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L Das i^lma des Staates Sao Paulo.

AUgemmei.

8lo FmJ« iit wegeu teunr fBr dn KafiNiwu güa^tigeii BoibiiF und Pimwwrh|IItnioit|

mrie Minar nguniMi vmi iiBt«nMliiBugihHligMB BevohiiBr tiDor d«r fmdsotondstiii dar

Vereinigten Staaten Ton BraBilien. Der Staat erstreckt Bich ungefabr über 250000 qkm

vom 20. bis zum 25." S. Br. und vom 44. bis zum 53.* W. L. v. Gr. Indfiason ist nur

etwa die Üalx'te dieses Gebiets von vieUeioht l-^- Millionen Weißen, Negern und Misohiingan

iMwohnt, «ibfwid dl« gn&tm ild«r und CtnpM dei Wwtam no«h «DkoUivMrt und

mn Teil von Indlanarst&mmen bebernoht sind. Der eben erwähnte „zivilisierte*' Tnl
des Staates Käo Paolo ist ancb mir in geringem Maß<> mit Kulturpflanzen (Kafi'ee, Mais,

Zackerrobr) bebaut, and bedeutende Waldangen und Cauipregionen barren aacb bier noch

des Urbarmachens durch Axt und Feuer. Der Beq^uemliohkeit halber wihlen die Brasilianer

MWkHM dia Esner, am dann iwiaolMB dra ningelMiMaen lialbTeikoUtm BramrtibnMa dM
XaflM zu pflanzen.

Der Staat Sfio Paulo 7« rfnilt in einen schmalen Küslen'itrirli (belra mar) und ein Hoch-

plateau (planalto); beide werden getrennt dorob einen von S\V nach ÜE siuh hinziehenden,

x« 1300m holMii Qebirguug, Sm Sanm Pmupwwlm oder San» do Mar. Dar KlNtan-

•tridi arlwlit mtk aar lahr waaifa Hatar Uber dao Maamoqiiaeal and iafc itaUanwuM

tompfig und ungesund, wie ja bekanntlich das dort gelegene Snntos frfiher jedes J&br der

Ort verheerender Golbficberepidomien war; jetzt ist dasselbe allerding« infolge großartiger

Hafen- und Wasseranlagen rem Fieber iaat befreit. Das Hochland befindet sich unmittel-

lar lunlar dar San» do Mar, 800m Aber dam Maaiawpufsl, Niikt rieh aadi Herdaa «ad

Weetea loa an ea 500—600m ^ao Claro, Ribeir&o Prata^ Titaby) und erhebt sich daianf

bei Franon nr>d Botncatd aufs npii<> bis zu 1000m, um dann nach den großen FlORsnn

Hio Orando, Rio Farani und Faranapanema zu bis auf 400m im N bei Sta Hit» do Paraizo

vad aogar 968m im W an der UUodung dea Paraaapanema in den Panmd berabzuBinkeo.

Bareh dieaai Baeblaod aiabaa aieb in dar Bi«bta«g dar Serra do Jfar vefaebiadena Oo>

bifgaketten, z. B. die Serra da Cantareira (nördlich der Stadt Sfio Paulo), die Serra da Man«

tiqnmra (an der südöstlichen Grenze mit Minas Geraes), die Serra Negra (bei Amparo) und

die Serra do Diabo, Teufelsgebirge, in der vom Faranä und faranapanema gebildeten

veiOidMa Eefca dea StaatoBi An grSBeni naaian bamerimn vir neeb, aaüer den bereita anga.

gebeneo, dan aaab NW fliaBendan Tietd, den Ifagy goaaad «ad des Bio Pardo, aavie die

bei Iguspe ins Meer mündende Ribeira de Tguape.

Die Hauptprodukte des Staates sind Kaffee, Ueis, Baumwolle und .Mais ; an einigen

Orten im Norden werdeo Gold und Diamanten ausgebeutet, während ein groÜes, bei

Ipanam* gelegeiM laidibaltigea Eiaeolagar mgan Haagel an HeumalariaKen atiUliagt

Uan hatte hier zur B^aiaerzeit ein bedeutendes Eisenwerk mit großen Ofen errichtet und
auch in"hrere Jahre mit Vprln^t gearbeitet, bis die republikanische Regienin;? <Vi>; Arlieitett

si&stelion ließ. Augenblicklich existieren in 8&o Paulo ca 700 liilliooen Kaffeesträuoher.

TeS, B«iUig« 101 KUmatoIofie d« i&dlictieB Statten tob BmUise. 1



9 YoU, Beithigo zur KUmatologie der sfidlichou Staaten vou Brasilien.

Meteorologisohea B^obachtungamaterial. ü

Der Vorliegeaden Arbeit liegen die BeiteoB der Comniiitgio Geogra|)Lica e Qeulogic^

de 8ttO Paolo seit 1887 an verschiedenea FläUea dea Staates aDgeateUtea Beobachtungen

«I Gnui^. Dk j«dM Jalir gtwonneiiMi Dateo nnd . In dm von gBiniiator CmuBiiiftii i

veröffentlichten „Dadoa oUaiatologioos" niedergelegt-, Mt diesen Daten, sowie na dmn

im Archiv bofiTidlichen Monatstabellon der verBcbiedenen meteorologiachen Stationen mnd 1

die in den Tabellen dieser Arbeit enthaltenen Monatsmittel &G. berechnet, Die Beobaoh«

toagUMtm m d«tt aMtMffolQgiwlian 8talKni«i im Stuto Bio Fmnlo liiid 7 a., 2 p. nnA

9 p. Die Ttginultot ftr TcmpeiBtaw mk bMwdiMt naoli dar Fonnd

4

Die voriiandeuen Dateu tur Luitdruok haben wir nicht verwertet , soudern don Luft»

dniek mww Bemslmiljiirag des KBidh t«o 8ioP»iilo gMii raßer Betraeht ^oImmii.

Es gesoliah diani, weil vielfach die Höhen der Barometer über dam Meereaspiegel oielit

9. r r genan w»r»n Außerdem war im lAufe der Jahre an zwei Plätxen die Station ver.

legt worden, ohne dali die Commissio Kenntnis davon bekam und die verschiedenen Beob>

aobtoogen auf dieselbe Höhe redosiereu konnte« Drittens waran die Barometer jahrelang

nielit «nf ihre Rübtiglnlt gsprOft mräm, and «b dimtibnn in dm Jiüirm 1900/01 Tom
Schreiber dieses mit einem Kormaliustrument verglichen irilldm, utellten mk oft noht
bedeutende Unterschiede zwischen den IiiBtrmnenten heraas.

Aach die Daten Uber Gewitter, Hagel, Verdampfung, Tau, Nebel, sowie über das

AnfbMltn dai FIrMtet und d«r divwMB WdkMMton gind s« ungenau, als d»B li» «iDw

B«MbMtni|g tmt «im«

Beiohnibiiiig der Lage iiaiger meteoiologiaoliflr Stationfln.

flfo iM. 23* 38' 8. Er., 46* 38' W. L, t. Gr. 761m HShe ttbw dmn Mmt. Bnt.
'

feronng von der Küßte 52 km.

Die Stadt liegt iu einem FluÜtal des Tiet^ am Btidlicben Ufer des letztem. Die

nadem Stadtteile von Sao Paulo befinden sieb 730 u, die aui höchsten gelegenen gegen

800m «bar dam HaerenpiagaL Am Nardnbr das Tiald Uagao grItBara Wiesen, di« aioh

bis naoh dem Vorort St. Anna ausdehnen und jedes Jahr mehrere Monate lang Ubaf^

Bcbwemmt Bind. An Gebirgen haben wir in der TJmger'^ri^ von 8fio Pruilo folgende zu

bemerken: Im S£^ in einer liintfernaog von 40km, die Serra do Uar, ein der KUate

paimUel van BW nncli HB virindandar Oabirgazng. Danalbe ist ttbamB bawaldat und

arbabt wUk Ua an 1800m. lOlon nBrdüoli van Bio Fknia dia 8an» da Cantanix» (bia

1300m), an die sich im NB die bis 1400m hohe Serrade Itabembn anschließt. Im W
dar Stadt, von dieser 20 km entfernt, finden wir endlich die Sorra de Ftaqui, lOOOm hoch.

Dia meteorologisohen Instrumenta befinden nich in einem aus Hoiz und Eisen erbauten

Ürnm anf dam Daeh dar nuttan in 8lo Paulo gelegenen Ibedn Hannnt, 16m ttbar

Stmfla nnd 761m Ober dem Meereaspiegel.

Camptm«. 22° 58' 8. Br., 47* 7' W. L. t. Or. 660m ftbar dam llaar. Bntfnnnag
von der Kliate 136 km.

Campinas liegt am öatlichen Eande einer bis nach Pira«ioaba sieh erstreckenden, nur

TOD dadrigan BSgaUmltan dnraluogaBan BbaDa, «ilirattd im E dar Stadt lüa Sana Nagrn
nnd dia 8«rra de Cocaes sich erheben. Dia Bam Hagra liegt im KB von Campitias «nj

l

ist ans inebrf»ri»n kloinen Gebirgszügen j!Ti5anim<>nf'Psetzt ; sie ist 45 km von Campinae ont-

famt nnd bis 1100m boob. Die Serra de Cocaes befindet sich 15 km südöstlich von der

Stadl nnd ailwbt nah bk an f^leicbar H6ha nuft dar Sem Nagra. Im Diatrikt Oaupinas
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L Dm Klima am StMtM Sfto Pianlo. 8

finden wir, <» der Kiteto herkomiDtiidf di» emten brnbofaiHlMi KdünipUMitogwi, die tob
hier ans nach N und W den gröiiten Teil dee betwnlM IiMdMl «imMelMll. Sfldlieh Ten
Cauipinas sind gr'oßoro Kaffeefazeaden selten.

Die meteorologiscbe Statioa ist im Gartoa dea etwas nördlich der Stadt gelegenen

AgroaoBÜaclmi Inatttots anfgettellL

m. 38* aO' 8. Br, AT 21 ' W. K v. Gr. mm aber d«n Heer. 118 Im too der

Küste entfernt.

Die Stadt Ytd liegt 5 km Büdlich des nach ihr genannten Wusserfalls des Tlotc, der

bereit« oberhalb des ,8alto de Ytii", 4 km w*»it von der Stadt entfernt im Osten an ibr

orbeaflieBt. Im cm 85km ven Ttd eiilientf beme^n nir die bk 1800m hob« 6«rm
de Japy. Die meteorologiMben Beobacibtaqgeii tratden aogaetellt von Lebiera der JeMÜten-

scbule, auf deren Dache in einem hierzu erbauten Turm aiob die IlMlnimeilie bflflndeil.

Die Schule liegt östlich der Stadt auf einer kleinen An):r3bi?,

Sattio». 26" ja S. Br., 46° 19' W. L-v.Gr. Kusteuautiou.

fiMitoe liegt auf «ner InuAf 8km vem Owen entferat, an eiiiMB dort 1000m breiten

Meeresarm, am östlichen FuB deu 200m hohen Hont Serrat, dem Bob im 6W eine 4km
lange und bis 250 m hoho HüurH '

ttn nnpr.hließt , welche die Insel von SartoH in rwei

Teile zerteilt , von denen- die östlicbo Hälfte, sUdUoh der Stadt, mit uiederem Buschwerk

bewacbeen nnd sandig ist, während die weetliobe Hüft« an Sümpfea beetahl Sntoa
gegwittber im Oitein befindet liioh die ebealidb mmpfige, im B vea einer SOOm boben

HBgolbette durchzogene Insel BaotO Amaro. Aach das Festland, westlich und nördlich der

Insel von Santoa, besteht aas aasgedehnten Sümpfen, die sich bis an die Serra do Mar

eratreoken. Die äerra do Mar ist von Santos entfernt im l^S 5km, im N 10 und im

and W ISbm. Die eni^iMbe Htttte, welebe di« Xnelrmntttte birgt» itt am fbim auf dem

Hei» dar atidtiMben WaMarwerk» aafgaitettt.

Qeographjaohe Lsge d«r meteoidogiBoliflii 8tstijOii0n In 8ao Pftnlo«

LilDf« TOD

QrMDwteb.

HShe
«wr «tm

Meer«iiipl«cel.

natfernang roa 4er

KOat«.

23* 33' S. 16" 38' W. 1 Gl m Ö8 ks
1« 87 47 46 600 136

n 25 47 89 618 806

5 4« 06 840 106
11 W 47 7 «81» 188
M » «T tl «8» III
II ii 47 t7 580 teo
SS 0 44 as tooo •4 *

M 8« «T 7 TM 78
83 0 46 44 760 ISO
23 55 46 19 S KteNeslsUse.

24 i'l 47 38 7 KttftwMtatlflB.

2J 'i 41) 87 öar> 64 km
24 11 46 46 KüteDttatioa.

28 47 46 50 6S8 140 kn
82 50 48 25 ÖUO ?

23 46 46 17 800 äO
SU 49 46 83 80 13

22 44 45 8 535 58
84 35 41 84 i 86
21 35 46 55 f 868
88 46 47 31» 477 180

83 86 45 5 S KfittASitatitM.

88 83 47 38 COO 804 ka
it 1 48 46 445 306

ii «0 47 30 9 874

n 4S 0 1600 80 '

StoPialo . . . .

Thtakj

II* CUro
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Ounpinu .....
It4
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Cmba ......
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JJBta?
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4 Vo0, Beitri&ge nir Mmatologie der sadlichen Staaten von Bnailton.

Die kUmatologiwhaa Etanoite m SmPmiIo,

Tmnp«ratttr. Die mittlem Jahrestemperaturen iu der ans bekannten östlichen Hälfte

des Staates Sfio Pmiln R-hwan^fn 7wi=phen 18 und 23 Qrad. Die beißpstf^n Monn'p sind

im Innern der Dezember und Januar, an der Küste dagegen der Januar und Februar«

Ber in dimer Verspätung des Eintritts der Maxima bervortratend» Einftafi des ll«»f«i

naebt dafa M daa Viaiaia aielit aar dafeh da« im OarahMhaitt vaispittate Aollratoa

deraelban benwriclwri lODdem äußert sich auoh in eiuem an den Küstenortaa auftretenden

sekundären Minimum, welch«« im zweiten Mouat nach dem Hauptminimnm eintritt. Das

Miaimum fallt im Innern meist auf den Juni, an der Küste auf den Juli. Die jabrlioho

Sdiwaakaag betrtgt im Mittel S*. Die TebeUe «ber dia YeviadeilioUtait dar Luft.

tempentnr aeigt» daft dieealba am größten un Herbat, am geringsten degagaa im Sommer
ist. Ordnen wir die verscbiedenen Großen der Veränderlichkeit UOd betaebaan dareD

Wahraoheinlichkeiti so erhalten wir folgende ZusammensteUung:

An der KUjM. A«f dar ttecbebena in laaorn.

0,0 = 0,4" IS 27
0,« o,H le i(»

0,» — 1.» 7 i:!

1,a i,c 20
1,7 — »,o 21 13

S.l S,4 10 16

j.» — a,« — a
8,» = 8,J 7 s
8,1 — — S
8,T — 4,0 S ^

101 101

Für die Stadt Sao Paulo haben wir auoh die Konatsmittel sowie die Wahraoheinlichkeit

dar aiaMlaan Qrappan dar iatafdioraaB Variadarliobhail dar Lafttampeialar baraoboat

Ans der betreffenden Tabelle ergibt sich, daß die interdiurne Veränderlicbkoit in den

Frühlingsmonalen am gröLUen, am kleinstou aber im Herbst ist. Während des ganien

Jahres sind in Säo Paulo die Erwärmungen zablreiober als die Erkaltungen. Die größte

beobaditate mtevdiunw Vatftadarliabkaii betrug 8,8**.

Die Tabellen 5^7 enttaltan dia aiittktn firtrama dar Lafttemparatar, aeirie deren

größte Abweichungen nach oben (in den Tabellen mit + bezeichnet) und unten (—). In

diesen Tabellen, wie anch in der die mittlem Monatsaroplituden enthaltenden, sind nur

diejenigen Orte berücksichtigt , die iunf und mehr Beobachtungsjahre aufweisen. Die

mittlem Haxima sebvanken im Jahreamiitel swisobaa 93* aod 98*, die llinima snieeben

14° und 20". Die dabei bemerkten Abfraobongao betragen im Mittel 3** und sind am

bedeutendsten in fioa Herbst- uth! Wintermonaten. Die mittlem Monnt?^phwpinknnf^f;:i der

Temperatur sind iiu Innern am grüt»teu während des Winters, am kimustoa iui Sommer.

Inwiefern die mittlere Sobwankung der Temperatur mit der Entfaronng vom Meer sanimmty

ergibt sieh aaa folgaader ZaaeauBaBSteUaag:

altaanc vm MMtaM Bckwanktiag dur
$m MiH- TsvpsiMar (lifcnwüitWIl

Igisve ....... Okm S,v*

IMIwM M *|i

Breganf« 106 11^
Tttuhy 136 IM
Caropiniu ISti 11^
Kio Otto 80« 18,*

Die Tabellen über die absoluten Temperaturoxtrouie euUialteu die Daten vou sämt-

lieben StatSenen, an denen Temperatnrbeobaohtungen angeateUt waren. Wir fiaden anob

dieaea TabeOan die bBabste Tamparatar, die im Staate 8to Paala beobaebtet warda, ia

Tsbnty (43,5"), die niedrigste (— 4,3°) in Villa Jaguaribe, einer c« 1600m beeb gelageean

Statiaa in der Seim da Mentiqneiia. Im Innern dea Staatea saf dea weiten Campoa mad Teaii-
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I. Das Klima des Staates Sao Paulo. 6

perRtnren über 40° niclit selten; Scbrelbpr diesea hat vemhiedenemal Gijlogenheit ge-

habt) während der SommarmoDate derartig hohe Temperatureu zu beobachten

Als im Jabre 1901 während der Wintermonate im Norden und Nordwesten des Staates

MM grolU DOm hamelito «od stollenwiBiM aomtetaog kein TropCro Keg«n fiel, traten

zar gleichen Zeit in dieeor Gegend außtrordentUob hohe Tem[ieratatea taf, wie z. B. ans

Jaboticaba! und Ribeiräo Preto 40" ah Maxiina g^meWot wurden, woranti 7.xi scblipCpn iof,

daß im Sommer noob höhere Temperaturen dort aoftreten. Et iat begreifUob, dali bei

deMnti^ hohen Tapenlvrao in dar Bonrn mät hafindoad« degenstlndo anfierardentlieh

erhitst -werdon. Verihiier diaMr Atbeit henwufcte gelegantiioh auf einer Kaffeeplantage eine

Scblange, die mit zienilicber Schnelligkeit auf eine am Boden liegende eiserne Platte hroob

und darauf sofort tot blieb. Die Hitze der Platte war so groB, daB die Schlang« im Augen-

blick erstarrte. Die große Hitze bringt im allgemeinen der Nordweatwind mit sich, der

dwdiAlb anoh gefllrehtet iat. Wenn in Santo* z. B. der NW vehi, ist der Anfcotbalt in

der Stadt vor Hitze unerträglich; dazu kommt noch, daB ein feiner Staub, ans dem Innern

kommend, dann alles bedeckt. Auch in Ribeiräo Proto, Jalui und andern Orten Im Innern

wird der NW durch den Staub, den er mit sich führt, sehr uusngeaebm; besondere dn

der Stanb dort eine rotbraune Farbe beeitzt, infolge der in dortiger Gegend vorherrschendeo

TOton Brde. *

Tn einigen Gegenden dm fitaatei stellt sich fast jedet Jahr im Juni oder Jnfi fieif

ein, dor den Kaffeepflanzungen sehr zum Schaden pereicht. Tm Juni 1899 wurde von

uns in einem Tal in der Nähe von Capivary, oa 550m aber dem Meer, sogar oino

BiDin alarhe Euiohialit heohaehlat, die voh aof einer Waaserpflitse im Wege gebildet

hatte. El waren hei diawr Gelaganhait «a 6000 Kaffeeetrinoher anf der hetreflbnden

Plantage erfroren. Um den in Talniederungen gepflanzten Kaffee gegen den Reif zu

schützen, bedeckt man die einzelnen Pflnn7en mit pyramidenartig zusamniengestellteu

Holzstüoken oder ätengelu der MaispÜanze, wodurch die Ausstrahlung in klaren Wintor-

nlohten vennindert wird und die Fllanae nieht vnter dem Frort leidet. Man wendet in*

desBeu dieses Verfahren uur hei jnngen Pflanzen an, da dem einige Jahre alten Kaffee

wohl Blätter und kleine Zweige erfrieren, derselbe aber weiter Prlicbto trägt. Auch durch

kSnatlich erzeugten Kauoh verhindert man die groüe Ausstrahlung des Nachts, in den von

Flössen dorobzogenen TUera ist die durch das Aasstrahlen veroraachte Gefahr des Erfrierena

der MasseB nioht aehr grel, da aidi dort im Wbter ftat Jede Naoht Kehet biMeo, welche

ebenso wie Baaoh wirken. Wenn nnn auch in bawiAnten Gegenden von 8äo Paulo die

Temperatur immerhin selten unter 0" sinkt, kann man doch nicht behaupten, daß dort,

wo der Körper sich an hohe Temperaturen gewöhnt hat, die Kälte nicht empfindlich

wetdo. Wir hahan im aUfameinen gafiinden, dafi den Boropiaini die Hitse reoht gat

ertrSglioh wird, dieadhen aber hei oinor TaaDperatur von 10* Uber Hall aobon aber große

KiÜte klagen und mit blau gefrornen ITändcn hemmlaufon; und mehr als eiuer von uns

vermißte schmerzlich den in Europa zurtlckcclnsBenen Winterliborziehcr. Auch die Bra-

silianer sind gegen Kalt« sehr empfindliob , und wir haben beobachtet , dal» sie an kalten

Wintertigao den gaoaen T^, adbat wttnond der lüttagaatonden , wann 90* hamohteni

im Boreau, mit einem dicken Mantel angetan, arbeiteten. Bedenken wir, daß in Boropa

bei 5 10° Uber Null noch geheizt wird, so können wir uns vorstellen, wie nnangenehm

eine gleiche Temperatur dort wird, wo in den Icichtgobauten, zugigen Häusern von Ofen

nioht dio Bede isL Da die relative Feuchtigkeit speziell in Sie Paolo besonders booh iati

habeo wir anah hiarin aantn Ontnd n aoohen, waahalb wir eoM AhkOhhmg der Loft nm
einige Grade so sehr empfinden. Die kühlen Morgen- und Abendstondain wBrden in Säo Paulo

und indi rn Orteo auch wohl nicht so sehr empfunden werden , wenn nioht die tägliche

Wärmeachwankuug daselbst eine so große wäre. Wie wir aus der Tabelle über den täg-

fiahtn Oaag dar lAlttemperat«r in 8lo fanlo «nalian, hetriigt der TTiitanohied swiaehen
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6 VoÜ, Beiträge zur Klimatologie der südlichen Staaten von Brasilien.

dur kältegteii and der heißestün Stande fast 10** im Juli; im Ampftro und Botucatü be-

tragt die äciiwttakuag im Juli sogar 11** resp. 11fi", im KiMteuort Iguape dagegen nar

9,«*. Im IsBim findu wir •banUb Orfa^ i» d«iiMi di» Abendttniickm wr ««Big« Qnd
kshlsr und ab dia Mittagntondan; vir nanaaD biar FifaoioalM imd Bibmrfto Preto. Leider

sind io don ineteorologiaoben Journalen der CominisBäo Qeograpbica e Geologica de SSo

Paulo Icpinp Angaben ühi»r dio tiiglicho SchwiiiikiTii' iPT Lufttemperatur enthalten, so daÜ

wir uns nnt dem Unter»cbit)d 2w;bcücii dua Monatsimttelu der heiiieBten und kältestea

Stoadeo b^nilgen nlliMa. Varg^eiolwa wir in diaiar Hiaiidit Igaapa oiit dar 140km

laadainwftarto gakfanan Statbn Ampara« w» «rhaltan wir falganda iatereMiitaD Brnbao:

Dax. Jan. F«br. Mkre Aprtl Mai Juni JuU An«. Sept. Okt. Nov. J«kr.

Aapuo . . IO,t» IX 8,0" 8^' lü^" 9^' 10,»* 11,»" lifi" 10^' 9,»" 9,»' 9,«''

I|MP« . . «,1 2,1 8,S a.f 8.» M t,f M t.« 9jk S^l tt« }»7

la daa TabaUaa 15—19 sind vaa flinf Stationen die Tagesmittel der Lafttemperatnr

aus deu ,Iü1iren 1890—99 in Gruppen TOB 1 Qiad Um£ukg gaatduet vad iat dann daran

Wahrsclipinlii'hkeit auf 1000 berechnet.

Trageu wir die Intervalle der einzelnen Temperaturgrappeo in einem Koordinaten-

i^tam ata AbaeiMea, dia aogahSriga Binfigkait ah Ordinatan anf uad kaBatmiaran daan

die WahrscbeinliobkeitBkarraa, 10 bemerken wirj daB Im allgemeinen die ^Kurven anf der

Seite der böbern Temperaturen rascber abfallen, als auf der Seite der niedrigen. Ein«

Aosoabma biervoo macben in 8äo Faulo die Idooate Dezember, April, August und Sep-

tambar, ia Tatafay dar Saptambar«

Dia falgaadan T^bdlaa aatbaltaa rinaa TampantarimlaDdar dar Stadt Sfta Paula. Ea

sind in demselben angegeben: a) die sich aoa Idj&brigen Beobachtungen ergebende Mittsl*

tcmperatur eines jeden Tagca, b) das wHhrend derselben Zeit beobachtet« höchste und c) das

niedrigste Tagesmittel für jeden Tag. In der letzten Babrik findet siob die Differenz aus

b vad 0. Ab dar wärmste Tag eraabaiat uns d«miiaeli dar 16. Jaovar mit ^ar n^ttbm

Tanperatur vao 33,»*; dar kiltaita Tag ist dar 37. Joni mit 12,4° als Mittel Ab
höchstes und niedrigstes beobachtetes Tagoamittel ergeben sich 28,9" (am 28. Oktober

1898) und 5,5^' (um 15. Juni 1889). Nehmen wir den Unterschied zwischen den boideu

absoluten extremen Tageamitteln eines jeden Monate, so finden wir, daii diese Differenz

in den Wiatar- and Prablingpmanalan grtfier ist ab im Sanmar nnd HarbaL

LuftfmM^fitit. Db Datm Ober db iVnobtigfciil der laiA findan aiob ia den TabaUaa

32 und 33. Wie wir aus den AngabaB iber db abiolnta Fbnobtigkeit ersehen , scbliaBt

sich diese in ihrem jährlichen Gange im allgemeinen demjenigen der Laftt«Tuperatar an

und erreicht ihr höchstes Monatsmittel in den äommermonaten, ihr niedrigates allerorts

im Juli.

Wir bamarirtaB baiMts aban, daB dar jShilbba Qang dar Lafttamparatnr in Ignapa

und anderen KUstenorten ein doppeltes Minimum aufweist, und finden analog hierzu, daß

axich die 5o!nt" Tiuftfouc.htigkeit in Igiiape ein zweites Minimum besitzt, und zwar im

seibeu Mouut, m dem das sekundäre Minimum uer Temperatur auftritt. In Ubatüba, dem

ainaigaa Kttsteaarta, ia dawea jibrliabam Gaag dar Teälparatar ein swaitea Minimam sfadi

abbt nachweisen läßt, bildet auch die absolute Feuchtigkeit ein solches nicht.

Der jährliche Gang der relativen Feuchtigkeit ist hingegen ein sehr unregelmäßiger.

Die grollte relative Feuchtigkeit licrrecht in den Monaten .lanuar bis Juni, während als

der trockenst« Monat im Durcbecbuitt wohl der August gelten kann. Da der Staat

Sto Paala Tanngawaiaa nater dar Hensabaft daa vam Haar barbMamandan nnd daihalb

sehr feuchten SUdostpassats steht, ist dw rebtivo Feuchtigkeit im allgemeinen «ina sabr

bebe; die Jahresmittel schwanken nach unsrer Tabelle zwischen 76 und ÜO^'q.

Daa gröi^te Jabresmittel der relativen Feuchtigkeit (b9,4*'/o) weist die Küatenatation

IJbatdba anf. Dagegen beträgt in dam gleichfalls am Meer gelegenen Iguape daa jähr*

/
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L Dm KlivA des 8tMtM Ste Pttnlo. 7

B«ha MHlel nvt 76,&%; dawalb» wt alio nledrigMr «b in irgend «inam Ort io Innera,

von dem Beobschtaogen TOrfiegen. Anßer den Seewinden, zu denen antier dem SB auoh

der S uud der E gehören, trKgt die Höhe Uber dem Meer daza bei, die relative Fnuditig-

keit zu vergröiiern. Auch die Nähe wasserreicher Flüsse, ausgedehnter Sümpfe und

Wilder, besonders wenn dieselben in der Riobtong des Hanphnndes liegen, erhöhen die

ImdbüglMtl «ittM OriM, irie mb wlobM an «iiiiem Orten fertsteOen llfit. In Ttd, wo
der SB Torherrsoht , hat dieser Wind anf seinem 112 km weiten Wege vom Meer her

schon von Boiner Feuchtigkfit einfTehULit , dieselbe wird aber dadurch wieder erhöht, daß

der 8E das zwischen der Sem de Vapy and den Bergen von Fatribd gelegene Tai des

Tiefet dnrehalieUl und hier wieder IWa«ibtigk«t Mlmsmi In SSo Peak tragen die nSrd*

Holl gelefeaen Wieaeni iBe jedee Jalir «Uifand einiger Ifonate SberBelnmnnit aind und

somit eine große Wasserfläche der Verdampfung aussetzen , wcBontllch zur Krhöbnng der

Feuchtigkeit bei; dieselbe Wirkung habon wir mich wohl der Serra da Cantareira ma-
Bobreiben, die Überall mit dichtem und feuchtem Wald bedeckt ist.

Ob und wieviel die weiten KalFeepflaaanngen im Innern dam beitragen, die IWobtigw

ki'it der Umgebung zu erhöben oder herabzumindern, M-äre noch festzustellen. Daß die

Kaffeefelder in dieser Hinsicht ebenso wirken wie Walder, ist nicht anzunehmen, da in

den Wäldern, infolge der gebinderten Ausstrablung und Verdampfung, die Feuchtigkeit

eine lebr hohe ist, wihread der süt Kaffeepfianzeo bedeoltte Boden trocken ist, weil der

in Abatand von Je 9m gepAaaste KaflSse deneelben Tidlig der Wirlmng der Sonneoatrahlen

HOMetat. Wir sehen z. B., daß die relative Feuchtigkeit in Campinas, dessen Ümgebung

zum größten Teil aus K '.fTeeplantageu besteht, nur 76,9% beträgt, also noob niedriger iet

ak diejenige des um 70 km weiter landeinwärts gelegenen Rio C'laro.

Bn Iii aebr bedaneilieb, dnfl in den monatlioheQ Tabdien der neteerologisoben Statieaen

WB Bio FboIo die Houatmitlsl drei Twaibbeobaobtiuigen der LoftfeaebtiglMife Uaber

nicht bTF^rhnct worden «ind, so daß der tägliche Gang der Feuchtigkeit uns vorläufig un«

bekannt bleibt. Auch bei den Daten über die Bewölkung macht sich dieser Maugel fillilhiir.

Bewoliunff. Da die Grötie der Bewiilkung banptaächhcb von der m der Luft eutbalteueti

Fenebtigbeit bedingt ist, attmmen genannte zwei Eleinente, Bewtibong und abiolBta Feaebtig^

keit, in ihrer jährlichen Periode ziemlich Ubercin; es tritt also die grBßte Bewölkung im Jamiar

big Whrünr, die kleinst?" im Juli— August auf. Dif se«» i.Hlt inrif»«^ nnr vnn t]'^n im looem ge-

legeneu Stationen ; in Iguapc zeigt die jährliche Periode der Bewölkung ein UanptmaximQm

in Oktober (FrUhling) und ein sekondlres im Jannar{ iha Uiaiamm llllt bier auf den

ApiiL Wie in Bio Pknb» die relative Bsnebtii^t eine lebr bebe iak, finden wir dert

aaeb eine Bewölkung, die größer ist als in den übrigen Städten, während Iguspe bei

feiner verhältnismäßig geringen Feuchtigkeit eine ebenso nnerklärlich gorirrge Bewölkung

asfweisi. Jedealalls tragen bier die in den Herbst- und Wintermonaten recht häufig

webenden treebnen Landwinde ans NW data bei, in dieaen Jabreaieiten die Bewölkung

herabzamindem. Daß in 8äo Paolo die tftgliehe Bewölknng selbit im Winter nicht unter

5,3 sinkt, hat seinen Grund in dem um diese Jahreszeit besonders häofig auffrotendcn

Nebel. Wie wir aus der kleinen Tabelle, welche die Bewölkungsverhältnisse von 8äo Paulo

näher beleuchtet, ersehen, beträgt die Wahrscheinlichkeit eines Tages mit Mebel am Morgen

in Bio Pavio im Winter 89,», nit Hebel am Abend 8,«. Im Jabretmittel treten dort an

jMiam vierten Tag des Iforgens Nebel auf. Über die Stande, zu welcher die Kebel des

Morpans sich büd i, 11«?^., kpine nähern Beobachtungen vor: doch glaubt der Verfasser

aus Erfahrung auuehmeu iu dürfen, daß dieses meistens zwischen '6 und 4 Uhr nachts

gmebiebt. Ana dar Bladt Tenobwinden die N«bil in der Regel bald naob 7 Uhr, um-

bitten aber dann ala BtMfauwelkea noeb buige die nmüegenden HSben. Naeb den Beob-

achtungen der Stratuswolken an den Bergen der Serra da Cantanira halten neb dioMlben

im Mittel in einer Höhe von 400m Ober dem Erdbeden.
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Herr Prof. Jul. Hann bemwkt in seiner Klimatologie (2. Aafl., Bd. II, S. 375), daß

Siio Paulo 132 kinrf» und nnr 70 bewölkte Tage habe, während in unpmr Tabelle Nr. 23

die Wabrsoheinliobkeit eiuea klaren Tages im Jabresmittoi nur 5,9 beträgt, also auf das

Jahr nur 21 klare, dagegen UO bewölkte Tage kommen. Die Unaoh« dar Yanohiedenheit

der beiden Teretohenden Angeben liegt darin, d»B in den PnUibitienen der Cemniisio

Oeograpbioa e Geologioa de Siio Paulo anter einem klaren Tag ein solobw veretendea iat»

dessen mittlere Bewölkuutr kleiner Ist als 5, während ein Tag mit einer Bewölkung über

5 mit „bewölkt" (nablado oder encoberto) bezeiohn«t wurde. Der Verfasser dieses bat

deebalb für 8io Fade «le den 14^äbrigen Daten die Uareo Tage (nuttlere BewMknng 0—^9^

eewie die tittben Tage (mittlere BewSlfcnng Uber 8) Ten neaeni emgeiiUt und defea

Wahrscheinlichkeit auf 100 berechnet. Ein rollkommen klarer Himmel, ohne jede Wolke,

ist in Säo Paulo ein HuBerst seltenes Vorkommnis und vom Vprfflssnr währ<*nfl whTrTPT

Jabro nicht sechsmal beobachtet worden; selbst zur Nachtzeit ist der Himmel sehr selteo,

nnd dann enob nur in den Wintermoneten, voUkomnien mUcenlee. Im ^em bei man
natürlich häoGger Oelegenheit, am Himmel keine Wolken entdecken zu können, und

dürften htrr, besonders im Norden des Staates, wohl dieselben Angaben gelten, die Herr

Prof. Draenert („Das Höhenklima von TTberaba*". Meteorolog. Zeitschrift, September 1901)

ttbar die Bewülkungsverhältuisse in Uberaba macht. Es kommen nach 4jährigen Beob*

eobtnngen in übanbe anf den Honet Jani 15, Juli 19, Angnat 17 Tage mit einer mittlem

Bewölkung von 0,0—0,20 resp. 0,23.

WindverhiiHni^yr. In betreff <ler über die 'Windverhältnisse vorliegenden Daten ani

folgendes voraoabomerkt. Die in den Dado« olimatologiooB der Conuniaaäo Geographica e

Oeologica de Sie Penle entbaltenen Angabw Uber VindetlAe beben wa ibier TTaeafeib

llaaigfcait bdber gaai aoBer Betraoht galeaBaa. Da ea weiter den meiatan Beobaabtam,

wie dieselben dem Verfasser oft selbst gestanden, nicht möglich war, bei der Beobachtung

um 9 Uhr abends die Winfirichtnng pfenau festziietellon , nnd sie in den Jonrnfklen des-

halb entweder nCalma" (windstill) oder eine falsche Richtung angaben und dadaroh zu

falaehen Reaoltatea aber dia tigliebe Fariode dar Wiadiiebtang YennleaMnig beten, ie

beben wir auch von den diesbezüglichen Angaben für diaae Arbeit beinen Oebianeb ge>

macht nnd deshalb keine Mittel für die drei Beobaohtungsstunden angeführt.

Der Staat Süo Paulo liegt im Gebiet des äUdostpassata und erreicht mit seiner sUd-

Uehan Spitza bei Ceoae^ die aildliobe Passatgreoie. Natorgemäß ist deshalb in fast

allen Gegenden daa Steataa der 8E der rerberraebende "Wind, der Ubrigeoe atellenweiae

infolge der örtlichen Verhältnisse zum Süd. resp. Ostwind wird. So tritt z. B. in Santos

der 8K n\n Südwind auf, da im E und SE die Berge der Insel Sto Amaro dem Wind

keinen Zutritt gewähren, während nach Süden die Bucht von Santos offen und dem Wind

xoiipinglich iat. In Iguape nnd Ubetdba, die nedi der Seeeeite bin fiei liegen, flült der

Sfidostpasaat mit dem Seewind anaammen nnd nimmt eine Tenriegead MUebe Biahtnng

an. Tu Bragiui« Vfii, Rio Claro und allem Ansnliein nach anch In Tatuhy beeinflnssen

die im bE vur^relagerten Bergketten di« Kiobtoog des Paaaata und laaeen iba ala Säd>

wind auftreten.

Der iweite wiobtigere Wind iat dar KW, der im Innem vorwiegend webrend der

Senunernonat«, in Tf^najie am Meer aber während de? Winters auftritt.

Was die tägliche Periode der Windrichtung betrifft, so bemerken wir, daL4 in Säo Paulo

am Morgen nnd Abend der Südost, am Mttlag dagegen der NW vorherrscht. In der Kegel

aetit der 9W meigenB awieohen 9 nnd 10 Uhr ew nnd danert bin 3—4 XTbr naobmittags. So.

bald der 8E am Naobmittag euiaetit, kllblt die Lnftlemperatar merWeb ab nnd die drUekeade

SohwUle des NW schwindet. Sehr häufig, beaondera ie den Sommermonaten, ist das Um-
springen des Windes in den Narbmittagsstnnden von einem kurzen, oft recht starken Regen-

schauer begleitet. Während also, wie wir in Hanns Klimatologie lesen, an vielen Orten die
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Seebrise des Morgens am 10 übr einsetzt, b«ginnt in 8üo Paolo uagefabr um dieselbe

Stnala dar Imdvnid wn weheo. Wird dw im »OgmiMuiaa hemolMiid« Regelmäßigkeit ge*

Msif mtd wlit darKW baiaita froh an Ifarfen, la iit mit grofiar Sioliarliaii elo aadanandar

Begen, oft mit Gewitter verbunden, zn enrartaa. Die ünannehmlicbkeiten des Nordwest

werden noch dadnrcb erhöht, daß derselbe, wie bereits angedeutet, vielfach «ino Monge

feinen Flugsands mit sich rührt, der besonders im Norden des Staates, dem Gebiet der

terra racha (raten Erde) ron dar Bevölkerung sehr lästig empfondea wird. la BibeiiSo

Preto, der Metropole des Kaffeebaas, dringt der feine rotbraone Staab bis in dai Liaara

der Häuser and bedeckt Fußböden, Möbel, Kleider und Geräte. Da man der ITitzo wegen

weiße oder doch mindestens helle Kleidung trägt, kann man an derselben oft die Abdrücke

TOD Stuhlen, Bänken oder andern Gegenständen, mit denen man in Berührung kommt,

wahraabmaa. Aneh ia JabaUeabali Jahd» lawia der HafaaBladt Saatae habea wir dea Flag»

land unangenelua wablynommen.
Wir sehen aas vorntchondom , daß die Wirkungen der beiden im Staate Säo Paulo

vorherrschenden Winde ganz verschiedene sind : der S£ ist kUhl, feuobt und fuhrt h8a£g,

baeaadan ia den ipltaa Kadiauttageitaadaa kana Segaaeofaaoer barbai, wShread der KW
ab huBn, trookaer Leadwiad aaftritt aad im SoauMr afl der Yorbete aadaaamdea

Regens ist.

Ober dio jäbrliclie Periode der Windrichtung bringen wir die Daten von denjenigen

fünf ätatioueu , deren Angaben uns als die beston erscheinen. In den diesbezüglichen

TabeOaa dantea die fettgedraebten ZaUea die Lege der Laveeita aa. Stelleo wir mua

Vergleich die beiden Stationen Sao Paulo und Iguape einander gegenüber, so finden wir,

daß in Sao Panln wrihrfnrl flog Herbstes, Wintern Mtvl Friiblings der 8E vorherrscht, daß

dagegen der NW im Somuor der am häutigsten auftretende Wind ist. Ia Iguape hin-

gegea tritt der HW all haaptribhliobstor Wind in Winter aa£ Waan aaa aaab ia Bia^

gaa^ai R» dara «ad Ganpiaaa der Nardweetmaaeaa mit aeiaer Häafigfcait wibrand dae

ganzen Jahres hinter dem SE-Passat zurUckbleilit, so weht der NW während des Sommers

im Innern doch immerhin häufiger, als während der übrigen .Tahres'zeiten. Hinsichtlich

der Windstillen ^Kalmen) ist za erwähnen, daß dieselben im Innern in der kalten Jafares-

int laUreiobar aaftreten ate ia der warmaBi wohiagegea «a der Ktlete die Ealmaa ihr

Haximum in den Sommermonaten aufweisen.

Ni(ilirtchja<]i<virhriltnm<!. Die Tabelle 43 enthält die monatliche» Kegensumraon von

19 Stationen, von denen Alto da Serra, Kaiz da Serra und Santos ihrer langen Beobaob«

tangueit wegen hervorzaheben sind. £Iiae Redaktion der maaatlieben and j&hrliolien Regen»

meagaa aOer StatioaeB aaf die gkiehe Annbl vaa Beabaahtaagqjabfaa war wagea dar

großen Unterschiede in der Lage der Stationen nicht gut «ailUirbar; bdessen haben wir

zwecks beagerer V»^rgloichb8rkeit d^r »»inzelneii Monatsstimmen untereinander die Regen-

mengen der Monate mit mehr resp. weniger als 30 Tagen auf die gleiche Monataläuge

TMi 80 Tigea ladomart nid daebaK» die Niedanohlagssomaia dea Febraar mit I,o7, die

der Moaala aift 81 Thigea mit O^iy mnlttpltilart Dia Jabiaseomaiea iowie die Regen-

mengen der Jahreszeiten blieben ohne jegliche Reduktion. Die angefilhrt^-n 1 \^ Stationen

haben wir nach ihrT T af^o znm bedeutendsten Gebirge des Staates, der Serra du Mar oder

Serra i:'araaapiacaba, in zwei Gruppen geteilt : Die Stationen der Gruppe A liegen östlich

Tom geaaantea Gebirga ia dem am Hieer «ieh eatiaag liebaBdea aohmalaa Tl^kad, mit

Aosnabme von Alto da Serra, welches auf dem Kamm des Gebirgs liegt, dort, wo dM-

selbe gegen das Meer abfallt. Raiz da Serra und Yporanga liegen auf der üstlichen Seite

am Fuß der Serra, Ubatdba, Santos, Concei^äo und Iguape an der Küste. Die zur

Qmppe B siUeaden Ortsohaften Uegen auf dem Hochplataatt im Waiten dar fiecfft da Ibr,

von ibnea babaa Caaba» ftageafi» nad Trabatd eiaa bergige Umfeboag.

Die nattlere jährliehe Regenhöfae im Staate Säo Paola batdlgt 1800mm, abgaiebaa

Voi, BeiMts SBC gliaitolBils dsr ^dlistasa Stnisa «sa BoNiliob %
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voo dm in Oitoa der San» galagwMn OrtoD» dk «in« tMdmtand grt6«ni BafennMog*

»afzuwelsen hal>eo. J« UMbr Ml eine Station im Osten der Sen» nllievt, wn lo größer

ist ihre jÄhrMohe RefeiiBeiige | worttber folgend« Znwininimetulliinf nlliere Anfaehhlaae

bietet:

der Sana do Msr. Tom AUaat. OtMii. !»• BafrsDrarngs.

Icup« M Wine VkM — n 1&3I Bm
Cooeeifio ,10. — p — , 19S7 .
UbatülM ..... »6. — Ua
Itais dl San.... Am Pol du Sem !• . SO • 1011 •
Alte de B«n.... Alf im BMw dir Brnn n » SOG »

dieee ZeUen «neh nielkt dinikl nuteineiider veri^eieUMir imd wegen ibrer yw-

Bchiedenen Lege, ao läßt sich doch immerbin eine Zunahme bei Annäherung ao di« Sem
fesstellen. Vergleichon wir Raiz da Serra and Alto da Serra hinnichtlirli dos ünterschieds

ihrer Höhen und l^iederschlagimeogeDi so stellt sieh eine Zanahme der Kegenmenge tod

en SOano für Jede 100m naeh oben Imnin.

Ltt 8t«et 6&0 Fenlo flült die giBßto Regeomenge in All« d« Serra, nnd zwar (eilen

dort jährlich 3696 mm ; die kleinste jährllcbe Regensumme Ton 1008 mm besitzt Ciinba.

Im allgemeineu schwankt die jährliche HegeQEnenge zwischen 1100 und 1500 mm. Von

den einxelnen Monaten ist der Januar der r^enreicliate , der Juli der trockenste ; an den

Orten, die am FnBe der Sem do Mar «der in ihr liegeni filU die giSBt« n«natii«ii« R«gea-

summe im Februar, während tll Saotos und Botncatü der Eintritt des Hiniainitti lidl «ni

einen Monat verspätet. Tm pnnzen Staat ist die Hanptregenzeit der Sotnrnpr , wahrend

der "Winter als die trockenste Jahreszeit anzusehen ist. Etbenso wie die jährliche Teriode

der LnfUemperatar na der Külte geringem Sdiwaakuigen nntenroifcn iit ab im Linem

dar Kontinente, ao KBt neb aaa nnarer TabeO» über die monatiioben Regenaunmen fsat-

sCellen, daß der jährliche Oang des Regenfalla an der Küste ein limitierter, im Innern

dagegen ein ezzessiver ist. Zur bessern Yeranschaulichung haben wir von zwei Stationen,

einer an der KUste und einer im Innern, die Regenverteilong auf die einzeluen Monate

in

Dm. Jm. Fabr. Mtoa. ApvO. Kai. Jaul. JuU. A««. 8q>l. Okt. M«v. J«lir.

flMaa ... 101 IM 1B4 tl« 101 M M 6« »1 66 64 61 1000
PMls AMiie . HB MW 117 in W n Bl « 18 ftt «1 115 tOOO

Die folgende Tabelle enthält die unrednzierten mittlem, größten und kleinstea

monatlichen Kog' nn.Lnrrpn dur Stationen mit länperor Beobachtungsreibe. Auch in dieser

Tabelle sowie in derjenigen, welche die wuhreud der letzten Jahre im Staat Sao Paulo

b««baabt«tett B^nflÜle T«n mehr ala 75aun in S4 Stnaden eathill, wnunt die 8«m do

Mar mit den in ihr gelegenen Flitaen die ente Stellung ein. Als größte tägliche Regan«

inPiitTf» finden wir 417 mm nntregehon, die am 39. März 1898 in Kilomefro 22, einer am
Oatabhang 400m hoobgelegeuen Station der Drahtaeilbafan zwischen Raiz und Alto da Serra,

fiebn. In Küoaietn» 86, einer swiaobea Kilonetro 28 und Alto da Serra gelegenen

vettern Stetioa, fielen am aalbea Tag 818, in Alto da Sem dagegen 17daun Begen. Am
den a««1>en genannten Stationen in der Serra regnet e« Sui fortwübrend, und nnr adten

paeaiert man die Drahseilbahn I ri heiterm Wetter.

In Tabelle 46 finden wir von seoh« Stationen die starken Regenfälle von ein- bis

mebaUndiger Daner. Ak grtAl« atfiadliiA« Regwmienge finden vir 45 mm bei Botneatd

angegeben, «aa einer MiedenebbgalAb« ron 0,7«mm pro lünnte enteprielil. Üm den

Plätzen im Innern des Tjindos zwei KüBtenstnlionen entgegenstellen zu können, haben wir

Blich Pplotns' in dif»«" Tfthpll" aufgenommen , trotzdem es eigentlich zu dem Kapitel

über die budataaton gebort. Bei dem Vergleich der Küstenstatiouen mit denjenigen dee

Inaem fiflt nns aofort der Unteraobied iwiaohen den etflodUohen grdfiten Begemnengen
am Meer and im Innern «of. WKbiend «ir hier 4B mm, 44,8, 41^» nnd 80,oaHB nb
atOndlioh« Manam finden, kBonea Ifnqm nnd Pelota« nur «ebb« ron 80,0mm
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Trotzdem Alto da Serra im Staat Säo Paulo die größte jährliche, monntlirhp und tägliche

KegeomeDge betitit, steht e« bisüchtüoh der größten stUndlichea Begeomeoge nicht an

•fiter Stelb. Bi iraiit dsgegan M IfiilllndigeiD Bagea noeh «in« HtÖw von ft«t IBium

pro Stande auf.

Die Regenwahryebeinliohlteit im Staat Silo Paulo schwanV-t im Jahreamittel zwischen

23 and 50, d. b., daß aof 100 Beobaobtongvtage 22—50 Kogontage kommen. Es sei

Jmr bemeri^t, daß wir als einen Begeotag jeden Tag gewählt haben, an dem Niederaoblag,

man aaoli sar ia fai6«nk geriagav Mng$, gefidlM iit. 1>m Jabntadttal der 'Watu^

sobeiullchlieit eines Tags mit ITiadersoblag iak am größten in Alto da Serra (50), am
kleinsten da^et^en in Cnnba und Porto Ferreira, wo dieaeihe nur 32 betrügt. In ihrem

jährlichen Gang schließt sich die BegonwahrscheiDliuhkeit eng an den Qang des Begeaialis

an and amidit lonit 3» MninniiB in Jannar—mvaar, ilv Miaiamia iai JriL Di*

hSdnten Maoatmittd (76) findaa irir in Bi» Pado aad BiafUfa, wo im Jaanar tmp,
Februar auf vior Peobachtung«tago drei Tage mit Niederschlag fallen. Von ftänf Stationen

haben wir aus den lOjähriprn Bf»oha'}itangon die Wahraoheinlichkoit eines Tags mit

gegebener Niederaoblagshöhe" berechnet uud dieser ZuaammenatalloDg die Werte 1,0, 5|0,

10,0, 80,0 aad 100,0nm all Sdnralfea sa Chvade gelegt. IKa WahrMheinfieMnil

ist angegeben sowohl in Promillen der Oesamtzahl der Beobaohtnngstage als auch in

Promillen der Gesamtzahl der Prp-nntage. Neb^rn wir zum Vprc^1f»irh -?,.f Wil.rschein-

licbkeit der Tage mit gegebenen l^jiedersohlagBhöben 5mm als Grenie au, so sehen wir

•Ol den betrefieades Tabellen, daß In dea genannton fVatt Orten wihrend dei Sonmen,

Rerbetee and FraUtaga die Tage mit mehr als 5mm NiederacUag hioflgar mnd, ab solehe

wh weniger als 6 mm; im Winter ist das Verhiltidl umgckehrtf aavgwiemman in Tatohy,

wo die Tage mit über 5 mm Regen während des ganzen Jahres Oberwiegen nnd die Tage

mit 10—20mm im Jahresmittel die häufigsten sind; während in Säo Panlo die Tage mit

0,0— 1,0mm, in Campinas, Braganga aad Rio CUto diejenigen mit 1,1— 5,0mm in betriff

ihrer Hiafigfeeit into Stitte einnehmen.

Die mittlere Regenmenge dividiert durch die mittlere Anzahl der Regentage ergibt

di« HegPT'dichtiijkcit , deren Monatsmittel wir für füuf Stationen berechnet haben. Die

Dichtigkeit 18t im Jahresmittel die größte in Tatuhy (13,6), die kleinste in Säo Paolo,

Himialiaiob der jUiilielien Peciod^ bmerlan wir, daB dia KiadMagUagidiebtigkBit nioht

SbaraD während der Hauptregenzeit, des Sommern, die gifiBia ilt, sondern daß ir. Hin

Claro und Tattihy die größten Monatsmittel atlf die Früblintr^monnt«» fnllrri , in Cnmpinas

dagegen das Maximam im März (Herbst) eintritt. Am geringsten ist die Dichtigkeit

BberaU im Jnli.

Über die H^ieba Parioda dar Hiedenobttga, aawobl ia Beaag anf die Henga ab
anoh in Bezog anf die Regenhäafigkeit geben die Tabellen 54—SO Aofschlaß. Betrachten

wir die Jahresmittel der •stündlichen Regenmengen, so finden wir, daß dieselben im Innern

des Staates nacbmitugs zwischen 2 ond 4 Uhr ihr Maximom, morgens 8 Uhr ihr Minimom

arraiaban} dabei gewahrea wir, daB 8lo Pkido eis swaitM «abedenteadea Xaafannm am
Mittaraaebt aad km veibar «in seknn^IrM Minimnm beritxt. Botooatd laigt aafiar dam
Hanptmaiimam zwei weitere rwischea 8— 10 Uhr abends und 2—6 Uhr morgenn. Tn

Iguape finden wir das Hanptroaximnm zwischen 8—10 Uhr abends, das Hauptmiaimum

gegen Mitternaoht. Während der einzelnen Monate tritt das Uaaptmaximum nicht immer

am diamlba Stande mtf; ia dar Regal gMehlaht dieiea allenKaga swiiobeB 9 aad 8 Uhr

nachmittag!, doch finden wir in Söo Paolo ond Botocatd während der Monate Juni ond

AnjTTist, TMp, wnbrend des Juli das erste Maximum zwischen 10 Uhr nachts nnd 4 Uhr

morgens eintreten, in Ignape dagegen vom Angost bis November von 2— 10 Uhr

morgens, im April swisebeo 10 Ubr Ini Mittag and ia daa tibrigaa Moantea vorwiegeud

aviMbaa 4 aad 10 übr aaebmHtagi. Dm Hn^tmaauaam dar BagaabiaAgbmt flndaa
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inr im aUgemeiiMMi «ilnwiii dar Haoliiinitagmtaiiden emtrotMi » do«li vtnriuBbt Mob d«r

Ebiritt dar UaaiM ia auagaii MoMtan m Barbat vnd Wiotar in dia frUhaa Moffan*

•tnndeD.

Zu Sclilut*" dieaeg Kapitpls seien nocli zwei iiUcressatile Kegonfallo näher bescbrieben.

Am 24. Oktober 1899 beobachtete der Schreiber diesea in der Serra da Cantareira, 10 km

nSrdUdi tob Sao^tda, «inao Tollkoinman mit Dunat tttwnogaDaB ttninelf wi daS dia

SoDEa Dar »Is mattgelb lenohteiide Scheibe sichtbar war. Gegen 2 Uhr nachmittags

zogen von SE blauschwarze Wolken heraus, die sich dem Zenit mit grol'er Sehnelligkeit

näherten ; die Temperatur fiel plötzlich um 1
1
" und ein Hagelschauer kam hernieder, dem

alabald ein außerordentlich starker Regenguß folgte. Jalit tial ain hiftlBar SttdaaiwiBd Mi,

md sw«r mit idobar Sttrka, daß da» aoa Hak arbasta ImtnunantanbliMoIiMi noli Mali

ainar Saite neigte und der Verfasser dieses es verlassen mußte. Von einigen Arbeiter»

hSasern wurden die aus Zinkblech besteheudeu und mit großen Steinen beschwerten Dächer

fortgeriaaen and von den Bäumen Äste und Zweige gebrochen. Gegen 4 Uhr hörte das

Unwattar i«^ dar Vind legte noli und bei TQUig klarem Harisant adiian wieder die Sonne.

Am KamavaSimantag daa Jaliraa 1901 liannellta in Silo Paulo bis UitUg das herr-

lichste Wetter. Die ITaupfstraBen der Rtadt waren angcfünt mit festlich gokleidcteii

Menschen, als gegen 2 Uhr ein furchtbar starker Hegetigull sich entlud und die Strabon

unter Wasser setzte. Nach 1-^—2stundiger Dauer des iiegens war wieder gutes Wetter.

In diaaar konan Zeit waren 66mn Rogen gefidlan.

JXff unperiodüekm WüUntt^Mndmnungm auf Grund itr NüitrMUagtbfobaehimij/en. Von

ganz besonderm Interesse bei Behandlung eines Klimas sind die Ttichtj^eriodiBi hen Ände-

ningen der Witterung und das Studium der diese nuperiodieuhen Andef ungen bedingenden

üiaachan. Baror wir zur Besprechung der baliefbndan Tabellen Ubergohüu, geben wir

aina knna Eriintamng dar Art nnd Wotae, wia wir diaaalban znaammangaatellt babea,

und laaien bier im Auszuge die Anleitungen folgen, die H. Meyer in seiner „Anleitung zur

Bearbeitung meteorologischer Reobachtunf^en für die Klimatologio", Berlin 1891, S. 1^)2— IbB,

gibt »Wir betrachten alle ohne Unterbreoboog aufeinander folgenden Tage gleichen

Cbanktam (Tage mit oder Tage ebne KiadaraoUag) Jedeanud ala eine Periode nnd ordnan

diaaa Pariodaa naeb ibrar Daaar in Tagen, ao dafi wir filr beide Arien von Tagen aina

Tabelle erhalten, welche angibt, wie oft in jeder Jahreszeit Perioden von 1, 2, 3 ... .

gleich beschaffercn Tugen vorgekommen sind. .Summieren wir in diesen Tabellen die

Perioden der ciiizeiuou JahreBzeit«n und dividieren wir mit der so gewonnenen Gesamt*

sabl der Paiiodan in' die Zabl der «ngab&rigen Tage, ao arbaltan wir die mittler«'

Lange der Perioden gleichen Charakters und haben in dem reziproken Werte

der mittlem Länge die beobachtete Veränderlichkeit in der Zeitfolge. Die

beobachtete Veränderlichkeit in der Zeitfolge muß nun mit degenigen verglichen werden,

weloba dia WabnabaiaBobbaitarecbnaDg tuter dar VonaMaltnng Uefart, daß dia Aaf-

ainandaiÜDlga dar Tage Taracbiedenen Cbaraktara dnreb den reinen Znbll baitimmt wird.

Ergibt diese Vergleichung , daß beide, die beobachtete und die berechnete oder
theoretische Veränderlichkeit, einander merklich gleich ^ind , wird man sagen

können, daß die Ursachen, welche die Wetterlage bestimmen, sich nicht über die Dauer

einea Taga binana «ntraekan. Stallt aiob d«gogen dia baobaebtata VarindeiUeUwit ala

merklich kleiner borana ala die tbeoretiaoba , ao wird man eine Fortdauer janer ürmchen,

eine Tendenz zur Erhaltung der Wetterlage anerkennen mlissen. Die theo-

retische Veränderlichkeit ergibt sich auf folgende Weise. Ist ä die Gesamtzahl aller Tage,

iVdie Zahl der Tage einer Art t^rait Niederschlag), uTdie der Tage zweiter Art (ohne Nieder-

aoblag), ao iat die Wabraobeinlieblteit dafttr, daß anf einen gogebonan Tag dar eraten Art

S
«ner der zweiten Art folgt, gleich — und die Wahrscheioliobkeit für den entgegen-
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geNtetw Weohaal glakh Der Index der Grbaltaogalettdenx er^bt liob,

WM» iDMi dw DiAfM» d«r b«M«i VetSndariidilMitaD ilarok dk giOftte VeraDdeiiwbknt

4tfidiert.

Aua dieaer ZaBAmmeuBiellaiig der Utkuügkeit der Tersobiedeo leDgen Perioden lilBt

kb weiter die Abbftogigkeit der Yerinderliehkeit tod der Livge der
TOT»iifgeg«BgeaeB Periode tod Thgen gleiobea CSienblam abteiteo. Iit aimliob

pr die Auabl der Peiiedmi von r gUieh beeobaffNien l^geii «ad Pr dieee ZaU ver*

mebri am die Anubl aller liagem Periodeo, le iat'^^sss die Wahraebeinliebbeit

eiaei WeiterweehteU aaeb rTagen gleiebea Cbarakters.
Die Webraebeioliokkeit de« Eintritte einer Periode von r gleieb

beachaffenen Tagen IrI der Quotient nntipr orul der Gesfimlzahl aller Porlodon."

Die mittlere Länge der Perioden mit Niederschlag beträgt im Staate S.io Paulo im

JabreBoiiUel 2,4 Tage ; aie ist im Sonimer grblier als während der übrigen JahreBXeiteu

wid b der Nike der KQate großer ala im Dmera dea Staetea. 80 iit die auttlere Unge
der NiedaraoUagaperiaden in der Ilauptatadt 6io Paolo 2,9, in RioCIaro, also 150 km

weiter im Innern, dagegen nur 2,2. Die Trocken perioden besitzen im Durchschnitt fn!«t

die doppelte Länge der Regenperiodeii (4|7) } aie aind am längsten im Winter und nehmen

<a mit der Ikitfeniiiuig Ton der KBata, waa baeradera bei der Betnebtang der auttfem

tiagaa diaaer Pariedea im Winter benrartritt} diaae betilgt in

HoPsito. Bngnca. Oiatl»*- TtMky. RieClafo.
asbe lOekB mkB ia«ka Mefca tee 4w Ktlle «Btlml.

9fi «.7 f,l 9A

Die Mnzimalwarte der Penodan mit «ad ebne Begaa aind die falgaaden:

Perioilnn mit Niedersohlag.
8X0 PaaW. Brasaa;«. CkrajrfnM. TMuUj. Kio UUr«.

S . maitr . . . lY 18 T^pk • 18 Uff. 23 ttgk 18
U«b«t. ... 21 18 18 7 tO
Winter. ... 12 8 8 8 8
FrtUiaf ... 20 12 9 7 7

Perioden ohne Niederschlag.
Somnar . . . U Tag«. 14 Ti|;a. 9 Tiv Ii ^i- I'MS*'

HertMt .... 85 «8 88 88 4b
Wiatu. . . . ao 80 8t 88 M
MUlir ... 1« «8 80 32 92

Aa ailan Orten, illr «ekhe wir die Tabellen über Bagan> vnd Tlroekanperioden be>

rechnet haben, bemerken wir, daß s^wischen der beobachteten und der berechneten

Veränderlichkeit ein bedeutender Unteraohied sich liernusBteilt und eioh eine anscheinend

nicht geringe Tendenz cur Erhaltung der jeweiligen Wetterlage ergibt. Wir sagen „an-

acbeinaad", da aaa Ar eiaen YerglWeb nut enden Stationen in dieaer Hiaaioht leider anr

die Daten Ülr ftraalnn TMÜrgnn, wie B. Maja» dieselben in seinem oben genannten Buch

Teröfientlicht. Aua dem Vergleich ergibt sich , daÖ der Index der Erhaltungstendonj: im

Staate 8üo Paulo über bO^io grHller ist als iu Breslau. Vergleichen wir die einzehten

Orte untereinander, so finden wir, dai» die Krhaltungstendenz um so größer ist, je niber

der betretende Ort der KOate dea Hearea Megt. Im allgameinen iet der Index der Er*

baltangBtendenz am grüBten im Herbst, am geringsten dagagOn im Sommer.

Die Tabellen über die „Wahrscheinlichkeit eines Wetterwechsois nach Verlauf einer

r.tagigen Periode" bestätigen die Ansicht, za der H. Meyer in seiner oben oitierten Arbeit

Seite 157 gelangt, daß oftmlieb dorobgebenda die Wabiaobeialiabfcait einea Wetletweobaele

nnl der Uage der veraalgagaageaeB Periode abnimmt, ao daß ea nm ao wabraabeinlieber

iat, dafi aa am folgendes Tage daaaalbe Wetter Uaibi, je Hagar aieb daa Wetter bata&ta
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konstant erhalten hat. fiesonder» deutlich tritt dieses bei den Feriodeo ohne Mieder-

tebhg hairwr.

Betrachten wir nan die Wahrscheinlichkeit des Eintritts e!nc«r r-fäg!gen Periode von

Tag«>n gleichen CluirakterB, bo bemerlien wir, daß überall die Poriot^i n von ointäqipf r Datier

am häaügateD auftreten , und daÜ mit dem Wachsen der Periode dw Wahrscheinlichkeit

b«d«nlrad «bnimint

IL Das Klima der Südstaaten Brasiliens: Paranä, Santa Catha-

rina und Rio Grande do Sul.

Die Staaten Parana, Santii Catharina und Rio Grande do Sul umfnssnn zusammen ein

Gebiet von ca 450000 qkm und erstrecken sich ungefähr vom 23. bis zum 33.° S. Br.

Dia Sem do Uar, die wir bereiti in onirar Abhandlung Uber den Staat Süo Paolo mehrere*

mal «nrlhnteii , delui sieh ao der Ktteto entlaog aaeh ttber daeae drei Staalain ans und

taill iKeMlbeB ebenfalls in einen schmalen KOetenstrich und das im Westen dee Gebirge-

zngn gelegene Tloubland. Die Sierra do Mar erreicht im Staat Santa Cntbarina stellenweise

eine Höbe von 1300 m. Die Hauptjtrodukte der SUdstaaten sind: Faragua^tee, Getreide,

KaTtaffelB.

Unter den Sl veninigton Staaten Brarilien nehmen dieee drri Blldataatni infolge

der lioben Entwicklung ihres Ackerbaus, ihrer Viehzucht und auch ihrer lodustrie eine

wichtige Stellung ein, welche sie woltl lediglich flfr profifn An/sM dnr »Jirt l"hpnden

Deutschen verdanken, wie solcheB aucli von den Üraaiiianeru aiigemeiu anerlmuut wird.

Nach neuen Sebiltmogeo sollen allein im Staat Bio Grande de Snt Uber 160000 Denlaohe

leben, während die Zahl derselben in Parsnd and Santa Gatbarina wobl ca 100000 beträgt

Nähere Daten Uber diese für uns Dentecbe ao intoreaaanten Staaten finden aioh in

H. Lange, „SikibrauUen", Berlin 1883.

MeteorologiBohe Beobachtungen in Südbrasilien.

Nehmen auch die Südstaaten Brasiliens hinaichtlich ihrer Industrie und ihres Acker-

bane eine berrorrageade BteUnng «n, ae aind dieadban doeb» waa die Brfbraobmtg ihrer

Gebiete und ihres Klimas anlangt, hinter dem im vorigem Teil behandelten Staate Säo

Paulo zurückgeblieben. Allerdings bestehen bereits aus dem Jahr 1B86 und 18^7 ziem-

lich umfangreiche Beobachtungen an 10 verschiedenen Orten von Parand, angestellt an

den telegrapbischen Amtern der botreffenden Plätze ; doob aind von dteaea Beobachtungen

in der Keriata do Oboerratorio de Rio de Janeiro 1B8S, Nr. 4, nnr die Jahnsmittel

von einigen dieser Drfe veröffentlicht und die Daten selbst scheinbar verloren gegangen^

da aUe Mühen des Verfassers, besagte Daten zu erhalten, ohne Erfolg blieben.

Die den dieser Arbeit beigefilgteo Tabellen zu Omode liegenden Zahlen sind nach-

folgenden Arbeiten nnd Zettaehriften entnommen:

1. Annnario do Obeervatorio de Rio de Janeiro. Jahrgingo 1898^1001. Daten von

Cnrityba, Porto Alegre, Pelotas nnd Rlumonaii.

2. Holetirn Meni«a1 do Observatorio de Rio de Janeiro. Juni» und Juliheft 1900.

Daten von Blumenau, Pelotns.

8. Centribiii$io para o eatndo da cUmatolegia do lUo Grande do SoL O. Mintian.

Jahrgang 1899. Daten von Pelotaa.

Digitized by Google



n. Dm Klima 4«r SüdataatMi BnaQuaa. 16

4. O Clima do BrasU. i\ M. Draenert. Rio da Jauexro 1896. Dat«D voq Blutoenaa,

6. ll«toorologiiobe Zeitschrift. Septambsr 1886. Daten von Kio Grande do 8nL

6. MfltpoTolngiRche Zeitechrift 1898. Daten vf>u Blunipnan (Dr. Dodt).

7. Niederacblag , Gewitter und Bewölkung ua aUdwestliohen ood in einem Teil dee

toopiMbaa AtlantiNhen Oswuib too Panl 8«li]«a| LmguiiUiMwUtiitBi HiDe IB99. Daten

von «inigMi FUImb in Bio Qnnde de SoL

8. Ii. Besohoren. Rio Grande do Bnl. Potonn. BfiBbunugilMHid XX!, 1889—90.

Daten von 8t Antonio das Palmeirae.

Außerdem sind uns von Herrn Kolonialdirektor A. W. Sellin die im Bureau der

HtMoalMpltoii KolottiMtimtgeMflaelMli sa JoiMville gewoimaiioB Daten im Maaukrijtt aar

VoHUgOBg gooteilt, woftr irir an dieaar Stella nodimala dankaa.

Die Mitteltemperatnren sind folgendermaßen berecyinct:

Curityba (25" 28' S., 49" 21' W. v. Gr., öOÜm Hobe) durch RegiBtrierbeobaobtUDgen.

Porto Aiegre (30" 2' S., 61" 10' W. T. Gr., 49 m Höhe) durch Begiatrierbeobacb.

Uax -4-

Pelotas (31° 50' 8., 62» M' W.T.Gr., 15m Höhe) " ^
2

Blumenau (36° 56' 8., 49° 3' W. v. Gr., 29m Höhe) lOjäbrigo UeobaciUnngeo tob

_ . . . ^ , Max. + Hin. . „ . r» j. 9« + Max. + 10a.
Sohaidaniantel ~

; Ijibnge Beobaobtnagaa too Dr. Dodt

JolBTilla («• 19' S., 48« 56' W. t. Gr., 59 m HBlio) i±±Jil+-l£.
*

Rio Grande (33° 2' S., Sä"" 9' W. t. Gr., 17 m Höbe) unbekannt!

8t Antonio dai Palmeiras (27° 64' 8., 63° 26' W. t. Gr., 560m Höhe) ^-+A±J.

Da den Mittelwerten der Lufttemperatur somit verschiedeno Boobachtuiigazoiton zu

Grunde liegen, lassen sich die in folgenden Tabeilon enthalteneo Daten night direkt mit-

otnander Tergleichen, wegen Mangel an dem nötigen Material konnten wir auch die even-

taoD aasalnuigajidM Kamktiottvn mihi bafoohnan. Sebr iing1biat% aobainaa «na dio

Termine Ton JoillTÜlo, dio auteobiadon eiiM au kaln Mitteltemperatur geben. Welcbo

Tanaiaa doa Dataa voa Bk» Otanda aatepcaoluai mr «na laidar niebl mügliab aa affabiao.

Die kli]iist(dogi9Qh€a Elemente der Sädstaaleiii

Temperatur. Wie im Staat Süo Paulo sind anob in Südbraailieii Januar und Fabniar

die heii^len, Juni und Juli die kublaten Monate. Die Jahresmittel schwanken je nach

dar geographisohen Breite und der Höbe Über dem Meeresspiegel zwischen 17 und 23° C.

Siaid dia Tanipainihniw tob Palote« amEbanid riebtig, waa wir gkMibaa MUialMMiD an

kfaBOB, Bo atBaWlBaiB «na dio Aqgabaii von Rio Grande als nundastena 1* an bodi im

im Mittel. Vorgleioben wir dio auktiere Veränderlichkeit der Temperatur in SUdbrasilien

mit deijenigen im Staat Säo Paulo, so bemerken wir eine Zunahme von 0,.^° der .Jahres-

slittaL Die geringste Veräuderliohkeit weisen die Sommermonate auf. Jiktrembeobach-

tnngeo bodtean wir Mdor nur Toa Tiar Stetionan; danoeb aohwankt dia Tamparatar

zwischen — 3,8 und 41,o°, woraus sich eine Gesamtschwankung Ton 44,8° ergibt Im

Hocb]!\nd von Biidbraailien sollen Eta «ndSebnaa katna Saltonbait aain} laidar iablan anob

hierüber genaue Aufzeichnungen.

H. llofiao in seinem ^Eabo^o de oma oUmatologia do BraaU" nennt das Klima dar

Stdatentaa «ainaa dar MUfaiBtea Klimate dar Erda* and Ohrt waitar «na: .Dar waaig

aluiM^ vom J«ai Ua Ai^gnat damnido Winlor iat nidit mir dar Oanndbait dar anropiiadian
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16 VoB, BdkrSge lur Klimatologi« der südliehai Staaten von BranÜMi.

iüisstiu giiiiBUg, sondern auch dem Wachstum der KuItarpflaoMO dar Alton Welt. Aas

dkann Onnid tiod dieM Stuten, wie smh der Staat StoPanilo, von den «moptiaebeii

EiowaDdrern absolut bevorzugt."

Fiurhtvjlfit Hiid Bacöihm'j AViibreud wir im Staat Sao Paulo Jle größte relative

Feuchtigkeit in den Sommer- uud Herbstmonaten fanden, sehen wir, daB im Süden die

HerbtU and Wintcrmonate die feaehtMton and. Die Eridäroog dieeer Enobeinang ergibt

nch Mu der Betraehtojig der VerteDong dei Begeoa auf die fenohiedeDen JaliNneilea.

Die jihrHcben Mittel der fttlatiTen Feuchtigkeit schwanken nach unsern Angaben iwilolien

68,4 und 85,1%, Die geringe Feuchtigkeit von Pnrto Alegre ist auffallend und tmn uner*

kl&rlich. Wenn in den Publikationen nicht gesagt wäre, dab die dortigen Beobachtangen

durch ßegistrierapparat« angeataDl aai«0| wthrdeD vir MnebittMi, daB dee Datea eine

flindge tigliobe, um die Uittagiatande gemadite Beebaoiitwig an Oroade lige. Dw jlln^

liehe Gang der Bewölkung , worüber wir Daten nwT TOD *wti Stationen bentaeni igt im

allgemeinen derselbe, wie im Staat Sno Paulo.

WtntkfrhältmKse. Wie wir aus der Tabelle über die vorherrschenden Windrichtungen

eraaben, wehen im allgemeinen wihrend dei ganaen Jahrea TortngaweiM üididM Wiade;

in Porto Alegre und Pelotae dagegen treten während der Monate April bit Joll amb
westliche Winde auf. In Curityba herrscht, wie zweijährige Beobachtungen ergeben, der

E-Wind vor, während der an zweiter Stelle steht. Den NW, der in Sho Paolo und

Iguape an zweiter Stelle auftritt, bemerken wir in Curityba oor im Jnni and August,

ewie im Dezember binfiger, wihren 8- mid 8W<-TVinde die lelteiiiten aind.

Hegen. Die jährliche Regenmenge ist im Norden der SBdataaten noch ziemlich be-

deutend und nimmt erst im Süden ab, wo eie stellenweise unter 1000mm horubsinkt.

Nach den ans vorliegeodea Daten schwankt die jährliche Regensumme zwischen 800 mm
(Perto Alegre) and mm (JolnfiUa). Die grefie Regenmenge ven JTwafiUe iii eine

IV>lge der I^ige dieiea Orta am Oatahhang der Sern de Var, in walflber Hinaiebt JeinTÜle

mit Santos, Raiz da Serra und Yporanga im Staat Sho Paulo auf gleicher Stufe steht.

Einen T^nterschied zwisclien dorn Staat Sao Panlo und den Südstaaten bemerken wir

bei Betrachtung der jähriicben Penode des Regeniaila. Während dort der Sommer die

Haaptragenaeit biMet, Anden wir hier, daß in Gnrityba, Jeinville nad Blnmenaii aUerdbga

ooob die Sommermonate die niedevfchlagsreichsten sind, daC dagegen in Porto Alegre,

Pelotag und Rio Grande das Maximum dca Regenfalls eich nach dem Winter hin verschoben

hat, der hier die Hauptregenzeit darstellt, während wir die Mouate November und De»

zember ala die trookeosten ansehen müssen. Die monatlichen Regeomengen sobwanben

ziriadien 89 nnd 351mm; die giVBteo MenatMommen weiat Ji»n<ffine anf, iriUifend wir

die geringü'Lti in Porto Alegre und Rio Grande finden.

Auch die liegenwahrscheinlicbkeit zeigt ihr Maximum im Norden in den Sommer-

moiniteu, im SUden dagegen im Winter. Sie beträgt im Jabr»»mittel 23 (Rio GrandeJ bis

54 (Curityba). Die hfiehatan and niedrigateii Heoatamitlel nad 67 (CQrityba) and 18

(Rio Orande)k

TTber die tägliche Periode des Regonfnlls können wir keine Daten aafHlhren; doch mögen

hier die in Curityba im Laof TOQ drei Jahren geblleneo grSfiten Regeomengen innerhalb

24 Stuüdeu erwähnt sein:

D«L Jan. r«br. Mürz. April. Mal. Jiml. Jill. Auk Sept. Okt. M«V.
MM 74*7 60,0 48,1 34,9 33,8 30,0 3ä,4 49,1 12tf 4Mm
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m. Tabellen (Staat SAo Paulo).

Tab. 1. Tempentoi. Mittel der Monate, Jahreazeitea iiad Jahn.
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Tab, 3< Intardinne Yeiändeiliohkflit der lämperatoi m BaoPanb (13 Jahie).

Uli nft.t.Ji„ ^&1ir nn tl JM.}ir(^iiTfti Lcn MltMl.
AbMiate*
MsKlmoio.

n 1

ProMnt.

nflckvll dar
_ 1 _

Prount. { ProM

iJr'iftnb»-! MO — 7.0 5S 44 1

1,0» - - ft.O 51 6
1,04 — 4.4 49 48
0|M — 5,7 51 46 !
1^ - 5,7 61 4C s
1.» — 8.» 49 49 3
1.3:. — ä,4 ftO 47 3

1.M — 8,4 . Ä5 43 8

1.M — 8.» M 44
I.M — 6,4 4» 8

— 7.7 ftS 45 3
6,9 54 ü

—M 63 4«

t.« — 7.f it 4C «
1.» —M ao 47 8
1^ —M M 4» S
iM — 7.7 M 44 t

Tab. 4. Interdiarne Yeranderliohkeit der Lufttemperator zu Säo Paolo (13 Jahre).

Wahrsoheitilichkelt der einzelnen Gruppen der Verändeiliclikeit in O^qo.

Dexbr. JaoBftr. Febr. Mün. April. Mst. JuiiL Jalt. t>e{>tbf. Üklbr. NoTbr.

0.« 16 85 86 48 30 36 33 58 19 13 35 23
0,1— 0,;- '.'32 .no 286 261 •-'•10 L'4 7 'J 2.i 210 322 2.10

0,9 'l.W aa» a3L* 300 237 19a aü3 lää Ibl i;!0 19.1

1,1—1.* 181 168 2o;i i*;7 187 1C8 163 135 139 173 161 1G3

1,4 8.0 106 152 101 S4 127 US 107 148 132 123 103 117

2,1 2.» 77 71 HO 48 63 97 100 58 110 130 100 90
8,s—3,0 64 35 39 29 23 39 67 48 71 73 97 53
3,1—8,» 32 19 25 10 17 16 40 3i 82 50 39 57
3,i 4,0 19 13 7 3 7 16 20 13 39 43 16 33
4,1 -4,5 3 4 13 7 16 7 19 86 88 42 17

4,«—5,0 10 3 3 10 G 3 G 3 10 13 80
5,1—5,5 6 3 6 10 3 10 7 «

w—

w

3 — 3 3 6 16 7

W—«1» 3 3 6 7 8
6 .n 8

7.1—Tl»
8 8 87,»-a,»

M-M • 8

Tab. ö. Mittlen Maxima der Temperatur

grQßte Abwaichuogen nach ob«n (+) nnd aoten (—).

Ott.

Rift CtaTQ t « * »

Zsbl

4er

18

10

10

B

87,0

+5.4
—3,0

I I

27,1 87,0 86.» 23,r 81,S

-|-8,S +l.» +2,S -|-4,« 4-4,0

-Mi—1,»|—1,1—l,t— l.»

80,l! 89,7] 29,5] 26,4; 23,731,1

LS,«

- -2,» —2,J —1,S—2,«'- -2,li;— 1,5

t i,H;-(-i,oj+2;a;-f5,j|-f-4.i

29,t, 29.7| 29,* ^.„i <

-rWi+l,»H-l.i -hl.4|+3,»i+;

I

89,11 27,3| 24,8

i a

+3.»—
81.7

I

24,4

-(-8,» -f0.«

—5.»

o
SE

SO,«

-1.»

28,«

-.S,«'-8,»

23.s| 85,7

85,1

+«.7
—3,0

86.«

+S,Ji-HL»l hM+M-j-8|7U-s,ii-Hic

S2,l

}-».»

—2,1

85.»

+2,0
—2,8

2.%»l 25,1

+4,1+1,«
-8,1 —?,«

27.« 2'J,'-.

+«,»1+ 1,»

—8,1-2,5

—1^1—M— 1,4
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ni Tabelkn (Staat Sao Paulw). 19

Ort.

BngM^a

2aU i . 1

M
dar a

l
a

9
a

Jalirc.

10

IM

a
e e

2 c

J
s
>
e

8»,»i 24,0 83,» a6,s a»;.y

+8,»I+1.J -f-0.»:+3.« -r3,i.-rl.i
—3,»|— 1,7 — 1,» —3,«

88^31 88,1 89,0. 39,s ir,,i] 83,0

-T-8,e!-}-3.j +a,»|-f +l,e
—3,« —8,4 —8,1,—8,».—8,>j—3,5

2Mj 88,* 98<« 88,8' 27,l' 39,8 24,Tj UJt\ ttA 863
4.8,t!4-8,l 1 ,• + 1 ,r +2,J| -f-2,l| -h5,«+l,«l4-«.*l+M
2,1 — i,s - l.-j -i.s - i,p — 1.') —2.S

—3,1—2,8

l.-J -l.S - 1,P — 1.') 8,1 —0.">

87i>, 87,0

+8,1 +l,»|+0,8
l,«l—l,e

27,8 27,7 27,0 HiT.I 24,»

-ha,0-T-2,t^-H),9 ;-l,!-f-2,8

—3,0 ' 1,«'— 1,0 — l,» —2,0

8(t,J 2G,9 87,41 80,4 84,7 88,8

-1-0,» +8,4 +1,5 *,•/ -1-2,4 -1-8,8'

—1,4 - 2,4 —1,9 —2,7 - 8,5 —3,«

22,1' an.l LM.l 2.5,»! -je,«

-f-S.l r^t,'* -^.'i.» - :.',4 ^2,1 l,b'-l I,T

— 1,7 —4.0—2,0—2,a—*f«—a,l — I,»

88,0: 88,8 87.8^ S7,* SM St.7

80,4 19,5 20,41 19,s{ 20,» 83,8

l-3,?|-J-6-* r
l.i^

:

<-'•» - 0,7-1-0,8

-8,8 --l,b —1,» —0,4 — 1,8

21,4! 81.1, 24,o! 89,41 Ufi 85,7• i,», tw,vi m9,t »»lo

+M -HW -i-M—1^— MH-lit —Iii—«,«

Tab. 6. Mittiere Minima der Temperatur«
rnnrinb grtfile Abwridnagw moIi «Im (+) vbA iwtM (—).

L'Ö,8

2,4

2,7

87.1

8,»

'.'4,6

2,0

83.»

2,1

2,1

»4,9

M
M

J

fi

k

3
13

a1

a
ab
£> 1 1 1

3
9n 1

a

•< &
r.

L

B

'Ä

1
"»

17,0 18.0 IT.» 15,1 12,5 10.2 'J,r. 1 1,1 VIA 14,(i 1.1,4 14,;i

-1-2.» ' 1.4 l.T !.•> !- 2,1 2.'.> f2,3 f '-M --2.0 -,»1+5.1 !-2,o 2,s

—«,« —2.2 — 2,0 - l.i« -2,r — 2.» -2,* — 2,!^ 2.1 - -2,7 2,»

17.« 18,9 18.« 18.2 15,1 r.M 10.1 ;),;. 11,V lä.i 11,« 15,'« 1 1,'^

•1 'V» ;

1.' • 2,0 -2,1 1,<: •• » l,s

—2,4 —1,0 1.« — I.J 1,? —ä,4 — 1,4 -2,6 -l.u 2,4 2.«

17,1 18,

K

1 8,T 17,» Ifl.O 18.1 10^ 9.8 11,7 18,4 IM 16,4 IM
:
2.» --i.s -H>.» 4 1^ +2,8 +1,8 4-1,»+w +1.« +1,7 M
2.1

.) . -1,4 -1,7 -5,4 -*,T — l.T -8.f^ —1,8 -8.» -8,0 —2,5 8.1

16,: 18, f. 13,^ lO.ti IM 13,4 15,0 Ii,

7

14,

r

-i-ä,4 i-v t 2,6 +2,0 f A«*
r-2,w -j-l.« - 2,1 2,7

-1.7—1,« —2,0 —1,8 —3.1 —8,4—a,T -3,8 —8.4 —2,7 — 1,^ *.*

17,5 18,(1 J8,7 I7,t 15,

a

12.i 11,^ )S,5 l.'),s 14,

i
1,4 i

1.4 i-u- . 1 rl.4 T 1.1 --0,» 1,3 +1.« :
i.i 1,4

-M -3,1—t.« —hl -M -1,4 -l.» -8,»— 1.4 -».4 1.»

18,» 80,« 18.( 19.k 16,« 18.» 11,; IM.; 12,t! U,r. 10,1 17,.i 1&,«

rl.» -f-l.s' fl.4 +8,0 +8,4 -1-«,» +2.11 ,H,:, - -2,0
1
2,4

:
2,7 2.«

—2,0 1.4 — l.f — 1,1 — J.l — 2,' :{,4 - 2,*; '•^ '.',(> 2,» — 2,1 2,1

J2,'J
">'.

j,, :!3,t 2J,i •.•Ü,M 10,7 iä,4 iti,t> Iii,« .'(1,4 13,i

'i -;
1

1,11
: 4.4 -i-4,1 1+8,4 + 1,« - -1,(1 2,1 2,7

— 2.4 3.4 -3.1 - .;.T —5.0 2.1 1,0

1*1,1 21,4 L'l.l I'i,:< i;5,ü l:\.<) 1 S.2 1 r,.i l'J,!' IW,*'

—•',« 1,4 •2.7 r + 0,:.
:

1.1 1,4
;
0,; 1.-.'

.-.fi « - O.r« — 1 1,4 l,^ •J,l 1.7 -1.7 1,6

Bn(puita

der

J«tir«.

14)

10

10

lf>

Tabi 7t Mittlere Monatsschwaiüraiigen der Temperatar.

Ort.

7.»h\

der

J Ahr«.

%

Q

\
a

E
•
h

i
s •<

3» i
<

%
a
*

1
OC _

Okiober.

•
.fi

g
> ä

Slo Pkiilo 13 10,0 .4 •i» ... 8.» S.» •j ll.sl 9^ 9,2 9,7 9.7

Tltiütf ...... 10 18.7 114 11.1 11.8 11,8 11,8 11,8 13,1 13,1* 18,» 13,0 13,8 lt.9
Ii» Uw« 10 18.» 10,» 10.« 11.4 18,8 18,7 13,0 14,4 14,1 18,8 18,7 12,2 lt.4

10 11,8 10.0 10.» 10.8 9,» 9,7 11,3 13.0 12,5 10,5 10.» 11,3 IM

TU
lü 11.1 10,3 10,4 11,» 18,1 13,8 13.8 IM 14,8 18,8 18,0 11,7 18,8

10 9,0 7,7 8,0 7,« 8.» 8.» 8.8 9.» 10,0 8,8 9.1 9,8 8,7

j 6,» 5.4 6.» 6.» 6,4 8,4 7JI 8.» 8^ 7,0 M &,8 8,8M 4,1 4^ M M 8.» V 4,» M •4
«

1.8
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V«B, Beitrage zur Kliuiatologie der südlidien Staateo von Bruilien.

Tab. 8. Absolute Temperaturmaiiuia.

Ort.

1.1

C

g I

k
a
E

i

t. 5
3 3

a

1

m

B
•

»

i

1 •» 1 < ~> 5 a.m 0 X
->

Silo Paol» 13 38,S 35,0 34.M 80.0 27,0 28,3 31.» 34,0 34,8 33,3 38,5

Tataby ...... 12 43,S 39,0 36,» 33,0 29.3 .30,0 33,0 3G.3 37.» 38,« 42.5

Kio CUro. ..... 1

1

36,3 35,1 34,0 35,» 33,9 31,8 31.0 30,0 34.0 34.8 35,0 34.9 36.8

Bnftn^t 10 36,5 .•?'>.'> 35.0 31,!> 29.0 29.» 32," 33,0 34,0 sr« 36,5

10 an,} 31,i 35,» 80.» 33.0 84.1 35,7 ;t.'i.i .'sr.,T

iO sa.« 3.H.4 31.»
r

32.3 32,1 32,0 26.9 27,1 30,3 32.S 34,3 32.» 35.«

Forto Funin .... 10 S6.0 »3,0 S2,t 33.» 30.» 28.0 26.0 28,0 27.1 30,0 31.5 31.

S

36,0

<?aobi 8 Sl.t 2S,)* 30,0 28,8 38.« ai.t 25,1 26,» 26.» 28,1 , 28.5 31.«

6 8M 8tJt 31,i 30,0 29.« S61II 29/) 29.0 31,0 31.5 36,6

$ S5,l iifi 34,u 35,0* 34,0 31.0 32,0 SM SSiO 82.0 3i,0 34,0 86,0

6 3M 87.1 39,u 40.0 34,4 34.» 33,0 «*• S7^ 84.» 85.0 36,7 40.0

Iguipt. ...... A7,« S2,lt 33,0 33,0 32.« tM f6« tSi« 9M 30.« 36,0 S7,e

$ 34,5 SO,i Sl,» 82.4 30,S SM 47.« 80,3 SO.0 82.« 36.0 36.0

Cwweki» 4» ItaahMi. ft 3ri,o 33,A 34,') 82,X 28,0 29,0 25,8 26.0 31,0 , 28,0 29,5 35.6 36,t

5 36.» 32,11 30,B 31.8 81,S 28,4 96,4 27.7 31,0 31,8 33,8 32,0 36,1

HatMlIü 37,8 36.« 35,0 .H4,t) 31 i.h .^9,5 L'H.ll 31,« 34.0 83,8 85.0 37,8
Alto da 9*tn ti 87.» 33,0 30,» 31,1 TJ.i r),* 33.y 24,4 »7,8 29,4 32,3 80.« 37,8

3 37,« 84,0 32,0 32,T 29,0 26,» 27.» 28,0 30.0 ;!'J.n öl ,0

l|>oriLnf;a :i6,u 33,0 340 32.0 29,0 28,0 25.0 24,0 26.0 t 29.0 31,0 .J<'i,9

31,« 34,» 3.1,0 31,0 30.» 29.0 26.0 24.0 23.0 27,0 27,0 31,0 .'11.5

üui ioti do Kl" l'arUii 3 3b.o 36.» 36,3 36,0 33,4 38,» 31,3 30,0 85,6 36,7 36,« 3ö,u

l*iracirate. ..... 3 3G,4 34J 35,0 30,7 29,8 28,0 29.» Sl.l 85,4 36,4

3 35,.'> 37,0 36,0 sr;,« 33,0 31,» 29.0 32.» 32.0 36,0 86.5 40.0

Arara« ...... .J2.0 32,0 31,n 31,& 2'.K" ^'8,S 24,» 2G.0 29,0 85.0 31,5 81,0 ;'.Ä,9

ßMiry ...... i 3(,S S».0 34,0 35,S 33.» 82.3 30,0 29.« 36,0 35.» 36,0 34.0 36.0
8*BU UiU do P««H itMtro 93,* 32.« 31,8 82,M 81,8 31.» 29,4 28,8 33,3 33.» 34,8 83.5 34,8
Villa 'iituttrib« .... 24,« ' 23.0 25,1 25,5 24,5 21.» 18.» 20.» 25.« 25,0 24,6 2,'i,«

Kajenila Dürnond 1 33,3 85,0 32.3 32.3 29.4 2M 33,8 34,4 37,3 36,4 87.1
NttClM CWBpM Siltct . . 1 s«,o 36,1 SM SM smIim SS,» SM SM SS.» SM

Tab. 9. Absolute Temperatunmniiua.

m
s 3

«vn.

J«kr«

e

t
0

1 1 1 %» 1 1
a
m

Bio naT4> IS 7,0 10,8 11.« II.H 6.0 1.» -0.» 0,7 8.» 0.7 S.< T,u --i,:.

IWttfef , 19 M IM IM IM 7.0 1.0 0.6 -M Ofi 8.» «.» - \A
Ria Ctoni t1 9,0 14,0 12,0 ts/» 8,0 2.0 — 1»* 0,« 8.4 8.» «.|> S.o

Ilf8||»««« ..... 10 u>,<> 12,-'. 1 ft.d 4,0 \W 1.1' 8,i

OU^ptOM ..... i(» 13,:. 1 <-',4 r.'.j 7.'i 1,:. l,f> (',? H.» 8,1 -w
YW

1 (1 IM 14,0 1:1,'; 1 .1,)' l',r, ( 1,; 7.» Ii.»," 0,7

Porto yflridr i ... 10 1 1 1 ;,r, 1 1,(1 (".,(1 1," :f,'^ *>,« |,<.|> 1 3,0 11,11 M
I'unhh ^ 10,3 11,- ll'.'i 1 1.^ 8,0 .

II 4.1; 1,0 7,:.
- -> i,|>

Säo Ii, i|uc ... r r>,o 1 (\0 4,t' 1 ,'i - *>
1 3,r. :,.n — 3.:.

]i»Uhi ..... Ii 8,0 10,11 1 0.0 .'>.>| 7,<i S,n

Sanlii» >> 1 I U.i l.'t.'i I.,.-, 1 l.f I.I.II 1 3.ri 14,- fi,"

leUÄp'' 11 ! l.-l.r 13.U 1 1,« 7,2 S.V U',4 ir.,"

iVtKeti.ii.i d« luatMea Ii lli.n 1 Iti.fi 1 9,11 7 ,'i 7.<i 10." 13." fi.i

Ariniiro 1 Ui.h 1(1.1 l.> l.i il.l O.h --1,5

TautiAl'- i'i if,.i> 1 7.t> I7.U 1 Ifi H.f' 7.i' 7," 0," y.n 13.0 1:)." 7,0

UotDcatu ...... Ut.i I2,& I2.n S J .'i.O 11,0 .S.ri l," 9,-J o.n

A^tojd» 8«itit .... 6 11,« »1,7 II.» 7,1 3,J 0.» 4.« 1,; 0,u 7,2 0.0

3 18.0 16,5 17/) IM JO.0 10.1 0,7 3,e 8,0 2/* 3.1^ K,« n.i

IponuiB« n 11,0 17,0 IM 16,0 7,0 6,0 l.« 8,0 6,0 9.0 8.«

Jifpary 9 15,0 17,0 IM 17/) tl,0 7,0 «,« 8.» 4,0 »0 10.0 IM 8.»

8mi Joa« üo Mi» Vatdo . S 11,« 18,8 IM 9,0 4.8 — 1.» 0.« 2,1 1.0 4.» e.» —Iii
KiwictbA a 0,7 IbA IM 8.3 6,» 0.8 0.2 0.4 4.» uVbuMm 3 i3.f 16.» IM 17.0 14.0 10.0 8.» 7,6 M 9.0 11,11 1 i',(i

AntM 17.0 16.5 17/) 14,3 If.o 6,0 2,0 4.0 5,0 10,9 15,5 M
Btrirr 1:1.1 1 1 Ii,.- lil.H 1.' i'.i.' ID.ii 1 .">,'i 1.«

S«utl Rl!» fifi l'asM <iu;ilri. 14.1» 17,1 1 ;>.a 10,11 L'.l 5.« ri,« 2.4

V illn Jaiii»ti[>e . , .

-*
7.0 «.) 1," 0.0 4.- 0,.-. 0," 0.0 -1.3

1 10,1 13,'i lö.i il.l 0,» »,» 15,8 "0,6

NvtlM CUKfO» 8lll«» . . 1 10,» u,o IM IQ.» M —l,*—

M

—Sv»—

M

4.», IS#
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lU. Tabelkii (Staat Sfo Paulo).

Tab. 10. Absolate Temperatursohwankoiigen.

21

Itotib«.

I«M»«.
ConMji;'äo d« ItinbMii. .

Aaipani . , * . , i

TitalMte

Botseatü

Alto ds Serra . . .

. Loreiiu.......
J«f<»y
Soi Jo«« 4p Bio Vuio
PituMtm ....

• 1 1 I
Zahl

dar

Jahre.

•

1

1

',

9
«
gi.
ja

«s=-

em
,

—

-

»
"S

-•
e.

<

ja

a

l
*
!

.:

•

o

«

g
>
O
z,

1

13
"TT 1

22,4 22,2 27,2 28,» 27.» 27.5 34,0 33 3 31,-; 86,2

_-=
41,0

It 33,7 24,8 26,0 29.3 32,0 28.7 31,8 83,0 83,7 80,7 80,« 44^
11 27,1 91.1 22,0 28,S 26.» 29,h 89.8 29,4 30,« 31,4 87.0 26,9 38.1

ta iO,e 82,S Sä.» i%H 9ft,e 27.» 29,0 87.» 29,0 88.0 88,0 85.5 39,»

la 96,4 28.» 83.» tUX SM 30,0 34,» 30,7 30,7 30,5 86.» 87,0 36.»

10 19,* 17.9 IM U.0 99,4 25,5 86.4 28,» 87.4 87,0 22,» 84,0

la IM 14,0 15,0 19,1 19.« 99,0 28,0 26,0 81,

&

St,0 18.» 20.» 39,0

8 21,4 18,0 lö.« 18.9 20.« 96.» 24,» 23,1 82.» 22,» 80.« 2l,n 29.«

« 30,4 23,0 21,S 22,0 3 3.0 29,0 27,0 28,6 88,1 36,0 86.0 86,5 ;)9.o

Ii 26,0 36,0 26,0 §'>,ri 24,0 22.0 2 .'),<> 2(S,0 25,0 27,0 86.0 86,0 :;o,o

G •22,0 21,t 88,1 24,3 10,9 2l,r, 28,0 2J,4 25.:. 21,9 99.0 28.4 !'.'),"

6 16,4 iri.o 20,0 an,« 17.7 17,0 20,S 1.8,-^ 20,5 18.! 2 1 .0

H 17,0 16,0 16.3 14.0 2(1,0 1 y,n l'.',o 24,0 ly.ii 19.

j

22,4
.'( 20,S 20,1 81.4 2.1,1 2ö.e 24,9 2 '.',2 29,0 25.S 24,H 88.» .•17,8

6 1»,» 1S,S 16,4 19,:. 21,0 IM ay.o 21.» 21,0 19.« 93.0 29.0

6 27,« 21.0 'J3,o '.'2,0 22,6 24.S 27.» 87.8 28.« 30.0 84,7 28.8 37.8

5 89,'> 98,0 19,i iy,.i 2 2,J 36,1 23,

»

SO,** 2r),5 2?',4 so,a 23.4 37.»

8 34,0 17.» 16,0 18,7 19," 1 ij,4 2(;,H 2G,n 27," :io,o 24,9 27.0 U6,t

3 25,0 19.0 16,0 22,0 23.U 23.0 20,0 23,0 24,0 22,0 24.» 34,0

19,0 .7..'. 16,0 14,0 19,0 22,u 20,0 80,» 21,0 18,0 1 7,1} 18.0 31.0

3 24.4 93.1 21.« 27,0 28,« :i4.i 30.7 27,9 34,6 33.2 36,0 26.5 38,»

n 29,7 19,4 16.7 22,0 28.» 24,(1 88,8 89.7 80,7 80.6 36,9

3 10.0 21,0 ia.o 21.0 23,0 23,0 21.» 84.» 83,0 26,0 94.5 38,*

X IS.0 I6,S 14,0 IC.R 17.0 92.» 23.» 82.0 34,0 24,5 99,0 15,5 3SV0

1 21.4 90,0 16,5 19,0 20.» 33,X 88,7 8S.B 3S,i 87,0 86,0 19,0 34,9

* I9.a 18,7 14.7 17.» 20,4 20,6 27,0 17.0 27,9 24.« 87,0 19,» 89.»

t •.' 7 .r. lß,0 18,5 19,4 23,2 21,5 21,7 24.7 2G.1 26,3 84.5 29,8

1 19,« 17.» 19.4 81,1 24,4 28,« 98,» .10,0 26,8

86.0I8M
26,1 20,« 3«,«

i BM 98,* «2,0 98.» 90,» 89,»

Tab. n. Täglicher Gang der Lufttemperatur zu Sao Paulo 1889—1899

(11 Jalue).

T

!
i
S

i
•

MN. 18,8
1

19,8

--

iy,7

1 18,1 19,S 19.4

2 18,0 19,1 13,3

3 17,7 19,0 1 8,9

4 17.4 18,9 !»<.8

6 17,» 18,8 IM,«

« 17.7 18,* 18,7

« 18.9 19,7 19.»

H 20,3 21,» 80.»

9 92.» 99,T 91.»

10 93.» 84,0 83,»

11 84,0 94,7 84.»

MD. 86,1 3S.4 86,0

1 86,7 263 86,«

t 2Ö.* 26.0 26,0

S 99,9 98.» 85,7

4 84^ 94.» 84,5

8 23,* 98,0 SS,»

« 22,0 98,» 29.»

T 91,0 3I,S 81.7

8 90,1 91.« 81.1

9 19,7 90.* 20,0

10 19.» 80.4 80.»

11 18.» 90,1 80,0

«itM . . IM 8M

e
M
X

X
<

i a I

^
I

19..t

IS.o

18,7

18,4

18,»

18.0

17.»

18,1

19,6

21.1

22,7

88,8

24.8

86,t

25.8

26,1

84,4

33,4

83.1

31,1

20,7

20,2

19,6

19.»

16,«

1 fi,5

16,8

16,0

15,0

15.»

1.^4

16,7

16.T

18.»

80,1

21.»

22.4

38.1

28.5

98,8

99.4

31.»

30,0

18,»

18.4

18.0

n.»
17.»

tl.l i 18,9

14.»

14.»

13.»

13.«

184
18,1

IH,«

13.9

14.0

16,»
!

16.7
I

18.»
1

19,4

20,4

;

20,8!
so.»

80,1

18.»

17,«

16,4

16,0

15,8

16,0

14,8

18,9

18,8

11,8

11,8

11.»

1 1.»

11,0

10.»

11,0

1 1.6

12, K

1 1.7

18,9

17. »

18.5

18.»

18,»

18,T

17,S

16.0

16,1

14,»

13,6

13,0

12,7

14,9

18,0

11,4

11,1 I

10,7 1

KM '

iOyS I

10.1

Ift.o

10.9

;

12,5

14,

S

16,» :

17,«
'

19,1
i

19.»

1«.«

19,5

18,»

16,»

15,9

14,4

13.«

13,1

19,»

i
<

1
l
$

Oktober.

1

a

s
SS

13.5 14,:i 16,9

12.» 1 3,» 15,1

12,7 1S,7 16,1 16.4

12,1 13,J 14,» 16,1

12,9 13.1 14.8 16,8

12.0 13.» 147 10,7

11,8

11,7

l.S,l 14,7 16,1

13,9 15,4 17.»

12,8 H.s 16,7

14,» 16,7 18,1 W,0
16,4 17,» 19.« 81,»

18,1 18.8 80.» 22.»

19.» 19.8 21,4 23.»

80.«

21,8

80,7

20,8

22.»

22,»

88,«

23.8

81.1 20,7 21,7 3<),l

80,» 19,8 20,8 22,0

19,» 18.5 19.« 20.»

17,7 17.» 18,4 19.»

16,4 16.» 17,4 18,7

16,« 15.« 16,» 18.»

15,0 16.» 16,« 17,8

14,4 14.» 16,4 17.5

14,0 14.0 15,» 17,1

IM 18,9 18,1

.fahr.

1G,1

15,7

l.'i.V

15,3

15.0

14.9

14.8

16.»

16.»

17.»

19.«

80,8

21.9

22.»

23.0

22.«

2I,S

80.7

19,4

18,4

17,8

17.1

16,8

16,0

18,1

MN.
1

2

J

4

6
r,

7

8
9

10

11

MD.
1

t
8
4
6

8
1
8
9
10

n
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22 Voft, Beiträge xur KUnatologie der aiidlidien Staaten tod Brasilien.

Tab. 12. Täglicher Gang der Lufttemperatur zu Iguape (Küste) —1880

(6 Jahre),

g

o 1

i

1
c

S

'

<

——

1

3
*•

1 9
s
•
«. _

i

M g JAhr.

MN. *. .5, J yd ^ 17 7 16,H IH 0 17 5II,.* 10,'
"

•>\:-. — IT»« IIN.
1 VA 4 * *,v 1 7 7 1 A S 17 II I 7 II I ,* 10 4 i. 1 ,1 1

Q 9i. A• •i" II 11 IS« 17 7 17 91 1 .,1 IHKi 0,* 91 1 Svf* 9•

;j 19 I 17 S 1 fi I 17 r. 17 14,1 1 M II • 1 ,w 9A 4

A 99 It 9^ A 9t S 17 4 17 5
1 1 V 1A 4 9A B 9A 1 j

ILV Am* 9'-t 1 23 0 I9,t 17jII,» 1 fl 0 17 4 17.0

V S 91 S Sil* IQ & 17J ItfS D1 u»u 17 »II,* 1 7 n1 1,« 1 ft 21 0,* II

7• Zu,V y*l fZOi* Hl 4 **>• 17 4 1 A l 17 4 17 911.. 1 & 4
1 0.* 91 9 1

JlV 91 4 M T 10 t19,9 17 4 1 7 IIII,., 17 "i 1 Q II II,» II

9 24,

a

26.0 25,3 24 ,i 22,1 20,0 17,7 16,6 18,0 17,8 19,4 31,1 9
10 25,« 26,» 26,0 22,S 20,« 18,t 17,0 18,5 18,1 19,8 21,« 10
II 36,* 26.« 2Ö,S 23,S 21,1 18,7 17,« 19,1 18,« 20,1 82,1 1

1

ND. 26,1 26,7 26,8 24,C 21.« 19.» 18,1 I9,& 18,» 20,1 22,4 HD.
1 25.» 26.» 26,8 26,1 24.4 •-'3.0 l'J.T 19." 19,0 20,» 22.

6

1

S 25,« 26,3 26,8 24,.-. 22.3 19.» 1X6 m> 20,1 *^.T 2

:i U,i 26,1 26,7 26.» 24 4 23,1 18,5 19,!» 19,1 20,3 22.« 3

A 26,» 26.« 25,8 24,3 22,2 ia.i la,* 19.8 IM 20.7 S2,& 4

t 25,0 26.« 26,4 36,< 24,1 22.« 19,« 18,7 1S,9 20,0 22.n 6
6 24.« 26,1 26,0 85,3 23,7 21,7 19,3 17,8 19,3 IM lä.» 22,0 6
7 26,0 85, f. 2."),0 28,2 21,S 18,» 17.« 19,0 18,3 19,« .1 21,7 7
.s 24,1 34,7 2.'.,» ^4,7 23,1 2t,l 18,7 17,8 I8.H 1R,J 11»,

4

21.1 8
'.1 1'3.B 1'4,6 2.j,l •n,t 22,» ',äl,0 18,4 17,1 18.<i 17.9 19.3 21.'; 9

10 33,7 24,« 24,» 24,4 as,7 20,7 18,1 16,» 18^ 17,8 19.1 :fi,« 21,0 10
11 IM 24,1 24,7 «,« S0<4 n# IM ISJ w.« 18,9 »1,4 20,8 II

MitM . . t5,« tM "4 IM IM «M «M

Tkb, 13. TBgliobMr Gai^ Lnfttoiipentiii so impa» 1886—1897

(3 Jalin).

i
.

i

1 1 1 . « i

a i \ r
0.

i
.

s 3
*

1 s Jklir.

i
S»

ja
• ai < X n

1

* lt.
vX

M e
K

MM. im' 1»,» 1»,« 19,0 16,4 14,3 12,0 11,3 13.« 16.1 16,9 18,1 16.7 MM.
1 18,7 19,4 18,7 16,1 14,0 11.7 10,8 13,1 14,7 16,8 17,7 15,1» 1

S 18,3 19.1 18,7 18.4 16,8 13,« 11,» 10,« 12,8 14.» 16,1 17,3 16,» »
9 18,0 18,» 18,4 18.0 16,4 13.8 11,0 10,1 12,4 18.» 16,» 16,» 15,1 8
4 18,0 18.« 18,3 17,8 16.1 18,1 10,7 10,0 12.1 18.« 15,8 16,» 15,0 4

9 18,3 19,0 lM,i 17,7 15,0 13.0 10.» 9.7 lt.. 13.8 1.^7 17.» 16,0 ü

6 19,0 19,3 18.4 18.1 16,1 13.3 10.4 9.7 12.7 13.4 lü,« 17,« 15..; 0

7 20,7 20,t 18,1 18,1 16,4 14,0 lü,s 10,3 12.S 14.» 17,S 18,1 lt>.i 7

8 22,» 21,« 20,7 20,4 18.7 I6,S 12.« 11,4 H,!> 1G,8 19,» 20,8 17.9 8

0 24,8 23,1 22,8 »S.O 21,1 17,4 14,1 18,8 17,fi 18,4 21,1 22.5 20.« 9

li< 26.1 24,1 S4.0 24,1 22,» 19.1 17,4 16,3 20. :i 20.1 2 2, 'S 2.-l,7 21.7 III

11 87.0 26.0 S4.0 25.4 24,1 20,7 19,» lf».l 22.3 21.6 2.'<,7 24,3 23,0 Ii

MD. 27,7 25, 2fi,t 26,1 21.; 20,4 11.5 2.i.i. 22.7 24,:^ 2fl.5 24,0 MÜ.
28,3 21»,« 2B.! 2<J.s 26,7 22.

J

2 1 .1 20.4 24.6 23.0 24,7 2ri.J 24,11 1

2 28,7 26T 2f,,« 25,8 22.S 21. :i 20,7 24,1' 24.1 i'..o 2«.4 24.8 3
28,0 23,» 26,0 2ä,7 26,1 22,1 21,1 20,« 24,7 23,9 24,4 26,0 24.4 3

4 27,a 24,8 26,3 23,3 24.» 21,3 20,0 19,« 23.7 23,3 23,3 25,0 38,« 4

26.0 23,8 24,4 244 22.1 19.» 17,8 18,8 21.« 22,0 22,1 24.1 33.1 5
1; V4.4 22,3 38,1 »M tO,V 16,» 16,1 IM 20.1 30.7 22,7 30,» 6
7 22,« 21,« 21,7 21,4 19,0 17,9 14,7 14,« 17.4 18,0 19,3 21.» 19.1 t
8 SM 20,» 21,1 20,7 18,1 18^9 18,» 13,» 16,1 US 18,8 20.5 18,3 S
0 SM 20.5 20,» 20,1 17,8 16,« 13,3 12,8 18,4 16,» 18.1 19,7 17.« •
10 2U,3 20,1 19.S 17.1 16,1 12,9 12,1 14,« 16,1 17,7 19,1 17.1 10
11 19.* 19,8 H,T IM 16,8 14,7 13,4 11,7 IM 18,8 17,3 18,« 16.7 II

IM tM IM tM IM Hit IM IM IM 18,1 IM 8M IM

Digitized by Coogl



m. Tabdlm (Staat Sto Paulo). S8

Tab. 14. Täglicher Qang der Luütemperatur 2U Botuoatü 1898—1899

(2 Jahre).

i

i

2

i
Ji

-s

Ji April. 4 •s
a
<-»

1 _

1

c

•
0,
c

Oktober.

%.

a
•
0
•A

Jahr. lififrnn ilA n

II. 80,5 20,0 80,} 80,l> 15.1 13.« ».» 16.3 16,4 »M I»,» IT,» MN.
1 20,0 30,0 19,» 80^ 14,8 1 .t.s 14,5 16,8 16,1 Ii.» 19,» 17,6 1

t 19,7 19,7 19,7 SO,t 14,4 18,H 13,9 15,4 15,8 I»,« 17.8 1
8 19.« 19,4 19,> 80,0 17.» 14,0 12,5 13,0 15,0 15,« 17,» 19,1 16,* 8
4 19,1 19,1 19,S 19,« 17,7 18.7 12,» 1.1,0 14,7 1.5,4 16.« 18,» 16.7 4
h lö,« 18,0 19,1 19,& 17,» 13,3 11.» 12,7 14,8 15.1 Itf,7 1 f.,

4

5
C 19,0

fu *
19,» 17,1 is,t 11.7 12,4 M.« 13,0 1«,T 18,8 G

7 1 1 y 11<.7 19,4 17.« l.i.l 1 1 .7 1 J,l 1 4,0 15.1' 17.5 19,4 16,5 7

a ^1,0 ),~ 20,1 10,4 18,3 14,3 12.1 1 2,9 16, < 10, .'S 1»,« 30,4 1 7,5 8

9 22,4 21.:. '.'
1 .1 33,0 20,1 IC,« 14.0 14,: 17,0 18,4 30,1 21,

s

l'.t.l '.1

10 SS.« 22,« 21,7 33,8 2M 18,4 IC.& iC» 19,1 19,5 81.« 82,« 10
23,4 2.t,« 80 0 18 0 IST10,' 30,» 83.« 9f 0 1 \

MD. »6,1 ^4,S 24.S 8G,i 23,7 81!» 19.S 30,4 82.8 83,0 3»,

7

34,f 9:1.1 MI),

1 86,4 2.'.," 24.7 86.« 26,« 83,4 20,4 22,0 2.;,« 33,0 34,« 24,7 i4,i 1

S 27,0 2.^,1 37,4 26,7 83,8 31,8 33,0 24.C 23,7 25,4 25.« 34,8 3

86,» av» •i:ht 27.« 2o,» 2;{,4 21.« 33,« ?5,1 l>4-o 85,4 35,« 25.0 S
4 26.S 25,4 84,» 87,« 25,t 23,t 31,« 23.7 25,1 83.7 35,» 25,8 24,8 4

25,7 24,0 34,8 86,4 84,8 23,4 81,0 33,4 84.« 33.0 84,4 34,7 84.» 5

• 35,0 24,S 83.« 86,4 83,« 20,7 19.8 21,7 33,9 31,« 23.1 33,8 88,» 6
23,8 23,0 33,7 34,4 33,1 18,8 17,8 19,7 8U,« 80,1 81,8 23,0 21.» T

9 88.« 88,1 81.» 83,4 31.4 17.« IG.l 18,0 19,1 18,8 20,7 31.» 80,8 It

• 81.0 21,7 31,4 38.» 30,7 16,b 1 .'1,3 16,8 17,9 18,0 19,8 31,» 19,8 •
10 81.4 2l,t SO,» 21.» 20,0 16,0 u.« IC.O 17.» 17,5 19,» 20.« 18,» 10
11 31,0 80,S 80,5 21,4 19,8 15.5 14,' 15,8 16,1 16,» 18.7 20.» 18,4 11

St« 11,8 SM 17,« 15,» 17,8 18,« 18,M 80.« 81,8 30,1

Tab* 15. Wahrsohebliohkeit der ebseliien Tempezaturgruppen la 8ao Fanlo

(Tageimtttel) 1880—1809 (10 Jahn).

U
m

C
m

1 tl •

i

•
B
a
«

e
,0
«

X
B.

"5

a
&
<

1 ktob !
« 0 K

89,»—29,0

88,»—28,0 7 -

37,»—27.» 19

2G,9- -2G.0 10 7
25,»— 25.0 l'J 45 18 1 3 z .1

M,!*—.H4.0 45 ßl 32 86 17

88,»—3a,n y? 149 lf>4 100 1.1 7 SC

St,»—88,0
ll^tl.»

94 m m 174 60 IS S 86 73
102 168 m 216 80 19 i 19 88 66 113

SOj^-fOt» m 168 19» 808 137 55 10 3 39 47 110 m
tu 87 8S 184 1.10 58 17 3 58 130 189 187

it,»—18^ 11« 8» <S 58 m 158 47 23 87 97 87 IIS
17,»^17,* 71 1» 18 23 113 120 77 81 136 130 158 ISS
M,»—16,0 BS 7 180 181 100 138 129 123 129 »0
18,»— 16,0 18 • 108 78 173 155 113 190 100 80
U.»—14,0 8 4 — 30 110 160 129 178 107 68 80
1*,»— 13.0 - 13 »0 130 174 81 8S 49 80
lt.»— 12.0 (il 87 ric, 61 67 16 7
11,»— 1 1,0 4i lÜO 49 58 36
10,»~10.0 — 19 43 it 16 17 3

«.»—9,0 10 37 26 19 3
10 19 7

7,»—7.0 3 19 7

6,»—6,0

—
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2* Volt, Beitrüffo znr Klinwtolofie der sfidlicheB Staaten r<m Brarilien.

Tab. 16. Wahncheuiückkeit der einzelnen Temperatorgrappen zu Bra£;aQ^

(TagesmiUel) 1890—1899 (10 Jahre).

•

S
S
«

«
5
«

s
i 1&

"3
1

1

f

- 1

•

s

•

6
•
>

• e

- « -— — —
Xf Tl^ 1»

iD,f ZVyQ t - s

* J,»— z».o 3» MI JK> ti 7 - 3 6
U 1

1 Zw IKK* 20 10 23
5£^»'*— J,0 207 47 3 17 45

MO 1 10 23 103 16:{

Z 1 .9 - ^ 1 ,U 1 O 1 1 i 4 t O J
1 o4 200 24<i 1 23 97 119 187

143 119 <k V flO 140 HA
4 74 127 2\i

Iba 1 Q A 71 42 4o 42 110 1 lU Za 135 m lüS HO
— 16 0 48 19 21 2« 123 218 83 &8 1:V) 117 145 80

17.» 17,0 13 6 4 r> 9.1 170 139 140 119 7 7

lt.;.'— K,« 6 S .10 119 1K7 142 93 74 3<»

l..,»~l6,o 3 _ 17 i4r> 167 184 119 80 29 20
14^—14.0 74 120 181 87 C7 16 7

— ) s SS II 100 32 •0 1» S
IM—IM 19 67 35 39 13

? 16 47 Si « ts

lo^iM -- S n n 10- 7 10 «
M—

M

to 10 s
»,»-M — $
6.1—
6,»-- .1,0

4^ 4.« j
_

Tab. 17. Wahnoheinlichkeit der einzelnen Temperatorgruppen zu Tatohy

(Tagesmittel) 1890—181» (10 Jabn).

B
i
a t

r—

1

X a i ]
•
o 1

V
8 s ja s

a
<

s M
B
>

a
J

J

< • o e

29,»— 29.0 -

28.« 28,0 18 3
?7,ii -'.'7.0 6 3
•it,,.i— ^«,0 )>:: •>c, 14 G z z 6 17

'2.'),o
. C8 UJ 21 52 7 7 13 30

24.» «4,0 139 155 161 119 27 3 32 60
23,» 23.0 ISS 223 m 2U0 60 3 10 SO 48 100
22,» 22.0 m 190 222 168 77 2.'» 16 23 »S 170
SI^-2M 171 148 178 190 15» 39 23 60 100 ISO
SOit—10,« 113 71 8t 158 103 56 3 « bft 107 123 ISS
l».t-l»y» 45 42 8S 64 153 81 17 Iii 117 155 •s
IM—it,*

17,*-17<»
SS 10 S« 35 133 135 97 90 139 ISO 129 lOS
18 8 7 6 107 IS."» 133 126 110 14:^ 103 70

16,9—16^ a II 127 158 \m 113 152 93 90 S7
15^ISJ> 47 77 117 171 119 113 64 20
14,» 14,0 3 z 17 97 123 161 81 57 26 10
IS,» -13,0 3 74 1»X> 100 58 77 13
1-',» -12,0 36 lOO 71 64 50 3
11,»— 11,0 39 63 52 28 10
10,»— 10,0 32 40 32 13
9,»— 9,0 6 27 23 Kl
8,» 8,0 8 13 3 6
'

7.1 3 J 18
1

fi," i'i.'i 10 S
i,» 5,0

4,»—4jo
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tIL Tabdlen (Staat Säo Pftvlo). 25

Tabf 18i Wahrsobeinlichkeit der einzelnen Temperaturgruppen zu Bio Claro

(Tagesmittel) 1890—1899 (10 Jabre).

i 1^ •s

C

. u

B
<a
B
e E

Ob

m
P
?

8
8

«X
0

J3

a

a
* c

—
.

- -_

<
7

£ _
J5
0

»
9
3!

" —
G

.
,

m

t$,9—28,0 M 6
^lOT,»—ST.O 89 19 18 10 20

2C,»—26.0 6t 68 4C 26 3 36 33
26,»—25,0 152 16S 118 158 SO ~~ 20 45 87
24,>—24,0 Oft 2"3 im 40 18 87 167
23.»—23,0 2U0 20ä ibl I.V) 23 85 90 103 197

82,»—22,0 152 177 168 171 Jvo 65 10 61 123 153
31,5—21,« 90 100 93 87 ICU 52 17 3 106 127 IH4 110
ito.s- 20,0 23 43 58 140 1 19 60 45 I.K) 1 '.'Ii 60
19,«— 19,0

;
16 14 3 123 139 77 106 135 73

1

1

o 1nf>lOi 1 Kl1 4 VI
1 1l9
1 0£

17.9—17.0 3 43 119 m m 93 73 32 u
1G,3— 16,0 3 13 142 133 m lOG 87 19 18
15,»—15,0 3 7 Cl 83 123 58 80 10

14,»—U,0 C4 107 81 58 23

18,»—la^ 39 53 68 6 7 8
10 77 29 28 8_ 26 17 39 18

23 13 3
9,»—9,0 7 10

M—8,0 3 10
",»—7,0 —
6.»—6,0

6,»—5,0

4,»~4,0 - - -

Tab. 19. Wabrscbeinlicbkeit der einzelnen Temperaturgrappen za Campinas

(Tagesmittel) 1890—1899 (10 Jahre).
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•

§
M

a
a

£
<l

ftu

1! t
<

"0

9

m
&
<

k
4*

B
V

«

Oktober.

•
ja

g
>
0

2':t.'»—29.0 —
2Ö,!'— as.o 6 -
27,»— 'J 7,0 29 3 7

26.»—26.0 13 € 7 3 3 3

26,»—26,0 .)8 90 .lO 16 — — 10 27

94,9—84,0 1S5 199 1»6 139 13 10 52 63

98,9—98^ 161 213 186 203 60 10 37 68 127

164 2» 2K6 107 10 16 83 100 1»7m 149 189 193 220 5ö «8 117 119 187

14t 110 76 123 167 48 20 3 119 113 174 137

19,9—19,0 4f $t 46 68 137 168 43 62 152 100 139 90
18,»— 18,0 19 19 18 19 163 mi 137 103 l«l 130 16t 90
17,»— 17,0 6 3 14 80 113 153 21« 155 117 8t 60
16,»—16,0 3 3 43 139 143 187 103 73 55 23

15,»— 15,0 3 20 97 1H3 187 74 90 39 13

14,9 — 14.(1 3 10 93 67 93 68 60 13 3

13,»—ia,ü 32 50 48 42 47 6 »

12,»— 12J) 13 60 29 16 17

11,»— 11,0 13 40 23 6 3

10,»— 10,0 19 37 29 G 3

9,»— 9,0 6 27 13 6

8.»—8.0 37 13 3

7,»—7,0
6,9—6.0

A,»—6,0 =4^-4,9

¥•1. MMtp nr 1 gl* d«r •UIMmn BUmAin «ra GliuOim. 4
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26 Yüß, Beiträge zur Klimatologie der südlichen Staaten von ßrasilien.

Tab. 20—31. Temperaturkalender der Stadt Säo Paulo.

T»g.
TeaiDSralur.

1 Mg.
Temp«r«tur. T«K'e»iul'.t«l.)

t)tffMiUeL M»K. Jahr, MI«. >»'"•- l>lff. JU&X. Jahr JW m. Jahr.

I. go.g 2i.4 1894 18.« 1890 5,8 Li 23,7 1889 19,1 4 «

2. ai.6 24.8 u lS>.a 21,4 24/. 18.9 1887 6.4

2. ai.s 24.4 18.9 u 6,9
Q 9 1 ^d 1 24," 19,9 1896 4 8

1. 21,0 23.1 1?94 16,5 1888 ki2
(±^ >f 1 ,1 24,3 1889 18,« IS87 6 T

L. 20.» 23.9 1 »<J0 17.« 1895 6,3 [L.
U 1 u 25.3 u 18,5 1895 0.0

iL 21.1 24.« 19W 17.S 1893 Iii tL *iO 1 25,0 13 17.9 u
7*8

I.. ao.s 22.8 l»92 16.« 1891 6.0 26,6 tl
19.9 1887 7 4

& 20.4 23.» IKUB 17,«
II

.5,9 ä«. ti! 1 ,0 26,7
tl

17.4
tl

Q 1

iL ao.7 23.1 IH94 17.9 1H97 5.9 iL 'J I j ' 26,7 11 17,9 u

ISk 20.1» 25.1 14.« im 10.5 1 A *'
( ^ 25,1 11

18.0 1888 7 l

IX ao,9 25,5 u 16.1
11 äii 1 1 ü 1 ,2 25.5 1898 18.7 u

1^ 21,1 26,7 u 17,«
11

9.1 LiL.
U 1 « 24,9 11 18,8 1897

LL ai.« 25,0 17.« 1899 Li2
1

1

4 1 KZ 1 ^6 24.8 u 19,1 u
IL 21.« u 15,1 10.» J Iii 23,H 18.0 19(H)

Lä. 21.» 25.& iüJ. 9^ Q 1 « 23,9 u 16,1 1898

Ub 21,0 25,s
Ii

11
17.» l«i»r < .5

1 MI o 84.5 ina:) 18,8 11

*
fi 7

IL 25.6 18.7 U C,9 LL- 2

1

25,4 11
19.7 u

K TD,l

25.7 19.« I8»d Uli 24.9 1894 18.9 1889 6 0

liL 22,2 25,1 1!
19.4 18£>0 lili ^1 4 1 U 11 O.l u *il

20. 22,1 24.« 20,1 u ii5 20. 20,7 23.H IM u 5.6

22.« 24.4 1«"'3 LäjS li9 21. 20.» 23.5 189» 18.« 1887 H
22,2 25.1

Ii
19,5 Ot« 9n 1 23,4 16.7 1896 C 7

26.» 1H.5 7,H «i, 19,w 22.« 17.9 1900 4.8

21.9 23.9 IRH7 17..S ISOC 6.1 21. 20.1 23.4 1899 17.8 51«

2:t. 22.0 24.4 IR94 1»,1 lH9<i 6^ 2Ä. go,i 23,7 17.4 18"9-

ag.o 25.4 18,9 u Ii9 2iL 20.1 23,4 18*95 17.« 1889 5.»

21.» iL* um 18.1 u 6.3 21. 20.» 22.6 1891 17.4 11

m. II 18,9 20.7 22.7 1898 18.5 4.»

28.2 25,« 19.5 1 '.i?iO 6.1 2£i 19,

T

21,S IHSK 17,8 18"94 3j7

21.7 23.» iB«in liL2 Li 30. I9.e 23.4 1KM<> 16.9 im 7,9

20.t IRH.T 1L9 11^ 19,5 21,9 u 16.7
11

5,9

Mit Irl und 2ti,' 12., 1. 14.« 10./ 1. 12.1 \!it1,.l lind
1 21,0 26,7 8.; 3 16,1 1573. 10.«

(
I.S9H 1888 Kttn-ni» 188« 1898

Februar. April.

Trtiipcralur. (T*crimtltel.) Tag.
I>uiiieratur. !TAj;esiiiLtlpl.)

T«g.
MIttnI. M.T. lithr Min- lahr Mlltfl, MAi- Llal'r. Min. .lutir.

=^.=._ -

Li. 21.7 25.2 is.« 1897 iL* Li 20,1 23,5 1897 16,7 1896 tt U

" 22.» 2AA ITj« u Li Z- 20,1 25.0 u 16.0 1893 n n

22,3 16.9 u 8.3 3x 20,1 24,1 u 13,7 11

1. 22.1 24.4 17.4 u < ,0 Ii 20,0 23.7 n 15,« 0,4

U. 22.1 25.S 20.5 11 5,0 ü. 19,3 24.6 15,9 190Q Li
iL 'i2A 26.4 ij 20.» 18» 3 5,5 Ol 18,9 22.7 13.5 189»

22.0 25.H 18.S 18<i1 7.0 Z. 19.4 23.1 1889 16,e

&. 21.» 24.5 lH»i 1.5.8
11 Sil äi. 19.1 23,3 11 16.» l»*»!

a. 21.9 25.7 1830 15.8 ?i2 IL 19,4 24.5 u 16.» O^J

UL 21.9 2.^.4 Si
16,4 9.0 LÜ. 1 9.7 24.« 16.« IH'93 a n

LL 21.7 25.» 17.0 1895 8.9 LL 19.5 22.J 189; 17.« 1890 T n
&i£

LS. 21.9 24.? 18,9 u 6.0 L2. 20.1 28.8 188«! 18.0 1891 a.8

11. 24.1 19,5 4.« UL 20.9 24,5 11
16.8 IMZ 7,7

Li- 21,i 2U» 19,a ia"90 LL 20,9 23.« 17.8 im .0.8

25.» u 18.0 Ii
7 «
1 .« Iii. 1 Q 4 22,5 1»HK 15.« im!t Iil2

1 1;
liii 41,1 24.0 l«fl2 iL» 1895 1 fi. 18 4 22 8 14.9 7.9

LL 21.0 23.5 1891 16.1 u LI 1 ' 1 8.3 ilA 1898 15,1 in'äi 6.»

1 u 0 1 n* 1 .V 24,0 1890 7 7 181 n. IQ.» 20,8 1891 15.« 1899 5.«

IlL 21.» 23.9 IHai 17.1
Sl

19. 18,0 20,4 u 15.8 1893 IJ
20. 21.4 24.4 I8a9 17.« 1893 tn. 18.5 21,9 15.3 189ß 5.9

23,7 laxi in.»
11

f..K 21. 18,8 21,4 1B"99 1.3.9 1888
91.4 24,4 ULI u 8,0 22. IH.O 81.9 Ibas 14.9 U.
21.0 2M IS~>7 14.9 u Sil 2^ 17.?i 20.9 1900 14.3 I8'9& 6.«

2iLi 23.5 I8'.>4 16.9 2ii 1 7.'1 20.9 läfl2 14.0 1898 Qi>

2:L 21.1 24.1 u I3,a
LI

5.» 2^ 1 tt.8 19.8 1899 14.3 l&9ä 5j5

«f.. 21.5 Vi 1 l«8<> 19,1 ri.n 2iL 16.« 20.1 1898 13.1 U
21.^ 34.1 u 19.4 1 893 LI 21- 17.5 21.6 1899 13.7 Lim 21 .5 24.» 1HX7 1 9,5 1894 2&. 17.1 ao.4 14,4 1891 iLo

Mit1*l nnd 2(!.< <i./2. LLi 23. V. II. f. LLa 20.7 1h'!»2 15.0 1896 JL2

L i
i'ion IWfl't aiL 17.« 20.7 U 15.3 1891

Mittel und

F" a5,o 2,/4. 13.1 2S./4. II.»

1897 I89&
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Mai.

( riit;""ninn.'l.) Tag.
I t niprrAhir. :lcl

;

i>iffMu. 1 J.hr. Min. Jahr. niir MUlsL Max.
I

JRhr. Min. J»lir.

' • Ifta 1898 16,4 IKtM .') 4 17.0 1887 9,0 1894 7,7

{0,» 189Ü 1C.6 1094 3.7 14,4 17.8 IH99 11,» M
21,1 u 16.3 ."l.l 13.7 19,0 I8P7 10.9 8,1

1 Sit» u I5.T 6,» 13,11 IB,?
Ii

7,B i«fia 10.«

17 9 20,8 1897 14.1 6,7 14.» 18,4
11

7,4 — 1 1,0

e 17 4 20.5 u 12,7 7,8 fij l.|,7 17,1 (899 lO.t u 6,t

7 17 8 2 1 ,9 lft87 7,1 14,4 17,8 I88ß 9,4 1897 8,»

121 17 > 1.3," IK9H ti.t g. 14.

i

I8j» 7.» 10.»

OSa 16.T |g89 9J 10,^ Ü. U.l 17,1 18!l!) 8,« 189ft 8,5

in j7 ] ;0,B lg9g 10.« lOjl 10. 14.0 18,» 81^9 7.» I8ff<t! 10.4

1 1. 21,» 11,0 10,8 1 1. 14,g 17.3 8j0 0,a

1». 20.» 11 12,7 1993 7,9 la. I3,a 1 0.''
1 5,g 189 ?l 10,0

20,* 189'j 9.» 10.4 liL 13,« 18,01 V IH9H L8 21
lO.i

] 5,7 1900 II.« 7,7 Ii 13,8 16,7 189.3 7J1 9,4

1 ft. 15.4 la.a u 1 1.6
II 6j5 15. 13,8 1 7.a 1808

11 9J
Iß 19.0 1888 11.5 7,} HL 13,8 m.o lAHh 10,7 II 7.»

15 0 1<>,1 1897 12,» C,g 17 12,0 17.5 8.» 188^ 8.6

18. 18.1 1H89 13.» 18ftH 4j» IH. 13.1 LLI l«9'( 9J 8,1

19. 15,« 18,» 1899 12.S 1802 6.5 19. 14,0 17,0 18&8 10,4 6j4

ISJ IM 11,5 1890 U SO. 13,8 16,5 IH9fl Sfi u
21^ 15.0 18,t 12.5 6J äi. 13,5 16.8

11 8j« u 8,3

15.7 SO.l 11.0 1893 9J 22. 14,1 17.0 1891 8,0
21 8J

2^ 15.1 L'LM 10,7 u IL! I4,n 18,« 12,0 5J
15.» U,» u Li 21. 14.4 LLI 18*90 13.1 mh

2iL 1^ 1^ IM 2^ 14.1 16,8 I8«10 9^ 1897 7.»

16.» 19A im &2 IKHR 10,8 a6. 14,4 17,5 1899 9^ M
15,0 18J 10.« 8J ÜL 14,8 18,3 1888 LI

l
10.6

15.1 18,0 1900 2J IM»! 8J 16,» 17,8 1898 11.«

14.» 20.1 1B37 1 0,8 Iä9& 9^5 2SL 16.» 20,1 11,8 1892 M
•»> 15.» 18,7 IR9I 10,0 1893 LI •tu. 15,» 19,1 1889 13,1 im 6.0

15,S 31.0 ijäaa 11. .s u 9jl£ 16,0 18.7 1898 13.1 1898 kl
Utttttl und

1
21.!> üb'

1X9H
2(i./5. 13.0 .Mitlfl und 20.1 29 ; f. 5j6 13-,'7-

1
IKSS Kitrame r 18ris 1H!!2

Juni.

liilL

T:ik-.

iMi
Tcin(i«r>tur. (TaRvtinlttrl.) MIiiaI JaIic Piff

Mltiel. ! Mm. I JAlu. MiH Jahr. um
L
2.

16,8

ir»,7

19,4

19,8

12,»

Li
1892 L5

9,0U 15,0 19.9 188(V 10,» 1 H9.-i 9,7

1896
189,1

2. 14.» 18,7 1888 11,« IK94 LI iL 15,1 19,» 19~95 L» 10.7

a. 14.7 20.0 JLi 10,7 L. 14.4 18.7 1898 10.5 lanii SL»
4. 14,» 21,1 189? LI 1HK6 13.0 14,« 18.11 L8 1891 11.1

iL 16.0 20.0 11.» 189& 8,4 iL LL! läA 1888 L* 188fi 1 0.5

6. 16.5 18,5 HA 1894 LI L 15,5 20.0 1899 L? 10.4

L 15.» 18.1 laiis 1 \A L« 8. 15,4 19,8 1H9« 9.8 18l)0 10.0

8. 15.8 19.0 I837 1 1,4 lel»? L« 2. 15.» 19,8 1899 13.0 189

1

lA
2. 16.0 18.7 1991 11.4 18Ut Li liL 15.7 21,7 12.3 1890 LI

liL 15.5 18.« hl Ll_ 15.« gl,« u LLI lH9;i 10.»

LL 15,5 19.3 1888 9j5 18ft1> LI 12. 16,5 21.« 10,8 1»90 10,8

1^ 15.0 17.« IAHT 10,» lA Li. 16.1 IM 18'9( 13.8 18Hti Li
14.0 17.1 1891 8,8 1889 LS LL 16.1 20.4 1899 11,» 1H9.') LI

Ii. 13,7 ULI 1! LS 11
Iv.tt L5. l."».» 21.5

11
10,9 10.«

Li 14.» 17.« IH9ri LIA 15,i 21,» LLI 1H90 10.»

ÜL 14.4 18.7 1893 M II UL 15,5 23,4 18^07 IM 1898 1 1.4

LL 14.5 20, ;i i«9r iL* 1899 lO.B 1£. LLi 20,4 1899 10,4 u 10.0m 13,» 19,8 II 8J 11.5
12. 15.5 20.1

11
11.« L»

18.8 19.« U Li 1886 LLi 3SL 16,0 20.4 u 11,0 I8"e9 8^
2fi. 14.3 18.0 10.5 21^ 16,« 22,./

ii
13,3 9,0

iL 11, :t in.7 im LI 1893 12.3 22, ÜA 21.5 u 10.1 11,4

üi 14,4 18.8 u 2iL 16,8 22.0 aj 13.0

22. la.e 16.» 1898 10.« Ii.» 2L 16,4 22,8 14.4

2i. 13,» 17.» 8:« LZ 2^ 16,-' lhl>7 2^ um LLü
2h. 13,0 20.5 1899 6.0 U.5 2JtL liLi ilki iüM L2 10.0

i&i 12,5m 16,7 LI 1889 L? 21. ULI 1889 ILO it
10.7

21. 15,» 1887 M L2 2K- 15,8 läil iHoi; IIA u LI
2& 18.0 16.4 u L» 1892 L2 22. 16,0 ILI LLi 1889 8j2

12.» iL» Li u LI an. 15.7 SM 2il 11

1*

10.4

30. Iii* 16,7 Ifil»» 9.« 1891 Qj8 IL 16.4 SÜLl ILZ 11.0

Mittel a«d
\ 14,» 21,1 l,"l.« 22,4 L« 5-/8. 14,«

!
1893 1K89 ir IS97 1891

August
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September.

'trtt.pei xluv. l'l »KeMultlel i

Uax. I J«hr. 1 MiD. J»hr. nur.

16.» 19.3 1891 10.7 ILt

IM go.o Sii 1895 10.1

1.5.» •20.» 1888 11.4 &J.

81.8
11 11.1 10.7

ä. 15.« äl.5 aa. 13.4

fii 16.« 1886 11.»

L 16.t 80.» I8BB 11.» in!) 6 9>Q

8. 10.4 iL» 12.8 8i5

3x IM 11.« 1997 11.»

liL 15,7 «8.4 10.» 12.»

LL 16.« 22.9 1 1.0 11.9

12. 15.» 8«.» 10.« 12.»

LiJ 21.1 12.« 8i«

u. 1»;.« 20.4 1Hfl6 12.4 ib" a , &o
HL 11L6 19.« IH3U 12.0

11 1 C.I

L£. 17.S 21.7 12.1
1

2i«

IL Uli 22.« Iii laaB 9.6

L&. iL» 21.7 11.7 u 10fi

i:l 17.» 21.7 1887 12i»
i

tl &>»

16.'i
11

10.»

16.0 22.S im 10.8 u LLI
Ifi.» 20.0 118 u &>
lü.K 20.« im ll.g u M
16,7 2O.0 IM« UA mi L»
1 l'l,» ±_Ll* ilil

'

a SLI

2&J. 1L£ j'-'.n 1 LLI 1886 10.»

^7. 17.0 21.

s

LLl lHn7 8.4

g«. lf,.7 iM 12VV 1890 Li
29. 21.a 12.» M 8.»

30. 17.4 23.» 18"98 12.« II 10.9

1 IM m 30./9, 8.1
1
5./9. IS.«

!
i is&a

T.i..i„ rut I] I 1 Tji pnii If.cl )

Hittal lUi..
J
.iUiu. J»lir. IiIfT".

1. 18.» 21.8 1896 i:i.5 1893
1

1 8J
J

L 17.» 22.9 u 14.» lB^>^ fii«

X 18.0 21.9 1BH7 1 H9W 9.5

i 18.» 33.» 18!U 11.» 12.7

4. 17.9 23.» 1887
;

Liil 11
13.1

L. iL? 21^ u 1 iii«
1

1 12.4

L 17.t 22.» 1894
1 12i7 lfl97 9jS

£. 17.« 21U IB91 1 ü^i Sil

17.» 22.4 mi 11.5 10.»

m. 17,0 21.9 IBBB 1 1.5
11 10.4

17.« 22.8 u 12.« 10.»

17.B 23.« 13.< u 10.0

17.» 21.4 IBBB 13.1
;

1887 6.1
Ii. 17.0 2L1 u 1 1.5 in.9

LL iL» 21.» LLI lfl"9.'i 8a
10. IB.l 21.» 18*!) 7 14.5

LL IH.» 2.1.» u 14.» IBBO au
IX 17.« 22.4 IBBB LL! 1H91 WA
la. 18.6 23.0 1895 LL» u 1 1.5

18.7 23.» 1888 II.» u LLJ
1 fi 1
l O.l 24.» u LLI 1 0.»

99. 17.7 24,9 u 13.7 1896 i 1 1.9

18.t 24.7 u 13.» 11.5

18.9 24.9 u 12.!> u mi
18.4 24.» u 13.H u 10.4

18.1 26.» u 14.1 iKOr.

17.8 27.«
11

14.» 1B9.T

«H. 1 7.W 28.»
tl

13.1 1»91 lf..8

3'J. 1£J 27.1 1 .M.O 189.1 liU
SIL 80.0 23.» lfl!>fi 17.»

II

au 19.» 23.«
11 1 .'1.7 1H94 La

Mittpl Tjnfi 1 18.0 28.9 28./10 :5./io. 18.8
Kltrctni-

1
1 BStH

j

10.1

1
1698

November.

Trin[*t:r»'.Qr. rag,«iuittel.)

MlttcL
1

MttZ.
1
Jahr.

1
Min.

i
Jkbr.

1

ai

19.4 >

19.»

18.7

1H.7

24,» 1

24,5

23,«

34,4

1 ft « •
1

1888 1

1893

14.9

13,1

13,2

13.8

1887

1897

1898

iA
11,4

10.4

10.«

X l'J.7 24.« 16,5 1886 BU

L
a.

ÜO.S

U>.7

24,8

24,5

23,5

1896
1888
1897

17.8

15,5

15,1

1897

1895
189!

La
M
aa

a. 22,0 1899 Ii,*

HL
LL
LL

LM
ILl.l

33,»

22,7

23,5

1886
1888

15,7

16,5

15.»

1889
1886

L«
Li

LL 20.» 23.7 1890 17,8 1889 &J.

Li. 211,1 28.1 1891 17,7 1899 5.4

LL
16.

18.»

18.5

22,5

20,7 1886
16,1

16.0

1887
1890

6if

i.1
17. IM 22,» 1899 16,1 1892 G.»

LS. 19,4 22.» 1fl9& 13,4 1893 2.»

liL

Sil

19.1

19.»

19J

23,1

22,9

22,8

1899

»1

1889

19,0

13,9

13,1

II

'1

t»

11.»

&i
&i

2^ 19.» 23.1 1892 15.1 tl La
18.4

IM
23.1

21,« imi
14,9

13,8 11

X2
LI

2£.

2L
21L

19.»

19.4

IM

23,4

34,»

25,»

22,4

IBfll

»1

Ina»
1 a • •

14,1

16,»

16,1

16.»

H
*T

1898

9J
&J
9i»
Cj

2X »9,3 24,1 isae lö,» 1899 &J
30. 19.7 23.« 1896 16,7 6.2

Mittirnn'd"
i 19..1

1

127/11 12,0 ;i9./ii.
1

13,*

Kitwim»

j

26.»

1
IB94

1
1893

Dft7Rmbi>r.

ralur.

Ml.tal. Max. Min. J«hr. iUlL

L 19.» 23.7 1889 16.4 1886 lA
2. 19,8 23.8 14.» u 9j»

3. 80.» »4.» Itt'oß 15.« 8i>

L 20.0 23.7 1887 15.7 i8"9a iA
X 20.2 24.1 IBflft 16.7 1891 LI
fii 20.» 24.« u 16.» 1B92 8J
L •,^0,5 23.7 u 16.»

!1 L>
a. 20.» UJ. 17.8 §1*

20.» 28.5 1899 17.9 18*93
*i!

LL 20.8 IM IBBB 17.» L«
LL 90.« tM 18B9 is.o 1899 &A
LL '.'0.4 24.« lij u 9i!

LL 20.4 24.5 1897 15.» 1B94 9J
LL 20.» 24.0 16.1 1B93 Ii»

LL 20.» 24.» IflftO 17.» Li
LL 2L1 24.» 1897 16.« 1B92 &J
IL 20.» 23.7 iSäi 16.» u L«
!£. 21.1 25,» ZI 16.» 1891 8.4

19. 21« 27.8
ii

16.«
11 Ui»

iSL 1 ..T 28.«
il

16.» Uli
2L 21.« 27.» u 18.4 M
22. 22J» 27.» u 19.» M

21.7 28.« u 16.0
11

12.«

2A, 21.» 97.11 u LLI 10.»

2L 22.0 26.5 u ILl 18*98
iii

22,3 26.» u 18.4 u L?
&i22L 22.» 27.1 u i£.9 1899

9B. 21.» 27.1 u 17.« 1892 äis

98. LM .3 9fi,a
tl

15.«
11 LL»

aa 21.5 1894 ILI LI
iL 21.0 24.9 1893 17.8 lA

Mitt»! lind
j

1
21,0 28.« 23./I2. 14.» 2./18. 14.1

Ritranm
| I

1895 1886
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Tab. 32. Absolute Luflfeuohtigkeit.

(HillimatorO

Ort.

*

1«

tl
9i

S
d
s
«

t
i
h

C
_

X
a.
<

"3
.

e
0*

_^3
»»

t
a
•<

Saptember Oktober.

'

NoTemb«r.

ü
m
e

1

•
ja

•
B

Willtsr.

(•
0

l

iruiw. . . & 17,} 17.» 18.4

[

18.& 16,1 13,« 1 1,7 ll.S 12.1 11,4 13,1 14.» 14,7 17.« 16,1 11,7 13,0

Ubatülw . . 9 19,1 2«,» 20,4 19,S 18.4 Ib.i 13,« 13.4 14,3 14,4 16,0 17,» ie,( 20,1 17,8 13.8 16,0

8io Paolo. . 13 15,* 16." l''.,0 15.J 13,« 12,0 10,7 10.» 10,* 1 1,S 13,4 14.1 I3,a 15,8 13,6 1(1,8 13,1

Tatahy . . 13 17.3 17.& 17.« 17,J U,7 13,& u,» 11.0 1 1,7 12,» 14,J 15.» I4,r> 17.« 15.1 1 1,9 14,1

Km CUrn . . 1

1

17,5 17,5 IC» U.& 12,S 11,4 •10,7 11.4 12.4 14,« 15,4 14,3 17.2 14,« 1 1,1 14,1

litllgSIl^« . . 10 15.« 16,9 1C,7 I6,b 14.5 12,» 1 1.1 10,4 U,> 12.4 13,4 14,» 13,* 16,« 14,5 10.» 13,4

10 N,.' 1C,4 ICJ 15,« 13,4 1 l.i IU,5 9,» 10,4 II,» 13,1 13,8 13,1 15.8 13.« I0,a 12,8

10 16,1 18,0 18,0 17,« U.1 12,7 l I.J 10,8 11,7 12,» 14,» IM 14,» 17,4 15,0 II.? 14.4

3

6
U,«
16,4

16.8

l?,7

1C.4

17,7

16.1

IT,»

12,H

16,9

10,4 y.«

imI 11.«

9,»

114
9,«

IM
11.3

IM
13,»,U,«

1
iiMibjt

12,»

IM
16.0

IM
1.1,1

ibfi

y/,

11,7

i;!,o

T^. 88. Bdatm Laftfimohtigkut.

(Pro«ent.)

Ort.

1,

a

i
a
a
<•
"»

s.

•

C

9!

k
a.

<
'S 1

-t

3
M
0
<

a
•

&

»
g

^

»

B
«

&
s
a
0

ja

»
a

'f-

a

i.

5 76,9 77,» 77,t 81,0 78,1 74,» 73,7 Im °7M 74.« 78,0 74,1 76,6 77,0 78,1 75.2 75,1

3 8»,1 90,S 90,1 88.» 87,» 89,1 89,0 89,4 89,1 90,0 90,S 88,0 89,4 89,8 88,7 89,8 8«,i

IS 84,0 84,» 84,7 84,7 86,7 83,8 89,5 81,1 86,1 85,8 84,7 81,« 84.4 84,4 85,7 83.0 88,8
IWtehy . . 12 88,0 86,S 86,» 86,4 87,1 88,» 88,4 86,* 82,7 fll.r. H3,':'H2,s 85. IV 85.« 87,4 86,7 83,4
BiaCiii« . . 11 76,» 78,7 80,» 80,» 77,» 81,0 80,1 76,7 71,1 72,1 75," 75,4 77,2 78.3 79,8 76,0 74,t

BragaDf« . . 10 80,» 84.4 83,» 82,1 81,» 81,« 82.7 79,» 77.0 80,» 79,8 80,4 81.» H2.H 81.« 7i..-> 8(».7

CaiDpiMi . . 10 74,s 80.» 81.4 80.4 77,» 78,« 79,4 75,1 7 1 ..1 74.S 74.4 74,1 7l'i,f> 78,» 79,0 75,.i 74 :t

Yttk ... 10 74,» 81,« K:i.i 83.

i

80,* 81,0 82,1 79,» 77.5 7^.4 Tb.

7

8(1.5 7y.H 81,« 79,7 79,1

B«taeatü . . 3 70,7j 79,8

«M
79,0 83,1 81,» 68,8 73,»; 76,0176,1

T6,8| 76,aj7M
77,7 76,»

»M
81,8, 76.«

tmI 'm
75,4

UnbtM . . ?ij 1U z TM 77,T

Tab. 34. Bewaiknng,

(O—IO.)

Ort.

N

i
a

2

kl

3
3
->

\
•

X
a.

<
1 1 1

<
§

te

i

a

U
%
e
•
>

«
a
a
0

«M
hm
<•

&

i
a

^

Igoapt. . . 5 5.« 6,» 5,7 5,» 4,6 4,« 4,8 6,1 6,7 7,0 6,7 M 5.« 5,7 4,0 6,1 6,7
Bio Paolo. . 13 6,4 7,» 7,8 6,» 6,7 6,8 6,2 5,0 M 6,0 «.T 8,4 C.» 7,0 6,0 6,7 6,T
IMoky . . 12 5,8 6,0 6,1 4,0 3.» »,« 8,8 S,7 3,0 6,1 6,0 6,» 4,7 6,» 4,t 8.» 5.:i

Bio^CIwi» . . 1

1

6,1 6,» 7,0 5,8 5,4 4,» 4,8 5,7 9,8 5,4 6,» 6,4 5,8 6.7 6,4 3,« 6,0
10 5,7 6,8 6,s 5,4 4,0 4,0 4,1 3,0 9,1 4,« 4,» 5,» 4.8 6,J 4,» 3.» 5,.
10 5,8 7,0 6,7 5,4* 4,» 4,» 4,8 3.« 3.» 5,» A.t 5,« 5,2 6.» 4,7 3,8 5.7
10 5,5 6,« 6.» 5,1 4,0 4,0 4,0 2,» 3,1 4,« 5.7 5.7 4.» 0,2 4,4 3,» 5,3
& 6.« 8,0 7,» ».« 5.1 4^ 6,0 4,0 4,0 6,0 6,» 6,8 5,e 7,0 6.0 M 6,1

Tab. 35. BewölknflggTerhftliaiiwB ta. Säo Paulo (14 Jahre).

Kewulkiinit

1 IM.

Wabiachafadiclikolt oiaoo

TOff«* iBll KawNknnf

.

1 >0

WokiMkoWlokUlt otoM
TaiTM nit Ifabol.

H«r«rena. Abend..

6,4 9.0 18,7 «,7 0,7

7,8 1.0 44.2 11,7 0.5
7,a 1 38,1 33,0 0,0
fi.'.i

6.7

35.8 35,8 0,»
4.» «7,7 36,T 4.8

6.8 M tM 4M M
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MookU, Jahr und Jalirutcilco
BewAlknng

I-IO.

Wshncheinhcbkelt eine«

Ta^s« nlt BvwölkoDK.

<2 1 > i

Wkbrwbcinlirkkrit einn

TafC* mll Nrbel.

MorfCD«.
I

Abvodi.

6,1 8.0 31,3 38,8 10,0

ö,S 9.0 14,8 40.8

5.» 9.0 19,7 30.0 6.0

C,9 6,S 38,3 18,1 3.T

6,T 7.7 34,1 10,t 0,8

6,4 7,7 26,1 8,0 0,1

C,S 5.» 29,» 25.9 3,1

7,0 S,8 33,7 17.« 0,«

6,8 3,T 30,» 37,

H

4,8

5,7 8,7 2J.» .39,5 8,0

6,e 7,» 32,» 12,1 I,«

Tab. 36. Belative Häufigkeit der Winde ocd Kalmen im Jahresmittel.

(In Promille.)

Ort.
/.abl.

der
Jahr«.

Kalneii. N. NK. B. SB. S. 8W. W. KW.

KIsteBBtldt«:
5 99 66 21 ?70 173 104 31 25 2(18

3 640 2 14 192 73 20 33 8 17

2 238 44 57 88 96 178 84 58 165

Binncnstttdte:
Sio I'tolo 13 2C0 46 102 137 177 73 15 53 ISS

13 43U 76 36 34 74 240 47 29 35

11 295 148 60 C4 37 274 46 37 3S
10 238 56 53 69 137 28G 41 76 45

10 34 t 91 112 137 85 37 44 63 89

10 404 44 34 46 342 XI 11 SO 77

3 416 53 47 178 IGO 16 14 14 103

5 254 111 139 121 130 94 69 35 51

3 0 285 109 80 42 17 68 214 181

8an Joti du Kio l'anlo 5» 750 51 84 16 3 10 28 44 14

2 750 53 26 27 46 45 14 15 24
Siota ItiU do i'uu Uunrtu 1 356 131 84 6() 169 41 48 56 t.&

MucIm Campos Sallu . . l 710 72 36 7 2C 55 42 11 48

Tab. 37. Relative Häufigkeit der Winde im Jahresmittel.

(In Taasendstel der Summen.)

Ort.
7.«bl

der
Jabro.

N. Ni;. E. SB. 8. SW. w. NW.

KUHteiiNtlldtc:

6 73 M 30O 194 115 34 28 231
3 ö 89 535 204 5<i 92 32 47

2 58 7S 107 126 233 110 76 216

BlnnenstUdt«:
13 63 139 186 240 99 20 72 180

12 133 68 60 \m 420 82 51 61

11 210 9t 53 38» 65 63 .54

10 73 <>9 90 17!» •ilh 54 100
CampiDU 10 i:« 170 2(1« 12',> 5G 67 96 135
Ytü 10 Ii 57 77 •)7:) 35 18 34 129

a 9» 80 m 272 27 24 24 175
ft I4.S m 173 125 92 47 68

3 m 80 42 17 68 214 182
2 64 18 40 112 17« 56
*» 212 m lOS IH4 180 •raG 60 96

Santa IliU dn \'uu Uusrtu .... 1 m 2(>2 64 74 87 85

1 2J8 ISO 24 90. 189 145 38 145
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m. Tal)6Uen (Staat Sio Paulo). 81

Tab. 36. Häufigkeit der Winde zu Iguape (Küstenstation)i

5 BeobachtuD^Bjahre (1895— 1899). Frozent«.

.\. NK. B, 8E. 8W. w.
- — NW. K kUneD.

'

l)«lCIDt>*l .... 7

- — • _ _

Iii 21 I

—
17 9

Janoar 8 M) 16 r> 2 19 ir.

FVIMUU « t •
'»

Ol 1

7

i t 1
1
1

1 k\lU
Min 19 10 2 20 10
April « > < . . 4 4 2H 19 7 .1 25
Mmi 8 8 21 Ii 12 3 8 »0 9
Jaoi 12 8 1« 12 9 3 4 2H i:t

Joli 7 2 20 4 f) 0 24 u
Augnat 8 8 22 l!> 5 5 a 24 8
8«ptMib«r , . . 6 3 28 17 7 7 9 13 •
Oktotor .... 6 1 23 1 & S IS 1
VoVMllMt. . . . ft 2 35 23 2 1 1 14 S

Si/finner • . < • 7 32 18 0 1 2 20 12
Hfrl.jl c 26 17 10 3 2 10
Winter . 9 19 13 4 4 25 10
Kriihling .... 5 1 ;ß 21 13 4 «2 13 8

Jaht 7 2 27
1

18
, 10 S 3 21 10

Tab. 38. Hftnfigkdt d« Winde sn Sao Pftnlo.

13 BeobaobtaogBjahre (1887-1899). Prozento.

K. m. ». NW. ICtlnuni.

Ift ir, 17 10 9 6
"

IG 20
D VI 8 2 8 in SO

H*bni«r .... K i:t 1

1

i; 6
U2ni M II ] f, \:, •y\

\; ::l 8 JT 21 ü In

II r_' Is s 1 k;

Juol IJ i-j II» & 14 •j r;

Jnli I.'. i:t 1

1

w 9 [.t

Austuat 12 iti
•>)

(1 1
-.'4

S«pt«intKr . . . 10 1.) 27 12 i'. in n;

Oktober .... VI lä 21» 7 IL'

KorMulxr... 10 IS 2J !) 'i 1! la

Bfioiwer .... !t i:{ 15 H fi 1H 28
Barbit III \\ 2'i S 1 1 1

WiDttr i:; 14 IS (i 'S U
lV5htia| .... II it; 2t; 9 13 la

Jritt. 11 14 20 8 1 » 15 23

Tüb. 40. Hauiigkcit der Winde zu Biu Claro,

10 BMbiobtuugajabre (1890—1899). Proieiila.

1 NB. s& 8. avr. ^_ XalMM.

17 r> 1 5 % 34 4 3 4 tl
20 7 ß 3 19 3 <) <> 81
J» 6 4 4 25 2 4 5 80

Wni 1> 7 6 4 26 4 8 8 8C
ApiB 10 6 « 4 33 4 t X 88
Hd 11 5 7 3 27 3 2 2 40
Jnf 13 8 s 3 2:j 4 38
Joti 13 7 12 4 18 ; \ . 5 37
Aofiut .... 17 5 .9 4 26 3 3 3 31

8«pt«fnb«r . . . 13 r> 7 7 U .0 3 3 24

CMUobwi .... 12 c fi (i 31) 7 3 4 21

18 6 4 4 35 » 6 4 88

1* 6 5 8 2(i ü 4 6 8»
II 6 6 4 29 4 8 8 86

Wiattr. \ . . . 15 7 10 22 8 S 4 84
fMbIk« .... 18 &

i
1

35 7 4 8 88

Jähr U 6 * 1 4 8 4 80
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88 Voß, Beiträge zur Kliraatologie der südlichen Staaten von Brasilien.

Tab. 41. Häufigkeit der Winde zu Bragan9a.

10 Beobachtungsjahre (1890—1899). Prozente.

N NK. K. .SE. 8. BW. W. NW. Kalmen.
,

D«Mnib«r .... 1 6 5 15
1 „ .

1

34
1

1

4 7 B 17

Januar 9 6 5 12 20 7 7 30

Fsbniar .... .i 5 Ii 14 20 fi 7 4 29

Mira 5 c 7 15 23 4 11 3 S5

April 7 2 6 20 2» 3 9 4 ai

Hai 8 4 6 18 27 5 H 4 S7

Juni 7 10 9 10 20 3 8 4 S9
Juli 5 4 7 9 »0 3 12 3 98

AuKUt 3 H 9 15 29 2 8 5 99
S«pt«mbfr. . . . 3 5 5 20 iß S 6 4 99

Oktober .... 6 8 7 19 S4 5 6 4 19

MoT«mb«r .... 4 5 7 17 34 7 6 4 17

Sommer .... 7 «; 7 14 & :> 7 5 96
Herbat 7 4 6 1(1 27 4 9 4 94
Wint« b 7 8 12 26 3 9 4 97

früblinK .... 4 4 6 19 83 5 c 4 19

Jahr G 5 c 15 28 4 8 4 94

Tab. 42. Häufigkeit der Winde zu Campinas.

10 Roobachtungßjabre (1890—1899). Prozente.

N. NK. i; si:. s .s\v. w. N\N Kalmen.

Uesenber .... 13 12 17 11 4 :i 8 9 U
Januar..... u; II 10 G 5 4 G 11 SS

Februar .... III 13 12 7 3 6 7 9 83
Mära

u
13 II 7 3 6 6 9 38

April 7 12 Ki 9 3 7 7 85

Mai Ii 10 11 7 4 8 11 41

Janl 8 8 8 6 3 8 9 45
Joli 7 8 10 6 9 7 9 48
Aai[tut 8 9 13 9 4 C 8 39
September . . . K 14 17 11 6 5 9 95
Oktober .... 10 14 2<l 13 4 G 7 94
November .... II 14 22 12 4 & 8 90

Sommer .... 13 12 13 8 4 7 9 80
Herbat 7 II 13 8 3 G 9 88
Winter 8 II 7 3 7 9 44
FrüblinR .... 9 .5 20 12 4 r> 8 93

Jahr 10 11 14 9 4 G 9 34

Tab. 43. Monatliohe Kegenmengen.

(Millinietor.)

Die mittleren NiederKhtagsmen^en der einielnea Monate aind auf die gleiche Llnge von 30 Tagen redaiiert ; in

dieaem Zweck lind die Monataroittel des Februar mit 1,07, diejenigen der Monate mit 31 Tagen mit 0,»7 malti-

pliiiert. Die jihrliehen Mengen and die der Jabrraxeitco «rlitleo keine Iteduktion.

Ort. _ je
J3 «
t-t

1^
«

a
M
«
0

i

8
.1
e

o.

<
i a

a
•»

i
B
•<

^September.

1

'ktober.

N

vember.

Sommer. u
9

•
P

M
a
s

A. nP-
Alto da Sen:i 30 3G2 443 m 375 350 303 304 171 308 380 397 315 3696 1366 946 594 901
lUis da Sen« 23 304 37G 410 377 311 163 137 12f> 160 209 309 281 3032 1084 868 436 645
YpoitDga . . 3 273 329 330 238 136 100 183 34 112 147 363 166 2327 928 484 333 682
Santo« . . . 99 23C 309 'M\ 360 232 133 162 124 118 149 147 141 33.! 1 851 636 403 443
CooMifio . . 128 2f)2 209 241 137 185 95 55 106 I7G 176 166 1937 687 676 261 613
Igmpe . . . & 164 178 184 200 121 93 65 48 85 187 131 121 1531 614 422 303 393
Ubatdba . . 3 288 302 2UG 309 211 328 120 3» 103 280 179 2G6 3466 801 U61 263 730
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8^

u
V '

11
•3 •

V
.o
c

V
c.

d

«

H

:n

s>

i
e »»

d

, .

ü

—— .

i_

4'

-

5

g

1f

e

±

1

=^ ^

Cüobft . . . 8 2(17 1 titi ;ih <iit 12 .t S i lai UM IS 4.>4 r.Hi 1 it;

sao 1 aolo

.

13 150 14/i ( 1

> 7 1 b 1 1 1 1 s 1 1

4

l .1 1
'.> .)!;;• \'.',\' ;i 1 7

Tanlut« . . 5 lüO •271 •J l"J IL'? 7 * •tl sr, 20 1 ii7 Iii:' i;;i i: i; 1 :> II 4 ,l.s4

Sio RM)iie C 204 •^1 142 t'.l <;« HL' l.ll« J44 i '.,
1 CT 7

Bimc^B^a • - 10 189 2«»2 19.^) ir.i »ri ;>4 r>'.i i.> 4il 1 :;,s l.'iS 1 IM, «47 :;iv;v 11.-

Ytü ... 10 139 217 IGB 139 :)S bi 2<l i 1 1 IK l'iil 1 1 7> .iL'4

lUtlb.. . . 6 Iii |{t5 Iii IL» Ii; •> 1", is:; 1 liT, nn :i;t4 U Li ]4'J

Cktopisu . 10 Ibl 27« lliO 1>> ö i 1

:

nu 1
.•.

1

;

:i:is

TMahf . . i:; 158 201 1-14 ,;! »0 6» 24 (.-.' 7".> 1 1

1

1 i'i
1 :i7vt .^.s7 : -'i 1

KiöCUro . . 1

1

178 Uli €ü TjT II SS 1 1 !'
1 üi.f. <;i7 it ^

ßolamtü . . 3 87 187 44 46 'ii l;i 12 4;i i-j; 1 1
71'. -'S-.' 78 303

10 an m «1 84 «7 7 23 64 9» 141 616 1 J&Ü 67 307

Tkb. 44. Mittlere, groftte vnd UdnBle momtiiiihe Segenmeograif
(Id dieaer Tabelle sind die RegminiiiB«« dn riaiilMB lIiMiita nlolit NlniiMii)

Ott.

«

§

si

a

i
a
u
.D

C
i i

1

~^

a 3
ember.

tobar.

%•

fr

J9
a
§

Nl
8
o

« •
Cm

X •» <-t a,
V

M
o

1Ö5 209 205 149 65 76 66 20 53 81 1
2** 114 i:n5

8i*A«1«. . . . 288 300 351 391 119 166 158 42 137 177 241 248 1

S2 105 119 15 13 3 7 8 0 20 46 47 1068

!S4 Sil 102 143 66 59 50 11 31 88 123 173 1360

SIftClM» ... 978 294 199 196 104 34 74 207 219 372 1746
22 135 90 30 12 1 4 0 0 17 49 53 972

187 285 207 19G 71 71 55 18 35 82 146 164 1517
31.1 527 843 299 213 143 138 51 73 176 305 835 i9se
44 100 107 t09 18 0 3 0 0 12 58 27 1216

236 188 148 51 93 65 15 64 79 148 119 137»
Ttfnfcj .... 363 292 892 142 207 180 47 135 158 266 285 1611

12 123 110 37 8 0 2 0 0 14 63 34 llOi

195 270 182
1

1G9| 80 56 59 1 41 89 142 158 1456

BfagftDft .... 343 403 269 335 186 120 146 u4 Iii 167 280 317 1732
79 148 119 loa 0 0 5 1 0 15 11 37 9»«

373 457 426 387 350 209 204 176 214 28<l :uh\ .i 1 .'i 3696
Alto d« äena . . 30

1

714 884 1102 1081 1273 434 414 445 526 680 .'kII

167 m m 175 60 30 15 11 31 155 94 74 2370

313 388 383 389 .'il 1 ir.H 137 133 155 209 215 221 3022
Biis dt 8«m . . &&4 147 74S 902 826 290 333 290 267 360 417 465 3861

IM Tl It» 163 59 25 8 25 23 102 48 46 smo

MS 319 289 268 232 136 152 128 133 149 152 141 _':;;t i

-1 516 513 610 612 551 363 345 254 325 325 423 259 3271
71 20 76 79 31 3 38 15 13 23 36 43 13S6

159 854 203 168 61 35 27 7 83 64 102 141 12SS
S8t 483 274 118 »6 90 BS

'S
135 14» 281 15S4

6« 155 98 65 SS 0 0 0 0 »9 4» 1054

Tab. 4Gf Qiofirte TagesmADgen des Niederschlags.

Regeonunmea too TSmiii nnd mehr ia 94 Stondvo.

Ol«. Ort. wan.

1890.

V»9, Mlii^ nt KS«

10. Miwr
18. BMmIm
tMit^ in Ml

79
89

IckM S(M

1891.

itaB TM Bniilitn«

•

9

134

90
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Ort, Dstum. tum. Ort. nnk»

20 Min 1897.

IgMp* . . 7. NirMmber 90 S. Carlos de finbal .... 14. 1S4

78 Kais da 8«m ..... 17. Febraar 1.^8

1892.
21. Min 95

Sio l'aklo .

Ytii . . .

Tmtuhjr . .

17. Min
n. Oktohtr

1 17

81

II t

III

150

1t Hai 9G

1

1

Mal

*

80
90
86

• ••••• m

m

CmpiaM . m 80 1808.
Febroar

1B9S.

1894.

89

BnflUfi . 18. Jwuar 100
80

?9 Mtrs

»

•

75
83
100

114 Sem, KUomttcr 28 • • • • 417
Bio Glan .

18»<i.

9« • 1. 26 • • • .313

174

Hio Cluo . 130 1899.
('«npinot . 84 26. Vabroar 108

8G April 16»

1S90.

31. Aifwl 110

Sarn, KOomtw 9t . . .

88.

«8.

Mai 18»
98«

TaubaU . 80 26 . . . » 148

lor. 29. Mn 19«

Tab. 46. Starke RegenföUe von kurzer Dauer.

Monat.

1

Hoirni;. Daiior. llgtrn« pro Mooat.
Betra« Dauer. Bnirag pro

mm. StBluU. Mlnoif. mm. Stnuden

Süo Paul«. Moraiubcr 18»4 . 34,0 2 17,0 0,M
JüilUir lh"..»l> . . 44 ,J 1 44.» 0.74 Oktober 1895 . . 30,0 15,0 0,Sfi

, ih;..; . . . 42,0 1 42,ü 0,70 i«y5 . . 70,0 3 33,3 0,39

Desembsi 189G . . 4(>,0 1 4O.0 1>,C7 Februar lt<Li.'> . 70,0 5 14.0 0,«

1898 . . 40,0 1 40,0 0,61 , Ih'J.", . . . 190.0 15 12,7 0,tl

Min isns .... 32,n 1 32,1 0,&3 Auipuro.
Nuv.'iiit'^r 189$ . • 32,0 1 32,0 O.M Pebruw 189ö • - • 4rt,ü 1 40.0 0,87

1 31.8 0,5* Deteniber 189G . 33,0 1 33,0 H,Ui

Februar 1897 . . . 43,1 2 21,1 0,8» Jannar 1897 . . 31,0 2 15,5 0,»
Mira 189G .... 3G,» 18.5 0,31 F<braw 1897 . . . 40,5 3 15,* 0,M
iebnar 189S . . 40,0 .-) 13.» «.W Oldob« 189« . . . 20,0 3 G,« 0,01

JWMT 189» . . .

Ümmbtr 1897 . .

73,0

C5,0

4

4

18,»

IG,t

0,30

0.«
Iga»iM>.

Min 1898 .... 20,0 1 20,0 0,S<

Botueatü. ii<<j:> .... 18,* 1 18,0 0,.tl

Uesember 189» . . 45,0 1 4.').o 0.7& tVUiUrfr 1B97 . 17,i 1 17,5 0,W
Jaooar 1894 lO.u 1 40.0 OOT Jaooar 1895 . . . 18,1 3 G,0 0,u|

18»& . - ä4,« 1 34,0 0.57 Oktober 1895 . . 14,1 3 4,7
« 211,0 0.43 Pelotos.

Mir» 189«! .... 3.H,0 t ICH 0,« Januar 1894 . . Gl,0 3 20,» 0,34
Januar it^i'.T . • . 38.} 3 12,7 0,« Oktobtr 1894 . 43,1 4 10,1 0.18

Alto ia b«rnu Mai 1898 .... 78,0 12 6.» 0.«l

Mta 1898 .... 30gl 1 80,0 0,1« Apirfl 1895 .... 108,« 18

Tab. 47. RegenwalirscliäiBliohkeit.

Ort.

• .

ü
O

O

«
9
a
«
-»

e
*©

h

c

<

'S

s
a
D

\
3

i 1

t.

M
o

a
>
o
SS

a «
B

c
•
o

^

a

2
?
w

I):;uai>«. . 6 88 G2 60 54 51 33 3G 32 38 48 50 42 45 46 35 47
Alto da Seira . C 51 C3 (.4 C3 41 45 30 28 39 56 61 68 50 59 50 34 58
Säo I'aolo

.

10 48 «8 71 54 40 35 37 19 23 40 4» 53 45 «2 43 26 47
Kio Claro . . 10 42 fil 51 30 20 2*> 10 10 27 32 37 30 .•)! 25 13 32
Campin«« . . lo 48 r,4 59 42 23 !; 23 1

1

14 30 35 40 34 f)? 28 IG 35
Tatuhy 10 35 52 45 ;i3 17 IC 20 10 13 17 29 27 2fi 44 22 14 21

Braipinta . . 10 48 71 C4 45 :u) 23 23 14 14 30 42 4 J i j Iii 33 17 38
Cunha . 7 19 4G »G 25 15 14 8 10 24 24 23 22 U 20 11 24
S?i<> lto<)ue r, .'K» 4 2 51 > 21t \u 1.". 19 8 25 32 2G 25 41 20 12 28
l'orto Fenwra 32 41 3» 32 13 13

i
20 97 s& 22 37 19 6 24m ... 8 47 68 »7 46 «8 20 .? 81 40 88 84 M 9» 1» 86
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UI. TabeUen (Staat Sfo Paulo). 36

Tab. 48» Wabtrsonejuliolikeit amea Tages mit gegebener ^Niedersuhkgshühe in

8fo Paulo (10 Jahw),
> TniMlBiB <T QeMmOAlil dar BaobnehtiuiiiUc».

UcMiaber
Jkktur .

P*bru»r .

Mii2

'4':-

rM(il»i,.iiini

a

a
4»

ä
a
o

1
o

9
«

f
»« 7

5

_-

1

g

"
2

JC ^

ä
B

="

e
e

VT.

fl S
i

7

c.

r«

b

1

56 j 1 18 l,"iH S 1 i ,'i . : 1 II j S Ii 11

• • IT I \:,^ '.II 1 i 1 1 J 1 J 'J 0 1 1 ! .

Iii et 1 + IS SS 17 1 j :s 4

- ICS 1 l'J i) i 299 |.i|-, l'.t 1 i:i 1

•tr>9 t H i IIS 77 03 74 IM 809 2i;i 146 176 140 13

• • «0 47 87 37 — 8S1 46 t 230 120 95 -

AAO 118 48 88 19 3 3C0 408 3H 133 89 53 8

• • 160 108 67 64 43 4 427 138 190 9« 9

G49 127 87 40 951 106 171 114

H20 180 427 305 105

» • 7<1 87 56 48 89 10 6 233 364 17- ] 1,:; 43 Sä

74»

68'.)

•7

ITT

6«

87

«8

.')7

43

{'.
'.'>

17

- (

2 257

\ 1 1

364

i:; 1

sei

j
1

'j

I 'J'l

L

ICö

1 :>-,

ha

I'. ii

8

HC 7i .Hl 11". :i 1 ': Iii ii.ii, t.

« • 4W 1»7 18» 70 67 60 517 38y 1»» 110 US

•97 17») 1 IL' f. 7 7u 46 t 473 37»; 1 Ii; 1 I'.' 96 2

• U7 IM lU SB 71 44 4 0.» 448 3«8 368 188 167 88 7 1

Tab. 49. Wahrscheinlichkeit eines Tages mit gegebener Nicderschlagshöbe in

Tatnhy (10 Jahre).

v

l)«ieiQb«r

P«brav .

S«iiim«r .

Hm. .

April

U«?lMt .

r,46

4<JI

jOO

Ü78

827

«80 i

IDG
904

871

857

m

la <lcr

s

T
i

T
i<r

C4 r..'i i-j

84 1)3 r.i 110
8.-} 7'J 71 'JO

77 82 v

97 l'J 7 1 Gl

43 i;i

3r. 2Ü 3.)

hl 2'J 41

87 4T so 87

8S 18 18 8S
28 ;t!t 10 >»

:ta 19 89

t? 88 87 87

M 64 61 64

43 88 38 70

36 50 40 67

M M 49 £7

1 T

i h[II

ifi -1

!)<.

'.'Ii 85 i;:

<
! n

1 1;.",

1 7 :i

U 6 1

50 S

3 96

19 3 3

84 ä 1 I l:.

47 ^_ i

it;!

64 Iii ;:.<is

63

58 5 941

68 9,1 0.« 963

(b Pri>iriill<'ij 'icr <i. «Kii.txiilil .l'T l< .'i^enlai«.

1 .'Iii

•."5.1

J-J )

168
15:7

l
."»•.

146

180

5
1

S a
i t

1 l t
o
T

s'

1

1 :}';

1 7>;

J 1.^

1 :'n

1 .s

•-'17

L' 1 .'l

2« 5

1 'IS

.: I ;,

45
(!»

. > : 1

6

1 i;;3

- '.i '
1 IV 1 "' •J

-'Hl L' 1 1
ii

1

;

ni 1
:<- b

im U7 isi J!t.>

135 167 .1 l

;iii2 78 225 147 2» 88

j.n 133 224 168 11 7

US ((.8 SSI) SOS

30S
j

."i 121 257 23ä

202 162 231 S35 SO

188 160 81« 809 87 a
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36 Voß, Beiträge zur Klimatologie der südlichen Staaten von Brasilien.

Tab. 50. Wahrscheinlichkeit eines Tages mit gegebener Niederschlagshöhe in

lu Promlllon der OriamUBbl der BeobuhtuoKatBfe. Ip l'romllleD der Oetaints«hl der Rcirentage.

Oreoien der Nle<lmrhUB<bübe. Oreoien der NU>der«cblesib6he.

S
B

i

7
s"

6
B
e

1
m

6
a

o

1

to

8
ä

ä
g
e

\
m

B
a
9

i
7
o
lO

e
B

o
•*

• <>

'1
B S

II

B
B

7

g
8

a
B

7

B
i
e

m*

B
g
o
a
1

i

B
a

i
7

i

B
a

ae
k•

IIa«Amtuh* 633 Gl 119 103 100 Gl 33
1

4G7 130 855 881 814 131 49
Jaouar . . . 343 152 93 1 IG 136 23 3 657 206 232 148 177 206 35 5
Februar . . . 381 146 131 100 131 86 25 619 286 818 168 818 139 40

Sonmcr . . . 419 114 134 99 116 94 14 1 581 196 231 170 800 168 41 8

.578 87 77 68 81 93 16 181 160 191 319 38
April.... 783 33 60 50 37 3U 7 — 217 162 276 830 170 138 33 —
Mti . . . . 793 58 48 89 48 39 3 207 252 803 140 808 189 15

Herbat . 718 57 60 49 53 54 9 282 202 818 174 188 191 38

JoDi .... 767 60 73 28 47 80 233 258 313 99 308 139
Juli .... 8<Jt 35 48 10 10 6 109 321 441 92 98 56
Auga«t . . . 845 48 89 38 86 13 13 155 871 187 806 168 84 84

WinUr . 834 46 50 88 88 16 4 166 877 301 133 169 96 84

SeptCRibrr . . CU3 57 87 73 57 30 3 307 186 283 238 188 97 10
Oktober . . . ß33 68 90 64 58 71 16 367 185 246 174 168 193
NoTember . ö'JO 63 100 73 87 67 SO 410 164 244 178 212 163 49

Frtthling . . 639 63 98 70 67 56 13 361 175 255 194 186 155 36

Jahr. . . . 6&S 70 84 60 66 55 18 0,1 347 201 341 172 189 158 34 1

Tab. 51. Wahrscheinlichkeit eines Tages mit gegebener Niederschlagshöhe in

Rio Claro (10 Jahre).

In 1 'romillen der QMautxahl der BeotarhiDtiiiitagr In fromillea dar Oeumtubl der Rereotat«-

Oresc m der Nied« r*ckla«ibUbe. Qreocen der NiixlencblaKtböbe.

B
B

i
B

7

j

f

uns

0*01-

•ona«'«-

i

i

B
a
e

8
1

8

II

ä
a

i

ä
a
e

1

8
B

o

B
B
S.

8

i
B
o

f

B
B

s'

i

l
M
O l *•

« S
ö m • esm s i'

Dnenber . . 574 74 81 81 Uxi 74 16 486 178 190 190 935 173 88
JiDuar . . . 386 106 171 84 119 119 16 616 172 878 187 198 193 86
Febmu' . . . 482 «4 143 83 135 86 7 518 133 275 160 860 165 18

Sommer . . . 480 81 139 83 118 93 18 520 156 854 160 897 179 85

Min. . . . 619 81 100 58 68 74 7 8 381 312 262 l "
-•

I
'." 18 8

April.... 797 53 47 33 87 43 203 262 231
Mm ... . 837 19 45 35 48 19 3 163 117 876 21^ 26b ilt 18

ileibkt . . . 751 51 64 48 48 46 3 1 249 205 857 168 168 180 18 4

Juni .... 796 70 97 87 87 204 211 343 181 188 188
Juli .... 917 35 89 6 13 424 351 73 157
AuKUtt . . . 903 t; 26 86 89 10 a? 62 868 268 899 103

Winter . . . 872 88 48 83 83 18 128 217 338 180 180 94 —•<

8«pt«iib«i . . 733 37 73 67 47 50 3 367 139 874 814 176 187 11
OktobM . . . 694 48 84 48 74 46 13 306 157 976 137 848 149 43
KoTetnber 626 63 107 50 77 60 27 374 142 886 134 806 160 78

Frühling . . 684 46 88 60 66 58 14 316 145 879 168 809 164 44

Jahr ... , 6U7 52 81 49 68 51 7,T 303 178 867 188 805 167 86 1
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III. Tabellen (Staat 8Ao Paulo). 37

Tab. 52« Wahrsoheinliolikeit eines Tages mit gegebener Niederaohlagshöhe in

Bragan^a (10 Jake).

Oran»en ilor Nlcdor>cMut.-.«tn'<hi'.

Ui
I

'^bf> 166

184
I 3S9 I 184

S09
176
SOS

45

49

90
ll»4

18»

7

13

4fi

19

S3

7

IG

Tab. 53. Begendichtigkeit.
(Millimetor.)

Ort.
|.
2-

u
e
j>

3

l_

«
s
e
<«»

Februar.

eM
X

T
<

<•

a 1 a
->

s
s
<

s
X
B
•
e.
«

.

Oktober.

1^

o

»

u
«
a
B

s,

•
s

Winter.

<•
a

3

10 10,1 10,0 10,J 9.0 5,t 6,8 6,3 a.t 1,3 6,« 8,0 ~7> 7,6 10,1 7,1 5,7 7,«

Mo €lirB. • 10 13,8 13.0 IS,» 12,5 11.« 11,» 8,5 10,7 11,1 13,1 16,7 11.» 13,» 11,« 7,8 13,4

10 12,? 14,0 12,» 15,0 10,» 11,1 7.9 5,8 8,0 8,» 12,S I3,s 11,1 13,1 12,« 7,1 11,7

10 15,4 13,4 15,» U,» 9,« 18,0 IS.O 8,S 14.» 15,8 16,« 12.f l.n.5 14,8 18,» 11,6 14,9'

10 13.S 12,8 10,» Il.T »,» 8,5 8,6 3,6 »,H 9.» IM IM 11.9 9,8 7,3 11.1

Mlttd. . . lS,i IM IM IM M 10,1 M M IM IM IM 10,1 IM 10,T M Iii»

Tab. 64. Täglicher Gang des Eegen&Us in Igaape (Käste) 1895—1899 (6 Jahre).

Regenmenge io PromiHw der Tagesaumme.

V 0 r m 1 t » » • a. N a c h m 1 c t a 8 1.

i -4. 1- «. » 8. 8-11». 10—1». 13—3. i-4. 8-«^ e-nt. 10-12.

G4 71 68 68 57 ~D4 115 95 127 154 •1
38 45 47 107 46 98 92 127 117 82 12J> 71

116 65 13 40 99 84 42 87 134 168 84 77
1S8 60 109 60 85 50 76 62 59 82 90 148

AgA .... 56 43 65 101 93 m 88 91 91 95 83 70
33 120 38 95 116 120 102 78 l'Ä 90 Gl 37

7ni 31 6S 74 65 78 62 84 56 m 103 52
Jiti 57 lU 57 93 C5 sri 110 69 89 77 138 45
Aagut .... 60 45 73 1-2» 104 91 64 60 79 84 III 82
Septoaber . . . 77 118 95 lOi^ 1 13 93 78 80 .11 VI

Oktober . . . 73 84 101 143 101 70 82 93 4ö 89
87 68 70 68 128 90 95 50 87 88 89 80

Jahf. .... «e 74 68 «t W M 8T 77 97 99 101 74
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38 VoB, ßmtriige zur Klimatologie der südHchen Staaten von Brasilien.

Tab. 5G. Tägliohei Qang des Bege&Ms in S&o Paulo 1892—1889 (8 Jahre).

Regeonirage io FromÜlMi der TageMooiiiw.

1 1? 1

Toraiillftst.
•-4.

1 A 6. 1 0-«.
1

10— Ii. 1 2 — 12

.

Nftehmittafi.
-'-4.

1
4-«.

1 e-8. 1
e-in. 10

Detern ber . M 27 16 61 43 60 2lil 147 120 115 72

Juiiuur .... 51 32 28 32 18 40 106 184 m 1C2 53 65

februftr . . . a? 20 38 36 22 35 104 22:^ 186 125 8G 88
Hin .... 101 30 44 41 43 18 70 153 214 100 7C 110
April .... ö8 75 Ö6 37 30 63 «3 ur, 107 IGl 56 I4t)

Mai 2ti CO 57 70 ,Sn 17 54 84 103 85

Juni .... 127 107 00 i<a 4S 28 72 84 106 112
Joli 11)2 i:»6 32 32 16 24 4» 32 48 144 06 240
Aui^t .... 83 127 lüB 49 64 102 78 39 86 100 82 82
Se|it«nib«r . • . 08 73 7S 84 80 61 78 107 84 100 84 73

CG 89 67 43 86 ?T M iia 12G 123 I04 54
HmMb« ' '

'

öS 35 afi 26 28 1« 9S 116 187 1?2 114 IIS

Mr .... n 65 64 w 47 »4 71 140 HB in •0 IM

Tab. 69. T&gliober Gang d« BegenMs in Botnoattl 1896—1889 (6 Jabie).

Regenmenge in rruiuilleu der Tagessuiuuie.

13-».

V o r m i t t a K

4—«. 1
•-».

I.

6 1'». 1» Ii. 11—

i

N a c b m
u' 4. 4-6.

i t t a ( ..

1
•-«.

1
l».

Ilezfiiihtr . , , bh r,8 CO 61 27 48 57 176 207 57 124 58
Janaur .... 78 47 35 41 54 87 115 129 III 1B4 102 46
Februar . . . 54 50 56 52 39 43 71 IDli 1 41» 108 63
Män .... .?!) fiß 37 66 29 26 49 27(1 lot> 86 126 100
April .... 1»; IL' m; 37 16 lirt -'04 178 171 30 13

Mai 18 6 41 46 84 112 1 16 1 55 40 96 2M 31

Jani 68 77 138 48 100 52 45 54 37 irx^ 133 88
Juli 66 20 68 61 5 62 18 129 126 149 146
Au);uit .... 44 yo 03 37 30 32 55 198 95 38 169 112
Septetnbir . . . 41 50 125 84 72 155 91 110 m 46 20 44
Oktober . . . 27 40 51 54 120 93 97 128 1 18 139 71 68
MomnlMr . . . 74 52 36 27 21 07 134 78 19« 152 107 68

Jlkt .... 48 « 6b ftl 64 67 86 IIS
1

1S7 118 116 68

Tab. 57. Tftglioher Qang des Begen&llB in Igoape (Käste) 1895—1899

(6 Jahre).

Hiofigltcit der NiedencMlge in FromillM der QeMnntdkner (eedi Stnoden).

V o r Dl 1 t t a g N a c b Dl 1 t t a g •.

-. * 4-S. «-8. B- 10. 10-1.>. 2_4. 4 <. < ». B 10. 10- 11.

Decamber . . . 95 72 66 84 66 56 74 9t 100 98 110 87
Januar .... 56 81 89 89 89 75 64 77 9t< 'Jii 104 83
Febmar . . 82 60 48 67 71 75 63 93 1»4 luv 101 78
UIrx .... 93 93 Ol 85 79 85 57 67 79 79 89
April .... 76 66 »0 72 78 91 84 87 84 100 91 82
Mai 54 61 70 92 109 110 75 71 98 98 75 78
Joni . a . . 69 80 89 72 81 77 81 69 94 94 110 77
JUii ..... 63 104 95 86 86 90 1 l.-! 63 72 86 00 54
AugQtt . • . . 76 87 76 96 9.1 70 84 67 73 09 87 91
Septenibar . . 76 88 86 9» m 88 77 86 74 70 75 82
OktoiMt . . . 110 83 95 103 88 72 83 67 57 88 88 68
VottBlMir • . • 98 78 83 83 78 T4 62 83 91 105 86

Mg .... 80 81 86 86 81 11 75 87 M 94 81
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tn. Tabellen (Staat S&o Paulo). 89

Tab. ö8. Täglicher Gang des Begenfalls in SäoPaalo 1892—1899 (8 Jahre).

Häufigkeit der NiaderBcbläge in Promiilen d«r Geaamtdauer (nach Stundea).

»rulttmgi.
1« ». 3-4. 4 « - B. 8—10. 10 IJ. 12— '2. 4 «. fl- 8. 9 -10. 10 1.'.

itatembar . . . 83 61 72 HV, 52 .')4 (J5 08 109 III m 94
Janoar .... 67 8H 78 52 48 52 82 112 1<^ 107 101 III

Ftbnmt . . . &C CO GO 82 60 44 80 114 V£i 120 110 89
lUtai . . . . 114 76 83 8.; »0 43 74 85 99 KM) 85 95
April .... 88 92 »9 99 78 71 78 71 76 99 61 89
Mai 98 101 109 Iii) 98 58 58 58 76 61 80 87
Juui .... 100 95 110 lor» 86 62 67 50 74 79 79 93
Juli 1-14 144 105 64 97 73 73 73 40 65 41 81
A««tt*t .... 79 9» 102 101 90 71 79 59 75 79 80
Stytmlm... »8 88 93 8G 83 54 69 74 86 93 90 86
OkMNt^. . . 86 103 95 90 78 61 65 87 63 90 104 78

74 83 83 77 74 38 68 90 m 104 lOtf 87

fOu .... fi »1 M 87 T5 »7 71 80 89 92 88 81

Tab. öd. Täglicher Gang des Begenfalls in Botucatü 1895—1899 (5 Jahre).

Häufigkeit der Nieder«cblägfl in Promiilen der Gesamtdagar (oacb Standen).

• rmi 1 1 V « k « 1 1 1 c
12 -2. 4 -6. 6-8. »—10. 10 13. 12 J. _2--4. _ 638. 8—10. 10 \2.

l><Mmb«r . . . 64 85 82 65 66 69 79 116 ~I22"1
w 91 72

Janosr .... 82 64 66 7* 34 82 114 106 96 1 96 100 74
Fabroar . . . 88 81 81 70 70 68 96 101 90 83 79 32
Hin .... 63 76 42 88 59 63 75 120 12Ö 93 104 96
April .... 53 67 74 74 38 74 127 i:i8 iia 120 53 53
Maj 25 33 75 108 75 '.1

-' 108 91 75 141 133 42
Jooi .... 70 93 104 111 81 82 82 64 52 81 104 76
Juli 87 52 69 6'J 138 52 70 52 119 85 86 121

Aofiut .... «7 6Ö 80 40 40 pn f>i OS !07 9» 147 IM
Scptambir . . . 7« 78 90 102 78 u».s 66 90 36 M
OMolMr . . . 76 7« 68 68 64 84 80 100 96 116 93 84
Wniwifcir . . . 100 84 59 41 59 77 81 102 129 89 99 80

JAt .... Tl 70 76 78 87 80 90 «8 00 86 08 8«

Tab. 60. Ferioden mit and ohne Niedersohlag während 10 Jahren (1890—1899)
8a Säo Faalo.

Pi»rl*4M «ttt NMwMita«. ParMee ebee madaraehlav.

ü
L&nx« der

> i e 0
Pariodon la

ü
«
e

m
XI

Winter.

I

Her

( 1 1 Tagte. !
k
B
S

'

Fröh

46 59 47 47
1

i'j'j i 71 47 VJ 4ü 183

29 34 25 36 UM 35 23 14 34 106

20 23 12 38 3 18 21 9 24 72
14 12 6 1j i-> 4 7 14 II 10 42

13 7 6 14 40 6 10 14 8 11 43
6 5 * 15 6 3 6 8 9 26
8 3 1 8 14 7 1 6 6 6 18

6 3 2 11 8 6 2 4; 12
4 2 2 8 9 1 5 3 1 10

2 1 10 l 3 1 1 6

5 1 1 7 11—15 2 1 11 3 17

2 1 3 16—20 5 5

1 1 21—26 2 3 6z 26—50 4 4
über 50

AQfalit iter l'ctiodeti 155 I4r, 103 150 553 149 148 104 148 549
678 37 7 2:;6 427 1618 341 542 694 460 2037

MitUw« Llnxe der l'eriodeo ^) . 3.T \.',3 2.» 2.9 2.1 3.7 6,7 3,1 3,7

0,17 (1,44 0,S& 0,»4 0,44 0,J7 0,10 0,S-i (t.>7

0^7 0,6» 0,7Sj 0,W 0,W 0,M 0.41 o,ss o,m 0,44

0.« o,*» 0.«l| 0^ 0,M 0.M Ohlt 0,41 Ohtsl O.»

*) Dto givate Uni» 4«r FkMmi a 18.
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40 Vo6, Beitrage zur Klimatologie der sfidlidien Staaten tob ßrasflien.

Tab. 61. Perioden mit und olme HiedenolilBg wShfend 10 Jahren (1890—1899)

zu Kio Glaro.

Aotahl der Perioden. . . .

AoMhl der Tage

Mittleto Line« der Perioden .

, . ,. 1 . i 1 beob»«ht«l .

I
beroeJinet .

IimJcx der KttialtoagrteiBdeac .

Pertodon mit Niedenehle^.

a
B
o

69

29

28
S

7

10
-1

ö

1

1

3

1

15C
473
.i,0

U,sa

0.«
0,18

64
30
11

3

4

1

1

54

22

3

1

1

117

228
1,9

0,77

81

in;

1.4

0,70

0,87

73

4G
14

11

3

0,83 1 0,18 j 0,S3

149

380
1,»

0.&3

0,«9

250
127

5G

23
15

11

7

7

1

3

3

1

503
1096

2.»

0.4«

0,70

O^M

LÜDfn der

Perioilon in

Tagen.

1

2

3

4

5

r,

7

8

9

10
11—15
IC—20
21—25
2C—50
Über 50

Perioden ohne Kiedcricbikir.

S
a

GO
35

16

15

12

7

6

1

1

153
402
2,«

0,1*1

0,M

0,3«

22
IS

18

14

13

7

3

2

7

3

11

6

2
t

3

a

15

10

7

C

7

2

3

5

3

9

C

1

C

1 22

770
6.»

o.ie

(},2J

0,31

82
749
9,1

0,1t

o.u

0,18 i

Tab. 62. Perioden mit und olme Niederschlag w&hrend 10 Jahren (1890—1889)

sa Tatnhy.

riodeü mit KtedencUac.

«
8
S
o«

•
loter. 1

i

B
a

mA
t- a

1
o
X £

Ta«en. e
03

=3

73 48 G9 370 1 63 18 17 25 133

39 25 15 33 112 2 29 18 8 15 70

17 14 7 10 48 3 84 13 12 15 64

8 1 5 4 18 4 18 13 6 12 48

» 1 1 2 13 5 7 8 1 11 27

10 S 1 4 17 r> 5 9 1 5 20

a 1 1 4 7

8

2

1

4
4

4

3

9

4

19

15

1 1 9 C 2 3 10

1 1 10 3 4 4 3 14
11—15
IG—20

4 12

5

8

6

11

4

Sft

t»
1 1

f

81—S5
«6—80
Bbcr 50

5

2

2

7

1

8
8
ta

168 117 77 133 485 163 121 80 121 485
40..' 193 lao 222 947 493 79; 693 2705

Mittlere Lipge det l'eiiodeB . . 1.« 1.7 1,« 3.0 3,0 e,& 9.1 5,7 5,«

0,43 0,(1 0,M O.SJ 1 0,M 0,8« 0,16 0,11 0,1« 0.1«

0,80 OM 0,7«
j 1

0,74 0v44 0.» 0,14 0»J4 ObSC

4M4 0.» 0^ 1 an 0.M 0.9* ^\
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m. Tabdlen (Staat S&o Paulo). 41

Tab. 63. Perioden nut und ohne Niederschlag während 10 Jahren (1890—1899)

zu Gampiuas«

<«t. -

' c '

E j:

£ e

dt Kl«

5
ü

denchteg.
\Aa%% <!i r

l'crlti;!«rn in

•1 ÄKOIl.

»riodm \

1

a ^ t

''\

=3 «

IC — - —
>^ •- 1^

_- - - - -

til.'!

r=— :

1

-=
;!.! 48

.

i 1

','>'> -tu ;)i t '11 1 7 2ä \\\

4J-. . L'l Ii •' 7 Ii
.'! 1^* II" 10 r.' .1«

ly ;! ,'S .1.') ) U 1<| (. 1 7 4 1

10 ti i 1

1

21^ 9 l.i K 41

8 st i Vi (> 5 6 1 lü
'J st 13 4 1« 1 14

1 1 1 3 8 13
.1« » 3 9 4 4 4 S IS

1
' JO 9 8 4

- p
• 5 11— 1& 9 11 7 n

- ' 1 1 16—SO 4 h 1 10
; /: . Sl—86 8 »

26-60 1 7 1 9

t' ' SberSO 1 1

1

1

Annhl d«r Periodeg 0.'> .Mb 147

5<ie Ul.'l iL'iy r7s 77!: ii>4

Hitllti« L&oge d»r l'ttiudto . . 2.1 1.7

(l,4S

0.73 l^^n Ii.«:.

1,1,4!

M.ftli

'1.4" <i,i;i

i>:r,

im:
ij.n <).:i7 ii.,i4

ladu def Eihiiiltninit.«adOTi . . 0^ 1 Ox^^ 0,1» 0,M 0,«

Tab. 64. Perioden mit and ohne Niedorschkg während 10 Jahren (1890—1899)

la Braganga.

^^ttl«re Lbifa der Periodeo

1 barecboet

Va6, Brillit* MW

FaitadaB ntt KlMUraddaff.

. t
LKqc« der

vi

E
C

Ptrlüiieii in fr

*i
j

c

6
Ta«Bik. i

i
ii m •>

SB

Cd r<4 'J.II 1 14 4.'»
1 HO

40 81 18 40 se :i4 10 •Iii k:.

18 U 6 80 &8 8 23 K, II tii 73

19 10 8 18 47 4 13 6 18 41

18 4 S 8 »8 S 7 10 7 13 97
6 3 8 18 6 8 8 4 11 88
8 8 6 15 7 1 4 4 6 16
9 8 8 1 6 8 8 18
1 1 9 1 4 8 8 9
4 1 6 10 ä 1 S

S 1 1 4 11—15 8 11 18 5 81

8 S IG— -JO

ai— -J.^

20— .-»0

ilbor 5(1

S 6 1 10

S
1

C 1

1

10

IGC 127 i';;i it4

1

141' .'.30

bWA •_'71 .* 1 1 1 7 C-'.ül 7,^4 J.IO'I

5,3 2.1 1,« 4.!> S,n 4,4

0,30 0,<: o,r,i 0.40 0,40 fl,(4 1 *,V«1 0.12 o.v*. 11,

0,4(1 0,:i O.f.1 (i,«'i l*..''J H.40

0.» 0.« 0,Ji|

r tUlk NB BflMlliM. t

ebne NIe'l<T*flil»^.
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42 VoB^ Beitri^ zur Klimatologie der sOdlidieii Stuten von Bnurilien.

Tab. 66. Säo Paulo 1890—1899 (iO Jahw).

XII Ni«d«r*ehl»r Ohn« Nl«d«r e h 1 a K.

06iiiin^r. titrron. WintAr
: Jahr. H«rb*t. Wlotar. [PrBblln^^ Jabr.

0.»7 0,407 0,4S< 0,Slt O.sco 1 0,47« 0^18 O.m 0,tlO o,sn

O.STO 0,400 0,44* 0^ 0,160 2 0,449 0,tl8 0,1« 0,SSI O.m
O.tM 0,44J O.SM 0,418 0.t«l 3 0,41» 0,t» o,m 0,SS3 0,«7T

0,SS1 0,4U 0,S1« O^U O.sofi 4 0,177 0,2W o,m
0,16» 0,41* 0,461 O.&M 0,!'>2 6 O.J-21 0,»7 0,SS4 o,»s

O.IW 0.714 0^ 0.V4J 6 V: '5 0,107 O.IM 0,n75

0,«« 0,300 0,«00 0,JSO 0,3»8 7 0,700 0,S<1 o.m (i.asn 0,Mt

o,tie 0,4» 0,)US 0,3*S 8 0,Ma 0,070 0,444 0,904

(>,A00 0,S«0 0,M4 9 0,1M 0,4es O.IU 0,100 0,«18

o.m 0,J14 10 0,3S» 0,H0 0.1M2 0,«M O.IM

0,n4 11—15 0,M* 0,4'« 0,MS

16—80 0,417 0,U7

n—U 0,«»
t<-4t0 -

Wahrscheinlichkeit des Eintritts einer r-tfigigen Periode von Tagen
0,Mt 0,45« 0,313 o.ss» 1 0,47« o,ais O.IM

0,M«

<Mir
0,»0 0,»14 s 0,3*6 0,15fi 0,135

op«
1

1

0.»»l> 8 0,I<l 0,I4> 0.087

Ojm 0.«H Ojtn
\

1
0.«l 4 0,MT 0,M* 0,10«

0,084 0,04« O.OM 0,093 0,07f S tijm Of» 0,077

o,om 0,049 0,017 0,017 • (MM Ofia 0,9«

0,05» 0,OJI 0.010 0,013 0,OS& 0/m 0^
0,03» 0,0» 0,0)3 0,0» s €,»»

0,04« 0,014 0.013 0,014 9 0,OOT 0,tN 0,«M

0,01* — 0,007 0,00» 10 0,»»7 o,«o 0,»lt

O.OIJ 0,007 0,010 0,013 11—15 0,013 0,007 0,10«

0,013 0,007 0,006 16—20 0,04«

0.007 0,00» 21—85 0.014

a&—w)
Sbwfio

o.sn

0,1»»

0,0«t

0,074

o,o«i

COM

0.010

Tab. 66. Bio Olaro 1890—1899 (10 Jahre).

eit eines Wetterwechsels nach Verlauf einer r-1

M 1 1 XI r (1 c r » c h 1 f

.

r
Ohn* NIedar C tl 1 Ik ft

Sommer. Herbit. Wlnler.
i

FrUbiin«. 1 Jahr. 8«maler. H^rhal. WlBlar. FrOhUB«. j Jabr.

Ü,»J8 0.547 0,«67 0,4«0
1

0,4»7 1 04» Oiin 0,rt7 0,1»

O.»» 0,M« 0,816 O.M» 0,(01 t 04M 0,1» o,m 0,«T

0.411 0,47S 0,«00 0,4«7 0,444 s 0,1» 0,1M o,«t o»m
0,»0 0,150 0,»00 0,IM8 0.31» 4 0,«»7 0,108 0,110 0,117 0.tl7

0,11» 0,444 0,«00 0,11» 5 0.444 0,118 0,1«0 0,170 o,m
0,400 O.MO 0.344 0 0.4«7 0,1<3 0,084 0,180 0,17»

0.»C7 O.MO 0,333 7 0,750 0,08* 0,0«« 0,150 0,18«

0,41« 0.««7 0,600 8 0,0«1 0,16« o,»e 0,131

0.1«7 0.143 9 0,500 0,11« 0,111 0,31« 0,11»

0,100 0,1** 10 0,116 0,154 0,081

0,750 0,760 11-16 0,514 0,87« 0,717 o,»w
16—20 0.500 0,400 0,««7 0,4«4

Sl—26 0.400 0,111

tS—50 - 0,710

Wahrscheinlichl(eit des Eintritts einer r-tfigigen Periode von Tagen.
0.878 0,»47 0,««7 0.490 0,4V8 1 0,3»^ 0.180 0,1»3 0,178 o.r«

0,l«t« 0,15« 0,171 ti,w; 2 0,W 0,107 (),m 0,19« 0,17*

0.17» 0,U»4 0,037 0,ÖfH U,1U H 0.104 0,148 0,085 O.IM 0,118

0.051 O.OM 0,011 0,074 0,04« •1 0,098 0.116 0,073 U.On,S 0,0»«

0.045 0,034 0,011 0,010 0,030 & 0,07H 0,09« 0,flR& 0.l>i4 0,078

0,0«4 o.oo« 0,011 6 0,(M(; 0.057 0,014 ().1H7 0,04«

O/m 0,00t 0,1» 0,014 7 0,03» 0,014 O.ÜM n.OM O.fM«

9jm
0,014 H O.Ol« O.nfil 11,0.14 0,0»«

0,««S 9 0.007 0.057 0,03« 0,041 0,0*4

o,m 0,M4 10 0.015 0,011 0.010

0,01» 0,00« 0/MO 0,110 0,0»4 0,058

0,00« 0,00t If—SO OiMl 0,«I>

0^»
0,01* 0,01«

0,*W
SS—so 0#K 0^

j

O/B»

tbof 60 ! 0^
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III. TabeUen (Staat Sio Paolo). 48

Tab. 67. Tatuhy 1890—1899 (10 Jahre).

WitficliaiaUclikeit eines Wetterwecfatels nach Veriauf einer r-ttfligeB Periode.

«IIHI«C«ri«ktkr
1 Ji.hr.

OhB« Kl«d«p«ehlii
SoDirorr- Herbst.

|
WIntpr Kriihllnit. : ^«hr.

Ü.1T6 I>,i57 1 n «MIT 0,»M
0,443 u,ew? A KIT 0,tll (>,S51 2 A 1 TV A IM A 1 KT 0,1*3

0,MT n TUT 0^500 0,47« 3 A 1 itt A IflK 0,»19

0,»» A 4rtA A TU 0,a«4 t>..-'/- 4 n .u < A 1 AI 11 1 ICUf I lP A 1 ft<v O.JII

o.m 0,500 0,»7 O.Wl 3 0,»4I A MCU.W«» 0»l04 0,1S0

0.M7 A 0,«oo (l.70is 6 1 7ft A MC /I 1 1 c 0,131

0.400 0.M7 7 1 1

A

A II 1 A MT U,143— 8 0,5«7 A IAA
1 1,1 INI A ftftj A t*C 0,131

ojta 0,>M 9 Ori*t 0|I7T 0,oso 0,1U
0,HD 10 U,«i> A IIA 0,1M— 11—18 <MM

16—

M

A CM e,4M—
— z = Sl—ts A nA A 4M* 0,4M—

WahrsiBhainlle bicett des Eintr -ligioei1 Perioide von Tagen.
n An ei^iM OVM 0,MI> (MM «.»» OiSU 0|IW
DJM e>i4 0,IM 0,M» »,» • 0,111 0.»* O IM

0,no 0,W1 0,OBI s 0,U9 0,1«T 0,1M 0,1*1 0,1»
o,«n 0,«M O^oos 0,0.t« 0,087 4 0,110 o,m o.oa 0.0»9 O,«««

0,W4 o,m>9 0,013 0,01« 0,0« e O,0M 0,tM 0,011 0,0»! 0,0M
O/MC 0,017 0,08» 0,OBt 6 0,081 0,t74 0,01» 0.041 0,041

Ofiu» OyM» 7 0,011 0,os» O.OM) 0,074 0,04«

8 0,0» 0,0»3 0,0»T 0,03J 0,011

0,00« 0,00» 9 0,0» 0,050 0,078 0,0>S 0,OJI

0,'o« 0,00» 10 0,01« 0,0» 0,0S0 0,f»5 0,0»»

1 1— ir. 0,0» 0,0»0 0,100 0,001 0,07»

iti -20 0,»4I ».075 0.03« 0,031

O.ooe — 0,00» 2t—26 (',017

-
1

86—60 0,0»7

1

O.QSS

ttw SO - r
1 -

1

Tab. 68. Campinas 1890—1899 (10 Jahre).

WaiiredielBiichlcelt eines WetterwediBeie nacli Veriauf einer r-ti^lgen Perleiie.

M 1 t N 1 e d c r • e h 1 a g. r 0 b n e N i e il • r B c h l n tS

H«rb«t. Winter.
I Kr«bUaB.[ J«hr Sommer. n«rtwt. WlnUr. PrUhlln«^; Jahr.

0,»7l 0.»M o,n« 0,400 0,411 1 0,4410 0,181 0,147 0,397 0.301

0,310 0,431 O.CM 0,4W 0,443 2 0,3C« 0,911 0,»»7 0,153 0.9A1

0,30« 0,W7 0,«4S 0,4»0 0,4M a 0,34« 0,l»5 0,17» o,ie» 0.»11

0,3U 0,914 0,«00 0.<00 0,3S7 4 O.ISI (f,U!> 0.?V4 O.JtO

0,»W n.M« 0,M0 U,733 0,444 5 0.OT5 (».JM 0,i47

fl,3JI 1, ^«1 0,300 0,371 6 0,357 0,141- ü,Oi« 0„T1» 0,175

0,5» II.««« 0,400 7 0,444 o,*ia 0,Vfi7 ü,»73 0,1>«

D.rr. 0,111 8 O,»00 0,t59 0,083 0,195 0.17«

0,»60 9 0,100 0,1»1 0,»14 0.911

10 0,0«» 0,18» o.ori

11-15 n,«n« 0,777 O.-'i iS

n; - -Jii o,r.7i o,.iri o,tco= 8I-~8& 0,««« 0,2» o,«»s

0,000M—90 = 0^
Walirscheinlichke?t des Eintritts einer r-tägigen Periode von Tagen.

o,m 0,S» 0,iU 0,3M 0.411 1 0,4(1 0,181 0,157 0,3»« 0,301

0,19« 0.t>» 0.337 0,»70 O.wo 2 O.m 0.173 0,191 0,170 0,181

O.IM 0,1»9 o,m 0,1«» 0,13» 3 0,11« 0,1»« 0.11» 0,081 0,107

o.m 0,0»» 0,08» 0,0«8 0,0«« 4 0,0T» 0,079 O.OtT 0,11« 0,0«5

o/wt 0,0M 0,011 0,074 0,054 6 0,049 0,11« 0,045 0,088 0.040

o.os» 0,01« 0,011 0,014 o,o»s 6 0,013 0,047 0,011 0,0«H 0,fl4»

OilM 0,tM 0,014 O/m T ojm 0,1DM 0,011 OtMl 0,017

o,m S 0,007 OjMC 0,0M 0,014 0,0»
OyM • Ogooi 0,040 0.010 0,010

10 o.on 0,014 0,000

0,010 11—18 0,071 o.m 0,0« 0,010

0,00« 0,0«» lO-lO 0,031 0,05« 0,007 0,010

91—18 0,01« 0,034 0.010

W~^M 0,006 0,079

0,|OI1

0,007 0,01»

ibwSO 0^
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44 Vo£, Beitrag» zur KUmatologie der sfidUohan Stuten Ton Bneilien.

Tab. 69. Bragan9a 1890—1899 (10 Jahre).

Wahrachefnlichkeit eines Wetterwechsels nach Veriauf einer r-tägigen Periode.

M 1 t N i der« e h l m g. r
Ohne Nieder • c b 1 • g.

ewwMr. Herb<t. Wlnler. Prflblinf.'l Jahr. Soromar. HerbitJ Wlater. FrilhUpgj

(i.riri 0.375 0,4S6 1 0,497 0,301 0,14» 0,S11 CNO
0,i*o 0,477 0,54j 0,444 0,481 i 0,378 0,*t8 0,1» 0,«I 0,*tt

0,|BS 0,4H 0,400 0,400 0,311 8 0,451 0,m 0,100 0,M7 0,m
0,3?« O.iOO 0,6«7 0,400 0.«n 4 0.4M 0,11» 0,1<I O.tM 0,tl4

o.as.-i 0,400 0,444 0.4IH1 5 0,487 0,113 0,14» 0,310 0,14«

n,!3i 0,(00 0,100 o,w 6 0,375 0,135 0,10« 0,379 0,101

(1,400 0,MT 0,714 0,500 7 0.200 0.125 0,111 0,333 o,iu

0,l«I ü,m 8 0,SSO 0.17» 0,ci;m 0,150 0,UH

0,100 0,077 9 o,u> 0,174 O.l>09 o,m 0,141

0,4M 10 0,10« 0,037 0,06t

11—15 0,M7 0,500 0,»M

16—»0 0,MIO 0,4U 0,47»

Sl—26- - se—60

Wahrscheinlichkeit des Eintritte einer r-täglgen Periode von Tagen.

0^408 0,M» o,in 0,4II 1 0,470

0,m
0,101 0,14» 0,«U 0,140

0,H4 o,m o,m o^att t 0,ttt 0,10«

0,14t

0,141 o^to

o,«n 0,110 0,MS o.ut 0400 i Ott« 0,11t oii«a

0,111 0,0» 0,0M 0,081 0,«88 4 0,000 0/Mf 0,«tt O^oot 0,077

0,Oft o,eu 0,0» o.os« 0,0»8 0,041 0,07« 0,07« 0,e»s ojm
0,0M 0,OM 0,011 0,023 e 0,010 0,0*8 0,041 0,07»

0,Ml 0,01« 0,0M 0,on 7 0,00« 0,080 0,043 0,048 Ofl»
0,011 0,004 8 0,000 0,038 0,031 0,011 o/m
0,00« 0,001 9 0,00« 0,030 0,011 0,014 0,OIT

0,014 0,007 0,00» 10 0,015 0,011 0,03« 0,«0«

0,011 0,008 0,007 0,008 U— 1.5 0,011 0,083 0,1M 0,007 0,05»

0,OIB 0,00« 16—ÜÜ 0,033 0,0«4 0,01»

3J—25 0,011 O,0OT 0,001

:ilr--60 0,011 0,0«4 0,011

SborSO

IV. Tabellen (Staaten Faranä, Santa Gatharina und Bio Grande

do Sttl).

Tab. 70, Temperatur. Mittel der Monate, Jahnezeiten und Jahre.

Ort.

Culljrta . .

BlamantQ I

Blamtoia II .

JoinTilU . .

AttoAtagn .

8.Aiitaaiod.lv

Bio Onwdo

3«)

10»)

1^)

!)

J')

t
ja

a

e
o

s
a
« «

e.

21.1

24,8

26,0

2S,5

134,8

22.7

32,4

SM

21.0

26.0

26.«

2f.,J

2i,S

23.7

23.«

81.7

30,«

25,9

2.i,5

26.5

2.'>.»

23,0

23.0

SM

ifl.s

84,0

24.«

24.5

84.0

21.1

2 Mi
M.0

17.4

»,1
S8,l

22,1

20,1

17.8

18.B

10.T

•7t

l*,7

18.«

19,0

30.«

16,»

15,7

15,1

IM

i

13,5

16.1

16.»

17,4

13.0

12.4

12.4

18^

11.7

16,8

13.5

18,8

14,1

15,1

12.8

13.81

B ja

s

14,3

18,0

1C,5

16,5

IM
!&,}

13,6

14.»

14,4i

18.«l

i7,o:

19.»;

16.«

16.«

14.1

IM

16,5 18.«

30.8 23,1

20.8 23,5

23.4

18.«

16.«

23.7

88,1

19.0 81.»

18.«

IMSM

16,8

21,4

21,0

22,1

l'J.r.

ltt,7

17,8

184

I I I

20.»

25,«

3f.,0

2G,J

2:1,1

22,8

IM

17,1

21,»

22,1

33,1

20.3

18.1

18.«

«M

18.8

17,0

16.«

17.«

14,«

14,1

12.»

1M|1M

») 1894—96. — *) 1890-39. — ^) 1897. — *) 1901. — ^) 1808—07. — «) 1879—80, 1886-87. —
MOS—M. — •) lSSt-84.
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IV. TabeUen (Staaten Parani, Santa Oatharina und Bio Grande do 8nl).

Tab. 71. Veränderlichkeit der Temperatur,

45

Ort.

Curityb« .

Blarovnau I ,

Bluni«oia II .

JoioTilte . .

Porto Altäre .

S.Aotooiod.P.

PtlotM . . .

s

3>)

10*1

1»)

1«)

6^)

V)
in

ja
s

e
M
91

X
o.

+8.«
(1.7

1

—0,1 —<vtr^l,o|—

M

r 1,S, —0,1—1,0—83
+0,« — l,i| — l,ü —1,4

j-0,7;-H),8 —2,01— 2,4i

+0.«
-0.T
0,0

— 1.»—1.»

-3.»
-8.»
—8,0

-8,7
—3.»
—4,1
—M
—8,1
—3,T

— 2,'2 -0,8
—2,» 1+0,5
—3,1 —2,4
—

2,»j +J,4—3,0 +0.»
—8.1
—«.7

+8.8
+0,4

i

00

S
o

a

o
X

-f 2.« +0,1
-1-1,J 1-0.»

; 3,0 rO,5

—2.1, +3,4
+0.7i+M
i0,ll 1 1,J

+0,7; +0,7

+Ml+Wl

-rS.l 4-1.»

' 8,»! hS.»

r 3,8 -1-2,7

t 3,5, f-0.»

^2.0'+3.R

r8,»,-h2,»
+8,1+8.»

1c
«.'

m B
O
ao

e
a

a 3

1.56 M 2.0 1.« 1.«

1.«« 1.0 2.4 1.3 1.7

2,18 1,4 2.1 •2,H ä.»

1,»0 0,» 2,2 2,4

l,n 1.1 2.» l.s 2,4

l.»8 l.o 2.4 2.1 8,1

1.77 1.12.* 8.0

1.W Iiu

>) 1894-jü - s) i89o-e9. — •) lew. — ^ tMi. — ^ ISIS—er. — ^ ist»—m, teM-a?. —

Tab. 72. Absolute Temperaturmaxima.

Ort.
2

o

i s •i 1
<-%

d
1
9
•<

ia
a
s
&
OS

Oktober.

•

B

e
S5

*

Cuitylw .... 3 34.1 83,0 30,* 89,* 8».* 87,* tifi 33,9 26,8 39,1 30,7 29,7 34,1

BhUBOBU .... 10 41,0 37,4 37,* 36.4 33,6 29,4 27,1 Sfi.O 29,4 83,0 34,

B

38,1 41,0

ViDito äitfn . . . 6 SS,» 33,Ä 33,1 34,J 31.» 88.8 84,0 38,0 25.1 30,s 30,5 33.1 30,»

6 87.1 86,0 8M 90fi 80.« S»,l 38,« 84.0 38^ 86.* 3?.!

Tab. 73. Absolute Temperatanniiiiiiia.

• • >
ü

Ort.

N

ja

i
c
0

s

1
e

£

ApriL

i i i
d
-<

1 1
Oklobe

a

e
»»

Curitybi .... 3 ».7 9,» 11,0 4,1 1.» 1.« -3,1 —3,8 —0,9 2.» 6,8 ß,l —8,8
BtnmeDAa .... 10 10,1 13,4 I4.R 13.1 7.« 3,1 3,0 0.» 8.» 6.1 7,8 8.« 0,1

PMtO AlOKN . . . 6 13,4 17,3 16,4 14,S 9.0 4,".i 5.« 3.8 3,0 4,4 10,8 1 1.9 3,8

PtiotM 6 7.« 10,0 10,0 7.* ft.» —0.» —8,6| —8,» —0.8 «.8 «.» 6/) —8,3

Tabi 74. Absolnte TemperatondlnraiikiDigan.

Ort.

Im

N

«

a
s
•
o

3
a
<*

i

e
b.

.

e
I«

%
t
Ck

'S

X

.

'S
a i

"» 1
•<

s
§
e.
V
OS

Oktober.

ü
c

a
«
o
as

i
«

Cnritrbt .... 3 25,5 22,2 10,« 27,0 2C..H 27,0 27,7 27,5 20,9 23,!> 23,1". 3ö,0
BInniMita .... 10 30,(< 24,

V

23,0 24,3 27,9 2)1,1 25,!» 25,7 36.» 26.8 aß," 29,7 40,7

Porto AICKt« . . . 6 23,1 16,5 16,7 19.1 88,9 33.0 18,7 34,1 20,1 26,4 30,7 21.» 31,7

6 8»,* 86.7 84,0 89,0 87,3 30,3 33,0 884 33.» 31,8 89,7 30.8 40.«

Tab. 76. Selatbe Loftftiichtigkeit.

(Proiant.)

Ort.

N
i
o

i
§
ja
« X

t
1 t "3 l

9
<

•

•s
§

.
1

Oktober.

•

i
).

o
K

üa
» Sommer.

S

ä
a

>

ia
t

C«H|to . . 6 70 81 81 83 81 83 84 88 80 83 88 79 81.5 80 88 88 81
10 88 88 83 85 86 87 90 8» 88 83 84 81 86,1 83 86 89 8S
6 68 es 67 67 70 74 78 74 71 68 67 88 6«,4 66 70 78 «S

VfeMia . . 7 71 T4 74 76 77 76 77 76 79 76 73 78 76,1 73 76 77 74
S 80 SO 74 Sl 81 S» SS 8S S» SS SS 84 8».t 78 SS ST 84
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46 VoB, Bdtrii(se mr Kümatologie der sfidlicheii Staaten Ton BiaiOien.

Tab. 76. BewüikiiBg.

(0—10.)

OH.

i .

~t
m

E
«
ü

3
s
1
•-»

*
s
•s
tk

ti

7t
a
<

"5

a
c
a

3
I-»

i
B
•<

m

a
i
a.
s
<t>

0
M

•

l
>
0
!C

u
-=3

4
«-> i

1

ce

c
V

(•
a
=3

ar

Curityfi»

FetolM . .

6

1

6.7

4.»

7,1

5.»

6,8 6.7

4.8 4,7

6.«

4.«

6,»

e.e

5,7

4.4

5,5

4.«

7,0

s.»

7,1

4,4

6,s

4*»

6,4

4.«

6,0

5,«

6,»

4.7

6,T

4,1

6,8

»,»

Tftbi 77i Monatliche Begenmeogeik

i Millimeter.)

Die motutUichen lUgeofammca »ind auf die glekL« lj[;i;e toii it) reduzlent.

Ort.

•

e
•
s
0

h
n
s
a
«

C
K
Z
X»
• < i

s
•-»

m
dM
9
•<

kl

B
«

-r

Oktober.
ä

'S Sommer.

m

1

•
a

%
XI

k.

CWiM« . G UÜ m 140 106 78 125 121 57 65 136 157 III 1454 473 315 247 409
Xfltoiule . . ;! 180 «48 «7 217 138 156 87 117 189 178 147 3245 775 ÖBS S67 520
BlnroeDsa

.

28 186 ICC IW lOfi l--'6 95 132 81 109 139 li.5 1789 549 42»! .128 Afi6

Porto AUirie . G 74 71 02 ä-i ö8 64 79 76 104 60 57 ;)!» 7'J9 198 17t$ 15H
i'eliitts 87 110 98 89 III 71 116 77 117 107 78 .'ii 1 1 ;;8 28C 276 317
Kio (inode . 9 Aä\ 73 b't bb 84

1
6» 72 100 83 107 79 4b Sil 170 204 361 >96

Tab. 78. Begenwahrschemliohkeit.

Ort.
Ii
54
N

ü

§
M

Q

ü
3

1

e

1
'S "H

9
*>

5
<

•

•«

s
M

a
•
>

X
"»

8
B
e«

V
m

ü

B

?

le

3 57 67 67 56 Te |53 47 38 Öl 44 43 54 63 60 44 u
7 27 83 51 41 86 87 22 22 28 31 83 38 30 35 34 28 80

BMhIwi ?«• M» Otiadt (8 Btat.) . 3 26 33 U U 81 84
1

29 14 23 20 86 16 24 31 33 22 81
TlilkndfMSbOiMite (•Btai) . 5 28 34 se SO 88 23 32 33 34 28 28 89 32 28 29 88

6 26 S9 so 96 27 32 j30 36 42 33 26 20 30 30 28 36 86
7 29 36 32 27 19 37 38 H9 30 89 20 29 :vi ^4 33 88
9 13 16 25 Ii» 30 23 I27 26 26 23 23 17 22 18 24 26 81

Tab. 79. Hauügkeit der Winde zu Curityba.

2 BeobacLiuQgsj&lire v^895— 1896). Prozent.

N. sr.. 8. sw. W. sw.

IJ •» 18 n 4 8 15
Januu .... 7 17 21 4 1 6 8

'

Fehru«r .... H 18 'Iii 21 4 3 7 8 5 - =

Marz 5 IS :k 2.-) 4 .1 ,'i 1 4

April 5 l!t 28 11) .'l 6 8 & 8
Uli !) '22 in 8 4 7 9 8 15
Jmi . . , . . l.{ •JO 13 i 4 9 IS 14 18
Jali . . . . 14 21 1!) 9 D S 7 10
Angart .... Iii •jr» III 3 5 6 10 • » —
BtfIttAn , . . 8 ly 17 4 4 6 B «
OfcMw . « , . 10 23 29 13 8 4 6 8 S
1t«fW[ik«t . . . 0 24 84 11 8 4 6 6 8

10 !! 24 18 4 1 7 10 8
ii '-'() 2<; 17 4 .'. 7 (! 9 - '

Wtetor .... u •Iii 17 T 4 ti i> lÜ
j

11''
fMhltag .... 9 S2 31 14 8 4 6 7 ' »• ;••

10 21 14 4 4 7 9
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Tab. 80. Vorherraohende Windnohtmigen.

Oft

•

8
o
•1

«
Q

2
s
*-»

a
u

•

^.

s
X

X 1
"»

1

-

l
<

i

1
Gl.

Oktober

«
ja

S
«
*
o

a
«
•>

»
a
s
»

«

<•
6

Carityba . . 8 NK B B B B MB NB NB NB B B K K K E Hl

Fort» Alter« . £ 8K SB SK 8K W SW 8W s S8B SSW SB SK SK SK 88B
7 SS ÜB 88 NB BW 8W 8W HB WS HB MB HB HB MB 8W |mb BB

Naehtrag.

Wilhreiul des Drucks dieser Arbeit erhielten wir von der CommissAo Qeograpbic»-

Öeolgica de Suo Paulo die aus verloreu gegaageueu letzten Dadoi Cliiuatologicofl noch ein-

m«], wofür wir dm Cbaf gnunater OomiiuHlo, Hnm Dr. OrvOI» A. Dwrbfi Umnit
beetena daokMi«

Wir kSonen nnniiMhr von dru Stationen, an denen die Windlraobaohtangen durch

Segiatrierapp«rat6 notiert werden, Ober die tägliche Periode des Windes einige Daten

geb»n; und nmr von 8äo Paolo die lionatnnittel der Häufigkeit der Winde an den drei

Beobnohtangsterminen, von Ignape und Campinaa aber nur die JahreamttleL

Tab. 81. Häufigkeit der Winde zu Säo Paolo (7'' a. m.).

5 BeobacbtuDgqahre (1896— 1900j. Prozente.

N. KB. B. SB. 8. 8W. W. NW.

1 1» ^ 16 10 10 8 26 10
Jamar 8 16 K) 7 8 15 18
TMiiuar * • • . o 7 14 3 8 4 11 8«
MSn ..... 5 ts 17 5 fi 1 2 6 40
Apiil 4 20 15 6 7 1 8 6 89
Mai 6 11 20 8 4 3 1 4 43
Jnni ö 19 11 5 4 1 1 9 45
Jali 1 15 12 S 6 1 5G
Aufjait. ( • , . 5 20 20 6 5 1 8 39
S.ptembcr t % ii 5» 25 20 8 1 8 8 14
Oktober .... 2 21 ai 15 11 1 2 6 18

S 1» 1» la 9 1 i 17 11

SonoMr .... 6 16 15 7 6 1 4 17 SO
Hwiwt 5 16 17 6 6 8 2 s 41
WiaUr .... 4 18 14 5 1 1 6 47
Mhliag .... 4 22 25 16 9 1 S 8 18

Jite 8 18 18 9 6 1 9 Sf

Tab, 82. Eaungkeit der Winde zu Säo Pank (2^ p. m.).

6 Beobnolitiiogajabre (1896—1900). Ftaiente.

H. MB. SB. 8W. w. NW. Kafaaoi

4 6 21 •n 3 10 SO 3

8 8 14 17 9 32 8
» 4 6 6 20 l 12 31 »
8 4 7 16 19 8 12 25 8

April 8 10 12 11 17 8 8 27 8
« 11 10 13 19 1 7 23 10
8 15 9 13 13 7 80 8
G 13 11 8 14 1 8 28 11

*!•» 10 14 9 17 17 S 8 21 6
S«pt«mtwr . . . ö 3 4 31 27 1 5 15 B
Oktober .... 8 5 9 2A 28 2 8 19 1

8 1 4 25 35 1 8 25 3

6 4 7 14 21 8 10 28 7

6 8 10 13 18 t • 8G 7
t M 10 18 15 1 7 26 8
4 3 6 87 90 1 8 80 «

9 7 8 u 81 8 8 » 7
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48 Vo6, Beiträge znr KUmatologi« der sadUchen Staaten von Braritien.

Tab. 83. Häufigkeit der Winde zu Säo Paulo (9^ p. m.).

5 R^'obachlungsjahre 189"; -- 1 90'/)- Prozem«.

E SE. vr. MW.—

-

I'lIJ 1« 14 13

Jan Dar .

1 1 T<i 171 f g

februar . . i;; i:i
m
1 ;i 4 u

Min . . . 1 12 25 14 12 1 3 » tt

Ap«fl . . . 3 It 24 U 15 1 3 5 tn

Mai, . . . 5 5 U 18 10 ] 3 "i

Jnni . . . 11 9 14 9 s 1 8

J'jli , . . f> Ki 13 12 2

1 <i 2ii 10 12 4

Stpterilifr . !t •ü^ II 1

Oktobu . . i 'äi 14
J« 11 23 " 9

Jioiillli«! 4 II IS 14 :) IC Sfi

HtrW. . . . 'J lä 12 1 5 .'M

Wiijt*r. . . 1 8 & 12 11 t t

t 8 25 90 12 S t 4

Jahr . . . 3 10 18 fl 1 e

Tab. 84. Häufigkfiit der Winde an den drei täglichen Beobaohtongsteminen

(Jahresmittel).

1ßeohachtungejalire (ly'.'G Prozente.

l
« B. 1 sVV. NW.

1

i

Campinas.
7" a. m. . , , 17 17 n 1 1

.') 4S

;). m. . , . i:. 1(1 n 7 7

'S
Jl l

& ]l. u. . . . . lu IH 22 6 a l 4

Mittal ..... 14 15 15 5 « 4 to ii

Iguape (KüBtenstalioii !.

7k ^ w. . . , . 1^ 1 8 8 c Ö 3 4»; \:>

i i 31 SO 17 4 S

6 6 87 17 8 i s 7 15

1 3 % IS 10 3 II

I

Druekfehler und Behehtigungen.

S. 11. 7,. 10 t. ft. :"k!'JI)mi I (jkm «'.aH cu .1 r,iHji'Hi (jt^n.

8. 80, iS. 30 f. 0. nod Z. 4 r. n. acut ii. 21, 30 r. o. tiw BmU HiU do l^wn Uurto lUlt UnUo.

Druck dar lincalbsrd^ltejberaebM RoAniehilT«ckar«l tu CKsdi«.
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"Vorwort

Mit dem vorliegenden Heft« gcblir>Bin ich die erst« Serie der von mir allein bearbeiteten

B. d. E., die 1899 mit Heft X begonueu hat. Sie bat mehr Zeit iu Ansprach genommen,

als ich ursprünglich erwartet hatte; nicht bloß die Neoausgabe meiner Phjaisohen Erd«

fcuide trat vendgemd duviidMiii nndsni liinftaii lioh «neh di* Sebwurigkait«! iminer

Mbr, MmU im in dm 6«dM mIIw^ wie die in d«ii inBM<M VwbilktiMMi btgrtndat««.

Die ganze Last der Arbeit ruhte «of mir allein; selbit die Fliohenmessangen, ffir die wir

frfiher in Herrn Trognitz eine ansgezeichnet« Hilfskraft besaßen, mußte ich nun bis auf

wenige Ansnahmen, in denen ich mich der Unterttlltznng des Herrn Dr. Haaok zu er-

freuen hatte, allein besorgoD. Gerade bei dieser Arbeit stieß ich aber noch auf eine andere,

m]» omite Schwierigkeit. Sowohl in Südamerika wie in Afrika haben sich die Oreosen

Biobl bkft infolge neiiw peSÜMlieir AbmMhnngen TenobolMB, Moden etteh anloig« der

fnrtiolmilendeii IMbieebwig dee LMidee, md miglaflUieberwwie «ad gende dieee bddM
Erdteile im neuen Stiller neeli nielit firtfeten. Andere Übersichtskarten in genOgend

großem Maßstäbe, die auf dem neuesten Standpunkt der geographiscbeu WiaseiiBchaft Btehen,

fehlen aucb. r:nd so mußte ich mich mit sehr angleichartigem Material behelfen. Was nn

Eügenmessungea geboten werden kann, hat daher nur provisorischen Charakter im

etoengeteo Sinne dee Wortes, und wenn einmal die betreffeiideii 8tieler>Blätter enddewm

MW werdeDf maß die guiM Afbell voa neneni gemMht werden. Fttr Aftike, w» iMt

iHM Den vemeMen werden imBto, bebe iob an der von Trognits ennittalteB lUohe

des Kontinents (vgl. B. d. Bl XIII, S. 143' festgehalten ; darnach worden inniohst die

Flächen der drei Hauptgmppen bestimmt, und dann die der einzelnen Tündor, soweit für

diese nicht gute amtliche Zahlen vorliegen. Di ' J?« ic?ih<< einer politischen Karte von Afrika

wird man nicht fUr überflüssig halten, wenn man sie genauer mit den betreffenden Über-

lioiiteluurton in ooseren landliofigen Atlanten vergleioht; sie soll «oob meine Anffuning

in sweifelbaften GrensverhlltniMen imn Anadnuk bringen nnd damit rar Keatrolln der

In der BeTSlkemngsBtatistik Afrikas bab«n wir erfreuHcbe FortaehriHe zu verzeichnen,

wie ans dem Nebenkärtchen der Tafel ersicbtUch ist. Die Regierungen selbst wenden

dieBetn Gegenstände immer mehr ihre Aufmerki*amkeit zu, wenn auch mm Teil nur aus

üskaUacben Orfinden. Ermittelungen zum Zwecke der Verteilung der Huttonsteuer haftet

nalBiliob nicht jener Orad von Genauigkeit au, wie wirUiobeo Zählungen, abar aie Uelen

dMb eine rieben Orandhigaf an dar idabt ebne swingeodei liffennlSiga BaweiM geriUteU

werden darf. Anf vnien biabengan Beldteni^en werfen ue ein aigentlniliebM nnd wenig

erfreuliches Uilrt» Es zeigt sich nämlich, daß wir ebenso bittfig Aber- wie unterschätzt

haben. Wenn wir bedenken, daG wir in bezug auf die Bevölkernn^stürke des gröl'ten Tolloa

von Afrika noch immer oor auf Vermutaogen aogewieaeo sind, so wird mao unserem End-
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ergoLiiiisBe vun 1-1] Mill. nur eiueii Beltr pr^^bleiuatUcheu Wert beimessen kSnoen. Wenn

wir uns einst in dem Wahne gewiegt haben, wenigstens ein Minimum feststellen zu können,

so ist jetzt auch dieser Wahn seratört. Trotzdem kann ich solche Untersuchungen, wie

m in ümm Halle nisdergelegt sind, nidil ] swmUo» «oeiheDiiMi. Znm vunigiten

wdiMi M» die gwad« «nf den OeUeto der BevUleraagietotielik «nsmlieierter Linder Bppig

wodienide Fhenlniie in ihre BehreiikeB nrllek, ioihiiiaii den kritiiolien BUck nnd regen

sa nenen Venocbeo an. EndUch werden eveb die KoloinelregierangeD lar ESneiobt

kommen, daß es nicht gleicbgultif; ist, iäber wieriel Menschen sie herrsohen — und sio

sind, wie gesagt, schon auf (iem Wege dazu — ; sie werden auch die Forderung der

Wisaensohalt anerkennen, daß aolobe amtliche statistische Erhebungen nicht in Archiven

Tergraben bleibea dürfen > irie ei in Venoben ftwutSnieben Kelonien beute noeb der FUl

iak, sondern de£ ne mit eilen Deteile ellgeinein intfüiglieh gemacht werden inttBBen.

FBr die einbeimiechen afrikanischen Xamen habe ich möglichst die deutsche Sobreib-

weite eagewendet, nur <6r dee weiebe eob worde j beibebalten und nnaer j dnreb j enetst.

Qetbft in Min ie04>

A. Sapan,
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Haaptlftndtrgrappen lUMih mcfAlimi mlSiüolMni Groimsi.

Kwdsmerlk» in8i:3(MM) 94a'.8<XKt 5
Cwndiiwhe Nordt«riitori«o und Labndoi 4 ',i64ü00 89UIH> 0.006

7 863600 17 045000 2

77 284000 10
/tMUralairterital um KtatatepM feto 9m » • * 50;)8<.KMi 6

R2<>80()0 2ß
17 744700»)
4 736000
18 008700

38 i^>00
14 715000
83 767000

i
1.4

Amarika 38 662600 144 196000 3

WIM
^
^^^SrnpriM^«rtM^"*''

^ ^ wmlMliAw IuMto «otac dm VM» «öm w SOdamrika,

Digitized by Google



Ganada.

Aufsere Grenzveränderungen.

D«r Vertrag vom 22. Juli 1892 swisoheu der Brituohen Kegierang und der der

TcmiittgtoD StMtMii) baitiBiiito, diB daroh uoe gemeiiiMoie Konuninion ia» Alstlis«
gTdiiie TMi 64 * 40' N. bb ta dem Punkte, wo «• dta 141. MmdUn W. erreiobt,

inii«rh«]b smier
Jahre und doroh

eine andere Kom-
miseioa die Grenze

zwilobeD Ifame und
New Bnnswick in

den Gewaaeern der

PaBflamaqnoddy*
B a i festgelegt wer-

den soll. Durch Ver-

trag vom 3. Februar

1894') wurde die

Frist für die Alaska-

kommiesioD bis En-

de 1895 verlängert,

doch auch dieser

Zeitpunkt verstricb,

ohne daß ein Resul-

tat erreicht worden
wäre. Nur betreffs

desLynu-Kaoali,der

den bequemsten Za>

gang zu den neu ent-

deckten Goldfeldern

ven Klondibe «röflF-

not. wurde um 28.Ok-

tober 1899 eine vor-

läufigeVereinbarong

getroffen

Durch den Ver-

trag vom 94. Jumar
19031) wurde die

Entscheidung über

die ganze Oreosfrage, d. b. die Aualegong der Vertrig» iwiaeben RoBiand und England

vom 28. Februar 1825 and zwischen Rußland und den Vereinigten Sta t r» vi n '
' M i^^

1867 ^) einem Gericbtabofe von sechi Jariaten, von denen jede der beteiligten Mächte die

llllfta eniMinte, «bertrcgea, der «n 90. Oktober 1908 frigendee ürtott Ollto«):

^ Tmitf atrim Nr. 19. 1»% — •) IVntf Saiisi Ht. 10. 18M. — ^ Tmltj tutm Nr. lt. I8M. -~

«} TlMt^ Ssilsa. Nr. 4. IfOS. — •18. BAm OM«t«plkis*w Jihiboah, Bnd U, Qotka 1S6«. S. TO. Sa
bfliloht%sa iit Um ktMalMa Dtanstaac vaa llariae tasgata mit asatiMhm Miiln (t Maria« Imi««» 8 BmmQm). — •) na Hill vmb II. Oktobar IM».
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Areal und Bevölkerangx Oaoada» 3

„1. ]Ma Äu^meapunkt <lr>r Urenx« bildet du Kip Uuioo,
2. D«r Porllund ' Iil-.:. ist der Kanul, Jet von nngftllbr 65* 66' D. It. an »erlkuft , nördlich von de»

lawlD Pcane und VVaUa vorbeigeht uud iich dann nutrr dtm Ntmao TcmgM Channel r.«iii>'h«n deo In^elii Wale«
«Bd Sitklu fortaetst.

3. Von dem Anftogiponkt« bi» luto Eintritt in dea PortUnd Cbtao«! bildet die Urenae di« auf d«r dem ürMl
i(*(ägt«n Karte al» AB beieichnete Lioie (>. die im Paralltl Tcrlanfrad« Linie iiordlieb roa dar Intel Dnodu).

4. Von dem KopfpuDktt de« l'artlaiid Cbaoncl bis tum 50- I'araJlal bMet di« Oranw di« auf dar aDf(«fBj{tMl

Barte all CO leieichnete Linie («ie trifft des 66. Parallel uui;erähr in Sebnittpaolite mit dam 130. Maridiao).

5. Dar VartraK von 1826 itt lo lo Tcritehen, da£ von dem genannten Punkte io 56' n. B. bia tn dem
l'ankte, wo dia Oraota mit dem 141.'' w. L Ton Oraeowieh tnaantmeatriSt , ein anaamnenbingandar Landatreifan

anr dam Feitlanda im aoaaehUeSlieben Beaitw ItaUmdt (jfiM 4u V«Mii4gtn StulM) MibMbM «oU, 4«t di«
Breite Ton 10 .marioa kagnaa" (ö6,(Uka) tUbt UwMhniltB dw(, nd ü» brittwh— DtManym m 4m
tathlM» Blüm, lalato md «nuiMkn Qnamtn Imat

«. Oh tnlM nr K«rt« itaMHate «ai lOMrfedk dnv Boltara« im 1» •MtiM lM«aw" m in
IM» IkfMdn Mbgt, ivf dh «t Oiwh n fwHn tat, «mIm «rf dw «pMailw Knto nit 8 tawUhMl;
MviiAMbMi dM FaaMm P wd T tfnd «nt«ladM AaftadHRM d«B Qtriditihalb Mm aMkm OMigt

Innere Grenzveränderungen seit 1890

Durch Verordnung Tom 2. Oktoter 1895 wnrdeo die Territorien Mackeusie|
VngaTS «od FrsDkliii geeohilfoii.

DoTch Yorordn-inp vom 28. Jtüi 189*^ wurrl^^n ^iii? Grenzen voo Qlt«bee dmIi K
•nroitort. Das ParUment and di« Provinz stimmt«n dem 1898 bei.

Dnreli y«rordntiag vom 18. DMauber 1897 mvden di» Oraosen t»ii ü»gfty«r
Keewstin, Pran':Hr., Ma -kenzie und Yukon verSncIert.

Dorcli Parkmeutaakt vom 13. Jon! 1898 wurde das Territorium Yukon anerkannt.

Flächenberechnung.

Im Statietical Year-i; t k of Tmala f. 1890 (8. 92) wird eine neue Plächonliorfrlinung

tuit folgender Bemerkung < uigetuiirt: „Uie obige Tabelle iat ganz aeu und wurde auf

ßitten des KompQatorB d' h Jahrbuches) durch das topograpUiohe Amt des Departemmti
dee lauern hergestellt. Uie Messungen sind durchaus (?) neu und kontrolliert, und man
kann oicb^ soweit die gegeDwiartige geographische Kenntnis des Landes es gcBtattat, darauf

verlasaflA. Twtodcnillg«!! «erden in diesen Ziffern nicht mehr vorgenommen werden,

nnßer wenn neue iDfermationen ragrande gelegt werden." Der amtUobe Charakter dieier

Arealberechnung inrd «aob dadnrob Terbürgt, daB sie in den Band d«* ZamaawwbeB Toa
1891 (^\Si)3) aufgenommen wurde; hier flndvt otMB att«h dis Ami« der IKatrUcUi, »b»r «hne

fierOoksiobtignog der Waaeeirfläoheii.

Tab. 1. Offizielle Arealbereohnungen in englischen Quadratmeilen.

(Qaebeo, daa nODe Qrenien erhallen bat, and die nea errichteten Territorien, Kesi>errt.)

1»«0 1S02

Fi 1

. Land

1000 tooo 9000 sööö{ 9184 8104
NoTa i^cotia .... 80550 50 S0600 S06&0 60 »0600 81068 360 91498
New Bionawiek . . . 28100 100 28SOO 48100 100 982001 27911 74 9798S

MOl> :m t4.'.ii •-'900 347350! 841756 lOllT 351879
i;i;'joOu sssoooi 2205ns 4f»:5.')4 LO-,o*rt9

M.i:.:.,l., 7;t!<.jC. yiito 7.S7.H2

,Ua»tnla/i« 8k:>34 1001 s;i:i ui 'ji>;ui> f.iiO

äiakstcbawaa .... (lOoO lOT (*',»•-' l'jHOdli ooou 1 1 lijOO il77-.' 10761«

Alberta. . . . . .i 100366 Hb 71.") 101)1 lOii 1 0 1 .-.2

1

101SH3

Briti«ch.4JsiMMa . J 38M00 iOOD »83SOO ah'jjod 10<Mt .i.-^^lJOO L't:i:<

Yokoo
n;ioo '.tOOOOO

1
190301.' -'ijOO KMi3-.;7 04!'

Uacbeoiie . . .

1
Sü'JBtK)

8'JOOit r)(;j:'0'i .^t;7iH2

Atbabaaka 103300 1200 104äU>i 1 !8(iO iiaioo •j'.1':m;.->

Keewatin UilTOOO 15000 S88O00
(Ttmtarloat «. f. JCatva- 7.:)CO 1.0 4.0 OHL« 7 47011«

tio ondKT.HMMihai^ 104300 >:>o<t 196800
a.ilMOO .")7UM 158000 276000 woooo 466U00 349100 6862 364961

Franklin . . . . 300000 300000 i ? OQoooo; — 900000

iJgjg^Sa«. «nd

|itIB«4T

47400 47400 47400 47400

Canada 140796 9466383 »048711 Goms 3 80904« ||9 6198181 lSft7S6
1
3748674

t) SMWssl TsBB-Bsok ef Ousda t. im*

l
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4 Areal und BaTSlkenmg: Ganada.

Im Jahre 1097 tauchen im slatutiiohen Jahrbncbe, das soii 1892 vom [)epartoni3Dt

für Ackerten herauagegeben wird, alM dnen offizieHen Charakter beutst, obue weiter»

BegrÖDdung nene Zahlen auf, fitn i^Rnz erbeblich von den frühem Angaben abwei lien.

Der vierte Teil der Differenz erklärt mch dadurch , daß früher für das mit Keutundiand

TwIrandeDe Labrador 130000 und jetzt nar mehr 7000 e. QM. angesetzt werden. Wieder
npnc Znlilr-n finden sich in dem 1903 erschienenen .Tahrhuch für 1002; sie «ind mit Ans-

Dabme des Areals der arkliachen Inseln nicht abgerundet und daher auzweueUidlt duruh

eine neue, sorgfältigere planunetriBch* Berechnung gewonnen. Bei der naobstehenden

Vergleichnng nehmen wir r^ie neue Ziffer für Labrador an und schließen dae Territoriom

Franklin, das die arktischen Inseln umfallt, und die Canadischen Seen aus:

flotfasw Mtmag ISBO (B. «. B. TI, 8. U) . . . 8W1SW qkat

D«TOTi dh I-ihradif 18000 .

Uoth&u MesauDK 8 263500 (ikm

BMlatiial Itarbook 1890-1896 8 344596 .

, • 1897—mi 9 840574 .

. . IMM 8405n4 ,

Ven den amtlichen Zahlen stimmt die yod 1890 am meisten mit der sorgfältigen

Gotbaer Messung überein. In der Zahl Ton 1897 entfäUt Ton dm Plus weitoui daa

meiste Mill. qkm) auf die Waaserfliebe Ton üngays nnd Keewatin; hier iet ohne
Zweifel die Hudsonbai (nach Karstens 1 232600 qkm i eingerechnet. In der Ziffer von

1902 endlich enoheint die Waaierdiobe von Qoebeo und Ontario ao^teod groß, und ich

nefane daber an, daB daa Leiremo^Aatoarniiii tind der Anteil «n den eanadiadien Seen
einbezogen wurde, für die ja auch kein besonderer Posten mehr eingestellt ist. Die

Einbeziehung wird zwar in der Fußnote geleugnet, aber diese dfirfte wohl nur irrtömliob

stehen geblieben aein. Setzt man fflr die beiden genannten ProTinzen die WanerflSehen
von 1897 ein, so erhält man eine Endsumme, die von der Gothaer nur um {

510^^ qVio

oder nur am 0,06 Froz. abweicht. Mit dieser Korrektur können wir sie daher wohl
annehiDeD.

Tab. 2. Überaiclit der Zäbkngßn 1891 u. 1901.

BevulkeruMt
1

Affwl Auf 1 qkn
IMt.qkm. ')

18*).'; 1(01. <)

138600 8807B7 7
»«00 10M78 mm 80

5BMI0 4«n9< 4Mm 8
TUW sttaas •aiuo 8

IdfiMOO 360S856 38818» 3
smoo 1 48a68»* l«MMf
577100 SlUStl 8 181947 4

Mi]i«haa TMitomccUal 96.3800 219305 413887 i 0,4

191000 254947 < 1,»

280200 3037
2*

67385
;

0,i

278700 lUÖO* 25679 i 0.1

263900 25277* 6.5870 Obt

1 475200 205876 0.1

9>'.r)i(ni Mira 178867 0.»

5101UÜ 87819 OiW
4246200 OiSM
652600

1 4^)6O0(t
8tl6«

1 818300
919300

Ctntda ohne irktiBche Iripn 8 'JHatiOO 4 883289 5 871051 0,S

Arktiieb* luda CTetritoriam Fnnklm) 1 301 100 1 1000») 1000»)

Cuada
1

aiö9"au
,

4 »34000 b 3;2UÜO
1 0,1

*} Kacfa äm t«gM«iitlg«B Abgiensaagm. — Mtcb d«i latlicbaD Angiltt von 1908 Bit daa ohsa iStS«
fnbxtn lemktafn eäd aaf Haniart« bgcnuidet. AtktiMiM IdmIo nach Qotbaar Kaneag. — ^ Onsea ot
Caaada. 1880—81, Ottam 1888. Dia PniiuMe aad DinitiiiiBa. 4ia mit * baaaiahaat slai, habaa sitt 1881
ihn Gmiaa wrfMaitt 4it ZsUsa lidi dss isit dsesa m 1801 aieht atiseg Tuglaicakai. — ^ MsMa ta
Bsflaalan«, aJAt gasAlti iai|1. B, d. & Yni, 8. 880. — flmtli Csmbs «T Qiaada» 1901. BaUaliB,

Ollava 1801 «. 1801.
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Areal und BetÖlkeruDg; Ouuda. 6
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Bemerkungen sa Tabelle Ö.

1. J^hMaoMM. Oflfen die HalionalitiUeiB-

xiihlang im Jahre 1891 sind gerechte

Bedenken erhoben worden. U&n hatte

in den Zensusbogen „Canadiaoh (d. h.

Englisch) apreohende und nicht apreohende"

I'Vanzoaen aaterachieden , und ea kam
ofsnlMr binfig vor, dafa die Zibler di«

erstem unter di' EnL'lriri'^fr einreihton.

Auf dieao Weise erLiclt :uaii für die

Fnuzoaen eine Summe von 1414747
gppen 1294304 im Jahre 1881, also

eine Zuuahiae von 9,3 '^/j. Für eiuif^e

ProTinzen erhielt man noch «nffallendere

Resultate ; in Nova Sootia soll die franzö-

sische Bevölkerung von 40997 im Jahre

1881 auf 29838 Seelen znriiokgegangeci

sein ! Olttcklieberweise bietet die Religioiu*

itatiatiik einen Anhaltspunkt zur Be>

riohtigung, und duroh eine eingehende

Analfse bat E. Rftmean d« 6t.->Pierre
>)

nachgewiesen, daß die Zalll der FVanzoaen

(wenn man fUr Columbia dio offiziollo Ziffer

anninunt) im Jahre 1891 miadeateoe

1 478409 betrag, m daB me leit 1881
uro 14,2'^'o zuf^enomraen haben. Bei der

Zählung von 1901 hat man eine au-

erl&aaigere Hetlnid« «agvwandt. ll«6<

gebend war dio Nationalität des Vat"iH.

bei den lodianero and Mestizen aber die

d«r Matter. BSnwindfrei bt aneh diaw
Methode nichf, und anscheinend aind die

Franzosen wieder zu kurz gekomoten,

denn legt maa der Bereebnvng der Zop
nrilim.' dio reklifiriortp Znhl RiiirjMus

zugrunde
I

so haben eich die Fraazoaen

Mit 1891 mir um Wfi^j^ TWOMlirL Be-

trikjhtlicb kann a>ior drr Fehler nicht «ein,

denn wäre die Zunahme 14,8^/0 gewesen,

10 mODtoii 9,1 IfiOioiMii FlnmeMii in

Canada leben, und es gfibü rlnnFi nur

wenig Uber 100000 nichtfranzösiache

Katholiken: eine Annahme, die mit den
frühem ZiUilongiwgeboiaMn «btolnt na«

vereinbar iat.

2. Indiatur. Daa Department of Indien

Affaires verrffontürht in sfinfn .TnVires-

berichten jedes Jahr Zulilungen, die aber

nnr in den Provinzen und MW» Territorien

(Aniniboi», Albert» nnd SMkktohwwu}

I) Zn dm DmitNkan im wtitMt«a Sud« dtffta

such «iD Teil derjmigtn bioraroregAii Mio, die dab
als OitaiNidMt «od Sckwtiaei bekaaat haben.

^ Nft laahz Sll lOOOO Mod fwUatae: Ki*d«rUadw

«SM», BasBM MMS. IlaUsesr lOWS, Sebwsd«
lOMT, OilsmMic IQtll. — ^ llthz als dia

HUtte dtOJ« •taHrt vm bSMlstohseVUsn ab.—
*) La noMMDsut «Mdlea 4e 1891, aia h>anaHhi<ai

•t Ma altiratioDa ao point da Toa ftaa^aii^ 8.pA> üa
lUna butaiaa, PtrU lt)9i.



6 Areal und BeTÖlkerung: Canada.

auf einige Cleuauigkeit Anspruch machen können. Wir zieheu hiar diu letzten vier Jahre

smn V«n^h mit dam letitan Zmm hvnn.

1 im.

Nkcb dem la4UDerI)«p«rtmeot

im. imi mi. IMl.

! 814 815 808 818 M4
Nota Seotk 2087 1953 3018 3020 1543

16S7 ir>67 1639 1655 1309
10677 10690 10786 10865 9166

! 20618 80753 20703 20763 19696

1

r.7lt; 6815 6764 6840 5906
1 U600 16993 17714 17927 14666

Bfitirth>OoliiBUi
!

2497S 24690 S4523 84576 2559S

Sum
II

SlAtS [ «8882 84444 84881 1 78188

FOr di0 uflorguiBiertmi Tevritorien «iiuMiMiieBlidi Ynken 1>eguügt sioh das ladiMcnnt,
die ZaUaii Jahr Ittr Jalnr sa wiederholen:

Ober« IlkckLeiuie . . ,

ö(tlieb«r Athib&akvUiitfikt

Unteti^r MRclceotir

OroSar i^klarenMt

Liard-Fluü ,

AtbabuU-FIaB ,

PMoa-nnft . .

Rldan Sklntom

Hdiaa-'iMl ChanhAl-Floti

OMiUabN Bspart>Lud (Unxtva"

InoerM Lkbrador ...
Jftkxao« der arktüebeD kötU

400
881

2058
1916, Mit 1800: 1888
377

MSI
]

SB3
»18 I

1800
858

4016
1000

1000

w«ri3eti nach 1898 oiebt

meiir aafgeführt

18541, ad« 180Qi 1800«

1801 18186

Die Differenz zwiacben deu Aug^oöii dos IndianeramtoB und den Ergebiiisseu der

letitan Zftbhing bleibt anaafgeklart. Möglich ist es, daU im Zensuaberiohte viele Indianer

in der Rubrik „ünboltannt" enthalten sind, oder dal' Ji-- Tndianerbehörde stellenwei'-c auch

die Mestizen mitreohoete. Für die unorganisierten Territorien bietet der Zensus jedeuialla

SiolMraa.

Tab. 4. Bevölkenmg nach Staatsangehörigkeit 1901i

QuadiarfbittisclMODtartaaaa} 8888118
184988

• "'-•kk«siiia« 484fi8
VsNinIgis Staataa 43;»98
Andere Amerikaiter (0

Boropler 6434.-)

Kueeen 20014
Oeterreifber ood Uugmrn 19307
Dfotacbe 8488
lUlieoer 5180
FnuMMD , 3028
Norweger 1265
Seh«*.!« ^ 2962
l>«D«i> 2927
Ttt'k« U15
Wgi« iOO»

Karoplier , , |S84
Afrttoiar 10004

t«ST8
8807

18
Ofcna iagslM nn

Smsit 58910ftl
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Areal und Berolkernng: Ganada. 7

Tab. 5. BeTölkenmg nach der Gebort 1901.
Eincebome 4C71806
fttmi» «BMB7

AiMriVxTier . UlSOS
Vereinigte StutM 187891
Neufgasdlud UM
ADdM» B9B

Emttm 51ft570

«tooic
ailM
IMM<»•••'<••« S78tt

Honriffw ui BdiwiitH lOtSS
PlUioMO 70*2
Italiraar 6ä0t
I»lind*r 6067
Belgier SS79
Dloes 2075
Schweiler 1811
BomtoaD 1065
Aadar« 876

Ander« 17884
CbioMW , 1704S
Jipuw 4674
TOikM IM

ms
80

141»
AlMkuMT III
kvM ODBraanoten Liodera 1M8
Auf See );eboren 888

Uobekatiater tierkuoft 14589

8mmm »871081

Tabi 6i Verteilung dar ZensiubeTölkAnuig naoh der Beligion 1901.

t

llallio-

l
AftUia.

'rotolaatiMhe tli

Pmby- AoRlI-
teriaoer.j kaner.

MipdilHh«

napitifao.
rawer.

Katho.
lUebe.

'

Aadere
Bekeajit-
niMe.i)

Oboe
Angabe

IVtDt Kdwaid-lDtel
1

1S402 30750 597<; 5898 6 45796 1888 84 10325»
NoTi Scotia . . • 57490 I0f.;uri ßi'.OOT 7 4J78 6572 129578 ' 437 17733

I

400 459574
New Brgarakk ' 3097.9 39424 4176J 65444 20*1 12.'j698

1

876 21686 618 331120
42014 57952 81345 8393 1640 1 429186 7586 18890 1 646898

Ontario ... 666800 477383 367940 116180 48016 390355 5336 102384 8993 2 188947
kliDitob« . . . 49900 65310 44874 9098 16473 35682 1497 31586 638 254947
NW-I)writori«a*) . assos 8780G 25412 5408 18075, 30089. 520 33448 1980 1»8940

SSOfl 34176 40672 6506 5338' 34887 »60 87261 4902 178887
OMfgnieitrte Tterritorien 4485 3181 6293 588 2078; 8446 163 2795» 24685 62709

Canada

n
19111 1

18*1
1

»16862

84778»

1

842301
T86SS8

680346 292485 i

84«OI*|tft744»>M

92394J,

<898t|

2 228997,

1 »»lonl
16432,

8414

1

367Ö48,

174871

1

^4186
8988»

5 371051
»«8SS89

Tab. 7. Orte mit 2000 Einwohnern nnd darüber 1891 and 1901.
IMt. IMI.

Prinz Edward-Insel.

Cbailottetown . . 11373 18080
. . 2888 S876

>roTa SMtia.
Amhent . . . . S78t 4963
Dartmouth . . 6252 4«O0
Glace Btjr .

Batifax . . . . 38495 40838
Lafteobari? 2916
New 01mi<ow .

'. 8774 4447
Mortb Sydney 4646

im. INI. tm.
Parftbttto • . 4 1909 2705 Cliatbain . 4868
IHetoa . . 8998 3835 Fraderietoo . . . 6502 7117
Springhill . 48i;i 1 7 a MiUtnwn . . • . 214« 3044
Sydney . 8427 09O'J Moacton . . . . 8762 902«
Sydney Uta« * 3191 NeweaaUe 2507
Tniro . . . 5108 5993 m, lohn . . . . 24184 40711
WestTille . . • 8850 St. SUphcD . . . 3680 2840
Windior . . * * 8398 Wvodrtoek . . . 3888 8984
TanMOlh* . « 808t 8480

Qaebee.
New Braiunrlck. Aylmer . . . 194.) ."i9t

Cam|ib«llUm . • 8652 BackiaghaiB . . . 2839 89S6

1) b Midw fciw Bldit wMigw ab tS8 MliMlhlt HMt «iaMl «tat itnai« BArito« i« AtMIkk*
ttrf ritblAifalUeb» ScktcB M all|Ucb, und uoA fM wtaifßi «ta« BatecbaidiBg ivOlbtn, WH 4ai ftnlNtaalto»

MM Im ««itM«« WvM numiUm win. — *) ItaiHmhR im «dlltlmi Piltim. — *>WiniMtiilfili iir llaB^
nilM. m Umm Altan 4ta BaglMm 1801 1 SMSIC
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8 Areal und Bevölkenng; Cftnada. — Britische Kolonie NeirlbmidlaDd.

IMI. 1»01. I8ai. IWI.

CUMntfiü . . . »77 MS6 CbiDuB . . . « 9049 8048
BOM SS80 CUaton . . . 9m 8847

IknAm !
*

! ! MM Stt4 Coboug . . . 4819 4888
ShMHlillA * « * MTS 4A49 OolUB|M«d . . . 4989 8788
Qnsby i » « 1710 4773 Convdl . . . . «80B 4704
Ginid>lltN . . . »11 SB88 8527
UnU IlM« 14984 OwdM . . . . 3546 8173
JoUatte .... SS7S DvasTitle . . . . 1776 2105
KingtTill«. . . . 3256 Fort Willkm 1176 3C33
Lsehine .... aifii (i»U .... . 7555 7866
Lochau .... 1761 'joaü Uaatooqne . . 3tiCS

Ltaton .... 3651 34113 Uu4Mi«h . . . 41:18

hin» 7S01 778.i OrtTtnlimft . . . 1848 214t;

Loegveoil . . . 8757 203.5 Uutlph . . , . 10537 1 1406

M«gog .'100 30 IG Hamilton . . . . 4S95It 52G34
MaiiioBiieuTe . . . 12^0 iiswktsbory . . . 2042 41.^0

Mootrial .... 216644 267780 Heapeler . . . 1482 2467

NiMl«t .... SÖ18 2225 HiDtoobarg . . 2798
NotNl)iim.d«^rtiN sao5 2225 HttDtariU* . . . 1159 2152
QaebN .... 6S0»0 68840 IngenoU . . . . 4191 4673
BiebnMfld. ... S0Ö7 ICineudia» . . . 96S1 9077
8to Omfoai« . • »191 10919 Kiagrtm . . . . 19998 17981
0tt Bib4 • . • . 1S41S 9119B LtMhglM • • 1910 8481
8t.Bjuiatti . . TOli 9910 Uüimt . . . «081 7008
8t. 'Jmb .... 47tt 4090 UitoiMl • . . . 8881 8898
St. Joromt ... 1868 3619 Loodw . . . • 81977 87981
8I.L011M ofHikBiMl 9537 10983 Midtana . . . . 7089 8174

Moant Faiwt . Tili 201':)

llü.^S NapaiiM . . . 3143
Shawenegttn . 2 7.HO Newrusrkel 1-143 •I 1 2."i

Stierbtooke 10110 1 iTG,-; 4 24 4

66t:9 70.^7 North Hay . . 1848 2530

mm aatji . 2962 äöU
Wcstmoucit 3076 885 c; . 4752 4907
Windwt Uillt 1Ö91 9149 Uahawa . . .

Ottawa . . .

. 4066

. 44164
4394

59928
Onturio. Owaa Sonnd . . . 7497 8776

AlmoDto . > . . 3068 .1023 Pari« .... . 3094 3229
Anhentboig . . . SS79 S822 Pwry Soud. . . 1800 2884
Aropriot . . . 3441 4152 Ptmbrok« . . 4401 6166
Ajlmat .... »46 9904 PwwtaiHtiih— . 9U0 9489

«SM» 6949 Ftitk .... 8188 8888
Sdltfiii« '. ! ! ! «M« 9117 VMaib0M|h . 8717 11889

741» 9747 PttniM . . . 4887 4186
BwiwiwMl* . . . 4977 9781 FiatM. . . . . 8887 8698
BiiMbrMg« > • • 1419 2479 Port 4ith«r . . 9498 8914
BramptoQ .... 3252 8748 Fort Hop* . . 5042 4188
ßraotfotd .... 12753 16619 PrawMtt . . . 2919 3019
Blocklille . . «731 8940 l'reaton 1843 2308
Campbctlfotd . . . Ü424 Ü48Ö itat i'orlage . . . 1806 5208
OuMi» PItM . . 441» 4089 . 841t 8188

Bidgtton • • * 8884 1408
St.OrthaifDW » 8170 8848
Bt MW}'« 8416 8884
StAMM t * 1088« 11488
Santo. . 4698 8174
8«itt Bit. M it 8414 7169
Soafortb . 8641 2247
8ia>M« 8674 2ii27

Smith'a Falla 3864 5155
Stratfotd . 9500 9959
Stratbroy . . 3316 2933
Sadbnry . 2027
TiUonborf * 21G3 2241
Toronto . 181215 208010
Toronto Jon CO'.ll

'l'raDton . 4363 4217
Walkwtoo 3041 8971
WaUaMboig • 8786 8768
Wateiloo . 8941 8887
WbUby . • • 878« 8110
WiHlm . • • 1884 1448

SS»'
* • 108S8 18188

9147 1888
8CI2 8888

I

IlrandoD ,

\
PorlAga 1«

SU Bonirae* .

Waat 8«lkiik.

Wionlpit . .

Maaitoba.

. . . 3778
Praiii« . 3363

. 1653
980

. 88488

.'^380

3901
8019
8188

49840

— 8048

— 2193

AniBlboIa.
Uftsm Jaw . .

lUxii» . . .

aaikatehewaa.
PriiiM Albnl .

AlWtte.
Calpwy .... — 4168
BdiDootoa ... — 8694
Utbridge .... ~ 2879

Britisch- Colambift.

Ninaimo .... — 6130
Neliion . . , ; — 6873
New W««tidMl« . 8978 6499
HoMiand .... — 6159
VancanTW . . . 1370'.» 26133
VietoliB .... 14841 80816

Tnkoi.
.... — »141

Britisehe Kolonie Neufundland (Nevvfoundland).

Ergebnisse der Zählungen von 1891 und 1901 DezembDrji),

di« krtrtern »ind jedoch vor all rorltofl^ c ; ! tr i, i .en.

BovMkorug

Halbinaal

OMklrte .

Woillclito

Südküste

MawfooiHllaDd 110670
180002)

101910
80801
18891
2320|

i'97934

4106

IMH. (INI).

106446
«7448
17881
2fi174

816415
3634

8

0.»

KoloMt
II

128670 I 202040 | 82034» || l|f

Die geringe Zoiuhine der B«v8lkeraiig im letsten Jahnohot inrd Toa d«m Zmuhs*
beriebt darauf xtiriiokgefUbrt, daß die Insel 13240 Sadon oder dwoli AnainMideffaBg

Tarieren hat. Einwanderung hat nicht stattgefunden.

1) Intarim It^rt on th« Casna ol 1901. bann«gif«b«« tob dem KolooiitlMkittiit U. Uond, 1908. —
*i V|L dsM 8. 4.
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Äreal uuJ Bevölkerung: Xewfoundlaud. — St Piene und Mi4UL'luu. — Burmudas.

Verteilaag der BeTSlkermng a«oh der Religion 1901.

Aoclikkacr. Metliodlitrn.
RömiKb»
Kathollktii.

Ileltiftrmeo. Andere.

Itü»

(;(*!>>•;

626

^ 75927
S32

6515
1

2625

13ä7

«001t 7m» MM 401t

Ort« nit 9000 Einwohnern und dnrttber 1801 vnd 1001.
IMI.

H»rb-:>r Orae« 6467
LiUle lUy 81 IC

St. Joho's .........

IWl. 1901.

3696
Ü719
«TOB

1*01.

5J84
CK 7

29Ö94
SMt

Französisehe Kolonie St Piem und HiqnoloiL

Areal einBoUieBUoh der ioaem Oewli««r (St Pierre l,tO| Miqnetoo 10,1oqkm} nMh
planimetriflcher Berechnung durch Hamon, Chef der öffeatlioboB Artwitettf im Johro 1889;
BeTölkeroDg nach der Zählang im Noveinber 1 DU2 ^)

:

8t. Plerre-Grappe
fle dl St. Piam
Ile-sai-Chien»

lle Mstiacre .

Roloinbier ,

BtvMli.
Aar

1 iikm.

2212G.J8

ti,ll 5385 214 De'iai-Vaioqaeun . . . n,ij

ObM 543 (1086) Mii(U('lon>(>rupp« . . . 215,8»

0,01

DBneD'Iftbjaas . • . . 9.40

0,04

Aar
1 qlun.

t41,l» 648t

Britische Kolonie Bermudas.

Zählung von 1891 und 190t (nach amtlicher Voröffentlichung).

Varlst

l'tg«t

I'embröke

l>«Tootbire

Smith'i , .

Hamilton ...........
&t.aw^'s. . .

B«nmi4M

DMarMhaidoog

1, wtfk im QabBitiitBd:

Britiache Bautiungeo .......
AuaVuid

% BMb Blldesg:

üveD und S^udbm .

Laaaa

y-.. 3. Da«h l(«ligiwu:

KofliMha Kirche . ........
Ander«

R5atia«l

\9<ll.

Wailfea. WaUtv.

91» 1T»6 t718 869 9069 9948
t«a 69« 8ea 815 B18 888
446 679 IISB 610 740 19S0
,')7fi 141'* 73r. U>17 I7,'>3

17.Ml 38yj '.'1.^7

.!4l HOL' '4.H ;i70 (i7.'> lit4,'>

7 Oii7 .'.'^ Ohl

410 4n;j i::4

1

746 14U4 1 701 14»» Iii»»

»eto 9»SS 15018 »»8» 1116» 1788»

iMtO 14490
940 1938

658 U13

10l.ili7 4i'i;b 75;ii i

IIA ilid 4«t4

ii)(;.'7 II'".;!!;!

^.071

SM
1

-
1 868j

1) Aasstira daallea <!« 8t. Plana at lliquolon pour l'anote 190S; St. Piano 1903. 8. 64. — Ditl

an 1744».

im Bfdaw XSL t
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10 Areal und Bevolkening: Vereinigte Staaten von Amerika.

Vereinigte Staaten von Amerika.

Ailtera firenmrMerangon.

1. Abgrenzung von Alatka dnrob Sobiedagprach vem 20. Oktober 1903, b. Seite 2.

2. Aofnahtneder Jlawamthm Jbitti» al» Territorinm *m 30. April 1900 (i. dwriiber

Nlher«t B. d. E. XI, 102). Ali mußaninsiüniitiolMr Bertaadtott itdit Hawaii nt d«n
Vor. Staaten in dcmßolben Verhiltoinai dia Aionn nnd Madeira sQ Pentogal und die

Catuurisobeo lowla zu Spaman.

Innere Veränderungen seit 1890.

1. Utah warda am 4. Januar 1896 ala Staat aofgeDommaii.

9. Innere Orenxvarioderangen der Staaten und Territorim.^)
Ariiona, 3 mq« ConntiM: CocoDino, Nuvujo uqi! Sintu Cnu.
Califomien, 4 nsQ« Conntie«: Qleiin, Kihl;«, Madera anJ Ri?er«id«.

CiAornilo, '2. nvuc t'ounties; Mineral und IcUcr.

Idaho, Die CoiintiiMi AUuras und Lo^an sitid aufi{pla(4e» und 4 neue Conntüa («bUdet: BaDDoek, Ulune,

CUyoe und Frrtiiüiit.

Ä'ajmav, dim Cüuiity Qartield ist mit Finnoy vtrcinint wordea.

Miclii'jan, ituf);p|ii»»cno Ciiuntirs: Hopl uxiA M>DitM{ MMM GiMIllllfS DiakiMM.
MinntJiota, neu« Countte»; Ke<i Laka ucd llnspuu.

ifontana, 8 neue Conntiw: Bio«d«at«r, Carbon, Kliithead, Granito, lUvalli, Swott Graw, Ttriton und Valley.

Nebratka, Couaty Arthur ward« mit MePharaon r«t«iDii;t uml äa* oiaaia noorganUicrtan Qettittt dai

OtlBty Boyd gebildet.

Netc Mexico, C oaaa Caaotia«: Charea, Eddy, Qnadetap«, Otaro and Union.

New York, aaa Taiten tod Queen« «urda daa Cuunty Naiaaa gebildet.

KorA^arilina, aua einem Teile tod Uiebroood word« daa naoe Couaty Scotland organiaiart.

Ifav^Dakola, U gcriog berölkerte Countie« worden anfgalaaaan oad ait andern Conntiea vereinigt, und

mr BoimiB aad MeKauie nit Billiaga; Bataid lad SUmmiij ait WiUiMaa; Daaa, HitUafit oad WallM» nit

Starfc; OaiMd iid Bhiridaa Bit HalMB; «ad Haantfallto «dt Waid. Ctank, Bwiilk, Stma« a«d WflliaM

«rdea ivlar «MMUedaae OoaotiM «iiQptaitt.

CttUboMi baaluid 1S90 na a «ad laoo aaa n Cooatiai, «bf*i«b«i Toa 4 ladkaar'Saaanaillgaa.

Oremm, S neoe Cooatiaa: Lincoln und Whealer.

SSt^Carolina, 5 neue Conntiea: Baroberir, Charokw, Doreheatar, Onaairoad lad flalada.

Süd-Dakota, wie in Nord-Ualiota wurden uucb bivr 15 dünn beTSlkerta Conntiea mit andern Tavriolft, aad
iwar Cbottan, ßwing, Hardin>;, Murtin, l{in>-hiirt und Wlll{t>(^^ mit Hütt«; Oelano und SeobuT mit Ilaada; JaakaOB,

Novlin und S^tcrlioi; mit SlttDley; l'ratt und l'rt-shn mit Lvmun; ToJd mit tirci' iry ; und /.lebarh mit Panrnnglon.

Texai, neue ( "uatir« : Kniley, ('oc)iran, Foitrd, Uockiey ttod Sterling. Uagegeo woitien Boahal nnd Fuley

ait Brawatar, nnd Kocinal mit Wcbb Tereinint.

ülah, a ttfo* Coaotiw: ( harbini und Wuyn«.

Virgmien, IS Citicji wurden aus den hetrctTendan Coontiia taaitMUadM aad HllMtlRdif.

Wathitiglon, 2 ucuf Counlirs : ('lu'Uo und Perry,

IFe#(- FiryiniVii, l neuei (ounty: Min)?o.

Wi*cotitin, 2 nana Conntiea: Iron nnd Vilaa.

Wjfoming, I neue« Coonty: Bigborn.

Is b«nc Mt 'i* OiwwfWaobiabBDiia iwiiebea Cooatiaa ia daa fMaaataa Stutaa «ad fanar in ftlafcaaa

FUnidi, Kaata*!. Mav Janar, Taanaaiaa aad Taimat aiat «af daa Oi%(aal fanriaNa mriaa.

Fiftcbeninbalt

Wir besitzen von den Vereiniglfln Staaten cwei amÜiobe ArealneHangen, die eine vom
Cenans Office-) im Jahre 1881, nrgnnzt durch eine neue AusmeBsung von Alaska nw\ Hawaii

i. J. IbüU, und die andere vom Ijand Office-^) im Jahre 1898. Wir atellen sie übörsicbüich

in nachfolgender Tabelle zuBuiumeii, wobei wir aber den Teil der canadisofaeu Seen, der

in das Juri^iiliktioiisgclüet der \'ereinigten Staaten fullt., und dan das Land Office auch iu

seine Ber&cLuuug tüubezogeu bat, aussubeidon. In bezug auf daa Landaroal unterscheiden

aich beide Messungen nicht «rheUiob voneinander, ttor um 2546 QM. oder 0,08 Proz.

Im einzelnen sind die Differenzen allerdings grul>t>r, n)trn«ntlich im W. Dab Wasserareal

ist naeh dem Land Office um 3433 QM. oder uoi 6,I8 I'toz. groLier als die iiltoro Zahl;

zum Teil rührt das davon liaTf dass das Land Office auch den Long Sound nütgerecbnet

bat} ab«r aocb io Louisiana und Washitigion miisaen beide Ämter dem Begriffe der

KlitengawlMar varaobiedene Aoadebaung gegeben haben. Im allgemeinen aind wir fttr

niSi^chate AnaaahMdiuig der Küatengawiaaar, aber wenn man, wie ea anob das Oanm

*) Dia QboU« fb dlisa liata wie für die nacb folgenden Tabelle« biUaa die amtlichen Cenaoa Bntla«
tioa, 1901) If. Die .Cenioa Krport**, Waahington irtOl und 1902, eothaltan 10 mit i.i)i)rti< lien Karten v«r-

aahaao Bfade, tob denen die beiden eralan dai BeTÖlkarong gewiduat aind. — *) Caaaaa Bulletio, 19U1. Mr. b7. —
S) Hipoirt of tlw CoBBiMiaoai ef tha Qaaiial Lud OJdaa, Wwdüngtoa IMf, S. S7«.
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Areal und Bevölkerung: Vereinigte Staaten vuu Amerika. 11

Offio« g«taD iiat| die Cbewpoake-Bü mitreobneti ao wmg sach die Einbeaehaog der Dela-

iraT»>Bai nod dea liong Soond gerechtfertigt eraoheinen. Jedenfalls darf nna daa nicht

hiadern, die offenbar Borgföltigeren and auf besserem Kartentnaterial begründeten Messungen
daa Laad Offioa ansajiabiiieD. Unaarm Bedaakan gegen die Arbeit dea Cenaaa Offiee

Inbao mt ibngem aohoR in B. d. IL THI, 8. 905| Androck gegeban.

Tkb* 1. Areal der Yeremigten Staaten m englisohen Quadratmeilen.

• I>atmn ilor
'

r,<'n,-«u< <>ft'<:< i -) Laad Ofäc« ( j )

1

Oric»-

f'" U
]

T»rri-
aU '

^0 1 ni ;ior.
Land. Ljiad. W*M«r.

tartam.

1

r>i:»T;t t;it>77 ')m «iTIKSl 4 1r ai5
Stftijoft • 4 4

'

Ji.'JO tu oU.'l 1 0
Ntfw HaniD-^Jdn . » nrn yo<i.j .;i)ii ä30& 906U 51 _ U 21

1791 913f* iäo 6666 9114 449 956S 21 - 10
M«jmiomKmmHh .... 1776 8040 87» 8038 508 8646 8 - 388

1776 4846 146 «VvO 4794 818 5613 51 - 67S
Hmh I^Md 1 * • • . 1776 lOM 1»7 lf60 1081 166 1347 + 8B 31

mmuft aummaebe
112010 9240 117^III ä^ßV 111723 6812») 118535 287 4-1Ö72

AitM^ .
*.

1 ! 1

'

1776 476» 1550 49170 47f".87 2892 ») 50579 «7 4-184«
INraoiylvADim * « * • •

Sew Jerwy
4 4'.if -1:.'-'

1 5 i ii;7:i 45037 306 4- 128

177C 7 fjL'.'i V' ! H ^
; s 1 7 1

1

7 1 '.t 817.1 71 - 420
D«la«raT« 1 77tj 1 ) 1 * 1 '

' 1

^ .Hl.'lH 1 Ii
1 1 14 i 1

[i .•.2\

I77r.
i « i>

l
i m

i

1701 60 70 66 10 66 0
D«lawftre-, Ksritan- und

»••w . . . . 720 720 - 730
>ordS8ilichv Zeatral-
stanten . i . . .

1

:ii Ji;»:) ><tll 17.') 40i)ii\ ;ii;;hi - 'M*4

Michigan ...... 18.: 7 !t 7 4 .'! M 1 4ö6 iiH'J 1 ü .|7."iSii Ti.^iihi i hir>

; l.sSfi
1
1H4H 'tl-l'.i'

'

Iß&O 56040 ,'i 1 I 7 .i .1 '.t 'i f.i;7 - 7.-;ii

rilinoi* 181« üöUO-l .1 L'i>

IndiaiiA letin IHlfi Ii.'/) hl III' .;ii:;.jO 358<'<

'

rj7 1

'

."• /

180J 407 Cd 4Ui60 407 2

j

il 2

Wdtt-Vb^giMi . . . . \6<'r2 24(545 l.'J.'i 24IS0 1 6

1

.(<!' t6

KdMsikj ...... 1791 40000 40f) .lu-ioii ' [' ^^ 0 1 ,) i 1 i;:i :.4

jjy^" lBi9
1861

1808

1888

509000
wav4l

70196 600

516840
83365
70796

4 i?«F*a

70173 707

517454*ßM IW*
WVVW*
70879

4- bOJ;- 193
792 — 866

- 2n + 107
1861 1889 76850 800 776B0 76885 665 77060 - lOfi

MMkalHa 1854 1867 76640 670 77510 7(1777 7,11 77531 03,4- 6*

Btlia ü 1854 1861 81 71 Hl MSIS H2236 146 - - 8
1

1
n r.i r),'ii;L(7 ;j7-j .1 .j7i:i 232(4- 23

IH-Jl ijS7;;;i 1 1 S i'
1 o'i.iir. 7i Iii '!.<'. ;i7

NntdMaaten 1 i n .W :
'

1

'

:I'.''J'.ISL; 1 1.1 i;s.M - i:ii ii

SttiätlMtiäeieStaAteB
1 mm 11390 23:1008 11464 244472 mi+ IM

1776 40lSd ms 43450 69936 3405 43830 300'-
F- 80

1776 48580 3670 58860 48973 3708 53674 393<4-

17761 «0170 400 30570 30460 686 61048 •m\+ 188

gg^* 177« 68980 49.'» 59475 S8850 586 5043« uy'+ 91

1882 I8ir, 541' 10 4 4+n 54801 4163 5!:t9ft4 4- 561.-- 357
MndOütllebe Kertral-

1Staaten [.VM-m UHi i;;:>(iii7 i(;;vi 1 i'i7;;i öS» -r 154
TeDn««Me 1 7^h; 4^.,^| !

1 1

1

j i;,.; 64 - - 70
Al«bt»A ' 1817 ISVj 7U. ü 1 7 .iC &12 _- 18
Mfc-%;%-..p|ii ...... 1798 1817 46340 470 46810 46383 536 46919 43 1- ß6

SO«L» ii£>lii«:ii« i^entrul-

Staaten i;;ii.'>s.") s|!i.) J-it7U '.ti;;:; i:;^ii77 SM l(r,s

Arkmaa .*.•.. i Itil'.i 1 >,:(r. \ \:, .""(^ms.'.' I I Ii 1

1

180.^ ' -i.Mi^ii .1 S 7 -.'U 1.'i.-l:i;i -i .|''-i;ji, .>U7

Tuuu ....... IS 4.'. JC.'Jltii .-; 1'ti' •J 7 HM '.'..iiiil
1

'_'
i lö

:iSf<;pi III 48

1

- -
[ 31000 1 30717 437 äi IM i6äi+ 37

i

8023101 »1005 833316
|j 60I849|33331 834 160.,— 46t 1-1336

1) okM die oMÜssine Bast.

8*
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19 Areal und Bev£3kenmg: Verainigte Staaten von Amerika.

iJ.nutn 4er
d* OOm (^) Lnd OCBm (4-) 1-

iii-

Twri- 8tMt>
2a-

$«iaR)*n.
I

_ , . J

Felwavefeirfe

^
• "iL 4

•

- =^
l.vsy rlOlO:

1 104
Montmoa . , , 1 \ yA 1 II 770 l ir.msi' 14G240 881 -:- 930 -j- 31
WyuiLiHj; , « . • • • 1890

u , _ , _ ,

Iii;-) 8t6 'J7ö7«
1

— 23 4- 11

1861 1875 '•i-,0 800
: «0

1850 1-J2;i:ii liO l'.'L'.'iHf' Iä«ft45 142 I <;'.'iis7 - 80] 1- 8t
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Die Indianerbevölkerung.

Über die Iadiaiiexb«völk«nuig im Jahre 1900 besitzen wir zwei amtliche Statiatiken

:

1. dw d»8 Koaimiaaan fihr LtduMMraagelegeaheiten , die mir di« Ibitaaer in den
Reaervations berückBichtigt, und 3. den Zenausboriclit , der unterscheidet: a) besteuerte

Indianer, die unter der fibrigen Bevölkerong leben, b} nicht besteuerte Indianer, die noch

in ihren flteiiMtt«wbiad«tt, abo in d«n Baaervations leben. Die Zdilen der letstara müBBton

mit denen der IndianerkommlBBars übereinaiimmen. Die nach r< ]. iide Tabelle xeigt nbor,

welche Wideraprüohe da vorhanden sind, Widersprüche, die wir nicht anf.

«niUlmi venal^pni. Wire die ZiUirng in den Beaerrfttiofit nn^itlndig geveieo, 6» wtre
di8 SivlfUteniiig der Veraiavten Statten na 141000 sn erlAlien.

>) BilMchtitfilidi 2499 liitchliageu too Bingaboraen und Miuscto. — ü) Wit ftieb«n dut Meaanng des (Vi &aa

Oflie« ?or, mil m» o«h filz die eiDMlnan Inaelo bcInuiDt üt (vergl. B. d. E. XI, S. lOS). — ^ Wabr^rbfinlieb

it Kiosciat« dn mapbmm. — *) Dkst Aapbrn baäalum Mb. ui Bmml», MOilii and SMUata. Wit be-
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Tab. 3. Statistik der Indianerbevölkerung 1900.

lDdikDer-Keivrv«ti«u OMh dem
MttoM *m Kmmmämmn flr
O^lamnufitafMlialtm*).

1

m
T

enjtt QM. '

iVm.
Indlmncr.

Niehl
bcftcnert«
ludtaner.

B«(t«acrtc <

1

Samme.

WHWO QWIo
HN-Ba|lwA-StHlM . ... 1 CAA 1

] ouu 1 »UU

MV •'Bf
19 TUT •BM MM

RAA L
1 043

17«B VleZ
Ol 84

36387 KITS»
5UZ I11199

1 16 1 O 1 1 zl9U O 1 IIA

*f •u
228

1

2281

BUdaUuftten IvCSaJ 1 iäol IwUl
4 flu I
1

Ufa JOE*

290 470 470

Oklthoma • « p * 10756f 27858 5927 6018 1 r.'i:.

30489f 78966 86266 1 107

1 , 1 r 1 1

147814 100696 48(^
14846 38447 10076 10748 697 11343

3838 7324 1649 1686 1886
996 697 840 1487

S80H 67i8 8480 8997 10907 18144
sin SBSt 8887 888t 1889 4998
8186 8951 9118 1479 1181 9898
1491 886S 8891 1688 8881 8918

«8e73 61811 4018» 84644 1886 96480
:::: S«46| 9443 98?7 9881 7908 100S9

1 203U 5861 1 4063 951 4951
Oalifornitn ....... ....

1 ß36i lti45 11431 1549 13888 16377

Ohl» Lok«lUi«raDg . .

BUMD«
• « «

1

13166&I 316100 368G96
849
1000

1

-139618 1U7678 8S7188

Vmioig^ StMttn iAm AtaAft
II 111S6H 818100 1 trOftU

II
189818 J07678 1 98718«

Tabi 4i Difl Terteilong der Bevölkerung der eigentlichen TfiNinigtea Staaten

nach geographischen Gesichtspunkten.^)

4iMl OMh BuMhmutg Com» OfillM (Qbne WaMerfilebM).

1

Derölke- Aar Zunülinio
Sa-

rung. l qkm.
ItM—IWW
In i'roE.

vawMdarte*).

a) OaograiiliiBohe Provinsen <'9. Karte auf 8. 15).

I. DlckteKTappe I 601400 28 19.»

N«n-RggUnd-Q«lnr)(« 8U'.ii.Hi III 2i)H1;kI 48 23.2 2 921460 137663
VorbKhtn d«? AlleghanlM (l'iediaaot) . . . i 2:ri!ioii 29 16,7 493407 1 818732

-1 4lt;io7 2 32 20,J G45447 236.<t65

25 J 800 0 070240 24 18.3 546773 189267
8 129760 36 ll.Ä ll.'iriS 628371

448900 9 571215 21 27,7 2 471741 70640
11. I)icbt«ffnyp« 23-^-2000 26üO(r2ÖK II 20.» I8%28» hmm

914M0 l »G.VJ52 9 28,1 101976 798889
860000 8 402312 13 20,8 178888 86tt886

MnM|«bkt 4m MI« 108000 1 997094 11 93,*

9«.i

11107 771486
181100 190B880 7 18818 87478

1 178400 18 860870 11 18,1 1890890 486417

M Nach ilom SUlistii-iil Alutrart o( thp t'nited SUIm. In den Tubfll?!! btfindel «ich ein Hehler, der nicht

xo ermitteln w«r, denn die Sonmen dlfferierea nm 1000* — *) Cciimu lialletio I, Wuhington 1903. — ^ d. b. in

4w Ikmte CMmrm*.
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Vmlsiitt« StMlw
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Gebiete
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I 168500
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339000
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3199400
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521700

1 347O0O
495100
231100

T6 88457S

) (reduzie

olDinnao
6881418
13 749S80

*> 986749\ß £OV IVA

7 208411

7 747S95
7 362699
38519G

33a%247
1 1 f5408!t.1

15i ü'i^ 1 10

5 120607
2 510160

1 1 491747
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irte
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37
60
14

6

18
32
4
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10

24

4

6

6

«w
(Nieder

21.«

19.«

20,7

16,s

28,1

20,0

18,4

63.8
ifk >
l;),5

20,9

16,1

12.5

36.1

34,8

1084187«

gäbe).

4437716
iMMes
8tB4<U

87198
257211

1 690212
1 556001
134211

,) .tilaefillo

1 'jfi7065

77uyi7
1.5 2 (;.')(;

a91U7

18781

•8tM»4

bmm
68888
819578

2 469988
2 545298

45287
45047
240

Q QfC IIA

1 132021
8 H 2.'^.8 VI

137I.')5

21L»993

6116A8

5 648300
528400

1
1 615900

78 7SM97
40O85.-i

2 854623

13

0,»

1,8

20,S

27,*

85,1

9 881454
79414

680408

8 814887
1783

17354

VminiBli aiMtra | 7 6»600 7Cm«7ft 10 108*187« 8 «8880«

o) Seehöhe.

0— 100' 0— 30"» 478000 12 104875 25 27,» 2 603676 1 980942
100— 500 30 - 150 974800 16 61165:1 17 20,0 1 580344 4 20!93;i

600— 1000 150— 800 1 412700 29 402207 81 19,8 3 806786 3 182933
1000— 1500 300— 460 1 021600 11 173113 11 17,S 1 459664 864759

1600— 8000 460— 600 562600 a 119745 6 23,2 410981 64978
to«o— 8000 «00— 800 6894(X) 15«88«6 2 25,S 188808 08011
«««0— 4000 000—1800 551300 889880 0,7 30,1 58054 4598
4000— 8000 1800—1600 669700 490818 0,7 38,8 8808« 4449
6000— «000 16O0— 1800 522800 488940 0,8 38,4 80871 6067
«000— 7000 1800—2100 373800 308986 0,S 40,8 60884 8769
7000 — 800O 210(1 - '.'lOO 241200 0,7 41,6 29843 1223

8000— 9000 210(1 - 2700 100600 9'J."i40 1,0 37,8 15S96 789
9000 -- lOOOO •271X1—8000 1,1 28,1 12955 430
ftbat lÜOOO fibar 3000 35300 42000 1,3 88,0 9668 814

V«Niai8to Stuln
|| 7 «08800 75094575 10 10841178 888888«

d) Mittlere Jahreatemperatur.

bia 40»* BBtll 4<4'* C
1

576800 1888808 2 61.4 «00187 8878
40— 45 4,4— 7,1 1 10020O 5 «59847 5 18,8 1 851079 18188
45— 50 7,J— 10,0 1 466800 24888950 17 18,7 5 746407 874110
60— 66 10,0— 12,8 1 G98700 21 166787 12 20,7 2 110738 968036
66— 60 12,8— 16,« 1 023900 9 438870 9 20,J 464408 1 915560
GO- 65 15,«— 18,3 878400 < C3ä75;' 9 21,0 116813 3 2Ö5407
OS— 70 18,3— 21,1 684800 5 yf. l,^jf'9 8 30,8 185301 8 813115
70— 76 21,1 — 23,9 249200 tiU6250 2 33 ,S 68138 176114

75 fibar 23,8 ! 14400 22961 1.8 16,8 8178 7081

VMaiilifrte 7 693600 75 ^>94:»75 1 0 21,» 10841876 [ 8888994

e) Mittlere jährliche Begenmenge.
bi« 10'— bis 85 «tt 624900 889917 0,4 41.7 4«489 tM7
10— 80 85— 50 8 844600 8 886970 1 86,6 467888 19«88
«0— 80 60— 75 1 1*7700 4 981488 4 28,7 1 088103 89851
«0— 40 75 — 100 1800400 25 170519 19 18,» 3 964689 497888
40 — 50 100 — 126 1 114800 SO 119248 27 20,8 4 585298 9 707897
60— 60 125- 150 1 1 014300 12 r252:.8 12 20,7 166818 5 809460
«0 — 70 160—175

I

109100 0940aG 9 23,0 70905 367260
fib« 70 «b«r 176

'

17400 ,'ihl2i» 2 29,0 8592 53

V«rdnigt« SiMtn
[
7 698600 15 994575 10 1 81,» 10 341876

J
8 883984
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t) Geographische Braite. g) Geographisohe Länfl
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! 417 48 —
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i
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44 — 4» It 069 2 340 C8 76— 80 12485 1 404 1 812
4t— 40 SS 140 4 6S3 368 80— 8S

1
18 700 1001 SS87

40— SS t»0<8 1196 P89 88— 90 14 «ST 1881 9098M — 10 7S98 U6 1 190 »0— 9» 11448 1198 I8S8
U—U «046 10* 174A •6—100 8 988 8S8 88S
U—U 58»* •t tm 100—105 771 125 IS
SS—

M

$9U «0 1 SSO 106 — 110 ' SS9 81 6
30— 28 im 119 376 11(1— 1 if) 650 143 8
28— 26

1
itr 33 12 11.1— 1 20 751 180 6

•^ö - 1-1
,

26 10 C l-Zi) -- 1'-'.". 1 7:'S 449 9

V«. muten
1
1 76 »9& 10 Ml

1
«»«4 Vm. SUitm

,1
75 99ft 10 841 1 8 8M

Tab. 5. Ortsbevölkerung 1900.

(Oita Bit 2000 EinwohMro nnd duOtMr. C. = Ciif, B. = Borou(b, T. = Town, V. = VilUge, B. «
Ja KUamm dii Mumd dti Coaetipii, loferu nictit mit dam Numq 4m OtIm 8l*'ol>lutoD4

Neu-£uglaiid- Staaten.
MltiDe (StIUit« und l>örf«r}.

fAnkam C. (AadtONOfsta) •

iLewistoD C. (ADdroMoggln)

August* C. (KcDoeb««) . .

Bwcor C. (PMolxeot) . .

Bretter 0 (P«Dob»col) .

Balb r. I S i^ndiilioc) . . .

ßelfait C. (Wftldo) . . .

Biddeford C. (York) . . .

Saco C. (York) . . .

Bruniwick V. (CumberUod)

.

CaliU C. (WuhiDKtoD) . .

ÜMtport C. (WubiogtoD) .

Elltwortb C. (HftiMwrk} . .

Fiirfield V. (Sonenet) . .

Qardion C. (Kmaebae} . .

ümmUM T. CKMMiMe)
BtOvwtB fX (Raüftiw) . .

LewütoD Aabnni

Horwar V. (O»fotd) . . .

Oldtown C. (Peiiobsfot) . .

i'ilUtield V. (Son)er»#t) . .

l'ortlanil C. (Cumberlanil) 1
; .

Cape EUsabtlk T. (CnaibtrUiid}!)

Souüi PorOand C. (COabwliBd)!)
Bockland C. (Kdoi)

Ronfort F»IU V. (OirfM) . . . .

Saco 1. Biddefofd

Skowheftu V. (SomarMt) . . . •

Bonth Porttand C. s. Poitl«li4

WateiTiU« C, (Kenneheo) . , • .

Wimdm T. (KmMbw) . . . .

C» {jCtaBbsrim^ • • • •

199511

887«lf
ItCSS
2i,sr.n{

48.t...(

1U477
1 Ii 1 :>

161451

New Hampfthire (Stadu).

Berlin C. (Cooi) . .

Coneord C. (Uerticnaek)

Doter C. (StnitTord;i .

ftaikUn C (MarrioMk)

Kmd« C (ChMhln)
LMoah C O^lkn»)cm

8886
19688
18807
6848
9186
8048
8«887

SRli

266»

7655
5B11
4297
8238
85011

1077/
8714

8084
ri7f;,i

2208
501461

687
62871

8160
9885

57319

4888

U7M
8S77f

"^"^

7888

Nauhn» C fHill^bornagh) . . . . 8.1898

Porlsmouth (Hockingbim) < . . 10637

. . 7088

Ternrat (StBdta imA IMStfar)

BelUiw» iui;« V. (Wiadbam) . . . 4;!;i7

Brattlaboro V. (WiaJLam) . , . . 5297
Biirtii)|!ton C. {CljLttaDdao} . • . • Ismo
Fair Havan V. ( Katland} . . . . '.'470

MoDtpetiar C. (WaabinflM). . . . G'J6S

Saint AUwna C. (Fraaktis) . . . . 8888
Saint JobMbwy V. (CtMMiii) . . 888«

WiBoodl V. (Clülintfnn) . . . . 8788

MasMeboflett« (Stute).

Bararly C. (Baeex) . .

BoatoD C. Snffolk) . .

Hrookline T. (Norfolk)

Camhtidgt C (Hl

CheUta C. (Snftlk) . .

SumgrriUe C. (Middlam)
Btwkton C. (Flymoalb) . .

OmMdge C. a. Boatoa

ChalaM C. a. Boatoa

Giieop«« C. (Hampilcn) .

Erarett C. (MiddiMci) . .

Fall Uiver ('. Jlnstol; . .

FitcliburK C. OVorcf»t»r) .

Glouf ester ('. (Kisfj) .

liafaitiiil C. (Eiaex) . .

Holyoke C. (Hampdeo) . .

Lawren«« C. (Bu«s) • . .

Lovell C. (Middleaa) . .

Lyon C. (Bhcx) ....
Steampteoil T. (B«u) .

HnUra C. (Mi4dlM«s) . .

Mttlba« C (HIMtnMi). .

13884

660898
18888
8188«
84078
«1848
40088

19K7
8438«
104863
31581
26121
37175
45712
62559
94969
886181
4848/
88««4
18808

t) Dtering mfd« 18*0 mit PMÜMii wrainift ond «ta Wl m ftiftlWirtalhT

Bm8lktm8 d«t Bi4e. XU.
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Alcdford L, (Miadie*eÄj . » , . . 18244 Uenden C (New Hefes) . , • 24296
1.1 1 £k i"H JIl_ \Velrote r.. (Miad]»<Fx) . « * . . 1S962 Hiddletown C. (Middltsti) . . • • 9589
r«e« tiaJiord C. (orutoi; . • * . C?449 Nangetoek B. (New luTea} . 10541
Nawbvryport C. (Eoci) . • . , 14478 New Bntaio C. (Huinii) . . 25998
Newton C. (HiadltMx) . , . i . 335871

43293

VT n_ n
108027

Ira/er/olon T. (Middletcx) » « . 9706|
VJ t J />rl0w LoDdon C. . . . • • • 17548

lionn MMu C (iMrittlun) . . . S4fQ0 eiS5|
Nottknipto» C. (HtapiUM) . . 1SI4A ISoutk Konnak C. (FklrltM) . 6WI|
PHtutdd C. (BtrktbtN) . . . NMwttb C (New LoodM) 1T»1
OnlacT C. (Norfolk) mn i M jUt:_ jk... _.\ 6M7
Baien C. (Rwex) . 8595CI

n5S3j
47479

-W **a M Btt im
Peabodi/ T. (Eiwes) .... Bbeiton B. a. Derbjr

SonertilU C. s. Boston SoothioRloa B. (Hartford) . . 8411
Spriofifitld C. (Uaiiipdeu) . . . . 62059 South Norwalk C, (FairBeld) a. NorwaUc.

TtQQtoD C. (Brittol) . 31036 btsii T L -,nni{» H. CrollaiM) . 2460
Weltbam C. (MiddUees) . . 33481 15997
Woburn C. f MIiIiHmu) . . , , 14264 StoningtoQ B. (New Londoa) • « 2278
WorcMter C . 118421 TorriOKton B. (LiteDOeld) , .

Wallingford B. (New UaTe^ . •

8S60
6737

Conne«tloat (SUdte und Dörfer). Waterborj C. (New HaTen) . , 1 45859
ABtooift C. (New HafM) . . . . 12681 Weat üafen B. (New Bara^ . . 5247
Betbet B. (Peirfl«ld} wlllllHaiHlq V» (wipawuBj . 8937
Branford B. (New Uartn) . . « un WiodM B. (UleliatM) . . « • CM4
AiUmyort C. (FfeiifitM}. . . .

Bifalfll a (Birtford). . . . . 6m Bbod« Ib1«b«

Snbuy C, (Rililbtd!) .... I659T Central Mb C. (FfMÜMa»} . * ltl«T
OnUlMD B. (Wtodlnn) . . . S8»S 11034
Derby C«) (New Haren) . . . 79801

IU767
P«wtaeket C. (ProTideoce) . . 39281

Sheüon B. (Fkirfield). . . . 2837) 175597
Ortrnwifh B. (Fkiifleld) . . . 2420 Exiil Providence T. (I'rori ica ce) 12136
iltrtford C . 79860 Wooaaoekat C. (i'x»ridanee) 28204
iMMtt Cl^ B* (UMrLMdOM) . . MU

1877»

HMere aüsntisclie Staaten.

New York. llOfil

Addiion V. (Steuben) .... 208O 9014
AJbany C . 94I.il| Coiwkie V. (Greene) 2735

Rfmitelaer C*) . 7 466 1041it Daiuville V. (Liringato«) .... 3633
Baih-rm-HiKÜciH T. (BiHiillMr 25041 2078

Albioü V. (üritani) 4477 Depew V. (Brie) 3379
AmityfiUe V. (Snffolk) .... ao.H8 Deposit V, (Dfhwirt) 2051
Anisterdam C (MontgOBMt}} . . . S0929 Dobbt Ferry V. (WeetebeaUt) . . . 2888
Athen« V. (. HadjoD Daokirk C. (CbanUuqM) .... 11616
Attburo C. (C^foca) SOSift 886«
Babylon V. (Snffolk} Btat Bprnw V. ^imbfp^ , . . 8C0O
BaWwiMrill» V. (Oonrfäc«) . . IM« tSTi
BdlitMi 1^ V. ^ttiiUi« . . . m» 8«678
BrttikV. (QmaM«) »180 2489
Bitb V. (BtMbm) 4994 FUbkill Landiog V. (DoUbaaa) . . 3678
BatlMB-Hadaon V. . Albiaj Fort Edward V. (Watbiogton) . . . A'yn
BiaghamtoD C. (Broome) . . . Fort ruin V. (Monlgomery) . . . 2444
rirockport V. (Monroe) .... 3398 Frankfort V. (llerkimor) .... 'JC-C4

Bufiao C. (Erie) . 3.'iSi387 Fredoniu V. (Cbautau<)iia} .... 412;
Caoidcn V. (Ooeida) 2370 2612
Cinajoharie V. (MonlRomary) . . 2101 Fulton V. (O(wego) 5281
C:inaDi3tti(;u» V. (Octsriü) . . , GI5I 2400
CikoaKlot« V. (liadiaoo) ..... 3030 10433
Caniileo V. (Steuben) . . , 2077 Olena FalU V. (Warren) .... 126131
CantoD V. (St. LawreaM} . . . 8767 Souih Olen$ FalU V. (SmUga) 90861
Cartbaxe V. (Jeffertoa) .... 88116 OloTenrille C. (FttltM) .... 18848
CaUkill V. (OrMM) M84 8888
Chatbam V. (CoIwhU») .... 8018 Gomwwn V. (8t. LawnaM) . . . 8689
Clyd* V. (V«jBi) SS07 Oawni« V. (CattaranKua) .... 2143
CoUHkiU T. (Stbabaria) . . . 9887 Oiamiaa V. (Waibington) .... 2700
OohoM C (Altan)
Cold Bprias V. (ntnani) . . .

23910 Green laland V. (Albaoy) .... 4 7 70

2067
Cooparatown V. (Otaego) . . . 2368 Hiittit)i?5-upoD-Had»on V. {W«»telie«ler) 2Ö02
Corinth Y. (Santoga) .... 2039 Bareratraw V. (Itockland) .... 5995

144W

H Sil BridgapMt gtUiM «mIi Ml« 4« ttMlM>0Miti4^ fir di« Mm Ortttbl«a tannritMn aM.
la Datbf kt BlndiighMi <ia|iwM«aiiii. •} Mb« Ofantah V.
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H«iB|MtMd V. (Nauau) . .

Uerkimet V
Homei V. (CortlsDd) . .

Hoo«ick Ptll'i V ;Li-:n,4f', i,(^r)

HorsalUTÜla t
. (Stcabec} .

HwImb L'. (ColQoibi*) . .

Alheni V. (Uraea«) . .

Ilioo V. (BwkiflMr) . . .

IrrinKtan V. (WwMUltW} .

IthM« C. (TompkiM) . .

jMmtoWB C (OlMtMfM)
~ V. (fUtw) . .

I V. (Qiatoo) . .

C (UUUr) . . .

LucMtfr V. (Sri«) . . .

(
i

f on csee)

Little ¥»ü» C (HarkimM) .

I.nctfKirt C. (Nitfu^ . .

L'.wvi!.8 V. (Lewi«) . . .

LjöD« V. (W»ynt) . . ,

MaloM V. (FranUiD) . .

MsmMooMk V. (WwtehMtw}
Mmmim V. (81. UwTvoee) .

MtttMwao V. (DaUbM) .

M««b«aieaTille V.

IMinV. (fMam
WaiMHm e* ifimtß) '

IhkMk (SlÄimtr) . .

Monrt Monta V. (liriaipitM)

Moaot Versoo C. (WMt«faMt«r)

V«waik V, (Wapi») . . . .

Mcwbiirg C. (Ur«oi;«) . .

Hew Rocbcll« C. (WetUbMt«}
New foik C.

Nii«mra Fiilt C. (Nte^n) . .

llwth TarrytowD s. Tarrytown

lf»rti> Tosawaada C. (Niagara)

Nonrieh V. (Cbeoaogo) . .

Vj*ek V. (BoekUiMl) . .

Ottdeoaburg C. (8t. UwitMi)
(HatB C. (CUtatncaO . •

OmU» V. (MaliiN) . . .

OMonta V. (Otitgo) . . .

OMuaio«*) V. (W«ateb««Ur)

Onrago C
Otvafo naU V. (Oiwefn) .

0««f;o V. (Tiona) ....
l'atclionB» V. (Saffolk) . .

Pe«kakil| V. (Waatcheitir) .

Peoa l'an V. (Tat«*) . . .

Peiry V. (Wyofaing) . . .

Plattabartr V. (Clioton) . .

Port ('be4t«r V. (W«rt«h«at«i}

Port Jnti» V. (Oraag«} . .

rotsdam V. (8t. Uwrcnec) ,

Poii«bkM|MM C. (DotahMi)
Bcuaaelaer C. a. Albaij

C (Mono^ . .

C. (OMidri) . . .

SftSS

5&65
2S81
&Ö71

817lf
UM
ItBt
uite

um

tOlM
tue

37ÖO
13696
SU4
3111
10381
16681
mi
4800

4m
lOtl
NOT

4T16
14«tl

t410
31SSS
4678

84943
14710

I487t0tl)
194S7

9069
•VM
4»«
IMM
•4<»

TUT
tftsr

»190
«99S
6089
8996
10358
4660
ITW
8434
7440
9386
3843
140»

lOtlOO
15S4S

Salamanca V. (Cuttanu(ci>s)

Bansl . Ilil l V.
,
WashiogtoD)

Saranac Lake V. (EaMx and fiaiikUo)

Saratoga Spring* V. (f

8aiig«rtiM V, (OlstM)

Reheneftarfj- C. ...
fimaoa Fall« V. (S«oeoa)

8idD«j V. (Delaware) .

Solray V. (Oeoodaga)

Soatbanploo V. (Saffolk)

flwrth etaiw MIa V. t. Olm
ayiMMe q

Jllwlli TitrylDVD V. (ir«toh«let)

tawmuida y. (Brie) . .

Trejr C. (Renaalaar) . .

JVotenliei C«) (Albaaj)

Llica C. (Onaida) . . .

W'aldeo V. (OTange) . . .

Waltoo V. (Delaware) . .

''VM[i|:iiigers Pall* V, ('

Wamw V. (Wyoniag) ,

Watwfbrd V. (Satatofa) ,

Waterletn V. (S«oiici) . .

Watertown C. (Jetferwui)

Waterrlial C. •. Trvj
WittfoaV. (8«hayta4 .

Wtmlr V. (Itoga) . .

wdtofOtov. mtmfi

Weil HMnnIm V. (1

Wbiteball V. (WaabioKton)

Wbit« riaiaa Y. (Waetebaater)

d)

PennsjrlTaaie.

AUegbenir C. a. PitUbnrg

AIlentowB C. (L»bi|li>

Altooaa C. (Blair)

Apollo B. (AriMtroog)

Arebbald B. (Laekawannt) , . . «

Aablaad B. (SeboylkUl)

Alktof B. OMina)
4flMH B. (BN«Hi>
Aamt B. (FMtor)

ämlm B. (Allegbeojf)

Afoea B. (Laaaroe)

Basgor B. (Northaapton) ....
Bfar»t B
BeaTer FalU H. (Baartr) ....
Bedfoid ß
Bellefonte B. [Center)

BeUerae H. (AUe);heuy) . . , , .

Berwirk H. (Columhia)

IBethlebrm B. (Northampton) .

I
South Bctiilchem B. (Nottbampto«} .

Birdaboro B. (Berka)

BUirtrille B. (lodiana)

Blakeljr B. (Laekawaona) . » . .

Bto—rtwg B. (CalmfeiiO ....
B. (TlagB)

4361
4473
S&94

1S400
3697

31682
6619
2331

S4M

108S74
47701

424If
7421

eucöil

143811

66383
8147
8811
8604
.1049

3 1 4 1;

43«6
»I60f

S848

85M
8480
8079
4;i77

4T881

35416
3fl!>73

i'J-H

6396
6498
4040
8T48
8800
8180
3487
4106
2348
10054
2167
421(1

3410

72y:i)

13:'4lf

J2G4

M8«
88t»
•170
8488

Ml

749Z8

1) (iroS N«w York beeUbt aeit dem 1. Jai uar IHOä oad «ird ia (olgtnde Borongha eia^eteiU (r;l. Petei-

1B84, Tafel 19):

Micbtttan (eOdlieb fom Harleaflait) 1 850O93 \ , ammmi
BroDi (pardUA Wna Hwl— . 200607

f
Bro<.k!vn | .... 1 166Ö88
n,. ;

(Long lalaad) . . .Queens
I

» ' • • • • 158909 (

mebaond (ßutep Umdj . . 67081

Ofoft.BewTarit 8 487108

1 319581

67081

N«w York beetebt eotnit aus mehreren getrennten 0 r 1 1 c ha rt e c, aber es iat una nicht moitlirli, an

der Hand des Zählangsberictitca eine Tabelle ?oti rein geoitraphisrhrin Uenebteponkte aoa auftiutelleo. Nor aofiel

eebeiat berToraag^hn;. r^u New Yurk-Brooklyn, ala »oaammenhingend« fUtiHatj UUmMt, »fafct fW tb»f 8 MBI.

BinrohMr athlt. — ^ frtiber Sing Sing. — ') Früher Weet Trox V.
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BnUodc B. (ältai^mfi .

Bmdlbf« C. (HdCNiO . •

BiMmoit B. 1. HflnMnn
BiMrt B. (BMkt) . . .

toMkiOto B. (JtffenoB) . .

BoltarB,
CUlfonita B. (WMhtni;too) .

CanoDiborg B. (Wasliir-^tmi)

Cftrbondal« C. (Lackawanna)

CarlUle B. (Cumberland)

Cwoesie B.i) (Allcgbany) .

CktanuqoB D. (Lehicb) . .

CittwiMm B. {Ooiombis) . .

CaotnIU B. (Culumbia) . .

Cb«mber»bnrg B. (PrtDkliB).

Charicroi B (WaahiogtOD) .

ChwUr C (IMtmm) . .

rjrfratf B. (DalMMf^ .

GliiiMi B, ..... .

Cliffllta B. (MmoD) . .

ClMfMd B
CUfkm Beighta B. (Dtlawai«)

Coatannia B. (Cbeiter) . .

Colnnbia B. (LAoeaater). .

CoDoelUTille B. (Paj-ttti)

Contboborken B. (Moot|omerj)
Coraopolii B. (Allegii«}) .

Cony V. (Eri») ....
Conderiport B. (I'otter) . ,

Danrill« B. (Montnnr) . ,

HiveriiJe B. (NortbgaMMd)
Darby B (Üelawan) . . .

D«rty B. (Wntmonlüi) .

DickMD B. (Ucfannan^ .

OomaM B. (LnaiM) . .

Dmrabglwwa B. (CbMtw) .

DufMaiwa B. (Baeki) . .

Oaboia B. (Claufltld) . .

Dnunon B. a. Scnnton
DMjtlcsDe R. (AIIPKheny)

Etat ConrmauKh ü. (Cumbria)
Eait Maurb Chunk B. (CtebM^
Kuaton C. (Northampton) .

Eaat PillaburR I), (Allecbmy)
Eaat Stroudahurg B. (MooiM)
EdwarJjriUe ti. (Lutarna) .

£lUott B. (AlleKbeny) . .

BUiiMi City B (Uwranet)
BrnporivBi B. (Cumtw). .

EpbraU B. (LUMMta^ . .

Elia C
Baplao B. (ßSk^^ . .

Btat B. (AlkRteBi) . . .

VM atj B. (Airnttmi) .

BoiMl Otf B. {SoaqucbaoDa)

fkicMna B. (SchuyIkUI) .

Fraaklin C. (Venango) . .

Frtalaod B. (Luterne) . .

Galetoii II. 1,1'ottfr) , . .

GaUitr.iri B. (Cambria) , ,

Oettysbarg B. (Adami) . .

Gilberton B. (Sebuyllcill) ,

OirardTilla B. (Schuylkül) .

Oreenihuri; B. (WcttmoMlud)
OrcfuTiUe n. (Meroa^ . .

Bamburg B (Barki) . . ,

Bnover B. (York) . . .

Bmialmrg C. (DMpkin). .

HcMitaa B. (I«hm) . .

B. (BUii) . .

B. (AUegbesy) .

15M4
IMtt

710i
S4?«
10853
2009
2714
13Ö3C
9626
7.'130

3963
2023
S048
8B6i

tlStf
1004
mi
ftOSl

2330
6721
12316
7160
5763
«555
5369
3217
B04Si

418f
Mt»
tS4?
49M
Stil
2133
3034
MT6

9036
2175
34 "iS

25238»)

2883
S648
5165
M46
ms
S4«8
t451
6S789
9364
5384

3S70
4279
2594
7817
5264
2415
2759
3495
4373
8666
6M8
4814
tsis
SSOS
Ml«7
t4m
2998
12654

8ni8

B. (Wqa^

Ifwto a (Watambni} .

iMMlte B. (WaitaiottliBd).

J«DkiotoirD B. (Mootgomarj)
Jernyn B. (Uiekawaiina) .

Jeraey Sbure H. (Lyconjinj)

Johnsonburs B. (Elk) . .

Jobnstown C. (CanbliB) . .

Kaue B. (UcKeao) . . .

KingatoD B. (Laierne) . .

KittaDDiDg B. (Armatting} .

KDOKTOla B. (AB^Ml) •

C

B. (Ghito). . .

Latrob« B. (Waatmoraland) .

LabaooD C
LaaebboTg B. (ArmaUoug) .

Lahichtoo B. (Carbon) . .

Lawiabarg B. (UDioo) . .

LewiatowD B. (iüfllia) . .

L.,ck liuTen C. CCHirtM) .

LuMfoc B ,

Lykeoa B. (Dauphin). . .

MacA-too B. (Sehuyikill) .

MarDonald B. (Waabingtoi^

MacKaaaport C. (AUa|bm|)
MaeKaai Bocka B. (AUaghaiq)

Mihnor OHy B. (BabtyUdlQ
ÜMilliM B. (iMMltM) . .

MaiMto B. (LMCMtar) . .

Mnuh Chuk B. (Ckrbon) .

Mayflald B.*) (Laekawanna)

.

Meadrille C. (Crawford). .

Mrdia B. (Ueiaware) . . .

licyderadale B. (Som«rs«t) .

MiddletowD R (Daupbin) .

MillT»!« B. (Allenhens) . .

MiltoD B. (NorthombarlaDd)
Miocra Milla B. (Loierne) .

Minatafilla B. (Sehnylkill) .

Moni« B. (Baarer) . . .

Mmhm B. OVMtiMnlnd)
ll«M««aMB C. (WMUagtM)
MmDt Carmtt B (Northambetlwd)
MooDt Joy B. (Laocaater) .

Hoirot GllTtr B. (Allagheoy)

MooBt Plamot B. (Waatnoralaad)
Nutieok« B. (Luaaraa) . .

Naaarath 8. (Northampton).
New Brigbtoo B. (B««Ter) .

N«w«astle C. (LawrenM)
New KeDaington B. (Weatinorelaad)

NorriitowD B. (Montgomery) .

Uridgfporl B. (Montgomery)
North Braddock B. (AUagbaoy)
Northeaat B. (Kria) . . .

North umbarland B. . • ,

OiiiitDODt B. (AHa^Mf). .

Oil City, C. (Vmuio) . .

Old Ilnft a dJullämm^.
(HrpkMt B. (üetemHiM) .

OMMla B. ^Mifletd) . .

Oxford B. (Chaater) . . .

Pkraona B. (Luxame). . .

Patton B. (Cambria) . . .

PoD Afgyl B. (Northampton)

6053
4142
2461
6B66
2091
2567
3070
3894

36936
6896
8844
8801
8811

41488
8T84
1680
4888
4614
17628
S459
4629
3467
4451
7210
3817
2762

81»
8418
84m
8888
18804
8018
2469
4029
2300

10291

3841
3076
3024
6608
6736
«176
8814
4818
8008
8187
81T8
18178
2018
2205

4745
1811«
8804
«880
28939
4Gü5

2226&I
3097)

6685
8088
8748
8888
18884
8880
6180
2030
2032
25S9
2C51

2784

1) Bolatanden ana der Yereinignni; von Cha:

is NawJarac; (a. S. 21) aoaammen; Samwe der

B *) Mit Eaatoo hiagt

88880. — •) PMhtr MtfrUla.
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Philadelphia C
Pttiliptbuti; 13. (Center) . .

FbenixTiUe B. (CbMter). .

Fit«tin B. (A'.leKlieo;) . .

|PitUb«rg C.*) (&ll««b<07).

jAllefhtojr C
ntteloa C. CLuMM} . .

Wut AfMM B. (Lhwm)
ni«Mfb B. (fjutn*) . .

IM OuboB B. (Scharlkill)

BsttotowB B. (MoBtKoaw;)
Potbrüle B. (^nrlkill) .

PuDisutAwnsy B. (Jetf«raoo)

(iutkertüWD U. (liuek») , .

llankin Ii. (Allegbnj) . .

ÜMtding C. (Btrkt) . . .

BanoTo B. (Dintoc: .

BejDoldfTiJI« Ii. (Jpfferivo)

.

Ridsway B (Elle}. . . .

jRoebaaUr B. (Beaver) . .

iBrid(a«mt«i B. (tir^Ter)

Rojarcford B. (Mootgomaiy)

Saint Clair B. (SebujlkOl) .

Mut ÜMfi B. (BUt) . .

Iqi» B» {BnUittii . . .

Mofikfll Htm B. {^AifUkilO
«tiMU» B. <W«tmnlnd) .

SonlM C: (LMkawinn«) .

Ihmmore B. (LackawaDU)
Scwickley B. (AlIcKliery)

BtUBokin ü. (Northumberlaini)

Sharon B. (Mercer) . . .

Sbaipabnrg U. (Allsghny) .

Sbarparille B. (Mvretr) . .

8b»Daado«h B. (Sehnjlkill)

.

Sbendan B. (AUaghaor). .

Bbippvcibari;; B. (Cumbrrland)

Slaliüsluii M l Ith) . .

Boutb H«tbl«beis ü. ». ItetlilahMi

Bouib Fork B. (Cambrm) ,

Statt Wittitaq^ fi. ((«Miriig)

fl|riiS Otf B< (GhMlii)

BMtM B. (DMpbin) . .

Btnodiboif B. (Mooroe)

SiiBBit HiU 8. (Carboo) .

Soabury B. (Nortbaab«rlaiid)

SuB^achaona B

SKojsrsTÜle B. (Luieina) .

Timaqaa H. (Scbnylkill) . .

Taiaotom Ii. (AlICKbetif). .

Taylor B. (LarknKiirir u . .

Tlsroap B. (Lockawantia) . ,

TiliuTiüe (Craw(ord) . .

TtfwaDda it. (Bradford) . .

Tower Citjr B. (SchorlkiU) .

Tnrtl« Creek R. (.Mlaghasr)

Tyton« B. (Blair) ....
üoii» Qty B. (Bm). . .

OBiMrtm B. (hgctit) . .

Opind B. «. ChHl«
Vategrift B. (Wwtomtaad)
Wtmn B
WubiD^vta B
Wayseaboro B. (Franklin)

Wayoubarit (Uiaeoe) . .

Weatberly B. (Ckrboo) . .

Wellsboro B. (Tiofa) . . .

We.t : i- , 1 tiem B. (Lcbiib)
W»»t Chfsttr U. (Cbeater) .

Waat Haaelton Ii. (Laaein«)

Wart Newton B. (WattaMKlao«)
WmI mMm B. «. VNMm

893697 ')

3866
91S6
8601

SS1616
119896
ItUM

ia«4»
tl68
1969G
15710
437 A

30U
3773

78961

3435
3315
46881

13471

8607
4m
SMS

608»

4««1

:<568

1 s2oa
S'J 1 c

684t
8970

20821
S948
8SS8
ST9S

teas
ssts
«5««
KOS«
3460
S986
9810
3813
2864
7267
547S
4815
2204
8844
4M8
tie?
ssss
SS47
S104
7S44

2076
8043
7670
5396
9544
a4Ti

88i»4

3465
9584
2516
1467

114609

Weit W<uibiüK(ua B. (WanlitofttOD)

Wilkubarr* C. (LasatB«)

Wiikinabarg H. (AUefbaay) .

Willianaport C. I.ykoming)

.

Willia«at««ii B. (Dauphi») .

Wilnarding B. (Allqbnjf) .

WiotoD B. (Uiktimn}. .

Wilihtnillt B. (r«ik) . .

ToikC ..... .

Xew JerMj
Aabaty Park C. (Monngootb)

Aliuntic C-.tT .....
BayuUD« C. (Hudwn). . .

Bloonflald T. (BaMz). . .

Boontoo T. fMorrit) . . .

BordeDtovn C.
: BuilinjtOD).

Bonndbrook B. (Somera«!} ,

BndKi-ton C. (CubwtlMd) .

BiirilogtaD C. . . . . .

Cacuden C. ..... ,

Cape May C. . . . . .

CarlaUdt B. (Barfaa). . .

Dam T. (ÜPRi^....
Hnnuk B. ^fodtra) .

Oiuf* C. Cbttti) . .

B«(b*tr«ird B. (Bergen)

Eliiabeth City (Union) . .

Rnglawood C. (Berxen) . .

Flemington V. (Huiit^rdrjn) .

Fre»iiold T.. (Monmonth;
Oarfield B. (Bergan) . . .

Qloaeeeter C. (ramden) . .

GnttenbetK T. (Hodgon) . .

Hnekrnaack T. (Ucrxen) , .

Ilurketlstown T. (Warreo) .

Uaddonlii-ld B. rCamden) .

Uamnionton T. (AUanttr) .

Uarriaoo T. a. Mewark
Hawthorae ß. (Paaaaie) . .

Babokeo CL «. Jantf Ci^
InfmtM T. (InM) . . .

JMMf Gttf (Hodacn) . . .

ifoftofeM C (BadaoD) ,

Kearaey T. (Hodaon) . . .

Keyport T. (Monmontb> .

I.ambert»ille l". llu-ri t iün

LoDK Brancb T. (.Sldrirnnuth)

MadiaoD B. (Morria) . . .

MillviUe C. (Camberland) .

Montclair T. (Eaaei) . . .

llorriatown T. (Morrii) . .

Newark C. Baaex ....
Harriton T. (Hadeoa) .

Orcmgt C. (Essex) . .

South Orange V. (BiMl)
New Brunewiek C (lUddlMB)
lf«irtn T. (Bomb) . . .

Hofh VtaMbU B. (BmmmI)

Fkttnea C (Paaaaie) . . .

Pertta Aaiboy C. (Middleaez)

Phi;li[ahurK T. (Warren) .

l'lainfield C. (Union) . . .

rUasuDtTiUe B. (Arlaoti«) .

l'ort Oram B. (Murrit) , .

Tri nerton B. (Mereer) .

Rabway C. (Uoios) . . .

Rarilan T. (Soneraet) . .

Btd Buk T. (MouionUi) .

Bidimnod T. (Bii|M) . .

t<sa
51721
11886
88757

S9S4
41TB
S4IS
»Iis

SSTOB

4148
'.'7S3n

9668
3901
41Uf
tmt

13913
7392

75935
SSfi7

tST4
SSSB
BSOO
sisoe
S640

521S0
6853
m:,
2Ü.14

3504
6»40
8825
9443
2474
S776
S4B1

S0B8

»SU
S064S8)
59S64I
10896
3413
4637
S872
37Ö4
10583
13962
11867

24C07 0

10596
24141

4408
M008
4674

87777
106171
17699
10052
15369
2182
2069
3899
7935
3244

6488
S48S

>) Mit dem gcgenäbcrliegendn
>) BisMhIteBUili 4«

ia fliMt IhmWmi hü ?hlU4«lBlilt tStSSSS
Bw
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B«il»«rfMd B. (Berg«D) 4411
SaUm C ssil
8on»r?UI« T, ;Somer»el> . , . . 4ä4ä
Boutli Amlüv : MiddltMi) . . . eSM
Bäutb Orani;« V. i. Ntwuk
South Birer B. (Middl««») . . . 2T»3
Somnit C. (Uoioo) 5308
TrmtoD C. (Mereer) ...... 73307
Union T. (HortMo) 15187
VsiUbari; Ii. <,Rü»ti^ 2779
ViotItDd B. (Cumb«rl«od) .... 4370
WMbioctoo B. (Warreo) 3580
Wwt HobokMi T. (Had«oa} . . . 83094
WMt New York T. (Hudm) . . . 6267
WMt Oltag» T. (B«wi) 688»
VoettvT C. (OlMMrti^ .... 408T

D«Uwnre.
Dom T. (KMt) ....... BSt»
Lnw T. CBoMwi) W9
MIUM T. <Ew» «. Bmm) . . . SSOO
Hnraiia« C. 3380
Smjroi T. (Koot) 8168
WitniogtoD C. (KowcmU«) .... 76508

Maryland.

ADDipOtU ^ ^AiniQ AjllOQQJJ

ftklHinnra C
8471
5747
3008

Critfield T. iSorotrsel) . . , . 3166
Cnnb«rlkDd C. (Ali«guj) . . . . 17188
BMtoD T. (Ttlbot) S074
BIktoB T. (Cteil) ...... 2648
Fnderiek C »896
PiottbarK T. (AU»g*Dy) . . . .

UtgenlowD C. (Wubington) . . . i3:>9i

RtTre de Qtac« C. (Harford) . . 3423
Ltnrel T. (Priaee Oeorge) . . . 3079
LonteoniDg V. (All«):an;) . . . 8181
Poeomoke City T. (Wontttw) . . 8184

BalMnirf T. (Wiemai*») « > . • W1
WMüiäfliff T. (OvToll ....

DLstrikt Columbia.

Wtehinicton (mit Oeorgetonu) . . . tStTM*)

Nordöstliche Zentralstaaten.
Tronwood C. (Ooffebi«) . . • V 4 llu

Islipeming C. (Mtiqaette) . * loZ09
A /TTl.n 1 f\ AMa.aAA\

A j
.

II 1 1
1

1 . (i^imm} ..... 4
') 1

9

AUegan V.
Alma V fHlMM\

•

Leke Linden V. (!(nog|||M) *ou t

Alpen« C. 1 1808 16485
Ann Arbor C. (W»»hUi»i») . . . 14509 3897
Bettle Creek C. (Calhoun) . . . 18663 5643

276881

1BU8)
7166

)WfBt Hay City (B«j) . , . , 14860

ttn Maniatiqae V. (Sehoolenft)

,

• 4186
fieoton n«rb«t C (Batiiw) . . 6m S8I9

Stil lOOW
4«B« 4SV0

CMfllM C. (VnflHd) .... 59t7
8006 SSM
2079 «Ma
tosy Moant Clamenc C. (Maeomb) • M76

Moaot Ple«*«nt C. (laabella) stes
Coldnjttr ('. i Branrlj) .... 6816 2014
Cry»t»i Vtil* C. Jionj .... 3s8t 80818

i:<i3 Negaanea C. (Marqaett*) 6935
Detroit C. (Weytie) 3i>:üui 4287

4161 4170
Darend V. (SbiiwaaMO) .... • 8134 2073
Kutoii liupide C. (BalM) . . . 2103 Owoeeo 1 Shtawa.'ia«« . • m 8696
Escanah^, C. (üelt») ..... !>.">49 PetoekrT C. 1 Kmiiirl i , . • m m 5885

.'76'J

13103 Port Uaroo C. (St.Ctait) . • 19156

3380 Hed Jacket V. (Booghtoo) . • 4668
Oreod Uareii C. (OtUwi) . . . . 474S 8051

tlfl 48345

S7MB 2543
QreeoTiUe C. (M«iii|Mlia} . . . SMt Saint Igoaee C. (MackisM) . 9S71

4050 MatJ«lm T. (CHataa). . * 8SB8
»in * • ftlBC

HOlidd« C 4181 8ntt ariatollMlt C (Cbtppwn)

.

lOBBB
7790 SwUi nma V. (Vaa Bana) 400»
8359 U9i
8518 Tecnnseh V. (Lwiawee) . . S400

Three Birer C. (St Joieph). 3550

Ö2U9 Trareiae C. (Qraod Trarane) 9407

ifM mmhiWb a (Hmuhob) . . M4t Watt Baj Oxt a Bay Cfty

'i liii jetzt der ^Bie Dietrikt m einer Geroeintie icrcinist ist. «" wirrl al» Berfilkerang ton Wiabinglon

876718 tDgegebcD. Eine ftiMaaiiMBlilii|«Mta Ortjehaft bilden aber nur die fr«ber«n ücmaiiMleD Waabington und

OforirtavB. ^ •) Manaaf aea (Midi.} aiit 4«a |ignBMUi|tBdta Matiaatta (Viac., ft. M) MOUHnrakMr.
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Wanpan ('. (LlodK« uuJ tuoii da Lac)

Tprilwtl C. (WmIMmv) . . TMS Wtuuiu ('. (Mariilhon; , «

WaavktoM C. (Milwauke«} . .

18354
8848

W««t Bend C. (VVMbii>j(tOD} . 8119

r t * R
£) 1 »5

WbitnmlM C (Walvonb} . . MOft

A ^ Ate /^\-*A_ - - E _\

IllinAi«13074

ui ai
T| » ^J» O /|v_J__\ItUTerawii i,. (l>odi(S} • » • • • 5188 «Uo i

Haloit L. (Kock) • • • . • * * 1043C
< J Q 1 A
1 4 fi 1

U

üfiiin l . [Ure«n u%k«M WMIwn) 448<J AoDi C. (Udioii) ..... 1 O

S&26 Oi 1 J 7
3e4 14 1

* * S094 na? 1•>04 1

/->->.lte^ k.te_ *1 1 M 1

Sf44 1 7 itt J
1 1 4o4

MS8 Wal
1TM7 BlootDiogtoo C. (MrLraaijf . . • • SSVvv
sin j «( >n A1 1 j.

i— -» j_ jn
191 10

A_#A_ JK ^mnM,

Fon AttiDWD C. (JeB«r»on} . • • SÖ48 Bamatll C. (Humboi^) , • SftVV

Unna Kaptfls C (Wooa) • 449S
Orcen B»jr C. (Brown) . • • 18684*)

3259
_ ^ . % _ #^ j - *t Qft 1 Clo91 o

18185 CarliDTill« C. (MMoapio) . . •

2584
« 5n& '»PO

1 1G06 4 IAA

S889&
/ 1 _ _ a 1 • i'y - . ». K O 1b73f 1

lAke uecera L. (WalworUi} • • 2585
• — _* #^

S403
« _ « _ r* ity * r 4 Lj a

191C4
OQKOZoOZ

llMltOWOC U. . • . • . . • * 1I7S6 Chicago l . (Cook) .... • • 1 DVO0 4U

ItlW ChiatfO fiifbU V. (Codk) . . • « OIUU
6240

AiJ_J. A *^ J

§#ov
SSB9

rfv_^o #n___ WUT
56S0
8537

1^ ^ — 1 10904

285315 VUfl 0%

UiDfral i'uiDt ('. (low«) . . 2991
T\.t..tk.

3927 TOI 7

MM Dowacia UroT« V. (Uopage) 3C1U4S

ti04 4t>t>o

New London C JuSii imie a.WlQptM) 8748
x\ \r /T _ . \

OoosoiDowoc C. (Wftake»Ui) 8880 Kast StiDt LouU C (oi. CUir) . • •

5646 Kdwtrdinll« C (IMiia») . . * 4 1 O 1

S8t8A
/> <1771

•»40
1 f £y f g9 \

X£40>>

FlyBMlh C. (ßMivjtß») . . 1157
n i ry /C\ t_ » •

S4A9
* *

AA4A8010 OMR
Pniito in CUra C. (Citwr«ld) m *

AAAA Ml 1•vi i

t910t AMpMt C. CBttpImwii) .

AaAM H M Mam»* —< . » • MAR
4098

/ T * TA . _* - - 1 \

EnIUD

3008
1 , / * / \7 . . \

ioOVi

lilcbltrid Center C. (RiebUod)

.

2831
jT_i

.
ifl V TT Ä — \ '» i' W ^

Itipnn V. (Fond da Lm) . . « * 3818
I'\ - .11 - - »

•t '4 r". Ii

Rirer Falli C. (Fim) . . . • • Geneva ('. cKao») ..... Z44U

• mU04

SoQtb Milwftukee C. (lldiniBiMi). .

9505 8504

Bonbr c. (Ciii[.p*w«) . . , SU87 4085

SIMVH Point C. (PorUge) . . • * 9iU 2802

OUl 2C02

Sl«f|*M Bar ^ (Öm) . • • ss»&

BmfuXmt C. (DaaiM • • • * * BtO»l 9908

tMO Biflilnd rutk C. (Uk«) . • • 90M
99»! 9S7S

Two KiTcn C. (UaoUowoc). . 3784 BeopMto« C. (VermilioD) . . SS99
Watertown C. (Dodg* and JtffnMo)

.

8437 1807«
7419
8912 29353
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KankakM C
KwMM C (Btuf) ,

UgiugiV. COmdD . .

Ute FUMi C (Ldw) .

LwlU C.

Peru C. (LiMlIe) . .

LmaoDt V. (Cook) . . .

Lewütown C. (Fultou) ,

Lioroln C. (Lugnn) . .

Litcbflald C. (MoDtgomcry)

Loekport V. (Will) . .

Marnmb C. ;McDoDOlU(h)

MweBRO €. (McBcory) .

Marion C. (Wiltiaraton) .

litneille« C. (Lualle) .

ManhAll C. (Cl»rk) . .

MMOontah C. (St.Clui).

MtttooD C. (Colet) . .

Mifuood V. (Cook} . .

1141mm ha V. (Oaok).

Httdota C. O^uille}- •

MitnpolM C Otamu) .

Uioonk C. (Woodford) .

Molio« C. (Uoek Iiltnd).

Momesre C. ;Kar.kiik*e; .

Moonoatb C. ;A'ii:rcnj .

Morgan Park \ Cook) .

Morris C, (Urutnivi . .

MorritoK i Whit<•^i^ll'; .

Uoand Olj (Pulwky) •

MoODt Carmel C. (Wabaab)

Monnt Otire V. (Maeoupio)

MoDDt VernoQ C. (Jeffeisav)

Marphyaboro C. (J«ckm)
Naperfill« C. (Doptfa) .

HMtefilta C. (WaiUäglaa}
Kotia«] T. (MeLtM) . .

North Peoria V. (Paori«)

OlDej C. (Rieblaod) . .

OtUwa C. (LaasU») . .

Fana C. (Cbriatian) . .

Paris C. (Edfiar) . . .

Paiton C. (Ford) . . ,

i «k n c. cnMmll) . .

l'eoria C
Peru C t. Lasalla

Pet«nbarg C. (Meoard) .

PinckflejTitle C. (Pert]f]f.

Pittsfield r. (I»ike) . .

l'oDtiuc C. ^Li'mgstok) .

FiiM«U»i C (BoiMB) .

QafaMf C. (Mmm) . .

BodMito C. (Oila) . .

BoA Mb C. (WMlnidi)
BMkford C (Wlmiabti»)
Rock Island C . . .

Koodbou^c C. (Qrefm-'i .

RmliTille V. iSfhnylfr) .

Saint Charles (". (Kano) .

Sandwich C. (Dekalb)

SaTaaoa C. (Carroll) . .

Shi-lbyTitle f". (Rhflby) .

Sparta C. ( lündo:phl

,

S|>ringfi«lii C. (SaegamoD)

Spring Vallaj C. (Borcan)

StaBStoD C. (Maoonpin)

.

BtttUog C. (Wbit««id0> .

C. (LiMll« . .

C. CH«altito} .

BfMaon C (DäUb) .

Vtylmilto C. (CbrhtiM)
«•Ina C (Marshall) . .

C. (Donglas) , .

13696 Upper Alton C. (Madiaoo) . , . M7t
8»8» Urbau C (OuapagB) .... »TM
SM» VtBdÜU e (F^t) M«B
M15 VnIm C. (MaffiMa) MM
10U6I Viidcn C. (Mieoapin) .... »SM

Warn« T. (Haneock) .... 8835
Waterloo C. (Monro«) .... 8114

2504 WalfKka C. (Iroquoia) .... •J505

8962 Wsnkag&n C. iLakc) ..... 9426
0918 West Hamroond V. (Cook) . . . 8935
2669 WbaatoD C. (ünpag«) .... 2345
ri.H7ü Whitoball C. (OraM«) .... 2030

Wilmatto V. (Cook) »500
1*5 10 W«o4tlMl( C. OlaHcwj) . . . MM
2669
8077

»171
ms Alban; T. (Delaware) .... »tl«
MBS AlanuMkia C. (Uadiaaa) .... 7SS1
SM» Aa«aiaM C. (Madiaan) .... . S0178
87M Angala T. (BUvbaa) ..... »141
406» AtÜM 0. (FraalilB) ..... 80M
2645 Aabam C. (Dekalb) 8396
17248 Anrora C. (Daarborn) .... 3645
202C Bedford V. (Lawrence) .... 0 1 1 .5

7460 BloominKton C. (Mouroe) . , . C46U
3389 Blutfton C. (Wells) 4479
4273 BoonTille T. (Warrick) .... 8849
2308 Braiil C, (Ci»j-) 7786
2705 Brookriile 1. (tTanklin) .... 8037
4311 Bntler T. (Oekalb) . . . . ; 3063
8935 Canoelton C. (Perry) »188
521C Claikanlle T. (Clark) »870
8468 Clinton C. (Vermilion) .... M18
S«SB Onlunliia Gtj (Wbitley) . . . »975
81t4 CaUwtaa G. (Barthokanr) . . sm
S7«$ Oauamila C (hyttte). . . . <M<
2858 Oafiaftoi C. (Ptantaln) .... »918
4260 dawtodaTin« C. (Montgomery) «649
10588 Cwn Foint T. (Uke) .... 8336
5530 D««atar C. (Adams) 4142
6105 Delpbi C (rarrcill) 8135
3036 Donkiik C. (Jay) 3187
8420 8ast Chicago C (LAa) .... 3411

56100 Blkbart C . 15184
BIwood C. iMadison). .... . 12950

2807 EraosTille C. (Vandarborg) . . . . 59007
l';i:-.7 Fairmount T. (Orant). .... 3205
8393 Fort Wapie C. (Allen) .... 4511«
4866 Frankfort C. (CUntoo) .... 7tM
40SS FnokUo C. (Johaaa^ .... 4M6
8«SM OamU C. (Dakalb) «910
S078 Oaa Ctlji) (Grast) •nt
2176 Ooabaa C. (Blkbart) 7810

31061 Qreeneastle C. (Putsan). . . . 3661
19493 Oreenfleld C. (Hancock) .... 4489
2351 Greenabur^ V. [iJecatnr). . . 6034
2292 llamiBoiiii ('. (Lake) ..... 1237C
3675 Hartford City ( liUckford) . . . 5913
2520 Hnotingburg C. (Dnboia) . . . 2627
3325 Huolington C 9491
3546 lodiaDopolis C. (Marioo). . . . . 1691(54»^

2941 Jsffttraonrill» C. (Qark) .... . 107 74

34159 KeodallTille C. (Noble) .... 3354
6214 Kokomo C. (Howard) . 1080»
»788 Lafaystte C. (TippMasoe) . . . 1811«
«SM Liporta C ....... . 7118
14078 Laiimaabaif C. (Daaibotp) . . 49M
»3M Labaami C. (Boona) 44«S
86«S Ligoaltr C. (Kobla) »281
4248 Liotan C. (Oreent) 3071
•2\\29 Loganspurt C. (iVm) I620i
2yü9 Madison (Jelferson) .... 7835

Krnher Hamiborg. — S) Mber aalbatiadigeB West Indiasopolia nnd HaugbrUt«.
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Marion C. (Unut) . . « » • 17337 2516
lUrtiMnU« C. (MortM}. . . . 40S8 Colliowood V. (Cayabona) . . . .-)639

MiebifM City (Laporte) . , . » ts&aoo
IfühawaJo C. (St JoMpb) . . * 56eo Conoaaat V. («ahUbah) . . . m 7138
MontiMlIo T. (White) .... um «418
MoBtpcliw C (Blaekford) . . . •40» •686
Hont VmM C (TMqf) . . . «ist Oifikaii Mto T. CBumit) . . 818«
ItaMi* C. (Ddman) .... DqlM C. (lloal|M«y) . . . • 866SS
VlIViaM T. (Klkhwt) .... 7690
HvwAttuy C. (Royd) .... lom 7840
N*w CHti« T. (Brary) .... UM Delpho* C. (Allan und Van Wart) • 4617
KebiMTilU C. (HunUtoa) . . . 4799 Danoitoo V. (Tnatarawaa) . . . 87 BS

Math |UDebMt«r T. (Wnbuh) ü39l* Eait ClafdanM V. (Cnyaboga) . . • L'7ä7

Korth V«ntOO C. (Jenniags) . . Eait LiTerpool C. (Coluoibiaaa} . l€iäü
Pars C. (Iliami) 84G3 Baat Palaitine V. (OalnbfMl) . * 2493
rij-mouth C. (Huahali) .... 3C66 3165
1 r; 1.1,1 C. (Jty) 4798 Elmwood l'Ure V. (QialllM) . . • 2532
I'nnc«toa C. (QitMon) .... 6041 8791
Radkay T. (Jay) ...... 2206 2073
Banaaalaar C. (Jaapar) .... 225& Rodlay C. (Uaoeock) .... m 17618
RiciliDond C. (Wayoe) .... . 18326 Poatoria C. (Haoeoek and B»Dt>^ m 7730
Boehettor T. (Fulton) .... 8411 8784
Baakport T. (Bpanear) .... IMt •460
BoaikrUU C. (Fufea) fIMS 7t6f
kiOl« C (Raab} 4641 «488
8«fMU C (Jaekaoo) .... 444» 6848
giMlIipilto C (Sbalby) .... 7169 S«80
Soatb Bend C. (St.Jotepb}. . . . 33999 5588
8p*D(«r C. (Owao) 2026 2155
Sdllmo T , . 311

K

OraanGeld v. Jii»ui:) . . . :t'j7'.»

Tfll Ciiy (Perry) äuOl
Trrr« Hsnte C. (Vig») .... • 366i3 83914
Tiptoo :r,r,i BickaTill« V. (I)«<tanrc) .... « 2620
Udiod CilT (Kjiiidolph) .... QUIahoro V. (!lif;hUn<l i .... » 4535
Valfwraiio C. (Portar) .... 11868
ViMaonea C. (KaM9 > 10249 4C72
Wabaab C 8618 4641
Wanaw C. iKoadoako) .... 3987 686«
WaabiogtoD C. (Dttiait). . . . 8461 Lakawood U. (Cuyaboga) . . . • 886«
Waat Uftf«tta T. (lip^MtBM) . ssot S601
mU»^ T. (Ukt) SMS 8607
Wtatkaltf C (BmMtik} . . . ST06 LNtNti V. (palMMiw) . . . • 8744

inw.
tlTt»

IMm V.^ (ColMbtoM) . . . 9 BSSO
Ada V. (Bardin) 8576 2695
AkroD C (Snmmit) 42728 8480
AlUaoca C. (Stark) 8974 1

Aiblaod V - . 4087 lti028

/',;,';|':,-Jlft C. 12949
Athens V 3066 2U03
B&rbertuQ V. (Summil) .... 43S4 17ij-lo

Bafnaarille V. (bflowiit) . . . 3721 Man>iu ('
1 \Vaabia|{toD) . . . • 13348

Ballaira C. (Balmoot) 9912 11862
Bcllafootaio« C. (Logao) . . . 6649 Martin Kerry C. (B«hnoot) . . . • 7760
Ballaroa V. (Uoroa Dod SmiaAf) . 4101 3048
Baraa V. (Cayabosa) S410 11944
üvirliM 6mm T. (Wm^} . . . . 5067 ttst
Biidfipaft V. (BdMiq . . . 696« lUamiabnii C. (MoatfMMn} . . 8841
Bqw V. (WilliHMO 6181 8789
tmejnt C (Crawfofd) 6560 0616
Guabridg« C. (Ouanway) . . . . 8241 Uing« Jaaetim V. (Jafftraoo) . . * 8884
("idaI DoTpr V. (Tuicaiawaa) . . . 5422 Hoaot Vcroon C. (Knoi) . . . • 6686
C»DtoD (_". iSUrk) 30667 Napoleoo V. (Hei;fy) .... S689
Cartbage \ . (namiJtoo) 2559 :>42i

Calioa V. (Mfrcrr) 2816 18167

Cbieago Ji 11 ^ n V. (Horn) . . . 2348 Naabarg B. (Coyaboca) . . . 5909
Cbillicothe r. tliosa) 12976 Naw Comerttowi) V. (Taacarairaa) . 2659
CincinniU C. (Hamilton) , . . . 825903 >) Mc« Pbiladelphia C. (Taaearawat) • iVJl-'i

CiraUnUa C (Fi^nj) . . . . 8991 Ka« StnitwriUa V. (Party) . . . • 2302

ClMvInd G. (C^ikaii) . . . . SS1T«6^ 7406

1) BiHCbUe£Ui:)i des trflbar aalbatlBdigeo ATond»!« \ . und Rircraida T. JomKi im Ohio Uagea in Staato

laBtaekf d|> abaaMla w CiseioDati sa mabModoo Slidla CoiiagtaaFKnipK^ Bii]tiM'Da|ta« »a« Ladt««;

•b «Inm iWit «ia Baftlkanngaitbi raf 418611. — >> BMähUrflMl ta MhM MlM6i«i» iMoUfD T. naA

W«at Claraland V. — *) Prfihf-r New Usbon.

Sapta, Btfötkanuig dar Erda. HL i

Digitized by Google



S6 Areal and Berdlkenuig: Veraiiugte Staatan toh Amerika.

North Baltinor« V. (Wood) ... S6ei
Norw«lk C. (Iluroo) ...... 7074
Korwoud V. (Uaniiltos) 6480
Ob«rlio V. (LoniD) 408S
OtUwa V. (PstntiD) 9SS»
Ozfonl V. (üuU»r) ...... 200U

PainMTiHe V. (Uk*) ÜUÜ4
PanldinK V 8080
Piqoa C. (Miami) 18172
Poisero; ('. (Hei<t) 4639

Pott CUotoo V. (Otttwt) .... 2450
PlOtiHMOtb C (Sdoto) 17870
Bm«bw V. (FMtaipi} 4003
BMtivg V. (BmülM) 3076
SiplirT. aktm») n4»
fiNkpoil H. (Giydwi«0 1Q18
Mal avnwd V. (BMriltmi) . . . MM
eidrt lltrit V. (AvgliiM) .... «SM
Mm C. (CoInmbteM) mt
MiMilII« V. (Colnntiteu} . . . S8S8
Sandviky C. (Brie) 19664
BkawDM V. Cl'*nr) 8966
Shelby V. (Kichlsnd) 4C85
Sidoej C. (Sheib}) .^688

South BrookiTO V. (Cayahog») . . . 2343
Springfielil C. (Cl*rk) 98253
BtoaboD^llr C. (.leffOMM) .... 14349
TiJfio C. (Sencc«) 10989
TüMu ('. (Luru) ...... 1818S2
Toronto V. (Jeffenoo) 3586
Tnf C. (MiiMi) ft881

UbriebiTille C. (TiuearawM) . . . 4588
Upptr Sandeiky V. (WjiaM} , . 3355
DrbMa C. (Champuxii) 6808
Vm Wart C 6428
Waptkooata V. (An«l«ise) .... 8815
Warran C. (Tranball) 8AM
Waikinilw CoMt Bomb C. (AqntU) «TU
WiMM« V. (fklta) 1148
WaQtagtw T. (Lomia) 8084
WiHUttm C (JadoMi) IMB
WallsTill« C. (Colombiaiia) .... 6148
WllalnKtoa C. (Clinton) .... 8618
Wooator C. (Wayna) 6063
Xeois C. (Orrene) 8696
Yonngatovn i' Maboning) . . . iiHüb
ZMieafille C. (.MuikinfpiiB) .... 23Ö38

W«it.Tlrfial«a.
BM»ao< C (IlMhdl) 4ftll

BtnMÜ C. (Mmw) 4644
CteriMiM G. (KuBwhi} .... not»
€M« To»o (Jeflenon) .... 8898
ClufaltarK T. (HmiaoD) .... iOfiO

Daria T. (Toeker) 2391
Rlkioa T. (Sandolph) 8016
Ftirniont C. (Marion) .'iti.'i,')

ünltoa C. (Tarlot) ö650

•VAU
fT.. n i J .> ... if^m^%%.^\\\

3&86
Wartinntiurg T. (Ueilcflcy) .

MuanilsTille C. (MtrstkkU) . .

New Camberland T. (BaoMtk) 2198

8115
SutamiUa C. (TjiM) . . . 9979
Tboma* T. (Tnekar) .... •

«688
2560
MS?»

Keatadly*
ooUU
C Q 9 U 1

1< >•!
1

Bowliofi Qrrro C. (Wams) •

308!
C«Dtral C'oringtoD T. (KmIod) • ^ 1 .0 r»

A i 'Tl " w 14 J J ^ o
1

(^yntbiaoa C. (Rarrim) • •

Da]rtoD C. a. BellaTW

90&1

iHUlUiB C (SiUIMB) . . . • •
ttf AA

1960
Qaorgatowo T. (Seott) . . . *

OlMgaw C. (Bamn) .... • 2019
Hanodsburg C. (Merear) . . • tot 6

HopliiiisTiUe r. (Cbriatian) . .
? OCtA

LaxiuKtos C. (Fiijfett«) . . . * 26369
AA 1 " O t l\

3334
MadiionvUla C. (Hopkioa) , . * •

Msjfifld C. (OraT«a) . . . 4081
Majrnville ('. (Manon) . . . • u«33

4 los
Oft JA

Mouot Sturtio« C. (MontgoOMlj)

Newport s. CoTiogton

Nieholaanlle C. (Jeaaamint) . •

Bitoetb C. (MeCnekm). . . * * UU8
4608
Wtt
86B4
4658
W»l

3384
V*raaill>-s I'. (Woodfort) . . . 2337

t<964

mm

71888

Nordwestliche Zentnüstaaten.

MinaeMia.
Alb«rt Lm C. (FrMboro)
Alexandrii V. (DM(1ai) .

Aook« C
Auatio C. iMuwer) . .

Bcmidji V. (Baltrami) . .

Bisa Karth C. (Faribault)

BniMid C (Cnv Wiai)

3072
4500 Crookston C. (i'olk) 5SS9
2681 •iOüO

3769 52969*}
3474 Baat Qraod Forka C. (hlk> . . . 2077
2183 8717
8800 STCt
7584 8040
9148 7888

1} Mit dan (•ganfibatUageadao Stidtao JelTanonTiUe und ücw Alban; im Stut« Indiai» 23618S K.
" W«t IMiMk.
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KeTROs Kalli C. iOltertwl) ,

Hsttlci^s ('. (Dakntt) . .

Hibhinii V. (St. Uaii) , ,

Uutrbioton V. (MeLMd). ,

Uke City (WiUmIu) . .

litehSrld V. (MMket) . .

littie FtlU C. (UocriiMi) .

Lnvarne V. (Bo«k) . . .

CL (BlM Barth) ,

(Ljoo) . . .

C. (Hnaipii)
)MvtIM C (Banwy)
8amA 8L Pmd C '

Witt Ol PoMf C (Mkoli)'

Maotovidto V. (Chippcwa)

MoorhMd C (Clay) . .

K«wUlni C. (Brown). .

Northfield C. (Hice) . .

n»it.:.rri» C. (Steeie)

Fipeitone V. ....
IM Wio( C. (Ooodha«)

BoebMtar C. (OkMU4) .

S4iDt douA C (Bntaa,
8t«»rn»)

8*int James C. (Watonw«o) .

Smial Ptai C. t. MisewipoiM

8ustP«ier C. (Nieolltt). .

Sank Centpr C, (StMnt) .

SbaJcopee C. (Scott) . . >

SlMpy Ky« V. (Bromi) . .

BoQth Saint Ptal C ». Sbltal
BtiUmtar C (WwUiftnO
IWa BiibMV. (Iflk4 .

VilBWft C (M. Mb) .

Wtlk V. (Tteibanlt) . .

WiUntr V. (Rudiyobi) .

WinoM C

6078
3811
24S1

Ü495
S744
8380
»174
nM
1<»M
108t

SOS718
16S0«.ä

issoj

2146
3730»)

5öäl
8596

6»4ä

88«S
t<OT

4308
2820
8047

m«
twts
im
»94t
«528
3103
2017
3400
ld7U

>'(»Hl*llat«ta.

Bmaick C. (BailM^b) . . . . .

DiekitMOD C. (Stark)

Firgo C. (CSajt) .......
ürafton C, (Walab) ......
Oraod Forki C .

Jm««town C. (BnrtWiM) . . . .

Viltor C {Bmm)~ CdHehlnO . . . .

Ab«r<i»rii ( . (Bmn) , . .

Brookinj« C. . . . , ,

Detdwood C. (L«wrMM) .

HaroQ C. (Beadl«) « . .

Lead C. (LtVTMIM) . , .

lladMoo 0. (Lake) . . ,

Mitchatl C. (Daviion) . .

pMm C. (Hagbea) . . .

Sioax FalU C. (Hiaathahid
VwiDlIioD C (Cta|) . . .

wutrtowo c. (paiiaglBD) .

XaaktHi C
KAknik«.

C.
C. (Naoiaba).

C. (Qa««) .

Blair C. (Watbiagton)

Oplmbaa C. (Platte).

Ott* C. (Salin«) . .

3319
8076
9M9>)
8878
7858
ms
SMS

4087
8346
3498
8798
«110
8580
4055
9306

108r>6

8188
«IM
41S»

»688
886«
7875
2970
3688
»18»

Fairbnry C. (J«ffw«os) ..... 3X40
Falls C. (Uieharilson), ..... 3028
FraiMtat C. (Dodg«) 7841
Otaad laland C. (Hall) 7&&4
Hattiogt C. (Adam«) 7188
Holdrefa C. (Phelpi) fOQT
Keani«y C. (Boffalo) 6884
Liocola C. (Uocaatar) 40189
MoCook C. (EUdwUlo«) ..... »44»
lf«lfaika atr (OtM). ..... 7680
HMMk C. (MadiiM) 8888
SoMh nüti C. (UnMla) .... 8840

CClkMkl) 10I8M)
OmSs C. (Donglaa) . . »8001|

CL (Caa«) 4964
Mvfn C (Colfas) 8167
Soatb OnMha C. . Omaha
TMmnatb C. (JobasoD; ..... 8005
Wahoo V. (Saondatt) 2100
Waya« V. lilig

Wymon a (ßm) . . . . • 8686
TMk C

AUkM C (Dittlwün] .... 6507
Atgartln» C. (Wywdott«) . . . 5878
Arkanaa Cttj (Cowley) .... 6140
Atchi%on C , . , , \h~tTl

ütWit C, (MitcheU)

BntliDvtoB C rCoSev^ 8418
Cbaoata C. (Ncoabo) 4808
CberryTala C. (Mootfoinary) 3478
Cbatnpa C. (Ijibette) 8019
Clay rf:,t:i? ('. L'i:n .... ,1069

roffeyviii« 0. (Monl^ottiery) . • 49Ö3
Colmnbus C. (Chfirokw) .... . 8310
Cooeordia C. (Clottd) .1401

Coaneil Orof« C. (Moni«) . . «

Eldorado C. (BntUt) ..... 3466
Bmpira C. ((^«roke«) .... 8258
Boporia C. (LyoD) ..... 8888
Bnraka C (Cirmwood) .... »681
Kort Stvtt C. (BooikoB) . . . 108»»
Mni C. (ChmakM) . 10166
Qtmtt C (Awlanml) .... »OT»
Qlnri C. (CkwfM} ..... »478
eiMt Bnd C. (ButM) .... »470
Hinnllw C (Bmni) »889
Holton C. (Jaokaoo) 3088
Horton C. (Brown) 3898
HoUhimKm C, (Ueno) .... 98791

Sviitli llulckiiuiaii C. (Heu«; . a26f
Indapendenc« C (HontKomery) 4851
!oU r. (Allen) ...... 5791
J'.riciiiMi (.'. {Qnif) . ... 4696
K irsi-, City (Wyandotla) , . . .'i141R*|

L.iv<:'ji:<r- C. (Dmillq) .... 10s Iii

LearcDwarlb C ...... 2073S
MacPharMD C. .... . . 2Ü'J0

Hanbatlan C. (Ril«y} 3438
MaryiTille C. (Maidiill). . . . 20l)C

N«wtoa a (Än«y) 6808
Oittba C. <Jplni«i) 8451
Owge City »788
Oaawatomi« C. (Uiaai) .... 4t»l
Onm» C. (LabatU) »»08
OlUiit €. (hukÜB) . . «t4
Mb C (Miami) 6144
ItaMM C. (Ubatta) ..... T8M
Pittabnrg C. (Crawford) .... tOll»
UoMdala C. (Wyandott«) . . , 8870
Saliaa 0. (SiliD« «074

18818 8. — ^ 8. atH» Mimaii.
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StorÜBK a (Bi««l . . ,

Top«kt C. (ShiwoM)
Weir C. (Cherokee) . .

WellIngtoD C. (Sumoer)

.

Wiebitt C. (üedgwitk) ,

Wiaflald C. (finOtii, .

8008
83C08
2977
4245
S4671

I«wa.
Alkh C. (Mesroe) . .

a (Komtb) . .

a (Story) . . .

C. (JODU) . .

Atlutio C (Cu«) . . .

Bella FItln« C. (Bentoo)

Bloomficld C. (iHirit)

Booo* C
BurliogtoD C. (Dm IIoiiim)

C*m>ll C
CedM Fall* C. (ßlMkbt«!^
Cedtr Rjipi<l« C. (Linn) •

CeotcrTille C. (A|ipuMOM)
Chariton C. (Lucu) . .

CbariM C. (Flof4) . .

Charok«« C. ....
CUrind» C. (P^«) . .

dinVm C
Ootfim T. (JMp«r). . .

ConiDK T. (AduM) . .

CnmU Blib C. (PMIunttniit)
Cnm» C. (HmranO . .

OkNloB a COniMi) . .

D»twpoTt C. CBaott) . .

OMMdi 0. (WiMMblik)
DmIim 0> (Cnwford) .

Dm NcfiN C. (Polk) .

Dabnqn« C
EtilfsroTe 0. (Wrigbl) .

Bldora 0. (HardiD) . .

EinmeUbur« C. (Palo Alto)

Eilh-TYii:«] C. (iMurast) .

hairlislil C. (Jilf(«rion) .

Fort Doilic« C. (W«b»t«r)

Fort Marli«on C. (L«e) .

ülecnw.iod C. (MilU). .

Griiinell 0. (Poire»hlek) .

Hamburg C. (Fremout) .

Huoptoo C. (Franklin) .

HarUu C (Bbatby) . .

Ind^MdcDM 0. (Buebaou)
laüaii«!* C (Warreo) .

Im OH7 (JobntoD) . .

Imw Mb C. (HudhO .

JtfiHm 0. (QraM«). .

KMMk 0. (Lm) . . .

KMxrilU 0. (UuIoD) .

lato CHy (Otlbom) . .

Li Mm a (nyaMoU) .

Ol (Dabrnn)
a (jMhM«)

.

C. (Iowa) . .

llwioD C. (Linn) . . .

Harabatltown C (Uinhall)
M.H'iii Cii\ ;C«rro Qofd«)
iliuoun Valley ü. (Hartiion

Miiriticfllo C. (Jone»)

Uount PleaMOt C. (Haory)

Maaestine C
NcTada C. (Slory). . ,

N«w Uampton T. ((}||idBiiMr)

Newton C. (Juper) , ,

Oelwein C. (Fayetl») . .

OMga C. (Milobtll) . .

SS11
2422
8891
Ö04C
3283
2105
8R80
23201

2882
Ut9

211656

hti6
3989
4227
38G5
3376

98698
MO»
9146
M80S
1806
TTM

86964
SM8
2771

6S139
36297
3557
2233
3361
3237

4689
12162
9278
3040
3860
2079
1787
8481
8666
8861
riST
8840
8601
14641
6181
8T08
4U6
2887
3777
2007
4102
llli44

6746
4010
2104
4109
14073
2472
2339
3683
6148
8784

Oaeaola C. (Clarka) 2505
0^kH!i>osa C. (Mahtska)

, . . . . 9212
Ottumwa C. (Wapello) 18197
Fetla C. (Marion) 2623
P«rr>' C. (Dallas) 3986
Kad Oak C. (MontgoMI^ . . . , 43ÖÖ
8ac Cily T. (Sa«) 2079
SbeldoD C. (O'Brien) 2382
Sbanandoab C. (l'ai;«) ..... 8578
Siooz City (Wuodbary) ..... 831

U

Spooecr C. (Clar) 6066
Btoris Ltke T. (Buena ViaU) . . . 8166
Stnart C. (Adair ond Oathiia}. . . 8079
Taroa C 8649
Tiptoa C ((2idai} 8616
YMliiM 0. (MaH—iil) .... 8811
ViBtoo a (BaalüO 84M
WaAtaglw a 486»
WrtarlM 0. (MadUhiw^ .... 18680
WmAm T. (Allawdn«) 8168
Winvlr 0. (Brener) 3177
Wabatar 0. (Hamiltim) 4613
Wbat ChMT 0. (Kaokuk) .... 2746
Wistataat C (Maliaoo) 303»

MlaMuri.
Albi^ C. (Gaati^ 8086
tmn 0. (Lnpwm) 6161
BaUuay a (OiiilaoBi) 8068

C. (Cooper) 467T
C. (Linn) 8484

Bntlar a (BbIm) ....... 3158
Califoniia a (Monitaaa) 2isi
Cameron C. (Clinton) 21179

(inton T. (Lewia) i'365

Cape Oirarilfau C 4815
Carrolllon C. (Carroll) 38.')4

CattcrrilU C. (Jaiper) 4443
Caitba«e C. (Jaip«r) 9416
CarathaiaTille C. (Faniaeot) ... 23 1.*)

Cbillicflthe (Linngatoa) . . , G905
Cliiil'in C, (Henry) ...... 5061
Colambia C. (Boom) 6661
D« Soto C. (JrlTrraon) B611
iCIdorado Springt C (Oadil) . . . 8187

'

Fayetta C. (Howard) 8717
Fniton C. (Callaway) 4SB8
Oranby C. (Mewtoa) 8615
Hanoibat C. (Marian) ISV8O
HingiMTaia 0. (Ufqatt») .... 8161
HaMaa 0. (JoboMa) utO
Iii4a|»aBdaMa Cfty (ItAaa^) . . . 6674
JafferaoB C. (Cole) ...... 9664
JopUa C (Jaaper) 86088

w nu- |Mo- (Jtckaoa). . . . 16S768|
|Kan. (WyBDdotta) . . 6U18|

™™
Kirkanit« C. (Adair) 5966
Kifkwood T. (St. I»nia) 8825
Lamur C. ^liartnu) , 8787
l^ebanon (J. ^lAcleJe). ..... 2125
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Pmtimoatb C. a. Norfolk
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Biebmoad 0. ....... .

Hanehetter C ,
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Salem T. (Roapoke) ......
StauDtoD C
SaiTolk T. (MtManMid)
Williaanbarg C.

WiMkMtac C.

Wfiamilto T. (ITytM)

KevdoCaMitiui.
A»hi:vi:if (Buncomba) ....
Baauioiu 1'. (Carteret)

Bvrlioj(tou T. (Alatcaa««) ....
Charlott« C. (Maoklanbn^ . . . .

CoDeord C (OAtmu}
Darbam C

.

Bdanton T. (Hnwan)
Bliiabath Qty T. (Itaqnotaak) . .

FlytUantla T. (CnmbariiBd) . . .

Qattonia T. (Oaatoo) .....
OolMioro C. (Wayoa)

Grabam T. (Alanaoe«}. ,

(haaaaboTo L'. (Onilföid) ....
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Otaaewood T. ....... .

LtoraDa T. . . .

llMDt Plaaaut Y. (ChMlMlM) . ^

Ktwbarry T
OmillMIB C
Boak Hta C. (York)

Spartauborg C • • .

Sammernlla T. (Dorebattar) . . .

Samtor C
OatOB T.

TmMU« T. (T«*k)

418S
9089
4106
8427
8680
yi>9<i

2059
18648
2190
3863
8937

6877
.•i 1 4

1

24011

4B42

80976
80t»

100061

M49f

3766
3414
8498
4110
9441
55607
407.^

81108
3028
4647
3937
4188
IIMO

Albacf C. (Doaghat^} .

Amerii'u» C. (Samtar) .

Athaoa C (Clark«) . .

C. (Fnlton) . .

C (BiokBoo«) .

Ii» T. 0)niIu)
BMMnin* T. (Plka) . .

G. (eifBn) .

C. (BMtow),

mi
4607
4458
8488
11395
2480
6673
8400
9019

4606
7674
1094»
06679
8*441
«641
80M
MMl
»M»

Digitized by C^oo



Areal oad Be?ölkenug: Vereinigte Staaten tob Amerika.

Od»rtown T. (l'olk) . . .
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Ccriiel« T. (D00I7) . . .

CoTiOKtoD C. (Newton) . .

CDthb«rt T. (Randolph) . .

Dtlton C. (WbiUfield) . .
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QnitmaD T. (Bronk«) . .
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ToMM T. (Hab«nbtiB) .... 8176
Ykidosta C. (LowodM) .... 6613
WuhiogtoD V. (WilkM) . . . . uoo
VitjcTom T. (Wixe) Ml»
W^MibM« V. (Bukt) MM

FI*rlta>

AntoiM«»li 0. (iMBUiB) . . . < SOTT
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Colvmbia T. (Maary) . .
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HstaMB T. (ClmüMi) MM
OkUhoaa City ....... 10087
Petry C. (Nobl«) 8351
PoDC» C. (K»y) 8628
ShawDM U. (PotUwitoBiie) . . . 346S
StUlntot C. (Vi|M) MSI

Indlmner-T«nltwlwil.

Aidnora T. (ChickMw) M81

I
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j
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I
IhirMt T. (Cho«Uw) MM
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ViniU T. (Charoke*). ..... MU
WifOM» T. (CiMk) mt
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Anaeonda C. (Daartodga) .... 9459
Bitlioga C. (Tallowrtone} .... 3221
Boicman C. (Qallatin) 3419
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Gmt Fall* C. (Cai^'ad«) .... 14930
Belau C. (L«wu >Dd Clailu). . . 10770
Kalispal C. (Plathaad) ..... 2&2G
Liringtton C. (Park) 2778
Mi«ioula C . , , 4366
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Knaituti C. (UidU) 2110
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Bawlioa C. (Urbon) 2317
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PUteaa.
.u C. (\Veb«r) 10318

Vntk City (Sunimit) 8769
Payaon C. (Utah) MSS
Pleiaant Qrora C. (Utah) .... 2460
PfOTO City (UUh) ...... C18j
Salt Lak« City 53631
SpanUb Kork C (OUb)..... 8736
SpringrUU C. (OtalO . . 84SS

Ommü City (Otmaby) ..... f100
Raoo T. (Waaho«) ...... 460O
Virginia City (Stortj) S895

Jerone T. (Yarapai) 2861
Pbamix C. (Marieop«) 5644
PraaeoU C. (TaTagii} 3669
Toacoo ü. (Fima) 7681

Pazifische Staaten.

Abardaan T. (Ciiabalia) . . . . ,

- &(Xt>()
8747
4688

CoUiK C. (Whitnao). .

Dqlaa 0. (CMnnWa) ,

8181
8918
78S8

1} Kinadüiatlich d«a etoferlaibteo Uighlanda. — ^ Mit dem {lObat aeUwt4»di|*a BaiMinat.
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Areal rmi BevSlIcaniiqft YflnaiBig^ Staaten rem Amerika. Maxcioo. ^
F&iThkT«>0 C. (Wbntcoin'i . . , , 4tt8
Boqniam C. (ChtlLuhs; , , . . 1|M
Na« Wbateo» C. (Wbi,tc«iB) . . » 60M
North YakiiD« C. (Takima) . . . «IM
Olynpü C. (TbantoTi; ..... SM3
Port AoRalM V. (CUll>in) .... »«1
Port Towztfcnd 0. (JaOHMOi) . . , MB
atfohUe C. (Perr;) IQM
Jtotlya T. (KiHÜM) m6
8«MtoO.(IM <0«71
Snoboviib C 1101
SpoluMC. MtM
IkMM C. (PiMM) tni4
Tmmmw 0. (Ciuk«} Sit«
IMImIk 0. 10049

Albuy C. (Linn) SU»
itiklmd C. (Jaekios} »B4
4atm C. (gUtMf) 8M1
BKtaf C. «MB
Bunt c. (Um) tsa«
Onirtt ite C. (JoMpbiM}. . . . IStO
U Qnnds C. (Uaioii) SMl
Or^on City (ClMtaBMl) .... UM
Fradleton T. (Unutilla) 4406
Poitlkod a (MnlUtooMb) .... 90426 >)

Stiem C. (Marion) 4a&8
Tb« UallM C. (Wa»co) .... S&4t

California.

Uwilii C. 14444
iatam 0, (Ptatw) M40
BiktnÜld C. (Kam) 48M
BMieit 0. (Mm) t7Bl
Bctktlty •. Oddud
Chi«» C. (Bvtte) 2640
Eoicka C (Humboldt} 7827

Vmm C 1B470

OrMs V»iley V. (NsTsda) .... 47 ly

Hwfotd C. (Kltl^:Jl 2929
Long Bmeh C. (Loi ABitiM} . . . '^252

Los AngvlM C 102(~EV

MujiTilto 0. (Ylta)...... 8497
ModMt« C. (BtMidnä} 2084
Ntps C 4084
Nerailft City T. BlBO
(MtiaaA C (AIum44 4«44d|

Berkeies C (4kn«4») .... 1BIU> 811»
ßmergnll* C (AlnMia) . . . 1018)

tumimt C (Lm AsgdM) .... B117
FMdoM C (Bomna) »871
t^M OL (Im 4i««tM) .... BBta
B«d Blnff C. (Tabtnu) ..... 2760
Rtdding C. (Shatto) 894C
Badlaada C. (8. Beraatdioo) . . . 4797
Rif«nide C 7973
Saennmto C. ....... 89283
Salinaa C. (Moataray) 3804
San Btnardin» QL ...... 6150
9mn THego C 17700
San PrsodMO C. ...... . 342782
Stji Jo»* C, {S. Olm) 21.500
SaaLeandro T. (Atamedl) .... 225.'<

San Lais Obitpo C 3081
San Rafaal C. (Mario) S879
Santa Ana C. (Otaaga) ..... 4933
SaoU Barbara C 6&87
Santa Clara T. S6&0
Santa Cm« C 5449
SaataMooiea C. (Loa Aogalaa} . . »047
SantaBoaa C. (8ooo«n}. .... 8478
StadktM <L (S.J«BVifa) .... 17404
"Mut 0 »14
VaUij» G. 9oliM> 7»8S
Vartot 0. 8470
ViaaUt C. (Tnlan) 808»
WilaaoTiUc C IS.Qttu) 8»88
W«o4]«iid C (Tal*) 8848

Alaska.

BeTölkonmg*
UM. IIW. Sanalaa Piaa.

Mavddiatdkt 7184 BOMB »88,»
BBidlilrftl 84918 »»088 »»,§

4li^ 88061 8848» M,«

Die groBe Zunahme des NiiriMlstr:!;!!':^ erlvli-irt sich aus dem Aufst-hwuiig dm Oold«

bergbaoM. Mehr da ein Drittel der g»ti£«n DiatrikabeTölkerung befindet sich in Nome.

Orte adt aadw all SOO nnwolmanu
N«tldUtrikt.

a
Hqpa V

BtUelMal T

18488
488
8S7

Dongiaa 0.

Jooaau C
Koginng

Btd4iat»lkt
884
1844
88»

Bitfca C. 1888
Skw^ a SU7

V, 418
t.

Mexieo.

ÄuliMre flrtmywMenini.

1. Eine weseotliche Oebietserweitemng erfahr Mexico durch den Orenzrertrag mit

Goatamala Tom 1. Aptü 1895. In Artikel 4—6 erhielt Mexico daa Laod weatlioh too

im Plll8a4ii Cbixoy and TTsaniaeiiita (Forlaetzung des Cbixoy aatarlialb dar IfOndnog dca

t) AlUna sad KaitFartlaiid lied bei der BaoiiMiiaatiMi d«a (knnty aiEnibar aU Poitlaad «aiaiiiict woidaa,

ds ai» in 4aa tJalaa iMt aabr amkaha«.

Sapaa^ lavilkainni dar lida. HL 4
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34 Areal und Ber^lkoning: Mexieo.

Rio de la Pasiou), und zwar im N bis zu dem Parallel, der 25 icm sUdliob von Tenosi^ue

im Stut TbbawN» verttaft, nod im 8 bis so d«m Phmllal, d«r 4 km nSrdliob vom Mi. Ixlml

noeh 0 bis zum Chixoy vprlMnft M

S. Darcb den Vertrag zwiecbea Großbritannien und Mexico vom 21. JoJi 1897')

wurde die Grenie gegMi Britieeh-Hondnra« in fialgmder Weise geregelt:

Art. 1. „B«^iDn«nd in der Boca Raralar Chicn. die di-n Staat TucaUa ron Ambergrif Cvj Dod den dain-

fteliurtj{eQ lostln trennt, TPrUaft dir Oreciie in der Mitte des Kanal« zwischen dtm genannten Caj nnd dem
PMtUoda tfidweetlich bi« r.um l'arallel 1H° 0' N, and dann nordweitUrh zwiKhen 7.w«i Caya, wie auf der bei-

e«f#Wnen Karti? rsrieichnft ist, bis twm I'nrallel 18* 10' N. {lierauf wendet nie aieh weatwSrts durch di«

anijreniende -
; utn Meridian 88" '_'

' W, dann nördlich bii zum Parallel 18" 35' N, hierauf wulwiirt« tu»

aum Ueridi&a äS ' lä' W, und l&o|;i dieaea Meridiana nordwärts bis rar Breit« 18** 98|' N, wo die Mündung
dca KiTtr Hondo i;elegen iat. Dieien folgt aie im Talweg, westlich an Aibimi Uland Tmhet, und üitit »ich dann

in Blee Creek (Artofo Asul) fort, bia dieeer den Meridian der Qarbutträlle an jenem Tankte kreaat, der genan

nOrdlieh ton dem Pnnkte liegt, wo die Qrenten Ton Mexieo, Guat<'ma!» nnd BritiMh^Hooduraa sieb aebneiden.

Von diemi Pwkta an tmUaft da g«iim «Odlteb Ua nt Biaita 11' 49' M, dat OtaaM twiaebaa daa UapabUkaa
Mexico md Qwtanala, ao daS dar aatanmrta BHw Svoiha adaf Zialilui im M, aef II«

Ergebnisse der Zählung vom 20. Oktober 1895*).

L. AUgemeine Übersicht.

Mäoalieh. i Weiblich. Znaammea.

6 190311
; 90196

134418

6 301262
50659
74308

====XSSBi
12 491573

140B&4
30878t

Anweaende BerSlkerang (a-f-b)

Rechtliche Berölkernng (a-|-«}

2. Anweaemde BeTÖlkernag

6 28000« 1 «801921 || 18 888481

1
6 324724 | 6S7M70 || 18900184

DMh dem filldungsgrade.

1 M&nnllck. Welbllc-h. 'j Znnamme«.

Wadat laaaa aaak aehiaibaa. .........
Ktadar, Ae vmalg» Ihn* Altan «adarliaae laah aebnibae

1 0SBS71
14816S

8 881198
1 19808«

19843

729143
179844

4 863887
1 168084

21543

1 817414
328007

8 094010
8 881100

41386

Snronie 6 280SO6 1 6.151921 y 12 632427

Katholiken

PlOt(

3. Anweaende BoTöikerung oaoh der Beliglon.

....... 18517028 Ander« Konfnrianaa.

488««
»4

1880
8V

716

•8M0
me

18 «88487

Bav61k«ntog naoh Oebort nnd Stmatflangehdiifkolt.

Stduicrika

Spanien (nnl Kolonien)

Frankreieh (and Kolonien)

England (nnd Kolonien)

Dentaehlasd (und Koloniao)

Italien (and Kotooiaa} . . .

Cbriges Eanps (ud EakoliB)
China

Obrigaa Aaaa ......
Afrika

Unbekannt

Miakt gaolMt (ia Chiapaa) . .

Summe A 12 632427 12 632427

>) Retae de g^ograpble, Paria 1895, Bd. XXXVII, 8. 219.— >)Treat7 Serira, No. 6. 1897 (Blanbueh C. 8053).—
3) Nr jeden Staat erachien ein aeiballadiitM Haft mit AamlNni aaeb DiatrikUo, aaaaoniaolaaiaoda TWiaUaa Ar die

Staaten im CenK> ganeral de U Baj^bliaa ManimBa nrilMifa al tO «• ««Wm 4a lS88k
GaaaiaUirriitiae dar StattitUc aatar lafteas tm A. Feßafiel, Hfelte 1800.
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Areal und B«f5nc«nuig! llexioo. 35

5« QruppieruDg der auwesenden BtTölkorung nach Sprachen.

8 p r » a b •. II

lQ673o<4 i lUk. S. 88
IL mkebüMi« SfiMhfiualltoiIIS

1. lltzi««itU«h (NaksatD 1. Tlü». tk 88
* *

189745 f. Tib. S. 84
"2753 S. Luis I'ütoai umt Qual^wla.
'i734

Viiahv... • 59597 Ueiieo.

40S03 Vancru!i und 8. LnU PotesL

77088 Paebla and Veraenit.

849584 » T»h. S. 36
304S Hut is CbUfMi
5188
156

17169 Oazaca Dnd TbbMMh
Wi Xsr Im CbiaiMt,w w
vtn

SIMH)
48885
11997 ChiapM.

7829
18 Nur io Tsbaaeo.

430 N«r ia Chüqpi,

146179 a. Tab. 8. 36
4684 OnaiTaro.

2SU84 a. Tab. 8. 86
9897 Mw ia OtHMk
17602

8348
84088 Oaxaea.

88480 Hut te Otma.
888

p||Ol^ 18788
8419
8,' 37

Nur in Ouatraro.

Nor in Mexico.

Micboacin,

7. Opata-Tarabnroar-I'iint
73 Nur in Ronora.

18232 Chihujibua.

3255 Uiumogo, Varacrui.

26939 Fa«t nur in Sonora.

743 Baja Cklifornia, Sinalo«.

191 Baja Califonta.

479 Cbibttahna, Sonora.

fim» Nur is Sonon.
IM Nu B4a Odilbnik.
MM

JUUULf JiHh.

—
1232 —
563 Nu ia B^ji Gblifaraii.

Cn«p4» 669 w
Mar in QoenviD.

3998
taMupnelMB 8CMm

«. Ibb. 8. 88
13188
3440
8171

fiiHwlnh ....... 1305
826

äaim tfßttkm und uubakMul 1 2099

. 6wBiM <lw fremdeD hpraetten 22972

869 CUipta.

B*f)»lk«i«iic
1
[ lü «88487

6»
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Areal und Bevülkoruug: Mexico.
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Areal und Bevölkerung: Mexico.

Honierkuug zum Areal. Im Anmiano esladlBtico de la Hejjublica Mexicoim, IHUU

(Mfoico 1900) werden für die meisten Staaten neue Fiäcbenzahlen mitgeteilt, di« in

vorstellender Tabelle ruit * bezeichnet sind. Vergleiclit in?tn ürat' mit der Gotbaer Messung
Tom Jalire 1882 (s. Ii, U. E. VIII, S. 213), so gewahrt man mit Befriedigung, dali aicb

die offizieUen Zahlen den Qotbaern immer mehr nähern. Nur in vier Fällen sind noch

bedeutendere Unt^rsobiede vorbandftn, za deren Prüfuu^ Dr. Haack iu der (Jeographischeri

Anstalt auf Blatt 9ä der ueueu Ausgabe von ^li«lera Handatlas eine Kontrollraeaaung

UM. ttN. UM. UM.

CkiafMi 70584 —
CoAhDiU 164«88
I>ur«»i;<^ M470 109495
Ouipiebe lesüf» —

55;; u; HS370

166731 161930
95275 100070
'>GiC2 G32TC (mit der LsRunii i!<- Terininos *i5-l:>7)

Soviel gebt aus dieser Zusammenstellung bervorj daß die Ootbaer Zahlen von 1883,
ohn« Zweifel wegen der Mangelhaftigkeit dee KaTtenmeleriali, mit bedentenden f^hlern

behaftet sind, nnl os lie^t demnach kein zwingender Grund mehr vor, sie den offiziellen

Anoabmeo vorzuziehen. J:!'ür Cbiapas und Campecbe sind sicher auch die letztera Üalaob,

und dM «tetiitiiebe Amt in llexioo wird gut d*fMi tan» nnoli noeh die beibehnltwien alten

Areale bnldtget einer Revinon in unteriieben.

Orte mit 8000 Einwohnern und darüber, 1896') und 1800-).

(a— Cindad, V. . Villa» P.— PtaUou)

Pnriliehe fUnAm
im.

1«

UN.
OaliBS»

t8H. 1000.

Baja Californ ia
18977 80498

61M
MleheaeA«.

S 0 0 0 1 a.t 9118 4888

AUmo« C. . . 6180 8817

6569 8448 La Piadad C 8876

8494 1081S 37278
7(1»-.' "OLM

Siaaloa. Puruiindiro (J. 7 1
«

"-'

Üaltträn C . 10487 10880 8443 7 10»

M*Mttio 0. . 1M»8
•97 t

17888 8889
9876 9808

isMw a . 8448 1037S
4807 SOftI

Teple.
Sasrreio.

J a 1 i • c n.

14Ö0O iB4n
8780
8886

4888
7899

Ahaalulcü C. . 6308 681t 7487

7318 6)}31 7463

AnmdM V. • •••*« 5367 <iS88 «316
AtatooUcü «1 AU» C . . . 5a&l 6003

8710 7716 1) a I a c a.

Cio<Ud Qttuatn *•*•«« 17374 17596 KiutU C. . . . 5884
7090 6616 HaanlU (8. Juan BfaogeliataJ V. . 8894
6590 10880 11638

6«Be &4ftS 8844
EtutUn r. . 6t8l »478 88487 88049

*
• . . . 88984 10IS08 »888

<4W 7101 TebimitspM C . •418 1088«
14T16 16999 8377 »«78

8«ivla C. . . 681

9

7883 TlBliBMlO. . . »>•>*• 8SM 808«
8783 8814 6811
7Ö08 8881

ffr'-tstlän C. 5994 6966 Obiapa«.
IiiapaD et AlXo V 670« 9916

6338 6516 8891
ZajtOtlan'Jo V. 20870 — 5667

>) Uaa Zaasaswerk «athatt k«ioe OtUb«?ölkeniaK. I^i« «iutiK« mir xai;äni;)icbe uratliehe Uuella int die

l'abclle im Annoarto aatadiitieo de la Kepiiblica Mnirana 1899 (Mexico 190«)), p. 48 If. — Der Z«n»tM tod 1900
hringt aine erach6|.r«Dda Ortüitatiitik, di« /ÖT 4iit)«aig«D, bin mit f bezeicbnetaa Sliate«, dwea StatUtik baniU
cnchisDeo tat, hier MSh bnnlil Wirde. Die iliiigMi 2sklM rind im AmMsrio «Miiti«» «1«. 1901 (M<iiao

19081t P> 77«: Misis—M.
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88 Areal und Berölkerang: MeoEioo.

MM. UM.
PiahaMlw V. UU -~
SnlDtaM» P «71« —
Sw (Mw P. S977 —
"nipaehnlt C M7S —
T«n*jip» C 7936 —
TnzUihUD»«rr«i C 1U9Ö2

lanere 8ta»tea.

Cbihnabak.
CbibMbtt« C WfI9 S040&
Ciudad JintoM 5381
Ciodid Jotas . 6017 H-.'IH

'

Jtoi» ü 7369 W748

CotbBila.
Cind«d Poiflrio Hin & . . . « — 788t
HoiMlof* 0. — 8884
Vum h nwDte C. .... 8888 0476
MtUlo C 88801 83996
SuMio V — 8097
8i«m Mojtüi V — 8846
TamÄD C — 1384Ö

Nudro LaöB.
UmpuM a <>|97 4 733
Linan» C. 78su 7u76
1Ua»m$f 0 4888» 88888

DartK8«-t
Ciudad Unlo C 7118 779&
Unnngo C 88485 81092
OöiDM Ptlaaio C. ..... . — 7880
QuMceii P. «888 4184
»•PW V _ 7888

Zte>tae««.t
Ciudad Qvei« «488 8877
CooMpeiö* 4d Ot« P. .... — 8185
n«nBI»a . 8787 880»
OwiiiBiw V ....... , 8781 788»
PtaM 0 8188 7687
Bio Oniid« V. (1900: P.) . • 5008 2819
flu Jun d«I MeiqoiUl V. (19U0: r.) 7118 3053
Sonbrertt« C . 10083 11954
ZaeatMu C 39912 388fi6

Sao Luis Fotoai.
Catorce C 8847 7808
Cedral V. . . 8888 —
Matebnala C . 13101 14305
Rio Vnd* C . 8488 6759
San Lais Potoal C. ..... . 88080 81018
SanU Maris dtl ttt» C. . . . , 8888 8440
Soledad Di« QtWmt V, . . . 8780 —
VMads C. 8780 —

A8atao«ll«sUa.t
AfHMCallwlM C 80872 85052

Ooanajuato.
Acteibaro V. (1900 C.) . . . . 6958 834D
Cala« C ai24.'i 2^565
('luilHil OoDtile« U. 6097 .''iü90

Comonlort V. ....... 5860 j404
Cortitar V 8A33 6487
Dnlorea Uidalfo C. ..... . 5949 6490
(}uanijiut<i C 39404 4148G
IrapuaU» C. 18693 19640
L« Loa P. 8818 —
Lwtn C 88486 «8868
Marolcön P. ....... . «71« 8048
P«idMM> V 78M S888
FMito DiiB 0 — 11781

UQ8> IMN.

FsM P. «808 —
Xaoiitft V — 6<4«
SaliMMt C. 131:21 13533
Satratierra 0. 1 lOOH 10393
Sah Pranriini del Kiricon P . . 7111 10904
Snu L^i-i lie la Pai C 9601 97G8
San MiKOrl Atltn«« C. 18740 10647
SanU Cnia Y 7440 7239
SiUo C 15437 15355
ValU da SMti^p» G. 13671 12660
Vuiik V 8788 8748

4)««f4ttro.t
AboaeatUo P 8888 808«
JUpui V.- . 8181 8888
U Caiad« P. 8888 888«
UodB P. «884 784
Qmtten C. . . 84ft7« 88188
StallM M Rio U 8040 8884
Taüaia Q, — 7661

Hidalgo.t
AfUipan \ . ...... . 5635 2666
Ii luilpan C. (1900: V.) . . . 7079 1380
l'iichnc* C 40487 37487
Baal dal Mont« P. — 10008
Tokseiag:» C 8^03 3031

Maiieo und BnadaadiatrikUt
AmwaBMa C — 8890
Ateoco (Saa Matao} F. — 8170
AtEfa|>«taatoa V — 7484
ColoBia aidalfo — 8884
Gofonia Uanloa . — 11888
OuBdelu[>e Bidalgo 0. 5818 8884
IxtapaUpa P. — 7171
Lerma C 7167 5601
Metepnc V 5189 5688
M^iifo C 881781 344721
Miicoic 1' . — 6186
Htii I ^ 1e Malaoatepae V. . . . 6551 —
l»pub*x» C 15259 18348
TabaoeiaKo . ..... — 9891
TenanKo •i«t Yalla V. .... . 5465 5881
T*icoro U. ....... .

— 5930
TWpani C 5844 4732
Tlalltfa P — 6209
Toiuoa C 88160 86940
ValU de Braro C. — 4809
Xoebinilaa C. ..... . — 10718
Zmptoao a 8080 884t

Uoreloa.t
üaeroavaca C. ....... 8747 9584
Moraloa (Cnaatla) C. 6688 6869
TMU8M 0 8T88 «188

TUi««li.t
CkiauMnpn P. 8008 4014
HtMMia» C — «478
8m Pablo «al llaBto P. . , . . <~ 8880
Hanta a 8874 8718
ZaMtdM (tote low) ..... — 8008

Puabla^t
Acattio C 5883 5995
Atlixro U 7698 9219
Cbalebieomula C. ..... . 6918 7346
Cbilae F. ........ . —> 6641
Cbolota C 708i «888
OutHtto V. . 8178 8871
MmnttttaB V 8888 (»)848

HMoawwa ....... 71M ««7t
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P««bU c.

Snlwa d» Iw Umw» v. . . . M«S
Mnafa 0. 7176
THiaUin C «TT«
TiaiaaqnitopM V 87M
ZacapoMtln C —
ZiratliiD C 6S2C

V. (1900: P.) 706S
Zwiuitllji 1> —

llatUiMst« V TiSGO

Canmrgo C 6816
(iuirrero C 5G64
JaumaT« V 9880
Uxeda C 7089
Ml« V 71

H

MatwnorM G. 17564
KayiKNt V 6137
SanCarloi V 6871
San Feraudo V . ...... A3S3
SwiU Bifbm V 9079
Tunpico C. IIVIS
TMa a tun

C. 14774
V 74«0

CMUpw 0 8083

IMO.

ftWSl
7067
71St
11685
9899
18948
10988

7S41

6758

6'>4S

X347

lesi.t

6935
10086

8539

CörM» C. »74
GL «IM

c. mos
C. »lUt

8m Andrtf ItotU 0. MUS
S*pt«(ro ToitU V 6866
Ttaeotalpan C 5770
Tüxptn C, 5097

Vameni« C S408A

Ttbftteo.

am Jna ewlbto C 9MM

Campeebt.
Canpecb* C 101)47

Clntfai 4«l Cinatn 6767

AcuMb V mte
WtriA V |0t7B
BnmnA V. MM»
Mueasö V 9613
Utriit C 36936
Uotal C. 17!)<j.'.

Pilo V. (ijsy

l'ronrno C ...... . 6911
IVkm C 18346
Tamu V 16807
Tie«! O. . . , —
Tixkokob \ •«S4
Valladolid C —

aoo.

TIU

SCO»
0938
6314
545.5

89144

1054S

17100
64tS

4363Ü

5195

0687

6000

Zentralamerika.

Britisch-Honduras.

Abgrainnng gegen Itozieo, 1897, s. 8. 84.

Ergobniase der ZililaDf Tom 0. Apill lB9li) and Tom SU Min 1901').

Dlitflkt«. Flieh«,
«afl. <jM.

ofrixi • 11

<lkm.

BavVIkaronc
iMt. 1 iMl.

Auf
IWU

«97 1805 5644 8984 8.»

1738 4486 11859 13771 3.1

143» 3710 4943 M
800 8070 9667 9858 1.4

8000 5180 3747 4069 0.»

MO nso SIIS 4*77 l.t

7M1 1MM S1471 «7470 1.»

Nadk doB 6«1ivTtilaiid vortriUe rieh die BovOnwniDg IdOl, wio folgt:

Brilii(b-Hoii4nM 28506 Varainigt« Stattm . . . t78

4789 OioMnittraiM . • . . 177
1718
864m Antfn» Uadtf . . . . 7t» (<

Ort« über 1000 JBinvohiier.

IB*1. 1901.

B«Ui« 6978 9113
GaroMd 1614 1444 SUas Cnck

i> Bifoil Md Uanlli «I Ih

IM«. — *] Kaport M tka
Si«t MuA IMI. BdlM 1001.

oT SiilUi

18S1. mi.
967 11C5
1646 8987

Apdl t* IMl.
«f BriUlli Hoirfaiw. Ukw oo (ha
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40 Areal nnA BeTölkenmg : Zentralameriki.

Zeniralamenkanische Staaten.'.f

Guatemala.

Ober Jie Örenzregulierung mil Mexito von 1895 s. 8. 33.

Ergebnisse der ZäbluQg von 1893.^)

Südliche Cp«ilMe)
S«s Msreo«

QnesalUDMig». ...
R«Ulhal«a

Saefaittirfqan ....
BMUBtU

>'Ordlicbe UeblrgsdeparUnoeBto
Hu«ba«t«Dueo ........
Tolooteapam . . .

Sololi

CUqnBvfai.
Zkoapa . .

Baj« Vcnpu
Alu VsrtpM
Omitbi . .

IndlaoMT.

216061
ä66dl 62631

77R78

1113) 16640
11903 26898
fiSMO 9S41
S7«M 10067
3«26& 13591

290130
20886 96241
2864 86474
8338 61701

14S87 42860
16861 S6868
MUl ltt4«
•m«
leisfi

48604
1716»

21687 4S169
280G2 19300
18726 36091
5626 Ii:. 134

16868 77401

«VW
617S

4m
4ötl MSI

111138
27777
37796
«MOl
47m
52866

952342
117127
893Sfi

67177

4S713
S6M7
U7S40
SSM»
6«74«
47362
64816
100769
9276S

14IS8
7401
«75t

481046 nt7M I 1 «64678

Auf I qkm nach

2C

62

16

22
»
16
16

14

9ß
30
27
74

49
71
1«
t7
13

IG

9

14

1,0

0^

Nach pbysikaÜMshm Gesichtcponkten unterscbeidet K. Sapper') ioilgODde Diohtegnippra:

1. Dm feuchtwanBe, ineiat ron UnrGUduD b«dMkt« Tieflaad in N . . . . . . 0^ aif 1 qk«
2. l>«r rageDfeaeht« Mordabfall Am KtttMigtlriigw tos MittolsiutsMlft . . . . tO w
«. Dar tfoefcMM 86dabbll 4m XtMMfiMfgM «mi llitMpMtaiMlB sS „
4. Dar WM«» «« 4i> iH«irtiila)Jwin du Minifitiiifw im Sldgartiiwli, \mikm 41
6. Dar poitadka^ fraabto SfUhbUI 4aa Maiaigabfagaa 16 n

Nach der Staataangokörigkeit gliederte nich die ZoMUiboffSlIwnuig» wie folgt:

1. tittatemiiltek«M 1353347
Amerikaner 9N8
«ai^M «094

1«74

Obrigaa 2avtiahM(lka and WaalMKaa «10
Muieo 3694
Vewnift« StMtMD 1303
Pi rii ss KurdtiMrika 6

bud»raenkR Ifttl

K u r 0 p ii * r . . .

Spanipr

Jtalicaer . « ,

Deutsch* . . .

Bagllnder . .

FnniowD . . >

BoMtisa Bna|ilif

AaAara. , . .

S«S
46»
SM
«4«
«7«

TB
11331

Sumn-e' 1 ,'iC4678

Nach der Religion aatersobied man: Kaüioiikeo 1356105, Protestanten 2254,
andere BeleoniiiiMe 1146, ohne Angali« S173.

Bildung: Leeen und acbreiben f»95r)3 nur leaen 25033, Analjihubelen 1 240092.

Für den I. Januar 1900 worde (naob Mitteilung an die Redaktion des Hofkalenders)

dia Bev&lkernng auf 1674838 WaebBtt. Daa Areal nadi 4an gegani^rtigen Greuan
wurde von Dr. Haaok in 118030 qkm anuittal^ die Dickte betiigt alao: 14.

1) Die „VmifliRteo Staaten von Zeotnlamerika", die am 1. NoTember 1898 in« Laben Urtcn gollicn, tjubea

aieb iafolga dar lUTolaUoD io SfidMlrador in Norember 1898 wieder auffiel&et (fernl. Moothlf Bnlletin o( (ka

Boraaa of tmukta Bepubliea, 1898, S. 988). — >) Cenw fcneral de ta polaeiön de la K4pablica de Quataastat

«MtairaU 1M4. — ^ iadiaaa riad biat «a Wattan vad dia Maatiasa. dia aaia Uataiatliiada im daa ladiaaan
Spaaiaab aptaahM. V^l. B. d. B. VUI. B. «4, Aa«h OatfaMU I. — <) K. Bappar, Die Valkidfaktigksit

dat BapakUk e««aaala; Glotas 1»7, Bd. UCZJ, 8. 1«8; ntt Kaite.
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Aloal und Bevölkeruug: Zcutraiamerika. 41

StadU (Olnd«d «aA VIUa) mit 1000 Einwohn«» «ad dftrflbw nMh der
Zählung von 1893.

Dtr Scora« nnteneheidet bal j«4w G«airiiul*: i. UdtiMh«, 8. S|w*itlb«völkeraiig (io in milkihM äaMUmt,
wie KruDkochiuaera, OeftagniiMD ttt., nnd in priTaten HotoU, OMtwirtachl/ton. aof 8«M0m «. itrif.), 8. HodUdl*
BevölkeniDg. AI« StidUb«fölk«taag btifn wir hitr i. uiid 2. ftt«niiMii(eli£t.

AmttfU« 8471
ADtifU 85fi3

. i6;iß

S6S7
4593
4066
6351 SftlMjA • 4 « •

1396

3S18
47S1
1074 San llareoa

1821

it76
•7S1«
4ilT
9078

nn

1881
34«4
4098
7321
hl',"".

Honduras.

Eiue Zttlilutig HU Jahre l^iül, über die wir aber Genaueres nicht wissen, ergab nach

Amtlichen Qnelleni) nftcbstehende Resultat«, die, verglioben mit den Ergebnissen der Zäblong

von 1887 (B. B. d. E \"l\J, 8. 215), auffHllend hoch erscheinen. Es ist aber möglich,

dnü die ältere Zählung maugelbafler war als die neue. Die neuen Departements sind

dwdi * iMDiillioh gamnoht.

DapartamanU. IloTölkarnn«. DapartamanU. BaveiVernn;

Cojiän 62898 Cbolutac* 46340
Oraciu ........... 48842 Te«OCigtlpa 818UO
InÜbAea S6S48 Bl Ptraiio 39918
BntaBiitai S6228 Tora 19988
Corttt* ............ 31801 Olanebo «4496
Comajagw 29023 Co16n

.

13791

U fkt . S1884
i

AtUotida* 8797
VslU» tUM liliS <• la Hikte . . . . . . . . 4717

8mm S4t74i

Salvador.

Ergebniaae der Zililnng vom 1. MirB 1801*')

I

F 1 H c h e .4k.m Bavltlkarmaa;. AafDapartemanta. Uotbaar
Mmwart.

S844 MM 4m aijBoe SO
8889 no7 ! 110400 »44 UI944 •1
2083 1891 29808 S0048 S985« 4«

SoBtoasta . . 8842 1390 41644 36984 78528 8«
3184 13S4 63816 15604 79320 58
2047 1269 78896 43800 117096 98

I ä r../ 3364 1460 38064 29688 61753 42
1740 1079 37152 .H7872 75024 69

819 d08 36696 i;:i;i>; 43038 84

2287 1418 52992 .'.6296 39

2073 73488 60 IL' hOlOO 39

3481 2168 79320 720 80040 37

23&Ö 1461 .39264 13104 52368 36

8286 1417
1

4444« 4186 49684 85

~dBln4c« 1 8413« «II«»
11 mtoo 184848 100M4S 48

^) Maalbly BoUrtia ot Iba BoNaa al tba tasriasa KsipahUaa, Pwab» ItOt. 8. 1018. — *) Kbaoda,

MIR 1001, 8.814. (Hicfe MiUa «as PipartiBlati BMSMt, na Miadar.} ^ ^ Dia Anal dar ittd-

laailaalidw BsynbUkia ««dt «aa Ar. Baaak Mtf im Utwftadaa Kaitaa das mbm Sütlar sosguatiMB.

to Mftdar mala dia BaaylnaHM daaa yiaaaiHimi oaab «aa «OhMlan Aagsbaa aaf dia Davartaaiaata fsttailL

fiapaa, lia<«lkaiaa| dar Brds. XII. C
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l)«putMBflaMbaiaptstldte.
Ahachtpiu 14136

|

8»i) I ran citoo . . , . SI.'jI S»n Vicfnte ..... ITSft'J

Cblü«t««MlMtO ..... 7942 I San Mii^uel ...... -.^476^
.

ännanntt* 17016

Cojiitcp«>qM . ..... 11620 San Salvador 59644 I Uauliii:i ..... 11856

UOuM 4S38 i 8tiwast«p«qae 1M6S j ZMatMolum 1&190
XmfiMMndtt. . . . tSTMjatiliAw Mltol

Nicaragua.

Nachdem die Frage der Abgrenzung zwischen Nicaragua und Coatarica
dnrofa den Scbiedasproch dee Präsidenten der Vereinigten Staaten 1888 entidiiadeii worden

war, wurde 1890 y.nr Abwieckung der Grenze geschritteo. Streitig int nar noch dip Lape

des östlicben Euiipuni<t«H, „der Punta de Caatilla an der Mündung dm Hio Kau Juan

d« NieMWgna, to, wie beide Dinge am 16. April 1858 existierten", und es ist nicht baktniki

geworden, o'i eiue endgiiltig» Kntecheidung bercitfl orfolgt ist. (Vgl. deo AttiiMtl wm
Dr. H. Pülakowsky in i'etermanna Miiteilnngen S. 2ä*J.;

Am 90. Not«mb«r 1894 wurde das Gebiet der M osquito-Indianer, das teii

1860 Belbstrerwaltang gvooB, als Departement Zelaya der Rcpntilik einverleibt. (Ober die

Vorgesi hichtp di«»B*»r Annexion s. RüdamfriJcAniscbe Rundschau, l. Mai 1895, H. 33.)

Die Deaaateu amtlichen Aogabeo aber die Bevölkerung fiad«a nob io der Memoria de

Hacrand» j Oiddito püblioo, 1909.

Dtp. Jinottfi ........... 4416C
„ )lata«alpa t»S»5
„ ClioDtiaM mit El OmUUo 40M7

Canana'} 8. Juan M Harta MOO
OS». Zalaya ISMO

D«p. RiTW «tt B. M Sir.
» t'*n»o

»«

2:.883

18645
38869

1M»8

Mtrt
«4*14Mm

CaaNfcai)

OMMKaM Cübe Ofsalsa k INss
tns
flBS

4»«10

Stldt* (Oludad und Vilto) mit 1CM>0 Einwohnern und dmrübor.
Alta Oraeia 2000
B*ltn MCO
SlaiMda MOO
Bsaeo tTtO
Oibo 4s Qtuim k Uios . I4ts

IMt
..... MIS

Ckinadaga . . . . iMtO
Corinto 1897
Diria 1J73
Diriumbi .... . . 4Ö0<>

Diriomo .IikX»

Rl Sauce ..... 7:'>00

Kl Vü»ia 40Ü1
BeUli ....... 1688
Oraoada

4nft

Jinolep«

1 U Cppespsioa

UTistoiia .

Uanigot .

Hantepe .

Masaya

Hatai^lpa

.

M«Upa
NagaroU .

Nandtime .

NandaaoM.

8086 Ocotal

6600 QaMBtgSBtM . . . . tooo
tooo ttM
SOOO
MW

SSM
ISM

SMO isaJoSB dal Hoita . . UM*»
4MM fies ttafoas * . . « . SSM
25000 8*0 Kafael dal Sor . . SOM
4000 15M

1 ao<"

)

1224
3683 1051

SubtiaTt SOOO
Tflir» , .idoo

2500 T(uite|>e . . . . . 4»iOi'

160i»

IßfH' lOOO

1680 Vau« d« ta« Zapatia . . IMO
ISM

1

Costarica.

Ober die Regulierung der Grenze gegen I>jiGaragua »iobn oben.

GrensregulieniDg zwischen Costarica und Colombia (Fauaniä; durch den Sohieds-

tproob dM FMoidflfiton d«r FtBOiStiBobon BepnbKk, 1900.*)

»Die Orente twieelieil den Republiken ruUimbi» uod C<iBtarir;. w r ! duich (Jen Auüljufer der Cordillcr«»

Kebiktet , der to« Kap Mona am Atlitiliifheii Oi«aii aQ(««ht und loi N ..aa Tu! de» Kw Tanrc oder Kio Suüla
eiinrhlirLt , dann durrh die weaaerichtidenrif (jclitic«kftUc iwisffi'-n drni Ali»titiach«ll nod l'iitifi*chcn üni.iftr

UDgeliihr bi» iura ;i. l'arallel, und ful^t endlich der Wastencbeide iwiacfaen dein (hpn<5ue-Vipjr> und den Zutluaa^n

4ss Oolfo DulcF, um an der Puot« Bariea am Paaiftaefaen Oaaan an enden.
Wa« dl« ImmIo, I[i9c!i;nippen , Rilande aod Hink« im Atlaotiaeb«o Utritn in ur.niittelbarer Naiie der üiuAt

betrifft, ao gebÖicD di« ostlii Ii ui,d süiiostUrh Tun l'unlu .Moea gflegetcn. »linf Hüclnicbt uuf ihre Zabl and
Anadabaaa«, tmm Oabiat« vod Coloa.bia. Die weatlieh oder DOcdw«iUi«b foo den gasaaDtas Pnakta g«t«t«aM
flbSiM daf BapoMik GMvIti.

Cumaiea = LandMibaft >} 0. Kiaderlein, Tb« State oCNimagu«, MiUadalphia 1898 — ^Jawisl
oddal da la lUinMivw in^iim tob U. Ssptsabst iSOOt 8. «IM. Vgl. data IM, St oad daa AotwU raa
t. 8«Ur aaf 9. 156 ia PsIsniMtM MfUsüntsa ISM.
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Di« «»itcr roin FeatUtid «atfarntcn Inaeln rwisclifn der Hus()uiU)küite und ü«t LuxteDgc Ton 1 ünjiiiia,

tianientlirh .Manslc-Chiro, MaiiKl» Qraitde, La^oc de Albuquerqa«, San Andri«, Sinti (JaUlins, ProTidenci», Kacodo

de Ver»|tus, sowie die amirni InMio, Rilud« and Bänke, die onter dm Ntmen Kanton San Andres von dei altes

FmViH Cartagtna *be trinnL irurden, &oU«n ohne Auanahmv den VrreiniKten Slaatan vc ij ( li >intiia geMtm.
Im Pniftichan OtMn kommen, taffbmf/m too den Bonea-Inaeln , und diai* •ing«aebl(»iMn , ilU loeela

im 0 der PanU Balte Ib Birfte OoliaUn, «Uuiod Jan iü W itmnlM
Oootute vMmu,'

SrgebnlsM der Zfiklaog vom 18. Febraar 1882.^)

GoHiMiifla

O«tato
PanUreoM |j

LimAo l

•im

87711
10874
6438

«S4m
1616
»a
1893
1051

SOOM

steil
7671»
87fTS
13167
7464

Dw ZIUmi wibneheiolieb 8 Ftat.

186616 «686

CMiKtell

Van d»n Fremden w»Mn
tttengat I6O18

^1

M86M

16466

166661

6lnigaD ZMtnlaawfk»

.

Jtante
den Abritten Weetindien . .

t\eD Vereinigten Staaten . .

Mexieu

Colombia

dein äbri(;en SSdeineHka .

467
634
ao3

812
4:!

681
Italtmw 6t|
Deatecb« 346
EnRlinder 646
Andere Europier SOS
Cbineaen 175

» . . . 52
Summe 6289

Der ReUgioa o»cli zählte man 240701 Katholiken, 2245 Protestanten, 35 Juden

uai m Bnddhbten «ad KoDfotaiaiMr.

flobnlbildung: LeMn und 6ohreib«n 48915, mt ham 98908, Analpbabeten 166789.

Fttr Ende 1909 baraehiMte dM «ttÜBlisrh« Amt auf Grund d«r Bev9Ut«niiii6iannltme

«iu0 BevOlhnruDg roa 316798 SMlea.*)

Stidt* (Olttdnd und Villa) uft 1000 Blnwobm» und darüber, 180S.

• a

8868
166»
8461
I60T
1345
1S79

1»»»

Hawii».
LtCaKi

Paraiao

.

6047
1077
1666
8144 flwBMata . • * » • • 1999
1607 SaatoOwKHiis

1899
7888

Am 8. Nowmber 1908 erUirl« lich dss bisher su Celoaibien gebSrige Departement
Paiirtiiia als - e 1 1> a t ä ;i d ige Republik. Die Veranliisaung i! i/u Ir-r uiitninHtipe

Yerlaal der Verbaudluageu der Vereioigteu Staaten mit Colombien betreffs der ükonseBeion

dee PanamdkanilB; daher nntetittttiten die Vereinigten Staaten die LoBreiBong Pkiiwnda

und erkannten dessen Selbständigkeit inent nn. Di» m«i6ten emrepüaebea Staaten 6iiid

diesem Beispiele bereits gefolgt.

Panamd hat einaehließlieh des Ton Co6tarieadttrdi den Sehiadiepmeb von 1900 (s. 8. 49)
abgetrennten Gebietes 87480 qkm and »ine BetNakemng Ton 228000 Seelen >). Btldte:

dsl Um» 16000 Osiid,

(1870)

»000
60000
16667

San UigMl (1870)
flaatkg» 4i (1670)

178»
«688

>) Centn k«<>m»I de ht Republiea da Costa-Hiea; San Joe« 1893. — >) BritiichOT KoaulsriMlMIlt Mt. 8077
(Trade o( Coata Biet for tb« Tear 1902), 190», 6. ö. — ^ BerölkeniBg saeb L. Bobslias Isrts foe Catanbies,

Paria |86».

6*
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Westindien.

PotttiMk» VertiMteningea.

In Jem FriederiBBthhiBBC mit Am Vereinigten Staaten vom 12. Auguet 18'J8 ver-

zichtete Spanien auf seine Hobeitareclite io Weatiudien uod verlor daoüt den letzten Hest

seiner ameritiaiiiselien Kdoono. Portorieo ging in den Beuts der Vereinigten Staaten

Uber Ii i wir ! , iii lipsen als Kolonie verwaltet, Cub;i '.nt i^ntrrppr. srit d^m 90. Mai 1902

eine »«ibataotlige Kepublik^), die nur insofern in einem lo»en Abbiuigigkeitaverbältnisse zu

den V«T«injgtes StMten ateht, alt diene lieh ein InterTentionweelit «nd die Beeetsoog

einiger Sletteutotieoen verbelialten hnben.

OberaicM itadi MtOrliclMa Gruppen.

qkm.

Bahama-Arekltel
Bkhanui-InMla . . .

(irofse Antillen
(.'uba und SebeBiii»«lD

Cayman- IdmIo . . ,

JuBSAiea

Haiti

Pertorioo ....

VieqoM «od Odelm
DlidMh« IbmId
Virgio bUnd* . . .

Kleine AntUlen
Aofiilla . . . . ,

81. Martia . . i

«.BatOlIiBiyi

briÜMh

britueh

Vmu%to StastM

Vereinigt« SiMten
diniaeb

8t.1

8t. Cbrietopber

Stria . . .

a. aWstl.

Ti-rlnj,!;!
. . .

Uedonda . ,

Uoataernil . ,

Oaadeloape . ,

Ia IMsirade . .

La I'etite-Terre

.

llMW-QalsBt« .

Lm SuDtd . «

briti«NÜi

StlMia.
et Vlaent nd aSidlMM

OMDila .

Birbtdoe

,

Tobago .

Trioidad .

Inseln nnter dem Winde
flitltahi lassla

bniiMh

Anka

«istoMbidisA

Wattladka |

I) Ober du VafinnBg der Republik . die kleine SeMft
por el Coo^teM M Sl de Uajro da 1903", Msdiid 1908.

.59022

5 nomr»
I j727'J<

766566
1 ; 104n(i

946601

43077
6642

S0587
4908

1149920

11834
11406*
«»

212532
114000»

584
11586*
77253
9169*

m
170
367«
167*

ttm
91
M
>l
IS
«1

176

lU
189

261

6
83

1603
27
4

149

14

754
988
«OS*
89f*
34»

311*

430
i9b

4644

imm
S85
560
165

nnbi I «SS7876

iCMMtttadoa 4« U BtfAUIsa 4» Cala
i

«798
«7T
8312
1379

.'y7S2

i:;7 7i

770

34178
180

12815
157806

1399

(1901)

(1901)

(1901)

vlti'J9)

(1891)

(1901)

ii'toi:

(1899)

(1899)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

(1901)

15181 (1901)

1673 (1901)

89Mi (1901)

107011 (1901)

(1901)

(1901)

684M (1901)

195688 (1901)

18761 (1901)

255148 (1901)

46110 (1901)

6S97 (1901)

31013 (1901)

9860 (1901)
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Areal nnd Bevölkerung: WeeUndien. 45

PoHtteche Oianlelit.

4k». Auf 1 4ifcn_

Bepublik Cat« . 11 4000 1 572797 (1899) 1 i

28676 l a9440O (1901) 46

DqMinikniMi» avim 4»577 416000 (1901) 6

1. S«llMaaditt StulM . . 191253 3 283197 17

1 9339 953243 (1899) lOS

1

231

^ »»70 mM8 too

Britische Kolonien IW) t :.KS.-.oi>

1140^ U901) 6
tisae 766566 (1901) 88

429 5887 (1901) it

584 4.tL'L' (ISOl) 7

188» UöOl) 70
IB45 161569 (1901) 190
4S0 195588 (1901;

i8S9 273899 (1901) 56

2868 3m29 196
1870 182418 (1901) 98
988 20701

1

(1901) 210

^'iederliUidlsicli-VVefitliidieu . . 1131 52977 (1901) 47

DlalMli-WeRtindlen ' 357 30527 (1901)

III. Rnropitwbe B««iUungen .
1

867SI 2 0614S6 »
1

«S7654 CM787ft

Baliaiiia-liit6lii.i)

la • • 1 a.
F l » e Ii «. BavStkoruat. Ast t «kl».

Eii«l. QM. im. ] 1901. HCl.

Abaeo oad €•} 77G solO 3686 3314 M
Oraod Rihl— r« • oj 430 1114 1889 1780 M

M 99 B«6 M» 96
1« 96 91» 889 11

KOO 4144 4689 6847 M
MowhnIdmM M 180 10914 19684 84

O.S 1 414 684 584
Uarbonr rdaod 1,. 4 1472 1232 308

1 1Ü4 4S6 7358 8733 21

BsuiM and Cutr 1 100 85» 2916 12

SaniStIvador ((jat

'S
414 5344 46;VH 11

WatUnpKlui] . * p t • • 195 772 6C7 4

X9 79 402 529 7

Long I?!iun! . ISO 887 8174 3563 II

Kaitgtd itlaod ttoi 5 13 348 365 37

Cay Sal vii4 Oqr i 18 80 18 1

Look Ckj % 8 21 498 489 94

76 197 1944 1897 8
190 Sil 1199 1666 6
98 «49 996 836 |.<

1450 998 1453

Kolonie Uabsa«
{|

4403,& 1I10&
1 47666 53735

1
5

1) Baport on thc Ontua of Iba Baham Muid» takeD od the 14>h April 1901: NaaMO 1901. Die

HiehMMUM änd «£UaU oad dw Utoro «agliMbM» Aasabn, di« Wbn in dot B. d. B. galUitt wnrdea,
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46 Areal und Berölkarung; Westindien.

Areal. AnliBltcfa der Ziblang im Jsbre 1899 warde von dem Zentuniiute im
iiurdaiueritiHiiiscIiHii Kriegsministeriuin oine plauimetrtsche AuBinesBung Cubas und der da7.u>

gehörigen Inseln vorj^enommen, über die auf S. 7Bf. des ZciiRu^werkpH ') berichtet wird:

1. DATb Kart« ü «ni> I . ä. Cutt»t und Ueod«tie 8ntTey .... iüüi^ «ngl. QM. — I80C24 qkni

•i. nach lier l^iu; \i>m UjdtogfttphK Ufticr pobliiitrtro Karle . . 45883 . — 1188S8 ,

3< oaeh det KiuU der Inlormatictn niTnimi ile» K ne^«'1«t«rt«ni«nts 44000 . 114000 .

Mr. 3 aliwoit voilstäudig iiberein mit der auch voo udb bisher geführten Coelloflcliea

ZM (118893 qk»)*) aberain, effmilMr weil die betreffeode Karte nur eine Reproduktion
'i>T '»prn;i=r'!ii>n war, es vi\T<\ aber Xr. 3 der Vorzug gogehen. und auch wir schließen UM
ihr an, weil die ihr zugrunde hegend« Karte uuher auf oeuoro Aufnabmeu beruht.

üaiiiUQg 1887.-')

ProTlaa««. Areal. Anw«a«a4« BerSlkarmaa. Aar

Bad. QM. W«lf»e.*) ratbige.

5000 t«900 160678 59213 815891 18
UMaaa ...... ä77« 72O0 ;i35782 1 1 r. 1 ii'. 451998 68
Hatiew

.

3700 060(1 142040 1 ; ; ;>S» 319578 SS
SjnU Clara ..... 9560 24800 245097 109085 .J54ia2 14

,
lO.'iOO 2720f> 54581 13808 g<789 $
12408 U23(K) l.'»87H 1 13668 872379 9

CqIm
, 1

44000 114000 1 102889 4l i 691687 l »»

ZätiluDg 1Ö09,*') (Aoweaeode Beriükeruog.)

WtMia.
Aar

1 qka.

Pioar del Rie 1 125625 28811 180t6 603 178064 18
Uabana ... ... 31X690 64849 88478 8886 484804 ...ML
Mataoiaa U7817 47788 3SBI8 4M« 801444 M

844788 48614 88080 6184 •ft««88 «»
PMlto Macipa 70889 6875 10400 478 88884
anllagö . 181110 47786 98323 49« 387715 10

"Cuba
1
TÖSi2397

^
234738 270806 14887 1 678797 14

Die Abnahino dpr Bevölkerung erklärt sich aus den kriegerischen Wirren der Revo-

lutionqahre; aber nur die reichen westlichen Provinzen, in denen schon wegen der Haupt»
8tadt das poUtiaehe Sobworgvwiehi der Xnael liegt, habon damnter gelitton.

b- mid aanalun» der B«T61kwiiDf 1887—1809 In FroMntvn.

Di« drei wMtliehan l'roTiDien ....
Die drei t«Dtralai aad MUtbs» Ftanosw
Oaoa CotM ..........

1"
-- 12.4

-f- 9.«

— 3,2

NriOT a.

33.3

14,6

14.1

— !»,T ^
-f- 11.'»

- 7,« V

naraiiB erklärt bIlIi hucIi , liaLi aich das sogenannte Bevölkerungaientruiu, d.'ic

in iler bekannteji Weise wie für dio Vereinigten Staaten feetgestellt wurde , etwas nach

080 TOr8ehob«a hat. E» lag

1887 in M* »4' N, 80° 41' W
1899 , 88* 16' V, 80* W W.

1) Keinrt ob the Onm of Cal», 1889; Waabiniton 1800. — ^ B. B. d. K. II, 8. «8, Ama. IC- —
Ctmo da la pöblet dt Hmia mim el «upadmMBiirto haalM ea 81 ds 4l<lMbf» 4e 1887, M. I, MuMA

1891 ; S. 764ff. — *) ÜHsUbllUrin CkfuiMa.
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Areal und B«TöIkeruDg: Wcstindien. 47

Nimb der Seelidlia Tertoilte noh dia BavOUrnnug 1899 «milMnul folgradanmB«»

:

mtor M ...... . MTW» — Wii riM.
•0—BOG „ 8MO0O — BS,I «

aOO 144000 ~ fl.« H

VarUilong nach dem Oeburtslande, 1890.

Caba ...
Porten :i "

(Tbflties VVMiio<ti«n

Vtrainlfit«

Hcxieo

Sr«ni«n . .

Frtnktcich

BntiMha IomIb.
IWiw . . .

CklM .

üldk». . .

Ctauim II

W« 1 ( e. F • r b 1 R «. 7. n f t m m t n.

i»10344 490018
789 »19 1108

104» 1712
"i- 1,. 799 C444

HC 1108
831 85 916

imoo 140 im4o
SS lt7»

AOt 164 «80
400 » Mlw «04
78« 40 818
S49 U«t4 14800

1W97 1 lOOBO
499 1»4 633

1 0&3l8»a Ait04U0
1
1

"
r&isi»]

VortoOung dar B»T61k«raiit von wtXm Jahnn und dtr<lb«r na^A

dem BUdttnsagra^*« 1899.

1 «InlkM.
Mar Imom.

:::::::: .L

224818
1C89S3

7909
11606

20S800
191S68

•00741 10804 4003S0

.:;::;:::! 46101
52631

460«
926»

148729
147M«

98732 13868 290235

OMMBtbtTSIkvriDK, Itisaer

t vnMD «ttftOA

11906
00067

061691
000074

4*0470 80770 000000

StMdte mit SOOO Blnw<Qliii«>ii UDd darilbor, 1899.

Bajocal .

r«il.;r..-N

Oiefo d« Avila

CitahiegM .

Ooloo . .

CoMlMioa dtl

Oiml IUm

07U
81M
«010
4937
8022
4828
2ti04

7013
9082
3264

21940
2919

Tl?.-»

S0C2
3023
4170
0004
Sin
0841
toooo

HtbMi . .

Botnain . .

JoTcUlDOS .

Üinooar

.

Mndrag«
MtnMDillo .

Mariaoao

UltUMS .

MeleM . .

MoroB ,

NuPT» Pat .

NMTitM

FlMT lUo.

0400
7107
0140

835981
6046
4721
2876
•'OOA

14464
6416

36374
5016
2084
2894
4228
4619
0406

OmOm
0400
«000

«010«

Bfgla

BimiUH
RodM

!
SabaoUla

. S*f(u !• Urand« . .

. Stn Antonio de lo« Uiuios

Sinrti Spiritus....
äm JuM ti« Im Lija«

I

S«D JoM d« In

San Law . . .

Santa Claru

.

I

Santa iaab«! de laa

1
8«ntitKo ....

: Santiaco d« Ut Vimw
Santo DsbIIiio • .

8Qi]gid#fo ... *

THaUwl ....
VanOt Num . . .

TgMt .....

8010
11800
«008
MOO
8«0O
12728
8178
12696
3024
2310
60.') 9

I37C3

0048
4000O
noi
«07«
0080
11180
«410
0441
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48 Areal und ßerolkenuig: Westindien.

Jamal ca.

Die letzte ZibloDg («nd am 6. April 1891 aUtt, 1901 maßto aus fioanziellen Gründen

davon Abttond g»d«ttiin«ii w«Td«n.

Ergebnlise dvr ZUilang tob 169L^)

moiM(««iteii)

iBgl.QM. 4luB.

B • B I k

N<<|C«r

• r o m
KnIU,

('blOM«11
i und ohne

AD(ftb«.

CoriiivHli
St. RliHb«tb

,

Ij<noT«r . .

8t JtmM .

Traltwny .

Hldilea«x
StAan. .

BlCMMat
8t.lliiT .

Bmwrvr .

8t. Andrew

KioKBtoo

St. Thomw
Portlud

iriü3

473.'.

320"

177

239.;

353

2060
4(t7

S87
417
498
951

827f
183

398

4048
,

1226
I

829
i'

4:j9
!

620 I

914 '

im
1261

87S
ttCl
l«»0
650

2143
474

20
773

876

2487
514
590
233
494
6b6

sm
1161

MO
388
im>
1630
5962
350
863

43421
14310
1»3I6
6640
r.718

5537

48594
100»7
»774
mi
11471
7931

29940
4634
17680
3121

4605

164467
47023
«1358

24891
27585
24610

2166»0
42652
44486
45888
50489
38480
107467
31197
23435

26597

409
2286
324
353
193

.'id34

S27

S36
1934
184»
1864

4821
394

2427

533

Snmmc.
I tqkai.

213K40
62856
53450
SS088
35050
30996

275118
54127
55462

57106
48409
48914

37855
48504
:i'.'i76

31998

51

64

70

56

34

51
47

63

46
41

4«

178

4'-'

36

top 44B0f 1 1148«
Ii

14498 \ 181945 ! 488484 • 14888^ H 888481 1 48

H«e|p dem OftbnrtilBod antonohied mu;
L EtBg«l>4r«ii« . . G24462 Versiiiifta SlWtMi. . 457 BiHteh'Iadln, . . 4198

II. Fremd« . . . CbrigM Kordimrika

.

382 llriliMh-Afh*ka . . . 1888
lUrbiido« . . 520 Südamerikt . . . 259 347
Cub» 459 Dritifche loselo . . 2452 Obrig« Ltndar . . 101
H»Ui . .•507 Deutachcs Reieb . 403 IIL OkM Angabe 1386
('briirM UUliniJ.cii 550 Cbrt^M Kuropsi 381 );;iä4i<i

.Nach dor Scbulbildaug gliedert« aich die Bevölkenuig, mit Auaoabme der Kinder

unter fttaf JehraOf wie folgt:

I^en und aahliibni ..... 177795 1

Nw iMO 114483 > 456610
AialpUMm 844888 I

Die B«T31k«rttag irird 1901 «of 766566 banohnet.*)

Stftdte aber 1000 BlnwoliBer, 1891.

BlMkJUrw 1154
Mnoatfk 9517

44548
1588

MaodariUa 1171
Moalat» Btf 4808
WA AatADlo 1184
Pütllirfa 1498

SkAaiaB^r 1415
8tittaa4»^Hir ..... 98»t

4019

Für die n J«iMio» gefaSrigen Ceyrnsn-Inseln ergab die ZtÜiltiiig 1691 folgende«:

1

Weirt«. Ksrbiga.
ObB«

:::
1̂ 347
w
143

»48
1«
38

84 4786
89
538

Samiuc
jl 1602 1705 992 23 4322

Die Haaptetedt Georgetown hatte 1067 Bewohner.

Zu Jamaica gehören politisch auch die Türks- und Caicos-Inseln. Die neuest«

orfiziello Arealzahl ist 165,5 engl. QM. = 429 qkm. Die Bevölkerung betrug nach den
Zählungen 1891: 4744, und 1901: 5287; davon sind 3582 Neger, 1363 Farbige und
843 Weifte«).

Cco«u« o( Jamair« aud it» DriModenciM, taken on Ihe 6»> Aptil 1891 . Jamaira 1892. — Davon
10116 ottiTi<!i«eyie Kali«, 481 CbioeMii and 3G33 ohne Anplw. — *) StalÜtiMl TaklM r«iatin« (o th« Mfaral
ColooUl aud >>tber roueiaioni ot the Unit«d Ktuftdom 1901« IiMMbn 1904p Bi 487. —' *) OoL
Hr. 494: Tnika * OüeM lalinda, Stap. f. 1908, Loadn 190S> S. 17.
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Areal uud Bevölkerung: WestinUien. 4»

lu der Republik Haiti aoll 1894 «ine Zählang von der Geistlichkeit Teranaialtet worden
aein, deren Ergebniaae die Deutache Randaohao Air Qeogrftpbia und Statiatik (L89&, Bd.XVIf|
8. 324) nach dem Bulletin religieoz d'Haiti mitteilt:

DUbmi Oy BaMiB MIOÜO
M rcrt ialMa 4VO0O

OMtfiM 14IM0
» Fwt aaPriaw 44ttB0

• M Ad-G^ tnni
Battl liioiSB

Nach dem Stetonuul'a TmiM ftr 1903 iott 1901 «ne •braUb UiddulM ZiUnog
1894100 ergeben baben.

lo der Dominioaniaoben Eepublik hat am 6. Dasamber 1899 zur iOO. Jabraa«

faUr der EotdaaltiiDg «im Zlblnng in d«r Stadt Santo Domingo atottgaftindmi. 8to

ergab eine ansässige Bevölkerung von 14072 (davon 2253 AnslEnder") und 78 vorübergehend

Anweaeode, soaammea alao 14160. (Cenao de poblaoion y otroa datoa eatadiatiooa de U
Ctiddl d* 8. Donin««». Bb«tdn 1803.)

L. O. Tippenbanor bat in mumbi Warb« „IKa Inaal Hifiti*' (Laipxig 1898) die

bisherigen Bev5lkerangs8cbät2ungen einer BorcrfrUtigen Kritik unterworfen and nimmt für 1890
für Donuogo 327000 Bewohner an. Legi man die von ihm berechneten jährlichen Wacha-

tnmhian in dan 80ar Jabran (9,s Prat.) der SobKtzong fttr daa folgende Jahrzehnt

sogmade, »o erhält man für 1901 abgamndat 416000, und diaoa Ziflar dflrfta als

nntarer Orenxwert aonehmbar sein.

Porto Rico.

Zahlung 1887

i

...
•"«1. QM-

• 1*). A « • • • n d • It • V 8 1 k 11 r K $.

Blltmm*)

Vi»<jiie»- 1

UO
40V
8M
Ml
bii
Ml

{
4ia

)

811
1004
nt»
1608 <

UOi
U5S

j 900
186

1
M

1

7S817
8f88t
80888
981 Ii

59118
5 1866
89064

1
2414

8811
88889
88818
28482
49949
36418
32669

2101

8888
8848
18888
7868
19946
10213
9866

1480

880N
IIBOM
188811
124166
129012
96991
81089

8078

188
110
78
77
«a
67

90

86

8Me f»W R 474asB \ S4884T T8808 II 788888 •'iMl

Zählnng 1890^).

Daparteaeals. WcITm. MUMMB. 1 NH«r. Zaummea.

4iisfte • •..

88180
80044
1S1I8T
126039
78228
68806
88129

1
2688

11884
88847
78188
88881
61C28
4(j6:!

36911

8888
8808
8804
4808
?ni6o
7620
7626

lOSC

»
14

18
30
9

99646
127666
208191
162808
160046
111986
81869

1 6938

1 704

ISO
181
88
101
114
77

91

44
20

IM* Bieo
1

1
M8426

,

804862 ~698BÖ 76 9ÖSS48 108

>) Caasa 4a la paUsBita da Iqpala si|4a «1 «aHMdiMtariaato hsebe «a 81 da dliiwahw d« 1887, Bd. L,
lIidM 1881. — > Naaa Anaaiwag fm dia laad OlBsa 4at TmiaiglaB StaalM adttlkh 4w Zihlaaf vsa
1088. Dii OoMt aad Gwdills Barr^ af Oa fJ. S. lat 1808 8486 aar. OH 8888 «k» 8«IM«i (Onm
BaMhh 0* Ol Ht- 148). fir dU laMla VliqaM aad Cnlsbn, dh aas Dcp. Haiaia» pbSrm, lubw wir dia

AilMi aaa B. a. 8. n, S. 7f, «bg««««!!. ^ ^ fMUimr Raa«: 8aa Jaaa 4« PaartaSiiak — Rtpoil aa 1ha
CcBR» of Porio Rieo, 1899; Wukingtoa 1800«

Sapaa, BaUHkwaa« dar Ada. XU. 7
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00

Maeb

Anal ind B«f«Hk«n]ig< WMtandiMk.

0«b«ttalftDd« nntoiMywl nwii 1899;

Karbig«- Zuaunmeii.

Ö780O4 S613C7 939371
WtS^UDlllL'U 71» 981 1693

881 67 348

973 97 U)C9

7688 bt l&dO
15S9 «4 8488
tao SS» 68»

5BMIf

d:«r B«?01kerung von sehn Jahren mid dMfttMT naoih

dam BUdoogagrade, 1899.

59310
42738

3096
5778

iiwna^a/

SwuM Weite 101048 8798

ia4S9
18989

»oa
4474 lllS^'*'^

Smiim Farbig« 823G8 (i6b2 1 mm
77749
A666«

5188
10847

aS9685
9«»«18

1«4416
1

liaBO ROHH

A«4iadiUa

AiboDit»

mit aooo

6486
t086

und darüber, 1800.

tun
tttt
9744
.'V4S0

^177

B844 ! Rio Pltdnt »M»
6414

I

Sabtaa Onad* «SSI

»HS
S0S6
8714
U94
15187

376311'ooM 879&S

ViMlIM .

Taaa». .

68046
1084
aai»

«tos

Dänisches Westindien.

Brgabniaaa dar zablungeu vom 9. Oktober 1890 und vom 1. Februar 1901 1).

BavBIkaraas
not. lanTl qkBi(i*01].

SU TboMM «ai Hl

8t.Jaa. . .

8LO10U «ad

86,S

52,1

918,*

18019
984

19786

11012
985

16690

60687

188
18

Haoli dar Religio a gliederte rieh die Batlillteruog 1890 io tcigßmäm Wdae*):

KogUatlM Uochkireltt

MlhriMba BrUti .

Latbaraaw . . .

12303

6868

106T
«»1»

Sünna 38786

I) Statiatkk AMba« 1608, B> Uf. — >) Dia OofhMt
aimamsataa vod««. nor hat aim 4iM abanabeo, dal MmMIA
Eaflllinder, 0,(141 d. QU (]km'i lu den dictM'ben

Statiataaka Haddaialaer, Hd. XII, Kopanhagan 1898.

(B. 4 B. n, 71) tat atteh amtUeh« IMA-Iwnl (OnM Thatoii lalvMl d*r_ 1)
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OhwloU* AiMli» (StThtMi). MM 8M0
74 68

im.
(ßLCnui Mu nu
^CMüO MM 5i8t

Britische Leeward Islands.

Brg*biüaM der Zfthlongen 1881 und 1901 (8L Mirs)^).

JmI ym Dfk«....
IMob
Or«at Tbiteh Iilud . .

Stlt- aad Ptttm-IoMU .

Virgin Oordi . . . .

Aoegadi

Unbewohnte Inseln . .

St. Klttfi-NeTiü . . .

AnKOilU

St. Cb>i<t»pbtr (8t lUtU)
NeTu
Antigw
Bmrbada
Antigm ......
B«da«dft

IUI. INI. aui 1 qkn (tWI).

m
s
M
i

6

27

3ö
S5

380
»I

176

IIS

44^
189
851

b

»
154

MT
StM

83
»9

593
513

mk
3693

3üB7e
13087

.%819
580

36119
190

I m
1 iiti j| iiTÜT

MSI
SS
98

911
530

46446
3890

2978'J

13774

35078
775

34178
190

aBBM
imM

»
M
M
16
16
19

13

1«
43

l(i9

113

79
4

136
>4

'S

BuMterre (8l. Kitt-i) ...... 96'J8

CtatlMUnra (Htm) 1568
FlyMrth (IlMiMml} 147f

Städte.
iwr.

0962

13M
IMl

BoUAU I LlfvniiniS«)

St. JotkD (Antigvi]

70

18»I, INI.

5186 5764
•3S8 es«s

FraRZösItdiet Wwtindlen.

Oiadelomfe
8t. Hwtia .

St. Ba

LiOMmi«. .

Lm Sdntw .

MurtiBl^ii«
' , Sur.« T

1

Mtl. 1 Mrtqkn.

1870
99 8582 69

91 9777 133

1608 1B78M M
S7 ISM ftt

4
148 IBISI 10t
14 1673 11»

988 207011 810

t8M 8M4S8 IM

G'uoiMoup«. Die Zahlung Tom 13. Juni 1901 «rgab 18911t Beelen 3), da am aber

detaillierte Angaben niobt bekannt geworden sind, »o haben nir die Bereohoang fär

Ende IdOl ebgetteUt, die im Departement der Kolonien baadichriftUoh aufbewahrt aind,

ond deren Mitteilung wir Herrn Prof. A. Bernard in Paris TMdenleii. Tod deo Stidtee
«etdeo ioi ZihhuigBberichte für 1901 nur swei genannt:

BMN-T»na 7456
Frial>fc-Pftr« 1M41

j5&hlung von 1'>0T*1:

SUaUsche B«r&lkeniii| 575S3
LIadlkh« 146248
IMtinwuU „ . . 8880

807011

1) Onm B«pwt, ItOl» Aati|M 1801. Baiaktiguff bMgU B«d«odt in d«i StitM.UUN «le, f. 1801. —
^ BaMb dw Vtagh Ute* (Owt IMäh Iriaii) a. 8. «0, MalMhM ITMtiaiiM, int. 8. — ^ «waeMinihi

ISOt» B4. ZZVIX, 8. SM. — 4}lraille da wewige—

w

li «• lIMm «taU ISM, Ht. SS.
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Areal und Befölkemngt WetthidieD.

Gemeindon {Lbor 6000 £mwotmer.
Onlwt SlOtl
Port-d»-Pnne 82 164
FriBpoi« 12452
Otij9 M' me 8114
LanioDtm 10028

IforM-Boofi
RtT<ire-Fnoto

Robert

Saint*- Muic

«<os
5943
7956 '

8811

108C2

CM»
Siint-Joaiph 847

1

8uDt-Pi«rro 8601 i

Trinit« 721«
?»««hiD 7128

Durch die mlkamscheu Ausbrüche 19U2 wurde die Bevölkerung aUrk dezimiert und
dAffto jstei fanB mlir «b 170000

Britische Windward Islands.

Are a 1 berölkernng
>ikm. I8BI ftof 1 qkm. auf 1 qkm.

St, l.nrii , ,

NördUehe Qiw
OcMeds . .

283*
133*

(80)
120*
18*

G02 ;

344 1

58 1 :

311
1

34
1

48820

41054

47178
6031

TO

104

1081

1771

4ms
48848

63438

IM

184

WMwwd Itliada 1 619 1«43
1

136483 102 1615«» IM

Hagar

rerke.
950

S8766
«»78
UM
4ino

. d6665
1118
1808

68
US
84

1989
393

l'i

Summ« 48820

8«MI

Sl. Lucia. Areal tnic!i ']em Heport ou the Census of the Island of 8tt Inday 1891
(Si. Lucia 1892) nsob Distrikten. Qliederung der Bevölkerung 1891:

OabmrialABd.
Kinhaimiaeha . .

Barbadot . . .

Obrigai «aatfaidiM

Obi^ AMtlka .

flUHedar . . .

Obiige Baroplar .

Oftiodien . .

Afrika ....

JUniieti« KatboUkan , .

AifUkaaer
Aaden OhiMw . . .

18»
184»
M

48tlO

Städte 1891 ODd 1901 (TOlttnflge Zahlen uach amtlichem Bericht).

CutriM 1891 1 mm, 1901 : 7910 (mit Qaniiaoii 8680)
Sonfri^ „ SüüS, M 8884
Vienx-Port „ 1448, ., 1619

St. Fitumt, In dar yon oos bisher angmonimeDen Zahl (381 qkm) nnd ofiFenbar auch
die nlIrdlielMii Oivoadinen enthalten, die wir fUsoblich zu Grenada geiiUilt haben. Zu
Grenada gehört nur Carriacou. Leider bositzen wir für St. Vincent keinen Zenausbericbt

für 1891. In dem Colonial Report for 1891 (Nr. 38) werdeo nur di« UanpUablen mit»

Weiße 2H-i
I

IMMp »84 I

Daß in diese Znlilfri auch die nördHrbpn Grenadinen pitibf^7:opn:i sinii, cpl't nw^ den

(jolonial Keporte deutlich hervor; es ist demnach unrichtig, wenn da« Statistical Abatract

for the Coloniee Ao. n« avr *iif di« HMiptimd bwdalii 1101 wurde maa fimniidleii

Gründet) keine Zählung veranstaltet ; die oben fBr dieeee Jtkr nitgeteilte ZftU henült

nur auf Berechnung (Statist. Tables Ae. f. 1901).

Grmuubt (trad Canieoon). Areal (neoh IMetrikten) im Seport and Oenenl AbitMete
of the CensuB for 1B91 (St. George L891). Eiae Unteraolieidaiig 6mr Berfilkenrng neoh
der Farbe wurde leider nicht durehgef&hrt

. O« bar lala ad iMlt

Obrigaa

Obrigaa

BagUodar . .

Cbrig« Baropier

Ostindien . .

Afrika . . .

48948
1886
8716
4«
184

81

1017
593
95

rRallfflee tlSlt

88814
188T8

Aadar« Cbriataa 8888
llobamaiadaMr 78
Hiodu» 509
Andare 118

»880»
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Tmin

Städte mit mehr uls 1000 Sinwobnern, 1891.

. . mö| St Georg* 4«l«]ViMMlt «

1*19
IS24

SrC«lMaii«M der Mhlnng vom S. April 1891^).

Nach Farbe:
Wellie 1561»
Hartiigp ....... 43371)

Vegn . . . . . . . na717
Ssuie 1SS806
. . . !56t

äunm* 18266?

Nach Q*btt«lal«a4
17864Ö ADi;Ukan«r

1400 nn:<:>

667 Proteiltanten '.1235

ÜbrigM Aioerilu .... 863 liKbriache BrOaw . . .

Britiach« InMln .... 1033 713
GbriffM Baropt .... 86 Ander« KonfeerfMM . . 1360
Obrig« Btdtiile .... 78 ÜBbekniBt ... t7»0
Aul 8m fiiboMa «nd wb- 18880«

bdkuirt .... 136

Sumai« T83306

Banptsliat Bnigämn 80996, mit VorttÜton nngvfihr 84000 EKnirabiier.

1901 wurde aas fiafeuäsUen GrüodeD keine Zählang vorgenomniun, doch bat diu Ue-

gierung Nachrichten g8MUBiaell, d» denn £rg«biu8 eine Velkasnbl vou 195588 Seelen

geoMint wird^j.

Trinidad und Tobago, 1901^).

Ander«
ObitoM

'
MohjunnM-
dMMT.

Ander« j| m -
a«agl*mk| vmmm.

88418
784^

«8186
8888

91081
8710

86488
4

8881 »87
ft

861008 (Mekligt 86614«
18761

88810 U884 88771 88498 r 8881 «88 i 888780 (biririitist 878888)

NiedeHändisch-Westindlen.

BeTÖlkerong Ende 1901 nach dem Koloninl Verslag 1903.

i4M^8 Mtodw»
Im««.

1

Aa4«ft. 1

«MiiBellfUat

atat^. 1

1

SitdMM.

29316 404
* «M

377 916 27494 8617 2

5870 6 10 11 6SB7 TO 6297

9741
8180
184«

85
87
184

80
14
8

74
8

8

8148
918
871

718
8808
1008

9860

1
8818

1
1878

ST::--- ..

'

2152 49 3 !( 7.'(.1 U59 8312

I Ö0868 676 436
i

IQii
I,

43906 | »Otiii 53077

Venezuela.

Grenzverftnderungen.

1. Durol) dun Schiedg^prucb des König« (bzw. der Regentio) von Spanien voni

16. März 1891 wurde die Grenze gegen Colombim in folgender Weise geregelt^):

1. Abeeknitt: Vim den Hflgeln, genannt loa Prelle«, nnd iwar ron dem Jujaebi «anlebet lugenden aoigehend

imwtnmtgt auf dfe Waaa«raeheide, die dai üp«r-11al von der Pronn« Maraeaib« nad dem Kio de la Ha«ha trennt,

da« Kamnei dee Oea-Oebirgea, wobei »I» g«iiane Merknale diesen «ollen die Orenseteine dee genuniiten Ue-

MljiM fviMhen 4«b Tkie von Up«t and den B8k*I tob JnjasU ud iirieebe« d«r Qebirgik«tte und der McenekOat«.

8i AhMikaitt: T«e der Linie , ««Mm da» OfM-Til Yvn .der FtoviM MtiMtibo nod dem Rio d« la Htoha
Hhalit«, «8« die fliplU dn fliHna nm fHrijßm ton KoHlMMr Mi im Unpnac d« in» Ovo «od iw dfaM

Ui Ulf Ma^duf dM OrHa n dn Snlia «rf du OmiliBit 4m StatM «U| dt« die SlflM« OfriMOttbe»

») On««« of BarU l 1881—91. — Colonial Keport, AnoBal. Nr. a*j8, S. — *) Nach di-m ror-

Mm«|«* B«riebt (BetwaE&c, Trlaided 1801), bffic|iti(t« 2«tal M«h SlMUat. Table« A«. f. 1801. — *} J. U.

Meer«. Uiatory ud Opti «f Ih* lalHVtlaMl iiMtaiHH «UA tta QDilid BMü Iw bwa e putl, M. V,

8. 4M8. WaiUaglM 1888.
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54 Areal und Berölkttniiig: Vcneiaela.

8. ttwlMitt; Voa dir Mfaduff im GiH» m im Mit nf iw g«hitwitiu LU*. wricht jrttt •! Onnn
HWfbmnt wird, bia sv Seblaebt von Üon Pedro and dieM abwirto bU nm Bio Ticbira.

4. Ab«ehoiU: Von der Seblaebt Don Pedro «m Rio Tiehin dicBto FlaS etronaoNtrU tue ta Miaet Quelle

Md TOD dort Ungi der Gebirgskette und der Uof!i"if:i» «on Temi bis tnm Hto Oira.

6. Abeebnitt : lAn^;» Att L«ufr> d«t Kio Oitn but >u •einem ?astmmeuflut> mit dem Sunrr , Anna linic«

di«Mi Plüiae« , dariuf die I,a^DTis de! Deüpirraniadero lo der Milte .«rhnfid. n:J ' '.» ta dem l enkte, w.r lie sieh

10 den Kio Araaea erKirüt, dnnn diesen itroniabwärts bia lu eineiu Puükte gerade iu der Mitte zwischen der Stidt

Araaoa nod dem Punkte , in wrlchetn der Meridian dM ZuaamnieollanM de« Miiparro und dei Apute auch dco

AtMM eehMideo «&rde, ron dieaeni I'uukte in gerader Linie bii aan Foatea <A|wi1ad«ro) des Uio Meto und lings

diWH FItiaaea bis s«r Mändoog in den Onnoco.

6 Abeebnitt, 1. AbteilnDK: Von der MfinduoR des Meta in den ürinoco im TUwaf diiMa fli

Waaeerfalt des Maipuret, wobei aber berückaiehtift werden nott, da( die Ortaehaft Atoni mI
MMo W«g nf dMB linken Ufat dat Onnoc« benatst. am die StiowaehBellen n ragthn, von («ndf
d«r gwwtlUM Ortidwft AtnrM bw naa Laodepltta« atdllcb vm Maipaiwa. ptm/Kbut im Cm» it

nd aMH* fo» in MOwImg dM TtoMft; • «M dn Vantalfln 8lM*n «w Tnagtl» di*

diHH WifH Ml aiiMD ZaHnm *m M Mma VtiUMttlldnv Umm tafcfadmwhw iMihMt, oder Ua
«ia W«( mf Te«MtMlMiiaekaB Gebiet« tai«!««! «M, mldwt dm Weg mf colowMaaWefaeea e«bi«t« tbwflöaaig

Mht, atndrtekUeh sagattaodea, wobei dao FaittlM du feickt foibahaltea atin aoU, die Autlbnog diaatr Baavtanag

dinb gemainaMiee Eioreratiodnia au regeln.

8. Abteilung: Von detn Waaeerfall Ton Maipnrea iaa Talweg d*9 Orinoro bia sur Mündunic de« Qaafiaie. iaa

Laote dieaea Floiaas bis snr llftndang des Atsbspo ; den Alabipo aufnirt; L is 3Ci km aordlic!. r n ^ct Ortscbaft

TAfitB; von bier eine gerade Linie verfolgend, welche am Kio Ouainia km westlkii too der Ortschaft i^miehin

tadigt oad im PloSbett dea Qoaini«, weleber «piter Rio Negro beiSt, bia lum Oreasatein roo Corny.

Im Jabre 1893 sollte eine gemiBchto Koiuniisaion die Gtlt.t.p absteckefl, doöh kam es

niobt dasu. Am i. Ajiril 1894 kam eine Vereinbarung zuutatide, iu der Veaexuela er*

klärte, daß et den Schiedsipraoh swar aDoebme, daft mber Colombien aus wirttchaftlieliMi

nud politischeu Gründen in kleine GrenzverändertJDgfn einwilligen sollte, Colombien er-

klärt« eich grundsätzlich damit einverst^inden , dooh sollten diese Änderungen erst nach

Absohlaß der Handels- und 8cbiffahrtBverti%e erfolgen. Die endgültige OrenxbeatimiDODg
ist aeitdem vertagt, aber fiir die kartographische Daratellnng und die Arealbereobniiilig kann
bia auf weiteres der espauiache Scbiedsspracb immerhin als Grundlage dieoen.

9. Batraflt der Grenze zwischen Vmmula und BntüA-fhî mta bntot dtr fl^noll 4m
8«biedsgerioht8 vom 3. Oktober 1899 folgendermaßen'^:

„Von der Küite bei l'omt Play* «oll die Grenie ikb io gertder Lioie bioiiehen bi« tarn Znnmroeoflatt der

Flüane Batima und Murama, dann dem Talwejt daa letatere f Il'^h [ lh ;ur Quelle, dgon weiter i idw ZaaamiDpa-

flttfi (taa Haiowa uod Amakutu geben uad den Talweg des An.akuru ' seiner Quelle im Imataku-Gebirt:» rer-

fotgen. Von dort aoll sie in a&dweatlicher KirbtunK aaf dern K im d-» .^usl^ufera de« Imataka-Oebirgea ^^if^ri l^'•r

der ßartma-Qnelle Reben, dann rnn drm Qipfel der Flauptkette dea Ini«tak« Qebi(g«t aich in iSd8etlieber Kicbtarig

wenden nach der (jaelle des Acarabiii, riaasen Talweg aie alsdann folgen wird bia aom rnruni. Am Nofdafer dea

Cafynt wird die (Irente in wesUieher itiebtnng vertaufen bia aar Vereioignag mit dem Weoama, Ton wo aie in
Talweit dea Wenaron bia an aeiner weatliebatan Qaelle Haft, am dann in gerader Kiehtang den Gipfel dee Mouat
Beraima i« oneicben. Von dieaem Berge wendet sie aieb nacb der Qaelle dea Cotinga, dann IClirt sie im Tatweg

FlaiaiS bia anr Vereinignng mit dem Takutu nnd in daaaen Talweg aufwirta bia aar Quelli«, tqh wo aie ia

Liaie aacb dm weatlkhatan Faakt dn AkanipaafaiiBai gabt; aaf daai Kamaa diMss Ahii dk Qtnaa
der QaaUa dü Oomtio. «iiiha ila Mivi-IM bsaliifaatt wiid.

BiMbd m ia BstnAt an Mbm, da die d«A ditsas VtUÜ b«ati«Hta QnidHal*> kaia« Wslia las
bmili bülabsadaa odar sodi vMUeMit «atatahaadaa llrfBBBgiwmMadaahsHsB swIssNa QnlbillaaBto aad
BtsiilieD oder iwiaebeo Brasilien und Venetuela torgreifeti toll."

Der Ftäoh«nb«recbnaQg von 1889 lag die alte Öcbomburgk-LioM tngraadei im Yer>
gMeb dtxn hat yeiiMii«!» dvroh o1»g«B Sdiisdiaipnieh 1710 qkm gswoDMn und 18580 qkm
an Britisch-Guyana verloren; der Nettoverl jb? 1 p trägt alao rund IßOOO qkm, nnd fär die

drei, von den Grenzverträgen betroflfeoen Länder ergeben noh nuo folgende Üläobensablen

:

. . . 1 0489(K) 94« 100 (aiil daa lasaln «atat im Wlad* 9WWi

... 1 121300 1 20fiS00

2MC00 346500

ISava« FiMid«.

1

00959
1

IM8M
1

[ 9885

[
66»

l«4Cd

1) AatAbdlcftae darflbet stmt Karte a. Peterm. Mitteil im9. 8. S45. — ^ St^iatiaohsa JabtbaA dw
Vereinigten Staaten von Veneiurla IR9i (bera]Bsg«K«b«D t; i. t. r ^l' !eilnng fiir StatiaMk lad Blawiodwiag)
Caraeaa 189C. — ^ Von dieaan Staaten erbialt du atatistiachs Uureau keine Daten.
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8(Mt Zamon
n L«r*

q Mo6l>). . * , . .

„ Cmbobo . . . , ,

,. Mirmada

„ Bcnnüda« .....
„ B«ttnri)

TflifllMiM OriA« (OnUni^ LmJ AVM)

ItMt
fttS

HoHamarikMitr 939
Spanier 13&58

BarStkernnc- Davon Fremd n.

9&S4I8
Ol a

lii6B» um
3384

50«7a6
S32&18 2073

IMtSl 741«

-•> -»>

441»«

Jodln
BStl
411

690C

Itie<lntSn4er

6164 I

37 S9
I

317» i

2546
I

9SS (

8S I

l«u«a4«rklldttBff.

Laaaa and

Mnf IMM

StstniM 4 4

1

. . . OTtOte

. . . IltM

. . . tMdMO
8umm« :> 4448 IS

Nmtt Emitilmg. 1899 wurde die territoriale Eintailaag von 1864 (a. B. d. E.,

8w 66 mit Tbl S)» bw swa Tdl mit Twiaitorteii NamD, wiwIarhMgMtoDt, Voammala
tartobt demnach am:

1 BandeMÜatrikt;

90 StMtoD (in d«r Riobtang V—0, alt« Nabimi ia KtamiMr): Mafmoubo (ZaliaX

Coro (Fa]c6n), Jat^ (Rarquisimeto), TngUIo, Merida (OTi^Tnnn), Ti-Iiirn, ZiLmora, Apure,

Portogoesai CojädeB, Yaracajr, Carabobo, llirapda (OaanuiQ Bianoo), Sucre (Holivar), Oairioo,

fianabaa, Artgoa (tiatnria), Cbmim» HMvaE^Mria» Oajaaa}
4 Territorien: Colon, Ooajira, Ynrüari, AmaxolHWJ
2 Kolonien: Indepeodenoia, OaxoiAo BIaboo.

Guyana.

Grenzveränderungen.

1. Nene Qreoxe zwiBohen BnUtck- Chtyma uod Vmmieia nwb dem Sckieduproob
TM S. Oktober 1899, a. 8. 54.

3. Bezüglich der Grenze zwiscben Briii'>rh-('hv,'fjnn nnd i?f (jj»2i!»i unterzeichneten beide

Mächt« am 6. November 1901 zu London eiaeu Vertrag, demsofolge dem Kiinige von

Italiaa «tea SaUabfariobt ObarlrBgaB wBrda<)^
Ab SiMttdifikt^ lo AiUkel 2 b«MlthMt «te OilM nriMbw im Hikali ni OaUaio aad tiiar

Link, TOH a« QmU« te Cotiofto anek 0 im WwwwebiMi bto n «Imb Pokl* ia dar Htt* den

Mt. AytoKeanna, dum lidfiatlieli dn ait^emeiooD KiehtaoR der WaaMrwbeida Ina *« d«n Barga Anati , bicnof
dta DiehdaD NabenRiuaa nm RapojniDl, endlich dieaera Flafi aafwirta bia aar Qa«1l« fnlgt und Ton da bia nr
(bnUn dt« Takutii -viT^jun'*.

Am fxb^uü d«« Verlntge« nehman baida UScbto aU QreiiM »fi „i^ie WaaMracheidi iktiMibiii dem AmuoBM-
tiTlxrn und den Barken des Corentj-ne and daa VA>"-<.\<y.\.''> tmi 'ifi ijne l> des (^orentTne bU ta der daa Rapnnnni
«dei daa Tlkatd od«r n •inm duwiiebMUagMdra PaitkU, eiiUptacbaod dar Bnt«ebaidsD( dna StbMMiebtm".

8. Bvfardh dar Anslcgung de« ArtikslB 8 dee VertnigB tob Ütraebt vom 11. April

1713, der sich auf dio Oronze zwischen FrantiMÜch- Guyana und BrasHü-n bezieht, hat dar

•cbweiieriscbe Bandesrat am 1. Dezember 1900 folgenden Scbietisspruch gefällt^}:

I) Sim diaaaa BtaMw «kWI dM alitMtiMb« Bum« kaia« Daten. — *) Bi aat««!««! MaM SmMI^M
dta Ba*$lk«fnD« dar Rot<ni«n «ad Ttrtitorias in dan ZilTam (Ar die StutM anthaltan iat. docb M abnr ü* iit

rtr-r K'ombiiuUoo nklibi Ifkannt Au« Jpni Vprülisirb mit den ZnU«l ttx 18»8 {Vi. d. K. VIIT, S. S21) «cheint

•Iwr berroriDKeheD , daa Acnasona« au BoUt&i griLcLDct «urda. — ^ Tttatj Seiies. No. 4, l'JüS. (Btanbaeb

Cd. 916). — *) Urteil daa Bundeante dar Sehweit« nv. Imn KidKenuaseniabafl Ab«r den franco-brtiiliaaiwMB OliM
•tiait nm 1. D«. 1900. 8. 854. Batn 1900. Vgl. Patorm. MitteiU 190S, S. 68 nnd Tai. C.
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„l. EnUpreelMnd im RnmM 81m dm luVUk 8 du VertngM tob UUeeht iat det J«poe od«r Via«aot

Piofon d«r Flaft Oytpoc, waletitr nch anwUilbir WMtHeh Tom K«p d'Onng« in d«n Omu wgi«(k nnd walehw

doieh Minen Talweg die Onnie bildet.

II. Vm der Bup««MlU diNM tUum OjapM M» mt helUMiMlMD Gnmt M di> WummMi» im FlO-
wMitM d« AwwMMrtnMNM. ta «mr Offml tat iamhlkllich 4atdi 4m bwn 4« IteBW-Hnwi-
Q<M(gM fiUM «lid, dW

Bntisch-Guyana.

Ergebnisse der Zählang Tom. 5. April 1881 i).

DWMTKn.

10490 71» Ml i«168
87«4 416 9W 4888^
61414 ItSOS 108468
S49t 744 478 8714
U86 9*1 3433

69416 19986
3353 971 4189 7463
21048 4099 3882 29029

2t.'> 86 _ 37 347

SumoM 173898 r.iiTß
'

68864^ 8788S8

Städte und Dörfer mit mehr als 3000 Einwohnern.
3080

i
Good Fortain 20S8
Lodde and WorimiinTiUe ?8fi9

New AoMterdM» (l'owo) Süua
PlaiMDc« und Spaimdim 4706
QoeeutowB 809$
{•Ms m4 BaUM 8086

AKiieoU

B«xf>t»ilte 2403
UeterTprweRting nnd Tiimifh 3627
Boiton . , 3116
Frieodabip . : . . . 8128
GMifrtom (Citf) 8StT8

1901 wurde aus finnnziollon Gründen keine Zählung abgebalten. Vom Ci. Ajiril 1891

bis 31. Marx 1901 wurdea 85176 Gebarten und 88697 Todesfälle registriert, die Zahl

der ßawAoderer Uientfeg iti« d«r Attswanderar vm 910B9, und dt« BevBtkefimg benelwet
sich demnaeh für Ende llirs 1901 anf 995896^).

Niederiandisch-Guyana oder Surinam.

Bevölkerung Ende 1901 nach der Beligion
Mihriacb« Brftder 88186
Andere ProtMtuten 9768
Rktholiken 18880
Juden 1112
UokifDiuedttoer 6183
Hindui 10963
Andere . , . . 408

»um 68618
Ohno Angtbe 640S

Berechnete BeTölkeruog 75016
IsdiiBtr «Bd BawihMisr «nn^nbr . . . 12000^ (rgl. t. 4» B. VHI, S. IIS)

tleMamtiieTÖlkerons KTdoh

Orte: Psraiuanbo 31865, Nieuw-Niukerte 14U8, Älbina 387; Featong Totness in CoroDie

B30 Einwohner.

Französisch - Guyana.

Brgebniaao der Zählung vom SL bis 38. Oktober 1001*).

Hanpt(«n«iB4BS 21806 !
Bonb 826

llilitir
. 705

I

lintebneger 178
S«lkiffab«T>Mkerunf? . 163 ' Striflinge 6890
Qoldaoeher 20fi9 '

Bttimt TttOT
Eüigeb«r»o« Iim1uiu«i 881

j

Über iOOO BinwohiMr sUüeii folgende Gemeinden: Ckyenas 12619, Maroni 1369,
Sinnamary 1109.

>) Kenulu of tbe Deecnoial Ceoana of tbe Popolation ot Britiab Gniana, od tba 6*'> April, 1891. Demerara

1891. — *) I>anuit«r 60 Dentaebe. — Di« Zabl d«r eingeborwMB Iadian«r an d«n FIüm«« und anf d«n
Satunnra d«a Inoara nacb den B«ri«ht«D Ton MiaMonareo, Qoldaneb«m, B«ant«n n. a. — *) L'oL K«p , Annaal,

Ma. 878: BriUah Oniana 1901—08. 8. 88. LMdoe 1808. Di« XMn tOmmn 88ri|Ms eiokt! Vir IMs 1»Q1
man 39:1958 (StetM. TMm tU. t. 1801, 8. 678). » <) K«i«eM Venllg 1801. — •) F

'

ds l'OmM aslMrisI, Ftbmr 1808, p. 4.
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Areal und BeTolkerang: Golombien. — Eeaador. 57

Golombien.

Grenz verändemngon. 1. Grenze gegen Vnutuela nach dem Bobie(!fl<rprni;h des

KSoiga von Spanien vom 16. März 1891, 8. 53. 2. Losnußung von Panävui 1903|
I. 8. 48.

Dm Areal iü dMonaeli 1206300 qlm.

Bezüglich der Bevölkerung enthält L. Robelini Karte von Golombien (Paris

1899) die neueston Daten, über deren Herkunft niobts «rwihnt wixd^ dieabar,

in der Endsumme, nicht uuwahrtcheinUch sind:

J>«p*tt«iD«ata.

BojYC* . . .

CandiMoaArea

(Bcfdkeranft mhiMMiUdi «inebliiMhh Aar

«itd«D loditiiw) .

Are«l ofäi:l«ll.
Bevölkeniair-

I qkm.

666800 800000 M
47760 606186 «
A90S6 4668S7 S
70000 StBOOT 6
G080O 127000 Ii«

42200 850399 SO
8G300 508040 r.

20C400 537668 2

1 24837j .1 9 J 7000 .'t

Ob«r die Frovinzhauptitidte entbült dieselbe Karte folgende AngabeOi die sieh

wmhrsebeinlieb auf die Oemeindea banahoD. Für die Dapertementsbaaptstttdto sstsaa vir
die angnhlich für 1902 gültiges ZsUaa ain, die der Bed^tiea des Halkalandara

schriftlich mitgeteilt wurden.

Canea.

87 4&

Bolim (1870) . .

BoMiavmtnra (1870)

Bugm
C»ü
Cutago
Ipisl« (1870) . .

NÄTita (1870). . .

Palain
Pwto
Popayio . . . .

Qnibdo

Bio Sapio (1870) .

(1870)

806t
14000
.15000

leooo
100Ö8
CSOü

20000
.10000

18000
e856
«688
7000
«666
1X000

Talbaa.

Qmnoo . . •

aaamo (1870)
Ibagn* . .

Mmto . . .

MariDÜI»

Madelliii

Santa Bo« da Otaa (1870)
(1870) ....

5641 I San QU

Belirar.

BanaqaUla. . . . .

Cartafena . . . .

Comal
Lorioa

Moopox . . . . .

8a» Aa6rii (1870) . .

63000
1880
•818

SlOOO
S6000
•OUO
10696
8000

San Jaai de Catata (1870)

Magdmlena.

Santa Maria .

Antioquia.

15000
9193

iüOOO .
t^bsrali . . ,

MaliRB (1870)
Oeaäa . . .

18000

j500
S&OO

8000

25000
?

680.1

12000

YUae

Buyaea.
' ChiqaiDijuira . . . i

i
Cocny (1870) . . . .

' QoateqiM (1870) . <

' Moniqain
NoDcbia

Santa Baaa da Tilailit

.

8ii«la(187<D . . « '

SoganMao . . • ,

{ Tunja I

11000

90000
140M

2O0O0
6184
7038

18000

Caadlatiaaraa*

Bogott . .

Oquaaa (1870)
Cipaqoiri . .

PaeatattTi .

Ou»<tT3Ill . ,

U M«aa (1870)

jUlietf (1870) .

188T6
10789
lOOOO

120000
G710
oeoo

1 oooo
1(1000

>6U
80S3
7B6<

Ecuador.

P. F. CevalloB hat alle Nachrichten über Hevulkerutigaatatistik , die er in den Re-

gierongabericbten an den Kongreß von 1830 bia 1887 fand, zuaammengeaiellt 1) ; seine

Ergabnissa «eiobeii mm Teil erhebiieh von den angeUioheD ZfthlangsresaHateo von 1886

1} ItetAnra i» la Hiatoria dal Ecuador, Ooyaqail 1889, VI, 8. 83; darnach io T. Wolf, OaoKrafla y OtO«

l«gia dal Benador, LicipilR 1897, 8. 583, aod saoaaar im Britiaebao Koosolarberieht &b«r Bcttadoi Vu daa Jahr

laaO—60b Mr. 961, Loadon 1891.

Sapae, BafSlkatnas dac Bnle. Jtli. 8
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58 AroHl und B^volkentng: Ecuador. Perü.

(s. B. d. £. YIU, S. 230; ab, sind aber, mit AuBnabme von Oriente, aaoh amtlich ao>

genommen ynriw, tri» «m den Untettangen des dentaehen KonaolatM in Omyaiiail Tom
S. Juli 1893 ar. ii- ReJaktion des Hofkalenders hervorgeht. Nach diesor Quelle sind dia

wilden Indianer, deren Zahl man auf 200000 anschlägt, nicbt mitgerechnet, oaob Wolft

MBdrAddicli«? Bemerkoog ilnd lie aber eingeieUoisan, vnd dafür tpriolit auch di« Diflemu
in beziig auf Oriente.

Baoytttldta. AntUab
1 (MW).

I Btlt.XMW.-

909318
14BAS

1
-- -

1

1060
!

—

Oll«JM ...
um
98042
33G0n

Gatjaqnil
1

1000«
SlOOO
MOO

«000
45000

Tnoitanbus

i-i*

98251»
S6Q00
67*40
SOÖOOO
lOOOOO
103033
48000
32800

1 28300
64014

1S8400
0«4M

4000
10000
•000»
16000
1000«

' 6000
üOOO
18000

: 6000
' ätfooo

10000

i _
1

0000
1 «000

«MOO
toooo
10000
4000

laooo

, 25000
10000

TieflandproTilis (MhI» . . .

ttalajHifos

80000 2)

400^;

.'iOOO

1
5S00

1 27S000<)
1

Dvroh Dekret de» PräaideatoD dar R^ablik rem 8. AprU 1903 bt «im noao Tolki»

siUiing «Bgoordnot wordon*^.

Perü.

Nach dem Friedensecbluß mit Chila von 1884 (s. B. d. E. YIII. S. 237) aoUta 1894
einp Volkaiibetimmung in Tanm und An'm über dcron poritlaclc Zugehörigkeit entscbeiden.

Dazu kam es jedoch nicbt, erst IblJÖ wurde in Santiago ein Vertrag zwiacbeu Peru und

Chile vereinbart, demzufolge das Plebissit zar Ansfühning kommen sollte, aber dai chila»

nischo Abgfiordnfitcnhans wies ilm 1900 zurück, und seitdem besteht dor alte Zustand fort,

d. h. der gröÜte Teil des ehemaligen peruanischen Departements Taona befindet sich noch

in das HftndaD Cbilei, uod diaias beroitet wgar dk {»naone Annoxioii dimh «bob G«-
•atzcaakt Tor.

Durch Gesetz vom 3, November l'tOÜ wurde die Provinz TTuamaehufo des Depart«*-

ments Z<2^W zweigeteilt: in die Froviiuou HuanuiehltOO und Santiago de Cliuco^). Aua
C. H. ClBuerOö' Atlus dal Peni, 191)'!, ist ferner zu entnelimen, dtiLl die Provinz Tunthff

vom Dej). Piura abgetrennt wurde und nun obeuao selbatiindigo Proviuz ist wie CaIIäü

und Moquegua.
Seit 187G hat in Perii keine Zählung mehr stattgefunden. Uni d!fH»»m TThelstande

wenigstens teilweise ub^cuhelfeu, hat die Geographische Geselbchaft in Lima eioe

fitffoehnung für 1896 vorgenommen^, deren Ergebnisse zwar wegen der WMioboioa Grund-
lagen anfechtbar sein mögen, aber als das Neuste doch }?t'riirk->ichtigtTng verdienen. Wir
haben eine pliysikaliache Dreiteilung vorgeuomuieu, und zwar lur die KüBte auf Grund der

Provinzeiuteilung, die allerdings über die geograpliisobe Grenze zum Teil binausgreift, f&r

daa Tieilaiid aber auf Omnd der £mitteltuigen der limaer Oeogtapbiaoben Geaelliobaft»

1) Sialit Aain. mt 8. &7. — *) In dn Mitteilung an den Hofkateoder nur ri^Oo, hier »icber ohne IS»

ladkarr. — ^ Maeh MtttaOang sn dra Hofksleodwi OsfsUts fUirt dsfiit kaist £shl so. Die laasl CksUna
bstt» 1889 «8T Brnrahnw (Bot. See. Rfocnf. ysiiii« lt«l, Bd. XXXI, & 188). — *} Dto sartllAs ItMls
«^M 1204600 oder mit de« wil4n lodiaiMni 1404600. — Hoothly BaO. dt tt« tatmat. Buce«a of tbs

kata. Hep., Aag. i»03, 8. 440. — *) EbnOs, Dm. 1000k S. i»6. ~ ') BsMia de la Sssivdsd googniiss M
UoH 1898, S. 108.
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Areal (nach pcnianiBchor Annahme"^ und Bevölkerung 1806.

Depart«iiienti
!

JUMmprvrUamn

nnd «elbtlAadlg

sl qkm. B«Tälk«-
qkm. B«tA|.

: 0180 860S 1»»
1

rwKTm 24819 IsBATI 8 l»oB9 18189 6

1 >9M 1S4091 10
Gi|mmmw . . — 83488 44S4i2 14 - -

SRI«? 70«7R a
Loreto . . . Iii;') .'in ii7!»iri 1,« 700766, 38881
Libertad . .

_
!7:i^;i (

i

AD«a«lL8 . . • ' 1488 20197 ;!r)4i.'i IL'

HDiduco . '
1

' 20051 i4i:'.0t.i 16280
Jnnin , ... « — — 33r,ht"i :iy27'j.i 26798 l&OO

ä»^' ' ' 16007 7üi8;i

• - : 37 - —
.

• • i
2y:i7y>;

• 4J1U 802469
J,

1

—
* SISO» 177S8I =
• S8891 Ui S»t«l S008I6 7

SS?r : \ 44188 4S488B 9 360687 3811
Pono . . , 45788 603066 11 60993 38979
HoqiiAftas . . t4S75

Ti«)»»j . .

faru (Anal amtlirb

)

121801' :;iT7tM fi 3 7 7^70»' i i(j:)jL'i

f. UM»«) ilS1860 ti
1
|49108Uid7!4O00

1
I

1
524060 74000

Ii qkm.

0 n m m a

0,>»7

0,11:

0,01;

o,<

0,("

8180
88486
11982
88489
86199

7 17;iyt,

:i(>:!3i

(1(1 ist

l!:iLti,7

47U1
91309
86857

404845
106781
14876

. 7 7ri4C4

S 9

860i(

808807
19[4091

442419
70676

'.Ti'iU.'U

428711

9006^

177887
989007
488646
587946
i«e94

1.7

8
10
14

'J

0.1»

n

7

;(

4

a

6
8
4
l.i

5
8

Wichtigste Städte*).

(D«partMBfflt in Klamrotr.)

AoeMi (Lim) H0>>0

Anqnip» (Areqsip«) ......... lilAm)

Ayieneho (AyMoeho) 2U0O0
Barraoeo (Lima) 'oWO
CtjtiDArea (Cnjaraarct) U'DOO
OkjAnarqnlUa (CajunfM) kood
CalUo (CallM) 48118
Cuii (Aoeaclw) 6000
CuSoM <Aimm1m) 8000
GMHMM(PfBn) «8000
Cte^pofw (AmuoDu) ........ 80OO
CbkUfo (L«mb«;eqa«) \ ...... . 14000
CbiDeba (Ic*) 18000
ChoriKo« (Lima) löOOO
i"liuf j:i > TniM) 5(>00

Cbulucanss (Piora) 6000
ClUM (COBCO) iiOOOO

F«mä*fe (LÜnU)eqa« üOOv
Haanciyelira (HuaDeiTaUM)* ...... HOOO

Haanaea (HunaM) 7800......... 8000

Ica (Ic»)

iLjuito« (Lotato) ...
Jaoja (JaoiD) ....
Lambayrqn« (Lintafiqil»)

Ums (Lim») ....
Mirstlorei < Um») . . .

Moqaegaa (Moqiiet(aa)

MorropoD (Plora) . . .

Mofobanih» (JLonta) . .

Fkiti(Pina) . . . .

FatM (Jirab) ....
liaw a«)
Fion (Fttit) ....
Pdbo (Pddo) ....
Santa (Anrach»)

Seehura (Piura)

Sullana (Piura) . . .

Tumbo Urandu (Piaia) .

Tarma (Junin) ....
Trnjillo (Libwtod) . . .

(Ft«^ . . .

»000
6000
15000
6000

113000
6000
6000
8000
18000
«MO
18000
8800
12000
6000
3000
8000
70li(i

»OÜU
6000
8000
8000

1} 1898 «urda dia BaTölkaruog Ckilaoa durch ZthloDR is M88S aniuttalt (Brit. KoMlttlMriGbt Mr. ttOSi
Trada and FInaseaa of P«rd for 1898, Loadoo 1899. S. 7). Wir« dieae Zahl riebtit, to wVrda afe auf üa Be-

rcchonilK für 1896 ein ritrentfiniliche« Lictit warfen, nlipr wabrsclieinlirh i^t nie fs nicht, denn IH7C> ziiblte Culliio

34499 Bewohner. — ") Offitiell wird noch dat gauM Dep. Tucha (3'Jil1Ö iikm, 504 4iJ Bcwuhucr) zu Peru „'e-

lihlt, Ut4cblirh Ut abar der grutüc Teil '2.') 958 qkm, 'J : 1
1

> l -wof.nt'r im Jjbre 1895) chilenisch; wir »stu-n

daher io die Taliella onr die DilTi-rrm «in. — ^ Wenn nmn aiihirnntt, datl die peruaniiche Arealb«recUiiusit{ letd-

lieh rieht -'
i

i, so antfkllt dj> Diircreni twiwhen ihr ui)d d^r Gotbaer Meaeung kbde auf daa Tiefland, wo Peni

waiUnftdcbata braailiaDiaeha Oebiata föz aich is Anapruch Dimmt. — *) Oaofiaphical aad Slatiatiaa) Sfmpait «f

P0d» 180A—M, K«r BdfHoi^ Um IBOBi 8. T.
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eo Areal iw4 Bevotkerang: Bolivien.

Bolivien.

1. Greozö geilen ParaQtuuj. Am 24. Novemhor 1894 ward« zwisoben den BevnU-

mäobtigten der Republiken Bolivieu und Paraguay der (naob dea beiderseitigen Präsidenten)

logaoannte „Iehaio-Benitex''-V»itnig abgeaefakiweD , in de«sao erstem ATtiM die Ofeos«
definiert wird als ,.eirip fjr r ir! ^ f inie, dio H Meilen nördlich vom Fort Olimpo vom rechten

Ufer dei Rio Paraguay ausgetjt und die Cbaoo darobquert bis zum Scboittpunkte des

HMi]>tariiie« des Piloeawyo mit dem MeridiMi 61* S8' W. Greemrich" i). Pimwr Vertrag
ist aber niemals ratifiziert worden und dio Grenze honte noch unsicher. Soweit es die

Cbaco betritt, liegt kein unmittelbares praktisobes Bedürfnis zur tirenzäxierung vor; dM
rächte üfer dea Paraguay bilt aber die Repoldik Pataguay — wie ans der Z&hluDg Toa
1899 mif ReBtimrotlieit hervorgeht - hin einarhließlich der Kolonie Bahia Negra besetzt.

Im li»l>*D wir jVttt drei (Jrfmliiiicii (!f>,'?n I'ar»Kuiij-, tod deren ktinp die Zufliieipanf beider Stutsd
«•fnndrti hat: 1) die «dioii ««niiint« Lir.ie lehavi Benitei, 'i) die Linie (inijarro - Dctoad , die der Dar»tellunir in

Stisl«r» Handeilu cnd damit auch der KUrhephfrrohnanK Tun Trai^nits cufTroDd* ib^t, und 3) diu Linie Tamajo-

Aeeval : Peni v^ ina Forti Olimjio vom Paraguay bi< WS" \V, dann d«r 63- Meridian bi» tum PileomafO (rgl. Map«
da U frentera coa el Paragnty von £. Idiaqai, iDgeDicut iu d«r BolimoiachcD QreoikoiDiniaaioD , La Pw,
Aagntt 1908).

S. Die provisorische Besetzung der bolivaniscben Küstenprovinz durch Chüe (s. B.

d. E. VIII, S. 227) dauert fort. Die Verbandlungen im Jahre 1893, in denen Chile Bo-

livien einen Hafen an der pazifischen Küste zugestanden haben soll, blieben ergebnislos^

und 1900 forderte Chile von Bolivien entaohiedene Yeniohtleiatiuig auf allen Käateobeaiti.

Die Frage ist also noch unentschieden.

3. Der Ofwuwtrag zwischen BoHnett und Brcmlien vom 27. Mai 1867 bestimmte

als Nordostgrenze von Bolivien eine gerade Linie, die vom Bio Madeira in 10** 20' 6.

ausgeht und nordwestlich bis zu den Quellen de« Rio Tavari verlinft. Die Koordinaten

des letzten Punktes, die durch eine gemischte Kommission 1901 festgelegt wurden, sind

7° 6' 55,8" S. und 73" 47' 30,fi' W. Gr.'). Durch diese Linie wird das sog. Aoregebiet
abgegrenzt, das erst in den letzten Jahren durch seine Kautschukwälder Bedeatong er>

langt bat. Es gehörte nur dem Namen nach zu Bolivien, die Einwanderer waren aber

fast ausschließlich Brasilianer. Ala Bolivien 1899 seine Hoheitsrechte geltend machen
wollte, kam es zur Revolution ; eine Aorerepublik wurde gegründet, konnte sich aber gegen
Bolivien nicht behaupten. Durch Dekret vom 8. März 1900 erklarte die bolivianische

Begierung das Land zwischen der brasilianischen Grenze im Horden, der peruanischen im
Westen, dem Rio Madre im Sfiden und dem Rio Beni im Osten als „Territorio
Nacional de Colonias" B), das sie 1901 an ein Syndikat, bestehend aus Bürgern der

Vereinigten Staaten von Amerika, verpachtete. Diese Maßregel führte xa neuen Unruhen
und zum offenen Konflikt mit Brasilien, das nun milit&risch eingriff. Im November 1903
kam aber zwiaoben beiden Mächten ein Vertrag zustande, in dem Zeitungsnachrichten zu»

folge Bolivien dmi {^D«e Acregebiet nördlioh Tom 11. Parallel 8. und in einer Aus-

dehnung von 160000 qkm an Brasilien abtrat,* irofBr ihm Brasilien eine Gren^eerweiterung

am Rio Madeira in einer Ausdehnung von 3000 qkm gewährte und sich zur Zahlung von

8 liill. F£l. Sterling verpfiiebtete. Dieser Vertrag iat am 8. Januar 1904 von der geaeta-

gebendea Yeriammtung in Brasilien angenommen worden, aber noeh niobt von der boÜTi*^

nisohen, und daher noch nicht rechtskräftig; da in der südamerikaniBchen Politik Über*

raaobnngen nioht aalten sind, kennen wir vorläufig keine BUoksiobt auf ibn nehmen.

Zählung 1900"^).

Oeyarteaeata.
j

AfMl
(ofllitell)

1

ZaosuabevötkcmnK Aaraer-
halb dei
Zeniu«.

Wilde.
1

B f T ff ) k r

.

r u D ([ «

a u III m «.

ABf

Westbullviea (Hoeblaod) . . . 1 1011324 i>.'>4(iö
'
itIwo 1 smih %i

139378 406Ü00 20330 3686 löOOO 445C16 3,*

OruTo 49»98 81982 4099 86081 \.1

('cirhnhamba ....... 00417 310632 16631 2(>00 3381G3 5,4

PotMl !0 \f>r>m 3256 t.'. 2.«

>) Der Wortlaut da« Vertraffea äad«t «leb in der Z«itacbnit U U^ograpbi«, Pari* 1895, Bd. IX, 8. 14.
—

*) U Oiogiaphie (Bull. Soe. d» Riogr. Parii) 1002, Bd. V, 8. 372. — ^) Diriaioo politico-adroiniatratira de la

»«publica de BoÜTia, edieioD oBrial, La Paz 1902. *) Die endgiillig«n «od aaitUBh «««rktnntmi Zaklw nad
Ter&fTfDtlicbt im BolBtIa de la ofieina Daciooal de inntigraclon, eatadlalica y pragagsada njegistot Vr. M« lü
1903. Dbi 5% ZbssUk soll 4i« offBabaraa Llekao der ZUlnag daakaa.
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AfMl und Bev^kerang: Bolitian. 61

aali.
Ar««]

(offlxi«ll)

qkm.

AnCMr-
halb dei

'

BSTBIke-
rnnf • •

>i Q m m e.

A«f
1 q/km.

OstbollTlen (Hoch- BDd üefUnd) 446494 74000 0,4

HttionftltmUorUB • • 497931 6883 34» 06A5 löOOO 31883 0,0«

S6i456 24457
1

1293 600 6000 81180 0,1

866128 168420 1 817S laooe 80000 tOOSM 0^
6ftit0

, 1
i«7oeo

[
•SM 8000 »MiU a#

865811)1
1

«4f64 8t88 fOOOO < 15000 lomr 1,8

Bolinen ' I8M11S * 1AÖW18
1
T7792 HS41 91U0O e 1785461 M

Di<» Differenz zwischen unserer and der amtlichen Fläoheni&hl mü^seD wir bei Ost-

bolirien in Abzug bringea, weA hier, im Tiaflaode, die Greozeo schwankend ftlDd. Wir

ß«v5lkeniDg. Auf 1 qkio.

We«tbolifien . . . . 375600 1 185000 3,5

&8IO00 0,4

alMM 1 1 884S00 1 1T66000

Hanptttldt« der ProTlnsen und Sektionen and mod&n fltidto mit 1000 Wn-
wetaadRi nad darftber (stadtlMike BeTAlkening der Oemeindon) 1000*).

La Pu.

Oith{« .

Qmlainui
Chuma
Copacibaoa

Cofoeoro .

Cbroieo

hqniaiTi .

Inipant .

L« Pst.
n IM»

IiMihey

PMrto Plm

Sonu

Omr«
CballtpiU 1867
Corijo« 3A6
Hauani .

Oruro lJf.7&
Poopö

, , . •.'aß6

SbUbw «l« Uarci-MeDdoM 1045

Cochmbamb».
2287

Arni . . 2261
Arqge . ...... 408
CapinoU 1X75
Cliu . .

Cookabauba

PoMtt , 5788
Qoillnaolto 3885
äaekbii 8468
San BmH» 1281
Siperip« ....... 972
Tajwcarf 1890
TixtHt 4551

l.gil''^'HW 180«

*J*J
TMoa 8501

AimajB . 1131
B*rtolo 1831
Cain 1055
Cbayanta 1888
Colqaeehaca 4T55
Cotagiila 1051
HuaalM 1185
IM-IM 1456

1218
MoToiiioro 1015
Potoala 1637
1 t <i 80910
FüUmvi) . 5619
l'una , J2I6
Uio BUneo 1064
9«««i 1270
San Cristob«! ..... 404
Saa Pablo ...... 808
San PmIid ...... 1105
TUioa 1175

1802
574
1916
1043

2419

4604
Ulli

655
1332

54718
58597

988
1477
598
1198
1037
1785

tu

1670

Santa Aoa 1185
Trinidad .....
Villa. Bella •88

Santa €nu.
4784
1505
1518

1187
8145

1208
1783

ToiiM

V»1leMlterrlteffliii.

8475
8188«
1488
890
1154
1092

985

1057
1644

1687

84B

ItaaiM

£1 Beul.
1576
1674

Btjm 1642
RibwalU 1505
San iKDaelo 1484

Ayaeocb«

.

BiiaoafMt
Charaftaa

.

Coieantpa

Con«apeite

LagnoQlM ...... 1870
PMtMkmIo 1516
PMirf 1086
BMiaipata 1436
San Icnaeio

San Jott .

Santa Crna 15874
Urabirhi fUiaaioo} ... 1128
Valle Grande ..... 2if>9

Warne« 1064
Yafnarü (MiMion .... 1888

Cbnqnisac«.
Caioargo

Camataqoi ......
Maehaiwti (MiMibD) . , .

Mooteajfodo

I'idilla

Saat*Bm de CUMto (Mini««} 9188
Bmm 80907

786
8867
1108
878

71«
670
1188
945
1063
6980

1650
758

2794
8818
.8807

Yotida

fiaiq«.
CoDcepcido ....
Padeajra

SnLomwo .* . .

Btttmia
Tarairi (UMon) . .

Tarija
Yaeuiba 1388
Yesara 1<K)8

>) In aUmAwiakt 188506 «tkcu, ein «Oabtrar Intas, vam^bao iat die obi««, ebanfalU amtlieh« Zahl
«•4W8.50 An». 8 gaDannleo Pablikation. — *) Boletio de laOßcine Dacional &c. Nr. 9 iö (|901\ 21 —22—23
UWS) nad 34 (1903). Da »tSdtiaeha und ISndUehe Beiöllucang geaobiaden aind, aind dia Zablan der obixan

Uuiabtr aiad aw 5ia bklm (If daa Dafi. U Fiaa.
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69 Areal vdA Be^ölkening: Braiilien.

Brasilien.

Neuere Grenzbestimmungen.

1. Greozvertrag zwischen Jira.^ilien unU Argetditmu vom 6. Okt. 1898^):

„Die Gnotlinie iwiscbra der Argcniini^chofl Republik und Braulitn beitinnt «m Rio Drngntj g*(«näliar te
Mtodang iIm Qamlija md attet litli in Talwif jäaw RniM M* tv ltCii4mm An Piiipi-Ontntt fort . . . .

Toa te Hllidwg te nripf.QvMA mM Mb 4U Udt ia Mto «mh fhMM U* m tewo Haaiitqa«!!* fort,

«m d« mf te WuHmbeide bis lar nmpliiwlto te lU» Btolo Aal««K oad «tu dt In Batla dtww fhiMM
Ut mr lltadniff te Bio Iguauü, enUprMb«»d dm Miitdai|irMb« Clmluda in dwi MiwiaD—lwItt . . . .

Voo dtr MQodoBg te Bio Skoto Antovlo folKt die QreniliDie den Telwec dee Bio IfUMad bis rar Ver«iBiglim

mit dem Rio Parani .... Die Inseln de* Uragaej nod de* If>aa9tü fibOren den Liodern eoUprMhend ihnr

I>ai;e ium Talwege dieaer F.ü»««. L'ii"!fi; riie Abgrenziiiu rf'ii K n ^^»ren Srhwif riglteitcn bereiten, so knDc»n

ÜB mit UencbmifaDj; ihrer Kc(;ierun|;^n einen üebietstuiitauach tortcbiäijoo." Eine gemischte KommiMion eoil den

Teil der Ürrox«, Jtr :i irK
1 irbt (entReiegt iet, »betecken, di* Bltitl* PUM dw llilM tllDf^qr *wl IfDHlA Mtf*

BchmeD und «d be«titDiiiien Stellen Orenutein« MtMD.

9. AbgrenzoDg zwiMhm JKrowJiSm mtd f\nm»Stiit<^€hiiyam dnroh den BohiedaspnMft

dM Schweizeriscliea Bundesrata vom 1. Di'zeu)!)er 1900, b. S. 55.

3. Über die Qreoxstreitigkeitea mit Molwim und deo Aorevertrag vom November
1908 1. 8. M.

B«T51kernng

Mcb d«r SäUDiig Tom 81, Dezember 1890^ and der Schilmig dw itotMÜtehte Amtof
von 8«o Paolo für 19003).

OeikblM
BevSlkeni^

Geirbitlte
Bevi>lkrruBg^

Pm4
1 8970SO
1 14?7t2

47ti:5TO

U7;<15
:f.iKJ55

O.i«

0,07

0,»

K92000
340000
652000

459884
801797
104250
57485
74731

U83»5
S849t
19090
4mn
6948SI»

44SM
•8989
1894

10 721fa78
4308.'>4

267609
805687
268273
457282

1 030224
511440
810986
ItlMM
• 18408t
]88»87
87SS84
SS«651

4
0,»

0,9

8

4

6

8
9

«
5
ft

8

1
80

10 27low
660000
425000

1 oowm
401000

2 089000
781000
450000

8888008
4snooo
SOIOOO

f 1 800000

i
750000

2 125962
747811

1 Sf9861

320399
887678
M89r

9.1»

0.9

0^

497000
340000
I5700O

Vtnai

822904
290876
221319
74156

236558

2815168
1 384753
249491
283760
897455

3
4

1

4

4

4 6.V)000

5 .531100(1

405000
1 350O00

9Mt—e (Areel naak lMlilft>M«iiM) . .

H ( .. „ OothMT MiMiing)
~833?2IH

8:i6i:i)<.» 1

14339916 1,T 82815109

N»ch der 8ob&txaag fOr 1900 mOßte Brasilien im letzten Jahnehnt um 56 Ptoi.

zugenommen haben — eine offenbar unmfiglicbe Ziffer, vbbd man erwägt, daß die Ver-

einigten Staaten anter viel gttoitigeren ExistenzbedingaDgen in derselben Zeit nar eine

Berttllcerungazanabme von 91 Proi. aafweiaeu und lelbat in den früberen Dezennien oit

über 36 Froz. Linausgiugen. Die Bevölkerung dea Deutschen Reiches ist 1890—1900 VM
14 Pfoz. gewaobaen, ood selbst wenn alle Auswanderer im Lande geblieben wären j BV
um 15 Ft9m. Aber aelbst wenn wir mit Favilla-Nnnei fQr die natürliche Zunahme 9

>) Bull, da la 8ori«t4 de ««ompbie coninereiAle de Fem, 1900, 8. 637. — *) Sjnopee do MMeneeaaMiilo

de 31 de desealm da 1890, heranageK. too der »tatürtiicbeo GeneralJüektion, Bio de Janeiro 1898. — '} Montblj

AdUtiD «f tht bImikHl Bonw ef tk« «Miieaa BaffeUH KemobH 1908, 8^ 1888*
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Areul und BevoUnrang: Bnulien. — Pangiuy. 68

pro Jftlir auoehmen '
, und wenn wir feruer die Einwanderung in dem fraglichen Jahrzehnt

Mf 1«! MiU. veraneclilagon (1391—99: 978728) und dabei annehmen, daß keine An»«

Wanderung stattgefanden habe, so wäre doch für 1900 nur eine Bevölkemng von höchstens

18,7 MiU. ansunehmen. Ansgeeohloasen ist freilich nicht, daß die Zählung von 1690 nn»

ToUständig war, aber das müßte im einseinen nachgewiesen werden. Aus allen diesen

Gründen müssen wir di« Sebiteong de« statiitiMlMn Amt«B in Sfio P«nlo äi» anmhr-
Bcheinlich ablehnen^.

0 rtibeTölker ong. E» iobnotginz aussichtslos zu sein, auf Orund doi Zältlungs*

beri«htM tim OrtMtotuük aofkntlellen. Du Land xerrälit in Mnoizipalbezirke , die Be-

lirb» in Kiiehapialia , diese wieder in Distrike. Bei großen Städten mag sich Ort and

MonixipdbMkk «tugermaßen decken, ja ganz ausnahmsweise (vgl. unten S. Paulo) mag
«in Ort sogar melmre Bezirke umsohließen. Orte mittlerer Größe mögen ans mehreren

Kirchspielen beetebea, aber da diese Heiligennamen führen, so ist mit dem ZiUüangs«

berichte wenig anzufangen. Kleinere Orte können annähernd mit dm OistriklM idatttt«

filiert werden, aber (ilr diese eotbült der Beriobt keine Zableo.
U das HbOalsBte kebM wir s. X. sar dis MuisipalbnaksraiiBB satasDaaMa, tes Ulli sahsM

iun ia dsa AtaHsatli Hashwtto BbmtMas sa saia «ad bat bkw des Bpolt «isai MMm Utssf (0 Ataatel»
«Ibais» IM t«. AprO IMS) bntoic^Msrt. 8» sagtfscht «bss KfWb ssab sa «ad llr sUb W — dsaa dl*

IUmUs flibst« ««drüeklieb nnt Muoliipteo aaf, and diaa« Mutiarea wliUiab mÜ Umo BtvAlk«ruD|^uhlM —

,

K» nad wir ihr doch dutkbu, w«il tu um fib«r die gioklieh* Uasollngliohkeit An imtliehro Uuellnn für dit

OrtMttliatik luftjrkliirt hat. Di« lirssiliunischpii Munuipipn lind eben au4i;e<iehiite rt(>[irke und nngcrahr den

prntiteben Kiernan itleiebiMlallmi. Kini^p Beispiele, die die ^enunnt« Zeituni; anfiibrt, sind lebrr«ich. S«rro

(752Tfi). Mina* Notm (7241 1), Grio Mogoi (iliKiO), Mmilet Cliros lOlSöö) er»rbeiD»n nich den ;hi»r in Klammern
b*i^r(üi;t«*i>;i M uiiiiipaltableu ils nn.si^biilic'he 8ta'Jt« und zithlen iji Wltkll«bl^•^t doeh eiebt oifbr aU i'oon Rin«.

Bubi' I I 1 all Ort UiMiO, :i!< Muniiipi'im ii78IjO Kinw. Weitere lleitpiel* gibt di« DMhttebcade Tibclle. 7m
IWfhteo i»t tuek, Uuoiiiipaea •tisUtreD, denca gkr ktia Ort tntapriebt, wie «. B. Partfieui üu :öU>L)^ Kinw.).

Ha« Kiöfin« Stadt diwae KtiMot lueht nM freilieh Tergeben* «af den RvtCD!

Als die 20 größten 8tädte führt 0 fistaodarte oatholico (Übrigens mit groben Druck-

fehlern; richtiger im Montbly Bulletin of the International Bureau of the American Re*

pnblioa, 1902, Bd. XIII, S. 709) folgende an. Die Zahlen sind offenbar rohe und zum
Teil wohl auch tendenziös gefilrbte Sebätsungen. Zum Vergleieh setaeo wir die MonizipaU

zahlen von 1896 hinzu.

ManUipluin IMO.
Ballia 174418 200000
Beltn .)00C4 100000
CmpinM ........ »auil 28000
Ctmpo« 78086 300011

Conrtib* ........ 84K63 85000
Cvftbi 17815 18000
PonaUM 409oa aaooo
Mm«o S14M UOOO

5S7S0 40000
UU» UOOO

MulUtpilUB IfM.
rambyuik 18646 S20OO
PetotM 41591 16000
Vetropolia 18475 20000
Porto AlecN ....... 68481 80000
Kecif« 11 1656 180000
Rio de Jtoeiro 522651 700000
St«. Cetheiisa ...... i») 18000
Santoe 13018 SBOOO
& Uia SMOO »MMO

SSOOOO

Paraguay.
Ober die Grenze l/pl'ch Ho/nifii a S HO.

Bglstalscbe (gMihM asd fwAIM)
BatStkansf

Ergebnisse der Zahlung you 18B9*|.

617285
471(43»

(Bdland AtbaMsff h
NsKia, Vasrtl OHsipo fte.> . . . . 1085«

Matter ia dsa Ttifaa«nd«ro .... 25o0(»

IndiiDm lUOOOO
Fremde (««Ihlt) 1858^1

Atpcntinier 9335
Bra^tiliaotr 1384

Uraitaefer ........... 604
Aodere Aroerikaoer ........ 14B

Ilatianer

SlMDiMt

BiHsB ...
OftwraiehM ,

Schweiter . .

Porto Klewn
Ander« Kar^iiai

Aostnlisf n
Samw«

114«
91«
TM
4t8
900
198
12»

218
CH

«8&6a

') F. J. de Santn Ann» Narf, La Briail an 1889, Pari* isijy, Ib'J. — *) In der Sinnpsig e»tadi«tica tob

l-hiia (fii 1901 tinde irh auf S. 20 die Motis, daft 1^00 in Knailten «ine Zihlnng varaaataitet «urda, di« abar

wagen mangelbiiftrr A j-n;>ir'jT ri' i'. upprabiart ward« \ > leiebt baiiabt »ich dieaa aaf «Mar« Tabatla, nach

tiear and«rti Angiba »ull >iö aber aioa in kleiaa 8«iBna ergeben habaa. — Wahwahaialiah iat hiar dia BaapI-
itadt der ProTioE Sta. r«theria^ DüilMio (MaaisipiBB 1800: 80MT), tUMUL — <) J. 8L Paesa d, Vm^nif,
I. Anfl., Wiabingtoa 1808.
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64 Aredl und Bevollnrung: Paraguay. — Uruguay.

IN« IndiaovIWTSnwruDg ist wahndwinliiBh n hoeh ab^genbütst, aber nne Birieli^

Ugnng auf pontiTfr OmodliigiB kBon nicbt gegsbu irardn.

Stidteberfflkerang 1887') und 1899 >).

IB»7 189«

5171»
1SG54
5742

25074
10724 . . . 0619 7987

Attf«M .

Rio Negro
SnriiDO .

Sun Joit ,

IlOfM . .

HiMt . . .

Treinta ) Ttt»

Ceiro-lArgo

TuumDbo
RiTm • .

Danmo . .

ftorida . . . I

üruyuay.

Suium«

BM-
(tbo Bit AOMahM VW

HoDtarideo) .

Atrcitl

{ofltfaU)*}

ZUtlow vo
d«m

FMM4*. IfUUUMM.

Ber«rhnete
BeTÖlkenui«

flir

12603* .11340 9249 40689 46793 4

11S7»« 1-2IS 6122 ?8334 27668
13262 88543 46656 3

8471 149Ö8 3« I f. 18574 251S7 3
»MS 30053 45? ."p .'t462ft 39861 4

ft68t 3C289 8896 45186 5S223 9
31067 6213 37279 46199 7

. 1819S 1 1988 14481 16489 0
€64 i36a»9«): 11M64«! 188506*) 9r6084 410
476t 1F 64890

t
196»4 76964 06708 10

41lt» i 99706 1849 94048 97799
;11089 ^ 94680 1 9097 26727 31167

19486* I* 30111 ' 9484 32595 38155 3
f, 1801 3

149J9« i 7 «, ; s 6861 3

2101B* 4914 84424 39569 1.«

9889» 1G81G M9S 28509 25907 3

1431& '25 VK .i3733 38964 3

18107 36349
,

8636 39986 46844 4

1S69S6* 644417 ; 900958 089670 ;| 970048
1

- I
-

UragiMy (lud), Ami nach Uotbuer

170700

47049

900600 070000

Im Departemeot MonttvidM fand die letzte Zahlung am 18. Norember 18b!t> statt,

ihre Ergebniaeo «Mwa folgende*):

1

KlntMtmUche. Fremde. Zuammen. Auf 1 qka.
——

.

^ .^z-

7 71815 68051 69981

81 81048 91SSS 63875 647
Uodlkha 1 449 11096 7679 18907 40

70 3788 S853

Dei«rtaneDt Uout«Tid«o 530 114322 100739
"

406

1) Bembaong auf Grtrnd der Z&blaog tod 1886 (Aniurio MUdidico da la Bap. d«l fiuag:««;, üo 1887i
imseia« 1889). — <} Siehe S. 68, Aan. 4. — *) Knli aBtlubm lUtteUaas ts die Badaktion daa flofkalaodMa

ia lahia 1900. Dia aaoaa Zaklm («|L B. d. B. Vllf, 8* nQ «iad mix • vaiaalian. — ^ Maalklj BalMia «t
tha BnrMD of tha Amikia Bapnbliea, Saplanbai lOOOi 8< 060. Daa Dap. Maatavidaa war voa dar
ZiblaoR avagaaehlaaaaa, dia batnAnlaB ZaUn barahan asf Baraabamg, watMi agaoaaniaa «aide, dai
daa VarbÜtoia taa BiababniicbM aod Fremd«» duwlbe Rcbliebeo iet, wie im Ziblaa«t^br« 1889. — *> V«r>

8lABtnali«Bir dar QcnettJdlrektioa d«a etatuitiMiben Amtee, Dtebi buuiaebriftUelMr MittaUnoK an 4aa flefliatotor.

Sumti« ins;rMi(b sooi.'is. — ^ Vtvin mnr<[. OapirtBaala y da la Cladad da MoMlafWa». BbaadalOOt.—
Abweicbeod von der •udern oniiiellen 2^1.
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Areal und BevölkeniDg: Argentinien. 6&

Argentinien.

OmuTflifiiideraii8«iB«

1. Grenivertrag zwiflohen Argentvneii und Brattlim vom fl. Oltoher 1898, s. S. fi9.

2. Iii <i«n QreniBtreitigkeitea zwischea ArgmUinim und VhÜe sind folgeade ÜlntBobei-

doBgeii oriolgt:

a) In berug auf die Puna de Atacama entRi t isni mi V « ine internationale Kommiaelou,

b«et«h«Qd aas dem argentiDischen und dem chileoieoben Vorireter and dem Geaandteu der

Ysretnifton Stuten in Buenos AItvi, am S4. Min 1899 in folgender W^^):
aVos den Scbnittpubkte dei 23. PiralleU S niit dem 69. Merülitn W eine gerade Linie bi« tum Gipfel d«t

C«no d« Riccön und tod d» eine gerade Linie bi» tarn Vulkan Soeoropa ; dann folgt die Grenite üb«r Cerro 8o-

eoBp« Oupit, C<RO Tonr, den Ilaoptpookt d«l 0«l>ir|(tkettc iwiscben dorn Tacar and dem Cerro In«*, den Cerro

In«, Cerro Zorn Vieij», C«m Llullaillico, Porttttirlo von Llullailltco, Corriria de Cori, über den Va)k«n Äinfre

oder Lastarria uod die Kette dcHclbcn Ntmeiii t i? ' i cr '.\«\ :\ ilmiD über den (!erro de ! All i rie U Faid« bU
tum Ceno de Agni« liUocas. Von da eine getade Liiue bu lum Gipfel der Cerroi Colorado« und bis lom horbtteo

Ponkt« der Cenoa de Ijlkqum Braraa; Ton da eine gerade Linie bit lum üipfel der ao^;. Sierra Nevada der argen-

tiUMhcti Kwte, d«Heo Böbe hier tat 6i00n |«eeliitat iat. Von dt «iac gende Linie bi« tu jenem I^unkte in

M*&t' 45* S. flh« dw te 8«ibMtVfedi d« ««UMshen KSoig« «ofaKheidaB wild.«

Das dadurcb von Argentinien erworbene Gebiet, das auf 64900 qkm geeohätzt wird,

warde durch Gesetz vom 9. Januar li^OO als „Territorio de loa Andee" organisiert.')

b) Die Begnliemng der «eiteren Orenze erfolgte duroh den Sehiadttpnwh des KSnigs
TOB Großbritannien und Irland vom 2. No7ember 1903 3).

.Artikel L Die OiesM in Gebiet det S«n Fnoeieeo^FWMt aoU daieh die Linie der WiMeraebeide (»•

d t «erden, w«Ube ffw da bairits taf jMU»M «rMMm 6nBiiliio n OIpM dieltasCmaM sMSBtn
Uerges TtrliafU

Artikel II. Dti Becken dee Lieu-6eee wird Argentinien lusewiesen.

Artikel III. Von Perei Roeelee-PaS nahe dem Dördliebeo Teil d«a Nuhueltiuapi-Seea bie in die >ia«hbar-

athaft den Viedma-Sece loU die Qteoae fiber dea Monte Tronador and tob da tum Bio Palena llngs d^ waaaei-

ieheidandan Lioiea laafeo, «elebe dntch getriaea FiiimBkte, die Wir an den Fliaaen Manao, Paelo, Fetaleafa and
Palena (odet dmoknita} faatgalagt babas, baatfanat «atdeo; hiermit werden Argentiaien die obern Stromgebiete

im IMiM ehwkalk dar Psakts, wMm Wir isivt habaa, ainaaUitlUah dar lila* ViltatM^ Heato, CbnUia, Ko>
lade das \^ Ofclobar, Mo, Heanlaa nd OoMviede — ssd CUU dit sslna Btragi|sMei« ulailUlb JaBsr

Pksfct» samritaan.
ae das an Rio Palena feetgelegten Punkt eoU die Oianaa da« Rio Baeeanlro Ma la der Virgen genaaatsa

Bergapitie folgen, lon (!9 weiter bis lu der Linie, wvlch« Wir qaer durch den Qeneral Pas-See gelegt haben, und

TOB da anf der L.Din J<r Waaaeracbeide weit«rlsureD, welrhe dnrfh den von Cna am Hio Pico fizietteti Punkt be-

atimtot wird; vcii Lirr eoII sie tu der Uauptwaaüeri>cheide dea südamerikaiiischpn Kontinenti in der Lotna Baf^alee

•ufiteikren nnd ii^ er vv uisertcheide bia tu dem urllieb uoter drnn Namen \js. Uulcra bekaeuten Gipfel folgen.

\ un fiiiissm i'i.r.kt soii viia (ufj.j.e ji: « .a^cLi Zufliiaafii des Rio Siiiiv«'>:i i-riur iii.-.l.i:i.fri vtio Aieeo), wekhe Wir be-

atifflint haben , folgen and den Ap Iwan gcDannteo l'ik erreichen, «on »o »le tier '.V»*»erii*b*ide foli^en soll , die

dareh einen Punkt beatimmt iat, den Wir an einem I^ndror^prung dea nördlichen Ufers des Buenos Aireis -Scea

iziert haben. Anf dieae Weite wird daa obere Stromgebiet dea Rio l'ico Argentinien und das autere Chile an-

wieaeD. Da» gaoie Stromgebiet dee Rio Cianee (oder Fria») wird Chile angewieaeo und abeoio dae ganse Stioo^

pbiat dos Aiaaa nt einea Stftckei im Quellgebiet dea tftdliebea Arma, einsehlietlieb der Knalowsky ge«

BiBBi» NkdariHmc» «AibM Arfantiaiao sugewieaen wird.

Ois «iun liecimiBBt dai Oraaia wird dareh liaiao beelianl^ dia Wir fear dareh die 8oe» fiaiaoa äSm»
ftajindaa (adar Oatlmaa) aad 8bb Miitia leleit babea, so d«ai Iniit, die «eaUiahtn TMk dieev flarihaakea w
düla aad die SetUebeo an ArgaatiaiitB «B weiMD; dia wllltdasdaw Beiiidge trafea die ala llssla 8aa Leraaea

awd FItaroy bekanntes Hoebgipfel.

Vom Mi^ntp Piiiii:-. bi-, NSm'r St kn Ist die Grcnilinic schon bestimmt worden.

Art.ia: [V. Vüß duc NucLLarscbuli des Monte Stockes bi« »am 5l'. Tarallel s&dlieher Breite aoU die

Orviifi? iijcrit :er kontinentalen Wasserscheide, die dureh die Sierra Bagusles bestimmt wird, folgen und daiiQ Ton
df-i Iflittru siidwiirta «bbieRend, quer über dea Hio Viaeacha» zum Monte Carador laufen. Am südöstlichen Ende
'Jiesfs Bergiuges kreni; isn: cph i;.) (njiiJartDO, erreiebt die kontinentale Wasscrtcheiii- y.ir^.-t östlich vom Monte

Soiitari« uod foigt ihr bis tarn j2. Parallel afidlieber Breite, tob wo ab der übrigbleiüeode teil der (irvuze sebon

dank gacenaeitige Obeieinknnft iwiMben den betreffenden Staaten featgelegt worden ist.

Artikel V. Eine nebr ina eioaelne gehende Baetimmnog der Grenalinie findet ai«li in dem Una Ton

Unaaran Tribunal unterbreiteten Beriebt und anf den Ton den SiÜeihf«Mllndigan der Republiken Argentinien und

Chaa latialiwtn Jbitaa, aaf daaM dia van Oae beaUanBlo Qwsae ves dea Mit||iadan Unaoiee lUbaaala eia>

gairfikMt lud voo me ^ppnMert woidea iiL*

Wir schätzen Acn Yorluat Argentiniens gei.n'i.illji r (!rm 1800 nrmittelten Areal auf

47900 qkm, doch ist dieser Verlost oar sobeinbar, weil nur begründet in der falschen Dar*

slalliiiig dss angebliobsA wsMsnoMdMidso Rll«k«na dst AndsSi dis gsreds inftdgs der

GvsnsslMiigksitsii bsficbtigt ward«.

1) Die Protokolle der Kommission sind veröffentlicht in L. V. Varela, La Repnbli4|na Argaotine et le Chili;

histo re ilf ta d^marcation de leurs frontieres; liueno« Airea 1899, Bd. II, S. 888 ff. — ^ JMstia deiWffddea

ArgenUoo, Juli 1901, S. 88. — *) Vgl. Peterra. Mitteil. 19US, 8. 18 oad Tül H.

Sapso. BcTölkerung dar 8fdft> XIl. 9
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Ait'ul und Utivülkcrung: Arguntiiiien. 67

V«rt«ilttng d«r 8eosaab«Tdlkonuis lUMih der Belicton 1896.

Katbollken.
1

ProlMiMttn. Snitm.
1

Zn,^
BS97

«II BS 5800
195
745

1

2 »B08B4
1

1 004&8V
Summ«

II
S9I1U6 2C7&U C0S6 1 940 3 9&4911

Hai^tstldta und Stidte mir looo Einwohnmm und darfibtr, 1899 >}.

(UaaptaOdto gMperrt.)

Paejnadte (QiMid) .

QailM
Brnrn« Alm.

Adolfo AlttDS

AIrwr (Qea«nl) ....
ArrecKe«

ATUUcho ......
Atnl

Btku Blum

Bmdero
Buntu «1 Sad . . . .

Be)«TUM> (Q«o«nl} . . ,

Miiu * .

mn (AlniTtntoi)

( m IVOS

CiH««lts

Cinam de Anco .

Chicibaco .....
Cfatscomiis (0. VMna)

.

t'lufileojr

Coloo

Üolom . . ....
BxalUdöo d* It Cnu .

OiMiriiii

u mtft
Im ftwwbM . . . .

Im Flom
Lh Beiw
Ltnll« (Otoml) . . .

Uiwob
Lobo«

lionMis de Zamon
l.t'SÜ

lügdaltoa (a. BItvUtü)
Maipä

Mir CMqvHft ....
Miie« Vm

U8>
1170
2971
3444
9494
9085

3629
10186
1443
36X4
48S8
»WS

«IM54
8S0W9)

5419
8458
98S8
3771
5667
14698
1158
6716
8S8S
1079
M88
486»
UM
mio
«98t
3709
1057

2aoü
5020
8869
5236
4549
8356
1855
8000

Hiuch
Rodrignei (a«i«nl) .

UojM
Suvedra (Oentnl) .

SaUditIo ....
Salto

Sia Andres de Gile.'«

S» Astooio de Are»
San FernandA . . .

SiD Isidro ....
San Martin. . . .

San Mieolia . . .

San Pwlro ....
8m ViBBta . . .

SnipMkft . . . .

Tuaa
Tkpalqa« ....
Traoqae-LaaqoM . .

Tres Arroyns . .

V4iotieioeo d« Mayo.
Z4ato

ObUb

Uonao . . . .

Morta . . . .

NiTirrn
, . . .

NteocJitii . . .

Nnm d« JaUo .

Olaratria . . .

I^tagooas . . .

Pm (Oanarai) . .

Ptbnajö. . . .

Pngaaiiao . . .

PUu
nito(0«aMl} .

Piil^ (Goren«!)

Gaaltfnay .

Gnaleii^aychä

Ia l'« . ,

Libertad .

Holiuof .

Nogoyä . .

Parana
KoMiio Tata

San Jim4 da

VIetod». .

Ccrrleatet.

1U7
1687 Ballt lata
1666 CaA-OaÜ

4331 Corrientaa
8116 CamiA-Caatifl

8948 Empednulo
4700;B«]uiin. . . .

3681
,

Oofa ....
8096 La Crui . . .

8439 !
Mbaraeaya. . .

3 1 39 j

MercadM . . .

9540 Honte Caaema .

1808 Paao da Im üIhw
10081 SdadM. . . .

1840' 8«! Ma d«l

»187
S8TA
1««1
1895
187«
2886
8888
8748
4349

3033
5980
549S
3433
18550
51«»
8888
1788
im
7088
1317

8588

6163

»»14

1886
6U1
11696
8841

7677
13868
543.^)

1010
1718
4318
84098
4378
2099
8170
»45

1807
4186
1047

16189
5107

4647
.'>760

8081
1014
5868
8500
8647

IIIS
1800

San Martin 1880
Santo To«>4 8898

Sute M.
Alberdi 1048
AnMiaito 1069
AnaatroDg loOO
Canada de äomes . . . 3786
CmcarHDii ...... 14t»
Ouüüa Villa 4141
CooBtitaeiAn 184»
Corooda. 1785
Bsparamt »849
QalTMi 1957
BAjmSä 1460
J«VMn 1140
Im Rmm 1M4

I0»4
«808

Re—qairti 2131
ttoaarie 01669
San r»rl(n.... L'.^.'i9

San Lorenio ..... 1906
Sunta P« 88844
San Uibano IM»

Bell Ville 8784
Concepcinn...... 1807
Cötdoba 47009
Craa Alto 1114
Dolont 1000
LalMdftyt 1888
LaaM6 lOtB
M4fw*J«ifit .... 1054
PUu 18»0
Kio Coaite 1088»
Rio Sa(«ndo 8880
Roaario 1507
Saa I:'ranri*ro ... 1843
Villa Maria 8815

SM Lais*

iM^ 185»
Uoioea 1396
San Praneiico 1598
San Luis 982«
VilU McrcedM 6541

SMiUafo d«l üstero.

Priat 1788
SaBttftg« 8517

JajBj 4158
Ladaaa 8748

') Da im XiblaBgawerke atidüaebe and liadlicita Uefölkarang genau unteraohiedeo liod, ao lind atebeia

tu dk «HdtiaeiM OrtabwIUunag voriMadan.

»•
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68 Areal und Bovölkeruug: Argeiitinieu. — Falkland-Iiiseln. — Chüe.

Bidta.

CabjU» 1108
Salt« 16C7S

CouMpcIto

.

MediBM
MoDtMM L

Catamsrea.
B*1«D iiOX
CsttBtrea 78t7

Rlflila.

Bi«J»

MST

San Juan.

;
PoMidM, 1895 . . .

IM7 » . 1901^ .

5|gl BMittancit

MeadM«.
Ilaadoaa .

MiviltelM

IMIO

naot

1»T

ChM Hau

Bawaon .

Vietorie«

4t37
47&0
1M8

4«»
1M>
8BS
868
ISIS
1081
188

Falkland-Inseln.

Zfthlasgaergebnisse 18B1 und 1801').

qkm •).

B«rOlk«niDg

IMl. 1 INI.

Aaf 1 qkm
INI.

WMtralidmd
SoUAtafttkaaig ....

TST8
•184

M88
488
88

1810«)
481
88

1

0.f

Saan« 12538
1 1789 8048

11 4M«

Naob den Qebvrtaland gliederte sieb 1901 die Bevölkerung

« \ »gUUHiBr ...... njK i

I
Aodtra

I DenUeh«

.

I
Andere

I
Binh«iaiNlM 1831

' RagUiiatr 6S7 ^ 18SB
67 I

I
Nonr*K«i

' Deatiete.

(FMDda

89
I

10 } 88
80

8048^

Der Religion Baeh mTMi 871 PretoBtaatoa, 178 RBm. Katbolilmi, 27
n, 967 oline Anpabe.

Die Stadt Stanlej zahlte 1891 694 and 1901 916 Bewohner.

«udorar B»-

Chile.

Ober die Beziobungen au iVti und £oUv$tn 8. 8. 68 aod 60.

Übor di« Regelung dar Qnnsfhifoo noit JrgmMiim mu 84. Min 1899 «od 8. No-
Tamber 1909 s. 8. 66.

znüun« «B 88. VoTmnbmF 1806^ and Bnthnnng fOr Biid« 1808*).

Pr«TlnB«B.
_. .

Areal S8bl

ItavaikMug.

ung 1896
davoa

Framd«*}.
anf

1 qkm.

Baveakaan

BcrSlkaniav.

( l»Ot
aaf

1 qka.

19169B
83958
46'Jj7

120718

1579%
' 24ICO

89751

26588

19545
7053

a>
1

0,4

182749
28791

101105
68853

0.»

1

8

0,4

i) BolctiD deDOKTtlfleo Argentino, Jali 1901, 8. 70- — *} Falkland IiUnd«, Kaport on CaotD*, 1901. —
S) ü. d. R. VI, S. 85. — *) AaagCMblowen TOD der ZibluDg blieben die BeeaUong dae eagUaeheo KriegiaehMb
„Npipbe" (147) und 42 italieniieha nod 81 SaUmiehMia 8«hiOiBrtMit«t. — ^ MoUda ptaUniaar dtt Caaa*
aaanl de la Repüblica de Chila lomtola «1 88 da aoftiabn da 1898: Saatiai» ia Ghfla 1808. ma an to
DMMattn Siaaptft bmoiiabt, kabaa dia allfamfaMa Bf|*aiaa kaiaa VaiBadanai arfAiaa. — <) Haopnt eeta-

dlatita i itaftüca da k BepMÜM da Chila aa 1908, bamafigabanw dar Oflaiaa eMtnl da tala&lita, ßantitgo
da Chile 1808. Dia Bamhaaas 8''>«hilM auf Orood der ZirileUDdaragial«r. — *) Bai«eba«ii( aaf «tner niehtWfcattiUhtoa Karta dar AMallBBg Hb Geographie aad BerRbaa dar Diiakliaa dar SdaatUahao AiMtaa;
a. Siaaiiaia f. 1808. — ^ «aopria aatadMiea ata. f. 1888^ 8. 48&
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Alcnl Hil l 1 K v('>lkeriiii{,': Chile. 60

Provlnmaa.
Are»!

Her^r- und AckerbAuxos«
Alacarna

Coquimbo
Aeooeagna

O'Hinliia

Colchag««

0»ieö .

lUea. .

Lioitw .

Nable .

U»ac«peion

Araneo . ,

Bio-Bio .

Mall«co .

Ontia .

VaUiffta.

CUM
Wald- njnd PlBehereiMiie

UogeiShtt, lOO/o • •

Cbila (Aiwl OMb QothMT Mmang)
jj

128657 338776 5661 3 »«64 3
79586 697 IS 4003 0,T T1446 0,9

84862 160898 1104 6 193863 6

USIO 118166 664 9 131266 9

OCHKAM 9QIKMOBOM •f
i ^uolVisl QO

IIOTW M IM8O0
t46Tf AlMW SS 4TSB«* MM

Das 1 f SSSSS 16

9987 167666 611 16 164TS0 18

7714 103242 437 18 183794 16

994B 1289G1 988 18 146686 16

10«10 1018:i8 503 10 181968 18

6410 1 19791 ;I17 19 141678 88

PO* J 674 19 178878 80

842-,! 188190 4006 S8 818609 86

6;Hf.6 59987 397 9 70686 11

13567 88749 698 7 108648 8

7701 9303« 8084 18 118889 16

IftiOA liui 184» 6 91387 6

»401 WMT •TS S 76886 3

lim* un Ol' S486S Ou>

TTTSO SOI » 1
S4Ut 4

1Ü4211 5170 166!) 0.03 13459

man 1 6170 1««9 j cos d 13469 O/rr

7W108 1
iTims TtSlS

1
•-

1

SlTStSS 4

1
871914

769000 1 2 983359 ,
72812

1
* 1 8 1T378S

1
*

Fremde nsoh der Zählung von 1896 >).

iiUrunäer 42105
Sptoicr 8896
Fhuttoien , . 7809
laUtBW 7687
DMtoeb« 7049
Biit«iD 6241
SehwtiMr.

.

1670
Oatanwiehcr und Qagan ....... 1490

Bwopfar S06S

Panuu>«r ISSSS
Argantisier 7631

Botimmr 6664
Ver. Staaten 701

Ander« Amehktnat 1106

AuH anderes Brltslils« 1020
Chinaaen . . 797

S8S

7S81S

SftmtUolie ätadto (Ciudades*) und Departomentshauptorte und andme Ort»

•eliaftan mit 2000 Unwcduiscn -imd darüber 1896^ und dia HMiptorto d«r
Departement 8 1902^).

(Dia Basptetadt» üer i'ronneD |«^nt.}

Taaaa».

Dol..r»> . .

Haara . .

Iqoiqna*

.

Nigreioa . .

Piaagiik* . .

tm Almal«

SS6S
S41S

8869
3893
7730

88031
4837
3635
8708
4648

Aatofkfxta* ISftSO

TWtai« £.834

T^NtpiUa* 8388
OaiM n Uno 4887

Cbaüaral«
1878
SIS4

im.

8884
11804

48788

4720

16084
6674
4768

ISSt

I

Copiapö*
Pieirina* .

Vtllnat*

ComtauMA
CoqutolM
UiKuara .

Illapal« .

Oralla* .

Salimanea

Serena*
Vieuna* .

CariBM
LiKv«*

Petorca*

San Aalooio da PuUando*
San Pilipe* . . .

Santa Maria

d» tot Andti^

itoi.

•801 8991

im 1678

5088 6199

1108 1804
7888 816»
8881
8170 8401

S6«8 »7TS
8080
18718 19536

8888 1686

8788
«Ol» 818»
1078 1888
8515 881«

11860

B. 48, tarn. 8. — •) Aaa. 8. — ^
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70 Areal uud BeTSlkerutig: Chfle.

YalparalM. I8M. IM«.

—
im 960
2202 —
»MO 4808

UaUlM .... >M«
9M1 m78
Bill

8u fnatiaio d« liisaeho . . . 9773 —
122447 142282

Vite dd Ikt IMU
Santtftf».

HelipilU* . . . 4S86 S028
4158 8506

2ft640S 832059
MM

1768 1547

2699 8413

BsBOAgnik* • M6& 7133

M71
MM
wn VMi

* « * • m? 8184

IMM 14840
SM 8714

leoo SllO
8009 8ttt

T«U«* . . . . * * > • * 88Mt 4M«8

7331 7266
8686 10219
•IST 8892

Ctaqatata*. . • • * * • 8874 9S95
2175
6400 6453

QdrikM^ . . . « . < • MM W37

Biliw M9« 8m
Cklllaa« M7M S8Mt
CtXkMtt^ ........ ISM —

18t6.

1101

7051 6679
MM M14

Conoepclon.
CoDctpoioa* 89837 4;»3') 1

•1575

1360
LoU» 9797
UiiMM Scbmfw . « . » . . 3956

3355 —
10481 13499
MTV «IM
MM SS14

Araueo.
Arauco* .... 3008 3334
Aüientoa lliDUM . 2699 —

2000 986t
8089
tTM 8178

Bl*-Bl«.
Loi A ßj e las* 7668 7777

4268 433S
1646 8188

KUWMi»
Angol* . . . * • • • TOM 7638

82S7 2806
Tnigasn* . . . :,iy> 709:»

6989

Gkaim.
UM

Ttmao«!* . . . itm «6M

2830 MOS
8878
M«0 9704

819
Oiomo* .... • • • • • 4667 5888
Foarto Uonti* • * « • 84W 4140

Cidlo«.
1456 1806
8188 8787
lOM tIM

Fast« Ar«««i

.

Il«gall««8i.
8M7 8897

Nachtrag zu S. 1 und 60 bzw. 62.

ÜMh Dnuk dtr batnflindtD Borui erbiitoo wir die Nichricbt, daß dtr Acr«Tertrag rom 17. NuT«nibcr

19M Mu iMh m MhiM ntUitoft vtA umU mMikMit gMr«rd«i lit. Nuh «inw SuU, dit wie

0«to d« ämmiMgm tetw ta Bb d« Jntira wdapkw« niUtafI dii unt Qmm Ntap dM AtaMtinM tod
dann MOodoa« bta 10* 80' 8, dim u diMm Pkralkt Uim Itaf BiftaH, dim «mm PluS mUMa U*
tar Qu*))«, dun tin Pmll«! der QnalU (10* 40' 8) fate mm M. Mwldba, dnw iddwMlOeli Wf tor Qa«n» d«
iKiira- ' TtüLia. dtoo ditscti Floß eiit)«Dg bi« tat llfindong in dan Acre, dann Itogi Klnuc«. Wir setittto

den btn«: i II ivheo GewioD luf 1 lOHOO qkn, alao b«tT<ehtlieb f^ringcr alt di« BruiliiiDcir, die die Orenirn dci

»treititreci i 'n-'h« ändert tieheo kli die Kart«D, di« der Ootbaar ArealtnearanK aiigniDda Uf«n, in i a ji " ein

groß«« Slück I>and ?inb«iieben, das nach unserer Äuffaeeong SU Peri gebört. Bolirien erbtelt 229ij qkm iwuchen

den FIGaaen Madeiru ui rl Ahana nod BGH qkrn dareb klein« Qrenibericbtigangen wr«tlich Tom I'araKUiy «wischen

171 and 80° 8., tueammen also rund 3200 qkm. Nebmen vir dir da« 4eragabiat 32000 Saalen an CS. 61), m
«ibdtai iric tatt d« Zablen auf 8. Ii

Mifiaa .... IMOfiOOqka, fiwriUtamt 1784QM
Bwain .... 84889M . . 14 868000
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AMka.
Allgemeines.

Staüstisohe Überaioht.

MMiMl-AIHto
Tripolit (tarkiaeb)

Ägypten (tfiikiMh, unUr antUMhOT Virwittang)

Sadao (onglüoh-iKypUaebM Coadoniniun) .

Libyaeb* Wfiato (engliMhea Biafiaftjcbwt) . .

Brjtbrea (itaUanlich}

AbenioitD

Dkoakilland . ,

0(t«<!«n ftp

FraniofUcbe SomalikGate , ,

Britii^m Protektorat der Svmlikaato . . .

Sokotr« (brititch)
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78 Areal und Bevölkerung: Afrika.

Die Haoptmomente der Territorialgeachiaht^ Afrikas 1891—1903,

IM« moderne kolouiale Eotwickelung Afrikas, die in den aobisiger Jahren des vorigen

Jahrlmnderti eingeeetit hat, iit in den xwSU Hbnm, die «eit dem Ereebemea dee lelitoo

Bevölkerongsbeftea über Afrika verflosseu sind, nahezu zara Aberl (.'clunpt. Die großen

Etogeborenenataaten dea Sudan aind veracbwunden, neuere Staateabüduageui wie die dea Mabdi
mid Kabeln, haben ueh snfgelSet, und nnr dvri •aloebthott« Staaten, Abeeriniea, laberia

und Marokko, haben noch ihre Unabhängigkeit hewahrt, dnch Rihrinfn au :{i f^i" Tui'o d.";

letzteren geaihli zu aein. Seibat die Bnrenataaten fielen dem allgemeinen Zuge der Zeit

mm Opfer. Auf den ^Mmmem aller dieier po1itieeh«i OebBde erhoben aioh die ge>

waltigen Koloni ilreii hö Euglanda und Frankr- ii hs, während die übrigen earopäiai Ii mi

Mächte ibr Besitztum nur mäßig anabauten oder gar atationär blieben, ja Italien aogar

enttebiedene Rfldiaohiitto maebte.

Wir ietz«D nao aoMn chronologtadie TMU üe B. 4. X. VIU, S. Ul<-<49( fcit, biwhilakaa «• aber
bitt nni mt di« wiehtifftra 0«t«i.

1891. S6. Jui. V«itnt iwlMiiM Ba^l end IMknUh bUnft dir Gnnin fw Bimm Letm md
im OoldkütU (8. 97).

1892> 19' Aagut Stadbar ttrpaefct«« die BmaJSrIeSul» u ItaHm (3. 87).

— . 3. ü»Miiiber. Dafwme wird unter fr»ui3si»«he Oberboheit gMlellt (8. 98).

— . tt. Deitinber. ÜrtoiTerUftg iwücbta Frankrei<Ji und Liberia (S. 98).

189^' Jusar noi Fabratr. ErwaitnnoK dar Koloow Lagoi (8. 116).

— . 32. Fcbrair. BriHteh Zentridafrika-Prottktorat •rbllt Minen jetüg«n Ntntn (8. 140).

. U. April. Vertrig iwiMhtD D«iitMhUod and Engluid betreOi d«r NordwMt|T«nM TOD KiaMieriMl (8. 117}>—. frübjtbr. Dw SnoHin «ob«» du all« B«ieb Samory$ tuid M»$tmn (8. 99).—. 18. HsL OnuiMtiW iM MtiMbw ProtektoraU dar N^kM» (8. 117).

-. 91. Mai. ilfMdi airiadMa JSi^kmd nad i>tirtiwa< b«Mft Ihnt fiMÜnagaa la SMaMcn
(8. 184, 136).—. 18. Jui. JTotal wird tatonooM Koloni« (S. 146).

tS. JaU. VMttac aeüdMB Eagbsd and FmakruMi b«li«lb dw WaitfrMwa d«r änUifiKa (8. 98).—. 10. lolL VMtn« awiHkaa DMiMMaad aad Baglaad Mnft im Wwdguanm /tailNA>0**|^Mha
(8. 88).

—. 18. Nmabar. Vartof aeiwfcia PaafiMnid arf Bh^aad tetaift d« Meidaiagiwai «mAamufc

(8. 118).—, 16. DBMinbtr. Einjo^; ovr Vr.mn.,-- r.r.huklu ^S. 39.)

—. —. VorddaftB d«r Fr»n»o*on in d«r «Igaciaebea Hahara (8. 98).

18N. lt. Jimar. Ibd LabmalM, Hlapüfaci dM itfettMafamdM, da* aea aadgiUif Mttaa wfad (B. 141).—. 16. Mlia. VMtng aetwäia DealMbUDd nnd Frtnkrdeh baliaA 4m Qfwt« too Kammm iß, ItO).
—. M. Hin. Onaawito^ awitdiae Ftortncnl (Angola) und das Ktmffmtaal» (8. 188).—. 11. April. Pondoiand wird mit der Kepkolonie Ttreioift (8. 144).

—. b. Hei. Vertren iwiMhen Eogleod nnd Itelien betreff* der Orvaee ?en BriHteh-SomalUciUtt (8. 78).—. 12. Hai. Greni- uod Ficbtvertmg «wiech r. /'t ,ri i unfl .! ri Kongoitaai^ 74, 128).—. 7. Juni. Der Vertr«g iwiKbMl Prenkreiet „aii luiiico bcirett» der 88dfT«ni« foa Erythrea »om Jalira

1888 wird TeröffentUebt (8. 77 f.).

—. 18. Jnni. Uganda wird unter unniittslbtre VrrwultuDf; der briti»ehen Kegieiaog geiteltt (S. 90).

—. tt. Juni. Dahome wird fi»tiii'»i9cht.- K >. n (••},

—. 14. Angnat. Orensrartrtg iwiiebe» Fraid-rcic/i aod dem K<mpo»taat (8. 7B, 184).

—. 80. Angnat. Bariebtignng dar Orance twiacben DeuUch-Oitafrika nnd iJofambitjue {8 ist).

—. 10. Deaeoibar. SwatOtmi aatet Vecwattaag dar BidaMkaaMwe ItepabUk (5. 188, 148).^ 88. Owwab«. KMtadMNMldlni« gwymftHrtiw (8. IST).

18Kb 21. Januar. Vertrag awiaeban England nnd Frankreieb betrefli der Oreaae ton Sierra Leone (S. 100).

— . 6. Februar. Vertrag awiaeben Frankreich nnd dam Kongottaate betreflb der Qreote in Staaley-Poel

«ad die rramf'-iktchen Vorkaufsreehtea (S. Iij4, 129).

— . 88. April. Die Gebiete der Eioptlinge Umhegr*a und Samhane werden briUicti tS. 139, 147).

~. 80. Mau Tongaland unter britiaoben S hutz .>i,t«Ut (8. 139, U7j.
— . 15. Juni. Rriti.ich'Oitafrika wird unter uümittelbere eogliich» Verwiitunn i!(i*t«'lt (8. 88\-

—. IC. Juni, ürüuduni; dee Oener«l({onTcrnemeute I-'ranzoiiisch- Wenlaj'rika (8 100).

—. 84. September. Vertteg awiacbea England and Portogal betiefla der Kordgiante dee Tougttlande$ (8. 134).— . 15. »er. BrÜheh itemhmnaiilaiiil iM alt dir bfkakaia vMdalit (B. U«)^

im. t. Jaaaar. fummm BaftU la dto BiMHhaBfatha fitpaUik (8. 188).

—. 1. Miia. HMtriaia dar ItaUMar ia dar SaUaiht bei Adaa (8. 78).

— . 18. Min. Die Franaoaan erobern FtUa-DjaÜm (8. 101).— . 80. Mai. Neuorfaniaatiini der /ranz3«ieeA«n SomalikStte (8. 87).— . U. August. Madagatkar fraofSeiaebe Kolonie (S. 148).

— . f, . AuRust. 1)m Atc/iaulircich wird britisch (.S. 113).

— , 1. Sfpterobe:. Iii... Kr u;n,..f.ti uniL^rn Moschi (,8. 101).

—. 86. Oktober. Fri«tle iwiaelien Italien und Abettvmn (8. 78).

lSB7i 80. faaaar. BaUtdavMMb batnA dea aagfiaA-teiiacMMlMa Qmm aaf daai Mmiattflaitam
(8L 186X

lilraat. Jfvp» a«l Arte «anbo tob Am VUmhim Nifwiearitoibaft aatarwarfa (fi, tm—, —h Benm reo im »iglladw» ambert (8. 117).
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1897. Prtbjthr. Totdringen d«r rnmoMn tm ^w?«- und tm Schwarten Voka (S. lül f.).—. 4. Juai. Vertrag »*i*ehen EnK!»nd un ; Alip,sir>i*n betreff» der Oreni« ton Hritiirh- 8nv%alikü$ie (8. 7^— . %Z- Jnli. Vtrtrag swiMbAs D«uU« lj. .n : unii l-rtnkreich betreff« der Urem« tod Togo (ß, lOl).—
. 89. Norember. Tongatand wird mit Un i r^:<.rhr!i Beiitinnf^en Tereinii^t (S. i39, tAiy—. n. Des»b«r. Siäuland nod DepeDdrnien werden mit HtM T«r«iiift (8. 147).

SS- Jaoow. Dia Franaoaan afpbara Kong (8. lOi).—. f. Mai. Dia Ftanaoaao erobert) Kentdugu (8. 101).—. W. Mai. Dia Varwaltvog der BtnadiriiUf wild fl<t»lklWft iMilit italtaM tbwtntn (8. Bf).

14. Joai. YNtoi niMha> AMknfak Mn* te «mmb te MMbM, iw Xiwit
ud MM Higtt (8. 10»X.—. 1<K laU. MiwfcHMl ia IWbed* A. T»).—. I. Baptwt*. OBlugiBt daa MaMir^ehet (8. 75).

— . 29. BepUalMw. Oattogaauhine Stmorya (8. 102).

—. 20. Oktobaa. AbfrrenxnnK too Sud-Ilhode«ia , du IleUchuauejt-Sc/iulzgtbiel endfffiiUg der äad-
Mkaniachao QetelUcbift eott ^' i s m),—. 7. Ü»emttr. Vertrag iwisdian Italiao aad Agyptaa beUeSi dar QraBM Erythro* (S. 76 f.).

109. 19. Januar. Sttdan ala l((7ptiaeh.«Dgtiaelwa CondonininB erklirl (8. 15 t.),

—. 31. Hirt. Teilmig Sordafrikas awiaahan Eoglaod ud TraokNiah (S. 7S)>—. 1. Joni. Waitaret Vartra« twiaehaa Italien nnd Ägypta« iMtnfll te tifIMg Jfc'frtrWW (B» Vtl).—. t. 8«v«Mibw. Oriniattioa dar Mutin MayoUa (8. 149).—. lt. Ohtobv. Bügtaa te v̂nMimtt (B. 189).

—. 17. Oktete. R««org«aiaatto* TM fVntlildi • Wottofrika (8. 108).—. Ii. Koranbar. Teilung dar oaotnlaa bot awiaahtn f'o^ ud dar OoldkUtie (8. 118).—. 28. Notaaibar. Abi^renioDg ron Nordmtt- Rhodetia (8. 141).

1900. 1- Jtnair. Du Gebiet der Xiyer</fteUscfiaß wird nntar aeraittiilbara biiUaolM Vtnnlbug gettaiU

4P. 119).

—^ Jaoiur nnd Aphl. Dia 7Nia<«a«en uad Jgli werden fr»os««a^ (S. 9t).

«—, 29. Jaonar. Abgranaong Ton Sordott-Rhodena (8. 141).

~. 21. April. Niadarlag« and Tod Rabaha, dia Pranaoaao Harras im Sekarigtbitt (8. 126).

—. 24. Mai. Dar Oranje-FrexMtaat wird ala britiaeha Kolonia artlirt (8. 14Q^—. t7. Jiwi. Vartrag awitahaa FtmiJtrnch nnd 8fmmm bttnii Atginwii &rar afrikauatea B*>

(8. 104, 122).

10. J<B. VatbH ntelm IltfM ud ItiiMlrim MMfli te SWgKH» vw AytArM (B. TT).—. 1. B«lMte. Di» flMq/nftMiiMki BtpMSk «M äta Mlfate KMooto «UM (8. 140}.

190L 88. JiDMt. Vartnf iwUhts Itagknith ni Ftatafld talnA te Onm* te CWwrf» BiMiw
(S. 126).

-. ft.

0. 182).

16. April. OretJ»»ertran »wischen Italien und der Kegierung dee Suiian (S. 77).

10. inti. Vartrag awiadteii Frankreich und Iikliao betreib dar OianaaD iai SomaUgebUt (8. 78}^—, 2. Soptambar. Die KngUndar arobern Yoia (8. 119).^ S«. B«vteate. Oi«ntaatiM te OoUküM (8. 118).—. OwimgiiUgwHg iwlwfcw fortniigafwib 'flWii— tel te bniMitei üiifin»^ (B. 107).

1902. 15. Mai. Omarertrag awiaehao der Bagiarang daa Sudan, Abaaaioiaa wat lUiM Iß, TT).

— . 31. Mai. PriedeoaaehlBJ awiaeban Boilaod nnd den Baren (8. 140).

— . 24- Deietnber. Neuori^niaatioD de« OeorralgouTi^numenU Alytrien (S. Ol)»

1903. Forlachritte deia traaaöaiMiban Kiofluaaea io der Sibara (S. 104).

mm, 26- Jacuar. VergrOBaning NataU doreb einig« TiamTaaldiatrikt« (8. 142. 147).

—k 1. Itbiw. OranaragBliarang ewiaebao dar Chld- nnd ^«n&ainibtoM (8. 107).

IMmi Mi JoU. Dia KngUadar arobam dia Ftalahataaten (S. 119).

—, 10^ AüMl. Di* «Styn/Mbn «vte rthrtBndip lolaak CS. 180).

«t. Pwirtir. Ifwaniitetiiw m iVaMAtel-JiN«» CB. IBBX

Afiikai politiiidM Dratdlnng,

Die polHiaehe £ntwicke]img im leixten Jfthnahiik ttBt n an nkunvHmn «nolMiMii,

iolgeodo Haupttelle des afrikADiBchün Festlandes tm nnteraoheiden:

1. Nerdßtt-AMka unter vorwiegeud eogliaohem Einfliuae. Aflfpteo, der Sudan, Uganda
und BfiliielidOBtaMU liiUn «ioan grofien, nHuammiUagradonLlmlarlni^^ ymb Htttal>

läcdigchea llaon lib aam Indiaolim Ojomi, in dm Boj^d tatalaWioh dia Hemdiaft
anaUbt.

8. Noriuntt-Afrika unter vorwiegend franxösiachem Einfluue, der in der weatUohea
Sahara immer mehr aioh geltend macht, ao da£ aaeb hier ein gewaltiges Koloaialgebieti

daa Algier—Tunis, Senegal nnd den westlichen Sudan, FranaSaiaeh'Qnineai die EäfitnlMtll-

taate, Dahome und FrmnzBaiaoh'Kongo verbindet und vom llittelfibi^aohen Maar* Ina iiim

eolf TOB Gviiaa reiobt.

3. Süd-Afrika, in dem zwar pbF-nW.s ein mäehiigeB britisches Reich entatanden ist,

daa aber darcb eine breite Zone freiuder Kolonien von dem nordöstUoben getrennt ist.

B^pn» BnÜtonnt te Ms. HI. 18
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74 Areal and BsTolkwung: Afrika, AUgraiieinM. — NonkM(>Afrika.

Di« Nordgrenze des Kongostaates und DeotBoh-Ostafrilna tVMmt d«n sSdliobea voo
den beiden nördlichen Teilen; die letzteren sind doroh dw im eogBadi>ftaiiaS«fOh«D V«r>

tr»fe Tom 21. Man 1899 featgestellte Grenze geschieden.

Nor flir di«M drei lUupttoile lassen siob gmaoer« Areale fectetallen, inneiriialb der*

selben sind aber numebe Oreatea oeeh abeielitlieh efta gehwen oder aar fematangeiieiee

•ogedestet.

NordostrAfinka.

Die torritorlalm Vartndtruiioen seit 1891.

Am Beginne des letzten Jahrzehnts des vorigen Jahrhunderts war die Lago folgende

:

Darob die Vertrige vem 24. Um and 15. Aprü 1891 (B. d. E. Vni, 8. 150) war die

Orenie iwieeben der engliaoben und iialieniioben EbflniBephiTe festgelegt worden, die

östliche Hälfte war den Italienern vorbehalten, die willens waren, ein großes Kolonialrelcb

sa gründen; im Westen aobob iicb aber zwieoben Ägypten und Britieoh^Ostafrika noob

daa nnget>roehe«ie Mabdiveioh ein. Die folgenden Jabre eolHen da«, waa jene Vertfige anf

dem Papier vorgozeiclinet hatten, verwirkliclien , aber nur England hat diese Aufgabe

gelöst, während Italien gezwangen wurde, sich in beacbeidenere Grenzen znrUokzuzieben.

Der Kampf um da» oi«re JSmgAiet.

Ende 1891 braehte der katholische MiNäionar Josef Obrwalder, der ndl doreb

eine abentenerliobe Flnelii der lebigäbrigen Oeliingenscbaft im Sudan entzogen baHe^

Kunde Ton den zerrStteten VerbältnisBen des Mabdireiches. Die ersten Angriffe »nf

diesse gingen von den Italienern in Erythrea aus: am Sl. Dezember 1893 schlugen

ai« dio Derwieebe in der Sohlaebt bei Agordat, und am 17. Juli 1894 wurde Kaaaala

erobert.

Gleichzeitig ging auch der Kongos taat von Wenten vor^). Schon am 24. Mai

1890 war zwischen diesem und der Britischen Ostnfrüca-Gesellsohaft ein Obereinkommen
getroffen worden, das als Grenze beider ESinfloBspbitren den Albert-Bdnard • See, den Semliki,

den Albert-See und den NU bis Lado bestimmte. Der Kungostaat rüstete 1891 eine mili-

t&riaebe Euedition unter van Kerokhoren ana, die 1892 den Hil erreioble} 1893 wurden
am Hnken Ufer dei Stromee Stetiooen in Sri, Mnggi, Labore und Dofile eniebtek, und
in domselbeu Jahre drangen zwei andere Expeditionen in das Bahr-el-Gbasal- Gebiet ein

und besetzten Kutuaka und Dem 8iber. Am 12. Mai 1894 wurde zwieoben Eng»
land und den Rongostaate folgender Vertrag getebloMon*):

„Art. I (a). Die EiDQaÜsphüra dei KooKostMtM «inl t. rl i :i Ton dem deutaetito Gebiet; \ü (iHiafrik« be-

(NOtt durcb «ine Linie, A\% dem «iO- MMfidiu 0. Or. bii tu itata ZuMtutnentnlTeD mit dar WMMraebeid»
nrbcheD dem Nil und dem KoDj;u and dann diettr Wawer»cb«ida in nördlicher uos-l nordwatUicbtr Kiebtvo« folgt."

„Art. II. Un>£biit«DiiieQ verpachtet &n R. M. den Kfioig Lio|iohi IL, SouTMfa du Oaibbiagiiae Koaga»

ilaatai^ di« im foiKendeo oambaft gant^bten Terriiorian «or BssstsaBf vad VenMdlnec lalsr BSshslÄsadM Be>
diogangM nnd für die in folgandeo Icstgeaetita Parioda."

„Dia TerritorieD werden begrent dnreb eine Linie, die tod einem Punkt« am Weatolar dea Albert-SMit aa>
nittelbai aMliab vm Muliagi, Us son nMutse Paakts 4st ia Fuaenfb a dss mbtc|sbaadae MM» dsflaiartsa

OnoH raidbt Daaa Mft ait WsMMMbMs seisobMi 4sia Keei» aed <« Mit Ui seil IB. llfiUia a Or.

»Ml dUssie Hsifdtaa Ha sm BahalltpBBkto utt taa lO. HsnlM IL fsa we sie ytags dtaw IlMalUia dMkt Ha
SD ataan n beathnweidta Viakl« aMttb vw IMbeda iwUslk. Ohb MH äBte lUw« te »Da elfliab

Ha aaai AlbitMea ea« dssi trsatlidue mm im AAart-Saaa Hs an da« obsa laaaaatnt PisMa aMUab na
Hahtgi.««

„l>i«8W rMbteaiti^ vaihMH Eraft wOind dw Bailaiii« ft. II. laapoUa IL, SoaviriBB das l«i|a-
attutM,"

„Aach naeb dem AnlbSren rna S. M. Hei;ieranK rerbleiht er in Kraft bciretf» der oben genannten Oabiata

wMtlieh Tom SO. Meridian 0. (ir. aad «in«a nach gemeinaamef ObaninlumA lu baatimoMiMUn Slnilaaa foa

<i5 km Ureit«, der aieh yon der Waaaeraehcide twiaabsD daa MD aad da« Ko^ Us anaa Waatafir daa dlblrt Basi
«ritrcckt und den Hafen Uabagi eineebliefit."

„Der d«ran( beiflglieha Paehtrertrag bleibt ao lange io Kraft, ala die Kongogebiete einen eaabhiagican
Staat odat aioa bdgiidM Kolonia aatat dar Swmiaitit 8. H. «dar S. M. Nashloicat kUdaa.»

') Eine lusammeobiDKende Daratallong dar Oeacbt<?ht« d«« Pachtijebieto« Tnn Lado gibt A. J Wauter« im

MonTement gioRmphiiue 1903, Nr. IS, IC u. 17 (T^ territoirea priae« i bail du Baat-Nil}. — «) Treaty Sariea,

No. IQ, 1894 (ituuburh c 7:süH); i'»p-- r
< i^: ,t,o{; to Uta AgNsaiaat bateaaa Oiaat BtUria aad 8. M. tiia Ktag

of tbe Belfians, 1894 (Bleobacb C 7360, mit Karte).
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«lit IV. 8. M. lUr Ktoii UttM IL «kmt «a, dtf «t 4n fMMfMMM Mm voliiMiM BmU*MM aoeh m «mAm mkn wM.««

Diesem Vertrag lag ofTenbar di« Absicht zugrunde, Frankreich und dessen Kongo*
kolonie Tom Nil absuMbliefieu. D«tr Proteai Frankreiehs blieb nicht ohne Wirkung-, am
14. Angosl 1894 kum iiriteben ihn vad dein Kongostaate folgender Ver*
tng siutaode:

„Art. A. Dn Kooso«t««l Ttrpfliehtot «ich, luf jtd« BtMtiuog la Tmi«ltt«a nod io Zakufl kwMriti polU
tiaeh« Aktion in nnt«ni»hm(D wettlieb ond Dftrdlicb tod tolgnin Lini« : iu SO. Haridikn 0. Qr. r«m d«t WaiMt* ^

dMid« switdiM *tm KMfo oo4 d«i Mil Us m PaakU, «o diw MoUlsa im BnalW «*W V liifll,

Umr «SSW ftnM Us na HO.*«

Dieser so stark besobnittene Rost dea Pachtgebietes steht unter dem Nmmb »Bb*
klar« von Lade" seit Jaonar 1896 unter Verwaltung dea Kongostaates.

Die Operationen der Sgyptisoben und englischen Truppen gegen das Mahdireich be>

gaonen 1896 mit der Eroberung Dongola« (23. September). Die traurigen Erfahrungen

in den Zeiten des Mahdiaufstandea tind die jüngste Niederlage der Italiener bei Adua be-

wegen den Oberbefehlshaber Sir Herbert Kitohener zu schrittweisem Vorgehen, wobei die

Verbindung mit Ägypten dnroh di* mit btitpielloser Schnelligkeit hergestellte WUstenbabn
von Wadi UalÜa bia Abu Hammed (spÜtor bb N«di} nod die gleichzeitig gebaute Bahn
iwiieb«D Annan und Girgeh offengehalten wnrdn. Am 6. Beptember 1897 wurde Berber

besetzt, am 4. April 1898 dem Mabdistenheere eine eotacbeideode Niederlage beigebracht

und am 9. September deanlben Jahrea die Hauptstadt dea Mabdt, Omdurman, erobert.

Damit war, wenn aneb noob bii 1900 Kimpfe atattfanden, der Untergang dea Mabdt-
reiches boaiegelt. Die ägyptische und die englische Regierang verein-
barten am 19. Jan aar 1899» denSudan in gemein eamen Beaita in nehmen:
«a System, welobea natOrlieb nnr dadurch baltbar ist, daß England anob in Ägypten
ngiert.

„Io dem OTgltMh-liCTptiacbea ObtnükiMiMB bctekbmt d*r Autdraek Sa da« aUe Qsbiste aMUoh vom
tt. Fanllel, di« leit 1888 iucimIs foo Igyptiwhm Truppen gerSomt geweten äad, «te dk m im SidaS'

MaDda danh die Xagiinac dw Khsdif vwirält«« wnnUn, daaa aaitniss Mi isyp*** ntlsna ilntM «nd daiah

die b Cbswia^ln—g baid«lDd«B Bifiaraar« *w Koglsad sad Igf^tm niMsnbart «ndw edst ^Itot aa-

„Wa osHMh« ud die titjrptieebe Platge ««fdsB tai csaaso Badfii gaMbasa saihspflaast, alt AnaBshma
dn Stftdt Saukiu, wo die Ifjptitrbe KlagKe allein fcbiSt werden darf."

,, Da» Oberkciinicando im Bofiin wird einem Offliier eaTertrent, der den Titel «oee QeneiBlxoavenieurii dee

SadiD führt. Er wird durch Urkret d«j Khe-dif nach eioKebolter OeoehnjigUDi; der britiMheo Uef^ieruti^' "rn iriat

und dArf nor darek ein Dekret dee Kbedif im KinreratlndniMa mit der britieeben K*gieniDg ebgeeetst mttita^).**

Noch war «ine Anseinandefselsnng mit Prankreieb notwendig. Kaobdem dieses

die durch den Paclitvertrog Englands mit dem Koiipo5fa;itc dr>i!ii':i:le Ahspf-rnir.f.' von dem

Milgebiete beseitigt hatte (s. obenj, wurde der kiibue l'lan einer Ausdebuuug der frauzö-

stedhea Einfloflepblre Tom Atiantjsaben Osean bis snm Roten Heere «Migisab aofgeBemnen.

Von größter "Wichtigkeit hierfür war der Sieg AbeBginiens über Italien im Jabro 1896;

unmittelbar darauf wurde die französische Kolonie Obock reorganisiert und deren Öouver-

nenr Lagarda m&t einer anfliebea Missien naob Abessishn betraut, vm disse Haebt in

den franzöüiscben IntprensoDkreis zn ziehen. 1897 erschien hier auch eine ruBaiacho Ge-

sandtschaft; der europalache Zweibund trat also auch in Afrika geschlossen auf. Die

aiobste Felge davon war, daft KVnig Uenelik von Abessinien seine alten GrenssnsprlielM
— bis nach Kbartutn und bi? znm Viktoria- Nyan'n — wieder [rrltrnrl müchtp luvl 1898

eine Äqnatorialprorinz errichtete, deren Verwaltung beieicbnenderweis« dem russischen

GtsfM Lesatiew und den Frinasn Henri d'OrKans ttbertngen wurde. Von W bor sandte

Flmdcreinh rinn Expedition unter Marchand, die das Qebiet von Französisch-Kongo bis an

den Nil erweitern sollte. Es war ein für Frankreich unglUrklicbes Ziuammentreffen , daß

gsrada sn der Zeit anob die letzten entscheidenden Sehlige gegen das Mahdireich fielen.

Am 10. Jnli 1898 errei hto Marchand Fascboda, am 19 So] tfniber rückte Kitebener hier

etB| und Harchand mubie um 11. Dezember Faacboda räumen. Dem Vertrage zwischen

BVsalveieb und England vom 24. Juni 1898, der sieb mit Grcnzrcgulierungen im nard«

westlichen Afrika beachiftigte, wurde am 21. März 1899 eino „Erklärung" angebängt,

wodurch Nordafrika in eine englische und eine französische Interessen-
sphäre geteilt wurde» und das obere Nilgebiet andgllltig in die H&nda
£nglaads fiel«).

M VraniSeieebee Qelbbneb: DoennenU diplomitique«, Afriqoe 188!— DB. Pari» 1S98, 17C. — Nach
dem igyptiecbeo Jonrasl oOUiel Tom 19. JftOBsr 1899 in Kenie (ranfaiae, ia<i9, bd. XXIV, S. 124: und io

Btlra walte, Iba bpsaaiso al BkiptSk Losdes UM, B. 46«. ^ tnOs BtOm, M«. Ift, SM».
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„1. I. britiachea U. Kegierun? ferptlkhtat sieb, wsallicU voo der QteDtlini«, di« im Mgeodeo Partjfraph

d«floiert wird, wedei Oebi«t tu «rwi il'ji), noch poUtiuhen Einäuß aomnfibeu, und di« iie^MruDR der CrtnLöciBcheD

hapablik v»rpflMht«t fteb, ö^ieh Ton jeopr Linie weder Gebiet lu erwerben noeb polititcbett Uiuflaa iimattbe«."

„i. Die Oreoslioie geht tod dem Ponkte eu, wo die OreoM iwiecben dem KoogoeUate und den fi«tti8ei-

Qabiete die Weaeeiaebeiid« twiaeben den ZnflfiHen de* Nil nod denen des Koago trifft. Sie folgt gruod-

dieMf Wuieraebeide bie tum ll. Patellel n. Br. Voa da bis ssn ifi. FudM «M sie in der WeiM ge-

iMdn, 4ttm»im KSoigiiMh Wtdtf mn dMmm» last dta Piwitet Uwinr ww» bMBt, iaA tet ä* 1«

Moni Mto mäk Wart 11* L. t. Gr. ote wäk Ort dM tS* L t. Gr. ttMAnilM,«
n«. Hm W Im IMm4 milllulHiiiMlii, M HkiBAm 15. FMlM «• AmAMmi Am aMh Ihri-

Ml wm Oit bipMit «wrim «II donik ciiM dl« td« d«M Btbatttpaultto da» Wmdtltiiiini im Knkm hR
dtB 8. L. T. Qr. inageht, dann in efidMUeher Bicbtung verlioft, bis tie den 84* 6. L. r. Qr. erreieht, and
da« 14. Hiridiao folgt, bia de oördliali Tom ifi. Parallel die apitaf sa baatimmende Qrenae tod Darfar trüH/'

Nur der Vollständigkeit halber »ei erwähnt, daß die Türkei im August 1899 gegea
diesen Vertrnr^ Verwfthmng einlegte, da sie in ihm einen Eingriff in ihre Rechte auf das

Hinterland von Tripolis erblickte. Eine praktische Bedeutung hat diese Verwabnuig nicht

oder wenigstem bie jettt aiehi; nur bat die Türkei^ iodem sie ihre Oatnieoaen bia an die

Sttdgrenxe hinaoe Tonebe^, weiteren Abbrödwluigen vergebengt.

Eryfhrtn tmff Aho.-^.^'iu'u'ii.

Die Beziebuogen Italiens zu Abessinien bheben trotz des Vertrages voa Utaoballi

(tooi 9. Mai 1889, e. B. d. B. Vm, 8. 162) gespannt, namentiieb deshalb, ireil Abesainiea

itaKeniaches Prot If iriLt nicht atierkennea wollte. Auch eine Grenzerweitfrung Ery-

bis zu den Flüssen Mareb, Belesa und Mana lehnte es ab, doob erreichte Italien

im Deatember 1B91 seiD Ziel dnreh eiaen Sonderrertrag mit dem Rae Hasgasoba wea
TigrÄ. r>iri fminidlichn Stellung dieses Vizekönigs nahm aber ein Ende, als die italienische

Macht sich nach den erlolgreicbea Kämpfen mit dem Mahdireicbe (s. ä. 74) immer droheader

geetaltete. 1B95 braoh der bieg aus; im Oktober drangen die ItaUener «iegreidi In

TigrS vor, aber nm 1 . März 1896 erlitten sie eine vernichtende Niederlage bei Adua, und
am 26. Oktober I8i^6 wurde dar Friede unter lolgeodeu Bediagangea gesoblossen'):

»l. Dar KHnsnslBB« tmUtm Bslisa «od IfUsfiaa lul Mdtlr sla Bnda gsMMmst. lad« Nge «M
•vinff Made «ad airige fta«Dda«baft swiicheo 8.1f. das EBdgßm Ilalia« ud das KafaK vaa ilbb|ilaa>

4btmt wie siriiahaa ikrae Nacbfolgam and DotartaMn
„8. Der tv ütiehilli am 2. Mui 1889 ab

wie eeioe iknbinge, endgQltig aufgehoben."
„3. IttlitD erkennt üi" iit:m)lala DaaMlapiWt <

hängi«f«n Stiut« rückhalllim lin
"

,,4 ilii" L.r; >r; vt jt ru^'scL 1. l-lijihJl n MjcIj'.'J ui :öiug auf die Orenifrsfre nichl lu einer rtii-r*ii)-i'.ni.:nKr.(.-

gelaDgen konnten, tUr truituidm b«gierij; siod, den Friedso ohs« Veriug ib ecblietten and m> ihren Uodero die

Wohltaten dea Friedens la sichern, lo bt nan ttberaiDgekomnen , daS innerhalb Jahieafriit, Ton dieaem Ttg« aa

gereehnet, die Delegiaiten 8. M. des K6nigs Ton Italien und S. 11. des Kaiiara tou Äthiopien durah ein frauni»

sehaftliebea BiuTernahmen die aDdgftItigen Orenseo feststellen werden. Bis dahin erkennen die baiden Tsitn^
aahUaftendeo Miehte den Status quo ante aa, isden sie beideraeitig strmga anteisa|»B, di* ptvriaedadia Onaae^
die darab daa Lauf der Flfiaaa Marab, Belaea und Huna beatimnt ist, la ttbeiaahialtaa.**

«A. Bia «Bf «alBittTSB AaMaUa^ der Qiaaaaa dank dia ilaliaaiaah« ead db «MaplaAa

WUta alBM na. däa OÄMas, das äs la dar flnd bat, adkiataa «lU, wiid ria Öm ittiiffi«

Mr Abeeeiaieni das damals schon seiae Weffen weit in die Gallahinder bioelngetragea
hatte, war es auch von Wichtipl-:'»it, innerhalb des afrikanischen Ostboms, das nach dem
Vertrag© vom 24. Mai 1891 (s. B. d. E. VIII, S. luO) io die italienische Interessensphäre

fiel, eine Abgrenzung Torznnehmen. Man kam Uberein, daß die Grenzlinie in einem Al^
Stande von 290 km von der Küste verlaufen, insbesondere daß die italinnipcbn Station

Logh am Jub unter abessialscber überhubbeit verbleiben soll. Obwohl aieser Artiiel

nicht in das Friedensdokument aufgenommen und von der italienischen RegiemDg biajelat

noch nicht ratifiziert worden ist, hat doch lel/.tere jene Grenze stet« respektiert.

Durch diese Ereignisse war eine ganz neue Lage geschaffen worden, Italien war keine

ostafrikanische Großmacht mehr, und damit auch den engliaoh.italieniBcben AbmaoboaigeB
von 1891 in allen ihren Teilen die Grundb^'f» entzogen. An Stelle der hier festgelegten

Grenzen treten neue, die von Raa Kasar im isorden bis zu dem Punkte 6^* N, dö'* 0 IlB

SiMen reioben.

1. VarHig» mit Ägypten vem 7. Deieaiber 1898 nnd 1. Jnm 1899, betnOind die

(Attt pariwBiatari, LagUatoia XZ. sadata del M Miigio IW).
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Kordgrens« Toa EiTtbfM und die liob daran ahlMßend» Westgrent« bis s«in
Sabderati).

(1898) „VoD dem Vorg«birge Bm Kaiar tb emiebt di« OrcntUoie fib«* di« Höbco too HAlibti uud Gabti-

HlUi du Til da* KuonfloMM, itcifft d*na bU snf di» Höh« von Tafltoeit, tod wo mu «e Ob«r dco B«rg Abb«iiiedo

dit IfMMfwtm'iii iwiwbep dem TU« dt« KArorft-Tib«b in SSdco and dem dt Aiteii-Ararib im Nordto emiebt;

ii» tufUft däw ia WMUkkn Bj«hUi»g dk WMMiwhtMa bia um Berge Scbiangolet , emiebt dtnn fibet 41«

AvMite dw nptt TUllB •!« rtriliah tob Bti|» Iwitat Fltte«a von HAger Niueb. Tcrlluft dtoD m
M«riiHi» iiJfcw bis nb Gipfel Hnoat, ttaiit d«w •• 1U Alto hia n dn finamo iWohM HimH
Mm, fttrt «M di Ut tm Berge Ha» flbw dM B«calcrtMa, daa dU WamMMda tiriiakM Um wmuim
Lrafe doe AmbkkU and de» Fluaa Lai UMat, «! aaakt alah im awa Baila luMbp das ä» p/um aa dtf

MAndong de* Aabaktk erreiebt."

(1699) „Von d«r Ambakti-klÜDclun;; folgt ilia Qrenie dem Birkn hl* tarn ?.\nfl<m» dee Dada uad dua
ditMio bis »uro Uripraoga. Von du Terliuft sie im »UgenieiofD in lüdlicher Kicbtang über dlt WacMnebeide

iv'.Hoh. Ti itm Barla • Lokoeb nnd dem LanKheb-UaMh, nnd imr über die Berg« Bikenii. K 'r«l Tiiuic' und

die si« TerbindendeD H8(fe! bis lum Berg« li«ftei(«re. Denn durchquert sie die tou I m i'.ui.'.^n 1;>^l,'<im -nd

OlwUet leicht durchforehle Ebinp la der kleioea Bodeoaebwelle tou Tcdela.'i nrnl hir^n-j.t (i-n Hui;?! A[iit>-

geabib mMk ftber die Aoböbco Obelmtbki und Dobtdnb di« ik^r^e des Sibderat am Knotea tod üebar Eota. Sie

gebt dano Ober im B«rg QoaMioa, durchquert die Eng« des Sabderat and iteimt dann auf di« AnhSha Mawfp
di» die»« Boge im SOdea begranit, »o daA der üigel 6«bab«b>t den ikgyptiwihao Oebi«t« rerbleibt."

2. Am 10. JtiU 1900 anterzeicbnete der Negoa Negeatt too Ab«ssinien dm OniiB>

vertrag, wodtircb der Lauf d»r FMm Mmbi BbIm* und Miiaa Mdgaltag ab 8fldgr«iix«
Btytbreaa anerkannt wurde.

3. Am 16. April 1901 vereinbarten die KonUDiiaare Ton TtaHen nnd dem Sndan
felgaodea Protokoll, das aber nur nocb in besag auf den ersten Teil in Kraft stebt*).

wVaaa Sabdawt aabt die OnoM ia aaalWrad faiadai Uaia Ma soai Baif« Aadaraab, dat at«a tkm
dta laahlaa Uftr dasOncli aatteit Iktt. *m «aaüiah Ui aa «baai PaaUa aai Qaaeli »adUali vm latcQalM,
dsi ad aadaaüalna QabM aa lUfia kamat^ «ad riaht daa« aa dan Ql»M daa Abo O»»»! (J»m8l).«

(IN» ans fotgaDdaa Baattammagaa babaa aar Mbt gasoUtfeflidhaa btaiwae.) „Vom Barg» Abia-6aMl vas*

Unfl die Grenie in gerader Linie bie Bl Eaberi, da« ontar Ii* 6t' N twiacben El Soia und Bl Kaoiela im Natdaa

abd Kl AIdh im Süden am reebtan Ufer de« Atbara liegt. Von da ateiitt di» Or»Bte den Haoptana daa Atbaia

•»(wirta bi« zur Eiooiftndang daa Setit und daiiu liieseu aufwart« bi« :u eineni Pii/kti' ji^iBcL -n Kl Oheraiatb ood

Abada und wandet aieh dann in gerader, eacb N iC" gerichteter Laue u&ch iudiuk, lo dati liit kleine Berg-

pa|^ KUkUi bei grythrea Tarbleibt."

4 Tiüicli die Vertrage vom 15. Mai 1902 zvrisohen England und Abesainien
aineraeils uud zwischen England, lialion and Abesainien anderseits^ wurde tu-

niabit Qmam von 1901 in folgender Weiaa abgelodert:

B. UUt D) pTaa ttaJaaMi (SaMO vaillaft dta anua ia gandar Uaia aidtatUab bia aar VaiaiatiaaK daa

Hat HU»1^ ailt dNi flalil» (OMm vnlor daa» daa Sagaaf «in AOaia, dar am ihm ia dai ledialiBbi

QMal mit nnd »rbill sbb Biaal* dafGr folgend» Or»sn»faebl8baaf im SOdaa:)

b. (Art. I). „Vea d»T Vareioigaog des Kber üm Hagar mit dam Satit folgt die oaat OiSaat daai ktalawa
Flnsae Iiis p.iir F;intiiÜDd;;r,>T J?b ?ilaie-.? dann dum Laufe des letzteren, wobei der Berg AI» Ttkun tn Erjlbra«

fijit, uriJ i>7r!ni:tit cien Miircb au vcsacn VereiniKUDg mit dem Mai Ambeaaa. I>ie Linie Ton dar Vaninigong daa

MA iDit d :Ti] Mu Mr'j : < lu irr i^v Marab mit dem Mai Ambaa» toll durclt HiliaailiBha uad Uhinpiaaba flahttarta

ia der Waia« faatgaUgt «»rdeo, da& der KoaBaa-Staam an Eijtbre» OUt**

IKe Orense iwiaehen Abeaainien nnd dem finden „rom Kberümntgar
bia Qallabat, Lia zum Blauen Nil und läoga der Flüsse Baro, Pibor und Aknbo bis Melile

nad dann znm Sobnittpunkte von 6** N. a. 35** 0. v. Gr." wird niobt im Detail beaobrieben,

Sooden mir kartograpluebli dargeateDt nnd «oll dureb eine gemeinaenM Kommiaaion genaoer

abgesteckt werden. Damit entsagt o Abessinien endgiiltic; Büinon Ansprftchoa
auf die Hilgrense, nnd der Bieg des briliaoben Einflussee über den fransöaiacbeu war

«taeUBden.

Nwb ATtikel 1 ,,Terp(Uebt»t aicli 8, M. der V.iv'.t-r ^fiTn-tik ... 8. Brit. M. Reifierunr urul Jpr ReififTung

d»a Sldan lu fjUuLno, «ich In der Nihe tod lUn^ mu bsiottuiae (8° 10' N., 34° 16' 0.) tiu Lukaii^cina!. aua-

iowiblen, iAJi Liebt w.f.hr sl? ^«00 m am Fluiae und keine gröitara Fl!ic!:'.' uk' 400 ba einnehmen soll, und da» der

SedaoregierQUjt Teipaieiitet werden »eU , um tod dieaar als dtie Haodei«(ation Terwaltnt and beaetit so werden,

toliDK« der Sudan anter «ngli»eb.|gypti»cher Rfi^irrunt; steht. Iteide TertraKschlieSenden Teile kommen uNertiiii,

daft dw fSebtgabiat niebt fb ifgaadvalehaa poltiaehao oder mUitSriaehan Zwack benotat wardan aoü". Dieae

IbühBam m aiiaAriHllah ! BiaUi* aaf dw Pt^ikt alaat Haha vaat Kap bia Igypln fabafla naad«.

Nexf Gri'mveriräffe im Soin'Tmaxde.

1. An dieeer &eUe beben wir xunaobat den Vertrag zwischen England und
Frnnkreieb Tom 9* Febrvnr 1886 lo nenneii, der eni im Joni 18M fefOfentiieht

1) Bolletfno della SocMA gaogr. itUiana 1901, Bd. II, 8. 750, arit «Imt KMs Ib 1^ lOUL — 4 IM^
Maa, No. 16, ittOX. — Agraanaot batwean tbe Oomamaata of Qfaat Wtila and hanea Hfaid ta Aa
iMall Oiaat, Mnsty 18W. Laadaa IttA dUaabaab IM»).
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„1, Die Ton Otofibritanaieo aod Fr«iiliri.nch auis^eübt« oder io Zukunft «UMuabenuis 8cuutxhtrr«ehiUt werden

durch ein« gmdi Lioi« gtsehiedeD, die von einem Küsteopnokte geRenäb«; den lUanncD ron Hado ausgebt nnd

fibM diM« BnoDM nach AbMaaeo Terliaft. Voo Abaitnen folgt 4ie Uoic im KanimnwwtnA« bia Bia-K*bob«

und Ton dkm Fttikte der Kanwenenitnfie too Z«iU oacb Harar 4m«k OUdeeaa. Bt «M MwMekllelk fwatalnt,

diA dit BnnMli TOn Bado beiden Parteini gemeiiiaam lind."

fJh I. Mi. M. Bagianng «kaoot daa franifitiaehe Protektorat 6ber die Kfiiten dea Qolfi too Tadjurra •!•>

MfcHtaiftii dft ia CkiU |riii|WM Htm» dar MoMlnb-IiuNla ud das MhaOtmtm md filMC di« Binwobaw»
Stiua nd BnahMalai m BNmm« matlicb wn de» «b«» faMaataa Uni* m.«

„8. Dto beiden RegienBCW wOdtm ilclk «rf jdht IMmrwrtia«. di» ftMrtüwto «rtUah Md
die britiarhe wetttieb von Jener Uiie.'*

„4- Die beiden Il*);ieiuDKeii TrrpfliVhten üeb, Harar niebt cii anoektierao oiier oDtrr ihr Protektorat in

atelleu. Indem tte ucb diete Veriillichtuog aaferlegen, Tertiehten sie ni«bt auf daa Recht dea Wideietandea, weoo

iifndeine andere Macht Harar erwerben oder iritoodwelehe Becbtn durüber in Anapttteh nehneo v&rde.**

2. Über die übrigen Grenzi-n ded britiscbon SomaliludM verttiilldigten lieh £ngl»nd
und Italien im Yortrag vom 5. Mai 1894

„ Üie Grenze iler Einflußapliiireu Gru&britatinlens uu<l Italiens in den Ueginden am Golfe von Aden wird

darrh Linie beetimmt, die. von Uildcssa ausstehend acd gegen den ti." u. B. rerlaufend , die Nordottgrenxe der

Oirtbi-, Bettiri- und Rer Ail-Stimme berübrt aod die Dörfer Qildeiaa, Dartni, Oig-giga nnd Milmil rechts liSt.

Von dem Punkte , wo dk Liok deo S*" o. B. eireickt, (ol(t tk dieeen» PfenU«! bk nm Schnttipaakta mit daa
48.* ü. L. T. Qr. SU nMOt ium bto an» BahnHtfnHMa «'a. B. nit n**.h.t.9w. «ad MrI dkaw Haridkn

bta aa daa Meer."

Im Westen erlitt diese Orenzbestimmaog eine Abä4iderang durch (ias Ül>ureiu-
komiDeii iwitohcn Engltad nnd Abestioien Ton 4. Juni 1897*).

Beilage S: „Anagehend Ton der Kflata gigtMm daa Bnonen von Hadu (wie switchen der franaSeiiehaa

uad der engliaehen Kegicrung im Februar IM8 tereiabtit wvde), folRt die Grcnae der KarawanenilisSe über

Abaaeoen bis zum Berge Somadon, Tom Berge Somadon bia tum berge Saw, vom l!er«e Saw bis iura Ber. i^ E.-j,

vom Berge Egu bin iiogn Medir: rnn Mo^a Medri geht lie in i^r«d«r Linie Im Dylintu Kaddu und Atru Anke
in 44° 0. T. Qr. und 9" N., und dann wieder in R><raJer Liiik.' bis 47" 0. und »" S. VoB da Mfl lli dv
Liaie, dk swiacben England und Italien am b, Mai 1894 rereiobart wurde, bi« zum Meere."

8. Im Nord«tt UUI«to m» Ztftg»b«riglt»it d»* ^liohwi TeU«s des SultaMto Rahnts
eine Stroitfrage zwlscben Frankreich und Italien, (Jit> 1898, wenn auch nur vorüt ^ rt/( l;ent!,

ein drohendes Aussehen gewann. Am 10. Juli 1901 einigten sich beide Miobte übtir die

OreAie xwiseben Erytbrea und der fransösehen Somalikfls t», wie folgt^:

,,Di(! Qr«ti»linie gebt, wie in Artikel l di-a rrutokuU» vom Januar lOOO fi?»t);e»ptit wurde, vom äufieistao

Punkte des K*« L)uni*ir*h ene: »ie folgt cisnn dr-r W«.v'»<"rsrheide dietcs Vijr);i^*>iTi!<'»; bierjuf, narh einenj Verlaufe

»un Ijkm, wendet »ie sirh in gerader Linie lu dem Punkte am Weima, der auf der anuefi^üten Karte alt Bioidiro

b«i«ichnet iat. Von Buidiro an folgt *ie dem Taiwege dea Wein« aafwirta bia tu dar auf aagahiagtar Karte

Oaddato benannten Ortlichkeit, die den Endpunkt der ftaatfillA»MsltMil<elMa OiiBBi» wk äa ta dm FMtokall

Ton 84. Janaar 1900 featgeaetat wurde, beteichoet."

1902 ist Raheita von den Italienern annektiert worden.

Tripolis.

(Türkische Provinz.)

Dia Grenzen von Tripolis aiad lom gr&Bt«a Taii unbestimmt. Über ihren Verlauf

im Nordesten gegen Ägypt«n bringt Silva White fblfsnde Berichtigung^):

iJii' ir- utc .' viv ,Vi ,|ten und Tripnlia ist auf allen veröffentlichen Karten cinschliefilich dar groBen

Afnkakiirte m dticu autoMiaiifen Werke fou äir Edward Uertalet so dargeitellt, d*£ «i« Djanbub, daa Heiügtoia

und die Fette der Benuaai (in Ä^v^teo), einaehtießt, und untweifelhaft war dies auch die alte Qreni«. Aber li«

iat nicht die Qreote, die ron der EK7ptUch«a Kegiemng anerkannt wird, noch diejenige, die für den Mabdi der

Senuati annehmbar war», für diesen Mabdi, der io dieiem Teile Afrikas ohne Anatebla6 von Barke einen BiofloA

and eine Macht aoaäbt, die über die ttlrkiachen SouverSnititarecbta hioaaageht und tie in der Tat lahmlegt."

„AU ein Ergebnie meinet Beaaehia der Oate ron Siwa im Jihra 1898 bin ich in der Lage, die Oreate an-

Sfibm, dk fw dar lnplktliaa Bagkraag oad daa SaamaBi-Sebeiki itiUKh«i|wd aaariaaat «iid. Aaegaimd t«s

siBva Ptakm dar aiaa halba Ihiwsba odar tO Maika (lekoi)"} warttkb vaa der Statt 8taa Ikct. «nlnikt aUb
die toass aatdaMa Ms sns flair Ton Solo« ia dw Vriae, da dw BsIm vaa SindM » li(TPti«!kit Mkt
«od DJ«f«b«b In daa tSiUieli« Wilajet Tripoli* WUt DIt Karawaaaiiitaala «aa ffiva aach Djerdjub, daa dk Si>

USaar al? ihren nntrtr'irhrr. Hnfh- • r'»chten, bleibt notwendig anf Sgyptitcbern Gebiete."

Tripolis wird dadurch gegenüber der bisherigen Darstellung um 17500 qkm größer.

Über die BeTVlberung des eigentlioben Tripolis liegen oene Ermittelungen ven
U. M^bier de Matbniiieals w^, die die bbherige AntMbme (606000) betelobtüeb

bioabdrOekaD.

1) Itasto B«k^ Ha^ 17« ISN. — ^ Tkaa^ flarii% Ha, I, 1S»8 — BaD. da saaM da rAU^aa bm^
Her. ISOt, & SSA — «) A. Silva White, Tita Bspassba irf Bgypl, Uadaa 18W, 8; BMI. — Das
athnt aMll mH aaber Karte, wo dieeer Punkt nngetihr 60 km weetlich lk(t Oieee Daretellung iat auch die

VilmkaiBlfAaia. — *) Baaeeignemeota eoloniauz 1904, 8. S6. Unter dar BavSlkatnnf des eigentUebeD Tripolia

alhll dar Vaiaikaannkaada SQOOO Jadta, llaltaaar aad Italkaar aad fOOOO Msflar.
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. 148000 KikU . . . . 3000
Oi«ro Ton Siim bil 90000

10000
30000
20000
3000
10000

. «6000
MNMO

. wm
^ um

1€000 . . . . 1000

EifBütlieliM Ttipolii 291000

Dagegen dürft« die Zahl, di« Boblf« 186B Ar B«U «rmittott bit (76600 Brnrath^te,

daher 302000 F!r. !rr. ') wohl veraltet Bein, ein neuerer Reisende schätzt dir B^völkernng

der froobtbar«D Gebiete am Djebel Lachdar allein auf 600000 3). Nimmt man dazu noch

Fnmh (48000), ObftdMBM (7000), Rb*t (8000)i lo fainn nra M d«r MhMmi AnnalinM

f«a 1 Min. für fns Tripolit itolMD UiilMn.

Ägypten.

(Türkiseber Vasallenstaat unter onglisoher Verwaltung.)

Über die Grenze in Asien siebe B. d. E. XI, S. 3, Ub«r die Or«oie gegen Tripolit

siehe S. 78. Der weitere Verlauf dm WMtgreni« itt nnbeetimmt^, doch kann man sie

an den Anßenrand der Sgyptiiohatt OaMB vmrlegen. Die Sadgrenie bildet seit 1899
(s. 8. 75) wieder, wie in den Tagen vor dem kbM\ dei Sndaa, der 99. Phralld; ab
eilM Außenbesitzung ist Suakhi anzusehen.

AU Ar««1 Ton Äüfptra (ohD« d«B uiatitchcn Tril) wurde aeit 1880 in <i«r ä. i. K. OSüSOOqkm >n!tc(r»h«n.

Di« Zahl b«nibt auf den BeradlBimgen du ä^jptiu-hfn GeneraUUbt, doch war Bab«lunDt ,
„wo die Grenien im

WwteD nod OcUa guofw w«H«B» (B. d. S. VI, 8. 6«}. SiM Na^pcifsac «fsb, daS «s gnUi Teil d«r

LibjKhni «ra«ta Ws «Bfslllir im I». IbiUtaa ^tugm ist. In dm m «oi saree—»ma OitBaw feit4ct

4« RiehaDiBlMlt aar «itOOO^
In der Zeit swiflcben den beiden letsten Zibkogen (1889—97) rind mebwre Ver-

ändernngeo in der inneren Einteilung Ägyptens vorgenommen worden, bo daß die

Ergebniaea diaeer Ziblungen nicbt anmittelbar miteinander rergleicbbar sind. Die wicb»

tigsten VeiündeniDgen lind folgende: 1. Dai OonTeraement Roiette iat mit der Proviai

Behera vereinigt, 2. zu der Provinz Ken eh sind dn» ehemalige Gouvernement Koaseir

und der nördlicba Teil der früheren ProTÜu Eaneb mit dem Orte gleichen Hamens binao-

gekommen» 8. der eQdKebe Teil der Prevint Btneb erhielt den Namen Froviui Nvbien
nnd schließt Wadi-Ilalfa ein, 4. aus Suakin und den von den Mahdisten erobertin Grenz,

beiirken wurde daa GouTernemeut der Küste des Boten Meerei geicbaifen,
5. dae OoHTeraement 8«a« antredd »oh min flbar den ganaen Wealan und SUdaii dar

8inaibalbins«l, 6 von den Oftstn «nrdan Babiiob und Harafzali mit ICaijeh nid Siwah

mit Bebera vereinigt.

Darob daa Abkommen mit England Ton 1899 iat daa ägyptiscbe Gebiet aa

Stellen »ugonBten Sudans beschränkt worden; es verlor nämlich 1. den südlichsten TeD

TOD ünbieo, und 3. daa ganze Gebiet von Soakin mit Aoanabme der Stadt selbst. Bei

den naebatebenden Tabdlen konnte nnr die letitera Verlndemng barttdiidrt^ worden.

Areale der Provinzen sind wegen Mangels an zuverlässigen Karten niobt M arUttttolni fttr

das Knltarland gibt Wiloooka*) folgende neue Zahlen:
AUM.

. . 3437^ 1391 1.» KajoiD . . . . . smsgo
297 l.M . . . 287S74 960,M
4:!riK,5o ItUS.iT

IkMUk . . 5U468 suai,»» Auiiut . . . 42U73 1706,S«

2300,4» 1316,01

1422,«! 1387,T6

Kalobieh ..... . . iiiiö4;t HbMbd (M Hslfi) . . . . 73938 297,5«

wRU ...... . . 18I1W

>) Von TripoU Dich Aleiudrün, 1871, Bd. II, 8. 1$; B. 4. B. VI, 8. 6S. — ^ Mehanad t$a Otwaaa«

•LEUehHcbi, V«y^ s« Pkja d«a Seaauiis, hrii 1909, S. 82. — ^ Aneh dsr IStmn Tom 18. Ptbmu 1841» aal

d« sieh dar ktst» FlfBa» (fm 99. Mira 1894) ksvaft, gibt k«ia* gMUia WssliwnM, wota aoeb in dar WIsls

Um VionlsMost ftshsadae «w. «) V.WIUeeka, Bgjptisa liii|stitet <•^ S' SO.
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80 Aieal nnd BeTolkemiig: Igypton.

Ergebnisse der Zahlung vom 1. Juni 1897

(H»apialUl«, weon nicht gleich mit dem Proviux-
Mman, la KUmmern).

Onterlgypten
0«atanitai«Dt Altxudria . . . .

n DimwtU . . . .

BAnn (Dimnhwr))^ . .

QMM<BMm) . . .

IMUHlk (MiMormh) . .

SohHklrti (6«kuik) . . .

„ Mraofieh (SchibiD-el-KniD)

„ Kalubieb (benb«) . . .

GoatcrnameDt

ObeiifTptM

n

Uior«h>} . . .

Awiot«) . . .

Girf(th ....
Sra*h ....

Oasen .....
Siwah, Mt

(Port Btfd)

ElMrg«k

8Mt
ÄftyptM, iifnlt^n;«cher Teil . .

Ägypten, iLiialuche Teile :

Zn dem OoarerneiMnt Sqm .

OoBTtroMMot JS-ArtMh . .

(DuMilfUeli gtahll)

Srr*ba(to Silinnie
Bio- Hmlb- So- der Ein- berSI*

geboren«. •etthafte madeo. geborenen. kernag.

5 170319 3098621 10844 5 491015 929Ö4 508:^
188064 1049 3999 878648 46118 319766— 48619 939 48751
SIMM loim 8841 •880T0 1886 8818iB

1 SM>B4 47848 1008 1 M4t00 MM 1 W78M
718988 14644 460 78489t 9416 T8STM
655038 746671 9459 740180

15658 9016 863178 1028 864906
S5Ö47 419 870867 5!» 8 371465

588106 3571 53lii77 .16385 570062

3768071 «Nfio 4029868 8983
4978fl€B9t •1810 8498 401M7 4018M

810149 370704 809 871008
t6l7i2 99613 9803 814158 896 8144M
5048t; I 137 '2 6 22750 541837 671 549008

2ÖI37 J45 767978 438 758410
677192 6839 4339 687800 211 688011
679501 85094 (>Ü46 710841 616 711457
214807 95109 41 289950 439 940S89

51329 227 — 61556 16123 67S79
36799 3679« 18450 6017»
146O0 987 14897 9673 17500

86132 36132 2 96134
•MO 6100 6900
8081 «081 1 «08t
Mt S4S 54t

1708» 1708» t S700O
7ttO 7990 7990

1586 1&86 1811

9 022437 630955 50866 9 604958 119780 •ntm

678 CC96 7369 101 7470
4080 19910 16990 16991

»801 9301 !

-'
9801

9 017 1*0 MOtBS 7»778 > 687918 1 118889 t87M>7M«)

" IfnterilgTP«*«!

mit Slvrah
OhcrSgrpten
mit des ÜaMO.

bthmoa and
SlaalhalMnael.

BamUs. Xcfptea.

Verteilung dor Fremden.
89061 1606 4651 129 88887

91188 SM 8888 4 944M
18718 49» 8886 90 18«M
1908« 898 1480 Mltt
8701 78 IM« » im
1945 89 1»19 8m

Deataeht ODS .;4 964 1981

1
8930 185 474 80 461» _

SSMWl nWU 1 88»8 1889» »88
1i

llttit

Verteilung nach Bellgionen.
Mohair-iieiJarii r 5 ä381d4 3 569908 88801 15343«}

1

9 Ou7ö4b
Kopten 193933 484770 808 199 1 609688

44031 1994 7441 176 5^671
47 Bü;» iio:. 7712 X» 5644»
9488 353 2055 1» 11914

94411 227 569
903 3 69 49 810

Sanne 5 589169 4 058896 101441 15718 9 764619 >)

1) Rereiikemeat g4o«r*l de Tlfegypte, Iw juin 1897. 3 Bde. Kairo 181)8- - *) Oboe Siwoh. — ) Ohoo
Barieh ond Parafrsh. — «) Ohne Daehel ood Khofgoh. — •) l>er aadliebote Teil mit Haifa, jeoMita dM 23. Pa-

nllela, gehört aeit 1899 sieht mehr in kgjjHm, ea i«t noa aber aaeb mit Zahillaoahme grABeror Karten nicht

«lUdh vmm», 4io bMnilMdoD Oirtrikto iiwuluMm — •) OhM 4i« tw BMAaMMd fdUBrigM TMIo {t. B.

i. B. II, 8. «8). — 7) «• 18»» t«1i8fto »uMa tm Qoewinwiet in Kfliti 4m IMm Mmmi, nftte
M 4i« flUdt didi imMi. Dm QoBww»«iit wu nldit fa den allgenelwo goma Irtniliw.—> 8) M» «MWt,

(f^. ft, 4. B. X, 8. 60) • 768890. — •>!»• BollgloHliMiMk UM «M SM Ar 4m
Immo (obw, 4io Bi4iQMw wiAt 4ilMr «m 4w la «or boplliMlo th.
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Orte mit 6000 Einwohnern und darüber 1897.

(Die Nantn nuh im ZUiluo|iw*rke m deuttebn Tmukriptioo, aoden Sebiubweitoi io KIudumid b«ig«(ügt.}

(Otrom- Ort.

Vatertffjitw*

Lhimietle .

Kairf» . .

Okbiyia .

319766 |30017i>}

81388

ProT. B«b«ra.

PfMihat") .......
Bdka
Kherb«U
Mabmndieb
Stkla «1 Enab
Kabooanith

RoMtto (BaMkM)
, 14414

lahiMlivh

l'ror. O harbieh.

Abuair ,

BalUoi.

9Miyn)

NlfUiiia
r>e«ok

Ebiar (Bbyai)

Fuah
Boren .

Kafr-«I-S«bMh

Kafr^Sajrat
Kafr-Rela-«l-B«b

Meballa.«t-Kobra (MriiaiM^KaUi)
ll«ballet-DUT

HabaUat-Mathnn
Hahallat-llMBr

Vabuob (Kabfttwa)

Saft-Torab . . . .

Filhaifor

SamiDnuil (Srcneotiaü}

Saodabiut

Sanbot' pl-.Ni^'liaa • .

Sebaba ' - iioh

S«babas-Uiu«r

Schatbio . .

S«hobaf . •

Sifta (SUte) .

Pr«T. Dikshllab
Atuüda

Uamaa
Diodit ......
Fareakoi

KoB-al-Nar

Maaaaleb (U«asal»-«l-tlayit) .

— C260
565187— 9799

7081 6319
Hin -
8118 8029
f,177

6050
C105
7447 7048
14414 14286

asiü 6S60

7418 «3271

7S88 MIO
1BM9 9MS
Mti 9991
9SI5 9994
10005 5996
8807 7543
11878 7816
10327 9672
1818« 11466

&Ö3S
S868 5574

9854
»iTSO (;r.7fi

SU'Jl 31100
6277 5598
9810 9018
9409 991«
6tU 9199

9989
8985

8084 6510
GI07 r,8'.":i

l'^äOtf

es8i 5786
7897 6669
7183 5.'>67

6621 5433
7194 6310
6ft60 5233
14099 13784

«640 6490
ft7989

7231 7083
6516 6188

6718
7069 6194

7288
10431

aamtada
(OIreoa*
»eriptloni.

Ort.

86181 88580
19989 19980
6190 6149

6899
«999

SiDbaUaacD (SinbelaniD) .... 9333 7767
6172 6063

ProT. Sthtrki«!!,

Abn-K»bir . .

Aiiaiab . . .

Belbea. . . .

Babia ....
Kaaayat . . .

Korao (Kaialm)

,

Maaebtal-al-8uk.

Frov. M*B«fieb.

Aaebanu . . . .

Baftr ....
BmUhmu (»alu»«)

.

Blmal

Qasrar

Oeaal

Grebs W Kcbctba

Melig (Mdatig) ......
Meouf ....... .

Mit-Cbikan

SanadoD
Scbanawaa
Sebanaebat .......
Scbibio-al-Eora CBcbiMiMl'>Kini)

SahabraFBaabnin

a«iMM«7ttta (U;mw) . . .

Sabk^at-Dablk

Tila (Talia)

Tucfa-balaka

Wat

Prov. Kftliibieh

A«'bn^al- Kobra .

Aroftr-al- Kobra

Benha . . . .

Kafr-Scliibin . .

Katiub (Kalyöh).

Ranlab . . ,

SendiiiB . . .

TaDaa . . . .

Oberttgjrptea.

Pr»T. OiMb.

OlMb
Kafdt
Mantarieb

Nabia . . .

Wardan . .

WarTftk.ftl-Arab

8068 5591
6738 6008
11867 9873
6886 5311
9728 7392
9681 9019
8688 «996

86T16
T498 «149

11991 999G
8874 7698
11989 11098
«698 8869
6759 664S
7618 7406

6783
6604 6033
9634 9471
20683 19726
5417 6306
7907 6788
8375 7968
6234 6021
20706 20512
8077 7690
14090 18980

6949
18048 1*799
6062 .1788

6630 6454

6061 554«
5054 5038
12478 8462

6237
14648 11680
6891 6138
6648 6356
6987 »614

7699 7977
«>0< 6884
19877 18890
9849 604«
6267 6953
Ö426 6127
5675 5149
6776 63tl0

*} OhM B«Bl«h nd Ungabnog. — *) Oboe Hataan. — *) Uittt i'rohnibauptatadt baatabt eif{«iitUcb an«

Sababrab wal

Kaitaaw . ,

Goinftnil«.

. 8906

. 7186

. f«90

Ort.

7884

6486
«998

0«me<ad>>. Ort.

Baknida . 6139 3998

Tantu S808 268

1

BfiSlkiiMf 4« Bfd«. XII. n
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(Clrcon-
»eripÜMi).

Ort.

ProT.

• «Do
-066 5465

BbMhawit-»l-lioiniMD . . 11119 5005
Pediinii] (Ptdmnia) . . . 0336

kl I ZvZ
&62S
7080 6304

> 7892 6338
KMlib m 9 m 870S5 6870
StBbof (S«tibur) . . . 13S33

•SM MS*

ISTfiO

11S47

1 r 0 T. Mioyeb.

Atw-cl-Wtkf 71SG AI 7fi

107S2 O C K A

7943
11»B4 n j i» D

3ft80

e7ss Kam

Fror.

Abovife«•*«•* CBOO
: : :

t 1 1 BD

42078
7850

7 W f
* n 1 'n

Itaiita i.l>«lei''' . . . . • • • 10842 Iii 1 <i

0460 0 1 312

Dtr-cl-üiiniidlu . . , . • • •
KD? 7

D«r-UuÜ8 • % * 775»2 u J [J

«

7267
6306 580S
7S11 7135
ItSM 8716

M%%
KHdA(Kariyt) . . . »70$ «518

tnw
HMl IM71

7219
6176 58t>0

8734
12308 11615

Oeintlndr
(ClrcoB-

i*rfnlinnt
Orb

7525 5024
IQ 1%

ARA7
A7ABII«vv WAO

ProT. Oirf«b.

S79ftS

hwha-ilrlladftlna 6680 5144
Tsa*

«713 6910
7811 G1S6
6669 5041
16621 13841

QMiret-^<-haiiii«uil (Sehfladtwa) '7634 66G8
17913 17871

Hinaehtb (M«ii«eiu]ra) ..... 10889 10451
Sobtg 14612 1393U

17104 16S86
116M 9784

ProT. X*a«h.

11867 6206
1 1 ODS* 1(1999

87C3 66(X1

9967 6531
6714 fi7S4

88» •159
IftSM 1BM4
11988 9M9
10273 6066
7562 6079

27478 2436«
1419C

LnzoT 10638 7018
6781 6231

ProT. MnkisR.

13101 1300,')

Uaife 682

. (mU VllUir od IMmi«) «MM

6886
4S09S
1717»

Oueo.
Bnrili (OiM SiteiM) .... 1714

4M» 426tS

642
376S .'888

— ;(0S0

Ubyiehe Wlile.

(Bogliaoh«! Binflafigebiat.)

Grenze u. Im N Tripolis (Barka), im O die für Ägypten angenommene Westgrense

8. 79), im W Tripolii nnd ein Teil der dnreli das euglisch-franzdiiMlM ÜbereinkomiiMfi

on 1899 (b. 8. 76) bestimmten Grendtnie, im 8 gibt e« keine politiiclie Grenze ; hier raidit

dieser Teil Nordost - Afrikas soweit wie die WUstennatur. Flächeninhalt 1 337000 qkm.

Die eiozigon Oftsen sind die Knfr»>OMeii mit 700 Bewohnern (s. B. d. K VI, 8. 64).

Sudaa.

(Englieeli-igjpiiiohet Condominion.)

Grenzen. Im N der SS. Patallel nnd die Wusio (a. S. 7B), im W die durch dM
engUioh-franzSiiscbe Obereinkommcn Ton 1899 beBttmmte OrensUiü« (s. 8. 76), im 0 de«
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Areal und BerSlkenniK: Sudan. 83

Mear mul die Qreoxeo tod Eiytbrea (1898 uod 1899, a. S. 77) und AbenioiDian (190S,
8. 77), im 8 di« Wamnolidi» twisehra Nil und Kongo und di« Nordgrenw der En-

klave von liado '1894, S. 74). Zwiacben dem Nil in 5* 30' N and dem Endpunkte
der OreoM von X902 in 6' N, 35* 0 iet die Oreoia (gofen UgMid») aui poUtiiebeo

Gründen noeh nioht feetfslegi; als Torlinflge Grenze Itenn nun «im iwiwhen den ge-

nannten Punkten gezogene gerade Linie annelimen. Di« Karte Ton Sir Harry Jobnaton
im Qeogr. Journ. 1902 (Bd. X£X) läßt keioea Zweifel dArüber, das die Meridieaalgrenien

der oBHfieben UgandaprorinieD d«o 5. Paralkl QberMbreitin. Areal XMMtOOOqkm.

Einteilung. Die administrative Einteilung seit 1900 aohließt aicb im allgeujeinen

der frilberen Einteilung in der Zeit vor dem Mahdiaufstande an. Man unteracheidet

1/ 8 Proviui^en i^Mudirieh i : Dongola, Berber, Kbartum, Oeaireb'), Sennar, Kassala^

Kordofan und Babr-eUGbaeal; 2) 8 Gouvemementa (Mohafas): Wadi Haifa, Suakin
und Obernil (frü^ser Fifflioda). Aaauan , das vorUborgeheDd auch unter Verwaltung der

äudanbebürdea stand, ist seit 9. Sept. 1900 wieder ägyptiacb. Dar für atebt noob unter

«nem einlieimiMben Seheiob*).

Bevölkerung'. G.ii ii;ere Daten lieforte die ägyplisube Zählung von 1897 (vgl,

8. 80) nur von denjenigen Gebietsteilen, die bereits damala dem Mabdi entrissen muren:

fiM«nlg««T«nieMt dar KUta das Bato» Kaans (ohaa die BMt
Seakiii aber «iiiMliL 4ar atiaae) 13869

iCTPt« .... 11816
Premde dB
Armee 2187

PiaTlnz DoDgrola . id l-2f»

An§Issife Ägypter -17177

Su'iAn«r . 5860
BedaiMD M89

Seitdem hat rieh die BevSlkeranf ran Dongots, offimbar dnreh ttorfce EinwMidening,

in staunenswerter Weise vermehrt; 1902 zählte sie bereits 105026'':.

Über die übrigen Teile des Sudan baben wir, wi« wir sebeo werdea, nur wenige
•persdMoiie Angaben aas der neuem Zeit. Vor der mshdistiseben Rstaslrephe sehltita

man die Bevölkerung des ganzen Gebietes auf nahezu 11 Mill. 'vgl. B. d. E. VITI, S, IT)?!;

wenigstens °/4Bolkn aeitdem, naobSlatins Ansiobt*), den Krisen, Buogersai^ten, Krank-
beiten und Hioriabtungen tum Opfer ge&Hen sein, nnd das Ststesman's Tesr^Book flir

1903 trägt dem Rechnung, wenn es die Bevölkerung des Sudan nur mehr auf 3| Mill.

Teranscbliigt. Indes bedarf es doob der PrUfoog, ob eine ao atarke Reduktion gerecht-

fertigt ist. Obrwslder, der ebenso wie 81atin ein Augenzeuge der Verbeerangen sur

Zeit des Mahdireichea war, bemerkt zwar auch, daß die freie museliuannlsche Bevölkerung

ssbr sttsammeogesobmohen sei, xugleicb aber aacb| daß die Negerberölkeruag sieb ver-

mabft und gesttiltt hsbe"). Aufierdem ist aaob tu berllekatobtigen , dsfi seit dam ITatar»

gange des Mahdireichea echon drei Jahre vergangen sind, und daß nach den amtfiabaU

Berichten jetzt allgemein ein kriiftiges WaohsUun der Bevölkerung za beobachten ist.

In Couat Oleiebens Randboak of tba Sudan*) fiadao sieb seratreut einige aauara

Sebätiangen, die ich im folgenden zuaammenatelle

:

An Blaoen Nil Ton KiMitiun «uMits bu Wad-aba-Ftamr (131 km) lihlt« Major C. H.

d* BoQf(«<"ODt 1808 in einar BAa we OrtadbaflKi 11850 Bew. BiiMchlie61i«b iveier .grotter Dörfw*
kMB dk BatSlkmiBf «nf 14000 Tnaaieklagl «aid«^ dsdk npilmtiett diti« ZaU niebt di« OMaat-
baftlksnsg (duppL 8. 48 ff.)

Wa4-I14dast» «• .bUbaedMe Stadt aat Bbrnas NU«, kalta 1898 «isa fivOliatUkannf (Snivl.

8. 89) TOB

In ?e im&r, auf der Kout« vou Kbtrtun naeh Sttiait» (KiS Im) fibt Binbaarbi Smytb f&r 1899
die Uüttrnzahl einiger Dörfer an (Siippl. 8. 126 f-)- Bumm« lUüÜ, also eine BeTölkemDg too etwa .

Ilahon durchquerte 1 890 8 e o i r in htt genan westlicher RiehlODg von Sennar bi« Scbawal

(llOkni). 3 D5rr#f mit »arammpo (Sappl. S. 181)

Paaokl- nrlr.kl l^:r.>: 4000 Miooer uud fi0',.O \Vfil,et - i; - . .

Am Pibor, eioeot eüdUehen MebasfloA des Sobat, laud Max»« l^itü 64 kat »uu der Miinduag

aafslrta » OSrte att aaaaMeaa CHpfL 8. 7»)

i40€0

15000

ÖQOO

1700
loaaa

7000

>) OetM QnMb («»laMl) Tenteht mn sMb tai BaiMiC datMt afvlae «sd Oasaadkamsla flhat Xaj|iaB

and dm Se^aa fln Jalhr 1899, 8. 43, daa LasA •Bdtleb v»b Klnrtawi avkAn dam Wailce lad das Blanni

Nil. — *) Vgl. den tirricht des brit Agenten nnd QeneTülknc^uU übrr .\i(Ypten und den Sudan fBr 1900t
8. 67. — Report« bjr H M.'« Agent und Cootnl-Oeaeiai on the Finaivce« etc. of E^ypt »ad the Sudan in 1908,

B »6 (Blaubncb Cd. Lina, Ix)ndon 1903;. — *) ?«oer nnd Sehwert im Sndan, Leiptig 1896, S. r.SO. — '>) Auf-

«taad und Uaieb dea Mabdi in Sudan, Jnnahrack 1893, S. 374. — UaraoegaiiebaB tob lotallitenee ÜiTisioB

«la biMaahsn KiiaaaiMaMsaM, Lesdes 1888; SsniaiBaat 1888.
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Die Liuidgcbsft Kalabat litM Mttiinft* lum Ttil «bbMioiMb) httte 18ßil 20000 B«wobo«r

(Haudbook 8- 99), Bimbairhi Morunt liilJt« <l&i;egrti lu'ij uat mehr 77:i Männer und i ud Wttiber

und Kitcicr, äodi uhtiol «ich dit-xe \ngäbe nur auf eioen Tril TOO K&ltbat to bwiebso (Sappl. S. 179)
L I V rj . Kordofao, die 1875 mf MOOOO iNdÜtlt «tl4«, MU J«M taf di*

Ullflr zunammerL'f'H'hmnlien »fin iHandbonk S, 51) 140000

Dar-Nuba Die .eioit ansehnlirbe'' HuToIkerunj; ukpr^trii^t jellt Dicht (^tlandbook S. 83) . . 5O00O
Dktlot. Di« QtswDUuaune dct Bavohaer kaan anniberod |Meblttt watdeo auf (Uandbook

8. <7) t »00000

Einscliließlii Ii der pi zählten Bevölkerung von Dongola und des Rofen Meer-6ebietea

geben schon diese sportiUisohen äcbätzoogen eine äumme von nahezu 2 MUl.; von den

abrigfn 0«g»Bd«a AUt bMondera di« BevSlkttnuig d«r BahMl^OhMal-P^vios im Otwieht,

Slstin schätzt sie auf fj— R Millionen'), was offenbar übertrieben ist. Per gegenwärtisje

llndir, Obent Sparkes, äußerte sich 1902 darüber in folgender Weise^'j: „Nur eine

gmox rob« SchitniDg d«r BevOliraniDg Inuin gsgeben werden. Maroliand veraneehltgte die

Dinkaa in Bahr-el-Gbasal allein auf 5 Mill.; ich denke, ein Zehntel da-on, oder wahr-

scheinlich noch weniger, dürfte der Wahrheit näher kommen. Die kleinen Stämme — Oolo,

BoDgo« Jar Ae. — xiblen vielleiobt xaaunnes 100000. Für die Scbitsnng der Niam-

Niani im S und andrer Stämme im W und NW kann ich keine Anbal* unkte finden,

aber sie sind zahlreich. Soweit iob sehen kann, ist die Bevölkerung seit mehreren Jahren

M&onät geblieben.* Unter dieean ümetinden gewinnt die Annebme von l-f Xill. filr

du gesamte Bahr-el-Ghasal, die J. T. Wills'^i vertritt, einige Wahrscheinlichkeit.

Im ganzen dilrfle gegenwärtig die Bevölkerung des Sudan wohl 4 Mill. betragen.

Italienische Kolonie Erythrea.

Grenzen. Für die gegenwurtigon Grenzen find maßgebend die Verträge mit

Ägypten von 1898 und 1899 f&r die Nordgr«n/.o und din Westgrenze bin nun Sabderat,

der Vertrag mit Abessinien von 1900 für die Südgrenze, und die Verträge von 1901 nod

1909 f&r die SQdwestgreDze (s. S. 77). Unbestimmt ist noch die Grenze gegen Abea«

sinien im Danakilgebiet. Italien beanspruchte dieses früher ganz, während es jetzt nur mehr

den Küatenatricli für aieb in Anapmoh nimmt. Dies geht daraus hervor, daß jetzt offiziell

als Areal Ton ESrTtbrea llOOOOqkm (davon die Inseln mit 1500 qkm)^) angegeben werden,

während ei 1890 987000 qkm betrag, wovon 135000 qkm auf das Üanakilland entfielen.

Die Bevölkerung des letzteren wurde damab auf 200O00 geschätst (davon 5000 in der

Oase von Aussa)^), während sie jetzt mit 17140 angegeben wird. Fraglich bleibt es

allerdings, ob das Danakilland nicht noch mb ein Teil der italienischen Interessensphäre

in behandeln sei, aber es hat seit den Ereigniaaen von 1896 wenig Wert mehr für Italien.

Die SQdostgrenze gegen die Somalikfiate ist dnrch den Vertrag von 1901 geregelt (s. 8. 78;.

Einteilung«). Dnreb Dekret vom 99. Juni 1898 wurde Erythro« in 4 Kemnis*
nriate und 3 Rehideuzas geteilt.

1. Das Kouiuitsfiariat Mas sau a umfaßt die Küstengebiete Sokel (Sahel), Samhar, Saho,

dna nördliche Danakilgebiet und die Inaelgruppo Dablak.

2. Kommissariat Asmara mit dem Hamas^ngebiet.

3. Kommissariat Keren mit den Gebieten der Bogos, der Tigr^stämme des Plateaus

und der Ad-Takles und Ad-Oknt (alao das Talgebiet des Ansebaflusses).

4. Residen/a B a r k a - M o ga r e b mit den Gebieten der Beni-Amer, Alghedeu, Sab-

derat, Baria uud Basa, umfaül also den Westen der Kolonie von Barka bis in das Mareb*

gebiet.

5. Resideoza Adi-Qunla, öatliih von HarktpMognreb und aOdlieh vnn AmMMi dit

mittlere Marebgebiet mit Decki-Tesfa und Serac.

6. Residenzn Adi>Cnid oder din Landiebnft Acbele»QnMi (Oknie-Cnsid), oberaa Uareb-

nnd Belesagebiet.

7. Kommissariat A s s a b oder das südliche Danakilgebiet.

Diese Einteilung liegt der Zäblnng von 1899 zugrunde, erlitt aber dnroll dne Dekret

vom 30. Ajiril 1901 einige Abänderungen, indem die Re?idenz;i Adi-Caie mit benach-

barten Landesteilen in ein Kommissariat verwandelt| Schimasana und Decki-Tesfa
swei nntenomc Roiidenzaa wurden und Sokel atnn eigen* Verweltnng eriilelt.

1) A. a. 0., S. SSI. — >) KepoTU 190t. a. a. 0., S. »8. ^ He» Ught Ott tlit Babr-QhaHl-Fnati««'.

im »BrtDiftbtly Ben«« 1898, Bd. 384, S. 849. — «) Amisiie statiitica ksUaaa 1900. S. 1121. — t>) Bksais

1B90» 8. 996. — *i Ratista isestsflca IttUasa 1909, Bd. IX, & 68.
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Areal und l>evuikeruDg: Erythrea. — Abessinien.

Bevölkerung. In den ersten Mrmüt. n 1899 wurde «ine Ziblaog

Brgebnia in naobstehender Tabelle zusaaimeogefaiit ist^).

85

f d»f»n

ItallcBer. OllMkMt. »Sä
lod«*-.

Amin
Frenil«.

Framdaii. ru«.

„ Kttro . , .

V.n. 6trkt-Mo|rareb

Adi-ctM (AünkhQoid) . . . .

iktm. Atmh ....

1 lB86t5 1

' 1 üö-l l

1

i4T:'*
' Uli

497
700
63

i

a:>

u

ur
160
8-

fi

1

1

2Ü

ISO
20

SO

t;

l

69
ao
17

4
1

1

818
1

910
187

16

1 54

1«

lftl)4M

88441
19m

L'-I7l'8

4 j>'.;;

Summe
lUlifnisrhe« Militär

S97903 1866
UHIK

959 177 \
ISS 9014

1818 1818

Krythriii )8i''.» 177 I'-'-' 1 S383 i 380834

Rino P>gunzaiig bieleu die vom Chef der Zivikbteilung der Kolonialregiernog, Carlo
CoDti Rossrioi, Teröffentlicbten

,
jedenfalls auch auf amtlichen Erhebungen berobeuden

Zahlen für die Stämme umi L^nd^rhificn ErythreaB, deren Endsumme allerdings hinter

d«r oben mitgeteilten niubt unerheblich zurückbleibt. Wir geben bier aus der Original-

tabelto*) um dam Avan^t
Baaaktl, aMUeh bis rar B«i-HdUMat 17140
8aho«2«»t, MIMIw AMsaiOBK Hoaklsadss tob II«i«IIb8 bis ancs-

fihr is die Braite tod Uaauna; iMTöll^ertstea Q«bi«t AmmH« (18050) 45470
Ssmhtr, TOB der Bneht von Maauot (6100) bia ati««ahr 16° Br. . . 6S040
;i n; - Ar-h.-> i 4780
Sahel vfMikel

, , tod Hr. mirdlicli . westiinh bit lun; .\n«elja. HdU[)t-

•tamm dir iiihaii (i(WM>) . - - 18100
Tit^r^atlmm e des Hnchltod«», HMUieb Tom AnMba and i»*tlicL tos

Keren 9379

Bosos, Gebiet voti Kertn • • 4S7;i

Abetciaitob« ZoDt, Ton Amart tüülioti, wMtlieli Iris ca. 88* Oi
KUId« TigriDjMtlBM^ nbidliah tob Himiitn
Htmaa^D «..•......•>
Ackria-Qmal

969
39712

86878
lifftl

8888
5880I>tai-TMi

Btdjia, Btrkaffcbtet, nDgettbr wMtlieb too in" 0., mit den UaaptatasB
dar Bani-Araar (39180) 878B0

Badanatlinma in SW der Kolonie (Al|tb*den, Sabdarat, Baria, Bat« oder

KoDSiiM} 89000

NMh der Sprmohe werden folgende Qmppen antenohieden

:

I
Tign 118000
Ttgrii^a 80000
Aisfatr 1080
Mm 88000
n«djia . . 2&0O0
Dankali 1C800
Basu (KiUMna) . 13700
Bari« 6900
Bileno 4973
Somali SOO

Naeb der Religion (Summe atimmt nicht mit obiger):

Mobaron

Cbiist«

801088

1S700O

lOMOO

2900O0

87UO0
18000

AbMSinien.

Vertragsmäßige Grenzen heatehen nur im N und W gegen Erythrea und den

Sudan bis zum 6. FaraUel (Vertrage von lUOO und 1902, s. S. 77), ferner im 0, wo
1896 die Gteoae gegen dae italieniaebe (e. 8. 76) und 1897 die gegen das Iniliecbe

*) Atd patlaMMtari, Isfislstaia 3UU, pria» sriona l»00, Nr. VII. — *) Bariita geografUs italiai», l»02.

S4. IX, 8. SS.
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86 Areal und Buvölkurung: Abessinien. — Fraiizüsischc Somalikuste.

Somaliland festgestellt wurde (. 8. 78). Im 8 nebmen die meisten Karten den 6. Parallel

und den Talweg des Job» alt Orenien an und stQtzea sich dabei auf den Vertrag zwischen

England und lUlien vom 94. Mär;: 1891 (s. B. d. B. VHI, S. 150), oh ist aber klar, daß

Italien über diese Gebiete nur entacbeiden konnte, solange es die Oberhoheit fiber Abet»
sinien beanipniebte, und daß mit der Anerkennung von dessen Unabhängigkeit im Jabre

IBftt; jener Vertrag seine HechtBkraft verlor. In der Tat hat Abessinien auch durch die

Errichtung neiner Aquatorialprovinz L J. 1898 seine Grenze bis über den Rudolfaee vor«

geschoben, an dessen Westufer, sQdliob rem 3. Parallel, 1899 ein abeatbisebes Fort

i .Mcnolik) erriobtet wurde. Östlich vom Kudolfsee läßt sich der tataäcbliohe Uacbtbereich

der Abessinier nicht genau festsellen, aber naob den Wabrnebmangen des Qi»fon Wicken-

bnrg i. J. 1901 haben abessinisohe Soldaten fast das ganze Oallagebiet besetzt nnd liehen

bereits an der Sünmllgrunze Die 1896 mit Italien vereinbarte Grenze beginnt am Jub

ifidliob von Lugb, daa abessiniaoU bleibti und endet im N in 8* Nf 47° 0, d. h. dort,

TOD wo an England und Abessinien i. 3. 1897 die 1894 swiachen England and ItnBen

Toreinbarte Südgrenzo von Briti8ob>8omaliland änderten, ohne Italien um dessen Zustimmung

zu fragen. Indes ist die abeaainiaobe Herrsobaft in Ogaden noch dorobana nioht begrändot

und jetzt durob Mobamed Abdallah (bekannt nnter dem engliaolien Schimpfnamen ,der

tollo Mullah") ebenso bedroht, wie die britische Somalikolonie. Die Grenze zwischen

Abessbien und der fraasdnaoben Somaliküste ist zwar noeh nicht faatgelegt, soll aber in

einem Abstände von 90 km der Rütte folgen >). DiB Über die polititebe Zugehörigkeit

dea Danakillaodea Ungewißheit herrscht, wurde bereits (S. 84) erwähnt.

Daa Areal Abeasiniens läßt aiob niobt ftattteUen; die Angabe der „Timet**, die et

mit 800000 qkm beziffert s), bleibt jedoch ticher nnter dem wahren Werte. Für die Be«
Tülkernng sind wir nur auf Uotmaßungen angewiesen. Nimmt man für das eigaafKobe

abeawnitobe Gebiet im ethnographitoben Sinne nur eine Dichte wie in Erytbre» M| ee

kann man aeine Volhizahl auf nahezu 1 USL tehltien. Die Otaamtzahl der Oalha lohiSit

Panlitachke auf 8 Mill.^), sieben davon mögen wohl unter abessinischer Herrschaft

atahen, to daß die GeiamtbeYölkemng Abeitinient aaf 8 Mill. zu veransclilagen ist^).

Anhangtwebe a«en hier noch iSi die in ihrer pdititchen Zugehörigknit nnbeatimmten

Grenzländer genannt:

1. Daa DtmaUlkuid, für daa wir im Anacblaß an die ältere italieniacbe Sobätzung

(i. 8. 84) eine BeTSlkemng Ton 180000 antetten.

2. Ogaden und die südlichen Somaliländer bis zum Juba, ungefähr so groß nls

Britisch -Somalia, daher wir wobi bit auf weitere Information eine gleiche Bevölkeranga-

lahl (150000) aonthmn kBmm.

FraiRütfsGho SoMlihltto iwl ItopeiMleima.

Die Grenze gegen Erythren ist durch den Vertrag von 1901 (s. 8.78), die gegen

die britisohe SomalikUste durch den Vertrag von 1888 (a. S. 77) geregelt, doch muß be-

rücksichtigt werden, daß der letztere nur bia zum Somadonberge (ungefähr 10" 10' N,
49* 44' 0) seine Gültigkeit bewahrt hat, darlber hinaus ist jetzt ubessinisches Gebiet,

wie aus dem englisch-abessinischon Üboreinkommon von 1897 (s. S. 78) hervorgeht. Gegen
Abessinien soll die Grenze in 90 km Abstand der Küste folgen (s. ulem, und so stellt es

auch ein Kärtchen (1 : 2\ Mill.) in La dcpoche coloniale illustree (August 1903, Bd. III,

Nr. 16) dar, die einsige Karte, auf der aich die Orensen der Kolonie deutlioh Terfolgen

lassen.

Diese bisher vom Mutterlande ziemlich vernachlässigte Kolonie gewann Bedeutung,

als die italienischen Herrschaftsbestrebungen in Abessiiiien eine entscheidende Niederlage

erlitten hatten. Nun suchte Frankreich hier Eiuüuß zu gewinnen, und seine Besitzung

am Boten Ueere war der natürliche Auftogapnnkt hierfür. Darana erklärt lieh die Mev*
Organisation im Jahre 1896*).

>) IMnn. mttdL IMt, S. M. Bas isariishto Omskomiisioe hat, «ia ss sthsiBt, ibn Arbiitsa JsM
akfsssUMisa. Im *m fisamkaaf iai Osap. Jaen. IWM. M. XXIU, B. 14», gsht hsrtor, da» dto BoeU
Wbhsriwip TOB ftoshatsBia danh dit Lta« «ifflch van BaMtee dto Beatt Au wmm sbMriaiMdMB Gnaa.
kommiaioB gsknast bat — *) II Petit, Lm eoIoBisi fnoi^aiMa, PttU 1908, Bd. II, S. 845. Atlat eoloDitl

illniti^, Psri« 1908, S. 174. — The Mail Tora 5. April IflOI. dtroaeh in lIoaTement gfoffraphique 1901,

Spalte 171 — HtliDogmphic (htjifrikas, Matpriclle Kult ir, llerlin S. 28. — Slaleimin'ii Yur Bixik

aiiABt DMb für 1903 ooi 390000 qkm und 3| Mill. Bewohner »d! — ") Joatnal olfieiel de la Uep. Fnoi^. Tum

S«» Mai IM«, 8. SMS.
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.DiNh OtkNl IM W. llil mite te QrtM m Qkmk «ad db BebnUgebieta wo lUjoarab «od
d«r Daoakillladtr in Sdmtegtbiatt dir SoanlMito in Tawaltni, Oariebti' aod Fioanwewo milcinud«? ver-

«Ugt Sie bilden «iat Biobcit «ntor d«D KuBtn dtr FtnsSiaMhn Sonalikatto ond DepcDdenicn. Der Hiapt-

alt ist DjibDti.-

lo b«zng auf das Ar«al aohwaDken die frsosötiKben Geographen twiwbeo 30000
and ISOOOOqkm; ich babe auf der oben erwihnten Karte nur 21000 qkm ermittelt.

Ebenso acbwankend sind die Angaben der Bevölkerung: 50000 bis 200000; doch wird

jetst aiemlicb allgemein 60000 all die wabncheinlicheta Ziffer angenomioeo Dia Banpt»
atidt Djib«ti liUt 16000 Bittwabiier, aiaaBbliBfilMb 8000 Bvopäer , Ob<Mk ttbarSOOEia-
wobnu'.

BrKlMfaot MtMorit iler SomaMUMe.
Daa einzige Land Nordoi^Afrikaa, deieen Grenzen allseitig vertra^^sitiäßig festgelegt

f.nr], lind 7WRr durch den Vortrag mit Frankreich Ton 1888 Ts. S. 77), durch Jon Ver-

trag mit Italien vou 1894 (s. S. 78} und durch den Vertrag mit AbessinieD vou 1897
(i. S. 78).

Britisch-Somaliland war früher pinr> Depcndenz von Indien und wnrHo von Aden nun

verwaltet. Aus finanziellen GrUudtn wurde ob 18'.>8 direkt dorn Auswärtigen Amt in

London unterstellt und wird jetzt von i>inem Generalkonsul regiert.

Ar> ;ii n;^ch amtlicher Schntj-nn^ -) tiOOOO eogl. Qlf. oder 155000 qkm, eingeborene

Bevölkerung 153Ü00, die Zabi tler Weiticn betrug 1902 18. Die HAfenorte haben

•iae starke fluktuierende Bevölkerung, daher Fiiad die Zahlonangaban aahr nniioher: States»

iTinn « Vf-nr-ßook fuhrt nn Pr>rb6ra 30000, Zeila 15000 (dagagtB oaeb aaaeater amtliober

Angabe nur 37473), iiulhar 12000.

Milra.
(Britisch.)

RoUotra und die benachbarten Inseln werden von einem Sultan regiert, der unter

britischer Oberhoheit steht, und werden politisch zu Aden, also zu Britisch-Iudieu ge*

leebnat. Übar Areal imd BetBlbanmg liaba B, d. B. VIH, 8. 167.

Italienisches Somaligebiet.

Die WeRtgrenze beginnt im Norden mit der im Vertrage mit England von 1894
(i. B. 78) festgelegten Linie; bis mm SebnHtpnnkte Ton 8* N ond 47* 0 erbanot aneb
Abeasinien (wie aus dem Vortrage von 1897, s. S. 78, hervorgeht) die italloniache Inter«

«Mannbare an. Von jenem Punkte aoa beginnt die im Frieden von Adia«Ab«ba (189Ö|
1. B. 76) festgeeatste Orenca, die bta Logb reiebt; too da ab Uldet (naob dam Taitraga
mit England von 1891, siehe R. d. E. VITl, S. 150: der Jul> die Grenze. D«8 Ataal
der ganxon Küsteozooe beträgt naob unserer Messung ungefähr ^0000 %km.

ESniga Badaatong arlangta diaaa Litereaaantpbllra »rat dnreb den Vertrag mit
Sansibar vom 12. August 1892, der am 16. .Tuli 1893 rochtakriiftig wurde*), und

den zufolge die Städte Waracbek. Mogdisobu, Merka und Barawa an der BenadirkUste
«rter Wabmag daa Barrsobarraobts daa Sidtans ^en Bantibar aof S6 Jalura nnd avantnell

such auf weitere 25 Jahre der italienischen Hegierung jiacbtweise Überlassen wurden.

Die letztere Übertrug die Verwaltung der HandelsgeaeUscbaft Filonardi, die aiob später in

eine Booiatä anonima eommeroiala italiana datBanadir (Somalia italiana)
mit dem Sitze in Mailand umwandelte. Der Vertrag der italienischen Regierung mit

dieser Qesellscbaft vom 25. Mai 1898^) bildet die Grundlage des Beebtezuatandea, der

am 10. Juli 1946 erlDaefaan aoUte, daeb bat naob ZeitimganaebTiebtan Anfang d. J. die

Geaellöthaft, angeblich weil die Anfisklavereihewegung einen Aufstand der Sklaven halten-

den Stämme hervorgerufen babe, gekündigt. In jenem Vertrag ist niobt bloB von der

Küata, aandam aneb von im Biatailaiida dia Bada^ aa iat aber nabakaoaty wia «rit dia

') KeTue coloniile, Parii l9c»I, 8. 206. AUi» coIoe^iI -'n*. S. 171 it. — 2) StstisticaS Table» rrlating

to tbe ColoDi»! u>d otber roBSM»inn» of tbe ü. K'mgAom, Pai". aaVI, London l'JO'.U "50. — •} Bnt. Uiplonrnüs

CoonUr Bepcxln, Ari ual S«r. Nr. 264.'i, lOOl -
i L. — *) Der Vertrag v i i ,^ 12 ist dm AnMcbnfibtriclit*

U>tr dw Bsdgtt de« italitniscben AaswirtiKen AmXea für lh'.<3—94 bdiseKetteo. Di« ProUUlatian dM SollMIS
TO« 8«Baibar vom Il>. Joli 1893 siehe Mitt«il. der K. K. ütogr. Um. id Wim ISM, 8. M4. — Ii dSD AtU
VwluiMtari dss italMaifcbsB FarlancDtes^ Sitsung Tom 18. KoTembsr 1899.
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88 Areal und Bevölkening: Ital. Somaligetriet — Brit'Ostafrika-Protekkmt

italieniflcbe Macbtepbäro taUäcbliob reicht. Mit dem tiultan von Midjertin ist im Augiut
1901 ein neuer Sehotevertrag geaohlosaen wofdan').

Bevölkerung. Nihm ri wir für ä-.r- ^rtizü Tntorßasonapliiirc fino ähnliche Dichte

an, wie fUr dM britische äuiualikud, ao erhalten wir eine Bevölkerung von rund 400 000.

För lämtiliebe Swnalistimme ergibt mob dftnn «a« Summe von B«eb ^dit 1 Hill», abo am
die Hälfte wenijTcr als Psu 1 i t rc hke^) angenommen hatte (2,1 Mill.).

Voo nmt größerao AdmIü tod KfiitawatMi dai SoltanaU Midjertio tob der raglüdMa Gr«ss« in 4d 0.

über Oaudafai bii Km HsAib fibt 6. Feitalessa BiDwobnunhliD*):

[r^. Diu AU (Beodsi S^dU} .

HiUiik ....... • • . . 800

BritltciMIttAlHiQhProtsfctorttt

BritiBoli-OttaAnka war Ina 1895 im Betiti eiaar dovoh KBaiglwdMa firaibriaf pvtvOa-

gierten Privatgesellschaft, die eine StatioDcnkotle von der Kiisto hia Uganda gegründet

battei aber sich bald außerstaod sali, die Verwaltung eines so grolßen Gebietes zu leiten.

1893 venielitata ria auf ügaada, uad aas Ift. Juni 1895 mnda aoeh dar flbfiga Tail dma
Pr t' I torate der britischen Regiarung aataiatelltA). Dia MFaatlioha Bakaantanefanng ar^

folgte am 30. Joni 1896^):

tM UMmit sw «iMllklMD bntali i^hnA^ M ilto MM» OMiMkai, die mta imtwr im Fta*

ttilftHlw muf MtiuM sliliM, nit AusMhMS der Intb SMSitier aad l'feadia aai 4m tfguiittjtwtettwilse üb
Swke te Vitinltiiv la tta etoilfM MioligMt« uter 4s«i Vmm OtUfrlka>Pretektoral imbriil

,DI«M« Protcktont amMt die Gebiete, die im NordeD duieh d« Jabflefli, in OeltB dank dem ladllllw
Oiesn, im S i ! rj dairh die deutüch« Sphäre und im Vi' li^Mi rlarcb dis OfioiiptillttklBial blfMliat WSldSDf WSi
ebcDeo alle aaUe^eoden Imeln iwiecben den Mtteieii iab uad Unbt."

Orsnaau. Betrefis dar fifldgraasa awiaeltaa d« ludiwihaB Oaaan aad der Nord-

seite lir'^ K{lini'\ndBcharo wurde zwieohen Eaglaad and dam Dantwdiaii Baiaba am86. JaU
1893 fülgeudea Abkommen getroffen^}:

t. Ab dM XiiU «II dit Omdiaie bwloaiB Ba«hntMMatM4 4m Bat lUb«, «ad ?»• dort loU

ala ia gMader Uaie Ms m dm Faikt Isaha, va »* 40' d(M' Br. (aMk astoaeniMher BrnkamaaiO das <M-
•ftr des Jlp«MM Mkaeldet. ladet eoll die 0fMM« aa der K4ito ietgead« AMaderang erftbint flia hU ims

Indiiehen Oseao den o6rdliobeo üfer dee Jimb(>>Cr»eke eotltog laofeo, m deS dec Btnad ia die ea^inks b«
tereeieocphite OUIt, bie »or Mlirbeteo Aoenfindan« dai Vgohme "Sio^, eoll dano den MUsbea Ufer des fffakm
folgen bie la eeioem En :i u;- : tob dort bis zu drm I't.i kt. v. die oben IweeklillHBe gends Uflia iVildNa

Haa Jimbo oud .Tipswe die L üierbibung ton Jftuiei Iriflt, foititeiuhrt werden,"

2. Von dem im ^ i KekenDieicbneteD Punkt am Jipe<>ee loU die Grenilioie dem 0«tufer dee Jipeeeei

folgen, dann um diu Nordafer de« 8ms heraiDi^ehen , den LumifluG übers<:hreiteDd , dem DördUcbeD WaaierctaDd

des Kufutluues beiietieTitiich des Uufuiumpfei eotlanf; geben bis lu eiocoi l'unkt, welcher 1 engl. Meile Setlich

TOM der l>«at4ebeB Stratie Uefit, die fou der MuacKuatstioa an die Kttate geht. Von hier toll «i« in der hftebitea

Spitin Tiim DjalahQgel gemitt der BioieicbnoDg in beigefSgter Karte laufen. Sodann eoll die Qrenslinie den

Djalaaee in iwei fletebe Teile eehneiden. Von der Kordaeite dee Djalaseee aa eoll die Qrenilinie in der Bnt-

feronng von 1 «ail. Mstts weetlieh Ton der in beiliegeoder Karte eingetragenen Wegeroate bie aar geogiapbi-

Mhaa Bnila das Mtaaaaatea UMfflagen laafea aad tob da ab ia «iaer BalCmaag ma 1 km aUvastUA diMt
iBf dar brigrflgtaa EiiU bli Lillakilak isalMdsa Wetovata Ms an dwt Paakt, wa «Ii dw MgaielMgri (ßmpH
dalduchaeidst, Ibrtgrfibit wwdaa.«

Betrtflb der Kartaa wardeB Mdenelt^ BeriehligtiBgeii rtm TtMnm bei «intff etwaigen NachprOfang toi^

bahaiten.

Die Westgrenze wurde 1902 nach Vollendung der UgADdabahn nach Westen ver-

eboben, indem die bisberige Ostpro^i Ton Uganda unter den Namea Kieomu und

Naivaseha dem Ostafrika-Protektorate einverleibt wurde ^. Die Westgrenzo bildet das ^^ff

and der Jubfluß bis ungefähr 4° die Nordgreoxe ist unbesUmmti und ea ist sobon

I) The Mail rom 86. Angnat 1901. — -) KtbaograpUe Nordoet-Afriku . Uaterielle Kaltor, Berlin 1893.

8. tS. — S) II Snltanato dei Uiginrtini, Boll, dtl Miaiitero degli affiui aBtari, Rom, Oktober 1901. — *) Loodoo

Oaaille vom 18. Jnni 1895. — ^) Ebenda tooi l. September 1896. — ^ Treaty Seriea, 1903. Nr. 14, nit

Kartn. — MaBonadaa Anmiag FaMaa «f Iba foai AUeaa ftataetontaa dailayttitad bj Iba Va««i|B OOta

ia Jaae IW» (Biaabaab Cd. 16«»}* B. «. TgL aadi üa iMa voa .O^ada aad BitU* BiH Afttoa FiaMt-

teiataa* im Geagr. Jörn, laog, Bd. XXL
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d»T8«laB irord«!!, daß die AttBdebnung des Schutzgebiet« bis com 6. nördlichen Parallel

weder dem Völkerrecht noch don tatsäcblieben Macbtrerbältnisseii entspricht {•• S. 76).

Bestandteile^). Politisch besteht das Protektorat aus drei Teilen:

1. Das Gebiet des Sultans von Sansibar umfaßt den Küstenstrich von 16km Breite

(vom Hocbwasserstande ans gerechnet vom UmbaiiuD im Süden bis zum Kipini am Osi

im Norden, eine Reihe von KUsteninseln zwischen dem Osi und dem Jub und die Stadt

Kismajn und deren Gebiet im Umicreise von 16 km. Diese Gebiete stehen nach dem
TTbereiokommen %-on 1895 sww notor der Soaveränität und Flagge des Sultan» , werden

«bw VOD der bhtanbai RflgMnmg venraltet, wofür diM» «n SMwib*r 17000 Ffd. Storl
jibvlioh tMl.

2. Da« Sultanat Witii, in Ira Kämpfen 1890—1894 unterworfen, wurde 1896 wieder

nnter seiner alten Dynastie hergeatellt, «t«h( »b«r «nter britiMbw ObwlMmolutft, die

durch einen Residenten vertreten wird.

3. Das übrige Gebiet.

E i n t e il u n g 2). Das Protektorat war 1 897 in 4 Provinzen und 4iMW windcr ill Diltrikt»

eingeteilt. Gegenwärtig beträgt di« Zahl der Provinzen 7'),

1. PrortDi Svjyidieh twiaehw dw Omb»- nad TUMfindnog and oogoflUiT IIS km UndaiDwtrtt. Sie

ndiU 4m itm Snltsn oder Seyyid von SaneiUr gshUiign KMesitileh, dther der Nsm. Dia Dirtiikla liad

im wiUUlUhw Bidrtnf ugeMdMt DI* ^ptrtsdt W Meiaba««, 8<gWsb fit BmugUMt dw pUM^ j . »
RInSnivnMSi

t. a. S. Ftavin ITkaB%i, veetlieb von Siyvidieh nd IVnBlsal, «it im Htnptort llatssbtke» He
öetUehen iwti Dritel umfuiien di« beiden lüdtich«« Dietrikt« TttU «od Uln and dem aMIiihsn OMlikt Kittli,

das weetlicbi Drittel bildet« den DUtiikt Kenia, der jettt eioe eigeoe ProTioi iet>).

4. Prorioi Taoalaod, nordöillicb joo dea heilen vorbergeoaDoton i'roTinzea, mit der Hauptstadt Lumn,
tnthilt 4 Distrikte, in dcrcD AbfftentoDg io jflngeler /.i>it YotiDdeinngen atattgefunde« haben. Von Sttdeo nach

Norden lotgen des Saltsi Jt v t j, der Lama- aed der i'ort DamiHiiFDMiIkl, «•hisnl dar TMiSltai«INsliikl jsirt

das e«D«e Taoagebiet, also raebt als der ProTiot, ciDnimmt.

t'rorina Jobaland mit der UaapUtadt Kismsju, ist cur im Kuatengeliiet koloniaiert ood hier in St

dnreb den iqaator geacbiedeoe Distrikte geteilt: UBteiiabft< odai Kismua- oid Oberjaba- oder OMcba-Diatrikt«

Im allgeneineo kann in dieeen llteten Prevlossn t*t 1. Parslltt M alt «ft?41leb« OzsasS
da» V erwaltaagsgebiete betiaahtat werden.

6. a. 7. Dhb können eeit 190t die ProfiDien NatTaseha vmA Xisana; die letartsn nUitkn Wwtan
bis SB dao Vikt«riaMM and den PloB Tarkwel, nnd in Norden bis aoge/lbt 2* Br.

Bevölkerung. Sir Hardioges Beriobt^) bringt in Dachstebeoder Tabelle einen

mehtigeii Beitmg tvr Keimtaii der «MlMHiieeheii BeviUkenuigi^bte^ Io being «of dU heid-

nischen Stäram« beruht zwar auch sie nur auf nberflächliehen Scbitzungen, aber, wenn man
einmal genötigt ist, seine Meinung über diesen Gegenstand io Zahlen auszudrücken, so

erwadit Im gebildeten HeoeclMB Ten wlbet die Kritüt, nad inea ediltit nicht mehr ine

Blaue hinein. Für flip rpiirn Prorinzcn Naivnprha nnd Ki?umu versuchte ich eine Schätzung

nach der am a. 0. zu erwähnenden Dichtekarte von Uganda; man darf hier wohl eine mittlere

Diehte^ wie bei der benaohbertm Ubenbnpffwriiu vormueeteen. Die ZaU für die noch nicht

in Verwaltung genommenen Nordgebiete steht natürlich anf -f-hwn lim Fiifinn. Tn einem

jüngsten amtlichen Bericht ^) wird die einheimische Bevölkerung des gäsamtea Protektorat«

«of 4 MiU. nDfegeben, nber ohn« wailoi« Begrladnn«, und die Znbl der WeiBea mit 450.

•hT Pro» in».
Distrikt.

QHmaihiat um.)

1

FUche
(jkia').

HHcl

iMaiiuM.

•'ftriihtiKiIio

Mi.cS
lillfCi u.

2te«er.

Sklaven. flonaU. Aralirr
Indpr u

.

u Eur-
a«l«r. rang.

1

Auf
l'ikn.

i;t'i">
Vanga . . .

'

. . 21M ;» Ji

Mombasa .
'

• . . »100 466T 64SS 895
Halindi 12H)0 S864 5442 1 1 ini).ir,o S

l'kamba . . .1 1 «Ii KHxi 20 54 1 (M III" 1 s
Teita . . .: '.V ,. 14M0 10 1.*

'

2.'>ri00 Hoonoü 1:J -

4t»:ioo a

''KlO

>) Vritia (if lofurmation eoncerniog tbe British Eaat Afriea Ptotectorste tiid Zanaibar. Rerised in the In-

telUgme« DitisioD, Wer Offlee, Deccnber 1900, London 1901. — ^ D>« zwei grefieren politieehen Karten dee

Proldrtorstea (1 : 1&64O00) eind die den Berieht ron Sir A. Bardin^ (18d7) and den PrÄus of Information &e.

(iMO) biigagebesen. — ') Report bey H. M.'s Commianooer on tbe Bast Afriea Proteetorat, 1903 (Blaubneh

04. ISMX ^ *i Btpett b«f Sit A. Hsttog» oa the OesdHioa «od PnfMs «f tk« Jisst Aliiw Pratsetmal« ftosi

Ito lilililiskMBl to «M so* Inly. IMT (Bisrtwka tW^ — •) MswsiiediM *«, (nt. «at B. 88, Abb. T).—
^ Bereehoet rnn Dr. Hiack in Gotha.

Snpu, BeTSUuntag der Erda ÜIL 18

Digitized by Google



90 AnftI and Beyölkeraiig: Brii-Osiafrikappiroteki — Brii TlgandA-Protekt

i
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1
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VirwaltuEjugebiet 1 89? 284800 643i;.-i ^2170 7.'j79 1 3M«)i>0

Kunmu uad KtWasebi 78000») fiOOOltO s- — 1 lö<K>00

Bffl..OiUMta|| t 1
— - S 100000

BriUsckes Uganda-Pnileklmt
NaobdeiD das Königreich Uganda durch das dwrtoali Queloh« Abkommen vom 1. Jali

1890 (B. d. E. VllI, S. 156) der britiscben InteressenpbSre zagesprocbeD worden war,

kun twiMbeo der engliscben Ostafrikaniscben Oesellscbaft und dem König Maanga 1891

«a ScliatSYertrag zustande. Aber schon 1893 verzichtete die Geiälhwh»ft ans finanzielien

Gründen auf Uganda, and dieses worde dnrch die amtlicbe Erkläning rom 18. Juni 1894

nnter den direkten Schatz Englands gestellt^). Vorerst beschränkte sieb das Frotoktorat

anf „das eigentliche Uganda, das dttroh die Gebiete Uaoga, Unyoro, Ankoli and Kokt be-

grenzt wird", aber die feindselige Haitang der Naobbam, besonders des Königs von UnyorO|

nOtigte die Engländer bald, mit ihren kriegerischen Operationen weiter aaszngreifen, am so

roelür, als man hoffen durfte, unter Umständen auch von hier aus gegen daa Mahdireioh

vorgeben zn können. Am 7. Mai 1894 wurde die britische Flagge in Wadelai gehißt, am
10. April 1895 wnrde die Schutzberrsobaft anf Tom, Kavalli und Ankoli ausgedehnt^)

und im Mai 1895 Unyoro endgültig unterworfen^. Der königliche Erlaß toq 80. Joni

1896 gibt von der Aoodehnong de« Ugnndaprotoktorateo folgende Definitioii:

.Dss QsMtt tse Oaqrwv mbI im Mb dir Mdista lUMipfelM te Wertto fae Opate nad Vaim,
im bübar nodi sidit in OfSodaptoUIctant sfagnaMata war, üt disMB Ptotoklimt «iamkiM, im uMw
aneb Utofro nod dia andarn Oablat« Im Oatan, 4ia utar dar Vanndttraf T. H. KonmiHioaar nnd Oanaralkaesil

dr dieaes Prottktortt atehcD, umraCf.

Im Süden ist Uganda daroh Deatsoh'OBtafrika, im Westen durch den Kongostaat nnd

die Enklave von Lndo begreut, in Oiten iot die OraiM gogen Britiie]i>Oetafirikft 1909

durch die Abtrennnng der Ostprovinz (s. S. 88) nach WeotiB TOrschoben worden. Über

die provisorische Grenze gegen den Sudan s. S. 83. Gegm Abeasinien fehlt bisher noch

die Gtwuo, der 6. PonUel ist niobl melir baltbor («. B. 76), «nd sn RndoUsee stehen

abessinisohe Trappen bereit« sOdlich vom 3. Parnllel (s. 8. 86). Das Areal ist also nicht

geoaa bestimmbar, doch durfte die neueste offizielle Zahl (85960 engl. Q.-M. — 222600 qkm ''))

nach wnerer Aboohitsttag dMi tntoidilioben ÜnfMBg« deo Sebntzgebiete« entepreohen.

Das Protektorat ist im 5 Prorinzon geteilt: dio Wost-, die Uganda-, die Zentrolpi die

Nil- und die Rudolfprovioz^). Die letztere steht natürlich nur auf dem Papier.

Der SpetialkommistaT H. H. Johneton h«t 1900 vemuht) «ne IXebtokarte zu ent*

vrrrfrn"), rius der horvorgoht, daß die Ufer des Vifetoriasees, des Albertsoea und des NiU

zwiBchea Dofile und Lade und die Abhänge des 4300m hoben Elgonberges am dichtesten

beirobitt ibd. Ale Qeeonrtbevfflhornng beroohnele «r 8800000, und et hiät auch in seinem

Berichte von 1901 daran foet. nhwoM lio nn^hrere onglischo Beamte zu niedrig fanden.

Aber diese Sobätzang war enorm übertrieben, wie es aioh jetzt herausstellt. Die amt-

liehen Bmittdnngeii «nf Omnd der Hflttonitoaer^ eignben nüaiHeh flr 1908

1

*i Bnriabt deb auf dia AsadahnnDg in Jabie 1607. — ^ Dar Stamin Wa-Qoaeba. — >) OamaaMD aef iV
Xsrts fse Dfuda «ad OstsOtika in Qeäir. ionia. IMS, Bd. JULI. — «> Lndsa GaaMs vmb 10. Jaai

Ott rntsUsiat wiida ia Ogsada tm ST. Aepst MM pnUsafart aad m iMasdlMn Ttgt aia naeat V««ng ^
im KSniK Ma«a«a abfMdiksissb 4fr obst 4«Mdlea WsiOeat bat, wli «et •rlm fsn ». Mai I8«t fß' ttt»
NialiDf to Uittiida, Maabaah C. 119$, 180«, 8. 118). — t MNete, & 14S. Dia fctlnfto4>B YstMc* Abs
8. 74, 80 a. 131. — <) Kaport on MiUtary OperatioDa aicainat Kaboga, King of llogoro, Blaoboeh C. TOWi
1896. — SUtiatiMl Tablea &e. Ar 1901, 8. 755. — ^) 8i«ba dia aebSM Karte tod URanda im Qtogt.

19(1«, Hd. XIX. — ») PraUninaiy Report by fl. M.'t Special CommiMiooer oo the I'rotector«t« üf U({«Dd», B1»B*

boeb Cd. 26C, 1900. — Raport bf H. ll.'a Spwnal CoaaiaiioDar on tbe Protaetorata of Ugaada, Biaaback

m. «71, IBOI, 8. 10.
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Münolioh. Weiblich. ZnMnuaea.
FWrbige 78S6M 107M1S 1S0TS9S
Weil« . . . . 179 ja tu

SumiM 733033 1 O7S08S 1806116

itdinUls Um* dk kiMmÜtm KiiiML niMtiMiHt md UTwullnn dto «iait iM » BwBUntmi itirk

t. Dm «If«BtlUkt VtKad« mD <ImI SHalii ISOOOOO 8m1m kmmm feil«; mm lll«lMtt hUW»
189* ii* BtT5Ik«l»f iBf «mIiv ab SOOOOO*)i J» Bif. B.B. Wtlkat «gk: .Viiaia irt uctSOir m rtoA, «h
Korfolk, Snffolk nd Wim ianiBB«o, tkn Biekt w MniadakBt, kvhlTint mmd eotkOt, wi( ich gUnbe, «kht
f&elir als 15O000 Bewohner, rietteicht mir 100000.**) Dac eoUprtche einer Dichte von etwi 10- Di« Sese-
Inieln aoUeo 16000 Se«len lihlen^). Die BcTSIkcntDg ron Doyoro MbiUte Casati auf TOiXiOO^). Aoeh j«tit

die BerolkeniDg nirbt xuxanebaita, ja itelleoweiM geht aie lo.^a; n :b tinniar «urückBO.

Asf dan «itfEiUMdao ()b«nehud der weiblichen Oebarteo in Ugaadn hat echoo ifalkino) enfnerluam

Nordwest-Afrika.
Koidvwi>Aftika war im letzten Jabrrebnt der Sobauplatx wiohtiger territorialer Um«

wätznngen. Mit Ansnnhme von Marokko haben alle Eingeborenenstaaten ihre Unabhängig-

keit eingebüßt und »iud in den Bereich europäisoher Kolooiflationsbestrebangen gezogen

worden ; mancfae, wie die einst so b«rQobtigfeeii and aterken Reiche der Aacbantia und Da-

home, sind völlig Teraobwunden. Am imposantesten entwickelte sich die fr an z ö si sc h e

Macht; von Seoegambien, von Dabome, vom Kongo und von Algier drang sie koaseotriscb

Bieh dem Innern vor, und der Traum einei großen westafrikaoiaoben Koktoialreiohes, daa

vom Mittelmeer bis an den Golf von nnirm und den Kongo reicht, nähert sich seiner

Verwirklichung, vorausgesetzt, daß die W üstensohranke durch moderue Verkehramitt«!

überwunden wird. Auch England hat b«m Haehtspbäre beträchtlich erweitert; nsment«
Ii ^ ir nerbfilb des Tolkniaben Nigergebiotes, wo die eiiiit mKebtigen FnlbeitaaiBn unter*

werfen wurden.

Tmit.
(FranzSsiteber Sobutzstaat.)

Ünsere Karten £Übr«>n dif Weatgrenze nur liip Bi>rr»9of in der Aregwfiste, ein iuter-

essaates Kärtchen in den yuestioDs diploiuatiqueü ei cuiunlales von 1ÜÜ3 (Bd. VII, S. 84)
setzt sie längs der Karawanenstraße von Berresof nach Obadames, die Duveyrier im Jabfe
1860 benutzt hat, weiter nach Sütlen fort, bo daß Tunis nun völlig eingeschlosaen er-

scheint. .Man kann dieser Darfitellung uubedingt beipflichten, da sie sicher den politischen

Tarbältnissen entspricht. Danach ergibt sieb für Tnuis ein b^aobeninbalt von 167400 qkm.
Offiziell wird die Eingeborenenbevölkerung auf 1| Mill. gesfliiitrt. Turquan'^) hiih

aber die Zifler von 1,7 itill. fUr wabrscbeinlicber, und eine andere neuere Quelle nimmt
sogar 1,8 um. sa>).

BeTÖlkemsg«
Koftbofsn« oder HoksBBMdsDst
Prucoeen (Zihlang nm t. Dexember 1901)*}

Itelievtr

Uultcaer

äpeeier

Griechen

HolllDder

Oeterreieber

SekweiMi

(1890

1 TOOOOO
24204

13732
913
627
389
302
283
485

Nr die Kttksaab>Iosde wird dn»
nad 1800000

tm 9000 lamsfcea*^

Algerien.

(Frauzösiscb.)

IMe Xrobonuif der Bähmn, HmAima imA den engUoob.freeslfBisdien Vertrag
vom & Angoat 1890 (a. B. d. E, Tin, 8. 168) die Wllatenatridbe aOdliob von Algerien dar

I) Kotee on Uganda, faeraoegegebni too dar CMhalie Union o( Qraat Britaln, London 1893, B. 159 —
*) Charth Hieiionary Intelligenea 1893 , S. 196, — *) VMh d«m Ball, dea Miaiioni d'Afrique im HonTement
ttow. 1896, Spelte 8Si. — *) L'eapl rnj r r r >tLirnfrriii> ; v s 315 „ 6) gj^i,, g. Oo, Ann». 10. —
') A Caotribntioo to the DetenniDatioD ol t><i, im KJ.Dbui^li Medieal Journ. 1886. — 7) L. Oliv i er, Iji Taniaie,

i'jn» lS9b, S. 367. — Trade and Oeneral rroRteaB in Tunis 1898—99 (Brit. Onsular Report, Ann. Ser
,

iir. 2279}, 8. 18. — *0 Jonmal ofBeial da la JUp. Franc., e. Aognst 189», S. 6888. — ">) Qoestiooa diploaiatiqnaa

ü wUaislM iSOe, B. SM. — BaU. da la 80c fltagr. do MaiaiaU 1S9S, Bd. X?JI, B. ISl.
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99 Areal und Berölkening: Algerien.

fr»oxöaisoli«n lotereflseoapbär« sugesprochen worden waren, wurde 1891 Ei Golea and

1999 Hfttii-Inif«! beMttl und Iiallnrega siniohM El GoIm imd In-fiakli di« Mdw
Unnen Forts Mac Malion und Mirlbel f-rrith?pt Dann trat n! er einp 1 ino-p Pnnse ein.

ffilMTMiUi tohreokten die Sobwierigkeiteo kriegerteober Operationea in der Wüsto und dk
Foroht Tor «inen Konflikto mit MmUn» tnm «eitaram Vwrdringen mh, «ndenwitt war mn
durch die ITnternelimnngfin in: f^ndan vollauf in Anspruch genommen. Man bepnüpto =: h

mit wisseniobaltliobeD Expeditionen, und eine aolche unter der Fubmng des rrofeagor»

FUmaiid wurde 1899 nat der Bilbmbviig der Tnstoeaeii betraut De bnebte «hi

feindlicher Angriff der Tuareg, der siegreioh znrilckpr' cbl itjeti wurde, den Stein ins Rollen.

Am 38. Dexember 1899 wurde In-S*lÄb in Besitz genommen. Neue Angriffe, von den

Oano Inbw und Atdef ensgebeiid, wardeo am 5. JenveT ebenüi^ «erttekgewieaeB , nQi>

täriBche NaobMbQbe trafen hald daraof ein, anil diia nefp.lit bei Tnrhar ;im 19, März 1900

beaiegelte die Eroberung der Tuatoasen, dieses wichtigen Kaotenpuaktea der Handelawege

ven dem fraasSaiBebett f^mbabta naeb dem Nordee. Am 5. April 1900 onterwiff aieb

die Oase I g 1 i freiwillig, und damit war ein wichtiger Sobritt zur Sioberuog des westlichen

Handelflwegea getan. Zu dieaem Zwecke war aber aaeb ein EiuTeratändnia mit Marokko

wtfnaobeiwwert. Die SohwieriglMit baeteht bier in dem Heagel an iMten Grensei» ts der

Wüste; der französisch-marokkanischo Vertrag vom 1^ Miirz 1845 setzt nur die Zugehörig-

keit der Oase Figig zu Marokko lest Oerade diese Oase iat ein Sammelpankt fanatiaober

Mnaalmltimer und geaebweiener Feiade IVeBkr^eba. Bbeeae geflUirlidh aind die beidae

Nomadenstämme Dui-Menia und Ülad-Djerir zwi»clien <lpm ^yndi3 Gir nad Susfana. Am
aO. Juli 1901 wurde zwiaoben Franknioh und Marokko ein Protokell unteneiobjMt,

deaaaa Wordant «wer aiobt TerVffittttKebt iat, Uber dea aber eine Braaobttfe tob E. Boaard
de Card*) genfigende Auskunft gibt. l>er erst« Punkt In trifft die MnPregrln zur Beseiti-

gung der Orenzwirren bei Udjda ; der zweite verpfliobtet Marokko, in der tatsäcblicb unab«

blogigea Oaaengruppe Ten Figig eia fealea Regimeat eiafnuwbtea; der dritte eadUeb

beatimmt, daß die Stimme Dui-Menia um ! TJlnd Djerir auf die westliche Seite tes Gir rer-

idlanzt werden soUeaf daß die Bewobaer der Ksur zwiaobea Gir und Susfana nach eigenem

Ermeaaea ftr IVaabdeb oder llaroUn) optieiea dttrfea, aad feraer daß beide Regierungeo

hier MilitärpoBtea orrichten sollen, daß aber die französischen riie!it den Susfinia und die

Biarokkaaiacben nicht den Gir Qbenichreiten dürfen. Eine gemischte Kommiasion, die in

dea eraloB Moaatea 1909 dieae Angelegenheitea aa Ort imd Stelle regeln sollte, bette

aber keinen Erfolg. Der verlustreiche tTberfall, den der französische Miiitär|ioBten in

Taghit (nördlich von I^) im August 1903 erlitten hat, aötigte die Franzosen, Uber ihre

Insberige Oreaie, dae Wadi Saefiuis, aaeb Weatea biaaaasagebea aad dea Sjebet Beaohar

in ihren Machtkreis einzubeziehen. Das geschah im November 1903 durch Errichtung

des Postens Tagda oder Colomb in der Nähe tob Bescbar; die Posten Bea»8ireg und Bu-

Tak atellea die Verbiadnag mit der Posteaketta um Figig nad weiter bia ASa-Befrs her*).

Zweiteilung Algerien.^, Tie tiiiehHte Folge der Ausbreitung der franzc ischen Macht

ja der Sahara war eine Nenurgauia&Uou des GeneralgoaTemementa Algier, das durch das

Qaaetz -rem 94. Deaember 1902*) in swai Teile wnrde, ia daa eigeatiiebe
A Igier und in die Sudterritorien mit selbständiger Verwaltung und eigenem Budget.

über die Nord frem« dtr Sfidtarritorieo bMtimiDt Artikel 1: .Dia Teil» in lfiHtSrtemtori«o, im BUw
folgender Circgm^rriptiones gelegCD : Krei« llaniia (lAlla-kla^hrui»;, Aonei El-Aritcba, Aonri Sal'ds, Krei« Tiefet,

Amm« Ki^Aflu, Kreis Befbsr, Admx BabsUsls, Asoez Sidi-Aüia, Kieb BoFSssis, Au« Btnka, foalan Tkst (Mtt
ttikHi)b KnisKmasbsUs, Knis Tsbiasa — MMso eine Spesisl^rane lator Um Hussa Mdtanflsiise, dsno V•^
«tllsaf nd Badfst m densa Alfsdme wssUsdia siad.*

VsHsn tsnitafisle BasUnswi^ sind ia <sb «sssts ridit erthdtss, tehM «sldie aas slaesi Ailihil

b der Revoe frufdM tob Kbnai MOS (Bd. XXVIII, S. 94) ra ortsdniaa, dit, wie die beicegebeoe rohe

Ktrtenikim, jedeofille den ofndeileo BriKnteraogen der OeteUeerorlag« eiitstemneo. Vor tllpm ereieht man dtrat»,

äi£i PS sieb nicht, wie der Artikel 1 .lirh unklar sasdrückt, nur um eine Abtrennung y< 1 I n der beeUhrnT'i

klililtutetritulieo luiodelt, condern dat> das Gebiet drr SUdterritorien weit nach Süden reichl. Ks werdea cämlirb

rier Territorien noteiaehieden mit den Ilauptorteo Ain-Srfra, Laghuat, Wurcla and Arlrer (Adgbsr) oder

Qeeenterritoria iD, ond Ihre ÜTenieu »lud nuch auf di'r Karte schematisoti verseichaet. Uie Hfldrrentt «»M
die auf R, 91 er«ühntp Kaitenskiiie in den QuestioDi diplom. et eol. Tom I. Jnli 190'^ über das AhaKirir-

pleteeu nttii daiio, etwa Tom Uenam» von Adrer an, liap dee Weodekreteee bi« zur Oreote von S|UDi»cti-Kio dt

Oro, eo daß die Rense Igldiwüete im Süden Marokko« bii an den Atlantiaehen Oiein al« ..'j erntoriuni dtr Oaiea*

s« daD 8fldt«ttitofi«B fsnsbatt «iid. Das gsht olliMlMi vlal aa weit nsd ist ZakaoOsintuik. Zotasit kas« di*

1) Die betreitode 8ttUe dea Vertrags lanttt: Was daa Laod isi Sfiden dee Kear Aln-Sefrt nod Ton Ptfig

betHlll, eo erachten die beiden Kef(ierunfen, die fraoeMaebe «od die marokkaniaebe, da ea dort kein Waeter gibt,

da es unbewohnbar ist, <'.a dort die eigentlidie Wüüte i»t . eine Abffrenzani; für iiberllüciii?. — La Kionti^

FraDCo-Marocaine et le protoeole da 20 jniUet 1901; iVie 1902. — ^ Boll, da ComM de TAfrique franf. 190S,

8. seii 1904, 8. Di. — •> Jeanal «Mal de la IMp. fm^ wm 17. Daaaaibar tWt.
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Areal und BeTÖlkerung: Algerien. 93

Veftfrenze ni«bt weiter WMtlich ali in die Wadti Heti^ber, Sasftu« nni Sacra verlegt werden. Tm Süden «urde

da Uogs^i- oder AhaggaipUtMO imr 190'2 und 1903 miliUrLich durchBtrcift, und es kam da auch au iie;;reichcD

Kinpfea mit den Toang, aber nao begoüf^te «ich daotit, Utoeo aioe Leht« gti^ebeo tu babio und die ErUtrang
te DDtenrerfnDg aiait^ Sttnine entgegeDiuDebnea

Wir aiehaa die Sadreaie UfaHAt linfa im KaminaaawigH m Tidilult Moh QhadaMi, die BohUb iMi
bMM% BDd erbauen anf dieaa Wrim Hr A MiMiritariM «b AiMl tcb «hm tWW0Oq|B> wUfliih wHibIfal-

N* dw nhMnhrtM teidwbteD.

Üb«niolit der drei leisten Zfiblangen.

PepatmiwiiH.
II

aSMIgebiet.
|
MUMiieMat.

|
»aaaMMW»."

1891.

817450
1 S76660
1 543867

1S4616
19S477
170678

94806G
1 468127
1 714539

» «8«m
189«.

888177
1 siaao6
1 17189S

4877«*

140071
Sia46l
M2611

4 184788

1 028848
1 586667
1 874606

3 87.1278

1901.

959980
1 432471
l 76818«

USUS

147;!74

818739
S2S703

4418481

1 lOT.•;,'.(

1 64iai0
1 990998

Sawnt 4 150740 688816 1 4 789666

BMteiidtwle dar Bevtflk.«ftmc 1901.
(JntorUoen (Araber, Kabjlen. M'SaUtM ni JiIm tM M*8lk) .... 4 072089
Francoeea, in Frankreich gebore«. 181500

. AI T M . 170964
Katwaliaierte Fremde 71793
Hatonlieierte Jaden ^71.32

Spanier ........ 155265
Italiener 38791

Frende Marokkmet 88878
ToBMtar 8884
Aatet -ifi^M

Summe neob dem Uekitt Tom 88. Uetember 1901 . 4 73^3Jl
KmiktMt Moh im MknHw 9. Biyliw»« 1988 285

8MMM 4 7a»öa6

Übowlchtstabelle doe Gonoralgouvornemc^nt s Algorion nach dor gogenwIlttSMl
JSmteiiang und der beriohtigten Volkszählung von 1801^).

Araber,

1

*r«»i Kabvlen,
MSablMD,
JlldMI VM

Fraa.
aaaea.

Vreada.
Beaon-
der* ee-

aSMl^.

BeTalke-
raag.

Auf
1 qkn.

ir8*v

L Alf«
ZiTilifcblct 1 »6939 685761 117859 22751 130702 2!Kt7 9Ö9980 26

6082 118978 «7277 18858 70250 17 865140 44

„ Moetagenea «... .
|

988G ltl778 1857 8513 578 287658 29

10784 14545a 11941 1871 14885 III 173061 16

„ 8idibel-A.bfai« .... 5949 50710 957 25189 292 90544 15

4S58 116G88 8473 5808 12466 143 148577 33

MllitlFfeklet 23825 86447 1178 658 2471 90754 3.8

Kreit Lalla-Maghrnia .... 2595 30133 503 577 8169 33382 13

Qeoieiade Yakubia .... 5486 15760 170 11 154 16095 3

Knb IltnUAfla . . um* 40ÖÖ4 505 70 148 41277 2,«

Ucputeacst Omi
{

«0764 1 728208 [ 119087 j 68409 laana" 29Ö7I 1 t 050784 17

^) Uull. du Comit« de l'Afriqne (tanf. 1904, Ül. XIV, >>. ili. — ^} Tiblean R4D4ral dea CommaBei de

I'AI«4rie; Bitnatif i au l*r ooTcmbre 1908; berauagegebeo *on dra GeiietalgouTorD«iu»nt Ton AlKerica , Altior.

ÜTirtipba 1902. Uurauii eiod die Fllcbenzahlen und die beriebtiften ZeneoeaaMeti entnommeD, die Verteilunj; der

b-.-i,(>r!; si-TAhMPT. BeTölkernni; ^'^"-r il^r L-Ir ! lifi, ! i.int'ichiTi Stati»1iqup K^ntrale de l'Ale^ris, anni^p U»00,

1902. — ^) BeaoDdora geaäblt wurden Da«b denk Ueirret Tom 20. Januar 1901 Hilitir-, Straf- und Knutken»
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cikm.

Arsbar,
Kabyltu,
M'Sabltan,
JodBD TOD
M'Sab.

Pr.n. lUUrU
Jadea.

Pr«oid*.
B«aoD-
d«n c«-
sAblt.

ra n IT-

Aul
1 qkn.

Zhiliirebiut 1 i7< 1^1 1 lS'.Ni,'i 71400 Ka!>4 I tiiill 44
Arrund. OrlimuTill« .5» 2 9 0066 553 335.'! .l.'XI 17760« SO

„ MilisDi ..... 0621 1 40689 7479 1338 «791 158654 88

„ MM«a 48S8 89687 3960 1999 840 ^43 96985 80

lOSSi 385146 123387 ISS08 64821 6593 598655 6»
.. Ti.i-U« SM» 39S470 7383 1S6 1237 405 408681 109

21834 »1611 25<l 531 190 3 4
8S41 8S6S1 76 96 109 S3U3I 4

1849S 57960 174 439 81 S 58657 4

IHpwtMBtnt Al««r &8688
1
1 S68795 148515 1785» 71640 88S7 1 615059 88

ZlTlIi^ebiet . . .

Arrond. Boucle . .

„ rbilipperill«

.

„ Biat . . ,

„ Onctnui . .

„ CoDttantib« .

8*tif . . .

„ Batna

Militlri^ebict .

Annex Uarika . . ,

l'oitea Tkat . . .

Kreit Kaoaebella . ,

„ TebeaM . . .

62086
5589
4088
5881
4548
18698
13518
10568

man
8789
8010
0678
10116

1623666
373869
114654
95105
1^6686
443507
295888
t745.'i7

1073-_'7

27145
14430
86817
39535

88760
7788
12877

83906
G561

24463
8599
4637

53
23

16

14

15026
675
247

1511

1163

8411
2126
903

26
18

8

.%792
1451

7219
14317

4441
5859
1408
1097

27

8

8

83

5045
741

338
1363
587

989
464
683

1*768289 28
384464 69
135335 84
136202 86
139418 31

483168 8«
307885 88
181817 17

107433 5
87186 7

14488 6
26843 4

89572 8^
DapartenwDt Conalaotiut

Alg«ri«D

85518
i;

1 730993 I 8881S I 16068 1 85819 I 604511 1 875788 88

18M70 0 8 77199« |
866866 ! 56813

II. Sfldterrltorleii.

940638
I
16809 U

4 441516 88

279000 2!»34M 1764 733 1958 122 298041 1.1

92116 60220 62 85 41 60848 (M
„ Biskra (ohne Tkut) . . . 14114 54843 24 61 4 64988 3^
,. El-Qolia 88046 47610 183 85 58 87 47868 0,t

17771 30296 266 379 43 76 91060 1.*

„ Djelfa 17663 56630 372 85 137 9 57883 iA
88889 34735 328 35 738 86894 M

„ Meaeheria 96618 19130 123 943 90796 CS

Neue Bestandteile ').... (411000) 6161» 45 8 247 61919 0.1

Aoaex DJanao-ed-Dtr .... 180 4.i 8 '.'47 480
2857 9867

6469 6469
„ TimfaiaanD 22889 88889

80388 80388
„ In-Salah 8836 8836

SiidterTitoriau 690000 355083 1809 741 8205 188 369960 0.»

OentralionTerDenetit Algeriao 8900O0 4 127079 3ri8174 57054 342837 16831 4 801476 5

Orte mit 2000 Einwohnern und darüber 1001

Unter Ort iet hier der Hauptort der Oeroeinde verstanden und unter Bevölkerung
nur die städtiBcbe mit AuBBohluü der beaondeni gezählten, die aber nicht ins Gewicht fällt.

Biakia 3550
[

Cond«-Sm«Ddoa .... 8650
Conataotioe 41138

mit Vororten . . 48343

Dep. Constantlnc. BAn« 33288
AYn-B«Ida 4156 Bougie 8713
Batna 4729 Collo . 2302 Djidjelli 4233

'} In den nenen Urweibnngen wurde, wia die detaillierten Angaben dei Tabteau g«o4rsl beieugen, ebenlalla

eine Zählang abgehalten, die alle früheren fibertriebeneD Annahmen Qber den (laufen wirft, l^aoge Zeit mat man
den Erkundigungen V. Deporteri autoritatife Bedeatoog tu; in aeinem Werke .Extr^me-Sad da TAIgtrie*

(Alger 1890) hatte er für die Oaaengruppe Qorara (Timmimun) 73467, fOr Taat 96191 und fQr Tidikelt (In-8alab)

83012 Bewohner beranagerechoet, und in der BrotchQre .Sahara Algtrieo* (Alger IKIU) erhöhte er dieae Zahlen
noch auf 75000, 100000 and 25000 Andere Autoren wie H. Blaauel (Le Sahara fran^aii, Alger 1891),
K. Broniaaia (Ue Paria ao Sondan, Alger 1891} and C. Sabatier (Tonat, Sahara et Sondan, Parii 1891)
nahmen aie auf, ja aelbet 0. B. M. Fl am and (L'ocenpation d'In-Salab, Paria 1900, 8. 36) behielt att no«h (fit

Toat und Tidikelt bei und aetite nur fQr Ourara die Zahl auf 30000 herab. — Arealiahlen entbilt daa Tablaaa

giniral fQr die neuen Erwerbungen nicht, unaere Ziffer beruht auf nnaerer Ermittelung der OeaarotUacbe der Säd-
territorien unter Annahme der oben bateicbneten Qrenaen. — ^) Kranaötiachea Ztbluntawark : üttvombrement da

la Population 1901, Paria 1902. Wir bab«n in dieaer Tabelle die offiaielle fraoaöaiicba Schreibweiai
beibehalten, daher manche Abweichungen Ton der Torbergehcnden Tabelle.
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lineliD» 6700
Jeninidp«-« i 2^27
Kh«iKb«lU ...... 8381
laCtll« ....... 362Ö
Mit« S517
N'iila 5070
i^ilipptfält 14848
stüt wni

«Mft
ms

Deik Alf«r.

Mu*iapha . . 37187
}

I368y.i

Sain^A^imm . »tS4 |

AmniU 8115
BUda 16198
fiovflnik 6M3

68IS

Cb«Rh«ll . . ,

m\j» ....
Kolto

MüMa.Cuf4a . ,

MM4« ....

Dep. Oran.
Ain TcfUüueiient . . .

Ariew

Beni-Sif

Mascara . . . • .

Uiatwghin

4äa6
j
Nedroiu ....... 4983

3281 ' Onn 97801
3459

I

PerT4g»ax 3501
3915

I

lUliiu« 5964
4466 BioStlftdo 2021
4498 Saida 6117
8714

am
8888

f.377

4240
8633
18405

8089
17488

Saiot-Cload

Sadterritorlen.

(WiehUa»U OrU.)

Djelfa .

Q4ryTillo

.

Lagbooat

8910
7140
94888
4808
tt878

17C2

1836
5181
1880

Marokko und die spanischen Presiiiios.

BekaontUch nod die Grenzen Marokkos schwankend, und dem eiiUprccbend auch die

Angaben über Areal und BeTÖlkemog. Einer der neuestea BoieBoden, Marquis de 8e<
gonzac^), unterscheidet ein von den Behörden des Sultans verwaltetes Gebiof

,
R!?rl el.

Maghseo, mit 200000 qkm und nahezu 4 Mill. Soden, und ein uur dem Nannn u i b zu
IfaroUro gehöriges, im filvrigen aber von aoabbängigeo Stämmen bewohntes Qt i et , Blad

es^Siba, mit GOOfiOO qkm und 7—8 Mill. Seelen. Diese Angabo ist sicher übertrieben,

aber auderaeita iat es auch niobt zutreffend, wenn man die Grenze ganz nahe dem Südost-

aUunge des Atlas ioÜang SMllt. Oerade die neaern VerhandlaogiB mit Frankreich und
i\e weitern Ereignisse, von denen auf S. 92 die Rede war, haben gezeigt, daß die Ost-

prenzo bis zum Wadi Beachar reicht. Die iSüdgrenze ist in das Wadi. Draa zu verlegen

und streicht dann vom 5. Meridian westlich zum Wadi Saara hinüber, das sie etwas
südlich von Tgli erreicht. So stellt sie Cansl^ dar, nod in diesem Umikog bsreeboei
rieb die Pläcbe Marokkos auf 456000 qkm.

An der atlantischen Küste rsiobt liafoUto bia zum Kap Jaby. Am 13. Mkrz 1895
iTTirde dio englische Niederlassung an diesem Vorgebirge an Marokko vorkauft , und bei

dieser Uelegenheit erkannte die englische Regierung „die Souveränität Marokkos Uber die

Külte zwischen Wadi Draa nnd dem Kap Bogador einschließlich des Hinterlandes an, aber

nnter der aasdrQcklichen Bedingung, daß diese Gebiete keiner dritten Macht abgetreten

werden"*). Offiziell ist dieser Vertrag niemals verofifentlicLt worden, uud sicher ist, daß
Marokko wenigstemi sOdlieh von Kap Jnby keine Macht ausübt.

Mit Spanien wurde am 5. März 1894 ein Vertrag betreff« der Abgrenzung der

nentralen Zone von MeUlla abgeschlossen*). Im Juli 1900 wurden neue Verhandlungen
SDgeknBpft betreffs Abtretong eines Teiles disssr nentralen Zone und des Uebiets Ton
Santa Cruz de Mar PequeHa au der Ifnimündung, un^ef;^} r N) zu Fischerslsweehen,

wit! da.B schon in Art. VIII des Vertrags vou Wadi Kas zugestanden war^).

Kehmen wir mit Marquis de Segonzac für das eigentliche Sultanat 4 HÜL und fllr

das übrige Gebiet eine Dichte von 12 pro qkm im Dorobaobnitt an, 00 «rhallOD wir
als Gesamtbevölkerung 7 Mill. auf 456000 qkm ß).

SyaBiieha BesiUnagea nach der Zählang am 31. Dez. 1900?):

5'

Cg^iyt^Rytos Oi8is gMrii)

MaUUa. .

IAnwetende
BWSltWBfi

Samni«

1S2G9
321
353

8956

-iäööl

BechUldi«

I

18848
SOS
215

426

24869

1) Voyagc« ai Hane 1899—1901, Pari« 1903, S. 284. — h Oeo^raphi« K^D^nUa da Maroc, Parif 1902. —
^ F. TSO Ortroy, CooTmtiooa inttmatianaln d^finissaat laa linitaa actucUts d«> poMesiioni, pratcrtoraU et

•pb^ d'iafloaiwa an Afriqaa; Brünsrl IS98, S. 3:.'2 (WorlUotl. — ) Ebeiid», S. 297 (Wortlaut). — ) HeTista

^t (ftofTiflt eolooial y inercantil, brriuti;fg. ton der K So«, geofr. Madrid, 1901, Bd. II, 8. 4. —• Ortsbevol-

ktraat "«bc J. Caaal, (Mographia gtotrale da Maro«, S. 101. SebltBOBfaD dar Kiiagaatiika d« Jil(-Kabjlan aieh«
'

1 1884, M. LXV, & ST. — «) OtsM dt la roIiImMb 8i Bipaia 1800, Kadiid 1809; Bd. I, 8. 78 «. 810.
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Nordwestafrikanische Inseln.

PortogiestodM lasda.

Distrikt Fontu IM«»!»

M BuU Hm ... .

Distrikt An^ 4« H«rolm«
ImcI Terceira ....*.>
„ 0 raeioaa

„ San Jorge

DiNtrikt lIortA
lo»eI Pico .......

Flortü

Cofto

Madeiffi-Hiiipp*

8. KapTtrdiMlM lumi»

qkin.

ST 4

»7

72S
•121

447

1 j

ZMUtag
1. D«x. IM)*)-

i-.'47r>N

TJi.')!

'Ji4 1

1

Aof tqka. D«. 190«*).

14;{

64

{»!)

1 1

1

uu

74
Ö7

I.V.»

t;j

4'J

ä54ö()

J888
Kl ;> 1S404O

J07
164

35R6IS

1474:^4

1«

101

71

lOT

1 «rV

—
!l BS4MT 79

Ober die Kepverden gibt Vaacoaoelioa^) lolgeode neue Areale und Bevölkerongt-

iBhlAD, 4m snm T«l nit dem Hht9 1885 strannMi K d. E. VHT» 8. 949).

Bcvöl- Auf Amt
Mmf. tqkm.

qlun.

Santo AMin 690.» 22000 32 Sil 400 18
8. Tiewto ..... 6196 28 214,1 1000 5
Suafa Ltuia .....

!

?8,o SO 0,7 S. TIiiii!<o 928.4 4.-.4 88 49
Uraueo

1

2.« 4»b,'J

Batn
! 5.» G0,( 148

S. MioolMi
1

S49,e uooo 31 I>.S -
Bm Vlrt»

1
tOM «NW S Sunn« t9Mß 114000 SO

Der Itett Ton rund 1 km ealAUt mdinolieinlMl» Mif Buxo de Joio Laitte.

Cuareo, Spanische Insela^).

1
tl. Dm. itw.

Anf

-1
1

81»
17546

10 I"
I16G9 7

Onn Caoaria . .
1

iec7 187471 76

2026 138008 68

»74 15368 41

715 41994 59

87ft «608 U
Ommmb 7CM 8A8684 1 4?

Ortn Canaria.
Arncaa . . .

Uaidar .

üulu , .

Las IVtnm ,

Telde , . .

GvmeiBdm mit SOOO Sü»rolui«cn «ad darüber 1800.

Oomaro.
VaUaberaoM93C7

5278
5247

44517

8978

Tanarifa.
Oaimar

Orotivu

Puerto da la Crus

Sul» Gm . .

6120
670«
13074
9192
6662

asiio

Fall
Ul
State CMS

. 6087

VOM

1) OtDie da I* popalHao do Kcino d* Ptftaiil H«. 1 4t tonttbn 4« 1890. TiaathoD 1816—ItOO.
>) HMh kadMbrifUMMt MlllailaDg. — B, ),U C. • VlNMatÜM^ 8* NtoDiaa portogMiM^ MtMibn US«.—
«) Ca«M 4a I* fMMÜt 4a B^ie •! 81 4a 4klaMbn 4c 1900, Ila4ri4 IM*.
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Areal und Bevölkerong: Franzusiscii-Westafrika. 97

FrimAsisch -Westafriin.

Territoriale Entwickelung.

W«oa »ttch acbon in den acbtzifar JwSam darcb ForBchnogsrsiien und Schutzrertrige
der Ornnd tu der impouaten fnuutiiiohen Kolonialmaokt im weaUicbeo 8ad»u und in

Oberguinea gelegt «rurd«, to wtr die EMobtang dai QMmäm doob ent « W«rk dtr
BMiiisiger J«br*^).

Drei mlolitige mobMomedaniBobe Eingeboren»aftMt«ii tussobloMen 1889 die Kolonien
Senegal und Gninea: da« Reicb des Ahmadu mit dem Hauptaitxe in Kaarta, daa Raiob
des äamory, da« tiiobtigateD «nd gefUirliobtten Feindes der Franzoaen (des „afrikaniacben

Attila*), in Waaiuln nod die Fnlankooftderation Fnta*Pjallon. Die Kämpfe begannen 1889,
als Oberstleutnant Archinard das Oberkommando in Senegambien übernabm, naHeliil

g9g«n Abmado. 1889 waide dorob Erobamog dar Faat* Kandiao Kaart« von seinem
Vwaltonataata Dingirah galrennt, 1890 dnren die Bawtsiing Begas ein Keil iwicben
Abtoadu und Samory eingetrieben. Die Eroberung von Wossebuga und Koniakarj
(1890) waren weitere Fortsobritte im Kampfe gegen Abmadn. lüe Begründung oiner

mifitirieeliett Verwaltang in FransSsieefa-Saden durah da« Dakivt ^« 18. August
1890 war der nnßcro Aufldruck für den EnteehlaBf daa Koleninlteioh mit Waflnigeindt
gegan Kordan and Oaten aossadebneo.

Bis hierber nidita wmmm Chronik in a d. E. TIH, 8. 161 ; wir Ihbran na m der*

selben Weise Ibrtk

1891. Am 1 Januar wurde die Hauptstadt von Kaarta, Nioro, erobert und am
3. Januar Ahmadu bei Yuri geschlagen, worauf er zu seinem Bruder Muniru oaob Uaaaioa
flüchtete. Kaarta war damit frensttsisoh. Im Hai wurde Diogireh Miiektierti

abwr der bisherige Häuptling belassen.

Nachdem im Februar ein Aufstand in Baninko, Büdlich ron Segu, niedergeworfen

worden wKr, aehritt man im April nnd Mai som Kampfe gegen Samory, der den Krieg
g^gpn Ahmadu benutzt hatte, am srin'^ Arrrno m organisieren, wnhri rr von den Eng-
lindern durch Waffeniofubr aaa Sierra Leone unterstuzt wurde. £r wurde aui das rechte

Hiloufer zurädtgewerfen, und die Militarstation Kankan gegründet.

Für Sonegambien war dio Unterwerfung der räuberischon Serrirppi Diobn*
östlich von Tbitis, die seit 1BÖ4 nicht mehr besucht worden waren, von Bedeutung').

Betreffs der Grense gegen Sierra Leone werde »m M, Jnai falgendee Amogo-
eat getroffen''):

.Dia toebDitebeii Komnimn, di« rm d*r «nflitebMi ood frtDtntUrhen Kegieranf lar AutfatiraDir d«« Ar-

tiktU 2 rtei üb«i«inkumin«i» tom 1(1, AugUit 18K'J (». H. rt. K VIII, 8. 169) ernannt werden, »er-l-.; »nir^it tl*

^lieb d*m Ueridian 13" W. «ob k'uiä ton 10" Kr. tra«b 8ti<l«n tu folRto. loilam ti« die Urease ua/eh d«t

aUg«n«iiien Riehtapg dMMt M«ridiut lMtl»KCo, kftnivtn li«, ntch Ob«r«inkomiD«D, in Bodanbildonii nnd Srtliehm

Cnüitaden It^chnoDR tragao nod di« Ormtlioi« 6«üieb od«r wettlieh tooi Mwidiu vstkges, wobei sie aar 8oi|a
n trugen btbcD, d*A ktiD« P»rt«i obo* rattpfMbeodcD Brmti fQr di« aaisr* befflaiHgt Mtrfa. Dis laiHMSgSM
mi4m Unitaas «nl aatb Batifikatioa beider Kcgi«ras({N dfOniti«.*

•Ofs Ofseslials seil aswatt tla nSglieb dm Karat d*r OsUrgt M««i, dia äch aaeh MaaWla Ksrta

eiHlaa to* (>».) la« TimUkaada la ist Hlha 4w Ifakaa Mtfinfim bcBodsa.-

.JiUle JsdoA «• WMssrsdMMa afaMB aeisna Vsflsni; wie aaf HeaMls KartSb aAmo» sa Mtossa dts

IbmIhui baidei Uodn die Onu« ohae Rlakaidit dansf »ishsa, JsMk aatsv dat amdilsiliaNa VaiiBMlBaa(,W taM« Kigenibr der fraoifieiMbra Bioflnlkphli« ttTblefbeo.*

.Toter der DeuiebnunK Six" »t liirr der Üjolibi, fbetiso wie teioe beiden HaaptijaelleD , der Fatiko und
derTroibi, »eretinden. In dem toretwähnten Falle loU die OrentHrtie tob 10° Bt. bi« Tembiknndt in «Inem

Ibstude Toa 10 km dem llokea Ufei dee Djolib«, dec Fatiko and dbv.n ilrx Traibi bu lu »einer Qae'l^ (r^^nfu.'

,Id dtm i'aUe^ d*ä der Kamm der Qebirge dem linken Nigerufer nihsi liegt, toll die Oreoie der Wt«Mi-
Kbetde folgen.-

Betreffs der Grenze zwischen der Elfenbein- und der Goldküste (Art. 3

des Vertrags vom 10. August ItiSB, s. B. d. E. Vlii, 6. iöö) enthalt dieses Arrangement

folgende Beelimmiing, der die Kerto von Biager ragrimde gelegt ist:

,Mi Uais ftilitm Meiw» (N^as) «ai Ikaes Qisaae awhAae aaeel «ei Inma. iaiseb «rf 8abea^
s>M BiaMe, Aevla m« flaba« wa^titA HUdbrn, sshasidM dami «s Stitfs tsa Aaaibtlakm aash Ckps Ossst
CMlle xroan io der Mitte twiDcbeii Dtbieon ond Aliebendekro, rerlluft dann in einem Abetande tos 10km Uaii
der direkten Straße mn Annibelekru nach Baduka Ober Bodcmftl and Osdtaii oad wesdat «i«b «Bdlkfc flbet B«k«
nni Voiu, J^n .n der Stslls «mMl» wa <st Wag vaa Bsadsiadl aaib UiUadi dsa IM sshasMst, mad
folgt ibm tiis aa 9" o. Br."

' ij3.\f\e\, Uiitoir* de la eonqnit« du Somlan fraiv9aie (187S— 1899); i'*r\» l'JOl. Mit vielen lehr-

reicbw Kaitenekiaaeo. — JaaiB. •lAeiel tob 80. Juni 1891. — ^ Docamaata diploiMtiqae« (üelbbvch), Afriqne

mt-n, iMi iMa» a. ti«.

JJL it
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98 Areal mü B«r8I]rarnag; FmutSiiteb-Westsfrilca.

D«£ man »acb An der Elfenb«inkfiste mit der BegrQndang der franzöuaobeo
Kok»nialm«e1>t Bnt«t naebto , bewdal du Dekret dM PtiiiidMiteii il«r Bepabük vom
8 Au^Mj^t, wodur<!i iHe Schatzvertrilg« mit den HiapttingeD sviielMa I^a nnd dvm
C»T»UjräaBee ratifiiiert worden^).

Darob Dekret T«»m 17. Deiember*) wurde ftr £e bolonialea Beiittaitgva ifldlieb tooi
Seru'pa] und Sudan eine neue Organisation geRcbaffen , indem die Rivior«8 du Sud, dit>

Blfeobeiakiiate nnd die Beutzangen am Golf von Benin za einer Kolonie unter dem Namen
FraasdtUeli-Ottiaaa tumanieagal^t wnrdea.

1892. Der Kampf gegen Samory wurde fortgesetzt uad dnrch Erricbtang von
MiIitär8tation«D ia BbMDdQgu und Karaao« die fraaaüMaebe Hanraebaft iai lUlotale

befestigt.

Anfat&nde iu Sega ond Saneaudig Latten zur Folge, daß die franzÖBiscbe Macht aaeb
Ober die südlichen und nördlichen Orenzlinder (Minianka, Nampala) »uBgedebiit wurde.

Der Sudan erhielt durch da» Dekret vom 27. Augu&t^} völiige administrative Selb-

lindigkeit, wenn auch Bein Verliältaie Vü Senegambien nicht ganz gelöst wurde.

In der Kolonie El f e n b e i u k (1 st e innchte Binger einen erfolgreichen Vorstoß in das

östlichste Hinterland bis Kong, doch war ein Eindringen in das Bauleland nicht möglich.

Die sehr strailiga Weatgraaia wnide durah den Vertrag mit Libaria vom 8. December
garegelt*):

.Art. 1. An der Rlfenbcinküate and im Innarn wird di^ Orenilinie iwis«h«n den (nniStitebeii B««itsangea

aod Eepu't-lik I/,fcfriä in fnlijsnder Weise besUmtnt ;

1. Durch d«n Talweg de« CafmUyfliiaM« bu zu cioeni Tackt« uogtl&hr iO Melles siidUeb tdo dem Ein-

ftuM dM PodwlotnlM im SehaittpuokU too 6* SO' N und 9° IS' W;
S. durch deo Parallel des traiontm SchDittpnaktet bU 10* «. L. t. Ptrit, wobei TorraicMetit wird,

1d jcdMB im BmIwb dM groBen 8Mt*ra tu Liberia nnd dM Becken des Fodedagobt sn Prukreieb KcbSrt

;

8. durch d«D 10- Mtridiaa, bla u den 7" n. Ur. trifft; tob dieam Punkl« ptt die OnsM in «eoMlw
Liaia bia aam SdwittpaiikU *M 11* (fr. L> mit dwa FsraUal tob TUsbiknada (»' 6' H% wobtl fotaoigsaalat

vM, M dk atUlt BuBMcoblla ead MahsMde m UhstiB, dis Paakto Xaslab «ai Maasiia Am aa AaakiaM

iL, Dia Qrwna wendet aick dno aadi Waateo und folgt isiilkia fkldsl (9* 6' V), Wa aia ia

IS* w. L Paria die enKli«eb.fraiit5tiaebe Oranae von Sierra Leone trUR.

Die«« TtWM mnfi aof jeden Pkll das poiU Beckao det Niger nnd seiner ZuflQu« Frankreich »lehern.*

.Alt 3. Prankieieh reniebtet auf alle Ueehle, die ihoi dnreh (rübere Vertri^te an reraebiedenen INiekten
d>T iVf^rreik jst« EDslakSB, od sikaaBt dla tonwlBlIlt dar BspaUik Ukaria Ms» dM KMaagskist «islllib ve«
Cattl^jtl'js-'t'' »n.

iLrriH. ti Teniehtet die Repablik Ubsria aoT die Aa«Msbs, dis sie taf dis OsbUo dsi BhaMaktsto
öatlkb foa CaTalljflasta «tbekna kaBota."

Daa badavtandata EreigDii dat Jabrea war dia Brobarnaf Dabomee, daMaa
König die aosgesprocliene Absicht zeigte, die Franzosen aus den ibnen durch den Vertrag

vom 3. Oktober 1890 (§. B. d. K VIU, 8. 167) sugaatandeaen BesiUaogea Porta-Nova
und Kotoan wieder ra vertraiban. Am 17. Novembar warda dia Haaptatadt Abaasa
arabert, und ein Dekret des Generals Dodds vom 3. Dezember erklart den König Bebansin
daa TfaroDoa entsetzt und aus dem Lande verbannt, das Königreich wurde unter fraaafiaiiabaa

Ftotablorat gaateih, dia Oalnata vo» Wydah, 8awi, Avrekete, Oodona uad AbewOabvi
aber den französischen Beattzongen eiovarlaibt^).

1893. Die UuferUgkeit der franzSaiscben Kolonialmac!it zript sich in der hH'ifigen

Änderung der Organisation. Durch Dekret vom 10. Mar^O; wurde Französisch -Guinea
wieder in seine drei Beetandteile aufjgalM Uftd die Sobntntaataa daa Inneren (Itbar dia

man übrigens keim? Mncht besaß) unter sie verteilt (Futa-Djallon kam an Gnirna
, Kong

uad die andern Staaten des Nigerbogens an die EUenbeinkUsta) , nnr die Staaten 8a-

marys und Tiebas verblieben bei dem Sudan.
In der Kolonie der ElfenbeinkUste beginnt mün sich nun tatkriiflii^ r!«8 Hinter-

landes zu bemächtigen. Die Tiassale wurden unterworfen und eine Mihtärstation hier

errichtet. Von da wurde das Banlegebiet arfbraehi und aiaa baqaama Yarbiiidttag mit
den Sudan durch die Flüsse Bandama tind Bagoc entdeckt.

Die Arbeiten der britischen und französischen Grenzkommiaaioo awiaobeo der
Elfenbaia* und der GoldkUste hatten ergeben, daß aina ganaua Auaf&brojtg dar
Vereinttamn^en vr>n 1889 und I89I (s. S. 97) unmöglich ist, ttod aa wofda dabaf dsiah
Vertrag vom 12. Juli') ein neues Abkommen geU'offen.

^ Jswa. oAeiel de Ia B<p. fraet;. rem .1. Nnrember isni ^) Kbenda vom 19. Deaeaber [ =9 1 —
^ Kbaada fwa 90. Aagoat 1881. ~ *) Ebenda Toa 14. Anguat lü'it. — ^; J. Von aaagriraa, Motice aui le

IMbsMy, Suis iMQi 8. IM. — ^ iMada & l«l. — f) tkssly Mw^ Ke. 1«. ItM; srit lails.
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,1. Üi* bnuKhi (im>*e beginnt »n li?: Kü«J« hti Ntirtown in einer Eu'Jgtuunjj tuu luuO m wastlich von

dm Bhm, dM 1884 durch di« britishen K n i:i n.nrg b«»etit war, f;ebt dtno ffnia närdlirh lu d*r Tun, « odrr

Teodolarae« and folrt dem Gillieben Ufer dicger Ijgaoe bii lor Mündoni; dpi Platse« Tano« oder Teodu (toa dnu

«tar Ids«1d iu der Nibe h'iL-r MIodoDg wttdan Ai» b«ideo lii i . I l'd OroCbrittnoien and die beiden nördiicbeo

Pnikreirb ttiKMpiorhcn), I>i« britiacb« GniiM mlioft dano an dem liuk«» Ufer daa Taooa- odar TfDd»fiaain

Ua luin Dorf Nuguii, dia, «eil am raebtan Ufar (talcfftn, OroBbriUnnian all in frankraieh f(ahBrif( anarkennt.'

,t- Dia frantdaiaeba Orinia Riht in sleieber Weiia ron der KQite bei Nawtovn ia tioer RntfernoDK tod

1000 waatUeb Ton den Hanaa, dia 1884 dnreb dia britiiahen KoniTnisfare beietit war, ans, gi-bt dioo narada

Mtfeb u dar Tanoa- odir Tandalmw , kn«it »k wd fatgt Oam «äfdUabao Vfm Mi 4«a sMlMiM «ad <M>
IkkM Cfara dar £hila(aoa Ua aw MMng dw TtaM»- «dtr Itadotam mAmW ädi Haft 4m Mohln Db» 4»
MlbtD bk sm Dorfi H^w facL*

. .S. V«i 4t Met Ib MliMh* OtMM dM UiiIm Übt d«« AM*. «dwTindolMM hb • M«}Mb*llrftaB
«barhalb dea fßtmwtHltm WotatitlM dM Bi«ptlta(i von NugM, llNit «• dbMtt Ptaib dM IM Md «M
dntit saiBfiMHM QfHM. Db ft—ilihJw Onan folgt in fbÜlwr Wib* dm iwIrtaD Übr dat ttooa «dar

Tisdo bia 5 Uailao oberhilb Nogna nod rarainixt aieh dann mit dar britiaeban Ortote *

,4. Die Kimeinuin« Qrenie rerliSt dann den Traoaflnfi und itreicbt nfirdlicb bi> lam Gipfel dei Berfas

Dwra-Fkrrako. Dann ferliafl lie 2 Mfil-n itHeb von dan Dirfarn Aiiikauo, Sinkiina, Atiin l < la und Akuakru

od 8 Meilen bitlich lon der SiriiLt^ yrri Suikra bia tont BoifluS und erreicht diesen 3 Meiien iSJostlieb rum
Dorfe Bimianko, du iu 1 i^i kr -n ':. rt Dann folict eie dem Talweg d't l'unra and einet Yom Ki|>it4D

Binirer beieichneUn Lim« (». »ngelugie Karle), lo dali Kdubi aarat einem I Meiie nach Norileu »icb eratreckeodeo

Qebiete bei Frankreich reibleiht, bia aie den Punkt fenan IG km östlich Ton Yau erreicht. Dann fallt aie mit

•inar vo« Kipitio Biagar basaiebnetaa Uaie (a. Bn|[altt«ta Karte) auaammao bia au wann Pankta 1 kai cidiieh

nw Abarafaraiai, weleba* Dorf ra Praokreieh K*b5rt. Dann varlluft aie 10 kn öatlieh «oo dam direkten Wag«
TOD AoDibclekra Aber BodomSl «od Dadiaaai naeb Bondako, geht in der Mitte iwiaeben Bnko nnd Adjanrah hin-

dvrchi), liebt lOkm Satlieh tod dea Wege Bondukn— Sorobanio—^Tambi—Takbari— Bandagadi, and arratcht den

¥«lta «B d«« Pmkb, « ihii d«t Wag faa Bandaiidi nah KiiMadl knait. Dan bigt db Onaa« da«» Ttif

wag« daa Talb Ua smi 9* •. Br."

Im Sa dan machten die Franzoeen 1893 gewaltige FortaohriUe. Wasaola wnrde

TöUig erobert and gegen Süden bin durch MtlitinUtiooen geaftbUtit, ao dafi Samory
von jeder Verbindnng mit Sierra Leone abgeaobmtfeBn war. Aber war «r aaob beeiegt,

batte er «ein altes Reich aaob Terloren, ao war er doch noch nicht bezwungen. Br wandte

aich nach Sttdoaten, in daa Randamagabiat «od bamicbtigta aicb Sakalaa. dar Zeit

•Urb Tieba, and da sein Nachfolger Babamba wanSg kriegeriaoh war, ao banntit« 8aim»f7

dMia Galaganheit I am anoh nach Kenedugu einzudringen. Das veranl&ßte die Franzogen

XU einem weiteren Vorstoß nach Osten, an den Baulefloß, wo dia Militiratatioo Buguoi
gegründet wurde; Samory, abermals geschlagen, zog nob in dia KoBglindar svrHalei

Noch erfolgreicher waren die Franzosen am Niger, wo Ahmadu in MasBuiA «inen

aeuen Stützpunkt gefunden batte. DjjanDa, oiu wiobtigaa Bmporiom des Handels twischeo

Tirabuktu nnd dem Sudan, wurda am 19. April «robart und Bandiagara, die HaupUtadt

Masainas, nach einem siegreichen Qefechte am 29. April besetzt. Damit war Massina
•rabert; Ahmadn flüchtete nach Saj. Der Weg nach Moscbi aod Timbuktn war nun frei,

nnd Arcbinard plant« bereits eine Brobemng diaaar barttbtnten Handelntadt, ala im Mottar-

lande eine WendaO|f in der Rolonialpolitik eintrat. Man wollte keine weiteren Eroberungen

und »taUta dan Bodao tinter ZiTilverwaUaog (Dekret vom 31. November). Daa

Taista das SebifUaiitnaDt Boitenz, dar, wie alle Sndanoffixiera jenar Zeit, nur to« dar

Eroberung Timboktua tr&umte, zu einer eigenm'acbtigen Tat. Mit einer FlcKilln fuhr ar

dan Niger abwärts und heroScbti«rte »icb am 15. Dezemlier ohn? Kampf T I lu Imi k ( u h.

So friedlich sich auch die Besetzung Timbuklus vollzog, so gestaltete siob die

Lafa doch bald nngünstig, und ObenHantoftiit Beomar aniBta tu UM» aOan. Auf dan
Rückwege wurde er bei Dongol von den Tuarog überrumpelt und fiel mit 11 Offizierao.

Der Baat zog licb uaob Timbukta zorfick, wo bald darauf UuterstUtzuag eintraf. Uli

Baah» baacUoB »an Tinlralrta n baMan, daiia ZurllefcwaioliaB UUla alla biaharigan IhmgaBF
Schäften im Sudan in Frage geetellt. Man konnte sogar bald wieder zum Angriff Uber-

geben and daa Land westUoh bis zum Teleaee noterwerfen. Auch benaobbarta Nomaden-

stimme zaigtan aiab wHfig, dia finmiMadM Harracbaft aasaailaiiBmi. Abar bagraiflioli«r>

weise idkI^o die Katastrophe von Dongol die Friedenspolitik fUrkail, tmd dar naoa 2MH^
gouremeor 0rodet befahl die Binstellang aller Eroberungen.

Dar Kampf gegen Samory, dar afoh in Htnterlaode dar EVanbeiiilritata nnd b Kaog
ein neues Keich zu gründen bemühen, Mifh der Kolonie dpr Fl f r n ^l e i n k i: ? t n fiberlaasen

und wurde ohne entscheidende Erfolge geführt. Ein Keeultat war die Uründung einer

teazSaiaclMB MOilintaliaii in Enadialafl im BanMand.
Dahama wurda» naafadam aiah dar Mg Babaoaia failMt dar ftaaiBaiBolMii BaMcda

1) IsM ibb itW mswiaddW, dat dbaar Ml h WOSäUtM aahan tOte «ültab rm tm *m
b«s*iMMB Baals ttük lUhSNa Msr a. daa ttsildit Ost db BUmbataHMs.
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«atgelMfMTt hatte, anter dem Kameo «DehoiM und DepmdenMii" dareh Dekret Ton
89. Janii) endgültig orgaoiaiert.

180'). NMf) f]pm die Bernllbuugeti der SjiezialkommisBfire , auf Grund der früheren

Vertrage die (i reuzen zwischen deu französiaclien Besitzuugcn und Sierra
Leone festzastelleD

,
gescheitert waren, wurde am 21. Januar zwischen England and

Prankreicli ein neuer Vertrag*) abgeeelüoiieii, in deBMn entern Artikel die Grenze,

wie folgt, beschrieben wird

:

.Dm Gmi« gthi «n roa eioem Packte ao der itlMtiMbeo Kttstc nordwMtlleh Ton Dorfe Kir«Kbt, w<i eia

KreU TOD 500 m im HalbmeiMr, von dem Mittelpaokte de* Dorfe« tu» beeehtüben, die HoebwMMrliDte «rboeidet.*

.Von dieMin Punkte wendet lie eich nach Nordoeteo parallel mit dem Wege tod Kiragba oacb Kob«nia

(BalM&i). dsr dank »dar asbt d«r «iifüisahta Mrltr Fmcsls, Bolmt, llnftti, Mandinwt ll«MtiiMniU aod
oBfrtalls UBlÖit ud fo ^dMtiiiB Abalnde m MOai «m der Wtte diMM Wtgß», Wi «a aiHni Pmlk»»,

d«r ia ftaMm Abibnd« voe dm «ogKisbae DerlH leaiotaUt «nd dam tanNsekeD tiMfc IMfipdl Voa
da «wdat ii« aWh atah Ndoaf««, arliMldat dap Wae lechltm Wiokat, aad kW itan daaii, abaolUb Ia

einem Abatande tod 500 n, tod der Mitte dieee« Wege« gamaiaiP, bic de einea Pankt ifidHdi voo dam Dorfs

Digipali erraiebt. Von da tirbt ri« in gerader Linie an dar Wasasnektid« «ioer Bögelktttc, die aldlieh roa dea
t«r«(»rten Dorfe Paasinodii beitiotit 0T>d die Saksidaltais swIselMil die Bstkee dss IIAtlsImrfadSMS «wl dta Onlsa
Skmrcies oder Kol*nt»Has»M deutlich bildet.'

Grinie folijt diwer Wasscrsclicide , §o duK die Dörfer Bosolo (N'Ucigoli), Mu»»lijJ. Lukoija (Ualigia),

Mufuri (Milor*), T«rnfr»i (Tiiri*n*), Moilina (Mudina), Ot>l«tdii, Oboto, H»:liiiar, Mdwini und Q»nibia<)i lU OroS-

brilannifü und die Dörfer Robeuia (Uubuni), NTung» (N'Tozon). I)arj,;!i (D»ra^uB), Knnia, Tombaija, Here-

nakaao (Brinakono), Frannga (fuMigs), Talasaa. 'laogaDoe (Tagani) and Uaode« m Fruokreicb geboren — bi$ co

•iDeiD Punkte in nlebeter Nthe der Qaelle de« Kleinen Moliflaiee«: Ton dieeen Ponkte «endet aie aieh in genfler

Uni« au der genaoatea Quelle, folgt dem Lauf« de« Kleinen Mola bi« au detaan Vereinigung mit dem Mola und
dsea dem Talwega daa Mola t>ia an deeaen Vereiuignag mit den OroEeo Skareies oder Kolenle.'

•V«B dissMB Fukls Islst die Onan daa lashtn Ofar dse OroBea SksreiM (Kolmta) bis so eiossa Bmktm,
in MN>a sUUsk m 4st Stalle liül, ^ Stnte t«e WaUa (Waiia) Iber Loeeeis eesh W«m dv nsMe
Qlir tdlt. Bist «bsnskfsitet <l« dse Ha« edl M«« Hau Uole sldllsk soa dse gmaum Stiele aad ia

tfsickaB Atalsade fSD Soaa, «ob dst Mitte dSsiw Ms gsaissiSD. Us lis slas ffsnd« Ltais trlft, dis dar«
Misadt ausi Pankts bsssiskoet ist:

1. BfB Punkt 500m oberhalb dst Kiflamag dse KofSfaisss, die aDgareht 8500 ra atidlieh ton dam
Dorf« LDcenii liegt und ungefähr 5 km, tsw—sa eaQsKg dsm Ohl, See dsM SwsssMiseSesss dse Keia adt das
Orolieo Bkarcica (Koleute) eotferol iit.

9. Ein Bioaebnitt im nordwetilirheu Abfall der Bergkette, die im Mlieksa Teils vsa IMIs» Ba|sKbr t SSlilWlM
Meilen (3200 m) «SdUeh tob dem iWirfi (>nyuri;» (Doni»} gelegen iat."

,Vi]n iJEra Pankt«, wo di'^ iin n p :)B»chri«ben» Iii' triSt, folgt »ie dieaer Linie nicL (Mi-n uid errciebt

dann auf eioer aodereo geraden Linie den Kitaflull an einem Fonkts, dar 1500 m, aoa der VogelpertpektiTa

inemesaen, oberbalb dea Mittelpnnkte« dea Dorfea Ukkhsla fSlstSB tat. Sto felcl diBB dsss Iklvsie dss KittflaMS
bia an Minem ZommmenOoaM mit dem Lnln.*

«Von dem ZoaammeDfluMe geht sie in gernder IJnie tum Kleinen Skirriee oder KabafloB, an einem Pankte
4 «agltehe Msilee (6400») sidiieh tro« 10. Fuailel n. Br.; aie folgt dann den lUwage dss KUIbsb Bkaiciae

bis BB dam gsasaatea FUdlli, dar Usiaaf die Qrsni« bildet bis in aeteem Zeaammsattslhe adt dsr WanSiBsktida
awisihsB dsai MigwbstksB slaamils «nd dam Sesksa dss Elsiasa Skaieiss aad der sadeia VittisSf dts siA aadi
WsslSB Ia dsB AtlBBäisheB Osssa srgi laa, aadsnsita*

.Die Ortma folgt dann der gmmnnten Wsaseiacbeida aaeb Sfldotten, Indem de Kalten' bei Oroübritannien

«ed Beiimakona (Brinakoeo) bei FMritreieh balUt, bis ram Parallel tos Terobiknnda d. b. der Qaelle daa

taibiko oder Niger."

In der Verwaltoog der französiacben BeattiaDgen in Westafrika bildet daa Dekret
Tom 16. Juni*) einen Merkatan tod größter Bedantang. Senegal, Sudan, Oninen «nd
EJfenbeiakUste wurden nun Generalgoovernenient ren Franz oaieeh>Weatnfrikn
vereinigt.

,8«sagal iat Bsfer die unmittelbare Antoritit dsa Oensralgoefsraenn gestellt. Dia Kolonien FraniStteeh-

CKlInaa, BUenbei' kStte und Franxoiiscb-l^üiiiin unterateheii der pnütitebon uod militiiisrhen Oberleitung dee Oeorrül-

goaTemenn, behslten aber ihre idniirii«tr»(ife und fjnavitielle Autonoirie unt^r der Autorität tou OoUTerneuren, die

in Kuodkry u-:il 1 r r :ir J -
! I rt ».vi i ii :^ iii.fi'-ii

,
-.tr '[ i-, :.-:<» 3tattbalterD (Lieutenant-Oou?eri)«ur) in Kiyrs. Dur Kreil

Bakel tiod du Uebiet tod U am buk im Kitu« i(a;rea werden too Franzöturh '^^udan losgetrennt and wieder

SSBSfkl angagliadail. Jht Kreia Paranab kommt wiader an na&itiaiaeb-Uuinra.'

Damit war attch die Friedenspolitik, die nur in der Pazifiknii r. i!er Maarenstänime
Ulad Nasser und Duaisch einen Erfolg aufzuweisen hatte, aufgegel>rn, uiiu an die Spitze des

Sudan trat wieder ein Soldat: Oberst de Trentinian. Es unterliegt keinem Zweifel,

daß die eiigliscben und deut<?r!ipn RrRtrrhuugen, innerhalb des Nigerbogens festen Fi:!'

fassen, zu dieser Wendung VeraiiiaHgung grgetien haben. Im sicheren franzögisrhen UeBits

war damals nur das westliche Nigerland bis Timbuktu, östlich ungefähr bis zum Flusse

Raule. wuren durch die Verträge mit Deutschland von 1885 (H. d. E., VIIl,

8. 166} und mit iiingland von 1889 (B. d. Vlli, S. 167) und 189ö (s. 6. 1>8) die

1) Joorn. off. de Ii \i6p. (ntu, rom S3. Jnni 1094. — >> TiNafy SsiiSS, Xa. », UW»} tttt Üft». —
^ Joem. off. da ia tUp. fnsf. vom 17. Jsni 1895.
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Grenzea gt-gen Togo, Lagos und die üoldküste nur bis lum Ü. i'arallei n. Br. festgelegt;

nSfdlich davon hia an den Niger stand noch allei Land dem Wettbewerbe der Kolonial»

mächte offen. 1894/95 warrn drei Expeditionen in dem östlichen Teilt« dieer-B Freilandea

tatig: eine englische, die von lius&a uuä die «restlichen Gebiete bis Nikki durchzog, eine

deutsche unter Dr. Gruner, die vom Hinterlande von Togo ausgehend Ober Onrma den
Niger bei Say erreiclito, und eine französische im Hinterland^i von Duliotne clu-n falls bis

an den Niger. Oer ausgesprochene Zweck aller dieser Expeditionen war LtiiiU&rwerb, der

der deutücLen und der frlkiisteischen auch Zugang zum Niger. lu Gnrma kamen die

Dentschen den Franzosen zTivor, aber dieae baetritten die Racfatakriftigkait dea mit Daateoh-
land abgesoblossenen Vertrages.

Auch die fetndlicbe Stellung der Orenzstämnie in der Nahe des Niger nStigle dia

Franzosen ihre Defensive uuf/.ugehcn. Die Gründung der Mitiiiirstution Sompi am See

gleichen Namens und die Errichtung der gKegion du i:^ahel*'| die sich von Kaarta bis nahe

an den Niger eratreakty waren Malragein aar ffichemog der nordweBdichen Oransgabiete.

1896. Streitigkeiten dea Almany Bokary (Bokar-Biro) von F o t a> D j a 1 1 o n mit seinen

VasaUenbäuptlingen gaben den Franzosen Gelegenheit, ihre Miieht hier fester zu begründen.

Als der Ton ihnen wieder in seine Hauptstadt zuriickgelührto Almacuy sich weigerte^ Laod
zur Errichtung einer Militärstation einzuräumen

,
drangen die franzüsisohen Truppen in

das Scbatzgebiet ein, Timbo wurde am 18. März best^tzt, und das Heer dea Almamy ge«

schlagen. Der letztere wurde lüild darauf von seinem Kiv^o ermordet. Damit verlor
Futa-Djnllon aaina Unabhüngigkeit. Ijabey die grS6te der alten Provinzen wurde
mit Guinea voreinigt nnd die Henraehaft dae neoen Atnuuay nnf drei Previoxeo in der
Mshe voo Timbo beschrünkt.')

Jm 8 ad an wurden die ersten Schritte zur Eroberung der LKndar innerhalb des Niger-

bogens unternommen. Die Hauptstadt von Mosohi, Wagudugu, wurde hui l. September
erobert, uod wenige Tage darauf (19. September) Sati im Lutide Üurunsi. Die kQbne

Fdlft dea Bchiffslentnanta Honrat auf dem Niger, wodurch dessen Schiffbarkeit bei Hoch-
wasser von Hnnnnko bis Anüongo festgeetellt wnrda, bildete dia Einleitung in den wicb-

iigen Ereignissen dea nachstea Jahres.

1897. Der erste Angriff auf die östliche Hälfte des Kigerbogens ging von

Dnboroe ans. Hrctonnet l efietzte am 20. Januar Ilo nnd am 4. Februar Bussa, trotz Wider-

Bpruch<< dfr pnpliachen Nigorgesellschftft , und pki litn nui h in dem westlich anstoßenden

Gebiete, aut das Kngland Anspruch machte, mit Watiengewalt die französische Herrschaft

zo begründen. Kurze Zeit darauf erreichten die Franzosen auch im Norden den Niger,

nrA iin April -wiird« Liptako und am 19. Mai Srv bfoot/.t. Kine Sfafionpnk»<tt« reii'hte

Dua von Mopli his Hay, aber zwischen Say und 'J'iiuliuklii war das Nigerland noch frei,

ja bei Rbergo, 5stlicb yon Timbuktu, erlitten die Franzosen eogar eine Niederlage durch

die Tiinrec^, nnd die folgenden Kimple Terachafflen ihnen »war Reranobe, baiteii aber
keinen durchgreifenden Erfolg.

Im Süden aetlte Voulet von Onmnai aus seine Eroberungen weiter na h Osten
fort, besetzte Bnssanpsi (östlich vom ohern Weißen Volta") und traf am It). l'^ hrnnr

iu Tibga mit der Expedition Baud zusaminen, die von Dahome nach Norden gezogen war.

Damit war die Verbindung zwischen dieser Kolonie und dem Sudan hergeatellt. Die Gefahr,

di? durclt df\9 weitere TTmsicligreifen der französischen Erohermigen in diesen Gegenden
für die deutsche Kolonie Togo erwuchs urul 1896 schon zu ernstlichen KonÜikten geführt

hatte, wurde durch den d eu tsob - f r a n zösis o h e n Grenzvertrng TOm 9ft. Juli')

bmeiligt, zugleich aber auch Deutacl !;in ! der Weg nach dem Niger versperrt.

.Art. 1. Die Qitatt l&utt Tora Schoittputilct rl«r Küsia mit den Meridian der Inml Bifol die»«>n Mfriii^m

tDtliDi; bi« tan S8dnf«T dar Lagtin«, walfbam aia bia tu ria^m I'unkt« etwa imini ottlirh von ilcr O^tspitto

dar loifl Btfol folft. Sie geht toh dt gerad« na<'h Norden bii lur Mitte ili^r I.ai<uae, fotgl dann >)pr Mittfüints

iar Lairune bii n Ihrem Zuaamnentreffen mit dem Talweg des Mono und dii><em Talweg aalbit bin tum 7." n. Br."

,Vom Sebnitipnnht daa Monotalwega mit dem 7.* n. Br. vtrlluft dia Üreou auf diäten i)reiteDKr«d« bi« ta

aaiaan Schnittpuokta mit dam Ueridiao der Ina«! 1S*jo\ , welcher weiterhin di« GtnwS bildet bia in aeinero Za-

MDmeiitratran mit demjeDi^en Breitengrad , walcber dnrcb die Mitte der I.uftlini» iwitcben Baaiila und Pencaulu

iahend gadaeht wird. Voo dieiem Tonkte rerlinft die Orenie nach dem Flu^s« Kura. nnd iwar lüngi einer Linie,

v^cba gtaieh wait top dua Wa|« vm Basiila aach Bsflio tbet KitQoi aiaatatita aad na PmmqIb nteh Saroer»

Vbm AMje adaniilB, sswie na dsa WaRsa tob Mb osch flaoiaiB mt tcb Als^jo Bssb flensss «nttniit iai,

10 dtC sie io dar Hltto saMhsa Nbesi «oi Als^ sowie ia das IIMa swisshSB Sada «bI AMj» sisb hiosislit.

n raBoebea« Hetlss sai Ia WUt bafate, BsiIb 1900. B. Sl. — 1) DsaWiss KslsaialUatt IMT.
Vt. tl. BaOHt srit Ksita,
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Von Schnittpunkt mit dwn Ktrn folgt tit ömmb Ttlwnc flntebwirtt inf «in« Liaft« tob 6 km nnd fllhrt d«ra in

uMiontler Riehtang nuh Noid«n tri* idid 10-" n. Br. ; Stnifr^ s i ilubei KraDkr«ich T«rbleib«c.''

.Vom 10.* D. Br. linfl «••nn di« Orens« in gcttd«i Bkhtunn auf einen Punkt de« Weget lije landri

w«leb«r »eh in gleich veiter EntfemunK tod beiden geiunnten Orten befindet, so daß I)jf> FrsDkr'i-h, (iaado

I>etjt«fhlmd Terbleibt. Von hier bildet die Grente bil enm II." n. Br. eine Linie, welche in eioeiD Ab«'^n 1 yyrt

30 ktn (»artllell lu dem Wef;e Sannaoce UanKo— Pirna si«h hinsieht. Uer 11." v. Br. bildet sodann die iirruzr

bi* SU («itiem Scbnittpankt mit dem WeiiiiMi Volta, auf all« Pill« l'u^no Frankreich, Kun-Ujari Devtaeblaod

lUMnd. Sodsnn bildet der Talweg des Weiflen Volta die Oreoie bi« tom 10.° n. Br. , welchem sie «tÜHliB Ut
•am Schnittpunkt dies« IWIelj mit dem Meridian 3° f>-2' nr. t. Paris (1" 32' w. t. Or.) folfft."

Eine weitere FrucLt des Jahres 1897 war die völlige Besetzung des Gebietes am
•bern Schwarzen Volta (Bobo Bland er) and seioes NebenflasBea Snro (Samoalftnder),
wodtirch die 'üstUchen Eroberungen i'Moschi, BusBangsi, Gurma) fest mit dem obern Nigpr

verknüpft wurden. Daun draugen die Franzosen weiter uacb Süden, zwischen dem Schwarzen
Volta and dam Comoif vor und beaetzten Lobi. Damit waren sie wieder mit ihrem altco

Feinde Sainory zuBaniinengetrofreu. Dieser hatte seinen Plan, im SUden und Osten des

Kong ein neues Reich zu gründen, luil eugliacher UoteratUtzuug glücklich durchgeführt

und Bonduko zu seiner HaoplsUdt erwählt (1895). Aber die Freundschaft mit den Eng-
ländern währte nicht lange, er war auch Air die Goldküste ein zu gefährlicher Nachbar.

JMit den Franzosen suchte er anfangs Friedeusuuterhaodluogen auzuknUpfeu, überfiel sie

aber dann in hinterlistiger Wdae, and nnn wurde der Vernichtangskampf gegen ihn

beschloeson. Doch entschloß nmn »irh zu einer andern Methode, als bisher: Samory sollte

durch einen Postenkreia allmäblicb eingeschlossen werden. Zu diesem Zwecke wurde eioer-

seit« Buna besetzt und mehrer» Müitärstationen am obern Comoe errichtet, anderaettB

im Quellgebiet des Baule und Sassandr» durah QrBndiiiig der Stetion Odienno MM
westliche Operationabasia geschaffen.

1898. Der Kampf gegen Samory begann mit der Besetzung von Kong (25. JunarX
das Samory zerstört hatte, und das er durch eine zweiwöchige Belagerung, jedoch

Tergeben^f «iederxngewinnen suchte. Um sich den Rücken zu decken, aoobte bwd Babemba,
den KSnig ton Kenedngu, zu einer neutralen Haltung zu bewegen, allein dieser Ua8 die

französischen Abgesandten Uberfallen. Am 3. Mai wurde seine Hauptstadt Sikasso nach

längarer Belagerung too den Franzosen erobert, wobei er selbst fiel, und ganz Kenedngn
dem franz8«aohen Kolonialbesitze einverleibt. Nun begann das Kesseltreiben gegen Samoiy.
Durch Errichtung einer Reibe von Militärposton in den oberen Talgebieten des Sassandra,

Bagaö nnd Bandama wurde ihm der Ausweg nach Norden versperrt. Eine zweite Kolonne
fttokto TOD Kong nach SQden vor und zwang ihn, daa Land zwischen ComoS und Bandama
zu verlassen nnd siob nach Westen znriickzazieben. Bei Due erlitt er am 30. Juli eine

Niederlagaii dooh mußten sich die Franzosen wegen Mangels an Lebensmitteln wieder naoli

Norden rarttolziehen. Nene Friedensverhandlungen scheiterten. Anfang September er-

griffen die Franzosen wieder die Offensive. Das Oefeoht bei Tiafeso am Gavally war zwar

niebt entaobeidend» maohto aber Samory doob einen Dorobbroob naoh libari* nnmflgünb.

Br wollte nnn wMer naob dem Osten sich wenden, nnd Eile war daher nStig. Am
29. September wurde er bei Oelemu überrascht und gebngen genommen. Damit war der

letzte nnd gefährlichste Feind, den Frankreich sAdlioh Tom Niger
hatte, beteitigt; Samory wurde in das Kongogebiet verbannt und ilarb da 1900.

Auch noch durch ein anderes wicbtiges Ereignis wnrde die französische Herrschaft

im Sudan and in Obergninea befestigt. Im HtntMlande der OoldkCatef in Qnmnü, nnd
im Hintorlande von Lagoe waren franzBrisobe und engUsobe AnsprOoha hart anftinaadar
gestoßen. Eine Entscheidung in allen diesen OreoaftagMi erfolgte darnh den angliaah«
französischen Vertrag vom 14. Juni^).

Art. 1. „Die Qrente twiveben d«r brili«eh«n Kolonie der Goldktst« and den frsa-
löcischeo Kolu[ii> ri J c r K [ r 0 n b e i D k ü et« nnd des Sudan geht aos tod dem nördlichen Badpanktc
der 0 renzf, die durcti Ciui ! i^^u^odiach-enghsche Abkonnien vom 1^. Juli 1893 (s. S. 9^) (flstf^estellt ist, d. h.

voD dem Sehoittpnokte de« Talweges des Schwanen Volta mit dem 9. Parallel n. Bf., und folgt dem Talwex«

die*«« FIneaee neeh Norden bis luni 1 1. l'aniUcl o. ür. Von da rerfolgt sie in ustlieber lücbtuoi; den genannten

Psrellel bia in den Flusse, welcher m der dieeem ProtakoU anücfllKtea Karte Nr. 1 bexeicbnet ist, unn lUciLsr

öftlieh von den Dörfern Siug« nnd Sebillt. Sie folgt dun dem Talwege d«e «ectlkbaa ktam dies«« Fluasei

atromaufwarts bia M «eiDom Bebnittpnnkte mit den Breitenparallel, der darch da« Dorf 8«p«ligm g«ht. Von
dieaeis i'uakte folgt die Orenalioie dar nördlieben Qrena« dee «n Sapelign gehörigen Gebiete« bu tnm Pluis
Nnben and dann dem TUwege dieees Ploaaee atromuf- oder abwlrta, wie ea der Fall teio nag, bia SB

tiauk IhmkU % tn^UaA» Msüsn (»»»a} MUsh fw dai Stiste, iw OsibImib Iber Baaks «ash 1te>
Mgä (fiaguka) (Orb Dsea «nsUhl als dush dos finia Uak isa 11. FtadM Ir. sa dssi Sshal»

Asslf Ssiim i«M, Kr. Itt att I KMsa.
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poakt« diUM FuüiUU mU der Slrai>e, d:t oarh Arj,ir>i~:-s der Kart« Nr. 1 tciq »^ariuDni-M^n^D fib^r Jttbigu (DjeLig«)

Mh Pmm rtkrt."

Art. 2 orrf 3 NUtfffn di« Orfruc twisohr:! B r i t i « c Ii - L » ifo» und D&huiu«. ,V'on dem Schoitt-

ponkte di'R Dcparili u j mit d-ui ;i l'^rR lr; n Lir. vni-'.f:: ^ir\, di« Qrtnt« iwiacbctl d»n britiachCD uad fr»n-

tiMuelieo Be«t<ang«o Meh Norden ood folgt einer Luie, die we4Uieb fon dn sg folgtndtn PlKtMu: 'J^bira,

Ohib, Boru, Ter«, Qbini, Aaehigere (Tusikin) ond Debtt« («bari^ta OabMeo Terliafl.*

.Von dtn wwtliebtten Punkte des tu Dekali gebörigm Q»bi«tM wird di« Qr«nM in o9rd1leh«r Biebtasg

(•MfeD, qod »war io d«T Wmm, di6 «ie aowrit all moglieb mit dtr Linia tumamcaftllt, die tat der die»«» Protokoll

•biattM Kwto Nr. I dugiiniotoH itt, «ad amiebk du iMhto Uiit im Ni(w m tiom PutkM^ dw 10 Mf).
MritaB <l«OMit), tw 4« Vtfdiwvkliw gwiii, obwMk dM miti^klM dw Bült Qm (Qiito),

HiÜMi toa Ha, laligMi

(Alt. B.) Voo dm Mi^aiMriM PaakI* .folKt di« Oram da« goadM Uak di« twi da n«ht«lak«li«

tM taAtoa Ufer bia ra ibram Sahaltlpadrti aiit d«r MitUlliota da« Fluaaa« (Hlxar) ««sogaa i»t 8i« folgt dann der

HHMIiaia da« Fla«r<i atrmnaafwlrti bla in ilir«m Scbnittpaokta mit «ioar Ltni», die r«ebt«ink«1)> ta dem licka«

Ufer gtMgen i»t, unl iwüi thh iler Milt'üir.ie der Mündnngint*lla aioor Depret-s i 1 1 1 1 "'fr (ine.^ T;i>rkf rihet^r^j, du
auf der den Hrotokoh lUj^rLaiiKlea Karte Nr. t «U DaUal Maari beaeiebaet uutl i.^ uu^efiiljr I? '-n>;l. Meilen

(87S59 n) , »a» der VoKelt>er«pektiTa ReneaatB, too «ioetn Punkte am linken ( Ter i;eK«riui' i iirr :ii nKCDunnten

Stadt Oexe [Oirii) belejjen, darfjeatelH ist. Von dtMem Sehnitlpunkt« [ultjt die Orente dii>*«! »i lAcei hten Lioi«

Win ihrwm ZDiammeotretTrn mii i<m liik«n Kluljufer

Art. 4. »öatlicb foro Niger folgt die Greoie twischen den briliichen und franaosiaches Bcaitcuogao

daar Linie, di« auf der dem Protokoll angehängten Kart« Nr, 8 dargeetallt iat.*

.Aa«g«b«iid foo deoi im To(k0|ah«ad«B Artikel aagegabeneD Paukt« am liokaD Nig«raf«r, d. b. von d«r

llittelÜDi« voa Dtllnl Maari, folgt db Gnan diaaer Mitt«lliaie bia la ibrem ZaNmmentreffea mit d«» Bog«o
•iaaa KrMaao, d«r out einem flilhaiiHr f«a 100 «a^ MaUm (IMOtS «0 taa daoi Miltelpnakt« der Stadt Sokata

laugaa iot. Va« di«««m PtaUa M«t «ia den aaidlMMi Itaiibafaa Wa aa daataa Sdraittpankto aitt dam
14. FnalM a. Br. Voa diiaia» tvattm Schstttfaakla frikt aia dan geaaaBtaB rtanllal aaf «Imi Uaga «ao
19 Mti> McOm (111651) aa* Oataa;, daaa mmM aia alah faiada aaail MdM» Mb ata dio hnDal lS*M^a. Br.

MA« daaa falgt aia diaa«B FnaUal aaf «ioe Linge voa tSO aagl. Meilao (dOmOs) aaeli Oaten; dann gabt aia

wIedfT garada oaeb Nordaa, bia aia den 14. Paritt«! n. Br. trifft; dann folft «i« in Satlieber Riefatang diesem

Pariliel bis lu »eiDem Sehnillj unktn n it ilrm Mf-rnüin, :'^r 35' Östlich von dem Mittelpunkte der Stadt Kuka
Torbeigeht ; dion folgt eie dieacm Mentiian nacb Süden bis lu seinem Scbiiittputikte mit dem lUdlicbeo Ufer Ats

IMadeeea.-
,Ui« Regi«rang der franiösis«heD Republik crktrnt an, daß das Gebiet ostlieb rom Niger iwiMben der oben

bladiri«b«D«n lini«, der en^tiich-dcutscben Ci:r /« lu. l 1:':: M -ere in die : nlis;^ c Sphlre rillt."

,Di« Begierasg I. brittKfa«D Majettil erkennt an, dtS das nordliebe, ottlirbe und südliche Ufer des Tacbad-

M««, daa aviaeban dem Schnittpankt« des 14. Paisllala o. Br. mit dem weatlieben Seeufer and dem l'onkte, wo
di« Ortaaa naeb da« rraiMB«iaeb-d«atadi«n Obataiaba—la roaa 14. Min 1494 daa Ufar bertbrt, in df« franaS«

aiHka Bpbira fUlf
lit 4 gibt Waisvngra betiaii dar Ofaatfanacaaaagaa aad ardnet aa, da4 atmig« FlnBiaa«ln in d«r Um-

fibaaf ««• Uo nnd tob Doli«! Maait gMdiariUig vertaUt w«rdcB acdlaa.

4it.a. .Dia hiHlaahaXaglafaBC wild dar fMartaiaabaa paebtwaia« ... aaal etnadatflaka aaeh WaU
dar fcaaiWaaihw aad ia OkaiaiaalfMnBg adt dar brtHachaa Bagiaroag ftbatlaaiaa, tan dtMt dn dM •• daar
IMadta Bulla aai T«ebt«B Kig«ra(«r «wiVhtn Laaba aad der ttattdaMag dN llaaMl(llailfeQ>Raiaaa, aad dta

aadar« aa daem Mfiadongaarm de« Niger fitUgm ist. J«d«« df«««r Graaddicka aaQ am Wir afahl braHar aia

400 k und cicbi weniger als 10 ba und nicht mebr aia 60 ba gtoS arin.* Die^r PacbtTertrax wurde, nnd awar

mit SOjibtiger Gültigkeit, «ist am 20. Mai 1803 erledigt; die betrelTeDden EoklsTen sind Arenberg bei Badjibo

aad Foreado« an dam w«etlieb«t«o D«ltaarm>).

Hit dioNm Varkraga igt dar Kampf der Kolouialoiftobte tun den Nig«rbog«o ab-

geioMMieit. Wenn aneh Frankreiob niebt »liet behielt, woa ei sebon in der Hand batte,

10 war es doch ODZweifelhaft als Sieger hervorgegangen. Nur im Norden war der Reaitx

noch anaiober, aber auch hier braobt« dai Jabr 1898 Eiiolg». Die Ignadaren an dar

«firdlieben Nigerbiegnng wurden nnterworlen, nnd der erbittertste fVanioaenfeind , der

TuareghäuptliDg N'guna, fiel. Weiter weatlich, in don aaharischen Grenzgebieten, wo
Batiikaau aebon 1H97 bageUt worden irar, unteroabmea die Franzoien eineo Zug naob
B Redh nnd swangen die Heialidnib son fViedon; und aooh dw Uanrenbiuptlinge dar

Trarsa, Brakna und Ulad-Abwii onterteiobnetoa aa S3. Mai in Oi^na einen Yertraib in

dem aie Frieden f^elobten.

1809. Kaobdem daroh die BeaeUung der Nigerofer oberhalb 8aj und die Puziiikation

im ildlidieD Tnatega die Eroberm^ dea Sudan ihren Abaebloß gefttnden hatte, war es

niobt mehr rntwmrlig, seine bishfric'' .Autonomie unter militärischer Verwaltung aufrecht-

raerhalteo. Uletcbieitig eraobien e« wUnacheiiBwert, aaob Dafaome in das Geaeralgouverne.

ment von FlrBaiBiiaoh*WeataMlai sinnbaiiahan. Diese wicbtigea Ändernogeo erfolgten

dttrch im Dr^kret vom 17. Oktober, das im weeentlicbeD bia auf den heutigen Tag
die GruodJage der Organigatioo dieses großen LÄnderkomftlexes geblieben ist. Wir werden

Vttor dannf anrOflkhoflUMa.

1900. Ancb innerhalb des westsabarieohen WQatengebietes, wo Spanien 1B84

Snierbnageii gemacht batta (B. d. £. VIH, 8. 149), stellte sioh das BedUrfiiis nach einer

Vgl. DseMsB BdibwasdHi nm 4. Asgad 1401.
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fMten Abgrenzung hersuB, an « den rinberiMben EingeboranMi nnmll^oh in naebeo,
«ich dnrch Obertritt nuf aiif^ebllcli spiiniBclies GcMct der T^ostrafang durcb die FranzoBen

XU enUi«h«a. Der spanisch - fraozösiscbe Vertrag vom 27. Juui') steUto

weaiirstoi» die 86d> und WMtgrraxe d«r «{Maischen Kolonis Rio d« Oro ftst.

„Art. 1. Aa dr-r Küitr drr Saharu f<'li;t die üri!:iM (wiKben den fruiirötiüchen und »pani<obeo Betitsnogeil

eirter Linie, die, rnn d?iti l'unktii A auf nii(!«(iii;ter Karl« tn der We»lk6-.te drr Halbirufl de* Kap« Blaneo twiKbeo
>lem Kndft ä\nr% Ksps und der VVrst^ai nti^i;«liei,d , die Mitt« dtr KenttirUrr llalbinael erreiebt und bicraof, diete

Ualbinaal tnirait, lU du Qclinde ea ertiubt, baibierand, narh Norden üfht h\* iura ZaiamineotrafffD mit dem
PtnlUl Sü" 80' D. Dr. Sie setzt lich dtiio in 21° 20' n. Rr. nseb Oat«D (ort bi« mm Sebnitipanktt dieeM
I'arallrU mit itm Meridian 15° 20' w. r. Piria (13° w. v. Qreenwieb). Von dieeem Ponkte tebltftt die Oreoc-

lieip eine n<irdwe«Uieb« Richtung ein, indem eie twitebeo den Meridianen 15° 20' and 16* 20' w. r. P«ria (13 ond

li° w. f. Orarawieb) tian Bogen bewbnibt, in so la ikhe* ist. daft fnokimh und daaisn DtpwidfiiMn dl«

Ssitsstn dtt QsUste TO Idifl tniWsilMif tm dssm Olar dk Otmm iwslwlm SOI» «nttml ssWi Mal Vm
dw BMISi w» dav gsMHiiil« BoRM nit dam Hcridhw 15* SO' w. t. F»to (13* « v. OisnmWi) soMmalitflk,
fHllalk diS Oitnis to |^idliit( alt nBffHek Ua sob Sehnittpunkt« daa Waodakialaia das Kiabaaa nll dam
MttidiaB 14* SO' w. r. Piiia (12* w. t. Oreaavieb) asd folgt dasD dietero Meridian in nSrdlidier Riehtang".

.Be bwteht Oberfinttlmmang darüber, daS die dareh die SpetialkommianoD Toranncbmende Absteckang daf
Qrrnie irii Gchietp des Ksps Rhnro fo ericiccn soll, (JaC der we'tlifhe Teil der Halbinsel cinschlitßlicli der Watttat

tu Spanien nnd daa eigeDttiehe Kap Blanco und der östliche Teil der Halbiu^el lu Fraokreieh geböreo aoll.*

1962 nnd N«o1id«ni das große Werk der Eroberung des Sudan Tollendet war,
riclif f lieh die Aufnierksiimkeit niich dem Norden, wo fast unmittelbar vor den Toren
der Hauptstadt des französischen Westafrika unabhängige Maurenstimme hausten. Innere

Sfneitigkeiten im Reiebe de« KAnige der Trarsa, wobei der letztere die Franiosan in
Hilfe rief, lioten dazu eine geeignete (lelfgonlicit. Daa bleibende Ergebnis dieser Intei^

vention war die £rriobtung französischer Posten in Sui-el-Ua und Kurufa (Khrufn)

im Jabre 1903, der in aüobtfer Zeit die Errichtung eine* dritten Postens in Nnnkeehett
in der unmittelbaren Nähe der alten F'ortondiik folgen wird, eine Mußnalirao, die für die

künftige Aasbeatung der reichen FisohereigrUnde auf der Bank von Arguia wichtig werden
darfta>). Dnrob Dekret vom 19. M«i 1903 wurde dae Protektorat in folgender Weise
organisiert ^)

:

.Art. 1. Da* Scbutagebiet der DamiaabaB Liadar aai notaraa Saaagal witd aotac dia Liitaag atsaa Data*

gierten des Oeneralgonveroears geatellt) dar faa 2ifil> oad HiUlbbahSidaa« die flua dar flaoatalgoataiiMMr aut

Vatfügnog itallt, astantStt wird.'

Art S. Oat Magiarla daa Oaastalsoemaeata aidiart !• dao niaariaebaa Ubidara dia AoaBbong dra Vn-
(aktamtt daicb Vanalttalaag dar ran ihat bastttigtaa eingeborenaa WtapMtaia latt OatanUtsaBf dar Hjaiaaea

(Hat der Altao), drrea ZnaaanaaaataaDg and FnnktlaB «i regelt Br «Sblt die Kadia aad baanMehtigl die Aa^
Ibung der Rechtsiiflef^e."

Man versucht jetzt auch die Braknas und Du&isoh enger mit Senegal zu ver-

bind«». 1908 wurde bei den ersteren bereite ein Iranxlfeieeber Resident oingaiotnt.

Einteilaog, Flftcheninbalt nnd Revölkerung.

Niuli den Bestimmungen des Dekrets vom 1. Oktober 1902*) besteht das Goneral-

gouveruemeul von FruEizuBiach-Westafrika aus vier Kului.iuu und den Territorien. Die

Kolonie Senegal und die „Territorien von Senegsinbien und des Niger" stehen unmittel-

bar unter der Verwaltung des Generalgouverneurs, die Kolonien Französisch-Guinca, Kllen-

bainküste und Duliouie werden dagegen von Statthaltern (lieutenant-gouverneurs) verwaltet,

unlereteken aber der Oberaulhiobt dee OeneralgoaTerneave.

1. Seaegal uod die Terrilorieo.

Unter Senegal verstebt man jetzt nur denjeui^Ba Teil der früheren Kolonie gleichen

Namens, der unter der unmittelbaren Verwaltung der französisolieB Beh6iden etand, also

die Küstpnrone und die üferlandetiiiift des Senegal bis zur Falememflndung.

Die Territorien umlasseo 1) die zur ehemaligen Kolonie Senegal gehörigen äobutz»

gebiete des Bianealandee sfidtieh vom Senegal und am Casamanee'')} i) die Senegel dweh

^ Jonrn. off. da la Rtp. fran;. vom 2. April 1901. — ^ J. Xior, queition Haur« au S^oAgal, io

BcTBe frant. 1303, Bd. XXVIll, S. 87 u. 7J2; Iji Mauittunie saharienne en 190:i, in <iiie»tiüin divilomatiqne« et

eoloDtalci iaOS, Bd. VII, S. 721. Vgl. auch die Kede des üenemlKoUToriieur« Ko u ra e in den KenMi)?nenienle

eolonianx 1908, S. aii». — ') Jonro. off. du Sf^n^Kal et dfpeiidance» vom if>. Mai 190.1. - •) Journ. oiT. de

la lUp. Fraof. »om i. Okt. 1902. — Im Laufe de» Jibrcs IH'Jl wardeii eine Iteihe rrotekt<iriitiTertri«e mit

«iDheimiaCben BKuptliOven Kbi^esrhlos^en : sUilürh Tarn Senvüal mit Damga (11. Pebru .T i. II iv-i l M r/ i uud

mit Irlabe und Ebiib« ri. Mira), dann nördlich too Oambia nit Sioe Sapteoiber) und Sakun (88. NoTenber).

Den Wortlaut fiodet nmD ia daai tum laalHat eatoatal latanwtlaaal baiaassifabaBSB La Ba^m im imdaetataii^

Bd. U, 18»», 8. l«3ff.
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das Dekret vom 17. Oktober 1899^} (Art. 1) zugewiesenen Kreise Kayes, Bafulabe, Kita,

Satadugu, Bamako, Segn, Djenne, Nioro, Gumba, Sokolo and Bugani, dso die Gebiete am
oberen Senegal und am oberen Niger östlich bis zum Baniflnß und die Landschaften nM*
lieh davon

; 3) die beiden Militärterritorien , die ebenfatls dareh das Dekret von 1899 ge-

Bcbafien worden. Das erste oder nördliche besteht ans den Kreisen Timbuktu, Sompi,

Gandam, Bandiagara, Dori und Wabiguya, hat also seine Haaptontwickelung innerhalb des

Nigerbogens ; das zweite oder südliche Militärterritorrnm östlich vom Baniflaß in dem Oe>
biete des oberen Volla umfaßt die Kreise San, Wagadugu, Leo, Kury, Sikasso, Bobo Dhl*

lasiQ and Djebugu. 4) Durch das Dekret vom 30. Dezember 1900') wurde noch ein

drittae Militarterritorinm geschaffen, das lieb vom Niger bis zum Tsohadsee aasdehnt und
tun Hanptort Sinder (Zinder) hat. fiSi eell die Verbindung zwischpn den franzSsisoben

Besitsungen Westafrika und Kongo verbinden.

Die Nordgrenze der Territorien ist nnbestimmt, und es wird anzweifelbafl da«

Beetreben seb, sie allmählich immer weiter nach Norden zn verschieben. Dagegen I&Bt sie sieh

ffir das gegen war tig wirklich besetzte Ge biet mit annähernder Sicherheit ziehen,

«ie Mif der anliegenden Karte versucht ist. Darnach ist aueb das Areal berechnet worden,

wobei wir du dritte Militärterritoriam MUMohloemn, da ee uoh noch gans im embiyontlea
ZosUnd befindet, ttod über teiM Amdehamg, eomil es iiof«r Yermdtnog utehl» oiohtt

bekannt ist.

Betreih der BefSlkerung liegen genanere Angaben nur fir die elieniBlige
Kolonie Senegal vor, und zwar wurde innerhalb des eigentlichen Verwaltongsgebietes

1891 eine Zählung vorgenommen, während die Bev&lkening der Bohntsgebiete nur naob

den SteaerroDen von 1899 (18'JO V) bereobnet wurde*).

V<:rw«!tuii|;ij;«ibii>t 1891

ItMittllgu KqIodI«?

Schiitigeblct« 1699

Jelit ru (l«n T«rrt-
torieo r*Mrtf).

— - —

Mslt ]'.-. ;r

„ Gor«« ...,••,«>..

8«6«
900

S608
mt
ton«

87;!;

=

46SI«
<6Mt
SMM7
S4647
MM4

1191 13

9240»
1B4M

AB494
67001
n047
87166
64086

13^275

131219

18406
1846S

B«D«i«rah!en
f,

96616 «859S4 999760

Vom tatoT-Cnimias<e i

> MMn* •

8980 - 1451M
1 1 1 0'*«

lBß04
111098

8WDfl [ 100796 »ftlMO-

Kaoh BiMen verteilt bb Lnnn«t') loIgMidenMBen

:

roiiM 110000
I

Uob» 10000 [ noQOO
UkMt 100000 1

Usidiavat flanskoUl, Osssgakse .... — TOOOO
Weis« — «MOOO
SSNN » ItOOOO
Diolu 00000
BuiankM . S5000 110000
BiUnten 15000
Veriehiedene l&üOO
Ir-ii

i
J'jr 4000 [ MOOO

AMtuuliuta 8000

iSms lonooo
>) Jörn. oK ds 1a B4p. fniii^. 18. Okt 1899. — *) Bbsed« v. 97. Dn. 1900. — *1 Aaasrite da Unifa

et dfpendatKet, 8t. Lovii 1902, 8. 69. — *) Di«M Ziffer dSifte ra Diedrig mId; dl* BrtstaiitSD wifse la Umm
Oebitl« mit grnäen Schwieriskciten Tfrknüpit üer (JouTtrntur der Kolonie »ch&tite io seinem Vottrage im Qeo«T«l-

»te im y. l)n. 1891 ('len ich der güligsn MilluUaug de» Herrn Albert Cou»io Terdanke) die BefSlkenmif »uf

wenigtteni 330- bii 2:j(:n<>0, und in den Uefieeignements tnr I« titnation de« eolonica im Jourti. ntf. de la K4^p.

fmnf. r. 17. 0«a. 1891 (S. «062) wird sie aaf 960- bia 800000 leackitot. — >) Laanet, CbeTSlier, Cliga;
BiiA Ranbaad, Das wUäma an 8M|Sl, Fliis 1000^ 8. 7. -

Sapso, Beiüfesraaf te Rida, ZU, U
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ttb» di» BtTSttaffiiDg d«r T«rritori«n BoBwlialb dar alton SenegaHMilAim rind «tr

Dur sehr mangelhaft anterrichtet. Am besten noch über das ^ a h 1 g e b 1 e t (region du

Säbel) im Draieok swiiolien Senefal and Niger, wo der Sommaadant De Lartigue aich

dudk ittlirtiiGhe ErhelmiigeB vwditnt gviiMlii Iwi')» ^ ^ Ktsii

Mioro IWOOO
QoBbn »0000
Bdhnle 40000

im ganten iIm 950000, oder, d» das AfMl ugafiftr dis Hälfta botnfoa dttrfU, 8 «nf

1 qkm.
Audieh« VMtetdhingmi der BerBlIwmig babe« taelier «neb io dm flbrjgMi Twlen

Btattgi-fun lrii, aber man hört davon nur gel egentlich") TTm bo wertvoller ist Binger b

Veraacb einer Diolitekarte'), die aUerdings gan« aohematiacb gebalteo iit, aber doch die

BSodrlleke de« b«irilbmt«D IMteiidMi Ikr «lodofgibt Idi habo dio Ahm)* der oiiiialwn

DicLt.->gruppr<n Innerhzilb <ier TemleriM idadioietriMb baotUMBli und davMM «iigobon lieb

folgende BeTölkerongasablea

:

DIehta pro qkra. Areal qka.
|

BevSlkaroBc.
MishBoai. 1 MMtMum.

1—6 78800 79000 394000
6—10 89400 447000 B94000
10—

H

148500 1 486000 1 noooo
16—SO S06000 3 076000 4 100000

84100 688000 858000

Runim» &i9m) 5 708000 7 95H»Ort

Daa Mittel iet 6830000. Binger bemerkt , dati die BeTfilkeraug seit Begino der

80or Jahre de« Torigen Jabrbnoderte dureb die beetindigeo Kriege betriUbtKeb abg«-

nanunen habe.

Den iSatliebea Teil dea Nigerbogens hat Biuger weiß gelaaaen. Sabatier^) schätzt

dia in dieaen naeb siir WOate gebörigeo Oabieta lebaaden Irragwiataii aof 94000; raebnea

wir für die Anwohner des Niger nngefSÜir ebensoviel, so orluilten wir rond 50000.

Em ergibt iiob dqo für die Territorien Ton Seoegambiea und des Niger folgendes:

Anf 1 qkm.

Itoitoriaa, (Br die Biogw •io« Diehttkarta «atvorfan htt . . .

OsUst 4m IiragaatMi led *m Nigst aBticlMlb Tiatakta bis flani
{

108400
649800
IMftOO

i 968000

1 80000«)

860000
6 830000

60000

\
'

8

18

Ov4

IMtarisB S »UOOO • lOOOOO 1

2. FranzSsIsch-GQiDUL

Ihren beutigen Namen erhielt die Kolonie darob daa Dekret vom 17. Da«, 1891 (a.

6. M); daa Dekret van 10. Mir* 1698 (s. 8. 96) befreite na von ibrea Anbingseln
an der ElfenbeinkUste und am Golf von Benin und sichorto ihr das Protektorat über Puta-

Djallen. Darob daa Dekret Tom 16. Jooi 1895 (a. S. 100) erhielt aie den Kreia Farauah
aad dnrob Dekret ram 17. OH. 1899 die Kreise Dingireh, S^iri, Knntaea, Kanhan, Kiari«

dvgn und Beyla, also einen großen Teil des obern Nigergebietes.

Protektoratsverträge wurden am 31. Jan. 1891 mit Takubea and am 9. Febr. 1893
bH Barigu abgesoblcaian').

Die südlichen Grenzen gegen Sierra Leorje und Liberia beruhen auf den Verträgen

Tom S6. Juni 1891 (a. S. 97), 81. Jan. 1895 (s. 8. 100) und 8. üei. 1898 (s. 8. 97),

1) Notifls gtatis|ki«M aar la rtgiee Oshsl« ia to Bsaislpiwsets soleetesx da 0«^ is l'Afklqps

fraa«. IBM, 8. 100t. — I) Ks* bfss iOOOO (Bsossiga. «gl. l«»r, 8. lOOX Kirfs Sslirin BOOOO (sMiOb
Kisls OJsaas 60000 (•bsoli, 8. 107), ttfites aa* Ob. Meateil (MaaapqAls ia tjjtuat, Mla IfOt, 8. 81)
80000 nt 17000 qkm, ds» DlaMs «.f. Tlnbakta hstto 18M sias aaMfS Bs««lkstaB| vsa 8000 «ad rfas

lltfttismd« TOD 4000 (ColoniM fisn«., Bd. I, 8. 648), aUo batiiebtUeh weniger, ala man frflber «anabm. —
>) BiDKer, Da Niger lu QoKe de Guin4«, Paria 189S, B<1. II, 398. — *) C. Sabatier, Toaai, Sthm et

Soodan, F-iris isLil, H, 1 VJ - 'i ]>.< Meeiungen fur ».imlHrhi; Kulurii-jn Ffaiikrrirht und der Übrigeo .MjclU« to

Obergninfs aad WeitHULlsn wuidfTi Sciif»dew hart» .u »einem Aum utii»«r»«i (Afriqae fran^ti»«, Blett 1; io

IrjuiinHK) TorReDotnmrn - ' I'mlet i» Rerae coloni*le, 1903—04, 8. 468 ff. ; sehr detailliert« AagabSB.
n-mint D« Lirti^ui (henariKDciDfDU eotoBiani, 1897, 8. 46) du 18000 aa, andtnwto •ptisbt im

uenrtK.^'ouvt'iiirur Knuir.i;- ncuerdiogs ,i.<ii<>x« MOQOO Bsaebasn" («baada lOOlp 8. 010). — LaJUtlae
d«i proieetoiato a. a. 0. Bd. II, S. 888 a. 897.
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die Greczo gvgen PoriugiMiach-Utuuea aui dem Vertrage wom lä. Mai lbö6 (B. d. £. VIII,
S. 160). Dm OnnsNtdMnBi Nft%|* 10» 1901 ia SMlwMimite Watei):

JMm OiM» V«ttn«M «N 18M Mgl rfMt LUi^ «t aWi to (l«ieheai Abatui« bUt: 1) nf Am-
AiHhH GM* «M ContM«;, te riiriimiit Hfllnadi Kmm flkrt: Oompe«; in MalatoT, Kaodkfim ta

Fomk, GofOB ia TnXth (obcm Lwf «od Vtdliebw Ans im Coapooj); S) tnf portugiMiicb eni Ucbicte Tom Bio

Om^bi, Tom Ria Kakondo (tfidliehtT Arm im oben Ousini), von eiB«T Mnima Lini«, die fon dem llnpruns« dM
Kio Kikoodo bla mm Knie J?m San-.rnti; um Krubal rfirfit ttm r!«ni mittUreo Ltof« ele« M.') ürfin-l*, drr

aMhainaadM lolgtad« N«Btn fübrt: Krubtl lo For««.b uu<:l KUkoji m FuUh von dem Knis lies ^a.Ti«cdu bi«

Das Areal betrtgt nach nnirer Mesaung S751O0<jkm, nicht 125000, wie noch die

•müiclie AaaiteUaoguobrift Ton 1900*) angibt. Dieter Uueiie verdaaliea wir aber den
«ntm Vtnucli «iaar dataillMrlMi flehiiiiing dar B«Tftlk«riiikf

;

Mke (ftltb) Ia IMa ml Diafwik nd Habloa 700000
]lillak«B «nd bantebbarl« SttoiM Ia dm nilrtit «iomleibtM KraiMD .... 3&0000
BuwB 300000
IMsIlonkeD »m obere NigM 60000
Bara F r?

,

95000
•H^iü, Tenda, Yot«, Mtbi.]h>M SOOOO
KiDgebonM fm HmLMM .................. 3000
SiogaleMD , 1000
Fnoioten . 250
iLadn Eonfiw . . .... 160

^mmI t4l»400

3. EirenbflDküste.

Bei der Aulieiluug des Sudan durch das Dekret Yom 17. Okt. 1899 erhielt die EIÜdo»

tMiBküBte die Kreiae oder ReBidentschafleD (NyMUM^ Koog und Bona. Darch das Dafcrot

VDV 12. Fehr. 1903'') erfuiir die Nordgren»« »bpr eine wesentliche Veiänderang.

,Di« Gicbt uiitenrorfeDeo Liorftr der Ix>bi, Birifu aod DuKari, dia im n5rdlirh»n Teile der Cireooacription

BMa liaceo, werden dam twaitmi MiUUfternionun ar)Kei;liedert."

.Die nrn« NordostKrenie der BUenbrinbuiti! wii ! darch eine Liai« gebildet, die tod den i^'uokt« lotgebt, wo
der Wr-^ Tun Bu'iu nach 0[i&. .m N'urdi'ci vmi Turi-ünnii. den Volt« 8btnebr<tl«t. 8i« folgt dion diae«n Wag«
bii warn Birifa- Dorfe Hoo^ki , dtno «inet geraden Linie bi* balbweci twiaahM Pnopi sad Ookita, gabt daaa
(viMhcD deo Dörfern Kalania und Tlbini, nSrdlirh Ton Kurnkumbay, biadlMb, dtMl blMmfl IvImms TeiagW
•ad Tampama und erreicht di« biaberige Oraaaa aidlkh ton Seliki.'

Die Ostgreitie, gegen dio Qoldkflate, wurde durch die engliBcb-traiizöaiachen Yar«
träge vom 12. Jaai 1893 (bis 9" N, s. 8. 98) und 14. Juni 1898 (ndrdliok TM 9* V, m.

8. 102) featgel^t, erlitt aber, da die zugrunde gelegten Karten sich als iinrfnnan erwiesen,

durch dai Protokoll der gomoiDacbafUioben Orenskommiaaion vom I. Febniar 1903 einige

TwIadenufMi*).
Bibdb daraalbM Ml MC die Kirt» in «Im iMmImi tälMM ntirimn mdm. Ob «Mllfrtai

iiiDaOTMgea liac«e in Min MiM im •. ItalMa. W» aihM «T «f 8. M ««ilnt wvl«, Uift *m
Pukt balbvaga sviaebM Bake «ai Ad^/mak (DünaU) Hat wattar MM, als 1M8 aoftanomaea «ailw «ai,

nad hiar noBt» dmh tiaa Uaattleh« KoMtniMoa das BaatlmomDiaiB daa iltaa Vertragea ni5irti«h«t Raehtaat
fetrageo warder. r);L Sika.viIVo ^,>Jrr Siint,'liii) auT eQtriiiijierDi Dirrlil, wir min früher eicmal annahm, i'if friiv-

töaiaebaai Gebiet? wurde Liti dm üicaxe lu den 'l'nimtf i'jf* Tio Terte([t, and aar Komii.:iiit)uu wurde

dia Dorf Buk > «ncUieb and daa Durf Aaaafonno franiöiiieh. 8WA i1»r idealan OraoiUsieü (wie i, B. ier )'ti.raUel-

fiaian dar Wega) «ardan oiagliabat Bttflrliaba, d. h. Waaaarliafa k**^'>"i aad 78 Oranaataiaa wardao aufgaatellt.

Hl Stella, we dl» 9mm dn TaHa «naiiM, Nagt to 8* 4T' U* M.

Die West grenze, gegen Liberia, wurde zwar durch den Vertrag vom ^ T>«»7, 1B92

(a. S. 98) geregelt, läßt sich aber, weil hier die geographiaohe Forschung ganz neue Tat«

Mcben zutage gefordert hat, nicht mehr aufrechterhalten. Der Fodedugnba mündet nicht

in den Cavally-, Hordorn in den vSa?sfindrafluß. Die frnnznBisrVipn Karten hnbnn daher die

Vertragsgrenze auigugeben und verlegen die Grenze auf dio Wasserscheide zwisobea dem
Cavally und deo weBtliohen Flüiaen, aber auch diese harrt noch der TÖlligen Erforachnng.

Die Weatgrenze ist alao noch onhiwtiinBit, doflk mU di« BegnKwniiig ia diMMB Jahn ia

Angriff genoomien werden^).

Ober aaaara Sebotavairtrlca nit das HiaptUngeo tod lodaaia (96- Jaai 1887), Jakaaa (iS. Jali 1887), Abnad Baadih> (Ii. So?. IM«), %«Mi (1«. Apffl im), Diisnala (»4. Jnl IM« «a* IMiMia ißt. Itm. IMDi
A La Bl^ das TivtMlonto, M. n, 8. SMf.

') BuU. dB eomiti de l'Afriqna Ixan^. 1001, 8. SlO. — •) Faneohon, Notii-^ irar la Guin6e Pranpaiae,

ParU 1900, S. 184. — *i Jwn. vM. da la BAp. fraa^. to« 19. Pabr. 1»08. — *) Ij d, imi'.n'.; 1c l» rroui, re

aatra la CAta d'ivoiie «t Is i* tanilain MUlain 4« k C6te d'ar sagtaisa: in BaU. da CoautA 4a l Afri^aa fna;.

i»0S. 8. 961. BaMft «Iwr kUMB limktar 9m Ivli «baaia, 8. IM. — ^ Bidl. dn OmIM de l'AMgM
Itnf IfM. 8. M.
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Bevölkerung naoh der Zählung im Jahre 1901 9<

Krell*. £lii(«born«.

OrKählt. 1 OMcbHUt.

ft8«S3 —
j 1

SO 5SM1
100

EM» «11 iw BmvMadt Bbvwvili*
ni Lndiefa S59M1 S4

26S85 28 t64ia
7008 8 7016

15 83189
400000 18 400018

i4 dar CmdM 10000 KMHIO

50O0 äOOO
500000 69 G42617

1G080
1

2» 16101

45000 U 45014
Hiateflaad raa Smm4» nnd Unli; . 800000 800000

Sora« 1 I laosco 81M00 1 «4»«) lOMOOO

4. IMIOM.

Nachdem dnrcli Jas Dekret des Präsidenten der framcfiBUcben Republik vom 22. Juni

1094 (s. 8. 100) die Organisation des eroberten Königreicbs Dabooie unter dem Namen
„Dahene und Dependeosen" in den Onrndidgeii festgelegt war, erliaB der Kotonialininialer

dnrcb Dekret von dem gleichen Datum folgend« ^eruiuere BMtimaniDgvn'):

Dia Katooia waida peUtiwbt nnd •dminktnÜT In dr«i TttiU |«i«Ut.

I. Dia alavarlaibtaa Oabiateb dit in drai Knia» fatrilt wariaa:

4 fliOl-Fape orit daa Kaalaaaa QroB-Popo oad ic***t
19 WUah Hit daa totoaa Widab, Arob, 8avl «od Aitifeai»;

a) Ka«gM «it dw Kaataaaa Kalaa«, jM«aa>Cli1ari tMd OadaM.
9. Dia 8abntBK«bfata:

t) Dm K8nii;reicb PortcnNoTu twiscLeo d«r Ottcreot« der Koloni«, daat Ktab Katoai Ibi SUaa, daaa

FlOM« S>!> im We«t«D uiwi der liepublik W*r«-K«t« im Nordrii
;

b) itu KöniKrcich AUada twiKbeo der Lama nnd den Iteiebc AtKune im Norden, dem Flu«»« Sn und

dem Keieb« Porta- Noto im Oftco, dtm Flaue Knflb im Werten und dem annektierten (iebirto

im SOdmi;

e) daa K6o)Kr«irh Abom« twiaeheo d«ni Mabilaad tat Norden, d«m Wtm«0a& im Usten, der J^ma im
Sfidao ond dem KufToflut im Waitan;

d) di« Watocitirvpublik cwiscben der Lagnoa von Widah im Südeo, der Weatgrcnie der Kolonie, dem
Abeneflaaaa im Oaten and dem Uabilande im Norden;

e) die Bepoblüt Weie- Ketu iviaeben der Oetfreiua der Kolonie, deai WemeSoA im Waitao, daaa

Beiebe Porto-NoTO im Bfiden nod dem Mabflaad im Norden.

8. Die Aktionepbire nOrdlieb tob den Beeitavogeo bii tum Niger.

Veränderungen erfolgten 1) durch daa Dekret vom 3. September 1895^), wodurch
• das Gebiet Ton Agony swiacben dem Warne nnd Sn Yvn Abeme loagetiennt und mit der
Republik Were-Ketu viT.inigt wurde; 2') durch die völlige Aufliebung des Königreichs

Abome am 13. Februar 1900, das nun in 9 Kantone aufgelöst und den unmittelbaren

Bentanngen einverleibt wurde
Wir die Kolonialregierung von Dahonie ihre nördliche AktionBpbäre ansbenfete, ist

Bobon in der Chronik erörtert worden. Durch daa Dekret vom 17. Oktober 1899 erhielt

Dnbenie einen bedeotenden Znwaebs, indem ibm die Kratene Knnln oder Kebbn im Süden
von LiptAko i'.nil las Nigergebiot voo 8ij mit den KMtoneo Pjenonre^ Diongoret E\)Imon*

gani und Bolu zugewiesen wurden.

Die Waatgrense gagen Togo berabt mif dem Vertrag vom 88. Jnfi 1897 (a. 8. 101)»
die Ofitgrenzo auf den Verträgen vom 10. August 1889 (B. d. E. VIII, S. 167) und

14. Juni 1898 (s. S. 102). Die (Ürenzabateckung. erfolgte hier 1900 und soll eine kleine

Venohiebung der Orenie nach Oaten vorgenemmen vrorden aain^.

Bevölkerung. 1899 wurde zum Zwecke der flinhebung der Kopfsteuer eine Zahlung

forgenommen, die für Unter^Dnbome 968674 nnd fttr Ober-Dabome 234790, im g»iiieD

•) K. VilUmour und L Hiehaud, Nolre eolonie de la C«te d'i»oire, Pari» 19(t3, S. S1> ff. — *) D«too

178 MiUtirperaoBea und BeamtP, — S) ln< Wurllaut roitgeteilt in J. Fo n s»a g r i ve s , .Volic* aur le Dahomef.

AuetellDniax'farirt Uithi, S. 1.1:1. Den Vritrag mit Abome fom 29. Janoar 1894 i. KiRime dee proteetorata, Bd. Ii,

8. 318. - *) Wortlaut in K o ii . • « k r i t r a, 8. II». —' BnJk da OmM da t'AirIqaa fna^k 1800b 8. 180u—
*) Deatache Kolonialaeitoog 1900. 8 494.
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«In 488364 ergab. Um» SSfthlung oabfite aber nur dia Panowa von 10—50 Jabraa.
«ad maa kam dabar wM laad 1 MiU für dia gaaia KolBaia watbnmi

Übersiobt ron FranaöslBoh-Westafnka (Verwaltung^gebiet).

Nacbw«U 8«it«. 1 qkm*).
;'

Auf 1 qkn.

10& 28600 1(111)00 4
T'jrntrTien v.:,i SeMglBlllim W :: 106 8 L'dOOOO 8

107 1 4:j9(ioo &
to« 310700 1 'J.'j.'.OOO e
10* 169600 1000000 e

8qw 1 787400 1» 700000 r

Die fraiüftliSClie EiPturssphflre in der rntttlern und westlichOB Satan ellMOblliUh
lieh des dritten MilitarterritoriuiM.

Dieoeo gawaIHgo Oabiot wird lOdfieb Ton dam eigendiebaa Tanraltongtgabiala vaa
Französisch» Weetafrika, dem britiBcben Nigeria und dem Verwaltungsgehiet« von FraniÖaisch-

Koogo (16. PanUal ü.), westlich voio Meera und dar ipanitchen BeiiUuog Rio da Oro, nttrd-

Keb voo Marokko aad dam GanaralgoiiTameniaot Algorien, jiatfieb Tan dar GranxKnia
zwiacben der fran/üaischon und britischen Einflußsphäre umschlossen. Algerien, Französisch-

Waatafrika oad FraDsösiacb^Kcngo teiien aioh in daatalbai Qranxlinien iwiaohaa diaian

drai Kolooian «xiattai«» tallatebt aaf dorn Pkptar, worauf dai laban mabrbati arwBbnta
Kartellen in den QueetionH diplomatique^ et colnniale« vom 1« Joli 1908 bindaatak| haban
aber jedenfalls derzeit noch keine praktische Bedeatang.

Da6 das ganze so begrenzte Waatengebiet om Tdlkarreobtfiobaa 8tand|nnkta aaa ab
fraiuöaiBche Einflußapliäre zu botraditon ist, unterliegt keinem Zweifel. Nur Marokko

könnte dagegen Einapraobe erbeben, aber ei ist so maobtloi, am ihr einen kriftigen Nach«

dmek xa geben. Eine andre Frage iat aber dia, wo dar fraaaSnaoba Einfloß bermta ba>

gründet ist. Darüber liegen nur sehr raangcdbufte Nacbricliteii vor.

Der KUstenstrioh vom Senegal bis zum Kap Blanco wird aeit alter Zeit ala zur Kolonie

Senegal gehörig betraobtet Desgleieben avob die oKebaten Naobbaratimma dar Traraui,

Brakna und Duaisch, über die Frankreich BcLon seit langem ein sog. „poIitiBobes",

d. b. nur nominelles , Protektorat" beanspruobte, bia erst in letzter Zeit (a. 8. 104)

dia Trarsaa enger mit Fhinicraiob Terknliph worden «nd. FUr dia weitere Aoadebnnng
des franzoBischen EinfluBseH In dIeBeii weatllclien WüHtenlandBcbaflen ist besonders Coppo-
lani tätig, ond es besteht wenigstens die Absicht, die WUste zwischen dem Senegal,

Timboitttt ond Maraklra ati Vanraltungsgebiet sn ai^niaieren, dem man aneb leban den

Namen Mauretanien gegeben hat. Von einer eigentlichen Kolonlalverwaltuug kann hier

freilich nicht die Rede sein; man muß sich mit einer nominellen Anerkennung der fran-

z5daehen Oberberreohaft begnügen vnd im flbrigea xnfrieden aein, wenn dia Manranatlnima

Ruhe balteri und dem HHndel keine Schwierigkeiten in den Weg legen. Nur die unmittelbar

beoachbarten St&mme dar Meachduf, Alluach, Mabmuda, Berabisch und Kunta zahlen seit

1899 anob Stenern in der Form Ton ESnfnbrzSlIen nnd WeidegabBhren*). Im Norden diaiei

sog. Mauretaniens ist der Einfluß der französisclien Regierung jedenfnl'« i.jih Null, sonst

hätte sie dem abenteuerlichen Versuche Lebaudja (1903), atcb hier als , Kaiser der Sahara*

ein Baieb zu grQnden, niebt teilnabmaloe rageeaben. Im Oebiala der Tnareg sind die

Behi>rden des ersten und dritten Militärterritori iiiiH mit Erfolg bestrebt, ihren Einfluß ftllmfiblich

immer weiter aoazodebnen, zunächst aber nur zu dem Zwecke der Sioherung der Verkehrs-

atiaBen*). Ton den ünteriiebmungeti gegen Hoggar wurde leben anf 8. 93 gcsprooben.

Bevölkerung. 1. Der nordwestlicbste Teil von Mauretanien ist bisher nur von

C D o a 1 a seiner ganzen Breite nach durchzogen worden. Er nennt eine Keihe wichtiger

MaaTenalUmnM^ abiM Zahlen anzugeben, aber diaia dilrfian, da daa Land mabr Bteppa all

'Wllata iat*)^ niaht n gering an TaimmoUagan lain {waU 80* bh 80000),

t) Retud ff»n^. 1900, Bd. XXV, 8. 680. S. Anm. ß, 8. 10«. Nar uiü ,Uti\ für Senegal, die m.r üohr

«&hr»cbeinlieb Torkomnt, h*hp ir!, J fl l'iglet, Ia PruM hon de Frsnee, Pari» 1900. entnommen. — *1 Der

briUi«be Konialarberieht Nf. 30B9 (.Trade o( Senogul tT,A Dep*n(!»BciM für 1902, Ix)ridon I90a, 8. 4) gibt Seiieea!

•iM AaadehtiuDit tod 80G0IX) engl. ^«M. (803(00u i|krn) und 4 523UOÜ BeTolkerunK ! K» Ut fftDl SDerflndlirb,

wonnf aieta dicce 7Mcn beiiclMa. — *) QaM(i»na diploneatiqoM et eolonisJes 1903, Bd. VII, 8. 787 C. — ^) Vgl.

di« B*d* lUi CMtuigoQTeroMis Bean« Ja BsassljBSBMais esleaiaas, ItW, B. 81t. — ^ Bull, de Ja Ssc 4»

gfap. fteis 1888, S. 487.
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8. OlMr die fibrigea Maarenstämma MaarataDioos Terdaoken wir dem whoD ein«

mü «rwlbiiton KoounMMlaiileD der R^on dn Said, De Lartigue, winhtige tMäi^uAm
llitt«0«]igmt)f dia vir hiw in Auszüge wiedergebn:

KoptlMhl.

.... 45000

.... lOOOO

.... 90OO

Kopfkahl.

llannn im «MfltahiB Um 150O0
Bimkuw ISOOO
Dowucb od« OadMh ........ S8000
IWjtkut «1000
ITMtliihe Kwri» MM»
BiMliAMli MOOO
8nUr 10—11000
IIIatFM'Jtank (EmUrk, QMmdi) .... 7— 8000
DlaA>HaiMr (MoHm, HMuaKh) loOOO

ÜMchdaf
Ultd-Mahiiiad (Udta, Uimm) . . .

0«rabiMb ..*..•....
IMM 10—MOOO
TüSt Makte 16«»
Bomb (Amu) tlOO
BIbMgit MO
llnren too WiIiU ........ 7— 8000
Bl QlagwM ItOO

Dio Snnune iit rand 970000; aie Iuuid in Anbslnolit dei UiiiilaiidN, d«8 an
Sttmmen keine Kopfzahlen augegeben werdeBi wibedenkliob auf 300000 erhöbt werdau.

3. Die Taareg des Berglandes von Abaggar lobitzt Deporter'} auf 17300, in-

dem er 1 Krieger auf 4 Seelen reobiiet. Sabatier'Q bestreitet die«; er reebnet 1 Krieger

aof 6 Seelen and kommt daher zn einer Summe von 30000. Die Aedjer ollen naob

Davejrier 15000 Köpfe zählen. Alle diese Angaben sind fkbertrieben. Mobammed-
ben-Otamane, ein gebildeter Tunesier, behauptet nach seinen sorgfältigen Erknndiguogeo

in Obat (1896), daß eicb die Qesamtzahl der Taareg nur mehr auf 9000 beUufis, während
sie 1883 noch 13000 betragen haben soll*); und nach den neuesten Erfahrungen der fran-

zöeiacbeo Militirezpeditionen scheint auch die Ziffer 9000 noch zu hoch zu sein.

JPHr die Tuareg zwischen Abaggar und daoa Niger gibt Deporter, ohne seine Quelle

zo nennen, reichhaltige Angaben der Krieger- und Hättenzahlen , die Broussais^) in

Kopfaeahlen omrechnete, indem er flir jede Hütte 10 Einwohner (davon 4 NegeraklaTen)

Er arliSlt aonift:

Aaelimmideo . .

Ifuru (Ifoghu)

Imekalkalcn

IbuUMtm . . .

(I^Hlei)

r,nor>0

8UO0
4000

Clad-Badal. Idaou, UM-llMebU, Kal-WslU,
TelM &t 7700

TijtkBti 8600
Ortlieho üiiaiA SOOOO

lOSOOO

Snmni« 8*(>5i)ü

Sabal iur hndet mit Recht die Aulsäblung der i^tamme bei Deporter sehr unvolU

ständig und hält sich an die Liste tod Barth*), glaubt aber den Aufstellungen Deporters

eine mittlere Zahl Ton HUttoB pR» Stamiii entoebmea an dttiCm. für die HOtta
er 9 Bewohner an.

B«TOIkaraag.

Avetlsisiildsa .....
1

9048 87400
7040 63*00

198000
1760 16800

1
7440 67000

Bmm
1

4Tm 4tBM0

Eine Bewofaoerzabl von 9 auf dia Bllta dürfte wohl zu hoch gegriffen sein;

De Lartigne wie Nachtigal nehmsii nur S an. In diaaem Falle betrflfa die obige

Summe nur rund 240000.
d. Alir nnd dia Gagandon nltdliok und aBdKah dnf«n sUiko mdk Sabatier:

ISBOi •N?4)M QenM aed fttim
Afcadr«

Marabat von ATr . ,

TOOOO
soooo
7000
3000

»0000

5. In den Oasen tob Kauar und Bilma waren zur Zeit des Üonuchi^s von

Kaobiigal (1870) 3300 Bewohner aoweseod, doch ließ die Anzahl der Hätten auf etwa
6000 iohiiaßea^).

>} HollM sar tia ItaHs 4« SMgtX «t 4a Seedsa; BswslnasBsali »ilialm 4« OmbM 4e r4Mq«e fmif.

im, 8. 41. S> 1lktt«nMifl«d d« l'Alg«ri«, Atgm 1890. ~ ") Tntt, fMnn «» 8ad«^ Fnb 1801. — *) tojf
«a p«jt dM ScooiimU, Pari* 1908, 8. 179. — D« P«rU au Soudao, A\gn 180t. — *) BeiMO und BDt-

4iAiD(«D in Kord- «od ZmtnUfrika, Oottw 1868. Bd. V, 8. 678. Obw Bwtbs Scbltaaagm iMw Bahn,
SMft. Jtkife. I. 8. »tt — >) B. d. S. VI, S. 11«.
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Wir bftb«D aliOf wenn wir die ErgeboitM Qochmals zuMmmeafwMen und «rgiusseD,

Hir di* ftminSoMb« flahm:
NordvMtUehM Miait Unifri

Mittlere« and (SdliehiMi MMirvtiaiai . •

Tmnf hm snm Niger

soooo
800000

9000

840000
IMOOO

Kutr oid BOb» 60O0
Tibe»H (B. d. B. VI, 8. «4) . . . . ISOOO
Pcrir. :,'hf iiC.i)

, , , lu— IMMH)
Hoamim in d«n 6t«pp«D nfinilich too Kanere

•d WwUL (B. d. «. tn. 8. »0 . . » «MWO
in>!»mmiin fud 790000

ÜMh der ReduktiOD, die aicb die Ahaggar and Äsdjer b»bea gefallea lassen müsseOf

m «UkBea, dllilt« diM» ZsU betiidillieli ra boeli

Tsehadsae.

Der See bat nach den neneaten WenOarngm eine staifc veriodert« Gestalt

Nacb einer Mosexing nnf dem Kärtchen in Sohradart Aimda oartograpbique fDr 190>,
1:6 MilL« beträgt die Fläobe 2&400 qkm.

Rio de Oro.

(Spanisohe BesitsoDg.)

Über die Anftaga diaiar Besitsnng s. B. d. B. Vin, 8. 149.1) Darob den spaaiseh'

französiBcben Vertrag vom 97. Juni 1900 (b. S. 104) wurden die Rüd- und dir OstpTcn::e

festgestellt, jedoch vorerst nnr in den UaoptxUgen, und es ist uas aobekaoot, ob eine üreoz»

lommtssion bereits hier tMlög war. Dia Nsidgrense ist «IEmi galaaasn, kann aber ofliiifif in

dem PsraUel de« Kaps Bojador verlegt werden. Da<i A real heträgt dann ISftOOO qkm.

Die Spanier, die seinerseit eine Fläche von 7UÜ0UU (^kn)(l
!)

beanspracbteu, beschränkten

•ibh in bMiig anf die BevSlkerong daob auf Vt MilL, sobltitaa ahn die Diehte auf
0," auf 1 qkm'). Diese Ziffer klingt nici.t nnwabracbeinüch ; auf ein Areal von 185000 qkm
gäbe aie 130000. Die anwesende Bevölkerung der Niederlassung Kto de Oro betrag am
tthlongrtaea (81. Oai.) 1900 180>).

Graasan aash

BnuMw Gambia,

da» Vertraga nut Fraakwiobom 10. Avgoat 1889 (B. d. E.Tm, S. 169).

Bevölkerung nat-h eh r l^^ählung: am 1. April 1901').

Beviltllienuig.
; Auf I qkm.

BritiMb-Komb«
I

Ml«doBg.gebiet

Oeded Jlile, DÖrdliob«* llfiodaogagebiet

IbmI UeCfcrtliy im Quibii, S46 km oberhalb natbunit

Sel>nt2^M#t .

Kun, und Koi;iii ..........
bii4iil«r lim aatwcn (iai&bia*)

Kocdnfer des lutaMa

13406 75

1G41
i

201

aai 1 20
797 44

76948 H
13228
11747

27541

11900

'i(l4 •

Bestandteile der Bevölkerung der Kolonie 1891 und 1001»

18S1 *).

WeltM. Farblc«. Sninioa.

6> 6177 6989
1706 1706
4207 4907

1 1 »04 906

IMl.

Wala«.

198

HnUtten,

118

nr die

I 64 1 18998
I
180&7

||
198 1 18

inid aaeb eine Statistik dar Sfiunme mitgeteOt.

Hafer.

'

Cbriataa.
1

Hobaai-
m«dM«r. Beiden.

84881
1641
9811
787

1
8899

78
67

166

4198
1804
1781
530

1886
859
868
101

[

8807
1841
Ittl
797

131871; 8640 7707 8909
II
1845«

>) Nuhtiifliah iit dam n litiMto: Lm Tnttdoe de JjÜ (BoleUn de U So«, geofr. ds Madrid 18M|
I«. XXXm, 8. M) ni B. Ineiai, La Autnfa 4t Bfo de Oro (sUiida, 8. M). — Bbmds, 8. 97. ^
4 Om» * U tMialm de «ia « 190(H Maiiid t908. —- *i Qmtn ItOl; Ri|ml e( tts SopnislMdwt,
laadM 1908- — ^ ÜMh «aMtw Hernng («. du«b«T S. 106, Aatn. IQ bttl^t dsi Amf vta OsiSMa •NO«tal.
rin M «erMl, «ia die smUieb« Zahl: 3619 eoRl. Q.-M. (9373 qkn), dte ikw toA aar Üs mottUtan Wart
<baitkt«riaiert wird. — *•) Die Curlfiy Inicl trennt Unter- und Obergimbia. — N'aeh anUiehen ABgabeo in

d«« Statiet Ta^lea relaUng to ibe ColoDua and otlier l'oaaaMiooa of Uie U. Kiagdom, Bd. XXV, 1900, 8. 488.

Im tiMüt iriiM fir mi «M «h«r die Sana flt ia»l ait 1488«
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HS Areal und BeTSlkerang: Porlng.-6Qinea. — Si«nra Leone. — Uberia.

Portugiesiscfi-Guinea.

Grenzen nach dem Vertrago mit Fraokroicb vom 12. Mai 1886, 8. R d. E. VIII,

8. 160. Über d!» Regulierang der Südgrenz« im Jahr« 1901 i. 8. 107.

Areal nach unserer Messung') 33900 qkm, wovon etwa 2400 auf die Inseln entfallen.

Die IntelD hab« ich tut der tob d«a OmniHio Ap c«ttogra|ikia 18M liMS«gS|«bMta Osrta da Omiai

(1 : 500000) KtmMSw: die ÜMfIttc lind aW so ssbeMiUHb gsssislnst, 4st <ie ZbUm mt als wba
(pttm Ubimo.

qkm
Jatia 112

(Sosri») 175
. esa

Cbismlla. ....... iBt
Carua 80
Ag& PequSM ...... W>

qkm
Ponta, lisio mi Fofmon . . 2S0
Qalliolus 40

100
180

IToe W

qkm
Uneio 15
Agb Orand« 63
Onmgo «od Nsbsnisssla . . 4M
Egoba 97
Oos 100
ÜMbeeowa 15

1)m fi«völk«riiiig bat mm mit 890000 angogaben — «in« vnmSgliebo Ziflisr, wi«
aucli V a B c 0 n c 0 1 1 0 8 einsieht. Er nimmt eine Dichte wie in Franzr iscli-fJuinea an,

und wenn wir seinem Beispiele folgen, erhalten wir 170000. Dabei mag es liei dem
Hang«] aller iieherao GnindlagBD Toittnfig ««Id B«weiid«ii hab«a.

Sierra Leone.

(ßritiscbe Besitzung.)

Or«nz«D gLgon dl« fetauOmcbv» HvntanogMi naoli 4«ni T«rtnig« vom 91. Jan.
1895 (8. 8. 100), g«g«n Lib«ria naoli 4«m Vertrag« vom 11. Nor. 18B7 (Oer. d. fi. VIIT,

8. 164).

Ar«al nit Bberbro (mit d«r Maeaalayiniel naob innerer Aotineasiiog auf der Karte

dei Kriegaminiateriums 1B08 670 qfcm) 69700 (jkin').

Mach der Verordnung von 1897 zerfällt die Besitzung in die eigentlich« Kolimie und
in das Bobnttgebiet. Die Kolonie vmfaBt die Ueio« Hatbinid Bierra Leone, dieTnseln^

die Sherbro tfegenüberliegende Halbinsel Büdlich vom Jongästuarium ,
T irrn rs IlalbinBpl,

einen ^4 ^"8^* ^- (^00 m) breiten KUstenstreifen zwischen Kiragba und dem Kanwo Creek
nnd einen i/g engl. M. (800 m) breiten KOatenstreilen zwiicben dem Kife nnd dem Sttlima

River. Daa S c Ii u t z g e b i e t ist in fünf Distrikte geteilt: Kariiia (Hauptort Mahanta),

Ronietta (Hauptort Moyamba), Bandi^ama (Uauptort gleichen Namens), Panguma (Haapt*

«rt gkieb«» Namane) oad Koinadqgn (Haoptort KmbaUa).

BoTSlkernng der Kolonie:
Ztblaog 1891: Weite 884, Sebwtns 74811, «ISSMMi 74896^

„ l»Ol: „ — — fi 7f«85*^

In berag aof da« 8«b«tsg«btet eobwaokeo die Angaben (g«r«d« »o in« iUr Liberia)

7wiücbrn 750000 nnd 2 Min.<>). Amtlich wird 1 lltU. aagenommon, di« B««9lkiemng der
ganzen Besitzung beträgt also rund 1 100000.

SeUtsBOfSB dir Disbts hat Mijor A M. Festtag 1887 nf Minsr Btisi wa Siern Leoos
LinWIi fiaiMisMMO. Asf «iasr Stnskt w« l«8faa toMit ais in DonlHahaitt 87 pro ka*).

Republik Liberia.

Grenzen gegen Sierra LeoQo nach d«m Vertrage vom 11. Not. 1887 (B. d. E. VIII,
S. 161), gegen die französischen Besitznngpn nach dorn Vertrage vom 8. Dez. 1892
(S. 98), doch ist bereits auf 8. 107 erwäbot worJen, daß die Ostgreuze durch die neaern

Foraebungen hiniWig geworden ist und in nächster Zeit reguliert werden wird. DieNoidi»
grenze, die ebenfalls unsicher geworden iit, beben wir Ifcngs der Waaierocbeid« abgenommen.

Areal 95100 qkm»).

Über die Berölkernng läßt sich noch immer nichts Sicheres sagen. Nach B i n g e r

•

Dlcbtekarte von Westsudan und Oborguinea lipgt nngefabr die Hiilfte der Republik in der

Zone 12—15 und die andere in der Zone 5—10 pro t|km, das ergibt eine Summe von
rand 1 Mill. Vierkandt nolun «in« Diobt« v«a 15 «Sf b«ii«bt «i« aber mir auf ^n«
Fläche von 50000qkm

1} SMa tettw 8. 10«. Aan. 8. — > Qolssisi poitagaass^ Unsbsa 18»«, B. 48- Obs Ansl wM Msv
vM M fwia« «eschltit, dtber «oeh üa BafUksnnf, — *) Sierr» Lmm, Aaa. Bsp. flU 1881, 8. 14. —

Bbsida fit 1901. 8. 86 (mit Aogab« «BT AHnstatai). — ») Vgl. Blnbaeh a »888, 188». S. 10. — •) Bisa.

bMb G. «887, 1888. — Ois VelksdlsM* im wwttkiM tetirisAtik^ IMfdg 1888. B> 88.
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Ami und Bevölkerung: Britische Besitsung Goldkfiste. 118

Britische Besitzung Gofdküste.

Die OoIdkUsle erfahr ini Laulo dcB letzten Jahrzehnts nnsohnlicbe VDrgröÜ«raDgeD:
1. Krieg«riMb« Verwicklongen mit dem Könige der Aaobanti, Prempeh, eailetim 1886

mit der Besptziincr <J*>r Hnuptstadt Kuniasi und der Gefangennahmo und Verbannung dPi

König«, worauf das A s t Ii a n t i 1 a n d unter britisches Protektorat geatellt wurde ^27. Aog.).

3. Durch den Vertrag mit Frankreich vom 12. fuli {".'A'A (b. 8. 98) wurde die Weit»
grenzo bis '.)" N neu festgelegt. Die BemiihTi ij;^'i>ii Irr Engländer und Frinzoaen , anrb

Dördhch davon fosten Fuß zu fasseD, fanden inren Au»gl<-ich in dem Vertrage vom 14. Juni

1898 (Art. 1, B. S. 102), wodurch die englisebe Herrschaft bis zum 11. Parallel ene»
gedehnt wurde Über di« R«gnlientog dieiar Oienie durah daa ProtekoU von 1. Fabnnr
19Ö3 aicbe S, 107.

3. Die Oatgrenze (gegen Togo) war durch den detttoctpenglweheB Verlng vem 1. Juli

1890 (H. d. E, VTTI, S. 166) bis zur DukamUndung gezogen worden. Darauf folgte die

neutrale Zone, Uber deren Teilung durch den deutsch-englischen Vertrag vom 14. Nov.

1899') allgemeine Qrundsütze aufgestellt wurden:

•A*t. V. la 4ar asatiilsa Zoos wiid die Qnaae ntultm dn dMlssbae «ad dea gtadhfttuniMhsa OeUiUa
denk dw Dikritol Hl sau Ssball^kt d«Nlbaa d«a a. Br. labOdrt imdsat dMt iril die Ommm
in tiSrdHcb« Htshlaaf, ladsM ilt dia Ort Mamaia aa GfodtiilsaBlMi 118t, Itaho ood tn Ort aad 8Mla dwak
•IM g«niii«hta KoBinMea dtr ImMcd Mleliti fn d« Wain fHtfwHat wtrdM, i»t Oambifft nd dit ilntlfchn

QtMat« TOD Mimproti tn Oroftbritirn i r
t

,
Vr-: 1; aod di« timtliebtD Oabiete Ton Chaiioti tto DtuUcblf^n l feilen.'

Die ganze Betitsoog Qoidküat« xerfäUt poUtiioh in swei Teile, die Kolonie aad die

hdrdliebett Territorien, dia von riaem (^einaeheftliehen Oenvemeur regiert Verden

{8, tinf^ Hl Vn I vom 26. Sept. 1901*), Tn !ni Tprritorien vertritt Ihn ein Obere n mTniasar.

Die Urebieo der Kolonie werten in dem 1, l>«kret yo-n )>f}. Septemtxr 1901, Art. Ii, fi iL^^ndcrmafteiD

ftttgmtellt: ,Im Süden der AtUotiMhe Uieao; — im Weetec die Grenu iwixbeu dea britiicheo ond Ijni iuii^cben

6«dtssD|;«ii Tom M»«re bi< iQ »inem Tunkte 1000 efidlieh toh Abarafenaii ; - - im Nordes «ine Lioie tod dem
nl«tat geD&DDten Tunkte über den Tunkt, wo der Weg TOD Mein naeb Patubosa den TsnoHuti kreoit, bit lum
rechten U(tr des OfiofluM«: dann linge dieees Ufers bis nm ZDiamneDflon« des Oda mit dem PnbdiMM; daDii

ntlsitg dem linkeD Ufer des Prab bis ra dem Poakte, wo der Weg tod Obo Dseh Bompata dea Fiat fibenehüreitet;

dsaa aSidliah vailaafiad bis sa das SshaiUpaakU adt d«a BisitflepsnUil v«a dcoga; dua gaiada hi» m im
PlaUSkMdafVsKmdMiKaashAlWhatadMSaBiiBtfadwKtteveBBBBiBiBki^ dasanndaliiiaHDaif
AtHhriaaag: dna finda Mi aa «faH« PaaUa aa liakiB VfM des Volu siaaa «ssOiah «aa dm Dstb EMh»; —
ia OrtM die Onaas iwlsebn dea biÜMMa aad deatollMa BsnUangen ildtish Ut a«a AHaaUsihsa Oasaa.*

Areal. Da Ober die Abgrenxung der neutralen Zone noch nichts genaues bekannt iety

ist eine exakte FUchanberaohnong sooh unmöglich. Qoldküste nnd Togo siblen soaemmen
290600 qkm, dia offindle Ziifer hr Togo ist 87200 qkm, es bleibeD elao Ar die OeMkBite
a08400qian, wae nrik dM cllieieliett Sehitsimg (80000 engl. O-tf.) nngaOhr BberHUtiiBiBt

BevUkdVDiig BftldL dMi SEIhliuifen -vom 5. bis 18. April 1801^ und vom 1. Juni 1001*).

Distrikt«. ItSk fWfeaiaai.

^VISBflfetta*'.<«aB««aej

Asebtnti

10908
1X8608'')

9161S
80164
188838
87S7S

1 89869
1

7UM

174284
46487
18404

163997
U3U1
629S7
Ö7820«)

lOOMdT)
moo
117U

8060S
S3&C&1

35
16

1

43
138

8

IS

t7
«7
M
n
17t

?

Kolonie

ttofdtanitntai (1881 rar Attababa). . .

Dia BUmf «äbnabaialiak «DttaBnaa . .

764508
4374

1 708000*)

1 »31001

318000^
14SQ00

64«
f

Ooldkfhrte 1

l r,(Vi|v(iJl») 1 700000 646

>) Trettf Serie«, 1900, Mo. 7. — *) Tbe Londoo Oaiette lots 1. Olit. 1901. — *} Beport on tbe Ceoius

el tbe Ool l Cout C^)\onj for tbe fear 1891, London 1893. — *) Dasselbe ffir 1901, London 1907. — ^ Ohne

BiiliMh-Krepl nnd Kwsbu, wo keine ^Inng stattfand. — *) Der tofbllende BAekgaog gegen 1881 ist wobl aar

•abaiabar and bembt naeb Ansiebt der ZeosasbebSrde aal mangelhaflw Ziblnng. — 7) Aoeb ^Hase Ste hlU dia

TiBiMhibtida fdt aa aiadiif. — •) QMihU waida aar di« amhaeaa BertUunM« (107884, aaek dem Zeaiaa-

taMt 107MI), abar agah alabt Ibanll, aa dU lOdOOO laaaMkaaa äal. Ola 2ibl das Uadar wird aaf doFkaa.

adv 106000 geaablM. COriaaU Bvariib Awaal, Ma. M7: KatOMn TmlMaa, Ki«Mt Iw IMl* Loadea IMB,
B. 11.) — •) (Mkabar «fd ta bedl gaadüal, aia aabaa dteaat «rtalawt, ial Mr «a MIaadao TlOa in
VdladiaMMa >/, MflI. eingeetelll wnrdel

8a|ü^ isfOkaiaag dar Bi4a. XU. 16
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114 Areal and BoTÖlkeniDg: Britisolie Besitsung Ooldküste.

IntereeMOto AufsoblUsse geben die Zaliiuugen über die Fortschritte der obrisüicben

BmcIm MiMion

NorddeotMbe Mii

WMleyuer (V«IMt|U(d*D

.

I6>l.

9099
S04
6402

S16ft

1 749 t

1511

80S1

48S0

Orte mit lOQO Binwohnam and dir&b«r 1881 und 1801*)*

(Dar Hhm im DtaitrikiM kt, «orcrn er nicht mit dem Ortt gUteblntol» in Klw««n M««FB»;t

)

IWl. I

1200 Cham« (Sekondi)

69O0 I Chriitiaa«l>oi|i (Accn)

5000 Dsfo (VolU) . .

1184 Uun» (Aoera). .

1130 Uann (KwilU) .

lOSM Dekpo (Kwitta) .

1484t D«T*go (RwittB)

.

ITT« Dtim (Volta) . .

»MO Miwf« . . .

9088 Dom (VolU) . .

1078 DMji (Kwitti) .

G93G Doakw« (Winoeba)

U3S9 Dankw« (Cape Coaat]

1400 Bhi (KwilU) . .

1000 I BIraioa ....
lO.OO Ksfkuma (Saltt>iind)

15545 Gomon llrol'a (Wisoaba)

^013 Üroß'Kormantine (Saltpond)

HV> i Hilf Asini (Aiim) .

141,2 I Irsaha (Winiieba) ,

1015 Jatona (Kwitta) . .

3500 Jellakoß (KwitU) .

SM KMlMimni (Volte) .

nOO Kfint (Wfmitlw). .

447ft Koforidna (Volta) .

40U Kpong (Volta) . .

1494 Krikor (KwitU) . .

1000 Kwaoyiaka (WioDeba)

160Ö Kwilt«

54» 1 Labarii (Acer») . .

1100 Larte, Ober- (Volt»)

1017 l^rte, I nter- (VolU)

5080 l.eRU (Winneb») . .

a6tl9 Madani (Volta) . .

1000 Mamfe (Volt») . .

107 S HampoD (Cap« CoMt)

S500 MampoDg (VolU)

1678 Maiik«tiin (MtpMd}
8001 UtnjtkpimuM (V«tta)

t84T Mekepati (VolU)

4756 MptaMo (Aecra) .

2189 Mumford (Wiooeba)

3981 Nkwatia (Acera)

.

6810 Nodau (VolU) .

2000 NoKokpo (KwitU)

ICCl Naakl (Volta) . .

3Ö0Ü !
Nonirw« (Acei») .

13240
I

NfKkrum ( Winnlw)
7239 : Obo (Aeen) . .

1208 ' Obomang (Aeeni).

2868 Oboaomaae (Volta)

1000 Odanaa« (VolU)

.

1484 Ogm(WMaw} .

148» Ohw <irin<l»)

.

1885 Hfim (Kwitta) .

18848 PlnnM (VolU) .

imi.

Abanui (VolU) —
Abetiö (Afcia) —
Abodom (Wioneba) —
Abriw, AU- (VolU) —
Abriw, Neu- (VolU) —
Abnri (Volta) 4410
Acer« 16267

(44|) »84
—

AdBkrro (Volta) 8T80
A8j«ad (Volta) —
AgboB (VolU) —
AgbMone (Kwitta) 3178
\irriv: oder Toein (Adüj . 8000
AjA. (Waasaw) ... ... —
Akim In;uaim (Sultpond)

. , . ,
—

Akini Pwulru (.Stltpood) . , , ,
—

Akrnpone (V<.lta) ...... 6258
Akoi« (Volta) ....... 1417
AkwaiDii (VolU) 10!<0

Akwano (Volta) 1704
Alakpla (Kwitta) 880
Aouaabu (Saltpood) 1888
Aajiko (Kwitta) ....... I8fi
ApMB (Winebs) 8688
Aplndo (Volta) isoo
ApoDwa (8»koiii)i) —
Aaafn (Winuob«)

Aaaknka (Acrra) ^
AMbetMi (Volta) —
AMf(om« (Kwitta) ~—
Ajokore (Volta) —

(KwitU) SS88
Atlto (KwitU) ....... 259
Atobnaai (S«koodi) —
Atorkor (KwitU) ..... 679
Atwal>ii (Azin) ....... 8T84
Areoepado (KwitU) ......
Awiaan (Waisaw) ...... —
AWBlIOBO (VoU4 —
AmAaim (Vrtta) ...... lois

.... 1182
(Aee») 2821
(Waaaaw)

Bepong (Acera) —
Berruku (Winneba) .

—

Bejio (Axiiu) 12904
Big Ad* (Ada) »Qoo
BiR Awnra (KwitU) . , . , , —
Bisadii (Saltpond) ...... 6857
Bisp(M (Ada) ........ 1700
Bobiknna (WiDnote) ..... 888

(VolU) —
(VolU) 18
(Volt« . _

Cbpo Ocort 11614

Utl. INI.

405 l;

2815— im— 2486

1031 1305

6660— 18680— 1888
1808 »n8
8808 8118— 16881
318 1000
1800 1355— 18050
10530 3973

4020 1 (.»03

1752 10C3

1617 8000— 2400
1606
1888

T48 1871— 1000
-

—

1408
1878 8486— 12981
1103 3000
1887 3018
70Ü8 5998— 3434— 8477
— 1113
286 1940
1428 1642

18» 1870
88TS 8888
8T80 1800
tu 188»

188T
»800

1884 2001

3500
1542

1015 8595
1063 23G4

676 U29
3000
990O
2500

1667 177»

16TB im
1000
soso
1190

1787 2985

1) Di« Ltttv der Ort« atirnnt mit dan IMail-Ltitao dar DiatrikU nicht völlig öberalo, ao fehlt S. B.
«8t®r»n Wiuwusu (Wa»«w) 36000 Blnw., Dolo (Volta) 7109 Eiow., u. a. Wabraebeiolieb baodalt
hier Dor oin grn&ern SicdelangagroppaD , nicht nm Orte. Koeb «onigor OboninitiaBqag iMmoht
OrUverseiebDiaaen tod 1691 nod 1901, faat die Bllfle der NoMI VM 1801 Mit In liiMMlUifnlifo fM 1881
»dor M mgoD total (ortadetlor SebnibweiM Mbwot u iärnfäUmn,
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Areal und Bevölkeruug: Gohlköste. — Togu 116

Ml. im. tm.
tm ii«t
III« Tuebi (Ac«ra) . . . . . 7IM 8730
tf40 Tram (VolU) .... ... 518

4186 9694 Tufu (VolU) . . . . . 1088 9596
4095 T««ii(MlruaM (Aeciu) 8S00
1696 1497
1481 108»
S163 6500
SOOO MU
1005

UM
Aschantl 1901.

All« .Tüwn«" haban m»ht ilt

Agiiu . .

Anoafo Abmfo
AUbnba . .

Atichim« .

B«kww . .

Barakm . .

1800
aoooo
S400 ' Deojiafi

18000
I
EjUu .

8u»0 lataU.

Jutbio

:((H>00 Kokofa

49941 KumMi

1*

1000
1S890
3600 N'Kotaow

aiooo

1 .HOOG

sm4i{

9600
96000
.^OOOO
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Nordterritorien 1901.

Ort« Bit 700 enraebaaiiM BtTölkerooK uod <Uriib«r, di« alao roil Kiadtn wahraebnolieb über lOuO liblen.

BtirtMobeU (8«bwWMf Volta) . 1100 D« (Sebw. Volt^ . , . . 1076 Paragn (MampraiD . . . . 887
BomCBoli«. V«)|i) . . . lOSft And 0kkm. Volto) . . . 706 Fklim (8oh«. Voll« . . 888
r«tls (Sdiw. Volts) . . , 8147 0«|«|K («wpnM) . . . tiSft ftuM» CBdm. Votti) . . » 11«»
Ch«!f> (Schw. VolU) , . . T78 liMW (BAw. Volti} . , . 788 Stvdnga (Dutonba). . . •10
Otboja (Qwaoju) . . . . B7T MM (8«hw. VtltD . . 840 SoUbril (Miw. Volte) . . . 1052
DtBtiM (Sebw. Volti} . . . 880 KombnoRV (Difomlw) . . 796 Tapo (Sebw. Volte). . . 1450
Uuom (Sebw. Vott^ . . . UOI Urabtntt* (Sebw. VolU) . . 1S43 Taaa (8<bw. Volte) . . iibA
DtolliteD (Behw. Volti) . . Nabnio (Sebw. VuUu) . . 761 Wft (BA«. VoNo) . . .

NanralabaU (Sebw. VolU)

.

. 961

Deutsche Kolonie Togo.

Die Entwickelung Togos vollzog Biih mif (Icm Wege iiit«rnatioiinlnr AbkommPti, wo-

fiir hauptoächlich die Expeditiutieo in daa Hiiiterlnud die ürundlage liefertuu. Die ua-

gaitrobte Verbiaduog mit dem Nigor ist dabei tiicht erreicht worden.

Die Ost- und die Nord grenze (11° n. Hr.1 lieruht auf dem Verfrag mit Frank-

reitli vom 23. Juli 1897 (b. S. 101), die Weat grenze auf den Verträgen m'ü Knglaud

vom 1. Jiüi 1890 (B. d. E. VIU, 8. 166) und 14. Novunber 1899 (8. 113). Da Uber die

Aufteilung' der neutralen Zone noch immiT iiithts Oeuauea bekannt geworden ist, so be-

halten wir vorläufig die offi/ielie Areal^alil (87200 qkxn) bei, obwohl sie wabrschoiolich

IB hoch ist.

In bezug auf die Bevölkeraog haben wir j«U( dacob amtUoh« EnniiteluiigOD

Mnige A.Qh&lt8piuü(t« gewonnen.

Bosirk«. !— W«Um
am (1. JUn

' 1««*).

1
78

81400«) 40 37
8<t«1») 28 «6

(laooo)«) 8 8
Ktte-Knlicbi . . . • • 42000 7) 4 4

400000^ ö 5
88&0009}

Tofo n
OOOOOOK^ 168 1 Iftfi

^) Jabreibtrieht Aber die Eotwickelnog der deotachen Bebutigebieta fit 1900—Ol, S. 47. — *) Bbeoda (ur

1902—03, Aolafen S. 186. — *) ZIbloog. — *) Zlblnog ron 29 gröfteren OrUebaften. — Ziblong, bei der

üe rmailiMlltMtMi dr Jid«« ItaiUMui^liMl j* Mtb dm QMchtMht md MikkorD od«t tn Btoiotbe« ab«

IMMm. — ^ Harm b^tamg oloirflft, Mut tat Iber 4h VolkMbI otahti Mkanit. — i> la «w iialw ^
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116 Areal und Bevölkerung: Togo. — Brit BeHttxangen am Niger.

Eiofl liite von 72 Ortflublen im weatlioben Togogebiet fiodet sich im Jabrt»i-

Iwridit Bim die Eatviolnlniig der douttohen Sehutsgebiet« Ar 1894^96, 8. 4. Wir
nennen ovr die Orte mit 1000 Einwobne» and dMrilb«r:

Km SOOOlKpato« 8600|IljMibo IfOO
Kunta «MO I Kaito tamawl t600|M» tOOO

Größere Orte im Beiiifce Baeari- Sokode^):
Agolo 900O Kirikni SOOO I 8. Soi« MV»
BiAbo 16000 Paratra 5000 TMlMibt MOW
Buwi 10000 Rokod* 4000

'

lo Mango«Yeadi; 8aDBane-M»Qga 9000 Eiawobner^^.

Die britischen Besitzungen am Niger.

Bntwiekelung bia I8M.

Die tmÜMlien BnmlrangeD am Niger, die 1908 im «eMotliebeD iliNa AbaoUiiß
baden, gingen von drei Angrififipankten aus.

1. Lagos. Bis 1891 erstreckte sieb die britiaobe Herrschaft our über das Küsten,

laad. Das Hinterland war gaas ia der Gewalt feiadlioher Stiaime, die jeden direkten

Handelsverkehr mit Toruba nr\<\ den weiter nördlich gelegenen reichen und wichtigen

Landschaften unterbanden. Das Verdienst, dieseci unhaltbaren Zustande ein Ende gemacht
in haben, gebtthrt dem Ooavernevr Sir Gilbert Carter.

1R91 wtirflpn tlie Königreiche Addo, Tlaro, Pokra und Igbesia (tetficll VOIB

Yewatlub, DörJlicb von Badagry; dem britischen Protektorate uaterstellt

1893 wnrde ein Freandscliaftivertnig') mit den Jebu (zwischen den JlBawa Odo
Qua nnd Oschun) geBchlossen, dor aber an der feindlichen Haltaog dieses Stammes nichts

änderte. Nan wurd^ mit Waüetigewalt eingeschritten, die Hauptstadt Ode erobert und
ein Teil ihres Gebietes an der HaupUagune der Kolonie einverleibt').

Die wichtigste Schranke für den Handel von Lagos bildete aber das Reich der Er^ba
zu beiden Seiten des Ogunäusses mit der Hauptstadt Abeokuta. Diese Schranke wurde
1893 durohbroohea. In dem Vertrage vom 1 8. Januar verpflichtete sich der KBaig Alake,

die Handelswege zu öfFnen, wofür ihm im übrigen Unabhängigkeit garantiert wurde. Ein

ähnlicher Vertrag kam am 3. Februar mit dem Könige von Yoruba zustande, der

außerdem gelobte, nur mit britischer Zustimmung Verträge mit anderen Mächten aban-
achlipi'i^n Ein anderer Erfolg der Expedition Carters in diesem Jahre war dir Boi!f>n;iing

der jahrzehntelangen Kämpfe swischen den Reichen ibadan und Ilorin; Ibadan wurde
genötigt, einen britischen Bendenten aufzunehmen und Grund und ßodon für eine von
Lagos bis zum Nigor zu erbauende Eisenbahn abzutreten Dur Ii Iii ^IM Er- igni^se erhielt

erst der Vertrag mit Frankreich von 1889, der die Grenze zwischen dem britischen und

a|«f&brtao QatU* «itd neh in B«iitk tod Ket«-Kr«t»cht »Ii Qnlwksoitt in brnng ao( di« B«wobMnabl u<
gtlUirt IitdM iit doch Mhon in Jthmbericht &c. für m<j7— 98, 3 39, »in* Schitnnt Taimeht «Mdsa:

L»Qdtch»ft Kr»t»o!.i •20000

Q^ugilandichtfteD [riba, Aiicl«, Adyude and Bot» .... 10300
LandMhaft Anjr&na iOOO
LsndMbftft Pfdji 7600

ZuMUMa 41800
fiwtdeiB (ind lUwdiDp iviMiiMB dsa "^i***» Ksta-Knlialii and Atskpssta Qisei isiishlsiian|W ff««fms«M
ewa« (Tgl. JiMbsrisbt fit t900--ei, — *i 9b« dJiM» WtMt sM MrillMs BwUkti^m tskHit
l«e«sd«a (s. Muwbsikht fSt 1S9»—IfKNk 8. U; Asato nach Jahmberidit fte. fir ItM—Ht S. «t>:

B«*91k«rniig. Anf 1 qkSk

1 ^rlisuttclio ....
1

11500 180000 It

8000 S&OOO 11

IftOOOO

Looo
1

8000 300110 1"aoooo

ZoiSBiiiiaD
{

19500 400000 10

>) Nar SebiUuDg, — ^^') Dirae Zahl wird im Jabretbariebt ftc. fSr 1801—01» & 88» SIS gsasewlrtii eihr-
•ebvinliobtte b«Micbo«t. Frtber bitt« nu 9 MilL tagraoauMBi

>) Skha «bse Ana. • ^ AUMtslNiMt ««. ffi 1888—«7, 8. 81. — •) Ookrist Aaaasl. Hr. »8.

Lsiss» S«8S(t f«t iset. Unloe 188t» 8. 18. «-^ ^ llilisMlt io Tb« Hill ron 8. Min 188t. — <) Osaenl
Rspoit «r tks I1S8SS Iilsslar HspsdHioa, 189t. Blsnbasb 0. 7287; Londoo 1893. Vgl. soch Beairs, U
tohMie 4s leioa et las Busrisas rtssatss U VAa^Mmn, Ia Amslss U s^tvnfbis» 18tt» B8. IV« 8.18a
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Areal und Bevölkerung: ßritieehe Beeitsungen am Niger. 117

dem frauzöuaobeo JBiufloiigebiet« bis 9° nördliob festgesetzt batte, für Eagiaod eine reelle

Orandlsge, wie dM Jahr titvor filr FVaakrüeh doreh die Erebeniog Dabönen.

2. Gebiet der Nigergesellsohsf t Itt den Jahren 1884

—

99 ballt die Niger-

gesellscbaft durch eine große Zahl von Vorträgen mit HäapUingen aad ttiehtigaNtt Ffitatm

ihre fierrsobaft über das östliobe Nigergebiet zu aiohem gesucht.

Obm d«o Onftog «od d«B Inhalt diwtr Vartrig* sind «ir «rst dorcb du BUnbneh C. 9372 (Loodoo 1899)
ODUificbttt wotdto. VoB dra 349 Vwtristn «ntUlM 78 tnf du Jtbr 1884, 176 anf 1886, 18 anf 1886,

SO Mf 1888, Ift saf 1889( 14 u( 1890 und 18 aof 189S. Zehn TerKbitdraa FormoUre ward» d«b«i lOfraadt

lÄft. äa sliMna shs isi wssiatMshia datia SbMeia, dai ito sfaM «iiUMtt« ObMhahdt dst flmlbihift tagtSadaa.

ir die TstMie hU dsa HMipMattas ««Mwb darai dk.

Naohdem, wie wir später sehen werden, 1893 durch den Vertrag mit Deutschland

die Oatgraosa tetgaiagt worden war, war aar noch die Graase gegen Norden und Wastao
oien, nad an dar letstaran antwiokalta m!k aail 1884 aina baftiga Rivalitit imaoban den
angrenzenden Kolooialmiobtan: En^and, EVankniab nnd Daiataobbind, wovan barnli auf

8. 101 die Rede war.

Im ZaMniBtnbug« damit ittb« dl« V»rttiii« to« 1894*), di« teils on, teils BMtiti^riK Iltertr Vettrict

Wiir«ii Sif Warden a(>|;ei(hlo4MD mit F-ikofn, dia jurh ar'.w .ingeblifhon Vj>,Li'!,;.;.iti,Btrn Asli.m
,

Mu'i and
AdiRj^ja [ieüu^geluet) tait eiDbeiog , mit (ihllIu, dm die Oueriicrrtcbaft über ilorin una Uurma betoipruehte,

ftrD^T mt dtn wMtUch TOM Mig«r geUganw Statteo Bussa oder BnrKu, Kaiomo (Kiama), Nikki nod den

iltfoD abhuu^vKAo Blnpllinire» tob Ileseht, und mit Kieehi. Mar der Vertraf mit Kierhi b«din^ «ioe

fOlige OberNTTD I ilt der Nigtrlcompanic , die anderen );ew&hrten ibr nar die Jurisdiktion über die Fremden und

MascUicftUebe üktgwerksieclit«, nod die «IsbeiaiiecbaD FStateo vwapraebea, mit keis«! anderen Macht io Yei*

Msdaag aa tntaa.

Bisher war die NigerpfBnllflnhnft in größere kriegeri^r-hp Untornolimungon nirlit ver-

wickelt worden, aber das Andnogea der Kolonialmächte gegen den Niger Latte eudlioh

& groBm Mahrtaaten nm ihre Uaabbängigkeit besorgt gemacbt. In Nnp», dam grBBtan

Vasallen Staate SokotoSi reifte der Pl-ir.
,

rinr Herrschaft der \'iMßin ein für allemal ein

Ende SU maobenf and die benachbarten Staaten Ilorin and Borgu wurden in das Geheimnis

•ngawatlit. Aber Borgn varrial «« dan BngMndarn, die nna dar drabanibn Oafahr

schleunigst zuv irkamen Nupe und Dorin wnr irri Anfnng 1897 erobert, in Nupe wunic piu

aeoer ßmir eingesetzt, der in dem Vertrage vom 5. Februar 1897') die volle Oberberr-

fshaft dar Nigergeaattiebaffe Iber Natd^Nnpa aaarbaanta, wKbrend dar sQdlidi «001 Niger

gelegene Teil des Reiches unter din nn mittelbare Verwaltung der GosfllBchaft gestellt

warde, und ebenso wurde Ilorin in dem V^ertrage vom 18. Februar 1897^) zur Änerken*

Bang dar Obarbamebaft dar NigatgaaaHiebaft gaswangsa.

3. Protektorat der XigerkUste. Daa KUstengebiot des großen Deltalandes

twtMhen dem Beninfluß nnd Alt-Calabar war seit lan^r Zeit eine Domäne dai aaglisoban

Haadeb und gebSrte zum Eonanlatdiatrikt fon Fsmando Po, bis as ISSS mn «ganea
Konsalat in Alt>Calabar erhielt. 1891 wurde es unter britischen Schutz gestellt, und 1893,

nachdam die Ostgrenze durob d«n Vertrag mit Deataobland festgelegt war, wurde sain

frObavar Name .Protektorat dar OlfUss«* in die Bezuobnung „Protektorat dar
Migerküste" umgewandelt (Dekret vom 13. Mui^)) In vielfachen Kämpfen wurde der

•n^Usoba BinflaB atu>b auf das Hinterland auagedebot, dooh reicht er nicht Uberall weit;

M irt at s. B. Boeb niebt gelungen, den Eaanibalitnins im Boanydiatribta aa ontardrSebaa.

Dia wichtigste dieser kriegerischen Unternehmungen war die Erobaroitg Bamnt im Jabva

1887, nx Strafe Iftr dia firmordnng dar englischen Geaandtaohaft.

Orensen.

1. I) i 0 Oatgrenze. Tu bf/uu^ auf dii^ Grenze gegen Rftmorui. Wi^ron mit Deutsch-

land bereits am 7. Nai 1885, 2. August 1886 and 1. Juli I8i)0 Verträge abgeschlossen

woden (s. B. d. B. VIII» 8. 168), dia durch dia baidaa Vartrtga Toa 1898 tbi» Ergän-

wng fanden.

VpftrsK vom 14. April 18935):

„1. Ua* tm Art. IV, ä det dcutsi h - en^ltechen Abkommaoe eom 1. Juli 189Ü erwähnte .obere Eode das

H:d jni Raj-Kiiaks' wM aa dem i'uDkte fi^^lK'^'tst, wo die auf der deutecben Admiralititekert« Ton 1889/90
mit Ur&flan nod n^''^" bcMiahnetea Waweranoe am Nordweatende der westlieh von Onm gelsgensn läaal

1) Abgedniekt la der .Umaa* rom IS. Not. 1897 asd la 8. Vaiialear, Canpainiaf ea tb« UpfM Nils

and Niger. Uodon 1898, 24:T. Wortlaut in Vandeleur, S. 237. — ^ Wortlaot ebenda, S. 231. —
*} London Üaaatte too IC. Uai 189S. — ") Llevtecfaes Kolonialblatt 1893, 8. Kl 3; Treaty Striae, ibSd, Nr. 9,

ab Karta.
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118 Anal und Bevölkerung: Britische Besitsungen am Niger.

,2. Von diaMm oberen Bai» im Bia M Ee; bu som IImt« , d. h. bi» tu den lof der gedaehtoo Knite^ W«t*B«k hiMMhnttei VanHUf mU im nehto Ute dw Hio 44 Baj di» Omi* nrkcfaa dm OU KiTera

FMlNtonli ymi Am Katarii tw bMun UMn.«
,S. Di« dMlMit MmMmnMätmt «ftpOMUit d«b, si«bt m gMMtm, dtft Mf d«H Mbtm tlfv de*

Rio del Rejr-Ktiela bnr. WMWiteBfa 1||Md«iMi* gwdtltnUdwIi—mi bMMhw «dar «niahtat ««fdaa. thmm
rib«rDtiiuBt die VerwaltnDff daa Ott Bivaia PiatoetMSta die VarpffiaMnngt i»t auf dem weetlieben Ufer im
BekMaey-Helbineel rom ersten Kriak nntanhalb Anibooedorf bia au Haan «ad oatwILrU tod dieMB Ufer bi» warn

W» del Bey irgeodwelehe HaDdelaniadarlaaiingag beatahcD oder arriebtot imdaD.*

Vertrag vom 15. November 18931):

.Art. 1. Dm vorerwlbnte Abkommen fom Jahre 1686 bette rer«flb«rt, deft die Qrenilinie bie sa eisaai

am B*t' liüi^ im 0«ten nnd in der onmittrlbatpn Nih« der Stadt Vola la l>rBtinim«nd(>n Punkte laufen sollte,

walebet sich nach Torgepommener llntersucLunp praictiarh als i^cci^net lur FoilHetiuni; der Ureoic herauutellen

Vllde. In Aaafübrnng dieser BcatimmUDg wird diiser l'uukt nutnnclir, wie ful(;t, fv!>t.{ek';;l

„Von dem Bodpankte der in d^m Alikommeti lom Jahre ISbS tereititiirten Orenzünie, welcher am rechten

l'fer des Alt-Cttl»b»r- uder Crof&Hii^ f> iiir;i'li»br aut dern b' ö. L. v. Gr, beleihen uml »uf der eofiliicben

Admiralitiitikiut« ab .Eapid»' beieicboet t«t, folgt die tireoM eicer gerndeo Linie, welebe aa( den Mitteiponkt der

liatligen SUdt Tols anUlnft.«

,Von dieaem Mittelpunkt aui wird eine Richtlinie oaeb einem am linken Ufer dee Banutffltittea gelegenen

Punkt gaaogen , welcher ö km unterhalb dee Uittelpanktea der UauptmOndang de« Flueiee Paro liegt. V»u dem
latilgaMPalMi ftmkla «oa aoil aldUdi daa BaoMHoMaa dk FkriplMria ainaa Kiaiaea, deaaen Uittetpankt out daa»

Ja^gai dai hartus BttA Talk aMMMHttl, ti«d daMn BhOm tfa vwa*«ihola JUabtliid« bildet, baaabilaba»

md Ida ddrio fbrtgaaaHt midaa, «» ai» dl» va« AlUOaUtaK «daaCMaiO«« gaMcana ganda Uida Killt to ditMM
IM^M Wagt dia Oiama ton jamr fattdaa Liaia ab «nd Mgl dar Paiipbaila daa Kniiata Ua n daai fiaaki,

wo dieeetbe den Benu«fluiS erreicht. Dieaer PmiU am Baoalllad aoU va* onn an ala dar PMkt in Oiteo and ia

nomittelbarer Nlbe der Stadt Yola betrachtet werden, deaaen Peatletrnng !n dem Abkommen rom .Ttbr<> i886 W-
baidten war.*^

.Art. '2, Die im yorbergebeDden Artikel beiilimiiite Orenie soll nach Norden hin in ioi^euJci Weis« fort»

gaaalit werden

.Von dem im Türii?en Artikel ffstijelejjten Punkte am aiikeii Ufer de» U*nu)r1aMM wird eine Linie gezn|r«n,

welche den Fluß überachreitenil in gerader Uichtuiii; m dern Schiiitt|iunkte de» Ki." i>. L ». Ur. niit dem
10." n. Bt. läuft. Von diceem Punkte wird die QreniliDie in gerader liicbtuni; mich einem Faekte *m Södeniie

dee Tecbadaeee wettergefGhrt, welcher 36' östlich von dem Meridian dee Mittelimnktet der Stadt Kuka belegen

M; diee entspricht dtr ButferDung twiecben dem Meridian ton Kuka und dem Ii." ö. L r. Qr. nach der von

Kia(iart in dem Btntechen Kolooialatto« Ton 1892 Terölfvntlicben Karte.'

«Pli das IWU| dat Unfliga Anfnaliaiaa aiiaban, dad dia faMniUmta Faatiegnng dea Paoktea der britiaaba«

latMMHpfebi aiM pringarao Ml daa SMnlbn daa IWhadaaw atwalBt, ala dk aiwibnU lUrto angibt, adl

mm AbUlfi im Maagaia algllabat Md im Wege beideraaftigac ObMtbltADit aia Jbdpultt fialg»iaial

vaida», «aMiat ao «alt ala atSgUab slt dem gegenwtrtig baaaiabMian IbnntaateMt. Bia «in« anlaM Vante-
baruDg «Dstude gakoouien iat, aoll der Punkt am Sfidufer daa IWhndaaaa, mlahar Sb' MÜdi daa llaridiana daa

Mittelpusktaa daa Stadt Knka belegen iat, ala Endpunkt gelten."

„Art. 8* üei allen Teilen der in di-sem nnd in den Toraufitegangenen AbkaWMD baHkhaatan OlMtUpia
können BaiiebtiganEen durch VereinbiUUDg der beideti MIehtc getrolfün werden."

„Art. 4. Uie Uebictu öitlieh der in dem KvecnwürtiKi'n und in den TüruufüCKanRenen Abkuiiim«in beaeieh-

netan Orenilimo (sollen in die dcuteehe, die Üebicte wörtlich der Liuie »01100 iu die cii);Uscbe Intere»«»«pbär«

MIaa.*'

„Dabei wird vereinbart, daü der Kintluä Üeutacbiand» t^roBbritannieo gegenüber aiob nicht öatlicb ftber daa

Fintgebiet dee Sebsri binaua aaedehnen aoll, und dafi diu Gebiete Darfar, Kordofan and Babr-eUQbaaal , wie aia

ia der im Oktober i89i Ton Jastiu Pertbae iwtMiantUebtao KaHa racaeicbnat aind, Ton dat danttahaa latawaaan

aphlta aalbat dasc aai£oaehloMen aein sidlao, «ana aiab iMinaalaltt, dal Mabaafllaia daa Sdiaiiliaaaaa ianwlMlb
diät voiatwUiataa Qaiiiäte baltgaa aind.**

Haaa Varhaadlaagaa im labt« 1901. Ala aa akh bniaaiatellta, da da dainh aliaa Balaqwll«
«kU%a OH HaudkB« (6* W a. Br^ 8* AT' «. auf daataabaa QabM n Uegen knaMat. tadai im April

1901 iviadiaa dam Goavamaar von baatna aad dam Obarkoanaiiaar von Sfidnigeria VaitaadKiiigw atatt, dia

au einem rorliaflgen Oreniabkommen führten. „Durch dieaea Abkommen, walebaa jedoch noch nicht beatittgt
wurde, aoll an Stelle der anf die fiaaei onbaltbar gewordenen geraden Liaia aiaa aieb den Bat&rliehen Abeebaittan

dea Gelindem MikchlieäetMla Qiaaaa fmlgaanM waadaa, dia im Qtgaaanta aa dar jaiiaigaB aaah daa Btag^bnawaa
voiatindUah aein wird."*)

IN0 Weat- und Nordf irarde dnreli den Vertrag mit IVBDlaeieh Tom 14. Jniit

1898 (Art. 2 1; ^ S. 10,^'' geregelt. Dio franzöBiachen Enklaven Areuberg und For«

oadoa gingen &iu 20. Mai 1903 io fraiuöaiacbe Verwaltaog Uber, doch sind diese £a*
kkven nur wit handelapolttiiclie Fnokte Kohxdumnf oielit ti» eiiM tdfritoriak B«-
ttxaog wie 1. B. die EbiUaTe Tom Lad» eder die ViolttgeUete der eerepiigeben Mielile

in Cbise.

Nene OrgaDisation.

Die internaticuale Abgrenztiog der britiachen Nigergebiete, die 1898 ToUendet war,

legte England in bextig auf die Bandbabung der OrdooDg und Sieherheit Yerpfltobtnngon

1) Ueut«;bea Kolonialblatt 1893, S. 531, mit Karte. Treaty 8«rlaa IBPt, Mr. IT. — *f Jafaiäbariehl Iber

dk ItotwkkalBag dar daataebea SebaUgabkta 190O—Ol, 8. 86.

Digitized by Google
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•uf, deuen eiae Privfttgesellacbaft nicht gewac^aeii war. 1899 begannen die Verband«
kmgen nit der NigeTgeteflielMftf die damit endetoo, da£ ihr Freibrief Tem 10. Jeli
1886 widerrufen uv ä allo ihre Beiitznn gen und Rechte an r^ii- nnn-li^rhp

Krone übergingen, so dab sie nor noch als HandelBgesellschaft besteht
^J. Dieae

Bectimniiuigen tralen am 1. Jaaiiar 1900 ia Kraft IMe geiehiehtlibhe Dreiteitang blieb

erhalten, docH wiirrlnn r!ip Hrrnzen etwas verschoben. Die Kolonie und das Protektorat

on Lagos stehen unter einem Uon?eraeur| die Protektorate Nord* and SUdnigeria
(daa IHlbere Pretelterat der NigerkBile) aater Oberkommiiaaren.

TCt die neuen Grenien irnerhalb des Nijergebiete« ist die dem Jahrt^beiioht für Xordoifferii für die Periode

TOB 1. Jeauer 1900 bij 31. Min 1901 {Co] Kep. Annuil Xr. 34C, Londnn ut(iL') beieegebene Ksrte tn»B(feb«od.

MK LagM wurde folK«nde Qreme rereinbait ;S. 25): „AuF^fhend roni Okparaflac; in iler uiu-hIh'; n llr- te Tun

IlaMhs liSt «ie di**« Httdt Qrs4 Boi*.t Durdllch und geht da.OD B&rdlich TOa Kiaebi forbei. Dann ivendi^t (ie »ich

ifidöatUeh ,
nh inbi 1,1 l'ii.ini-i t n Alt-Oyo und lgb«ti io L»go» ein, gebt knapp tn dieMo PUtien vorbei and

wendet neb. dacn gerade naeh Budo £gbe, de« io NordDigerie einc'MirhIoaeen iet. Dann flbeieebreitet ne den
AwereflaS, 7 Meileo nStdIicb tod Odo Otin. »o daB IIU «Odlicb bteilit, g^ht dann «ndlirh Ton Awton and ilidlkül
Ton Aiyi vorbei bia Aeidi, dea bei T^^a Terbteibt." Die wiebtif;« Stadt üwo kommt an Südnigeria, and dann
Usft die OreoM twiaeben den beiden Ni^^ria ,,jo Ke»dt als mnülich tum Kiffer KvgenOber Idah**. Di» Kalte

tMigt die FoTtaetsnng der Orenae in denieelbeo Perallel, doch ist rias olfctibar nur (in IVoTiaorium.

Mit erstaunlichem GeBchick, ohne großen Aufwaud an Geld und Blut, hat es der

Oi'erkoniinissar Ton Mordnigeria, 8ir F. J. D. Lugard, verstanden, in karzer Zeit die

britiscbe Kegierungsgewalt in einem Lande zu begründen, das anscheinend ein festes

politisches OefUge besaU. Die 8klavenjagden boten den Englandern bequeme Veranlas-

sung zum Einschreiten. 1901 wurden die Jjandachaften Rida und Kontagor» am
Niger einverleibt und Yola erobert. 1902 wurden Rautsc bi, der Hanptsitz dea Sklaven-

handels (Februar), Bornu (März) und Saria (Marj^) unterworfen. Damit war man aohoh

dem Kern der lUbeataatsn nahegerUckt, und die feindselige Haltung dee Sultans von
^^okoto nutigte zu energischem llHudeln. Am 3. Februar 190B fiel Kano, am 15. März
Sokoto und am 37. Juli Burmi, wubin sich der Sultan von iSukoto geäüohtet hatte, den
Englindem in die Hände. Die Gefangennahme des Emirs von Kano und der Tod dei
Sultans von Sokoto auf d' iTi Sehlaohtfelde ron Burmi machten die Englftuder sn wirk-

liehen Herren im Nigerlaude

Areal*} nnd BeTölkeraog.

1. Lagos. Wir haben hier Kelenie und Schut/.gebiel zu unteneheiden. In der
ersteren fand im April 1891 eise aUMvUnga uoroIhtiDdige Zählaog^) atatt^ deren Eigeb*
nisie folgende waren:

Wellto. 8^wen«. Molauaa.
j

Ghiielüi.
Mohtmme-

Heide«.

Stji/It ucd Bafen Laf^o«. .....
Zestraldwtiikl (ohne Lagoe) . . « .

1 i

Li;u.i

21938

1 i

1

8300

877

1 m
14S96
4348
1308

1167

9817
168A4
7761

S0S88

32508
81808
9846
81946

KehwU
II

ItO 86ST« 1 »1 II lOM« «UM Miao
j 1 wm

aadMar Anriie^ 8410 «igl. Q.-|i. edsv SSW^kai, nlttlsps DMla «shat liibt |hb 10.

Die Zäblnng von 1901*) (L— 8. April) befehranlite nob nur auf Stadt und Hafen
Lagoa und den auf dem Pesttande gelegenen Vorort Ebute Metta.

H
wie.. Bilden. ^ Sneawneo.

200
33

39154
|[

9881

8460
li

755
91831
869

8868
1 89854

879 U 2493

tu ilCU 1 106S« tSOBO 1 »Ml H «IMT

In den flibi%m T^olm der Kolenie (die «eil 1891 eine bedeutende Ausdehnung
eriulten hat, «ad dwen Distrikte daher nicht mit denen von 1891 ver^eidihar sind) und

*) Blaebaah C. »071. «bar die B. Ni«er Cmfmj, Londea IMi. ^ V^. Kwtbim Wgßtk, Bspart kt
nn, Londw tSOS (Cel. Bap. Hr. 409). — >) Dte Aisale waidaa anf dar eben «fwUmtea aüMallm Kart» lan
liiliibwIAt VOM Noienitsiia ermittelt. — *) Report of th» 8vp»riBt»ndnit of tbe Cfiisui for 1891, London
IMt. — } Statistlea) TMm nlsting to the Colonial aod otliar FoeaeeaioBS of Um U. Kingdom l9ou, ad. XXV,
boBasB tSOt, 8. •»•. — ^ Biffsrt «I tie 8«p«iDtaideat af tbs Onaas tut 190t

Digitized by Google



190 Areal und ßevölkeniog: Brii Benütangen am Niger. Kunenin.

im Sohatzgebiete wurde nur eine Sobälzupg rersucbt. Das LiiUergebrue lur g&uz liagoa

UgM mit Vorart 41847
Zratraldiatrikt («kM UgMl) 30000
OrtdMiikt ISIOOO

Fkvritt ntdaa urf Oy« 610000
Prorioi Ode-Oodo ISOMO
Proriot ll»ach« 300000

Koloal« Qod S«h«tig«bM Ltgoi 1 88»0OO

Uer Zählungsbcricht bä]t diese Zaiil für zu hoch und meint, daß sie uuf l-J- Mill. zu

redazieren sei. I>a das Areal 69000 qkm ^) betragt, so ist die mittlere Dicbte 18. Ea ist

zu beachten, daß diMe Ziffer am mehr all die Hälfte niedriger ist, als wir früher Mlf

Qnind privater Schätzungen angenommen haben (B d. E. Vllt, S. 168, Anni. 8).

S. Sudnigeria. Über die Volksxablen fehlen alle Angaben, da aber das Land
zum Teil sumpfig, znm Teil Ton weit antgedebnten Wildern bedenkt iit, eo iet eine

Dichte wie in I>ago» wohl ak Jas Maximum zu betrachten. FQT eitt Arenl TOn 13M00^luil^
schätzen wir also die Bevolkfrint? nnf lirichR'eiis 2,4 Mill.

3. Kordaigeria istetii jetzt ganz uiUer britischer Verwaltung, douh bat man es

für zweckmäßig befunden, nicht alle aHen Bmolie YOllig Mifoiiheben, eonden eeiw, de«
Engländern ergebene Fürsten einzusetzen.

Die Kolonie itt in folgend« ig l'rofintMi «iDitttMlt : Uassu (lijiaptort Utkina), Kabb« (Uanptort Lokoja),

I] <[l:i, liotfM (Hauptort K«iorua), Kotitti^ora. Nup« (Hauptort äidaX Naaaarawa (Baaplolt Btll), Hill (Baiplsit

Ua«M>l), Volt, Bmtwbi, Saiia, S»koti», Kaoo, Katagan, Nord- and Std-BotBi.

Eine nen« BerSIkerungszabl besitzen wir mir fbr die ProTins Nupe: 6S0000'), «tso

40— 45 auf 1 qVra , sonst sind wir auch hier nur auf Mufmiißungen angewiesen. Fiir

dio Folbereicbe hat seinerzeit Bebm auf Grund der Bartbachen Schätzungen eine Dichte

on 1500 auf 1 d. Q,>ll. oder 97 anf 1 (}km angenommen, flkw Bornn dagegen 34 *), nber

da hier in den letzten Jahren dureli die Kampfe Rabeha eine starke Entvölkerung ein-

getreten sein muß, so geben wie auch dieeera Gebiete eine Diohte von S7. Das Schloß*

reraltat ist:

Lagos qkvn 60000 ßtx. 1 ;iOOOOn Dicbte 18

Sadoigaris 134000 „ 2 400000 18

Meidalgstik 732000 ,. 2000001X1 S7

Zvasimaa qkrn 986000 B«t. SS 700000 Oiabta U

Doutodio Kolonl» Kumrwi.

Orensen. FOr die Westgrenzo kommen folgende Verträge nitB^gland in Betracht:

1) vom Meere bis 7mr. oherpi^ Ei il., ,], h Rio del l\cy tler Vertrag Tom 14. April ^S'^'^

(s. 8. 117); 2) von da bis zu tiein Paukte südlich von i'ola der Vertrag vom 2. Augaat

1886 (B. d. E. VIII, S. 158, Uber die Verhandlungen 1901 b. d. 8. US); 3) Ton da bu
znm Tscbadaee der Vertrag vom 1 5. Novrnil 1 r ISO;! 8 118). Für die Süd- und Oat-

grenze sind maligebend dio Verträge mit FraDkreicii, und zwar 1) der vom 24. Dez. 1885
(B. d. £. Vm, S. 16^0 für die Strecke vom Meere bis zum 15. Meridian O., 2) ffir

den weiteren Verlenl der Vertrag on 15. llärs 1894*). Dioeer hat iMgaiidea

Wortlaut:

.Art. 1. Dia Oranalinia awiaebe« dam SebotaRabiala *oa Kaoaarun und dem franaöaitcbaD Kongo aoll too

dem Sehoaidapaolita, wo dar dia baatabanda Qraoca bildaad» ilraitaoparallal das ifi." 6. L. t. Gr. (IS* 40' ö. L. t.

Paria) trifft, dam geoaBotan Liognfmda bia an aaioam ZeasBBastraffaD atit da« NgokoflMoa blgan, andann diaaaa

IIbS Us sa desisa Bebaaidepnkt mit dm a. Br. «atlaaf |diM oad fM dsrt, iMi oMto neted. «isni

Uage «oa lOka'daB Bsags lUgsn; ^i^im^muSSSSniSSl! aoT dsa isihlsa IIIm iss Bsnia 1l«ft*d!t

OiMas la fmdir Bkätn« aaf «läse FwM dss Bnttwpadas iw Bsria hfa, dar «t' wssOfdl «M liseia Ua«t,

vod gabt TOD Mar ia fsiadM ttsMug aal säm Ptakt das BMflieindss iw Qsm, dar 4t*
Gata liagt."

.Von d«tt ssa die Onast ia «stad« BkMm« anf Koede sataatai, Kaadt «sllish

1) Voaara Zahl atisnat töUig mit dar «aUiebaa Scbitmog (S6700 angl. Q.-M. 69160 qka^ a. 8Ut. Tab.

a. S. 0.) ObaraiD — ^ Daaars Zahl bUt dia MiHa awiaehao der Aogaba dar Stet. Tab. (a. a. 0. 8. 71S:

M704 «Sfl. Q.-H. — twmqkm, alMr vai dar MsImi Abgcaasaag!) «ad dar Aafska iai Jahiasbarisht fir

Mwdaigaria (a.a.O.: «0000 «a|9L (UM. ^ leBOOO^. — ^ Ost. B•^ (Noitksn Vifsilä} Iii IMt, S-M.—
«) Otar. JahiheA I, 6. «3. — «) OsalMtess RetoaUblatt I8M. 8. IM» aiH Karte.
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Beil«, «clrbe im WmUd durch »iatii mit eiüim iiadiiw fon 5 km ffi^ti^mta KreiMbaehnitt battiiBBt wird, dct in
SuiicD Ton srincin Schoaidepaokt« uit der nach Kamle (Bhrin(l(>n Uai« aatctbt aod im Norden va Sebneidepunkt«
mit dem Llsf(«o(rmda laa Kuode endet. T)tm Br»it?n$;radc dicsm letitgeoaoDten Sehncid#p«iiktM folgt dil QiMn
TM biet D«h 0»ten bis inm ZMammpnlreffen rait dem i:»." ü. L. Gr. (IS' 40' i. T.

.Die Oreoilivie «oU den Ift.* ö. L ?. Qt. (IS* 40' &. r. Fui^ Ua m iiiiBW AMMMMba alt dia ft«ltM>
gnd« 8* 30' f>. Br. uid TW 4» «im ptnOm mtlM* «dIhMh Lfait M|mh «rilAt nr Bfldni «fo« B)m-
Mito Too 5 km HilbsMUt Hi Imm «wtllab fw Hwtw PhdU* mMigL*

.Ut Ual« wo LMM wM mhn te gwiriar UelitoBC auf du Uak* Düt «m Mtjo-KabbI fa «er 11«h« tob
tttaa lulimM. Ym Uma Sdmeidepaiikte mit dem linken Ufer des Msyo-KebU soll die Qrense den Flu£ üt>i>r-

«brrftaa nd in gerader Wehtnag «eirfii Noidea, Man östUeh Ussesd, bis «um ZoMUBmeflUeffra mit dem
10. Breitengrade lauTen. Sie lult dieieni Breitrnrnde bfa n MilB 8«hMidl^nktt wK dMi BdHri Wd wMlefillctl
dem Laufe de* Srhari bit lum Ttchadtee fulgea.*

\i\'.t::t. 1. Die TOD drii Terlraf^ecliliriitMiden MIeliteo Tereinbarte Grpi/hiie .... hoU Qbmia»
stimmen mit derjenigen hkaie, welrhe aaf der dem gegenwSrtiften ProtoVol! beig^efÜRten Karte eiDgejcirhnet iit. . . . ."

5. Sollte sieh hertuntellen , diü der NKn^»ttat<, naclideni er den 15." ä. L. t. Ur. Ketrotfeo hat, den
9.* n. Br. nicht mehr tehneidet, »u tuU die ürtns« dem Ngoko aaf eine strecke tun 35km öetlieh von seinem
Scbneidepunkt mit dem 15." ö. L. t. Gr. fol((eo. Von dem öttlieh in dieser Weise (estgelegteo Paokt« «Brde d*
dasn in gerader Linie wieder nseb dem S<* a. iir. gabaa, und avsr nach demjenigen Pnnkte, wo diaeer Grad daa
auga whnaMat." (Dieee Voraaaeeta«a| kat iMk «b ikhtig «twieaen.)

.f 8. Wann sich aaf Onad aMim, |«h5rl( gaprtftor Baabaafctamia katnuataUaa MlUti daA dia lag»
08 Bania, Qasa odsr Kaade inig aagMoanan M, aad «aaa Mnl|tdMMB dIa fiMaat^ «h äm dank da njia
«lili^ ftatshaU feKgdagt tat, äA Mglkli flia«a diaiw dni Paakt» aia Mhi aU 10 BBgwnriaatea «MlUdi
d«i IS.' «. L. f. Qr. w&tMmkMto wCida, aa «ndaa aieh dta taidaa ItogtoraagM im Btortmihawa MiMa, aa
aa afow fliia^kaHiittilfHt aa tahMfURt dareh «aleh« Dagtsehlsad in dam fragliehen Gebiato tiaa gleichwertiga

KompaBsatioB aatUlL* (Aach dlaaa Vonuasetsnngen sind eingetroffen. Konde liegt nieht aatar 15*, sondern

antat M' S5' 0, nnd Oaaa nieht unter 15° 41', eondem unter 15" (i. -mIi mdiunKen der beides MEehte fibat

die dadurch ootwendi|; gewordene Grensrersebiebang schaioen nuch nicht stattKefuDdeii an haben, nod folfieri«bttg

setit daher die orBxielle Karte von Kamerun im I)eut«chen KolooialatlM (1901) dia Grensa twiachan 4 und 6° Br.

ana. Dagegen Iniüt die Groniieichnur.^ auf der foa der D^uUehen Kulooislcfeellwhaft heramgei^ebenen Wand-
kute den Terlndert«ii \ erbiiltniaeen ohne weiteree Iterhoun:', - i wie die friniiiti«rben.)

„Eine gleiche Bcrirbtiicarig würde behnfa ZobilUgung einer Kompenaatioo an Frankreich einiutiotea haben,

waon sich heraamteUeo aolite, daU der Schniltponkt dea 10.* n. Br. mit dem Sehari die Grensa am mehr als

10 Bogenmisaten Setlich des auf der Karte beseiebneUB Punktes (17" 10' d. L t. Gr. — 14' 60' 6. L. . Paris)

wnehiabt.* (Die neuen Ksrten Teilten den Schnittpunkt in ungafthr 17' 38' 0. Da aneh dar amtliche

Saataha K^cialatlM bis hierher die Orena« siebt, ao aehaiat nia« Yeteinbaruag mit Fnnknkli io diaaam Punkt«

«laalk woid«B su eein.)

,f 4. W«a dra Zafugipaakt sia ll«|»-K«bU baltifll, «a bartakt dulb« BiaT«nllBdai«, dal, ad« aaeh

dia Lta* dhMa PttktN Mt «adiUlif baaHtoUn wbt, dl« Onaa« di« Oitoiballaa Bitea «ad Im« ia 4m
fimmHhm lalwmiiipkiH im.«

6. Hr daa "KU, d«B «Uh dar Bdnri tob Oalfaf Ma ta aelaar BinmSndnng in da« lUhadaaa Ia makTara

Aritie teilen aolite, wfirda die Grensa dem (cliilTbaren Hauptarme Iis tur Miiaduni; iu den T^rbadaee tu r>>1|;en

haben, mit dem Votbahalte, daB diaee IJnie aU endgültige nur dann aniusehec ist, wenn der iJingenanterachied

swiaeben dem auf diese Weiae am B&dufer dea TacbatlaeeK erreichten Urenspunkte und Kuka, der Hauptatadt Ton

Horna , welche aU fester Punkt angaoomiiieo wird, 1" beträgt. SoUten apitar«, gehörig geprüfte BeobaehtuoKen

ergeben, daC der Lingenonteracbied swiaehea Knka nnd jetMr Mfindung too dam soabafl angegebener h ier

einen «der der andern tSeite um mehr als 5 Bogenminuten abweicht, eo eoll dnrrh ein freondsehaftHrhes Übereio-

kommen dieser Teil der Urenilinie ao abgailndert werden, daC die beiden Teile beiGglirh de» /n;ange« tum T^^chadaee

«ad basBglieb der ihnen in dieser Qagaad lavrtaaataa Oabkl« «oleb« VorUila atbaltao, welche gleiebwartig mit

danjenigeti sind, die ihnen durch di« Qwailllil« HgMliktrt «lad, «ia Ii« aaf d«c d«a flgaawMfV Aatäkalk
anliegaBdea Karte liniwaifhaal ist."

.§ 6. Wo da Lnrf «iat« Steaa« «da Ilaaaa «1« GMatUaia kaikaat iit, wtid dw Mwai iaa Utomm
*^

'iTt! baida«BaSm^ «tod daak alaiaialaiiw, dal dia gadaAla« Uaiai» duck «atik« di« Oim
IB daa gagaaimUgaa fMakaU jbaliaaatol adtd, aWk wd aaA daiak gwwalkriaB «laalat werden aoUeo , «aiak«

aick dar aattiOekaB e««la1t da Chfltada aapaam aad darek laBaa kaaHanl« Piakla fatgelegt sind, «abai

daranf Bsdacbt genommen werden null, daü bei den tu dieaetn Zwecke su treffeadaa Vaariabatoagaa kaiaw da
iMiden Teil« ohne gieiehwerüge Kampensalion iäi den andern eiaen Vorteil erhilt.*

Innare Vorgänge. Laogaamer, als in d«n fibrigeu KoIohwd, geht die wirUtdie

Beahzergreifung des Kameruner Schutzgebietes vor sich. Der Schwerpunkt liegt auch

benle noch im Hordwettei^ im Kameruner Äatuariiun nnd im Kameranberge. Dar Sudan
ht «rat 1896, naeli dem Bdtokofeldguge

,
enger mit dam eigentiioben Y«rwkltiiDgBg»bi»t*

verknüpft worden, die Stationen Edea, Yauude und Lolodorf wurden niilltäriach bewtt^

nnd im Sanagft hoffte man eine bequeme WaseerstraBe nach dem Oston zu finden und m
n einer yerbiodnng mil dem Eongobeolcen zu gelangen. DieM Hoffnung iat ftwlloh mU
täuscht worden, denn sowohl dtr Su[uii,^i wie sein lii^li iifriulBtor Nobeniloß, Mbam, sind

wegen Stromschnellen fUr die Sohitfahrt untauglich. Bia hierher reichte wich die Macht*

apUto« dei FUbaitaatea Adamana, der tniher mir dwn NaiB«ii nach siim 8«hiit«geUvta

gehörte. Erst 1899 wurde durch die Expedition von Kainptz hier Bresche gelegt; Ngila

wurde anterwoxfeni die Station Yoko gegründet, Tibati gewonoeoi nnd dessen Uerrscher

(«dar IwndoX dir Mratoiidito milar daa FblbehäuptlingeD AdmwM, abgeaets^ woimf
svoli dM twDsdiliirte Ngwmdcra rin« UntonraHnag anMiidigtob AImt friaiUMb» V«r]ililt>

Bovaa, BaaUkwiH^ XU. Id
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123 Areal und BeySlkernng: Kamerun. — Spamseh-Guinea.

mme «»rea fUmii noeh nioht geaobaffen. Erst 1901 wurd« daroh die Einnabme Kcaamdares

vnA die Niederlage de* tob den Eaglündem vertriebenen ESmin Ton YoIb bei Oenn nnd
1902 durch die Unterwerfung Maruaa der Widerstand der Fulbefdrsten gebrochen. Durch

die gleiobteitige Ebtpeditioa dee Kommaadeurs der S«huUtruppe, Parel, nach dem Tacbodsee

wnide der inMrete Kerden mit dem pofitieehen Mittelpnalrto der Rolooie TerbnOpft; eine

Kette von MilitürBtationon (Dikoa, Garua, Batiyo, Bameuda) sichert nuu diesen Landgiirtel

Ml der englischen Kigenagreoxe. Oasu kommt aoob die Station am Croeafloiie (Naak^
»piler Oeeidinge), dSe naeh «ebirfaehen Klmpfen 1900 feit begrOndet wnrde. Aneh nn

Süden machte die Kolonialmacht iu den letzten Jahren Fortschritte, namentlich durch die

Unterwecfnng der äemikore (Station E«am) and Bnle (Station Elbolwoa). Die vor-

getobobenile St*tioD, Ngoko am naaai< gleichen Kameni, ist eoheo 1899 gegründet worden.

HeTSlicerung. Zu statiatiechen Erhebungen Uber die Zahl der Eingeborenen bat

dio Kampmner Kolonialverwaltung bisher noch nicht Zeit gefunden. Offiziell worden

'd^ Mill., also 7 auf 1 qku (Flache 495000 qku, ebenfalls offiziell) aDgeoomuien. £•

lüüt sich Torlänfig auch nur die Vannntnng anasprecben , daß diese Zahl zo niedrig ii^

aber die Erfahrungen in Topo niüBBen uns Torsichfig machen. Genaueres wird man erst

nach der allgemeiueu ilmiuhruug der Kopfsteuer erfahren. Im Bezirk Duala hat eine aus

dieeem Anlap yorgeoraiinen« ZUilnng «ine BerfilbBning von S8300 ergeben i).

Vi«rkiait*| h«t Ifir d» sUUshs Isasnu das BMIsia« aif gMgWjfciMluT etnMaga fSMoaM «<
ist sa folgeiMUa iMoltate gelugt:

1

DtekU.

Nördliche

BttdUabt 1

Hiotsdi

Köete and Riad

VUtM (wa KwBSl
libfet ....
raa «nd Lmpi«) .

48300
S3700
89T00

10
«0
o,s

33

483000
674000
soooo

2 826000

Suuinie 1 2IO0UU 19 4000000

Aar gu» KaiaanM Utartragen, Idbae nia sa slasr 2ibl iob «tm 0 lUU. — jadaaftUs wtan Obaiadillnaf.

Dia zun«nweii* GliedsTBag der Volludicbt«, deren Sttiganng ueob dem Inneni, «od der Osgsaarti tod Wald- aad

OrwIeDd wird tbet danh aadue ErCtbraDgcn ToUaaf bsitttigt. BeMhtemweit eind in ditssr Beatebnog luuaentlieh

dft rtettttiwhtn RifastaaiMi V. fiattsra^ wai atfaar IMn aeih BalilMSf 1801—IMS.

Wagitnaka.
||

Ueg« kai. Aar 1 Ina.

Wal41ae4i
Baknndggablat ma Ifaadsnsbb «SM Haat» aBidlidi fea KoaiboBa 66 «000 n

80 1500 60
Mftbaniecbiot bi« tum Mbie-MbU notdöetlieh Ton Ngnti . . . SO 1700 34

90 10(100 110

JO 800OO 28A

Im BaUKsWala wni» Aa BavOlkaroac abiar VHdw tob ni|aflhff rOOOqkai sef TtOOO gsaaliltst, 4aa aigiU

aasb hier, unter günitigeo VerbiltDinen, nur eine Diehto too 10.

Zu erwähnen ilt noeh eine itatiititche Angabe ani dem Bezirk Lolndorf. Kaeh Fnlharr tod Btala b«tii|t

die Za)a der lUne eQdlieh Tom Njong 30- bis 4(HH)0 und nürdlirli davon 20- bi« .tOOOO InUat INI 4ai

Wifnrair uut der b«ig«fUgten Karte ein« Atvchatzun« der Flücli« und damit der Dicht« siebt tu.

Der Stand der weißen Bevölkerung war am 31, M&rz 1903 folgender'*):

Basiifc Doala S41, dsnnlai Daalielw lOS

1« Bdaa SB « „ W
M ViklMla . . . . tSS ,. „ n<
„ KiiU ISO „_ 112

KaateroB fiJO« darontec Dentecbe 6G1

Spanisch -Cuinea.

Betrafii der Abgrenzung des kontinentalen Rio Hont -Oebietei wnrde im Art. 4

dei Vertrages mit Frankreich vom 27. Juni 1900^) folgendes bestimmt:

.Dia Oraua swiiaiiaa daa fiaasSaischaa and apaaiaahaa Baatttaasaa aa dar Kflato daa Qolft wa <Maaa
sinmit Ihraa Aosisat taa d«a Sahalt^kta daa tthngaa daa Heaiiaaaia» aiaa« wintn Uoia rae dm Paakla

>) Jabi^barieht Cber die BotwiekalaBC dn daotadiae Sakatsfalriato lM§—99t 8. 40. ^ ^ Us Volk*i

diebte im wettliehea Zentralerrika, Leiptlg 1895, 8. 4B n. 106. *) WaadaraDgaa «od fuiaaltaBgae iai Kafd-

binterlund Ton Kamerno, Braaii&cbwrij; 1;>0L'. S. L'.'iT. '2C4, 334 f. — Mitteil, atii den dentieben Sebntagebietea

1899, bd. xn, S. 136. — ^) Anlagen an dem Jahreabencbt Ober die Bniwiekelung der dentaeben Sehnti^abieta

1908-00» 8. 188. — ) Joara. aft 4s la Bip. ftaaf. vas 8. Aptfl 1801.
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OlW BcmIi Mi nn Fnkl« VUikt. Si« iteirt dtnn df« Tslw^i; Mnnl* ond dian d«n dt» l't«nil>oui-Kluu«a

bimf bU n dem Punkt«, w ili r 1 1 ; p n an |. KuH cim i r-l. i Mii:i' tun Arm \. Tarillrt n. Ilr. f^Mcboitten

trirf, ood {o\gi dann Ji^'m l auüül bi» lu dciMii iSL'iiiiiUi,uii»i mit dem D." ö. L. T. I'arU (II* 30' 5. ». Gr.)."

.Voo dk«r-n I
II >:1 '

I I K:r l di« UtMM lOD dem KCOBnntPD MetUitD 9* S. T. IMb flUMlll Ml tl >t||W»
ZiMMiiBaiitnffcn iuu dar Stii^grenx» der deattebeo KoIohm iUa«rao.'

Di« OrcaiienDeMaog in Jthrn «rgab, M IM ito Itaud'lMlto Iflk^ Oawb^ Bfaifl «ad Bti tm
Spttuaa ood TibtUn co tamkttMi gatmrf n i>

real und BevölkeruDg.

II «ik»*). ZuMiumen. Aar
1 rikm.

U

i;ijoo<>«)

109

198

1420

1198

S«

84
13

446

Ö 1

187000
109

322
14.1-^

1204

ft

[
1.12

102

10

6»

flVHlHb-Qidm (nwd) vnw> 1 KOOOO 1 6» ]| 1610QO i •

PorioglMiMlw Katonto 8. ThonA-PHaBipt.

Areal. Biiher wnrden in tju^: rrr Publikation flir S. Thomo 929 und für Principe

151 qkm angegeben'^), Vaaconoellos"; gibt dafür B24,6 aod 113^ qkm, uad eino Nach«
fürtfeng auf dan rom CommiMSo d« oartograpbia in I^iiaboa baran^gagabaiMBi Kwtoo
(8 Thom«; 1891, 1:150000; Priimpa 189&| 1:100000) bat «igabaa, dafl die latst«r«ii

Zahlen richtiger sind.

BaTttlkerang. Die Ergebnttw der ZBblnng auf 8. Tbemd i» NoTember 1900 abd
folgmde*):

Weiti* lOlt
N«c«r SMSl
MatattM. tn

Für Frimipe Itogen Mit 1878 keine neneiea Zahlen ver.

qkm. DeTölkcniDC. Auf 1 '\\m.

SuTboB«. . . . SaS 37776 46
Matifu . . .. 114 2700 14

KoUnda »i» 40000 49

Französisch -Kongo.

Entwickelung aud Qrenzen der Kolonie.

Naebdem durah daa Übereinkemmen twiieheii n«nkreioh and England veni S. Angnst
1890 (s. B, il. E. VIII, S. 158) eine vorläufige Grenze zwisi l in don beiderseitigen

loteressenaphären in Xonerafrika gezogen war, begioot mvh ia FraozösiBch - Kongo die

Ehcpannonapolitik. Znm Vordringen naeb Norden enwbien beiondera der 8anga geeignet,

dieser Weg wurde seit 1890 verfolgt. Foureau kam vom Süden und gründete 1891

die Station Weuo, Hiaon kam Tom Niger und Benuö her (1890—92). Die Folge dieaer

Btmftbnngen war, daB der Kamemnkolonie der Zugaug lam Kongo vereperrt wnrde; der

Grenzvertrag mit Deutschland vom 15. Marz 1894 (s. 8. 120) fllchorte Frank-

reiob daa Sangabeoken ood gewährte Deutacbland nur einen scbmalen Zogaag aum

Gegen den KenfoelMt ««r im Yertnge tmn 99. April 1887 {B. d. E. VUI, S. 171)

üericlit ton Doboe in Keiue colociale, läua, JuU-AuRU«t-U«R, S. 88. *) Ntfb AusniPSsuDit dareh

E- d'Almonte (Bot. d« ta R. So«, gtoft., Madrid 1903, Bd. XLIV, 8. Ui2) Kür Vrrnando l'<So litt er di« alt«

Zahl JOTl beib«balt«B, diRfgen »Ith» B. d. B. VUl, 8. 178. — ') Cen»o ile la poblaciön de Kspan» en 1300,
Madrid 1902, B. 327. Iin Iü j M ini-Oebift litubliokt« atob di« Zähtun« nur auf llatu (30 Wellie n; 1 2 1 b irbit^e)

«ad i^bo Baa Jaaa (6 Weis« and 242 Farbige). — *) SebitsunK uaeb d'.MmonU {». o.). Sic mt ta kk-in,

VWB ea ricbtig tat, daS der Oeneralkomniinar tod Frana&aiaeh-Kongo, de L«tnoth<', allein aui d«r Küütenstrpck«

reo Cainpo bia aan Kap 8. Joao lOOOOO Bawoboar alhlta (Most. gtogT. 1900, ^^palt« 401). Obrigans tat die

BtTÖlkernDit aabr waehaalod; Oagaadeo, w« aieb Dorf an Dorf reibt, weebaaln mit x'ollifi menaebenlearen (Mout.

togr. 1903, BfU» 99). B. BeltrAa 7 KAspida, Qviaaa oonUjMBtei «qM»»)«, MadiW 190S, 8. n, niant
IMOOO ato QMnrtnkl aa. — ^ BMe B. d. R. IV, S. 6ft, km. 4. <- <) CM«oIh forfagwHa, ÜMkea IBM.
K. «1 oad M. <- *> A. Heitelee, De de aM>1hm*, Me 1901» 8. 9, km, Sa.
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der Uhangi als Grenze fostgesetzt worden, aber ea hestaud ü&rüber Meiuungavfirflchieden»

beit, ob dieser Vertrag auob mif das Flußgebiet oberhalb 22|° 0, wo der übangi «ns
dem ZusRinmenfluB d^s Mbomu und des Uelle entsteht, Anwendung finde. Hier begann

seit iHStl ein Wettiaut der beiden Kolonialmächte, in dem der Kongostaat einen entschie-

denen VorBprung gewann, denn er hatte nicht nur daa Nordufer des Mbomu, sondern auch
Dar-Banda in seiner Gewalt und griff von da (1893) eineraeits in das Bahr-el-Gbiisal-,

undereeits in das Sobarigebiet Über. Der Konflikt wurde noch dadurch versobärft, daÜ
England dem Kongostaate in dem Vertrage vom 13. Mai 1894 (s. 8. 74) cinan großea

TeÜ des Balir-el-Ghasal - Gebietes pachtweise einräumte. Schon drohte es ram Kampfe
mit dem Kongottaat xa kouimeu, ala der Vertrag vom 14. Augaat 1894 die Spauuoug

«Alt. 1. Dia Onnze twiMbeo dam UaäUlla|i|M KoigMiMi «M d«r Xalooie fnoMaA'Eimti wfagl,

ataUm lia d«m Talweg de« Ubufi hto nm ZaMnoMaflnia Bit dm Mbowi t*to\gt M, in laakaUbindar
Waüe gebildet: 1) dnrch den TUweg dM Mbona bis in deetra Quelle (aadi Ai^ba der Karte too Janker,

Oolha, Joetas Perthe«, 1888). 8) durch eine gerade Linie bis lar Wtwereelieids swleotiea den Beeken d« Kongo
nnd dei Nil. Von die!i«ni i'unkte an wird din Qr«aze des Unabhängigen Staates durch die gmoila WaMmhiida
bie tn ibieoi Schnittpunkte mit dem SO " <> L. t. Gr. (>>;" lü' ö. t. l'ans; Rebildet."

Art. 8 rSuint Frankreich unter gewiHaen rmsi i i^>mi iiueh Poliseircchte auf dem rtchtcn Ufer des MI i r, f -

Der wielitige Art. 4, wodsreh der Kongoat^iH^ n Faclitt;«biet bis auf die Knklav» you Lado rerloi , isi

tawtta aul S. 75 angetabrt worden.

Alt Greoaea awiachen dem Kongoitaate uod Kranxniiach-Koogo im Stanley Pool wurden in der Erklirang
vaai 9. Februar 1896^) beatinint: .die Mittellinie d«» Stanley Pool bis sn ihrem ZuaamnseDtreffen mit dw
Issel Bsraa, du SQdufer dieser Inael bis tan OaUade, dann die Hittellinie des Stanley Pool. Die IomI BaoM«
die Gewisser md Bilande svisehen der Intel Bamu ond dem Nordufn des Stanley Pool fallaa an ftantiaMk,

die 6eirli»er nnd Inseln swiachen der loael Bamo nnd dem SQdufer de« Stanley Pool an Belgien."

Nun stand Frankreich der Weg nach dem Nil otTen. liotard nahm bia 1895 Bao-
gasso, Rafai und Semio in Besitz. 1896 atMtd er bereits im ßahr-el-Ghaaal« Gebiete, nnd
Tambura erkannte das frauzüsiacbe Protektorat an. Was weiter geschah , wurde bereits

auf iS. 75 geachildert: der Zug Marobanda nach Faschoda und die durch die Engländer
erzwungene Räamung dieaea Oriea im Jahre 1896 nnd endlich die Teilung NordikfrikM
in ^in» englische und eine frusfiaiMlM ÜAteiMWiiifhftr« diicoh dea Vertrag Tom
21. Marz 1899 (a. S. 76).

Damit war IVankreich nach Osten eine Schranke gezogen, und dia gania Arpansiona-
kraft drängte min nach Norden. Das Ziel war der Tachadsee, von dem nach den

Verträgen von 1Ö94 (s. S. 120) und 1B98 (s. S. 103) die ganze üathälftd Frankreich vor-

bahaltaD blieb. Er sollte gewissermaßen der Kristalliaatioimkittelpunkt dea großen franxö«

sischen Koiches in Westafrika sein. Auch die Bemühungen nach dieser Seitd reiclfn hia

iu den Anfang der neoaziger Jahre zurück , als die vom „Comitä de l'Afrique fraujaiae**

ausgesandten Expeditionen von Crampel, Dybowaki und llaiitn vom Ubangi au dia
Wasserscheide überschritten, während 1894 Clozel den Zugang vom oberen Sanga unter-

suchte. Aber erst die Expedition Gentils 1896—97 brachte einen vollen Frfolg, wenigstens

in gaographisoher Beziehung. Politisch war aberwanig amisht» dann zwischen Französisch-

Kongo und den Tsobadiea batta aioh aio nauai mohanuMdaBiaohaa Baiob, daa BMoh
Kabeha, eingeschoben.

Babeh oder Rabah tat «ine der interessantesten und zo^aich fonhtbanten Er«
scheinurigen in der neuesten Geschichte Afrikas^). Rm Sklavenjäger aus dem ägyptischen
Sudan, war er 1879 durch die energischen MaBnahmon der ägyptischen Behörden von dort
verdrangt worden und aetete sich nun in Dar-Fertit fest, von wo er seine StreifzUge nach
Süden bis zum Mbomu ausdehnte. Kuti und Dar-Kunga mußten seine Oberherrschaft

anerkeuneD, dagegen wurde der Angriff auf Wadai (1887) zurückgeschlagen. Um so glück-

liaber war Rabeh 1893 gegen Bagirmi, da<« io «in VaaaliaoTarfaältniB trat, und bald darauf
wurde Rornu erobert. Dikna wurde H^' HanptHtndt des neuen Reiches, das sich in einem
breiten Hunde von den Fuibeataateu am i\igcii^ bis zur Grenze des Mabdireichea hinzog.

Das Verhältnis sa den Praasoaan war natürlich ein feindliches; schon Crampel war
auf Anstiften Kabeha ermordet worden. Als Gentil 1807 Bagirmi betrat, nahm daMan
Sultan das französische Protektorat an, wurde aber dafür von Kabeh vertrieben.

1899 wurde der Krieg gegen Rabeh beschlossen. Die französische Avantgarde volar
Bretonnet wurde im .luli hui Nipllim am Schnri - nüicr ynrni-h^ot, thrr nm 39. Oktober schlug

Gentil den Feind sohariabwarta bei Kuno und zwang iiiii iüt Flucht nach Norden. Jedoch

I) Frastöiiaches Qelbbneh, Doenmente diplomatiquet, Afriqa«^ 18tl-^8t 8. 17T. — Bbwii 8. t78.
U. T. Oppinhain» Babeh and dss IMiadiaigsbiat, Batlia
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war er zu schwaob, um den Feind za Yerfolgen. Ein glUckhcbei Ereignis fübrt« ihm ueue

Kräfte zu. Zwei fhmiSmtohe Ebcpeditioften Tereioigten sich mit ihm am SQdufer dei

Tschadseea; die eine nnter Joallaod war Tom Niger her gokommon und hatte ihrer; W,

Uber Sioder und Kanem, mit dem ein Protektoratavertrag geävhlottBeu wurde gäoommen;
die andere, nnter Fonrean und Ijatny, war von Algnrien durch die WUate gezogen. Mit

vereinten Kräften wnrJu nun die Offeneivo aufgenommen, in der Schlacht boi KusFieri f'in

Kamerun) erfahr Babeh am 21. Ai)ril lUOO eine entacbeidende Niederlage und fand den
Tod. 8«ia 6oba Fiadel AHah suchte sich zwar noob, gMttttit anf die Bagliiider, in Bonn
zu behaupten, wurde aber am 93. August 1901 von den Franzosen unter Dangoville

hei Gndjha (auf britischem Gebiete) uberfallen und getötet. Damit war das Reich
Rahelis, das dritte nator den großen Islamstaaten , die die Kolonialpläne Frankreichs in

Westafrika bekämjiftfn , vprnichtft. Die kleineron Staaten des Scharifjeckens fielen nnn

Frankreich von selbst zu; 1903 aoU sieb auch der größte, Wadui, der t'raozöaischon Ober-

iMmchaft unterworfen haben, doch wird diese Nachricht angezweifelt^.

Damit ist die Ausgestaltung des frenz^'^ipclien Eniches in Westafrika in ihren Hatipt-

zügen vollendet. Nicht onerwähnt darf auch dor kühne Zag Foumeaus und Fond^rea
vom Sanga durch biaber unbekannte« Laad nach Libreville (1899) bleiben, denn er «riÜtaat

vielleicht der Kongokolonie, die jetzt nur anf ninon einzigoti Zugang, anf den Kongo, an-

gewieaan ist, eine neue Yerkebrssiratie mit auf dem Meere, die den Vorzug bat, daß sie

iehl aa dw OianM bin, «mdarn nttton donb frau8nMb«a Gebiet hindnrohlQbri

Verwaltan«?. Areal. Hevölkerunjj.

Die Verwaltung der Kolonie hat im Laufe des letzten Jahrzehnte verschiedene Wand-
langen doTobgemaebt. Durah dec Drehret Tom 13. Jnü 1894^ tnirde daa übaagigebiel

.>;i3 PI nsi hlinßfii'h 7:im I'oBton Hantri"' tJe pnlbsfündige Kolonie vom Kongo abgetrennt.

Die Wiedervereinigung erfolgte durch daa Dekret vom 28. September 1897^); an die

Spitie von Fraaaliaiieh->Senge wnfde ein Geaerellconiniiaaar gaetellt, dem der lieatonant»

GiiivF rneur von Kongo Im engeren Sinne und der Lieutenant-Gouverneur von TTbangi unttr-

georduet wurden. UtLch der Niederlage von Rabeb wurden durob Dekret vom 6. Sep-

tember 1900*) «daa Becken dea Kemoflnasei (NebeoAnft dee Ubaagi aa deteen Nord-
biegung

,
Hnuptverbindung :inrh dmn Scbari), Ana SM ririhecken mit Ausnahme der schon

bewilligten Landkonzeaaionen und alle Länder, die kraft der Verträge vom 14. Joni 1898
aad 91. März 1699 nntor fransBrinebe Hemehaft grateUi dad, aimeUießlich Beginni,

WadaT und Kanom" , z^i pinom „MiUtärterritorium dt r I .iinder und Sohutzgebiete des

Taohad" vereinigt, das zwar dem Generalkommiaaar von Fraiizöaiaoh-Kongo onteratellt, im

Ihrigen aber antoaeai war, «Ihrend alle Übrigen Teile von FransteiBeb-KoBgo divefct vom
QeneralkoirrriiBsar verwaltet werden sollten. Daa Dekret vf^rTi n. Jnü 1902^ führto wieder

eine atreogere Zentraliaation ein, daa Tacbadterritoham verlor aeiue Sonderstellung ond
Mine miliiiriaohe yerweltang, behielt aber aein antoaraiea Badgat. Dia ktate Pbaw
endlieb bili-lot t'.Txn Dfkrpf vr.w fv^nmbcr 1908^| wodonb eine Eiariditaag fthnlwh

wie in Französiach- U estafrika goschalien wurde.
„Art. 1. Die Badtanngen tod Framäsich- Kongo ead aslast DspsedsBiaB, la tem SfMss dac Oansnl-

koBMiMir mit dem 8itB in Bniurit!» steht, iirnftma

1. di« Kolonw Oibsn, d. b. dta KtMMtt MillisM OsMst iwlisbn QpsBlsA-OaiMai Taasun «ad das
ChMssa dts koMHlkHHUsa KaagokMkaBS^;

t. Mitttl-K»f«t dm aiit OrtiHs awMI, denk Osbaa ead die lasianngnaaa Us mm ?.* b. Br.,

dma daith diaam VMM Ui hk WaaambsÜs ewiMbsa dw Isshm dm Behui and dw Koag» aed ivA
disn WaHtnehalda Iis aa dsai Bstksa das OaAaUa aad dsf bUavs iw Bangi, die siugMcIdaissB Uttbaa,

•adHeh dnreh di« Qr«aM dM KongtMtuttt and die dar ywhnltflriititB VkWftaa OiMada b*gr«nit werd«;
3. daa UbsDRi-Sebari-Tarritoriam, das alias Laad aSrdUeh «od Satlieh vom Uittel-Kongo naasUisM;

Ci wird begrenit im Norden durch den T. l'irallel bis lu dem Punkte, wo er im Daten die Grcvso dm bsa»
Tentieaelleti Beckens^) lehoeidet, dann duicti diees UlooM sclbit bin aur Uronae dea KongaatMlea

;

4. da.s ; ! r h ad- Ter r i t r . j :ii daa allaa Laad im Norden daa L'baogi-Schiri'TerTitoriuna omraAt, daa durch

iatanatioti&l« ¥«rtrfge uotet CraDtoiiacben RiniiaS i;eet«l)t asd nicht Tom GeneralftouTernement tod Fritni<^iieeb-

WMalrika abh&nitiK iit."

»Art. i, Qabnn bitdat «iiM Kolonie mit adnigiatratiTar ond finanti«U«f Antosoaüe unter der anmittal-

1) 8. Boll da OomiU d« l'AMqae 1901, Bd. XI, 8. 196. Beatütignng dareh Dekret toid 31. Mai 1901,
1. ebenda 8. 176. — *} Bbsada 190Sf Bd. XIII, 8. Ml. — *) Joota. off. d« la B«p. tm%. mi 1«. JoU 1M4. —
«) Ebenda vaai sa B«lNilMt 1817. — ^) Ebenda «« SO. Baptomkat im *) Bbaada vosi 6. Jali IM». —
^ Aoada vssi td. Amme IMM. — ^ Dm kaavsattaasUa ffsagstiiitsn oder BnOiBrialaisWst wb« da-

mmi ia Art. 1 dm asSBa« Omanlakta mn 1885 (a. B. d. B. VIII, B. 178; KMa Waittub .AMmslBoka
SU K«Ha<h«a-, Bsdfai 1888}>
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hum VamltiiDg tioM 8tettbalt«n (Li«at*ouit>|^aTerDeur> oed der Oberaafiieht dM OcnenlkoauniHan. Dw Stalt-

haher htt *«in«n Siti in Libr«Tille und wird tou «iD«m n([ii>-;i,--*li n t ir uod einem Verw»ltanfftr»t uoterä!'itzt,'

^Art. ii' Mittel-KoDKo bildet eine Kolooi* biU &dnioulraUTei aad fiousMller Aaionomi« aoUr dtt

aoniitt«Ibu«n Venraltang de« r,^n, i ü .ommimn, d«r Mio« BUi ii BiHikfttto kll. Br «M VM «iMtt OwMlU
WtkrrtSr und ein«in V«nr«Uiin(rarat antentütit.''

,, Art. 4. l>er OfDerslkominissat wird in BaD|,n durch ein»n bMtindigen Del«Kicrt«D Tertr»t«ri , d'r im', Irr

VtmUttDg dM Ubaogi-8oh>ri-T«tiitorinma btlnot iat, ODd im Tcehtd-Tacritotiniii dsreb d««

KoanModutM 4tt Um littoniHUD Ttnnan. Bi kmm «iara Tirit - - -
-

Von dem Einflußgebiet in dir Palmrii ?r>hen wir hier ab und uphnT^n als äuSemte,

oooh recht zw«ifelb&fte Nordgrenso «i«o 15. Parallel an. Die fibrigea (ireazen bernhea

Mif uterMtioiialeii Vertrigen, dfo wir lo KBnw tpi«d«rfaoleii. Weiigr^nt«: Yerfeng

mit Spanien vom 27. Juni 1900 (s. S. 122), mit DiutB bkud vom 34. Dezember 1885
(B. d. E. Vm, 8. 16d) uod 15. März 1894 — dieae GrenzbeaümmoDg bedarf ab«r Boeh
d«r RehtifizieniBg (i. 8. ISO) — «od ferner mit BngUod vom 14 Jnni 1698 (. S, 108).

Ofltprf n j e: Vertrag mit England vom 21. März 1899 (b. S. 76); zwisclien 1 1 und 15* Br.

ist aber dieae Grenze noch ganz hypotbetisob aod wird daher auf uu»erea Karten anders

dargeatalH aJi mf den franiSuMbeOt di« d«ii Ar Fnuikreiob gOnatigatoo IUI (93* 8. L. t. Gr.)

annehmen. 8 il ] i'renze: Verträge mit dem Kongoataat vom 5. Februar und 22. November
18B5, 29. April 1887 (B. d. K VIII, S. 171), 14. Aogust 1894 und 5. Februar 1895
(i. 8. 184), DDd mit Portugal vom 18. Hai 1886 (B. d. R YIU, 8. 171). Art. 3 dioaoi

Vortrages hat dweh daa AUcobuboii tods 98. Jannar 1901 fblgondo gonanori Awalognng
erhalten

D»tem dar

odrr LniwLMBi» ui 4hB BoM Laltala suJlpalrilt «wdM iil, tritt ib Onus m
41« WmmAM» iwbtlMS d«o BmUm im LoIm etemd p«itugia

md dei Tichiloiago, indem lie der Wanencbeide witebeo dem Backen dar Lafiet atnetaeiia nnd d«K

Labloda aaderwits folet und ai«h *a w«>t H» mÖRlieh dem Paralltl dM oben erwtboten Oreniataine D nShtrt."

„Dis Grp;ii'," fJ t dkDD «u»;i-nnicii Mit der \V;i^ii-;-r'hi\:i; /vi-i-lien den üeckeo des Lo6nis "der Luita-

Loaogo und des T»fhilo»Dgo bi» »u dem )';;r!tl!el de» Iviphiihm e utlufse 1 l.'-» liiliti mit dem Lu»li. foS^i (laim dieeem

FfenUtl bi» lu dem genanntan Zuaammeniinr-fi uml M.:il;r;i lirm J'iinii-L; iii"- [,ua; ,i1u:v-i'h tn^ 7.11 if,^?r, li'jf'.le."

,,Von diewm Pankte an flSllt di« Grenie luaammeo mit der Waiaeraohaide iwiaebeo dem Beekea de* Loinu
oder Luiia -Loanco und des TschiloanKo bli tat QssUS 46S HHlglUiaillSe ÜMSM lO HgHWir 10* tt* 00*
ö. L. Pari« und aogattbr 4" 21' 11* a. Br.«

„VoD dieMiu Packte an folgt die Qraose der Waaaenehtida twiaehea des BaekcD daa Kiari-VU« faa

ll«f4eD aod dea TackilMogo in SSden bi« inm Heridian 10* SO' 6. L. t. Paria, iaden ai« neb eo vait ak
tgUeb den Parallel Dlbeit, der dortb die Quelle dea obcogeoaBoten Floaiea Latm oder Lniaa-Loango geht."

»INS Onaw folgt im im Hwidiaa 10* SO' Ua § dM SthaittiwHa ntt dasi BShawM«, dar dis

da .ItafSBtsmld* basaMMls BAataaf HiMast, aad gsM dasa asf diaaaa Rlitoa «ailsff bte

4«i naaH Taehnoaats, dar SB diaisr Stalls dia

Ksaioatatt* bUdH.«

Das Aroal betrilgt nach nnsorar Aasmeasiiiig bu 16* n. Br. und mit Ausscbhiß daa
Tachn^'?'''»«! 1 762000 qkm; die Franzosen rabnien bisher 2-j—3* Mill, qkm(!) an; dip crstore

Slabl kann nur mit EUasoblu£ des Einfloligebietes in der 8abara gelten, die zweite ist unter

alloi» UaMtitodan nnriolitig.

BaTÖlkernng. In bezug anf die Volkszahl sind wir nur auf Vorinutangen aaga«

WIMMD; dia franzöaiaohen Handbücher nehmen 8— 10 Hill. an. 6. Bruel^) schätzte sie

nooordiags auf 12— 15 MUl. Wir sind durch eine detailliertere Behandlung dea Gegen*
ataodes zu der Annahme von 8| MilL golangt.

1. KlaMoaooa bU 10 sof 1 qM oaah immmmg asf Viarkaadta^ IMaUakarts .... 180000
9. Birtiitad aMlMb «ae Baaianui aad «atUA Ms sva S«D|S and 8sa|S, akaaUla aaik Vier.

ksadl, BlHIere biebte aia{|s fteHaa dflaair baiWksrt 1 810000
B. Saogagebiet (Viaikaadt), Wekta 4 fOOOOO
4. Onrald am Ubaogi (Vierkkndt), Diebte 1 80000
5. Oberea Scbarigebiet nach llruel'). Ala Veraackiobjekt diente die Umgabuog von Fort Cranpel;

in einen Heebteek von 3370 qkm wuntea 200 DSifer, jedea darcbschuittlirh mit lu Hü?t> r . ^'t^lt;

daiaoa aebliellt Brael «uI eine B«TQlkeniag Ton 38000 Saaleo, also o auf i rjkre. Du gtni« obere

SdttriRcbiet mii::te d.n r i h 720000 Beelen albleo, wahrscheinlich aber mi< M i'- i-i. .lOoOOO . . . 400000
6. WadaT

,
Hagirrüi nnd Kanern titeh R. d. B. VII, S. ft'_'. (Die Kiitiiilkaninn liai^irmiii dareb

die KriegatÜK« und Sklarenjagden Kabehs durfte sllerilings die Annahme einer Volkadirhte von 8 nicht

nehr ala inllaBig aracbeioaa laaaeD, obwohl Oaatil aal aaioar Baiae — 98 di« Ufar daa Sehari

•ebr beTölkert faDd«}, aber dmaa MiaBS wM dadarsk saffiksksB, dst wir dis BsiOlksnu« dsr bsidan

aadataa Stoataa ala alatfa»ii SBaakaiaa.}. 4SO00OO
T. laaala saf dan nkadaaa aaak Daateasva*) 880QO

1) Boll, da Comit« da l'Afmiaa ttanc. lOOi. Bd. XI. 8. 27«. — *) U eiain»bia lOOS. Bd. V, 8. 171. —
>) Dia Votkadicbte in waatliakaa ZaattrialKka, Laipait 1895. — Gaaptaa Nadsi ds la Bes. flaiB. FHia 1888»
8. 483. - ^ La a«a«n«Us 1908, Bd. VII, 8. 157.
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8. Di» öctlieben LaDilacLaften ron nahem Vj Hill, qkm hubas unter den SliUvcDjti;itcn lUbaha
b«90Dder« getitteo. Aag. ChtTSlier fand 1908 du SolttnaL Snusai l'6' nördl.) im Schariijabiet

(54)000 qkm) »tuk eotrSlkcrt mit Äiunaüme der HupUtadt NdcH«, wo ia eicem Umkreite Ton 20 km
ugtflUir 25000 Menaebcn wohoeDi). Wir k5nii«n alM ffir Ati Uauptfrtbkt der Sklarenjigdeo etws
1 mt I qkm uaehmeo. Andcneito «od die Ufer de« Ubangi ittric beTölkert; tu den eeboo tos
Vierkasdt anjefflhrten BeiepMM iSge >rh noeb binsn, ä*i Julien iwiMi^Mi Motaje nod Wingo
N600 Amtktägß tfhltt, ilio naheta 60 auf 1 kn^ Die UeTölkernng dee SBltauta Btaffam— %*Vt St—Si*0, 40000 qkm) aebiUte Lalieos 1894 aaf 180000, aiao S fl» 4hB>). Bi
«W 4ahir km w hmth lagrilm mIb, mm iriz flit gMM OMM «iiMi JDuU»m t mihIibw . l OOOOOO.

Sttd-AMka.

Dar UnabMiiolii Kongotlaai

Aliflchlaft der territorialen Botwicketansi

Iva Jahn 1691 beginnt der Kongoetaat naoli dten Seiten die Grenzen seioes Macht-
bereiclies MnaafiznaoLieben. I^*^b Versuches, das ganze Lnndareich einzuverleiben, wuric
aohon in B. d. E, VIII, 8. 17Ü, gedacht. Eine Eeibo von Expeditionen, die teils vüui

Staate» teil* von Handobgeseiischaften auagescbickt wnrden, begannen die Okkupaliua
KntanflfaB im äußersten Südosten, auf das daiuals auch die benachbarten Engländer eia

Auge geworfen hatten. Noch wichtiger waren die Beßtrobuogcn, den Kongoataat oaob

Nenifln zu erweitern; wir haben davon acbon auf 8. 74 und 124 gesprocben und erwähnen
hier nur die ITauptpunkto : die Expedition van Kerchhovens über den IJelle nach dem oberen

Nil, 1891, und die Resotzung der alteu Provinz EiKin Paschas am linken Kilufer; die

B^etition von Rafa'i üb«r den Sobinkofluß in da« Babr-el-G basal • Gebiet, wo Katnaka
and von einer zweiten Kolonne Dem-Siber besetzt wurden (1B93), und endlich 1894 der

Biebmcb in das Scharigebiet. Diese LauderwerbuBgec scheiterten aber an dem Wider-

•iande PrankreiobB, and nnr die Enklave von Lado verblieb dem Kongostaate. 1894
erreichen diese EbcpansionsbeBtrebnngon ihr Ende durch eine Reibe ven Staatavertrigen,

von denen sogleich die Rode sein soll.

In dieselbe Periode fällt auch der liegfeiohe Kampf gegen die arabischen Haupt«
finge, die das Gebiet zwischen dem Tanganika nnd dem Kongo beherrschten und duroh
ihre Sklavenjagden entvölkerten. Zwar war es lbB6 gclungeo, den bedentendsten dieser

Häuptlinge, Tippo-Tip, zu gewinnen, indem man ihm die Verwaltung des FUldletrikiM

fibertrug, aber das hinderte nicht, dnü andere Häuptlinge ihre Raubzüge bis zum Ix)-

ami und UöUe ausdehnten , uod der Koogostaat wäre in seiner Existenz bedroht wor»

dn, «ena eine Verbindung zwticben den Mahdisten nnd den Kongoarabern zustande

gekommen wäre. Daraus erklären sich auch die TTnternehmungen des Kongostaates im

Norden. Aber auch innerhalb des Koogostaates war Ui« Lage gefährlich und auf die Dauer
oohaltiMr. 1898 kamen die FeindaeUgkeilen nun Anebrncb; Hodiater, der Führer der

Katangaexpedition, und Emin Paacha waren die> ersten Opfer. Mit großer Energie führte

der Koogostaat den Kampf. 1893 wurden die Ilauptstützpnnkte der Aufständischen am
oberen Kongo, Nyangwe und Kasongo erobert, und Raschid, der in Vertretung awnts Oheims
Tippo-Tip den Falldistrikt verwaltete, in die Flucht geschlagen. Inzwischen war auch der

Sultan von Ujiji (am Taoganikaj auf dem Kampfplätze erschienen, wurde aber ebenfalls

b^iegt. Mit der Einnahme von Kabambare und der Eroberung Manyomae« 1894, war der

Aufstand gebrochen, und die Herrsobaft dea Kongoitaates in der Osfcprofins xwtMhen den
Seen Motiro und Kiwu begründet

Den AbschloB der territorialen Entwiokelung bezeichnet gewiaiennaßea die Neu-
tralität s e r klär u ng des Kongostaates vom 28. Dezember 1894^), die ebenso,

wie die Erklärung vom 1. August 1885 (B. d. K VIII, B. 175), eine genaue Grenz-

beschreOning antUlt Wir biäen min die leehtliehen Omndlagnn dieaer Grenaen an
•rartem.

1. Die Grenzen gegen Portugiesisch- Angola beruhen auf den beiden Verträgen

Twa 96. Hai 1891 (B. d. B. Tin, 8. 176 nnd 179) nnd dem Yertng vom 94. MKrs 1894;

1) Ls QtogrBpbie MOS, N. Vir, S. 360. — *i Bbeoda, 1901, M III, a 114. — >) MMfMMnk |lo|r.

IIN. a.79. — *) F. tan Ottroy, CoDreatioaa iotoiMtiowaM H4iriwwit las ÜBltH aataeillis fta. aa AMqu;
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Die Graoseo von 1891 (Brüsseler Obereinkommen) sind durch eine gemeiomne Kommisiion
gvnaoer fe«tg«itelH und am S4. Min 1894 ralifixieii worden l).

t) GreD2«a i;«f!eii ('abinda. Aui(;iinK»i>UDkt te dur KQato in .'»'^ 47' 14, "l' S. .Von da eine 950 tu Unt;e

K«rad« Linw io tidutlUcitei Kiebfnag bis tat UOodniig das Kleiato LungtOusaM, ditr «ich in Ai» Lafnne Rleiebui

NaroeD* crgieBt; dann der laaf des Klainen LoDgafloitM bit na MtUoDRopfnhl — di« Koogodörrer N'Cond«,

iMoa &e. T«Tbteib«n dem Koa||[ottute
;
Cabo-I^ombo, M'Veoho, I«b<>, Ginajr, Taly, Spita-ßAgaodjitfi«, N'Qoio, llTo^

Ttetolia, Hokki &c. ab«r Poitagal."

.Der Lauf der FlfiM» Vento nod Lulofe bit lar Qaelle des latstareiB m AUüOfe dM B*tgm Ttnhimi.
tau KooTdintteo folgende aiod: 5* 4i' 19,80' a. Br., 12" 17' 2i,ts' S. L T. Qr."

«Dn eusitel dinn QmUi bM lu SoknitliMUikt mit dm MoidlM to ITMMiimfaMM to LMlUt «tt
im Umim, iw vob tai dM IfSoMt d«n soteM OolbhOdlt |(hbbI «M; dl» Keoidbiton dims Sn-
flMm iiaA »* 10' 494»* •. Bt., la* M' Ml>«iMl)' I. U Qi.«

altar « bMtiniDt« MefIdlM Ui n Minm znamiuBlnffin nft dem Flaaae Luculla, daon der Laaf des

Lentla bia tn aainem Zutammentreffen mit dem TttbiloaD^o (Loanf^u Luze)."

b) Oranie gegen daa eigentliche Angola. Die Koordinaten dea Kegiernngagebftnde« von Moklu etnd

5* 6S' 10,14' 1. Br. ud 1«* »' SOji" ». I- r. Qr.

In der genannten Breite liebt die Grenze von Kokki bis zttm Kuango, dem sie bis

8* S. folgt, dann beginnt die neue Grenze gemäß dem Vertrage vom 24. Marz
1894 <). der an SteUe d«R Art. I der LMiODer Verebbarnog Ten 1891 (B. d. E. Vm,
8. 176) tritt:

»Die Fortsetsang dea Talwegea <1» Kaango rom 8. Parallel bia aar EinmOndung der Tungila (Uta».

gaila) in nngeßbr 8* 7' 40" a. Br.; der Talweg der Tangila bia inm Znaammentreffen mit dem Kanal, ivA
dn aich die Qewiaaer dar Lola ergieBen; der Talweg di>a«a Kwnl« bi* m deataa Vereisignog ait da Kmbs,
8' «eallieh fon dar Wutba (Ohtmba} und in angefUu 8* 6' 40* llr. la Ermangelung einer BCtfirlieiian Uni*
«M 4» Onue bi» warn Türntg d« Wmba dardi «Im gnn eatwlrta etnicbmd* linie («bildst, dit daMb da*
ebaa itaamlao VaNiDiguiapaiikt (Konba «ad Lola} «AI«

«Dar ndirag der Wamba too dem FaialM ta PMktN dar Vereinignng tod Kaaha aad Xaola Ha ni Bls-

mündnng dea Cavo (Muoto); der Talweg dal Cot» bia n dataao Vereinigung mit dem K'Koulw (Combo); der

Vllwei; de» N'Kombo und der Kumanguna oder ie* PIa*»e», durch den die (Jewii»»er dfi T ucIIuk i q in den N'Kombo
geUllKfn, bi« zum H-" s. br. Von diesem Paukte an bildet der 8. Parallel die Grena« bia »utu lalweg der Lucai»,

dam der lulweg dieae« Floates bii T" .').'/ s. Rr ; der Parallel riieaca l'unktes (7" j5' S.) bis tum Kuen<o, ron

da der Tajweg dea KueoKo bii zum H" ; Ton da ein (1 gemeiot ist der 8.) Parallel bii lam P1uh(> Luila : der Tal-

weg der Loita bia au ihrer Vereiniiru^i.' it dem Kuilo. Von da ( n ur:;r»rithr 7" 3i' ». Kr.) der Parallel bia luni

Talweg der Kama Bomba oder K*Qj;ulunKa (Congnlnng«}; der lalwet; d» Kaognlnngu bia aar Vereinigung eeiBer

QewlMMr mit der Loaoge, und der Talweg der Loange bia cum 7.° a. Br. Von dem Sehoiltpunkte des Talwega

der Loaoge mit dem 7.* die Fortaetaung dieeea Parallele bia lu seinem Zniammentreffen mit dem Tklweg der

LoTtu; der Talweg der T/>Tua bia 6" 50' i. Br. Von diaaem Packte (6* 6b' a. Br.) wird die Qrenae gebildet

dnnh dao Panllal bia aa daaaaa SciMtttirotdEt aiit dm Talwag 4ar IMiilapa; 4m lUwag dkm Raaaaa (Ibddaapa)
bia 7" IT' a. Bi.; m üasm P«akto (T* 17' a, Br.) 4af PmM Ui soai Me« daa UmA

Die weiten Orenie TeriKoft naeb Art. S and 8 der UaMbooer Vereiabamag
Ton 1891.

S. Die Grenze gegen Französisub-Kongo wurde durch die Vertrage vom &. Fe«
bmar und 22. Kovemher 1885, 29. April 1887 ^. d. B. Ym, 8.171), 14. Angnat 1894
aad 5. Febmnr 1895 (s. S. 124) geregelt.

3. Für die Grenze gegen die britischen Besitzungen ist Art. 1 des Vertrages

vom 18. Hai 1894«) mefigebend.

aa) Haa tat ObwriBgilamiaDt 4a8 4h BUBotfahiat daa Qaablilaglgaa KoagaaMai riMHak vea 4m
daotas&aa OaUat tn OttaMln dneh aiaa liala bapaaat wniaa aaU, dla dm 80- HaiidlH BafUaih laa OmnMk
bii lu seinen) ZunHinmeDtreffeD mit der NVsasaneheide twisahaa dm IM md dm Kaaga aad daaa diaaer Waaaaff*

scheide in nrirdlicher und nordwestlicher Kirhtnng (»Igt.«

b) Die UrenEc j'v.si hon dem ünabhünKiRen Konjjoslaate ^Ji 'l r Britischen Sphire Bi5rdlich Tom Sambesi

folgt einer Lini<', din l iekt ron dem Hude dea Ka|>a Akalun^a am Tani^antksse«, im nürdliehen Punkte der Cameronbui

und iu uDKefihr s I i a. Br., turn rechten Ufer des Fluteea Loapola, «ru I m:: aus dem Mo^-ruses auatritt, T«r-

liaft. Uie Linie tniii dann ^erad« lu dem Kiotritt des Finssae in den See, jedoch mit einer nach dsia Südes
dea S°'Fe<'< Kcrirbteten Ausbiegnng, ao daü die Insel Kilwa (Irofibrittnnieo Terbleiht. Sie folgt dann dem Talweg dea

Loapula aufwärts bia tu deaspn AuBtriit aus dem Bangweoloaaa. Daaa mliult aia andücb Uoga daa Maridiaaa

daa Fnnktea, wo der PlnS den Hte verlatt«), bia au der WmmaliaM» awiathaa 4m Keago aad dm Bmbaal, 4at
aia weiter folgt, bit »ie die portugiffsische tirenie «rreieht»

Art. 2 behandelt das an den Kongostaat vermobtefee Gebiet im Sudan ; siebe darüber

aetrie Aber den EiDspmeb EVaakreMhe and die Beeobiänknng dea Paohtgelietea aal die

BniilaTe tob Lade 8. 74f. Lifolgedeaaea Teniohtata Üngland aoeh aof daa tbm iat

1} f. va» Oilray« GomraatiMa lateroationalea dMaimat lea iinitea aetaallaa 4a. aa Aftiqpai BfimI
1898, S. 910. — *) Ebmää, S. 818. — >) Treaty Seriea 1894, Nr. 15. — *) Doreb dUae BanHamaag aAialt

der Kongoetaat afidlieh vom Bangweolose« einea Landiipfel tod etwa 80 km Lfinge und 5—10 km Breit« — eine

der fielen UDgehcuarliehkeitan, die die Qransbeatimmnngen an grUnen Tieeb in dm letitea Jahtaabutaa in Atnkx
gmibafliia babaa.
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Art. 3 des obigen VertragH lagMiandeae PashtgpbiAt swiwli«a dem Taogaoika» and dem
Albert-Edward-See.

4. Die Orense gegen Dentseb-Ostafri ka nördlieh vom TanganikiMe ist aoeb
f?treitfrago, mit der sich zwar eine gemischte Kontmifleion bereits beschäftigt hat, die aber

Doch nicht durch einen öffeotlich bekannt gemachten Staatsvertrag entschieden ist. Der
Ansprocb des Kongostaates ist laut der NeotraUtitMrkliningeii Ton 1884 und 1894
folgender: „Der 30.* ö. L. v. Gr. bis 1® 30' s. Br., dann fine poraiJe Linie vom Schnitt-

ponkte dea 30. Meridians 8. L. mit d«m Parallel 1* SO' S. bis zum nördlichsten Ende de«

l^ganikasoea." 8o ist die Grenze auch auf der großen Karte des KongMtaatei (1 : 9 Blill.)

von A. J. Wauters, 1900, dargnRt«lit. Das Deutecho Reich soll dies durch Notenwechsel

mit dem Administrator des Kongostaates vom 1. und 25. August 1885, der at>er nie ver-

00Bntlicht worden ist, anerkannt haben; dagegen beschreibt die Grenze nach dem Vertrage
vom 8. November 1884 (R. d. E. Vin, 8. 174^ einen bis zum 29. Meridian 0, nach

Westen vorspringenden Bogen. Genaueres konnte d&mals nicht gosagt werden , weil die

gMgrapluMbeii Orandlageo ncMjh fehlten. Der deutsche Ansprach , wie er auf der Karte
von Dentsoh-Ostafrika von M. Moisel (1 :2 Mi!1 ), 1901

, zum Ausdrucke kommt, ist jetzt

folgender: Von dem Schnittpunkte des 30. Mbri liüns 0. mit dem 1. Parallel S. eine

gerade Linie bis zum Nordende des Kiwnsees, dann <iti.f. westliche Ufer dieses Sees (nicht

das östliche, wie die Karte zeigt, denn ilie Kiwuinseln Süllen ja deutscli blaibeo)^ QOd aildlioh

der Fluülauf des RuHaisi bis Luweuga am Nordofer des Tanganikaaeea.

Mit Berücksichtigung dieses deutschen Anspruches beträgt der Flaoheniubalt des

Kongostaataa S 334600 qkn. Dam konunt aeoli daa Paehtgabiat von Lado mit 48800 qkn.

Das VerhäitDis des Kongostaates zu Belgieu und Fraokreicb.

Di« Frage der Aoneiion dei Kongoitaatee dnreh Belgien iit in dem Yartrage awiiohan

bnden Staaten vom 8. Juli 1890 (B. d. E. VITT, 8. 174) auf £e Dauer on 10 Jaliren

offen gelasecn worden. Indoa wurde 1894 in Artikel 1 der belgischen Verfassung eine

Bestimmung aufgenommen, die aioh auf den £rwerb von Kolonien bezieht. 1895 wurde
zum ersten Male dar Tenneh geuadbt, die belgieobe Kammer nir Übernahme dea Kongo*
Staates zu bewegen, aber ohne Erfolg; nach Ablauf des Vertrags von IB90 wurde 1901

der Verinoh wiederholt, konnte aber auch diesmal die Mehrheit in den geeetigebenden

KörperaebaAen nicht gewinnen. EHn Torberetteiider Sohritt ist der Geeetsentwarf fon
7. August 1901^, betrofiend die Verwaltung des Kongogebiotes für den Fall der Einvor-

leibung in den belgischen Staatebeeitz. In Wirkliobkeit ist ja der Kongostaat soboa eine

belgische Kolonie; Belgien genieBt alle Vorteile einet groBeo Kolonialbedlaeo, obne die

daraus entspringenden Pflichten zu ühernehuien, und daher das Bestreben, die gegenwärtige

Zvitteratellung des Kongolandes so lange als mSglich aafreohtzuerhalten. Brennend könnte

die IV*ge nur werden, wenn das gegenwärtige Verhalten Rnglands gegen den Kongoelaat,

das durch das Gebaren des letzteren vom recbtli ri und allgetiioi i kulturellen Standpunkt

ana vi^Uig gerechtfertigt ist, zu einem tätlichen Angriff f&hren würde, denn dann wäre die

Annexion durah Beügien das geeignetste Mittel snr Siehernng der Kongokolonie.

In dem Übereinkommen mit Frankreich vorn 5 Februar 1895 „gewährte die belgische

fiMperung Frankreich das Vorkanlsreoht in bezug auf ihre Koogobesitzungen fUr den Fall,

daB diese ganz oder teilweise Toiliiflert wOrden", und Terpfliobtete dob, dieselben niemals

zu verschenken und ohne vorhergehende Vereinbarung mit Frankreich nicht mit einer

fremden Macht einen Tausch einzugeben oder diese Besitzungen in die Hände eines ft'em»

ds« Staalaa oder einer aooT«rinaD fnmdan GfessUsdiafk auraKdiMn.^ Bs iat Uar, dafi

disist Übersiakommen dam ünabbingigSD Kougoataal idalit bsndat*

Die gegenwärtige Einteilung ir Distrikte stammt ans dem .Tahre 1895. Seitdem nild

Loalaba und ILaesai vereinigt worden und bat der Distrikt Stanley Falls den Namen Oatp

pfoniia arksHsB«

ErklSninu t .ra '2 : Juni 1894 in Furthet Pspara relttiin; to the AgrMRic:;'. ' fUaen Ore»t BriUin und

B. IL th« lüag o( ÜM BelgMiM, Blaabnob C 7990. 1894, 8. b. — ^ MoaniiMOt g6agt. löOl, 6ftii» 487. —
*i Fl—WsdiiB Oalitaiht JesMirta diplsMlIisiB, aiM«ie im—M. 8. 177.

Sspsa, BeiÜtaresg dar Ma ZO. 17

Einteilaog oDd Berölkflnug.
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TartoUdng d«r weißes BeYSlkernng am 1. Januar 1903*):

Dlatvlkia. flallmiT
ltodflc>

Pofto- Hel-
Uad«r. DaaUclM. Ander«.

=
14 a 1 Q z 1 47

BoODft • * • • « 1 o 18 IC 60 11 11 40 879

88 17 S 9 30 5 3 13 103

U 88 87 8 8 4 1 81 184

181 18 40 tl C 9 18 810
I«op^II..8M .... 14 8 1 8

1

87

187 8 18 St 10 8 tl
1

887
Bugal« 108 8 10 8 8 8 18 150

19 2 1 4 86
UtU» ' 188 18 10 4 * 8 12 178

; S3 8 9 8 4 9 78

1

284 27 7 88 14 18 34 346
1 176 5 6 4 81 2 20 833

1
60 8 4 8 68

1
1417 148

1
18« 119 1 108 i 104

]
67 1 888 1 S888

Eingeborene Rrvölkurung. lu Urft VIII der B. d. E. (8. 178) httton wir

die BevölkeruDg des Koogoatoatei in deisen damaligem Umfange auf 14»t lEIIL gaaebätat,

Yierkandtt) bat lie ftr daaaelbe Aieal aegar aef 7,8t Hill, herabgeaetatt Daft danit

über 7'\v\ weit birüuiPL'f^gchossen worde, rn;ft'rliegt angeBicbta der oeaeron Erfahrnnf;.:>n

keioem Zweifel. Wauters bat in aeinem Organ uMouvement g^egraphiqae" dieser Frage

wiederholt Aafmerkaanlteit geacbenkt ; inerat 1896'^, ala in bel^aelteo Parlament £e Frage
(1(T Anüf'x'nHi fli's Kniü^nqlm-iftM rri'rti'rt w"ir-'^i:> uiüi dii"* a!if.;i'Mii:l'. tjoringo RevöH'nmncr rliir

Kolonie eiu Haupiargumeot der Gegner bildete. Üali die damals Ton Aageozeogea ein-

geoaBsnaltaD Daten dadurch ^oe tondensiSae Erhäng erhidten , iat möglicb ; indaa aind

auch später Stimmen in dem gleichen Siiin. laut geworden, und man kann doch nicbt

behaupten, daü alle Beamten, Offiziere und Keiaendeu an Cberacbätzuog litten. Wir laaseo

omi die wiebtigatee Angaben , soweit aie nioht gans vager Natur und , in geographischer

Anordnung folgen.

1. Uotorer Kongo. Ktpitio Artsrt*) Mbilit di« Uicht« «af d«r rtchtto Kontoatit» twiMbtn Bsum«
und Viri wi 6, iwiMlitD Vivi and iMogilk anf 3 nnd iwüehen bangila ond llu>7Uigm auf 4|. Dan latatetaa

Absahaitt hat at geoanar babuMt, ar clhlt auf 8000 qkm 88S00 Hawobnar. Dia böhara Diebtigkait daa Boa»
4istrikt«s Ut aina Fblga im atokan BaTölkanng dar Ludaehaft Mayoaba, dia Laatoaot daBargh^) aafSO
aahilit, «MiB ilua aask iMtaint HUiet) baiatöML Man km iIm fVr asM« hkr ta fta«» atehiaia

OaUit lOOOM ia ABaahfaf Iila«sa.

t. leicolaaf ebathatb Stanlay-Pool. Wir aMIaa Met alle ailamlMiM Aagabaa daa Haapil-

atastea 8ar M^aakaa OaseHaduift v«a Obarkongo, Tkiarry*), im tMtoaala Wflwai tli*), Chaii das JSfät»'

poftana, daa Kommliatn daa ÄquatorJistrikte» , Lemaira*), daa Kapitina Coqailbat*°) , dat Baatdaotaa dar

StanlaiflUla, Tobback»), des Kt^itiD« äparlingii') uad Laotunta Biaaaaar«) Ubaraickllich, t.T. abar ont

aiiiiiniwii**! luaanmcn.

Tsflionibm Cl'bietTj) SOfiO*

(Lanaira) 10000
Bolobo (Thiarry) SOOOO

(Lantaira) , 86000*
Lnkolata (lUanx and Ltaiaifa} 8000*
Iraba, Oonba *a. (TUanj) MMO*
Bataindi, Ircbn (Ltnaiia) lOÖOO*
Oaada, Äquator. Baodaka (Tbierry}. . 9000*
Lakaga (Tbiarty) 3000
Baogatt (Thiany) 100000
Mobek» (Tliierry) 2000
Diaaalba Stracke too i.aian^'a bu Uobeka uu ganzen {Ooqailhat) 137000*
OpalB nad Oaigabang (Tbierr;) .iOOOO

, , (Wilwerth) 4üO0u*
Eun-l;. und Strecke bis iur AniwiainfiadanK i'lhijny) .,,.»,,. 50000*
AtuwinimuDdaDg bis ni da« fiUDlaylUlaai (Tbtarr;) 250^X)

Lotnaaiimfindaiig bia tu das SUDlarfillaa (lUbbatk} th^t^^^*
StanleyfUla Bad Uagaboa« ^obbaeb) 80—88000*

1} MoaTcroaot g6ogt. 1903, Spalta 609. — *) Di« Volkadidtta In «aatUcban Zaetralatrika, Laipaig läi>ä,

S. 107. — '') HofereDdum »ur Is quetlion de populstion dn Con(?o, Mobt. k^'Ort. IS i'. \:\ daaait4 at Ia ripar-

tition de la populatiou du Uongu, ebeud» S. 10^ (rreiit nur WiederhoUnK »ns dem Karereodna».) —
<) Ebenda 1895, 8. 98. — *) Bbaoda, 8. -JH. — '•i Eb«nda, S. 12C. — ^) Ebenda, S. 176. — «5 Ebenda. S. 99. -

^ £b«iida, S. in. — Kbaoda, S. 126. — "} Ebaoda, 8. 127. — »} Bbanda. 1808, 8. 896- — >*} Kbaoda,

1887, 8. 808.
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StealtfflUl« bis KOiasg« oät FoatUarriUe od«t Kimodu (Tabbaek) .... ^amo*

j^^j^^ i::l;;.Tl (8p"«-«^))!: :::::::: *S
Kyaagw« und UmgebUD« (Sptrlinn) 30O(Ht*

ÜTUgw* bk KatiDfi, rächt«* U(« — UbIm oaiiim osb«wo)uit — <8fuUii|>}) «SOO*
LMUb« Toe AoM» Ml m IWmm wd UaMwf ihi Luyria

CBruMw) flbv lOOQOO*
Wagitmka tdo Mm SO km LIvg« Lu«l*bt t«o KaivoibB iirfMMi Mi

SchioMkw, SoBim« An «rwUmtm OrtMbtfUa (Braneor) ITOfX»*

Addimn wir die mit * btsaiebnatan ZaUen, ao arbaltas wiz flbr dia UrcrbarfitkeniDg *od ätaoiey Pool bi«

tu dtti K»'ML;:.riiir-:> TQDd 60<.M)a0, ««W «fc 1« All» MmUmi MlMii, ki WNU» mr dia uMiM Ott*

KhArteo berürkiichti^'t vrardeo.

3- Ä q u a t o r i :i d 1 1 1 r ik t. SehlttoDgcD rer deo ^inttn Dittrikt (Umm«o rnn I n Lii<i«n KommiMaren
Ltmaire and FirTn^ der entere nimnit ö— 6 MiU. auf 5888750 (ikoo , also etwa 20 auf 1 qkm an, der

ite ciwdi Tjri]<-L'Lc;<jr i— Ii \[X\. auf 312f»0OqkBi, alw aiiM Dieht« Ton 10—2o.

Am Tambaaee woboen nach dem Uaodelaaganlen Söllnar^} 8<i000t caeh Tbierr; (der immer au

hSberan Zahlen nngt) SO- bU 40O0O.
rm Rakigebiat i«t naeh Thiarrj*) daa Unke Cbr daa HawytflnwM aUrk barSlkart. Die Boiaira hat

ilaeb« Ufer ond daher vanig Anwobaati dlglira iat biar daa Insan diabler batölkert. An Momboyo iat daa

Mlidie Ofat aahr Mli, im ildUolM lagifca ka«h wtA MilgadaMW dMktar bamiliBk Waw (Qmc fl«irthn-

wtm *mm pamm ltal|4M « MUL a«ta fiM, a» M «Mnf feila «Mfaht u togaa, 4mi «Mt UM IniiC

mA W iMi lidM niMB «Ute, M «Iw pM MkaiMtiaeh. PÜTac«) iMitkMi M kUMl^
iiA tt* TCB Umb* «BlteMtnaDt Tidkiagh afnd; ITKola aoll aogar 30000 BewoliDar fcaban.

Dicht ber&lkert eiod oaeb Thiarry*) auch die Ufer drr Ikelemba.
Am neterea Lalanfa tihlt« Deleommane*) aaf eine Linee tod etwa 200 km 19 ^otf Dorier; daroa

hatten Lolira 800— 1000, BokakaU über l&o j ,
Mussakoaau 'JOOO, Bobuo|;a 6(X) Bewohner. RerDerkt «M ii*

aoilttehBaUige VerleiluDg der Bpr^ükeruni;, u:; ! iuL sich die»« meist auf ilia Nibe der FIQiim bearhränkt.

3. Mongalagabiat. I'if ii'viir.>Tii:i^ r)i,r,:i;cli \oq Upoto bi« i\x 'i?n M.>':.'i-.nga» btrechuet Wilworth
aal 49000» mit Upoto (e. o.) aUo auf S'JijOO. *m f" f fuir Kllfhe von rund iooOqkm eine L>icbte Ton '^2 erRibt.

!• Oabiat der Moiprandi beträft diese nur 12 (2i ^ul 2(Klii >ikni).

4. Ubaogi. Naeh einar kttnaa Litte roo Thieitjr^) betrigt die BeTülkemng am Unken Ufer dea Ubangi

bk tu den SoogoflUlaa 110000 vnd am Mgiri 85000.

ft. Uillagabiat. Kapilbi Daaiaa«) banahMt dia Bafühmi« naah dar Aasahl dar fiavaüMao, di*

dia Btapttiii» Im Md tlillM kantn, lad te T4|ar, üa ihn aaf ariair BtIn aar V«rili|«Bg |MMtt wdaa,
Iii Mit;

ItoiMtB IMXNMO
«W.in»n I

Aranfar« 1 000000WMim
I
ß^jjj^ 1 000000

Ababna 800000
Abarambo . 50000
Mombatli 2:)0(X>Ü

alao 6 MüL, die eieb auf hckbatena 2I6O00qkin verteileo. Eioa Diehta von t% iet aber biet uawAbr«

und atimat kaam mit deo AiiKab«D Sehwainfartha und noah waniger mit denen Junkara fibaraio,

Waaa awa dia Zahl aoi 4 MilL baiabiatat, dirfla man wohl dia Knl!«r«t« Qrenaa daa Zuliaeigen arraieht haben.

6. Oalprafini swiaeban dem Kongo nnd dar Oatgrena«. Tobbaek erfahr tob Baechid, den

BalM Ilpp»-Tfpa, da abaatt» vm laago raiiBhaa 0 aadl^* M aad M aad S7i" 0 niadaatapa SOOOOO Maaachaii

aafcaiB, oad da BMUd to dtoMS QifMdM MUMtoba IM« «MnUiiK, aa daif «ioat BabttBaaf aiaigia Vai^

iwilbmlit MfdM. Dto Otobt* wlia daanMli i~0, ato« Ib dia taMiaa IMla te QntaldiaUalaa

In 4" S, twiechan Riba-Riba ond dem Kiwaeaa, durchquert« Oloire^} den Aculiofer dea Urwaldea.
Der MUeh« Teil war wohl dürftig bawobnt, in der wt»t1irh«n Halft« gibt ea aber riele rolkreiehs Dörfer io den

UAtnn^en, darunter Sababvnda mit 8000 Beelen.

i>«fla«lb«n Oagasaats swiaehaa dem Oetaa und Weatea boobaehtata Dr. Briart^J am Lnkoga. Unter den

rieten D6ri^ dat WMMUI» ««idaa «laaanl: Wabaa« nit lAOO* MbIbb|b nft tOOO md BoH §! SMK> Ba<

«ohnam.
Am atidliehen Tangantka lihlte Söllner 88000 Seelen auf 4000 qkm, Uichte aiao 7.

7. KatttT^ebiet. Da Cooman*}, Agant dar balgiaebcn ÜeaeUach&ft von Oberkoago
, gibt dia Baröl-

kanag am Leopoldll.-Sae mit 80000 aa.

«Daa Satliehe Baakaa daa obaraa Kan^aV, mt Wauterai^, .ist anSerordantlieh barAlkert Der

Baakani iat riaileieht te am diabtartaa bambnte Teil des gantco Beekena. Seine grofian Zantran liegen niebl

aa daa Ofcm te Bawaa, «aaa «a» abai «aa da «a( daa FuApIkdaa amfOMtaigft, an talaaft naa aaf Boab-

«ahaa, «o ata alattBilMa Dait aal te aadan «»Igt. lla|aa Paraiatar aafl» dad FMa^MalMba, «t«ai abai^

halb daa Poatwa Laaaaibo galwai, maljatwa 10000 Biamhaar Ohit. Hm ttifl !• daaa laaaMi buida. aagl

Stäche, ongdiaar« MaaaebaaaaaaBnlnagaa aahr aab« baiaiaaadai. Aaf aalaar anlaa Bai» aabltata Mi^ WiS»
nana dia Betölkarong der Prurinten, die dareh den LnbiUach nnd Lomami cntirtiaart vaidaa« anf 1900 bia

!00O anf dia Quadratmrile, daa ist nabexu die Dieht« der aebwieber berSikerten Prorfaitan Dentaehlanda. Kapitin

P. Le ilarinel berichtig Kti*r iJ>: Dnlitd irr Stimme im Tal dos T.n' i, ., i' rpi rl mffhrrrcr TaR« »ab er, als er

die lifaidar der Baabn nod Bakaloacb durebatieifte, Dorf aol Dorf, ood beständig war er von Tatuenden von üin-

1) lai Ofiglaal datritÜHta AiWabaa fit aliaOila. *i üavf.flagr. 10t»i B» ITi* — ^ Bbaada, S.

^ Bbaada, B. iiol. — <) Bbanda, 8. tTI. ~~ ) Btoda, B. Ot. — i) Baada, 1800. B. «1. ^ ) Bbaad%

U»«. B. M. ~ ^ Bbaada» B. MT. ») Ibaada» 1808. B. 106.

11*
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19S Areal and Bevölkirang: Koiigo»taat — Deut8ah<0»fafrika.

ItboHBWi amsabn. 7« mlir »u OMh flMMi kommt , «Utto md» iw»l«t aoli dit BtuWkMOi^ 4** «mQM«
Ttil de* Balubtlandes !«efa«iiit eine der beT511ier(«ten Oegcndan dei mittlMen Afrika la teis; «ioar der BMchiiaoge-

•anm« UbU oaeh Le Mirinel in dem lädlichen TeUe 80 und In dmn 8«Ui«b«ii Teile hli 38 taf 1 qko. Wi(.
maon gab ala Mittel 26 für du gani« Land." Id dem Oebiate, daa lieh rom oberen Suuku- j K*Ran den Lnalab«

taedebnt , war Laurent^) ttberruebt roo dar DiebU ia BatUkaiusg; et fand biex wabra M^antldta Toa

6000 bis loooo Bewoboani. Abnliehea bvilhitit iMtNit Mi«htmx LuiBMks; H» mm» BttUm
Mnata-Yambo aoU 30000 8M)aa aihlas.

Ans di«Mn immerlÜD mangtlluiften Boriohten geht dooli hervor, da£ die BevKlkerang

streckenweiso dicht ist, und daß auch das ürwaldgebiet und die durch diu Sklavenjagden

hdimgeaaobten Laudsobaften niobt dorohaus so dUnu bevölkert üud, wie Vierkandt
Mmabn. F. Ooffert bat in eein Tratte de g^ographie du Oongo (Antwerpen 1897,
S. 55) eine kleine Dichtekarte aufgenommen, die — mit Ausnahme des unteren Kongo —
aonäbernd daa ßiobtiga getrofieo baben mag. Er onteraobeidet 3 Stufen: aebr bevölkerty

bevSIfcwk ood wenig bevSlwri, ebne ZaUen anaogebeii. Sataen nir daifttr 36, 10 und 6,

dl» vir TOfttnflg w MwriiwJmHt^I betraobten können, ao eriuüten wir

lS0O00«km X t6 » S MiU.

MOOOO , X 10 — • >
1 8fi8800 . X * ^ 7 .

Samme SääXäUOqk« 19 UilL

Wann wir aber jetei hti der Sonune 19 ICill. ateben bleiben, ao wollen wir damit
nifht Rftppn, (^flB unB höhere Ziffern nnmöplich dünken Gerade dn" Bf>npiel dea benacb»

harten Deutacb-Oatafrika zeigt ttoai daü wir ror Oberrasohungen nicht gesühatzt aind. Wir
wollen nur sagen, daß nna die Aantlbm» Ton 19 Mill. derioit noeb eine größere Wabr-
fr>ioinlichkeit fbr sieb za baben Mbeinfei «b die StanUyiolw von 98 MiU», der Mwk
VVautera^) den Vorxag gibt.

Deutsch-OstafHIia.

Grenzen. Die Ubernabme dea ebemala za Sanubar gehörigen Küstengebietes und
der Insel Mafia erfolgte nach Zahlung der Entacbidigungasumme am 1, Januar 1891
(B. d. E. VIII, S. 180). Die Nordgrenie wurde durch die Verträge mit England rom
1. Juli 1890 (Strecke westlich vom Kilimandaobaro , B. d. E. VIII. 8. 156) und 25. Juli

1893 (vom Kilimandscharo bis zum Heere, s. S. 88) geregdt. "Olier ^ abettige Weat-
grenae nördlich vom Tanganika s. o. 8. 139. Die Sndgrenie gegen Portugal beruht

anf dem Vertrage Tom 30. Dez. 1886 (B. d. K VIII, S. 180) and dem Übereinkommen
TOm 30. August 18943).

I>ai Gebiet tod Kionga aÜdUcb tob der IloruiaaBt&odaDg fab&rt« aneh tu dem tob Sanaibaf ao Deotaebland
TarkkoftcD KüitcDitrieb, war aber ron Portugal biaetat «ofdan. Um dieaeo Streit xu aeblichtan, kam man überem,
«den Panllal 10" 40' rom Meere bia ann Bonma ala Orenae awiaebea des Beaitnu|sa kaMac Hatiemm fast»

matalleo, ao dafi Kap Del^o bei Portugal Terblaibt, nod die PeatlegoDg eioer geaigaaliMe Omas ongnpkW
diaa Arbeiten lu überlaueD, die in der Folge doteb die Koraniiaiare beider RegieruD);en saixofnhren wlren.*

Ad di@ deutsch • portugiesiaobe Grenze acbließt sich die Grenze gegen die engliacben

Besitzungen am Nyasaaaee naob dem Vertrage Tom 1. Joli 1890 an (B. d. B. Vm, 8. 180).
Für die wrifprr^ Hrnnzri, zwischen dem Nyassa und Tangnaikaf iat der denleeh-eni^iadie
Vertrag vom -26. Februar 1901*) maßgebend:

1. Die Oranw aoll folgenden, aaf dar anliegaDdea Karte, aoweil nicht natfirliebe Waeaerliafe ala Otanf
•tiMfcaB io FMg» koatMD, «anh aü« a^mits c«too«b«M Uala daigaatdlt« Vadaof wshaim; Bis iNpaat bei
dar HfladoH 4aa SeageaBaisw ia 4tm MjiaaHaa aad Mgt «sw llaaN solMfli Mi tir Malaag in Kttando-
haahsB ia 4«a Laadtoshalt IMltats; folgt 4m daai Ealaado aalMrta Us an asteaa SduittpaaMs 4m
das XawoiariaB anaUMtaa S8. UagmcMd 8«a. «ra Onsawiib, wSlabar aaf baidaa Sattaa das KaUndo danta je
•fem Qranapfoataa (1) markiert iat; Unit dann in gerader Linie in einem Aaimnt von 880** (vom wabren Nord)
sa dar Spitaa daa Nakoiigxiln(Njn>Tijn>la-)Ber)^ (8), welcber aa( der Waiaeraebeida dea gaognpbiKhen Kongo-
bamina liegt. Von hier geht fif Or r-m :ä. ,;-r A . i r» lu-ide Ober einen aranapfoaten (8) ca 6,5 km von
Naknngnla bia an einem QreiiipiüaieD (4) gegenüber iter Queiie daa Mjembabacbas ; verlißt hier die WiMericfaeidf
und folgt dem Mfemb« abwärti biü an einem Qreaapfoaten (0) auf dem linken Ufer aa 119 < [i nJj H <ir, TiDtera-
dorfei; ^ebt tod hier is gerader Linie nach dem vahreo Westes m einem ca 8500 B entferntan Üreoap^oatan (6)
auf die Wasserscheide lurück; folgt dann der Wasaeracbeide zwiscben dem N kana mri SSiam SafllSBSa iü HaailM
ud dem Karunga und aainen Zntitoan io SädeiB über folgende Oranipfwtatt

;

1. Kambiberg (7),

8. ea 8 km nördlich der engliaehan Station Fife (8),

3. ea 400 m aSdlich der Quelle daa NtakimbatMchM (t),

4. awisdiM dar altaa oad awm StSTsasoa lUad (10),

ö. aa ITOOb iwd MaotbiNdair (llX
«a IfOOm Tom Kiamtadorf (18).

1) Hoar. g«ogr. I88e, 8. 3A7. — ^ L'tet iadipsadaat da OoafOk Bittissl 189t, B. SM. ~ <) Jte «saai
Wwtkat dar Nota aar i» F. van Oftroy, OianaUsea iatvaatiMslsa . . . aa AM^aa, l«t8> B. SM. —
«) TMal^ SaiiSB IMS, Ka. S, sut Xaits.
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fiht in gmidiMt lAa» tm, mam Qtain>

od fOD ARt ! imte IM ta Amfid itiHio Ornuptwiton laiiltt dfe Ommm 4ia WaamahwUt
pM«a (11) «• 1100m Mrii
Qmipfo6«Mi (14) bü SnM-WaU«, « Site
ist; folxt duB WiMimfci '

~

1. ca 700 m wMtlich dt

i. Dandufldub«rf (16),

S. tiw* btlbwag« iwiMh«« Mtmbwe nnd Uaungo [17)i

4, 5, 6' änl Qrtntpfnsten in der Kfthe der •nglitcbaa Station Miml wo. di« auf d«r Kart« mit den Mtmisern

18, ! < j,' n l rir,K' tn!^'tn sind. Der Iftite ditttt OraotpfMten ist niL-li? rh d»r Sebnittpankt der WMMr»
ae^de mit dem yoq der KorniuiuioD ermittelten :!2.* 6. L. ?. Or. Die Urent« gebt dun in );(>rader lioie tur

Qnetl« des Massif^tebacbe« und folgt diesem abwirta bis lam KinUnü des Maiiabachc« (91); Vkah tod dort in

gandar Liaia ta «ioam QraespfMtao an Unkan Ipaadn-Ufar (ai) •ädlieb der Kuiaan daa Ipandadorfes und dum
in fandar Lioia lor Vamnlfong (88) daa Saiai-Ploaaaa mit dan Ka«iokorwa(KaMkkolira)-Baeha; folgt dam
Saiii tnfwirta bia inm BialliiA daa BomibaehM (Lami), folft dam Rami anfwfrta bia mm EinOofi daa Mkvmba-
baetwa anf folgt diaaam anfwirta bia *a aainar Qnella. Von hiar gakt dia tirans« in garadar Linia bia an dar

Mitla daa adiMlan flallala nriaahaa dan Qadlan daa Maai- owl K^alBB<^ni4iak»}-llaahaa nad f«a dact fai «and«
IMin dar MUOUkm OnUa daa 8aAi(PiaAi)>BMlMa; foiit dttaan iMrta, Ml ar in d« ~ '

m4 dan dtaaam albvMa Ua n aaiaar Btnaribidmg in dw Ttogaaikiaae.'

,f i. la allaa HRaB, tn danan ain TM odar Baeh dla Ormsa bfldat, aoll dar TUwag daaaaliNB dia ^

; wenn jedoch ri -. eii?entUcber Talweg niebt ito trlri-ii- r. ist, 5o soll di« Milte d«» Bettes die Qrenia bildan.*

Sin« etwaige Nanbaatimmang dar gaograpaucbeu i'oaitiuaan dar Qrentptoatan odar aonitigeo hier

Verwaltung. Bis 1894 war das elgentllcLe deutaclje Scliutzgebiel mit dentBobem

Becht auf dM frUber dem Sultan von Sansibar gehörige KiUtengebiei eioacbUeßlioh der

Ind Mafia rmä die Landielialtoii Uaegoba, Nguro, ülwiBi voi Uaagara, Ar die seinerxat

der Deutsch-OatafrikaniBcben Oeaellsobaft ein Sctiiit/f rief ^^u^^t^"' stellt worden war, beschränkt;

«Oes andere galt nur ab Intereasenapbire. Durob die Kaiaeri. Verordnung Tom 2. Mai
I8M>) wurde der Rdehikaiider ermlohtigt, anoli Trile dieeer iDtereneMptiire , aoweit

der fortscbreiteudo Einflnfi der deutschen Verwaltung ea angezeigt erecLeinen läi^t, in daa

Sehatzgebiet eijuabesiebeo. Von dieeer, iUr alle afrikaaiecben Kolonien dea Deutaebea
Rmebee gOltigeo YtmTimxog wurde in Oetafiika der aingedebBtecta Gebranoh geniaeht,

nr.i in dvT Tat It-f heute lle ganze Kolonie, trotz mehrfacher Aufstände der Eängeborenen,

der deotacben Verwaltung aatentellt. Yen den 22 Verwaltoiigebexirkeo miteratehen 10
dar ZifUTtiwaltang (alla XiiteiilwwlM, swm beoMbtaite Bnimbeiiriw vauä dtr Baiiik am
»jaM») und IS dar NjUtirvanralliug.

Areal and Bevölkerung*"'. Die Einf&brung der Hüttenstener am 1. April 1898
bat flir die Statistik die erfreoliobe Folge gebabty daß uon Uber die Zabl der flingeboreaen

TNÜBliolie Daten gesamiBfllt worden. Oettlaoh-Oilaftilta erwiea «dl whani doppelt ao

Btark bevölkert, luan frilber angenommen hat; Lauptaäcbllch fälH dabei die

bebe Dichte der nördlichen Tanganikalaadechaften loa Gewicht.

qk».
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'Upapna
*KiiiinaDtind« . . .

'^^«bMtaU

G4300
5100,

15300
12700

!

14T00
10400
6100

mm
29tJ00

! 4tir.oo

|i f..">100

57500

^9500
71700
SSiMM)

T 1- TT T

67UOO

81(10(1

C.'iOOit

laouoo
f.3000

57(3000
7»00ij

I7.M)Ü0

Kll'OOO

1 (jÜO0(i

5265000
600000

080000

•>

T.'tl

7»;!

301

«;-2

48

7

»;

1

263
II

i'j.)

Kl

);!!

10<;i

20ii

2

48 —

a

2»
16

8 —

061
164
t ?2

17

183

81

83
«7

320
44

8»

188
109

;i7

870
7

93
80
18

18
48

209
SS

st

j74(Kt

7 J 101,1

er.tioo

(533110

79100
175 UM)

i bO 1 'M

52fö600
50O10O

880t00 10

7
1

1

ü

t

1 1

10

3
:{

12
7

I) Daotachaa KolonialbUtt 1894, 6. 866. — *) Araalbaraehnong aaf Grand dar Kart« ia U. Fitaaar,
Daataekea Kotaaialbandbneb, 8. AnA., Bd. I, Barlin 1901 (MalaUb 1 : 5 Mill., dia DiatriktagraoMn wnrdan ba-

naktigt aaah Meiaala KaitaO ii«f«Uuraa( im Jahiaabaiiaht filMr dia Batviakala^ dat daalaaiiaB SeketagaUato
IWl-OI, Adaiaa S. 7; lueplii Im fchiBBbaiiaht IMt-OS» inieiaa a. «.
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1

la. Arabar
Q. Bela-

lodar
mit
Ooa-
n«Mo.

—

1

Syrier
u Ar-

meolar.

*tn 1 J*D. l»OH.

DkTOD
Summe. OeaUth«.

UOMIUl *

(aar 100 ab-
gvrnodal).

Auf

""""
"Uronbam 47800 8 886000 — 88 8 286000 48

84100 1 860000 19 4
.

lä 14 1 850000 36
93600 üOOOOO 54 16 44 18 500100 5

* Uickmuc)ibur| (Ukonoogo)
,
93100 280000 A3 26 220100 8

Lucenborg 28400 : 840000 106 84 840100 10

2517410
1
bmofi 676 732 i 1 '?{

144 548600 2
«»MO K6000 51 13 166100 »

•Wog»
'

68900 60000 öS 47 60100 0,«

80900 80000 9 10 1 >» 30000 1.6

Kilwa (mit Mafia) . . . 64800 91000 816 878 8
1

" 40 9 1 CjOO 1.«

68400 1 800000 401 844
1

89 35 800800 4

JMHMkliAikt DM«BO0| ««47000 n»4 «cai M 1 im 1 1014 1 «SSMHM T

Sinige wichtigere Orte^).

Ba|M€fo tieOOTUfttaant «000 Paii«ui «000
0»«a>8ll«m 30000 Uobom 900 Tabora ItOOO
m«t 8000 Moiobi 60O0 Tutg^ «000
Uatt 4«00 Mma «000 WUImImUI «00

Sansibar.

I E n 1 i 8 c h e 8 S n h u t z l' e b i e t.)

Das Sulteoat SaDubar Btand bia 1891 (oder läUS) unter der KoutroUe der iodiichen

Rofionief und ward« iman unniittellwr dem twitiMsheii Departoiwiii de« Anfiemi iiiitep>

geordnet.')

AreaU Sansibar oach Banmanos') pUniinetnsober oinieHaDg auf aeiiier

graBen Kwta ISSSqfan; Ar Pemb» beluelt er dio alte Zahl (964qlai) bei«). Fiaobe

des SuItaDAta alao 3486 qkm. J>\f HpvclkeraBg botrigl naoh «inffifW Sebitenqg im
Jabre 1901 350000 <^), die Dicht« also 100.

IKe Hauptstadt Saaeibar balle naoh BaonaiuiS) nm 1806 bSohstenB 60000 £Sa-

wohner (200 Europäer, 7000 lüf^- r, 50f> 0 4000 Aral.er, 5000 Komorenaer, der

Rest Neger, dazu oocb eioe flnktuiereude Bevölkening von 10- bis 30000); der Hauptort tou
Ponba kt Teebak«*Ti«bake mit etwa 1500 Sawobaeni.

Portugieslsolia Provinz Mo^biqm.
Grenzen. Gegen Deat8ob*Ostafrika wurden die Grenzen durah die Verträge

vom 30. Dezember 1886 (B. d. £. Vm, 8. 180) und 30. Aogoat 1894 (i. 8. 133) feat>

gelegt, die Grenze gegen die britischen Besitzungen wurde in den allgemeimtett ZUgwi
durch das Abkommen vom 28. Mai (11. Juni) 1891 (B. d. £. VIII, S. 183) bestimmt

;

doch wurde dieses durch neuere Vereinbarungen genauer defioiori oder abgeändert. Für

die Oiense nördlich vom Sambesi ist der Hedna vivendi vom 31. Ifai 189S^ tnaBgebend;

seine Dauer war ursprünglich bis 1896 festgesetzt, wurde aber am 30. Januar 18i*6 bis

sum 1, Juli 1898 rerliogert^), und atebt, da ntobte Neuere« darttber rerlautetei auch jeUt
Doeb in Krall.

Ari. 1. BrliaUruni; tu Art. I, Abaati 2 »on 1891: «Uie natQrliehan Or«n»lini«n iind foUei Ji vi Oit-

uler det IWhintMMa ; daa Oitafer d«a Taehilwa- oder Schirwawea; d«r ästlicbat« Zailafi da« BaotlDM««; der

BaofloS TOD dar Ufipdonf leioea a«tlieh«t«n ZaflDH«a bia ttt anoet Vereinigang mit dam SehiraflaS; dar Sebiraflnl

twiaeben dar BinmftndoDg daa Rno and rioam Paukte nnatitlalb« oattriialb Ticblvaags; di« WMSitwhaMl BWisihsa
dam Nyaaiaaaa and den FlDiaa Sanbeai »Idlieb too 14* s. Br.; dsff !)« Asssofve oi« Losa|«t flUHih voe
16* •. Br. bfi SB MiMr Vtrsiaifur ait dm SmbML«

•Art «. Bis Wtt fSStMB BssÜBNDf dss lUkla, wo dsi Buallel 1«* «0' S. daa Oatafar das

VjMBHSis sdiMi««!, «atlsa Mfaebe «« Mifenifin «« dss Ohr sldHah «oe diasse sls tsosAslb dst MÜsduM
Hsftilaplili«, md ndnaHs das Oitahr dss Bsss aBidlieh fo« LoshhUo« wd Üb sa daai Ftakts, m «b dw«k

>) Jahraibericht &e. 1900—Ol, Aoti^ S. 8. — *) StatemMt axhibitüf tba lloral aad llateriat Pmi{re^<

and CoaditioD of India daring tb« jtat lb91—92, LondsB l««4i S. 66< — 0. BasmaDii, Dia iMat SaosEbsi,

Laitni« 1897. — «) Danalba, IM« laaal VBahs. Uä^äg 1«««, — ^ BMUiod TIdtlBB iftaUag te tb* Oolflaiat «ad
othar PoaaeaaiMia of Uw XJ, Kle|iBfli, Bd. ZZfl, I«01| iMdaa 1«0«. a 74«. — ^ iMy Bl^N^ 18««, Hr. 10^ —
1) BbmdB, 189«, Nt. «.
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Ütte AbHU 1, Artik«! I das VwtaffM vom 11. Jui 1991 b«Mbri«b«M Uni» gawboittM «ifd, •! ionerbalb

im paftagiMiMbeD loUrMMMpbira (elagw bvtfttirtll M|4m.*
•All. 8. Bta n «inm MdgiUiffea ObareislraMiB«« wU dar PmIm, dm foa 1fr. Johnt« nchten Uter

in BlMwiNiiii ak OmipIWlir wfMitot ward«, pniiNriMli •!• dar ,Pukt giwiil «piMfeilk ?m nahiwaaca',

nd dn iwmUm n liaben iat, aoU in gMÄtr VaiM tb MihniM QlNM whlhw 4m MtWim mI fartic

gieibeliait EioflnSaphlren «nsMiommtn werdtn.*

rAit 4 r>:« Ti:.si'l:i l'Hrliiüuniul'i uuil T/j i<iii-i'i> rxlar DikoiBo uod lila andov IbmIb dM VyiaMMi iiiOilh

(Utod und «U iooathalb d«r orilixiieii KiDllu£«i>hiie galagaa m batnahtas.«

Bei dw Amniirang dei Art. II dM y«rtrafM von 1891 ergab nch iniofcni eine

hTHrrigkcit, als ein Manikaplatoau in drr Iiier angeuoinmenen Weise nicht besteht, und

M wurde daher betreffs des Orenzabacboittes vom 18* 30' s. Br. bis zam Zosemmenfiasse

im S*U «nd dM Lmd* (Laato) die flntMliddiing den PrltidwittB dM itAlienisebra

Kassationsbofee, Paul Honori Viglift&i, ttbwrinfm. Oer SehifldMpniflh Tom 80. Jaamr
1897 1) bestimmt folgendes:

,1. la mtan Abaabnitt te llnHt|M Qraai« gabt dl« Usle von dna ScbnittiNiokta d«a FmUak 18' 30'

wkämU. MuMm 8. v. 6r. sea od wa^ aUb ia gnaa vMlIiehMr Btehtai« aa dm Sdmtttpaaklt daa

II* M' HÜ ataM fMdea Uala. 4ia tdaalaa dt« BtOM fiaaadt taf Um Kmnm das llsbiaaaia«iti

QbaWqaa) «ad daa HUtaapaakta voa 6840' aaf dam nördlicben AnaUnfcr des I*ugahai|aa gaaatsa «M, r«a
dt alaigt li« fa gandtr Uaia bi« tam Bftba«|rankta von 6340' empor, trrfoUt dana WaaaaimhaÜB Ma nr
Uihankota C504', geht dünn ic; \;etaiin Linia bia tum CriiiTr, ih.i i'iiD);kb«ri(M (G'JTO'), dann in gerader Ltni« bta

tu Kote 3890' und «odlicli d.iijkt mit ObanebTtitung dm ir^uiu«« loyimkarsra (Inharourirara) bU lur Kot« C740'
lloid«D deü B«ri;e8 Qurongof."

»Sie Terfnlirt ri*nn die W«H«rt«b»idi< über die Knten 4960' und 4660' bk tam Oipfol da« Bwgaa Sabaua
(TMbBkra, 6540 i' 1 iinn dia WasAt^rsolirnJ- zwisriirn dem loyanikaratm nad 8afaiBaä{lhlhlBaaai Kala BTM'} Us
n «Um trigODOoiethKheo Bi^al aa( dem B«rg« Vengt (Vaogo, b^bo').'

«Vop dam VangAbarga folgt lia dar Wataaraebaida switcbto dem oberen Tale dea Injarakarar« nod dam
lUni«, daoD jonar iwiachen dam lUrn« aod daai Odat bia m dan PaokUi wo aieb dar AaalAafai, dar dk Waaaat^

•ehaida swiiaban dtm MaDioi (Mnoeoe) und daai SeoM MUat, abamlll, «ai daaa daai KaaHM daa |HBlaa
OailHfaia bia sam Barg« Vamb« (490O').*

yVaa da« Baiia Vamba aiabt ai« in garada» Uaia aa daai CiiioaaaMttiaebaa Pankt« ut dar Sarra TWdiaaia

aaiadMM 4 nd »k» «aMab vaa dar Haaftaaawiaahaida aad taa da h laiadar Uaia Ua sa daa» Paakla a«
Oitoda to Brno, lafaBBlaBtaa data «««»').•

.Taa da taiMil ab die Wiawtaahalda, dia daa TU daa llaacalagt (MaaUaia) im Raidaa aiaaiUMl, Ma
ikb diaaa aiit dar HaaiiUanainhaida Bwheli«B dam Btn nad dam tUmt varaiaigt. 8ia la^ dlaair 8A«ld«llala

bii n dem t^niikte, wo aieb der kiclr? Ausläufer, der daa obere Tal dea Kleioeo Moiatpa (Hoaaapa Pagnaoo) im
Notd«! umacbliefit, abtlrti)[t , Dud dui u dem Kamm« bia tu der Höheokote 6100'; tod da liabt aia dirakt nnd

gaoau uatlicli Uber den KleiDeo Moatapa hinweg bia ta dem Kamine der Oatseite >!<"< n-jr^ea Ouaana, dem aie bia

aam 33. Meridian b. t, Or. ff>!s( ; dinn TerfolRt aie dieaen Ueridtaa mit Obers»' Ijrfitunc; de» Großen Mnamp« (im

iiytS Tafln rri^;i:r:i um j;i dem l'unkle, der auf der iiV|?i'f'Ji>t«0 Kart« tl'it A ^'Unrti.fi lit."

•ä. Im tweiten Abtcbaitl i«ia«h«o dem ündpaakt« dar TorbargabesdaD ^rktioo und dem rnnkie, wo der

obata Teil das Oetabbaogea daa Plataaoa den Mar^ka SS* 30' S. f- Gr. aeboeidet, folgt die Urtu:^ dn Linie,

dia aaf dar angcnigtaD Karte mit d«ti BoehatabaD A, B, . . . . 0 beteieboet tat, und gelangt ao tu dem Heiidiaa

dl* M' aaban im Parallel SO' 42' 17'.«

•a. laa dtUtaa Ahaahaitt . , . . ielft dia Qtaaaliaia dem Jlatidiaa 99' 90' diiakt Ma aar Uitta daa Baapt«

ballM daa 8m«, «ad idgt diasaia «lieawafaMa Ua aa aaiaar Vaiaiaiiaar nll das Laada.«

Für die Grenze gegen die heutige britischo Kolonie Transvaal ist msfigrbend der

Art. .XXni dei VertragM iwiMben Portugal ood der 8ttd»frikMuaoheo Hepabiik vom
S9. JoU 1869*).

AnläßUoh der Erklärung des britincben Protektorates Uber Tongaland wurde durch

Notenireohsel vom UA. Septambor bzw. 5. Oktober 1895*) als Büdgrenze des portugiesischen

GabistMi entspreokand dam Art. IIT dM Vertragai oa 1891, „der Pandlet der Veiw

ainigiuig des flnsses Pongolo mit dem Fluaae Maputo bis zur MeeresküBte" anerkai^nt. Die

Ar^tan dar Qranikommiasion wurden (ohne nibere Bezeichnung des Inhaltes) durch Koten-

waehMl rem 8». Daiambat 1898 bnr. 95. Jannar 1899*) bealStigl.

Verwaltung und Einteilung. Die großen Koateu der Kalaiualferwaltnng ver-

snlaßten die portugiesische Regierung im Jahre 1891^), Moriiinliique nRcb pnglischeni Muster

in eine Charterkolonie unter dem Namen „Estado d'Aincu orieniai" zu verwandeln, deren

Verwaltuof But wenigen Ansnahmen vier großen Qesallaoliaften Ubertragen wurde. Durch

das Dekret vom 27. April ISfi;', um! diirrli VrrorJnunf.'en vorn Jftlire 1895 ist wieder eine

strengere ZentraUsatios eiugeluhrt worden, uad damit lat auch der alte Name (Provinz

Mofiambiitiae) «ieder in Gelmmeb gekearaiea. Denmt «ird dia Kolenie in 6 ilaatliobe und

J) f. van Ortroy, ConTeution» fnternaliootlie dMeiisaot laa limitM *c. eu Afn.jiie, [iru»ael 1898, B. 478. —
•) Kbeoda, S TiT In der B. d. E. wyrdn d «»« Vertrage« biaher rieht gedacht. —

;
Trcn'v S-enr» 18S6,

Kr. 1. — *) Kbmda, 1699, Nr. 8. — Dekret vom SO. Sept. 1891 im Diado da OofexM» fom 12. Okt. 1891.

VgL dsn .Lm aaaiMidii pattagataaa- ta Sana fkia«. IWB, IM. XTBIp 9. W.
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136 Areal und Berolkerung: Mocambique. — Angola.

a OewllBcbafts-Distrikte geteilt.^) 1. Ksp O«lg»do zviachen RoTuma uad IionOi Vor-
müttingsgebiet der NyMMgcMllfehaft (ZaMum dvrob Dahret von 96. September 1891);
2. Mogambique mit der Haaptatadt der Provinz, zwlschon Lurio und Ligonia; 3. S a rn

-

be>ia zerfiUlt nach der DartteUttag im KolonialaUaa ia zwei flauptteile: Quelimaoe,
teffieh Tom Sebire waA iBdUeb Ine snm SambeBi, nod Tete, des obere Sambengebiet
tunfaaseod; 4. das Verwaltungsgebiei der MogarabiqaegesellBchaft vom SamheBi

bia SU dMD SS. Parallel im Oateo und dem lampopo im Westen (Zession durch Dekret
om 11. Febmar 1891) ; 5. Inhambsne Sillieb Ten Tiebengane- (Ualoize-) FlnB ; 6. Oees,
Militärdistrikt westliob vom Tschengane, desaen Erri Iitung (durch Dekret vom 26. Mär»
1896) durch den Aufstand im Jabre 1895 veraolaßt wurde; 7. Lourongo Marques.

Bevölkernag. EÜne vollständige Z&blung bat Kapitün Gonies da Costa im
MilitUrdistrikt Oasa Tomehmen lassen; sein Werkben „Gaza 1897—98", Lissabon 1899,

entbilt «nf 8. 30 die Ergebnisse naob Häuptlingen geordnet. Das Endresultat iat folgendee:

Zahl der D»rftr 18685
2bU itt BlUeo lOMM

1 M*Dn»r . . . 38916
j

BtiVOmoaK v;.:,.b.r. . . . e;oio
| 1«14»0

I
Kuider .... 60S64

j

Dat Avsel Ten Oaas beträgt ungefUir 56600 qkm, die Diebte elio nabein 8.

Für den benachbarten Distrikt Tnbambane (etwa 53100 qkm) gibt der Gouverneur

J. Moaaioho de Albaquerqne") 160000 Hutten und 480000 Bewohner ao. Er
liblt «Im» auf die Hfltte 8 Penenen, logen wir aber daaaelbe Yerbiatnis wie in Oaia sa>

gninde, so erhalten wir 250000 Bewohner.

Es liegt kein Qrand vor, fttr die Oegeodea nördlioh vom Saveflnß bis zum Sambeai
eine geringere Diehte als «adtiob davon ansonebmen. An« dem nSrdltoben Teil der Previns

haben wir nur eine Schiitzung ans neuerer Zeit: Quelimane-Distrikt Ende 1898,

300 Portogteeeo, 60 andere Europäer, dOO aoa Britiscb-Indieo und 1 MiU. Eingeberene.^}

DeB dieee Gegenden dtebter bevSQtert «nd, alt man frflher annahm, wurde aneh eehon in

B. d. E. VIT, S. 54, anerkannt, trotzdem blieb man bei einer YolksdIclitP von I auf 1 qkm —
eine Ziffer, die aber jetzt ganz unhaltbar iat. Wir sehen von der Zahl für den Uaeiimane-

IMslrilit gans ab; wir «eben aneih ab ven der Tatsaobe, daB die Umgebung des Njasea
verbkllnismaßlg stark bevölkert ist (Langenburgbezirk in Deutacb-Oatafrika 10, Britisch«

Zentralafrika>Protektorat 6 auf 1 qkm), und nehmen für das portugieaizohe Gebiet nördliob

om Sambeai und Setliob vom Nyasaa vnd Sebtre (877900 qkm) nnr «ne IKobt« 9 no,

analog dem Südgebiet in Deut^^cb-Ost-afrika. Oer südliclien Hälfte geben wir diu DlobtO 4
und erhalten somit für die ganze Provinz 2 300000 Bewohner oder ä auf 1 qkm.

Sddtfl. HoftaibiQU« 190O: Enropiat 286 (dtTon S33 PortngitMD, 15 FruioMD, 8 DsnlMh«), iaittw
(Kali) Sit")*); die Zahl der Eui^fbbrrnra auf dar Inael wird auf TO(N.i gctchitct

Beira 4XÜ3, daTon 8336 FoitofiMra, 377 tinUo, Iii CbiO«MO, 88 DfutMb« ftc*}

Leerende llar«a«s IMW: flOO, davoa Ml« WiilSk iStB Adataa «ad im aiaf«lM«is.i)

Portugiesische Provinz Atigola.

Gre nzen . 1. Gegen Französisch-Kongo naob den Verträgen vom 12. Mai 1886

(B. d. B. Vm, 8. 171) nnd 98. Jannar 1901 (e. 8. 196); 9. gegen den Kengoataat
nach den Vertragen vom 2^ Mai 1891 iB. d. E. VTII, S. 175 und 176) und vom 24. März

18Ö4 (a. 8. 198); 3. gegen Deutsob'Südwestafrika naob dem Vertrage vom 30. De>

zember 1886 (B. d. E. VIII, 8. 178); 4. gegen Britieeb-RbodeiU w«r die Grenze
in dem Vertrage vom 28. Mai (11. .Tun!) 1801 (B. d. E. VIII, 8. 178) ttW oberflächlich

beetimmt worden; in dem Modus vivendi vom 31. Mai (5. JnnQ 1999 wnida in Artikel 5

«der Lauf dea Smtbeai von den Katimakatarakten bia snr Einmiladnng dea Kabompoflnaaei

und dann der Lauf des Kabompo als ]mviscriRcl f Grenze" bia 189fi
^

Bpält r Vin 1898

feetf^aetzt Die Englander beanspruchen dagegen das ganze Barotseland westlich bis zum
90. Meridian; 1908 wnrde, wie die eog^iaehe Throoreda aaa 9. Fabranr 1904 verHndigta^

das Scbiedsrichtorarat in dieHor Frnge dem Könige von Italien übertragen.

Dtfi dia FortogiaMD wltwt lo dw Sambetiliai« aktit nthr tarthaltae, gebtm ibno «IfiiMUs kart<igrs|>h iaefa«B

1) J. Moeslabo 4« AU«««er«ae, Hs^ShUvis 1M8—94, IMbsa mm, mtd Attas aolaaU pHtsfaK
1*08. — *) & e. B. 18. — ) Brtt. ffeoflolsrtMriflht Vr. mi: IM« ef Monnbique «ad QnUimiN 1888,

London 1899, 8. U. ^ «) Ebfud», Nr. 2608: TmiJe of Moiambique 1900, 8. 8. — *) Bbmda, Nr. 2071:

Trade id Hounbiqae lb»8, 6. &. — Ebroda, Nr. : Trade o( Beira 1898, S. 14. — ^ Ebenda, Kr. 9067:

Tr»at «f Lnaway lIsiqaH 1801^ 8. lU
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[»antelluoK«« btrror. Danueb vtrUtift die Qmu to» d«n Katimt&UeQ bu i\un 16. Panülei •tdlieli im wMt-
lich«D Simb«iiaf«T; Ton 16° S bia li^" 8, 88* 0 Un«* da« LMtifloMM (od«r LoDgo); dano tob 16}* 8 bia

13* S Uoga daa SS. Maridiaaa 0; dann liaga dea Kapakodaaaaa bia ta daMM MOadoig in dM Bumbad aMüA
Too Niamoaaa, dann in «inar garadeo Uoia bia n dam TraitUebataD Qraospdakta nrtaihM 4n blttblho GMit
nd dam Kongoataat. Dieaa Abgranzun^ liegt aarh ngaerar Arealbererhciantr ingranda.

Bevölkeraog. Über die Volkszahl tod Aogols waren die Ansiobton ebeaso geteilt,

irie Aber die das beaaebbarten RoDgMtaatae. Sie aebweahteB swifcheD 4 «od 19 Hin.

Um 80 dankenswerter sind die n i)' rnn BeinUhungen der Kolonialregierung , dorch sorg-

fiUüge amtliche Erbebongen Klarheit zu sobaffen; die letzte Verüffentliobang, die sich in

Hioden befindet, itt im AniuuTio ertadiiÜQO de Pievineia de Angola ffir 1898k
btTHUBgegebon von (jem fVneralgouverneinent, LeSOda 190O| eatlulteBi «Öd danMll ist

die nachstehende Tabelle aufges tollt worden.

irborHit'ht dor amtHuhün SchJit i^ungon lf>ns.

DUIrikt« wU OMwabWtaatfB.

Omooko (LandtBa')) .

Cabinda

8. Aotooio da Zaira .

AiTibmatts . . • .

H
. 7adar ie Onef»

Loanda . . . « •

Ambril • • •

Kacoj«

Damboa^; . .

Alto Danda (Caxitoi})

Bam do Danda . .

de

e I
CUnDbe.
Zanaa do Qoloogo (Calnoguanabo i))

Moxima
liaaaaogmoo

,

Qmbanba (Dondo>)) . . .

ÜMaogo (N'Dalia liBd»*)) . .

OoloDgo Alto . . • . • •

Ambsca

Pqdko AodoDgo . . « • •

OuqQc de Brafanfa*) • . .

Ualanga (MalaDacba*)) . . .

Caatsoge (EaaaaodadM^ (Ma
Mm* Kadopilo « . . • .

Donba Oranda

Hanha*}
Oaeonda

QniHeD^ea
IIa« a ämUMm iJMmm Anelial» .

aii.;uni]n

Bib.: ,i;i'i;noota»)) . ,

MossamedeH
MoaauDadaa

Porto AleuDdra^)

Bsmbo <Capaogoinb«i)) , ,

Haiq^ ^ JaaaaiM>)) « .

Lihn«o C84 da Biaddrai)) ......
Biilla<|B.rM» da GUUsi»
teibsa (CMtaMbai))
Bombe ....•*

LnBda

116
SO
71

79
S

63

60
Sl

4t
18
3

19

67
816
804
08
76

S7

6
206

186

88

75S8
16U0
67889

1414
267S8
4600
7478
8470
8080

881T1
8881
4S83
1470
6886
6761
8688
8440
13S40
887S8
18975
S36S1
30661

86866

11888

<ltnii8iint-

7663
16280
67910
86613

262529
Hy3

äCill
4600
7631
8680
8181

88H
440t
1478
8855
Sftlfi

8644
13888
88798
18418
83636
30766

36661

11888
aS88
1^18
18574
SÖC76
82010

_ 37O094

n(iio8
sooo 8000 5000
368 l»i8 1746

866

—
101688 105013»)

1609 881
898 18091 16144^

It 48884 48808

1088860

1) Utupturte, loweit lie oi(hi tcit den bfUrfrenden Ontarabtailangaii glaiehao Kamen bsbUk " ^ LndU
•ehafl»D , aber nach den amllichen Karlen nicht adminirtrati»» Binheitan. — 8) BinaeblieSlieb datjanlfCB, daiie

Raaenzniehörigkelt nicht bekannt i»t. — *) Im Jahrbu h I n il» garacbnet, mit welchem Di»lrikl »ie durch

Dckiet Tom 8. Öktobar 1897 pronioriwb Tertioigt «oidaD. v^oDaario eatadbtieo da pror. da Angola ItiVl, 6. VUI.)

rfi an* «• .
-

1, Bei8UnMet dar Ma. ZU. 18
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138 Areal und Bevölkerung: Angola. — Deuteeh-SiidweBtafrika.

Dm Eigebnis ist verblüffend: nicht viel über eine 1 Million! Aber m»a mui« berück-

iMitifM, d«E iHtM Arkclnittgeit wbr nnvoUittiidig ibd. Das statistnebe Jabrlnioh maoht
iiorV. nif fol^-TcncJo Mängel aufmcrkaorn , die aus der Tabelle nirVi^ orsichllicli sind: im

Diatnkt Kongo da« ganse Gebiet swiacben Ö. Salvador und dem Kuango; im Distrikt Loanda
d«r grSBto Teü von D«inbM, der gri^re TeS tmi MeleaMhe «ai Diu|iM| die LandidHillaB
Quissama und Libollo aUdlich vom Kunnsa und da« Hinterland Von Novo Redondo (Sr li ?

und Amboim); im Distrikt beogueUa Motsobico (im Oatan); im Distrikt Mosaamedes das

ganse Gebiet fistUob vwa Kanene. Lmder uod die Oienxen der Unterabtnlangeo (Coo«

celhos und Capitanias) auf keiner Karte angi^pr^cr;, da1u>r können aucb keine Diehtp^ptpch-

Dangen angeatalll werden. Nur für den Raum zwischen d und 10* 8 and 14 und 17" ü
iXBt lieh anntlierod die Bewobneriabl feetetellen, etwa 146000, «et eine Dichte von B,9,

nnd wenn man Duque ausscbließt, etwa 3 auf I qktn ergibt — und das ist eines der

Haaptkulturgebiete der Kolonie! Für die beiden südlichen Distrikte nimmt Vascon-
0eilet 1) nor eine Dichte von I,it an, ftlr die ganie Kelooie dagegen das Drei&ebe (d,s8),

was nach den amtliclien ErmitteluDgen anch zn hoch erar hrint. Wir bleiben hol rund 3

und erhalten deiuuach als Uesamtbevölkerung 3800000. Die West- and die Oateeit« Süd-

Afrikas scheinen in berag aaf die Ydlfctdiohte IbnUehe Otgentltse ta bilden^ wie in bemg
anf dio Niederschläge.

Das Ortsverzeicbnit des genaonten statisüaoben Jahrbuchs ist zwar sehr reich-

bahag, es ist aber aucb an der Hand der S-Blalt-Karte in 1 : 1 Hill, tdebt nS^iob, titb

zurechtzufinden, Gemeinden nnd Orte zu tr tniF'n und zahlreicbe Namen zu Iekalitieren>

Ich bescbräake mich daher nur auf die AufztÜiluDg einiger bekannter Orte:

AnbriMtt« «»O Doodo 4011 HoMMd« UM
Batgaslla 1S»S Lasada M106 PMa Akssadn .... itft
Ouitft 1100 MalsasAs 1187 8. Sslitis» S18

DoutsGh-SIMwBitilHka.

Grenze gegen Angola nach dem Vertrage vom 30. Dezember 1886 (B. d. E. VIII,

8. 178), gegen die britischen Beaitzangea nach dem Vertrage vom l. Juli 1890 und nach
der wohl auch von Deutschland anerbannlen Grenibeetunnmng der Welfitehbai vom 7. Angntt
1884 (B. d. E. Vnr, S. 187).

Das Jabr 18ä4 bildet einen Markstein in der Territorialgeachlcbte der Kolonie. Mit

der üalerwerfung Hendrik Witboois war die deutsche Autorität in ^ns Namaland ber*

gestellt, und gleichzeitig wurden auch die Verhältnisse im Hereroland endgültig geregelt,

indem dessen SUdgrenze genau festgestellt') und damit Regierungaland und Kaum für

weiße Ansiedler gewonnen wurde. Im Norden wurden durch die Sebntiverträge mit

Omaniru 'November 1894^)) und den Zwartboois (Januar 1895^ ' neue rechtliche Grund-
lagen für die Ausbreitung der deutschen Kolonialverwaltuog geütilialTeu. Das /.wischen

dem Herero- und Owambolende gelegene herrenlose Gebiet war schon 1892 unter den
deutschen Schatz gestellt worden^}. So ht jetzt die ganze Kolonie irm Verwaltungs-

gebiet einverleibt mit AusDahme des eigentlichen Owambolandes im Norden und des zom
ZipCsii.

Xl&teittang und Bevölkernng.

I'eulicln-.

n • i r k

(JrouUoutciu

Outjo

Omanjru
Känbib . .

Wii.ahnk

Uobshi.» .

KMtmWMb

K»i>l;lu.lvr

uixi Ifun-ii

Iii

7

G

a

Kiif lüniliT. AnJi-rv

8
*

l

178

7.1

8. 19, — *i
latwMistaag 8«

petttsmsst, LiMsboa 1888. 8. 18t. — >) DwtNbss EoMilblstt 1886. 8. 188. — >!l Ihi
ris, 8. 187. — ^ Osmtnhw ÜMssasi^sr mm 18. Sspt. 1888. — SulBafaiill tttt

8«batsfsUsle 1808—88. kOtgm B. 886. — «) JthwOä 1880—81. 8. 81 a. 88.

I
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Areal und BoTolkernng: Britisoh-Slicl^ka. 139

Für die Eingeboreuen setieo wir die oeucston Angaben voo K. Sobwabe') eia.

Er v«rt«i]t ieloe Baimie auf die Hanptgrappen in folgaadw Wtiw:
Nmu 200«)0

BaatenU 400U
Hcrero öiKiOü

Ow»robo lOCH^OO.

Britisch Südafrika.

Cbersickt itr ueucreo lerritorialeu i;ulHi(;4elttUg.

Die neaere territonale Bntvioktlaiig der briliidMii Ifaobt io Sddaftili* begiont 1886
mit der Einverleibung von BetaohiuuMnleiid und üuid ibmi ÄbfcUliB 1909 iDild!»r ^igen
Uolerwerfoog der Baren.

1888 debnte Bn^eod letiie IfaditopbSf» bis an den Samberi und Teobobe an« und
•obuf sich 1889 in der Britisli South Afrioa Company »-in neues Organ für seine

territoriale Aoabreitoog im Norden. 1Ö91 war bereits auch nördlich vom Sambesi durch
die Ortadang dee Njassalaad-Frotekiorates da Kriita)liaalaoai|i«akt fttr weitere
Erwerber ^'«Mi i.« hi ! aiTen worden. 1899 nttd 1900 wvrden diese enger mit der Britiadieii

Sidafirika-GeseUscbaft verknUpft.

Den Kernpankk der engltsebeD Pefitik bildete aber das Verhlltnn zn den Buren«
Staate n, in erster Linie zu der 8U daf rik a n t sc h e n Repulilik.

In dieser war durch die Entdeckung und steigende Aosbeutong der Goldfelder die

wirtsdiafUielie Ebtwiekelung auf gans neoe Omndlageo gestellt worden, sn denen die sib
festgehaltenen alten poli''^ :m i Einrichtungen des Hirtensfaafes nicht mohr paßten. Eine

Menge Engländer wanderten ein und verlaugten Anteil an der politischen Macht, in der

Hoffnung, auf diese Wdse eine friedlicbe Annexton des Bvrenlandse wberettea zu bSnneo.
Anderseits war aber auch das Machtgefühl des BurenregimentB, dorn immer reichere Mittel

sustronaten, gewachsen. Begreiflicherweise suubte die Kcpublik einen Zugang zum Meere^
om seinen Handel tou Hatel and dem Eaplande vdllig unabhängig zn maeken. Nor an
e:iif)[i I*i;i:l;t' wnr lürs nn !i möglich: dort, .vn Hieb zwischen die britischen und

portugiesiachen BesitxuDgeu noch ein paar kleine Eingeborenenstaateu einschoben. Aber
nur in besag saf das Swasiland waren disee Bemtiiiiogen Ton Brfulg begleitet; 1894
erstÄiiil'i^fo '^ich rlin Kr^ uli'il; mit England dahin, d«t5 hIc die Verwaltung des Swasilandes

Bbernahm, aber ohne es einzuverleiben. Viel wichtiger war der Versuch der Buren (1894),

mb in den Gebieten der Hiaptlinge ümbegesa vnd Barabana (vgL B. d. B. VJLLI,

8. 194) feitznaetzoa, aber er mißglückte völlig, denn 1805 stellte England diese Häopt.

bngs und Tongaland anter seine Oberherrschaft, um sie dann 1897 völlig einsuverleiben.

Omnii war der Bing «m iBe Barenstaaten geseUosssn.

Ein zweites Streben der Südafrikanischen Republik ging dahin, ar Ii letzten

Sparen englischer Suzeränität auszulöschen. In Art. IV des Vertrags von 1884 (s. B.

d. E. ym, 8. 190) batte sk>b England nur eine Kontrolle der answirtigen Besiebangen
der Republik vorbehalten, aber es erwetterte Mine Ansprflohe, nm auck in ihre inneren

Aogelegenheiten eingreifen zu können.

Be driegte slIeB tu Moem emitea Kenffikt Beben im Oktober 1895 drebte ein

Krieg wegen dos Vrrhotes der Einfuhr Uberseeischer Guter über den Vaal; die Hegierung

der Republik wollte damit den ganzen ttberseeisoben Verkehr nach der kurz vorher eröffneten

Oelagoa-Bsenbabn ablenken, gab aber bald naeb. Am 1. Janvar 1896 maobte der Admini*
strator der Britischm Sülnfrika - Gesellschaft

,
Jameson, auf eigene Paust, aber doch ira

geheimen Einverständois mit den leitenden Persönlichkeiten der Gesellschaft einen Einfall

ia die BepiibKk, nm sieb n^t den nnrabigen Efomenten in Jebanneebnrg in Verbindung
ta setzen, wurde aber geacblnr n rr, f -efiingen genommen. Erklärlicherweise bereitete

sieb die Republik seitdem mit aller Energie auf den Krieg vor und sohloU im April 18U7
em BBndttis mit dem Oranje 'Freistaat. Aber erst, naehdem Anfang Jnni 1899 die Ken>
ferenz zwischen dem Präsidcn'.r n Kri-rrr ur.d dem Gouverneur der Kapkolonie erpt ' niplng

verlaufen war, brach der Krieg aas. Am 11. Oktober 1899 überschritten die Boreu die

Greaieii, «nd am 18. Oktober ^blamierte die BadaMkanisohe Bepabfik dta BinTerleibnng

von Rriti8ch'Pet9ch ianen!arjd und Griqualand Weet mit Ananakaw det KimberleyDiatriktei^

den der Oranje^Freistaat für sich in Anspruch nahm.
Ei Ist niokt WMMve Aufgabe, den Verlauf diaiea dankwOrd^en Krieges an sebildem.

Man weit^ welok« gUnsenden Erfolge die Büren ia den ersten Monaten emngn)| nnd wie

>) Ifil gdMMtt as4 Flsf ia QsalatMMMilsMn, BWUs IBM, 8. 401.
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140 Areal nnd Berolkening: Biit-SttitafrUca. - Brit-ZeDtrakfirika-Prot«kt

weuig sie fähig waren, ihre Siege aauanotzen. Im Februar 1900 tnt der ünMohwang
«in; Kimberiey and Ladysmith wardeD eotsetzt and Croige mit «einer Armee gefangen

genommen. Am 24. Mai wnrde der Oraig«-Fr«i>tMt «Is OnugeAaß-Koloiue nod am 1. 8^
tember die SüdafrikaniBcbe Republik aoter dem Namra Tnuraal sli britiidiea Oebrnt

erklärt*). Aber noch das ganze folgende Jabr verlief anter Kämpfen, and erst am 31. Mai

1 902 warde in Pretoria der Friede swiaeben England und den Baren von Lord Eitcbener,

8ir Alfred Milner, Lonis Botba und Schalk Barger OBterieiobnet.

Eine für uns sebr bedanerliche Folge des Krieges ist die, daß 1901 in keinem
Teile von Britisch-Sü (iafrika Zäblangen vorgenommen wurden.

Das gewaltige britiscbe Heicb in Südafrika zerfallt politisch in 3 i^iauptgruppi-n

:

1. Die «iter dem Oberkoromissar von Südafrika stebende Grui)[)e: Kapland, Basuto-

hr.<], r!in beiden Baronl: Innion, das Betw>lnuuMn'4Sebiitise1net and die Lindeir der Bhtttchea

Sudafrik^Gesellacbaft (^Hbodosia);

9. Natal;

3. die Kroukolonio Brltiach-Zentralafrika-Protektorat.

Die internationalen Qrenxea beruben auf folgenden Verträgen:

1. Orente gegen Mocambique! Vortrag Portagab mit der Sttdafnkanioolion Repttblik

von 20. Juli 1869 fg. S. 135); Verträge Großbritanniens mit Portugal vom 28. Mai (11. Jnni)

1691 (B. d. E. ym, ö. 182), vom 31. Mai 1893 (s. 8. 134) and vom 24. September

(S. Oktober) 1696 (bsv. Kotenweebeel vom 99. Dexember 1898 und 95. Jannar 1899,

t. 8. 135); YiglianiB Scbiedaspruch vom 30. Januar 1897 (a. 8. 135).

a. Grenze gegen Deutscb-Ostafrika: Verträge vom 1. Juli 1890 (B. d. E. VIH,
8. 180) nad vom 93. Fobraar 1901 (e. 8. 139).

3. Grenze g«t'rn den Kongostaat: Vertrag vom 12. Mai 1894 (b. S. 128).

4. Grenze gegen Angola: Modus vivendi vom 31. Mai (5. Juni) 1893. Über die

Ton vna angenommooie Grenie hnben wir ans anf S. 136 anageeprocben.

6. Grpnre gegen D eu t B c h - S ü d wes t a f r i k a : Vertrag vom I. Juli 1890. Qreot»

beetiramaug der Walfiaob-Bai vom 7. August 1884 (beides B. d. E. VUI, S. 187).

BritliMcMMuiMdifMU^.
Seinen gegenwärtigen Namen erlmlt dM NyaMaland-Protekteral «m 99. Fsbroar 1893.

Hanptatadt iat ßomba.

Flftoiieninhalt und Bevölkerung im M&rz 1902^).

A r • »L BaväikarDDK.
Distrikt«.

Engl. Vt-If. 1
qkm. Farbig«. Zncanunen. Auf 1 qka.

34211 88601 127 489300 481M27 6
&600 14ÖO0 31 23000 23031 1.«

8081 SÜ929 14 14G000 146014
10000 £5900 11 60300 60311 ;

ZeDtral-AoRooiltBd .... A8IB 17658 27 820000 220027 12
3712 44 40000 40044 4

1 12658 32285 316 216291 216607 7
4000 iwco IS «6000 <60ia 6
800 S070 » iats7 18S40 8
694 itn •9 18000 88089 18
1674 48S« t5 1T«X> 17885 4

1C35 4SS4 167 61000 »II «7 12
2400 6220 9 14784 14793 2
1000 2500 17 19270 192« 7

455 1178 4 |jS04 5

höttktont
:

4««60 1
44«

i
706591

i
706034

BloieBli.

Der Name Kbodesia Tür das Verwaltangsgebiet der BritiBohen SBdafrika-Geeallooliafti

deren Seele der Kapminietor Rhode« war, müde auorat von Jameson bei einem Fast-

mabl am 97. Oktobw 1894 gebraaeht, nnd kam 1895 anch in den amtlichen Gebrauch.

1) ProcUtnations iuoed by Pield-Manliat Loid BobMta is Soatb Alhc« (Blaubocb Cd. 4S6| 1900}i 8. 4
und 10. — ''': Prefia of lnronuaiino eoneemln| the Britiih Cnlnl AMtK rmHnIwsts, Laodoa KM (siatlMi). —
*) SUtütical TablM &e. dt 1801, S. Ibl.
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Areal und Bevölkernng: Rhoderia. 141

Im Eöniglicbea Freibrief toid 29. Oktober 1889 ') war das üebiet der Gesellschaft

beieiebnet worden als „der Teil von Sfidafrika, der unmittelbar nördlich von Britisch-

Betachuanenland , nördlich und westlich TOn der SiidnfriknniRrhpn Kopablik und westlich

Tom portugiesiscli*3a Gebiet liegt" (§ 1). Aasgeiioiutuen war davoa nach § 2 der Tati-
distrikt, deaaen Grenzen folgende sind: „Von dem Urspmng des Scbaschiflusses bis in
dessen V^r^^inir^'ung mit dem Tati und dem Ramnqaaban, dann längs des RainM)lUlbftll^

flusies bin 7.11 desseu Ursprung, danu längs dor Wasserscheide dieser Flusse."

Durch das Königliche Dekret Tom 9. Mai 1891 wurden iUr das Verwaltungsgebiet

der GeBelhcbaft im Süden der ITüsse Tscliobe und SambeBi genauere Normen aufgestellt.

Dm Hauptfeld der Tätigkeit der Gesellaobaft war damals Maschonaland. Die Herrschaft

äaVHm btsinpruchte der Matebelebäaptiing Lobengula und suchto f<io durcli Gewalt wieder-

ragewinnen ; seine Hauptstadt Bolawayo wurde aber am 3. Kovember I B93 von den Eng»
landem erobert, und nach seinem Tode (23. Januar 1894) warde ganz Matebeleland der

Gwetlschaft unterworfen.

VtA iA&m EtaiiUahM Ddmto «m IS. JtH lafti^) «M Matabsls-MMuHMliad buitort teah ,die
" " " _ -

Bipililk Us la ' ~ -
-

-

Hai Mi sn

tm 4m Fort fUi (tn Sehuebi) nai oiKhUilOsli im IMdiiIrfklBs'. Ossitt ««ds da» BOsBhatBsaufcrtmMut
im Virwiltaiif d«t OewllMhaft «ntsoitaa ; doch warte ihr dum wieder ein Lsodsti^ea Hnce der Oreaie dtt Sld-
sUksni^eben Republik rinKcriamt, and dies i^b JtinegoD QelrK<°beit tu wiDem Einfall in die Barenrepablik (1896).

1895 Übernahm die Südafrika^OeBeUsobaft auob die Yerwaltaiig des Gebietet nSrdlich

Ten Sambeai und westlieh Tom Kyassasee, die sie bisher dtireh die Regierang des Britisch-

Zsatralafrika-PrctiU rites hatte ausüben lassen.

Das völkerreobtawidrige Unternebmen der Britiscben Südafrika-GeseUscbaft gegen die

Wdafnhatiisehe RepabKk Im JTahre 1896 (Jamesens Einftll s, o. 8. 189) hatte strengere

Bestimmungen ü! • r las AuH l I tsrecbt des Staates zur Folge, die in dem Könl^^li- !] n Dekret

vom 20. Oktober 1698 zum Ausdrack kamen. Darin wurden aoeh die Grenzen von SUd-
Bbedeais tob neaein festgelegt; fsmer worden die Qrenieo Toa Nardweit-Rhodesia
durch königliches Dekret vom 2B. November 1899 und dw von Nordoit-Rhodesia
darch königlicbes Dekret Tom 29. Janaar 1900 bestimmt.^

Sid.RhodoeSa ««hd l«|Nnl tanb üa poriapiMMs Bssteasink isiih « DMafclkWhshu lipMik
Hl sa liMm BaaMs figsaBhet dar MSatasf des MsMliiflasiss, dmeb des mbawWlIst Mssa sdasi Tsnislgsar
«M den mnea lUi aad fisanqasbsa, dsaa iaiah dsa Uswegühsalad Ms aa asla« OasOi, diu daiSh dla

WuHidliiide fegen die FlfiaM Sebaselti «ad BsmsqasbiB, Mi sie dl« UtfKämH (HsatM^s Basif asab Pkadtm*
f«a»i8toaBe giMont) etteieht, dasa dsreh dieee StrsBe Ms tom Btabesl «ad dnteh dissea flal bis sar pevta*

(iemeben Oreme. Die geouDten Qrensea eehlitSen eine Fliehe Ton 10 Meilen im Darehmeeacr am du Port

Tili ein, den eoR. "htidlitrikt aber ane." Dadareh i»t all« dse Beticbnanenichntiprebiet endgiiltig
faa Bbodeiiik nuggesehloeien.

Nord «eit-Kbode«ia (Barotielaod) ,,ist be^remt durrb den SantbeeiflnC , das deutsche Schotigebiet

T«a B&dweit-Afriku, die portogieaiechen B<>tittuni;en, den Koii^;u9t*at und den Kiirukirc- oder Loangiflufl (aaf den

KartiB Kafoe oder Latabn). DIm« Grenieo uinwhlieiien feroei tod d^ni dpm H»«<<hnkulaititiwMt8rain gebörigen

QlHet Boriel, aU östlich Tom Kufi: .w- o^^r Iyoen|!it<u£ gelegen ist."

N o r d o • t - Rh o deiia „wird befcrcDtt im We*tfn darth die Qietmtn vlti K.>ri^o»tMt«» und Ton BtroU^
Isod-Noidwe«t-Khodesia; im Süden durch den Kafukw^flnfi la. o.l und den Simbeii abwirtj bi» lu dnsaen Ver-

füiigiiiig mit dem Lotogwaflnfi (Loaogwa), dann durch di« Mitte da» LiiaDgiraflu6bettee Dördlieb bi» lu dem Punkte,

*• Iii darsh den 15. Parallel geeebnitteo wird, und foo da doreb die engliieh-portugieeiicbe Greese Setlieb bie

isr Qteoae des Britiaeh-Zentnilafrika-Ptotektorats; im Oatin dareb die forerwihnle Orenie; im Matdso dank die

eiig))seb''denteebe Orenae, das Sftdnfer des Tanganikaeeee und die aftdliebe Oreose d«e KongoslBitia Oüllieh Ws
ssB llinn(Hoan)-8s^ wabai dk bmA lilwa ia die Mitistks BgMn «fagmUpsiea tat.«

V 1 H c Ii « D i D h > 1 1. BevSlkerang Ende Mai ltoi<).

SeldUMa«*).

«km.

Nach
uuueri-r

qkm.

Kiii-

geborea«.

Afrika

ArbeiMr.
AtialGB. S u ra ra e.

Aaf
1 qkm.

338013
176B(K»

1

Tun : UfiiK)

187

906
S430fi0

IRTßlß

84d-l<iii. -c-i.!

Nord«et-tiiii«Mi«i>i« .

I^^N«rdweet-Kbodeeia

192000
litOOOO

270000

11*7 300

311000
«09000

;»ü;k)00

344000 344000

i lO.'iL' 37S8 I093

S44000

1,4

i

'^»•»^?ais4iila| ftaiOOO 1607*00 lOftOOOO 1 mooo UOOt 37S0 1093
1
1114000

a Tüiitasisa, Blsahaäh 0. WS, Lsadaa 1898. — ^ « «ha

1«9S—19i>0^ 8. If. — ^ Btalial. UHm im. f. IWl, 8. 789. Ks t
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ftetsctuuBeaiaDd'ProtektorAt.

Bit 1895 war du Btotie1nuui«ilaiid geteilt in «m ifidliohe Kroiilcol<niie mi rin nSrd-

licliea Schut7.gobiet , und In b^zug auf dio Vorwaltung galt dipsoa als oin Anliängsel dor

Kronkolooie (vgl. B. d. £. Viii, 6. 196). 1895 wurde die Kronlcolonie mit dem Kap«
hnd Tereinigt, nnd die Britiaelie 8ndafri1ta>G«Hill«s)iaft beantpraohte die Terwaltnog des

SchxUzgebiotes
,
wogegen die Häuptlinge des letzteren Einspruch erhoben und sich zu

diesem Zwecke oaob England begaben.^) TroUdem erhielt die QeteUscbafl den öitUcben

Teil, der Ar die Bahikv«ri^ndaog von 6iid«Rhode«a tait dem Kaplaode von grttBter Wiobtigi»

keit ist, und erat infolge des Einfalls Jamesens in die Sil liifrik uiischo Republik, der 1896
vom Betachuanenland aus erfolgte | verlor die Britische tiUdafrika-GeseUschaft alle Reobta
•nf das Sohatsgebiet (a. 8. 141).

Die Bevölkerung bettebt fttoh amtiMier Sdiitsoag am 147000 EbgsboiiMD mtd
500 Weiüen,«)

Transvaal.

Die SüdafrikaaiBcbe Republik iat am I. September 1900 uoter dem Namea nTraoavaal"

all britiseke Kolonis erUirt «od dieser Zustand durob den FktsdeoiobhiB vom 31. Mm
1909 bestätigt worden.

Die Greoxen der Kolonie sind durch die in fi. d. £. YIII angeführten Staatsverträge

gi^beo. HiaracafOgSB ist noeb der Verting iwiaeben den beiden •bsmsligen Bwreoslaaton

vom 15. März 1895 betreffs U r Teilung der Inaein im Yaalflaß.") Eine Arealverminderung

erfuhr Transvaal duroh die Abtrennung der Distrikte Vrijbeit und Utrecht und
emes Teibs des IKatrihtea WaUsnivooni, die seit 96. Janvar 1903 mit Natal versintgt sind.*)

Nene Einteilung. Von den verbleibenden 19 Distrikten, die Transvaal vor dorn

Kriege zählte, sind die meisten belasseni einige aber vereinigt worden, und außerdem hat

man ans dsn OoldfeMsrn sw«i nsne Distrikts gesdiaflbn.*)

Wir fabreo di« neoan DUtrikt« in «Ipbabctiichtr Ordnung auf. Weos aiohls «sttsr dasa biieiikt ilt| sied

di« »lien Gmteo Kablietmi. Di« attan Naroeo aiod beibehalten worden.

1. Uarberton, ueurr Distrikt, früher ein Teil ron LijJenbUK, Uauptort ^'leichea NtBIS^
2. Ermelo cinarhiietll.cb ät» l)i«trikt«s Caroüaa, Uaaptoit gUicben MtmeD«.

3. Hei d elber R mit Auenahmc dei Witwaterarand-QsMstSS, HtiptOTt gjebiua UmBSOS.
4. Lirtiteoburi; mit Haupturt gteichan Niunam.
5. Lijden!: .1 1 1:;

hIii:,- luubertoa, Baaftail (tafshss Ssmoik
6. M » r t c o

,
Hiuptort Zeeroat.

7. Middelburg mit Buptort glatebaD Nbomm.
8. Tot chcfatroom mit Hanptort gleiehm Nimds,
9. Pratoriamit flanptort gleieban Nanaaa.

10. Bnatenbarg mit Hanptort glaiebaa Nauana.

11. Standerton ainaebUefilieh daa Diatriktaa B«tbal, Haoptorl gleichen Nanena.

Ii, Wakkerstieon «ioHUisftliob «te IHMiikU Plet Sttüf u4 asushlieWtoh dw ao Hstsl ihgstnlsnw
Sriüib BssptMl ^UUbm »snaa

la. Vatarbetf, Hasptoit KtPsttooB.

td. WitvBteiarsBd.Qablet, mm DMiikt, Mb« •« EäUMwg r^irig, und slesshUdliab dis

DfaMUs Klt[|«adMV. Bmptort JobumMboif.

10. WelBaraasatad «ineehUeUkh 4m Mlum Dittriktee Bloembof, Uauptort g'.eicben Namana.

16. Zou Ipanabarg, Uauptort PietactbOi|>

Swasiland. Durch den Vertrag zwischen Großbritannien und der Südafrikanischen

Republik vom 10. Dszsmber 1894 wurde Swuiland unter die Verwaltung der Republik

erwiaaeo «ich bei doppeltet Machprflfnng ala unhaltbar. Nordwett-HbodMia i«t fibrigena bia 30° Öatliah geraehoat,

entapreeheod den britiacbaa Aniprileben. — <i In Süd* nnd Nordoat-Bhodeaia iat die Bingeborenenaihlnng auf

Qmod dar Hfittentaxe offenlar »thi iorgrütig dai«hgafQbrt worden. Die IU|MMtB od the Adminiatration of

Bbodesia 1900—08, d«o«i wir die Zablea •otoehaM, enth«lten meh eiot genaue Statialik ueb Diatriktaa:

Haaebonaland, IB DMilkte, 8. 160: llatebeleUvd, 11 Distrikte, 8. 172; Mordoit-Rbodetia,
9 Oirtrikte. 8. 408. Wn bsbss ris sMrt aa^iaeMMD, mü wir käse AnslsaUan da» Oüttfkls bssUasD, aad
aoBst kiina DaMls ssgn*hM tM. Iflt Sotdwest-Bbedesla fibse die Bspwis a««h kris« UUes; wir

fctoan aadb blir vatHiif dto IM^ I aaikMB (V|L B. d. B. VIII, 8. 185). Baietaelaad ba esfrtn
Stase tit dis Bbsee sa bsidso B4Isb des SHbad ia daswe nMldlnislMB Laufe (19—18* tOdlMb). Math 4«n
MiiaoDar £. B^gnio bstilgt die BnWfcarunK 15000 oder 8 auf l <^kin; der Ilaaptort LeaUyi bSt SOOO^
Nalol» 1600 Einwobaar. (BalU d« la 8oe. Nencblteloiae de (t^gt. 1099, Bd. XI, S. 95 und 96.)

1) CorrMpond«n<e relatiog to tb« Vistt to tbia Coutry of tbe ChUh Wiws, Ssbala, tat BuOea», sad Ike

Fstaie «t tba BetrimaDalaad CMtNtanto OnaabaA C. 7888. Loadsa 18N). — ^ SMIib UUas *o. L 1801.
8. 787. — <^ F. Tta Ortrej, Oanvwtlons falaraaliaMlsa dMafnat las Ihritas 8«. «a Afkiqoe, Dilasit t888i
8. «ra. BirilfUah dar laaila vlid fan Vertrage auf ebe KaiU «Sllriateii. — *) Poitb« IbpSia tMHat te ths
PmiNas of AdsdaMMdga in Ihi IVaBaraal (Blaubneb Cd. 1888» Leadoe 1903, 8. XOf.}.
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AtcaI und BeTSUrarung; OranjefluB-Kolouie. — Basutoland. 143

geittfUt, ohne einen Teil dersolbao xn bilden. Aach jeixt steht ei in eiuem AbhÜDgigkeits-

ferUHdi n TnunrMl.
Bevölkrrung 1898. "Wir wollen ins dabei, soweit als e« mSglich r^v^ die neue

Einteilung halten , nur dio zu NaUl gtihongtta Teile von Wakkeretroom könnoQ wir nicht

aasscbeiden.

DIitHkt«.
^ ^ ,

Gefmmt-

bevSlkvnioic.

Auf

1 qkm.

65071
37005
81696

61M0

678»
10988

ft700

lawK)
G5I.M»

C600
7 luo

24900
10500

106000
40000
18000
8800
8400
BtBO
7780
18600

448729*)

b t> 1 7

7J4 1

540a
4122

IGL'70

S9S91
25138

j
46788

18418
8781
86S64

457428
33667
38063
urui
11^09
11228
41170

1
l£638ä

79891
37138

1
66688

86888
16471
S8764

7

0.9

1.*

M

4.S

2,4

8««

8^
TnuTul in Mfm Biew

|

»80026 279650 703193 981843 M
16984

~

1000
~ ~

68000 6400« 4

TiMiinl (bgtnwd«) . . 1 886000 1 880000 770000 1 Ü60000 s

Wie hoeh Mt die BevUllteranf gegenwirtig, weh «hwm &8t dragUnigeD 'verbeerenden

Kriege, hplänft
,

pnti^ieht Bich ganz unserer Schätzung. Indes ist die Mehrzahl der ver-

triebenen und gofangeoeo Buren wieder zorQckgekehrt, aaoh die Goldfelder haben aioh

wieder berSlkert, nod ee ist freg^eli, ob der ÜbendmB der Todeafllle über die OvbnHen
seit 1898 dadurch nicht wettgemacht wird. Man mnß nnch berlloksichtigen , daß die

brbige Bevölkerung, die weitaus die Mehrheit bildet, you dem Kriege weniger betro£fen

warde. Anstatt eine «iUkürUehe Ziffer einzusetien, etBoheint ee ans riobtiger, die SSnblm 18d8 niii etaariwr Abmndniig heirabebaltea.

Oru^flofli-Koloiie.

Der ehemalige Oraojefreistaat wurde am 24. Mai 1900 als britisohe Kolonie erklärt and
(^og doroh den Friedenschluß vom 31. Mai 1902 endgültig in den britischen Besitz Uber.

Die letzte Zählung fand 1890 statt, sie ergab 77716 Weiße und 129787 Schwaney
nunBmen 207503, wir nebmeo jetsfc rnnd 210000 an, obwohl diMe Zahl troti des Krieges

wahncfaeinliob zu klein ist.

0<]i:jLirjrijs üb«r die Zib'.UHK s. D. ' V.. Vtll, S. |>.t3. Zu b««ebt«n i»t jedoch, daß sich «eitJem dU Zalil

d4t Diitrikte Ton 18 auf 24 Tcrmehrt b>t. Ans den 4 nördtich«a DUhikteo KroaMtaul, Ueilbron , Vrede und
B«tbUh«ai worden 7 ReechufTen (a«a Vndafort, Frankfort and VimUfj), fsroar ward* ron Wioborg Scoektl, vua

L»dyt>r*n<! Ftrktbnre nnd *on Faaresniifh Kdenburg abgetceoat. Der IHttrikt Morok« «rbielt den Naneo llisbancbu.

Dl«»o Eintf ilLir ;: t nsteht na^'i iJ i h rr 1 ! : Ij t n K lirt« im Colooial Offire Ijst für 1903 j«t«t M ßacbt , ans dem
PtnooMfAiMiebDis Cebanda, S. 279) icb«mc aber b«rTomg*b«ii, dt£ mu aacb Ja|(mfi*DUia «b4 fLaBjtoütmn tob

Rmsmith abtreoiMD will.

OrtsbeTölkernng 1890 a. B. d. £. IX, 8. »4.

Buitttlild.

SPtlfioir

te»i*). "iwa'jT*

Biag«bor«i« Fkrbig« .... 1 818144
180

1
578

J

2G2561

647

BsselelteA 1 81880t 888806

Hssh Jtpv«, fiL B. d. B. VIII, 8. 18<. Wo QiieaismhirtaigSB stattcsbiadso kaban, muBto dsa Arasl

r Mbnr« Distrikt« anaMiineogMogvB wn8«b. ^ 8tsall>illMMk 1««V de jMU-lAokssas^ ItspaUiak» 1888,
L 86b — <) ZihlDDR Too 1898 (Bapporl fia im Sopwiatndaalm Kstsisllie «m k«t jHT ISfB. B«its|S €}>

*) BtMt aiDd Bar 1017S8 8««len, dar giSttt« Teil dar EiogebonMa hst ft«h ab«r d«a Zmas sotsegsa nd diaaa

lAaiBt das Staate-Abnanak f. 1899 (8. 69) anf 847000 (lu bariflbti«aa ist bitr folgtadsr Df««kf«1iter: Zsbl der

Kiadar 185O(>0, nicht 16500). Die daraus sich crKebcnde Dicht« 7 aiaebeiot s«br boeb, abar aacb dar hittiache

Bh|>bBWoaii-KoiDiiiiaa»r aiatant, waan aacb mit Vorbehalt, 400000 an (I^ca relating to tbe frogiasi flf Adniai-

Digitized by Google



144 Areal und Berrölkeniiig: Kapkolonte.

lUpkolonie.

Politische VeründerunKPn

1. Darob Königl. Dekr«t rom 11. April i894^J wurden West- uod Ostpondo»
Iftad dflim Qaawnum d«r K»pkoloiii» untentellt and mb 96. 8«|ttoaib«r TSllif mit d«a
Ka|llMld y«reuiigt, and f i] irr. jetzt einsn Teil von Temluland.

9. Darob KönigL Dekret vom 15. November 1895') wurde die bisherige Kroukolouie

Briiiiok-Betsehvanaaland mit dar Kspkolonio v»raini|{i.

3. Seit 1891 haben mehrere Vrriin Jrnintrrn rl^r Diatrittsgrenzen stattgefuDdeo, und
sechs neue Distrikte siod gescbaäea worden, davon drei (Van Rbyasdorp, Kenbardt and
Britstown) auf der Karra, zwei im SaCli«timi Beitgland (ll«lt«ao darch Abtrrooaog einea

Teiles von Albert und Glon Orey aus Teilen von QneenstoWB aad Wodahmne) nad MBor
in Tembulaad (Elliot darob Abtrennung von Xalanga).

Endgfiltige ErgebDiase ist ZiUiIiiiig tqoi 5. April 1891.

1. Vertonung der Bevölkerung in der Kapkolonie*).

(Dia Bit * b«MicluMtn Dittiikto bsbta Mtt 1891 ihn QrcsMa TaTiadart.)

f Kaffeni MUeli.
Ma-

liUea.

Oesamt-
Auf

1 <|kn.
DtonlUe la* TwilMln. i Wala«. nod

BaiMbu- Andere
bevSlke-

1

rMbiga.

Klttenstafe der altea
6*2208 141986 8U64 11G4»} 4,»

i4»ä g:>i5 649 i 66 4305 1 1 li87 2,<

1

lljÖÖ 166 o 42 :.ii,vi i 6^
Ktlmmimj ..... com 10120 308 19 ISO 12688 i3J28 3,»

Oip« ....... 1717 48544 fil4 100 1107 36913 1 1 1 05 97283 57

1680 13K 4 191 IL' 5.^ f. •J48 81868 13

SieUaDbotcb 823 442Ü 54 194 7'jGy U5 12780 15

4&81) 68S1 262 1 'J.1 6094 1 L'.T

8962 6019 1189 6 100 iöio 24 1 1348 ^,0

SwallandaiD . • . . . G117 6585 361 8 34 3 11256 1.«

Bradaadorp 4084 1 3271 7 8 3326 6607 l.c

BiTaradala ...... 4434 6203 4» S 98 6090 11366 8ji

am IM 7 10« 1810 8 8704 U4m 11576 IM« 98 614 9894 88 88870 6^
16S1 M4B m 4 88 848» 7 798« 4.»

IM6 4M7 44« •6 918 4488 9 1008« 4,»

SOM »710 686 14» 211 2327 S 6931 8,1

«77 8M7 270 237 416 3664 2 8416 l.»

8,9I!urnaiiadür[> 5060 4130 886 2116 1098 3618 11846

Üstliehes Berglaad der
altea Kelimla . . . laiTüO 15731 79111 237809 38702 1289 504152 4,4

7700 7186 1681 1886 «908 8189 194 80947 8^
iVwt Bliaabelb . . . . ltM9 861 »90 8466 6978 900

1
8640« 66

94» M17 668 609 8484 10«8 4 10008 *A
1484 18M 213 1718 8898 105 9197 «.9

48M mi 1189 1637 9399 1795 86 93877
B6B 1S4S 188 3762 3466 233 8876 10

Ifl^ipaiiMi'slbn* . . .•J437 8606 487 21153 56106 680 J2 86983 85
1702 1468 75 11022 3898 71 16626 9,7

1766 7197 rui '^371 11639 296 81638 12
1414 1346 2i 1177 4390 6941 4,t

1736 1967 171 1394 4863 264 2 8661 6,0

8577 2119 239 440 3863 220 6R8I 8,«

813 1660 1196 431 3234 V 7 7 l'j y,i

2227 3136 744 3106 6982 ;o9 ; 14676 M
3173 2301 801 10H3 6896 1197 4: 11682 3,7

6682 6468 528 6169 29826 1604 11

'

43896 7,7

atratioD ta tha Tnoataal an Omtge Birar Colonj, Blaabaeh Cd. 1661. London 1908, S. 1T8). — Naah baod-

aebriftliaban Hittailangao daa vatatatbanaii LandmaaMia Jappa io Pictorii. — *j HudaehrifUieba Mitteilasc. —
7) Col. Rap. AaaiMl Kr. 880: BMtelHd, huf. f. 1901—08. LMdoa 1908» & 17. Hia aluke ZuebM kaaaft
I. T. aaf Koataa «vÜBiMItai* HM «« OMij«<IMM von «toM Ml «Ma j8M nM« fa AüfliiMl laiik-
bagaban babae.

>} Tlia Loadea Quatt» *«m 18. Afil 1884. — «) Ctowp—«sat MtaUti to Ikt fuutti ti tOOA
Bflt4Aamlaid to tlM Ootosf (BiMbaak C. 7989 , 1896). — ^ MmtU» «f a OaoNa oT tha CUaar of Ito

Oiya et Oood Bsp», aa oa tiw aifbt of aaidsr, tha April 1881. Kapaladt 1888.
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(oflUteU).

Uot'.eu-

tOU(D.
Fiofii.

Kaflim
aad

Beucha-

MlMh-
LlnR« 11.

»o<l«r« lalea.

Ommt-
Auf

143 1383 ü 1174 1 28942 5.S

117JA! 3391 27

1

1 82o7 2,0

BwMb*l . . . * 1709 193 58 19467 11392 954 S5C>:>9 U
AUtral North* * • • 8380 4661 216 870 3508 690 19 99G3 2.»

688» 8193 671 444 6065 1261 15 16649 2.4

6S0O 8464 988 leo 1846 1854 6 8888 1,«

5755 4042 678 331 2834 17D6 18 9689 1,1

tSM 8676 67 741 2617 961 — 7052 8,«

»SM B149 S7> 410 6008 SOS 1 7443 2,0

••W Ml? 1044 1671 9S90

VWlm MM DOSOVO Mit 17Aft 14

• • •W« Vu 41t 101 ft A104«•vif 19007 3 4

• AI ADiu 7 Oft Mmol 1 <t9K 4)170 1 •

(Mlicfte TwrltorlImi

.

86953 10348 1053 144618 .tH27 6 486.^'Hi \'.\

M09| J019 185 80948 71147 864 — 158563 83

ThBbttUnd(nitPt.8uOhl

tW7« 5179 582 22703 150713 1236 8 180415 17

. 4100 286 40967 108884 4387 4 158618 7.»

101** II s

Ab«nl«ce . . • • OOUv 3 10^ 117 1471 S < 6r>36 0 9

WlUevnor« . . • * • * J H Ä 1 'j 7 836 1 196 1510 25 9036 1 0

Mtm Altort . . • • 1 1 1 tft 117 1 R t & 1 d Alt sooft 1 7018 0 C

ff
j

IS09 SA ••A AMA 14 0 1

MVA KOI 4468 na

• • ItAV*

'

1

1 1M 9

1

miOv 7 791A OJVir
ras« 1

1S6A 614 544 1823 1 4301
994 III 600 1961 6 6846

1114) 3038 627 88 786 2020 1 6500 0,l

18711 8019 584 7 884 868 5 4302 0.«

Vietori» Wc»t" . • • • 13681 8406 1086 98 640 2113 27 7220 0,s

85769 8588 478 17 lüü 37a4 — 6907 0,»

1S4ÖS 2191 657 5 50 1106 3 4012 0,»

10025 8488 35 5 «7 3 «OB — 6973 o,s

6798 5085 346 6 sn 6900 61 1261& 1.»

15659 4473 8175 8 124 3702 2 11668 0,7

50405 8718 8776 4 624 8822 1 16946 0^
61598 MAO 1049 91 273 5861 1 12855 0,9

SltM STS8 1010 17 1029 3343 9188 0^

We8t-€irtawlaa4i • 39359 4686 178& 81278 1515B 803 83375 2.1

17812 1228 11 1757 1980 85«A 0,6

7156 8434 489 128 8852 222G 9074 1.»

4669 90S06 1962 1064 15580 8668 792 48306 10

BwUrWMt . . • IMtl M04 1057 587 10149 2885 5 17487 I.»

WallMhbai 1 1114 31 75 41' 1 7tW 0,7

Kapkoloilie 1891 l 678179 | S769S7 j 60388 [ 289680 J
608466 j 947806 1 13907 1 1 687384 i

9,<

S. Dotailfl dov liitloiialitftteB- und BowooilUnag in dov Kspkoloiitoi).

'

. . 376987

Ana den HurMistutta . . • • • . . 8851 EtLfTern ohne TTnttneheidiing . . . . . 8694

AodAre BetirhDBDeQ . . 18371
. . 1621

Mlsehllng« ud «adore farblffe . . mm
Hiaehlimt . . 989799

iSs^^T^, ,

13907

Susne 1697994

1) giebe S. 144, Aum. 3.

ftqw, BnöUnn^ 4w Bid«. XIL 19
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146 Areal und Bevölkerung: Kapkolonie. — Natal.

8. Texteilang der BevölkeruDg der Kapkolonie nach der Beligion*).

' \Vrlr«n. ZQMameD.
1- • m

1 37ö(»87 732047
'Ji'8riL>7 7 7693 3063^0
69789
21707 89815 111529
2IM 670SS 69691
IMti M«l» STlOt
I«9M 98R0 tOITS
Ititt MM4 4Se76

Andere Kelitriitnen • tmi 36777
148Ü0 S4SS 17222

• • • . 3007 8 3009
31 1&068 15099

908 1239 1447

Ohne lafalie . . . .i 1981 758400
Snmrtie '

1 1 »27994

4. Verteilung der Bevölkerung der Kapkolonie nach dem Bildu ugü grade

Weibe.

Weder leMa ooeh lehitibn

2!>6213

107206
46«

83820
:i3S04

1 031949
II«

!

3400.13

46376
1 199149

1
uet

Bomm [ 376987 1 160*81 1 1 W9M
S* OrtalMTdlkerang in der Kapkoloiito

». B. d. K. IX, S. 93.

6. Verteilung der Bevölkerung in SrltiBOh-Betsohuanenland^).

BUgeboren«
((oihlt).

Blngeborene
Id den

Raierratloiu
(SMchiUst).

Ander« 1

beTÖlke-
roa«.

Aat
li|kiB.

j
840« 861 162 10015 126 11 164 1.»

3066 2325 6066 285 11731

1
77127»)j 436 248 19800 91 20575

166 187 11770 880 12408

1

o.e

1
47911 735 148» imo 1899 16853

Bantl1 188442
l

"
5264 4881 60O0O 8181 1 78786 0^

stand der Kailkolonie Ende lOOa^).

Bb«L Q.-M. <lkm.

Kdoai« im Ualu«« vor 1884 danip«« . . . . i t81ft8t 67t7M
BrtÜHb'BfllNhauMInt 1 51684 188448

i

8918 10147

Kapkotonie
||

276995 717888

Die Rovölkernng wird auf 2 501635 berechnet; ob Betachtmipnlaud oinbezogfn iat,

maß als fraglioh biogeatellt werden dagegen wird Pondolaod auadrtioklicb erwähnt. Füt
dieeeo veideo eneli geaaneie Zablen mitgeteilt:

Knrapier I038
Hattnlottra and MiieUisg« ... U86
BartllM|tr 289575

PondoUad 881799

llatil.

YerftnderungeD. 1. Darob königUobea Dekret vom 16. Jnni 169S vnrde Natal
eine autonome Kolonie mit verantwortlicher Regierang.

1) 8i«h* s. 144, Aon. 9.-9) BaadMbiiltUaha «itt«U«at Ztnatdinktm F. 4. Kewtoo dinli gUlm
Veraittelaog d«« f Uerni Jtpfe in Fntarh. Ilr flaidoflii iit Ma» RtMivitftaAefOlktnnf ugtAbrl, rii «••

giM lieh b« ut im JMAmaa twlMbea 6«r Bwptnmi uut im iit Wißa AbtoiloDgeo. — *) Dum dra
AMdlaagM M jgtat id tiat wnlM|t — SUIM. BagiilM af Iba CalMif ut Iht Cap« pf Q«od Hop« f. 1902,
Kifrtadt lOQt. — <} Btai |ta«ikaa( ia to SUIM. IbM« fir 1801, 8. 880, ifriabt tkm Mb*
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S. Salttlftod. Über dw firfiber« Geichiohta das SnhÜMidM bit aar oogliMbeD Aa>
wudvn 1887 vxA dk spitoKn BrwvUemDgea Mi 1890 t. B. d. B. VIIT, 8. 196. NBrd-

lich vom Siduland befanden Bich noch einige unabhängige Eingeboreuene t irtt^n, auf die die

SOdafrikaniacha BepaUik Abiichten batte (a. o. 8. 139); doch kam ihr Eoglaad xavor.

Am 98. April 1896 wnrdso di« Osbiate dar HBaptlinge Umbegesa, Mdlilaleni und
Sambane, die „Büdlich und östlich durch den Pongolafluß, nördlich durch den Maputa-

odar Uautufluß nad weatUcb Tom Swaailaod ood der SUdafrikanieohen tiepubUk begrenzt

verdan", all lirititahM OaUet aiUiit ood mit dam Balolanda TarclDigti); famsr wnrda
am 30. Mai 1895 Tongaland unter britisobe Oberhoheit gesteUt^), Am 22. November
1897 wurde Toogaland (Amatonga- oder Maputalaad, ab^grenzt im Norden durob die

portagiaaisoba BMiteiug, d. b. doreb aba Linia, dia dam FkraUal dar Vareioigang daa

Pongolaflu??f s mit dem Usata« oder Maputaflnß bia zum Tndiaoben Ozprd f'^li/', im Süden

durch das Sululaod, im Osten durah dao Indischen Ozean") den britiMben Beaitsungea eiuver-

Itibt^ und am 80. HavambOT mit dam Snlnbiida vaniiugt DiaaM la vargreBarta Suln-

gabiet wurde am 39. Dezember 1897 als „Provinz Sululand" n^it Natal vereinigt*).

3. Seit 26. Januar 1903 besitzt Natal auob die früher zur Südafrikanisoben Republik

geherigen Diatrikte ü tT aa h t, Yrijbaid und eiiiMi Teil dea Diatrikto Wakkaretroom.

riäht vad'imB dta PsmelaflaS Ui iw'oraBM dM DiHiikt« Otivelit folRt* DU 8ls<t WettmUeM ist dttt

\m TnMTUl tarblieb«D (t. o. 8. 148), nnd dl* Orente bi<(t im U«ridiu dei SUdt sadtieh «in. 8» ittUt N dl»

Karte fon Natal im Colonial Offle« Lift 1903 iß. S47) d»r. Di* «tMohlU rorgtaeblagtoe Aentnoa de»» TtOm
4m DisliiM» Viiii aad Haniauth d»r OtasjafleflkelMU kaa nicht rartaida

Mfwmt» Bareohnungan der BeTdlkarnng.

Hlvteloa».
1

Areal«). BeTttlkaroni Bade 18«a*).

Uder
(Kau).

JHa.[aa8LQ.-M. qkm. Weirie.
Aaf

1
3822 9899 23811 50641 179913 1 254365 26

1756 618 884 17606 19008 11
A'.fia-.drn 8&9 8885 559 4-2(H* 2977:' .1453

1

15

656 1699 20489 21^19 3;u30 79403 47

800 777 1139 80434 6840 36813 36
389 1008 84 8 84766 94788 26
560 1484 1084 »901 30330 35

390 1010 64 34614 3li79 34
6700 17352 18745 6145 225417 ^•{07 14
625 1619 303 10 83699 2Ö818 16

1060 8719 1671 804 88400 84176 9
790 8046 863 460 11469 18798 6
716 18.^4 1288 487 15933 17698 9
786 808S 18887 «679 35143 58709 88
840 8tT6 TW 886 17988 18875 9

1 10<S 8T60 686 61 75961 76698 n
882 8155 690 18 81000 81648 10

WS» 26751 9m 4317 181914 196058 7
1860 8588 474 14804 14678 4

688 1686 886 98 7860 8283 ,5

1984 4983 1648 740 80106 ä-i4Ü8 4

1188 8077 448 16 15300 16757 6
685 1619 494 84 äSOOO 26618 17
868 8248 194 60 28603 28747 18
1406 3641 8488 1488 29919 3S779 9

91* äS78 1864 1197 18221 •201178 9

1412 3687 8664 761 18811 83136 6

MdaaA vm 87061 1306 800380 201836 8
Natal 1898 81801 81066

'

53C88 eiios 787574 902365») u
Areal (ofatieU,

revlrliort")).
Bevölkerang RBde itOI*).

Matal 1901 8920O 76600
j

63881 7488

&

7tt6älü »I5I18*} 12

K»«« Srwtrk«aff»B*^
{

4600 3300 1473G 18036 4

9700
,

6800 38673 38373
Kiui ia htatigeo UMtat(«llftnaM) | — 88000

1
68800 7U00

1
88iS0O »71800 11

'1 Corr«*poDdenee reUting ^ r rhi n IViritorie» «itliated to the North -eiit ot Zulnland , lSii:> Bisa-

back C. 7780), B. 601. — *} übeodit, S. 64. — CorrMpoedasc« rcUting to tbe AffiürM ol ZulalaDd, 1898

18»
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148 Areal und Bevölkerung: NataL — Madagadcar-Grnppe.

Übemiolit der britisohen fiesitzuagen la Südafrika.

1 Nacbwei«

1
•. 8. BaTÖlkenuic.

Auf
1 qkm.

Britiaeh Zmtnüafrika-Fiotaktorat . . . 14Ö 181400 706000 6
141 1 0&8000 1 214000 1.»

142 e4g40O 147500 0,»

143 296000 1 060000 8
143 195200 810000 1.»

148 9«70O I6S900 9
US TU400 t 601*00 S
li7 MMM «TUOO 11

SMMOO 7M8800 t

Madagaskar-Gruppe.

FMozAsische Besitznagea.

PolUiioh« Ver ander nngen. Wie an vielen Ptenkton dw F«ifl»Ddei, stießen fno-

s5iiscbe ond englische Interessen aucb im Tudischeu Ozean znsammon, und erst im letzten

Jabrxebnt des 19. Jahrbunderta iat hier eine völlige äobeidaog beider Äospriiobe erfolgt.

Die Naobricht , daß ein engUiollM Sebiff nacb der Insel Aldabra abgeschickt ward«,

veranlaßte die franzüBiacbe Regierung zur formellen Besitzergreifung aller kleinereu InselBi

auf die sie iu früheren Zeiten Ansprüche erworben zu haben behauptete. Am 23. Angnst
18*j2 wurde auf den Glorioaoinseln (OloriofoinBel , Lise-Insel , Rocbes -Vertes) ^ , am
27. Oktober 1B'<'2 .mf 8 r. Paul und N eaam stordam*). Und am 2. Juuar 1893 Mf
Kerj^uelen*/ die tranzoaiacLe Flagge geliißt.

In Madagaskar aber scheiterte die Ausübung des durch den Vertrag von 1885
(B. d. E. VIII, S. 246) erworbeneu franzÖBiBchen Protektorats hauptsäohlicl» au dem Wider-

etand des Premierministora Raiuilaiarivoay, der auf euglieche Unterstützung hofTto. Zwar
hatte die britische Regierung 1890 das fransifsiscbe Protektorat aaerkMint (ß. d. K VHIf
8. 947)^ aber die von den englischen Missionaren in Tananarivo herausgegebenen Zeitnngso

fBhrt«n tioe Sprache, die die Hovaregierung in ihrer feindseligen Haltung bestärken mußte.

1894 bsflohloß Frankreich den Krieg, der am 30. September 1895 mit der Eroberung der

Haaptfltadt ein Torläofiges Ende fand. Am 37. November konnte der Minister des Äußeren
in der französischen Kammer erUireo, daß „die Insel Madagaskar heute ebe franzöaisebe

Besitzung" sei; an die Spitze ihrer Verwaltung, die nun dem Kolonialministerinm unter-

stellt wurde, trat ein Generalraeidenti ond die Königin erkannte in ihrer JBrkUbnmg vom
18. Jamar 1896 den neuen Znsland an^. Der Umstand, daß damit alle frBlieren Ver«

träge aufgehoben wurden, bereitete Prankreich Sohwierigkeiton von seiten der fremden

Maobte, die mit Madagaskar in Besiehongen standen , ond man eotoobloß sich daher zu

einer klareren FonuaÜening. Dnrdi das Oeseti Ton 6. Angoit 1890*) wurde ,die

Insel Madagaskar und die d a r u g e h ö r i ge n I n b
•

'. n als französische Kolonie
erklärt" ; durob die Proklamatioo vom 28. Februar 1897 wurde das Königtom abgeschafli

nsd die Kflnigio oaeb der Insel Rdnnion verbannt Das war avudi eine Felge des Ant
Standes in Imeriua Iii. September 1806; es dauerte noch Jahre, bis die Besitzergreifung

der Insel vollendet war 7), erst 1900 worden die Sakalaven völlig unterworfen Du
Haiiptverdienst dabei bat noh Oeneni GalHeni erworbeo.

(BUnbaeh C. 8782), S. 31. — *) Ebeod«, S. 86. - CcrrMpoodeoee nMta« to PropoMd Addition oflinittil

to Matal, iMl (Blaakmh Od. Ml), %, t. — •) NaM Alwesao an« Dimtaff IW», Maiitsbub 6. U«. Mit*
dstdIUsrt« T«MMIi«baag fbsr «s BnMsnai. DIs Mlilisnisblsa ämi h hosh; «in pasr DndMkr tUm
äA wmA MksmAaaiaNB teAlMnadis MaUfaSB. — «} Ohas die ffieirfsaaMQ and das Maiar(Sl7S). —
^ aialirt.1kUis tu. IMI, S. S«8. Dm Arssl vaa Matal ahna Salalaad «bd aoa sA ISTSO engl u.-ll. (48660 ^a)
SBflSgtbsa, ms dsr alten Goüiser Mmridk (498SOqkm) sehaa sSbr oth« kommt. — Oboe die Prcndca aal

nishtUoit« BOi TNntnal (12823) und du HiliUr. — ^ Oho« dm Teil dm Dittrikti Wakkcratroom. Bber 4m
tUkU OeotoMM bekaont iit. Dia BeTSlktrangutbltD b«ti«h«n »th uuf du« iaht 1898; über di' Ui^ill^:i « i'^

'1 Doreh aoMr* HenuDf; ward« dM At«*1 too gtm BrittKb-Südarnka und tod KbodMia (ettgetteiit-

iJic ijbji^;«D Kolonieit wor l d)^ oftizielicn Zihleu beibehalten, mit Auanabme det BetMhiUUMIWobatagcbieU, deoi

der Krat »ufjcleitt wurde. — Baü. da Comite de l'Afriqne Ittvi;., r)eieirib«>r 1892, 8. 11. — ') AsoalM d»

g*ogi., Bd. II, 8. 23it. — ) Boll, d« It 8oc. f^ogt. Maneille 1893, Bd. XVI!, .S. 187. — •) FreotStiMfa« 0«lb-

bSebw: AffiifM de Medexaicer 188&—189&i Pen« 18^.'), FotUetiunK 1896. Die KtkliniaR der Königin tatb >
V. Ttn Ortroj, CooTeotioiu iotematioMlM dtfinieeent le« limite« &e. en Afiiqoe, BrOeie] 1898. B. 366. — ") Je"'"-

ottcisi <t« U lUp. fnB(. fOB) 8. Anguet 1896. — 7) Für die Oeiebichte der En>b«raog iit der fom Geeenil-

taavatatDeol betaasmebes« ,Uapport d'eD«enble snr le paeiBcation, r<»gaaiattioa et Ii MloaieaUoo da MedegMctr

(oaMM MM * sMia l«t»)' die HsaptqasUe. la de« dasogibSiiini Attas «Mdio die VaitsaMtU dar Boitr

mtHUug ksitagnpUsA dsigiiMH. — BalL da Osait« dt ruriqat banf. IMO, S. 186.
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Areal und Bevölkerniig: BfadafMikar-Gnippe, Fraiuoaiaelie Bentrangen. 149

1897 wnnfoB die Büaada Joio da Kot* and Bnropa in d«r Hoqambiqiia-Stnfi«

TOB den FranzoMn in Beaitz geoommeD.
Eiaieilang ood Bevölkerung. Die französiacheo Besitzangen im ladiiohen

Oseao, libgMwhMi von den imbewobtitM Ineela Kecgaaleii, 8t.P»al «od HeuMMtecdaB,
beileliwi gefenviriig am dni K^rfonioa: Madagaalart Hajott» mul Bdndoii.

1. Madagaakar.

Politisch zerfallt Madagaskar in Provinzen und DsHtriktn , die nnter Zivilverwaltong,

oud ia Territofian and Kreise, die anter miUtäriscber Verwaltung stehen. Die Einteilong

war, entapfeoliaod daa Fortschrittön dar Pazifik&tion, wiederholten Veründaraegea uater»

«ofian; nDeera naebitebaad« Tabelle zmgt den Zustand im Jahre 1903.
lr*aL Dar ofllitilto GiM« nitnMl d« HadagMCar, 190S, enthilt «in Kirtehaa, In dtm di« OnoMa dar

VcnraltniiKMiDbeiteD rob einKeteicboet aiud. Dimtcb bibcn wir die Areale boracboet ond d«b«i di« Oothiar
McmiDg ffir die Hauptiniet (B. d. £ VIJ, S. ll&j tucruiide gelegt. Auf J. Huimdi Karte in ] : 7S0(M>Ü wurde
»fl&frdtm eiut Niichmeaiung der IdmIb Sl«*Hui« ood Nossi-B^ TorKenomiDen und d«l«i k r^tatiert, daJl (ant^ageD

d«r bi«beri^D ADnabme der D. d. B. — t. VT, S. T.i. Aoni. 8 — ) die fraoMisitche Ak^ibe tod 393 qkm (Br

ÜMli-B« ricbtig iht.

BeTtilkerun». Alle Zahlen, dem rbi i rw it rv i. Uiiide annuel entnomaeB, beruhen z. T. au( wirkiiehea

Zihlangen, 1, bq! .-rr.iltumjeo, imr' lii'r /ritfinnkl, l.ir wfli.'.fin dif»« RelteD, iat hier nnd da au»drücVIicb anne»

(ihft and daan aucb m uowi« Tabelle berUbergeDaimDeo worden. Nur für Mab«<»ly liegt kua» anitiich« 'JMxl

Tor. 8«bwitrigk«UD bicUn die Aogtbea Ar die fremde BeT&lkeniog (KnropCer, Inder, Chineeeo &e.) iotohn, al«

li* liaamiU anroUitindig lind , udeneite in Zweifel Iween , ob «ie üeb nur anf die Koloniateo besithM «dar

•Mb di* Bwtlin aiiuehlieflan. Agedrfieklieh banerkt iat dni letalere nar bei Aokuobe. Aneb iit niaht ttbaiall

n tfinmia, «b aater .Bawoknar* unr dla Riageboreoen gcmtint sied, dorh iat diee wabraebeinlieh.

akm. eboreoe. | Fremde. : Zoiammec, Auf 1 qkro*

1414Ö0 r 7t4$40 5012 5
18700 :iie45 61 .'il7(*(j 1,7

IlöÜti «• 30000 184 SOI 24

13800 63000 83 63083 6

laaat (Oamainde) Ste-Htrie da Madagamr . . . 150 4957 10 4967 88
yioo ea 82000 3834 85834 5

6900 10»«« 800 10488 1.8

«600 Tl««« 176 71866 11
lOMO «or<« 8«« «10«8 8
«4100 «««»10 7« a«8888 8
«»«00 147888 808 147497 4

182660 15I$i44 3812 1M70Ö6 8
SfiSOO i 851754 310 861964 10
17700 151900 III 158011 8
:.ßoo :iG74J> 36755 7

^üüü 1022a 15 Iü:ü37 6

1000 ea 180O0 1 18000 18

Fror. AiDb»tondraaalu (MoramtajTs) (1. Jan. 1903) U4&0 4380S 41 48844 8
4«00 177476 96 177670 88

„ TlnanariTO (Injerioa) (Ende 19Ü3) . . . 10450 375619 83 376708

^ Stadt Tanasariro (1. Januar 1903) . . . 60 549 8 G 3054 67980
„ Aatairaba (Batalo) (Oktober 1 JOS) • • 7550 J 05087 108 106196 14

« Miariaariro (1908) »900 58766 36 5S801 7

17400 74769 (54) 74888 4

33ÖOO 81861 ? 31861 0.»

M<50 88388 88888 \^
»8000 377184 381948 U

tmlt. SHmBmam tfl. DmmIm IKM) . . . raoo 7M» 1978 «4«1
ne?. VoiM« (Bit dw IM gMfeM Kmw) . 11000 ca «0000 857 •0887 t,«

1««00 ««•fO •« •««•« %ß
fm. Majnaea (Bode 1908) 18T00 •886« 88TO 88688 1.8

«$<00 98806 8 88814 1.1

43400 34667 18 84686 0,8

fa 45000 46 46046 0,9

UIOOO 176 141176 8,8

(0.»)Kreil Mabafelj (kaina ZUilnnt oder Sebittanx) . 26900 (90000) (80000)
100

Metall*» (*|Kudal)
|

«tSlOO 1 ««05800
1

18600 8 618000 4

2. Maratta.

Darob Dekret vom 9. September 1899 (Art. 1) wurde „die Verwaltung der Koloda
Majott* and dea Arobipela dar OlorioeoiDaeln, ebinnao wi» dar FroMitocate Yon Ofofi-Comoro,
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160 Anal ond BefdUuuning: Hadagaskar-Grappe, Britiache Beaiteiingen.

Anjouan (JoLaauaj und Moh^li (Moliillnj eiuein in MuyuLta reBidierenden (Jouveruear über-

ttagen«.

Die Angaben über die Bevölkeraog sind widertprochend, doch dfirfl«D die Viennes')
vorzuzieben solo, weil sie gewisaermaßeQ eioeo aoutUob«a Ch&rakt«r tragen and in besug

auf Oroß Comoro aaob mit der Aagab« 4«a fr«iisa«aob«B Adaintilmton Pob^gnin
JabM 1898 ttlwreiattimmeB^

B *B 1 kam
aMkVütll«}.

Uarotta
Johanna (Anjonan) . . .

QrofrCoiQoro....
9l»llW0in»»lD

866
373
2:\ 1

6')

18000
15000
8000

44000

49

40
S4

44

8000
U—löOOO

6000
30000

Kolonie MiTotta i;i7s 86000 43 16—49O00

Aas VieDoea Schrift entnebme ich noch folgend« Orte mit raebr als 500 Einwobueru

a«f Orofi-Comore:
iMHmfciil Mt Itaidia M'jiBl ft79 ! NTtaMvl SM
IMbg^ UM M'Bail 809

1
NTumlMha «M

UhI .int Mttumifaatinjin! 1604|Thi^ 9it
H'Hooi 2144;

Auf HohilU: Fombinii SOOO EiDWofaiwr.

Bteatoa.

Bevölkerung 1897: 178199, davon siod 148196 W«i£», 15919 Inder und 9848 Afri-

kaner. Die Insel zerfällt in iwoi oabeza gleich große Arrondtsaementa: A. du vent im Meid«

Ölten, 76009, and A. aous 1« •nt im 8ad«eatea, 95688 Bewohner (die Somia* iat na
1495 aa khin, aber »unarlnn tritt der Oogmaati dauttteb liarvor)**)

Übersicht der fransSaischen Xolonlra.

1

4km.
1

IlayotU and DaptodaaMo . .

Ö9itl00

1978
19807)

S 619000
85000
173192 87

Sdum (nad)
| r M«OOÖ S 877000

IrHiMle icitliugci.

Trennung in zwei Kolonien. Die steigende Bedeatong der Seychellen ließ

§0 wUoachoaawort «nobaiMni dieser Insetpnppe eine ealbstiadige Stellung sn gebee.

Sehen 1888 wurde an ihte fiipitse ein Adninistrator gesteBl vnd um ein geaettgabendsr

und ausführender Rat zur Seite gegeben. 1897 erhielt er die volle Gewalt eines Gouver-

Deors und stand nur noch dem Namen nach unter dem Qouvernear von Maaritine. Darob

KVingL DekMt von 10. Angwt 19M ward« £a Teile Seltwt&ndigkeit der SayebeDen pia-

Uanderti «ad dar Admiaiatrater evbislt den Titel Gewvenenr.

aigabnlaae der Ziblnng Tom 1. April 1001*).

1. MaMrltiae and Ikpeadeaaea.

Areal*). B e T 8 1 k e r u a f
Distrikte. Enal. Weibe nod Afri- Cbl- Aal

Q M. qkm.
ksner.

Inder. nM«o. •aomen. 1 qk«.

10,} ("14 183 20967 1436 62740
87 825 7 5.39 84 31145 HO ;iyoi7 173

58 150 41160 13 21874 132 2G679 17$

1 1.-) l(i:'07 8 44682 291 55188 18«

tlü 2yu 12306 18 86969 288 49öf,8 171

>) B. Viano«, Notie« nm Mavotto «t Im Comor«», offlxiella AoattaUangiaebrirt 1900- — ') .leb bin darao,

•io« ZibloDg der IdmI doieliiu führen , die 270 kleioc Stüdte and ÜSrfar und nniaflUir 45000 B«wohD«r bit."

(Conptaa recdu d. laSoe. d« ffioft.; Paria 1898, S. 809.) — *) B. d. B. VI, 8. 72. — «) U. Patit, La* «oloniM

frastaiaea, Paria 1902, Bd. II, 8. 183 ff. — ^) In B. d. E. VI, 8. 78, kam 7 wird Gloitea mf Sqkm ««feblUt,

«t soteM lascbi im Qtm» ab« dinbai sieht bwl«ktMit%t. — «) Attas «eMd lUsMi«, Fsrii, Umm
1908, 8. 16», «• Baak die As|sImb Mr dk QanaiDdea. Dlisdbn &Uaa la Petit (a. eO, 8. Mls
Steiles r«Mt «ia VenNik tt«r im BMI. — i) OflbfaU, a. t. d. B. V» 8. «0. — Chsaas et MK^tUm^ i»

UepeDdandM tttoa tts !« Apifl 1*01, MaaiHiw IfOf. ^ ^ tir dto IsmI MMuMes mkmm «ir di» a^
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A r«! > 1. (1 « T i> 1 k f

Ku?l. Airl- _ rill- Auf
lüaor.^ 1

wmHUHUtm« 1 qkoi.

9t 966 6700 18 97949 91«] 64876 146
94 944 4648 ID 5352 114 14063 67

70.1 189 61 Ö69 17 6(14 C3(i34 860
MoU 08 176 14 99^46 189 35958 960— isäi

.TT i
, Uli

705 162« 49s ZWV80 6609 1 87S63« MM
Uependenzen.

III ;io7;i "7 56 6 3162 28
St Bnndon (Cargadot Qartyos) ... 33 — 32 87 3

\\
28 :i>) 94 13

1 iri 1« 10 143 46

6t. lata d4 Kots (FArqabar-lDMla) . . . tn 65 1 75 7

luttrhiklb An MadtgMkar-Qtappe
t

90 3839 ao

Obg» dureia nnd y»>wBfamlB .... \z 1

44$) (1 18 — 1 69«
St Iria»d8 (Ki^Doiit-lMwhi) ' 101 1^ 1 117 z
Eigl« bland (Trou- Frtir««) - r,o 13 1 74

15 1S4
1 _ _ L'O 1

TMba(o«-Aieiiip«l, m hm»
{

IIU
11 881 18 lUZO 9

OipMdMiMI - 995
1

1
4461 J 911

1
911 e

1
4869 16

Muiltlm qod Iktmhoam
|

—
J
9191 119646 «46 1 96UB1 861« 678196 178

Twtellang d«r BeTölkerung naoh dem Geburtsort.
lUupt-

l&iel. <l*Da«o. Inul.

Riagtborene ... 3060MI 8M4 Ot'r:.'e.! l-!urriii:i (düliwDwlMht 96) 98
Am anderen T«U«o dar Koloni« vaA 59915 6

970 1195 9116 68
»52 4« S7T
369 149 Obrigw Aakn 445 <
696 108 AnMtfk» «nd AoHiaUn . * . • TT 1

4H
SftT

4 M (okM IGUHi) 9T1099 «•99
4

nteUtuiff d«r Berölkmuig nMdi dar BellgloB.

Mhliibi KilMikw 118994 6878 MohMilBliww
VMMlutni «981 97 äaian Mi|iMM
Hndv 806181 119 OhM Aagtbe
BaddhütAD 3874 3 Summe (ohn« Militlr)

Iq beiug auf diu ürtsbevölkorung Uegeo leider keine gesicherten Angaben vor.

Dia sehr detaillierten Tabellen in Appendix Nr. 4 1696611 oiehfc enkMum!, inwi6W86t aloll

die 29blieo «of gMoUo66ene Ortaobafteii besielmi.

t. Seyehellen und Depwi<iB«en.

Araal. I Bevälkeraos IMl,

" -

i

Bd(1.
Acre«. qkm.

Wclinc, Inder
UttU Cliiaetan').

Afri-

kaoar. ZoaaDimen. Bericbtlgt'i
_.

Aur
I qkm.

-») 2803) 1223 1895K
8Ö5Ü0 143,» !4i;3i' 1019 16251 15166 105

Ctit Iilanri 890 1.» 3 61 60

600 2,0 59 6 65 32
iadff» KSsUaiBMla bai lUh« . .

;

38 88

a- 2SS:
41909 9T

TOt 4
252 738

37102S 4859

Mm SdOa im «UnpMUMM Mi dia iiMla 4« Pnwiimii •. B. 4. B. in, S. 119 fiihr mää^ to.

tiiia, da wiUtA mbr ftiliiHnM ti^ tt «dahMi üataft dia tUh aiabaaflg« «u4n) nd huO^Ub. lodii|Ma
B. d. B. V, S. 60. Dm Araal tob tLJhd da Hm hAm wm waA 4m A«|Mnl iwaMlit, da aaa feataa

pMtN Kart« n Qabot« atand.

>) Zahl dar Indar 485, dar Chineian HO. - ^ Die Bioaalaablao antBabaian wir dam Zmiurbariebte fQr

Mauitiaa, dia Bariebtignos naeh dem noten «rwUmtaa Col. Bap. — <) Dia Areala dar einaalntn Inaalo aind dam
Col. Bap. f. 1901, 8«rebaUaa, Kr. 3G4, autnomm«». Dia Ootbaar MaiMiDK (H. d. B. III, 8. 115) aiRab 864 qkm;
«it kakM da?« dia SMumt fit Mab« nad Pradia — dit atviiia laaila» dia aiBaaUlali aalgifUtn riad —
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152 Areal nnd BevölkeniDg: MadagaskAr-Grapp«. — Brit loseln von Svdwestafrika.

I
; r 0 p p c n tinrl InMin

SUhoiMtU .

North Mud
Pradin . .

Round
U DigM
muAu .

UwitnM

Dmto
Bird (Sm Cow) Ulaad
FnK*t< Island

Fl»t ItUtii (lU n»t«)

Amlraoteii
Eagle (KEiimse} Iiltnd

Dftro# . +

8t. Jcmtph

Des Hoch«!

Poim Itiud
Mni» Loaiaa

AlphODM • . • .

Inseln aSrtllai wa Mtiagaiiar

AMthm-Onipp« . .......
K«laA 8«frfwllM I

—
NmIi d«r NatioDaliiftt vwfailt

A real.

Enft. ,

Acres. 1
<i^'^-

4900

9700

>500
800

900

340
160
«75

8»,l

10,1

'I

3.e

1,*

0.«

1,1

83

177')

20

1»
158

400^

Wulfs«!, lorter

und ChlnMen.

itl

77

1574
21

1017

18

Sl
84
11

a
T

3S
118

8 m

191
86
18

16

15

ao
!0
7

79
88
tl
u
18

BaTttlkcraaf MM.
AM- Aar

49
2

47

7

57

»

S

t

t

8
4

6

16
5

>

3

4

14
1

8
5

370
79

;6SI

<8
1074

87

88
88
11

8
T
34
186
34
65

207
91

18

17

18

38
20
11

93
88
8t
n
18

18808
I
1888

]|
18888 loitr

19

88
41

107

8

80

81

1

0.»

1.4

10

die BoriflkeniDg in folgendav Woiao*):

mi. im.
14888 17888
888 167
1784 1156
— 47
45 98

4 ™d 6) . ßO 49

"Samnse 16H(i 19*37

Die wiclitigBt«n KeligiouBbekenutuiaae waren li^Ol

Ptotoatairtmi 2681, Hindu 889*).

Römiache Katholiken 10038,

Übersicht dor britischen Beaitzuagen ia der Madagaskar-Grupp«.
qkm, BeTBIk«raa(. Aaf 1 qk».

Kotonia MaarttiM (obM IMMgo*) . . . . 2011 377175 187

490 19237 39

tSOl 888418 116

BrKfsdie IamIh voh SfldwvittfHka.

1
Atif Imitat.

Trittko da Cm]» . . .

.j
116
188
68

76 (1903)

5195 (1901)

t» 480

0.«

4S
8

888 8760 17

Tristan da Cuiiha. Die BeTdlkf^r-n- ist im Rü iM'anrr begriffen (W.^^- '«4, 1901

74, 1903: 7Ö) und die Mehrheit derselben wUnsobt Dberfuhrnng nach dem Kapland*).

^ In da* IWballm fo B. 4. B. VII, 8. 88 bd8 VIR, B. 848, isl

SiltiAMBll«di«aikarmlif«Mirir4ottl74faD«^ darin alsdauk
.&in, 8, 118, mit 1 10 qkm Mtbaltcn, wi m aiitwli«f{t kaintm ZmiM,
wir naik B. d. B. VT, 8. 72 , noch hf*onder« urahrtan , iiiit(«r«dtBa( war.die wir naik B. d. B. VT, 8. 72 , noch hf*onder« •Drahrtan , mitccradtnat war. Daa Aiaal fBr PMtlia

wir Dar dareh V*rgl«i«h mit aadeni Inaeln (caebittt. — -') OffiticU wird nur 1481 eoRt. Q.-M. oder 384 qkm
•DBtBoauiiaB (Statut. Hdtlta &c. f&i 1901. S. 88). — ^) Nich dm Gel. Kcp. f. 1901, Nr. S64. — *) FnitbOT

leMfng te tlie Island of THatan da Cnnbs, Bianbnah 04. lOOO, Unden iwtt*
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Areal und Bevölkerang: Britiidie Iiuelii von Sttdwe«tafHln. 153

St Helena. ErgebniBBO der Zäblnnf? im April 19011).

A r « » 1.

Distrikt« Encl. An- Amt
qkm. nUon.

• 16 1568 löSS S«l B4I1 114
16.« iS 4M 489 10

68 1841 1S41 n
bMll 47 Itl IMI an 1 siM 4S

v< r~'M r;t<y .^n 1 mweMod wtrin 4655 Boren tla KiiagigefugeD« mit & Anfwhero.

Auiki >ui St. HeitDS i(t die Zahl der AncbMigM im BaekgtnK bagTiSm (1871: S888. 1881: 4511, 1891:

1877, l&Ol; a34a).

SUdt Jamratown 1439, mit Qtmi»on oiid ScbitftbeTßlkeniDK 3292.

Ascenslou. Die Bevölkerung bettobt aus ADgehörigen der britiflcben Kriegsmarine

ond vngdihr 177 KmlMitot*).

C«a*w Ol Iikud «r SLfitlM«, 1901, St. üelto« IMl. — *) SteteiiMn'i Yeubook f. 1908, S. 190.

10
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PoIflrlBnder.

Arktisches Gebiet

I. Arktisches Amerika. Durch die norwegische Expedition 8 ve rdru pe (1898—1902)
ikt nnsere Kenntnis von der Inselwelt im Norden Amerikas wesentlich bereichert worden.
Der Znsammenbang von Ellesmere-, Orinnell- und Oraot-Land untw lieh ood ndt dem nen
entdeckten westlichen Kötiig-Oakar-Land ist festgostelit worden, und es ist unausweichlich,

dafür jetzt einen einheitlichen Namen einzuführen. Sir C. Markham hat aus geschieht-

lieben Qrttnden die Bezeichnung Ellesmere-Land vorgeschlagen, and wir stimmeD dem
vorläufig bei , bis die von Amerika ausgehende Opposition einen besseren Vorschlag ge-

macht hat. Ferner hat Sverdrup die Karte von Norddevon verbessert und weiter im

Norden eine B«he von LmcId eatdeokt. HernABti Wftgner bat folgende Areale er-

niUelii):
Bltoimere-Lnd 201 700 qkm
Norddernn mit QriDoell-iUlbinMl 5Ö60O .

PhilpoUinMl 4&0 ,
(^oburfnntel 680 •
Nordkent 540 •
Uribam-LaDd 100
Nordcorawall . 1700 •

MttM InMlg:

KSnix-ChrUtiao-Ltod 7800 .
Ittehseo- nod Eller-KiDgnu-Land 13S00 ,
Amaod-UiDgoet-Land 6800 „

Hnbarg-Lutd oad Ntbwumehi a<S0O ,

MlOO
•04000

Alt« Ueunogsn (B. d. B. VI, 8. WS^t

iDMln «••tikh fOB W«lllagtaa*KaBal . .

iMtIa sldlieh tae der Bsrrmr>BMik-StiiS«

Arktisehr« Amerika (rond) I 37U004» i]kiii

1903 ist eine caiiadische Expedition nach dem arktischen Archipel abgegangen, um
von ihm Besitz i\x ergreifen^;. Da die früher bekannten Inseln schon als englischer ße>

aitt galten, ao kann ea aieh biar nur um dae nen entdeokto Lud bandda.

2. SrMamL Brgabniaae der Zftblnngen am 1. Oktober 1890 ond 1901*).

18«0.
1

IMl.

Eiogebor«M. KaropKvr. Sanime. Elo<«bor«De, Earopiar. Sttmm«.

4600 84 4684 5138 79 5217

8M* mk Ortgi»nlsa4 5607 826 5832 > 6483 193 6676

ttttalaad H 10X07 30»
1

10516 11621 272 11893

Verteilung der eingeborenen Bevölkemog naob Diatriktea nach den Berecb«
nun gen fllr Ende 1890*) und 190P):

lb«0 IWl.

NordrrODUud 4618 51ii7

UperniTik 868 907
UnSBSk 088 IMA

481 488
461 8«t
484 487

OodhiTB 879 294
Egedetaind« 1072 1265

I) PcUnnaoM Mitteil. l'J()4, S. 68. — *) Seottiab Gcogr. Mtr«De 1903, S. 663. — ^) StatiaUak Aarbof 1905.—
«) Mitlcil. d« Htm Fraf. v. l>r jgalski. — <) Madi 0. RTbeig ia Ocofwlik VUdcrill 18<». Id. XVU, & 78.

sndrrOnUnd 5636 6116
Holateoborf 666 G7S

SokluHAppM 848 863
flodtluab 801 840

784 80S
. . . . . . . 8480 8788

UiBntaad 10884 11888
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Araal und Bevölkorung: Polarläuder. löö

3. Island, islrgebmua der Zihluugon «m 1. Novamber 181^0 und 1901').

Areal

1

UM.
^9-

••«00
i««oa
»UN»

nni
lYllO

»•Ol»
l*7tl

0.»

lOlQO»
1

19m*)
]

Städte

:

18M. IMl. IWO. 1(01.

Akutfri 60« um
I

Balijifik 388« «88S
iMQMir 889 lltO |

aqM^{Mw — 841

4. Spitzbergen. Füt Köatg-K«rl-Land, da« wir früher (B. d. £. VI, 8.87) mit

3780 qkm eiageatelH hatten, b«t HerniAiiB WsgneH) «ine NenmeamDg TeraoiteltaCi die

nur 315 qkm ergab, und xwer für König-Kerl fn'^i l 190, die Nebeninsoln 5, Ahel-Ioael 15
und SobwediMh-Vorlaod 105 ^km. Das Ar^al der ganzen Spitsbergen-Oruppe (ohne die

BiimuBisI) belioll ddi emit ni mni 66600 qkm.

5. FrailZ-JOMf-Laild. lI«iuiM8miig tob B«rm8Dn WBgoer') naeh der Karte der
itiliemiohe« Ezpedilieii;

qkm. qkia.

AlMtnirK LuDij^^uud MobcniDMlo 660O Ztcbj-Land (Qmajatarchiptl) bit Uoh»Dlob*>liMcl . 3900
NorlLI rwk iJrijpp« ......... ftOO KfODprini-HQdolMMd . IM
Hm krTirii-l uii.i Neb«eiDt«In 1700 Wilesck-Land .... tSOO
\|H'.,nt.-i, k- Iri.pl um] Npheni'iüta lOOO Grtb»»- BtU-Uod . 1880
HtU-lBwl and N«b«siM«li> ....... 760 1 Hfidtes-Luid (MaoMB-IuMla) . . . . . . tOO
Rai» «ed wamli lewt led KabwIeHla . . 4S0 tvmm lillM

6. Nowaja Seinlja bat aeit 1894 atändige Samojedenansiedelongen ; 1900 werden

denn drei geoaoat: Bjelasolw und Karoakiil im Giiuelaad und Pomorakiga'Oaba an dem
MatotaehkinMiitB).

Antarktisches Gebiet

Za der Autarktis rechnen wir auch die zwar noch der gemäßigten Zone (im matbe.

matifchoD Sinne) angebörigen, aller Ourer Natvt nach rabpolareii, «nbewofaiiteii Inieln im
Lidisoben und SüdaUantiBohen Ozean.

Ober die franzöaiiobe Beaitzergreifong von St. Paal| Nenamsterdam und
Kergnelen (1899 und 1898) e. 8. 148.

Dio Areal berorfiru Uli,' i^fs eigentlichen BÜdpolaren Landes schwebt nutiirlich in der

lioftf Bolaoge man die Ausdehnuag der kontinentalen Antarklia nioht kennt. Wir aohlieBen

ans Hornann Wagner^ an, der das nnerfersehto Gebiet gleiebmfBig auf Land und
Waaser verteilt und daher für das erstere 9 Mill. qkm annimmt Darin ist Ur ab um -Land
etqg«ooblosseO| das man nach der Karte von Laraen auf 400000 qkm gescbätst baf), daa

aber bboIi doB BsmilaiB Vonohnngsii Hordonsli^dB wobl nodi grraor ist.

*) SteiMbk AsAsf ItOi. — <) Oh VM Haiaaaa Wasaat 1S80 «nilWIto lüdiMMiU (IMTMO M
attitk swfcaaal mni mt die Ivtar itrtaiK wefdw; ia dtnulkea WriM btb«* «if Mtb Waseari iiMnstm
MMNBgMrgvbnii (PttorawoDt Mitttil. 1904, 8. 56) fvrfihrm. — >) RiMl«6ltiK« Ztbl, an 19 ftöt«r aU <ii« Sanaoi«

4« iaUr. — *} PttoiBuiw llitt«U. 1904, S. 66. — *) (}M(npÜ*ehe Zcitwhrilt 1902, S. 171. — Lthrbneb

*m OessM^Ui^ Bd. I. & tS7. ~ >) Vgl. Palmnaai Mittiil. 189«. 8. 50.

•0^
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166 Areal and Bevolkeraiig; PoUurUuider, Übenicbi

Obersieht

(n «. B. « «ai 18^
fliMnd (B. d. B. Tt, & 86 «B< 8. IM)
lalaad (. o. 8. 155)

Ju U»jw (B. d. B. VI, 8. 86)

BbvaioMl (B. U. F.. VI, S. 87)

Spitibargm (S. o. s. i:,:,)

Fnns-Jotef-Land (i. o. S. 15:)) > . .

Nowtj» SetBlj» (B. d K. X, S 7H)

Kens.iun.'^i (B. d. E. VlIJ. S. ysoi ............
D« Looj-InMkD (B. d. E. Viii, 8. 860;
Wwi(«).Ltn<l (B. d. E. VII, 8. 87)

AntsrkttMlw IbmIb an4 FcsUladw
SUriMnA-IaMb (B. d. B. VI, 8. 87)
BfidortntT-IoMlo («bcodi)

Bcndwttb-QtQppo (B. d. E. VIII, 8. 249)
SS lL-iirRieD (B. d. E. VI, S. 67)

(jough- und BouTet-lDteln (U. d. K. IV, 8. 65)
j

Prini Edward-Insrin («beuda)

Crotet-Inaela («Woda)
KLrk'Uslen (tbrada) ..................
St. Paul (eboadt)

MtlianMtcrdini (eb«nd«)

llMDoMld-lBMlQ («b«Od«)

tote irtilTMiilw AntaiUfe «. 8. IfiS) . . • .

l8Y0m
tt?oooo
108000

415
68

66600
in 700
»1814
«8000
5900
4680

901300»
ssoo
1650
480
4075
100
413
ÖSS

8414
7

66
440

9 000000

1000
11898 (1801)

7848» (1801)

80 (laOf)

Mariiitel 18898000 81800
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Bie kvilhinii äw Erde m JibriwiMimii.

Di« io dem gegaDwärttgeo uad dem vorbergeheodeQ BeAe der B. d. £. gMammeltoa
Ollen gwriilwwB «io noffefiOiN« BDI der VerteifaiBfr im mBermuropiieebeii BOTBlkenmg
bei dem Überganpo vom zum 20. .TnhrfinnJert. Für Europa muß logpf.'on eine ganj

iMoe Tabelle aufgeatelit werden ; wir babeo io dieeelbe aaoh eine Anzahl neuer (mit * be-

leiebMfeer) moheniaUeo ftnffeneaiiiieii , dem Begründung wir wu Ar du niebeto Heft

1 Pifteh*. Auf ZihhlaiigB-

qkm. evMkwuat.
I qkut.

1
>br.

[ 1327408 118878435 89
»40743* 56 367178 104 1900

3446 — — —
UalVlTcJCniflCii'L'Df^KrLBCilO aI0DftXCIjl9 636618 45 4().');iti7 7 2 1900

5t 088* I «OTUW 34 1900

159 9477 ov

*we«M
BfB

80 1900

«TS
»IM» •1 1800

fliitgirtuli Bnlflin 9N66* 6 e«S8tO S87 1800
39586* 5 104187 167 1888

1129458 51431779 46
VndnigtM KSnifcnieh Ton QrotoriUnDim nod lilud . i S1S666 41 4587S1 ISS 1801

TM 1MW70 IM 1801
Kta%nielt SlHnwk (mit niOw) t4M7TO <t 1801

44T«SS* 8 188441 11 180O
SS14I7* 3 381477 » 1800

bUweetenropa (Uomaulbehes Europa) .... 1410605 »1 »40248
»86464* 38 961940 74 1801

15180
4»f S»l 11

487144 ismMt 87 180O
A t74<e 1801

KWpniak IlMtvil . . . . , .... 88954 50tl657 7. 1880
418

88G682* 33 475353 113 1801
61 9533 156

383 188141 588 1801

mm 40
6447» t4M806 87 188«
16TS1« 5886100 SS

1
8418 310362 8« 1900

Ummm (n XKTPt«ti) 393 12140 31

Itetnti» BulKarien (nft OlInmllM) .... 06660 ä 7442iki äi) 1»00
48303 3 493770 58 1900
9080 337841 36 1896

131357* 5 918630 46 1888

&mm 10599B46»
WurfMiW ITiiwtnfah (ofeat Mon^kSMiy») .... 4M4847 lOS »80907 1887

.17605

373604* 3 713663 7 180(1 _
9Tm4» 1 S»S»8748

|
40
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158 Areal und BeTÖlkerung: Di« Bevölkerung der Erde um die Jabrhundertweod

In besag auf Asien bescbräoiceu wir uns auf einige wenige Maohträge zu den Ts

in B. d. & XI, 6. Iii

Jspra 4t4MiO» (im)
BiMHhsi BssOhwcs» .... MUTtOM
fhüslsiiiti sslIsiinM . . . IsnSSM
MisMIadiB^ Baritansra . . U 8S0OOO (IW»)

84 947IK)0

4T «088» (IMO)
M14M0W
iseraooo
S7 494000 CMOO)
84 958S0O

flow 4umwoo inwMo
Somit ein Ploi vMi 6967000 und daher Ito fMUi Arno 8U 589000 + 61

= 819 556000.

Die ErgabniiM der Zählimg vom 31. Mira 1901 in Australien und in der K|

Neuieoland «nd folgende

QoMMlaod ...
Kra-Sflü-WilM (oIuM Uud-Bowe-IoKl) I 369039
Viktorü 120] 341
86dsiMtnli«B . 3BS604
WwtMrtralien 184194
Uoatoilisiwto HnabatM MtMOO

UI4TB
I

(«Ii. B. 4. K. ZI, B. 91) »tBIBiS

NswMlstid tiDd NstataiilR 816077
Lofd How^-IoMl 100
NorMk^lDBc! 887
Obl%» StdiM-lDMlo (B. d. B. XI. 8. 94 f.) 1 ftftSOOO

Endergebnis.

Europa
Asien
AMIw
Anetrallen und PelfaeeleM. i

Iferdaaerlka . . ^

Siduaerilu :

Pelarllader
i

SlM.

»723600
44 179400
29820200
8951800
20817701
17744900
12873000

144110800

BrtSiliiTiiiit.

8!Ki2(>4ÜOO

819556000
140700000
6483000

105714000
38482000

910fl<)

looaaoooiio

s
18
5
^\

5
2
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Einleitung.

01m ptima omoinm ubonim att.

Hier taeh blüht ein üewicbi, wi« im üelild

Noeh »of donichcr Flur dort in dem writ

i*raii|;unden Kiiande des Peinp«

£rwaelu: TOQ Mlbst ohne rSn;« keimt ea;

Dw F«ind«wp«ere Sthrfckrn iit'i.

Du miebti« tufblOht in dicMr Laodicbtft:

Mein tproSothreadtr bUoMbimmwiider OlbMUti
Dm Mn biiiihrtar» jMgtc HewAnt
Jt ntt MatflkhM HMi til«Md wikairt;
Swa ait d«B «rifM miAn tHUk
Mm S«M Ngtin^ A«t«i ihn

Cad htniagi« Atbeoe.

SopboklM' Ödipo* h( Kolonöf 694—705

ObvoM die DatMptliM^ waleher idi vor warn ViartoQshrlmiMlvrk «Im ilmlidi« Stndi«

gsiridmet bab«, vitlMidlt di» ntatid« d«» Htot^t«) weoigBtenB des Nordliadert, dem

nie rnerst die neuen Pflanrenfomen der Tropen veransohaolicbt, noch in liiilierem Maße

bescbättigen dürfte, als der Ölbaum, so uoterliegt ea dooh keinem Zweü'el, daii ibr der

OHttiim aodi in dinar Biubbt aor wenig oachsteht, ab tibw m «irltolMlUtclMr B«dMi>

taug wmi libemgt Di» ZaU d«r fifd«ab»wi»bn»r» dann «irlwhtftfiolM« WoU von dieim
Baame abhängt, ist unendlich viel größer, wie auch die Pflanzungen und die Zabl der

Olbäamo viol großer ist. Denn währen«! die Dattelpalme, deren Verbreitungsgebiet mit

der Nordhuifte and dem Nordrande des großen altweltlicbeu V^UstengUrtels vom Indns-

lande b» «a d»D AtlHtiiehen Oi«aa nugeftlir laammenfitllt» alio eineim 6«bi«l9, du Moh
mit Hilfe dicM Btnnm keiiwr grofian Verdichtung der Bevölkerung zugänglich ist, iaunwr

nur in Gruppen, oasenartig, wenn auch gelegentlich zu HundorttauBonden von Stamnien

auftritt, bedeckt der Ölbaum, oft mit Ausschluß andrer Bäume, in einem poiwärts sich

unmittelbar au den Dattelpalmeogürtel anlagernden Gürtel, der durch regelmäßige, aber

am di* Zeit das niadrigataa SoBnanatudn saaaniDeDKadiingtd Niadendittga gakann.

zeichnet wird, unabsehbar ganze Landschaften In lichten Hainen. Man denke an IJgimaOf

Apolien, Nifdpmndiijjsien, den tunesischen Sähe). Kann doch die Znlil df»r OlbHnnie in

Italiaui dem fraobibaamreichsteo unter allen an Frucbtbainen so reichen Miltelmeerliuidern,

«of nieliHah 100 Millionen geaobfttst wardao, in Spanien »nf 800 IßttiMMii! Man rar-

l^nobe damit» daB dt» ZiOiliiiig 1903 im gaomo D»iitaeb»n R«iob» abariiaopt mir

164 Millionen Obstbäume festgestellt hat! Noch in dem weithin baumloBen, sich eben

erst aus furchtbarer Veriidiing erbebenden Tunesien, das in seinen mittlerer tmd nörd-

lichen Landacbaften in spätrömiBoher Zeit ein einziger ungeheurer OliTenhain war und es

wdd in aiaibt fener Znbttnft wi»d»r irardan wird, liUl man j»tit viedac SO MÜUonan

Olblam». Ja, tta Koraika, «o aUardinga di» Landaahaft Balagna ein ungalwarmr Oliven,

bain ist, gibt ein einheimiaobec GewUiramann 1) die Zabl der Ölbäume anf 36 Millionen

an. Bei einer Zählung 1812 seien es 12 Millionen gewesen. Ein Mann, der im tuna-

sischen Sfax 1000 Ölbäume besitzt, gilt als reich. Bei deu kleia&siatiachou Griecheu, auf

t) Qtolsmi-Cortoaa, SiograpU* iMiails da !• Otnt, IjssSb & SM. Dto
UnNB tsnfhrt TkUluh «ia«« AalMtt.

Th, fisahar. Dar
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3 Fisdier, Der Ölbaum.

LeiboB, bei Aivalik und fidremid, bilden Olbäoine die Mitgift der Töchter, deren Vermögen

iimIi d«r ZaU dar Olbiome geaobftUI wird. Aaf dam Maan Drittel daa aBdftaaaBiiaahao

ArrondisMineiita Graaaa, daa ganz mit Oliven bestanden war, wohnten 1880 60000 Men-

schen, auf den fihn'g<»n rwei Drittoln, die keine Ölbäume hervorbringen, nur 10000 '\ ji,

in dem dicht mit Olivenhainen bedeckten Sahel von Tuneaieo sollen auf 600 qkm 150000

Menschen wobnen, während diobt daneben Gebiete liegen, die nnr 5—6 Menaoben auf

1 qkn baheriMTgaii. JLbnlioh iil aa in Apoliao «ad aadarwirta.

Für viele Millionen Menschen in den Mittelmeerländern, wie im alten Griechenland,

so im hoatigen und nnr^erwärt?, ist difi Oüvp, «rntrorknot oder in f^ulz wasapr wint'emncht,

eine Handvoll sum Brot gegesson, ist das Ulivenoi, in das man das Brot tauobt oder

daa maa, «ia dia Barbara dar großen Kabylei Algeriens, nm Brata Irinkty ab Zatat vad

nur Baraitvag dar varaohladaaatan Spaiian ab wkhtigaa aaaotbalnUeliaB Nllir- «ad

Oenußroittel, noch mehr, für manoba Oalriala iat Olivenöl der wichtigste, wenn oiebt ein«

xigp Gepenstand der Ausfnbr, fflr welchen man sich alle sonstigen Bedarfsgegenstände,

vor allem Brotstoife, eintauscht. Darin tritt bereits die verkehrsiördemde Bedeutung des Öl-

bamina Uar barrar. Daeb baban OUvao vaA OUvaiitii via noch gezeigt wardaa wird, ala OafMDp

ataad daa Waltbaadab «abl niamali aina baaaiideira graBa, wann aaab ui frObaran Zaitan aina

iwbiltnismißig größere Rolle gespielt, als in der Gegenwart, weil stets der größte Teil des

Fmchlertrags im Lande selbst verbraucht wurde. Um so größer ist aber die Wirtschaft-

liehe "Wichtigkeit des Ölbaums für die Länder, die ihn besitzen. Dieselbe ist so groß,

daß Diabt nur noob in naaarar Zeit in fliiilian und Sardiaian, von daa YaaeliaQani anf

Karlb und anderwärts hohe Belohnungen auf das Pflanzen von Ölbäumen gesetzt wurden,

sondern daß schon im Altertum in Attika, dem klaasiacheD Lande des ölbftTim?, die OUven-

7.ucbt und die Olansfnhr staatlich überwacht wurde, um dem Volke dieses wichtige Nah-

rungsmittel zu sichern und den Preis niedrig zu halten. Koetete doch zu Sokrates' Zeit

in Atbaa «in Cbeinik f) Olivan nnr 9 Cbaftaa (8 Pfannig). Kein KgatttOaiar dmfta

naab dem Gesetz in der Regel mehr als 3 Ölbäume im Jahre ausgraben. Fflr jadan

Baum, der wider daa Gnnrtr pofHlU wnrdo, mußtn rinn Rtrafn von 200 Drachmifn erlegt

werden, von denen die eine Hälfto dem Angeber, die andere dem Staate zufiel, der seiner-

aaits davon ein Zehntel der Athens weihte. FOr ainan beatimmtan Teil des gewonnenen

Ola batta dar Staat atn Tafkanbraobt» waa natttiliab aina Dbarwaabnag dar (Vlaiiaftibr

badingte

Ist doch noch heute die Zubereitung aller Sp^ison mit Olivenöl für den an Butter

und animalisches Fett gewöhnten Mittel- und Nordeuropäer eine der auffallendsten Er»

aebaunugen, an danan ar dan Stden atfcannt.

In aalaham Hafla iat dar bmgaain waabaanda nnd «rat apit Ertrag gabanda Ölbaum

der wichtigste, ja fast einzige Besitz ganzer Länder, daß in den verscbiedensten Ab«

scboitten der Geschichte Beispiele bekannt sind, wo man einenr Gegner, den man mit

Waffengewalt nicht niederzwingen konnte, den Todesstoß gab, indem man seine Ölbäume,

wie aa dia Ägypter im griediiwban Fraibaitakmnpfe taten nnd naab nanardinga anf Krato

Christen nnd Tfirken gatan baban, qfatanatiaeb niederhieb. Daß acban in der Bibel daa

T^nibnuen von Pruchtbäumen, worunter in erster Stelle Ölbäume zu verstehen sind, als f>in

fluchwürdiges Verbreeben beTeiehnet ist, das auch dem Feinde gegenüber nicht erlaubt

ist, würde auch die Engländer nicht abgehalten Laben, ebenso zu verfahren, wenn die

Boraaftaiataatan Oabiata featatahandar Olblmna atatt baw^ieber Hardan gawaaaa wlian.

Wie im Altertum auf der Lampe der Stiftshütte nnd vor dem Bilda dar Athena Pofiaa^

so brennt noch heute Olivenöl in der ewigen Lfimi e in 5^t. Pi tfr« Dom. Olivenöl war,

seit Samuel sein Horn mit Ol füllte, um Saal sum Könige zu salben, nnd Bischof Remigina

i) FlwA. UsaaslsSRUT 1S80 S. »7.
a| XasMu waA fsilMih, Pb}«ikaL Qsogr. tea ttSf, 8. il«.



ElnMtung. 8

am Weibnachtafedte 496 den Frankrn HhJodwig lum cbristürhPTi Könige rait öl weiht«,

(Ub heilig« öalböl der Herrscher, mit geweihtem OliveDol salbt die katholische Kirche

Stw^endMi Hinda M», dis grimdiiMbe Krad» abwhrapl

CohnMOM V«rk, daft dar (Sümam ier erste miUr «UaB BIumb mi, dflill» wnü
sncb heate noch wahr sein. Wenn anch die Bedeutnng desselben nicht mehr so groß

int. vrie in der Welt de? AltertuniB, wo Minerva im Wettbewerb der olympisobea Götter

am dos wertvollste üeschenk, das die Gotter den Meoichen machen k&UMD, den Sieg

davanlnig, indan m» den ONmuh» sdbpriaBatt liaB» dar ihr lortu liai% iit» WnüdarToll

paetiaoh ohiMert Ferdinand Gregororim im HinbUdt ud dia (NiiaiiliaiBa dar konuahan

Balagoa (Korsika S. 91) die kulturbiatorisohe Bedeatnng des ölbanmB ^.an ihm

haftet die Poesie der mcnsrhlicbfn Kultur Wenn mftn Tintpr einfm pran«?n Olbaiirne am

Meereestrande sitxt, wird mao io das fromme, sonoige Morgenland entrückt, wo unsere

Fhotoaia ra Baoae iat, aaitdatt um dia Matlar dia BiMarbibal adwUiig nndm Olberge

ia Jamaalem enfthlte. Und wieder raniokt ana diaaB« Baume die Poeeie der Hellenen

und dia Weisheit der Minerva, nnd sie versetzt ans in das Land des Homer, des Pindar

und Äscbylus und unter die Musen und Götter des Olymp. Ein rhrisilich heUeuischer

iiaum ist der Ölbaum, ein doppeitheimiacber ; sein Zweig köstlicher als der des Lorbeers,

daa aehSttila Slonbiid daa 61lleka vaA daa Vriadaoii «ad der Maaaeb aeüta «Ba awigan

OUtof aoallannl bitten: schenkt mir ins Leben einen grünen Olsweig."

D«r Rahmen, drr dan Bild Karl Ritten auf BMoam SehreibtiBoba uuebUafl^ iak mit

frlichtebeladenen OIivch/.n', yipcn p'eziert

Zu allen Zeiten und in allen Ländern, wo Boden und iüima seine iunburgerung

gmMAaüm, bat diaaar adle Fimehtban», den mn dan Pfuahtbaim dar llittelnaaeittBder

cbtfiehtiiia Mtuen kanilf im stofflichen nnd im geistigen Leben der Mittelmeerrölker, von

den leraelitcn nn, eine große Hollf ^'PPJ inlt und ist demselben seitens der Landwirte und

der IsTidwirtächaftlichen Schriftsteller, wie ^pStpr seitens der Botaniker, besondere Auf-

merksamkeit geschenkt worden. Von Colameila an gibt es in den verschiedensten Kpracben

gaUrai«ba AUwadhogen ttbar dauialbaiii AoweimiigaB as aaiiiar Fliege n. dgl. Anob bei

Gaafimpban, Kultariiiatarikanif R«aaiideD hat er imaiar Beaohtaog gefanden. Bi lieigt lo

eine reich«, weit yerstrentfl Titemfur über den Ölbaum vor, bald kurze Erwähnungen seines

YorkoEDmens, seiner Pflanzung und Behandlung, der Verwertunj^ seiner Früchte, der Ge-

winnoBg dee Ols nnd seiner Rolle im Mandel, bald systematische Abhaudluugen. Auch

ieh bftba in aogitam Znaanunanbaaga nit maioen aemtigeii Stndiea ttbar die Mittdinaeffw

Ibider nnd anf meinen aaUnieban Keieea datob dieadbaa dieeem Banme besondere All^•

merksarakeit geschenkt, namentlich auch vom pflanzenppo^rnphiBchnn Gesichtspunkte ans,

insofern aeiß« Vf>rbrf»itiirtg sowohl nach der Höhe wiu i>acfj der ^;eocraphiEcb«n Breite

einen guten Anhalt für die Verbreitung der wichtigsten und charakteriBliHcbsteu Vertreter

dar Maditarraaiora gawibr^ wie A. Da GudoDa anab auf dar piaaaeogeogrBpbiaahm Karle

von Fmakreiob loerst die Polargrense der OliTenznoht zu der Hadilerranflore ^eiebgeaetot

hat. Für diese Ansicht, nir>iclj?r«tzung der Polar- und Höhengrenre des Ölbaums mit der

Grenze der Mediterrsnflora, iflt ijeVnnntlich auclt OriBebnch bis zu einem gewissi?in Grrade,

neuerduigs, namentlich im Gegensatz zu Drude, liabault ^) eingetreten. Bei mir hat sioh

dieaa Amiolit in Laulb vo& drai Jalinahiilan Mittahaaaffaraebttiig ininar nabr bafaatig^

und ich biD nabr «ia je geneigt, das Mittehnaargebiet pfiamengeogrmpbiaeh daa Reieh

dee Ölbaums zu nennen. Die beigegebenen Karten der Verbreitung des Ölbaums gewähren

daher auch zum prsten Male einen Einblick in die wirkliche Verbreitung der Mittelmeerflora

und lassen dieselbe als durch den warmen Anbaach des Mittekneeree bedingt enoheioen.

IWk Bbaial], anSw etwa in Kkiaaaiaii, dttrÜM vir «Dnabnani d«B dar OHmob Bovaifc

1) indss de «fessle Xatisede dTifftooltne da lleelpimv. U. t, lloetpsUs* 1B86, 8. 899.
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4 FMcher, Der Ölbaum.

T«rbreit«t worden ist, ala ea nur irgend mfiglioh etiobien. Ab MiiM Begleiter treteo

•bMall Bofni »neb «iirig» im wUMiff/tm Vertrator d«r immrgrUiiMi BtlUgßmMm der

Mittclmeerflora Inf, ««Big», WM die Imnergrüneiche hie und da, atrigen htlNr ab er in

den GhI ;T-p:en empor oder greifen weiter nach Norden mi«, wie die«« an der 07f>Rn1<nHtf>

Frankreichs. Wie ränmlich beecbr&nkt tatsächlich die Mittelmeerfiora in den Mitt«lmeer-

l&ndern lelbet ist, daa dQrften zum eraten Male die beigegebenen Karten klar Teranachaa-

ttobea. Ei kl «eMeUiefa «ine Kflstenfloi». KMoeDtUoh die eideelawopibalie und die

Ueinaeiatieobe HelbiiMel aiod gleicbaam Bilder^ die von Bchmalem inneigrUnem Rahmen

nmfaßt sini^. Reibst vo;i Slidfraukreiuh, einem rTfißen Teile Italiens und Algeriens gilt

die«. Ebenso von 8jrieu, üarka und Taneeieo. üegooüber der geringen Flache, die der

Hittelmeerflora >o zur Verfügung steht, muß ihr großer Reichtum um ao mehr auffallen.

Im Lanli dreißig Jabren bebe iob eo dne Fülb ren Beebeebtugnloff «ml

Nachweisen Uber den Ölbaum gesammelt, der nunmehr, durch Lttebee aOffilUeildt BtadieB

erfTHtr^t und mpthodiach verarbeitet, ein Bild «üfsps «ripln Krm'htl)Hnm'', imfpr H!nttin!»pf rnnL'

dea rem üotaniscben, nach seiner Qesobiobte, seiner Verbreitung, seiner wirlacbaftücben

und kulturgetchiohtlioben Bedeutung geben soll.

Yen mner Zitieiniaeiuitdinog der Liiereter lebe ieb ab «od begnftge midi mit Ver^

«eieen in Anmerkoiigeii. Wo solche fehlen, liegen eigne Beobaohtangen tror. Nor drri

neuere Werke «ollen hier erwähnt werden, weil dieselben die vorliegenden Studien teils

nach der botanischen, teils nach der landwirtscbafthoh-praktiscben Seite ergänzen. Näm»
lidi: L*Ottrier par L. Degrully et P. Viala, aveo une introduotion par M. Flabault.

Annabe de Iffleob d'Agrioultafe de UeotpeUier. Anode II—T. Ifentpeiiier 1886—90.
Die Einleitung, VOD selten dea weblbekannten Botanikers und Landwirt sohaftlers Fbiianl^

ist wesentlifh botnnisfh. dfiH j^aPT«? Ti}'\r\> mit Hchiinen diu? verscliiedenen Olivenfirteri ver-

anschaulicheudeu Tafeln auagestatteta Werk ist vorwiegend praktisch. landwirtschaftlich.

Dnaaelbe gilt Toa A. Contenoe. Ii'OUvier, Paria 1877, 466 B. Otj-^, und von G. Cappi:

Ln eelUvMbiie dell' Olive, SraRemo 1876, 886 8. 8».

1. AUgdffleines.

If Die Oenldohte doi Olbaiiiiii«

Die Aage nach der Heimat des Ölbaums (Olea europaea fi. antiva DC.), nach der

Gegend, von welcher nnn pr nls odler Fruchtbaum vorbr<^itf>t worden ist, ist viel i^rörteri

worden, bie iat von der t?'rage nach dem Vorkommen dea wilden Ölbaums (Olea europaea

u. Obaeter DC.) ni trennen, denn ao mdier der wilde Ölbaum beate vom Oatraode dee

Heebbadea too Inn bn su den weaCliabaten Ttbrn dea Atiaa Terbommt^ ao aiober UJi
aieh die Verbreitung des edeln Froohtbaams von OAcn, von Syrien her, Uber die Mittel-

meerländer und von diesen über f^wisso klimatiach geeigneto Landschaften Nord- und

Südamerikas, Südafrikas und Austrahens geschichtlich nachweisen. Geteilt sind die

Ifeinnqgen nur darBber, ob der Olaeater nraprUngUob aeioe heutige Verbreitung gehabt

bat, edw eb aeine Verbreitung anf dbjeaiga dea (Mbanma mraekanfllbraa ia^ d. b. d«6 er

ein verwilderter, aus Samen entaprosiener Oibaom iat. leb neige ab Geegrapb naeb dem
Vorkommen des Oleaster in (4»!?f>ii'if>n, wo an eine derartige Verbreitung nicht dfrikt-n

ist, der ersteren Ansicht um so niehr zu, als sie von namhaften botaoiaoben Syslematikera

fatmlt wird, (baaeo a. fi., der beate Kenner der Pflanienwelt der Atiaattnder, fand in

der Umgebung ven Maaba» wilde Olbiume, db ao groß nnd ao Iniobtbar waren wb edb.

Er hält den Ölbaum für in den Atlasländern beimiscb. Der gleichen Meinung iat der

namhafte algerische Forstbotaniker Battandier, der sich mit aller Bestimmtheit dahin aus-

spricht, daß nach ihrer heutigen allgemeinen Verbreitung keine Pflanze in Algerien mit

I
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Die Geaohiebte des Olbftiuns. 5

littiiratt Eadit ab «mlwmiiflh wagoeiirochm mrdsn kdoiw via dar (Mbaam, dar dart, bn
aa jadam ab uBgliah daakbarai BiaflnMa daa HanaabeB, ainan wULügBn Baatandtail dar

Wälder bildet. Anch Ball, Hookers Begleiter aaf seioer Foraohaogsreüe im südwestlichen

Marokko im .Tnbro 1879, erklärte den Ölbaum als im nördlichen und westlichen Marokko

«Ud Für Uriecbeulaad spraob sich der damals beste Kenner der Pflanseowelt Griecben-

landa» Tb. voo HeMnidii in ainam Briab ana Atbaa Tom 6. 1888 ganan ao ana.

Dar Ölbaum wird anab da, wo ar, wie etwa in Barka, viala Jahrbnodcrta, Ja vielleicht ein

Jahrtausend lang nicht gepflegt worden ist, nicht zum Oleaster, or verkümmert, die Früchte

werden kleiner, wie bei jedem ungopflogten Obsthaumo, abor er bleibt ein Ölbaum üer

Oleaster seioerteits bringt zwar bei sorgsamer DiiDguDg, BeBoboeidaag etwas größere

and ttbdtigara ZMabta barvat wia Yorbar, andb iat daa «aaiga aa gawannane Ol baaer

wie vorher, abt^r er bleibt ein Oleaster, nur durch wirkliche Veredlung, Pfropfen, wie sia

in Algerien in den Wäldern wilder Olbäame im groBen durchgeführt worden ist, wirri er

tum Ölbaume. Er tritt als echter Waldbaom selbst in reinen Beständen, namentüoli in

dan Gebirgen dar waiUiahao Uittahnearliodati auf, wo er unmögliob aa StaUa vanrabrlattar

Olimnbaina gatraian aab kann, fioban Tbaapbtaat^ apriaht dan 8«ti anai ain Olaaatar

kann nicht som Olbanin Warden. Der Oleaster ist nach 6< irnm ganzen Habitus ein echter

Vertreter der immergrünen mediterranen Holzgewaohte, don im Mittelmeergebiet an£er-

ordeotliob vaxbraitateo Pbillyreon sehr ähnlich. Er bat dornige, mehr oder weniger vier-

kandga, aianliob ragabn&ßig aogeordaata Zweige, eine glattere, graoara Rinda^ ttogUaba

adar aiftaniga varainialta BUttar ran afewaa giflaaiar Farba «nd gans Uaina, wanig

fleiacbige Früchte, während der Ölbaum der Bedornung entbehrt und fast stielrande Zwei^
und lanzettlicho Blätter bat. Gewöhnlich erscheint der Oleaster auch als Busch von nur

d—4iu Hohe, nur ausnahmsweise als stattliobcr Bauui. M. Wülkomm^), der best« Keuoer

dar Harn dar Ibariaaban Balbioiali gibt iwar «neb an, daE dia Knitnr daa Olbann» ana

dem Orient stamma^ bül dan Olaaatw aber für ia Spanian nnd Marokko aiabaimisch. Et

bebt namentlich hervor, daß sich Vfine altt n Stämme unter den wilden ölbänrnpn fm Ii n,

walobe er auf Mt^orka in Mischwäldern mit Immergrüneioben und Aleppokiefero, iu wahren

Urwäldarn anf der Sierra de Palma, dem zentralen Teile das Qebirges von Algesiraa, zu«

amman mit nratlaa Karkaieban aad andaran ESeban, in fiiat rainan Baatlndan 18—16m
bahar Stimme zwischen Utrera und Sevilla antraf. In den Mischwäldern der Sierra da

Palma erreichen die Olenatpr bis 20 m Höbe und bilden, hpaonrlora in der ob' riu Region,

aooh für uob allain ganz dicht gesohlotaeoe Bestände, deren schlanke, gerade Stämma

haai» aogaiatita Kranan tragan. Willkomm arklärt diaaa Bftnma ab wirUieb wild, nrabt

varwildarl, da b dlaaan abgalaganao, wildan Oabii^ wM nianiab Anban fahammht baba^

und meint, daß dies Vorkommen die Aoaiebt darer bestätige, wabbe behaupten, daß der

Ölbaum nicht bloß im Orient, sondern rings um das Mittelmeer von Anfang an heimisch

gewesen sei. Der Oleaster sei nicht durch Verwilderung des edeln Ölbaums entstanden,

aondam aai daaaan Stammpfianaa. Anf Najovka bildat in dar Nftba dar Gebirgszüge daa

Südens und Ostens die baumartiga Form daa wildan Olbanma ainan barrarragandan Tail

der Miachwäldpr, wahrend die atrauchartigo Form als Unterholz häufig vorkommt. Diese

ist, über die ganze Inaol vorbreitet, ein gewöhnlicher Boslandteil der Macchien (Mo-itt« bajo)

and steigt io der Sierra bis au die Grenze der Imiuergrüneiche, d. b. bis böO m, empor,

FMbar bat man anf lii^arfca nnr wilda Olbknma veredelt, keine odalo gapflansi. Daa

erkUirt dm BagaUosigkeit alter Olivenhaine und die häufige Vermiaehuog daraalbau mit

Imntargrilnaieban, wail diaaalban aben ana wirUiobao Waldbaatiodan barvorgagangan aind.

1) SpieUtKioiB floru mooMMfc Jounal tt Ihs liamta 8oa, Zfl, 8. Mft.
») Ukt. Plant. Ile. 3.
'"') Zwei Jiilir- n Spanien und Portugal, LeipiiK 1856, II, 30i.

*i UrtiuilzU^e der Pfl«ns«DT«rbitilaDg aaf der Ib«TiKben Halbiowl, Leipiig 1896, S. MU uad Siwbmd uod

«s BslMHO, BstliB l«f«, a. m.
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6 FiMiher, Oer ölbanm.

Noch früher hat aiuh der Botaniker iL. F. liiok ^j, der Süd«uropa whr geoaa kaoute, dahin

gflliiBert, daB d«r «flde OlbMun, in 8lld«afop« «Mbw, «rae b^tonJawi Avt m Mm
mIimim. Doch gßlbm m h» vidb Uittelstnfen, lo daß er aaoh deoeD nicht widersptvalmi

woIIp, wfichp den zahmen and wilden Ölbaum n]^ A hurten derBflUon Art hptrschten, BWT

müsee er erinoem, daß tob dioMin wilden Ölbaume de» sfidwestlioben Europa der gebaute

OJbMMD niobi «bitemiMw

Omis Mwrdiiigi iMi tidi »noli A. Bogkr*) gM» im Gfimm H. WillkMUW ddiüi «•>

gesprochen, daß, da die Frücht« dM OlbaamB durch Yög«l vwbVMtoi WWdM «od im
Mittelmeergebiet Bllenthalben die Dagoinsbedingungen für den8f>lb«»n gegeben warem , »»«

ganz begreiflich sei, daß er sich Uber dies Gebiet ausbreitete, dtJi er aber ale Kultur-

pflmi«» «In BrMngoi« d«r KnhiirvSlkaf d«s Oiimto Mi. Wi« mil tnrtolt «bw di«M «U-

gemeiiM Yarbrntoog rakht, dM «rheQt, abgaMben von den l*iiDd«n von Suloria vnd Knta»

daraus, daß in Spanien in neolithiachen Fundstätten kleine Steinkeme dM ObMter, ja in

Italien in pliozSnen Lagerstätten bei Mcncardino, 18 km nördlich von Boloema, am linken

üfer des Keno, also «n der heutigen l'olargrenze, Blätter dea Olbautna naubgewieaeu

word«n «iad^.

Tob GsgiMTD di«Mr AMduuniog lei onr Boismr') «nridmti d«r m fttr aUgemein

«inorVannt hielt, daß der Oleaster nicht die wilde Stammart sei, sondern Terwi]d«ffll| daft

der Ölbaum nirgends in E«rapa lipimiHc!; sei, sondern atis dem Orient et-ammp.

Sehr lehrreich ist, üab die ii«rbero der Atlaslander t'ur den Ölbaum den arabischen

NMwn Zitan gebrandien, d«n 01«Mtar thm, dtr io dra AtiMliBd«ra, baMwdiw in Algvrim,

sehr häufig ist und auch als reiner WaldbMim »uftritt, Sebbfldj nenMlli «ine Bezeiolmung,

'Vw in A]t_'. rlt-n ar.i !j die Araber aufgenommen haben In der maroVlfanischen T^dn l

Schaft Abda, im Uinterlaode von äaffi, sah ich einen zwar strauchartig gewachsenen, aber

8 m hoben wilden Olbaom, den einzigen Baun in der weiten Ebene auf vwlleioht 10 km
ia d«r Bunde, d«v ab ballig, ab b«ifiga Fn» Laib Sabbn^a (B«nin vOdsr (Hü^m)
rarehrt wird. Auch SemOr bezeichnet im BafbariwlMB VM Marokko den wilden Ölbaum*).

Die MündungBBtadt der Um »er^Rbia, Azemnr, uni dpr neucrdiriE^rB «ofiei genannte Onab-

bängige Berbemstamm im Hordoatan von Kabat ist danach benannt»

8albat die Tnning der Wllite beben neben dam anUnahmi SMnn für im eddn

Olbnnm einen eigenen Memen ftr den OleMter« TabeÜmt^ Ave dieaen vendiiedenen

berberiscben Namen kann man wohl mit Bestimmtheit schließen, daß der Oleaster in den

Atlasländern einheimisch ist. Auch werden von den Kif-Berb« rn in Nordmarokko die

kleinen schwarzen Be«renfrUobt6 des Oleaster zur Bereitung eines brauchbaren Speiaeöb

verwende!.

Umgekebtt «dMint in SodebOe nnd Henke der Oleaeter gnM nnbekaont sn sein,

obwohl dort im I^aufe von mehr als 3 Jahrhunderten doch wohl hinreichend Oebgenbeil

zur Eatwickelnncr nua Samen oder Verwilderung vorhanden gewesen sein dürfte.

Oer Ölbaum gebort zu der nach Artenzabi oder sonstiger Bedeutung keineawega

bertomgenden, vortageweiM die Tropen bewobnenden Familie der (Haineen (oder Olaa»

oaen), nnd svar zu der Sekt. Eueiaea De CandoUes^). Er allein erreicht, ähnlich der

Pattplj'Rlme unter den Pftlmen, von allen Oleineon höhere Beriten, in Sürifirnl 46° 5' n. Br.

Es scheint, als habe sieb der Ölbaum ans dem Moosungebiet nach Westen und Ijordeo

*) Di« Trirplt ood da« Alttitam, Ber'.m i^ji S 1

1

*} Hebo, KulturplltDtea a. Hanttiere in ibrom L bergange aui Atica nseb üri«(heBUsd u. lUlito, 7. Aufl., S. 118.

•) KnRicr bei Hebp a. «. 0., B. 117 und 118.

*) Vojraga botaiiique i»m 1« midi de l'B«pa«De. Pari« 1839

—

4b, S. T^it;

&) Battandier m I r i
l

t. 1 Vi;trie. La aol «t Im babitaota. Paria 18'. ^^. S 71

) Qof^enfcld, Verh. Oft. f. F.nlk. Berlin I88e, 8. 444. Vgl. füekwärt» den AbichniU über den NimeD.
7; U. iJuveyrier, Le« Tooareg da Noid, Paria 1864. 8. 178-

») ProdroiM Oido OXXVit, T. VUI. 8. «84. Hsgitt «ad PraiiU (KaoUsiob), Matiilichs r^atmttmiüm
IV, t. Abt., S. 1«. V|k aash lUbsall. Abb. teste Nal. rifiis. de Msa^Bss II. UM. 8. tW. *•».
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Die Geschichte des Ölbaums. 7

•rbreitet, etwa Uber Iran nach Syrien, von da nach Kleinasien und wöit«r nB<ih W€»<i»n

aber doM Mitt«lin«ergebiei. P. de Lagarde*) fahrt »aoh dsn grMistiiaoUea Namen tlutof

aof im AnMoiadM swflski ««Im dbrdiqp so bwehtso ist| 4«6 der Olbeam kton m
den MkiitoD Onusm des ItcwligMi AmeiiiMi isim ÜMMutbediiigufm fiadel^ Bs inll

auch MbeiiMn, ak bliebe der Olesiler im «UgMMiMd weit von der P^eigrease des

Ölbaum« larOok.

Die dstUohitoo StMidorte des Oleaitar, die mir bekaont sind, fiodea sich im äuiieratoti

Oslw det Ho«lilMdei toii TtwOf wo Belleir^ eeleb« «nf den Ptetea« fee BelndMbirtMi

im SmaMile in mIwsb 9000m Habe enrthnl Oer einheimisclie Ihme ist Kbat, in

ASf^buklblM Kboan. Aooh Sultan Baber nennt bei seiner Sobilderong der pflanzliebea

Knpog'nts»« vop Kahnllstun don wilden ölbanm Elph jnatone *) sab beim Aufstieg Tom

Indua auf daa Hocbiacd von irao die erateo wildea Ölbäume im Norden von Calabeagb.

Im Tele dse Zern, etves oberbalb Palewea im Solimangebirge, nb Dr. Jirfm liadaij

Sletmfft*) eolitae Olbimne» die er in jenem HBgellende eis die fewehnKcbeten Blame

lieeiiahoet, deren festes Hol« viel verarbeitet wird. Er fUgt aasdrUckliob bioso Olen

eoropaea, Kftn in Pandp^hnhi, Khwsn in Ptisobta. Wir werden sehen, daß der Ölbaum

wohl niobt gens so weit oacb Osten vorkommt. Mit diesen Angaben stimmt Ubereio,

deft «oob JL De Cendelle*) den Oleeeter ven Fin^beb nnd Bebwiidiiiton bis Utnük»,

Medein vad den Kaaerisohen Inseln TCrtnIlel seinm Ob ea sieh eber bei diesen

östlicbsten Vorkommen aiebt wenigsteBS tnm Teil um den indiscben Ölbaum, Olea otupi>

data WalL^, bandelt, wage iob nicht so entscheiden. Derselbe kommt im trockenen nord-

weetliohen Indien vori von der Jamna naob Westen, im Pendsobab and Bindb, weiterbin

naeb ia Al^walsten nnd BehidBchiBtnn, Tbee|^bnel bat iba aaob der DaiaMlnng der

Orieebea dsa Alemmdenngi^ die ihn menl im Kabnllele heanen lernten, aaeb geringen

Maifcmelea vem wilden Ölbaum Griechenlands, dem x6Tiroft nntersobieden, wie ihn auch

die neuere Systematik davon unterscheidet. Er nebm« eine MittelatcUang zwischen dem

Olben» and dem Oleester ein. Dieser indisobe Ölbaum wlirde also die sabtropiscbe

Olea earepaea mit dea tra^aebea Olsiaeea varbiadea.

Anab in der Bii^tang den trepissben Afrika sebsini eine solohe Yerbiodong an

bnetcben. O. Scbweinftirtb^ fand, wie schon vorher am nubiaoben Elbagebirge (23° n. Br.)

weitüch von Snakin (19* n. Br ), bei Erkanit auf den nördlichsten Vorhölien Ahpssiniens,

dessen OllriUime (Olea obrysophylla und Olea ianoifoha) Olea europaea sehr abneln , den

«Oden Olbenm in fltmmbiwm aaeb Terf^sidinog mitgebreehtsr Biemplai« völlig mit

dem mediterranen ibeseiMÜnmend. MUob irrt et, wenn er meint, daft der «Ode

Ölbaum in Qrieohenland nicht mehr vorkomme.

Tn Ryrien kommt der Oleaster gewiß an vielen Stellen Mittel- und Nordsyriens als

Waidbaam vor, aus äUdajrnen ist mir sein Vorkommen in Adsoblun bekannt^), wo er in

disblen Bsetinden die Abhänge südlieb aad «istlieb Toa Birma küemeterweil bedeofct.

In Cjfm fbnd Wbtte Beber^ «üde Olbtama in Menge im Bosobwnlde Ten Balle nnd

des Karpasdistrikts, im sttdlioben Kleinasien L. Roß bei Kekova und Kalameki weld-

lüldend neben der Aleppokiefer und andern Kiefern. Na^h Qriaebach kommt der wilde

Ölbaum in der immergrUaen Region Mukeiionions, Thrakieus und Bithyniens bis 400 m vor.

1) NMhr. dar Gott. Oe». d. Win. 1S89, 8. 299.

*i Prom tb« lodui to the Tiftria, S. 78.
S) Du AuUnd, Jthrfc. 1860, S. 9C4.

«) Bti K. Kittor, Asito XI, B. y>3.

/oanal ef the Osor- Soe. XXXIT, mi, 8. StS.

^ Dsr Hnpiuf im EsHoriiflnnn, hripOt iSSi, 8. SM.
1) H. Mel, Sstaalssb» PaiMbaDfra das Alsaateri^ is^ 1908, 8. tM.
i$ to Hmsm vee AMkt, Bd. I. Lripiig 1874, 8. M.
•) Sebabmebw, Mitt. n. Naebr. dt« dratMbM FUbtinaTMaina, S. Jaluf.. 18M» S. ft*

>0) Cjvm im Jahn 1879, fiban. tob Obwliodar, Ltipuf 1880. 8. 877.
n) Sflslli^ IsBBS wsBsm •! Hlbyniiai^ BismsAiidt INS, U, 8. «1.
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8 FiBober, Der Olbanin.

Am Bocporiu siebt mao oooh einzelne Sträuolier. In Grieoheolaad itt der OleMter auBer-

«•danlidt liXnSg, n«BMBttidi ml troakwat Higeln, nviiii ««ah wHwt «aldlnUMid. Dia

aMliolMteii 8tMid«rto dBiftra na TMBjMtale lein, wo er naok briilBdiMi lliitaliingeii

dM Botaoikera von Heldreiob, wie am Ossa neben Platanen, Carpinae, Mannaesche, wilden

Feigen einen wesontlichen Bestandteil der Wälder bildet. Auch Leake') erwähnt wilde

Olbäame im Tempetale ood ausgedehnte Busobwalder wilder Oliven, die nur des Ffropfeni

badOrfto, im Fhmht n tragen, an der WesliMto de« OoUi von VoU». Diebto Oe^trilppe

bfld«D dw—lben aaoh auf Petela und den Eohinaden. Oanie Wälder wilder Olbinme

finden sieb nach La Marmora in den Ebenen der Insel Sardinien, währen li flioselben sonst

in Italien, etwa abgesehen von den Macchien der Maremmen, von Giannutn und Pianosa,

dem fortgescbrittenen Aubaa des Bodens entsprechend nicht sehr häuüg sind. Doch hält der

lwrromg«nd« ilalieniidM BotuikMr Cnvet*) den ÖHmhib flr in Itatkn iMfanboh. Anl

Sudspanien, wo er auch auf den Felsen von Gibraltar als GeatrBpp vmkommtt
Marokko wurde bereits h;nE'f",rie8ea. In Algerien gehört der Oleaster geradern rvt den

wichtigsten Waldhäiuueu des unmergranen Gürtels. Eine amtliche Untersnohaog, welche

1896 von Seiten der Forstverwaltang vorgenommen worden ist, bat ergeben, daß in dan

StMtiwaildwigmi Algeriem 400000 wilde Olblonw, firaSiob mr MmwlinitwdM in feinaa

Bwrtiadny wbanden sind, die gepfropft werden kBnnton^ Der wilde Olbaatn kommt

im ganzen Teil bis zu 1 200 ni Höhe als \S ürü'sum vor und erreicht rrHlegentllch gewnltipe

Größe, tritt aber auch in Straaohfona als Bestandteil des Unterholzes aof^). In Tunesien

Bind mir grSSara BaiHnda irildar ölbaonw nnr naha dar OitkBita^ b dem fidganmoten

grofien Beaitaa dar Enida, tmd im Nwdan bei Gliardiman bekannt Daah iHrnmi dar

wilde Ölbaum aooh in dan Oabiigan nürdlidi Tan dan BohoCU und im Boiobwnld bai

£1 Djem noch vor.

Wir aeben also, daB der Oleaster vam Oitrande von Iran bis in das südwestliobnia

MaroUa vaifcoinnil, anaabainand nur ananabmawaiia nSrdHdi vam 40. Panllal. Br Uubt

«)ao in IhnKabar Waiia bintar der Pahrgianaa daa Olbavma lurihii via die Datlelpaina

als Frucbtbaum hinter der Dattelpalme als Zierbaum. Seine größte Yerbreitang bat er

gerade im Büdwestlichen Mittelmeergebiet au beiden Seiten der Meerenge von Gibraltar,

wo er, tief im Innern, als wichtiger Bestandteil der Gebirgswälder durchaus ureinheimiscb

in eeitt adiamt.

Ganz anders der Olbaam. Am ««itasten reidit deiaelbe in der Geadiiobte aarHok

in Syrien, das ja, wie überhaupt kulturgeiobiobtUeh, w beaeadan in bang aof Obitbaui-

aocbt, eine hervorragende Rollo spielte.

In Palistina ist der Ölbaum offenbar uralter Besitz^). Die Juden fanden ihn bei

dar ROelnrandenug io FOUe Tor. In dan iltealan Zeiten, bb in «debe die biblieeha

Überliefemng mrückreicbt, erscheint das Land schon als Qberreicb an Otbinmen. „Olbäamai

die in nicht gepflanzet baat" werden den Juden nnter den Gütern gennnnt, die ihnen

in dem Lande der Verheißung zufallen sollen. ^Ölbäume wirst du sehea iu allen demen

Oianien*! sagt Meees^ Sebr frflb ist aneb Ol aui den Früchten gepreßt worden. Da«

rainate wde Ihr die Lampen der StiftabBtte beetimmt eder ümmI Yenrandnng ale b«iBgee

8alb8l, mit dem bdipiebweise Samuel David znm KSnig lalbte^ Dem Stamme Aeeer

wnvde verbeißen, er werde seinen Faß in Ol tanobeo, wie dann arinnerty daß tatiiablieh

1) Tn*«ll in northern ürerce I, 8. S86, IV, 818.
*) Ptrlatort Flot» iUli&na, Bd. VIII, 8. ISft.

Tnbnt, L'Olimr ca Algtoi«, &]K*r-M«tapfea 1900, 8. 76.

*) H. Ufobrn, Lm fortta de l'Al^rii, A^llu|ä||iha ItOOi 8. »0^

<) Ith ferwriM Usr kmuUm ml GdUs, Büdnptte ns des BMIIgm laeas. «bMs. vsa IMIfair, CW-
Mtsaboii 1896, 8. 118.

*i 6. Hos. 6, IX.
f) 8. Mm. 88, 40i

^ 1. B. Bum. 18, I, 8. Ifss. 27. 80; SO. 84.
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Die Gemsbicbte des ölbamos. 9

in oUvenmobeu Ländern lur Zeit der Olhereitung vielfach die Woge vom Ol glitacbrig

und. Joel weüiagte dem Volke, daß „seine Keltern Gberfluß m Öl liabeo würden",

wtnn w d«h «deder su OoU kehfel). Neben Wein nod Oetreide wird der OUnm» nie

die Qnelle dea Wohlstandes in der Bibel oft hervorgehoben'). Naob dero Baeb der Bibbter

(Kap. 9) wäblen dtp RniiTn« den Ölbaum znm König. König David setzte eigene

Beamte über seine Vorräte von öl und ülivenholz^j. w^g Lande an Ol nicht ver-

braaoht wurde, wurde durch die Phöoiker in den Welthandel gebraobt*), wie König äalom6

nne eeunn (Mvorrtten 80000 Betb Ol u KSnig Hireai too Tjnm eh Lebe flSr die Zimmer»

tonte leUte, die im Libanon das Baubolz fUr den Tempel in Jemanlem ftUten^X &
unterliegt woh] V.rAiif-m Zweifel, (Inti lilv proßen Olivenhaine gerado im Südwesten Prtl'B^tinas,

im alten Fhiliaterlande, zum Teil darauf zurückzuführen sind, duß von jeher dort Olivenzucht

wegen der Nähe dea sichern Abaat2gebiet«s Ägypten am besten lohnte. Wie Moses

gebielet: ,Weoii du deine Olbiame heel gaeebttttalt, ee lellek d« niebt neebiebeUelo,

ea soll dee hemdlingt, des Waisen und der Witwe Min**, so läßt man noch beute in

Pa!äptTTi:i
), wenn man die Früchto schüttelt oder abschlägt, einige tvit Nachleae für die

Armeu sitzen. Mehl und Olivenöl, wie '1er Ollrrug der Witwe tod 8arept« leigt, waren

die noentbehrliobsten Nahrungsmittel in i^ulasuua.

Zeblrriohe Kider in der bilderreiebeD Sprecbe der Bibel eiad dem Olbenme enUebnI.

Der Prophet Ucee« (14, 6) mgt vom Volke Israel, nachdem ihm Qott seine Gnade wieder

zugewendet hatte, „es werde so schön sein wie ein Ölbaum", und Jeremias (11, 16) verglich

spüt«»r des Volkes entschwundene Herrlichkeit einem grünen, schönen, fruchtbaren Ölbaum«.

Der Psalmist (Ö2, 10) sagt im Vergleich des dauerudeu tilüokea der Frommea und ihrer Kinder:

«leb nber werde bleib«! wie ei» gvVoer Olbattm im Henee Oeltee.* Dagegmi werden die Heiden

im Neuen Testament (Ep. ea die Römer 11, 17—21) dem wilden Ölbaume verglichen, dem
das Reis des fruchttragenden erst eingepfropft werden muß. Wenn oa in Musls LobpesRn^

(5. Mos. 32, l'd) heißt: „er lieB ihn Honig saugen aus liem Fpler ii uod Ol aus den harten

Steioea", oder wenn Hinb (29, 6), seine frühere Zeil zurückwünschend, sagt: „wo die

Fehnm mir Olbiebe goeMn*, ee bat man «nter dem OUvenSl wehl «berbeapt an ÜberiiaB

«od nmchtbarkeit lu deakea. Anf das aeob heute ia Palästina geUbte Verfahren , einea

Ölbaum, der Früchte zu tragen aufhört, zu verjUngen , indem man ihn mit einem der

wilden Wurzeltriebe pfropft, so daß der Saft des Baumes diesen wilden Trieb veredelt

und der Baum uun wieder Fruchte trogt, spielt der Apostel l^aulus an, wenn er von den

Heiden engt: „Ob aber elliebe von dea Zweigen sefbreeben mad, nad da, da da eia «Uder

Olbnin wärest, bist natar sie gepfropfet und teilbeftig worden der Vnnel nad dee Seftea

vom 011 laum"*). Oder: „Du bist ans dem Ölbaume, der von Natnr wild war, BU9{7f?hanen

nnH wirfer die Natur in fit»n rniten Ölbaum gef fro] fei." Jesaias (17, G; 24, l'd) weisBagt:

„Jakobs Herrlichkeit wird duun sein wie eine Nachernte; als wenn man einen Ölbaum

lohattelte, daß swei oder drei Beorea bKehen eben ia dem WipfU, oder nie wenn vier

oder ftnf Mlobta an den Zweigen biagaa." Die krifUg aus den Wurzeln rings am dea

Stamm omporechießenden Schößlinge gehen dem Psalmisten (128, 3) ein Bild fUr dea

glücklichen kinderreicbeo JVuaüiicQTeter: „Deine Kinder werden sein wie Ölzweige am
deiueu Tiach her.^

Wie die PAnasnag von Vhwbtbiamea» die erat naob Jahrea Krttoble tngea «ad

>) Jo«l 2, 24.

>) B«l«grt«ilHi hü OsiUe. S. 119 A.

49 !• ^ Cim. n, W.
*) BssshM tn IT.

) t. B. 4. Chran. t, 10<

^ ft. Mfls. St4. 20.

*) GeiUe, S. 120.

») Rijm«f 11, 17.

Tk. fiaehsr, D« OttMB.
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10 FitdiMr, Der Olbanm.

imiWgwigi Pfluge fltfafdna, «in ZmäiMi holwm 6«iittaiig uaA voUkoimiiMMr 8«BlMfkjf>

kmt iil» Rnbe und BVmdan «rferdwt, «lia IViiolitiiiniDd ttbanU^ wb im G«Mbiolito lehrt,

•beiebtfioh oder vnabeichtliob beim Einbruch barbarisolMr Ydlker in eile Kulturländer za-

gmnde geheu, so war der Ölzweig, den die von Noah fliegen gelaMeoe Tenbe SDTÜok-

braotate, dai Symbol des zurückgekehrten Friedens in der Natur.

60 eehen wir, deß der OHmhih und da« OliveoSI im Alten TeatMneot eine frofie

BoUe spielen. Daa OÜTentt dient inr Nahmng, beim Opfsm, ah ^noBI, nun Balbem den

Haares und des ganzen EörperSi e« ist Gegenstand der Ausfuhr.

DnB Hfr Ölbaum von Palästinft Rehr früli nach Ägypten, wo ilcr Oleaster nicht vor-

kommt, gekommen ist, wenn er dort &h i^rucLtbaum auch nur im iayum güuetige Be-

dingungen fand, li^ nahe. Daa erkUrt, daß man in Sftrgen ägyptiaeher Mnniiea Zvaige

nnd Blätter dea Ollannia g^ndeo hat <}. G. ^jchweinfurtb ^ reitogt die Einführung

des Ölbaum« nach Ägyptnn aus Syrien in die Zeit der 19. Dynastie. Doch findet sich

der Ölbaum auf Denkmälern der Ib. Dynastie in getreuer Wiedergab« der Blaltformen

und Früchte nicht selten dargestellt. Maspero hat bei Theben Mumien aus der ZKt der

Si. bb 86. Dyaaetie gefimdea, nngeben von Oewinden ven OlimnblMItani; eine trug eine

Stimkrone aus solchen 0). Nach Wönig «ira daa Olivenöl in Ägypten anBer anm Salban

auch schon zu Speisen und als Opfergabe gebraucht word<>aA).

Auch bei den Orieoben finden wir früh Vorstellungen der Heiligkeit mit dem ülbaam«

Terbtmden. Er iat der heilige Baum der Athene, den aie im Wetlelreit adt Hepinn nnf

dar Akvnpolie von Athen hatte hervoreprielSen haaeni der, bei der Binla^rnng vnn Athen

durch die Perser mit verbrannt, zwei Tage später, als Xerzes den verbannten Griechen

«in Opfer zu bringen gebot, aus dem Stumpfe zum freudigen Staunen der Opfernden ein

eine EUle langes Beis getrieben hatte, das ihnen als ein Symbol des Überdauernden Athen

eraehien'^). Wie ao der Olbnnm ela nnaeratBrbar galt, ao va^eh der Zweig det wUdan

Olbanma in Olfnqnn, von dem einst HereUee eeinen oralen Krana erhielt nnd dar noeh

zu Plinius' Zeit im heiligen Haine verehrt wurde ^, dem, der damit gekrönt wurde, TTn-

sterblichkeit. I^ie Keule, welcl!*» »ich Herakles am Saroniaolion Golfe aus einem wilden

Ölbaume scbiiilt, wuchs am Konutbisciien, wo er sie am Altar des Hermes niederlegte,

wieder an einem Banme empor 7). Auch mit der Bage von der Geburt deo Ape3b nnd

der Diana auf Dolos ist der Ölbaom verknttpft. Latona bat eich bei der Gohart ihrer

beiden Kinder an den Ölbaum gehalten, oder sie ruhte sich nach der Geburt unter dem

Ölbaume aus. In Euripides' Ipliigenie auf Tauria aebnt sich der Chor naoh Deloa, zur

Palme, zum Lorbeer und zur heiligen Olive

la Säyon, naoh Attflca die oUvonreiobete Laadaohaft dea altan Orieohoiland , halto

der fabelhafte König Epopoua dor Athene einen Tempel gebaut und die Göttin ihm zum
Zeichen ihres Wohlgefallens vor dem Tempel eine Ölquelle aufspmdeln lassen^). Heilige

Ölbäume durften oioht angetastet werden bei Strafe der Verbannung und Vermögena«

oinnehong''').

Daa ttteato goaehichttioho Voihemmon aowoU dea Oleaater wie deo Olbanmo in

GrieoheoUad haben die Anagiabnngon in don Tofiaaaaon dor Insel Santorin onlhOOt^').

1) Ds OMdelK D*t Onpraog dsr KaltiiipaaBSM, Ltipiig 18S4, 8. S6S.
*) kgjfUm soavlrtlgs BssishMim Meifaiitliill da» KolteiiBiilshis. Vsffe. dt* AsUnepolst. Qn. te Bsilie»

Sittuog Ton 18. Juli 1891.
S) 0. Scbradar bei Deho, KnltnrpflanMD ond Baiutiert, 7. t,mB^ Bsriie SMS« B. ISO'
*) W&Dig, Die PfUnaen im alten Ägypten, S. 330.
A) Herodot VIII, 53, r>5.

•) flirt. Nit. XVI, jsa.

7) PtOMiD. Koiiolh XXXI, 13.

^ Nuh V. Hehn a. 11. 0., 8. 103.

•) P»«». 11, C, 2.

>0} MaoiMiiii lud FutKb a. a. 0., S. 413, A. 2.

H) hogeft, Baalaiia st aw Imptlosa, Faris IST». S.
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Die G«8chidite d«6 Ölbaums. 11

Dort fand miu) Hois dos OlMitor bei li&uteo V6rw6nd6t| welche vor d^ta Jabre 2000
r. Ohr.y HIB wdete Zaii dar fvlkuiologuob« Erfortoher too Santorio, Fouque, den aa>

mlMfnd dw hratigea VcrMÜloiiM bedisfandaa Bnitan dar Intel vtriagt, «rriehtot «wden
waren. Bei dieaen Aoagralmiifaii wnrdao Moh Olpreaa«Q g«AindeD, die beweiaen, dafi

(lamala auf der heote bii auf eine einaame Dattelpalme gani baumlosen Inael auch öl-

liäume TOrbaoden gewesen »ein mOaaeo. Uogefälir in diaa«lbe Zeit versetsen uns die

dar iltwva Parioda angehörigan and denen ym SantiariB Twwandtan Fnnda von lijkeo&i),

volar danaii liali Olivankaraa fendaii, die danMif aoUleAan laaiao, daft ma damäh Mober
Oliven aß, demnach wohl auch schon Ol ana ihnen preßte. Von geringer Beweiakral^

weil es sich möglicherweise nm auRländiscbe Arbeit oder um Arbeit nach ausländischen

Motiven handelt, iat wobi, dat^ iiiAQ Abbilduugea von Olbäuineni wabrscheiulich von wilden^

•ttf den beiden Goldbeebern van Yafio bei AmyVU, «af deoen «na Stterjagd dargestelU

iat, gefunden hat. Doch scheint ea diob auf den Bmohstfiok ainea aUbernea Oeftfiea aaa

MjkcnÜ, welches die Verteidigung einer Stadt daratellt, zu deren Linken Oliven auf*

treten, um angepflanzte Ölbäume zu bandeln Auch die neoeateo Aaigrabongea ftuf

Kreta haben Beweise für uralt« Olbereituug urbraciit.

Daneoh rabbt OfiTenniehl io Grieebenlaad, wenigatani in den ^fonaaden, die die

MhealSB, vielseitig nachgewiesenen Beziehungen zum Orient hatten, weit ivrQok, nnd

ittno die Ansicht, fitr die V. Hehn bo lebhaft eintrat, daß in dor Zeit, in welcher die

HomerlBcheu Dichtungen abgefaßt wurden, Olivenöl in Griechenland nur ala ein kostbarer,

aas dem Osten eingeführter Oegenstaod des Haodels bekannt gewesen sei, nicht länger

•nfreebterbahen «erden.

In den Homerischen Dichtungen, deren einzelne Teile ja in sehr versohiedooor Zeit

fihppfaßt worden sind, i^pielt der Oleaster n]]fr:]\r\r^9 e!nf> aroßere Rolle als das Olivenöl.

Küttyog war der altgrieohisohe Name des Oleaster. Am Alpbeios in £Us sahen die

Alten die Heinat daanlben*). Ein anilter Stamm in Oljmpi« lieferte daa Laab Mr
die Kriaaa, mit denen awn die elympiaeben Siagar aabmBokta. Aai dam Heise des

Oleaster ist der lange wohlgeglättete Stiel der Axt des Peisandros geschnitzt*), ebSDiO

die Keule des Zyklopen*). Odyflfleus baut sein Ehebett auf d^m f«8t im Boden ver-

ankerten Wurzelatocke eines wilden Ölbaums auf^). Ein solcher stand am £iogang der

Bttble im Hintergrunda das E$hM, b walebem die Pbialten den addafendan Odysseas

aas Laad aetatea*). Widtarbia wird detaalba ab baiUg beaeidmet*). Aber aeeb das

OliTeoSl wird häufig erwähnt, vorzugsweise freilich in der Form wohlriechenden Salböls,

das nur in geringen Mengen and als ein kostbarer Gegenstand im Besitze der Vornehmen

erscheint. £ine Stelle in der lliae (XVII, Ö3—58), die zu den alten and echten uuan-

galbebteara Teilen ge1i8rt, UBi Olifäniaolil soboa allgammn m Otieebeahad Terbreüel

eraobeiaen, da der Kehter aonat kein Verttiadnta gefiuden hätte, wenn er Euphorboei

den Sohn des Panthoos, den Menelaos mit dem Speer durchbohrt hat, hinsinken läßt

gleich dem Sproß des grünenden Ölbaums, deu ein Pflanzer am einsamen, waaserreioben

Orte aufzieht; die Lüfte umwehen ihn von allen Seiten, er bedeckt sich mit weißer Bl&te;

piStdidi aber kommt eia Wirbalwiad, raiftt iba aas der gegrabenaa TartisAiag nad aliaobt

ibn Ober den Boden hin. Die Stelle zeigt, da0 OliTSnzucbt in Orissbenlsad sogar sehr

aofgssm botlieben warde. Aneh in der Odyssee wM dee OlbanoM aad saiaer FrUoble

>) TiantM b«i (0. Sehrader) Heba . a. 0, 8. ISO.
0. Schradtr M Hab«, S. 119.

>) IlMspknsl, HM. «Mit. IV, U, I.

4 IL xm. «1«.
•) oa. n; siow

^ nmM TOP, iMft
7) Bbrada XIIT, 102.

8) Bbwda xm, S7S.
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12 Hscher, Der ölbaon.

gedacht, dor grünenden dunkeln Oliven^). Ja, man hat schwer so erkliirondo, viel uin-

Btrilteoe Stellen in der Iliu (XVIil, 596) und in der OdjBsee (VII, 105) neaerdings so

«rUirt, d«6 Ottventl bsreito in d«r OMrwMltiglwH, snr Affnltcae linnMsr fltoff» vmv

«and«! wurde >).

Efl Bcheint, daß der ölbaom in der pri^rhisrliAn Welt znerst in Kleinasicn. wo er zu

StnibOB Zeit Bohon an der NordkQite im großen gezogen wurde, und auf den luselu größere

Bedeutung als Kolturbaum erlangt bat, entsprechend der früheren EntwioJtelung höherer

grieoliitobtr Koltar in ditaen G«geBd«o. Dmvf waiat dia Anakdote sna dam Laban da»

Tbalaa hin, die AriBtoteles^) überliefert httw Tbales bewiaa, daß auch ein Philosoph,

wenn er wolle, Riis »einer WiRsenwohaft irdischen Gewinn ZU ziehen imatande sei, indpm

er, auB meleorologiBobeu Gründen eine gute Olivenernte Torauasebeod, Air daa komineude

Jabr aimtliaha Olpuaaun nm Uibt nnd anf <%fot paahlata und dnnn, ab din iriahe Brnla

aintral, mH graBani Oavinn wiadar Tarpaobtata. Anefa Samoa baiBi bat Aaehj^ oUT«n-

hapflansM). Indem wir annehmen, daß Olirenzucbt von Sjrien her durch die Phöuiker

nach WeBten Terbreit«t wurde, dürfte dipRolbe in der grieobiecheu Welt auf Kreta und

RbodoB ihre alt«Bten Stätten gehabt haben. Die Stadt Lindes auf Ithodoa besaß einen

Tampd dar Äthane, dan acban dia Daoaidan gabavt nnd in dmn Kadnoa WaiblHabainka

mriahgalaaaan bntAa» nÜ ainaa OliTaobain, ({agan dan dia Olbünme Tan AttUm anrOdt«

standen '^). Attika galt bei den späteren Griechen allgemein als der älteste Sitz der Olivatt»

zncht auf dem griechischen Festlande, ja Rorodot^ behauptet, es habe eine Zeit gegeben

und sie sei nooh nicht lange vorbei, wo es auf der ganzen Elrde nur in Athen Ölbäume

gegeban baba. Ana dam Halsa daraalban wnrdan di« BildaSnlan dar Dänin nod Anaaiin

gaaebnitzt, durch daran Aofstellung die Epidaurier den Mißwaohs zn bekämpfen tnobtao,

der sin heimgesncht hatte. Dies Ereignis fällt etwa in die erste HUlfte des 6. Jahrhun-

derts V. Chr. Schon zu Beginn degselhen hatte Solon gesetzliche Bestimmungen über

Olivenzucht gegeben, die FeisiBtratos dann ganz besonders gefördert haben soll 7). Seit

diaaar Zait liÖdatan OliTanbaine den Havptraiohtinn von Attikn, OliTan nnd Olivanlt wann
ao wichtige Gegenstände der Volksnabmng, daß Umhavan dar Olbinme bestraft, Olanafnhr

staatlich überwacht wurde. R'nn drr berühmtesten Verteidigungsreden des Lysias war

gegen die Anklage, den Stumpf eines heiligen Öltiaums vernichtet zu haben, gerichtet«

MH der Landesgöttin Alhana araebeint dar ihr beilige Ölbaum aufs innigste verbunden.

8o namandiah aaf MllnaaiB van Äthan, waitarhin »bar ««ob nndarar Siidta» dia ain Albana>

bild M^n mit ainam Olbnum davor, oder einen Athenekopf mit ainam Olzwaig als Bei*

Zeichen oder einem Olkranz als EinfasBung. Eine Rronzerniinze von Athen zeigt einen

Oibanm mit einer Eule darauf, ein Silberstater von Sido in PamphyUen den Kopf der Athene

aiaiai Olivanfatnnsi aina HanidfaabvM von Rhegion antbilt ainao Obwaig, na«b aina

GaldnOnse Tnjana Mlg( HlBarro var ainam Olbanma alaband^ In dar Akadania n
Athen standen die der Göttin geweihten unantastbaren Ölbäume. Sie Btammten von der

Mutterolivn auf der Burg, die Athene selbst geschaffen hatte. Mit dem Öle, das ihre

Früchte lieferten, wurden die Olkriige gefüllt, die den Siegespreis im gymnisoben Agon

bai dan ton Paiaiatntoa gaatiHMan Panntbanlan bildatan. Bald araobainl dar Olbanm ab
mit dem Leben des attisoban BUigata Tan dar Wiege hü aur Bahre aufs innigste ver-

bunden. Wurde ihn ain Sohn gabann, aa donlato daa ain an dar TBr daa Haoaaa anl>

1) Od. XI, S88. Vgl. H»hD, S. 105.

^ TgL dartbM 0. Sehnäir hn SMu, a. a. 0., 8. It».

^ rUR.

*i Pm. 8S4.

^ Büa, 8. 108.

Vt 81.
VtA Hthn, 8. 110.

^ Tmhoof-BIumrr and Otto Keller, 71er- und Pflinfenbilder sif maM ni QaaiMa 4m UsaMhai iStm»
taau, Lcipcii 8. 66 » Ö9. Tat. IX, ^r. U. iSS. 44. I.O.
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Die Gfsdhiohte des Ölbaums. 13

gehängter Kranz von Ol^wpic'en an, der Jüngling und der Mann flnlhtn sich in den Ring-

sebtüeo mit OUveoöl, ein zum Kranze gewundener Oliveniweig krönte den Sieger bei den

FMtqikteiif ^w«ig» wliniltoktoD «Im Gnb. Auf griedkiMdiva YaM» und Skolplnrai

kehrt d«r OIInhud immer wiwl«r. Schon auf Vaaen Am iltettoo 8ti]i siebt man dia

Olivenf'rttte dargestellt. War er erat der heilige Baum von Attiica, so wird er ea fast

für ganz Griechenland. Herrlich kommt das zum Aaadrack in der klasmiechen titelle aus

Sophokles' Odipae auf Kolonds, die wir an die Spitze onaerer Studie gestellt haben.

Wio Iii« FhABilnr «Byr WakmlMiBlnliknt mob den CUmmub iimIi dm haatifra

TtaMneo nnd Tripolitanien, yielleicht aelbit umIi fiisilien T«ri»flMls( hab«!!» ao dia Ori^

eben narh Sizilien, ünteritalien, di r Provence, von Marspiüf^ ans, und anderseita nach der

Kjrreiiaike, das bald eine der ölreiobstoo LaudachaftaD der grieobiacben Welt wurde.

Wann ItaUan in dar haaten Zmt aa mit FlmehtbaiiMa badackt war, daft Taira aagao

konnto, aa madia ia aainar g^nian AaBdabiniBg dan Bbdrook «iiaa Potnariiuia*), ao hat

der Ölbaum dazu am maistan baigatnagen. „Im Laufe des 7., aiuber aber in dem

dea 6. Jahrhunderts b^^deokten «ich nath nnd naoh die herrlichfn Hügellandachaften

nnd Küstenabhäoge der lu»elu und büditaiiens mit jener fruebttragenden immer grtinen

Waldung. Y«« der Zait daa Anaxilaa ad (c» 490 ?.Cbr.) enehmit da* OfitmUatt

adar dar OKfaiiiwMg ah gewShiiliahaa MQoiajinbol aiif dar ROokiaila dar Httniaii von

Messana. Auf den UUnzen von Eroton erscheint der Olivenzweig erst mit etwa 400

V. Chr.*). Pflr Mitteilt»! ien hat uns Plinias (15, 1) die Angabe des Annalisten L. Fono.

Btalla Ubermittelt, daB zur Zeit des Tarquiniua Fritcua, also etwa um 680 v. Chr., in Italien

Mab kain Olbanin -varhaadeii feviaan aai Die «tniriiebatt Qribarfoada zeigen auch, daA

ainat ana Atüka dorthia Ol aingefthTi wnrde^. In dieta Zeit der aieb antwiokelnden

Beziehungen zu den in Kampanien angesiedelten Griechen (KumH) dürfen wir somit viel-

leicht die Einbürgeninp" des ÖlbsTiins iii I.atium setzen''). Auch die Entlehnung der

lateioiscbea Wörter olxva und oleum und die tarnen vieler von den Römern gezogener

OUveonortan wie dar bakbriaehea, die ««ab olaaatell» genamit trarde, dar SeBeatiiia n.a. m.,

famer der Bezeichnungen flUr die Kanetgriffe bei der Olbereitung aus dem Griechischen

spricht för Übernahme des Ölbaums von den Griechen. In der zweiten Hälfte des 4. .Tahr-

buoderts v. Chr., also in der Zeit Philipps und Alexanders von Makedonien, wird das

Ol von Thnrü gerühmt. Die Tatsache, daß die Römer nach dem Siege am See RegiUna

mit Obweigan ia den HIndaa aaeh Rom rarOeUtabven woUteD, HlBt aobliaflaa, daß im

5. Jahrhundert in Latinm der Ölbaum schon eingebürgert war. Auch aof dea römischen

GnttfrkuKüB wird der Ölbaum nrd der Olivenzweig früh Ubertragen, ebenso erscheint er

als biegespreia and Sohmnek des Siegers. Kränze von Olivenzweigen, also in grieobiacber

Waiao ab 2aidMn melir flrieiflidiar ala briageifaehar BaaeUtfligung, trugen die Diener od«r

die Aaordoer den Trinaq^ baimbabrandar aiegniaber, lorbarageeobttflakter Fsldbenaa.

Nach einer Stelle bei Plinius (15, 19) hätte anch gelegentlich bei dar Ovatio der Ehren«

kraaa au« »in«m Olivenzweige bestanden 7). Mf'i dorn Feste des Kastor und Pollux, deren

Yarabrung aus GroBgnechenlaod Qbemommen worden war, wurden Kränze aus Ölzweigen

ab Selmimb vofwandat

ApaBen, daa benta dii neinta nad ant daa baate OUveatt !a ItaUea hemrbriogft| lat

dementsprechend eine der ältesten Olivenlandschaften Altitaliens. Bald erscheinen auch

Pioenom nnd die Sabiiia als aoloha. Venafrnm lialerta anerkannt daa baata Öl. OaneoUf

I) Heba» 6. III.
a) Os Bs Maltm, 1, t.
i) Haha, S. Iii.

•i OitalogM «f tba gtMk coioi of tba Britbb Hassni. Sisilr, 6. tOtft» Itaiv, mV.
B) NiiMo, UMtU Imdmknmit I, 8. 454.
•) Hehn, S. 112.

1) £b«od«, 6. 113.

Digitized by Google



14 Fischer, Der OlbAum.

Orids Oebortflort, brachte keine Oliveo mehr herror (Fasti IV, v. Ö83), wobl aber Sal-

mona, wo er ein Landbaiu hatte (Amorea II, 16. Elegie). Noch im Jabre i49 t. Chr.

IwttMi ia Born 9 Pfand Ol 10 Äste («tm SO FfimBig) gekMtot, im Jdire 74 v. Chr. fiafarte

ein römischer Beamter den Römern ein ganiet Jahr lang 10 Pfund Ol fQr 1 Ab*). Nebea

Wein wurde auch Olivenöl nach Gallien und von Aquileja aus in die öetlioheo Alpen«

läoder ausgeführt *). Zur Zeit des Pouipejas beginnt dieee Ausfuhr. Im 1. Jahrhundert

T. Chr. war Italien schon so reich an öl und dies £irzengnia Italiens galt als so Torzüg«

Keh, wtat in^aidi »neb sehoo m billig, daB «• dim Lfaidm den Rang duin eliGflffli.

Zu StraboB Zeit'), also um den Beginn unsrer Zeitrechnung, fährte Genna Ofivantt ia

die Alpenländer an?. In dieser Zeit (Itlrft« Bich der Olba'im in Ligurien, wo er heute

der herrsctieude Baum ist, eingebürgert haben, aller Wabrscheinlicbkeit oacb von Westen,

von Mastilia und den griechischen Pflanzstädten her. Unter den OUaadiobaflaD ItaKeat

iti jedeolUls Ugorian dk^jaiiiga, die niletat nU dwa Bann dar Waarva baglialtC «ordaa

ist. Diodor sagt noch aiiadrBoidially daB es weder Ölbäume noch Weinstöcke besitxe. An
der Pnrht von Villafranca, an der noch hpnt*> uralte OlUUuna Btplifn, !af^ nach dem

Itineranum Muritimum ein Olivula genannter Hafen ^). Erst in der Kaiserzeit hat sich

ligurien aus einem Waldlande in ein Land der Fruchthaine verwandelt In derselben

Z«ii bia saa» Aaigang d«a Altortaa» wird dar Olbaam amb am Caamnaa allmthWdi, eral

onter künstlichem Schutze im Winter, also ähnlich wie die Ltmonen beute am Gkrdaw»
piriL;f't>firpvrt Xu"h CJaudian umgaben im 4 .Tahrltnni^oTt n. Chr. Olivenhaine dip TTf«r

des Lario. Am spätesten Bcbeiot in Italien der Ölbaum auf Koruka beimisch geworden zu

sein, dessen dichte Wälder ja fremde Ansiedler iörmlioh zorQcksohlugen. In Epigrammen

SMMoaa wird ao«b geklagt, daß dar Fallaa' Geiebaak aaf dar 1mA aiebt n Badaa aai*

Wohl erst In Mittalalter ist dar Ölbaum hier eingeführt worden, wie auch eine weitvar*

breitete Art die genuesische genannt wird. Für das Festland von Italien geben dagegen

bereits Columella und Varro genaue Vorscbriften über Pflanzung und PBege des Ölbaums

und der verschiedenen Arten desselben, über Ernte, Zubereitung der Salsoliven u. dgl. m.

Es ist mBi^ieb, dafi der Oibaom lebea tob dea PbttaibafB aeeb Bpaalea gebfaabi

worden ist. Zu Strabos Zeit (IV, 2, 6) führt Andalttriea bereits viel und gutes Ol ans.

Cordoh« übertraf oder erreichte die berühmten Olivengärten von Venafrum und Istrien*^.

Dagegen ersetzte bei den Lusitanern (nach 8traho III, 3, 7) noch Butter daa Olivenöl.

Strabo nennt schon die ganze mediterrane Abdachung Spaniens als überreich au Oliven,

erwtthai aaeb eiae Btadt (HI, 4, 6) Obmilmm ia der Mbe ¥0b Sagaat Ia atabiecber

2eil bat effsnbar wie alle Raumiabbt m anab die Olivenzucbt einen neuen Aufschwung

fTfnnmmen. Der Name des Ölbaums, im Spanischen Olive, im fort n^uHsischen Oiiveira,

weist auf Italien bin, daneben wird aber auch der vom Arabischen kommende Name Aoej>

tano und Aceite (Ol) gebraucht, was auf die Araber (Berbern) als vorzügliche Baumpfleger

Uawaist Der wilde Ölbaum b«6t Aeebaebe, abw berberiiob, aar ia KataleaieB iet die

Beieichnuug Ollastre erhalten.

DfT Verbrauc!) vnn Olivenöl war in der Kaiserzeit ein außerordentlicher, nicht fÖr

tipeisexwecke aliein, sondern auch zur Körperpliege, in den Bädern und Ringsohnlen, wo-

hin es von StaaU wegen geliefert wurde. Zwei Flüssigkeiten gibt es, sagt Plinius 14, 160,

die dem meaeebHebea Ktiper aagenebm nad, taaerliob der Waia, KaBertieb daa öl, beide

vea Bäamea boaimendf aber daa öl etwaa Natwaadigaa. Uad der baader^Uiriga MHo

1) W. hichter ia Kttla. ZaitiMg 18S8.
^ Stnbo V, 1. 8

^ Hehn, S. 113

*) IV, 6,

•} NiiMD II. S. Iii.
•> BbswU U« B. 187.

^ Hsha, B. 11«.
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Romiüus aDiwort«t«» <I«iu Kaiser Augiulus uuf die Frage, tiuruli welubes Mittel er aich bo

riiiltg «rlidteii ImIm: iaaMtiob dnrd Wmb nit Uw^f iaBerlieb dncdi ÖP)» «Im oMh
deraelben Regel, nach welcher dar btrlbnto FbilMoph von Abdera, Demokrit, der Qber

!00 Jabrn alt Würde, gelebt hattp. Oliven waren im damaligen Rom schon »MtgifBiMii

verbreitete Nahrung, Horas (Oden V, 2) zog aie d«n gröBtm Leokerbisaen vor.

In Nordafrika haben wohl di« PbAniker itMiii in TnoMien, wshrsoheinlich auch

in TfipnUtaainn» OUvwmubt «ngaMhrt, b BmI» dia Grinobaa. Ein» dar UlMtm phSni.

kiichen Kolonien an dar BjH», Zitbn, war nach ihren OiiiWliiflnnTOQian benauDt, ja naob

hente lebt dort die Sap», «in« Ijeitnng habe die Magson von Ol nach Zareis, dem Hafen

Ton Ziiba, geführt Barka war in der grieobtachen Biüteieit auch eina der am meiaten

nnd ToriUgUoban OJimnHl berforbringMidan Liadar. To Tripatttanian nnd dan AUat-

lindarn bat Olivnnnabt atat in apltrüniiaabar 2ait, in dan aralan Jabrbnndartan nnarar

Zeitrechnung Bedeutung erlangt, aber größere als irgendwo in den Mittelmeerländern,

lu der ob«n (S. 13) «ngeführteu Stelle aas Feneetella wird gesagt, daß, wie in ItalleOi

so auch in Spanien nnd Airika zur Zeit des Tarquinius Prisona OliTeDioobt betrieben

«wdnn aaL Bald naebbar nnft dar Olbann nbar im lEBitbagiaabiao Oabiat tarbimtat

«nrdnin aain, da achon der landvnlBabafdiclia SebriltalaBar Mago naab Cblnmalla*) von

seiner Zucht eprii l:t Etwa ein Jahrhundert später spricht Herodot (I^'^, c. 145) neben Wein-

bau auch von Dliveiizucbt auf der lusel Kyravnis an der Küato der Zaueken. Agathokleg

fand (oaoli Diodor XX, o. 8} daa karthagische Gebiet wie mit Weiu so auch mit Ölbäumen be>

bant. TripcUtanian war in rihniaebar Zait aowabl in dan Oaaan Ünga dar KOata, ida nainant-

lieb in dam gebirgaartig gegliederten Stailabbmaba dar aahariaohen KreidoUfel unendUeb

viel reicher an Ölbäumen als heute. Auch dort zeugen, nachdem Mathuiaieulx *) die «og.

Saoam, rätaelbafte Altertümer dea Tarbooahoohlanda, als Ölpressen erkannt bat, dieee

hie und da allain noob von fräher aasgedehnterer Oliveaznoht. In der Kaiaarzeit lieferte

TripaUtnuan nngabanra Mangan Ol nneb Bam. Oen aobiakta Jibrliab ala Zaiaban dar

Dnnbbnrbait an Septimius Severus etna gawiase Menge Ol, daa snm Teil an dna Valfc

verteilt wurde. Beim Tode rft's KaiBer« war der Vorrat so groß, daß er auf 5 Jahre nus-

reioht«, uicht nur fUr Rom, soudern für ganz ItalieO| wo auch die Olivenzooht in Verfall

gamlan war. Dia groBan Olvonita, «nf dia in B««n inunar gaaaban wnrda, liaferla in

im 3. nod 4. Jabrbnndart n. Cbr. Torangamiaa Aiirik», naab nabr daa banliga Tnnaiian,

wie Tripolitanien nnd im Anschlu£ daran das östliche Hochland von Constantine in

Algerien. Sallust erwiUint schon den Fluß Muthul als von Olivenhainen umsäumt. Dort

ist der Ölbaum mebr wie aaderwärts Träger der Kultur gewesen. Er allein hat viele

I^ndaaliaftan, die orbar nnd hente wieder ala «da^ baonUoaa Steppe dalagen nnd wenige

Tanaand Nomaden sa ernähren vermochten, in daa harrliobate Kuhnrland verwanddt, in

ungeheure Fruobthaine, durch welche Tausende von grüßen und kleinen Ansiedelangen

verstreut lagen nnd HutiderttAUsenden von Menschen Wohlstan 1 und höhere Gesittung

ersobloaseu wurde. Von der einstigen dichten üesiedelung sprecbeu die zablloseu Trümmer«

attttanr mit danan daa Land IlbmSt iatf Ton dar wutigatt OUveninebft dia in nnglanb-

lieber Zahl und «um Teil in imposanter Größe vorhandenen Trümmer von Ölpreaeeni

öknfihletj und Ölfahrikon. Narrjotitlich auf dem Hochlundc von Tebessa auf heute

algerischem Gebiet, wo man beute nur noch vereinzelte Ölbäume sieht, soheiat die Oliven-

zooht und die Olbereitoog ganz im großen betrieben worden zu sein. Die Olbereltung

wnr aahon aina nnfiarordantiiob Terrailbainniialaw In dar Oagand von Tabaaan aind mab-

rere ölfabriken ziamliab gnt arbaJtan, dia groAartiga Bamwaiba ana Wanafadwi gawaaan

>) Uehn, S. 117.

>) llMot, Qtefi^hM Comparde da la PransM lomaiae d'Aftique, PaiU 1884» I, 8. 288.
i) D« arboribas U, 1. Vgl. «Mh H. IMh, Woiata^ 4«mIi dU KlatMlIadss dia MttHtaNan, Birik

184», & 188.
«) A tiavaia k MpdMilDS» hda iWi, fl. tt». Wir «dm spHia (MpalilHian) alhar «BMit «ie.
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Bind; die gröBtea bei Tebeeaa eelbet und in Bir Oom Ali. Aach im Küstengebiet von

Algerien, n Iwidaii Saiten im Kap ClMDOiia, iwigebsn Ti|niB nnd ObairoheUi «o wan
hwto niiT wniualto Olbäame aieht, blUhte in ipitrBmiwlMr Zmi dM OUf«osiM»bt; dran

BDoh da sind Ölbäume uud Olfabriken in großer Zahl über das Land Terstrent*). Icli

sab eine ßolcbe, ein römisthes Trapetam, auf dem Besit^tonie des Herrn Tr^meaux in

Tipaza^). Es bestebt aus eioem großen kreisrunden Troge aus dem dort anstehendeoi

MÄht iB bsnlMitoiideci, «ber m d«r Loft erhiilmden junges Kritomltteini in iamm
Hitto nob eine kleine Sinle «rhebi, Mif welcher «n dmn MSlMraan QmrbttUnn dnlilMur

zwei Mühlsteine derartig befe&ligt waren, daß sie den Boden des Troges nicht berührten

und somit nur das FleiBcb der Oliven von den Kernen quetschten , nicht die Kerne

selbst lermalmten, was dem Wohlgescbmack des Öls abträglich ist. Man gewann so

bMOiid«n feuiN Ol. Jkfok waran nnoh vanekiodan« «ndara Bjtlbm» in Oebrraaii.

Amb von den großen TonkrUgen, in danm nun daa Ol anfbawahrto, denen tui Pmnpaji

ähnlich, ist in Tipaza noch ein Elxemplar erhalten. Leptis Minor mußte schon su Casars

Zeit jährlich 3 Mill. Pfund (fast 1 Mit). Kilo) OUrenfil naeh Rom liefimi>). Nnmidien

hatte in der Kaiserzeit große Olausfubr.

Dia Vbeiflntung dea Ijandaa dnieh die afabiidiaB Noonden bat diaMn rtiebalan

OKvangabiata daa Attartnaw den TodaMtoft vanatsL Doob nflgan aneb die gaatSrlan

Handelsbexiehungen und die verminderte Aufnahmefähigkeit des römischen Markte« dasn

beigetragen hüben, ja die Eingeborenen selber Ternicbteten vielfach, nm den Feinden die

Angri£Fe zu verleiden, die Fflanzungeo selbst, tio wird dies namentlich von der Berbero-

nntia Xabann im Amagebiat bariebtat^). Ibanarbio tral die Tarddung, die wir beute

vor nna babaa, mir allnibttob ain, daui soob El Befcri ^ beriobtot, daß xu seiner Zeit

das Land zwischen Oafsa und Kaiman mit Fruchthainen, und noch Edrisi^ im 12. Jahr-

hundert, daß die Halbinsel des Kap Bon von Olivenhainen bedeckt war. Aber scbon

hatte die Masseneiowanderung arabischer ^ouaden begonnen (1048 n. Chr.), deren Ver*

«fiatnngan Iba Cbalditn*) aobUderk 6ia BaAaa kaineD Olbann in der Umgebung m
Sfiu ateben, nur im Sabal arbiBltott aiob die PflamugaD.

Nach Marokko, wenigstens nach der atlantischen Abdachung, ist die Olivenzucbt wobl

von Andalnsien her eingeführt worden, in den Büd)idi»ten T^ndschafton wohl vr?i im Mittel»

alter, da Edrisi noch bedeutende Oleinfuhr von Aud&lusieu nach Saleh erwähnt.

3. Banmi dM Olbanmi«

In die Wanderung und die Oeschichte des Ölbaums gewährt auch der Name einen

Einblick, der demselben bei 1 :i verschiedenen Völkern, wie schon goleRnntürL erwähnt

wurde, beigelegt wird. Es lohnt daher, dabei noch einen Augenblick zu verweilen.

Bar iUaato Name, dar wm ibailialert iat, iat der babiüaabe Seit, der meb nneh im

Ph»mkia«ben, Anmliaebmi «nd Arabiaeban findet Dar trilde OUmnm beifit im Hebriiaeban

es Schemen. Jenes ist als Seitun auch ins Persische, Kurdische und T&rloaobe Obergegaagail*

Die Araber haben diesen Namen mit sich durch ganz Nordafrika l^is naoh Spanien ver-

breitet. In Algerien beißt der edle Ölbaum bei den Arabern Ziian, das UUvenöl Zit, in

Aadalttiiatt dar OUianm Aeeytuno, daa Ol A«<^
Dar apitor aingawaadarte aiabiaeba Harne trift auf dar Ibariaohaii HaUNnael mit dam

griacbiioh-hteiniaehan tniaimnan, den er nicbt an vardfingaa vaiuaoht bat. Wir aaban

I) Tnbut, L'OUTiw n All*», AlRSi^lfoslapha IM», & 7. Aaf B. «« o. i(4 VOUt t, dlt IMbmst «Mk
«adrar rSaiachtr Ülfabriken ib.

*} Abgebildet b«i Tnbot, 8. 57.

*) D« B«Uo Afrieano XCVU.
*) Trtbut, S. 8.

6) Trail d« SUne, 8. 176.

*) ed. lUrtmanD, 8. 83.

*) üiit. 4m BmMcw tnuL de 8I«m i, 3. a6.
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bereits, daß P. de f^gardc dns ^^rieobisühe An/u, fXatov »tu dem AnMUiMbeo (iut Ol),

h«rleitet, dem Hübscbmaaa allerdiog« nicht danbt beistimrren y.n können. Die lateinische

Form Olea iat dann in alle romaoiachen ispraciiea übergegangüu : Italieniaoh UUvo, iraa-

sÜaMi OUvior, tpsniMb OUto «nd OUt«».
Die aemitiaebe Namenraih* Mb«uit lieb f«rtiiiaetian eiaanwHt in AnnnuaobeB

Ai.(^i Ol utiil Olive, jit'eni Ölbaum), andeneita im Ägyptischen (t'eH). P. de l4^purde

koraiut auf Grund einir eingehenden Untersuchung zu dorn Ergebnis, daß der AtiB|>An^«'

pnnkt diu9«r ägyptisch •semititob -armenischen Namenreihe im Armenischen oder in einer

diäten niobilaldiaiidMi Spiadn KlmaMiam — ot drabt m KüikMii m tiwbni tri, nnd
daB TOB hwr mmtoU da« itniliadM wis muoh du Ifjpttnb« Wort» »ntMw »nf dam Land,
wege, letzteres anf dem Seewege, entlehnt sei. Auch dsrauf macht P. d© Lagarde auf-

nierk«!tTn, daß die bei den Juden umlanfondo Flatsap;« (wto den Weinstock, so) den Ölbaum

nach Arueuien setze, da die aua der geatrandeten Arche Noes ausgeaandte Taube doch

«obl dM boriUinto Olbl*tt mi. bainw radsni InAmM ab Anmt gdiolt b«b»l). IMfioh
bat M MD Araimt nad bia fwbt weil von dmmalb«!! Ufloals ««der «die noob irilde

Olbinme gegeben. Viel weiter kommen wir mit der von E. 810^ fagabODen Erklärung

der Sintflut als einer im unteren Mesopotamieii anfgetretcnsn , von oinem Wirhelstarm

begleiteten ErdbebeoBot, die die Arche Noahs stromauf trug und an einer der Vorböhen

dar bntdifloheD Berge aferandoD ließ, wo vir «neb brale Olbivn« IbdM.

BadflutmigiToll iat am», dafi die Barham NordafrSm fllr dm wiUan Olbann «inan,

ja swei eigene Namaa bftbm, von dooen der verbraitatate Taiabbotgt, Tesetta Ou* Zebboiqf

die Silbe Taz oder Taa zur Wurm«! zu haben scheint , d!n dem altägyptisoben Namen

Tat (i'e(-i} autapriebt'). Dubai ist auf die Tatsache hinzuweisen, daß der Oleaater in

kgjfktn oiabk Toriwnnk Bai im. Toareg dar WOate haiBi «r Tabaliirt*). Dar V6ir>

addta Olbann baiBt bn den Barbara Algariaaa Taaenmawi, Taiatia Ou' Zannanr.

Daneben wird in Algerien wie in Marokko tob den Berbern auch die Baaaiohaang Zebbouj,

^ebondj für don Oleaater gebraucht, wonoa daa aodaloaiaobe Aoabooho gavoiden iat» daa

portugieaiscbe 2»ambngeiro

Auf dia aaUraidiaik OfiattaaMn, dia itt daa ToraabwdoBatan Liadant von Olbavn barw

geaannoB abd, wavdaa wir apitor Uawaiaao.

3. Die LebeDsbedingUDgen des Ölbaums.

Dar Olbaan iat ia jadar Binnabfc aia aebl noditorraaaa Oavidn, ja goradaia daa

abaraktariatiaebalo notar daa iaanangrflaaa laobttagoadaa Holagowiebaen der Mittatmaar-

länder, auch an Individuenzahl der erste Fruohtbauro dieses Banmzuclit in so hohem Maße

pflegenden Gebiets. Er ersetzt in der iraraergrlinen Region auch landschaftlich, ja solhat

rielleiobt klimatiach die verwüstüteu und in die Gebirge znrUokgedräogtea Wälderj ja, es

gibt OUTeabaioe, die vöihg waldariigen Eindruck maeben. K. WiMonn*) aabildart daa

gOfaa laagea OfiToabaia in obaraa Niaderaadaloriaa, aaneatlieb nttrdlieb Ton Qoadal'

qaiyir, deaaen Mittelpunkt die im Daruhbraobatal daa Qaadalquivir sehr malerisch gelegene

Stadt Montfirn iat, von deren Tonne mhn, woliin immer man cdinn», i riit gewölbte Berge

erblickt, die gänzlich von dunkelo, in der Ferao wie dlohtgeeoblossuue Walduug eracbeinen-

den OUvanhaineo bedeokt sind. „Wenn nicht die aoa laaaa BlaiaaB arriobtalaa Binfiia*

1) NMh 0. Sehrsdw Ui Hahn a. 0., i-^i,

*) Dm AnUiti d»r Erdt, Pt&k quI L«ipiiK 1883, 8. 85.

^ D« Cuidoll«, I>cr Inprung d«r Kulturptlamen, Lai^if 1884, S. 356. Nieb «iiieiii •mliichtD fhniö«.-

ksiksf» WSilitbMhf

.

*) H. DaTayriar, L« Tonsrea; da Nord, i'ini ikiu, 17».

^) Ifuh ainar nhr HebcmwürdiKcn brieflichen Mitti^ilung; de« Herrn ivimond DootU, ainM dar baatan Kanaat

dar Atlaaliodar, MMatlicb nach dar atbniaeiiaD and apnehliafaeo Batta bin, bafaerka ieb, dtB Tuatta Oa' Asasi*

rnonr aigaatUeh Zwal« d«a Olbanma nad TuatU Oo' ZabbonJ Zwaig daa wildao Olbaama badastat. DoattA amIMt
sbat danhssa aa i«gsad«alikar Vsnraadtssbafl swisoh«! d«aa bwbwiaahaa nad tftlnrptisabsB Msrnsa.

t OraaMfai & ire.

Tb. rUakar, Ost Otteaa. •

Digitized by Google



18 Fisclier, Der ölbanm.

diuunk'^nauem der einzelnen Besitztümer, die zu diesen führenden Wege und hier und

da eme WächterbUlte oder ein Schuppen daran eriooerteo, daß man aioh in Hainen

nbuMT Olbluie lieBiide^ to wllnle bmi diät« fKr nrspHiae^lw Wilder tn baUan gwcigt

Mio, sumal die OlbiniM g*ns ngtHäo», alte und junge durcheinander stehen imd oft mit

Tmmfrprilneiohen gemengt sind." In li^ht^n Hainen, die eanft-n orifr trrrsasierten Häng«'

der reicbgegliederten Mittelmeerländer, aelteu die Ebenen bedeckend, verleibt er mit eeioeu

graogrUnen, kleinen, steifen Blättern, die neb alle S—3 Jabre emenern, seinen, wenn er

alt mfif Imomgeii Sltnuaen der liittelMeerlandieheft ein gans eigeoMtigaa Oepilg«.

Sein Höbenwacbfl ist wie der aller immorgrüno Laubblätter tragenden Hdigewacbae der

MittelmeTlSnder ein geringer, auch unter doii t^'unstigeten Bedingungen, n»m#nt!ich rtnf

feBohtem, tiefgründigem Alla?ialboden, und wo sein Wucbs oicbt von der Hippe de«

OlitMva beainflnBt ial, ofraieU er deoh aeltM nabr ab 10 in Hübe. In flttdfrnnkraieih

liabt »an ihn hUnsUieh ao, daB er, venn andi ei» Bannii doeh vietfkdi nnr 8, ja nnr

3 m hooh wird. Aoob der Stamm erreicht selbst bei Jahrhunderte alten Bäomen nur aas-

nabmsweise aufTallende Dicke, wie Samuel White Bnkor bei Dali auf Cypern solche von

39 engl. Fuß Umfang sab. Solche alte Ölbäume abnelo dsoo von fern wobl alten Weiden.

Bat RVraaa in Morwagan sab idi kUmatiaeh varkBimoMrta Birhan ttbar ainan Berghaog vei^

streut, die ieh im Mittabnawgebieft fttr naeb jnaga Olbinne gehalten bätta. Ifaiai wird

der Ölbaum im Alter bohl, der Stamm zerspringt und iBat sich in eine Gruppe knorriger,

gespensterhaft verzerrter Stämme mit wunderlich verstrickten Gliedern auf, deren Zusammen-

gehörigkeit mau oQc h erkennen kann, zu der sich bei mangelnder Pflege bald noch Stämme

ans WnnebehBßlingen geaaUen.

Bei seiner durch die wenigen und kleinen Blätter dürftigen Belaabong läßt auch ein

dichter Olivenhain daa Licht der hochstehenden Sonne des Südens zum Teil den Boden

erreichen, was häufig eigenartige Holeuchtungswirkungon hervorruft und noch anderweitige

Verwertung des Bodens ennöglicbt. Ein Spaziergang im Olivenhain ist daher auch einer

dar aiganartigaB Ganftsae, die nur iS» Hittabnaarllader sa bieten TemSgan. Doeh ia(

dar ffindntekf den der Nordländer vom Ölbaum mit seiner spärlichen, silbergraueu Be-

laubung empfängt, meist nicht der freudiger Üppigkeit, elier der der Melanchohe und der

Trauer. Auch der junge Olbnum erscheint bald alt, da die Kinde rasch rissig und knorrig

wird and die dürftigen bellgraugrUnen Blitter aneb bei lelobter Lnftbewegang ihre weifie

üntarBd,ie XMgan. So oft iob den Olbanm and OliTanhuna in den varaehjadanatan

Uittahnaerländern gesehen habe, so möchte ich es doch vorziehen, die Physiognomie der*

aelben und seine Rolle ia der MittelmeerlandBchaft mit den Worten des berühmten Astro-

nomen und Geographen Julias Schmidt^) zo schildern, des Erforschers und Kenners von

driaehaalaad ; »Wann in dem dfirren, viaUheb var6dalan Lande in dar 8annan|^t daa

Hittaga dar MilUn (Btasian) den Staub in baban gawvndanaa Tromben ttbar dia FUdar

und Wege fuhrt, erscheint der ölbaam in der Ebene (des Kepbissos) fast als der ainsiga

Verklinder einer noch nicht ganz erstorbenen Vegetation Auch im Winter, wenn dar

Schnee weit vom Gebirge in das Hügelland hinabreicbt und das zuerst so lebhaft« Orfln

dar Bergpinien nnr ala dnnUa Sobattianmg an den HVban kannlUob Ueiht, arfrant dia

mldlhnliob im Kaphiaaoatal bingebreitete Olivanpflanmof dnrah daa amala gnwgrOnKdia,

nimmer schwindende Laub der runden Baumkronen das Auge um so mehr, je länger es

sich vormals an dem Anblick nordischer Walder und Wiesen verwöhnt hatte. Wunderbar

ist der Anblick des uralten Ölbaums, wie er hier gesehen wird. So erschien mir keiner

unter den TansandaB, die ieb frObar in dar Lonbardai, bai Barn und Neapel kaanan

lernte. Uit seinem bald auseinandergebantolMllf bald torartig gaMbeten niedrigen Stamme,

Bohraabenfilnnig gadiabti dann wieder pjiaaudal gaalaKeti baaatit mit H9akam, nfit haU»-

>) Untrttg« snr pbjrs. Gtographi« tou (iiiecbnilftnd, Athen 18G1, I, S. 3S9.
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kugeligen ond ganz unregelmäßtEjen steinfarbitjcn Answür-bBen, fjleicht der untere Teil oft

einem naliobtigeii Felsblooke, aus destiea Kpalten sioU laabreicbes, frisolies Geblisch erhebt.

DuMoeh nibrt ««b der alternde Batua aogeaohtet sebee verwUstelea Fonduaeats, io

«ddieB oft iMh« sttueodgrliM AroidMo nod aadn« FflMuao, svrfiokgtMgM in gtrlaaige

HShluDgen dee Stammes uod geschüttt vor den heiligen NwdwiiHlMi, ein bevorsiigte«

Dsseln führpii In gfincr Ijanhkrr^rif plcirlit er seinen jüngeren Nftchbarn und verrät nicht

binBcbwindende Lebenskrsit. Wohl aber mahnt er daran, ob nicht unter den grauen

Biesenbäomen bei Kephiasiai Marouai and Athen einige mit ihrer Jagend in jene Zeit

UiikbfMalwa, ab dia Stadt noeb graft «id aiiolilif war.*

Das Innere des OlivenwaUai (tos Korfu) schildert J* Fartaob^): „Licht stehen

pewöhtiürh die dicken, knorrigen, wunderlich verkrüppelten und [TownndeneT! Sliliume, in

ein graues Qewand rissiger Rinde gehüllt, von den weitgreifendeu dicken Wurzeln bis

anpor aar Entfaltung der breiten Krone, deren schmale Blätter swiachen ihrem beschei-

daaea, ama Bflliaigraii anapidaBilMi OrOo daa Btan daa Hinnaab «dar in dar Niba daa

üfers die satte Farbe des dankein Meeres hindurchquellen lassen und auch den 8onMn>

strahlen nicht wehren, ^'ieb !nTic)iirrh7.ustehlen unter die freundliche LaubwSlbung."

Wo die Ölbäume vereinzelt stehen und alt knorrige von jfingeren Wurzelschößlingen

amgebene Gruppen bilden, dazwischen der Boden mit Oräaern und Stauden bedeckt iat

«dar Mieli haUar» venrittnrlar, miBgraner KalUM« anatabt» «aipilbigt man den ISndmak

«inai «Igaaartifan Naturparks.

Tn hpm? nnf den B o d o n 'itrllt der OlHaam keine hohen Ansprürh»), er gedeiht fast

aut aliea Bodeuarten, auf festen, tiefgründigen, feuchten sowohl wie auf mageren, trockenen,

felsigen. Allerdings wird sein Wuobs und noch mehr seine Frucht dadurch beeinflußt,

dann asaiat iat di« IVoebt nnf ftllanif finMlil«a» Bodan gawaobaaner Olbanaa auadar»

wertig; sie wird zwar grSBer, liefert aber wenig und aoUaobtes Ol. Dia aahlreieheni

nach den Früchten iintprschiedeneii Spielarten ainfi wnlil in erster Linie Erzeugnisse des

Bodens und steilea demnach bei der Anpilan/utig luu Ii Itestironnte Anforderungen an, den-

selben. Nur vom Gesichtspunkte des Ertrags aus kauu man den Ölbaum auch als in bezug

auf dan Bodan nibkriieb baaaiabaan. Ab am gOnitigaten gilt dar warma, treahana,

pariba Kalkboden, der ja gerade in den KUstenlandsohaften des Uittelmeergebiets so ver«

breitet ist und zumeist die malerischen Formen und die Farben der von lichten Oliven-

hainen bedeckten Küsten ur<! Vorpobirfff» hcdinfft. Kalkboden soll die ölreichsten Oliven

herrorbringen, und das Ol von Kalkbudeu soll daa beste sein. Auf Kalkboden legt man

dalMr am Kabatao OliveDbaina an, «nd aaldia atriaiga, falaig« Hinge, db aanat kanm

Ertrag bringen wUrden und auf db dar Olbavm auch häufig durch reicher bboanda

Gewächse: den Weinstock, Agrumen, Weizen u. dgl. verdrängt iat, lohnen dann noch

reichlich. Schon Colnmella^) sagt: neque depressa loca, neque arriua, mapinqu« niodicoe

cliroa amat; und an einer anderu Stelle: Olea maxime ooUibus, sicuis et urgillosis gaudet;

at bnnidb «ampia et pingnibaa balaa ftmndaa aina lirnatn affsrt. Und Virgil"):

Dilfioiles primvm tairaa «aUesque maligni

Tenuis ubi argilla et dumoeis oaloulna arrb

Palladia gaudet silva vivacis olivae.

Auch auf Mergelboden, verwittertem Trayertin, auf Sohuttboden, besonders wenn viel

Uhgaridb daraatar lind, gadeibt dar Ölbanm n«ab gnt nnd Ibbrt vi«l nnd gntea Ol.

An dan ob«ritalisoh«n 8aan, bflaoadan am Gardaae«, wiebat «r vwnngavaiaa auf Moränen»

•dmtt. Wabbar Oaganaatit Aaagaaaiebnat*) gadaibt d«r ^baam anf dan altan S«batt>

•) Die luiiei Koiiu. Krg.-Util Nr. in F»t. Mitt, UoU» 18t»7, 8. «».

^ D« He liuttie« V, e. 9 a. IT.

*) Q«otgica, Utk II.

«) Gaitass, DwniBiiias assl. di ClIsMs. Boa 1898^ & SOS.
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kegeln, welobe die Fiamare aufgeb&aft haben, die an der SüdwoBtsflite der Sila in Kalabrien

nriidon Kmp Snrsro nod Micattro berrorbreobMi. DioMlben brateben vorzugaweiae aus

kriattOiliiMben SehiefMO. Eb«Bto auf TnlhsDudMin Bodm und «ItornptiTW OatteiiiM wn
Granii. Der Oranitboden, der in Kor«ika allgemein als wenig fruchtbar gilt, wird in dar

Balagna, die in ihr Tnt einen großen Olivenlmin bildet, als ^"^^7. hesondera günstig ftlr

den Oibauoi augeaelien. Auch da« Granitmaasiv de« Sayago gegen die Einmündung de«

Tormea in den Doero bia trägt bei Fermoselle in 650 m Meereshöbe und au der Polar-

grsBM noeh •Qqgedebate OUfviihain«. Wenigw gUnttig irt mImb Sebieferboden. 8«br

atark tonige Böden liebt der Olbaoni dagegen oiobt, wail da aohr fancht and im Wtntar

kalt sind, anderseits aber auch nicht 7.n loioTifp und zn rasch austrocknende Sandböden.

Immerhin gedeiht er in der Ebene dea Fbilisterlandea l>ei Qaza vorzüglich auf Ttandip'i'Tti,

durch reichlich vorhandene kalkige Bindemittel rasch zu Htein verhärtendem Aiiuvmm,

«obl «aiaotKeb, wail aa da« Badan «adar an NUmtoffan nabh aa Fboabtigbrnt Mrii

Der beste Olivenboden, der die herrlichen Pflanzangeo von 8bx in Tunesien trägt, eot*

hält 3—4 % PottBEche, wie auch 1 kg Oliven mebr als 7 g Pottasclio entbält Bei dar

DQnguug wird es sich also vorzugsweise darum handf^ln, die Pottasche t\\ ersetzen.

Auch die Lage der Pfianzongen, ob an der äonueu- oder Schatteuseite, auf geneigtem

Hanga adar in dar Bbraa, itt «iabtig. Ebanan wruiddat man in aUganaban, da dar

Baden derselben oft zu feucht und schwer ist. Man zieht luftige, sonnige Hinge ttbaiall

vor, vermeidet also auch wenig besonnt« Schluchten. Die Nähe des Meeres, auf die

Theophrast (Hisf. Plant. VT, 2, 4) so großes Gewicht legte, ist nicht erfcrdprüch. Theo«

pbraet meinte, daß der Ölbaum sich nur 300 Stadien, aiao 50—öu km, vom Meere ent*

fama. Daa IriSI^ wia wir bai dar Batraabtang dar 7erbrmtung dea ölbaaaa aabao waidm,

vielfach im Bereich des UiUalmeeres, namentlich aofiftUig auf der attdaalauTapliadian Rilb»

inael, zu, aber aus bodenplastiRch bedingten klimatischen Gründen.

Wir sehen also, daß der ölbfinm eher trockene und durchlässige Böden liebt, za

feuchte ihm uicbt zusagen. In klimatiaober Hinsicht meidet er also Gegenden mit

reiabUfllian Niadarachlägen Ubarbanpt, baaandara aber mit Niedenabttgen in dar 2ai^ b
walelia die ESntwickelang dar Fnubt bia rar naban Baift ftUt. Ww flndan in der Tat

Olivenzucht nur in Gegenden mit regenlosen oder regenarmen Sommern. Einzig die

kleinen durch sorgsamste Püege so weit nach Norden vorgoschobenen Pflanzungen an den

uberitaiiacben Seen bis nach äüdtiroi hinein, wie im ostpoutiacben Gebiete, maobao eine

Avaoabnia, denn dart kann man niobt aigantiiah mabr van regenamaB 8a«raiam a|mebaa.

Aber naab in Sudfrankraioli iai die aonataHioba Raganannat aebaif anageprlgt Dan

Baum selbst und seine Entwickelung dürfte größerer Regeareichtam überhaupt and im

Sommer durchaus nicht beeinträchtigen. Die Niederschlagsverhältnisse bedingen seine

Polargreozo ebensowenig wie die Äquatorialgrenze der Dattelpalme. Als Baom gedeiht

latitere beiapialawaiae im Sudan aahr gut, nur ala Fmohtbaun wird aia werüaa, wail die

raieblioben B^n bei bBobatam BannaaafaHida nnd die dadnroli bedingte groAa lad^

feuchtigkeit der Entwickelang der Frliohte schaden. Oenan so gedeihen die Oliven nicht

o<ler werden minderwertig, wenn ihre Entwickelnngsfeit in eine Periode reichlicher Nieder-

schlage und großer Luftfeuchtigkeit fällt. Wie es gelangen ist, an gesohütaten Stellen

der KAflta dea aOdwaatliaban England, in DaTanabirai, abanaa bei Breat und Dublin, Ol*

bünme im Freien in sieben, aber ebne aia anr Blflta i« bringen, ja wie man im bala>

nischen Garten von Bonn mit geringem Wintarsobutz einige Zeit ein Olbiamcben im

Freien gezogen hat^), so würde dies selbstverständlich an der Nordküst« der Iberischen

Halbinsel noch viel eher möglich sein. Wenn man dort auf Olivenzuoht, die gewiß wieder-

bolt varanebt worden iet, Teniobtet, so geednabt daa aiebar, weffl dar Banm ah Anolit'

*i TMbot, L'Olifier «n Alzens. Alger-Miutapha 1900, S. 42. l

^ I. i. t. Meyao, Qnadiil das Pflaamsao|nwliit, Itorlia lass, 8. BSS.
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bsnm w^rtloB wird. Wenn es «ooh nicht bedeatangslos ist, daß Olivensaobt nur in

Oegeoden betrieben wird, deren jäbrliobe Niedersohlagshöbe selten und wenig 1 m Uber-

iteig^ BMii (MWtobtlkii dMontor bMVt, to iit doo^ mobt allgemeine, Mmdfm nar dis

MDUBedieh* Rafeunrait «nteobMäend. Bis« m^«r» Granse div Nwdenebfaigahtbs gibt

M ObwbAopt luebt, da eben künstliche Berieeelang eintreten kann. So wird Olivenznoht

im so gut wie nirderschlftgelosen Fartim betrieben. Aach sonst berieselt man die OlhSnme

in oiederacbUgsarroen Gegenden, wie im Ebrobeoken, in Altkattüien, meist in Süduiarokko

und aiid«nrbti. Dsdi nittB kQBttliobe BsiritaMnug «t tImS nnd Voiniebt «ngewradit

«•fdm, Mut vMneU«ebt«rl mu dal OL Der kkMröob« Olivmbtin am KapbiiwM b«i

Athen z. B., der im Altertum das feinste, kostbarste öl lieferte, wird jetzt derartig

bewässert, daß der Boden versumpft ist nnd die BSnme jtwar j»roße Mengen größerer

OUreD, diese selbst aber schlechtes Ol liefern Aber selbst ohne künstliche Berieselung

gadailii dar ^banm noob bai ainar («iatorfiaban) NiadaneblagabSba, dia 900mm mobt

batviabtlich UbmtaSgt^ alto itt Gagenden, wo selbst Getreidebau unmöglich wird, dia alio

Steppencharakter tragen, wenn nur der Boden die nötige Feuchtigkeit bietet, bzw. diese

durch Pflanzen in Vertiefungen, Ziehen von Znflnßrinnen u. dgl. gesicliert wird. Dies

Verfahren wird in Tunesien viel angewendet. Meeka nennt man das so für jeden Baum

gvnhallina BinngigeUak.

So kommMi bamta im Sahel Mittellwiemaiw mngidabote Olivenhaine vor und findan

siob im Innern noch vereinzolte Alhännif» und Ornji]*en solcher in Qegen^on
,
deren auf

die Zeit von November bis März zusammengedrängte Niederschläge nur SGO mm betragen.

Bei Sfaz^ kmiD man nnr «IIa 8 Jahre, tiefer im lonani onr alle 4—6 Jabra auf eine

G«tniidaanita faebaea, «ibraad dar Ölbaum dart ahoa Miiailioha Bariaaelnog gam wn-

^oibbnat gedeiht and der Ölgehalt der Oliven, wie wir sehen weidn, kSbef tat ala

irpondwn. Es herrschen dort quartSre, leichte, sandig-kalkige Bodenurtpn vor, dnrch Eisen-

gebalt rot gefärbt, reich an Pottasche, aber anu mi Stickatoffi Fbosphorsäure und Humus.

Diaaer Badem iat »amliA dniabl&ssig, hält aber, wie üntanttchungen bei Bfta gezeigt

babaa, dia flenelktigbeit in gerbgar Tiefe feat. Vaaa dar VaeeaigaliaU dae Badana aa

dar OberflSohe gleich Null war, war er schon in 1 m Tiefe gleich 14. Nach mehrmonatiger

Regenlosigkeit war er in 0,so m Tiefe schon so feucht, daß man ihn mit der Hand zu-

sammenballen konnte. Zu der Niederaoblagshöhe von Sfax von 377 mm, die faat ganz

vam Boden aufgesogen wird, bomman aabr badantenda TimlUla binsa. Aa 58 Morgen b
dan Honatea liai nnd Juni, alao fi»k tä^ynb, baobaebtata Bartmnoband TaoAtta, bei daaaa

die Zeltdecken wie nach Regen von NEsse trieften. Diese sich in 10—15 m Tiefe auf

einer «ndurchlässigpri Tonachicht aammelndeu Mengen Feuchtigkeit führen im 'Pommer,

durch die Verdunstung emporataigend, den Wurzeln der Bäume zugleich Nahrstotte zu.

Ba diaear Baden anob an nnd fttr eich eabr froehtbar tat, eo daft man waitar nordwirli

bei SttSa» IPa dia jährliche NiederscbbgehBba bereits 443 mm batltgt» ziemlich regelmäßige

Ernten erzielt, so sind die Bedingungen zu lohnender Baum- und in fmu-r Linie Olivenzucht

auch noch da gegeben, wo Getreidebau, wie bei ^fax, wo man nur alle 3 Jahre auf eine

Ernte rechnen kann, nicht mehr lohnend ist. So ist 8fax von einem großen, jetzt aiob

fiaeli doroh Nanpflaninageo aaedeltneadeB CKvaabaina ameebleeaen, and liagan Bawaiaa

rar» daS in dar römischen Kaiserseit dieeea ganze Mitteltunesien einen einzigen ungeheuren

Frucht-, namentlich aber Olivenhain bildete. Reste de8selb<?n, einzelne alte Oüven, größere

oder kleinere Gruppen eolober, sind in dem beute vttllig steppenbafteu und von Ganz«

oder Halbnomaden bewobntan HiMeltanaBien Ue mit ine Innere erbeltea. Wo eia bblaDi

1) K. Nenittiitin und J. l'artifh, Phyi. OMfcrnpbi« ron QtiecbeoUnd, 8. 4H.
8) Die folgende DiriteUuog * ti il t '. l! 1'. Bour^ie, Itapport »ur le» cultures fruitiirfs, teils auf ß*rUiii-

tbaad, Note eipUeatiTe «ur la ctiu aijruiu ujique et hydrulo^ique du btHio da l'ouAd Lebeo •( l'oa«d K«no «t

*a ptrtktj M T ir, ti>rreis u i^KioD dn gfai. Tarii i»9r;, t«Os SMh snf 4sB BssbsshlMtSB, iNlshe Ml Iii

Jahn 1886 b«i meiner it«t«iaaog Tomtlfln« niMl^n koDDl«.
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seogeo Trümmer Ton größ«reii oder kleinereo römischeu Ansiedelongen, die noch vielfach

all hndwniMdttftlialieD ZwMkM ikmmi m «ilnitBra nad, maiMitfi*b aber laUlow, Iber

die Steppe verftreilte Olpreeeen and Trümmer von Ölmühlen von der ebemaUgeu dichten,

Auf Olivenzucht begründeten Besiedelung. Bourde zählte zwischen Kasserin und Sbeitla

nur an dem 34 km langen Wege 32 noch deatlich erkennbare derartige Anlagen, die

meisten mit mehreren Olmüblen and Wirtschaftsgebänden , einzelne kleine Dörfer. Die

frauBnaob» R«gi«niiiir hat um Sbaitia 970001» '?wiiMaieii laaaaii wrtar Iwaandw» aofg»

amer Aufnahme aller vorhandenen Ältertümer. Der aufnehmende Ingenieur hat außer

Sbeitla noch 8 R'iuHf», 15 größere und 49 kleioere Wobnplätze und 1007 Ölprt^ssen aaf

diemm Gebiete nachgewiesen. Rechnet man auf jede Ölpresse 400 Olb&ume, so wäre

Um Oabiet, wo beute nicht «in Baam «labt, nur Uokrant und GaatrOpp, alw mü ainam

Haina t«n 400000 OlUoman badecU gaifaaan. Btwa 48000 Mauolian bittan aof ainar

Fläche gelebt, auf dar hania kaum 1 500 Nomaden ihren Labaumoterhalt finden ^. Ähn-

liche Beobachtunpen mncbte ich auf dem Wege von Tebf»?« nach Kaaeerin, nanjentlich

im Foaaanabeokeo, das mit TrUmmern von Ol> und VVeiiipreBsen äbereät ist, und von

Kaiiarin ftbar IMmm naab Oalaa. Naab beim Einbrnab dar Aiabari träte der TMWia*

fabandan Tarbearandan Kriagap war daa Laad, daa aia dabar alannand Bl Cbndn^ daa

grüne, nannten, mit Fruohtbainen weithin bedeckt und Uberaui reich. Arabische Schrift»

steiler bezeugen ausdrücklich, daß dieser Reirlitum auf Olivenzucht bertihte. Der Einbruch

der Nomaden aetst« bald an Stelle dieser durch hohe Kultur im Laufe vou Jahrhunderten

gaaabaflaaan Fmabthaina die Steppe. Oia sabUaaan Waaaarawtagan dar Tatachiadanalan

AH, dia darauf absialtan, allaa Waaaar an sammabi, anboapeidiem nnd n erwarten,

aber nur für Menschen und Tiere, nicht zu Berieselungszwecken, für die es nur ausnahras-

weise auareichte, gerieten in Verfall. Die archäologische Erforschung Tunesiens seitens

der Franzosen hat erst die ungeheure Kulturarbeit klargelegt, welche Generationen in

diaien Anlagen galaiitefc batloi» Hiebt «enjge daraalbeni nainentiieh Bninnen nnd Ziatomenf

dienen noch bente» niebt wamga^ di« nioht allsnaahr beaebldigt w$n», lind wiederhar*

geatelH»).

Bourde berechnet, daB hier in Mitteltunesien 1 300000 ha Land der Baumzuoht zu-

gänglioh sind, die heute als Weideland etwa 10 Francs der Hektar wert sind, während er,

mit Olblnnian bepllanit» 800 IVanea wert aain wOrda. Diaae Wiedarbapllanmii« aabiaitei

bento yen Sfax und von mehreren Punkten im Innern aus rasch vorwärts. Diese Paet>

i^tellnngen und Erfahrungen in Tunesien erlauben den SchhiB, iImB nwh andere Stoppen«

gegenden bei ähuUeben Bodanrerhältnissen für Olivenzuobt geeignet waren.

Wir adien alao, d«B die Menge und die jahreaseiUiobe Verteilung der Niadaraabtlfa

anf die Verbnnteng dea Olbawna nnr inaofarn Ebiftnft anattbti ala aia nnd mit ibnan die

Luftfeuchtigkeit ein gewisses Haß nicht Uberschreiten dQrfen und Niederschläge während

der etwa sechsmonatigen Entwickelnngsroit der Frucht, bei hinreichender Bodenfenobtig»

keity sehr gering sein mQiseo, ja ganz fehlen können. Der Ölbaum erfordert alao medip

tomne Miadaraobl&gsverblliniaBe nnd langandanemda aenmailifllM iMfUreakenhatt» Ab
Bann gedaibi er anab neab im eaeanieeben Uinia. Zn groBe loftteeelmibaity wie ne
gelegentlich und Örtlicb in den Mittelmeerländern in Verbindung mit der Wärme bei Schirokko

(Föhn) eintritt, vennag allerdings auch, wenn auch nicht den Baum, so doch die Ernte

eines Jahres zu vernichten, besonders wenn sie in der Blütezeit eintritt. Selbst in Kali-

fornien bat man diae bereite bei den aogenannton Norlbeva beebnditot

Wichtiger sind die thermischen Verbältnisse, sowobl irilbread der Zeit der Entwidta-

lung der Frucht, die ziemlich hohe, trockene Wärme erfordert — je höher die Wärrae,

acbeint es, um so größer der Oigehalt —, wie ganz besonders während dea Wintere. Die

1) U Tantais. Agrisnltanb ladartiis, Ümbsns, Fstis 18»«. Bd. I, 8. IT».

^ Ib. Bstksr, fM. mit, LB. laos, Nr. Iii.
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Die Lehensbedingungen des Ölbaums 23

Wint«rteinp«ratar bestimmf die Pol»rgren7e Hnnnis MiHp, wenn anch feaohte Winter,

wtrme, trookeae Sommer, daa liod die hervorsteoheDdstea kümatischeu Aniprflcb« des

OllMaiiiti imIoIm snoh teine VerlmiilDng io flbwiBMiobaM L&nd«ni bailiniBt Inbm. Dim
tInuBt «r ao siradMli mit «ler fiattilpaliin ttbcfnin, iim daß dia Aniprlloha diMar letitaiwi

in hrir)nn KichtuDgen Boob hSheie und. In bezug »uf Milde des Winters stebt die Nord»

küBto der Iberigt J en Halbinsel den Oliven bauenden Oegenden SUdfrankreichs kaum nach,

aber die hohe Wärme and Trockenheit des Sommers fehlt ibr. Ist die Fracht bereits

aabaia auganiftf aa sobadeo ihr laichlibha Hiedancblägo nnii grSBara Lnftfaocbtigkeit

bei gaDiadevtar Winaa aidil, ja m» kam iw Hol aod oba« iian gTolaa 8oluuian naaatap

lang während der Regenzeit am Banm^ bleiben. Jedenfalls fallt die Ernte Uberall in die

winterliche Regenzeit. Die Anforderungen, welche der Ölbaum in thermischer Hinsieht

stellt, sind insofern bedeutende, als die Entwickeluogszeit der Frucht eine sehr lange, die

SU voUar Beife aOtig!» Wiraamiiuiiia aoaiit aiaa grofia iat^ da ttriMban dar Zeit dar BMtta

aad dar voUan Raifo atato 7 veUa Manate Tevgeban» dia «IIa aiaa betrttobtiiobe Mittel*

teiDperatnr haben milssen.

Dafi der Ölbaum auch wahrend des Winters, aeiuer Ruhezeit, ein grobe« Maß von

Wärme nötig bat, ist fUr ein laubtragendes inunergrünea Holzgewäobs, noch dazu ein

boahatininigai, lelbitraiatiiidlidi. Und daa AaanaB der wiatarfiehea Wüma baetiniat

die Polar- und Uöbengrenze niobt nnr des Baums, soudern vor allem dei Fracbtbaums.

Darb Btinimen nüe T^pobnchter daria liberein, daß es sehr i. invoT ist, zn sagen, bei welrher

Temperatur der Ölbaum erfrierL Dia begleitenden Umstüiide spielen eine grobe liolle,

ab w ieihm in Vegetatbn iteiik adar meh^ ob at zugleich oaB iit| ob «Ua Kllla lUiBlb-

lieli aintrilt Bs iet daher sweakkte, feetotalleii so waUaa, bei waUhar llitteltemperalar

dfl Wialars oder des kältesten Monats der Ölbaum noch gedeiht. Je saftreicher der Baum

ist, um so gefährlicher werden die Fröste. Grisebadi ') hebt hervor, daß Jauuarfröste dem

jungen Laube des Ölbaums besonders gefährliob sind, weshalb man im Langoedo« die

OJiTaBwebt maiel aufgogebaa lub^ wibraad in dar Krim dia EMela aiat im Hin ein*

Ifvtan, wo daa Lanb eehon gekrftftigi iit, ea daB dort die (NivannMhl niohl gelfthrdai iet

Bei langsam eintretender Kälte und dadurch zurUckgchaltonor Vegetation vermag der öl»

baam, namentlich wenn nicht Regen oder Schnee iiinzukommen, sehr niedrige Tempera-

turen, bis — lä° C, zu ertragen, besonders wenn dieselben nicht lange anhalten. Ja, in

dar .fleola d'Agricaltnra ni llontpeUier, aleo mittan im OUraogabiata, hat maa b 16jähriger

Beobaebtan^HMit eobon — 16,'" C abgelesen! Dagegen geht er schon bei — &' C zu-

grunde, wenn er schon im Saft steht und der Frost nach Regen eintritt oder echmolzender

Bcboee ihn schon durchfeuchtet und erkältet hat, Ja bei abwechselnder Schneeschmelze

und Frost erfriert er schon bei noch geringeren Kältegraden. SobneefäUe sind dem OU
banma, vanigalenB «aan dar Soboea an dan Zweigen baftai tuad liagar liegen bleibt llbai^

haupt eahr nadatailig. Auf Chios erfroren im Winter 1849/50 die Ölbäume bei — 9° C,

bei Smyrna bei — II' C. Im Frühjahr, wenn der Baum schon in vegetativer Tätigkeit

stebt, können schon ganz leichte Fröste, welche die BiUten und Blätter, vielleicht auch

die jungen Zweige zerstören, dia Erotaaoiaiobtan fUr dies ood rtellaiobt noch fUr daa

iehala Jabr Temichten. Zuweilen arfiriaren aneh dia etKrkarea Aata «nd dia gaaaen

fiiaiaa» aelten aber die Wuraeletüoke, die dann neu austreiben. Wie man aoob bei amiMroa

Gewächsen beobachtet, erfrieren die Ölbaume am häufigstpn it) den Tälern und an den

Sudhängen, wie man nameatliob in Spanien nahe der Folargreuze es erfahren bat. So

gingen im Celliohen Nenkaetiliaa 1806 nad 1870^ dia Pflaaenagan von AhnaoaMd, Zarita

nad aa aadarea Orten dea Tiijetalae dnroh nroat sngrnnda, wibrend die nBrdlieh von

1} VeKcUUoD der Kid« I, 877.
^) R«seä« geocrillta j ssMMisa ds IvaSs pot la ffliHiliB pMtü 4*1 lesHtela fMgutfss f sMeiiitl«o,

lUdrid 1888, S. 14ä.
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Almonacid bei Sftyaton und an anderen Ort«n auf freier Blftohe gelep^enen nicht litten.

Darauf beruht es vor «iiem auch, daB in der ionerhaib der Polargreaze gelegenen tfaesaa-

liMlwn TmMmmm dw OllMimi üiblt.

4i Polftf- und EShengnaie.

Wmn dMT Ölbaum somit auch TetDpmturon unter Null, wie n» im größten Teil

BcinPB moditorranen Vorbreitur.gsgohiots , wnnn nicht jcdon Winter, so doch hiiufif^ vor-

kommen, zu ertraf.'eu vermag, «o »iud es doch viel mehr die niedrigen Temjteraturen des

Winters und Frühlings, die seine Polargreuze btistiutmen, als die ungenügende Wärme des

Sonmera und H«rb«tof. Anob Mud «• io IftDgaran od«r ttOmreii Absttoden aiDtretMid«

Kllteperioden, welche ein auffalleDd«« Sobwanken der Polargrenie, ein periodiaches Aue*

weichen derselben nach Süden hervorrufen. Am meisten und recht bezeichnend ist das

der Fall in und an den beiden großen Zuglücheni am Nordrande des MittelmecrcroliietB,

die durch Aussetzen des scbUlzenden Gebirgswalles eatateben: in Südfraakreich und um

Boepoms. An dieion beiden Stellen brechen perlodieeb anter dem ESnflnE ungewSbnliolk

liefer Minima Uber dem Nordwest- oder dem levantiacheD Beeken des Mittolmeers Maasen

kalter Luft über die aquitai)isi he Scliwelle vom Gtdf von Riscaya her, durch das Rhonetal

von Norden her, im Osteii vom Schwarzen Meer und den ruHHiHchen St<»|ipen lier, über

die breite Binsenkung zwischen Balkan und Kbodopemaasiv auf der einen, den pontisohen

nnd tanriicben lUtentUgen auf der »ade» Seite in das wamie HttAelaieergebiet ein nnd

bringen der Mediterranvegetation» vor allem dem dnrcb die KnlCnr bis zur äußersten mtg-

lieben Qrenze verbreiteten Ölbaum, auf ihrer Bahn den Untergang. Tnfolgedesaen reicht

in Südfrankreich die Polargrenze, trotz hüchster Kultur und örtlichem Schutz, nicht so-

weit nach Norden wie in Italien, und ist die Olivenzncht etwas zurückgewichen, der

Ölbaum dnreh den Weineloek oder Manibeorbiamo etaetst worden. So eind teit 1793

die Ölbäume aus dem Departement Isere nnd ane der ümgebnng von Pamiera nnd

Mirepoix in Arit^ge verscliwunden. Bis zu dem strengen Winter von 1829/30 bestand

der Reichtum von Nyona im Departement Drüme ans Ölbäumen, die erfroren und durch

Wein ersetzt wurden. In diesem strengen Winter wurden 50000 Olivenpüauzuugeo in

Sfldfrankraob dnreh FVost geecbftdigi und der Verlnrt anf 4 HiU. Fmiei geediKttt Da

bM 10 atarken Frostschäden anf Jahre hinaus nioht geerntet werden kann, so zieht man

es vor, sicherere Oowiichse zu ziehen. So ist im größten Teil von Languedoc die Oliven-

zuoht zugunsten des reirli'^r und sicherer lohnenden Weinbaues aufgegeben worden.

Nur der Wunsch, den uigueu liüdarl au Oi zu decken, bat noch Reste der ehemaligen

Olivenbaine erhalteo, die Verwüstungen der Reblaus haben diesen Yorgaog nur eii1aof>

samt. In dem strengen Wiater Ton 1869 erfroren bei Doncere am RhAnOf wo dosaali

die Polargronzp lag, die Ölbäume, und rückte zeitweilig die Polargrenzc etwas weiter nach

Süden, wo ein zweiter von Osten vorspringender Bergsporn bei Lamauou Schutz bot'),

loh sah 189B und 1901 wieder eiuzelne junge Ölbäume am felsigen Hange gleich am

atldUoben Ausgang der Taleoge von Doncdre. Coutaneoi) Itthrt FlroatverwOstungen in der

Provence aus den Jahren 1507. 1564, 1608, 1691, 1699, 1664, 1665, 1709, 1766, 1767.

1768, 1770 an. Daß die hohe Kultur Prankroichs dabei eine Rolle spielt, indem sie

diese Ver^vimttingen zur Kenntnis gehracht und deiiselbeti zum Trotz den wertvollen

Baum imiuor wieder angepÜanzt hat, unterliegt keinem Zweifel.

Wenn unsere Konntu» von Khnli^en Vorkommnitaen an dem Satliohea Zug^oeho «ine

mangsthaftoro istj so ist das begreiflieh. Dafür erfahren wir aber, daB dort die FnwU
vorwttstnogon viel weiter nach Sudan reichen, wie auch die Polargrenso des Ölbaums und

1) Kobtit, it«iiMrion«run«eii tu« Algcrttn and Tooetieu, i'iaDkfuil 1S8S, ä. i,

1) L'Ollrtoi, 8. StO.
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der meisten MediterrangewächB© dort nicht einmal bis an den 40. Parallel beranroicht,

also am 5 Breitengrade hioter der in 8üdfrankreioli, um 6 io SUdtirol zurückbleibt Bis

OMh MiUdgfiMhralBvd, »bsr ivoht boMiehiMiid nur wu 4» Ortatit», und ebeoM io Kleiii-

Ina ivm 38. PkrilM, rwolwB hi«r di» SVoatvanrOatnagMi. Wer hat jemals gehSrl,

daß io SiziUen die Olivenhaine darob Frost gelitten haben? Auf der tlieiMlitohea Helb>

iosel Magnesia erfroren die OlivcnliBino 1789*), auf Eul>Öa und in Boötien im Janaar

1888| auf CbioB und bei Smyrna im Winter 1849/50. Sehr bezeioboeod ist, daß am P'ußo

dee AlpeiiwaUw die Pelwrgmiie dee ölbeuini bis vm 46. Fefellel, veiter eis irgendwo,

eeeih Nerdea gerSeki iet, tfotsden eber F'reatfenrBstaiigBD leiten vonnltenniett eolmnen.

Am Oardasee erfroren 1649 fiel eUe Olbäum«, 1788 erfroren nnd mehr aof der

Strecke von Salo nach Desenzano und wnrden nicht wi^^tlpr praefzt -). Aucli in T^ignrinn

litten die Oliyen 1875 durch Soboeefall, 1873 in Toskana, tielbst in Apulien werden

noeh IVoilMlliden leltoM BndieuNiogeo veneiehneti aber auaaliBilei mit Sehnee-

Mmi, die dttvob eine loweit nadi SlIdeD fefeteBeade Bore Temnadit erorden. So 1468

nnd 1782. Auch aus Spanien werden Frostschäden selbst an der Polargreuze Feiten ver-

zeichnet; ich vermute, weil dort, dem trocknen Klima enlsprefbi!»nf], selton groBe Feuchtig.

keit nnd Sohneefall hinzukommen. Ho wird von Tndela in Navarra, also an der Polar-

gfeosep beliebtet, daS dort die Olbinne 1647 «rlären nnd leitdem nieht mehr. Im E^lmmr

1888 &nd ieb, deß im eBdliobea Teil der XdateDebeoe ven Vakneie die ölbinme inblge

eines heftjfen Mistrals, dessen ürsprang ieb neebweisen konnte, vielfach durch FirOit

gelitten hatten Sonst sind auch iu der Gegend von Aleppo, in Nordeyrien, die OUren-

haine oiobt selten durch Frost gefährdet So 1757, 1796 und 1797.

Den Terianf der Fdaigrenia werden wir bei der Betreebtusg der eranlnen Uader

genraer dnnlenen. Qiieebeeh^ bemiehnet einrnal die 18* C^lMtberme dei Jabree alt

inBeiBle Nerdgrenae der Kultur des Olbenms. Es wäre vielleicht richtiger, die Januar*

ieotherrnp. und zwar von 4° C, (hfiir anzusetzen, üocli hat das geringen Wert.

Die Äquatorialgrenze verläuft durch den Nordrand der großen Wüste. Dort ist charak-

teriatteeb, ds6 der Olbanm niebt etwa in den Oasen, in denen er allerdings vielfiHob neben

der Dattelpafane noter klhiitiieher Berieeelnog gesogen wird, em msiaten nach SOden ans«

greift — das Paynm dürfte die südlichste ansehnliche Olivenzucht treibende Oase sein — , Bon-

i\<>rn an der feuchteren atlantiacheu Seite Afrikas, in SUdweuimarotiko und auf (!i^n Kana-

rischen Inseln. Auf dieseu schwingt sich die Äquatorialgrenze des Ölbaums bis zum

27. Parallel naob BQden. Zieht man die äußersten Punkte der Polar« und der Äqoatorialgrense

in Betraeht, so erreieht der Gärtet dee (Mbanme im Uilteloieergehiet eine gi3£te Bf^te

von 81 Breiteqgcadeo. Da der mittlere Verlauf der Polargrenze sich nahe am 43., der der

ÄqnatorialcfrpnTo am 33. Parallel hall, bo müssen wir diesem Gürtel eine mittlere Rroito

von 10 Breitengraden oder etwa 1100 km zuschreiben. Sehr viel größer ist die oetwe«t-

liobe Erstreckung des Gebiets, in welchem Olivenzuoht teils noch beute getrieben wird,

teib getrieben worden tot, oder neoh dem Yeritommen dee Oleaeter getriebeo werden

kinnte: von den Kanarischen Inseln hiF un len Oatrand dee Hochland v n Iran, alle

etwa 85 Längengrade. Das yr-T'irciiuii^tL'i biet des ölhauniH erscheint also als f*in lunges

schmales Band längs dem Mittelmeere. Damit zeigt sich auch sofort, daß an dem alten

Satze, daß der Ölbaum an die Nähe des Meeres gebunden sei, etwas Richtiges ist, insofern

nladieh, ah vom KiUelmeere das MediterranUima, besonders die Hilde des Wintert und die

Regenarmnt des Sommers, abhängt Auch die beträchtlichen OlivealMane am Nordraode

des Hochlands von Iran stehen in Abhängigkeit vom Kaspischen Meere. Doch darf man

«ioh keine übertriebene Yorstelioog von dieser Gebundenheit des Ölbaums an das Meer

1} Ltake IV. S. 487.

^ 6. Salitio: BeuMOi NoUiU < Appvnti g«ognft«i • ttoriei, Salo iMh 8. 186.

^ Bdss 4sRk KasssUm 9. »It.

Th. ritskev, Dft OUwnai 4
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macben, denu auf dem Hochland von Ncnkastilien wird Olivenzucbt in einer Meerferne von

etw& 350 km getrieben and an den Bergbäogeit von Kardistan von etwa 700 km. Noob

grttßmr wHril« dto Umtkn» ma» ia wvleher nch im Olblum in lUern dn Hoolio

Isndt von Aluii^r b«find«D, wann solche wirklieb dort TOikommeo.

Wie f^ip Polargrenrp in erster Linio durch die Winterk&lte bestimmt wird, so auch

die Höbengrenze. Roichlicbe Miedersobiage und große Laftfenchtigkeit im Sommer sind

nar too Bbfloß, «Ib aie den Anbau nicht mehr lohnend machen. Die Höhengrenze steigt

MlbitT«n(iiMnieb von Notdcs nwb 8td«ii so, tber doek Terhilliiiiaiißig tranige wobl ia

Übereinstinniiag mit der bekannten Tatsache, daß in d«a Hittelmeerliadeni Qbtrbaapi

die Baumgrenze in verhältniBmäßig geringer Höhe lio^'t

In dem trocknen KUma des Innern der Iberischen Halbinsel erreicht der Ölbaum bei

keiBaii Sonuaara, wanaaa BarbilaB aad tmakaaB mnlara aooh aa dar PalarpMna im

Sebatza dar GatHTgsvilla aooh bedaateada Meeiailidha. 8a bei Tdado aad an TaneUa'

denen Punkten des Südbanges des Blastilischen Scheidegabirgas bis 800 m ja im gaiehlHilaa

Ttetartal bis 900 m. Sobald der Schutz des Gebirges fehlt, sinkt die Höhengrenxe nach

Osten hin auf 600 m. Dagegen sind von den in 700 m Höhe im Ouarenatal sUdlicb von

TarO} in dar Frimai Znaara, iai 18. Jabritnndart augelegtoa OliTanbaliian aar naoh ain-

Belae Biaaa abriggeUiaban. Dia aHrdliahatan OKvanhaiaa*) dar Ibanioliaa Hatbiaad, in

Siltal oberhalb Valdeorras in der Provinz Leon
,

miSgen eine Me«resb5he von ca 400 m
haben. Im sUdwpaflichfn Galicien, im völlig ozeanischen Klima, dage^n steigt der Ölbaum

an der Polargrenzc nur 200 m empor, an der SUdwestseite der Serra da EstruLla lu

Porlagal 400 m, an d«r Nordottarita 800»^. Ia Aragonien, «m Faß and im 8ofaatsa

der Pyreaien bei Tafalla und Raeeoa, reioben Olivaabaina bis 4ft0ai Hbha empor, auf

den Palearen bis 600 m, der Oleaster bis 860 m. An der Sierra Sagra bei La Puebla

di Don Fadriquo kommen nocli Olbänme in 11 (55 m Hoho vor, am Nordbunge der Sierra

Nevada erreirlien sie 1000 m, atu Süuiiungo und in südlicher Exposition bei Guejar-Sierra

1300 ja im «berea Cadiarlel, im Paquairatal 1400 m
Nicht wesentlich höher steigt der Ölbaum in den Atlasländern empor. Im

Dj. Djnriijnra Algeriens erreicht er llOOm^j, im Auresgebirgo 1200 m. In nicht viel

größerer Höbe sab ich im hohen Atlas von Marokko hei DenitiHt die Olivenhaine endigen,

während J. Hooker ^} weiter nach Südwesten noob bei Mulay Ibrahim und bei Hasni

ia nabain 1800 m aad im Alt Maiaatal bei 1500 m OUvanbaine ftad. Im obantaa

Mulujatal lebamt llafqab da SegoBtao avob aoeb bei 1800 m ölbiame aagetrobo

au haben.

In Italien reichen die Oltvenpllaazungen an den oberitalieoben Seen in südlicher

Eapoeitiaa and uatar dan tiiaimiebhan BSnflUssen der Seen bis 400 m, ia 8lldiiral aiebt

gaas eo badi. Ia Ligariea kamaiaa adeha anter den dort baioadara günetigen Yarbilt-

Dissen bereits bis 600 m, ja nn dan Sfldhängen der Seeaipen in dar Plrovence bis 800 m ^) vor.

Auf Korsika dürfte die Hbhengrenze bei 500 m liegen. In dieser Höhe liegt sie anch in

Toskana am Monte Fisano; am Monte Amiata bei 600 m, in äuditalien am Vultar bei

700 m, in Calabiiaa and Siailiaii bei 800 m, doch steigt eia im Isaam dar Inial hat Print

Ut 880m aad anaieht am Itaa aberhitb Adara6 990 m«X An dar idiialiaehan

Seite Italiens liegt die Höbengrenze bezeichnenderweise wesentlich tiefer wie an der

qrrrheniiebon» Bai Bologna steigt sie nieht Tiel &b«r 100 wihrend eia bei florens in

9 8. Reite Ia ta. fisslMr, liaditkiiids tm flidsemps, 8» Vli.

^ Osriaas de FMdo, B«s»iss gtslsglcis de Is Ptsv. ds Avfls, Madrid IMI, S. U.
9i fiivoB, Die S«r» da Bitrsita. Mif-Bslt Kr. 61 ra P«t. Miti, QeOia IBMk
*i Boiwitr, Vojrkxct 8- ^07. IL WIHkesna, Onadiage, B. 266.
B) TchnmUbrif, Spanien, Algerieo und TnnU, Leiptig 188'i, S. 143.

*) Jeuruil of s loa? io llaroc, Loodoo 1878, 8. 194, 197, 364.

FSahnalt, Anntie« de l'Ecole N«tioD»le d'AKricuUurff ä» MontpttUer, T. II, 1H86. S. 303.
e) Uopler, Ui« Regiooin m AIdk. Wiea. Veiötf. dm V. f. Erdk. ui Uiptig, 2 IM

,
Leipsig imü, S. 31S.
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500 m Hob« liegt, aber bei laola an der üataeite des Crrau basso erreicht üe doch anob

600 m.

Auf dar allilMliM»opfi<«tiMi HaHujisd ist im NerdwMlwi md Fnfia dai kmMtiiahm

Kante«, und ähnlich in Istrieti, nur ein sobmaler Köateogörtel kaam bis 300 m empor

Ton Olivenbaitien bekleidet, ebenso am Nordgestade des Archipels bis kaum 400 m').

Höher steigen sie auch nicht auf Korfa an, auf Eepballeoia jedoch bis 560 m. In Mittel-

gmolMiilMMl •miobMi dieMlbeo in «MÜittbMi Vmäa* 500 in bflwuiders gesobBUtsr

IiAg* bai AxMbev» 750 im PalopmiMi in Oitw 600, in Wartan 680 m").

In Kleinasieu steigt der Ölbaum am Harmarameere und im ostpontischen Küsten-

gebiet bei Trapezunt bis 300 ra empor, in Rilikien nach Tobibatoheff bis 650 in, womit

Aber sicher die Uöhengronze nicht erreicht ist. Kacb A> Fbilippaou liegt am Mariuara-

iii«M» b«t Uadmi* die HCbengmi» bat ItSobriaiis SOOn, w d«r WatlkOils bai DUnK
in südlicher Exposition bei 400 m , im innern Kaibaalal bai 900 n, bei Kyrkagatadi bai

300 m, bei Alasobebr im Tale dos Km.n bei 250 m. Dagegen steigt ßie am SUdhango

des Tmolos gegen Ödemisch und östlich davon bei Elhi auf 400 m, ;r am Siidhange des

MeasogiagebirgeB über der Ebene des Mäander bei Chaakiöi oberhalb ^asii aul 500 m,

wihrand lia an Nardbaiifa doaanlbaa Oalni^ llbar dar Ebeoa dea KtiMraa onr 800—400m
•mioht. In Syrien kommen bei Hasbeja am Hermon noch in 700 m Höhe OUvanbiiBa

-vor nnd im äußerten Südosten nnhfi der Äquatorialgreuze in Keiak aOdBadiob von Tatail

Meere in 1000 m, sicherlich nicht die eigentliche Höhengrenze.

A. Orisebaoh*) und im ADteblnS an aeioe ünteraoohuogen der deutsche Foratmaait

J. ItiTofi*) auf Omnd dar Baabaobtiiogaa, «akha ar an dar 8am da EalraOa in FMrtagal

maalieD konnte, haben die Höhengrense dea Ölbaums klarzulegen gesucht. QriiabBaih ataad

vor mehr tiIr 30 Jnhron iioili koin ^pnilc^ndf'r BeobaohtuOgBetofj' zur Vorf'!!Tnn<^ . ftber er

uahoi an, daÜ OUvenzuoht bia zu solchen Hohoo wirkliob getrieben werde, bei denen sie,

nanaiitüah naah dam AnmmB dar "Wirma^ ooob möglieb aai. Sain Baabadiftingnleiff ffihrta

üa aa dam SdibiB, daß & Edbangraua am bBobilan anpafTtalca in dan nilllafan

Längen des MitUlwaaigablatH, etwa In Italtao, aiob von da iolvobl naoh Waatan gegen

den Ozean wie naoh Osten senke. n Grund dieser Erscheinung suchte er gegen Westen

hin in der Veritttrioog dar Entwiokeluogsperiode doroh die ozeanisch kühlen Sommer,

weh Oalan hin in da« koatiinkt Idlttatan Wintanii waa baidai mit dar H61ia nn lo

aattXxfnr berrortfata.

Dem gegenüber ist zunächst zu bemerken, daß aus den von mir zusammengostellten

Höbenzahleri ein Sinken der Höhengrenze nach Westen hin Uberhaupt nicht gefolgert

werden kann und auch nach Osten ein solches zweifelhatt bleibt. Wir sehen, daß oörd*

fidi van Uadrid Olivanbmna «bar bShar anponlaigan ala in dar glabban Brnta in Itafian,

Ja am Nordcanda daa Bbrobaekana, wa dia Palargrenze auf der Iberiaobao Halbinaal bat

Eetclla überhaupt am weitesten nach Norden ausgreift, bis 42° 40' n. Br., treffen wir

noch in einer Höhe Ton 450 m 0!ivf>nbaine an, also in nicht viel geringerer Höhe wie in

den gleichen Breiten MitteUtaliens. Und weiter uavh Süden liegt die Höbengrenze in der

Siarmlland* babriohäiah b5bar al* an Ätaa, nnd im haban Atiaa ataigt dar Olbanm

bis zu 1500m empor, die höchste Meereshöhe, die wir bisher kennen. Im breiten

Hochtal der Muluja dürftrr. dir» höchsten Standorte . fii(? Marquis de Segonzac l>(^ohacli-

t«te, der leider dieaeo Fragen weniger Aufmerksamkeit schenkte, hinter dieser Höhe

znrttckbleibeo.

BaaBgiloli dar aabr aufliDigaD garingan W^, wakba dar ölbmin in Alganra acraieb^

^ B^MMh Spfcitsgiu llonw moslioss I, 8. Ii.

*) A. PbnippwB In Z. Q. Enik., Bcrlla 1897, B. m.
*) PbUippw)», ütr FttopoaoH, Btrlia 169ti B. 544.

«) Die Vegetation der Erde i>»«>h ihtst UiSMÜsdlMl Aaofdoqac UpB« 187t« I| 8. 84t.
t) Die Sem da KsUelU, S. il.
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worauf Grbebacb beionderes Gewicht kgt, nur b» etwa 460 m, aber Mhon oberhalb

300m mit berv«rtr«tecidMt Zeioben der Yerbllmmemiig, komme iob dleiduigi m Erkttnmgii-

verauclici), die gewisae Bexiebungen zu denjenigen Orisebacbs haben. In der Tai wird

die Ozeanküste von Portug«!, wio ich schon ISTT f?( zeigt habe'), durch auffallend kühle

Sommer gekennzeichnet, die durch die kühlen Auftriebwaaeer Teranacht werden. Aber

dieser Einlluß eines jedenfalls sehr achmalen MeeresgUrtets reicht, wie die Vergleioboog

der tiMtmiiebeo YarbUtBiiw von humlbon nad Hafra uaA OMiM «igaimi Beobtebtoagwi

im tüdwestliobMI Mftfokko zeigen^), gar nicht weit ins Innere. Wo Bonnot sein« Baobftolip

lungcn in Algarve gemacht hat, ob wirklich ganz im Weston, nahe Kap St. Vincent, weiß

ich nicht. Diese niedrigen Sommertemperatoren sind gewiß der Entwiokelung der Frucht

ungünstig und kiiuuen Olivenzucht unlohneud machen, aber dem Baume selber tiod sie

nielit aebtdfieb, wie immt yerkmomaB in Sflden^aiid leigL Aiieb twUmmMi daneHm
dadurch nicht, was doch Bonnet hervorhebt. Jedenfalls ist dem die Tatsache gegenüber«

zustellen, daß hei Monchique in 400m Meereshöhe die Apfelsiuen noch üppig gedeihen.

Yielleiobt ist die Ursache dipsen Vorkommens in lioftigen Winden zu anchen, denen diese

Südweatecke des Festlands unterworfeu ist. Ich glaube also meinerseits an ein Herab-

nbao d«r HSbMgimit», «bw wir in dmi lebr adumiaii EinliiBbweieb d«r babho

Anftriebwasser.

Rivoli^) stellte seinerseits fest, daß der Ölbaum an der .Serra da Louzii, an der Süd-

westseite der Serra da Estrella, ^lie nur 50—60 km vom Ozean sich, ähnlich wie der Harz,

aus Ebene und Hügelland vereiuaauit erbebt, wenn auch tektonisch und orograpbisob ein

Teil d«t «mitralen 8«bmdegohirgeB d»r Halbinneli am oflbn dam Oimni sngelMbrtoB Bang»
nur eine Hftbe von knnm 400 m «rreioht, während er weiter nach NordoatSD in Alrooo

da Serra bereits his 700 m und noch weiter nach NordoBten brl Longa sogar bis 850 m
emporsteigt, eine Höhe, die ganz mit den in der ^deichen Bnito in Kastilien erreichten

übereinstimmt. Rivoli glaubte annehmen zu sollen, daß es sich in Algarve wie in der Serra

d» Linutft nnr nm ZuiS]U|^«tMi oder 6rdiobe EigeotOmlbblmiton bandle^ wenn mobt diaw

Eraiedrignng dar Hflbnngrmixa nnr ffir den schmalen portugiesischen KUstensamn Gebimg
habe. Für mich unterliegt es keinem Zweifel, daß bei Louzü der Ölbaum wirklich scbOD

bei 100 m seine obere Grenz© als lohnender Fruchtbiuim '»efunden hat. Dort, nur 50 km
von der Küste, werden die dampfbeladeueu L^itstromuugen vom Ozean her zuerst zum

energiMbeii Ansteigen gezwungen vnd uneben die 8erm dn IkfareDe, Ihnliob dem Bm»,
mit 8|ftm KiederflobbgabSbe rar niederaoblagtreiobiten Gegend der ganxen Helhineel, je

von ganz Europs. Selbst im Sommer tritt dort noch häufig Regen ein und herrscht groBe

Lnftfeni'htiL'keit, während jene höheren Standorte bei Alvoco und Loriga engen, tiefen, ge-

schützten Talern angehören, die nach Südwesten orientiert sind. Dort herrscht noch im

Sommer die nStige Wirme nnd Troekenbeiti nm die IVndit sw ToOeD Butviobelnng mi

Iningen nnd die OJiveiuniebt bbaeod in meoben.

Diiß in den östlichen Hittelmeerländern die Höbengrenze des ölbaama herabsinke,

ahnlich wie sich seine Polargrenze und mit ihr diejenige der meisten Mediterrangewäohse

senkt, erscheint nicht ganz zweifellos, da er südöstlich vom Toten Meere, nnd nicht etwa in

geadiittileii TUem, iweb 1000m erreiebt nnd im Wee^ordmilMide bei Bebren (900^1000 m>
noeb benliob gedaibt. Leider fsblen vom Hermen mid vom Libnnoii gnie BeobMiitiiBgeM.

Der Ölbaum findet dort die hohe Wärme und Lnfttrockenbeit, die ihm zusagt, and die

Winter sind noch nicht 211 kalt, um ihm zu schaden. Tiefer in den Kontinent binein

dürfte sich allerdings die Höbengrenze beträchtlich senken.

Bei der geringen MeereebSbe, bii ra weleber lomit der Olbanm in oeinem eigen^

Stadien tarn Klima d«t HitttlBMMlindw. Klg.>Utft Mr. M n PK. Mitt., Qottia U7», a 84.

2) Sludirn tum Elims von lIsNklt». Zsttsdirfll der Ges. f. Mk. m BsrMa IMiO, 8. trSC
*) A. a. 0., a. 2, ft. tu



Polar- und HölrangrenKe. Ute KuHvr des Olbavin«. 89

lieben VerbreituDgBgebi«t Mine DasemsbediiiguDgen tindet, uad bei dem gebirgigen Charakter

der MiUelmeerhalbinsalo vird man aooaob aohließen, daß die flächen, welche der OliTcn»

ndit nigiai^idi «od« iiidit gio6 frind, d» d«r Bram von ItaÜMi, von An iBdoileitropiiMbm

BaUiinMli Ton Kkinaaien und aelbst Ton Syrien nur schmale KUitiagBrtd bvwohat ttld

nnr auf fler Ü eriH -hen Halbinsel nn 1 in den AUasländern sein Wohngebiet, »ei es ans

bodeDplasUscbaii (jründeu, sei es wegeu der südlicheren Lage, größere Mächen omCaBt.

Disselbe gUt auch von der Mediterranflora im allgemeinen, da die aofnUUgsten Vertreter

demllMB, BMMmllieb dl« laaiblngMid«!! inuwrgrlneD Hobg«wieliM, nalMni die gWeilM

P«|il^ and Höhengrenze haben. Die möglisbit ipome Fi fliBt ll iDg dieser Omizen des

Ölbaums in den einzelnen Mittelmeerläodeni irifd Mmii aooh Sät dM VwitündBM im
LaadscbaftMharakten tod Wert s«tii.

5. Die Kultur des Ölbaums.

Die VorV err»ituiiL' tlpB Bodens zur Aufnabiue junger Olbaunir int meist, wie überhanpt

di«» Ptlpge (]. a iiaumes, der vielfacb ähnlich der Edelkastanie nur in Halbkultiir gehalten

wird, eme ganz ungenügende. Bei hoher Kultur wird der Boden grUudliuh umgearbeitet

«ad di» Udiar hmgß tots» augahoben, daaril dar Ragaa ^adriagaa Inna, 60^76 ea»

^ki, M Man Sola. In dem Felsboden Apollens, der ungeheuere Haine herrlicher Ol«

bäume trägt, maß man meist die Löcher ausbauen und mit guter Erde fiillen. Die Fort-

pfianinrig und die Anlegung von Olivenpflanzungen erfolgt in verschiedener Weis«», selbst,

verständlich stets im Winter oder im Herbst nach Eintritt der Regen, oder im i^ruhliog,

ifw» dar Bedaa darohUmolilat Uk. Zu CohuMUaa Zn% aag aiaa FMhlingspflaasaag tot,

•Iso in Mittelitalien, während er anfahrt, daß der karthagische Undwirtsohaftliche Schrift»

iteller Mago, also wohl für Nordafrika, Herbstpflanznng empfahl, beides mit Rii'lrjich* auf

andere Verteilung der Niederschläge wohl begründet. Der junf^e Ölbaum bedftrl i u hrere

Jabre besonderer Fliege durch Bewässern, Beb&ckea u. dgl. Das ansoheiuend zuuuubat-

StffMida Yariabraa» jun^ Binna aaa Kamaa aa lialien, irird vailiiUBiMDäßig selten g«>

flbt, eaaerdiog* aber vial aaipfbhlen, da man dadurch kräftigere und widentandsfahigava

Räume erzielt. Das langsame zwei Jahre erfordernde Keimen der von harter Schale um-

acbloBsenen Kerno wird fhirch Zerhrpchen derselben vermieden. Auch kann mati den Kern

schon in einem Jahre zum Keimen bringen, wenn man ihn drei Tage u eicer alkalischeu

Utoaag liegen läßt, aha fluaa ilin ia dia Brda lagt AUardiaga nribMa dia ao gesogenan

Btauaa gapliapift wardao. Dia Araber haben io dieser Waiia ia Spaaiaa Olivenhaine an^

gfilegt. Ein zweites Verfahren besteht im Pflanzen der zahlreichen bis GSnaeelgröße er-

reichenden Knoten (oToli im Ttalinn ), die iu großer Zahl an den unterirdischen Wurzeln

Bitten, junge Triebe enthalten und mit scharien Messern abgelöst werden. Auch legt man

Zaa^prttoka, adlwl geapaltana BlanaMMol» iltarw Blama, nit alwai Bnda^ SO—16 ob
iNf, lOaoi dio^ ia gal Torbanitataa Boden, deren ia dan BlattaohMla riUenda Angen

dann austreiben. Auch erzialt man Pflänzlinge, indem man junge Aste berabbiegt und

lom Teil mit Erde bedeckt, so daß sie Wurzeln treiben. Am bäußgsten pflanzt nian

eben xiemlicb herangewachsene Wurzelschößlinge, die ja immer in Menge vorhanden

dad «ad «a laadhtrtaa Brtrag briagaa* Ifan wMill dabai dia dar baitaB Blama aaa.

Es empfiaUt mh» dia Miadbge ani in Baamwlinlen grofiaaaiabaB i alwa bia riabaa

Jahre; doch geschieht dies in Italien selten. Alle Fflänslinge mQssen reredelt werden,

mpist durch Pfropfen. Bei Neuanlegung einer Olivenpflanzung pflanzt man überall, selbst

in MarokkO| in schnurgeraden Reiben, die einzelneu Bäumeben in einem Abstände von

ftwa 5m TaaaiaaBdairi ja naolidank man dia Btauaa Iwoh adar niodiig lifllian irill» adar ab

hl gaadidktar Kvitnr antar daa OHTaa atva SnauMb» iria hiafig in SiaiKen, odar adtbit

aooh Oaiala adar Baban gnagan irardan aoUaa. Daaa rttdtk laaii dia Blniaa bia an 18 a
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aofleioander. Unter alJeu Unutänden mnü in einem gnt gehaltenen Olirentuuoe , «ooh

wwn & BbOM «K dmi, Iihft, UM «ad Boom &tritl ImImiu flobon Sotm^) be-

•tiiBint», d«ft »Ml die Üiin« 9 IViA mwMMMtor pAwaMb Bai alten OttTiihtmwi,

namentlich wenn dieMlbaS in nugfinstigen 2fitell niabfc gsnfigvnd gepflegt worden nndf

Scbüblinpi kommen , einzelne Bäume ftoBgegangen sind, verwischt sich u«tür]ich

die nrsprüDglicbe Ordnoog, m daß dieselben oft einem UohtaD Waltie übneln. Noch mehr

irt dlM der Fall, wnnn maB, win in Algnian vid&ok, BasliBda Ton ObaalatB dnnh
PfroplHi in OKvanlnia« wvaadaitt, H. WiUkonm*) auint aneh, daft dar nsgalimiare

Olivenhain von Mootoro in NiedaiBBdaluiaa nicht ans P&anzung edler Ölbäume, »ondarn

darcL V(>rp'^hiiirr wüi.r Ölbänme, die noch hier wahre Wälder ifcbildet bttben raUieen,

bervorgegangeu sei. Der landschaftliche Eindruck gewinnt natürlich dnrch diese Unreg«!-

mäßigkeit. In Marokko sah ioh in der Klha von Dennftt, »bar nm Fnfia dan Atikn in

•twm SOOn Hübe «nd dwrdi ainao OehirgaflnB bwiaaalt, in dam grofian Olivenhaine tmi

Ulad Sehallnf die Däume 5 m voneinander in 89 m abständigen Doppelreiben gepfiaatti

Indem diese durch Querreihen %-erbunden waren, entstanden grol"^ ofTrnf Vierecke von

3S X ^0 m Erstreckuug, die als Weide- oder Ackerland dienten. Da» waren allerdings anßar

derjenigen eines engUscben Sobntsbci^oblenen in Tamealochi aof der Hocbeban« aad«««tfioh

von Mamdwadi and ainer Idainam Fflansoag bei Ubd^a^Teiif nnbe der BiamHndmig de»

Tasant in die üm-ar-Sbiap die eiaagen jmigen Anlagen diaaer Art, die ibh ife Ifafelho

geaeben habe.

Nach dem Gelände, ob eben oder reich gegliedert, ob am Hange oder auf Terrassen,

ob Gemischtkultur oder nioh^ ist die Anzahl der Baame, die man auf 1 lia rechnet, ver-

aaUaden. Da Südfraalnreieh, we die Olifenineht aehr ao^gaem betrieben wird, pflaaai man
bei ebenem Gelände 125 Bäume auf I ha, bat laioh gegliedertem wohl bis 200, in Ltgurien

220, in Toskana 280, in Syrien 200, in Sizilien und Spanien gelegentlich bei Gemischt-

kultur nur 80—100, bei ämyrna 100. In dem großen Olivenhaine, der das tunesische

8£ax umgibt, und wo die Knitur dea Olbaama wohl den höchaten Grad der YoUkommea.

heit erraiehi hat, pAanai man aar 17 Bimne anf 1 ha, alae 94 m Toaaiaaader, dia^ mit

15 Jahren zum vollen Ertrage gekommen, soviel einbringen wie 50 im Säbel, 100—120

in Nordtuueaien. Nur wälirend der er8t*>Ti B Jahre bebaut man den Boden dazwi?rlien mit

Weizen, Gerate oder Bohnen. WeuigstenB einmal im Jahr maß der Boden umgearbeitet und

Tom Unkraut gesäubert werden. Im tunesischen Sabal, das die besten Oliven hervorbringt,

beaibeitel man den Boden draip bia viennel im Jehr, in Bfu fBnfinal. Amh DOagmig iat

nütig; Tielfach leitet man anoh dae Regenwasser möglichst an die Binme und pflanzt die-

selben in künstliche Vertiefnngen. In trockenen Gegenden, wie namentlich im Ebrobecken

von Aragonien, hie und da in Andalusien, im südlichen Marokko allgomein, in Griechen-

Und am Kephissos, werden die Ölbäume kUnstUch bewässert. Bei jungen Pflanzungen ist

diaa wagen der aenuneiliohen Begaaarmat Hut Bbavall nStig, bia die Bimnahen genflgend

Wurzeln getrieben haben. Zur Düngung dienen allerhand Abfallstoffe, besondere tierische,

selbst Leder, Hühnerfederu dir" HücVatfinde der ausgepreßten Oliven, anrV lcun<»tliche

Dünger werden angewandt. Freilich unterbleibt die D&ngung in den meuteu Ländern

ganz. Bei gemischten Kulturen bedarf es reichlicher Düngung und mehrmaliger Bearbet»

trag dae Bedena.

Die Veredelung erfolgt durch Pfropfen oder Okulieren 7 — lOjähriger Pflänzlinge.

Wie die französische Regierung in Algerien lange Zeit auf di. Vi^riiidtlnng des Oleaster

Belebnangen gesetzt hat, so gab and gibt es in der Kabylei Familien, welche das Pfropfen

>) nalBNb, Mm t. XXIII.
I) Qnnisllis, 8. «7«.
>| De ImptasBii Uafise, La mltan de l'eltfier •» Taalsie, Rsfis QMnls des stisaess pens et {»pliqaeM

KM, 8. 110. Vihsiw bsl TMmIss.
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der Ölbäume als frommes Werk nur gegen Oewnhrang der kärglichen Nabrang betreiben

uod von Dorf zu Dorf ziehen, wohl ein Erbstück aus uralter Ueidenzelt, wo der Ölbaum

sinan bewHideran Sobntzgott gehabt fast, imtm FriMrter dw Tweddung, das grofia Oe-

bMauiit!, dM die Ungen Kraflente wu d«a Oetea aeeh KocdelHkA gebraobt babeop ttbteBl^)L

Die Teredelten jnngcn Ölbäume beginnen nach 3 Jabron Früchte zu tragen, aber erst nach

R— 9 Jahrpn kommen sie zu vollem Ertrage, den «ie dnnn freilich bei entsprechender Pflege,

tjameiitliuli alle öO Jahre durch grOndliobe« Zuriloksobneiden und D&nguog vorgenommene Yer-

jUngung, aufJahrbvnderto beisvbebalten Termagen, deim der Olbania beettat b«i edir lengpanMin

Waobila«Di eine ae imgeheaate Labeoehnfk» daft latti ibn gandera eiifeigiaglieb fMiweii

bann. Oer Oll>aum des Erecbtheion (Herodot VllI, 55), der bei der Zerstörung ron

Athen durch die Perser verbrannt war, machte am zweiten Tage ans dem Stumpfe einen

kr&ftigen Trieb. Daü der Wind einen Ölbaum entwurzelt, ist eine groüe Seltenheit. Seine

Wnmla iiaiklainiBen die BUiee mid dringen tief in die fipallan ein. Gebt der ursprüag-

lieiie Stanin mgmndei indem er bobl nnd die Winde immer dflnner waidan, ae Mit er

sich in mehrere Bäume auf, indem die Rinde von außen nach innen um die Spaltstellen

herumwäohst und di<> Wnuden schlieft; der alte Stamm wird durch Wurzelschößlinge er-

setzt. Bei der Eroberung von Palästina bestimmten die Araber, dsU jeder Ölbaum l Media

«D den Sebata dei blifsn entrichte, von jedem später gepfianiten gabSrte die HiHle

dea Brtraga der Ibsneb Dieae Beatimmnag blelten aueb die Ttiben «ufNebt, nnd ao aaUen

noch heute 8 uralte Ölbäume im Garten Oethsrnianp !)ei Jerusalem nur je 1 Medin

Steuer, woraus man sobließt, dnB sie aus byzantiniscber Zeit stammen, ja daß Christus

unter iboso gewandelt sei Der stärkste derselben hat in Brusthöhe S m Oorohmesaer.

Sie aind anm Sdintae gagan Wind inneriiob mit Steinen gettHt und mil Stainan wmbinit.

Jednnblla mflBtan dia Kieoifrbrer, die bei der Belagemag ven Jeraaalem aUe Binme am>

bieben, diese geschont haben. Solch alte OlMnma nannt du Volk in Palästina auch

griechische'^), wie man tie in Ri;?ilien allgemein saraienische und in TripoHtanien rhars

FharaOo, Pdansuag der Pharaooea^), nennt. Auf der Weltausstellung in Paris im Jahre

1867 wu- ain lOOOjähriger OlivanataiDm am Algerien «osgaatelH'). Bai BanaUen nn der

Bnebt von Tiliafinnon gibt ea einen Pignole genannten Ölbaum, der aobon Ifilfi ab alt

galt und deRnea Stamm am Grunde 19^ in 1 m Höhe Uber dem Roden 6{' m ümfang

hat. In dem sog. Heiligen Haine bei Blidah in Algerien sab Tcbihatcheff*'~i Ölbäume

Too 4,9A m ümfang. In dem Olivenhaine am Kepbissos bei Athen sind btamma von

1

—

l^m Dnrabmeaaer Imne Mtenhei^ ja eelobe von S—8 m kommen ver^ Neoh BikU

aind in der keniaeben Balagna alte Olblnne» dia an nma|iannen 8—4 Mann erCnderiiah

iviren, niebt besonders selten.

FjS vergehen also jedenfalls 15—20 Jahre, ehe der Ölbaum seinen vollen Wert er-

langt. So verstehen wir, dai> der Wohlstand eines vorwi^end Olivenzocbt treibenden

Lnndea dniob ümbanen der Binme, wie ea die R5nier in Fkllitian, Tnrken nnd Ägyptar

in Orieebenland grttndlieb taten, Teraiabtet werden kann, ala bM tigendwaklier anderen

Bodenverwertung.

Die Pflege des Banmes ist mRist eine manp^^üinfto. Bei hochentwickelter Kultur wird

der Bodes, wie alt die Pflanzung auch sei, jedes Jahr von Oktober bis Mai fünfmal um-

gearbeitet, aweimal mit dam Pfluge, dreimal mit der Haoke, der man in Tnneden «ne

«igene iweekmtfige Fenn gegeben bat, der iog. madebn, lo d*B kein Onkrant nnf-

>) KsMt, HsiMSfiBSsnsiisa, 8. tM.
*i K. BIttir, »äm, Bd. XUI, a MM.
I) Bobinaoe, Phyt. Oaogr. dts BnU«« Lud«, Leiptif 186.'), 8. iStf.

4 B. Birth, VMmm te Heid- mt ZsstislaMka I, B. 80.

) Coatuee, L'OÜTiar, 8. 06.

^ A. >. 0., S. 153.

1) J. 8«l»filt, BilMge «er pbys. 0««sr. m QfJtalisalsod, AOm iMl, 8.
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kommea, die Feuobtiglteit und Luit an die Wurzeln geUngMl kann. Der zwieoben den

Banmreib«», «»luiga die Btane jang nod, lor AqmmI von Wmim, 0«nto odw Bohnvo

Tsrwwrtete StreUbn I«nd wird dabei von Jahr zu JalVi d«r Bnlwiokelaog der Bäame
entaprechptid , immer aohuiäler und fällt naob 6 J&hren ganz weg. Allo 2 Jahre wird

der Baum beBobnitten, nach guten Ernten stark, alle 5 Jabre wird gründliob ge-

düngt. Beim Beschueidea sucbt man zugleiob eine schöne Form zn erzielen, meist mnd
•dar, wi« TidfiMili io Sadfrankniiib, BMlMifomi, die Acta timUMimd in i^bem Ab-
stände, so daß Luft, Licht and Sonne reicblwh einwirken können. Man bedient sieh dalMt

der Stebleiteru und läßt die Baume der bequemeren Behandlung und de* Aberntens weg«D

ancb nicht sehr hoch werden. In TuDeii«n gibt es sehr geaobickte, th solche staatlich

aankuinte Beielmeiderf die Ins 8,50 Fianei IVgnbl^n erhalten, wibrend lie früher nw
dne Hebt eiliiellen, das lie nbaehnitten. Das haMe snr Pblge, Sa0 die Sinme sieht aeUsn

in BUnapbn. Tenehnitten wurden. Wie wichtig rationelle Bescbneidung auch fUr die Er-

zielung regelmüßiger jährlicher Ernten ist, hat man in Kalifornien festf^eßtellt , da der

Baum nämlich nur an Zweigen Tom vorigen Jabre Früchte trägt und niemals zweimal an

deraalhen Slalie. ffioh aribat ibarlaaaan aifaiehl der Ölbaum, je naoh Boden osd KKmsi

nidit aelton die atnttlieha Eühe von 10—^90 m nnd ein aehr ualeiiaidbea Anaaehen. OnB
aber eine Olivenpflanzung schnurgerader Reiben beschnittener Bäume malerisoh sei, wird

niemand behaupten. Aber man sieht sie nicht oft, da in den meisten Ländern der

Bram überhaupt wenig gepflegt wird. Jedeutalls machen solche Fflanzungen den Eiindmok

btebalsr Koltnr, ja «n alter Olivenhain iat ein Bnengda btehalar Bodenbnltnr, ein 2evgn

alter, an dieser Stelle herrschender Kultur, lange andanemder friedüeher Ofdanng* Der

Olbonm gebStt an den Braieheni der Menacbbsit an hiHierar Oeaittnng.

feuchte Winde im Oktober, sind es vor allem Insekten, welche, sei es die Früchte, sei

es den Baum selbst schädigen. So in erater linie Daous oleae, italien. Mucha dell' UUto

•der Meson elesria, frana. Monohe, die Olivenfliegei, deren Larve aieh vom lyaehtliainob

der Oliven nährt und sie abfallen macht. Es aebeint, daß sich dieselbe aait der Vor«

nichtuny der l.:!pinf>n Vögel, der ja rIIp Mittelmeervölker so eifrig obgelegen hshen oder

oooh obliegen, soweit sie nicht vollkommen durchgeführt ist, ungeheuer vermehrt hat.

KsawniKdi in SlidfrsiAfiisb und Ugorian riohton infolgedeaaea Insekten greSen Bohndsn

so nnd gebt, da asan neeb VtS» sHbIgrsiohea Gegennuttel trota Anaaebfaibang hoher

Geldpreise bis zu 50000 Francs, in Italien aeitena eines 1898 eingesetzten Ausscbussea,

gefunden hat, der Rrirng beständig zurück; ja in manchen Gegenden tritt die Oliven«

fliege so maaaenhaft auf, dab überhaupt nichts mehr zu ernten übrigbleibt. Nameutliob

begünstigen aiUki Winter die Teraiebmng denelbsn. Der Winter 190O/19OI, der im

grüftsn Teil von Apnlieo Sohnee brsebte, hatte dne Gute, daß überall, wo der fiobnee

liegen blieb, die Olivonfliege vernichtet wurde, die in den letzten 5 Jahren die Prlichte

so beschädigt hatte, daß die daran«! gepreßten Bari-Ole geradezu in echlechten Ruf ge-

kommen waren, ioiolgedeesea gewann mau IdOl wieder gutes Von i:<ioicattaro bis

Honopoli, wo der Schnee niohi liegen geblieben trar, trat aie «m ao verbeerender anf;

waa an ErOobten noch Übrigblieb, war wurmstichig. Noch 1900 war eine Uberaus reiche

Ernte in ganz Apulien kurz vor der vollen Reife und trotz überstürzter vorzeitiger Krtite,

die SU retten auobte, waa zu retten war, durch die plöftilioh maaseohaft auftretende

1) DsalaslMS HsedelMMhlv 190S, t, S. 19«.
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Oiivenfltpg* rernichtet worden. Aach in Dalmatien gpht seit Jahren die Olivenernte, «Ii«

Dächst dem Weiobau dort wirtscbat'tiicb am m«iat«D lus Gewicht fallt, maiit daroh die Oliveo-

ffiif» svgrand«. In Spanien ergab 1699 dis Emi», die dia baeli idi 1888 m «wdeii

fMipradi, infolg« plötilifllira, naiimiMAMi Aafifetmt der <M&g» deeh nnr Mbr nuMlaf>>

wertigea OL E« maß aber gefragt werden, ob nicht die Enompfmig dw BodMtt anoll

mit zu dieser riesigen Vermehrung der Schädlinge beitragt..

Ein weiterer Bohädiing ist Tinea oleella i^br., weluhä vorzagsweise den Kern An-

greift, fwmer V^üm olen» flonlui die die BtBlen idiädigt, Coeene eleae, Hjt^oni «Iii.

päd* tkht, o. Aneh en pAaniliebeB FluaeiteD ftUt ea idclily wo ileB «in TSlfig

gMoadar, namentlich älterer Baum eine Seltenheit ict. Man faSt die Krankheiten der

Olbinme meitt unter der Bezeichnung der schwanen und grünen zusammen. Bei ersterer

werden die i^iatter und der Stumm »obwan, die IVUobte reifen nicht, äie tritt beeonders

W ipMen Begeo im EVDbliiig und bei Nebal «in. Ob der lia TCraraeebentle Penait

tieriedMr oder pllentlieb«r Netnr i«t, w«iB man noch nieht Di« «og. grUn« Krtnk-

biil wird Ttm Deeoe oleae veruraaoht. ESn gewiaeer Scbuti gegen dieselbon «ird erreicht,

wenn man die abgefallenen Früchte immpr sofort aufliest*). Auch die sop. Tuborkulose

der Ölbäume, bei den Berbern der Kabyiei, wo sie sebr häufig ist, Tiffiri genannt, ver-

Mf BiMM SU eracbSpfen «nd «n aervtaren. 8i« Infiert «ieh in dor Bildwig von

Aneahvellnngen an den Zweigen, die der BaoUJn« «laee hariofwft. Dieae Kfonkhah tritt

biainitini aof kieaeligem und sehr fenobtem Boden anf>). Eine oeo«rdtnga in Algerien

tnr wimenscbaftlicben Beobachtung (gekommene, Ton den Eingeborenen als Olivenbonig

(anel zitan) bezeichnete Krankheit besteht im Aomcbwitxen einer weilten mannaartigen

HaiM «Mhimd dae fioattoia. Dieae Braahaianog wird von Tnhnl*) «nf In«ell«B rait«h-

frfabrt» dw dem Bnnme dne Bebterie etnimpfimi die im Oambinm lebl

Anoh die junge kallforniMbo OliTenzucht bat bereits ihre Schädlinge. Es sind be*

•onders der sog. Black Scale ([jecanlum oleae) und der begleitende Black Smnt (.Meliola sp.)

genannte PUi. Auch andere anderwärts noch nicht beobachtete Krankheiten kommen in

K«fif«nosn vor. Dag«gMi ist Deona ekee dort neah nieht beebnohtet «erden').

7. Blfit« and Ernte.

Die aatbetventlndtieh snoh veo der Witterung becinfloBte BUiteMit de« <tabMtma b»*

ginnl na der Aqnetorielgrenae ««ine« Yorkommeo« in 8ldinetm«rolAo wohl gelegentliob

ncch Ende Februar, sonst fallt sie in Nordafrika, SUdspanien und Syrien meist in den Mars

nnd April, in Süditalien und im mittleren Spanion in den April, im nordöstlichen Spaninn

oad Büdirankreiob in deu Aulang des Mai. Die Blütezeit umfaüt nur 8—10 Tage und

Tollrieht «iah am bealan bat mhigem, trodinom Wetter. Die OlivenUBte infc a«br nnaohaia-

bar, vaiB, der Blatenataad iat «ine «naeawaengoaetate Tranbe, nent «chadständig.

Faat Qberall sind die Oliven im Laufe des Oktober, gegen Ende desselben, an der

Polargrenze wohl auch erst im November reif Es empfiehlt sich, bei Eintritt der Reife

sie abzuernten und die Ernte nicht zu lange auszudehnen. Doch gesobiebt meist das

6«g«int«il, nnd wird dieaalbe ene venebiadenao OrOnden, nnwentiinh wegen Mangels ea

AfbaÜakfiilan nnd ea <^pr««««B, oft auf Monnfe nnagedehnt, nnd aind die B««obner dar

oUTenbanenden Gegenden mil dem '''ifffff-t^" nnd VerarbdSen der Oliven maiat den gaaam

») Cmi, b esHnsisse Ml' OOno, 8sn Ssme i«9S. 8. Sl«. Aa«b Tnbot. L'OUfisr m Al|<ris, AlfM.

?i7l!fftfi!lmilli'iTsni?s*
^ Kisakhritai «M OlbaaM m« |ibt AMMai^sa dar 8ahldlis|» aa«

•) Boonl«, Bapport sar Iss «attaiw IMlttias et ea psrtlssllst sar I« «altass da r«li«ist dass le «satie de

k Ttai«M, Tuoit 1899.

*} Trabet, L'01iTi«r «n Algerie, S. 46.

*} L« Matonlifte St. 886, 15. ftht. 1901.

A P. Btfeit «D the «sadHiaa ef ellfs «aMaie la CtaHfeniia, BscnaMoto IMNh 8. 1«.

Tb. Vtseker, Dit OIInhmb. •
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Winter bis in dea Beginn des Fruhimgs beschäftigt, ja es strömeo rieUaoh TanModd voo

VMidemiMitofii iw Brnto huAtL An im oIwritalbslMn Saea MH die Bnito mmfe n
die Monate Dezember bis Februar, in Toskana und Ligurien nicht aelten von Bade Ok>

tober bia in den April. In Bordighera roI! nnch altem Brfiuch die OHvenomto rtd

21. November l>eginnon, doch verzögert ungüustjgea Wetter sie gelegentlich so, daß sie

mehr in den Frähling fallt. Bei besonders guter £rnte sind die Bitume derartig mit den

kleinen sobwwxwi FrBehtea belnden, daß nan kaiun die Blitier riebt. In SMdioiea Üßl
mau vielfach die Früchte im M&rz und April überreif abfallen und sammelt mt dMU.
Bei Tivoli fällt die Ernte meist in fion Jannar. In KkMndBior. erntet man mpi^t im

November and Deiemberi muß aber iiäuüg die Früchte auf Uaufen liegen lassen, bis es

dem Stomri^tair MB*bl Mi dio Boctemraog T«inD«liii«B* Sann asJxt man sie wobl

MB, am m voiliiadoni, daS ti» sn lehr fMitea. Betdot MtOilioh tvm Sobadm det (Mt*

Aach In Tunesien daoort die Ernte meist 3—4 Monate, von Endo Oktober oder Novembw
an bis in den Febniar. Durch Meerferne, Höhe u der) bedingte klimatische Einfitlsae

können die Reifezeit auch an nahegelegenen Ortea weseuüioh venohioben. Bei Bougie

s. B. beginnt d» Bnto ngoliniBig Endo Oktobor, 100 km davoiiy im okoni SoImIIrI, ont

Bodo HMMBter.

Die reife Olive ist je nach der Art von verschiedener Größe, Farbe and Gestalt.

Alle sind mehr oder weniger oval, aber die einen von der Größe einer Aprikose, wie

tunesische Sorten, andere sind beeren&rtig ^kioras: bacca veualrana), nicht groi^er wie eine

KifMibo. Dm oimn liml hd Hvßeni, itilfanmi Kido abgerund«^ dio Hidfln tpilc. Es gibt

InrnfÖrmige, elliptischOf nnBformige. Bin ud donelbe Baam hait in Richer Ztii, je

nach Zutritt von Sonne und Licht, grüne, rote und schon ganz schwarze Oliven Am
wertvollsten sind die Oliven, wenn die Farbe von Rot in Schwarz übergeht. Baurao,

welche zu reich tragen, haben meist wenig ölreiche Früchte. liei voller Keife sind sie

fakiuoliiran, tot Bbtritt dtr Reife grtto. In Syrian loU aa bei vQDiger Betfe «eiBe

Oliven geben. Die fleischige Hülfe umschließt eine harte Naß mit mandelartigem Kerne.

Man würde ea für selbstverständlich linU«n, daß wsn dio Olive wie jede andere

beesere Fracht pflUckt. Doch wird dies bei der geringen Größe der Fracht zeitraubende

und daher kootopielige Ver&hren mit Hilfe von Steldeiteni nur in wenigen Gegenden an>

genen^ wo eine beehgaatiegane Knltar büehatweirtige OUven hwvarbriagty vnd ancb da

meist nur zur Gewinnung von Speiseoliveny ausnahmsweise znr Bneugnng eines besonders

feinen Öls. In europäischen Pflanzungen Algeriens zahlt man 1^

—

1\ Franc für das

PßUcken von 60 kg Oliven, was natUrliob den Ertrag sehr herabsetzt. Gewöhnlich sobUttoU

man dw Binina^ baaoodera wean aie aabr boob aind, ood Angt die fM^te auf w^p*
ai^nian oder em Boden anagebieitateii Todien auf. Damit gewinnt man awei Drittel

der Frächte; das dritte Drittel schlagt man ab. Noch häufiger aber schiigt man alle

Früchte mit Stangen ab, wobei eigentlich nur an die Äste geschlagen werden soll. Bei

dieaem Verfahren bekommen die Früobte natUrliob Flecken, so daß sie leicht faulen. Vor

allem bembt ynM dannf in eratar Linie die TktaaobOi daS der Banm nnr ein Jabr

uma andre trigt, da eben mit den IVlebten auch das jange Traghola abgeaoblagen oder

beschädigt wird. Doch hat man beobachtet, daß auch Bäume, die nicht dieser rohen Be-

handlung unterworfen werden, pewHhnüeh nach einem guten Jahre nur eine mittlere od?r

schlechte Ernte geben, so daß man auf 3 Jahre 1| volle Ernte rechnen kanu. in

Ealifaniien bat man jedoeb dtneb aeigaame Deaebneidnng nnd Pflege beraita erreiobt, daB

der Baum alle Jalna tiigfc. Anch in Algerien ist man in deraalben Waiae auf l-)- volle

Krritt^ in 2 Jahren frfkommen. Abpr jeder RRum verhalt sich verschifden, bo dnß duroh-

auB nicht ein Jahr ums andre die Ernte ganz ausfallt. Immerhin wechseln in Griechen*

land bei der dort UbUohen sohleobten Behandlung des Baumes eine gate nnd eine sohlechte

Bmte aa legalmiflig ab> daB man den dweliaahnitdiahea Brting einae Olgarlena nnr
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Bifite nnd Ernte. Olivenarten. Ertrag. 35

ioimer iu zweijälirigeo , oioht iu eiüjäbngao Leistuogea aosdriujkt^). Dabei weobMia

auch dW «axelnen Gegeodea miteinMider A, Auf Koria Ualtmi *ttdi ii» i^Hm dw
Laiitaagittltigkiil ncht iiii|^uIm Eitrig«. Auf «b Jabneluit flUt io d«r Regal tkH
mehr als eine VoUemt«^). Auf Kreta ist der Unterschied der Jabresorträge so groA^ deB

beiqpMlmae die Entte 1886/87 55 MiU. kg, 1887/88 oor 18 MiU. kg betrag 3>.

8» OttffHMltill*

Nseh deo Frttolileii TonagHwaiw votenokiidet man leUieidie Arteo. Im allgemeiBeB

wird die ZiU der AiCen neah fiflden Inn inuner grSBer. Die einen dienen nar ab 8peiaa>

oliven , soi ©b eingesalzen , sei es getroclcnot , die andern nur sar ölgewinnnng. Am
Gardaaee koruraen noch 9 verschiedene Arten vor, in Tunesien 20*). Doch sind (iioBe

YarietÄteo meist aohwer zu uoteraoheiden und io den veraobiedenen lÄuderu miteiDaader

m TevgMobea, «o daB die AmiditeD der Landwirte und der Betaaiker lebr nueinander-

gahen. Nach Coataaee*) lehwaakt man in Sldfraokreieh iwiichen 5 und 39^, in Italien

3 und 60. la Sizilien unter^fheidet man ineist 15 Arien, in Tunesien nach Bonrde

im Grunde aoob nar 3 Arten: die mellabi genannte, große Tafelfniohte, rund, so groß

wie eine Aprikose, noch nicht völlig reif gepflückt zum Biosalzen, und die nab genannte,

•laie FMehte, etwae Ueiner, «nd die dritte Art der gewOiinliebent bei weitem ttberwiegendeM

OteK^an, die cbemlali. üm Tafelolifen zu erzielen, pfrupft man mellabi eder nab anf

chenilHli. In den großen Olivenhainen, wül lie c!io Talauen des Tajo und Tftjnria in

NeukastÜien bedecken, zieht man besonders die Vanetc^ten ManzanilUi Cornicabra, Azuceüa,

Tetdeoillo, M^^ral nnd Oeidal. Am maiaten Frflebte and Ol gibt Asn«e&| db daber.in

dar Aloairia Ibat alleb gaeegaB wild. Um leobt viele TarieHMan baravasabtiBgaB, iit

am auf alle möglichen Spitzfindigkeiten, Gewicht des Flaiiabei nnd dea Kernes u. dgl.,

verfallen Immerhin ist man durch derartige UnterBnchnngen dazu gelnn«?», Hie ölhaltigsten

Formen heraaazofinden, indem man festgestellt bat, daÜ üUveo, deren Fleisch uicht das dreifache

Gtwiaht daa Kemaa bat, wenig Ol geben 7). tfm die in den TeraaUedenen Undeni T«xaohieden

baMBBBtoB Vaiietitan idantiflaiaren an bSnaea, bedflrfte ea dner Banmaebnle, die aUe

Varietäten nebenebander enthält. Jedenfalls rerbalten uob die verschiedenen Varietäten

nach ihren Ansprüchen an Boden und Klima sehr verschieden. Es ist daher viel achwie-

riger, veraohiedene Olivensorten zu ziehen, als etwa bei uns Apld, vou denen eine Sorte

•a der eiaen Stalle TerzUgliche, an einer andern gar kaiae Frtebte brigk

g. Ertrag.

T>pr Ertrag eines Baume» ist natürlich nach Grd6f> Alter, Pflege und Jahrgang ver-

Bchioden. Immerhin liegen aus verschiedenen Qegendeo Dorcbsobnittsbereohnangen vor.

In Italien^ reobaet man auf einen großen, schönen Baom 110 1 Oliven, die etwa 13 kg Öl

gaben. Daamaeb wflrde 1 ba bSabeteBa an Heia nad OliTaB einen Rebertiag tob 680IVaaea

gehen. In Korsika schätzt man den Reinerir^ eines Hektars auf 181 Francs, bei Marseille

auf 188 Francs*). In 6 Olivenzncht treibenden Departements von Frankreich wurde arat-

Uch der Keinertrag zu 94 Francs jährlich feetgestellt "'). Bei Bordighera rechnet man in

>) K. Neamann und J, Parttefa, Phyt. 0««gr. roo OriMhanlaBd, 8. 41A.

*) J. Ptiueh, Die Ihm} Korfn. Brg.-Baft Kr. 88 ra Ptt. Mlttn €Mha 188T, S. 99.

ü) Cuinet. U Tuii^iU« d'Ali«, fwto lB»0^'»ft, II, 60».
*} Di« N»B)en dciiilba wiieia M Taiiimsa gifikea »iriiai

«) L'OUvMT, S. 18.

4) VoB daa iHAljpto la SUliraaknieh (Megsasa SpiilaitM ladsa M gwiiae BMlii«ibnn|M ud Mhr
Ha» AkMtatm tM tmätn alt itifn FHIeht« bat L IktnMf «•« P. VMs, l'Oliilar! ias. 4t l'lMs
Xsl. rj^InllBre ds HeelpilHsr isse, S. 006, T»L 1*—M.

^ Covtaoc», S. 80«

) Onipi, a. a. 0., S. m.
•) Ebend», S. 2.HO.

*«} Contaact, 8. 146-
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Fischer, Der Ölbaum.

eioem guten Jfthr» auf einen Bauia naittierer QrSße 160 kg 01iT«o , auf eioeo groÜoa

8B0^r» n «um ZvtMimtJdir« nur 60 kg. In dir BikgM mH «in groBvt Bmm im

gOaiügitoB IUI» und mtr all« 7 Jaüm Im Mittol 68kg OUfwii biiagM^ B«i JothmImb

berechnet man den jährlichen Ettng «um großen Ölbaum« xu etwa 8 Jtf. In TunesiM»

bei 8fax vornehmlich, rechnet man nach Bourde auf einen 90jäbrigen, in vollem Ertrage

•tebenden Ölbaum 90 1 Oliven, bei einxelnen bia SOO I. Dana »t ein Ölbaum 46—60 Franca

wert mid UlbOk duMD W«rt bai entaprMliMidn Bakandlwig MMMim «wig. Minargoin

gibl 1900 Ihr Sfuc im jUiiliflhaii Bring «mw ToIltngwMlra OUmmum sn SSO 1 Oliv«

und den Wert des Jahresertraga zu 7—8 EVancs an, ja 1893/94 habe es Ölbäume ge-

geben, die biß 35 Franc« brachten. In den bewä8Bert«n Pflanzangen von St.Denis-du Sijj

m Algerien bringt ein 6jäbriger Baum 10 leg, ein iüjahriger 40, ein äO|}äbriger ÖÜ kg

OUviD. Bei Bnnn ^i» Bithynieii rftohiMC nu 75 Okka Ofirtn wif «iimi Baun, M
Snynft SO kg.

Der Preis eines mit volltragenden Olbätimpn hepflaniten Helitare Land beträgt im »tid-

frauzösißchen Dep8rt«>ment Herault 5— GOOU l- rancB, in den Alpes MaritiineB im Durch-

schnitt 7000, bei üuih 8—9000, ja lüüOO Iraucs und mebr'^j. Man rechnet dort einen

jUirfiobm ndtflevm BaiMrtniig von 885 Fnaotf wovw wwti Drittal dam Bwtfnv mm Diittal

dem Pächter gehStt, M diB «ntMWif aUw in BaliMht guogMr ohna dta Stooan jlkdidi

888 Fran:- zukommen.

AuÜor durch seine 1 ruchte und die PreBrfiokstände, die sowohl Schweinofutter, wie

getrooknet in Ziegeliorm einen guten Brennstoff liefern, bringt der Ölbaum auob durob

•mm Hole Ertrag, daa in daa llittelnaerlliidavB viaUMb ala aUabigaa Brauihab diMil^

darob seine Festigkeit, die es vorxüglich Pofitur aaBilunen läßt, F' inheit, Unyergiog^ioh*

keit und schöne Masernng hei bl-ißgc!her Farbe, namentlirh di r Wurzf^Ietörke, aber weit

höheren Wert zu Bildhauer-, Schreiner- und Dreobslerarheiten wie sonatigen feinen Hols*

arbeiten erlangt Aus Palästina (Bethlehem) und Italien sind ja solche wohlbekannt und

Gaganatand daa Waltliaodila, aaiaaiiyioh abigalegta TSadia n. d|^. Niaia, BanaBt, Bai.

laggio und Florenz aiad hervorragenda Btittan der Verarbeitung von Oliranhab, neuer-

dings, seit eine eipene Zeiohenpchnl^ für TTolzarbeiten dort errichtet ist, auch Arco in

SädtiroL Das ülivenhoU gibt auch ausgezoichnete UoUkoblcn. Selbst zu Sobiffii- und

aaoitiga« fiMiwadan varwaodat aaa ea. Die jungen BabBßlinge Uefim anah gata fipanaiw

aUteka» daran Gawiaawig und Anaflihr baaandara in Algana« aiiia RaHa wgUHk, «ladMiaaBd

sum Nachteil der Pflanzungen. Die Regierung bat daher 1886 diesen Eirwerbszweig

schränkt und s« fibarwaalian bagnnnan. I>ia Uittar werdan biofig ala Yiahfnttar rar-

wendet.

10. Speiseoliven,

Die Oliven werden teile als Speiseoliven, teile zur Öibereitung vorwendet. Nach der

verhäitniBmaiiig geringen Rolle, welche Speiseoliven auch beute noch, trotz stetig wachsendem

Tarbranab, im aoBanaadHarranao Europa apielan, iat man Mcbt ganaigt, diaaa Badantong dar

Olive zu unterschätzen. Schon hei den Kömern waran Salzollvcn sehr belir^it
; IToraz wog

sie jedem Leckerbissen vor (Oden V, 2 Kh rfnh raffinierte Verfahren für ilir.. Zubereitung.

In den Vereinigten Staaten werden neuerdings ungeheure, rasoh steigende Mengen Oliven

varbranobt. Die kalifornische OUvananaht liafert fut nur Salzoliven. Weit größer aber sind

dia Ifangan OfiYan, dia ala SpaiaaafivSB in daa HittaUnaariitidani aowaU in dar Awd daa

niederen Volks als auf der Tafel des Reichen Verwendung findaa« Die Olive ist dort gemdam
wichtige ^^nlkfiiinlirnnc, ur\'] rrtphr in petrfioknotem Und, um sie wohlschmeckend zu machen

und die Bitterkeit zu beseitigen, in sonst noch kUostUob vorbereitetem Zustande, in welobem

1) Rikii, BoUd. R«iia«tudlHi aar flBsr fkttüspMbrt dank learik^ Hiish liO«, B. »t.

CoaUnoe, 6. Hö.

Digitized by Google



SpeimwIiTen. ()lgowinuuiig. 8t

sie ixx Urot ppgessen wird, als als Salzolive, ais welche sie die Elilust anregen soll, oder

als Zatat zu deo Teraohiodentton Sp«i8en verwendet wird. lu Algerien gibt ea Sorteo,

^ vflfig reif und «taraa gatnolmst, oIiim ZabcreHimK RVgMiai widlM. Is Sjyrim lagt

MB Du< Ii Bi^rckhardt die znm Verapeiaen besÜuunton Ofiran zwei Wochen in Waaaer,

dem ein Teil Kalk- imd /wfx TpiIp AlkRÜ j.v^f^^^^rt werden, um ihnpn den bittem

achmark zu nehmen, wobei freilich auch eiu Teil des Arom«a verloren geht. All die ver-

•chiedenen Verfahren, am Speiaeolivan zu liefara, aind «war ein^h, aber langwierig. Za
SaboKvwB rnmod«! man mdik dw grVfltM und flaiioUgslaiBf wann wuli wM»i 4i» 8U

raklntoB Sorten, die im Herbat zoerat aorgaam gepflflekt und in eine leichte SaUBfong
pelpgt werden, ehe si? Hip toUp ReifV» erlang! liaben. Man fürrt woLl dem SaT?w«9ger

ala Würze noch Zwiebein niid Piment binza, wie in der Oaae Uiakra. Gewiaae Sorten

mtdan MiMhaiiiii mr gezogen, an SalioliTeD m fiafarn. In dan OltvanliadatB iafe kann

«UM MaUMä iB daakaa ahne OHvan. Ea gil»! Gagendaa, wo dk HUfta dar gaantalaii

Olivan zn Speiaezweoken rorbereitet und verwendet wird. NamentUeh aa der Polargrenia

überwiegt dieser Zweck vor der Ölbereitung, und SalzoHven bilden einen atetig wacbaenden

Gegenstand der Auafnhr der Mittelmeerländer nach Buropa und den Veroinigten Staataa.

Ka T^aaiaa findat awa aa^fBaaiahaala TafalaUfan, ao groß ww Aprikoaaa, dfia abar aoah

waaig im dan flaadal fcoanaaB. flodigaaabitit aind anab dia groBea, giflnan Olivan von

Damaakoa. Die beaten Salzoliren, die ich irgendwo in den Mittelmeerläodern gefunden und

naeh DentechlAnd eingeführt habe, liefert Andaluaien, baaondeia SoTiUa. In Uaiaau

TVandien au« i:^cbenboiz kotumeo lie in den Handel.

IL Olgvwmnung.

Zar Olgowinavag Tarwandai nan aDgainain UaiafrSehtiga Olivaa. Dia Olbaraitnng

iat in den Mittelmeerländern vielfadb dia wiahtigata, ja die einzige Gewerbtätigkeit. Daa

beste Speiaei'I wird bei den jetzigen verrolltommnpton Verfahren in Fabriken mit Dampf-

betrieb aus bei beginnender Reife gepüttckten , auf Horden zum Trocknen ausgebreiteten,

ja wobi auob küostiiob bis zum Kuozeligwerden getrockneten Oliven, unter Auaacbeidung

aller ifgaadiria abadbaftan, dunb nlBigaa FiaMaa arlaagt. Soleba uoeb niaht vISlfig frifo

Oliven geben zwar «enigar» aber fdnaiaa OL ün solobea so erzielen, darf man die Früchte

RTjf kfinon Fall lang« »m Bsnme lassen. Ein zweites etwas stärkeres, aber die Zermal-

muDg der Kerne vermeidendes Fregsen des Olivenbreia gibt auob noch gutaa Speiseöl,

ein drittes ooeb at&rkerea Presaen Masobioeoöl oder Ol snm Brennen, aar Saifanbern-

tang v. dgl. Dana werden iBa Xraster noeb aional mit koobaodeni Waiear aagertbtt

und nochmala auagepreßt, ja iehliaMich auf chemischem Wege die letzten Reate von Ol,

die der Brei nooh enthält, ausgezogen Die Eläning des Speiaeöla erfolgt, indem man

es in doakals, kUhlen Räumen durch mit Watte gefüllte Zinkkaaten durch drei über*

auandar italiaBdA Battialia ana aiaam in dao aadeni ffiaßaa lißt Ana dam dritten Bettkb

leitai man «a in Ziatanaa» die in HIna mit PanaDanplattaB anageiagt aiad, and in denen

nan es drei Monate atehen läßt , bia ea zum Versand abgezogen wird. Sonat bewahrt

man ea wobl auch in Krügen anf, die von Zeit zn Zeit umgeftlllt werden, um das Ol von

dem aicb bildenden Bodenaatze zu befreien. Was bei der letzten Pressung noch Qbrig-

UeHit, wird ab Dflngar adar Brannat^ Tarwwtat. OewOhaliob ttfli nan dia Oliven eine

Woobe liegen» im Winlar, wenn se kalt ist, obaa Sobaden auch zwei, Ja drei Woebea. Lttßt

man sie ISnger Hegen , f?ß beginnen sie zu gären. Das öl wird dann zwar leicbter ge-

wonnen , aber es klärt sich schwer, hat scharfen Geschmack and neigt dazu, ranzig zu

werden.

VefUnaa iat aber bei weitem aiabt allgemafai in Anwan-

^) Slnftbaigtr, Strtifitt«« an d*i Uituih, üetha 8. 8-
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duug, im G«geiitoil es bildet aaoh die AoHiahmo. In SUdfraukreioh, an einzelnen Puokteu

lagurieufl, ApoEn» SililiMi!, Mimdbgi MMb in Algnin nad TmudiMi «nri m mi-

fBWMidcl Haiat iifc dn YaridurMi anoh «b Mbr urUlBlidiM, dü mü dam Altaftam

kaum eine VerTollkoauiiiinng, ja, gafaaBbMr dem aebr TenrolUcommneten Verfidmiif daa die

Römer in Nnrdafrika anwendeten, sogar eine Versohlechterang erfahren hat, so daß meiat

minderwertige f raaziga öle erseugt werden, die dem Nordlinder die daout bereiteten

Speiaan mtevirfig naalien , ala Spaiaadla Vbarbaapt aar an Ott aad BtaUa varknaobi

wardan Uanan «ad aar ab llaaehiaaaM aad fllr aHarbaad tonhajuiha Zwaahai alaa ab
miadanFardga Ole aasfnhrflttiig aiad. Dia BiagaboraBaB, aiabt bloß ia NaidaftÜHik liaban

aber diese ranzigen Ole.

£b ist merkwürdig, daß ein und diaaelba Form der Ölpresse überall in den Atlaa-

ttadaiB viadarkabrf^ UaraUn laa TlaMaiaa, ^ bii Bijarba and TinpolilBaiaa, aad aalhak

dta ia Pattaliaa gabiaaahta admat gaaaa daa glaiobaa Sjalaaia aa aaia. lab aab aina

Ölpresse , mit welcher die eingeboreue berberiscbe Bevölkerung im März die Olivenerata

verarbeitet^ , in WildweatmaroWo. im Tale TOn Ain-pl-Hftdjar in der Lanflscliaft Sobedma,

dem Hinderlande von Mogador. Sie war in dem einzigen liause autgeatellt, das im Tale

nahe daa OlMavaa lag — alla Dürfar liagaa anf d«i HHbaa — diab* aaban dar Bania

8idi A& Baraharaa. 8ia baataad aea aiaar aaljsaaiaaarlaa, laaMatiartaa, kraiaflffaiigan Platt-

form, deron Oberfliobe ein flaches Becken, eine Art kreisrunden Troges, bildete. In d«m-

eelbnn starnl scnV'rPcbt »»in Miihlatein , der, in der Mitte dnrohbohrt, mittelB finpi durch-

gesteckteu Baumos von Menschea oder Tieren lo kreisende Bewegung gesetzt wird. Kr

zermalmt ao dia Olhran , mit daoen daa flaoba Baakaa gefiUlt ist aad dia iaunw wiedar

damntafgaaabobaa «aidaa, Ina »a ciaaa «aiabaot aabwariaa Biai bOdaa. IMeaar «ird

dann in aus ZwargpalaaaafMer geflochtene Körbe gefüllt, die in die Presse gelegt werden.

Di<?p« t esteht ans oinem wagrechteu, UDgehou"?" "chworen Olivenetanimp, den leJi^;li Ii mit

MenBchenkrufteu herbeizoscbleppen und aufzuatellmi bine erstauultobe Leiatacg gowesen

iat und der auf dar aiaan Seite dorcb ein Scbraubengewiada aaf die KSrba barabgedrüokt

vird, aa daB dadatob daa Ol aaagapraBt wird. Bs AiaBt ia aia gaaiaaertaa aad aanan-

liertes Becken, aus welchem es zum Verkauf in Schläuche gefüllt wird.

Eb uhuelt Bonnit diese OlmOble diirchfiua der bei den eifrig olivonziicbteTiden

Berbern der großen Kabylei im Djebel Ujurdjura Algeriens in Oebrauoh befiodlicben.

Trabat^) scbiidart aad varaaiobaaUobt eingehend die dort angewendeten Verfahren.

R. niaaar*) beaabiaibt gaaaa dia ^icbe OtaiSUa aaa Ttaaaidaa> Aaab ia Pittafiaa^

ist sie T&Uig Ubereinstimmend in Qebranch. Etwas vaiaobiadaa, varroUkommnet ist dia

in Trij olitanien*) im Gobranrh befindliche: eine dicke, runde Mi!Tier=;niilo mit einem

Eiaeozapfen in der oberen Kreiatiäobe, in welchem vermittels einer seitlich augeschmiedeten

eiaemen Ose eine schwere Steinwalze eingehängt ist. Von einem Zugtiere io rotierende

Bawagaag gaaattti lanaaluii dar Striaayliadar dia aaf dia obara FUeba daa Steiapfbilaia

gi-I(gten Oliven. Das Ol fließt in eine ringsum laufende Rinne. In diaw gießt maa
Wasser und schöpft dann das oben schwimn.pnde Ol mit der Hand in Kril^e Im innern

Oebirgslande von Tripolitanien ist das Verfahren ein wesentlich roheres: man legt die Oliven

zwischen besonders atark gewebte Haifamatten und zerklopft sie so mit Steinen oder tritt

m» aiit FsBaa aaa, wabai daa Ol ia aaidiob gagiabaaa Riaaaa ttall. Aaab ia Italiaa

aad Spaaien sind jene urtUmlicben OlmOblen meist noch in Gebrauch. Ihre TrDmmer,

aanaadiob wa dar Trag «aa «iaem BUaUaak gaarbaitat iak, bawaiaan, ia Hiitaltaaaaiaa

^ VQIM» SB AlgM«, AI««r>Mwlapba IfOO, 8. 81.

^ IMs BtcMtMluIt Tbdm, Swlio 1«9», 8. 95.

*t MhiiilmBi ia Qsiki», MUsiirilla aas dem BsttigsB laals, CMstlaatait IMt» 8. ist. MMr
ioBf B. IMK

«) H. Qsslluit TktpoUtaafa«, I«ipsl( im, B. BT.
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und in den nrnnxlandMbnft^n Syriens über IlSllta bim StappMilMMiMluiftM HWtWttty dsA

hivc ebemaJs reioha OliTeDh&me standen.

b )«a«btet ein, daß b« dietem YvMum der EiageboreoMi iiicltt nur enshiniilitM

uid raaiigw Ol gMNMurn mrd, toodm meli viel weniger elf mit den oben geeehildertea

enropüacben TwMbnm* Aber Meli in Italien nnd Spanien geben in dieeer Winse jahraus jahr-

ein !tnc-chfure Siimmed vprloroitj während FrankrMoh, wo die geringe Menct» (">!, die et selbst

bcrTorbringt, doo eignen Uedarf nicht deekt, nngeheoere Mengen miudarwertiger Ole, die es

aas Apolieo und anderen Gegenden bezieht, durch sorgsame Bebandluiig roarktTahig macht

«ad Mtf den Weltoftrltt briagl, fialfftdi mMt in die Linder, toh denen die tdlaolit

bdutndeltoa Ole besogen hat. Freilich geht damii| mmentileh in Marseille, Hand in

Hand eine großartict» Vrrra!sc(iu!i'„' des Olivenöls mit Bsnniwoll^nmenö', ErdiinBölj Sf-eamöl,

Mohnöl und RQboI. üer Verlust, den die Oliveniücüter der 12 südfraazostsohea Departe«

nmtl dndnrob erleiden, wird auf 10 Mill. Franca geschätzt i). Dooh «erden diene EVI«

•ebnagen in dem AngenbliA aiebt mehr leimen nnd «nibBren, «o mnn dareh lergmmere

Behandlung grefie Mengen guten OlivenSle billig in den Handel bringen wird.

Immerhin sind heute Ölpressen mit Dampfbetrieb arü st im Orient schon Terbreitet.
"

Auf der Insel Lesbos^ bat schon ^/g der Ölpressen Dampfbetrieb, und dae Ol von Samos

gilt al« dae beste dee Orientai wie Überhaupt OliTenineht nnd Olgewinnung in Kleinaeien

ftet gnns in den Binden der Orieehen liegt Anob in TluMaien Iwben die IVanioaen

schon zahlreich TenroUkommnete Ölpressen mit Dampfbetrieb eingelUirt, na die auch die

Eir^'ohorenen immer häufif^er ilire Olivwr! abzuliefern pflegen. Während dae von den Ein-

geboreueo mit ihren veralteten Preaecn erzielte Ol nur mit 55—65 Francs f&r 100 kg be<

wertet wird, enielen die nnazosen 95—102, gelegentlich 110—115 Francs f&r 100 kg.

im Jnhm 1898«) enengte flpnaien 8 llilL hl, Italien 1800000 hl, Arnnkteieh 800000 hl,

aber das spanische Ol kostete 65, das italieniscbe 150, das französische 165 Pesetas ftlr

1001. Zu dieser Minderwertigkeit der meisten öle der Mtttnln:prrlnnf^pr tr'A^i nher außer

den mangelliaften Pressen die allgemeine sobieclite Behandlung der Oliven, die namentlich

anf den großen Besitzungen in Spanien und SUditalien oft viele Wochen auf Haufen im

Aeien liegen bleiben, nnd dei Ole beL Man llBt sie in laage am Banm, heaehldigt aie,

bringt grote Mengen verfaulte Oliven , Schmutz u. dgl. mit unter die Presse, man salzt

die Oliven und lißt sie 20, ja 30 Tage auf nanff<u liegen. Anrh (Ho RrbSltor sind nicht

rein gehalten, man läbt dae ül zu alt werden u. dgl. m. Jedenfalls ist es oft nnmögtioh,

bei grofter Znfubr die OliTeu rasch zu verarbeiten. Das beste Mittel, sie vor dem Ver«

lenlen an bewabian, iat wähl, lie in Zieternea aafmbewahien, deren Waaier mao t^Keh
neebielt. Ueoh etwne grOne Oliven geben ein Ol mit feinem, leicht bitterem Frucht-

g«8chinark
, die schon violetten geben auch noch gut hr\ltbares Ol mit Fnirhtprachmack,

die ganz schwarzen geben sehr mildes , aber leicht ranzig werdendes öl. Das beste von

ganz frischen, niobt v&Uig reifen Oliven gewonnene Ol hat grOnliohe Farbe, ja znweUen

man Stleh ine jRStüehe and den Geraeh der Olive. Je reifer die Olive, am lo gelber

das Ol. Das gewonnene Ol beträgt meist nur den achten oder zehut Mi Teil der Oliven,

zuweilen beträchtlich mehr. In Frankreich rechnet man im Mittel auf 780 1 Oliven 100 1 Ol,

nnd wenn 1 hl Oliven 18,S9 France kostet, kostet 1 hl Ol 153 Francs *). In Algerien

teehaet man auf 100 kg Oliven 13—16 1 Öl. Es scheint, daß der Olgebalt der Oliven

weeentliob Uimatiaeh be^gt iat nnd naoh Baden indmmi Oieaelbaa Arten rind hdepieb-

wriae in Tunesien ölhaltiger als in Frankreich, ja In Tunesien aelbit nimmt der Fettgehalt

naeh Bilden sn*^). Der Olgehalt der Ohemlali'Zelm^ iit aaeh genaner Analjae von Ber*

>) A. AadojDan t io den Anoalss de rAssis MsUeask d'AgiiMdtaie de Meeliellisr IIM. T. 9» 8. «0.
») CuiMt . . 0., I, S. 4S6.
S) BtDtBbol 7 Urata. \m ««uu d« Ibpsla f VnIvIi UtiM IK», 8. 807.
«) CoBtaDM, L'OUTitr, 8. 860.

^ Ls YmMm, AfdseltRin ledaMs, Obmsws, FIuIb 189«. I, 8. 18«.
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taiQüband bei Tunia 2ö,40, bei Sota 27«»!, bei Sftx 28, lä imd auf Djerba 29,91^Jq, Am
greßtw ki Um Olgahili in d^r Oma El im Djerid, der haiflMtui «UnuaditoBdMi

TmiMiMM. Dort gibt dis 9«b d Düenel gBmiyite Sorte 80,01, HobVRegvrig ai,M und

eine kleine Sorte 31,34%. In Frankreich ist der geringite Olgehalt 13, der höchste

200/o, ia Bari 20—23%. Ebenso steigt der Wert de« <"i)b nach Süden. Die Fettstoffe

bestehen aua Ölsäure und Margariuaaure. Letstere bewirkt das Erstarren des Ohl bei

+ 0 bii 4* C. Dm «himdmIi« Ol entani MhoD bn + 6* C.

Das Olivenöl ist sehr versohiadam nMh IWrbe, Oemoh und Gescbmaek. LiobtgriliM

Ole, die aus kaum reifen Oliven gepresst werden und daher noch Fruchtgeschmack haben,

werden nur von Kenuera gewürdigt. Heist kauft man gelbliche Ole, die mögliohst ge«

ruehloB sind.

12. Olivenöl im Welthandel,

Olivenöl, aber nioLt bo sehr da;^ frino Speiseöl, ist daher ein wichtiger Gegenstand

des Welthandels. Davon b«kaui man truUer, ehe die Hafen auagebaut waren, au der

<iiiM«M«b«B Oatkifaita in drastiMlNr Wwi« mm YontoUang, indem dortm jedem Kttilenplatze,

den die Dampfer anliefen, die meitt weit draußen auf offener Reede Anker werfen mnAteo,

große Ruderboote \&T\gi' Roaeiikrünzo von mit Olivenöl gefüllten Tonnen schwimmend hinter

sieb her zum Dampier schleppteo. Doch ist überall die zur Ausfuhr gelangende Menge

Olivenöl nur ein Bmohteil, meist sogar ein kleiuer, des im Laude gewonnenen Oliveuuls.

Salbet Tnneeiea Mai von 80 MiO. I, dk «• jSbfllBli berrorbriogt, nur Vt Seine

l'^ Mill. Bewohner verbrauchen also 90 MOL 1 JiblUeb , also 13| 1 auf den Kopf. Anoh
Italien führt nur '/) seiner Olgewinnung «ni. !5yr\en nur die Hälfte verwAndot es zur

Ersengnng von Seife, 1)4 wird als Ol oder la der Gestalt der Oliven selbst verbraucht.

Kaoh Tnbnt^ liefen din ofifinslloliteDden Lftnder iabrlioh im Dnrcbsobiiitt 8 Mill. hl

OlivenSl, von denen nber 7 UilL in den Bmognogdindern lelbet erbmudii «randen. Nor
1 Mill. hl kommt zur AnaUbr vnd itt all« eigentliob Gegenstand des WelthamUlH Oauma
ergibt sich, daß der Ölbaum and seine Erzeugnisse im Welthandel der Neuheit eine ganz

untergeordnete Rolle spielen und in grellstem Gegensätze su der grollen Bedeutung stehen,

die ibnen in der Geachioblei, beaandeia in dar Gaaitlungsgeschichte, in geographiaabar and

Vwdaahaftliflber Hinmäht nnd in den wiHaehaftItohan Varbihaiaaea dar Uittabnaeittndar

ankommt. Das meiste wird somit in den Erxeugungsländern selbst als Speiseöl, Brennöl,

zur Zubereitung der Speisen an Stelle animalischen Fettes, zur 8eifenbereitung u. dgl. auch

verbraucht. Der Verbrauch zu Üreunöl ist allerdiugB immer mehr zurückgegangen und

kaum noob in den abgelegensten Gegenden an finden. Ee iat dnroh Petfolenm, daa daab

naoh billiger geliefert werden kann, verdrängt worden.

Bourli !>at berechnet, daß im Jahre 1892 nach Frankreich eingeführt wurden

22| Mill. kg Olivenöl, zum großen Teil, 17— lö Mill., minderwertige Öle italienischer und

spanischer Herkunft, nach England 21^ Mill., in die Vereinigten Staaten 5 MiU., uaoh

Oataitaieb nnd dem Daotaoliea Rmeh je 8 Hill., nnd daB im ganaan etwa 60 UilL kg im

Werte von 60 Mill. Francs in den Welthandel gahngtan. Tkahut gibt für 1900 Frank,

reich? Einfuhr zu 255000! ! an, loOOOObl aus Italien nnd Tiiro?ipii, 55000 aus Spanien,

diejenige von Großbritannien und Irland zu 200000 bl, bosonüers aus Italien und dem

Tärkiscben Baieb«. Die Vereinigten Staaten fuhren 50000 bl ein, da die kalÜornisebe

OUveimmbt lut nur die baaaar lohnende Oewiiinuiiy von SpeiaaoliTaD im Aage hat SOi-

denlaohland Terhraucht etwa 70000 hl. Eh iat nieht aoionehmeB, daß diese Mengen sieh

seitfiem wesentlich vermehrt haben, da immer größere Menf»nn ^nm Teil zur Fälsohang

des Uliveuöls verwendeter, vorwiegend aber in gleicher Weise verwendbarer, in grfifieren

>} LTOUtkc «a Algtri^ Algsf.Hutaphs 1»00» 8. It.
i) ÜBivaiti 8. S/t.
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M«og»a uad billiger zu gewinnender Öle tropischer Herkunft auf den Weltmarkt gelangen,

Erdnnßäl, Ol von der Ölpalme, vou der Kokoipalme &c. äolclier Ol« uimmt der Weit-

mili jUiilMb a 188406803 kg im Wwle v<m 700 Hill. Vomo» watl YUUuh irt iiifo%B.

d«Men dit Olivaunoht bei im »UgMPtnMn mrtl(Ag*h«Mltii Pimmb 4m Ob immtr «•nigar

lohnend geworden und durch Weinbau, Idaalbeerzucbt, in Grieohenland durch Korintheo,

n. dgl. ersetzt worden. Rulotiv epielt heute der Handel mit OHvpnöl im Weltlmndel eine

geringere Holle als Iruiier, wo eben diese wettbawarbenden Ole nicht vorbanden waren. In

dir K«iUMt| iiawmiUwh Mit dar BriohlieBaog Ataku, mü d«r E&DbtdabaDg iw 8fldaM

ii deo W«ltT«rk«hr, wodniah angalMUi«^ tMig «MbMod« Mngeo t»b PmlmBl» ErdnuftHl,

Banmwollöl, KokosnuBöI n. dgl. in den Welthandel geUalnt wrdeHi wo mineraliache Ole

und Gaae ala Leuobtatoffe eintreten, ihrerieit« aohon im Wettbewerb mit dem elektriscbpn

Liobt, ist die Bedeotaag d«a Oliveools und dementspreobend der Praia dMselben in stetigem

Rückgänge. fl«nt» bamilnii wlbtt Städte, di» voa odigebrairra Olivravildam urogebeo

nad, wi» Korfti, 8ÜMt 0Ma, 8mi Bmm, Bt/fiOk ond Tiab andon, niebt mehr ihr OliMnU

zu Beleaohtnngazwecken. Diesen letzteren dienen nur noch verschwindende Mengen, be*

Bon<l«r« in den Kirchen und Klöstern, vor den Bildstöcken x\. dgl. Am meisten leiden

liarunter diejenigen Lünder, die nur minderwertige Ole erzeugen, während die feioeo

SpeiMOl« aoeb tnoer gnto Pfabe b«h««plaB. MMMDtlwh drängen «neh die in inuner

gt«8ena Maiigm anf de» Mukt gehnahte« fiaiMn tmwMohmi OJe im geringerea Ole,

die Spanien, Griechenland Stc. hervorbringen, zurück. In Algerien ^) erzielte man in den

letzten Jahren mit den Iieaten öl<*n erster Pressung, dem sog. Jungfernf)!, 140— 120 Franca

für 100 kg, für balbfeinee, gewuhuiiches Ol zweiter Preaaaog, auob noch als Speiseöl

b«Mflbb*v, 100—80 Francis ftr dai gewSholiob«^ von d«D IBingeboreiien gelieferte Öl, da«

beModan nr floÜBDberaitaDg wrkKaJliab iit, 60—70 Fcum, und fttr aiMh miadMrwartigMM

Sobmieröl 50 Francs. Die besten Ole aus Tunesien, Apulien und der Provence kotteo,

von gelegentlichen, nnmentlich durch Mißernten hervor<»f>rnfen©n Preisschwankungen ab-

gesehen, 1 50 Fl-aooa pro 100 kg. Im Jahre lü^l war iu itaiicn der DarobBchoittspreiB 116,

1898: 144 Lira, fttr BranoSI 91 ond 101 lin. 1899 war In Apviba dia OKmamto m
MblMht via aait ainam Jabnahnt oioht. Dar Friia gntao Spaiaalihi itiag dabar aaf 189 lira.

Sehr viel minJerwartigsr sind die Ole, die Dalmatien und Grieohenland erzeugen, wo maa
50 brw. 62 .// als Mittelprei« Pur <\f>i\ Doppelzentner annimmt. Ähnlich ist es in Spanian.

Die Anafabr der einzelnen Lander wird bei diesen im einzelnen behandelt werden.

Die Tarwaadnüg daa Olivaiitit attflariudb dar Ofifaattndar iat airn «nßarotdaBtlidh

Diaaiiigfütiga, was an ainar Varbriitiug dmniban, «aaii «nah maiat ia garingan IlMgeii,

8bar die ganze Erde geführt hat. Abgesehen von der Verwendung desselben zur Zu-

hereitung von Speisen dient es auch zur Bereitung von Haaröl und in der Pharmazie zu

8alben und Pflastern. Ferner dienen die geringeren Sorten zum Scbmiereo von Maecbinen,

bei dar HeiwIaDang gewiaMr Wabitoffa, zar SaibobaraitaDg, «ir HaiBtaHaag dai TOrkiMb*

rotSta, daa vieUaeh io dar Firbarai nad KattnndradwrM vanraodal vird. IMfidi vw*
wendet man häufiger mit Schwefelsäure behandeltes Rizinusöl zur Herstellung von TOrklMh*

rotöl, aber mit Olivenöl wird eine schönere Farbentönung des Alizarinrot erzielt.

Daa spezifische Gewicht dee reinen Olivenöla') kann zwischen 0,9U und 0,918 schwanken.

El ioO aioa bbflgalba adar grOiiUabgflba Farbe mit Mhr Mhvaeliam Gantoh und eaibr

Buldam aad ang^nabmam Oeiebmick haben. Aaf 10* 0 abgakJllil^ irfid ibh eine waißa»

fettige Masse absetzen, und bei 0* C wird es beinahe fest werden. Es trocknet nicht

ein, selbst wenn es in sehr dUnnen Schiebten der Laii auageeatit wird} auf 330'

C

erhitzt, wird es farblos und ranzig.

Bei diaeer vialaeitigen Vanreodung ist ea oatOrlioh baiondars vicbtig, FUiehvagen

1) Trkbot. L'Olirier tn Algitie, Al|er-Ua»tapba 19Ü0, S. litt.

>} Allg. Otttrr. Cbtinikcr- aad TidiBiksi^ZsitBDf IMM, Mt. «l.

Tli. Fiseksr, Ün Olbaua. 6
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feststellen zu köunen. Es iat liier nicht der Ort, auf die dabei aogeweadeten iklethodaa

•iaingehen; iSm wichtigsten gibt die öitarr. Obemikar- Zeitung a. a. 0. Spanien und

Itdimii abg^iehen van fiSsÜMn, liefern meiit reine OHveiiBle.

Die FbSoiker haben wobt suflnet das in Palästina und Syrien gewonnene Olivenöl

mm Gegenstand des Welthandels fjeinacht und es den Ägyptern und den minder frcsittoten

Völkern des We«tena bis nach Tartessos ^) zugeführt. Namentlich in römischer Zeit spielte

«e all Handebgeguustand im großen irie im UeHMD eine grefle Eolhh Melmi Qgntn
veren OneehenlMid, Barin, TripoUtanian, Torn^o» Spanien, inni IUI «neb Italien die

wicht igstcD Erzongungsländer. Noch der Kirchenvater Hieronymas beaaogt im 5. Jabr>

hundert, daß Ägypten vorzugsweise von Palästina, das daran sehr reich sei, mit Olivenöl

versehen werde. Doch kam auch da acbon Obererzaugung vor. Beim Tode des Septimiua

Serama waren die an» Tanenan und Tripolitenien MngefHbrten (Hrenite ao groß, daß

•ie anf 5 Jahre nicht nur Ar Rom, aondam (Qr ganz Italien den Bedarf zu decken hin*

reichten. Tu Pompeji sehen wir noch eiuen Laden eines ölLändlerB mit den riesigen Ton-

gefaßen. In jedem Hause wurde ein gewisser ^'^orrat an Öl gehalten, denn es oraetzfi«

nicht nur die Butter, sondern aucb faot uUe übrigen bei den Nordiandera verwendetau

aninialiiebett Fette.

Im Mittelalter hatte der Handel mit OUrenBl, den die Italiener fast allein in dar

Hand hatten, große Ausdehnung angenommen, er reichte von Flandern und Nordweet-

europa bis navh China. Nach dem Zeugnis des Armeniers Hetbum war zu Begion daa

14. Jahrbnndarta Olivenöl in China von den Hemchern and VemehnMa eehr beoh gn-

seb&tit nnd eehr keetbar*). Apnlien, Neapel, Gaete, anderaeite «ndi Tnnenen, waren in

15. Jahrhundert wichtige Autfuhrgebiete für Olivenöl^). Von Sfax führt Ibn Haultal

schon im 10. Jahrhundert ölansfnhr nach Sizilien, für Sfax und Gahes Edrisi*) im

12. Jahrhundert an, ebenso noch von Barka. Auch im Mittelalter versah äyrien Ägypten

ntt OlivenSL Aber anoli Sfax nnd Djerba liafarton dorthin^), beide aber aueh naeli dam

Weeten. Naeb Edriai«) war OlivenSI «neb der wiebtigeto Anelbbrgegenetand ren Sefifh.

Nach Balducci Pegolotti'^) gelangte in Konstantinopol in der ersten Hälfte des 14. Jahr-

hunderts Olivenöl zum Verkauf aus Venedig, den Marken, Ai^ulien und Oaeta. Der er-

fahrene Beiaende riet, far die Ausfuhr nach mobammedaniaoheu Landern nur neue if'äasar

au nehmen und Sorge zu tragen, daß dia VSmu kein« Spar aeigen, daß we adwn Ar
Wein, Sebweinefett eder Sebweinefleiaah benntat worden aind, d« aonel daa nnrerUnf-

liah a«i und die YeridMitfer noeb bsstraft wOiden.

13. WirtBchaftliohe Bedeutung des Ölbaums.

Verg<^f.'f nwiiftigt man bilIi also, welche immerhin bedeutenden Surompn jahraus jahrein

durch die Ausluhr von Olivenöl in die Mittalmeerländer gelangen, und daß der Verbrauch

im Lande aalber wobt daa Doppalta nnd Draffa^ auamaobt, ao eiaebeint die wirtaehaft>

liebe Bedeutnng dee Olbanma für diaae Linder deeb ab «nfiereirdeatlieb greß. Bei «in*

seinen, wie etwa Tmmaien, bildet er den Omndpfeiler , auf dem das ganze Wirtsohafts-

leben ruht, ja in ganzen Landschaften, wie in Apulien, der Provinz Porto Manrizio nnd

auf einzelnen griechischen Inseln, wie Korfu, Kreta, Mytilene, bangt geradezu daa Wohl

und Waba dar Bewefanar allatn tod diaaam ainan Baume ab. I»t dia OUrenernle gut, ee

*} AriftotAlM d« Mlnbil. Auac. 1. c. c. CXLVII. S. 303.

^ H. Tale, Cttbaf «cd tb« tbitber I. S. CXCV.

^ üuaiMi FnttiM delU Hcfcatiin, M PSgniai, UsUa litim • dtlto altra gitmae A finan, VloraDs

t765, IV, 8. n, 98. ISS.

*i 8. US.
) Iba Bstoalab «4. Dafrtaarr «t SnariiaaMi, Vuüi iMs. &

7) Bei I'tgoini, s^ Ab«. 8. 8. 91.
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hebt »ich der Wohlstand, mchrero scbieohte Ernten liintoroinnnder mindern dio Kaufkrntt

der Bewohner und beeintlussen den Gesamtbftndel auf das empfindlichst«. Wie schon das

in der Binlsitiing «w Sadfrmnirnnclt «nrlbiito Britpitl seigt, wnmg dieisr eine Bram,

trotz der geringni Pflege, die er meist orHihrt, mul die bewirkt, daß er, selbst wenn niclit

günstige WitternngsrerhiiltnisRO Btöreiid eingreifen , nnr ein .Tabr ums andro eine voJlo

Ernte bringt, eine ungewöhnlicbe Verdicbtaog der Bevoikerung herbeizuführen, also ähn«

]iob wie die Weiorebe in J>eutscbl«Dd , soweit es siob lediglich um den Aabao des Bedme
hmdelt« die grSBte YerdMbtniig der BevliUiemog hwwtnSt, IMe ISO KSfife, die Mf
Xerfu auf 1 qkm kommen, gegen 37 in Griechenland im Mittel, leben fast ausschließlioh

om Ölbaum. Wo in Mitfeltnnesien heute 1—3 Menschen auf 1 qVm leben, lebten deren

in den ersten Jahrfanoderteo der obristlioben Zeitrechnung 100, wie noch heute im

tMMUMlwD Sftbel, Mvnt die OUvarimM fwcbe», deve» 100 webaeii.

Anell imefera bentst der Ölbann eine beiendere Bedentnogr eb er mo rnhr bsqnener

Gegenstand der Bestenrrung und somit eine sichere Einnahmequelle fUr den Staat ist.

Tn ToncBicn zahlt jeder Baum unter 10 Jahren 40, über 10 Jahre 50 Contimps Steuer im

Jahre, und diese Art der Besteuerung erweist sich als sehr woblUttig, da dadurch eine

inii|^ielM( BorgMune Pflege den Bentiem uebdrOckKdi «nt Herz gelegt wird, denn je

leidier der Bünm trtgt» um se niedriger ist die Steuer. In Nordtnnerien, wo meist nnr

sehr alte Bäume vorhanden sind, die «ehr unref^elmäßig tragen, bpateuert m.in die Früchte

uach einer vor der Ernte vorgenommenen Scbätzung. Iti Kleinaaien besteuert man auth

die Frücbtei aber erst, wenn sie abgeerntet sind. In Serien muü für jeden zu vollem

Srtmg gakOMMMUMi OibmnB «bie Steuer ven 1-f Piaeter (on 93 Jjf) entriebtei fmdeo.

Zu welober Einnabmeqnelle aber für einzelne Staaten der Olbanm wird, zeigt «iedemm
Tunesien. Dort zahlt M, abgesehen von der Steuer, die auf dem Haume ruht und die bei

mehr als 12 Miil. Bäumen schon eine ansehnliche 8umme bringt, das Öl, welches im Lande

Terbraucht wird und ebe es in den Handel kommt, eine Abgabe von 28 ^/q des Wertes,

dann einen Amfnbrsell Ten 18%. Wird ee eoblieElieb, wie meirt, naeh Pirankreieb ein-

geführt, so zahlt es dort ncaib 6^/o des Wertes als EiiigangszoU, also 46^/o zutammau 1

Die Ins*»! Kret« lipfcrt" a!!»>!ti an Staatsabgaben auf ()1 1889 1,7 Mill. Francs ab.

Eine bedenkhebe wirtschaftUob« Sobattenseite der Oliveozncbt^ aber Tiellaiebt uur der

dnnitig ttberlfiabonen, liebt J. Pnrttob*) toü Korfn berrori wo die Yenetianer durah «na-

geaatete Praifla bewirli bnben, ddt die Hllfle des Bodmi mit Oibiunen bepflanrt iat,

deren Ertrag teils infolge mangelnder Pflege, teils durch das stetige Sinken der Olpreise

stetig abnimmt. Dort hat der Umstand, daß der Ölbaum auch ohne Pflege noch Ertrag

gibt, die Landbevölkerung geradezu der Arbeit entwöhnt, so daß sie selbst die einzige

nnarUDfiabe Arbeit, dia Bmte, m&gliebtt UMg baireiben, die Fhrfldite Ton Wind nnd

Regen bembwerfim laaaan, aie auf Haolen aanuneln nnd aiah eetrial Zait mm Pressen

laBsen , daß die Früchte zum Teil verderben und schlechtes Ol geben. Eine solcbo Be-

völkerung ist natürlicb nur schwer dazu zu bringen, eine lohneudere Kulturpflanze, die

Arbeit erfordert, au Stelle dieser bequemen zu setzen. Um so schwerer, als sie durch

weolwaliida «od immer geringer gewerdene Srtrtge, dnreb liifiernten vamrat nnd in die

Binde der Wndterar geraten itt.

I) Ü« Lmiuho, La Tauwk, Puia 1887, 9. 331.

>) D» Isssl Xeifa. if.^atlt Mr. 88 sa llit, Miti., Oetba 1887, 8. 80.
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44 Fischer, Der Ölbaum.

II. Verbreitung des Ölbaums.

14. Die Iberische Halbinsel.

Unter allen Mitt<>Imf>C'rhalbinBeJn ist die Ibprische durch dii> L'r<ißtt> Ansdebnung dor

Oiivenzucbt aasgezeicbnet, mehr noch infolge ihres Charakters als TatellanU von miißiger

HStM, «1b dnroh ihre Odlieb« L»g9. Es rind dort nicht imr die BandlandMlttflMi mit

Olivenhainen bedeckt, sondern auch die inneren bis zum Kut3iBefa«n Scheidflgebirge, d&
das Tafeltiin 1 von Neukastilion bfi einer inittlcrf^n ITöho von 750 m in seinen heißen,

trockenen Sommern, wenn auch zum Teil in oasenartigon Pflanzungen, am Nordrandf inv

Schutze des Gebirges den kliniatischen Anforderungen des Ölbaums genügt. Sehr be-

iMdwead iit in dieaer Hiattobt, d«fl Oliwetuebi so gAnwo tomiMriieb fenobton und

?onn08»Dd mitteleuropäischen Pütttsenwochs aufmiisiMleo Kordrande fehlt, am Wottrande,

im ozeanischen Klima, die Polargrenz*- dprselben wpnigcr weit nach Norden anowreift, als

im Innern, im heißen, trockenen, aber wegen der geringen Meoreehöbe im Winter nicht

xn kalt«» Ebrobookon.

Portugal znoiebst tat, daul^ Minor goringon Mooiroablfa«^ aoiner lieg»- am Osean

nnd dtuob beide bedingten milden Winter, fast in seiner ganzen Ausdehnang dor OUtM«
ZDcht zugänglich. Nur ein schmaler Streifen an der gebirgigen Nordgron:;«) in Tmz nr.

Mootei ist auigesobloBson, da, wie wir sahen, selbst «o der Serra da Estrella der Olbaura

in gfliobfltsten Tilem bia 850 m emporet«igt. Trotsdem i|n«H Oliventaebt in Portngal

eine geringe Rolle nnd eie ist in stetigem BQofc^mge. Der weit mebr lebnende Weinbnn
drängt sie allenthalben zurück. Was der Botaniker Link 1) in Beginn des 19. Jabrbnoderts

sagte, daU der Ölbaum in Portugal tiberall gemein sei, von dem nördlichen Grenzgebirpe

der Serra do Oerez bis Algarve, doch am häufigsten im mittleren Teile des Landes, wo

man mireilen Tagereisen niaobe, obno sinan andern Banm in aeben, dllffte hente ni^t

mebr toU gBltig sein. Zahlreiebe Ortsnamen, GÜTeira, Olivses, anoh einige noch an die

Araber erinnernde Azeitao, weisen auf Vorkommen des ölbauniB hin. Die Polargrenze

verläuft vom Douro bei I3einp08ta in wentnordwestiicher Kiclituug und fallt am äudhaoge

der Serra do Gerez fast mit der politischen Grenze zusammen, da bei dem kleinen Bade-

orte CsMes do Oerel m liidn Zeit noob OliTonbaine Torhandon «aren. Im Dietrikt

von Torre de Moncorvo um Douro finden sich ausgedehnte Olivenpflanzungen, bis Frdixn

d'Espada & Cinta, vereinzelt solche noch bis Hemjiosta. Dir trrnilA KhrTif hei Saintarem

und nördlich davon gegen Abrantes, Torres Novas und Thomar im gegen Castel Branoo

einerseits, Alccba^a, Olivaes und Leina anderseits, wie die Umgebung von Coimbra und

Idwabon sind woitbin soit OliTonbainen bedeekte Gegenden. Ancb der große Ort Aooytao

südlich von Lissabon ist nnsb den ihn umgebenden Olivenhainen benannt. Im Tale dee

Mondego reichen dieselben vor Coimbra aufwärts bia nahe an Guard,'» Dort liegen di«

Ortschaften Otiveira am Moudego, OUveira do Oonde, Oiiveira do Hospital
i

ein Oliveir«

de Balm Sogt sttdüatUcb, ein Oliroin de Mei eefeBOidtatiieb, ein OKroiin de Anm^
nerdBadbb ven Avsiro. In letsterem eteekt vielleiobt die berberisebe Benebbmmg für

den wilden Ölbaum, Azemur. Ein weiteres Oiiveira findet ateb am Douro ganz na!i->

oberhalb Porto, nooh eine», Oiiveira do Douro, weiter stromanf auf dem rechten Ufer.

So erscheint der Ölbaum für das Oebiet zwischen Tejo und Douro als ganz besonders

bedentnagsTeO. NSrdlioh Tom Denro bat nur die Gegsnd Ten Villa Seal gfVBer« Flaa-

rangen. Weniger «iebtig nnd bente die OUvenpflananngen aOdlieb rem wo Ge-

treidebau (iberwiegt. Das beste Ol erzeugen dort die Gegenden von Elvas, Estremoz,

Souzal. Porte!, £vora, Montemor Novo, Monra und Serpa jenseits des Guadiana. In dem

1) U. V. Unk, Bcmrksagss asf «toK B«i« danh Fnakitidi, Spiaica «nd runflgiieh Pratafsl, Kiel

1801, S. 49.
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io grotter Aiudebaoog «ioem Froollibaine gleicbouden Älgarve iat nar die üe^eud von

lWvii% fkio und Sihes ivnh OUvsoMsbi tasgMeidiMt. Iba rsidiMt im gaoseo König-

raiohe 800000 he auf OliTeohaiBe. Doob ecbwaalMii die gabeo, »lebt bloB wegea der

üosicberheit solcher Zableo in diesen Ijändern, sondern ancb wetl gminbto KaHaiaa
bniiBrr sind, wo bald die «nep bald die ander« abenriegt. Maob Laveigae soUten <a 1860

uur 42000 ha sein.

Die OliTeaiubfc lobeint in Portugal in der aveiten BUfta dei 10. Jabrbnndertei ent-

apreobead den Anfsobwnage des weit beeaer labnenden WeiabaoM, stetig sotlckgegaagen

zu BoiD und demnach auch die Ausfuhr von Olivenöl, der übrigeng in cinzolnon Jahren

eine nicht unorbebliche ESnfubr ^pfsrenubersteht. Vielleicht handelt ob eich aber nur um

wieder zur Ausluhr gelangendes spsnisobea OUvenöL Ich konnte nach dem Deutschen

Handebarobir folgende Zeblen aDBaanbeBBteUan:

J&hr MauiTR Wart

Aoafabt ton OUtcdöI uu Fortsfal: lHr>ä oi$36C9 hl — CoDtM 4t lUit

ISGl i:>9688 . — • • •
1862 S599A0 , — . • ,
1897 206840 . — • . .

1998 2ft»SaO . Ali . , »

tse» tsaue . »ss • • •

i»oo »TSMs , es» . . .

1901 ~ . 505 »

Im lOjahrigcn Mittel für 180 1^-70 gab die amiliebe Statiatik die jfthiUebe Olgewin*

nang in Portugal zu 180000 hl an, Pery zu 950000.

Kinp viel größere Bedeutung hat der Ölbaum für S{ianicn, wonn auch bei weitem

nicht die, welche er haben könnte, da es dem Stande der spauisohen Landwirtschaft und

KnHnr im allgeneinen entsimebt, daB dies Lend xwar die herHiebsten (Mbieeie und toiw

sfiglicbo Oliven, aber äußerst minderwertigee OÜTenöl henrorbringt.

Von den 48 VcrwnltungBeinhpitpn, sogenannten Provinxfln, SpHnien? sind nur 15 ganr

ohne Olivenzacht von den (geschichtlichen) Landschaften nur Asturien völlig. Sämtliche

durch große Loftfenobtigkeit, im Sommer wie im Winter, darcb milde, regenreiehe Winter,

aber mißig warme, niebt regeaanne Sommer aasgesetobnete aArdliebe Rendlandseballen

entbehren der Oliven/.ucbt heute dnrobaus, wie ja auch .Apfelwein (bsakisob Zagardna),

niclit Wein, dort das Kationak'«» räiik ist. Daß der • »ih-.tfn hier, wo vereinzelt an ge-

schützten Stellen selbst Agrumen aushalten^), fortkomiueu würde, und daß auch ehemala

bier Vataneba mit OUTansnabt gemaebt werden sind, nnterliagt ftr nieb heinem Zweübl,

ebwobl mir keine gesebbbtlieben Naebriehten bekannt sind, die daa beieagen. Man bann

aber die Punia de Olivo, ein Vorgebirge zwischen Oijon und der Ria von Villaviciosa,

wohl als ein geschichtliches Zeugnis ansehen, 7:umal man es snf der Iberischen Halbinsel

geradezu als cbarakteristisoh bezeichnen kann, daß Ortsnamen in grober Zahl von Pflanzen

berganomman sind^. Da die Frfiebte entweder niebt vOllig reiften eder veiflraHen, ebe

ne abgeamtet und verarbeitet werden konnten, sicher auch sehr geringen Olgebalt iiatten,

io bat man wohl auf Olivonzucht verzichtet. Die liuftfeuchtigkeit igt ja an diosor Küste

im Sommer so groÜ, daß Salz zortiiebt, Eisen rasch rostet und Schimmolbildung häutig ist.

Legen wir zoonobst die Polargrenze fest^), so verläuft dieselbe ron den Rias von

Pontevedfa «nd Vigo, we neben Agmmenben aneb neeb etwsa Olivensnebt getriabsn

wird, dem Meere nahe nach SOden, wendet sich am Sfldbailge des Orenzgebirges der Sarra

do Gnrpz rinrch Ni rüj nrtngal nach Osten, um den Douro wenig unterhalb des Punktes zu

UberBchreiteu, wo derselbe südwestliche Richtung einschlägt und auf 110 km in canonartigem

Broaionstale einen Teil der Grenzgräben bildet, welobe Tonugsweise Portngsl von Bpanisn

>) Piblo Kiers j Saas, Hipaäa ; «is Csioaiai, 8. 189.

^ Tb. FiMhar, iSnisttarts fsa MdeBts|is* & SYl.

<^ Bbsnis, 8. 68».

4} Dss kMae UiMua ie 4« LMerksade f«a Mdsempt, 8. 8T0, eiflhit «es Usiat BstisMiieDi.
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46 fischer, Der Ölbaum.

scheiden. Obwohl ein Vorkommen von Olivenhainen im Tale des SU, oberhalb Valdeorrfw,

•fwr nooh inaerlMlb d»r PtoTÜ» Lmii «ad th ainsigiD daraelbeo, gut b«WQgt ia/t^ trag»

ich es doofa moktf dieflM • anscbeinend fSUig abgehgeiMiii ioselhaften Vorkommens wegen

die Polargr«nz" soweit nnrli Nor losten ausErrpif^n rw iHsaen. Vie)l<»irlit haben wir in drm-

•elben einen Rest früherer weiter verbreiteter uod ujiter günstigen örtlichen Verhältnissoii

erlwltaMr OHtodsiioIiI in Mheoi wie es ja bexBvgt iit*}, d«B im 18. Jahrlmodert io der

Fnmnt Zmdot» der Venaoh gemaeht ward», den Olbnia in OmnAatal«, tOdllAb toh
Toro, in etwa 700 m Meereahöhe einznbQrgero, daß davon aber baute mir noob ainfalne

Bäume übrig sind. Ep würo möglich, daß hier ati *Ior Polarprenre in länjferen Abständen

auftretende besonders niedrige Wintertempernturen oder FrUhlingsfröste die Fflansungen

aentlrt baben, oder daß dioaelbon, v«0 wenig ertragreich, allmihliah dar Temadiliwigang

eriegen nnd. Vir sieben daber die Polargrenie von jeoam Punkte in «BdtBdMliobar

und südlicher Richtung, Salamsnca ausacbließend, über Bailos de Bejar, wo 11. Willkomm

Vorkommen von Olivenhainen noch in der Provinz Salamanca bezeugt, und nördlich von

Plasencia am SUdfaße der Sierra de Oredos entlang, in deren geschützten slidlioben Tälern

Apfelnnen gedeiben, Dattolpalmen und Agaven Terkonaien, nnd im Tietirtala der Olbaara

bis 900 m emporsteigt. Es liegt also dor westlichste Teil des Kastilisohen Belieidegebirgee,

sicher die Serra da Estrella, innerhalb des Verbreitungsgebiets des Ölbaume, wip in der

Tat schon in den südöstlichen THiern der Sierra de Francia, in den Landschaften Las B*>

tuecas und Jurdes bis 800 m euipor allenthalben Olivensuobt getrieben wird.

Yen der Sierra de Gredos an bildet aber das Sebeidegebirge den aobtllsenden WoU,

an dessen Südbange im allgemeinen dlO Olivenhaine zu beträchtlicher Höhe emporsteigen

nnd dem streng parallel die Polargrenie verläuft'). Tn dieser Gegend finrlon aicli noch

Olivenhaine bei Cebreros, westlich von Madrid, in 700 m Höhe, bei Colmon&r viejo, nörd-

liob von Madrid, bei £1 Molar bis 800 m, und so verlioft die PoUrgrenze mit dem Kamm
des Oelnrgea b nordSsdleber Biobinng Aber die Binmttndoog der Losaya in die Jaiaaiap

südlich von Tortnera und Tamajon vorbei, über Cogulludo bis Jndrague, TOn dort in llldi>

ßsflicber Rirlitimg über Villuvicioea, Cifuentes, MorilJejo, 10 km Büdwestliob von Reouenco,

bis Sacedon, wo sie bereits bei mangelndem Schutz auf 600 m herabgesunken ist DiesM

Anabiegan naeli finden bewirbt die bSobit» Haaianerbebnag der ganten Halbinsel» der die

Waaeersobeide swisoban Osean nnd Hitlafaneer bildende bobOf breite Oatraad dar ibariiefaen

Meseta, die hier auf etwa 40000 qkm eine Höbe zwischen 1000 und 1500 m erreicht und

Bomit den Ölbaum ausschließt. So reicht hier der wohl ein volles Drittel der Halbinsel

ausmachende nördliche Gürtel, der den Ölbaum und die wichtigsten Vertreter der Medi-

terranflera anssobliefiti bei Castelloa de la Phna, in der Kttatenebene von Valenoia» anf

30 bm ans Hittebneer beian. Ton da aber bewirkt der zwiscben dem beben Faltengebirge

der Pyrenäen uml der Meseta tief eingesenkte Trog des Ebrobecken» ein vnitea Ansgraifan

nach Nordwesten iiis auf 70 kin an den Golf von Biscay» bei Estella.

Die Poiargreuze folgt hier den unteren Hängen der Pyrenäen in einer Höhe von

400m nnd mehr in ostaüdBstlieber Riebtnng Ober Estella, TafaHa naob Hveiea «nd Ba>

lagoer. Tiefer greift sie im Aragontale ins Gebirge ein, denn M. Willkomm^) traf bei

Li^dena nahe der Einmündung des Irati in den Aragon in einer .Meercahöhn vnn 380 m
die ersten Olivenhaine. In Katalonien verläuft die Folargrenze io immer geringerem Ab*

Stande von der Küste gegen das Ostende der Fjnrenien.

Allenlbalben finden liob nabe der Folai)greue anmadebate Oltvenbaine. So anf dem
GranitmamiT das Sayago bei FarmeaaUo nnd im Tale dsa Donn», im nOrdfiehan Batramn*

V CasiuDu (ic Prido a. a. 0., S. 14-

*} Kf»«fi», 8. 634.

^ S. die Ktrtsmkixss bei Tb. Fit^M, LIaderkoode tob Südenropa, S. STA.
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dura, in der Ebene zu beiden Seiten des Alagon, bei Coria, PlMeaei», in den aUdliohen

Teilen fif-r Rierra de Gai», de Prancia, de Gredos, bei Navalmoral, Ori«p<»8a, Talavera de

la Reiüa. iiiuo wahre OUreoregion ') zieht sich am FuÖe der äierra de Gredos eotlaogim Pkirael» iunh di* «ogeDAimto Vei» tod PtMwnda Qber GMid«l»dft bb Gabraroi und
San Martin de Valdeigleaiaa westlich von Madrid. Dort ist di« Orteohaft OUaa, nördlich

von Toledo, 'loch wohl von den dort vorkommpnden OlIveuLaineii benannt. In Neukaßtilien

ist die Umgebung von Toledo Uberhaupt reich an OliveupÜanznnjtjn, ;u!ch sieht man : onat

allentbalbeo iu der Umgebong der über das äache Land verstreuten ürtsciiuueu uud viel-

finli in den FlvfitUarn dw wtA l^aSo OUvaBhaina ab in dam baimaraieii Luda
aaffälliga Enehainwigeiiy db den Eindrook des Oasenbaften hervorrufen. So namantibh

bei Yunquera und Fontauar, nnrdlich von Guadalajara, bei Sacedon und Pastrana und an

vielen Orten der Landscbalt Aluarria, stidliob von Madrid bei Pinto, Ciemposuelos, Aran-

juez, Caatillejo, Komeral, Quam il.a. m. Bei Tarancoo, südlich vom Tc^0| erreichen sie

Doeh 800 m. Wo in Naakaatifim dar Ölbaum fehlt» lo iit naoh M. WUl](omm>) dia ür-

Moha davon im Steppenbodmi lu suchen. Wo guter Boden ist, tritt aaeh solort dar Öl-

baum auf. Auch in der Provinz Ciudad Real giht noch große OHrenpfinnzungen. In

dar Manoba mildern allein vereinzelte Olivenhaine den Kiodruok der Ode. So bei Alizar

da B. Juan, QnintanaT da In Oydan, MaaiMMiw* In sldfiolian Brtramadnr» findan «A
nur um Oacaiaa nod Villi&anea, lOdlioh tos Maiida, sokha* Doah wabaa garada hbr
zahlreiche OrtHwman auf OliTanzneht bin: Oliven» bai IbMbjei} Oliva da Jam, Oliva

de Merida.

Im £brobeciieu sind die nicht salzigen Hoben und Hügel fast überall mit Wein*

roban und Olbaaman badaokt, nad bi dar Olbaumi wann anob maiat leblaebt gepflegt, der

Cbarnirtarbanm dar großen, durah von den Flänan abgalattata Berieselungskanäla ga>

Bchaffenen Oasen in sonst dürrer Stepfio. So iti den am Austritt der l'yrenäenfliisse aus

'lern Gebirge gelegenen Hoyas von Hnesoa uud Barbabtro, im Somontauo, der Landschaft

am Fut>e der Sierra de Guara. Am £bro liegt Zaragoza inmitten eines sich oberhalb und

nntariialb waithin antreokaadan Olivetibaiiii, abanio weiter atromnnf Abgon an dar Mflo*

dang daa Jnbo, Botja, Tndala, Arnedillo. Von Zaragoza dehnen licli die FÜau^uDgcn im

Huervatalo aufwärts aus, selbst Carinena ist noch von solchen umgeben. Auch Pe&aflor,

VUlanueva da Ebro, AlcaOiz, Hijar, Valderrobres und viele andere Sti4te Aragoniens sind

«urtaehafüioh weaantlbb anf ihia Olivenbaina angawbean. Der a««h baute noeb grofia

OUvanbaina bawlMarada Gmw hbB bai dan Atabara im frtthen Mittelaltar dar FlnS der

Ölbäume ^. Dooh maoben diese Boartaa Aragonbae niobt antfant den Eindnwk sUdlicbar

Oppigkeit, wie die von Valencia,

In Katalonien bildet das Ampurdan von Figoeras bis Oerona einen einzigen großen

Olivaabaia, n«eb db Umgebung von Tarragon» und Tortos» Ina Ulldecona bt daran reiob,

wenigar db von Baioabna. Im Uobragattala reiobt dar Ölbaum Ui Ynnquara binanf.

Die Balearan, namentlich Majorka^}, sind reich an Olivenhainen. Auch dort sind

di«) Olivenliaine mehr auf das Berg- und Hügelland zurückgedrängt, die mit wahren Wäldern

von Ölbäumen bedeckt sind. Sie bilden oineo förmlichen Uöhengürtel oberhalb des

OrangengQrtab und untarbalb dea BrnbanwaldgUrtab Ua naba an SOO m, Srtlbb bb 600 m.

In Yalanaia und Mureia bt der Ölbaum weniger der Baum der Haectaa als der

trookenen Hange außerhalb der berieselten Gartenlandschaften. Doch besitzt er auch da

große landschaftliche und wirtsohaftliche Bedeutung. Er Bteigt am Rande des Hochlandes

bei YiUargordo westlich von Valencia und bei Andilla westlich von Segorbe bis 860 m

'} ('<isi»oo de fraJo, S. 6.

^) Graedxügr, S. 146.

Edrüi, S. 231.

«) II. WiUkowB, Spnim ned dio UalciKP, itedin S. 380.
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empor. Groß«» Pflnnjinngcn finden aicli namentlich hei Jiitiva. Von dort aus erreichten

die letzten Oliveubaine beim Aufstieg auf das Tafelland durch das Mogentetal bei Faente

4« 1» Higuera wenig Iber 700 d. Bai AtaMDia wliMnk Oliwiixaobt j«tat Tanchiniiidflii lu

uia. Im PiriaiMiatel» niobt diaMibo bii O^rim ud Viv^r, auch b«i Cbif» und di* HOgel

weitbin mit Ölbäumen bedeckt.

Die für Olivnnzncht wichtigste Landschaft Spaniers ist Andalusien. Namontürh

hat man diesen Eindruck, wenn man vom Hochlande von N&ukiistiUen in die Guadalijuivir-

bmlit binabateigt. Sahon xiriioboa MansaDarM and Yaldapellaa begiiWMi große 0)if«ii>

bMiae, die Mlbai bei Almnradial in 800 m Hbba nicht Taraebvindan und immer mebr her-

vortreten, sobald man die Schlucht von Despe&a perros hinter sich hat und an den Gua-

dalquivir gelangt. Am SBdfnße der Sierra Morena auf dem rechten Ufer des Guadalquivir

zieht sich von La Carolina an über Cordoba bis Almodövar del Rio und südwärts vom

Strome Ida Akaiar ein nngeheoeiw Olivenhain hin, der, Hügel nnd Ebene bedecfcend, bei

10—16 km Breite eine Liege von etwa 130 km bat. Den Chaiakter doMelben aohildertea

wir schon früher. Es mögen hier vielleicht 3000 qkm ganz oder fiberwiegend mit Öl-

bäumen bedeckt sein. Tausende von Wanderarbeitern strömen im Winter zum Abernten

aus Kastilien, ja aus Aragonien herbei. Montoro, dessen Reiohtom darauf begründet ist,

iat namentlieh ala llitlelpankt der muh dort naoh Bilden anf den linke Ufer den Stramee

•ieh «nadehnenden alten FAansnngen widitig, wo namentBeh Biyalanee inmitten wloher

Hegt. Weiter nach Osten hin Bailt^n, Ba^za und Ubeda. Wie schon im arabischen Mittel-

alter die Landschaft Al-Charnf, die sich von Sevilla bis N'iebla am Rio Tinto ausdehnte,

Sevilla zu einem Haaptsitze des Olbandels machte ^} , so ist dieselbe Gegend, der ganze

HShenzng wnüieh von Sevilla und ebenao das KOetengelriet der Provins Hnelva wie die

SlldhingB der Siem de Aiaeena in grofier Anadebnnng mit Olbünmen bedeekt. Aveh
ütrera, Carmooa, südlich vom Guadalquivir, liegen in großen Olivenhainen. Die ITShen

von La Roda and die Gegend von Foento de Fiedra bis IfoUina sind mit Olbänmen

bedeckt.

Aveh in Heohandaloileo trUA man Oberall Olivenhaine. Die Vegm von Orannda

nnd beiendera ihre ümgebang iet an solohen reieh. Die Dehes* von lllor» wesdich

von Oranada ist eine ausgedehnte, reicblohnende Olivenpflanzung, die die Spanier eiMt

dem Herzoge von Wellington geschenkt haben*). Oüvenreich ist auch die Umgebung von

Jaen, Loja, Archidona und Alameda, ebenso die von Anteqnera, Bobadilla und Honda.

OetUeh von Gransda hemmen OlUMime nooh vor bei Moria, am Verdbange der Siem de

Moria > in 1000 m Hbbe. Aveh an der endlichen Abdaehang Hedmndalnaiene Milt der

Ölbaum nirgends, wenn er auch an wirtschaftlicher Bedeutung hinter dem Weinstoek

zurücksteht. An den Hängen des Guadalhorcetales bei Malaga, hei Velez-Malaga, Nerj»,

Almuüecar, bei Motril sind große Olivenhaine, ebenso bei Almeria und im Almanzuittt&le ober-

halb des Alboz, wahre WiUer. Weillieh von Maleg« sind Marbelte und Estepona, aeU

Beb davon CanOlas de Aesgrtaao am VoBb der Sierra de Tegeda Mittelpnnkte grefier

Olivenhaine. Doch ist der Olbanm aneh hier meist auf die nicht bewässerbaren felsigen

Hange zurückgedrängt and vielfach, nameotUoh bei Almen», durch den Weiostoek ver»

drängt worden.

Da alle derartigen Angaben in Spanien anf sehr anmeherer Ontndlage raben, beim

ölbnnm nooh anf besonders nneicherer, da auch hier Gemieehtknltaren vericommen, so ist

auf die Zahl I 164000 ha 3) f ir lüe mit Ölbäumen bepflanzte Flüche kein zu groBee Ge-

wicht zu legen. Die jährliche Dur-^hschnlttserute wird auf 2976000 hl im Werte von

195^ Mill. Pesetas geschätzt. Sohou daraus ergibt sich, daß der Preis des spanischen

1) Bdriii, S. 215.

^ Kobelt, Nftcb d«D SIdIm de« Uerkule*, 8.

^ DMiMbca Handiliwrilir IBM, S. SSfi.
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OlirenölB aebr niedrig iat uod meist nnr minderwertige Ole bervorgebracbt werden. Bei

FIrdMB, «M Bui lia im Sldfrudmieb »BgWBMb und Maeh in ItftÜMi «mdi, mOSto

olqg» HiltolAfBte MBMi Werl von niwlcrtons 800 Hill Mark ham. Di« Bctwndliug dM
Baomee, der Früchte and die Art der Gewinnang dea Ola ist meiat noob so urtUmlicb,

daß nPuerdingH unternehmende Franzosen und Italiener nach Andalosien kommen und die

OUvea unter ibrer Aufaiobt ernten und preaaeu iü^sen, um wirkliob gutes Ol zu erlangen.

Doeh 8«wiiiiit nM in Andatariaa fwciBgliolMi groB», grflM 6p«iM«Uwi| die «Mlir und

nebr «ur Anafuhr kommen.

Tm Jahre 1890 befriig die spanische Ernte 3 070000, die italienische 1300000,

die franzÖBisch© 300ÜUU hl Von dieser kosteten 100 1 160 Ves., von der italieniachea

160, und von der sjwniacben nur 65 Pea. Jene 3 Mill. bl wurden zu iülb2ädl7 Fes.

Obema ttimd din

Proriot Cordob«

„ S«riUa

„ Leridt

„ T>m«oea
„ Bwiajoi

„ itarei«

„ t'iudtd

„ TolwU

folgao

36 978232 Pfs
, a,2« bl Mf 1

S7 692741 •* n *
10 458395 »» 2,ti ., » »
10 959617 «,M 1. w »•

0815502 t» w •1

6 eS9464 • iM» tt

KUUli n n «
]> •«

»Mim M t;ie ,. n n
4tMU4 •» 1,80 „ « *•

r» 3,M ,. n if

mit 586696 U h
433169 ., ,

,. ir.OL'80 „ ,

„ 167403 ,. ,

« 89165 n I

« 80S98 „ ,

.. ntM » ,

» 7MM„ .

H «MM .. .

., snM „ .

Di* grtftto Umgß von OUt«bBI Kebrn «Im di« iMwiwerten PflMunuigeii ArngoniMiif

dMMn Barcelona mit nnr 1,14 bl auf 1 ba gegenliberstebt. Andalosieo, näcbstdem Kata«

looien und Aragonien stehen also unter den Olivenzucht treibenden l^ndsobaften Spaniens

obenan. Für 1899 wurde die Ernte zu 3 975394 bl im Werte von 195423017 Fes. be-

nobnek.

D«r Terbru«ti tmi OUvea und OUvmiBl im Lude lelbil: irt Mbr groß. Nur «in

Brncbteil der Ernte, der immerbin noob eine ansehnliche .^urnma diMn Laad« inttbrif vird

atHgaflUlrtt Die Ausfuhrwerte Spaniens^) betrugen im Jahre

um m OliTtoSl 9 698400 Pn

,

1896 „ „ 84 235818 ,.

1897 „ „ 12 116699 „
18'J8 M 57 319756 „

1899 n M 18 877000 „
IMO n H 81 275000 „
1901 „ 18 837000 „

tD OUren — Pes

„ H ^ 148411 ,.

„ 2 688891 „

„ w 3 591144 „
n n 8 813000
n n 4 685000 „

„ 5 058000 „

MdDgC

3 585188 kg

497714S N

Die jährlichen Ausfuhrwerte zeigen also so große Schwankungen, daß kaam ein Mittelwert

zu ziehen ist. Malaga, Sevilla, Cadii, Barcelona sind die HanptaoafiibfpliUM. Sevilla

lUnn niirta 1898 81567000 kg Olnaoai und 6960737 kg OKtm (nnd Kapern) am,

Malaga 80547618 kg biw. 18636 kg.

16i SftdftiolaNiolu

Li IVankieioli bielei nnr «n Mbmabr Gürtel am MitMmeer, der rieh anr in den

FloBtileni tieler ine Innere zieht, die Bedingungen snr OUveozuoht, im Anhaoebe dea

Mittelmeers und im Schutze der Berge. >Te wirksamer dieser in der Provence iat, um so

höher steigen die Olbäun^o empor, um so wichtiger werden dieaelben. So häufig hier

Froatachäden an den beiden Zuglöchern sind, so daß vielfach OUvenzuoht ganz aufgegeben

iet, le ist dedi die iBdlielie Bkpoeitinn dea gansen LaadgOrtab, wdobe bebe und lange

trackene Sonmerwinae bediogti nnd lind die milden dnrah die Hiofigbrnt de«

>) VM» Bina j Staa, Apafta j m CotMiai, Bwerioea IMl» 8. M9.
*t imim MMiMa« Jakiiliq^P *m DealMhaa UanMiaKbifs

Th. liseber. Der Ollaea.
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Fiusber, I>er Ölbaum.

Mistrais Bonnigen Winter dem Ölbaum günstig. iVeiiich trägt er aucb nirgends wie hier

den Cbarakter eioes mülistuu gepäegteu und der Terbältnismääigen ÜDgunst der Verbält-

nbM Mgepkttten KnltnrgflnrtebiM siir Sebkii. Ent nm Gmimi bm^i Ottoo cimbht er

tottlicberen Wiioblf da «r dort mebr dem Einfluß des Mitlnb «atiogeD ist.

Die hier namentliob dnrcb Durand und Flaliault sorpsam erforschte und karto-

grapbisob vcranBchaulichte Polargrenze hält sich allenthalben nahe dem Miitelme«re, doch

dringt der Ölbaum, der hier tatsiichiicb soweit verbreitet ist, als es idioiatiaob nur irgend

miglieh war, wenn Muib nm Teil nur noch in Rettbestiodea «rhaltoat vielfiMili tiaf ia

die Gebirgstäler ein und läßt In seiner Verbreitung reeht auffällig den Einfluß der Boden-

plaBlik erkennen. In den Tälern der öBtlichen Pyrenäen, Tech, Tet, Agly steigt er bis

400 m empor, und kann mau in den Oatpyreaäün die mittlere Höbengrenze zu 420 m an»

nebmen. Oberbalb dieses HöbengUrtele kommt er bier nirgends mebr vor, uoterbalb gibt

es kein Tal» io wddhan er aiobt geiogea «Itd«*). Im Andatale enviebt er aar 150 m.

In den Tälern dee Joar steigt er bis Saint Pons empor, im Orbtale bia joaeeits Lanas and

Rü in den TalBj'stemen des Heruult, Gardon, Ardöche nmi Durance. Im H^raulttale er-

reicht er 400 m. hu Hbonetale geht er auf dem liukeu Ufer bis Viviers, auf dem rechten

13 km weiter nach Norden bis Rocbemaure und bis Beaacbastel, 16 km südlicb Ton Valence.

Hier erreiebl ala» die Folargreate, fraUeb in aar etwa 76 m Meereeb9he, die Braite

von 44° 50' N. Und so erscheint es durohaaa gtanbbaft, daß an den SUdbäogen daa

Genfer Sees Ölbäume eine Reihe von Jnhifri an^p-fhalten baben, wie ja auch Chamseropa

excelsa dort ausbait, bis sie ein beaonderB strenger Winter verniobtete. An der aqoita-

oiscben Pforte sah ich bei Capendn im Audetale noch weit diesseits C»rca88onne die ersten

Olbinaie, tatelolklieh reieben de aber bis nahe aa Castelaaadary. Ihr Gebiet Terbreitert

sich aber in T.anguedoc und im untern Rhonetale aaßerordentlich. In der Provence ver*

läuft die Polargrenzo dann im allgemeinen in ostsüdösrli 'n r I'ichtung Uüd nühert sieb

gegen die Grenze von Italien hin, entsprechend dem immer steileren Aufsteigen des Ge-

birges, immer mehr der KUate, so daß zwischen Niiza und Ventimi^a nur ein wenige

KOeoMter breiter, freilich vaB dem Süden sngekebrter Gfirtel fibrigUeibt. Im Oeparta»

ment der Boucbes du Rboae erreicht er 400 m, aber schon am SUdbange des Leberan and

des Mont Ventoax gibt es gut gedeihende Ölbäume in 600 m Höbe, in der Umgebung von

Castellano erreicht er 700 m und an deo Siidbiogen der Seealpen 800 m. Hier dringt

er überall tief in die Flußtäler ein.

Es sind im gaazea, abgesehen voa Kersika, elf fraasSriasba Oepartanante*X ia

Koossillon, Languedoc utid Provence, welche Olivenzucbt treiben und die sog. Olivenregion

Frankreichs bilden. Pyrenw« Orientalen, Amte, Ht'rault, f-fard, Ardeche, Droroe, Vauoluse,

Basses Alpes, Bouches du Hhöne, Var, Alpes Maritimes. Isere und Arriöge treiben heut«

keine Olivenzucbt mebr, und auch in allen übrigen Departements, außer Alpes Maritimes,

Var, Boaobsa da Rbine^ Ande and P^adsa oriaatalee, ist dieselbe to» geringer Bedea-

tiiBg. Sehe nad Uaalbeerbaom baben vielfach den Ölbaum mit sebeo nosicberen Erträgen

verdrängt. Dagegen ist im Departement Var die Hülfte des angebauten Boilnn^ mit Oliveo

bestanden. Grasse liefert das feinste Ol der Provence. Auch in den Boucbes du Uhöae,

bei Marseille und gegen Arl^s, wird bedeutende Olivenzucbt geUieben. Bio kleiner dnrcb

sinea Kaaal mife dem fitaag de Berree verbnndener See ist fitang de l'Olinsr gsaanot»

Bia langer mit Oliven bspflanster I^ndgürtel zieht sich an den unteren Hängen der Belg*

von fieaucaire gegen Ntmes hin. Sobald zwiHcheii Agde und Bc/iers höherer, trockener

Boden erreicht ist, treten an Stelle einzelner durch die Kebeufelder verstreuter Oliven

1) AmsIss ds rBssU Hatiesäls d'^frisollm de MartpslUsf, MoetfalUtr 1S86, T. », "M 1«.
i) lUbaslt, Aasalss, 8. SOS. Ob ämm d«r ssitM bat Oh. Martisa, Voa SpitsbaiiSD lor Sshara. tbai«.

«OD A. Bsitols, Jssa 18S8. II, 8. SSO, <ie PMamisise io SUftaskraieh issgUMstt.

•) Crataoes, 6. IS7.
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ganze HaiDe. Auch bei P« r] ii^nan, EtUig«! ood L» lour de FvMMM io Roanülon finden

aieli ansehnliche Olirenpüauzungeo.

Di» gasM OiiTeunobt in FruknUb (Konrik» «iagMnbloMan) gewidawto nach»

betrag 1876 itielit gern 180000 hfti), Mif weloher 8700667 Iii OlivM gewonnen wurden.

Die H&lfte dHvon wurde xnr Olgewinnnog Terwendet und gab 17 438471 kg Ol. Doch

•cbwankt die Fläche beetSodifj. Sie war z. H. seit 1874 um 13000 ha gewacliswn. wtilirend

•ie von 1840—60 um 16000 ba gesuukeu war und 1866 uaoh dem Au84;bluij vou Nizza

158000 hm betrag. Der Brtrag bet mber ina aUgeiiMineD lugenonmen und wnrde 1866

auf 51 MUl. IVenoe geeebitit. Im Mittel der Jehre 1879—88 nebn man ibn nur su

40 Mill. Francs an »).

Frankreich erzeugt selbstverständlich bei weitem den eijierion Hodnrf an Olivenöl

nicht, noch viel weniger genügt es der bedeutenden Auafulir fleiner Tafelöle, die als Ole

TOn Nisia, Ais, Oneee oder nie ProiveneerSle in den Hendel kommen. Bs ftbrt daher

eehr Vedentcndo Mengen minderwertigor Ole aas Spanien, Algerien nnd Italien, die imtstk

entsprechende Behandlung höheren Wert erlangen, neuerdings stetig wacbdende Mengen

•neb besserer Ola aus Tuneoieo ein. Marseille ist daher ein wichtiger Handelsplatz für

Olivenöl, fireilt«b ob veU iriobtigerer iftr andere Ole aus tropischen Pflaoaeo (Ajraohis,

Xopra, Seeam Ae.), die aooh dort vorarbeitet und, wie mr eabMi, in grofion Uengon rar

Verialschuog des Oüvonila verwendet werden. Nicht weniger als 7 Mill. kg kamen schon

1899 Tmeoien, von wo seit Ende l&Ol jihrlieb 20 MiU. kg aoUfru naeb ifrankreieb

eingeführt werden dttrfon^).

IKo Ebfcbr t«b OHTonDl in Uaraeille betrug

1896: 9 034000 kg.

1897: 18 000000 , im Werte veo 14,9 MiU. VhuMe,

1898: 10 500000 . • • « 11,9 • .

1899: ISeOOOOO .

tlHW: SMfiOOO »

Davon gelangten wieder nr AnAibr 1897 illr 3,7 Hill. Franca, 1898 fttr 3 Hill. Flmca.

Dazu kommt natürlich die Ausfnhr zu Lande nach dem Deutschen Uoi( ho, der Schweiz Slc.

Die Einfahr von Ol aus Sämereien und Früchten betrug 1897 88|», 1898 81,9 MilL f^aaca,

die Ausfuhr 1898 19,6, 189» MüL Fraooe.

16. Italien.

NficIi Sjtiiiicii ist Italien das e!iv«^:ir-'i; li^to l^nil
,

ja es ist die verbältnismäBig

geradezu oliveorcicbato unter den MittelmeerhalbioBeiu, auf welcher im Ijandsohaftsobaiakter

vor allem der Ölbaum die gröBte Rolle spielt. Nur eine einzige unter den Landschaften

Itafiena ootbobrt der Olivensnebt: Kemont FireiJioh ist dieeelbe aneb io der Lombordoi

and Venetien Ton geringer Bedeutung und auf einen scbinalen, noch dastt mehflSMlIt nnter«

brochenen Londstrcifon Tinmittolbar auf den nn'erBtcn llügoln der AlpOU, ÜB SobtttCO doi

Alpeowallfl, beschrankt, aaroentiioh int milden Anhauche der Seen.

Die Pelargrenso beaebreibt daher, in Ligurien im allgomeinon der Kfiate in guringein

Abotauid piarallel, wenn aoob mit AnaatBIpiiingen in einaeloea Tlletn, vorianfond, eine ente

wunderliche Schlinge, indem sie in Mittelitalien den Appennin mit seinen WUdern von

Kastanien, Buchen und Tannen oberhalb der Olivenregton nnHHcbließt und denselben erst

im Neapoht&itischen, etwas nördlich vom 41. Parallel, Überschreitet, in der Qegend, wo

neben FUtnngaeneboinnngeo Brnebbildangen de» orographisdiOB Cbaraliter dee Oebiigoa

Bobr nnd mebr boeiaflnaaon, ja 6rtlieb vor ersteren flberwiegoO| ao daS daaaelbe io ge>

>} Annatir« •talütiqn« d» 1« Vnnt» 1879, 9. :iii.

>) Bbeeda ihb5.

*i Deatiehce UaodttertbiT i»u8, I. S. ST.
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ringtT Hölio (lurfliBffirittoii, iiirlit übcrstiogfii wird. I)ort, wo man «ue tiuni Uruchfoldv

(iur Katupauiscben Eben« , oline größere Hüben zu erreichen als 700 m, in die Tiefebeo«

von ApaUe» ffümg^ reiohi MMh die OKTraregioo» denn ober« Oreni* bwr b«i 700m
lM){t, von Meer ttt ÜMf. Von di«Mr sUdliebBten Autstälpong sobwingt sich die Pdftr«

grenze des önianms an t!pn äußpren Hänppn ilor Ap]>enninpn wieder nach Norden bis in

die Gegend von Bologna. \'on dort verläuft eie quer Uber die nordlicbslc Ausbuchtung

des Adriatisoben Meeres gegen Triest und boschreibt von dort aui Fuße der Alpeo eot-

]»ng «iae wbnale, bei Trieit sdbtt nur wraig« bnndert Mator bniit» Sehiinge bis toa
Langensee nach Westen. Vielleicht nimmt man biar Mgar besser ein inseirörmiges Var*

lireitungBgebiet an. Nur am Gnrda.^ee verbreitert sich dieser QUrtel aaßerordentliob, in-

dem im Sarcfttal recht Ansehnliche Olivenhaine sich bis über Arco, bis Padernone (Veztano),

46° 5' o. Br.| nach Norden ausdehnen. Ja, vereinzelte Ölbäume findet man noch bei

Boxan, Inaalartig lind diaaar Gagaod Un SQdian di« BngMwiaehaii Hfigal bei Fadna and

dia Baricisoben bei Yicenza vorgelagert, an deren geschützten, dem SUden sugekehrten

Hängen dt^r Ölbaum seine Daseiosbodingungen noch findet. Hier im Sarcatal, westlich

von Trient, erreicht also unter 46° 5' n. Br. die üliveiizocht ihre höchste Breite über*

haupt. Die ganse Poebene ist also von derselben ausgeschlossen! wie von derselben dia

kaltan Winter ja faat iKaitiieha Variratar dar Mitlalaiaarilarft anMaUiafian. Li nnd b«
Venedig, das ja seiner Lage sozusagen im Haara «aaantlieb mildara ^Hntar vacdaablf

iabt man wohl hier und da einen Ölbaum.

Am bedeutendsten ist in Oberitalien wohl die OUvenzucbt am Gardasoc, an dessen

felsigen Hängen am Westufer auf itAlienisuhem Uebiet 1500, am Ostufer 1100 ha mit

OKvan bepflanit lind*). Nanentlieb gedeihen dieselben «nf der Hilbinael Simiaaa nnd

beiLimene S. Giovanni gut. Sie eteigan bis 450 m empor. Abolieh an Isen-, Como- und

LftDgenBee. Bei Bellaggio am Comersee sieht man Bchöne Ölbaume. Auf den Högein

am Rauda der Alpen, zwischen den Keen, kommen noch kleine Pflanznngen und Gruppen

van Ölbäumen vor, Reste einst größerer Pflanzungen. Aach bei Lugano und Looamo

sieht naa necb einieltte Olbianie. Oatlieh ven Osrdasea finden sieh in geaditttiIeD

Lagen am VoB der Alpen verstreute Pflanzungen, namentlich bei Verona, Vieensai

Brpganzp und Marostica. Ea ^-iri-l meist vernaohlR'^i'icr^o Reste früherer Pflanrnngen. In

Friaul folgt dann eine Unterbrechung dieaes Oliveugurtels, der erst wieder bei Qön,

Honfalcone und Dnino einsetzt.

Ligvriaa ist eine der oliTenffebbsten Landaehaflen Italiens, je weiter naeli Weafean,

nat aa mehr In der Provinz Porto Maurizio ist das gaaze wirtachaflUeha Leben vom

Ölbaum abhängig, der in dichten Hainen die kleinen Küstenebenen wi« die steilen, viel-

fach terrassierten Hänge bis tief hinein in die Täler wie mit einem immergrünen Mantel

nmhüllt. Porto Maurizio selbst, San Kemo, Bordigbera sind die Mittelpunkte ganzer

OfivanhndsehaftMi. Im IVB^jabr, we dert allgemein neeh die saUraiohan Olpteaaett in

Betrieb sind, bann man oft die wasserarmen OieSbäcbe dunkel gefilrbt sehen Tan den Ab>

flössen derselben. Auch ein Porto ülivo, einen Olivenhafen, pibt ef" h-T

Von Lignrien setzt sieb der Uürtel der Olivenhaine an den Hängen der Apuanischen

Alpan nnnnterbroeben nach Toskana fort, wo er sieh TOn dem von jeher durch vorzüg-

liebes öl berfihmten Lneea an rasdi farbieitert nnd ans den Tllem dee Berebio nnd Arne

Uber einen groSen Teil des toskanischen Hügellandes nnsbreitet bis tief in die Tiler das

Appennin hinein. Wie von I.dgurieu, so ist der Ölbaum auch der Charakterbanm von Tos-

kana. Wie rings um Florenz und Pistoja alle Hügel mit Ölbäumen bedeckt sind, so auch

') Silitro, S. IBä. Hin« im Jahre ]b;ü Tom italieoiMbcn AckerbtoniaiitetiniD TeröfTcBttichle Kart« (iUaalS

äslU prioeiiiaU «oltuc ssisiis in Italii, TU. XU) «tritt 4ie sasass Pnniosw In fäibtettaMo essh dsa Hiltsl da
JsbiflDft« 1870—N wa 4m TsfUltBls dsr ia Jsto fwrimt uH OHvra bwtsedsesa niAt ssr Ol«* dit Fio-

Tms dsr, als» als stalistlscbs Karte kein klans BiU <sr «bküslisa Vsrttsttest dar OKneaMht.
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lim Arezxo und ßiena. Im Caaentino begloiU'ii den Arno Olivenliainfi bis Prato vecchio

nahe bei Sü», alao bis oake ao die QueUe. Ähnlich dea Tiber bis San äepoloro. Auf

dm HodilaiMl« tob Toikttift Kegi tildlioh v«» Aidmo die bsrlbnte Abtol Ueiita OUvtlOi

di* Pflunlitta der OliveUner. De« Kflstongebiet iil in eeuier durch die Uelerie herrer«

gerufenen Verödung auch arm an Olivenhainen. Das toskaniBche Ol erfreut aiob allgemein

eine» guten Rufe«. Weifer nach SUden verschwindet der Ölbaum auf große Strecken

ganz aus dem Appenninenvorlande und erscheint erat wieder an den Hängen des Appennin.

80 beeooden io Letiviii, wo »en irar ein Albaner Gebirge Ölblnioe findet. AbnHeli im

Bereich der Pontiaiioheo Sümpfe und im größten Teil von Kempeaien, bie aa der Halb«

inBpI von Sorrenf avich der Gürtel der '^üvnbainc bub dorn Innern wioder ans Moer tritt.

I>etztero ist an der Nord- wio nn der Südspito bis Äaialfi und Salerno bin in großer Aus-

dehonng von Ölbäumen bedeckt. Auf Capri sind Ölbäume fast die einzigen Bäume. Nicht

nur die 9wm der Ebene, aoeb dae Fehlen dieaee Cbarakterbeona verkihi dienen Land*

Schäften des tyrrhenisohen Appenninenvorlande« ganz andern Charakter. Ea ist der Boden

und Bcine übercrrfißr Fnuhti^keit, der erfahrungsgemäß wohl schon im AlIrrtTini Oliven-

zncbt hier als weniger lohnend hingestellt hat. Um so größer ist der Uegvosats der

dankelo OltTeniiatne, die HberaU den Uehteni warmen, trocknen, meiat felrigen Kaftbedan

der iiBterea Blage der meiat atail SW dem niedrigen, ebenen Torlnade awblaigenden

AppenniBen verbfillen. >So in Umbrien, wo Pemgiai FoUgno, SpoletOt Taeni AlitteU

ponkt« ganzer Olivenlandscbaften sind. Alle Höhen rings um das Becken von Foligno

sind von Olivenhainen bedeckt, Terni liegt mitten in einem ungeheuren Olivenhaine. So

in den Snbiner Bergen und ringa nm die Kennmaiaebe Bbeno»

Oani adimal aafeal bai Bategna anf den niedrigen HügelB nm IxiBern Fnft den

Appennin der Olivengttrtet ein, uro sich bald in den Marken und auf der adriatisohen Ab-

dachung der Abrazxen, nanjentlich in d«n Plnßtälern, zu vorbroitern. Ohne TTnterhrechung

dehnen sich hier die Olivenhaine bis zum Fortore aus. Dort liegen die reichen Oliven-

gagenden ren PemM, Pianelia, Cbieti und Yatle; dort, nn der Oataeit» dea Gran Saaao, ateigt

der Ölbaum zu 600 m empor. Pioenum galt aolion im Altertum ala sehr ölreioh. Doch

liegt hier, in der Gegend der größten MassenanBchwellnng des Appennin, im Innern ein

ziemlich breiter OUrtel oberhalb der Olivenreg^on , das Hochland von AquUa, die oberen

Täler des Salto und Velino, während nm das Becken des ehemaligen Facinoseea (655 m)

nnd im Beefcen von Svlmona der Olbanm nodi gedeiht.

In ganz SUditalion iat der Ölbaum Überall ao hiaAg, daß das ehemalige Königreich

Xfayip} mit Sizilien zwei Drittel alles in Italien j^pwonneneii OIb Üefpr*. Abrr rwpj Imnd-

cbaften verleibt er ganz besondern Charakter, indem er teils in reinen Bestanden, teilü

mit andom nnohlliinmen gaauaeht nngehonte Fliohen bedeekt nnd aonut Obathaine

büdelk wie ab in aoIolMr Anadebnnng aelbit in den Hittelmeerlindern aelton aind: ApaUen

nnd die ^frrheoisohe Abdachung Südkalabriens. Schon der Monte Qnrgano ist in großer

AnsdebnuDg von Olivenhainen bedeckt, aber jenseits der weithin baumlogen Tavoliore di

Fuglia beginnt am Ofanto bei Barletta jener vorzugsweise und je weiter nach Südosten

«m ne mehr ana Olif«» gebildete Fraehthaini der aieb am nnlern Bande der apuliioben

Kreideecholle fast ebne ünterbrMhnng längs dem Meere in mner Breite von 16ini bia

Santa Maria di Leuca erstreckt. Hier ruft in erster Linie der Ölbaum, wenn auch nicht

allein, jen<? wanderbarp VprdichtUTig der Bevblkerun!? b^rvor, die ^ich in der D'ipuflreiho

Tolkreiober Landstädte und gegen 300 Köpfen auf 1 qkm am achariBt«n aueprugt uud im

gmlloten Gegenaata sn dem menaehenlearan» banmleoBa Weideland bildenden Innern ateht^).

IXe Provinz Bari liefert bei MOOOba mit Ölbäumen bepflanzten Landen (von 250000 h«,

die Bberbanpt in Fra^ kommen) nntor allen Provinxen Italiens am meiaten öl« Leeee

' Th. Piicher. U Peniioi» TIsItes, Twiao I90t, S. 46t, nd Tb. Hssbsr, ffisdslaB^kaeaiisIhs Btaüsa sis
Apalico. Pet. UiU. 1»0S, S. 116.
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iit ein einziger großer OUveDbaio, aacb um Gallipoli und bei Tarent sieht loau unab-

wliUr du ««lüg» GfllSnde aift OlbiuMii bodeckk, di« bier «ud d», «i« oAiMallidi bti

Ottnai, mäobtigen Wuchs erreichen. Tblsr in Inoera Mgt der valbsBlioha Bodsn d««

VliHnr hni ilelfi große Olivenliaine.

Das zweite olivenroiclie Gebiet SUditalieus erstreckt sich vom nördlicbea Eingang in

die Meerenge von Messina längs dem Tyrrbeoiscben Meere bis Uber die kalabrisch« lAud-

engt, IM« Ueine wwgni ihnr FmehtlMtflMit gopiiMea« KOitoiMben« und die HOgallaiid'

Schaft um den Golf von Oioja, vOA Ffelmi gegen Mileto and im Mesimata), der Schau»

platz der verbeerenden Erdbeben, ist weit nnd breit uiit Ölbäumen bedeckt, Monteloone

int namentlich der Mittelpunkt der Olivenzucbt und des Oibandels. Uie ganse Gegend

wird das Oliveto genannt. Meilenweit wandert man dort im Schatten der Ölbäume, meist

alter Bimn». Aaeh sn der Umit^ii Abdaebnng Kahbrient fisblt der <Mhi«m iiirB»Ddi,

bei SquiUace, Calaoiaro, Corigliano, Kossano, Coaenza Rpielt er die behamebMde Rolle.

Nach Corii^linno steigen im Wintrr Ta-iRpnde von Wanderarbeitern ans der rauhen SiJa

b«rab, um die Oliven der dortigen Großgrundbesitzer einioerotea and zu verarbeiten. Die

Basilicata dagegen ist arm an Oliven.

Aueli in GHiiliea qneH der Olbaun in dem faat oonnterbroebenea Fmehlhaiael), der

die ganze nördliche Abdadmilg der Insel von der Bucht von Castellamare bis nach Cataoia

und der baumloion Ebene von Catania an der Ostküsto umpiht, pine große Rolle, aber

auch mehr aul nicht bewäseerbarero Boden, an den trockenen Hängen der Berge, über den

im üppigen Grän der Apfelsinenbaine prangenden Tälern und kleinen KUstenebenen. So

DamentUdi io der Ungebung Ten Falerm«. Aneli an den Hiagen d«e Alna anf dem

wlkaniadben Boden gedeiht er gut. Dort sind etwa 5500 ba mit Ölbäumen bestanden, be*

sonders an der Sfir!wfst''f;*e, Doch werden dieeelben Bcblecht gepflegt und bringen wenig

Ertrag^. Übrigens gilt dies vom größten Teil Siziliens, obwohl Palermo neuerdings

ganz ausgezMcbnetea Ol liefert. Auch der an PVnobtbainen reiche SUdoaten der Insel

lieiitit grefle OliTeopflansnngen. Die Sfidweetabdacbong dagegen iit «eeaaflidli Inner aa

FnwbtliaiiMiif in dmen aber der Ölbaum der wichtigste ist. Die waaÜiehc Abdaebon^
die p-anz von Weinpflanzungen bedeckt ist, und das überhaupt in srroßer AnRdfhnung

baumlose Innere, das chaotisch öaobwellige Hügelland der Weizenfelder und bcbwefeU

bergwerke hat auch nur wenige OUvenpflanzungen, obwohl auch da der Ölbaum der am

binfigtUin Torkemmende Fhiditbaam iit Im Nittel der 5 Jabre 1688—99 braehte 8im-

TStn^ obwohl dort in den letzten Jahrzehnten vielfach der Olbanm durch die I^ebe ver-

drängt worden ist, immerhin noch 454000 hl öl im Werte von 40 Mill. Lire hervor, 1890

sogar 590000 hl im Werte von 60 Mill. Lire. Die Preia« aohwanklen in den ö Jahren

nriflohen 80 and 108 Lire 9).

Die Ueinen Ineelo um Siiüieo, Malta, die Ä||iideB und die AolieoboB aiad ftbei1iaa|»l

baumarm und arm an Olivenhainen. Auf Malta beatand früher eine bedeutende Oliven*

zucht, 'lie aber in den sechziger Jahreil des vorigen JahrhiinHcrt«? withrend des amerikanischen

Bürgerkrieg« durch Baumwolle verdrängt wurde, an deren Stelle die KartofiFel getreten

ist. In neneater Zeit lind neae Fflaasongen angelegt worden. Inmarbin beherbergt

iflibat Stromboli einen Olivenhain bei Oineatii, wihrend die Li|>aren aoiut roiefa an

Wmn sind.

Sardinien ist zwar reich an Besfduden von Oleastern, ntior «eino 01ivpn:^ncht liegt,

entsprechend dem tiefen Stande der Kultur auf der Insel überhaupt, sehr daruieder,

sowohl wai Pflege der Bäume als Behandlung des Ols anlangt. In der Umgebung von

Cagliari, im Tal des Torrente too Bom nnd noob mehr bei Saaiaii mbt man groSe^ in der

1) 'fh. Rüther, La l'eni»!« Itili»!»». S. 39ü—öS.

3) Hupfer, S. I

') A. di 8aa Qioliuo, Lc coodiuoDi pmtali dalk Sicüu, Hüaoo läüi, 8. S6.



Ebeue vou Sasaari auch gut gehalteoe Olivenpflanzungon. Manehprlei Vorreebto dio hier

in Sizilien von früberea die OUveozuoUt zu fördern beiuübt«n ii«gieruDgeu dem«

gewtiirt wenden, dior Fhiohtbinm« pianite, Iwbm keine denenide Wirkosg

gebabt.

Etwas besser ist es unter französiBobem Einfluetie in Korsika geworden, das unter

den französitcben Departements das oUveoreicbste ist. Die Balagua im Nordwesten der

laael w ikSiri «od Xeob-Ron*, Belgodere und Maro iit «n einziger angebearer 01i?ea«

liaiii Biit den berrliebeton Biiunen, durch «dieben DHrfiMr, Villen md Agramenbeine ver^

tieat lind. Mnn unteracbeidet dort nacb ibrer Herkunft die Ölbäume als sabinacci,

saraceni und genovesi Aucb die Halbinsel des Kap Cofbo ist reich aa Ölbäumen, die

Umgebung von Sau BonifaciOi von Ajaccio, von Uta, Campiie, und das Kebbio. Erst im

MitlelnlteTi Ticlleieht nooli ipiter, bellen eieb dieie Fkndl^ae «nter liguiiioben Ein-

flfiaeen entwiekelt. Nacb dem Beriobi einet einheimieeben KennereS) xwaog Ageetino

Doria die Inselbewohner, große Pflanzungen anzulegen. Eine Zählung von 1820 ergab

12 MiU. Ölbäume in ganz Korsika. His 1S93 sollten sie sieb auf 36 Mill. vermehrt habpn.

Freilich bleibt die Giite des Oia weit biut«r der des aUdfraozöeiscben zurück und dem«

entopreebeod nnoh die Anefnbr. Neeb Anfang der nennuger Jabre dee 19. Jabrbnnderte

führte Korrika bei einer Yollernte 12—15 Mill. kg Ol aus, bei einem Preiie bis zu ICOFnnoi
die 100 kg. Jetzt ist die Ausfuhr gering und der Preis auf 60 Franc« gesunken.

Nächst Spanien dürfto wohl iieute Italien das olivenreicliste Land sein, da man die

mit Ölbäumen bedeckte Fläche dort zu ^OQO qkm aogibt. Doch ist diese Zahl, abgesehen

TOtt der aUgemeinen Uneieberbeit aelober Angaben, aneb imefem nnuober, als gerade in

Italien die früher hervorgebobeiie doppelte und dreifache Bepflaozang des Bodens hftnfig

ist, je weiter nach Süden, ura bo hUufigor. Bei 90'tnOO ha würden, die Zabi der Ö!hfiiinie

XU 100 Millionen angenommen, III Bäume auf 1 ha koronioa, eine Zahl, die sicher hinter der

Wnbrbeii sorOckbleibt, du, wie wir gesehen haben (S. 30) in den Uegenden, Uber die man

am beeteo nnterrieklet tat, neiet m^r Olblnne anf Iba kommen. Da neben dem Olbaune,

der also in Italien verhältnismäßig weit häufiger !»t als in Spanien, wenn er aoob der

„gemeinste" Frtu litbuum ist, noch zahlreiche andere Fruchtbäume in großer Zahl gezogen

werden, so kauu man sich vergegenwärtigen, daß auch heute noch Italien «tota pomarium"

genannl werden bünnte, nnd daß Frueblbaine, wie flberaU in den liittdmeeriittdern, so

gans beaenders in Italien eine gans aadere Rolle epieleo wie in Mittelearopa, wo man

nach der Zählung von 1902 im ganzen Deutschen Reiche, also anf fast doppelter Fläche

wie Italien, nur 164 Hill. Obstbäume zaliltt«, ilavon, am ehesten dem Ölbaum vergleich-

bar, 69 Mill. Pflanmenb&ume. JCine gute ij^rnte gibt 2,&—3 Miü. hl Olivenöl, also trotz

geringerer Fttebe inst ebensoviel wie in Spanien. Die reiebate Ernte in der letoten

Zeit braehte das Jahr 1890 mit a,t ttilL bl. Dem stond 1898 mit nur 1.6 MiU., ja

1899/1900 mit 920000 hl gegenüber, während 1888, 1891, 1893, 1895, 1899 und 1901

gute Ernten hatten. Hei der guten Ernte im Winter 1898/99, welche 2,5 Mill. bl ergab

and der wir die Mißernte von 1899/1900 gegenüberstellen, ordneten sieh die oUven*

folgt:

8Uf«ioa OimliSB) SIQOOOU. ««0000 U.
OaUlso . MOOOO n ItWOO „
TtOam 8460O0 „ 88000
lyrrbeniMbe Sfidragioa 339000 „ 242000 „
Mark«n and UmbriM 18(000 68300 „
LiLTi.ni ii 12800(1 .. 38000 ..

UHum 125000 „ 66000 „

9vmm 68000 « 88000 „

>) B. lsitv% Q4«gr. Uaiv. I, B. »88.

*t OnSMOtiatb Konilu, 8tDtt«att 1868. S. Dl.

9f GisolaaUGtiloDi, Qtograpbie gtetnis de la Com, AJiSti» 188«, 8. 8S0,
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IBnlk «1400 hl, ISOOU.
LmAydti 4«00 » tSOO „
V«Dati4w . , , 4i00 „ 5000 „

Die Ernte von 1896/97 wurde zu einem mittleren Preis von 108 Lire awf 1 bl bei

1 912000 hl SU 206,s MUL Idf« bewertet, die von 1897/98 mit 1,8 MUl. bl tu 194,4 Mill.

Lir^ die von 1896/99 mit 8,5 MiU.U «n 970 USÜ. Lir«, di« wo 1899/1900 mi 980000 U
SU 99,.i UUl. Lire i). Um d«B ADgalMn tm frUharer Zeit gegenfitMniiBUlUiii to «ffdD«|«D

tkh 1860 die oUfensOobtondm ProvisMD ItaHeos wie folgt ^):

Btri SaOSSlM» 293876 hl,

LcMa lOOOOO » 385000 ,.

]|«nIo liOMl « MlMft „
Omw m» „ U4100 n
OMlte « . . . . IMM 1lfm ,*

fMMM „ Moni »

Um reMhtten Ertrag bttto FkbnDo mit 8 bl mf 1 ha, wtbrend QsmiB irar 4fi U
auf 1 ha erzielte. Die Preise waren damals weit liölicr. Tu Lucca kostete das Hük(olit«r

1867: 17Lt,:f, Lire, 1877: 155, -,i r.ire, in Porto Miunzio 222,8 bzw. 180,50 Lire; Preiae,

an die beute nicht mehr zu denken ist; 1890 kosteten 1001 in Porto Maarizio 104,3, io

IffflW I48,s, in LooM» 76,4 lir«.

Im Uittd dw Jabra 1800—69 betraf dia Jlbrlioba OKTanarata Italiens*) 1566000 hl,

1870—74 : 3893000, 1879—83; 8890000, 1888: 8989000| 1889: 1640000, 1890:

2647000 bl.

Wie die Olivenernte bedeuteuUen Schwankungen unterliegt, so auch die AasfahTp doch

iiiid diaaalban atwia geringer. Immerbio finlet A«hp«idiemig von Vaifilaa ciaa Oranta

an dar gafingao Haltbarkail, tredgatana dar SpaiaaSl«. DUi Anafahr yod OliTanfil aaa

ItaGan betrugt):

Ate hU
^

1 >nvon Bingen nucli :

Frankreieb. d. Uenuchen Reich. OroCtbriiannten. Rurtlnod.

4SOTW lOSOOO 8«000 49000
isM : WBMT ' 140000 S4O0O 88000 stooo
1S98

1
4417M 77000 34000 55000 71000

1896 6780S1 140000 ;irrion Tr.ooo CMOO
1897 9«8ei8 186000 6äOUO 97000
1898 iU748 81000 S8000 84000 48000
1899 606000
19O0 289606
1901 4S4884

Die Ausfuhr von 1897 wurde zu 68 MiU. Lire bewertet, wovon aber kaum 4 MiU. Lire

auf Jaina SpajsaUa hamao. Diaaa koatatMi im Nktat 1897: 116, 1898: 144 liia daa

Hektalitar, wShrend Ar daa avr aia BraDoQl, ftr Maoohiaan Ae. t« vanraiidaada 91 bsv.

101 Lire gezahlt wurden. Nimmt man im 9}äbrigen Mittel die Olivenölaasfubr Italieoa

zu 473000 bl an, so fließen ItHÜen jährlich bei einem mittleren Werte der jährlichen Ernte

von etwa 200 MiU. lire, das Hektoliter zum obigen Dorobsohnittspreise von 108 Lire ge-

laohaet, atwa 61 llfli. Lira ani dam Amkoda fflr OUvooSl ou. Sa •ebaiiit, daB diaaa

Sarome frfther, bei höberaa Praiseo, h5h«r gewaaaa isb Im Jahre 1879 warda die Ana-

UA.T ntif 142 Mill. Lire bewertet'^). Die Mißernte voa 1899/1900 bewirkte sogar aiaa

Einfuhr von 176485 hl Olivenöl, meist aus Spanien.

Die wichtigsten Ausfuhrbäfeu für Olivenöl sind Hau, i'ttlermo, Meaaina, Livorno,

Gaaoa, OaUqxdi, Parte Maariaio, Naapal oad Tareob

i Ntdi dem Deutx-hrn HiodelMrehiv 1000^ H, S. 8M.
^ Ann. tut. it«i. 1881, 8. t4€.

*) L. Bodio, Di alegoi iodiei mtsuratun d«l moriiMato «MMmM t» IIbUb, Rem 1881« B. 48.
4) UralMhM U«iid«lMt«hif 189», II, S. 764.
•) »SDda 1880, & 188.
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17. Diö sudoäteuropaiBche Halbing«!.

Auf der aUdosteuropäisoben Halbins«!, an die wir hier auch die Karstbalbinsei Istrien

aaioUieBra voDan» nnd auch in bwug aiif die VerbrakiiDg dw OHwumt wi* d«r Hitttl-

meerflora Bberhaopt smi T«il» wa nntonolMidMii dH InliiodiaolM Tmiwii md dw
griechischen Khombeti. Tn orsterem bildet die Oliven- und Mediterrauregion nur einen

ganz schmalen llaLinen, einen schmalen KUateDsaam an tlor West- und SOdseite, an der

Oflttieite lehll selbet dieser, denn die Ualbissel ist ihrem Klima und ihrem Filanzenkleide nach

UMTwiiBgeiid otiMalraropKiwb nil aur «»tiii;«» mcditorrftnao nnd orirataliieheD AnUingen.

Der Balkan Inidet, wie io betttg tnt Verkehr, Völkerlebeik nod Gcathicbte, so vor lÜem
aaob i>fl'iTi?fngeographiBch keinen trennenden Wall, ihm geographisch ährillclie liudcufring

zazaschreiben, wie den Alpen, und Nordbulgarien nnd Serbien zu Mittelenro]ia (! /.u rechnen,

ist, wenn sie von Geographen ausgeht oder geduldet wird, eine scbwerverataudlicbe Ver«

inmig,

KeMe Vinter vad m kurze, überdies nichts weniger als regenarme Sommer schließen

(Ion Ölbaum vom Innern d«r Halbiiisel aus. Am günsfi^aten liegen die klimatischen Be-

dingungen an der Westseite, namentlich da dort auch durohuu» trookaer, warmer Kalk-

boden TwbanMlit nnd fetikb lebr bedeutenden Niedencblagsmengen eaagleicbt. 80

•eben wir dort von TrtoKt an die Halhinael latrien ringa von einem aehmalen nnr bia

etwa 200 m emporreichenden immergrünen Saume umgebeni dem der Ölbaum aeiaeil

Charakter verleibt. Dieser Sauui setzt sich vom Qnarnero, wo er am Steilhange des

kroatischen Karstes kaum bis löO m emporsteigt, wenn sich auch im Dragatale hinter

KiUM ein OÜTenbnin findet) dofob Dnlmntien fort, nob aBmibBdh Terbimternd nnd b
dio Blnfitiler eindringend, Ua rar Mllbidnng dea Drin. Bei Zara, SpelaCo, an der aog.

Riviera der fünf Kastelle zwischen Trau und Spalato, bei Sebenico, ganz besonders anch

bei Rfigitsa, an der Roccho di (Jattaro, bei Antivari und Duicigao, bei Alosaio am Drin

sieht maa bedeutende Olivenhaine. Vor allem aber sind die dalmatiaoben Inseln alle reich

an aoMien, am mdsten Arbo, daa aefar gatn Ol liefen, Loaain, Faaman, daa geradosn

einen großen Olivengarten bildet, Laatm» dessen Straßen Burton >} zur Zeit der Olbereitnng

von öl glitscherig fand. Im Narentatale reichen Olivenhaine bi H um im Becken von

Mostar^). Ebenso umsäumen solche die äUdwestseite des Skutansees von Skutari bis

Virpazar und Oadji^), vorzugsweise von Albanesen gepflanzt und gepüegt, da der Ölbaum

ja dem eigentBeben Hontanagro ftamd iat nnd nnr in dieaem neoenrorbenen KUataagebiel,

dessen Reichtum er bildet, laadaobaltlich ins Gewicht fällt. Man rechnet io Defanntien im

Mittel nur eine Olivenölgewinnnng von 80000 hl, 1 hi zn 60 so daß die ganze £mte

nur einem Werte von 4 Idill. JK entsprechen würde.

In Albanien*} reiobt der Ölbaum adimk tial^ inn Innere, «eiebt daftr aber von

der lenebtan SebwenmlaodkOBle tnrflek, an der er aiali nnr an den ftlrigan Totgebiigan,

wie bei Durazzo, findet. Doch begegnet man nnr bei Avlonai WO die Felskiiste wieder

beginnt, f^ößeren, landsohaftlich und wirtschaftlich ins Gewicht fallenden Pflanzungen, die

aus veuetiauisoher Zeit ttammen, aber lieute vernaobläaaigt sind. Am weitesten ins Innere

rorgaaebaben aiod «oU die FBanzuugeu von Elbaaen im Sknmlntala, die aber noeb niebt

riai Bber 100 m bocdi liagen dürften. Abnliab baaeiabnet die Vereinignttg dar beiden

QueMUsse des Hat, Kroja und Tirana, die innere QrenM. GmppaB VOO OlbtanOD finden

lieb noch vielfach, so im Arzentale bei Nderenje.

In EpiruB gehört ein noch größerer Teil des Landes der Oiiveuregion an, ent-

qifeobend der geringen MeereibSbe, obwobl nnr in der ümgabmig Ton Preven, nu

>) JoaiDii Qtogt. Roc. 1S79. ä. 161.

*) O.- Biso, BtiMD io B'^nien nnd d«r HsiBS|e«iiB, B«tUa 1B7<| 8. 41*

*) K. HssBsrt io Pst. Jlitt 8. 41.

•) A. BaidMil, ItiMMri AIhteMi, «siserie Mla 8«e. Gssp. lU. VI, Umm lUe. 8. M.
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veneti&n'iBcber Zeit, and von Arta sieb große FlUuzuageo üudou. Im Artatale steigt der

Ölbaum »a 4«r VwiMite das FSndM bk Agnkiila 500m empor, er loUfc ftber im BeokM*

TOD Ibaanint, oUwoU dort Inmergrflneioheo aodi TorkomnMn. An d«r KOato hü Parg»

fiDden sich Olivenhaine, und LmIm'^} erwähnt solche im Lurostale und iMt IMnm, Im
Paraniythia, bei Nivizza, östHdi von Korfii, boi Dilvinon nnd LivokLovo.

Die bisher alao im allgemeinen der Kuate in geringem Abstände parallel io sQdöat-

Uolier Ri«)ituug verlaufende Polargren«« weidit in Epirus, alio beim Emtfitt in d»
Rhomboa von NordgrieebealMd, baraits tiefer ins Innera snraok. 8i« folgt der gMehon

RiobtOttg auch im Königreich bis nahe an den Golf von Korintb bei Lepanto, gebt länga

dcmoelben nnch Osten utui biegt, den Parnaß umacblingend, nach Norden um den MaliBclien

und den Qolf von Volo berura, die tbesBalische Ebene aoasobließend. Die Olivenregioo

wird 00 bi«r wiederum sum ganz Bobmalen OUrtel, alt wolebor no moIi «ndi um don Oolf

von Snlottiki aoliUngl. Dio Pokrgrenze aoUioBt hier die Halbinsel CbnUddilto oin und w.
linit wiederum der Nordküste des Archipels und des Marmaramoen in goringtai Abstände

parallel uiui kaum 300 tn Sdeereshöhe erreichend bis zum Sfnieingange des Bonporns Doch

ist in Makedonien und noch mehr iu Thrakien Olivenzucht nirgends von Bedeutung, außer

•twn ««f der Balbinael von GaUipoIi, ja der Olbaam ist meiat, wie di« Heditermnflora,

•nf «bzolno boaondon gesehfltste, dem Süden sngekebrte Lagen bosebrinkt Oaos bo*

sonders gilt dies von der NordkUste des Marmarameers , von wo östlich von Ganos nur

eine Stelle ösMirh von Silivri mit Ollvenzuclit uusiclipr 'nvoogt ist, so daß es wohl besser

ist, die PolargreuzB vuu Ganos über die Frinzeuiaaelu zum Oolf von Ismid verlaufen zu

lasaen. Griaebaob^ sagt ausdrücklich, daß die NordkOsts doa Hsrmarameers westlich

bb snr MaritssmOndnng wesontilob mitteknrapiÜBebsin Cbnnkler tiigt.

Um den Golf von Saloniki, bei Saloniki und am Fuße des tbeiaaliscben Olymps bei

Platamon, Litochoron und Katerina bis auf die Höhe des Passes von Petra''} «iebt man

allenthalben Oliven. Aus dem louero sind auffallonderweise auch Olivenhaine um Kaatoria

beseugt^). Ebenso auf der Chsllddike, namentlich auf der Atbosbalbinsei bei Lnvm nnd

Kftriaos. Weiter esiwirts kommen OUrenkaino vor an den SQdkingen bei Ksvaln nnd

bei Sarisaban, bei Porto Lagos, Maronia und Makri, dann wieder zwischen Enos und

UfFcha und jenseits der HaUiinsel von Gallipoli an den Sildhängen des Tekir Daph bis

Ganos. Die Nord- und Ostsoite von Tbasos besitzt so ausgedehnte Olivenhaine, daß

OJivenlU der wichtigste Auafubrgegenstand der Insel isl^). Auf Samotbrske ist dis 8fid>

westseit« rsiob an OUrenbidnen. Das Oberbaupi baumloee Lemnos eutbebrt derselben.

Wie schon Epirus mit seiner Stadt Elaia und seiner Landsehaft Elsiatis zeigt, ist der

Ölbaum der verbreitetste und wichtigste aller griecbisotirn Frtir>litbäame, da er übern!' in

der immergrtiuen Kegion, deren hauptsächlichster Uharaktorbaum er ist, auf den ver-

schiedensleo Bodenarten sowohl wild als auch angepflanzt vorkommt Neben den Korintbeo

des Petoponnes ist er die wichtigste Orondlage des Wirtschaftslebens des Landes*). Nur

die ranben Qebirgslandsohaften oberhalb der 500 m-, im Peloponnes oberhalb der 600b-

Linic, also vor allem Ätolion und Arkadien, machen eine Auanahmo. Dazu die thessa-

lische Ebene. Von dieser ist der Ölbaum durch die Winterkalte ausgeschlossen, wie

sie ja Bberbaupt baumarm ist. Nur an einer Stelle ist aus Innertheasalien Olivenaocbt

von drn Beobaehtem beaengt: bei Knlaapaka in der Mordwesteeke, in etwa 900 m Ifsara^

höbe nnd im Schntse der Berge. Dort erwSbnfc aie nun dem Anisag» des 10. Jahrhanderta

Traveli I, 8. 25C; IV, S. 62.

UumtliKbe Itciu I, S. 161.

9} U«atcy, Le raont Olympe et rAmrnaDie, S. 149.

*) V. BAiant, U Pttiä B. S10. 817. ObiroU kean aasaasiuiw ist, dift <Ut i« Oriwt ml*
K«T«itie Bttui den OltaSB «tshl k«aa«i toUISk nfit da» VwfemnaB M niaUIik MOsi HstnsUha Mt ssbr

anflniig.

^ A, Ceaasi Msm asf lassla das tbiaUsebsa Ifasns (IMS), 8. 14.

•) FhOippsso, Dst FMaveasss, Bsriia ISSS. S. 544.
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der durcbaus zuverlässige Ijoaka')| aus dem Ende deBselboa (1890) der Franzoie B^rard''^)

nnd dar Boteoilwr T«a HeMrakilk. DegefSD itt di« Umgabnny 4m OoUi von Volo, bo-

sonden die Hilbinsel MagiMfia (Portaria, Makrynitaa, Zagora) und die Hänge des Pelion-'*)

sehr roicb «n OUfMibMoan» weoigmr di« dei Om», doob reioheo tie bis Ambdakia DAcb

Norden.

In HittelgrieobenUod werden die OlivenbaiDe nm Salona (Amphissa) andCbrineii

•m WiitbaDg« des Fluniaß and in dar Ebene aa Minen FlnBe^ wa nah diaMlban aa beiden

Vfarn des Pleistos bis an die Sohluobt von Kutri furtsetiea, um Hegarn und bei Atbon

gerDhmt. Auch au den Südhängen des Othrys, bei Lamia, in Rootien (Theben, Livndia).

auf Kuböa, in Akarnanien (Katuoa, AnatoUko) spielt Olivenzucbt eine Rolle. Bekannt

qd4 berObnot mit JabrtaoBBiideii ist dar Olivanbain am KepbiHM bei Athen, der sich,

raieb an «rallan Btninani m eiaar Breila van i—8 bm auf 10 km in dar Linge anttMkk

Auch sonst kommen in Atlika, dem klaBsischeu Lande des Ölbaums, OUvanbalM MD SSd*

vesthange des Brileseos hei Kephiseia, Amarusi und Chalandri vor.

Auch der Pelopounes^) ist noch sehr reich au Ölbäumen, obwohl derselbe dort in

den lataten Jabnebnlen viallaioh dam reiober lehnenden Korinlban* and Weinban bat

weichen mOMen. Auch dort iat er aoa den barieielten OartenlandMhaftan in die trockenere

Umgebung, auf die felsigen terrassierten Hänge, auf Schutthalden zurückgedrängt, über-

haupt auf Bodenarten und Lagen, die anderen Fruobtbäumen nicht genügen, üie Hügel

des ueogeoen äandmergela soheiueu ihm besoudem zuxusagen. Oemiecbtkolturen, Weizen

and Mail aalar den Olbiamen, sind hiafig. Dia wiehtigete Kaltarpflanxe iai der Olbaam

bMonders in den felsig «^n und dQrren Landschaften an der Ostseite des Peloponnee, in dar

Halbinsel Ari^oÜB (Kastri, Troizen) und an der Küste der Kynuria. Bort ist er in aus-

gedehnten Hainen oft der einzige Baum. Auch in Lakouieu gibt es große Olivenhaine,

and in der Mani hat man ihm auf terrassierten Hängen noch die Daseinsbedingungen ge-

baten. Altbarflbait aregaa H&nm Olivansaeht iit aadi Heeeeniea. Dart bededoea BMh
heata große Olivenpflanzongen die Neogenbttgel zu beiden Seiten der messeniscben Niede-

rung. Wftlirerd or im Westen und Nordwesten der Halbinsel durch Wein- und Korintheii-

baa immer mehr verdrängt ist, hat sich der Ölbaum in Ach^, einst ein Uauptaitz

griaehiMbar OliTemaehti aa dm ateinigea Hingen dM OabiigM aad aaf dea Sahattkagela

aeeh bebaajitat. AcUadahanq|NMy Eetteaaey Leaatariaa, Aadriteaaaa^ Kaiytaaaa, UaMÜ»
dBrftcn wohl die Ponhta im FalapaaaM Mia, wa dia OliTaaiadit am wmteatea iaa Liaare

und am hö<>hston emporreioht.

Jedenfalls hat die OUvenzuoht auf dem griechischen PosUaude seit dem Freiluitskriege,

dar aagabEeh aar 9—8 Hill. Bioma flbriggeiamen hatte, einen badanteaden Aafiohwaag

genommen, da naa Mhoa rw 1880 wieder IS MilL BKnma jdlUte.

Von den griechischen Inseln sind besonders die ionischen durch Olivenzucbt aus-

gezflichnet, obenan Korfu. Hier haben die Venetianer seit dem 16. Jahrhundert die

Olivenzucht miigUobst gefordert, namentlich um den eigenen Olbedarf aus dem eigenen

Gebiete la dMtai. Sobliefliieb gingen de wo weit» daB na 1688 eiaea P»wa Toa 18 ZeohiaeB

aaf die Pflanzung von 100 Ölbäumen setzten^) aad dM Füllen von Ölbäumen verboten,

üss bewirkte, daß man schon 1766 1 873730 Ölbäume zählte. Diese Zahl war Ms 1B79,

trotz dem Aufhören der Prämieu, aut .'^8l47.HO gestiegen, die siidliili lienachbarte kleino

Inml Paso eingerechnet, die auch seit venetianiscber Zeit einen geaohlosseuen Olivenhain

1) Travel» IV, S. 398.
V B^ranJ, lA Topqoi», P«rin 1892. 8. .145.

^) MitttiluoR des Qotunikrra t. Heldreich. Wenn derselbe nn «oderer Stell« (a. NeamaDit and IVttch, l*hy».

Q*ofr. TOD OriechenUnd, is. 410) die llühengrean knr su 1000m so|ibt, so ist das nclMt «in Schnibrsliler, m
lisd 1000 Fafi (tnoeint.

*) FhilipiMio, l>sr fele^oMi, & Mi.
^ h ArtNh» DI» bsd KmIo. Bif.-HsH Nr. M sa fat. llftt. Oetba ItBT. 8. 89.
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bildet. Es liomniiMi in den mittleren Qegonden von Korfii 150—200 Olhitnmo anf den

Kopf der landlichpn HevülkeruDg. woran», man scbließen muß, daß sirli hier um wahre

Wälder und uiu geringe Pflege der Buumu Landein maß. In der Tut ist diu Hälfte der

Bodsafllehe dnr ÜDnl mil Olbiamen bedeckt nnil sie tnaeht infblgadeiMO den tod Hordsii

Kommanden den Eindruck eines grünen Waldgebirges. Die Stetig nokenden Preise haben

»ber nenerdingfl einen Rückgang der künstlicb übertriebenen OÜTenzncht, eine Verniinde-

rang der mit Ölbäumen bedeckten Fläche bewirkt, waBentiich zugunsten des Weinbaues.

Reieh an OliTenbaineo irt aoeh Leukas, wenn auch nicht in gleichem Maße wie

Koifii. Die Nordoeteofce der loiel and der Sodoeten denelbeii eiad davon beifoolci>).

Korinthenban spielt hier schon die Hauptrolle. Noch mehr auf Kepballenia^, obwohl

anoh dort die Venetianer Olivenzucht möglichst zu fordern bemüht gewesen sind. Man
xihlte dort (Itbaka eiDgeachloBseD) 1880/81 580000 Ölbäume. Am reichsten daran ist die

nBrdlidie mymal Erim, namentlidi dar Nord- nad WeilabbaDg. Afuk die Ungrimng
TO» ArgoitoU vnd die Landsohaft LiTntlio, iSdlidi davon, iind teleh an OlbBamen. Anf
Ithaka ist der Ölbaum der vorherrschende Baum in dem HOgellande des Nordens. Anoh
hier wird der Raum schlecht gepflegt und gibt daher gorinpen Ertrag. Von gerint/nr Be-

deutung ist der Ölbaum fUr die vorzugsweise Korinthen baueudu Insel Zante. Öie er-

tragt nur den eigenen Bedarf an Oliven nnd Ol Cerigo dagegen iit feioh an ÖL
Anf den Kjkladen könnt der OnrnnSf eaireh sie aMit gaoi bMinUw liad, ttbeinll

vor, und finden sich Olivenhaine, wirklich bedmtende (Niyrasndit hat aor NaxM. Milo

baut nicht ^«>nfi^end fiir den eignen Bedarf.

Eine wahre OliTeniosel ist aber Kreta. Sie ist es erst infolge der türkiseben Er-

oberung seit den 17. Jihflmndort geworden, die weg[en Ahbruolw der Hapdehibonehnngon

und des den Mohunmedanoni gellenden WelnTorbole einen jlben SOcikgang dee bis ddiin

allein herrsohenden Weinbaus und Ersatz desselben dnrch die bequemere Olivenzacht

iiorbeifUhrte. Von Kreta sagt Rieher zu Anfang des 19. Jahrhunderts, daß ihre Oliven-

wälder zahllos sind. »Alle Hügel, Berge, Ebenen, Anhöhen, kurz jeder Ort, der nur

einen (Mbanm anfaehnen ImaB« ist danit in Oberflnft Terselion. Die Stlriie der ilteataii

Bäume übertrifft jene der (HbKnne anderer Länder bei weitem." Die verschiedenen Avt
Btünde des 19. .lahrhunderla, ganz hesoiiderB der letzte, haben allerdings f1ip"ea Reichtum

schwer geRchüdig», denn sowohl Griechen wie Tfirken ließen es sich augelegen sem, sich

gegenseitig die Ölbäume umzubauen. Immerhin ist das Olivenöl auch beute das wich-

tigste Brseognis der Insel nnd Rrsta anoh hente ooob anSerordentlieh releh an OKvon-

hainen und wolil eine der Landschaften, wo Oliveu and Ol eine ganz besondere Wichtig-

keit als Volksnahrong haben, dn ( Bedarf also besondpr« ^roß ist. Fleisch und Pisoh,

Qemüse und OrUnzeog jeder Art iBt man mit Olivenöl, das Brot taucht man in Olivenöl,

nnd Oliven werden in Menge gegessen. Ifan redinot 4 Oka <M in 4er Woebo auf Jedo

Fanilio Die sobSnsten ölbinne bat die Landsohaffk Seiiao an der Sadwwrteoke der Imel,

wo man auf 2 Hnume 1 Mistaton (nach Sieber fast l/g Zentner) Ol zu ernten rechnet. Die

Insel führte iH'.to für 1 3 Mill. Franru Olivenöl und fOr 1,8 Mill. Francs Seife aus*). Im

Durohsehoitt mag jetzt Kreta jabrliüb 30 Mill. kg Ol im Werte von Ii Mill. Franc liefern^).

Disa Ol ist sobleebt nnd mir aar Bereitung von Seüb nnd sa teohusoheo Zwedno n
braaehen.

Man schätzte die lit Ölbäumen bestandene Fläche im Königreich Griechenland im

Jahre 1875 auf 167900 ha. Sie dürfte sich seitdem nicht viel verändert, kaum vcrgrblicrt

haben. Korfu und Messenien sind die wichli^^sten Gebiete. Die Zahl der Ölbäume wurde

1) J. ParUcb, Die loa*l Uuku. Erg^UWl Nr. 95 n P«t. HJit., Oolha 1S8», 8. Sil.

*] ü«rielbe. KepbtlUnls oad Ilhlka. Bbsate Mb M. 18M, & M.
3) Kreta !I, 8. 44.

«) Cuiriet II, 8. 603.

^ £. Viittimt, m IsMl KniB, Ocofr. MtMliitft 18»7, S. M8.
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am Ende der FnilMitsbiege «n S^Myi. ugegebeD, wsraber 18B8 aiifllllim. geilbgen

Üb^TRlI steht die Olivonzncht auf niedriger Stufe. Der Baum wird nicht gepflegt, die

Früchto selten ffnpfliirkt. -onrirrn nur aafgfleBen, weno lie fiberreif abfallen. Die öl-

bereitung ist urtumiicü. Attiiia und Meaaenien machen eioe Ausnahme. Letzteres brachte

1896 «in* Erat« in Werte von AWOdOJt hervor, 1897 von 320000 Jf, 1898 Ten 600000 uT,

1899 TOB 210000 uf. Es führte 1899 400000 kg aus. Korfu litt viele Jahre an sohleehteit

Krnton. I)ip von 1899/1900 ergab nur 2155 1)1 Kopbn'nn^t (!^ckto 1899 den eignen

Bedarf nicht, I'atras genügte demselben nur eben, konnte aber einige hundert Fässer tipeiae>

oliveo nach New York ausfahren. Im Jahre 1900 war die Ernte im Königreiob so aoblech^

deS kann der eigne Bedarf gedeelit ward«. Eine reobt amehnliolie AnaMbr von OHven

und Olivenöl findet auch von Volo aus statt. I>ort itt eeit 1900 in Kala Nera inmitten

anegedelinter Olivenbaine mn" etoBb Fabrilt zum Pressen von OKven und zur Verarbeitung

des Ols zu Seife in Betrieb, die jahriich 250000 kg Olivenöl, 500000 kg Olivenkeroöl und

500000 kg Seife enengea aoH*). Die Zeit ia( no«b nioht lange vergaogen, wo nan in

Orseobenlead ftinee SpeiteSl, womtg^iob dorl gereiaigtee grieebisebee, ane MaiwUle beieg.

Im Jahre 1898 wurde im gansea KiNlIgveiob die Ernte auf Mill. Oka geschätzt. Die

UmgebuDg von Volo, die Pflanztinffen am Pelion und I.ü', Ljian lieferten das beste Ol.

Die 24 olivenbanendeD Dörfer von Magnesia führen in beaoaders günstigen Jahren 3 Mill. Oka

Ol aan. IXe AnilnbT gnelaHete nob in den letiten Jahren m» folgt:

OltvsttVIi Oltveat
Jskr. Wart

rna«a GeM. Vmms GelA.

laM 8181784 180I0B4
1M6 aM9068 S098K9 8 891089 1184481
ie»T 4 7480» 888188
1898 409488« 3 6688S4 1 988798 70877«
1890

j

I 8 970407 ü 673366 1 075068 8697iV9

1900 9697713 i .*i4 ll>l'n 818800 2H1834

190t
1

4 6li*»»4 - 46344

ö

Wir enohsn ana dioeor TiboUa, daB dk PnIm de« griaeUaalMn OUvenSla aebr

niedrig atabea. Tn Kalanata, wa daa beate gewinnen wird, kaaleten in den letzten

Jahren 1001 62.^. Zur Ausfuhr gelaugt nur ein Bruchteil, kaum ein F ünft Hör

Ernte. Tm Mittel der 7 Jahre, 1895—1901 1 floeaen Orieobeolaad JiUirliob fdr Olivenöl

und Oliven etwa 4,s Mill. Francs zu.

1(3. KlexDäBien.

Kleioaeien bat als Land der Olivensncbt nur geringe Bedeutung. Teil« und ea

Utnatiaoba bsw. bodenplaeliaobe Gründe, welobe den Olbann «on grSBlen Teil der Halb-

in««! auBSchliefien, da da« innere Hochland, obwohl in der gleichen Breite wie das iberisoh«

Tafelland gelegen
,
wegen »einer etwa 300 ra größeren mittleren Höhe tind östlicheren

Lage zwar lange, bei£e, trockene Sommer, aber auch sehr kalte Winter besitzt, zumal

die bolnn Bandgebirge im Bfldan wie in Norden den EinflnB den Maare« banliiiidnn*

T«il« «ind «« «bor aaob otlini««ba Orflada. Dia an« den Stopp«« Aaiana biorinr vorw

gedrungenen Nomaden verstanden sich nicht auf Pflege der vorhandenen Bäume, noch

weniger auf Nachpflanzen, im Gegenteil, sie vernichteten «ie, um Weideland zu gewinnen.

t»ie haben aich nicht zu Bauuiziiobtern entwickelt, am allerwenigsten zu Pflegern eines

Baon»««^ dar niad««tn« 16 Jahn erferdeit, nn Teilen Brtng «n bringen. 8ia waren

wohl auch an tieriaeba Fette gewöhnt. Dies würde wohl in erster Linie xnr Bridimng

der Annahme heranzuziehen Rein, daß zur Zeit Straboa, dem wir ala fr.hnronem Klein-

aiiaten doch wohl eine besonders gute Kenntois der Haibtnael «atrauea können, 01ivea>

t) DOTMhM BnldNNMv 1809, t, 8. 1098.
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zuobt in KleiaaBien weiter ausgedehnt gewesen »ei als heute. U&Ü lai westpontischen

Kflstangekwia vie honte lo saeh iin Altartnm keine OIiTenincbt betrieben worde, beiengt

Xenophoo (de Gyn expeditioue VI» 4. 6). Eine Klimaindening anzunehmen, die im
Daseinahedinptingpn des Ölbaums nngUnstiger gestaltet habe

,
liegt kein Grund vor.

Höclistens könnt»' man noch, iilmlich wio beim Weinbau in Dontaeblaud , verhpßserten

Verkehrsverbältuisaen Einäuß zuschreiben, aber gewiß nur geringen. Tatsachlich sind

hente in Kleinntien Orieehen fbtt allein Olivenbener. D» die Orieeben ÜMt gnni enf die

Küsten und In<)eln Iiesohränkt sind nnd aof den Inaeln und nalbinRcln und in den Tälern

(]f H V rdorn Kleinnsien übprwiogffn, so «eben wir auch dort den Ölbaum die großto Holle

Spieleu. Sehr auffällig ist jedenfalls, daB östlich vom Cbelidoniscben Vorgebirge, der uralten

Orense der fiatitigaog der Griechen, auch OUreosnobt an der 8{ldbtl«te aorUoHritL Aof

Cjypera dagegen n^ aeiner ttbenriageDd grieebiaeben BeTülltening Ollt aae wieder ioa

Qeiwiebt. Tatiidilieb aobeint die Verbreitung dea Olbannta in Kldnairien gegnnllber

SiraboB Z^it ncr wenig, wenn überhaupt, zurückgegangen zu sein.

An der Mordküste von Kleinasien ist beute 01i?easuoht auf das Üebiet um tjinope

nnd CatUab von Sinepe» etw» bla a«r HOndnng dea Ttadiarnlii beaabfinkkt alao nnf den eat-

pentiaoben Klatanbognn nnd baaendwa den Mldliobalen Teil daaaelbaai der neah im Sehntae

dea Kaukasus und dank dem großen Ein6nB, den das Schwarze Meer vermSge der eigen-

artigen LnftdruckTerteüung auBllbt, eleh so milden Klimas erfreut, daß dort in baaendera

geschützten Lagen auch noch Agrumen gezogen werden können.

An vielen Stdlen dar oatpontiaeben Kfiatei bei Sinope, Samsun, Keraann, Tifeboli»

Plalana, Trapezunt, Biaeb Anden aioh Olivanbaine, einaelne BlnoM auch in den Qärten

von Batnm. Wir kennen Olivenhaine nahe westlich von Sinope, etwas landeinwärts Im

Tal von Hartiiii und weiter im Innern Büdlich von binope im Tal von Boyabad, in etwa

300 m Meereshühe Eine Ortschaft Zeitun liegt 12 km siidhch von Sinope an der

Kfiate, nnd der Name Zeitnn Ovaaai) Olivenebene, den eine der Tahraitnngen im Durah-

bruobstal des Kyzyl Irmak, unterhalb Osmandjik, trägt, läßt auf Olivenzuoht in neuerer

Zeit schließen, obwohl nach v Flrftwell in dem dos Tal fiillonden Frnrhthnine von

Mandel-, PBrsich« und Wallnußbaumon der Ölbaum beute fehlt. In der alten zu Strabos

Zeit ao olivenreicben Landschaft PbaoarSa am Znaanunenflofi von Jeacbil Irmak und

Kalldt Twbai «itd beate noeh in etwa 860 m HeeraabÖh» bai Nikaar Ofivensaebt

getrieben

Weifer nach Osten kommen im Tschartiktal von ßatnm aufwärts in der TTmgebung

von Artwin, bei den Dörfern Tdgum and Ürdshoch oberhalb Artwin, bei Ursama unter-

halb Artwia nnd anderen Ort« Ofifenbaine Tor^). Aneb im Murgnttal tMDiob von

Artwin gedeibt der Olbenm an einaalnen Stellen anBaierdentlieb Hf^ig, nnd awar bei der

hier herrschenden Trockenheit, auf künstlich berieieltan Terrassen, bei sorgsamer Pflege

der Bäume, Düngung «Sc, bis tu 400 m MeereshShe. Auch hier zieht man noch mehrere

Arten sowohl zur ölgewinnung wie zur Bereitung von Salzoliven. Die letztere liefernde

Bpidart wird Seitnn genannt. Die eigntliebe OieliTe beiftt Otnr; eine nut Ideiaea,

runden Früchten Butka')

Doch ist die wirtHchnftlicho Pedcntnng der Olivonzucht im ganzen oatpontisclien

Oebiet gering. In Trapezunt und Platana beträgt die Ernte jährücli etwa 200000 kg,

in Rizeb 62000, in Samsun 13000, in Tireboli 1000 kg Wie schon zu btrabos Zeit

im weat|MOtiaeben Kflatengebiet keine Oliren gelegen wurden, ao anab benta*

CnioM «. «. 0., I, f. 16.

i'tiiiici I, S. 7Jj I.ntjnia, i)€itrai:;e inr KcnntDi« der LcTante, Lcipiig 1882, 8. 83, aasll ilB Btlkht
des tUtki»eb«D Ministrr<i d«r ölftntlKlx'ii Atl>r-itea Humui Fchni Effendi. R. WiUr, Auen, XVIII, 8. !3t.

1) W. Pet«r«cn, Au« Traiwkaiikii^ipn und Armcoiro, Leiptig 18^5, B. 99.

«) Q. Badda nnd B. KSaig, Du Oatnfer dw Ponto*. Ert.-B«ft ni ftt llitl. Nr. HS, ä«tta 1894« S. 4t.
^ Cdost I, a. la.
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DaB ostpontisobe Olivengobtet tritt also inaeiförmig auf. An dasselbe soblieBt lidi

nach einer breiteu Lücke ein anderes inselförmiges Yerbreitungsgebiet ansobeiaend neoeren

ürapruQgs ad, au dor dem Süden zugekehrten und durch den QebirgswaU geBobUtzten

Kdflto de* «•ttkihaii Ksttk«««*. Bniudn ll8nobe Tom Bngt AÄoi, die mob b«i

Sochnmkale niedei^ltisen und ein großes Kloster Neu-AUuM gogrUndet haben, htban dorl

mit von Artwin bezogenen PflänrJingen 1HSl i82 lüno Pflanznng angelegt, d'm gut gedieben

ilt und schon nach 10—11 Jahren gute Krnten gab. Sie wird beatHudig vergröliert, um
den Bedarf des Klosters zu decken Auch weiter naoh Nordwesten sind Oibäuine an

d«r SiMo bei Oegri biofiff, Micbeiiieiid bdb TenriMert und mit Urinen FrQcbteD*).

Es ist wohl anzunehmen, da£ hier, wo die gnecblsohe Edonie Fiinoda eine gewisse Be-

deutung erlangte, schon di« Griechen den Ölbaum eingeführt haben, wie hio ilm wohl

auch in das ostpontische Gebiet und in die Krim verpflanzt haben. In den Italienern

fand dw Olbaoni dann im Hitteblter bier wie namentlich in der Krim neue Pfleger.

Nene Fflammiigeii finden aieii bei Setobi^ dvrab die Berge 'ges*» gefttrditetea Nerd>

oaMMarm» gWebOttt Oute Oleliven an dieser feuchten, nnmentlich im Sonuner sehr

regenreichen Küste zu zieben, dürfte kaum möglich sein. Hier bei Sotchi erreicht der

Ölbaum im kaukasisoben Küstenlande jetzt unter 43* 30' seinen nördlichsten Pookt.

Slam und «nf iS» dum finden ragababrlen, dnrdt die Berge geschAtiten Lagen be-

aobilttbl, iai a«ah daa Verbnitimgagebiet d«a Ölbanm« an der weatlieben SUdkaite der

Krim. So alte stattliche B&ume man auob dort ateht, so schlecht ist daa gewennene Ol,

und so gering ist die wirtschaftliche Bedeutung dieses Vorkommens^).

Im vordem Keioasien'^) b^innt Olivenznoht auf den Frinzeninseln des liaroiara-

meerea vnd ao der SAdkOate der Bitbjniaobea Halbinaal, in dem geaabttlsten Kdatenaanme

am Golf von Jamid, naneolltab bei Deridsobe. Wiebtiger wird der Ölbaum aber erst an

der Südktlüte dea MarmarameereB, bei MuJauia und Brussa, bei Gcmlik, bei Pandorma,

nn und auf der Halbinsel von Artaki. Gegenüber von Artaki liegt Zeitun Adasßi, das

Ohveniuselohen. Zwischen Gemlik uud Mudania zahlte man 400000 Ölbäume iu vollem

Brtraga. Ke Ebene won Bmiaa bringt allein jikbilieb 9,s liiU. kg OKvenfll Iwrvor*^.

K. T. Fritsch ^ sah noch auf dem Hsbaomge andweatlidi Tarn lanil^Bi bei Kaiaelt in

etwa 300 m Höhe Olivenhaine.

Naoh Westen verbreitert sich der Olivengürtel mehr und mehr, und uameutlioh au

den Dardanellen und in der alten Landschaft Troas, sowohl an der Waat- vie namentlich

an der Südamle, am Oolf von Edramid, iat dmr Ölbaum der iriebtigate Fmdiibaam. Im

Moteisariflik Bigha sind 1547 ha, im Sandschak Karassi 16900 ha mit Ölbäumen 1 i

[
i' nzt.

Die GriecbfriRtadt Aivalik ist dort der Mittelpunkt eines ausgedehnten Olivi^ngebiota, das

sein Ol besonders nach Rußland und Rumänien ausfuhrt^). Eine wahre OJiveninsel ist

daa giiediiaebe Leaboa Ungeheure Olivenbame umtftanMD «Se Golfe von Ealonin nnd

Tara. Dorl gibt ea anob euien Olivenbalen. Ifen erntet dort gmen S6 MDI. kg Oliven,

die in 997 ölpresgen, von denen 97 mit Dampf betrieben werden, zu 16Mil1. kg Ol im

Werte von lO^Mill. Francs verarbeitet werden. Dem entsprach auch die Ernlo von 1901,

die auf 7 650000 Jt geschätzt wurde. Im Jahre 1 900 wurde die £rnte auf 9 000000 J(

gMsliitet. Et wird von dort viel naoh Bnßland ausgeführt Die Analnbr betrigt jtbrliob

I) TUddg t. a. 0., S. St.

») Bbend«, 8. 77.

*) M«7«n, PflaoMDgaogr^hk, Berlin 1836, S. S84.
C) Für die«M htb« ieh MBMiliflh Hnm Prof. A. l'liil:|<i>s<>ii m linnn (üt freundlich« MitMlaag saiBSr Bs-

obaebtuniten und eine bandAehrifHiede Ktiteotkiiie der Veibreitons dea Ölbaum in daalun.

^ Cuiuet IV, S. 52.

^; >litt. d«i Qeogr. Oea. «u Balle 1882, S. 120.

«) Cdioet III, S. 090.

•) Bb«iids I, 8. Ses. De Uassy, Mo«*. Arthivw dta HiiaiftBi lemUflqacSi l'uia 1891, 1, S. 108.
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FisoW, Der Ölbaum.

lOMill. kg Ol and 3,8 Mill. kg S«ife ^j. Niobt «o bedeutend ist die Oliveozoobt auf der

ebemala darcb MMÜzgewinnong «o rtiahMi InmÜ Chi«i| die nwiii künOl «nifUirtt anoli

tnt d«r loDiaohen Hdlnowl und in der Ungebang von Smyroa tritt dw Olbaam, obwoM

er der CharskterbaaB itt^ doob an Bedeutung hinter der Rebe weit surüok. Im Hermot»

gebiet oberhalb Menpnien, im Kaiko^tal oberhalb Bergama hat die OHvenzacht keine Be-

deutung. Erst im MaaDiiertal wirU aie wieder wichtiger. Dort und im Kaiatrostal reiben

aicb große OliTenbaine mit hodiiii^M» vmA w 600 m Hüba ftnMiMDd«r u. Im

Suulflebak Audio, vormgtWMie in dar Ku« KmiIU, «wd^n jihrlieb ntw* 6414750kg

Olirenöl im Wart* von 6—7 Mill. Franoi gvwonnen. Cuinet (III, S. 36.3) gibt für dn»

Wilajet Smjma dm dtirchecbuittlicheii jührlichen Ertrag an Oliven so 20 Mill. kg im

Werte von 9 MUL Fnnca, den des OhTenöls lu ä 10000 Bariia im Werte von 9 Mill. Frauci

•o. B«i«h »n (Niron int nndk di» Imel 8ninot*), nnf dar man 560000 vnlitragende

Ölbion» raebnnti obvobl nnoh binr mir der «tniniga» für Wein «nd QartMifrBflbtn niabt

geeignete Bodsn damit bepflauzt iat. Hnn erzielt 3 MUl. kg Ol, 65000 kg Oliven und

250000 kg Seife. l?hodo8 steht Samoa wie überhaupt an Kultur ao aucli in der Oliven-

Bucht naob. Aber man kann ntit Scberzer den Ölbaum ala den Segenapender des ganzen

yvrim Kbinnaiatt lMi«d»m.
Die BBdkllatB baaitst im iraatliolMn T«il, bMondtn in Kninn und LjUmi, sooIi an-

aehnliohe Olivenhaine. So bei Kekova'), bpi Kalamaki* B« Bidyma gedeiht der Ölbaum

in 564 m Höhe noch sehr gut. Die kleine Inwl Kastelloryzo iat eine wahre Oliveninael,

wo der Ölbaum den Wertmesser bildet. Kiliki«u dagegen ist kein Land der OUvenxuoht,

ja dar Bnorn iat in d«r BbrnM^ nwEar Tnnmi nnd Manina, sogar nellan. Ein groBar

«twa 100 qbm bndaeknndar OUvenbwBp gnradain Zailnnlnk, dat OliTanisld, ganannt, findet

neb gagan Sjrien hin nördUcb vom Golf von Alexandrette zwischen Payas und KarauU«

Kapn, und ein etwas k]einer«r, auch zum Teil aus Maulbeerbäumen gebildeter, der sog.

Boz'Aghadj zwiaohea dem DjibaUi dem Bebeljau und dem Mittalnaeere^). Auch die Berg«

hänge nm ÜMMob abi wbr inieb an Olivaobainan^). Audi dnr Nama dar gana van

Armaniarn bnwobninn Laadaabaft 2aitnn im Tanmai im obem I]>|ibangaUat, ttflt a«f

Olivenzucht scblieBen, obwobl «a aidi dort um Moenohttban bandglt» dio nioht ««it von

1000 m entfernt sein dürften

Cjrpem ist reich au (>lbäameQ. Abgesehen von der baomlosen Mittelebene, wo er

nw b dan irnngan Idhüttuli boriaultnn €Mlrt«n vntlmmm^ iat «r naban dam Jobanaiabvot-

bnnm tbaraU dar Oharaktorbanm. Um 1876 wotdo di« Olgawinnnng anf 1 360000 Ig im

Jabr geachStzt^). Namentlich bei Dali (Idalium) gibt es herrliche alte Ölbäume, bei

Kyrenia an der NordkQste, zwischen Ktitoa und Limassol große Olivenhaine. Alte ßänme

herrschen überhaupt vor, junge Anpflanzungen sieht man selten auf Oypem'j. Zur Atta»

fdbr kommt nbor wenig Ol von Cypem.

19. Syrien.

In Syrien, wohl dem Urlaude der Oliveoxuvbt und dem Ausgangspunkte des HaadeJa

mit OlivainSif iat amb Imnlo nodi halt in im gnnnan Anndabnung dea Landen vam Ibfio

dar tanriaaben BUtanaOgo im Norden bia aar WOatangranae im Sodan, vom Ooatade dea

Uittalmaeroi bb etwa 100 Ina landainwirta, wo ttbergrofie Trodienboit bei mai^kidam Bo-

>) CniBrt I, 8. 466.

*i Ebenda II, 8. 508.

^ J. Bofi, KlaioMiM und DMrtMhlaad, Hall* 1860, 8. 9.

«} CalDtt II, 6. 17.

•) Bbendt, 8. tse.

f) Mitl. 4ir Oeocr* Q««< >« 174.

') 8. WUia Bdiir, Cyptn im Mr» 1«79, fbam. vos Obsilindar, Ltifaiff tlM» B> 15«.
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Syrien.

rMselaogswaswr allem Anbaa ein Ziel setzt, der Ölbaum der Cbarakterbaum, ja io manchen

Gegenden der eüuige Baooii in andern neben dem Feigenbaum. Wenn auch die Oliven-

mdit in 8ynm «ie all« KaUar gitgm Mher ia V«rM ist nad in hmito ab k^* Stapp»

daliegenden LandaobaftMi mir noob TrOromn tob (Hpreaaen, ähnlich wie in Tunesien, von

ehemals vorhanden i!7^w^fl*>nen Olivet'hnirifn zP!ip«n, ^o sirH florh Olivenöl und Oliven noch

immer unentbehrlicher Gegenstand der Volksaabrung und «ui wichtiger (iegenatand der

äiudtiht, «am—ttidi, «m a«it 3, ja 4 JahfiMMDikai Bioh Agyptao, du aath inioiwii

Imio «oblM MUtelmearkndi MiMlMti «in» Otia ia grofk» WflslangOrtol iat» alt dort dar

Ölbaum fast nar an einer Stelle (Flayum) als EVoobtbaam ins Gewicht fallt.

Am häafigf<t#n «ieht ingn den Ölbaum an der ganzen mediterranen Abdachung dos

Laadas, von Gaza ua Süden bis Laiakieb and Antiochien im Norden. In diesem JLand-

gQrtal lliidat ar ainataaita dia ganstigstan IHwatiadiatt VarktttoMaa, andanatta lohBt dni
Olnaaraabi am beatan« da dar Übaraatrafi Bbar daB aiganan Badarf kiobt anagal&brt wardaa

kann und Abnehmer in der Nähe findet. In allen Küstenplätzen Syriens, aber beBonders

in Jaffa, Hnifa, wo die deutBchen Ansiedler eine SpiffT>frt!!rik errichtet hüben and ft-ires

Tafelöl erzeugen, Akknn, Saida, Beirut, Tripoli, LataiueU uud Alexaudrelte, spielt duher

(HtvaaSl ah OagaBalaad dar ABaAibr, ja nach dar Brate, eine bald grSfiaraf baM gariagan

BoDa. Doob baiamt es bei llißarate und großem eigenem Bedarfe vor, daß Ol Ton Kreta

und MytHen« eingeführt werden mnß, wie 1901 in Tripoli. Auch 1900 hatte rifi^^iolbe

bei guter Ernte wegen des großen Hedarfs der dortigen Seifenfabriken keine Ausfuhr.

Namentlich sind die Hänge des libanoa
,
ganz beiondera afldlieb von Baimi ia grofiar

AvadaiiBBaig, abaaao dia im AaaaiiiargablqfaB bia aaali Aaliaduaa nit Oliraabaiaea

badeckt

Auch ira Wp^itinrdaolando vi^n Palästina ist der Olbauo überall häufig und tritt er

oft in groiien llainea auf. Fast alle Dörfer sind von solchen umgeben. Oft beeinfloßt

ar dan laadaebaftaebaralttar gaas anffailaad, iadem er, als eiosiger Battn ttbar dia kablaa,

falngaa Bargbiaga varatrant, daaaalbaB Lebae gibt. Bai Xeraealan, dasaaa Olbarg Baeh

heute mit Ölbäumen dfinn übersät ist, alaa ia Höben von 7—800 m, bei Bethlehem, dessen

christliche Bewohner Olivenbolz zu Andenken für die Pilger verartipiten , hf^l Hel>ron in

noch etwas größerer Höbe gedeiht er vorzüglich. Um die alte uul tiüä lu hoher Warte

gelegene JKrantiahrarbirdia van Nabi Samvfl aSfdlidi vaa Jamaalam alaliaa Olbinma l).

Dia atdHabaten Standorte denelben in Paliatina dürften jetzt bei dem Dorfe Ed

Dhoheriyeh, etwa 25 km südlich von Hebron, sein. Ungeheuere Olivenhaine mit mächtigen

alten Bäumen, dif außerordentlich fruchtbar sind, dehnen Bich auf dem sandigen, marinen

Schwemmlaudu im alten Pbiltsterlande aus, in der Gegend von Üaza und Askalon, bei

Aadad nad El Madacbdd, aaab in dar Umgabnag Taa Jaffa. Bai Ramleh iat aia im

Qniaklinx gepflanzter alter Olivenhain eine aoffallende Ekaehaianagi die man auf fräakisohe

Pflanzer in der Zeit der Kr^uzzüge meint zurlicltfuhren 7.n müssen. Schöne Olivenliaine

finden sich auch bei Abud nordwestlich von Jerusalem und bei Beit Rima. Die Hügel

um die kleiaa Macbaaabaaa bai Nabulas in Samaria sind rings mit Olbinmen bedeckt,

abaaaa dia Hlaga daa Kannal and dia HSban an NaMtratb aad Safad, wia Obarbaapt Galtlia

reich an Fraob^ and OlbKomen ist. Die Täler, welche die Quellbäohe de^ lür lan in der

Umgebung von Haehaya durchfließen , sind von solchen gefUUt. So reich aber Palästina

auch heute noob an Ölbäumen ist, so muß ea doch nach der Holle, welche der Ölbaum in

dar BSbat q^t, tm Allartam aaaadlieb vial raiebar daran gawaaan aaia.

ÜB Oa^jordaalaada nad iafalga dar grilfiaraa Troekanbait dia Badiagaagaa fUr Baun-

»acht Qberhanpt ungflnstiger. Immerhin finden aioll anob dort noch hie und da ansehn.

liehe Olivenhaine, maitt freilich aar io den w«aaarraicb.aran Tälern. So im ävßarslen

>) OslHi a.s.0., B. IMS.

Tk. Viseker, Dm iktaaia. •
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66 Fischer, Der Ölbaum.

SüdweBlen des baomloBen Dsoboiaa im Wacii Fik uud um das gleicbnuaige Dorf; in

grtfimr Aotdebimog in dar Landsdiaft d'KaflMt «adUch Ton Dtehokii im Tamo^biat
in etwa 450 m Höbe um die Dörfer Harta-JuLla, Kafr Som and Saliaai. Um Sabem allain

zählt man 7000 Ölbäume'). FVr:i. i im Wddi Yubes und im westlicben Adecblun. Elnzaloe

Ölbäume iiuden aiob in jedem Dorf« des Adscbluu, aucb in den Gärten toq Uostra.

Größere Haine ünden aioh weiter südlich um Es Salt, ja noob im Dscheb&l, der Gebirgs-

Iradiflliaft atdliah vom «Itan Moabitoriaad«» baaoiidara um daa qnaUanratoba Doif BlTapbiU*>

bei Kerak, BüdSstUah vam Toten Meere, iu etwa 1000 n Höhe.

Selbst im H»ura!i sind seit Eudf J^b vorit/en Jahrhuiidfrls in den neuen jüdischen

NiederlaBflungen Oliveu^daazungeu angelegt worden, aus den»a mau achlieiiea möcbie,

da6 auch diaaa froobtiiara Iwdaabafti Ihnfiob Uittekuneaian, Oliveiuaobt im großen

iraiban kann.

Südlich von PaUüalinai «a anah aildfiab von Hebron in Folaaii gahanene ölkaltem

in heute menschenleerer Steppe von ebem&ltger Olivenzucbt zeugen, scheinen im Wadi

Masa bei Petra von alters her Olivenbaiue zu bestehen, naob denen der Sobeiob von

Wadi Musa geradaxn Abn Zaiteny dar Vatar dar Olvvan, ganannt wuda^.
In dm kMnan BariaaalnngBaaian in dan Tilern daa Sinai findan wUk naban Dattal>

palmen auch einzelne Ölbäume. So besondera im Oartan daa fiinaiUeitanif im lUa Sa>

pbidim und im Talo des Kloetera El Arba'in.

In Arabien fehlt der Ölbaum, obwohl hie und da, oamentUoh in Sobamar und

Nadaebd, fttr ibn die Daaainabedingnngen gegeban aatn dlirflan. Eainar dar Faraohuuga-

reisenden nennt irgendwo in Arabien den Ölbaum, anob im Altertum wul Mittalaltar wird

er nicht erwähnt. Dio Olive und das Olivenöl spielen im Haushalt des Arabers keine Rolle,

in der einheimischen Literatur werden sie nicht erwähnt. Doch berichtet 0. Sobweinfurth

daß der Ölbaum ueuerdinga in Jemen iu einigen Gärten gezogen werde.

In llittal> nnd Kord^iian janaata daa Sjriaeban Grabena iat vor allem die graBa

Berieseluugsoase von Damaakna bervorzuheben , deren wichtigster Baum der Ölbaum iafe*

Aucb von den RerieselungRoascn um Horns und Hamab gUt dies, und auf dem nordsyrischea

Tafelland finden sich noch beute allenthalben Olivenhaine, wenn sie aucb nur die dürftigen

Raata einer beaseren Vergaugeuh«it sind. So bei Riba, Sermin, Apamea, Damentliob in

dam Barglanda nSrdlinb daran, Alappa und Satliab deren bei LalaU und EdibL Dort

leiden sie oft durch Froat nnd werden deshalb sehr niedrig, höchstens 5m haah, ge«

hallen. Aucb bei Biredschik am Eupbrat und von da bis Mizier, einen Tagesmarsch in

der Riobtuog auf Aleppo, bei Miaib gibt es OUvenhaioe. Ebenso bei Saroosat. Der Fuß

daa Cbärann Bagb bei Niaib iai von Ofivwqiflanznngen nmAimC. Kilia, nahe dar lirardi>

grana« Syriana nntar 87* n. Br. nnd in etwa 700 m lleeraabCba, liagt in einer greBen

OUvanpflanznng nnd anangt das beste Ol von Nordsyrien '^). Zeitun liegt auf einem wahren

Olberg, der von einem großen Olivenhain bedeckt ist. Von Tedmur bezeugt AbuH'eda

im Mittelalter Oliveasucbt, wie auch heute die Trümmerstätte von Palmjrra noch Oiiveu-

girtan beaitst. OlpraaMn*) nna aebwaran BaaaitpUttan findet num aOantbalbaik im Satiioban

Naidqrriao ala aimiga Zangen ftr die biar in apitrbnuaohar Zeil blUbanda OUvenzoobt»

ou der wohl vorzugawaiaa die Bavobner dar baute in Tritaninar liagandan taWraiahan

Biedelungen lebten.

Die Ausfuhr von Olivenöl ans Hyrieo und l'alaetina ist im ganzeu bei groÜem eigenem

Varbranebe^ namentHeb aneb xnr Seifenbereitung, gering, wenn anab webl ndtein ein Drittel

>) SchuhniKlicc in ZtiUcbrift dp« l)put»?lioo l'allitiDaramiM, Bd. 30, Uipsi« 1S9T, S. 113, 179.

>) Scbobiucbcr ebaadi, Bd. 'j, S. jio.

3) K. Hitter, Atiea, Bd. XIV. S. 07», 1049.
4) Nacb A. Eoicldi bei Hehn ». •. 0., 8. IIB.

£rg.-ll«ft Mr. 44 m Tal. Uitt, Ootlw 1876, & K.
^ Kbsirit, 8. • uA 11.
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der Geflamtauvfubr von Palästina auf OliTenöl kommt. Akka ist der Haiq tntisfubrplatz.

Daaaelbn fuhrto 1901 nahezu 400000 kg Olivonöl ans. Die Ansfulir von Alpxandrettc, di«

neben Nordsynon, Haleb, KUis &c. allerdings auch die nächeten Gebiet« vou Kilikien uui>

hSi, betrag 1901 635 Tonnra im Warte von aabein 400000 Jf.

20i HflwpQlaiDieii.

YoB Nordiiyritti» wo wir OKvsnbMii* bei Bivedediik kennen gelernt beben, eetst eiob

ein Bcbmaler, viellMb unterbrochener Oürt(>l von solofaen MD Südhange der Fnltenniige von

KurdiBfnii und Tran nach Oston und Südosten bis gegen den Persisihen Meerbusen !iin

fort, gewisseroiaßeu noch beute den Weg andeutend, welchen der edle Fruobtbaum von

aeiiiein Ausgangspunkte in Syrien moh ,Oaten genommen het A«eb bier baben wir die

betitigen Vorkomnen gewiß nnr nie dOrftige Beete einer in den besaeren Zeiten dee Hittel.

alters hier blühenden Olivenzuoht Anzusehen. Aus dem Altertum bezeugt Herodot^) aus-

drücklich, daß es in ßahylonten keine Oliven gab und Sesamöl an Stelle des Olivenöls /ge-

braucht wurde. Doch ist wohl au das bewässerte äcbwemmland zu denken, wo auch heute

Tomgaweiee Seaemdt gebrenebt «rird. Aneb die Ifebedonen fanden im addUeben Iren

nirgends Oliven, gaben sich aber naob Strabo Mühe, den Ölbaum in Susiana einzubflrgorn.

Von Birr rl?;, IjiV. folgon ölliäume dorn Laufo des Eiiplirat bin Annh hinab, anderaeits

dem Gebirgahaoge Uber Urfa, wo die ßergbange bis zu 700 m damit bedeckt sind Terik,

wo sich große Olivenhaine finden, ood Mardin, östlich von welchem ein Ort in etwa 600m
lleeraebShe deneeb SSeitun*) genennt iat, gegen Moant Im Weaten ven Ifeaol fand

Sachau^) Qärten mit Feigen-, Oliven» und Oranatbäumen. Im Oaten von Mosul sah

Cernik') nolrbe bf>i Bassohrn in etwa 300 m Höhe, im Nordosten von Mosul sind dio

niederen Höbeu der Maklubaberge *>j bei den Dörfern üaazaui und Baaacbeka in grober

Anaddwnng Ten (Mirenbainen bedeckt, deren Ol allerdinga vorsugsweiae anr 8eifert«reitnng

in Ifemd Terwendet wird, weil man ale SpeiaaSi muob bier SeaemM veraiebt^ vennadteh

wegen sohlechter Behandlung des Olivenöls. Diese Pflanzungen setzen sich über das

Kloster Mar Mattic bis El Koseh*^) und dann weiter anf Aon Vorhöhen des Gebirges liber

die TäUr des großen und des kleinen Zab bis Kerkuk uod Toa-Chnrmati fort. lu der

Kase Taobat am nürdUeben Clubiir, ebene» in der Kam Amedid nodi weiter naob Süden

im Gebiet dea gnSah Zab finden aieb Ofiaenhaine. In den Flnfttilan raiebt hier offenbar

OHvenzucht weit hinauf, denn .T. Rioh traf die ersten Ölbäume unter anderen Frucht-

bäiuuen bei Gherradeh, oino Tagoreisn im Nordosten von Suloiinania. Bei Tus-Chur«

uiati scheint die Ohveuzucht sehr bedeutend zu sein. Mau zieht dort sowohl große

Spuaetdives, wie wdebe rar OlgewinnungS). Bei Tank 36* 15' n. Br., aHdliob von Kerkuk,

Meht man Oliven in den Gärten. Eine Ortliohkeit Zeitlin findet aieb am Zab nerdweaUieh

Ten Abnaebehr. Noeb bei Baaaereb eollen Olbftwne voritemmen*)»

21. Iran.

Auf dem Hochlande von Iran scheint der Ölbaum nicht die Verbreitung gefunden zu

beben, die wün den gegebenen klimatisobeo und HöbenverhUtmasen mdgliob wire. Ba

gibt tataldilieb in Peraien mir ein Gebiet, w» er einige wirtaobalUiche Bedeatang erlangt

>) I, 198.

*) CarnUc II. 8. 18.

*) KbtDda, S. 16.
'

«) ICeio« io Syrisa and llsNp«liBi«iH UftNa ia«S, B. 999.
•) II. S. 8.

^ H. Lsjani, Miairth and BabjrloD, üben, tod Zrakw, 8. tOf»
f) ]. mth, NMntir» of KoordiitM, I, S. 16S.
'

i Krr i' >ner, Traiei*, H, B. 4W.
») Cmin«t III, & S6a.
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hat, näiuiicb iu der nordlioben KaudiAiidBcliatt (jilan ini ThI« des zuiu Kudpiiicheii Meero

gabendra Scfidrnd, lOdüeh von Reaebt, in einer MeeraebSbe on etwa 960 m. Dort i*t

wegen der geringen H8he und der im tlefeiugesohnittenen Tale geschätzten Lage die

Winterkält© den Hochlands, wie anderseits die zu große P'enchtifTl;(if Khsj ÜBi hen Ge-

stades ausgeschlossen. Min^jU» aahe der Vereinigung des Scbabrud uud Kiaü-Üzen, und

Hudbar, das wohl aoob Zeitun>Radbftr genannt wird, etwas weiter abwarte im Tale des

Sefidrad, iind die Haniilntie dieeer peraiaoben Olivensnebt*), deren 80* bie 100000 Stimm»
die Bewohner von 43 Dörfern ernähren und sogar Ol zur Ausfuhr auf russisches Oebiot

liefern. Doch ht hier die Olivpnzuclit räumlich sehr Iieaoliränkt, obwoh! sich auch noch

andere fegenden von Oilan und gewiB auch solche von Maeanderan dafür eignen dürften.

All« Vertnebe Fremder, doreb besiere Bebudfaing dei Ob bölierea Ertng lu enieleii,

WM wobl der beste Aaeporn »r Anlegung neoer Fflansangen sein wftrda, dnd an dem
persischen Regterongssystem gescheitert. So ist es schon Endo der 'Vieniger Jahre dee

19. Jahrhunderts einer mesiechen GeseilBchaft ergangen, später einem Deutschen und «inem

Franzosen ^. Aber ein großer aafnabmefabiger Markt in Persien und namentlich im weiten

Ramieoben Reiobe bat an immer ementen Temwben angespornt und aavardinga iat

einigen Armeniern gelangen, in Rewbt Tonllgliobee Ol, wenn aneb in Idetnea Mangan, m
erzeugen. FriMÜch wird sonst von den etwa jiihrllcli geornteten 5 Mill. kg Oliven, die

einen Wert von etwa ^^50 000 .# b!ih*»n mögen, nur f^in trübes, dickes öl gewonnen, das

nur zur Seifeubereitung in Persieu und in den mohaiumudiinigchen Landschaften Kankasiens

Tenrendet wird. Doob werden aneb bedeutende Mengen Speieeoliren gewonnen. Der

PretS Ar t kg Olivenöl betrug in Resoht im IGttel der Jahre 1874—77 91,4 ^. Der

jährliche Höchstbetrag der AiiBfubr an Olirenöl und daran (in Radbar) bergeiteUter Seife

erreichte (1871) kaum 96000 J(.

Auf dem eigeotlieben Hochland wird nn« ana dem MtttalaKer die Pflanzung von

OUvenbainen in der Nibe von Sebtrea dardh eioen Weiir dea Sananideiibtaigi Kbeara

Porviz bezeugt''). Daß aber Olivenzucht ehemals weiter verbreitet war, bezeugt ein von

Houtum Sohinrilf r in f>ir»f»Tn Garten in Feizulmd, 13 engl. Meilen südwestlich von Ct^rihip.

gefundener Ölbaum out schönen Oliven, der einzige, den er in SUdpertien geaeben hat,

naeb dar YerridieruDg des Bantaar» aber der letale voa TieleD. Doob «eil der (^baam var-

einselt aneb aenet in der Provtni Kirman vorkommen. Oer Nane Zeittto für eiae Ortliob-

keit nordöstlich von Scbiras, ZeidQn im Zohretale im südöstlichen Chusistan, läßt auch auf

ebemalipe Olivennucbt Behließen. Vereinzelte scböne Bäume, die gttte fVQohte tragen,

kommen auch bei Abuacbehr am Persiachen Meerbusen vor').

Neeh weiter naeb Osten, in Afgbaniitaa, erwibnl Lt. Temple^) unter den Frllobia»,

welche die Frucbtbaine nm die Dörfer des slidSitliohen Afghanistan hervorbringen, neben

Feiger, Pfirsichen, Aiirikoseii und Traii?ien anch Oliven. Derselbe ziihlt im Pisliintale

in 5- bis 7000 engl. Fuß Höhe unter den Bäumen auch Ölbaume auf, ebenso im Shor-

und Boraitale, freilich ohne anzudeuten, ob er wilde oder edle meint. Ebenfalls aus dem

Grenagebiat von AfgbaDiataa, im Tale dai Zam im Solimangobirga in etwa 1500 engl. Fb8
MeereehVbe erw&hnt J. Stewart ländeaj*) oebVne, in jener Gegend ganz häufige Ölbäume

(Olea etiropaea, käQ in Pendscbabi, khwan in PuBcbtu). Es handelt Bich wob! um den

wilden indischen Ölbaum. Aber auch, wenn Oberst Goldamid^j bei Choubar in Mekran

neben Kokospalmen nnd Mango Oliven erwlbnt?

>^ K. KitUt, A«iMi, Bd. XI, S. 624.
V. Sieita ntd P. C AediMs^ Die HaedsImihlltBisBS Pfeisisaak Hkg^Afl Mf. 77 m Itt, MiÜ. Oetta

18tt&, S. 18.

») K. Riltfr, Aiioti, IM. XI, S. .VJ.i.

*) '/«ifnphnft der (ifn. f. Knlk. lu Utrlin lb81. S. .3-)7.

6; Jourr.al K. Ocot;r. Soc. 1870, Bd. 49, S. 209 u. 210.

*) Ebuuia 1862. Bd. 32, S. VgL sneb K. Kittar, Asien, Bd. XI, S.
f) Bbseda ISIT, Bd. B7, &
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Ägypten. Barku.

22. Ägypten.

Ägypten ist das einzige unter den Mittelaieerläodero , i!n ? di-r Olivonzuclit entbehrt.

Gewiß weil m»ü die Erfabraug gemacht bat, daß die FrQcLto des Baumes ia dem leiten,

gerade wälireod der EotwiokeJuQgBzeit der OKtaii grfindlioh durchfenehteten Boden achlecbt

giBf»t«B. Man naht wohl liie und da Olblwne, nanwotlush anf d«ii trodMiienn DHoan b«i

BMatte und Alexandria und vielfach bei den Dörfern , auch in dem Garten des Klostera

des heiligen Antonius in ilcr arabischen Wüste') große niiumo, die nur Speiseoliven gelran,

aber wirklich ins Oewicht fallende Olivcnzuobt findet sich nur im Fajum, und zwar schon

seit dem Altortam. Strabo (XVII, 809} bezeugt ausdrücklich, daß nur im Nomoa Ar>

aiaoe nahe am ICdriiiee in Ägypten große, aohöne Olbinam Torfcenmmi, die gntea Ol geben,

daß außerdem in den Garten rea Alexandria ölbinme atehoQi die aber kein Ol geben.

Audi 'Jt*r Kiflieuvater Hieronymus im 5. Jnbrhundprt n. Chr. nngi, daß Ägypten das öl

sus l'aläätiua beziehe, das daran reich sei'). Bas Fayiiiu fuhrt jezt jäbrliob etwa

40000 Oka Olivenöl aus. Auch bei Kairo finden aioh einige größere PAanzuogea.

Ea erfibrigt hier, aaoh einen AngenbUek bei Abeaainien an verweilen, wo aener*

disgs von den Italienern bei Godofelassi italienische Ölbäume angepflanzt worden sind, die

gnt gäJeihen und f^Ieicbalterigeti wilden ubesbininhi^n Ölbäumen iu ni"!:ts naL-bsleben

Wenn aber vielfach Ueisende, wi« E. Maruo, in Abeaainien von Ölbäumen und Wäldern

lolcber im Gürtel der "Woina Dega sprechen, so ud dsnmtnr «inhMnuaahe i« Tertteben,

Olaa ehryaophylla nnd Olea lanmfbli«. Bisterer gilt «tteli ab heiligar Baun, den ibmi mn
Kirchen und auf Friedhöfen pflanzt.

Von Ägypten aus ist der Ölbaum auch in die Oasen der lAhysvhon Wü^to gekommen,

WO er in Kebabo*) Chargeh^), Dakbel, das jäbrliob etwa 500 Zentner Ol hervorbringt

nnd davon naoh Ägyten an*fllhrt| VwtMk nnd 81wah große Fflaanngen Uldet. Axt»

Siwah und solebe Mhon am den Altertum benagt^. Sie mttgen wohl ani Berka dorUiiii

verpflanzt worden sein, wie schon R. Barth angenommen bat. In der Marmarika kommt

dar Oibnom in einxelnen aar KUtt« anageheadeo Tilem vor^.

23. BiAa.

Bailca*} war in der BlOteieit den Alterlnma einen der wiehtigaton Olivenöl bervw*

bringiadoa lAider der grIeeluBohen Welt, daa namentlich Grieohenlaiid aelbat nnd ffixilien

damit versah, wäbrend es heute den geringen eigenen Bedarf vorzugsweise von Kreta her

deckt, denn es iat seit langem Nomaden anl p-rni^efalien und unter türkischer Verwaltung

verödet und entvölkert. Aua dem mehrtacben Vorkommen des Ortsnamens Zeitun, wo

baate keine Olbinme mehr vorkemmen, kenn man iobUeBen, daß dleaelben ent Mit der

arabiaeben Obeiflntnng venehwnnden nnd. Zu Ibn Haukala nnd Eidriais Zeit gehörte OlivenSI

noch zu den Anafuhrgegenständon von Rarka. Xur bei Bengasi und Dornii kommen noch

wirklich edle Ölbaum« vor, die aber erkennen lassen, daU der Ölbaum hier vorzügliob ge-

deiht. Rohlfs sah in eiiugan Tälern alte Olivenhaine, die sich aus besseren Zeiten er«

halten haben and nooh FMdite Ingen, die aber niemand aammelt. Haimann lehittit die

SEahl der verwilderten Olbinne anf 200000, deren noch immer «aaebißehe OrflJte er-

reichenden Früchte aber nur von den Ziegen gefressen werden , die entweder selbst auf

die Bäume klettern, also ähnlich wie in Marokko anf die Arganbaume, oder denen die

i; P. OaSMd in Pet. Mitt. 1877, S. tM.
*) K. BitUr, Aren, Bd. XUI, S. 619.

>) SebwoiDfarth in VarU. Q«. f. Bnlk. Bmlio 1894, & 416.
mu. 4ar Unk. Qm. ia OmtMhlnd U, 8. t7.

nL WSL lt75. 8. »4.
*i AnlBB, Aoab. III, «, 1.

^ B. Butb, VaelaiUise dank KflMMsr in MttMRMSisa, Batlio IMV^ & ftQS.

*i Uk «HWtlN Uw aar 0. BiMsknad. Bsrka» Bm Iftt, B. Wh
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Hirten dio fnicbtbeladenen Zweige herabbiegen. A. Pezant ') fand in der Nahe des Grab-

nialB des 8idi Mohammed auf dem inoern Hochlande in der Breite von Bengaai eine un-

SebMere v«nnUl«rte OBTMipduiiiiiigi nntormiiofat mii JohMnisbratbinmeii, Feigrabtanen

und wQdea BinibSoiMi). Im Mliehan Bnim gibt ra lUMh gMi« Wiktor v«niild«rttr

24. Tripolitanierii

Recht aoeebnlich, wenn auch vernaoblussigt und verkommen, ist dagegen auch heulo

nooh lU« OUveoMMbt von Tripoliteni«!!, dM in Altwtina md Mob ooeb in Mittalalter

xit den wiebtigMten BenigBlSiidem für Olivnilil gebSrte. Doob deckt ea beute den eigenen

Bedarf nicht, sondern führt «ocli solchee ein, besonders von Kreta'). Die Olivenzncht

enjchpint hier an der Grenze der grotien WüRte als besonders scharf kliniatiBch bedingt

und daher auf zwei sohmale OUrtel beschränkt, die sich iu diesem trookeueu Gebiete der

nVfeigen Wnnerronite nodi erfirenen, teib dnreh neeb genügende bodeoplMÜieb bedingt«

KiedenobGlgey teile dnroh die Möglichkeit künstlicher Berieselung. Beide GUrtel gleichen

allerdings mehr den Perlen eines RogenkranzeB. Namentlich gilt dies von dem Gürfel der

KUstenoasen, welche durcL Quellen und kleine Bäche wie durch Brunnen ins Leben ge-

rufen, sich von Kap Mierata am westlichen Eingange in die große Syrt« bis zur tunesi-

eoben Oreue nnd der nuiereton Ueinen 8jrte bei Geben ferteetst Oer sweite nocb

Udiettbnftere OOrtel iet an den dem Mittelmeere zugekehrten hohen Steilrand der sabari»

sehen Kreidetafel gebunden, er beginnt daher ebenfalla nahe dem westlichen Eingänge in

die große Syrte bei fjebda, zieht sich aber, durch das bald breiter werdende fjuart-äre

Vorland der Djeffaraebene vom Meere geschieden, durch das Innere Tripolitaniens, um
eebKefilleh nncb enneriMte in Slldtnneeien, Nordrioblnng eintdilngend , (Ue kkine Syrte

bei Gnbee sn erreioben.

Betrachten wir zunächst den Küstengürtel, ho spielt in diesen Oasen die Datteljialme,

die allerdings nur Früchte von müLüger Güte hervorbrinpf .
di»^ erste Rollo, aber neben

ihr der Ölbaum und andere Fruchtbäume. Die Ölbäume sind meiat alte, knorrige Stämme.

Miemtn, ffiiten, Kene, Lebdn, Tadijnreb rind die nneebnliebelen Oecen in neg. Anbei

Ten Tripoltli einer schon im Hittelalter von El Bekri, im 19. Jnhrbondert von H. Barth

wegen ihrer Fruchtbarkeit gepriesenen Landschaft östlich von Tripolis. In der Meschia,

der ans Bmnnen bewässerten großen Oase, die Tripulis umgibt, ist auch der Ulbauin

außerordentlich häufig. Westhch vou Tripolis folgen die Oasen von Sensur, Sauia, Soara,

denen lieb nuf tnneeieohen Gebiete Znrate nnreibt, deaaen hei^ge Oliveobaine, «bwobl

dert 100000 Stinme beateuert werden, nur noch ein Schatten von dem sind, was sie in

römischer Zeit waren, aber sich neuerdings wieder aiicdphnen und die Dattelpalme Sttrflek>

drängen. Namentlich Malteser haben hier neue Pflaozungen angelegt.

Der innere Gürtel beginnt bei Lebda mit dem 300—250 m hohen Hochlande von

Maalkta, vra fnat jedea Detf in einem OlivemrUdeben der aebönaten Clbinnie^ die H. Bnrtb

je aah, liegt» und Tarbenn, is walebem hier die Kraidelafel dicht uns Mitteimeer heran-

reicht. Hier treten nns anch zuerst Berbern, wenn wir von Siwah absehen wollen, aI-4

Baum- und besonders als Olivenzüchter entgegen. Diese Rollo spielen sie allein im ganzen

Bereich der Atiasländer. U. Barth ^) sagt von Msellata, daß er kaum je so schöne und

mit ao niditigeri ihr diebtea Lanbwerk in Irappalartigair Krone «nabraitende Olbinme ge*

aeben bnbe^ wie dort. Die viel erörterten merfcwttrdigem Altertümer des TarhonaboaUailda,

die sog. Ranaro, welche H. Barth niTi ff^wper meinten, als eine Art Alt&re erklären su

sollen, bat neoerdings der französische Archäologe de Matbniaienlx^) ala antike Olpraaaen

1) Vofta* se AMqes n n^aams d« Bsnüt, 8. IM.
^ Pil. Hm. 1891» 8. «BT.

^ Msn. 6o«. Q«ofr. UM. IStC. 8. IM. AcflUisb dt MOOOO fkanss.

*) WsadcniiiKei) I, B. MS.
) k (nvers la TripoUtolae, Färis IMti B. M9. Woar ikm 9nm ist mC 8. Mi ähfMIM.
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erklärt, ihnUeh denen, die anob in SUdtooesieo gefoadea worden aind, wo S&kdiQ aie

nfaHMtnunt hnt, «nd mi di» Wwpfwwa dtr ]|Mp«EliiNr und Giwnbti» «rinnern. Je

a]iT«BT«fllier die Qtgmi war» vm m UteBger timtw dieie ftmun md. 8w bMlehea nos

2 rechteckigen, 3—5 m hohen Steinpfeilern, bald Monolithen, bild Mb Hausteinen erbmil^

die, 0,4— 0,i m im Durcbmeeaer balteiui, 0,4 m voneinander abstehen und oben dnrch einen

3. Stein miteinander verbanden aind. Dieaelben aind geoau in gleicher Höbe von recht-

adögVB LBdiMB durohbohit, j« naolideiD, 2, 3 odor 4 ftbwnittiidM.

An du TnrllonabochlaDd schließt sich, nm din trlttollMl Vmmb flr diMSB SteüfBnd

aDznführen, das sog. Ghariangebirge an, desseu Täler besondora reich an Olivenhainen aind,

daran der Dj. Jeffren, der Dj. Nefuso, der im Mitt^-laltpr al? beBondora olivonrolcli gnrUhmt

wird, und, achon auf tnneaiaohem Gebiet, der L>j. Duxrat, das Xrogiodytengebirge und das Hoch«

bwd dw HaüMte. ÜbttaD lMb»n uoli dort bald grtß«n, bald Meiaat« OlhranbaiM in doa

Tälern und an den Bergbängen erhalten, je waitor naoh Weaten, um so seltener, und vielfiMb

auf die durch einfache Staiidän-imp io den Tälern zrirÜ! kL'ebnlteticn 'iurchfeuohteten Schwemm«

maaaen beschränkt, da hier, entapreohend der geringeren Höhe und der auf tuneaischem Qebiet')

nteridionalea Bkbtnog daa Broehrandaa dar Kraidaplatte, die Niederschläge kaom 200 mm be»

tcagan. LaoMrUn baaitaan db bStalattbawabnaBdan Malnato von Hadäg« 10600 Olbiaai«^

mit deren Ole aie erwerben, waa iia an Bratatoffen und sonstigen Bedürfniasen brauchen.

Amtlioh wird die Zalil der Olbäame in diesem 8QdUob8t«n Teile Tunesiens, Zarzl« ^in.

geoohloBaeo, au 252000 angegeben'). Ea handelt sich hier durohaua nm Berbern, 2um

Taü bttlaiAawilmaod«. la HBbon on 6- bia 700 m geseilt aieh biar dar Feigenban» und

dar Gtfanatbatmi sttB Olbatua» moht mOa dio Battalpaloia, da« nur Uer und da nooh in

den tioferoo, waaaerreioberen Tälern kleine Haine bildet. Orotbe ^ boMiebnet die hier ge.

wonnenen Oliven als besonders schmackhaft und aromatiach. Sie mSpen auch besonders

ölreicb sein. Daa Ghariangebirge besati noch zu Marmols^) Zeiten (lu. Jahrb.) so aua-

fad«hnto Pflansungen, daß too dort anaehnliolia (Manafidir naoh Ägypten atatlland»

Auch tiefer im Innern finden sieh nooh in einigon TUern OÜTonhaiiie. 8« aUitt

man im Wadi .Merd^iu bei Ben! Ulld , einer Raststation auf dem Hauplkarawanenwego

nach Fe7!;«n, einen Olivenhain von 4000 Stämmen, der ohne künstliche Berieselung vier

btuuden weit das Tal Tullt und in der wüsten Umgebung auf G. Naobtigal den Eindruck

der nüob« and Dppigkdt barroni«^ wia diaa «in OliTanhain wohl aelton Tomag. O. RohUk*)

erwähnt anoh in der Oaae Djofin nooh OliTon. Bbenao kommen Bolehe in liiada vor nnd

boi Sintan weiter nach Westen.

Daa audliofaste Vorkommen vou Olivenhatoeo ist hier wohl im Wadi Otba, in Feaaan,

45 km westUoh von Mnrzuk, uro den Hanptort doa Wadi Toaaaii» an Torsmohnon. JBa

lind alt«, niiehtig« Bimna mit gcofion FrUohtaHi di« dan aebünaton am Uittainmr nioht

aachaiaban^

86. Die Afbudander,

IM« ktat« paninaolar« CHi«d«roi|g doa llitt«hB««rg«bt«la, dia AÜaalindor, amd auoh

Qwairaaita ein hervorragendes Verbreitungsgebiet des wilden Olbaon» wie der Olivenzaebt.

I>och verhalten sich die iirti Atl i»,l:tT:der , deren Vorhandensein zwar auf diutlich erkenn-

baren geograpbiaohen Bedingungen beruht, wenn auoh ihre heutigen Grenzen geschichtlich

gawordene, ja fast zufallige sind, anoh in dieoer Hinsieht «ehr Toraehiedeo. Tnnaaien iat,

>) P. BLiRchet, U DjelMl DenRMr, in Ann. d« Ötogr. 1898, S. 239. D. Braun, Hulebotn« ) SjA Taiii.

KapmbagM 18B4, B. 88- So bcwaden bai Badsgs, Sidi B«n AfMs, Tonjaa«, Uemiw oad aoaana BthlSBiMIm.
tetholoe, ttai» R<osnphiqM «t 6c«i>omiqa« sa> U (WflDM dt TAnd, Taaia 1894.

La Taoisia. Agriooltar«, Indattri«, CoMMise, Fbri* IIHM, M. I, B. 17«.

*) TripollUaim, liaipaig ItS«, & M.
4) ÜMCTipeMo caaaral U Alkiia, Ibsfa. *ea d*AblaMeBrt, Fätis IMI- II» S. BIS.

Kafts. 8. i«2.

^ B. DiiT«;ri(r, hm TsNBHt do Kpfd, Fsiia 1864, B. 71 «. 178.
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dank seiner geriugen MeereBköhe uud seiuer Aufgesoklooseubeit gegeoulier dem Millel-

nkWN, Ant io nIow gansen Aii8d«hinmg ima Oltmnn sngiagfieh. ISi ük nkbt aar in

tpätrbmiscber Zeit ein nngeheurer OliTenhun gewesen, soDdem aoeb beute noch eines der

verhältiuBmäßig olivenreicbBten Länder. Es wird dies bei der ausg-'^eirlmpt^n Gute um]

deui Olreiobtum der dort gewonnenen Oliven iu naber Zukunft in noch viel boberem Matie

Verden. Dieses OliTengebiet Tunesieni dabate aieb einfi Uber cUs Sstlioh» Hooblaad y«n

GoutMitiiio ans, «fbrand AlgariaD aooal nar in «iiMBi tarbiltaiaodkßig aobmalaa GiMd
läDga dam MittdaMare, etwa bia aar Höbe von 900 m, die dem Ölbaum gänstigen Be-

'Vmgungen biot«»t Abwr scbon in dem jetzt zu dem Marokko genannten Staai engebilde

gehörigen Mulujagebiet greift Olivenzuobt tief ins Inuers aas bis ins oberste Laagatal der

Mulaja swiaeban dam utMlairaii mid dam hthm Atlas, ja im Atbarorlanda yob Marokko,

daa, •baibaapt banmam» rar oaaooartig untar kQoadiebar Bariaoahiog eioxalna OUfankaiiia

barvorbringti «raiabt dar OHTaiigQrtel, der sieb durob das Rifgebiet sowohl, wie längs der

geologisch
,

verkehrsgeographisch und strategisch so «richtigen Tiefenlinie den Wed Mann

und des Wed lon&uen ununterbrooben bis an den Ozean fortsetzt, ähniich wie in Tripoli-

t»DioB ina Innere, an dan Fbft daa babaa Atlaa, auf aaina VorbCban and dia nntaran TSlar

snrBek| nbar aa fsblt dar Oaaangllrlal linga dar KOat».

Tunesien,

Ließ sieb feststellen, daß in Syrien der Ölbaum seit den besten Zeiten des Altertums

ana waitan Gabiaton zorllekgawiebaD lat und baute dort 6da Stappa aiob nnnbaabbar «as>

breitet, wo man ainat dttiob amigadabnta OÜTanbMne wandelte, durch welche zahlreiche

Städte und Dörfer verBtreut wfirnii , so hat nich durch den Einbruch baumfeindlicber No-

maden in noch gaoz anderer Weise der Landscbafteobarakter, der Bodenwerty die Bewohn*

barbnt daa grKBtan Taili van Tnnaaien geändert. Noch in der araten Zet( dar arabiaebeo

Ubacflninng bariobtan acabiaeba SabrifMallar tob dam Staanan dar WOatanaSbnaf daß nun
biar tob Tripolis bis Tanger im Schatten der Billllie wandern könne. Heute ist Tunesien

ein ba^imannes Land. Wald fehlt, abgesehen von dem die Nordküste bis Biserta bin be-

gleitenden, unter reiohliober Benetzung vom Mittelmeer her (Ain Draham in BOO m Höbe

mit 1750 mm mitüarar Niadafacblagshöhe !) naeb mldreiabao Gabuga dar Krnnur nnd

Jfagod OBd TO» Baalan dllrftigar AlappakiaiEamvildar auf daa bSahataB Bargaflgan Mittal»

tunesiens, ganz. Auch Frucbtbäume sieht mau in llitteltunesien nur in dem KüstengQrtel,

im Säbel, iu Südturn aif n nur in den Oagen. Tagelang kann mau in Mitteltonesien beute

reiten, ohne einen Bauoi 2u sehen, ja ohne eine Spar von Anbau su äuden, durob öde

Btappoi in dar NaouMlan ibra Zaha aufaobli^B, in dar aber aaUtaa varatraata Trttmmar

gröBarar «od UainMar Siedeluugen van früheren besseren Tagen erzählen. (Vgl. oben S. 21.)

Man kann sagen, daß auch iu Tunesien wie In Tripoiitaoien und allenthalben in den Atlas-

länderu sieb Banmzuobt, vor allem OÜTeuzuciit, nur in den Uegenden erhalten hat, in

denen sich ein starker Grundstock berberischer, wenn auch äußerlich und apracbUob viel-

&ob anlnaiartar BarttkaniBg an babavplaa varmoebt bat. Daa gilt vor allan tob dar

luBel Gerba, deren siamlicb rein berberisohe Bevölkerung in solchem Mafta Baommcbt
treibt, daß die ganze Insel einem großen Fruclitbaine gleicht T7nd vor allen anderen

Bäumen Überwiegt der Ölbaum. Man gibt die Zahl derselben amtlich zu 450000 an*).

IKa iMal Ittart Jibrliob 1600—9000 Tonnen Ol ans.

Avob dia Oaaaii daa tmaaiBaban Dljarid badkiaB lut alle naban dar vorbantaabaadan

Dattelpalme auch Ölbäume, ja einzelne sind viel eher Olivenoasen als Palmenoasen. SohoB

Gabes an der innersten kleinen Syrte besitzt zahlreiche Ölbäume. Ähnlich die kleineren

Oaaeu dar Umgebung, Uderef und andere. Der Name des Wed Um-ez-Zituna, eines Zu-

1) La VmM» 1, 8. IT».
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flanes dei W«d «I HudidB} ittdwMtHch von El Hamm« (Aqaae Tacapiunde), und des

Khranget ez Zitun, eines Passes im Dj. Rabir, nördlich von Gahr-, in ln rüh!i fh> (}n?lle

Am Als«ituo«b I^OliTeD^uelle) zengen aber von ebenuds aoch hier ausg«Mlebuterer Oiiveu-

siMht. Dw OMMMrahip^ tvd Nsf» bautet nebw 1 llitt. DkUelpdaiM nw 6600 öi-

biMiM, Mttli franlfw TtMt wd KaOi. DMgsgm lUiU ihm Uuw io 0 Oadiaae S6140,

die mit ihrem Ol besonders Khadames und Wed Snf versehen. In der Oase Oafsa, soboB

bei 350 m Meereshöhe an der Folargren/e der Daltelzncht, werden sogar 75'}8ß ÖlbUtim«

verateuerti so daß ihre Zahl gewiii noch größer ist. In der kleinen Oase Tatnerza weiter

nadi WMton tv«rd«B mir 694 OlbiniD« mntoiMrt, Vbrkiiie dagegen Iwt imImii nnr 7000

DüMelpalmen eine bedeutende Olivenzucht. Auch dl« Umomi Berberndörfer, die über die

dfirren Gebirge am Nordrande der ScbottdepresBion östlich und westlich von Gafsa ver-

streut Bind, besitzen alle kleine Olivenhainp in den Talern, naraentlieb die dm- Sened im

üebirge von El Aiaoba äatlioh von Gafsa. Noch IbOOO Ölbäume werden dort bosteuert.

Ferianat afivdlMi ton Qafi», Mb« der TilAaMnatto dei elteB Thelepte, aoben in 800m
HflwadiVbef ist im wesentlicben eine Oliveneeie.

Die atisgedehntesten Ollv. ithaine finde» ii!nn, von Süden kommptid, zuerst in der Um-

gebung von Sfax, das von einem gewaltigen, jetzt unablässig wacbseodun l'Yuchthaiue um-

geben ist, der zwar meb oooh Dattelpalmen, daneben Granat-, Mandel-, Feigen-, Pistazien-,

Jebanaiibroti» eelbtt ApM- lud BimbliUB« «ntbil^ im weesntlidiea aber aod aoMeUiei-

lich in den jüngeren Anpflanzungen vea Ölbäumen gebildet wird. Dieselben werden nieht

IfwÄBsert
,

ja die Bewohner schreiben geradezu dip puten FrOohte der Trockenzucbt zu.

Die Baume werden geradlinig in gleichem Abstände gepäaiut, so da£ onr 17 auf 1 ba

kommeD, dia abar aafial eiabringen, wie 60 im MmI and 100—180 in NaidluBriaB >),

ja ftberbanpl ertcagreieher «iad ala ifgandwo in Bwepa. Kur wihraad dar arataa 6 Jabra

bebaut man den Boden dazwischen mit Weizen, Gerste oder Bohnen und bewässert die

jungen Pflänxlinge aus den zahlreichen 15—25 m tiefen Brunnen, die durch den Frucht-

baia verteilt sind, pflügt oder backt den Buden uieiirmals im Jahre und hält ihn von Uo-

krant iwn. Hit 10 Jabren beginnen die Olblame an tragen, beeondera gut gehaltane aut

6 JTahran, mit 16 Jahren geben lie vollen Ertrag. Der Schnitt und die Form der Bttnma

ist sehr zweckmäßig, namentlich um die Luft frei im Wipfel zirkulieren n\ lassen. Zum

Schneiden wie zum Pflücken bedient man sicli hoher Dopjielleiteru. Der Schneider erhält

den für jene Gegend ganz außerordenilicben Lohn von ö-^ Francs täglich. Alle 4—5 Jahre

erfailt jader Baum eine Kamelhuittng Dinger. Hnaeai irt der eiaheimiaehe Nam* für diaae

eorgsam gepflegten Olirenbaine.

Neue Pflaur.nnpfn werden hier vom Besitzer und einem Arbeiter gemeinsam anfjelegt

nach dem M'rbarga- V'ertrage, nach welchem der Besitzer das Land kauft und dem Arbeiter

übergibt, der sein M'rharei wird. Dieser macht den Boden urbar aod legt die Pflaoxuog

an. Bin Aibeiler bann etwa 800 BSome ipflanaan, alae etwa 18 ba, bat er Kinder, wohl

500, also 31 ha. VÜr Geräte n. dgl. mufi ihm meist der Bemtser VorsoboB geben. Wenn

das Verhältnis gelöst wird, fällt die Hälfte der Ölbäume dem M'rharc! 7n. Sobald die

Pflanzung trägt, wird sie vom UoparteUscben halbiert und nach dem Los an iieattzer und

M'rbaroi Torteilt. Dann Imt dar Baaitm entweder aeinaa Anteil aelbt m bawirtaahaAen

oder vom MUaroi waitar bawirtaebaAen an laaian g^gan Abgabe von Vs Vi ^
Ernte. Nach diesem System legen viele Franzosen Pflanzungen an. Mit 20 Jahren ist

ein Ölbaum 45— 50 Francs wert und behält diesen Wert bei entsprechender Hebandhmg

sozusaguQ ewig. Im allgemeinen verfünfzehnfacht sich das Anlagekapital tu 20 Jahren

und gibt 8^1Q Zinsen. Land, das fllr aoloba Fflaninngen geeignet ist, ist bei 8&z dnreh

I) D* LwpiDUM l.ug«M. La seltaie da folift« an IwM», Rsne OMrals dss ssisesss pum st anili4li6ss

toni 16. D«s. 1890, S. IIOC.

Th. Hittift, D« ÖUMan. 1«
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Verkauf der dem SUat aDheimgefalleoea Güter der Familie Siala in FüUe vorhaadeOi

1 b* sn Mr 10 Fir*iM% «Ikrdugs nit der Badisgaiiff dar Bepflaasiuig iimetlidb 4 Jahna.

£k ^ad DMih Bonrds nooh 1 800000 ha fUr Bh im/iu ht gceignetea Landes in Mitteltanesieo

zur Verrügnng, etwa von einer Linie, die von Nabeul an der Wurzel der Halbinsel des

Kap Hoo in südwestlicber Richtung zwischen Zagtiuan und Kairuan gegen Tebesaa in

Algerien, von dort über Gafsa mit «mar Ausbieguug nach Nordan oaeh GMiaa lauft. Süd-

lieh Ton OafiM vnd Oabai ragnet «a aneh fiir den Olbavin nioht BMbr ganng;, dort ist

Anbau nur io Oaaao möglich, nördlich der Linie Nabeul—Tebesaa regnet ea genug, so

daß auch andrer Anbau lohnt. Heute Weideland, hat 1 ha in diesem G*»^>iptp einen Wert

von 10 Francs, mit Oliven bepflanzt wurde er mehr als 800 Francs wert »ein. Es ist

«Im hior dio llligliohlMit geboten, durch Zooht Toa Fmohthioman, Tor «Uom von Otbimmon«

nagohaiire Worte so lohalbo nnd dai honte TofOdoto Land wisdar an liotaor BIfito an

bringen. Bonrde schätzt, daß dio rSniselio Baiiedelnng diesem Gebiet, das vorher einen

Wert von 13 Mill. Francs hatte, einen solchen von 1 Milliarde verliehen habe. Sfax, das

noch Edriai, also im 12. Jahrhundert, ebenso wie Gabes als einen Sitz der OUvenzucbt

nnd doo Olhandob rttbmt, war aofaon an Leo Africanna' Zoit| aho in 16. Jabrlmndort, in

VorM nnd auf flachoni nnd WoWrei angowiNon. 8o M^Uort os anoh Poyaonnol 1784,

günstiger schon Desfontaines 1784, und nach Pelisaier hatte dio Stadt 1853 13000 Ein-

wohnar, 1888 nach Servonnot und Lafitle 30000, während o» 1900 infol^re der Eütwicke-

lung seiner Oliveuhajiie deren 43500 zählte! Diese Bewegung hatte schon vur der frau-

xötiaehoa 01tkni>ation oingoaotii Dar Fhiohthain nm dio Stadt umftifito 1881 boroito

18000 ha, 1900 war er etwa lOSqkm groß mit 3,3 Mill. Bäumen, und während Bourdo

1893 den Radius des Olivenhains zu ca 15 km angibt, gibt ihn Minangoin für 1900 zu

30—40 km an. Die Zahl der allein in den 1 1 Jahren 1885—96 gepäauzten Baume schätzte

man auf 500000. Die Ausfuhr von Olivenöl, Seife und Preßrüdcständen von SÜax betrug

nm 1888 im Dnreluebniit jihxlieh Bbar 8 Hill. Flranaal).

IfU dam Anfaobwunge der Olivenzucht, die hier um Sfax am angenfälligaten hingt

nnn aufs engste die Entwickelung der wichtigsten Gewerbtätigkelt Tunesiens zusammen,

der Olbereitung, die jetzt oa 30 Mill. Liter jährlich erzeugt. Davon kommen nooh iaunor

auf dio Eingoboraon nod nur kommt zur Ansfubr. Immorhb übli man aehoa

689 IrnnsSnocbe ölpreaaan nod 186 (Mfftbiihan. Wann aneh von 4ahr an Jahr bodonton-

den SchwankuHf^eu unterworfen, war 1898 die Ausfuhr ToDeBiens an Ol (und Pflanzen'

Säften) auf nahe an 15 Mill. Franca goatiegen ; 1895 waren es 7—9 Mill. Francs. Die ÖI-

aosfubr nach Frankreich ist von 1890, wo sie 3,4 Mill. Francs betrug, bis 1895 auf

6 Min. BVanca gestiegen, fiio (Manafnhr Tnnemona hat gelegentlich dar

Eb sei gestattet, die Namen der wichtigsten in Tunesien vorkommenden Oliveoarten

hier anzuführen, die arabisch-berberischen nebst den enUsprechenden französigchen Bei

ersteren ist die Örtliohkeit meist angegeben, wo der Nauie und die Art vorkommt.

Znniohot TaMoÜTeo, daran Tnnaaion wohl dio hotten borvorbringt:

Frtnsatisab TuDe«is«h

LucquM SatUkel-Aljia

La BoM Umi
Ümt d« Tsmt Kl Rtkeiki (El K*f)

Mab (Stai)

Coroial« M ir'a^iDm

AaeaUto« nm Tefabi (Sdm)

Zarraai (Bl K«0

^ llMki (ToDii)

1) J. BmtoodcI «t F. Ufitte, Le GoU« de Qtbi* «o 1888, Plvit 1888, S. 7S.

>) Nach Lt Tunisit, I, S. 183. Ich gebe dt« arabiMben Mamra wiwUr, wia ieb aie hiar finda, da ich nicht

fa der Ltg» bin, aie Moh iärar qtraaUiciiaB Utehtigkait w Vftlm, ead «a fiagltoli iati ob aalbat m iwaMit, dar

kaadif lat, «Iis Swaitkl sa Uwa nmMbta, 41s gsnds asl^ Heises se Uelaa

Digitized by Google



Die Atlasländer. 76

INmaaiMb

U giMM A» Mamillt Brnni (San)
yab-DjMMl (Bl Ondim)

Atlaadaou d« Maneille Fimdji (Bl OwMm»)
Kedonul Kbmd-Ualiw (M»y
Uobckaiiiit io Fmukicicb BcsboHi

ZaUraielitT rind die zur Olbereitang bwtimiBten Olivenarten:

FranaMMil ToBMiMll
Chitui (Tuoi*)

Uomi (Teburtuk)

UKw^HfllVMV* Chtmltli fSim n. Sttx)

K\ Quirn (El-Ali^

Ztrrtti (Sata)

Z^lmtti (Djerba, /arzls)

Tonti (l'tbunnk u. Sujt)

Sfytii (Qafn)

CkantaU (lytriMi, Zank)

TmA (Bl K«0
BMmi (8bi)

CküM Um
8«mii (Sua)
Chtmltli (Teburba)

Ficboline IdriDi (Teburtuk)

Stytli CTunU)
Arabone Dj«rbu»I (T«bur«uk)

Bidh-el-Hamrn^ni (Kl Kef)

Uiliier Er-Kkbami Trbursak)

»«jpeli-Mtklunii rr-ania)

Utilletier en gmiualm KUUor (El-Ak)

Moiriil ZarrMi (Bl AI«, Matnitl}
BllDMl Zamai (Ttkaiiw}

b Iknknidi niMiHmt BMMUMri1 (BtOitttMl

Avflh dia 81» vorgabgarteo KerkeoahinMla lind raioh m OlbKomen. Laadwovirts

fifax finden eich noch Hesto der ehaoudigen Pflanzungen, auf eine Entfernung von

etwa 100 km von Ed Djem bis zum Wod Rann, von denen der größte dar harrlioha Oliven«

wald von Haraei-Elcbaal, 47 km westlich von Sfax, iat.

AImt daa Haoptgabial dar tnnaabebea OKTauoelit ial haota dar aogaoaanta Sahal.

Dort iat von Kalaa Kbira bia jenseita Mebedia eine Fläche von etwa 600 qkm faat ah
geschlossener Olivenhain aniaaehen, in welchem bei Kleinbeeitr,

,
ja Landzeraplitterung,

150000 Menichen leben 1). Sua und Monaatir liegen mitten in dieaem Olivenhaine. Man

lählt biar 4 Millionen Stibnma, die auch meiat gut gehalten und vialfaob, um ihnen ge-

Dflgviid WaMar tupoMum, in TartiaAmgan gapAaast aind. Arnh biar aoMdian allant»

halben Neupflanznngen, namentlich bei Susa. Der Ertrag der Olivenhaine des Säbel war

nach TiBBot^ schon Anfang der 80er Jahre dea 19. Jahrhunderts 120000 hl im Werte

TOD etwa 12 Mill. Franca. Davon kam ^j^ allein auf Snaa, daa vorwiegend von seinen

OKranlMUMB labt. Im Mittalaltar dabntaii aiob diaaa ?flaiuniagaii bia Kaimaa wo
mr Zait dar grtStan BlSta dar Stadt OKvaobda allgagMiii BranobolB dianta^.

In Nordtnnesien war die Halbinsel des Kap Bon im liittelalter^) faat ganz mit Hainen

von öl- und anderen Fruchtbäuroen bedeckt
,

ja schon im Altertum erschien sie bei

der Landung dea Agathoklea so. Auch heute gibt es große Pflanzungen allerdinga meiat

ahar Btama dort, baaonden auf der Wvnal dar Halbjnaai nm Solimao, Meoiel-bn'Zalfi^

NabaoJt lfaBaal>T«iiiiia^ KaliUa. Immerhin entateben anob bier aUeotbalben neue Pflan-

lungen. Die Franzosen hnben auch in Nordtunesien die Olivenzucht gehoben, indem sie

die Kingebornen zu sorgsamer Bearbeitung des Bodens, guter Beschneidung der Baume

and sorgsamem Abernten anhalten. Dieaea Gebiet setzt sich um den Südrand des Qolf»

1) La Tusiai«, Ak;ri<.'ul',ure, Induttria, Qu—SWe, M. I>

*) 6£ogni|ihie coiDiiarte, S. S88.
S) El Bekri «1. Uoadnnke ia Netitti tt Biliaits ZU, Ms im, 8. 4T6.
*) lfdiiai, 8. 188.
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von Tunii über Hanmiam Lif und die llQnduug dei Milian« nach der Umgebung vou Tuais

ferf, die reioh m ellerdinge newt alten OHvenplauniifBii iat, woelviHa bis TabnilMk Die

•diBiiate nad größte Moschee von Tunis ist die niiv(>)inia8ohee. Auch die Hänge dea

Dj. Z«f?)n!Rn und die Ebeno weBtlich (!avon ist reich ati Ölbäumen. EbeuBO die Umgebung

von Biaertft, Tebursuk, Beja (400UO Ölbaume), iSuk-el-Arba (10000), El Kef (76000), MakUr

(44000). Aach die nin berberiaehen Bewohner der Ideinen Bergmaaaen lielar in Innani,

mmenllidi von Keaaera and Berga, treiben Olivenanebt

In ganz Tanetien konnte man, wie schon angeführt, 1896 etwa 19 Hillionen Olbinma

annt*)itnoT), Hie otwa 30 Millionen Liter öl im JabreBrlurchschnitt liefern, von denen '/n '"f

Ansluta gelangt, jetzt aasscbließlicb nach Frankreich. Seit 1896 sind soviel neue Päan-

langen angelegt wordeu, daß man 1901 die Zahl der Olbinnw anf 90 Hillionen nbbilste.

Beorde inl für eifrige FSrdemng der Oiireniaoht in Tnaeeien, da er den Walfanarkl ftr

die vorzüglichen tunesischen Ole noch lange für aufnahroefähig hält. Dieselben würden nur

die scbk'chten ffpaniBcben und itaHenischen vordrängen, namentlich auf d*>m französischen

Markte, der jährlich 17—18 Milhonen Kilo Öl von diesen baiden Luudern aufnimmt Es

triUe iomit in FVanfaviah aUein noch Abaata fltr daa Ol ton 4 Uillionan neob i« pflan-

tender Bäume. Aber aalbat wenn ganz Mitteltnnesien wieder mit Olbiomen bepflanzt wttrdOf

würde eine Möglichkeit vorbanden sein, dips Al fibznaetzon, wenn auch unter einem Prris

rückgange von 20-—
25*^/o, bei dem aber der Anbau nocb recht lohnend bleibt, indem

dann daa Olivenöl den Wettbewerb mit den zum VerfäUchen desselben verwendeten Olen,

ErdnvBsi, Pklmdl fte., ertragen bSone. Wiebtig iat, dafi aeiiea aeit Bode d«e Jabraa

1001 SO Millionen Kilo Olivenöl zollfrei aus Tunesien nach Frankreich eingeführt werden

können!). Die Emtf» von 1<?00 betrug '"nr-fifiTSl, dip von 1901 26 516650 1. Mit inni

ununterbrochenen Wauhsen der mit Ölbäumen bestandenen Flache, die 1890 zu 1690ü0ba

angegeben wnrde, mit dem Heraowaobeen der raaozoogeD werden auch die Zahlen be>

atladig ateigo«.

Wir aehen also, daß Tunesien lieut« ein zum bei weitem größten Teile stepptwartigea,

banmloüe« Land, Ebene und Hügelland, ist, und daß dazu die großen Olivenhaine von Sifax

und im Säbel, wie hie und da in Nordtooeaiao, grell gegenaätsliob den Eindruck von

Oaaen naohen, dafi aber «in grofiar Teil im Jjmäm wieder in nwbt- and beaendera

OliTenbaine TOfwandeit werden kann.

Ä 1 g ö r i e n.

So bedeutend, wenigstens örtlich, auch beute nocb die Olivenzucht in Algerien und

ao gemein der (Hbaum andi bente dort iat, oo iat diae doeh nar ein Sofaatten der einatigen

Blute in römischer Zeit, and genilgt die eigene öleneugung nicht entfernt dem Bedarf«,

denn Algerien führt zwar minderwertige öle ans, aber jährlich 10—12 Millionen TJter

S}»eiBeo] ein '']. Niclit nur auf der weiten Hochebene am Nordrandc dos Auresgebirges,

namentlich bei Tebesaa, wo heute noch allenthalben Ölbäume vorkommen, aber immer nur

Tarainzelt oder in bleioen Orappen, bei LambeaBa, wo neue Fflaaaangen angologt aind,

hat in spätrömischer Zeit OliTeninobt, im Anschluß an Tunesien, geblüht, auch im Teil

Algerier: s, zwischen den beiden großen römischen Städten Tipaza und rherobell, wo beute

der Ölbaum auch nur vereinzelt vorkommt und kaum ausgebeutet wird, siebt man die

TrUmmer zahlreicher Olpresseo and Ollabnken, die bei Tebessa gelegentUcb BkKobtige Bau-

wetbe waren*). Aber die Olrrensoebl war in arabiiaber nnd tOrltiaeber Zeit derartig b

1) Dcutscbfi Handrl««tebiT I90t, 1, 8. 87.

^ Tiabut. 1,'Olirirr («D Alg^ri«, Alger-Mottapba 19<Kl, S. 8 liiest Xusarrnnsnitelluaf, di* dieser hrrror-

ngCDd« Fii'Utiikcr und FontiDinn (Qr die WelUauttllaoft 'Q l'^rii xcmtcht tiat, rtrfolKt roneirtirtiM pmktitrh-

laadvirtirhaltlictii- Zi«l«.

>) lib«ad«, S. 7. Die Tttamw cissr Mtokm rtniiiGiivD Olfatwik, »Oktu iMütk tom TMmm, watdaa biar

assh siMT netofrsphla akcsUMst
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Verfall gcratttri, daß die Franzown bald nacb dem Hegiiiu d«r Eroberung, schun 18:i2,

lieb deraelbeo aooahiDmi nnd namentlich wilde Ölbäume lu pfropfen begannen. Doob ist

M d«nH und ntt aMMD AgpflaoimigeB ]«agiMMi vorwifti gagtngeo« Auel» iit im OUMumi

iD Algerien von M Tiden Sokldliafea bedroht, dk£ bu viilboh die FfleonuigiMi im Stieb

gdaaaen bat.

Im Depertemeot Conitautine säblt man 4| Miilioueu Ölbäume, allerdinga meist in

Bmüs dir SsgebefenMi. Dei Tal der Sejbose, eeaeeffiah dS» Gegend von GdoM, die «

UngelniBg ven Bee* uad FbOippeviUe riad bewderi raioli aa Olblmaea, ebenee die

Gegend von Mondovi and DoTivier. Dort tat iwiesben Coutantine und Philipperille ein

Engpaß Col dea Oliviers genannt worden, wie im Westen der Wed Isser im Mittellanfa

Wed Zeitan beifit. Die Berge längs der KQste too FbilipperiUe nach Stora sind teils

Kerbeiebenwaldy teile mit Olbiomen bedaekt. Bm OKfeabalSnibalim, Mera «1 Züton, liegt

an dieser StailkOate westlieb vea Kep BaiJanni, aobeo von Bl Bakri anrihnt nnd als Mafia

Sayton nuf tleii italieniscberi Seekarten des Mittelalters, als Mar Sayton auf der Katalani-

schen Weitkarte eingetragen. Eine kleine Ehenp östlich von Brnip-if^ wird vom Wed Djitun

bewassert, der nacb der Fülle der Ölbäume an seinen Ufern beoaunt ist^). Ungeheure

OUvenbaiBe fUleo dae bieite Tal daa Wed Säbel namentiieb bei Bani Meaear bia inm

ijteilbange des Dj. Djardjara empor. Im Stamme der Ai't Abbas scb&tst mau dort den

Reichtum nach iler ier Ölmühlen. Die Peutingerscbe Tsfp! i^ibt in dfr Nähe (t©9

beutigen Üu Areridj eiue Station Ad Olivam, die wohl mit der äuüia geuaüuteu Rainen-

atittei fast genau in der Mitte iwiaebea Setif (Sitifis) nnd Aamsle (Auzia), susammenfällt.

Im wilden Tale dea Wed Agiinn veiscbnindefe der Ölbaum talanfwlrta rar Takitant.

Das wichtigste Olivengebiet Algeriens ist der Dj. Djardjara, dessen Überaus dichte

rein berherische Bevölkernng sich ganz besonders der Baamsaobt w)dm«>t. Ein Häuschen

and ein Stöok Land mit einigen Ölbäomen ist daa Idaal, daa auch der Ärmste xu er*

leiohen bambbt iel. Alle Hange, vialibeb tamaatart, aind bier mit Ölblamen bapflenat

Oarateabret, ia OlivanSl getancbt, tat die Haaptaebreag diaaar Oebirgabaerebaer, ja man
trinkt Ol znm Brot wie anderwMrta Wein. Freilich ist die Olbereitang noch so nrtttmlich,

daß für jeden andern daa Rrxengnis ungenieBhar ist. Vielfach verltauft man jetzt die

OUven an die frantösischen Ölpressen'). Aoob Seife bereiten die Kabj^len selbt, bedieneu

lieh tlwer aber nor inm Waaeben der Welle «ad dar Falle. Aueb b der Umgebung von

Algier nnd bei Mdab nebt man hinflg OlWfaune. Amneriiin leobnet man im Departement

Algier nur 1 J Millionen verodoUo Ölbäume. In der Provinz Oran ist Tlemcen der Hauptsitz

der Olivenznebt. Die Stadt liegt in einem ungeheuren Fruchthaine. Auch bei Hidi Bei

Abbes unti Mostaganem sind große PÜauzuugeu. Das gauze weite Tal dea Cbelif ist

abar, wie Bberbaapt an Biomeat ao ancb arm an ölbtnnmn, nnd ao ibniieb die Ebenen

von Oran , die nur unter kanatUeher Bewässerung in Frucbtbaine verwandelt werden

konnten, in denen bei Relizane and 8t. Denis du 8ig der Oll>«iini eine Rolle spiplt Man

zählt in der Provinz Oran 500000 Ölbäume, die zum grofien Teil Eigentum der europäisvbeu

Ansiedler sind,

Wibrand die innera Haebebene wagen ibrer Btba^ ibrar Wintarkilte und sn greBer

TraoNnheit den Ölbaum ganz ausschließt, außer im Osten, spielt derselbe in den

Oase« der algerischen Sahara neben der Dattelpalme eine Rolle. Namentlich in Biskra

ist er sehr häufig und bringt auffallend groÜe FrUchte hervor, die als SaUoUren gegessen

«erden. Ibrbane iat vorviagend OllTeneeae, ebanae Negrin. Und von der WVeta steigt

er in die TWer des AnrasgslnfgeB en^er*). Selbet in Lagbnat sind ölbiwne neeb «dil-

reicb. Die wichtigaten in Algerien gasegenen Oliraavarielftten aind die A4jerBi, die

1) TebilMteM a. a. 0., 8. IS«.

n h UsNii U IsMis in Joittafa, Fuis 18SS, B. »14.

^ Bmsb, a». U Wsgr. ItOOb B. M.
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Chemlal und die Aberkan, die alle wieder in UoterTarietäten zerfallen'). Mit wenigea

AuimIiiimii nnd ftb«r die OKTenhune Algnimi Mbleobi gepflegt und voller LOdieii.

NameBtlkti die Eingeborenen begnügen nob last aoiiobließlicb mit dam Abernten der

Frücbte, das aiu]i noL-li In sehr roher Weine vor sich g^eht, nnd da sie ranzige öle vor

ziehen, genau so wie der Marokkaner ranzige Hutter der friacfaen vorzieht, so etanden

die Ole algeriacber Herkunft bis vor kurzem in ungüuBtigem Rufe. Aber aach beute

ne«h enMt man kein Ol, dae mit dem der Provence, ItelieiM md Taaedeni in Weltp

bewarb treten könnte. Bs werden etwa 900000 hl Olivenöl in Algerien erzeugt, von

denen nur 12000 zur Ausfuhr gelangen, währond 120000 hl Syn»!spö!e eingeführt werden 2),

J>a Frankreich jährlieh 255000 bl Olivenöl einführt**), von denen ee je 100000 ans Italien

und (seit neneater Zeit) Tunesien, 55000 aoe SpaoioD beliebt, le wire der OUTensaobt

ia Algwioo irobl noeb «ne Zukunft veraeataMgen. NenentKoh bet man dM FfrepIeD

der wilden Ölbaume ins Ange gefeAt, an welchem Zwecke die Ferviverwaltung 1896 eine

Znhlnng der wilden Ölbäume in den Wälderi) Algeriens voricfetioinmen bat. Dieselbe er-

gab, daß 400000 Ölbäume vorbanden sind, die gepfropft werden könnten^). Freilicb lind

dieielbea weit veratroat, ao ds0 die Überwachug, mieantliob de die Eingeboraeon den

Weideraebt in den WUdern beben, aebr idiwer werden wOrd«^ eter lie sieben in schwer

ngänglichen Schluchten. Nur ausnahmsweise bilden sie große geschlossene Bestände, die

also in Olivenhaine umgewandelt werden könnten. Immerhin «ind hpreits Versuche ge-

macht, und man iat zu dem Elrgebnis gekommen, dat> mit einem Autwand von 400000 Francs

100000OlMome nutTorteil veredelt werden kSnnten, die einen Ertrag von fcanm 100000Amms
geben würden. Vor allen Dingen müßten auch die Lücken in den vorhandenen Olivenbainen

Ausgefüllt lind za diesem Zwecke staatliche Bftumschnlen eingerichtet worden, wie cir*«

solche in Orlöansville hereits eingerichtet i»t Im Jahre 1890 hat auch der Staat eine

Belohnung bis zu 1 Franc für jeden gepdanzten Ölbaum, bis zu 500 Franca flir eben ein-

zelnen Baritier euigasetst. 8e belli men, deft Algerien in niobt Inner Zoknnft weniptene

den tigMn Bedeil deoken wird.

Marokko.

Marokko erweist sieb mit der fortacbreitenden Erforschung, wie ttberimapi ab von der

Natsir reich Busgestattet, so auch als viel reicher an Olivenhainen, als man früher meinte

annehmen zu sollen, namentlich aber als ein Land, in welchem die Olivenzucht noch einer

groBeo Eutwiokelung fähig ist. in dem von mir sogeuaunteu subatlantisoben Gürtel der Be*

meelnngaeaaea nnmittelber am FoBe dee Hoben Atlaa iet der Ölbanm der Cbarakterbannii der

aber in Bchr viel größerm Maße gezogen werden könnte als jetzt. Dagegen ist der bei weitem

größte Teil des Atlasvorlands von Marokko wie für Raiimzucht iiberlianpt, »o hf^onders für

den Oibaom ungeeignet: Der Schwarzerdegürtel längs der Küste, weü die iScLwarzerde an-

sob^end Bolzgewäobsen überhaupt niobt zusagt; der Steppengürtel, der aiob landeinwärt«

anaeblioBt, weil dort der Olbanm nnbewiaiert niobt fortkennti Berieselnngsoieon aber nnr

ielten, de, wo Quellen auf dem undnrcblässigen Grundgebirge sotege treten, nnd immer

nur in fj^eringer Ausdehnung möglich sind. In den Provinzen ISngs dem Ozean: Abda
Dukkala, Svbania und Obarb siebt man nur selten einen Ölbaum. Ein kleiner Oliven-

bain im Tal dae Wed Mnssa, oberbalb Ssltat im 8t«ppeugUrtel, ist eine anfnUlige Er-

aobeinang. Doob kommen in den kleinen Oasen sn beiden Seilen der Morbeya, in AIn
Beliil, Ben Meschrut, Tuiilsin u. a., Olbiome vor, ja ich sah in Uled-et-Ter&f, nahe der

Mündung dea Taaaat in die Morbeja, eine kleine neoangelegte Oiivenpflansnag» Auch

>) Trabat flbl tia VwMldMiis d»r mm«inr«iM Ia AlfsriM gAaolia VarisWm wai ikMhagm 4m
incbtiffiten.

«) Trtbnt, 8. 75.

*) VcU & 40 MaiMill«.

*) Tnbot. 8» 76.
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der berTÜcho Apfelsioenbain von Mbeala, 25 km von der MUnduDg des Strotuea bei

Azemnr, ist von Üliven umgnhen. E» fphlt also im Atlasvorland, etwa Tripolitanien ver-

gleichbar, auch ein Oasoügurtol iauga dbi üuäU», Feldbau berreebt dort auascbließliob.

Attf der gaasen KOftointmke ton KspSpertel bie Agkdir beltonunt men ölbEuma nur

selten zu seheo. In den Gärten um Kabat and Saleb, bei Sebelbibr bei Tschakteohalt,

bei Caaablancu ßlebt man einige, aber nie große Pfliinzungen. Etwas größere Bpiloutuug

erlangt Olivenzociit erst in dem Herg- und Hügellande von Scbednia, Mtuga and Halia,

dos schon in engeren Bezieliuogea zum Atlas steht. Ich erwähne namentlich den Oliveo-

hain im tob Aln-elJMiiVf ^^ nordSetltoli voa Mogador, und die weit grSSeien

Pflanzungen, welche rlen Wed Mramer, einen linken Zufluß des Tennft, einem Galerie

wftM Hhnlioli, begleiten. Um so reiclier an Olivenhainen ist üht-r «lie t^anze medilerrnno

Abdachung, das Berg- und Bttgellaod der Djebala, der Kif-Lterberu, das Muligagebiet und

des ohei« Sebagebiet, ew GOrtal Fuß und in den unteren Tälern de* hohen Atlas

und vor aUem du Su.
Zunächst im Multyagebiet bandelt es sich ähnlich wie im Departement Oran fast nor

um Olivenhaine, die auf künstlicher Bewässerung beruhen. Alle Ortschaften liegen dort

in Fxuobtbainen, in denen der Ölbaum bis 1200, ja 1300 m Meeresböhe am häufigsten

igt. Oniiart, in aS* 6S' B»Br. nnd llOOm Halia» im breitan abai« LiDgatal darllal«Q«f

swiisbaD dam Hohan und dem lltltkni Atlaa» aa «nam laoliteB ZnflvBf iit die enta

diea»9r oasonroichen Siedelungen, deren Fruchthain auch Oliven enthält 1). Eine Oase mit

groß«n, wundervoll üppigen Olivcnhaintin ist Misour, weiter talabwärts, in <!twaii über 900 m
Höhe, 3ä° n. Br. ^. Ähnlich weiUr ulabwärts, mehr von Zuflüssen als vou dor Muluja

•alba« bawimert, Tooggour, Ontad Onlad-ol-Ila^), ES Aijao, Timaf, Timeal» an linkaD Ttalp

gehänge und in etwa 1300 m Höhe, Heggou 1200 m, Feggous. Auch die Nebentäler,

wie das des Wed Mlillo bei Sidi Jtlbarek, noch mehr das des Wed Za, sind reich an

Olivenhainen. Auch Udsobda, der flnuptort des untern Uolnjagebiete, liegt in einem

gro&en Olivenhain.

Oaa Räjgabiat, daa wir aoaban anfc dnreh die beiden Reiaavaga dea Uavqaia de

8egonzac etwM iMDnen gelernt babaDi besitzt längi der Küste und in den windung^

rei rV::"!! Tilarn, sowohl denjenigen der zum Mittelmeer gehenden FlUsse, wie der Neben-

üüB»e des Sebu, vor allem des großen Wed Ouorera, zahlreiche Olivenhaine. In letzterom

fand de Segonsaei dar leider derartigen Beobachtungen keine besondere Anfmerkmmkeit ga>

wldsnat bat, die aiatan Olivenbaiiie bei Djema Cheorr» Tafraout ia eiwa 650m Ifearariiöhe»

im Tal des Wed Qcrt, der westlich von Melilla mündet, bei Taribaa in 910 m Höbe, bald

nach Überschreitung der naiip»kf»tte des Rifsystems, in dem 1320 m hohen Paß Aqbat eU

Üuadi, größere weiter talabwärts um Hadria. Jedenfalls ist das Rifgebiet so reich au

Ofirea, daB na am aoloha von ihraa Kaehbaia BroMoflb eiotaiiMhan. Aaeh daa aooh

nabakaaala Gabiat dar Pfabala, aBdtatlieh von Ttag», iai «eieh aa OUTanbainan, Tor

allem daa gepriesene wasserreiche Tal von Eoh'Chaoun. Doch verwenden die Djebala

auch öl von Pistaoia LentiVcua zum Brennen und Speisen, nachdem man ihm durch

längeres Kochen den nnangeuehmen Beigeschmack genommen bat 3). Auch von der Gegend

am üaaaan gUt diaa. Ia daa anügedabntaa Girtaa bai El Ibar-el>Kabir »ad OlbSanie

blnfig, abanaa bai Tetaan aad bei Taafar« bpaoaders bei dem südlich von Tanger in

reizender Umgebung gelegenen BwbaxMlBrfiBliaa AXa Dalia aad am die Dörfer am 8bd-

hange dea Djebel el-Kebir.

Das aaf der geolt^scben und orographischen Grenze zwischen dem Faltengebirgo

t) de r .dc, y««s M Hmw^ ftfb ifOfl» Atlss Bl. Ali AM. Im T«t siai Ötlimse akbt «nilbDt.

^ Kbend». S. 1B8.

Doutu-, Ui UjetelB du Maroc d'aprH I«« IrtTiux de M. Aii|«ats KmilMfSS, Om« IHM (Oull. See. 4c

Qfagi. «t d'Ateblol. d'OfSo, 89« sno««, t. XIX, fsic. LXXI, m»).
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des Rif und Jena Atlas vf^rUnfende und nis Verkehrsweg, der aus Algerien geradeaus

nach Fäs führt, so Uberauü wichtige Tal des Sebuoebeoäusses Inoauen ist alleathalbeii

fskli aa OliTanhttiMn. N«aMO<lt«li umgeben loleha nieht nar da* Tielgaiiamita Taaa, daa

SeUOHal dkaea Wagai, aoiidarD aneh atma aftdliah darao daa Hanptart daa Barbam>

Stammes der Riata, Oeldaman, in etwa« Uber 900 m MeeresbÖbe. Die Hügel um FAs,

der Dj. Zalagh und der Dj. Gegeb, sind mit ausgedphnten OlivenhaioeD bedeckt, die sich

aafiallend an den sonst kahlen lichtgefarbten Bergen abbebeo. Auch in den Cppigen

Oirtaa, dk Fla vaa drai Saitan umgeben, aind Olli&ania bittfig. Bbaoaa ia dan geprie.

aaaaa Fraolitbüaaa, dta 8fr«, ea 800m liaab, e» SSkm aOAiaÜidi vaa F4«, amgaban, Daa

Idaina heilige Serbungebirge swiacben Fas und Ilfpkn&s ist fast ringsum an den Hängen

von auBped eilt) teil Olivenhainen umgeben, durch weiche zahlreiche kleine Berberndärfer, die

sum Teil wie Adlernester an den Felsen hängen oder die Höhen iiber den Scblncbteo

hfSaaai «aratrant liod. NaoMotiiab nnd aaoh alle Hdhaa und Hänge am dia beUige Stadt

SarhaBf dia daa Giab daa llalaj Idiia hilft und aeah von hainaoi Chnrtaa haiMtan «ordan

ist — auch ich konnte sie nur von fern sehen — von Ölbäumen bedeckt. Die größten

Olivenhaine in gani Nordmarokko umgeben aber weitbin, unbewässert, auf der freien Hoch-

fläche von Ö60—600 m Höbe Meknas, das geradezu danach seit dem Mittelalter £)«-2ieituna,

dia OUvaoatedt, genannt vird^). Ba aiaaiebti||W Saltaa, dar aaaat baffiahtigto Makj
lanaal, hat aana PAansaagan, a^aUkh 900000 Slama, aagalagt and damit daa Bawaia

axhraeht, daß aof diaaem verhältnismäßig regen- und wasserreichen Hochlande in weit

größerer Ausdehnung OHvenzucht möglich rat, und die Pflanrnns'en von Meknäs mit denen

des Surhun verwachsen könnten. Regelmäßig angelegt nud zum Teil mit Maoern am>

geben, baatahaa diaae Fftancttotaa haata ana fawtar altaa Blnaiaa «nd waaaa baraitB

gfofia LBahan aaf, dia naataflUtaa ha hnatigaa Hbtalto niaaaad aiafUlt. Audi in daa

fippig grünen bewässerten Gärten im Tal des Wed Fekran und weiterbin des Wed Rdem,

in den er mündet, sind ölbäome sehr häußg. Ebenso in dem breiten Saum*? von Gärten,

welcher den Lanf dea Wed Rdem nach seinem Aastritt aus dem Gebirge in der wilden

SoUneht TOa Sidi Kaaan hin dofoh dia Ebana aaf atwa SO bat bn natarhalb 8idi Oaddar

baj^aitat. Zahbaieba Dirftr liagaa in daawalbao. Uad «^m» tat aa aia Wad Ballt tob

Sidt 81iman an weit in die Ebene der Sebubucht hinaus.

Von dieBem Ollvengebiet von Nordmarokfeo völlig getrennt ist der wirtschaftlich weit

mehr ins Gewicht fallende Gürtel von auf künstliche Bewässerung angewiesenen OUven-

pflanzongen in dem I«ndgBrtat dar onaiittolbar an Faß daa Hobaa Attaa galegaBan Bariaao»

Ittngaoaaaa. Vaa dar Landaehaft Tadla, vom Sodlaß daa oatwaatlioh atraidiaiidaQ Dj. HaaaBia,

dar sam Mittlern Atlas gehurt, zieht sich dieser Oürtel in einer mittlem Breite von
30—40 km etwa 330 km weit »m Pu6 des Hoben Atlas entlang, bis etwa 70 km vom
Ozean, von dem ihn das Ilochkud von .Mtuga und Haha trennt. In diesem Qürtei ist

bat allar Aabaa aaf bSnaÜioha Bariaaalang angewiesen, Air valaiie abar raidilieha Waaaar-

vairritta zur YarAlgaag atahaa, dia dar Hoba Atiaa daa ganaa Jahr biadaraht an Miob-

lichsten im Frßhiing und Frühsommer, infolge der Schneeschmelze in zahlreichen FlQssen

herabsendet, die sich scbließlich alle in der Um-er-Rbia und im Tensift vereinigen Ba
wird so dieser Teil des Vorlands von zahlreichen meist noch gerölU und gelällreichan

FlüMan in flaebaa TWam gequert, wldnaad in daa Gllrlala dar Stappaa aad daa Kidtoro

landea allaa flieBenda Waaaar in daa iwai tiefaa, windnngsreichian Broaioaarlaaaa dea
Teusift und der Um-er-Rbia vereinigt ist. Die Möglichkeit, diesen ganzen Landgürtel,

unmittelbar ara FuR des flohen Atlas in Berieseln ngsoaHpn zu verwandeln, wird noch

erhöht dadurch, dsb auch die in geringer Tiefe vorhaudtiuen Grundwasservorräte leicht

verwartat wardan kSnaan, and daroh daa kaaatvolb Sjatam dar Chattaraa, «aloha

1) AbulMs, Ibet«, tea Bsiiand, S. 171.
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ioUMBIidi ab Uaia» BIoIm an dt* OlMillbh« trston, Mit dm llittoUtor v«nr«rtot

woffdm lind^
So sind hier zahlreiche Oasen fntptnn'len, welche meist den Jllissea folgen, und, da

unter den Fraobtbiumeu denwlbea der Ölbaum überwiegt, ja vielfacb allein herrscht,

aiaar dar ViwMhaii dia Adaa gesehen, noch weit mehr alt die l'aimonoaeeo der

algaRNhan Sabaia ala donUe Flecken auf dem graogdban WQilenbodeo enohmnea und
den Vergleich rait dem PantherfeU aufdrängen. Die größte dteeer Oaeen ist die von
Marrakeeob, sugleioh die einzige, in welcher bei 500 m Meoresliöhe ;mcL die Dattelpalme

auch auf oabewäaaertam Boden gedeiht and noch Tor dem Ölbaum als Cbaraklerpflaaze

baMiolmat «wdia nd). Doah gibt Mak in diaiar Oaae ausgedehnte gescUossene

OfiTanhuna. OUvanhaina, anat grtftara TaU nnlwwilaaarta, badaekan aoab alla Httgal and
Hänge, die vielfach terrassiert, zur BerieseluDg eingerichtet und zwischen den Olbäumeo
mit Grtrr>idp bestellt sind, in der Umgehunt? von Doninut, das vielleicht neben Tarudant im
has die oliveoreichste Gegend von Marokku ist. Bis etwa 1200 m steigen hier die Oliven-

haiaa aaper. Obarhalb daraalban aa^ dia Barga fcable graaa VUaan. ßamoAt lalbsi

liagi in nahezu 1000 m Höha. Daa Tal daa IhaBBa tob Damaftt» dea Wad liluaar, lat

ganz von den berrlichalen Ölbäumen gerdllt. Schon 4 km weatlioh von Demnal tritt man
in diesfn dichten Fnicbthain ein, daroh weichen inebrere Dörfer rorstreut sind, und der

die Stadt und ihre hohe Zinueumauer erst erblicken uüt, wenn man vor dem Tore steht.

Bia in dia Sbane hinana dahnan liab dia Olrfanbaioa aoa, nnd «alt draoBan, naali donh
einen vom Wed Mbaaar bargalaitateo Kanal ins Leben gerufen, liegt dia Oaaa von Üled

Scballof, ein einziger ungelifurtr, wie schon früher (8. 30) geschildert, ganz regelmäßig

angelegter Olivenhain. Am Itande dea ganzen GehirgeB entlang, vor jedem TalTo^^^ange,

wo die Möglichkeit, B^rieselungskanäle abznieiteu, am leichtesten gegeben ist, aber auoh

tiaf in ^ Titar hinaia nnd andaraaita In daa «bana Yarland biaaaa broitan aiob dia

OKranhaine aus, zahlreiche Siedelnngen bedingend und umschließend. Und wo die Flu6>

täldr zu tief eingescbnittcn sind, iini Kanäle ableiten zu können, da sind die Tn!er Eclbst

mit Ölbäumen gefüllt. AUe Urtachaiten an den Ausgängen der Täler und an den Flüssen

boaeiobnen dort sogleiob Olivenhaine. Jäl Oaaohara, Mnlajr Amer bei Haschemi, 8idi Mos«

bat Zniliar aind dia Kaman langari aehnalar, varwiagand ans ölbftnnian baatdwadar Onaan,

dia aiall waitnb Tom Gobirgsrand, in der völlig der Stoppe aogehörigen Provinz Sara^niay

an einen woM vom Wed Plntifa abgeleiteten Kanal bzw. an eine Chattara ans< hlipßen. Noch

grbüere derartige Oasen schließen sich »n die lioken MebenfliUa« des Teuaift bia m ihren

MOndnnfan an. Taaaalaalit an Wad Rheraya, 30 Inn alldaBdvaadiclk von tfanakaaeli, iat

ain» mMm. Ma aainar lUndnng, die ich 1901 antdaokta, bad iah daa Tal daa Selüabana,

daa grSBlan Tenatfknebenflasses, mit Ölbäumen geflillt.

In den Tälern des Atlas herraobt Qberall bedeutend« Olivenzucht und steigt der

Ölbaum so hoch empor, daß er blar wohl überhaupt im Mittelmeergebiet und in der

Braila van atwn 81* N. iaina ItSabata Haaraab6Iia anaiehtb Schon bat Agergur, am
Banda daa Qabivgaa aaha dam Bingaog ina Tal daa Wad Nfys, findan aioh OUvan-

baine in liOOm Höbe, und auoh die Landschaft Oindafy, das Urserental des Hoben

Atlas, in welchem der NCys seine Qewässer sammelt, besitzt in 1200—1300 m Höbe

noch Olivenhaine. Im Tai des Wed Obegbaia reicht üiiveazucbt noch bis Mulay Ibrahim

nnd Vm abaihatb Aani, bei ISSSm*). Im Aiit llaaartal aah aw Haabar*) 1488 m er*
« «

Anah in dan TUain aOdlioh van flahan Atlaa apialt dar Olbamn nadb viaUiaeb aiaa

1) VgL Tb. Ki«rb«r, EtgAM Nr. 18» n Ht, Hitt, 8. 8«.

>) Bookn, ». 19i

^ S. IH M4.
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Rolle. So am obern Wed Sia bei Mdagbra ; am uutorn Wed Dades einem reobieo Zu-

floB im Dru, nebt neh »in Wald vm (ä- und modwn Aiiditbliiiiuni mit idilwiiabim

kleiuen Dörfero darin, mebr als 100 km langi bin. Eiine der an Oliven reiobstt^n Laad»

scLaften Marokkos ist aber daa Sua und namentlicli die Umgebung der Haupt-taJt Tara»

dant, diu mitten in einem ungeheuren, künstlich bewässerton Olivenhaine liegt. Ähnlich

fast alle Ortschaften vou 6us. Das iu Sur und Haba gewonnene Olivenöl gelangt in

1)etrteb(U«)Miii lUagen rar Aoslobrf tod Mog*4or mm, d« die BmAt too Agadir, die dm
betten AakerpUtl m der ganzen Omakaite Uarokkos bilden würde, der natürliche Hafen

von Sus, geachlossen ist. Die Eingeborenen nämlich brauchon wenig Olivonül, da sie das

Ol von Argauia Sideroxylou vor^i'-ben. !>i'r ArL';i'i^trinni, rin niedriger immrrfrrürier Bautu,

geliürt einer tropischen Familie an und iiuuiml nur im äuuwttstlicben Maruliiia, vou der

TJm>er>Bbi« neeh Sfideii bin, tor. In Sobedaa, Habe, Htngn «od 8nt bUdet «r gMtse

große, lichte Haine. Diei erUiit die bedeutend Olsasfahr von Mogador, die im Jebre

1901 3 595871 kg im Werte von 2 1 90440 betrug, im Durchsohnitl dea Jabnehnta

1891 — 1900 allerdings nur einen Wert von 423015. <if hatte, und 8*^/,-, if-r Ausfulir aus-

machte. Üiü duftigen deatsobeu Haudeishauser sind hi^rvorragend an der Oiau^iuiir nach

Hnmborg beteiligt Im Frtthjabr eiebt mau lange Züge von Kamelen ölbehdm vom fioa

' nach Mogador sieben nod die Hilfe der dortigen Faktoreien fSllen.

Auch in den Landschaften südwärts vou Sub, in Tazerualt und Wed Nun, Enden sich

allenthalben noch Olivenhaine, wenn auch aelteu von großer Ausdehnung, da der Ranai

iu diesen niederscblags- and wasserarmen Gebieten durchaus auf künstliche Berieselung uq-

gewieiea nnd lomit aof die Ueinen Oarteneaien beeebriuiki ist, welebe die Orteoballen

nmgeben. So bei Tisoit, dein Banptsit« der Maobt dea Soltaas in dieien sadlicben

Gegenden seit den letzten 20 Jahren, im Wed Nun l)el El-Ak'-Sabi, bei Ogulmin (Glimlu),

und um di@ Ortschaften der gebirgigen Landschalt nördlich von Nun. Hier haben ^vir

somit in der Breite von 29* M., abgesehen von den Oasen der Libyaohen Wüste, wohl

den «Odlidntett Punkt auf dem aMkaniacbein Ibitiande^ vo OÜTenzoebt Torhommi

Noeb weiter naob Sflden reiebt m aUerdlnga auf den Kanariaoben Inseln, freiliob

ohne wirtschaftlich ins Gewicht zu fallen. Aaf Gran Canari*') gibt e« in einigen Tälern

schöne Olivenpflanzungen. Auch auf Fuerteventura kommen solche vor. Da zu L. v. Bucha ^)

Zeit ülbaume auf den Kauarisüben Inseln selten waren, so könnte man meinen, daß dieae

Fflanzaogen neoereit Ünprungs aeien. Die Angabe, dafi der OUwnm auf den Kaimniobeo

Imoln aebon 1403 erwlUioi «erde, verdiant neben der andern, daB in der Bpraoba der

Guantschen kein Wort dafür vorhanden sei nad er im iwtaehaMiehen Leben deraalben

keine Kollo iqiiele, eine weitere Friifting*).

28, AoMrikA«

Ans dem Mittelmeergebiet ist der Ölbaum von den Spaniern in die Nene Welt ver»

pflanzt worden, wo sich im Norden wie im Süden ausgedehnte Länderce^ietii finden,

deren klimatische Verhaltnisaa — das ist daa Entscheidende — denjenigen der Mittelraeer-

lander ähnlich sind, besonders bezUglioh allgemeiner Trockenheit, namentlich aber im

Sommer. Aber in keinmn TtSÜ der Konen Welt bat der Olbanm in apaaiaober Zmt iigand-

mklie «irliolMlUiobe Bedeotnog an erlaagen vemoohl, denn daa bitte ja dem apamaabaa

Anabentangatjatom widerapreeben, daa nnentwegt yom ersten Tage an bn wm im.ireaant'

K4ch L:rkuii>ji,;uuK»i< «»rj Uutaant de Cutho«. BSQ. Pub lä&O. 6« 606> Vgl. P. SebotU, Erg.-He{t

Kr> 108 in Pet. Min., Guih^ ibüS, S. 104-

*) K. T, Frit»eb, Eig-Heft Nr. 22, 8. 24.

3) UeMhnibong der KBoariKhen IdmId, 8. 122.

«) De CaadoU«, Ott Uiipnu« dm KaltnipfluiuD, Lsi»tig 1884, S. 8U.
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liehen dadurch herbeigeführten Verlust auch der letzten üheraeeiBchen Besitzungeii ireherricht

hat. Es hatte gerade oocii gefehlt, daß den Bpaaiscben OlizenzUobtero der Absatz m der

Nmmni W«U dorob dort Miftiltth«iid« OUwmiioht geaobBuiilert würde I Nur in K*Kfonii«B^

webl demjenigen apaniaoben Gebiete, wohin der Ölbaum nlstit T6rpflanzt worden ist,

hat er wirtaclrnftliche Bedeotaog io Anerik» erlang^ »b«r Mil Mit M ni d«n Vueioigten

Stauten geschlagen war.

Am frübeetan dürften in der Neuen Welt OlivenptlaozuQgeQ auf dem Hooblande von

Mexiko oagdogt worden wio, do« dMk der BSho und dor Troekonboit d«r tmaeren und

der westlicheren Londsobaften selbst unter dem Wendekreis ziemlich günstige kliroatischo

Bedingungen bat. Freilich -inl bei der geringen Bedeutnnt; der Olivenzucht in Vfoxiko

auch die Nachrichten über dieielbe dürftige. Auch schien mir weitergebende zeitrauliende

Dnrobforeobung der Literatur nioiil lofanend genug.

SohoB Coitei hatte andalniMiia Olbinaio nadi Menke eiogeftthrl, dook gehörte tot

1810 dw Ölbaum zu denjenigen Pflanzen, deren Anbau Ton den Spaniers in Mexiko Ter>

boten war. Die erst« im Tjsndo bekannte Olivenpflan^.unfr befand sieh zu Tacubaya in

8276 m Moereshöbe und gehört« dem firzbischof tou Mexiko. Sie bestand schon zu

Bnmkeldta Z«U>). WttmDd «ad amk den Baftukwigahriega aind viele OlMInne gapflaast

wofdoB, die ToriO|ßioh gedeihen*) und ein Ol lieflm, welehee d»» beste iat» daa im Lande

SU haben. Ee soll dem französischen and italienischen nicht naohatehen^ Auch Ton

der kalifomisoben Halbinsel sind mir OlivenpflanzaDgen bei Todos Santos onweit T^a Paz

bekannt geworden. Immerbin war die Gewinnung von Olivenöl bis 1870*) uur auf

S4B16 kg gestiegen, und ataad der yarkfandi daaaalbaa gegen Saaan- «ad Leinül

weit xnrttck.

Daß In Texas und in den übrigen Bildlichen Vereinigten Staaten der Ölbaum gedeiht,

unterliegt wohl keinem Zweifel, aber ebensowenig, daß pr wprrer! der reicbliobon aommer-

lioben Niederschläge als Fruchtbaum dort nie Bedeutung oriangou wird.

Anders in Kalifornien mit seinem ausgeprägt tteditemnen Klima. Aneh dorthin

iät der Ölbaum durch die Spanier verpflanzt worden, und zwar durch HiSBionare, naraent»

lieb Fran^ibl-; liier 5y Doch ging der Anbau nicht Ul)er Hip Misslonsgärten hinaus, In

welobeu dieeelbea nach Aufhebung der Uissionen im Beginn dos 18. Jahrhuuderts ver-

kameo, so daß nar noch wenige erhalten aind. Einige der ersten Ansiedler pflanzten wohl

wieder dhinne, aber nur ab ZietUhime. Die Miniionaglrten Ueferten anoh die enten

Pflio^oge, als man Anfang der aiahaignr Jahn des 19. Jahrhunderts in Sttdkalifornien

die ersten Versur hp mit tfrSßeren Pflanzungen maclite. Da/n wnrf^en, al« die Oüvfnrnrht

um 1880 eiueu gröüern Aufschwung zu nehmen begann, die verecbiedeusteu italieoiBcheu

nnd ftanaliaiMhen Sorten eiagefShrt, ao da0 man heute homita in KalifornieD 70 vwaobia»

denn Sorten nntendieidot^ Die verdalo genannte Art fllhrt ein an Margnriae aehr

leiehea Ol, das sieb aber schlecht klärt. Die ersten derartigen Pflanzungen gaben sohon

nach 8 Jahren Ertrag, so daß namentlich im Countj' Sta. Barbara dieselben rasoh vor.

mehrt wurden. Bis 39' a, Br., also bis nördlich von San Francisco, kommt der Ölbaum

aoeh htif ahar ea iat nnaiohor, ob kia dorttiin der Anbau wirUibh lohnt. Man muftte

anab «mt BHUumigaB aanwaela, wakha Sorten die ertragrmchaten, wdohe Bilden sieb em
besten eigneten, welche Verfahren beim Pflanzen &c. am meisten zu empfohlen, man

nmßte aieh einen Markt aehaffoo, da OUtoo und Olirenbl in den Vereinigten Staaten noch

>) D« dirtriMfaaigimMtlilm lisatsram T. s. M.
*) J. ¥. Utj§a, Grndill der Pltastiigmgnpbi«, BtrKa 1886t 8- 986.
>} E. UBbUopfordt, Vcnaeb «ioer g«lr«aeD SchildcraBg der RtpaUlk Msiiktt, HmefSt 1844, I* B. III.

Mttt. da« Vcraiaa'faf ürdkanda to Lciptig 188S. 8. 48.

«) H. S»mlfr iD I'Bt. Mitl. 1S8H. S. aSl.

*i A. P. Hayne, Haport of tb« cosditioB ol oUt« cniture io (.»iifornM, äaeraiaMto 1800« S. 1.
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wenig bukauiit wareu, aber seitdem haben sie, naiueuUich erstere, allgemeine Verbreitung

gefunden. Speiaeoliven finden sieb jetzt tui auf jeder Tafel in den Vereinigten Staaten. Der

Bedarf dann ist jetit in naolMm Steigen begrübn und kann nedi niebt von KaKfomjen

gedeckt werden. Der Wert des 1900 in die Vereinigten Staaten eingeführten OlirenShl

betrag 80 Mill. Francs. Npfieii Sta. f^nrhsra sind heate nanientlicli die Countio? San T)logo,

Los Angeles, Sononia, Ventura, l'VeHuo, baaJoaquin, Alameda, Sacrameoto, Butte and

Rirerdde dueh (Nbemndtl anageiacbiel, die in der immer wiebliger werdenden kaU-

formeclien Obatlienminohi ateigende Bedeutung eilangt. £• waren 1S98 aebeo 707S aeie»

mit 278380 tragenden und 328997 jungen Ölbäumen hepflanzt; 1894 waren es aeliev

425000 tragende, 1360000 nicht tragende, 1896 sollen allein SOOOOO Pflänzlinge ans-

gesetzt worden sein. Bis zu Höhen ?on 600 m kommt der Baum lort. Die größte kali-

forotiehe OlivenpHanzung ist die Sylmar Baneh bei Lea Angeles, die 1895 angelegt wetden

iet und bereits weit Bber 100000 Bknme entuatl). Ooob bat aieb bieher die Olgewinnang

noch nicht als lohnend erwiesen, weil das billigere Baumwollsamenöl , das für Olivenöl

ausgegeben wird, den Markt verdirbt. Um bo größer ist aber die Nachfrage nach Salz-

oliveu, deren Oewinnoog daher bis jetzt die kaiWorniscbe Oliven zuoht fast ausschließlich

snm Ziel bat. Lmnerbin arzengen oinselne Beeitier berflÜB feine, gut benUle TalaUle.

Bei geeigneter Pflege und BewKssening, die in Kalifornien meist nSlig iet, tngan die

Oliyen eine solche Fülle von FrQcbtfn, daß die Äste sie kaum zu tragen vermögen.

Durcli sorgsamo Berieselung und rfleg«> ist es aucli gelungen, abgesehen von ungünstigen

WilterungseinflUasen, regelmüiiiige jährliche Ernt«u zu erzielen. Von großer Wichtigkeit

bei der Besebneidong iat die Tateadiei dafl der Bann nnr an ZwMgen vom vorigen Jabre

PHkcbte trägt und menmlB zweimal an derselben Stelle. Nach den Paynes Arheit bei-

gegebenen Bildern machen die kslifnrnip.'^hen Ölbäume den Eindruck großer Üppigkeit.

Heiß«, trockene Winde zur Blütezeit, die sog. Northers, vermögen auch hier die Ernte

einee Jahres zu vernichten. Auch an Schädlingen fehlt es nicht.

In Sfidamerüta eignet aieb esinem Kiinw naeb ein belriehdiefaer Teil von Cbile

etwa nSrdlieb oid 35 Parallel s. Er., wenn auch meist nur vnter künstlicher Berieselungi

für Olivennjcht. Ii sUdlic}) vom 35. P.irftüel h<ieht man noch hier nnd da Ölbäume

als Zierbäume augepüanzt, aber von wirklicher Olivenzocht kann man kaum sprechen,

nnmentibb nicbt nr Olgewinnnng. Wae an FMoblan gewonnen wird, wird sa B]Mise>

diren anbeieiteL 1^ apaniaebe Byelem iet natOriiob aneb bier bindertieb geweeen.

Immerhin hat es die EinfQhmng des Ölbaums nicht zu hindern vermocht. Nach Claude

Gay'), der sich auf Garcilasso de !a Vegn hrruft, hat Don Arabrosio de River» 1560 die

ersten 100 Olbäun)e aua Spanien nach Peru mitgebracht, von denen aber nur 3 zor Eni-

iriefcelung kamen , einer noob ttberdiea ^estoUen nnd naeb Chile verpflansl wnrdai die

Mutterolive der ebOenieoben Fflansnngen, die siob in dem Lnadgflrtel von Oopinp4 bis in

die Provinz Cauquenes finden und dort außerordentlich stattliche Bäume aufweisen. Das

strenge Verbot, in Amerika Ölbäume zu pflanzen, scheint in Chile nie durchgeführt worden

zu sein. Der Jesuitenpater Alonso de Ovalle'') erwähnt dieselben 1630 als in der Umgebung

en Santiago ganz gewöbnKcbe Bftame. Die Jibrliebe ölgewinaung erreiebte bereite AaAwg
der seebsiger Jabre des 19. Jahrhunderts einen Wert von 6 Mill. Pesos, abgesehen Toa

den großen Mengen Salzoliven. Merkwiir licr rwrisc soll aber nach Gay der Baum erst

mit 25—30 Jahren zu vollem Ertrag kommen, was seinem Anbau bei den Cbileaeo, die

1) aopai im Vnh. Gm. L Biik. BaiUa IM», B. IM. lad ia Oaogr. ZsUseht. mtt 8, Iii.

% BiSlam flri«a j foliti« de CUls. ActMtan, T. n, VaMiMm ISM» >• lO—M. JM» Stallt ist

mir' ftsaadlichit Ton fhtn Dr. L Unsvskj, dnuato in Bialis|e it CM», IMS* «Itgttdll irarisa. laah Emn
Vnt. IM. Philipp! ani R«m Dr. Kttehe in SsattsR» vartek« tdh iuA Bum Koissl Dr. OefeamieB tsnelttills

VMtvollt AaR«b«ii.

*) Biatorie« c«la«ioii d«l rt)iM d« Cbil«, KaiM 1&46, S. bH.
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bald Früchte ihrer Arbeit sehen wollen, aebr nngUnatig sei. Das von Qay eingehend

beschriebe nt» \'erfRhren hp] f^f>r Gewinniinr^ d«»« i?t Rue'i oin 3n rohpw, daß daaaelbe

Btinderwertig sein muH und daher nnr von den Landbewohnern selbat, namentlich in der

im BMiiten Ol Infbradsn FwTiiu Aconcagua, v«rlnmiiaht wird. Bbano X» OBfWU tiw

gnuntm Bedaif dar bMwrm HandidtingvB m öl und Oliven inofi Barop«, flVukreieli

vnd Italien, decken.

Xiir in der Provinx Santiago beginnt man bessere Verfahren und Maschinen ansu-

wenden. Auch hier zieht man kleiofrächtige Ölbäume zur Olgewinniuig, großfrüchtiga

fBr 6p«iM]iTeii. Auch der Ysrbnnieh der lititoren iil «in ishr bodeDtondar. Am baifan

dürft« dw Klimm dar PlroTinaaD nCrdliob Ton Sentiago dar OlivaniMliI msgaa. In

einem gewissen Gegensatz zu den Angaben von Gay steht eine kurze Bemerkung von

Philippi •) au8 dpm .T«lire 1886, deß man in Chile den ölbanm viel seltenpr Boho als in

Südenropa, und dati kein Ol gewonnen werde. Die Pflanzungen brächten zwar guten

Brtreiti 10*11 pflenie den Banm aber lelteBf «eil er alt werden rnttaae, nm Bring su

bfingen nnd aaeh von einer Schildlaus viel leide.

Aus Prm Itpt'rri mir nur knrzp Angaben vor'), daß inan ir N'iV-r^rrjmru, im Tambotul

zwischen 17 und 18" a. Hr., Oliven ziehe, und daß es an der Kaste bei Arica, Taona, laiay und

Camanii ganz vonUgUche, in Menge verbrauchte Früchte liefere. „Gebraten werden sie

auf den Mraflen ven Arfa» nnd Uay «lltigliob nmbeifetragen, nnd in Kiatoben, anc Palm»

Uittem oder Schilf geflochten, werden sie nach der Hochebene TOfüBbrt, wo sie z. B. auf

dem Markt von Arprjnirri tüplich in größter Menge verkauft werd«>n Es pedeihf dnr

Ölbaum an der peruanischen Küate auch im sterilsten Boden, und Meyen sab einen ganzen

Wold TOD OlblamoD an einer Quelle, dicht neben einer Pflaozong von Aloe nnd Ifalonea.

& findet floger bermta eine geviege Anelnbr von OKTenB!, namentiid» aber von ein*

gemachten Oliven ena Fora itett| meist nach Cbüe und Bolivien.

Tn Arpentinien sind in einzelnen Gegenden des Innern, wenn auch wohl nur

nnter künstlicher Berieselung, in der Breite von 35" 8. wohl auch die Bedingungea fUr

OKvensneht gegeben. In der Tat apielt dieaelbe in Mendeie eine aoldm Belle, dnll mn»

danelbe geredesn die Oliveneladt nennt nnd ein dortiger dantMher OMner ans einer

Pflensaebide Tansende von Pflänzlingen abgibt. Doch ediaint ect deS man nnob d* mir

Speiseoliven, getrocknete und gesalzene, gewinnt S).

Auch in den SUdstaaten Braailiens — es ist wohl Rio Grande and bta. Catanna

gemeint — soU naeb einer frenndtioben Uittetlung dea flerm Dr. B. A. Behl in

Rio de Janeiro der Olbaom geaegen werden und gnt fertkommen. Dedb loheint er

hcinerid wirlacbaftliobe Bedentnng an beben.

37. Bfidafirika.

Oer SUdweelMi dea Knplenda beattit in hohem Maße die klimatiachen Bediogaogen,

welche dem Ölbaum zusagen. Ich zweifle auch nicht, daß derselbe dort hier und da als

Frucht- oder Zierbaum angepflanzt i«t. Wirtschnftlictie B^iputung hat er nicht. Auch

in Deutsch'Südwestafrika würde der Uibaum iortkoiumeu, allerdings wohl nur in berieselten

Girten. Lnmerliin tHb« es denkbar, dni er in den inweilen Waaaer flibrenden llnB*

betten aneh ohne Berieselung fortkimOt wenn die Möglicbimit Torlige, die Pflänzlinge

bi« zn voller Entwickelnng an bnwiwetn. Dooh iat dort an Oliveninebt im großen

nicht zu denken.

1) I'et. Mitt. 1886, S. 299.

>) Crataace, L'Oiiner, 8. 167, nnd Meyen, Qrandrit dar PflaQiaBgaegiai>hia» Barltai ieS6> S> Mt»
^ Napp, Die Arf«iilini«e)ie Bep«bl{k, Boeooe Airn 187«, 8» IM aad 4U, K. Xll|art faaiwIHsshsil m<

KOnkMm im apaaiaahan AaNvika I, 8. »88; II, B. iST.
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28. Australien.

Die letzte Eriipei; r.l, ;ii wekbe der Ölbaum verpflanzt wor'Ji'n ist, ist BcliließiK'Ii

Austrftlien. Dort genugi-u ihm die kliuiatiBcbeD VerbHltuisBe in i^udaustralieii uud

Victoria. Von ADpflanzuugBversucheu iii Victoria berichtet der bekannte Kenner Auatra-

Imos, E. Jvag^f lebon »ns dem Jabn 1878. Am den achtnger Jahren httren frirf daß

diese Versuche im kleinen gelangen seien, und daß SüdaiiBtralien bereit« Fflnnsangen mit

5'i77B Ol bau inen besitze, die 1411 GalloiiMi Ol lieferten, ja ee kommt eeitdem aoa 8lid-

auBtralien Olivenöl zur Aosüihr.

1) IW. lUtt. MT8, 8. 411.
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Bemerkungen zar Karte.

Die orlMgMid» Kart« bt «in «ntor Vcmeli, dM Terbvaituogagabkft di« OHmhim
nnd damit im veaanÜiobaa anah daqaaig« d«r wiebtigitsn Yertireter dar Haditarranflaia

zu TeranMbaulioheD. An (kartogriphiscben) Vorerbeiteo dazu feblte ob, abgeteben von

in«ineD eigenen tind solchen für SUdfrankreicIi, völlig. Meine eigenen Beobachtungen und

Stadien urofatMo allerdiog« 31 Jahre. Daß trotzdem genaae Keoner eioxelner Teile des

dargettaHtoa OebaalB YariMMnmgan «ntabriBgan in dar Lage a«in ««rdeii, nntorliegt

leinam ZwaiM. Trais meiner langen Votrandiait wSA dar llilialme«rwelt war ieb aalbat

docb beim Einzeiobnen Qberraaobt, daß das Verbreitangsgebiet der Mediterranflora ein ao

beschränktes und dieselbe tatsächlich in solchem Maße KUateiillora ist. Damit tritt uns

aaeb eine nene Seite des thermiachen BiofliUMB klar vor Aogen, den daa Mitteimeer in

dieaar SiabtuDg aasflbt

Heina Abaiebt, daa Yarbraitnng^gabiel dae Ölbaume anah Uber daa Milialttaafgabiat

biaana darzustellen, mußte ich aufgeben. Es wäre dies Tielleicht mit Hilfe eines aus-

gebreiteten Rriefwecbsels möglich gewesen. Versuche hatten nur ungenögpnden Erfolg.

Anderseits wurde selbst ein güoatiges Ergebnis der aufgewendeten Mühe nicht entsprochen

haben, da anßarbelb dae llitiabaaergebieta, ja anm Teil aabao io KlainaaiaB, der Ölbaum

bauiaawaga aaine nii|^iobe Varbreitnagagrania erraialit hal| «od aaaMt aaine Terbreitnng

aMToU der pflansaagaegraphiaebeB wie der knitargaaeliidittiohea Badaatoag anlbahrt
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Skizze

der Entwickelung und des Standes

Kartenwesens

des auiäerdoutscheii Europa.

Von

W. Stavenhageu,

MottOi „Gehe «Inrcli <lie Welt

Und sprich mit jctlam."

(BOÄHSUirOaBBW No. MS ZU „TBOBMAaUm mTMOiUKaBN'«.)

GOTHA: JUSTUS PERTHES.
1904.
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Dem Andenken

il V. Sydows.



Vorwort

I>«8 TOrliegend« Work^ daa ich hk-müt der OffenÜiuhkeit, vor allotu dem geogriiphU

mImo und luBUriMliaB MblOnm ibergebe, b«baiidalt skizzenhaft ein aogeheures

G«ln«^ Mvolil lUMih ünbqg «» moh InhaUi.

Mein Ziel w8r,«iB«i fBOMillfWStiadlicben Überblick ttb»r die Hauptetappen
doB KntwickelungBwanges wie Ober den heutigen Stand Ii??! Karton-

weseuB aller Staaten der Erde — zaoäobai Europas, mit AuBnahme des Deutstilien

Bwahü^ dat tine gesond«rto Btbradlmig «rldurm vM — m gelNB,

Et mUm vwmgavnM die LsndlwrlMi «ftitort wwdta, iodeiMn wird aaeli das

S e e kartenweaen , soweit es io den Zasaromeobang gehört oder in einzelnen Reichen eine

besonders hohe Ausbildaog daoerad eder seitweia» erfahren het| berührt werdeii| eoTiel ei

Kaomrdeksiobten zulssseo.

NaiMatüldi «iMgebend ist Uber die effiiielle Kertograpbie and hier wieder die

tepograpliiiclie 6pemi«lli«rte,.elio die amtliolie Xerte grBBten MaBetabeti
berichtet worden. Enthält sie doch alle Fortachritte des VermoBstingvwesenB win der Dar-

steUongs- and VerviolfAlhgungBlkanst, bringt die Ergebnisse der neuesten and besten Anf>

nfth">eP| ordnet sie und gibt sie übersichtlich and k&nstlerisch schön wieder, so daB mög«

UalHt MtvrwBbre Kider entatehen. Deaut ist aie da« geoignetate Uittel snrPrOfbog md
warn Yerg^aidi des gegenwärtigen Staadea der Geodlaie und Kartographie, so dafi A. Peter*

roann einst sogar eo woit ging, sa aagen: «Ke topegnphiaobe Anfaahniafcarte iat das

Höchste, was die Erdkunde hat."

Aul der tupograpbiscbeu Spezialkarie beruhen ja auch alle übrigen Kartenwerke

eiaea Leadea, aovebl die eigeatlialien geegrapbiaehen bia aar Ailaakarte biaanf, «io

die besonderen phyaikalischea, geelogiaobeo, ethnologischen, magnetischen, statistischen,

industriellen, historischen, Reise- usw. Karten, in donon heitr auch die übrigen WisBcn-

sobaften, die physische Geographie Toran, ihre Kesultate graphisch niederlegen, oder die

die Zeit des Weltverkehrs vom Kartographen fordert, und die erat in ihrer Oesamtbeit
daa hSdiate SBel emiolieB haaea, eia genaaes Abbild der Erdoberiitebe sa geben. Die

wichtigsten und am meisten charakteristisohea Arbeiten dieser Art aiad daher

ebenfalls, seien sie a m t ! i r 1: f> n oder privaten Urpj>riinges, mit in die Betrachtung ge-

zogen worden, soweit es der liahuien des Werks zuUeü and dadarcb nicht eine ohnehin

aiobt ganz TenaaidBobe enafldaade AalUUilung entataad.

Wer aiaan voHaliBdigBa Karlen katalog aooht, der hier fcaineawega beabaiebtigt

waiden komitak natfirliob zu anderen Arbeiten, darunter für die neuere Zeit aaHMBt-

lieh den Katalogen der einzelnen Landesaufnahmon und Privatinstitute, greifen.

Hier ist dem Werden der hervorragendsten Kartenwerke vom Altertum bia beute

oad ilwar Benrtailnag, aameaUiGb aaoli biaaiBhtlich ihrea prabtiaohea Werti^ der erste

Tlals dageiinnt worden. Es rind daher amh aalbatrenHadliab die Grandlagan jeder
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Karte, dar aUg«mMiifl Slaod dei jewoiligiBD TwineMungBweMns ttbvrbanptr dMid die astro-

noniiaobeD und gewUttifehen Openlioiwii, die OradnieBsaiigsarbeiteiir die Attfoahmeniethodeii,

Meßverfahren und die lastrumeDte tunlicbat berücksichtigt worden and auch Angaben Uber

die Projektionsweisen , die zn erzielende orlor nrreiclitfl Genauigkeit, die Reproduktions-

teobmk aowie über die Orgauisation und Tätigkeit der ausfUbrendeo Bebördeo gemacht

worden. SndKoh iii die Atr Barop* wicbtigato Liter*tttrf wie aneh die anf die «innlnen

lihider in den MnHenden Enttraoldn^gBperioden beiOgliebe in beionderev Zmamaien*

atellung bei dieaen Staaten erwähnt vorden.

Die Behandlung des StofFea geschah stsfi t (* n w o i h e , so daß jodos Lan;1 oin go-

BcbloBsenea Oanzea bildet, und hier wieder chronologisvli, iui Ealiinet) der aiigemoineu

Eatwiokdnngigeaehielilei eei ei der politiedien oder der knrtograpbiaehen. Bei jeder Karte

ist möglioliit Titel, Maßstab, BlattzabI, Bearbeiter und Herausgeber, Art der Her-

Stellung und dt>r Goläiidtidarstonung, Anfung und Beendigung der Arbeit, bei den wich-

tigsten auch Näheres über Inhalt, Wnrt, gognbon worden. Dabei konnten in dor Kogel
nur im Handel erschienene, aber nicht geheime oder Manuskriptkartenj berücksichtigt werden.

Von der an neb ja wfloieheniwerten Beigabe von Kartenproben nnd lodeKaapi

nuBte abgesehen werden.

Obwolil von einem Soldaten verfaßt, ist diese Arbeit nicht ftwa eine einseitig mili-

tärisohe oder auf irgendein bestimmtes System oder eine Theorie eing«3sohworene, wie sich

von aolbet lehoa verbietet, wenn man der Eigenart jede« Landes gereobt werden will.

«Co quo nona eonnaiaaona eei pen de dioie, maii ee qm non ignorans eefc im.

meose!"

Mit diesen Worten von Laplace übergebe ich dienen Yersucli dem wohlgesinnten

Urteil der fachverständigen Gteograpbenwelt, die ihre JUngor ja in weitesten Kreisen der

Oelebrleu wie der MUitin ^leidiidünweiie besitzt, und in deaen tdi diene SebriA, die

beileibe beb BibUotbebiwerk werden soll, verbreitet lehen uBobte.

Für jeden sachlichon Hinweis, für eine wabibnft produktiv« Klitilt, werde iob dank*

bar sein. Soripsi, ut potui, non aiont ToloL

Berlin NW 6, im Juni 1904.

W. StaveuhageiL
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Einleitung.

Zur Eiaiuliruiig und luoi volleu Verständnis der Auffassung, in der ich d«n nach«

folgend««) Überbltek dM Eoiwiokelangsgangai iw toBerdmitaobra KartemreieDt EoropM
daigattellt habe, will ich hier die mich leitenden GecioMq»lliikU dmrlegen Uber Weien und
Aufgaben der Kartograplilo, sowie durBii einit,'« Folpornngen und L e Ii r e n scMleßen,

die aich aus der Oefamtbetracbtung, oacti AussdieiJung des rein HiBtürisrliet), als für die

Gegenwart und Zukunft wichtige Grundsätze mir zu ergeben scheinen.

Die aMoamentalB vnd wtwentobaflJiehe Kertegrsphie, mit der wir um bier betebif-

ügen, ist zunächst dnntellende Kunst, also Praxis, zugleicli aber anoh mathematische

und tec!ini«fhp Wisaenschaft, d. b. Theorie. Beide Btolieii in Wechsplwirknng, indem

bald die eine, bald die andere voraneiit, wenn auch das Können ursprünglicher als das

Willen iil» Brat die Verkofipfang beider entspricht den höchsten Anforderungen, beiden

Geiidilqpnnklen ward« daber bier Beebnnng getragen. Ali Knnit «ofgefaBt, mAiien

deren Aufgaben, den im Laufe der Geschichte zu ihrer Ausrdhrung angewandten Mitteln

und erreichten Erfolgpn sowie den eigentlicben Marlisteincn und ürliebern dos Irtrtr'-n Ent-

wictwloDgsweges , den Künstlern, ihrer Art zu schaffen, wie sie ans ihren Werken, den

EertMif berrorgobt, nnd ilimn OifuiintieneR Benditnng geiebenltt werden. Ab Wilsen
sebnft dargeitdl^ iit des Znmnnenbsnga« der Kartogmphie mit den Terwmndten Wiiiens-'

sweigeo, ihrer Ziele und Brfimdinngsweisen, dann der jeweilig in der Theorie berrscbenden

und maßgobenden Anffassungpn von der Beschaffenheit und Verwendung dtr Mittel und

deren Betrachtung wie theorettacben Würdigung im Laufe der Geschichte, wie sie haupt-

iSoUieb in der Litewinr niedergelegt ist, zu gedeoken. Dm wtrl «eb mdit satten ein üntep»

•cined inititellen lanra iwiioben dem Leistungen und dem wtsseniebafüidi Oeforderleni nnd

zugleich wird eine Scheidung zwischen dem Veralteten, weil durch die Forschung und

Technik Überholten, und dem gegenwurtit^ sieb noch Behauptenden eintreten mlisson und

auoh möglich sein. Streng genommea müßte also mit unserer Arbeit eine Geschichte der

kartographiaclien Literatur, ibrer Qnellsn Ae, verbunden werden. Das bat licb bei

diaiem skizzenbaften Überblick, der etwa swei Jabrtausende unfaBt, soben aus Raum,

gründen nicht durchführen lassen und war auch nicht beahaichtigt, weil einem selbständigen

Gebiet zufallend. Es konnte bei der gewaltigen Fülle dea ^tolTea nur, wie auch in der

Darstellung des eigentlichen Entwiokelungsganges der geodätischen und kartographischen

Brgebnine, der Sebwerpunkt auf das Wiebtigete, vor allem natllrlieb die Karte selbst,

gelegt werden, wobei aber stets Mn Ausblick anf die Gesamtbestrebungen innerhalb einen

bestimmten Kreises des geistigen Lebens, besonders die wiihtigsfen kartographischen

Literatnrerzeugniase, und auf die allgemeine Geschichte des betreffenden Landes gegeben

wurde, in deren Rabmen sich auch dio kartographische vollzog. Ist ja doch die Karte*

grapbis oiebt Ueft eine oalurwisNnsebaftitiebe, sondern aneb eine biatoriscbe Disiiplin.
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XIV

Aui UBBorcr gesobichtlicben Skizze werden wir die oilvenrOllliobe Ldbenalcraft mancher

aus uralter Zeit stammonder Ideen und Triebkräfte erkennen, w»'r«Tf>n wir lioff<>r;»1i(h Gf».

rechtigkeit gegen frühere Leistangen and Beacbeidenheit in der Beurteilung zeitgenösaiacber

lernen und so ein» Yertiefong dar fcobmtniiiMbm Bildung erhalten, ana d«r dann nam
OmnilBltM und Aii%«lmi fDr di« Znlmift 0rblAlieii. Daa «anigrteu uinirag«!! alFebto

an. Wir werden auch die Wahrheit dea Qoethesoban Wortes erkennen : „Die Geschichte der

WisBonscbaften ist eine große Fuge, in der die Stimmen der Völker nach und nach und ab-

wechselnd zum Voraoheio kommen.'' Wir werden sehen, wie eine Nation die andere ab-

UM und jed« ilm bMOiid«mi Tardianato bal und BwntoiiM »i dav imnMr ToUkoaiiwnMw

AubÜdong der unltan gaographiaoban Knt« lafer^ tw dan dk Qmndlage m» aabeiilMii-

den Griechen bis auf unsere Tage, wobei eine, bis zum Ende des 18. Jahrhunderts etwa

r*>ipbnnd". -^ohr langsame Entwickelan;? aufTallen wird. Die Ursache war die Abhängig-

kvii <jor darstelieDden und wisseusobaftliohen Kartographie vou der den Stoff liefernden

Geographia und dar di« OnudnUae der riobtigen AviBlbning gebandao G«odäaie, ao da6

Moli itt Ztilaa, im Uakr* and Kvnitaehulen beretta Ifeiatarwerbe anatanda brachten,

die Kunst der TTeratellung geographischer Bilder kaum diesen Namen verdiente , iliro

mangelhaften, kindlichen und ärmliche?! Erzeugnisse vielfuch auch von geringem wiMea»

Bobsftliohem Wert waren, naturücii von uuaerem heutigen Standpunkte aus gesehen. Denn

die Lllobii in d«n beiden gmodlafMdan Hanptwiaeenaeballeii spiegelten afoih b der von

ihnen beeinflußten Kartenkunst wieder, obwohl diese, rein technisch, natürlich Nutzen seg

von den Fortschritten des Hulzschnitts und Eupferst: !i<; und in den Ländern daher am
meisten blühte, wo auch die hohe Kunst in schönster Eutwickelnng stand. Ein Dürer z. B.

Übte unzweifelhaft auch auf die Ausführung der kartographischen Erzeugnisse einen he*

lebenden SnfluB anai nnd die Fnebtweifce ganaer Oeograpben^ und yerlegergeadileehter

bekunden gleichzeitig die Einwirkung der zeitgenössischen Kunst. Aber gerade bei diesen

Arbeiten hindcrt»n -las große in tlinen 3toe^^fIule Anlst^cltapital, dns Znriiclrsteheti t?f=! Staates

nad der doch imnitirliio besohriuikte Abnebmerkreis der dauialigeu Zeit uuter anderem eine wirk*

lieb« Aoanutanng aller Forteobfitt» und «ine organisobe Entwiobeinng, am dafi aieh «nter aller

Praebt and SebSidieit inmenaebafllieb oft gerbgwertigeMaebweibe verbargen, Naohaiiohe alter

Drucke« Atmutznng Torbandener kostbarer Fiatton &c., welche in der Anlage den neoen

Forderungen nicht mehr entsprachen. Die Kartographie ist eben wie kaum eine andere

Kunst an die Hilfsmittel reicher Staaten gebunden und zugleich darauf augewietton, das

Gemeiogat ganier NatieiieB «m werden. Hör dann kann aie innere Iiebeiiabaft beben

und den gewaltigen BVMrtaebrttten der Übrigen Wiaaenaebaflen feigen oder ihnen — Teran-

eilen! UrsprUngliob PriTatarbeit, liegt heute ihr Schicksal doch in der Entwickelnng der

offiziellen Kartografdne, so Gronig verkannt werden kann, daß nur die Ideen einzelner,

nie des selbst unproduktiven Staats, die Kunst und Wissenschaft zu fördern vermögen.

D«r Stand der antliehen greften L»odeia«faabnen lai trota berremgendater

Leistungen einaeher groSer kapitalkriltiger PriTalArnea doch beote dea avaaoblag-
gebende Element. Ihn also gilt es 2uniichBt zu heben und zu ßrdern, nnd daran

mitzuarbeiten ist nicht nur das Recht, sondern auch 'lio Pflicht jedes sachverständigen

Staatsbürgers, zunüchst freilich der Geographen und Kartographen, die Hand in Hand

arbeiten mOaaen. Da aber gibt ea noch angebenere Arbnt.

In ältester griechischer Zeit bedeutete Geographie die Kunst, Abbildungen von der

Erdoberäeiche zu entwerfen. Erst allmählich geht der Name auch auf diu Beschreibung

durch das Wort über. Idommsen hält die Kunst dos Messens für älter als die der Laut-

aebrift und sagt von ihr: „Sie unterwirft dem Mensohen die Welt", nnd von beiden Künsten:

«Sie geben dem Menadien, waa die Katar ihm Yeraagte, Alintaeht nnd Ewigkeil* Aaeb

kann man mit Petermann wohl sagen, daß der Endzweck aller geographischen Forschung

b efater Linie die Karte iat. Ja ich giaobey daß die Lilnderfcande viebnebr bildlieb abi



darch das Wort gefördert worden ist. Auch heute werden die neuesten Ergebnisse der

FonehnngeB mnichst graphisch niedergelegt, and Wafmr h»t recht, wenn «r die Oraod-

«a^gslM der Geognqibie eine vammi» nennt. Oha» einen Bets sa eebreibe», famn nwn
doch das Ergebnie Ungjihriger wissenschaftlicher Stadien iti einer Karte niederlegen)

während din hf>!te cr«ocrraphisohe Schilderung oft hilflos ohne das Erdbild ist.

So bildet aiao die Karte in der Tet das nächste Ziel und zugleich die Basis der Qeo>

graphie, das Auge der Jünger dieMT «diieii Ulmnielwl^ und eteht dem geographiioliea

Lebrlmoli an Wiohtigkeil Toraa. 6ie emnSgfiebt dem Benataer m jeder Zeit eiaa Gegend

weil grofleiMB ümfanges, als in der Natur ihm möglich wäre, dabei nach Lage und Qröfie

richtiger, weil nicht porspektiviseh verkUrzt, zu überschauen, ohne in ihr anwesend sein

XU müssen. Sie ist ein handliches, daher auch aoßerordentUoh kriegsuiäßigeä geograpbi-

oImb Werk mil einer Reihe tos physisoben» peliliioliein, müHtrieohen, geologischen, in-

dnetfiellen nnd iCatiatiicbeB TatMMtbaa» dabei viel leebaiw. Idarer, bebbrender und b^
quemer als ein Buch für den, der sie mit Verständnis zu studieren vermag. Ein Blick

genügt, alle geographiscbcu und wirtschaftlichen Tatsachen bowIo qualitativen und quanti-

tativen Unterschiede in räumlicher Anschaulicbbeit und besser als in jeder Tabelie zu er*

ÜMeen, eelbet flr den Laien iel eie aneelianlieher und dadnieb wird eie relltetllailiober ale

ein noch so popnllrea wiieeDBobafUiebee Buch. Sie wird zur besten Darstellung, wie

Ratzel treffend sagt, der so wichtigen geographischen Lage , und ans dem Vergleich guter

Karten erschließt sich die Morphologie der Erdoberfläche. Die Fortschritte der Karto-

graphie haben ihre Uuellen in dem allgemeinen Emporblühen der Wisseuscbaiten, und be-

aeadera mit dem EmparkoinaMB dar Geograpbia und GeodXeie ab aelbettndigen Wieeea»

eebaften hat sich aacb die wieeentahaftliebe Kartogiapbie in großartigifeer Weise entwickelt,

technisch zugleich untcrstCtzt von der gewftltigen Entwickelung der Keprodolctionsverfuhrfn

Immer neue Aufgabeu treten au sie heran, wobei sie aber solUießUcb nicht vergessen

aollte, daß es in erster Linie die Natur der Erdoberflftebe an eioh ist, die sie

daraoateOen hat, «ad daB ab nicht nebr gaographieeb iat, wenn aia andi aodera Diiiga

itt ibian Kreis zieht, wie die Statistik., Xutianalökonomie &c. Wohl aber darf und moB
sie diese wio nnch <iie Gi^^rhichtskunde, die Ethnologie, Paläographie, Ejiigraphik, DIpIo-

matik, Numismatik, i>pbragislik &c., die ihr oft den vorgearbeiteten Stoff liefern, als Uilfs-

wiManechaften in ihn Dienate liebaa. Dagegen bat ne alle Ergebniiee der Oaognoaie
nd Oaolagie an verwerten: nnd doob die Badanfoman mir riehtig sa Teretabea nnd

daher auch darzustellen als das Erzeugnis hauptsächlich tellurischer Kräfte. Auch muß sie

den vielseitigen Anforderungon der physisthen Geographie entsprechen. Vor allom hängt

die Kartographie von dem Gange der Entdeckungsgeachicbte ^nd dem Stande

dar YaraieBanngatecbnik, iowohl dar Brdawwmigi) wi« beeondera der Topographie,

ab, denen daher in vnearer Slüia heha Beaeblang geeobenkt worde. Dieee AbbKagigkeit

ebenso wie ihre Vielseitigkeit liat dazu gefUhrt, daß man ihr oft die wisaenscliaflliche

Selbständigkeit, auf die sie fmiliiti auch erat in neuerer Zeit sich Anspruch erworben,

bestritten hat. Aber in solcher Lage beiiodeu sich viele WisseuBcbaften , nicht zulot£t

die aoB den Oreas. nad Naobbargebieten Uaterial fangende nnd Bammelnde Geegraphie,

1) AI» der uoiterblich« B«grai)der dar b«iitig«B EtduoMUDg, Ocnerti Jobtoo Jakob Baeyer, incnt über den BUnd
der GradmemauDKen im üeogr. Jahiboeb, ]. Btod 1866, bcriebUte, koDot« «r ton 11 BreiUngndnawiuigeD, di« tu-WM 85" 7' (c«K«n 1280 gaogr. MtUra) ta«m»cht*o, vad tob dti in Aib«it begriffenen gtoKn», 69 ände etwa

•othsltoodeD LiDgeagiadmeunng nnter dem SS. Parallel MÜSe and hiDinlägen, daJl dis TW ihä im Lebeo «e-

rafene mitteleuropUMhe üttdmewaag deo 175. Teil der gvu«a Erde, den i. etwt BnrupM unreaaen würd«.

ÜMt« Anden wir in Baropa den groSan franiQaiaeh-angliaeben und den gawaltigeo niaMteb-ikandiDariacbeD Mari-

dlesffsJbsgse« ftmt «iasa MridiomlM Stnifsa ma MUmesik daiek ]>ra(HU«iid, Ottsnaish and Italism bis

AMka eed ee rMMpadiHsmiai db «of dws 48.* (BsitaHi-Sstannis Mssi). dsai 47f- im sOdUdise Sei*
laad <ia*]^ wri dsiB ftS. Braitsagnd («**) wUmdet; in Metdasisrtke <!• #0 Usgengrade aifwswdse BtfM
«ad giMm QMM» tob IS Bi«il«D* unä IT Llngengrada» Um. 10 BisHia« «ed 1« L&ngengradaa gwainan, In
Aaien ut dar oaÜDdiaaba Bogen tod Kiip Konorin bia tnin Uimalaya aowia Taraebicdene l'arallalbogtM fM ibat
10* Unga, in Afrika aina Öradmewung von 7 Ureitaa- und IS Lingeaxraden (aitiggtatellt.
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die lange nur als Uilfsdisziplin der Geschicbttt galt, während gerade umgekehrt die biato>

riacbe Erdkunde nur ein angewandter Zweig der Geographie ist, die Erdkunde, wie

Pesohel sagt, nicht nur eine physikalische, sondern auch eine historische Wissen-

schaft ist. Eine Theorie und Kunst zugleich, die so fördernd in das Leben des einzelnen

wie der Nationen greift und ihren Bedürfnissen entgegenkommt, so umfangreiche Kennt*

nisse voraussetzt und durchaus eigene Verfahrungaweisen und Ausdrucksmittel verlangt,

Anforderungen an ihre Ausüber stellt, wie sie nur selten in einer Person vereinigt sind

— wie es die monumentale Kartographie tut —
,

hat, meine ich, eine volle wissen-

schaftliche wie künstlerische Selbständigkeit, stellt sich mit Hecht fUr ihre Probleme

in den Mittelpunkt und zieht oft viel bedeutsamere Disziplinen als Hilfszweige heran.

Freilich ist die sinnliche Anschauung in der Karte eine woniger naturgetreue als bei der

körperlichen Nachbildung der Erde durch Reliefs. Aber die Karte ist doch der verbreitetste

und daher der wichtigste Ersatz der Wirklichkeit, auch die Grundlage des Reliefs, das man

daher mit in die Kartographie hineinziehen und so ihre Selbständigkeit noch erhöhen darf.

Betrachten wir nun ein wenig näher Zweck und Einteilung der Karten und die

an sie heute zu stellenden Anforderungen, um daraus einen Biaßatab Tür die in unserer

Darstellung des europäischen Kartenwesens beliebte Auffassung und Beurteilung
moderner Arbeiten und einige Grundsätze fUr die Zukunft zu gewinnen!

Der eigentliche und wichtigste Zweck jeder Karte ist die möglichst klare und Uber-

ichtliche, einfache und deutliche, lesbare und handliche, schöne und geschmackvolle, dabei

zutreffende, d. b. ausreichend genaue und vollständige, zweckmäßige, naturähnliche, an-

schauliche und charakteristische Abbildung des Zustandes des Erdantlitzei oder seiner

kleineren oder größeren Teile zur Zeit der Aufnahme nach horizontaler und vertikaler

Lage, in starker MaßverjUngung und bei möglichst geringer Verzerrung auf die Ebene.

Sowohl in wissenschaftlicher als in künstlerischer Hinsicht handelt es sich um die höchste,

mit den vollkommensten Mitteln erzielte kartographische Leistung von möglichst einheit-

lichem Charakter. Die Lösung der Aufgabe ist eine sehr schwierige.

Je nach den besonderen Bedürfnissen, denen eine Karte zu genügen hat, und die

außerordentlich verschieden sein können, sowie dem daraus, dem Umfang der darzustellen-

den Räumlichkeit und aus der Geländebeschaffenheit sich ergebenden Inhalt werden ver-

schiedene Zwischenstufen der Verjüngung für die Darstellung erforderlich werden. Daher

ist der Maßstab 1) einer Karte für deren Anordnung und Inhalt von durchschlagendem

Einflüsse und bildet den wichtigsten Einteilungsgrund^) der verschiedenen Karteu-

arten. Je mehr Gebiet zu Ubersehen sein muß, je mehr die großen Züge des

Karteubildes vor ifa Einzelheiten hervortreten sollen, um so kleiner kann der Maßstab

sein, während umgekehrt da, wo es auf geometrisch genaue Wiedergabe auch minder

wichtiger Kleinigkeiten des Geländes ankommt und der darzustellende Raum nur von be-

schränkter Ausdehnung ist, der große Maßstab geboten ist. Von dem Maßjtab hängen

Übersicht, Deutlichkeit, Lesbarkeit und Handlichkeit der Karte ab, ohne daß er natürlich

ein für allemal die Leistungsfähigkeit und die zu wählende Bezeichnung einer Karte ent-

I) Er beliebt lich ttet« kuf Läofteo und UicbtangaD der Karte, die man in ihr tr»Q «ied(rzuget>«n

•ucht, oiebt auf FläkbeD. Beine Uetcirtinong geachiebt neiit in Brucbform (VarjÜDguoKSTerh&ltoi«), und ivar im

Mclerinafl, das ttigerandete VerjQnKUDRMiffero geatattet and bei dem man aaa der Abinaaaanit einer beliebi|^n Zabl

Ton Kilometern sofort du MaS der Veikirioerung durch einfache DiTinion ermitulo kann. Bei dea Kugläadern and

Itosaan erfolgt iodeaseo die Ueteicbnunx durch die Angabe der Linieneinbeiteo (Meilen, Werit, Saschoo), dij

durch 1 2oll dargeatelU werden, so dufi besonders bei den britischen Karlen wenig abgerondete Verjüngungaubleo

entateben. Zuweilen ßodet sich auch die Beteicbnnng aal einen Erdgrad oder den Brdradiaa beiogeu. Dia Zeich-

nung dea Mafiitabea erfolgt meist ala einfacher oder linearer. Bei Uradnettkarten kann man auch ohne Weie-

längenmaßatab die Ueduktiun durch den wirklich längentreu abgebildeten Meridian und die l'iojektioo bestimmen.

Wu der Ms&atab fehlt, bleibt natürlich nur die Terglaicbend« Schittung bekannter Karlenlängen mit wirklieben

Eiitferoungen.

^) Andere KlasaiQzitrungen gewhehcn nach dem Ujuptinbalt (Land- und Seekaileii). dem besonderen Zweck

(«oTiele Zweige der Ucograpbie, soTiele besondere Beatinmungen giebt es), nach der tecbnitchen Auafiibruag und

dem YerTiellUtigungsTerfahreo &e.
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ioli«td«t. Diese hängt vielmebr vor «Uem von der Natur der dargostelltea Qegend, viel-

b«b anoli moi BpnAgiilktmäk abi WMfaift ttato Am VerjuugoogsYsiUQliiii ansugebeB

bleibt.

llaa l»Dn aber im allgemeinon swei Hanptgnij>pen von Landkarten unteraobeiden, nSm-

lich geo graphisobe fgenorello) otJer Karten starker Verjüngung, di» von den eiVpntHoben

Kartograpbeo ouagefiihrt werden und bis zur Abbildung ganzer Staaten, ja der Erde aalbitj

gelnii. 6ia entslaban all Stabaoatbrit natar Bautitnog dea auf wkiaoiohaftlkibaB Bbiibb

dtvah Oaogfapliaii Ae« gMauoMltan Matatiab aad vor allam dorah aiaa dam baabaieli'

iigien Zweck und Maßstab entapreobende Verkloinemog nnd Neu) • urb 'itiug der /weiten

Gruppe, nÜTTilicb der top ogr apb i 8 c h o n (ortHbesobreibenden) oder äpezialkarten,
die die kartoiimäüige Reduktion der Originalaufnahmen des Mappeurs darstellen und aaob

von Topographen in Tarblltniinilfiig größeran Uaftstaba atugaffihil asm kSniiao.

I. IHa gaograplitaalien Kartaa sind abo aigantUah baine Originalquellen, aondem

RadnIrtaaDaii von Karton größeren Maßstabes. Sie können wieder in nahrara Klanra gatoOt

werden, ohno daß Bich für j<Mlo Gegend gleiche Grenzen (luTiir angeben lassen können.

Was für Afrika schon Spezialkarte ist, wiire für Dentschlaud höchstens Ühorsichtakarto,

nnd Europa in 1 : S Mül. ist gegenüber seiner Abbildung in l : 15 MiU. eine Speziaikarte.

K*im dar UaBslab aioht ganan dam danustelleDdatt Oabiafc angepaBi «aidan, ae ist aa

ab«r mläasig, ihn zu groß als zu klein zu wählen. Dar bsaondara taehmsaba Zwaok odar

viflsenscbafiliobe Guaiclitapnnkte entscheiden ebenfalls.

A« Im kleinsten M l Ii tiifui sind die in erster Linie der Tjänderkunde dienenden Atlas*

nod Qeaeralkarten eutworfen, welche meist der Frivatkartograpbio angehören und

von tbar 500000 bis zur nahnainioaanfaoban Varklainerung reichen. Als General-
karlan in aiwa 1:800000 bis 1^ UilL gawSbrao ria dia Dbarrioht ainai Uaiaeran Staate

oder einzelner Landeateile oder Provinzen 1) eiaai großen Reiches odar eines Kriegsschau-

platzes zur Betirtoilant,' der Anlage eines Krieges ~ in all diesen genannten Fällen auf

mügUchst wenig Biattoru. Hierbei richtet sich natürlich der Maßstab nach der Natur dea

Landea» aa daß in dan varsohiedenan Lindem sich grofia üntaridbiada ergeben. Bei

Krfegakarlan «nrd man anBordam für dan Oabraneti dia Vaijttngnng liabar in Uein ab tn

groß wählen, wenn auch LieferungsschueUigkeit, Blattzabl und Transportföbigkeit auf w'6g-

liehst kleine Mfiß'tähe hinweisen, so daß oft ein Kompromiß zu schließen ist. Auvli .vinl

maOi ohne die Handlichkeit zu beschränken, doch möglichst große Blätter für Operatioos-

bartan wiUan. Bat wb? grafian Staaten oder der Zniammanatellang mehrarar klainerer

odar einea gansan Oabiats, wia a. B. Mittalentopa, anid man natürlich an Maßitftben van

1 : 750000 bis 1,5 Mill. auf vielen Blittam gezwungen sein, und wenn es sich um ganze

Erdteile han'leU, so wurJo ein Maßstab von 7. Ii. 1 : TjOnoO') der Karte schon den Charakter

einer Speziaikarte geben, die Generalkarte würde also erbeblich größere Verjüngung er»

fotdara. Daliar Unnau ganz bestimmte GreozUnieD aatUdidi nicht gezogen wardaa, dar

aiaaelna fUl antadiaidat. Im nUgsmetnan aber geban dia OananBtartan ein Idaraa groB-

zügiges Bild nnr der Qabirga nnd Flußsysteme, sowie der Hauptstraßen, uro daraus z. B.

(Ii'» Scliwierigkeiten der Kriegführung heurteilen und Feldzugapläne aufstellen zu können,

oder veraDBobaoliehen die politischen Verhältoisee für Lehr- und Unterrichtszweoke, so-

wohl all Hand» nia baiondaia als Wandkarten, wobei noch dia Forderung der DantliolikMt

dea Er&asaaa dar Geganatll&da ana dar Farne hervortritt. JedenfiUa findet bei allen

nidit nnr eine gro6e Verallgemeinerung, sondern auch eine erheblioha Stofiannoheidong

laCty und es kann nnr von annähernder Ähnliohkait der QmndriMe gesproobaa worden.

>} Ntir bei Mbr groS«ro Format gelingt «s» eise pneftisobe l'ranos in «twa 1 : 750000 est 1 Blstt <lsm<
•telleo. M«i*l nafi der MafiaUb kteiner sls t llilliea asio, wui 4An sied bsMMdsis «iehti|s Osfeadse ala

MskMtartaa in it&lmai MaMtbs ta »«ieiuMa.
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Bfe Eatwurfgart ist meist die dar konformeii Eegelprojektion in der Lambert- Wittateiu-

tgbm AnffaMung.

Bn voob nMbr xtmelknieQd«' YvMmuanng, nie sie die Atl»i- oil«r Lftiid*

karten schlechtweg meist aafweisen, also über 1 : I Mill. bis znr gröBt vorkommen-

den (von 60, ja 100 Mill. der natürlichen Tjüngo), ist nach höchster Voreinfüchnnp

za streb«Q| ohne der Karte das EigeuUiuüiche und Charakteristische zu nehmea und die

BtoMii^t und Abnfielikiifc u»A aMfilwnr fBbtm wvb die gut» Hamwab »i beabteiah.

tigoo. LnniMlun «iid dk KaH» mA* ein* fiild«iq»nHdi» MUp dl« mm koiiTMtiMieU«n

Zeichen besteht und im Interesse der DeaÜiohkoit, wie sie dem Maßstäbe entspricht, nar das

geographisch Wichtigste in großen Zügen und je nach der Natur des dar^stellten Gebiets

enthält. Hier richtig kartenmüBig zasammenzofauen ond zu vereiniachen, das Wesentliche

an d«n Vegmh—ondw d«n B*duktii»miiwA» «atapnolwiid lo MlieidM nid dodi ein be-

tttebnendei Bild sn liebrn, iit nnendlidi eobiter und «rindert ebenaewobl den «iimiidielU

Hohen Geographen wie den künstlerischen Kartographen, der sich in seine Aufgabe Tertieil.

In diesem Sinnn ein«! (Vw AtlaRkarten freilich Originalarboiten ersten Hanges. Dazutritt di«

Forderung, dali ullu liuudor uach Maßgabe des Bedürfnisses vertreten sein aollen und die

lieEetibe ftir einen riditigen Vergleich gowäbU «erden uUeeen, «m prektiidi ednrieiig iet

Ep mttHen freniget debei kenunennunUe YeijnagongaTeriüiltnine nnd bei Linden i^siober

Größenklasse auch gleiche Maßstäbe gewählt werden. So hat z. B. der neueste „Stieler"

von seinen 100 Karten 14 Maßst&bo und darunter für die 28 „Spezialkarten" europäischer

Staateu 1 : 1,9 Mill., für die 20 Karten großräumiger Länder wie Rußland und die Union

1:3,7 MiU., lilr die 96 KMrten «n£efle«o|iiiieher Linder l:7,s MilL und Ar gau
Enrej» IxUHilL Anoib mnft die Ptojektion ndi^iehit gkiebfonug Min, trom neben

der Kegel- vorzugsweise die azimutale, besonders fl&obentreue wie die Lambertsche, sieb

eignen'). Auch muß ein einheitliches und bequemes Format und gleichmäßige Namen-

eobreibweise sowie bei aller Vollständigkeit doch zweckmäßige Auswahl angewendet werden,

dnbei wn troti dei guten Fapiers nnd der sorgraltigen Aniftlbning der Freie ein wohl«

feikr lein — gewift reoht lobideitge, lieb viilfHb widerepreabende Anlbrdeningeni

denen ganz zu genügen, bisher äberhaupl noeb niebt vollkommen gelungen iet. Be>

sonders schwinrier ist auch die je nach dem Zweck und Inhalt der Karte zu treffende

NameuaauBwahi und die richtige Stellang einer gleichförmigen, zweckmäßig großen und

nnd eokSnen Knrtenidirift: weder Oberfidle der Knnienf ffie den brlenUM eniieitt nnd

ihm den Zweck der linndiclien Orientiemng mnbt| noeb, wo ee die Denlücbkeit geitottrt,

zu wenig Namen, und dabei der Schreibweise derjenigen in maßgebenden geographisch*

geologischen und statistischen Werken entsprechend. Allein in Europa kommen bei den

verschiedenen Völkern sowohl das durch zablreiebe diakritische Zeichen noch dazu aebr ver-

inderto Intdniiehe Alphabet, ferner die Krnktandnni^ denn den kyriUieehei, giieohieobe^ ere*

bieehe^ nengeliaobe nnd des bebriiieohe Alphnbet vor— welcba Sobwieri^ieiten enUtelMn fir

die Tveclitschroihuog und geeignete Übertragung der Namen, von den oft vorhandenen ün»

stimmigkeiten zwischen amtlichen und örtlichen Schreibweisen ganz zn schweigen. Und

schließlich die nach zweckmäßigen Grundsätzen durchgeführte Eintragung reichlicher Höben-

leblen, welobe eret die Gelindeseicbnnng volbtändig machen «nd nnoh Petemnans wehren

Wort ihr eine feete Omndlege und Kontrolle TerieiheOf wie ne eine Kerle im geaten

durch Netz- und Oradlioien erhält.

Die Atlaskartoii können sich zu Planigloben (Karten der Erdhalbkupjel) erweitern,

die z. Ii. die Verteilung von Laud und Wasser, die Gliederung der Erdteile, die großen

Weltverhabrilinien fte. geben und die ein perspektiviaobee Projektionenets erbalten. Aw

1) £• branebt dabei darcbraa nicht darauf Bedacht genonuMO M weidM, d«C die «iniiJasp KstteabttlM
tiDM Ijuide« «rh lOMUDmenaatteo laaaen, wodurch olt nebt MlünuU IsmIuMidaDgSB aB((g WtnlaB wMfB* VW-
•ht bildet jadM AtUabtatt «io gcssbloMoci, «iolMitlttlMB Quim.
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iMBteiif tMÜ MB prmkülohtteo and am krahtMten zu handhaben, wird man die stereo-

gntphtwli« Snlwielraliiagnrt adt ibvra drei HM^tfoniMn, ab Iqnivalanter, borisontaler und
polarar FniJaklwn, dam wählen. Endlioli kann dia Danteilung der ganzen Erdoberfläche

— Weltkarte — auf 1 Blatt TorkommeD, für welche dann die Mercatorprojektion,

jodti^b höchstens bis Öö" fireite, dia beata Möglichkeit der Läodarabbildang bietet. Im
ganzen geht Ubrigena baata daa Stnbaii daMtt, k Atianlan dia ZaU der Erdttberaichten

«a baaoliiliiheBt). Annli aoliaidat man iaiinar mabr pbjaiInliBeba, alatialiaolia and andaia
Karton aus den aUgemeinen Handatlanten aus und stellt sie zo besonderan AlIaBwarkan
zusammen So gibt es physikalische, geographisch-Btatistische, hiBtorische, Kolonial., Etaail*

h&ha- und Verkehrs-, Welthaudelfl- and Indualrie- &c. Atianten in Hand- und Taschenfonnat,

Adantaa dar aiualnen großan Staalaa, besoiidaiar Kaara^ -ww daa AtianÜaoliaD, dea StiUaa

Oiaans, eigene Rawatlaiaii Aa.t bai danm dann anab BabOrdaa ak Hanoigabar Wig liad

(IGnisioricn, Soewarten tUi),

I?. Die Übersiohts- n n f! ch oro L^nxpbisohen Karton werden sowohl vom
Staat wie von einzelneu Verlegern bergeetelit. Österreich • Ungarn ist wohl das Land

Europas, wo diaaa Earlan aabm mit RiahMht anf die weniger leiatangsTähige graphisohe

FritalfaiAMliia meist affiaiaUan üiapranga lind mid dabai auf nenafaB AofiMbman baraban

nnd weit flbar dia Qianten der Monarchie reichen, darooter eina fclb^ brta. Obwolil

s'u-h fo?te Grenzen g»g©n die Kartou iintor A nicht ziehen laaaen, so Vnnn Mian dii-stj

Klaeao doch als im allgemeinen von 1 : 200000 bis 1 : 500000 reichend anaeben. Sie

nabt anab naab von topograpbiaoban Enaalbaitan ab, wann ria amob labon mabr Oata£l

ab dia GanMalkartan anCbat, «adarob biobt die Galabr dar ObeilllUnng antstabt» Diaaa

Karten geben die großen ZQge der Erdoberfläche noch mathematiioh richtig wieder, ihre

Bodengestaltung und Bedeckung (namentlich Vegetationsgni]»pen), enthallen alle künstlicli

gebauten Land- und Wasserstraiien , femer die Ansiedelungen (äammei> und wichtigere

Biniahrobnplätze) noob in KarlaMaiaban nnd ataOan anf dam Bann «ft ainaa Blaltaa

I. B. Taib aines Kriegssohanplatzes dar. Dann dienen sie zur Aabga nnd Banrtai-

Inng von Operationen eines einzelnen Foldzut^f"!, also größerer Hoeresgruppen, und müssen

von der Cborographio eines Landes Boviel enthalten , um die Marschlinicn dpr einzelnen

Korps für einen gewiesen größeren Zeitraum verfolgen zu können , die i;iui) - und Wege-

gamainaeballan gaaan aqgaban and bai dan OaUrgan niobt nur db flabntraBan, aandam

auoh die Pässe fdr die vielbenutzten Saumpfade und andara Mazelheiteu darstellen, aa

dfil' tkflurch die Gründe fUr finc Operation ersichtlich werden. Au' Ii nÜD-'^mciri wissen-

scLaftiichen, sowie den Tonristeu- und Reisezweoken dienen diese Karten, zu denen auch die

reinen Eiaenbahn-, Straßen- und Postkarten oft gehören. BezUgUob der Projektion wählt

man baata, bai dan allbialbn, gbidiaritig Kriagakarton dantaUandan immar mabr db
polyedrisoba nnd konstruiert sie als Oradabteilungakartan , bei denen Giadnetz und Blatt-

einteilnng Kusammenfallen. Letztere laßt man bei den verschiedenen Kartenwerken in einem

einlacben Verhältnis stehen. Das Blattformat nimmt man tunlichst groß nnd hält anf

ainan mSgJiebat ainiMAan Zetebflaa^imaL In dar IWMmirtatung wird db OpMations-

hnria Cnnlbbat aUan Olliiaran mm aiUgamainatt Gabraoab flbaffaaaan, bei dar InÜMterb

nnd Afünerb wenigstens bis zum Kompanie- und Batteriechef hinab. Was das für die

Kartenversorgung der Massenheere bedeutet, erhellt am besten aus einem Beispiel. Nach

V. Staeb würden für den russischen Kriegssohauplata 56 Blätter der österreichischen

Ganaralbnrta 1 : 900000 nötig suin, waa fBr ain Amaakorpa ana 3 Divinanan 500 Bnn^re .

«I ja 66 8blt «nd ja 1»b kg Gewbbt adar 9B000 GannralbartanUittar im Gaeam^jawiabt

Von d»n b«kanntc»ten AllMwersen sind der btifler (100 K«rt«n) und der Vitien do St. Martin OO Karten)

einaoder ttoi ihnlichsteo. Sie cntbalten Tür die allgemeine Hrdlcnnde 4 ^ i-^. I ir Mittetcurü|>a 13 btw. 10, für

dM fibrigt Euiop« 35 bsw. 38 und lüi du amUtto Kidtail* 48 bsw. iUrUD. Ditob wttclieii die tndueD

AUaslsa, a. imbm (W) Sabr-Bsiitam (W> hnr. Oshss «nd üipsrt (U lartia} wMMtUdi ift.

Digitized by Google



XX

760kg «rfordera «flrd«, oder, da jedM Blatt 4 Drucke bnnehli nmd 116000 Dmdw,
die in 460 SchnellpreBsen-Arbeitsstunden geliefert werden können. Wieviel Zentner bedürfen

dio heutigen MiUionenheere! Was den Maßitsb anlangt, so hab«n die detit«cbe topo-

graphische Übersiobtskarta und die Keymannscbe von Mitteleuropa ebenfalls 1 : äOOOOO,

dM» folgt die Sehveizer ÜkeniebtskaTte 1 : S50000. In 1 : 800000 ut die Mendahiiobe

llMteimilteilkarte der Monarchie und die alte, niobt mehr evident gehaltene OenenlkarCe

von Zeiif riileuropa aowio tiio dmitscho Lir-benowsche Karte von Mittoleuropa entworfen.

Dann folgen, um nur die wiobtigston und bekanntesten Kartenwarkn (moist) offiTiiclIeri Ur-

sprungs zu erwähnen, die Carte de France 1 : 320000, die Karte Südnorwogens 1 : 400000,

die Toniiehe 1 : 480000, weitef in 1 : 600000 die fimoxthiMbe Carte de Frenee, die HSfacn^

karte von Sdtveden, die Carta corograQca del regno d' Italia und die deutsche Vegeiiebe

Karte dos DontscliTt l^pi lieFi Die beiden Carte d' Itnlb 1 : «^00000 und 1 : 1 Mill. sowie

die russische Kriegsatraüeiikarte 1:1050000 Uberschreiten /war schon unsre MaBstabs*

grenze, doch können sie «null noch in dieien ZnnniiDenhang gerechnet werden.

II* Die iopegraphiiohen (Spesinl-) Karten, etete in saUreiehea Blittera

nod in sehr wechselnden MaBatäben, im höher kultivierten Weitenropa etwa von 1 : 40000,

im eigentlichen Mitteleuropa von 1:75000, in dem unkultivierten und weiträumigen Ost-

europa von 1:84000 ab, ja in Nordschwedea in 1:200000, in der Union 1:250000

(l.QrMlfeÜkarte) utd im Indien. Atiai gar 1:863440. Im aVgaaMin«& «iid man in

EqrepA nur mit weniger als 1 : 160000 anekewneB, beute iat aogar daa Streben» beeenden

im Westen, recht große Mnßatäbo, etwa 1 : 50000, zu wählen (Bayern, Frankreich), ja in

niunclion Ländern bilden die Originiilaufnahmen dio Karte oder den topographischen Atlas

des LdnUos (Württemberg 1:25000, Schweiz 1:25000 und 1:50000, briUsche Graf,

ehaßekarten 1:10660 in gewieaer Weiee, d» 1:63360 ab nOeaei«! Map" gilt &c).

Dieie Karten lind mathematische \'erkleinerungen der Originalaufnahmen unter gleich-

zeitiger teils mechanisch, teils geistig autugefUlrter Vereinfachung und Ausscheidung des

Stoffes, durch Auswahl des Wesentlichen und durch Beachtung der örtlichen Eigentum«

liebkeiten. Um ein recht lebenswahres und naturgetreues Bild zu erhalten, sollteo Auf-

nekmer und Kartograph dieeelbe Fenon lein. Hierher gehören in enter Unie die

fligentfieben militärischen Gebranchs-, meist (obwohl nicht immer zutreffend) General-

stabskarten genann» , die noch, ohne weitschweifig 71:
, die Einzelheiten der dar^

gestellten Orte als OrieDtieningtbebelf grundrißäbnlich erkennen lasaea und — obwohl

ie eine rae^ nnd gnte Obermeht eoek fiber größere Sinme genriOmn, deeli dae milt>

tariadh wiobtige Gelinde nnd alle GegenatSnde m Idar nnd dentUeh berflokiiobtigen, daB

w fir ifie Abfassung und Ausführung besonders von Marsch - und GofechtsdispositioBen

ausreichen nnd von den Stäben, etwa bis zu den Batnillonskommandeuren, bei der Kavallerie

bis den SobwadronschefH hinab, in miodeateas 1 Exemplar vorbanden sein mUsseo. Auch bei

diesen eigeotlioben Kriogskarten wird iiek der MaSetab naoh der ESgentQmliebkeit de«

Kriegwhanplatiei riobteo, ea kann daher keine ebbeitfiebe Kriegekarte geben. Wie wiebtig

aber besondera im militärischen TntereBse ein zweekmäBiger Maßstab ist, erhelle aus einigen

Zahlen. Von der österreiebiBcheti Spozialkarte 1 : 75000 würden nach v. Steeb für deu rusai-

Bcbeu KriegsBohsuplatz rund 450 Blätter im Gewiclit von 9,6 kg nötig sein , ein Korps

w6rde davon mindeeteai 600 Eaumplara in 924000 Blatt« mnd 5000 kg brandien, wecn

846000 Drucke oder 816 SobnellpreBien-Arbeitsstundon nötig wären. Freilich könnte man nicht

gleich nllf» rlieHP Blätter mitnohmon, sondern müßte bei Operationssfillsfänden für ihren Nach-

•cbub sorgen. Immerhin ist es von Wert, diese Zahlen und Qowu lite tunlichst durch Wahl eines

flo kteinen HaBetabes einzuscbräaken, als ee ohne Beeinträchtiguog des vorteilbaften Cebraooba

der Karte mSi^iab iet. Länder, die 1 : 80000 (Fhmkreieb), 1 : 100000 (Deolechland, Itefien,

Portngal, f^ndschweden
,
Norwegen, Dänemark), 1 : 126000 (l/j^Oredfeldkarte der Unioo)

oder gar 1 : 126000 (BnßJaod) för ihre Kriegekarten habeO) find in dteeer Hineioht im
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Vorteil vor Oflterroich.Uugara (1:75000), tiroßbriUimieu uud Irland (1:63360), der

ünion (VA-OiadfcUkvte 1 : 6S600), Spanien, dra IBidwlMden, Algier and Tbb« (1 : SOOOO)

«der gar Belgiaii (1:40000). Alforffing« ist in BeteBoht n smIi«b, daß die OrVfi« dar

wabncheinlioben Kriegasobauplitze für die genannten Staaten äußerst verscbieden sein

wird, 90 daß dadarcb ein gewisser AuBploich trotz der großen Maßstnbsverschiedenheit

erzielt werden kann und die Kartenversorgnng (iieratellang und Transport) der Armee

nioht admiBifgar irird. Mit diieaeii utlHinaobaD Aofordarungao «n dia originala Spaiial-

karta hannoniaran fraOub die UrgwUohan nod KvUaxuileraiBaii iiiobi innoar, obwoU diaaa

Karte ein ürquell für das praktische Lnhnn eines Yolkes; sein sollte. Das Interesse der

Landesverteidigung, welches d'w amtliche Kartographie melHt in die fTHndf» der GraoraU

Stäbe legt, lietie sich aber wobl damit vereinigen. Ein Ausgleiob muß gefunden werden t

Dia IfabmU dar topographiaehan Kartaa bat aiiia ran dam Oradoats unabhängige

Blatteinteilung, doch strebt man heute immer mehr die Gradabteilungskaiia an, bei der

die Einteilung durch die Meridiane und Parallelkroiae selbst erfolgt, die des großen ifaß-

stabes wegen als gerade Linien erscheinen^). Die Entwurfsart ist recht verschieden, doch

wählt mau bei neueren Kartenwerken meist die sog. preußische oder polyedrisohe, eine

D^patpnjaktioB, walelia aehoB 1790 bat dar Jltgaraoban Karte tob OantaoUaad , daan in

Oatonaicli VOB läohtcnatcrn angewendet wnrde, aber erst in Preußen zur allgemeinen An-

wendung kam. Bei ihr bildet jedes Kartenblatt für sieb eine seH stjlndige Elinheit, und die

Randiinieo für die Qradabteilungen sind so gewählt, daß einige wenige benaebbarta Blättar

praktisch genügend, wenn anoh niobt mathematisob genaa, susammengelegt werden kOnaaB.

Im Übrigen bBdet natUrlioli jede io «in ainbattKaliaa Oradnati eingatiagena Karte eia

aamtwerk, a« dem es vereinigt wardan IntnB vnd ana dam daa ainielna Natt nnr einen

raobteokigen Ausschnitt, darstellt.

Da diese topographischen bpezialkarton das beste Bild der Oberihkhengestaltung eines

Ijandes geben nnd dia vandiiadanartigetoB BadOrfbiiaa barttoktichtigen , aa dianan aia all

Handkarton allarlai wiaeanaebaftlisban Zireokan vnd dem praktiioben Laben nnd werden

dadurch zur Grundlage einer allseitig durchdringenden Landeskunde, wie sie auch für alle

übrigen, besonders di? L'fo'^'rfiiphiflchen Karten eines Landes den Ausgang bilden. Nament-

lich für geologische Aul uaiiuiun werden sie sich eignen*^), besonders je größer der Maßstab

nnd je genanar dia Karte aufgenommen iet. Eine Vareobmalsnng dar liypaoBietriaebaB

nnd der orograpbitehen Daratollangawmae unter BerHoksichtigung der erat mne charakte*

riBtiscbe Auffassung der Hodenformen ermöglichenden geologischen und geognostischen Ver-

hältnisse wird die ausobaulicbsto und natnrwabrbU) Wiedergabe der Physiognomie der

Landschaft uud ihrer Geläudegetitalt ermöglichen. Freilich weicht heute die 8chra£ßernng,

dia am baaten mit KiTaanJinian tn Taibindan tat, immer mehr der HJ^benknrrenieinbnnag

in Verbindung mit dar im £aeben Qeläade versagenden , im bflgaligen schwierig ans-

jiufübrenden Schummcmng, die nnr im Mittel- und Hochgebirge ansprechende nud charak-

teristische Bilder liefert. Auch gebt man vielfach von der anaioblieBlioh lenkreohten oder

acbrägen zur kombinierton Beleuchtung Uber, am häufigsten fimfiah in den Übarmelito»

karten und in ramaniediett Undarn. Anoh die Sehwankartoi abveU «e wegen ibrea

einfodkaa Dmekea den namendiah uilitXrtioh wiehligan Vorteil graBer Anfingen in klirjieater

>) Ein tiUtt d«r deiaU«b«n Uei]«raUt«b$karti$ faßt t. Ii. eine^ (jit3tdU*p«*p* . und etwa 200iiO solehar

BlÄltor 1:100000 wftreo oStig, un gaas Buropa darzustellen. U;ii:iU!i ergibt tieh adiun die Kotwendigkcit von

Obanirhts- ood Ocnertlkutoo. Dem Qrtdnetc wird eio beiitmmUi Erdpb&roid sugrund« g«legt, wob«i die T«r-

aebiedenen Slut«n die nuiDigfaebttra AbplattaDgewerte (Walbeck, Sebmidt, ßawel, Airjr &e.) beniitxMi , wM
freilieh pnktiaeb, fOr die Karte, ohne Delaog ist, beModeri f&r Linder witar ßitit«« Bit das Bitttoren Wut dar

MeridiangtadlSoge. Dennoch , w&re die mei<t fehlend« Angabe der BttDMatSb aof dMSO die Kmatioklloo dssKtCns

tonhtt Ar die Bautailaog dea Qradea dar QaBaaigkeit wiebtig.

*) Sahen Ooetke baToisesta nilitlriaabe KÜtCn Ar gaasasatlaolM Zasdis: .D» wader Soldat noch Oeognoet

Iksit, wem Flnl, LsMl wd Qabltge gebüre, io«d«n jMMt, inwiaCm ikn s« »lata Opatatioaan totteilhaft,

•ad diaaer, wie «s Htm aifaM IMUnungeo argioMsd ud aoshaslB M^sad «liD «ficht*»'' (Ditibiiher.)
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Z»% «rmöglicht, weicht Imauit nelir d«r knht«r ]«t1wna Flitrb«iil(art»f hei der aaoh Qa-

rippe- nnd Gelindelarte TOimiiMider geirenot benotzt werden könneB. Nur hei ver Jahren

begonnenen und namentlich in Kapferstich ansgefDbrten Rpezialkarten wird am Schwant-

druck feöti,'ehaiten, oft werden aber auch, wenigstens in kleineren Staaten, farbige AuBgahon

Docii uacliträglich veranstaltet. Allerdings ioUte mau aioh bei Eriegskartea vor za vielen

fWrb«n hüten ud beeoodeis Oeiippe «od Oettade ileto eehweni, ron einer Plette, draehen.

Fwhig wArden vor allem die Gewässer und Walduogea, letztere in einer der Qelände>

zdchnnng entsprechuud modulierten und sie daher nicht btieinträchtigendeu Farbe dar*

geateiit werden, ilas Fapier sollte uicbt nar von der besten Beacbaffeabeit sein, sondern

auch das Aufspannen auf Iieinwaud, du niehi nur die Kosten, sondern auch Umfang und

Oewiebt der KriegthiKrton nnndlwHg erhühti entbehrHeh miehen. JJm IhMenhentellmg

zu ermöglisliea I wird der Druck auf Flaohdruckrotationspressen (etwa 500 Onwke in 4er

Stunde) immer üblicher, während für Kupferatichkarten KtipferdnickBchnellpresuen aufkoraiinen,

die etwa 300 Exemplare in der Stunde drnckea und die Bedienung von nnr drei Personen

erlraden.

C. Endlioh findet man, eigentüob IklMUatii, den Kamen «biie" fBr DanMkungen
kleiner Teile der Erdoberflächo in sehr großem Maßstäbe (I : 25000 bis zu etwa 1:500)
herab, bei denen die Kugelgestalt der Erde außer Betracht bleibt (weshalb sie aach oft

ebene — im Oegensatz zu den aphärisobea Karten A and B — genannt werden) and die

ein nnmifeCelharaa Abfndfen der Ha£e Qattettea.

Dieae Fline, Bneagniwe der niederett MeBkaaat, Bigehniiie von anf eine Klein*

triangulation geHtütviteD geometriecben Aufnahmen , liefern mathematisch ähnliche Bilder

und bilden viel ^ ilirrc , w.'oa Huch nicht immer anschauliol)« , sehr inhaltsreiche Ur-

uud Gruudmatenai für dia kurtographisuhe Darstellung eines ätaates. Es sind fUr topo-

grephiiehe SSweeke «nd dann lieh ftber da« gense Staategebiet entreohende Mefiiiaeh-
blätter, fQr GroodeigeBtiiioi* «udflieoer* sowie die verschiedenartigBten etaalmrirlMhaft*

liehen Aufnahmen die sogenannten 8ko n o m i s " !i p n oder Vormessungsplänn, näm-

lich Kataster- oder Flurkarten, weiter die Forst-, Bergwerks-, MelioratioDS-, Eisenbahn-

und Strompl&ne, Stadt- und Festangspläne, in Maßstäben bis 1 : 5000, höchstens 1 : 10000.

Für den nnfitlriaohen SUdgehnmeli lind alle dieae eegenaantoa pKerten* sn wn&ngreleli

und nnhandUebi timfaeisn aoeh sa geringe Räume, %st^Hli:il]) sie nur in besonderen Fällen,

wo es auf Kenntnis genaaer Emi"'!h'>iten ankommt, z. B. im Festungskriege, benutzt worden.

Unuo höher i^t ihr Wort als Urundlage der topographieeheu Spezialkarten und für rein

teohniicbe, geologische, indostrielle &o. Z«i^.
Die GiKfie der MeBtiaehUUler hllngk Ton den in den eiaielaen fitaalen naUbeh veiw

schiedenen Veri iij^Mingsverbältnissen (von etwa 1 : 10000 bis I : 50000, in der Regel

I : 25000) ab. Jedes derselben wird alf» *»bcno Fläohe für die Projektion behandelt und

bildet ein selbständiges Ganzes. Die AufiiAbiue ist graphisch, das Porträt der Erdoberfläobe

«ntrteht im Oelünde aelfaet nnd wird daher eehr ihnlich. IXe Ifehmhl der Oegaaetisde

eieeheini nedi im riehligen QmndriB^ einsdne OebSade nnd StntBenhnnton isdeewn grOBer.

Es gibt dabei einen geometrisch- konstruktiven und einen trigonometrischen und zeichnenden

Teil. Dieser, namentlich aber die Darstellung des Geländes, ist der schwierigere und

erfordert Blick, höheres Verständnis, künstierisohe Durohbildong, viele Übung und ab-

wagende gmstige Arbeit In wen^fea Ltedem, beienden we der AnfnahnMineBilah ein

größerer ial» wird das Meßtisohverfahren durch das numerische ersetzt, welehes im Felde

nur Zahlenwerte und allenfalls Handrisse durch die erforderliclion Längen- und Winkel-

Diessungen sowie Nivellements ermittelt, den Plan aber uaobträglich, nach den Ergebnissen

der Außenaufnahme, rein mechanisch im Zimmer entstehen läßt. Dieses anßerordentlicU

genaue nnd jedertrit, eolange die erneltea Reohnnngieigebaiaae Terhanden sind, an wieder-

holende Verfahren, bt fUr groBe UaBalKbe, reiohliGh Torhandene Zeit ond Arbeitakraft nnd,
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wo ea üch nicht um chorakteriitiaBba Wiadeiigabe dar Bodeoformeo handelt, daa voll-

fcoamMiHto, «umI m mm ürknnda Eefari, die itaU iln» Kidbt^kMt beblili Bs «ignel

aioh namentlich sur Aufnahme einieluer Teile der Erdoberfläche, GMBttfcttngen, Fluren

aiflo für Kataster- und rein techniscbo Zwecke. Diese Flurkarten dienen den MeßtiHch-

aofnabmen teilweise als Orondlage und richten ihr ilauptaagenmerk auf die geometriach

richtige l^Mdergabe des einzelnen GegenstandM im Grandriß, die Angabe aller hori-

soatalen AbBsaiangen dar Gebinde und BodenknltureD, suveilen auoh anter Bei-

ftigncg von H&hen. 8ie eignen noh aber kaum su Kzeugimg von durch Ansohaunng

im Felde zu gewinnenden topograplupclipn Spezialkarfcn. Ob os freilich praktisch und

bkonomisoh ist, die Landes- von der tecbniscben Aufnahme zu trennen und so doppelte

Arbeit zu verrichten, ist eine andere Frage. Mindestens sollte man nur eine sehr

geittae iafogufkSaA» SfmaUkui» in jeden Steei beiitten, die den bMaton Anfnw

demngon der Vermessungskniiit mid eUen BedOrfiiiasen im wesentlichen genögt, und es

dann jodrm Zweige der 8taat?!VPrw?\ltTinp' fibfrlüspoD, auch der Armor>, Rirh für soino Sondor-

sweoke daa Erforderliche daraus zu entuohumti bzw. es su ergänzen und zu vervoll-

ständigen. In Großbritannien ist dieser tiruadtatz ziemlich dorobgefOhrt. Haben auch

kriegeiiM^ Uatemelimiuigeii Temgeweiee dem lie^tnigen, die topegrq»Uiebe SpeiielkMrte

•nf ihre jeinge Höhe zu bringen, so stehen dooh bente die Friedensanfgtben im Vorder*

gründe, und da fast alle lünder Europas ibre Karten vollendet ha^ipn, so sollten sie jetzt

daran geben, nach solchen neuen üesioblspuukten ihre Landesaafuabmeo zu organisieren

Und durobznführen. Zentralisiemng der hervorragendsten Kräfte in einem großen Landes-

wMmwiwinge-lMtitet baiEt die Ferele! Neoh eiabeitlieliem wifeeoidMlUiebem Plan viid

nii den beilen Hilfsmitteln der Zeit muß die Anstalt wie eine Mutter den Bedürfnissen

ihrer verschiedenen Kiii ifT trcrfcht werden nnfl ihren Erzeugnis^f^n weiteste Verbreitung

im ganzen Volke geben, damit dieses die Natur uud Kräfte des Vaterlandes kennen lernt.

Die bisher betrachtete Kartographie kann man auch die „monamentale" nennen,

«eil nie den wertvoDite wiMenidialÜiebe Omndanterial nnd die TeDendelste Technik beeitet.

Dnneben geht noch eine Art , ephemer" Kartographie einher» die nicht auf streng

wjeseneoheftlichen Grundsätzen hf>rn^>t und sich zur Vcrvielfalti^n'^g billiger pbotoroecha-

niieber Verfahren (PhotoUthograpbie
,

lithographische Federzeicbtiuag, Antographie Ao.)

bedient. Sie ist mehr zu Skizzen, Reisebiiohern, ümgebongskarten &c. bestimmt.

Bei ftllen Karten idlte wqragaben lein: der lleBetab (graphisch und in nriSglichit

nbgemndeter VerjUngungszahl) ,
Projektion, Gradnetz (Flächcnwert der Gradfelder), ihre

ji'-'.ronomiscbe und geodätisclie Grundlage und ihr GenauielreitHirrad , der Name dos Ke-

arbeuers, des Stechors sowie der Ausgabestelle, daa Herstellungs -, Erscbeinuiigs- und Be-

richtigungajabr, auch reichliche Höhenangaben nnd die Nullfläobe, auf welche sich diese be-

fidiea. Bei ndirUittrigan Karten ist eb Dbereiehtekirtchen ihrer Zmnnimenwtmng sweck

nilftig. Bei Atlaakarten ist die Angabe einiger Linien Reicher Verzerrung nnd für jodo von

dif»«!?!' der in ihren Punkten berrBcbondon Verzerrnngen sowie in einigen Punkten diept r I,i:i}en

der zwei die meistverzerrteu Winkel einschließenden Richtungen sowie der zwei Haupt-

richtungen wichtig. Dagegen empfiehlt sich ihres Schwankens wegen nicht, in topo-

inpUiohn nnd geegnphiiehe Kerlen die BevlilhemttgwnflBni einsntragen, es «ei denn fBr

gnni beneadeie Fäl«.

Ein ganz besonders wichtiger Gopichtspunkt ist die stete E v i fl > n f h al tung der

Karten , aber auch eine sehr schwer zu erfüllende Porderting. Da Karten Aogenblicks-

bUder sind, die oft schon während ihrer zeitraubenden Herstellung dem raschen Kultnr-

fiwleeliriti, aenentlieh in großen StiUiten nnd indnitrieilen Oefendeoi nidit mehr folgen

hBnnciiy io vweltein ne schneU. Diee gilt besondere für das Gerippe, weniger fdr die

Bodenformon , wenn auch sie, namentlich durch Kli'nicntarereignisao (
'. I^. Vulkane) sieb

wandeln. Soweit ee Zweck und Maßstab der Karte wio Zeit und Mittel irgend gestatten.
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muß dtW jeder Anfnahme unaiittellMr die Benehtigoog folgen , da von der Riolitigkeit

der gute Ruf eines Kartenwerkes abhängt. Indessen kann die Rcvisiotisarbeit sich nicht

auf alle Qeländegegenatände gleichmäßig erstreckeu, da sie sich uluiual nach Zeit und

Ilauni verschieden stark verändern , sodann es dazu au den nötigen Kräften fehlen

wflrd«. Es bedarf deshalb einer KlaseifikatioD und im latereiae der iebneUen Biohtig-

eteOiiog dee Wiobtagsten nmS snweüen die YoUstSiidigfceit nad lelbii die GeiiBiiiglkeit de«

OaDzcn leiden. Anderseits darf anoh die Leistung im Gelioda aioht größer verdeDf

Ar. M n 'L'lifb ht . ihr im Zimmer mit der BeriobtigUDg «« felgeOf wntt vribrc aa aweek«

\om Kraftvüräcliweudung.

Eadlioh maß der Freie der Karten niobt nur im latereese der Verbreitung, sondern

aueb wegen dea Yerwerfeoe der alten bnl Nenanflagen tonliebat niedrig gebaltan «erden.

Hierin weichen die verschiedenen Staaten und Verleger außerordentlich voneinander ab.

Die billigsten Miütärkartou, wonirftoivB für den Dienstgebrauili, bat wobl Osterreiob'Ungarnf

wo kaum die HerBtelluugskosten güduckt werden, die teuersten Frankreich l).

Waa die Benrleilnng einea so großartigen und gründlichen wisseaaohaftlloliett

Werbeaf wie es eine gnta Karte tat, anlangt, ae erfordert iie groBe Voraiefai nnd iat

•elblt «nem foehmännischen Kenner nur dann müglieli, wenn er über alle Vorbedingungen

dar EntsteluiriL' und Ausfülirung unterricbteit ist.

NameuUich ein Kunstwerk wie die topographische Spezialkarte ist ein KoUektivwerk

nnd meist ein Kompromiß der versobiedenartigstea politischen, wirteohaftlicben , wiseen-

tohaftlielien nnd nulitBrieelien Anforderungen nnd wird nie gana befriedigen biSnnen.

Bei allen Karten sind neben Anschaulichkeit, Katurähnlichkeit und möglichster Ein-

fucljlieit der DarBtellungsraittel und Methoden Klarheit, Lesbarkeit, Vollst äuil ig

-

keit und vor allem Richtigkeit und Genauigkeit notweadiges Erfurderuis. Was

die Klarheii nnd Lesbarkeit dar Karten anlangt, to iind aie nur doroh voUständige

StoSbebemdinttg nnd fconetgereelita Anordnung dea iweoitmiBig genebteten Ibterieb an

erreichen. Die richtige StofTuugwahl, wie das Mittehalten zwischen dem Zuviel und Zu>

wenig je nach Grad und Maßstab wird bei der jälirl!< b Haoliaondeu Fülle dea Urmaterials,

besonders in Europa, immer schwieriger. Die Volletundigkeit ohne Überladung und

Beeintrichtigung von Klaifamt an erreichen, bedarf es großen teohnisohen Oeacbickes, das

dann manehea noeh bringen kann, waa aenat der HaBetab mobt mehr geslallen würde.

Von allen an eine Karte zu stellenden Anforderungen stehen aber die der Richtig-

keit und Geuaui^'keit obenan. Sie TuQgsen sich sowohl nnf den Lage- wie auf den

Höhenplan beziehen, namentlich für allgemein staatliche Zwecke, besonders der Technik

und Geologie, weniger lllr rein militänsohe Karten, die nicht sowdil mntbematiaoh richtige,

ab idiamkterialuehe Bilder von anareiehendor Genauigkeit erfordern nnd mehr den aagen-

bttekltoben, wenn auch vorübergehenden, ala den dauernden Zustand einea Gelündee ine

Ange fassen. Da aber eine LandeBaufnahme allen, nicht nur den railitärisclifn n«'r!5iT-'"ni?n.>rj

zu genügen hat, so werden hier nur die Auforderungen an eine Karte der aligemeineii

Laodesvermessuog zu betrachten sein, die alle übrigen in aioh schließen.

Die Oenanigkoit jeder Heasung blogt von den Hilfomitteln der Baobaohtoflg

(Sinnen, Meßwerkzeugen nnd Methoden) ab, das Ergebnis wird also nie fehlerfrei sein,

muß aber iür jede Vermessungsstufe der Geodäsie ansrei' lienri peio. liier i?t nun

auf der Erde noch eine überaus große Verschiedenheit teuizuBteUeu. Der größte Teil

aoaerea Planeten — rnad S^^Jq — ist heute noch topographisch unbekannt, so daß wir

nur auf Brirandnagen, Vennntttogan nnd die niaataaie der Karteniekbiier angawieaan sind.

1) BdUIhs PwlssaltMehfads aoOtas iWtMis im iStSNMt itosr gatsa taadsdnuds «sdlldi Mlw iilswss

WMdfD. Sit pSMan «baumnolg in das Ziililler dia Yertuhis wto dtt «ioilifSt Ja odi inir iklit gm bssti«

tilgte OcbeimbaltDDK dar Ktitea. Dis Vohnstaii das fligwan Lud« ist dir frSBU Miid, sidit die Ktsslsl»

UDMm Karten beim Oegaer.
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Dmii dn TbQ isfe nooh gut nioht vstneMen. Kmoten wir dodi yor oichi viel mehr «Ii

400 Jahren abwbMipt Dur Europa, Norddrib voA Vorderasicn. Das Da«ein von OiU
und Siiflrtsien war nur wenigen Forschern bekannt, vou Amerika und der BUdlicben Halb-

kugel wußte man nicht«. Und auch uach dem Entdeckungszeitalter »tand die Erforschung

lange atiU. Iiu Anfai^ dea 18. Jahrhuaderta begnügte man aioh aelbat in Eurupa noch

mit PluatMwdftratellttiigMi I QemlldMi «dw Btfeheii mit pM^tektiTiadbeii Auioht«ii Ton

Gegenden. Weit später wurden örtlich beschriokto Versucbe von Aufnahmen großen

Mn^Btabes geiuni lit . din a>ieT r.noh sehr unvollkommen nusfielen. Erst Caaaini gab den

Karton eine bis dabiu unbek&uate Üenauigkeit, die sich aber nur auf den Grundriß besogi

der aioh auf ein geodÜiidMi Nflls baraite ntlUmn konnte, während die Bodenibnnen gnu
konventionell nnd ohne HSheninfalen dugeetellt wnzden. BigeatUche topogmphitebe Ant
nehmen im heutigen Sinne mit einer geometrischen Dnntellung auch dea Geländes finden

eich erst iin Beginn dea 19. Jahrhundert« in Europa und auch da rieht <.'lfifhmäljig in

allen Staaten und in derselben GUt^i Aulnuhmeteohnik and U&rBteUungawtiue, wau ja «uoh

bei den veinohindeaen Lindem lebon ibtes ungleichen Ohnrnkten wegen aklit mügUch wnr.

Vor «1km ober wnvBO ee wirtidbnftliofae nnd Bnlitiriwibe ünaohen, die w bwge hemnend

wirkten. Es fehlten die Antriebe, um so genaue Karten erforderlich su machen, wie sie

die heutigen Oeneralstäbe horatellen, von aolcbon, die den Anforderungen unserer Geologen

nnd Zivilte^bniker eatsprecheu, ganz 2u schweigen. Weder gab ee große Verkehrsuater»

nehmvngen neeh Opontionen too HeereenuMwn wie hente. So fantton die iopographiaobeo

Korten lunächst not mehr Örtlichen Bedürfnissen zu entsprechen.

Von den 15,40^0 unserer Erde, die heute (nach Rartholouiew) vermesflcn sind, ont-

falieti nun auf Europa 90,1, auf Ifordamerika 25,3, .^sicn 13,7 und Alrika 2,4 Antoilu.

Der ganze Rest der Erde ist nooh topographisch jungfräuUoh| und Uber 4-^ Mill. (|km, also

tSn Bnnm, wie des earopÜeohe BuBlnnd und ein Teil SüdnnierikM, hk nooh von keinem

gnbildeten Reisenden betreten oder höcbsteni ttttT in wenigen Linien durchquert wordeoi

80 in .M:*lclnsien, im Innern Afril.nR und Tpüen von West- und S'/iflnrnnrilrn. Und in den

Tulargegooden, besonders io der Autarktis, eiuum Gebiet an Großo wie der ganze Erdteil

Südamerika, ist noch niohl wmel ^ onte 6rttDden%»be der Geographie, die Verteilung

von Lnnd nnd Woaier, geUnk,

Aber auch in den tnimimenen 16,4% unserer Erde, wie venohioden ist de der

(Tf'nsiiifkwitsprad ! Nnr von einom »uhr kleinen Teil West- «'id Miiti'lfuropaa sowie einigen

Uegeuden der Union und den Kolonialländern (Kussisch-Asieu, Üritisuh-Indien
,
Insuliade,

Tailon Autralfens), sowie Sildameiikni, donn von Jnpnn beiitien wir Anfimhmen, die liob

onf widUebo Mtroneinisdio nnd geoditieobe Gmndlegen (BeaiimoHnngen, Trinngnlntionen,

Nivellements und Mappierungen) stützen, sowie topographische Karten größeren Maßstabes,

und flolbat in den beatTOnnensencn Ländern, wozu auch einige deutsche, wie Baden, Braun-

schweig, Württemberg gehören, genügt nur höchst selten die Genauigkeit, um geologischen,

geeebweige teobniecben Anforderangen toU in enitpreohen.

Betrachten wir kurz die heute erzielten größten Genauigkeiten! Die in der

höheren Geodäsie orreichten haben eine IJnaiclierhoit (nüttleron Fohler) bei den Basis»

meBsungon von etwa
1 0 , «*« 6 0

»

Längen, bei den Triangulationen 1. O. -rrsWö»
d. b. auf 100 km Länge 1 m Fehler (erreicht oft mindestens rrerrr)' ^- ^' tot«» ^* ^
•nf 60 km 1 Dl 8« 0. f^i^ d. b« «nf i6 km 1 » (srreioht oft nin) solbMg ergeben.

>) Is Anava siM ca hmrtt an 100 OnudUalMi ven 1—10 ka Uage «ai nri^lishst itotataelliii*

Vntsaang «bsr dn OrriMksasts. Die Utsstsa, wis dis ftiaslsisBfcs, tajaiiMhe «d di« S nmIhIwb «es Tmumt,
iiad nor «ioiDal f(«ra«aMD and daher wtiiiK«r gaaas, so a. B. beM|l btt te iltMten frauStUehn der IMat«
ftblor TvrWr- ^ GrundforiMD der Apparate Borda, Beeael, Stnive ntA Bninner (biw. Kepcold) tiiiter-

eeheideB lich durcli die Art dar iDterTallliFstiinniunK (S l iihT, K ile, Fuhlbebel und Mikrometsrschraubcti). Die

lAoga der älteren He&iUiagea bvtrng n Toieaa, bei den neueica i

—

i m. Wenn die eiiropäiiichen Netse im Aaachiiui

sMit TsUsVidii ttaniastiMa, m li^ das aigfe« m im Bmu^ saadn «a dae WiakstaiswsMe.

d
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B«i den Vinkeln tnd liob bot der 1. 0. (bei dardnobmttlidi 40km Zidimte md
S4fMher Einetellniig deff Ziels mit dem 87 om-Krait) in PtenBen 0,M*, b« der t. O. («ifc 6 kan

Zielweite und 12racber EinsteDaog dea Sl om- Kreises) 1', bei der 3. 0. (mit 3,5 km und

6facher Einatellang dos 1 3 om • Theodoliten) 2,5' Unsicherheit in der Kirhtun^aniGBsung.

Das ergibt einen mittleren Punktfehler TOD 6—7 om. Diese Sobäife gilt aber nur so lange,

oll eine beitinmto KonflgnTotion in rieb ousgeglicheo inrd, wibroud beim AmobhiB von

NenmOMilllgaik ea Utero die WiDkelverbesseningen sogar in der 1. 0. QOob nelifere 8^
Ifiindon lietraETf'n Immerhin find da<!un'h Herggipfol auf Entfornungon von 1 m p^friFiu

zu LiL'stiiiinien, und ist au« h dadurch die größte Genauigkeit in die aa tr o n o uüb c h en

DeubttuLtungeu gebracht, die, wenn sie unabhängig gemacht würden, nur Genanigkeitea

TOD BogentekiiBde ergeben wBrden, was einer mittleren TJnsIdierbeit fon S Lftngen- ud
3 Breitenminuten entspräche. In (^en Höhen ist durch die PritiliODinivellemeilto sin

reiner Messinij,,'sft'liler von 1 nun auf 1 km^), l>^>i f>iL'nnlnivf»l!f'nifrts von 3—4 mr?i orrpicbt

worden. (Für die meisten Fälle des technischen und wirlscbaftlicben Bedürfnisses bezeicb>

oen Übrigens Fehler von ^Vvif ^^'^ ^°gßt 28 mm der HBbe, 1 Sskvnte der KBiiimtalwnibB^

0,79 qm der FU&ebe sine bebe Genanigluit.)

lieStischaufnahmen sind ml grOflaro Unrioherheiten ohne praktische Be-

deutung. So sind z. B. üntorschipd« von 10 m in wagereobter Richtung (bei 1 : 25000

erst 0,4 mm), 2 m in der Höhe (bei Äblesuagen von flöhenwinkeln bis zu 1 Minute, H.ori>

xontalwinkeln bis sn Ifi Uinnfao) für Behiebtimien noeb snlnssig, wäbrood eine OeoMiig-

krit von =k 30* bei sehr soigfifltiger Msasang eines Veitikalwinkeb an snlslan isl^

1899 ergab eine Vergteichsmessnng zwiedien der neuen brannHcbwoigrachfln Tjandcaaufnabmo

in 1:10000 einen mittloron Höhenfebler vom mi, — 4^ [0,3 -f- 3 n] Metern und der

preußischen in 1:25000 von mi, — i [0,4 + 6 nj Metern, bzw. größte Fehler von

M], » ± [i,o + 10,0 0] Metern nnd Hb » =b [Ifi + 20,o n] Metern. (Hierbei ist n der

Abstand der Niveaulinien in mm.) Freilich der auf die beiden Aofnahmen verwendete

ZpifiiufwanJ verhält sich aucli wie 12:5 (nach Kopiio), woshalb es io-h ^.chr zn iibprlppjm

ist, Bcliou aus wirtschaftlichen Uriioden, ob man solche Äufnabmemaßsläbe und Genauig*

keiten auch durchaus braucht and Terwerten kann. Was bei kleineren lÄndern noch mög»

lieb erseheint, irird neb bei groBen oft sebon »na Hangsl an Geldsaitteln und Zstt verbieten,

zumal die Karten dann vor Erscheinen schon veralten würden. So ist z. B. der Huf die

gleiche Fläche verteilte Geldaufwand für Preußen mit seiru-n 348350 qkm, die in 1 : 25000

vermessen werden, zu Braunschweig mit seinen 27^qkm Fläche wie 5300:12000 Mark!

Und dabei ist sn bsoehten, daß in flaobem Oslinde di« mittlnran Fehler beider Mafisllbe

sieb nvr wsnig voneinander nnterssbeiden, so bei 1 : 100 Keignng s. B. ± 0,» (PrenSen)

and ± 0,3 (in Braunschweig) betragen. Nur in den steilston Geländegebieten wXehst die

Genauigkeit der Flöhendarstellung um das Doppelte, dafür muß man dann abor auch 4 mal

soviel Höhepunkte messen! In Württemberg mißt man 400 Punkte auf 1 qkm (bei 1 : 2500),

in Bajem hat ein Bteverblatt 1;6000 e» SOO—600 Poakto, in Prenftsa (ItS6000) ist

keine nndere Vorschrift vorhanden, als so wenig wie nQglieb Pnnkto sa mosoen, wobei

keiner ansgclnasen werden darf, der nötig ist (die Triangulation 1.—3. O. liefert 10 Pankte

auf 1 Q.-Ml.), in Ostorreich -Uiigarti sind auf 65 (jkm je nacb dem Gelände in der Ebene

bis 600, im Hochgebirge bis 1^00, im Hügelland bis 1500 Punkte zu bestimmen &o. lu

diesen wenigen bestvennessenen Lfodern finropas ist man nkor von einem Msnson bis

zur vVUigon Oonnaigkoit ionerbalb der Zeioturnngsgrsinie noch wsit entfernt, uns besondsrs

I) 6» stbUit rieb def tsfsKbllslifl Paakllshltr ha Nsts mi das l^ftcbe, s» dsB darebaehaltt-
liebe mittlere Punktfehler im Dreieckaneti etwa 10 rm betrügt uoi du iristits CesSSilWlsWshIltsh fir 1 8«ill«

der 1.— 3. 0. bEW. l : 400000, 1 : 80000 und 1 :S5000 betritt.

•) In rfem neuen ««tencu hi^rhi'n rra/munsiuvellenif nt in IJosnien or^ali *ifh ao« den I*»ljrgoo»rhIu6fptilrrii

«in nitlUrer l'ehlor mit :t 1,7« mm lär | km und >iu dem Unterecbied der einielacn TeiUtnckaa mit 1,1« nm,
d, h. das Ninllsnioat ist tuH fni tm sfsttsieliaebaa Fshlsm.
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hiuinbtlioli der HötwnTarbiiltmMe gilt XSii HSheolnlMtor, Uiidioh m Jetet teiflgUoh d«i

LtgqäaDB die Fhirkataster, wird anzustreben seia ueben gowiliar Eiiaheitliohkeit der Orund*

HitzG der Ktirtenauafuhruiig Iq Projf kt) ii, Maßstäben, Kartenzeichen &c., analog wie sokhe

nach anderer Riobtaug die Internatloualö Erdmeuuog aufatellt. Heute sind wir, obwohl

die Landeaaofoahmen in den meisten Staaten Europas xu einem gewiMen Abaclduß ge>

bogt ibdf neda mSi diMen Idaalen eatfmit, j» «• mMita Bolimr ieiii, Mtbtk nar h
1: 900000, geachweig« im größeren Maßstäbe, eine Höhenkurvenkarte von Europa za

MMhiMBf w»U das Urmateml ttooh SO Jdokon- und miingfflhaft iik In Rußland iehlsD

f. B. moh 10 Hill, qkm,

YvA grtfer iai dat Qsfawt dar Brda »bar, wo swar ainaabe Triaagaktioiwa baatahae,

aonat «bar anr aia diahlaa Mala y«a aatcwiondaalMMi OrtabaatiaiaraBgan and BaataaaafaahaiaB

TorLandon iat, wo namentlich die BaattmnflOg dar gaographiacben Tüngen noch große

Fehlerquellen aufweist^ der Stand aleo wie in Europa sn Mitte des 18. Jahrbunderts ist.

Dann folgen Länder ohne jede Dreieokalegungi die nur einzelne Ortsbeatinimungen

ttoi Itiaarav» barilaan, aanai our in gioEaa Zagaa darali KraUt bakaant and, aa daß aioJi

Mabt Varaohiabaagaa van 90 kn and mehr «rgaban dBrftan, oder gar aoleba, van daaea

nur, und selbet das noch nicht genau, die Küsten und einige Flüsse durch See> und Fluß-

karten festgelegt sind, endlich solche Gebiete — und das ist der größte Teil dr.r

Brde die topograpbisoh noch gänzlich unerforscht sind und die sich sogar

anob in Europa staUaawaiae» ao aal dar BaHaa- aad dar Ibariaoban flalbiaael, aowia in

großen Tailan Bnßlaada fiadaa. Bm aU diaaaa Lindern dürfte die Höhenkunde und

Kenntnis der Rodenformen wohl zunächst durch Wege- und Eiaenbalinnivollements gefordert

werden, wif? dies /.. B pp]cp:enilich der großiirtiref! Babnbtiuten im Westen der Union,

dann in liriusi)h*Nordameniui, in Australien und emzelneu Teilen Asiens (sibirische Bahn)

nad Afiribaa aoboa dar IUI gawaaaa iat Aneb die Arbrit dar HiaHonaia aad dar wiaaen«

aebafllieben Reisenden, weniger dagagao die diplamatiaabe und HandakKtigkm^ Tarspricht

weitere AufscliiüBee. Dnzu mOaaan dann var alJam genaoe iLUatenvannaaanngan aar Fest«

legung der Umrisse treten.

So erkennen wir, daß sich der kartographische Standpunkt nnserar BtdoberiliAa

aiganiliob noeb — obna die gemaditen Fertaobritle im gariagaten an Teriieaaen — im

Anfangsstadium befindet, wenn wir die strengen Anforderungen an Genauigkeit atalleni

welche der heutigen Entwickelung der Wir;5"itsr)iaft. entsprechen. Nur der kleinste Kon>

tineoi Europa hat überhaupt erschöpfende Aufuahtueu aufzuweisen, die augeablioklioli meial

zu einem gewiaaan Abaeblnß gelangt, aber docb anr als Voratadian Ittr T»n aanam sn

beginneada Varmaaanngan an betraabtan aind, nm den TaDkenmanaian Grad dar Aaaebaii>

Uflbknit und Oenauigkni aiaar topographtaoben Karte nnrnttliah sn gavinnen. Ganz wird

dieses Ziel freilich nie erreicht wenlcn, immer werden schon aus praktischen Gründen

nooh WUnsobe bleiben, immer wieder werden neue Generationen die Arbeit aufaehmeo

müaaan, weil die Wiaaanaehaft in naaafli6riidian| bania naeb niabt aa Obataebandam Fert-

aabritta bagrifian iat. Dar Wert aUar Karten iat eben ein dnrdbana rdativar, and dasn

kommt Docli , daß die Karte nicht nur jedes Landes, sondern auch jedes Verfassers stets

ein eigenartiges Gepräge in Durstellnngsweise wie auch Genattigkeitstrrad tragen wird,

Keiiuen wir von den Landäachen vieler Kontinente nicht viel wehr als die Umrisse

nad «aab diaae aoeb aioht genau oder «ia a. B. bei den Regionen am die Pole neeb

Bbarliaapt nicht, so ist die ünbekanntsobaft mit den Ozeanen, ihren Umrissen, Strö-

mungen und der Gestalt des Meeresbodens eine noch viel größere, so daß im ganzen »Ii!-«

kartographische KeuutiiiB der Erdoberflache, welche doch die Urundluge der Geographie

bildet, eine verhältnismäßig geringe ist. Und das trotz der Jahrhanderle währenden Ar-

bait nnd nnaerer benrtiahan Atbnten, welebe aiob ao bei nübarer Belraabtnag snm großen

Teil nia aabSna PbantaaiagamiUa anraiaan, trotidam die «aißon Stallen, die T^rraa in-
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eognitM, iiniDtr D«lir — abw «igMidudi nur Mbabbtr — «bgeiMMttiMii htbm. In W«hfw

beit, mit den gMobärften Augen der Gegenwart besehen, niobt bloß des wisBeoaobaftliobeii

KartograpbeDi sondern auch des Geographen, flind dioae unbekannten Stellen rieht kleiner

gewordeOf indem wir beute gaos andere Anfordoraogen ao den Auadruck das Kartenbildes

•leihn. LdMn wir dod» i. B* «nt im Btigpnn «iiMr atOMk Fteiod« dw HocLgehirgsmappi«-

rniig» wie «ie dia imnMr fnbniMbm Brautnuf d«r PbotogiKpluft und dw «OgMaMo«»
Gebrauch von Aafnahmekarten großen Maßstabes eraeugt bsw. diese zur Folge hat. üod
8UB mancher WUste wird ein reich gegliedertes Berg- od**T Hügelland, von FiußittOÜliB nod

Karawanenstraßen durchzogen, mit Oasen, Ortschaften, Brunnen belebt!

Veoii vir um badmilNaf wt« witnmbwdi wbiri«rig tmd koitspielig di« HBittaUnng

gater and gmanar K»tonw«rke ist, wie «igvntlioh nur die großen Organismtiönan
und finanziellen Mittel eines Staates durchgreifende Fortachritte bringen können,

nur selten Privafletitp Be 'pii'etjdt's zu leisten verir.ö^'nn, wit> einst Humboldt in den Anden,

Iieopold T. Buuh uul den Kauareu, v. Walterahauseu am Atua, d'Abbadie in Ab«B»iuieu,

XVirbM and IMUj am Hont Bluo, in nmmn Zeit 8t«d Hedin in Aiden, Brluger in

Nordostaftik», Philippson in GrieeheolMd Aa, Imw. die großen kartographischen Prifvt-

institute — so erhellt ohne weitfn-s , wie langsam die kartogrHpliischo Kenntnis unserer

Erde auch künftig, trotz dos geateigerten Weltverkehrs, noch furtsohreiten wird. Zumal

die Regierungen ja meist sich nur um die eigenen Länder kammern und auch da genug

sn tun finden, üm eifdge Deten sa geben, eo hat die Henlellang der Gaeunieelien Karle

diu Zeit von 174-1—93, d. h. 49 Jahre erfordert, die der Carte de France 1 : 80000 von

1818—78, d.h. 60 Jahre. Die österrelcL lache Rp.jialkarte 1:75000 mit 718 Blatt

braoohta dagegen schon nor 17 Jahre, wobei allerdiugs Heliogravüre statt des mübaaiaon

Knpbnlieba Terwndek wnide. Jedee Blakt der Karle dee DentHhen BeiekeB (675 Blalt)

dnfoUinft ven der enten Eilnindnng hie nr Yefttiliuitlieliuqg 10 Stkm, Anck die Uoße

inrtegraphiscbe Bearbeitung von Aufnahmematerialien selbst wenig bekannter und scheinbar

nicht viel Arbeit biet«nder Länder ist zeitraubend, so gibt Pet«rmann 3 Jahre für ein

solches Gebiet Innerafrikas an. Auch der ätioh der Karten ist mit viel Zeitaufwand vor-

banden, a. B, iei Blatt Ameterdam der njaderttndifeben Karle 1 : fiOOOOO in Jabven,

die «buttrige Tegdaehe Karle den Oenlaoben JMAm 1 1 ISOOOOO in 6 Jabren b Knpiw
gestoclion worden. Und gewaltig sind die Kosten der Landesaufnahmen und ihrer Kar-

tienntcr T)]n französisohe Carte de France erfonlerto im ganzen 12 Mill. Franca (ohne

üüiialtor der OifiaiereX d. b. Ö333j i* rancs für i Blatt. Das Jahresbudget der deutaohen

Landeaaofiiabine betrigt 1860000 Uarlt. Im OroBbenegkoa Baden koetet 1 qku
700 Mark aufzunehmen (1:35000), in Frankreich erfordern 1000 ha in 1 : 10000 mod
500 Franca, in 1:20000 rund 335 Francs, während man fViv neue Carte de France

1:50000 von 830 Blatt mit Aufwand von rund 17 Mill. Francs aufzunehmen hofft. Die

Aufnahme der Westküste Schottlands, also einer bloßen Linie, bat einst 2 Hill. Taler

gekoilet^ die Vermewang der tBri(iac)i>peniidben Grenae Ten 1840—63 den vier IGkkten

14- Mill. Taler. Die bloßen Stichkosten der Sohedaadien Karte von Osterreioh 1:676000

erforderten 5- bis 7000 (tulden für jedee Hkü, fjas f^nnn t\i nur 1 Gulden 60Krenj:er verkaoft

wurde. Jedes Blatt Double Elephant der englisuheu Seekarten kostet im Stich 52 Fld. SterL

Ea bedarf also eines innigen Zusanunenarbeilena aler geograpbiiatett trie tadniMb«

iriüenaBbaftKehen Kvifte, tlaatlieher wie ptitater, einer planndfligea Organisatien nnd

Vereinigung grefier finaniialler Hillel anf der ganien Erde, ähnlich wie es heute die inter-

nationale Erdmessnog schon für die Bestimmung der wahren Größe und Gestalt der Erde

tut, um aooh die Kartographie aus dem jetzigen Anfangsstadium zur Höhe der auf Grund

beute an itellender AnqprQebe an feidemden Bntwiokelndg sn bringen. Wo iat aber der

Baejer der Kartegrapbie?



1 Europa als Ganzes und größere Teile des KoBtinents.

Di« ElifimkeluDgsgesobicht« d«r EArtographie Earopas im aUgemeinen uod leinwr

grifBerm Taile flUt im «eientltebeo xvmhuiwb mit der ieiner S4 Mlbitiodigan StMtMi,

die aber oar nur mit ihrem Kerolaod in diuMD Erdteile liegen, während ihre Kolonial-

besitziincfrn nndorpn Kontinenten angohören , sowie der 3 Gebiete Paröer, Malta und

Gibraltar, die mit solchen Kolonien viel gemein haben. Doch iat nachstehendes zu

«i|^Mii nod ttbertiolttliob sinMiiiDeMufMMn.

I. Altertum.

Die Phöniker habeu bereits die atlantischen Küsten gekannt und I!n Scbi^Tahrte-

orte daselbst darxaatellea versucht. In Homerischer Zeit reichten die Keoatoisse dar

erieebeB kamn fibar die Lindeifalnate daa aaUiohai) llittalmaaraa. Dia ktainaaiatiaohaii

laniar anrattarton dardi ihr« daa gansa Uittalmaorgabiat umfaaaaoda KdooiaiaraBg dan

griacbiscben Horizont, und ihre Logographen glaubten infolge der ihnen vttn Äg^tanii

Phonikern nnd Persern Überkommenen Nachrirhton von einer ozeanischen Begrenzung im

Norden an die Inselgestalt Europas. Die frühe Eotwickelung der Meßkunst und der

Oaomatria förderte dann Karten in dieaeni Sinn«, wie die ilteatedea Anaximander ven

Uitat (610—646 v. Chr.), eines Schülers des Thaies, und des Milesiers HekatAva
(550—480 V. Chr.), beide also aus dem G. Jahrhundert. Die Erdkarte Herodota von

Hahkarnaesos (484—424 v. Chr.) zeigt bereits deutlich die drei Weltteile Europa, Libya

(Africa^ und Asia, jedoch im Gegensatz zu den loniern ist hier Europa, das schon ein

aamliob satfeffeadaa ümriBbild in aunen mitlelUiBdiacIien Tdlen «nfweiety kaiaa laaal mabr,

aondern hängt im Osten mit Asien zusammen (450 v. Chr.). Fördernd wirkten dann be>

sondere die Entdeckungsreise des Pyfhcas von Massilia nach Britannien und den SLot-

landinseLa (dem ultima Thüle) sowie die Alexanderzüge auf die Oestaltong des Erdbildes

ein, wie dam dann nndi in der lärdkarta dea fidifllera des Ariilotolaa, Diklarab («m

300 Cbr.) ena Ueninn, mit einem Hnnpfmeridian (Syene—Alexandrin—Boapoma

—

Boryatbenes) und einem Hauptparallel (Gades—Athen—Taurosketto, d. h. nauptachse daa

MittelmeereB), die sich in der Insel Rhodos schnitten, zum Ausdruck kam i einfache Plan«

karte von ovaler Form). Es bedurfte dann freilich wieder eines Zeitraums von 450 Jahren i),

aiaiUeb bbsn Ptolemana (150 t. CbT.)i vm von der Zeidinnng zweier Nemtalrieb«

tnngalinien bis zur Konstruktion einea Oradoetsaa noa Meridianen und Breitenkreisen in

Abetänden, die der Kreistoilung ontnommen waren, fortzuschreiten und zugleich die mathe-

maiisclie Grundlage des antiken Kartenbildes abzuschlieiicn (^trapezmaschige Projektion;. In

diese Penode fällt das Erdbild des den Erdumfang schon nahezu richtig berechnenden

Erateatbenee (oin 800), der Erdglebna dea Kratea (am 150) mit aeinen vier balb-

1} Ib dim Z«it (Ult üt Erfiodupg dar FUttkarte (nukatte mit oblongtB Ozadaate, Mbt« Zjiiai«-

pujlMaa srit lto|«bWMB psttlMsB IMMumi^ imb Marlaaa v. Tjras («n 100).

W. Btsveahagea» KsrtwwwiD des talifd«itsek«a Mmvtu l
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9 SUveiiliagen, Kartoiwesoi dos aufierdenticlien Europa.

krnafilnaigeii Brdiiuwlii, d» durch «iD«n «Mridionabii lUkd iquatoriatoii OBitd gMdnad«i

warai, dU 10 wichtig» (W«g»-)Y8iii«mittg dsi SttauMhoD BdehM dnrdi H. V. Agrippa
(SO

—

ii)f d«reil Evgsbnh «n« snob Europa wesentlich becinflaaeende KartieniDg wir,

von der ans in der Peatinger»chen Tafel (12 Blatt Ton je 0,34:0,eoai, also zusammen

6,82 m Länge) eine späte Nachbildung erlialtt u ist. Die weHentlich praktischen Zielen

DMbilnbeDdsii Rfimcr, dcnco dar goographiiohe Wiiiaiiidniig dar GriMthMi lahlta,

haben dmoh ihre BiobmmgKkiug» ia GalU«ii| BiiteaniaD, den Donmiliiidcni und Qm-
maoien nad die Arbeiten ibrer Oeometer die Kartographie Europas wesentlich gefördert

und dem „eigentlichen" engen Europa der Griechen erst das westliche Festland hinzageAigt.

Freilich reichte das römische Europa nur bis an die Donau und den Rhein, und QermAnien

war d«a RSmera doob m«br odar uiiider nahekunt. ünd der gaoae JxJntt d«r Kwte war

«gwalKeh aiahU w«it«r ab gaMchnate StatiaÜk d«a Oerippatr dar KUateo, fltoa, Wega

und Ortschaften aus geschätzten oder gemessenen Abständen. Die Orograpbie ist Uber die

bescheidensten Anfänge nicht hinausgelcomtncn ,
Gebirge wurden nur Kyrnbrüsil. durch

Linien angedeutet und die Berghohen maüios überschätst. So hielt mao lauge die Alpen

60 Millien »10 geographiaobe MeDen hooh, und anch dea INkasroh trigoaometiiache

BöhenmeBBang, die die größten Erbebaogen der £rde tu 10—15 StadiaB (8000 m etwa) er*

mittelte, hat wenig "Wandel in dieser Hinsicht geschaffen. Viel besser waren dagegen die

horizontale Gliederung des Landes und Meeres sowie diu Flut'isysteoie erfaßt, und die

PtolemäuBkarte von Europa, wie sie aus seinen Orlabeflliminuugen hervorging und uach

aaiaer Anleitnng auf 10 Blatt ap&tar eotwoifea wurde, gibt aehoa eia aohr anapvaobeDdea

Bild det Erdtmls. Die drei aAdfiohen Rnlbiaaaln aowie Gallien habaa aehoa ihre typische

Form, weniger gUiclilicli ist es um Albiou und Hiberrua (Großbritannien und Irland) und

vor allem Skandinavien bestellt, du<< durch die kleine Insel Scandia, im übrigen aber das

Mare SneTioum ersetzt ist. Erst iu der christlichen Ära, etwa vom 6. Jahrhundert ab,

tritt daaa Oennaoiea hanror.

In der frUhen Zeit desselben hält der von der Mitte des 2. Jahrhundert« n. Chr. ein-

getretene Verfall der Kartographie an, worunter natürlich auch das Bild Europas leidet.

Die Orieohea waren aieiat aioht mehr Terat&ndlieh, popolire Konpilatorea eehSpftea var*

atändaialca aoa rSoiiaoheo Nachahmern der grieoliisL'hcn Autoren, besonders des Ptolemäus,

und wurden dann wieder selbst die Quellen <i«;r Ütierarbvitnng, und endlich trübten irrige

biblische Vorstellungen auch diese Brdbilder, so daß schließlich reine PbantaBien ent«

atanden. Unter Tbeoderiob dem Großen aoll Beetbius eine — aicht erbalteae —
Üheraetinng dea Ftolenina gamaeht haben. Zur Zeit Karla dea OroBea am Ehide

des B. Jahrhunderts trat indessen doch Oermanien immer deutlicher hervor und die

ümschiffuTig des von den K6mern noch nicht gekannten Skandinaviens durch die norronti-

uiscben (dänische oder norwegische) Schiffer, besonders Others, von dem uns König

Alfred van England «nen Bericht geliefert hat, sowie der Besuch eiaee TeOa der wen-

diaohen OataeekUaten dnreh den IMnen Walfatan förderten die nerdiaehe L&oderfcenntnii

Bnropas sehr. Die Halbinselnatur Skandinaviens wurde namentlich erkannt» Enropaa Büd
war freilich gemeinsam mit den beiden anderen bekannten Erdteilen in den engen Rahmen
der Kadkarte eingepreßt und lag in einem Quadranten der westlichen ErdhäUte, durch

daa llare Hagnum Toa Afrika, durch den Taaaia und Nüaa vcn dem die fietlkbe Hälfte

1) Si« Ut Wecfkarte, di« 8trtfi«n lind dttso« gtttii» LioiM, mit ihtan NaiMP Oed d«i BattoaamiBagalba»
dar Oitaslurten Tertehao, di« ebenao wie die Lt|tarplitie 4nnii fliaMr satSflbsa «udsn. OSB flalasta ia diaksa
kfMias« Liaii«, 4as Oslia<d« datek llanlintMilifsL

•} Bi Dhard bsikhtel wa «iasr ftdteto «if • SUbsitaMB sairie voa larfsa 4st isiMbisdSüSa Ftovlaaw
salass Baiskss, Ksil d. Qr. nrart%Mi lIsS aai la dsesa iNsoil aias Bsssbnft«^ f«aasW hit, Bia aiad aas
abst aicbt whalisa gsUtotaa«

II. Mittelalter.
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hildonden Asien goBchioden and wie dies« vom kreisförmigen Oceanns umspült. Viel taten

fUr die Lioderkunde Europas «aoh di« obristlioben MiasionaapoBtel, die von Britannien und

OaUittR kw nadb DeutsclilMid mA 6kM4in*Tiio sogen, von 8t, Gwr (495—675) bis sa

AdMD T. BranMi (f 1076), dmr mai«fttK«li ttb*r DümsibA ubA dsa attdiiehe Bebwedea
gnt orientiert ist. RoBlaud freilich trat erat nach dem Jahre 1000 ans dem Dunkel beiw

vor, und um die Kenntnis der OstaeekUsten machten mch der vom Bisohof Albert gegründete

SchwertriUerorden und die Hansa seit dem 12. bzw. 13. Jahrhundert verdient. Dies«

Zeit y«m 5. bb 18. Jahrbvodcri ist sagldeli die der Kdoiiiwaning Europas; dMOsals rat»

standen die meisten seiner Orte, and auch die ersten itatistiteliaB Anfnabmea d«r

Hilfsquellen der Tergchiedenen Reicbo, die zu K a t a b t e r vermessnngen, wio 1080—fi3 in

Großbritannien, 12dl in Dänemark, führten. Vielfach müsaen wir vins nuch das Kurtt-nbild

ans den MSnohs» nnd Ortsobroniken des Mittelalters rekonstruieren, uanieoUicb vou dem

Mliobmi Burap*. Wemigsr pb*ate*ttsali waren sw«r die Bilder des Qbrigen EoDtineDto

«lof den zahlreichen Weltkarten, alle aber enlbelirten einer exakten Grundlage, wie sie da*

pegen in dfni Kiiatenkarten des Mittelroeerpi nnd vnn Teilen der atlantischen Gestade

Europas, besonders seit Anfang de« 14. Jabrbnudt^rls in Italien (siebe dort), immer häufiger

wmdaD. SS» nvtetiebaidan ndb Ten den FhDbarlen mit Zenkmiroee dadnreh, daA das

Syatom der seiobaensDben HUMiniea necb dnreh einen Knau von Btriehroien vennebrl

iat, die sich ringförmig um die Zentrairoso lagoro. Sie haben Meilenmaßstab, und zwar

für das Mitt^lmeer in alten griechisohen Meilen, für die Atlantis, in größeren römischen

Miglten oder Seemeilen, was anter anderem auf die uralte Grundlage der Mittelmeer-

karten dentel, bei denen alte Karton nnd 8«f«]aawiinin||en einssker Becken und

KttsteDtaile naob Auflauchen des Kompasses heriohtigt «od xn grQftermi Karton an>

SammengBsetzt worden sind , walirend dio Karten der atlantischen Gestade wohl erst znr

Zeit dea Kompasses nach den damit bei der Schiffahrt geinacbt<'n Beobachtungen her«

gestellt worden sind. Der Maßstab schwankt, wie aus dem formal (bis hdcbstena

40:40em) sn smelinen ist, swisoken 1:4 nnd 1:7 Millionen, Ihr grti«re Übersiebli-

bitttar d«a gansen llittolmeerss vwiit 1 : e Hillionscu

Die Wiedererweckung des Ptolemäns nach läUU Jahren zur Zeit der großen Bewegung

•nf geistigem Qebiet fllbrto swar s«r SiafOkmog des Ofadnetaes, seiner trspesntsadiigen

naeehten Z^lnderprojsktion und snr Wiederherstellnng seiner Karton, ohne daB jedoek

ein wesentliches Hinausgeben über die Griechen stattfand, wenn auch die Ausführung und

FioTieichTninsr der Beobachtungen und Metsungen durch verbesserte Instrumente und Me-

tDoden genauer und vollkommener wurde, besonders in Deutschland, wo Kopernikus nnd

Keppler^) die Astronomie nngestaltetea nnd dentoebe Matbenatilwr vie Btlffler

(1518) und Johannes Werner (1590) die antiken Projektionsmethoden sn verlassen wagten

(herzförmige Entwnrfsart) und das stereographische Gradnetz einführten. 8töffler wies

anob zuerst die Ungenauigkeiten der Ortsbestimmungen des Ptolemäus fUr Germanien nach,

Turmaier genannt Apianus gab die erste Spezialkarte von „Obern- und Niederbaiern**

1693 berans. Ibr feigton die Yemeasung Hollands dnreb Deventor (1636), Tsebndis

Sebweizerkarte (1538), die Karte des Olaus .M itriiia für den skandinavischen Norden (1539),

Mercatora Karte von Flandern (1540), dio 2G neuen Karten Sebastian Münsters (1514)

und die erste russisobe Karte Sigismund t. Uerbenteins (1549)k Um 1500 etwa traten

die grndnierten Seafcscton (mit Breitonmafistab), später di« Plattkartan anf.

) Kevplets «lUMss BsdslpbfMe-, Ulm |«I9. 8slt Vspflst fsnmisto msb sasnt tsnBselastsrnlsw
sar assHHSiSBg «sc srtNSSSrisites Uog«. Spitst tnlss MseiHPiliwlMS m ibie BMIt.



4 ^vwhagen, Kartonwesen des anBerdentsdidn Europa.

2. Die Zeit der Reform.

War bis dabin DenUoUand, desten Karteo, beaonders seit den ^Tafeln xar Länge and

Brwito'' da« Pctar Apbom (1694), mh gwnsnfliton daTg«rtellt worden (ei lei mtr m iSm

Karlen Brandenburg« von Canaerariaa, Preußens von Henneberger, Bayerns von Cellarius,

BcbiMipni von Helvig erinnert), ilcr Vorort der Kartographif», «o brachten Morcator und

sein Freund Ortelius deren 8itz nach den Miederlanden. Ihre ilrbeiten bezeichnen den

HSbepnnki det geaseo ZviteHen. Et «ateteadea in dtem Peried« O. Mereator«
«BaropM deeeriptio* (Dniilnirg ISBd), da« kbaeiioli* Mnater Htt die Inntiedie Banilieitmig

des besten kartographischen Materials der Zeit, auf einem Blatt; dann 1585 seine ^Galliae

et Oermaniae Tabuiao geographtcfte" (Duisburg 1585), die später d»<n ersten Teil eeinpi 15^5

erschienenen „Atlas sive cosmographiae meditationes de fabnca mundi ei fabrioata ögura~

bildeten, der anf einem Blatt Baropa, dann Spezialkarten Ton Ldand, den britieelMn Inaein,

Skandinavien nnd Rußland enthielt. In Abraham Ortelius* ^Tbeatrum orbis terrarum" Toa

1570 fAntwerpon), das 53 Ruprorstichkarten, in der Ansgabe von 1595 schon 1 H* Kartfn

enthält, ist Europa reich bedacht in einer Sammlung der besten zeitgenössischen Karten,

von denen uns manche nur durch ihn erhalten geblieben sind. Auf ihn stützt sich des

Philipp Oallina „Thaatram orbb terramm* 1685 (Antwerpen), einer dar enian

wog, Atlantas minores

In diesem Zeitalter der Rpe/.ialkarien, dio auf wirklichen Vermessungen beruhten und

deren Inhalt dann auch zu Generalkarton verwertet wurde, erfolgte ein völliger Bruch mii

der Antile. Dm Anfnnlinien eimalner Linder wnrden ifaRnb din Flinten, hauptgloUieh

sn militlnadben Zwecken, veranlaBt, waa vielfach die ttreng» Oebeimhaltung der Karten

und Aufnahmen zur Folge hatte. Bayern nahm Apian auf, dessen Landtafeln das

topograplilsche Meisterwerk des IH. .Tabrhnnderts bilden, Lolhrinffen Mereator, dio kur-

Mcbsisobeu Lande Matthias Oeder. Andererseits förderten solche militärische Map-

pierangen nnd der Zwang, Soblaebtfelder, Slldto, Befestigungen in großem Ifafiatabe anf>

ittnnbDen, die topographische und kartographische Kunst in vielfältiger Weise, so sehr

auch noch die Fhaiitagic der Kartonzeichner eine Rolle Bpiolte. Ein wirkliches Ver-

ständnis für das Gelände, ohne welobee die Landkarte ein dürres Gerippe bildet, fehlte

freilich noch fast gänzlich.
»

3. Übergangszeit.
In der dnroh Willabrord Snellinn 1617 eingelmteteaPenedednrOradneaanngan

durch Triangulation, die zuerst Wilh. Schickhart in DentnoUaad vaA Nerwood in England

nachahmten, sind eine Reihe großer Atlas werke hervorzuheben, die ein immftr voll-

kommeoerea Bild nnaeres £rdt«ils lieferten, ohne wesentlich Kenes zu bringen. So Job.

Janaon: „IKenwe Atfaa" (ABatatdam 1638), Willem Jananoon Blana: «KoTna

Alka* (16a8X Nie. Janaon: «Garlea gdndntea« (1646), Job. Blnon: «Adaa magnna«

(1650), Nie. de Fer: „Nene Kontinentalkarten" (1700), Fr. de Wi tts Atlanten fl700).

die zahlreichen Atlanten von Job. Bapt. Ho mann in Nnrnherg, darunter der ältost©

von 1702, sowie der erste SohulaÜae Überhaupt von 1710 (in 16 Karten), ferner Mat-

tliiaa Sentter: «Athw novni" (Wien 1730), Hermann Moll: ,Atlaa of «ho Worid«

(London 1733), Bourgnignon d'Anville: »Atiaa gindml* (1737-~B0) nnd die At>

laaten von Robert de Vaugoudy (1717).

In diese Zeit fallen ferner die militarisoheu BedUrfnisaen entsprungenen ersten

topograpbiaoben Operationen großen Maßstabes, welche aol Befehl der Regierungen

nnd Proviniialvorwaltnagen sor HerateUnng genanerev Landoadaratelhingon antenununeo

1} Koeh iuMt, bis ias 18. jshilMadsrt, btUnptat «cb dslMi ü» soMatlM» «oa OitsUns nnd tpllsr

Tsa Rnmm all VetlMte fsnraadste nessbls SjliedsiiRsJsktfsn alt aMrtfraUilm HsiMteso «as PloienN».
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werden.^) Das erst« B«iapi«l Toa dokumentMitobeiD Wert Terdankea wir Karl IX. fal

8obw«d«n, n«eb deieea Befteiang ron dlnMiMn Jeebe* Wt «rlnitB Andwai Bureni
dea BeMil« «ine Lendliarto dar aofdiaoheo Keidie bemetallen (1600), die Mebrandiwaiiiig

Jehre später, 1636, Torlag, naobdem bereit« 1611 eine Karte von Lappland erBchienen

war. W. Scbiokhart führte 162-1—35 seine besonder« durch Anwendunf? des trigono.

metrischen Netzes and der Mensala praetoriana babnbreobeDde LandeB&utn&hme Wurttem"

beige maaJ) 1667 ImB Leopold!, niam topograpUealie Kerte dee SSfibenogtaiM Citer-

reioh anfoduDMi. In Ihmkniob geb Lew XV. dem lageniew da Bei, Roaesel, den

Befehl, eine ^Ciirto generale des Monta Pyroni'eB'' zu fertif^en, die 1730 in 1 : 330000

fertig gestellt war und das älteste Dokument des D6pot de la Guerre ist. In Italien ent-

stand auf Anordnung des regierenden Herzogs von Savoyen die schöne Karte Piemonta

troa Ligvniear Borgonie (1688)| aa weldies «rite idlitiTtopegniphiBebe Werk «Mb iplter

die SohniettauBcben Arbeiten Ober Sizilien 8cblo«a«ii. So babeo «Ii« «oboB 100 Jahre vor

Casgini Rücksichten der Landesverteidigting die Konstruktion wirklin^ior topograpbi»cher

Karten herbeigeführt, vobei es freilich mit Höhenangaben und G e 1 ä n d e darstellung^)

neeb lib«l bestellt ist. Aneb bemohte große WillkOr in den Projektionen, BMoebnal

frUto j«d«, and «eltea iat d«e Gndaeti velUiadig.

4. Periode der Triangulationen und der geodätischen Aufnahmcwi.

In dieser Periode der Ehrdbogenmeesangen der Fransosen, der Yerbesaeruog

der lelranoBiisben Ortebeetunnmogea an4 d«ir»n Twwartang fUr die genaoere Beitimmang

d«r LKndaraHrine and der Kerlognpbie Bberbaapt, in der der Spiegskiklnnt und Spiegel-

sextant erfunden, der Chronometer vervollkommnet, das Fernrohr zu Winkelbeohachtutigen

benutzt, den HöhenmeBsnngen, zunächst mittels Baroraetera (Verbesserung des Quetksilber-

barometers sowie bessere Formeln — Kamond and Leplace — statt der von Jean de Luc),

bBbeier W«rk beigelegt und die TerreinderBtelhng dsnh Sebfeffra (Lebnann) nnd Ar
Tiefeukurten die Igohypaenmethode sar Anwendung gebracht wurden, war Frankreich der

Sitz der Geoflaali*. Casar Franc oia Caasini de Thnrya Carte de iVaiirf^" O :S'')4nfV ^^^^

das erste musterhafte Ergebnis einer großen und genauen Landesvermeasong im moderaeii

ffinne. Delisle, der auch eine f&Ischlich dem Mercator zageeebriebene K«gelprojektaen

enaAlbtte, gab dem llittelaMer eaf «einer Kerle die rielitige OeBtalt, d*AnTille vetwevt«««

kritisch d«« b««to alle and neue Material für seine kartograpbiieben Arbeiten. Baaebe

und Buffon versuchten, ,1a charpente de la terre", d. h. die Riohtungslinien der Gebirge,

in ein bestimmtes System za bringen, und englische nnd deutsche Geologen bestimmten

die Benmttooeo GoilalB« dar IMrinde, wa« ittr die Brtennloi« dar ObedaehcafocBMa

nnd deren ebeiakterivtieobe Darsleihtag in der Karle Ton grBBter Bedentang iat

Eine Reihe wichtiger Atlaswerke yerdanken dieser Periode ihr Entstehen. Es s«en

genannt: Leonhard Enier: „Atlas geographicus" in 41 tahnlis 1753; Tobias
Mayer; „Germaniae Mappa critica" 1750; Fr. Anton t^ohrämbl: „Allgemeiner

dentoeber Atla« «Oer Linder der Brde" in 138 Blatl^ Wien 1786—94; Fr. Je b. Joe.

V. Reilly: „QroBer deutscher Attaa der ganien bekannten fSrde" in fl8 Karten, Wien
1794—96; C. 0. Reichard Mer Mitbegründer von Stielers Atlas): „Atlas des ganzen

Erdkreises"* 1803; Menselle et Chanclaire: ^AtlaB univerael de (i^ographie phygique

et politique, anoienne et moderne'', Paris 1Ö06; Karl lütter: „Sechs Karten von

Enrepa" mit erUirendem Text, der erat« Yermieb pbytikalieober Daratennog; Adolf

Job. Priloriui HU« Altilorf hfi NBrnbtrg n«tt« Kod« dM 16. Jahrhunderts »e\t)» „Menjula* i.MeE-

ÜMh) erfaoden, da» beut« topOKfiphiiche Instrnment.

1G29 ;ab er »ine ..kurie Anweiraog" b*ratui, wk .kAnstlicht Liuidtaf»la tot reohlani Qnmde la

SSihsD seien*.

>) Kiecioli oabm t. S. in Kaaiwa« M«h tUbm tob 10 tsotpspkisihSB MaUia an, SntlUas bsrsehatt«

«SB XCaa aaf aulltt ils »M» fM BBhe.
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6 Staveuliagöu, Karteowesen des außerdeutsohea Europa.

Stiolpr „HandatlM über alle Teile der Welt and dea WeUgebäadea", 1817—31, in

50 Blättern (bis 1823), mit 25 Ergttntungsblättern (bis 1831, Gotha, Pertbea), der

Urahn der jetzigen 9. Auflage (seit 1901 im Ericbeuwn)i des weltberübmtao Werlte^ da»

•ll«ia lohoa, ia Minen ittnitfifllien AnigilMn «ine 0«iebiebte den Knrtomrwn» dnr araderaMi

aSeit daratelltl); Aaron Arrowimitb: „General Atlas" 1817; Stieler: „Kleiner

Scbulatlaa Uber alle Teile der Erde" in 20 Karten, Gotha, Perthes 1820; J E. Wbrl: ,Atla»

Ton ZentralEaropa^ 60 Blatt 1 : öOOOOO, Freiburg i.' Br. 1830—38; Olsen u. Bred-
ilorff: „Eiqniiia orographiqn« de VBorop* 1:954000% «•rrig4« «t «nml^bto-
Mnt nngmantde pnr O. N. Olaeo 1880 » imt Commantar von Oban, Knpnohigian 16B8,

die auf Grund der Sammlung und Sichtung des gesamten damaligen bypsometriscben Materials

von ganz Enropa (ansgenonimen des östlicben Rußlands) zusammongoi^tplItA f^rnte hypso-

metrisobe Karte, die dor fariser Geograpbiscbeu Gesellschaft ibre Anregung verdankt.

Bine d«r beatm vnd snverUlHigiton Karten von Zentralenrepn niH ebeni voUatindigen

FlaBaetz, deutlicher, wenn sqeh nngleichwertiger Geländedarstellung und der staatJiohen

nnd provinziellen Einteilung war die Adolf Stiele ra von ZentrHleuropa 1:800000 auf

35 Blatt (1829—3ö, berichtigte Auflage 1B48), auf deren Grundlage 1847 dann Diez,

V. Stulpnagel und Bär eine besonders für den Raiaegebraoch eingerichtete Reduktion

in 1 : 1 500000 sof 4 Bktt fertigten (beide bei Fertbes in Gotbn eraebienen). 1844 yw-
Sffentliobte Scheda ein« Karte von GeBamtenfopa in l:869i000, die 1859—Ol dann

in Farbendruck erschien m\<] trefflich gelungen war. Bemerkenswert waren ferner di»

Plattflche Karte von Mitteleuropa 1:600000, «of guten Materialien beruhend, aber

iaMga maagelbaftar Lttbagiapbie niebt inner aehr dantlieh (Magdeburg 1847) nnd

dei Freuftiaeben Qanaratatabea Gabima^ Oewisier nad Stnflenkarte Ten Zentrale

europa in 1:500000 auf 30 Blatt (Berlin 1849), die Fortsatsuog eiaer älteren Karte,

die alwr recht ungleichwertig in der Orographie und im Stich gewesen war, die neueren

Teile waren dagegen befriedigend; dooD H. Berghaas' epoobemacheader »Pbysi-

kalieober Atha" in 98 Karten, 1888—48, Getba, Pertbee (8. Aofl. 1669, 3. Anfl. 1698),

auf A. Humboldts VeraDlasBong ersobieneo; B. 8ydowi^ „Wandatlai fibar aUa

Teile der Erde" 1838—47, darunter die Wandkarte Europas von 1839 in 9 großen

Sektionen, wie alle Übrigen durch ein Begleitwort des Verfassers erläutert, welches meister-

baft, in wahrhaft wiaaenschaftlicher Weise, die großen GrundzUge einer Betrachtung des

Weltteile eatbiell Znm anten Haie war daa leitber Oameingnt gawoidene Ptbsip in

Anwendung gebraobt, die Haoptstnfen dea vertikalen Anfbaus durch verschiedene Farben»

töno darzustellen und ro *»iri wirklich geograpliiacbe« -ind kiiriBt!f»ri«irhr"; Hild ^-i liofern.

Alles Ujdrographisohe war blau, alle Tiefländer waren hellgrün, die UocbÜäohen weili dar-

geetdlti Dia wannen branneo TSne der BSrbabnagen wnian anoh in ünan dnnbditen Teflna

nach so dttrebeobeinand, daft daa eobwan gabaltene Gerippe nnd Gradnetz, aewia die eebr

sparsam gehaltene Schrift deutlich lesbar waren. Die Naturwabrbeit der Bilder, ihre metho»

dische Behandhinsr. die Benufrung der besten Qnellen wurden vorbildlich, und so hat dieses

Werk eine oeuo Entwickelung, namentlich der Schulwaodkarten, angebahnt. 1842 erachien

in 1., 1847 aeben ia 9. Annage aein «Hatbadieeber Bandallea flir daa wiseensebaft»

Ualie Stndinn dar. Brdimnda* in 84 Karten. Dieia TorzUglicbe, 1853 in 4. Auflage

•reebiBnaoa, dann niebt fertgeeettta Arbeit iet t. ^dawa Eeieterweifc, aaab labalt and

t) «Bcqinsca DtoNlt algllekstsOMaaitksit, Dwitlichkiit oad VollsIlMdicksIt, 4abai dosk nfseknlti«« Aaa>

mbl, OMebßnn^ksit dar Phjiktioa aad dM Malslakss , saMoss ftpisf, Rvtaa Dnsk, soi|lttti|s IHaatastles,

iraUMlsa ftals* atnMs Sllslst aa.

<) BsiH V. Sjdow (l$tS—79) gabM sv in SaUlsm M WttDm uid A. f flnihsUls, stsanU esa

allar OMirSHmilW», nsr «ia begeuterter Soldat, aber aWht «dsder «in oebtar Midb dtr maMBSlhallb «ia bsim^
rsgSBitsr Kulainpb sad IIMititrg«o«nph, •in tOebtigti IstailMaller, guter nUagog«, d«a mtk HaHhas Wstbiaf
,d«t B«r «iRer wiMeoiebirttichen AatoriMt Ht faMMf g««i<lMlt blafbt". Bf asi snleMCM im §mtt,MiMMkn
Ablailasg dM rr«u6. QtaartUtab««.
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Karopa als Oanses and groftere Tdl« dea KonUnenta. 7

Vona ein ki&Bswcbee Werk der deutaolieii Kartographie, diui auf den bewabrteu Grund«

riUien f«ine¥ Wandkarlan baraht oad ataanaito ain lebeadigeB Er&ssen des ErdbMi* durch

Stadinm d«r Oadagia» aadaianaito daaa fuaaa Sun fUr phatiioha Pomaa and daa Detdl

dank der gediegenen topographiiohen Vorbildung des Verfaeaere verrat und dabei daa

Bedeutende und Cbarakteristiicbe stets in den Vordergrund stellt, so daß eine harmonraohe

Wirkoog, keine Oberladung des Kartenbildes erzielt wird.') Epochemaohend wurde auch

wi» «Sobalatlai ia 99 Kartaa*, Gotha, Parthaa 1947.-— K. 8obr: „VoUstiadiger Haad*

aHat dar aaoarm BrdbMobf^baag Uber alla Tcüa dar Brda in 80 Bttttatn*, C. Flaaiauag,

Ola^B 1945. Die 5. Auflage hat der hoohTerdiente Kartograph Professor H. Bergbaus

irarbessert und vermehrt, die S. Anfingt^ ist als „Sehr*Berghaus' Handatlas Uber alle Teile

der Erde" in 100 Blatt (mit 36 Mebeukarten) veröffnitlioht, die oeaeat« (9.), von H. Blndau

fortgesetsta kl in BfuMnaa (84 Kalt adar 168 SarlaaiailaB ail üb« IM Kartaa).

1846 kam Jaatua Parthaa' TaidiaBatlas, snant vaa t. StOlpaagil oad BIr baarbeita^

leit 1884 von H. Habenicbt umgestaltet uod IB lablreicbeo Aoflagu, stets daa Neueste

und Beste brinp-pnd und viel nachgeahmt, vrieder aufgelegt (94 kolorierte Karten in Kupfer-

stich, auob la italienischer und spanischer Ausgabe). Forner ist hier der .Hiatorisoh-

geographiMlia Waadatfia* van Karl t. Spranar, Oatika, Partlna 1887—6i, dan m
8. AofJaga (1868—79) Tb. Maaka baarbaitata (90 bolariaria BlUtar b Kapfeiatieli ; aitt

Einsobluß dea Atlas antiquns 121 Bl.), zu gedenken, ebenso Papens noTollendet ge<

bliebener Höhenschichtenkarte von Zentralciiropa (nur 9 Blatt erschienen) und den

Vertuobe, geologische Karten des Kontinents berinsteUen, so Ton Bou^ (1827)

A> Daiaaat (1867, 1:4 Hill ), Uenneqaia (1867, ItSHiU.)^ HTHabaBicbt (1876^

1 : 16 MOL) — iUr gaas Baropa — aad r. Oaah aa (1869, 1 : ifi Hill.) iltr «aaa gr»6anR

Tmi (Deutachland, Frankreich, England und angrenzende Gebiete).

Ehe wir diese Periode verlassen , seien noch einige für die Kartographie wichtige

wisaenaohaftliche und literarischen Arbeiten sowie teohniiebe Erfindungen

arwibiit. Aaf daa la «iobtigaii Gabiat dar Prajaktiaaalahra itt at maiahrt dia Eai>

worfaart van ]^igabart Benaa (1769), daraa ipitor wo aoagabraitala BaaBtiaag vaa

ihrer Verwendung bei der zweiten großen topograpbiaohen Karte Frankreichs (1 : 80000)

durch das D^pot de la Ouerre herrührt, obwohl sie bei Geographen längst im Gebrauch

war. Sogar fUr die bajriacheo topograpbiache Karten (1 :Ö0000), dann aber beaonderi fUr

diaioaiataa geographitohen Baad- and AtbabiTtaa warda dieaa danab für dia baita ga-

baltea« Abbildaagiwaiia ^, «ab! baaptaiebliah aaab wagan ibiar Eiafaehheit und ihrer für

Karten allerdings sehr wichtigen Fläohentreue verwendet, big die Mathematiker,

welche den Schworpunkt auf „Konformitiit f Winkeltrenn'i lf::;frr., ihr zuerst entgegentraten.

Später taten es auch Geographen und Kartographen , und soit Tiasot wird sie mehr und

Bebt gaaiiedaa. Eiaa asaa Pariedadar ProjahtiaiiiMira badaataa Jab. Haiariah Lam«
barta ania allgamaiaa Uulanaohaagaa ttbar Kartaaproktioaaa in seinen 1772 er*

scbienenon „Beyträgen zum Gebrauche der Mathematik und deren Anwendung" (in 3 Teilen),

in denen er zuerst die Forderungen der Flächen- und Winkeltreue erörterte. Wichtig

sind weiter die 1777 erschieaeuea L. ii>u 1er »oben Arbeiten aber Karteilprojektion, dann

Jaiapb Lauia da Lagrange: ,8ar la aaaatroetiaa das aarlas g^agraphiquM* 1779,

|n welcher Schrift er, auf Lambert gestützt, die Aufgabe der konformen Abbildung be-

liebiger Rotationsflächen auf eine Ebene allgemein löst, um dann diese Tyjsung auf (ii.sn

besonderen Fall anruwend 'n I>ie von ihm für diese allc^'n^pine wie besondere Lösung auf-

gestellten Formeln führten l^grunge zu äcblußfolgeruugea hiosichtüoh der Konstruktion

gaographiacbar Kartaa. Karl Braadoa Uallwaida tollte 1806 daaa aeiae iSebaa-

1) Bio« Toa Um tttgraiMti* Uöh«iiaeiii«ht«Dktrt* Mittaltnioptt bliab leider anvoUand«t,

DiM« Mg. PiojMtioii da dipAt d» U gMrrB, aaeh als „modifltiert« FUmtewUcht" b«««iehDflt» «assUe
KefsIfcifiikiiaB tsidif^ asMatlieli sock die tispssisMsMgt aaishls XyUadsipniisktiw 4« FMmäm.
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8 StaTenbaceo, KartoDwemb de» aufierdeutMilieii Euroiia.

tiww wwdit i^liodtriMibi» Bbtwnrfiart (elliptiadie llwidUtie) auf, du mh ftr gawHWO geo-

yhywtaJitdit Kartm dar gaimn Brd« wohl ciswi und aiiali von B«(|^*iis fDr muimi

Pbyaikaliichra Atlaa verwendet wurde. 1857 empfahl aie Jacques Babinet als „homo-

lographisohe" Projektion und wandte Bie in Reinem Atlas an. Freilich ist die Erdkarte ia

dieser Eatwurteart, die viel übersohätst wurde, nur in zwei Punkten winkeltreu, doch

ksaa «M f&t gewisse geographiadw Zwack» nebt gute DieatU laittan. Selir wichtig

wnrd« die von CMdia sownt Iwi MiDw gnAm (dar aratoo) topafn^hiadaaii Karle voo

Frankreich aasewendete ^Caseini-Soldnersobe*' Projektion (so seit 1809 genannt,

nachdem sieh Soldner um diese den Bayerisohen KatäBterblättem zugnindFi gelegte Ent-

warlaart doioh theoretische BegrUadang besondere Verdienste erworben hatte). Es ist ein

lyttadriaeliair Batmnf ant Itageatraaen Hanpftraiaeaf vabai dar Oniadkrab ein Meridian

iek (traawraraala qnadmtieolie Plattkarte). enebien da» beriOwt« Oanßiolie Werk

Uber Projektion, in dem er die Differentialgleichung aufstellt, auf walolie die Aufgabe dar

konformen Abbildung fUr beliebige Flächen führt, und seine allgemeinen Formeln auf eine

Reihe einfacher Beispiele anwendet, aUea in rein mathematischer und Lagrangea Dar-

legungen »ehrfrdi iberiadender Waiie. Saiae koafonae KageJprojektion wird «nah aaab

Lambert geaeaat, in Eni^and avoh nadi Heraohd. Neob ihm iat aaeh eine traaavenale

Matealorprojektion, die zuerst Lambert benutzt hat, genannt. 1852 wurde in Heidelberg

die neuerdings (1883) wieder durch E Debes bosonder» gewUrdigte Neil sehe modifizierte

tilobularprojektioa veröffentliobt, die eich besonders durch Einfachheit der NetzUoien aas-

xaiebnet. Aooh H. C. AIher»' iqalfaleate Kegelprojektioo «ob 1806 iat erwihaeaa»

wert. Von weiteiwi' Zaleraaee aind daaa die Forlaobiitte in der OeUndedaratei-
lang, die mit Du Carlas rein theoretiBoher Isohjpsenkarte einer inaaginSren Insel

(1777) und des Franzosen J. L. Dupain-Triel erptt^r Isohypsenliarte eines Landes

(lOmetrige Nireaulinien für Frankreich) von 1791 eiuaatzuo, ihre Furteetzung in J. O. Leh-
manna .Daiatellung einer nenea Thearia d«r Bergaaiehnnng* Ten 1799 (aankreahte Be-

lenehlnag) and ia llttfflinga abgalnderter Lehmannaaher liethode van 1831 (die ftwlioli

Yon Ohr. Bechstatt herrührt und zuerat durch Eckhardt eingefahrt warda)| ia

L. FniBflantai) ^PrincipoB Hn figure du torrain", Paris 1827 (Vereinigung von gleich-

abständigen Höhenkurven mit liergstrichen) , in der bypsometrisoben Karte Olsens and

Bradaterffa von 1880, ia in Aawandung von FerbantBnen durah Boraeil (Karte von

fikaadiannen 1836) and 8yda« (Waadatha 1838) fladea, wühiead ittr Seakartao saerat

1829 die Nordamerikaaart 1863 dann H. Kioportg Karte des Bosporus die prak-

tische Anwendung von Niveaulinien h?vf. stufenweisen Tönen für die Mf»f'rp'"^ohi('hfen

maoheo (nachdem 1737 Phil. Buaohe lu einer IsobatLeukarto des Caoal de in Manche rein

tbeoretiadi die Vorzüge solober DarsteUungsweise gezeigt hatte). Damit kam anob die

abeolate H«he, der niehat der Planimetrie wiahtigele Tsil jeder Eidkerte, an ihrem Beebt,

und die Beachtung, die aich nunmehr die dritte Dimension der Brdoberfläche in der

kartopfraphiscben Darstellung erfreute, -icl^t eich auch in den seit Mioheli du Creats

Alpenpaoorama von 1755 zahlreich hergestellten Panoramen und Reliefs, namentlich in

der Schweiz, wo aooh Pfy&r seine eiate Reliefkarte der Zuktialaohweia fertigte (1766—85).

An teehttiaehen Emingenaehaftea anr Vervialfllltignag der Karten aei der ftw

finduug dea Stehbtbba dnreh dea Engländer Heath (1820), der der Lithographie durch

df'ti Diiitschon Aloys 8enTi«>ffldor (1826), und der Einführung Hrr Galvanoplastik für

Erzeugung druokfäbiger Kopierplatten i^l842) gedacht. Von allergrbtiter Bedeutung aber

wurden die Anforderungen, die die physische Geographie fortan an den Karto-

graphea atallte aad die dadareh die Laadkarta aar giapbiaaban Yetaaaehanliebaag der

Teraohiedeaertigatea VerhMtniaaei »aien e» a. B. geelogiache, aaian ae kümatoiegiBohe, anU

^ 0« smIi die PwJsHioasa tassmtiatki ntdarta.
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Kuropa als Ganzes und gröLicrL' Toilo des Kuntineuts. S

magnetische oder »tatistische , bemitzte. Humboldt« IgothprnK nksrt*- vnit 1S17, durob

welche die grapbiwli« Metbode suoactigt in die Meteorologit« «mgeiülirt wurde, und noob

nwbr der TOn ibm gpftudarto pbynkaliiehe AtlH tod H. Bergh«aii) (1838) gabaii mm
dcB AmtoB dun» naafadam liaifiob lehoa 1689 dar IteliaMr Born MgiialiMha limaD,

Kircber 1665 MeeresBtrömongen, Hall^ 1701 Iiogonen , Zimmermann 1780 dia TIar*

Verbreitung in Erdkarten darzu8t(>)1«>n vor«nc>it hatten rn l vn.n ntrht minder i»roB<>m,

weil praktiaohem Wert wurde die r^e Ueteiligmig des btaates au der Kartographie,

»aebdau Flraaliriiob daa ante grafia BaiiiiM ainar aiodanian Landaaanfeabme gegeben batta»

Im öitarraidi baginiit 1764 £b Jaaafiiuaoba VaroMMaqgp wm Dawa baaatnfty dar rieb

dia ArbaHen in dan Stterraiabiaobaa IHadarlanden dwob HImarla ri777) und 1806 dia

xweito oder Franci«ceiBcbo Hiisobließen
;

Englon'I niif<»rnininit 1 7H'' «inine vorjtUgHobe

Triangnliening durob Uoy, war raatloa in der FeaUegung der Küateiiliaien der Erde xur

Enrarbung und Eilialtnng aeiaar Saabamobaft nad maobia dia antan gröBaraa gaokgiaobatt

AufiiabBMD, ranlebit tn prabliaaban Zwaoban, nni HiaaralaoUlsa m gaariaaaa; Kfa>j«B>*

baff Irisnguliert und TermiBt die MiadaHaoda md Balgiaii, Uinan Mgan dia aadaiao SUntaa

mm IWßan, Baßlaod fto.

fi. Dia nodama Kariograpbi«i
Sie beruht auf weaentlioh anderen Grundlagen, aia aie in der vorigen

Periode, selbst noch zu Anfang dea 19. Jahrhunderts, maßgebend warnti So groß auch

schou der Fortacbritt in der mathematiaoben Geographie geweseu war und die Sicherheit

dar Anafilbning, geataigert dnreb fiavaabamBg von lÜiallaa flir aatrononiiaeba Ortibailin«

xaaogf dwob BraimiMi nanar Pr«|{ilttioiiainatbodaii, dnicb dia VoatalaDniig dar aiüpaaidiiabaii

Gestalt der Erde, durah die Vorbessorung der Instrumente &c., — von einer eigentlichen

wissenBchaffUclion Erforschung dor Erdnhprfläche , ihrer Gestalt und namentlich ihrer

Flaatik kount«, von vereinzelten Auauabuieu jibgesebea, ooob keine Rede sein. Eine

bacniaoba md Oaapbjaik im aigaolKoban 8iniia daa Warta, aiaa Anweadug dar

Fbyiik nnd Mathematik bat dar oaturwinamobaftliDbaB Baobaabtmig oad dar Mairoag «nd

Analyse der Erdoberfläobe, zur HeBtimmung der wahren Größe und Gestalt dea Erdkörpers,

xur intenBivpt. II Tiandnuftnihmo und zur Erzielung höchster Genauigkeit der geometriscbon

ObertragUQg der Liuiou uud Funkte der gekrUmmteo Erdrinde aul die Kartenebeoe gab

«a naeb oiabt. yarbaawrta Maibadaii und loilninaBta, ilw bwipWIobUob Farladiritia

«of dam Gebiet der Reobanag «md Taabnik, maebteu Jatii db Daratalhiag dar rilwn*

liehen Terbältnisse Boviei genauer, aber auch leichter, wenn auch noch gar manches,

namentrub hinsichtlich der H ö b e n ermitteluog der Unebenheiten der Erdohf rflaoLe zu

gest^ hehen bat, um strengsten geodätiacben Ansprüchen innerhalb der Zeiobnungsgeuauigkeit

SU geniigeo. Wobl mur daa Orandprinzip dar Baatinnang dar BrdgrSBa durob Bia^

taitbaoaa baiaita rioblig eritannt, abar dia Botdadmiig dar Abplaltvog bat die Auf-

gabo vollständig geändert. Waren auch die astronomische Ortabeatitnrnung und die trigono-

metrisohe Dreiecksinoseung schon in früheren Zeiten angewendet, sr sind doch erat dio

verfeinertaten Idethoden der neuesten Periode imstande, das Material zu Ueiern, aua dem

dia Abwaidmogan &a Oaaida van dar Kugel nnd dia naeb aartaren Uataraobiada rm
aiaan Hamudsphiroid (BlHpiaid) ta amittahi lind. Bn( jatal nnd tbaaratiiob aUa fiflÜnnittal

vorbanden, um die mathematische Figur der Erde zu berechnen. Nicht nur worden Pol-

höben, Längen und Azimute, sowie Zeuitdistanzcii weit schärfer bestimmt, sind dio Trian-

gnlatioDen sowohl in den Baaiameatnngen (Jetzt auf 1 : 200000 der Ijänge) wie in den

(a^netriaebaa) WinkdbaabaabtoogaD «aii g»nanar (mittlararFablar ±0' 369 bia =^1' 16)*},

*) Geb. 1797. t 1884. AnBerordcntlieb irroB iat di« Zthl in wtm ihm vmMImi Ksrlm H»i BMisr. Ah
SsiaaV gsoKraphiirb«!] Scbula linJ PcUniiaaD, Haory T^ng« und Herminn B«ri;h«nt hvrro^tcaagen.

S) ü«Dtr*l F« ir eru •roiHtelt« tua 6848 Hkaptdrcitcken «Ikr wtopiMebH 8tMtn Jt. l' 16. Di« FnaMwhl
Waognlatioo hat dat anamicbte UMultat 0* 369.

W. StavaBhagea, Kattsowsssa das sutedsatishw Sarofa. S
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10 Stavenhagea, Kartuuwesen des miBeitleutscshen Europa.

soudeni neu hinzogekomnieii sind zur Ijöning des Problmins die SobweremesBungon, wobei

die Vereinfaoliung der Peadolbeobaubtuogen die üatersacbang erleichtert bat, »owie die

gwNMtTMebMi Pribinien«niTBll«iMiit« (an Stelle dei trigonometfiachea, d. b. d«r Hemttg
f«0 Zenitdiatauzen). Durch das Znsammenwirken aller dieaer HÜfmÜttel b( aia* hypo-

tbeBeiifreie I^öBung des Problems, Üeetalt Tun! (JröCe der Erde za beatimmen
,
mdglkli

geworden
,

sugletcb folgten aaa den Ergebuisaen der Pendelbeobacbtungeo auch un<

geahnte Bexiehoogen swtioben der Erdmeasong and dem iaaereo Bau der Erdrinde. AUe

dieee boehviMeiudiaftUebeD , die K*rtogr*pbie nngeaiein fIMeradeii Arbeiten mmi
LMgentlich erst möglich gewofden doroh gemeiDsame internationale Arbeit. Hierzu bat

aber di«; wichtigste Anregung ge^^eben die Deukscbrift dea prenßiachen Generals .1. J. Bayer
(1794— IbbS) Tom Jahre 1861: «Ober die Öröiie aud Figur der Erde", welobe 16Q4 zur

BmrflndvDg einer ent nuttelearepiieebeni dnon enropliieben Qnd>| bmln intemailiftnalen

BfdoMiBung gefbhrt int, der jelst din mcbligeton Stallen der Brde nngeliaNn, nnd in deren

permanenten Komniiaaiou ständige Vertreter aller Nationen in gemeinaamer wiasenacbaftlioher

Arbeit über die feinsten und Lciclisten ProSicMiie JtT (iroiiFisi*» nnd d<»ren Niitzharraachang für

die praktiaobe Vermessungskunst uud Kariographie uttg swd. ^) Dazu kommen in dieeeoi

Zeitfwim mSererdeotlicbe Verbeeeerangeo der Projehtiotttmetboden, wobei der merk.

wArdige Umetand allerdings zutage getreten ist, dafi man wieder neuere, allgemein benut/.te

Entwnrfaarten aufgibt und zw Hlteren, die noch nicht so verbreitet sind (Lambert, Moil-

weide t. B.) zurückkehrt, weil erstgenannte, auf an grotie Brdräume ausgedehnt, atärker

arzerrte Bilder liefern all die •odereo. Unter den in dieeer Zeit aafgetaucbt«a ProjektioiieD

•eien s. B. genannt: Henrj James' penpektiviaebe extema Frojektiea von 1857, die

nngetahr der Kugeloberfläcbe bei 1,5 m Angendistanz darzustellen gestattet, Atrya
ermittelnder azimutaler Entwurf (KHlance of error« 1861), 0 Jägers Polar-Sternpro-

jekttOD (mit 8 FlUgelo) von 1BG5, Arnds Halb-Sternprojektion mit 6 Flügeln von 1870,

die Skainbanaer anf 4 ntigel batobrtokt bat, H. Bergbana* Palar^Sternprojektiaa

mit 5 Spitxen Ton 1879, Attgnats apiijUoidwebe Projektion für eioe konforme Brdab-

bildungvon 1874, dann die Ausbildung der fQr topographische Kartenwerke epochemachenden,

glücklicberweise die Bonne?r{ie verdrärigendeo jireiiBiscben Polyederprojekf ion (eine kon»

forme Doppelprojektion, das ^Ei des Kolumbus"/, besonders durch Schreiber, und die

nbbt minder bedentangiToIlo Sobrifl dea FhuMoaen Nioolaa-Aagnate Tiaaot: „Mdmoire

Bur la repr«*sentation de« surfacea et les projections des cartes geograpbiques" (Paria

1881), welche besonder" dir Fchlprprtenxen in der Kartenprojektion bo^iikHifh d^r Winkel-,

Längen- und Flächenvcrzcrrung untersucht und zeigt, wie für i^iinder von beatitumter

Oaatalt and Gr&ß« alle Verzerrangon anf ein llinimnm berabgedrüokt werden können.

Dieaaa Work*), aeit Lambert daa bodavtendata, leitet eine nana Periode der tbeorotiaoboa

nnd praktiaeban Kartographie ein. Freilioh »oheitero BMnebe der feinsten theoretischen

Ermittelungen in der PrsTt« an dem unTerraeidlichen und unberechenbaren Eingange des

Papiers, ganz ähnlich, wie andere Feinheiten der Theorie der Melikunst wenig praktiaobe

Bedontnng oriangan bSnnen, weil d«r KaiiOBnaBttab und die aaMhoeriaehen HiJliHnittal die

DarateUnng oben niobt mobr gottatlai^ «dar weil dar 2oitaafmad in bainom Tarblltnia

mehr zum praktischen Nntm atobt. Du Targoason oft die Kritiker, boaandera tepo.

graphischer Kartenwerke.

Endlich kommen in der moderueu Kartographie die groben Veränderungen in der

Toobnologio aar Bodnktion nnd Venri^Mltignng der Karton aowio der Notboden der

Qelftadedarstellung hinzu. Die seit 1866 in Anwendung stehende Photographie ala

EeprodoktioDa- wie nenerdinga aoeh ala MeßTcrfabren erlaubt ioimer mehr, aiob von der

1} Hiwbw |«hM «hIi dia Bctitato« gsodUiKkst tasütelt k isn slnssl»«» Slastw, s. B. ta fUMlMi
1608 dank Bafst.

<) Vaa & Bawaiar las Osalssba Ibsntlst md dotdi «Mp SmitN atwailsit 1887.
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EvTO|ift sIb GMizeB und gröBere Teile des Kontinents. 11

Hand-MeÜ- und -Zeichenarbeit wie von deu PAntograpbeti freizumaoben, and ist uabeu-

bei «D wiobtigea ErgüDxuiigs-, steUanvwiM sogar Ersatzmittel der Meßtischarbeit, besonders

im HoebgiWTge, geworden. Die Tidftitigitott pbotomeeheawdten Verfiltien nr Karten-

erxeoguDg aiod seither aasgobildet, worüber die Schriften der Österreicher Hidlmoser,

Karl S< t'ikofsky , Baron Hübl besonders gut anterriohten. Besonders widititr waren 1859

die Eiaiubrung der Pb otosi nlco graphie daroh das englische Ordaaac« hurvey und

1889 die der Heliegrevllre dnrcli Eknena«! lleriet vem Wiener Mtlitttrgeographiieben

Lietiiui ma 8tde den Kap&nliebs. Aber eneb die 1876 geiebebene EinlUifvng der

Cbroinolithograpbie wird von immer größerer Redentang, namentlich anch für die

HöLendarstellun^' durch verBchiodene Farben. T>io Farbenkarle fjegtattet Berichtigungen

des Kartenbildee und daher das so unendlich wichtige Evidentbalten viel beseer als eiiieBcbwers-

draekarbeit. Ihr gebSrt deber «neb die Zebnafl» ebne daß man dabei m «farbenfreudig"

KU werden braucht. Was die Pbototopographie anlangt, so seien die fV>rlaabritte

erwähnt, die diese Kunst den Lanssedat, Paganini, Fiusterwalder, Koppe, P(ilfri>-h n a. ver-

dankt. Endlich bat der hohe Stand der Optik uud der Feinmechanik die Verwendung der

pnuieetteu MeßiiMfaramente ermöglicht und die Maaobinenteohnik die voUkommeDsteu

Kliiegrapbiaoben nnd ^rpograpbiaeben SebneUpfeewo für Sebwan* wie Flarbeadmeb

baut, wobei seit einiger Zeit die Stein, und Zinkplatte durch die viel dünnere, dabei schärfere

nnd widerttandufühigore Drucke liefernde Alumininm platte ersetzt wird, deren Aufbewah-

rung übersichtlicher und raumersparender erfolgen kann. Keins der nieobaaiBcben Ver-

fbbren tewebl in der Heft» wie in der Verrieiralüguiigskniut vemag freilieli an l^an«t>

lerisehem Oebalt die Handarbeit an enetien.

Riue große Auadehnung hat auoh die reliefartige Kurvenkarte und die \u8bil-

tiuug der Schulkarte genommen, wobei freilich die eifc?»^nflir)ie fl t« i m atka rte in vieleu

Ländern, wie z. B. in i>eutschiand, ooob in den KinUerschuheu steckt.

IFeBden vir nna nnn neeb knn den «iebiigeten geograpiieben und tepe-

grnphineben Knrtnnwnrk^n Uber Bnropa in der Jetaiait so.

A. Offizielle Arbeiten.

I. Preufsischer Generalstab.

TopoKrapkitob« Spesialkart« von Milt«learop« 1 : 3000CK) (Heyniuosclie) tut 79G Blatt.

S«it 180G wo oar auf 342 Blatt fAr Dmitaeblaixl geplaiit. Sebwarulniek, Ovwiuer: UandkiiUirii, rbcDso GreDxen.

Die Sltcren Blitter in Litbogiapbi« , di« tpitmo, and iwtr der Teil, ia Knpfcraticb o<ier unlvr Umdruek

ia iifliogratäre.

K<gelproj«ktioa. UmfaBt S«h«*it, Oftfraokrvieb, Belgien, BolUnd, DcuUebland, BSbmcn, Polta, liibrni,

OilSIMUh «nd ObcritaliM. Q«liDde io Schrtffca. Böb«Dii^l«n aal den iittien Sektionan in DaodacinialftiB, aaf

dta DMMea ia Matata. Dia wadar>tiM «Mieichaada Öeaml' aoeh «isa bisiniahsDd gsoso» Spesialkaft« 4ar*

«tallettda^ imIi iafolf« andam Pr^jaktioo aUk dst QnÄMsOsivihsHs 4as DstlHllta BädMS nicht aapaasalib

Uxrar Zill tbanos mHuMUt» aa< sMb ksiils sesk tskr wertwU» Karts «M aalt IMV dsfsh «Im te]w
giapbissha OkanMilikBTta t :HM)000 lir das DhIi^ Mab (OsltadsdaiaMleat Ia gsMsbMWse) ssMlüt eis

sfMac sa( HMsIenrcnt anr«<><!(biit watdsB aell, vce dsr sbar «tat veoiga Blitter aiaektoie alsd. 8s tss|S bleibt

dia Ten D. Q. Beymauo, preaBia^aai BaairtmaiD «od Plaabamaarir^ktor, ala Maalatbalt, «Mar HaeetaMt
«ntiiallaa Materiala, brgonnene, t«mi 14S. Blatt ab von H. BarabaMb apitar von C W. *. OäsfaM IbacaoBaMas
und bi* !844 tsf 150 Bektioaea gebracht« Karte die «insige, Teil« von Bnrnpa enlhaltande Karte de« Piau6l«aba»

r^r lUtit i um] w.r ! sirgflltig korreot Kehillen. Kr h»t «i« 1874 tod Curl Flemmlnu in Ologan gakaoft,

der iie voa lä44—74 aui 40fi Blatt «rwriteit hatte, von deoen 1874 banptalcblieh dvreh Haodtke, fartiff

tMMlt vain«

II. K. u. K. Miiitärgoographischet Institut. (Siehe Österreich- Ungarn)

1. ü»ner»lk«rte von Milteleurop« 1 : ij 70000 in 47 Blatt tun Scheda -i- 1 IHiiJ Kupfaratioh.

Keicht von Kop«abag«n bi« lia«b Horn und von Liverpool bia n*e\\ 0<tc.tsa. Oel&nde in Srhnllrn. Hnbrntablen

ia Wiener Klaftaro. End« 1888 ao« d«in Hai>d«I gelogen ond ersetit durch

t, Oaaeral karte toa Zaatralaaropa l:a0OO«>O ia »07 Blatt (48:48«a>. VargtfiSaran« nnd Ba-

MUgn« MTk dan «atMatse NsisristlsB dar idMdssebaa Xsita, dl* «le latbBlsah bMI ainiakt Sali 1S7S.

>) Darck dia 8<lio«ilH«ai« iat tot allsia aiao Mataaekafatallnng und YarUlligoDg bai aawaiaksadat Uüu
dar AibiH bsfba%sflUnt watdaa.
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19 SteTenliAgmi, Karfenwesen des anBerdfiiitaelMn Enrop*,

Hditgimfln ia swai AwgähM: S«biraradrack aU VatmltmmmMwn «wl DnüMMdroak. (Mteda in bnoM
flalaiiK wf dM BllttMü d«r BtlkwktlMwri ia hmur SdiaMMing. NMU kumt fdMlMb BmW ducfa

S. ecaMAlktrt« S«atrtl««roya liKKWOO Ia »Kl Matt Cn,»:BM«MV M»bt vaa B«lfe«t

TU «MMHAml^Riah^ ta^w^ «ad HittotitaIkU dM^MtMbM MAm, SMSnrtralliBdiMiBd
dar B«lkuihalbiiiatl, 8«tt 18M. (ehlra noch 74 Blatt. Oelinde Ia teaaaM BwtftriebeD, Ia dw aMMIidMa
Bllttarn in bimuMr BeknmmniDg, WuMrlinim bUa, Wilder grfio. Ondkute. [MiofnTtti«. Gate tiihaiiiiht

Antftibrun?, viele Einxelliieilen, nbno d>ti Cbersictil leiiJrt.

4. f bfrüiehtskuTt« Ton Mitteleuropa 1 : TrjiKKn) in 45 RIttt (31 : 40 cm), 1 HIatt eutbilt 1> d«r
Torixen. l)onne«ehe Projrktion. HeliogrtTflre. Uraun «rhraffieite UeläDd«- « bltoe Qew&sier- und nA» StnBca-
»«irbnun^. Bin Teil der Kurte Hueh in h^ttimictrisi tier Auagulic. Iro ftllgcmMMB TOD guttm Kiodrock, doch irt

dn:' b ichoelle lleTstelliiiii, nif- A-iMiihrun; anKlcieb wntif. Ontericheidneg iwillhiB Dctt «ad ttadt llUl( wwia
die UeaeichnuBK rieler hr lruienüer Oite. Seit 18t<C Wird «r»ctit dureb

5 Cbersit l> t « k :te von M i U*leu to p » 1 : TStHKM) in 45 BUtt (a4 : 40 "»: i:> ii::i.lk:iTicn.r<>j»kli«»»

DMb Alb«n. 1 Blutt «ntbllt 12 der K»rt« Nr. 3' Odtode aaf einer Anagtbe io laobjpieo, io ain«r datch

SehamiMuc, nad t«w Htt grtB*B WaUiofdfaak. 8aU IMM. flalkfiiilub BaUfl { Baahdtaak, aar

Bellte itaehfiebeB.

in. Service hydrographique de rarmee (Paris). (Siehe Frankreich.)

1. Carte de l'Korope centrale ItSMOOO aaf ftt Biett, dero« 6, «, 7, IS, U. M. tl, 87, SS, M,
Mt S»—5S, d. L der awiie «etticlie oad «HlMa 1M1 der Barte, aie im Haodal gMreeea. Bia aaifiM BelgiM»
Iklkad, DaatMUaad, Metiiich-IImita, Waatoallaad, Obaiitallaa oad die BabmU. OeUada ia Bahamauimaie,

obM BIhaBaaUaa. DnilbUp LBhapapliia. Viabt mte aaf d«ia taabadta gahiltai«. Mt 1999 hnr. I87T.

5. Carte militair« dee priaalfa«! MUf d« rBM«i« 1 :140MIÜ0 1b « BMft «ad g
laaato. Mt 183S. beriebtigt 1886 Uarfehtlieh dar OnBiea «ad BbaababaaB. Kayhlatiab. VaMt dia Uadar
mtoeben Kordefrika aod dem Ktobtrat bis lam S«hw«nea Mem.

3. Carte de« eheniat de fer de l'Baiope eeatrale lUSOOOOOia 8 Blatt. flaUegniflie aaf

K«piw.

IV. RuBsischer Hauptstab (St. Petersburg).

StrateRitehe Karte ron Mitteleuropa i: i m i h m i

' ItUtt. Chrumolithneraiihie. eine

Krweiteranc der Sebobertaebea Kri^Mtratteekarte tod IdSU. Wird erMtit dnreh eine Karte 1 : 1 OMOOO in

KapMM.

V. italienischer Generaistab. (Sieho it&iien.)

CtrtB di Barop» «tatral«. CM» Mmgnflaa dal Http» • ««liaaali 1 rBOOOOO. FbatoWte»
fNpM«.

VL CkHnmlMiM Mmvimmale.
Carte fdal«fi««t iaternatioa»!« da l'Barope 1:900000 ia 40 Blatt («8,»

:

64,««b0. Vater

LaMMC ea» H. U. Beytiah «ad (f) UeacliaeorBe. TopopaiAiaah« Gnudlage vea B. KlaptH. Stil 1804.
to BnritelaeB, BtBlit eich auf die aeuaetea geetegieefcai» Aafaäbaaa aller Staaten. 50 SMWvMia ABMihiidaatiB
I« dar Vaibaaabala. OurnaoUtliogiaoliia dar Barliaar lith. laatilBla. Vertrieb KeioMr, BaiiiM.

B* PrlTatkartograpMe.
I. AHUltMI.

I. U. Kiepert: Grol^er iJiw^U-;,, :ii ; 3 Karten. Borlio, Keimer. 1860. .'1. Aufl. 169."»

8. Seheda-SteiDbauserj llaDii&tnut der neaeatcs ücogiapbic lo 21 Ulatt. daron li4 aur Ijuideikuoda.

WiM, Altaria \ C' S.'i'. 18U8. 1679 ralleodet.

3. Li. Andrea: IjaodaÜaa in 140 Kartergieiten. Laipaig 1880- 4. Aatl. mys.
4. Philipp«: Imperial Atlaa of tbe World in 80 Talela. London 1890.

0. P- Schräder, F. Prudent et K. AatboiDe: AtlM de Ü^rapbie moderne in C4 Tafeln. Paria,

Hwhette et Cie. Seit I ^'JM

6. Virien de St. Martin und F. Sehrader: Atla« uoiTarael de giogrepbie. 'Jü e&rtea. Paritt-

Baebette et Cie. In Breeheinen.

7. E. Debet: Neoer AUa« fiber alle Teile der Erde. 59 Haupt- nod ISO Mebenkartes. Leipaig,

B. Wagner nod K. Debee. 1894. 8. Anfl. mit 61 Haapt- nnd 124 Nebenkarten 189».

8. P. Vidal-Lablache: Atlaa gtetral. In 137 Karten nnd 248 Kartone. i>aria, A. Collin et Cie. 1894.

0. Philipe: Syatenatieal Atlu in 68 Tafeln mit 280 Karten. London 1894.

to. «. Koah: Bieeahaka« «ad Varintoatlaa reaBaMpa. liMtaa«niMiiBitliMblfaBKaHaa(8f,»:40iita»)
ii taiiaMadaaan MaHlbaB, dataa jade AMiilaaf ait ataaa alphalialMaB BlatU^ aad Ortamariahsa var>

aahaa, dnaii da Waattaita SMaameDsinetaen (175: 162ea9). Von eekr inUbaai labatt. BilMMa M 4M «la-

talaaa Uadat«. Utk. laaUtat C. Opit«, Leipaig-Neoatadt, A. Solbrig. Satt ISO! in BfaakalaaB.

II. Stielera OaBdlH« IB 100 Karten, Kapfareticb. Qotba, Pertbee. Im Brachaiaaa. Dia 1S17 B«m
aMtan Male anfitelegU Werk tritt mit dieeer 9. Anliege in eein beatce Manoeealter. Europa ilt Ia 1 : 10 Hill.«

die Spetialkarten der europKinehen Staat«-n sind naeh C. Vogela epocbcieaeheDdem Vorgänge io 1:1500000, die

der aaterawopaieeheD ^/g ao gton (i : ; 00UOOO). Die meiatea Karten in KefeU oder in Bonaetehez Projektion

(faa AtHkaabfiaitaaDt daa ia LambartNliar AalauW«»tanfBa«D. StMaa. piaatiaaia, «itvtMna Bildar ia K^Cn.
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Europa als Ganses und giSfiara Teile des KontiDents. 18

tiek. 0«U»d« gut gaDmdUmt, is tiMmf SabnJRniinuk mit (noblialiebwi Setmttwtun, der den Am-
draek h«bt ud rtitraktfrUtiteh iBtcbt , oho» dt£ di* Ucolüchkti*. drr Schrift leidet. Sunipf- und Sand-

gtgradco &e. ftiiltijt, «u die f^bcniieht and Flutik erhöht Gebiete des eviK'n 8ehneet kriltic dtmki'lblau, mit

tlMtUeblt UnteraebeidaDK top Firnfn und (Hetichern. Non«Dklatur ia amtlicher Srhrc-iburt i'.er I<etr<>l1«nden

Uidtr mUt BaüOgunc etwaiger drutaeher Kamen in Klaninein. Fa*t di« Hilft« aller BIKttrr iat neu her-

IMWtt, «w «rip MI wmjßiMkmJH

II. General- untl Speiial karten.

1. Scheda: Generalliane von Kuropa \ :ilt92(H>0 in 25 BUtt auf Stein in 4faci)>'ni Furliedlnuk. WÜB
47. 1869—61 giBtjich uoifearbeitet. (Ober »eine Karte I :.'>76000 »iehe uoUr A II.)

9. A. Steinbaneer: Iin>*o">«tri«ebe Wandkarte fon Mitteleuropa | : i oonooo in 6 Blatt. OeUnde Ia

10 SaUchtaMtafaii nmh itaMltb (von weift d«i«li ittb «b4 rauii« ^ Mirngfia) mi nu St, 100, 150, aOO.

MNh 400, MO, 900, 1000a ui dma «!!• SOOn. Wka, Aitult et Cte. 1677. Him bt MMh «Im HmiiI*

ktito Torbandtn.

3. Deraelb«! flipwartiinbi Kwto foo Hlttol. od 8M«u«p« Ii IS Min.
4. Darstlb«: Xuta m SMcrtwugi 1 2 SOOOOOO. Wim» Artirii it Ck. IWI. täUkm Owim

iNm MinIBwt« (tolMa. iM« fllk«viihn. teMk« 50. MO. SOO. SOOi 1000, tOOS^ SiOO «M
SOOO« att Mon •dkvMMB Ualm. Urift, att AwHfea* te «rftdtlHlMB Munb, ilMilMh. Rrthllt 41*

BdkMbdUwel, BwMnUM, IbtUmi Qik Wli), KM^b, T«a« IWia» md Siiilim wiri* <Wrmh-(Aicwu.
Luide»- nnd VerwattmuniiMW 1.0. «uMf, H» MnUmito BnplDft« fM% mUMtfiUhw. S KMicMiw fM
8tra«a, 8 KUiaen tos Orlen.

."i. A. lljin. Westeuropa (ohn* KuCland nnd PkaudiiiaTicr') 1 : 1 'iiiLUfnO. nüliCr,srh!cLt<"Ekattf

.

6. U. Kiepert: Geoeraikart« Ton Baropa 1:1 MiU. in <.i Klatt ^ tC : .'>:i.ü rni). Knlotitte Utbogrt^liie.

^ AaO. 1894i rer. ynn lt. Kiepert. Berlin, Uemxr.

7. W. LieijeDo«: Sprtulluirte von Slilltleurup* l:;iiimiuii in liliitt >

:

'.'8 pni). Seit 18C9. Ur-

»prfinelii h ll jinoTer, jetat \Vie»>ia<ien, K. KaremteiD. Farbendruck und koloriert. lieicht »üdwirt« tila mm Kamme
der Aipou. Gibt cute topoirrai tiisclie UrieDÜetlUc, UtlündedaretelluBg in bnnnen Sehraffen mit aeok-

rechter Ht-l^uchtuiiR .-r im Hocbfobuft. Aneli ilt 41* A«mlil dw wwif lahlnicbn BBh«UB|ibM
ketne irnte. Naeh amtlichen Qaetlen.

8. Ueraelbe: Karte foa ZeDtr&Ieurop« lur [jb«r>i<-ht der Hiaenbühnen , eioeehlieBlieb der projektierten

Linien, der Gewiieet «sd bmipWkiUichaten 8lra£«n. Nach arntiicheti UueiicD beaibeitet I : 1 3500O0. 6 (Halt

(ISa : l»8,5cni), HwtMdlwIlV Iwiwfart. Berlin, Litb. Inetitat. 31. AnO. tH»9.

9. W. Lieben»« nnd Kavenatein: Itadfahrerkarte tod Mittelearnpa in l : SOOÜtifl aaf 164 Blatt..

Beruht mf der rorigen.

10. H. Wtgnnr; SS ObambtakutM fiu die witktiartMi tnpogapbiirbni Kulm BoiopM (md nnii««

tedetM iMatti}. Qngt, laiubMih. 0otiH^ VWttM. 18SS.

2. Mitteleuropa.

I. österreich-lingani.

Das niatmicfafaltig gestaltete, überwiegend gebirgige, aber aaoli von großen Tiefebenen

erfüllte Uubsburgiache Keiob mit seinen zahlreichen kriegeriacheo Uoternebiaangen und

d«» lebhsftoB Durcbg»iigST«rkdir swisebwi ll«rg«o> nnd Abendland bat ÜrBh snr karte*

graphischen Bearbeitung Anlaß gegeben. FreUiob kann Ton eintr amtlichen, namenU

lirli inilitärisohen Kartographie, die uns später wie in kaum einem zweiten I«ande eine

solche Fülle von «um großen Teil ti-efilioheD und auf der Möhe der ReprodukLionatechnik

staiimden Ooenlp nnd Spesialkerton gsidienkt bntf ont seit noch nislit 160 Jtbren die Bede

srin. ABe Tornagngsagaaen Arbeiten waren meist prirater Natnr, jedenfallB lag sowohl

die Landesvermessung, soweit von solcber ülierbaupt die Rode Roin konnte, wie die Her*

Stallang darauf pfgründeter Karton in den Händen der verachiedenBten Fachleutp.

Aus römiflciier Zeit, wo Augustus Eroberungakriege in den Douaulanderu machte und

eine ünterwarfiing Rhitieni und Norienms dnrdi Dnisns und Tiberins 15 Chr. statt*

fand, besitzen wir über Osterreich-Ungarn nur schwaches Licht verbreitende Itinerarien.

Vor allem ist da die späte Nachbildung des kartographischen Hauptdenkninls des Altor-

tums, der die Ergebnisse der römischen ReicbsvermeunDg unter Agrippa—Augustus

30—12 v. Chr. festhaltenden, nach ihrem Besitser aus dem 16. Jabrhmdertf dem

Homanisten Kenrsd Fentinger, sog. Petttiogersehen Tafeln an erwlhnen, die meh jetst

>) Mit den AUta aind innig leiknüpft die Mamen: A. Stieler (l<7ö—1836), F. ?. Sliilpnagal (1781

Ua ISO)» A. Palaraaia (IStS—fSX HtraSBa Bef|hs«* (lSSS<-«0) mä C Vot«l (lOta—»?)•
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in der Wiener Hofbibliothek beiluden. Auob die das Altertum abschließende berühmte

Geographie d«s Ptolemäna verbrattet «ob QlMr die Donaugebiete (150 n. Chr.) , ebenso die

»nf li» gvgrilDdaton spltor entstand«]!«» Karten.

Nach den wüsten Z«it«n 4«r Völkerwanderung, deren Hauptacbauplati auch das

heutige Österreich-Ungsro war, schuf Karl der Groti© durch Gründung dor östliclion Mark

ein staatlich organisiertes Oebiet, in dem auoh VermesBUiigen , ohne daii wir darüber

aihena «i««an| snr AnilUhniug gelangt mib wardan. Anf daa dam Mittalfllt«r «i||«a>

ibnliolian laUraidiaB Walticaitan, Ifappaa mandi aad ImagiiMa mnndif «lirutliehan nad

arabischen ürsprungB ist natürlich auch unser Land vertreten.

Im 14. Jahrhundert finden j-i'b aclion ganz leidliche Karten, so Uber Böhmen und

Ungarn, obwohl damals der Schwerpunkt der Kartographie in anderen Ländern lag, vor

allata ia Italiea.

Beim Nenerwachen der geographiscben Studien im 16. Jahrhundert, namentlich aber

feit der Regierung Kaiser MaximilianB (1493— 1519) war der Wiener Hof tJer Sitz rillcr

Wissenschaften und Künste in Deutsubland, das daher machtigen Einfluü auch aut die Kart4>-

graphie damals geübt hat. Es seien hier nur einige wichtige Ereignisse berausgegriffea.

Ia Ulai wurde 1489 bei Leenha rd Holl die ernte denteehe Aasgabe des PtoleariUia ge>

draakti die auch fünf neue Karten in einer von dem Benediktinermönch Nicolaus Denis

gemachten verbe8spr*<»n Obflrget/img sowi« Hi*> »'raten von Johannes Schnit^ler prefertigten

Holsschnittkarten enthielt. Mit Martin Behaims, eines lange im Dienste König Johanns

an Portugal gestandenen ITttmbeiser Kaafiaaaaa md Geographen, „Erdapfel* voa 1499

war lllr intaier der dsa WeltbOd «neageade Kreb Tariiaont nad die gradniarte Karte des

Ptolemius eingeführt. Hartmann Schedels „Liber chronicanim" von 1493, das seine

Darstellung mit Erschaffung der Welt beginnt und den Stand des geographischon Wissens

der daiualigeit Zeit wiedergibt, ziert eine im berühmten Verlagshause der Koberger in

Mnraberg gefertigte Weltkarte (48 : 30 en) nad ebe wabrNfaeialieh yob Dürers Lebrer,

Miobael Wolgerout, gesdnüttaae «Holssefanittkarte von DeutschUnd" in großem Format

(58 : 49 cm). Ebenfalls in Nürnberg, wo besonders die graphischen Künste blühten, ist bei

Qeorg Glockendon ein kolorierter HoUschnilt gedruckt, nämlich die heute sehr seltene

^Karte der Landstraßen durch das heilige rönusche Reich" mit damals noch wenig an-

gewaadetaa Wegabeseiebnvagea, jetst ia der HaasUbsohea Samailnag in Wiea (1601).

Der österreichische Professor Johannes Stab, der in dem NQraberger Johnnnea
Werner einen t'»'le!irif,'"Ti Sctiiiler finicn pnüte, lehrte zuerst, die gsn»;» Kugelfläche der

Erde in herzförmiger Gestalt (unechte kouische Eotwurfsart) in die Ebene zu projizieren.

£b geallge daaa, die Namea van Martia Waldseoai Aller, dem b«bnl»«ebeitd«D Karte«

grapbea, tob Jobannes Stfiffler, dena Lehrer Helaaebthons nad Sebastiaa Mflaatsis,

der die Ungenauigkeit der astronomischen Angaben des Ptolemäus Uber Germanien berich-

tilgte, «le« GlobuskUnstlers Johann Soböners, der bedeutenden Kartographen Peter

Apiau und Johannes Aventinus sowie des aasgezeichuaten Willibald Pirckheymer

sn naaaaa, um anr besaaders marltaats BSrseheianagea sn erwibaen nad zugleiob dea

Überi^Dg ia das fcanMaeade Jahrhnndert sa bezeichnen.

Tin 10. Jahrhundert, dem Zeitalter zwisclien der Wiedererweckung dos PlolemFin? und

der Keforna der Kartographie tiureh Mercator, in <iem schon einzelne Staaten, wie z. B.

Hayern und Lothriugeo, als Staatsgeheimnis gehütete Landesaufnahmen aasführen ließen,

fiadet sieh der erste Versneb, das tstorreiebisehe Land, nad «war ob der Saas, aabn-

nehmen, den 1542 Hirsi hvogel macht, freilich in sehr unvollkommener Weise. Dsa

gleiche gilt auch von Wolfgang Laz' (I^tzius) erstem Atlas der deutsch-österreichischen

£rblande (»l'^P^ chorograpbioi Atutriae*' von 1661) in 11 Blatt, Holzschnitten von Michael

ZinsaaRasaa. Wegen FlsUena jader ernsteren flaathematisahaa Orandlago verdi«ien diese

sieh auf fteisdiaiaa nad gaaehitste BatfamaageD sowie weaiga Breitebestianaaagen stiitaeD-
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d«n Axb«i(eil| in denen nur aelton und Uahu evtieiuaUacli der Lauf der (iebirge aiige-

4l«iit«t Mt ttdd 4m FbaatMM 4«r Zdohnw bmIi «im grdt« spielt, kainn deo

Kmmh von LandkarlMi, «m «mIi 4i« 8tbid«f mlolie ria v«i«iilafit iMttM, «niplandMi.

Sie forderten den berülimten Keppler zur Verbeaaerang auf, der nah aber in aebr ver-

wunderlu-ber Weise Snßerte. Tim die Uitte dea Jahrhunderts kamen aber doch schon

SpeziaikarU-n auf, die anf wirklichen Vermeaauogen beruhten, da die Geodiaie inxwiaolMU

den KndtnolnilMa «DtiraehiMi war. Hatto dooh 1560 JoaebiB Rhaatiem (1514—1574)
in aaiaar nd><>'V9i*P^>*'' erate Anleitung gegeben, ain Land mittela Meßaobnur und

Bussole „in Grond zu legen". XanientlicL in üngarn, wo fortifikfitoriacho Anlagen be-

abaicbtigt waren und Gefecht« geliefert wurden, fanden geometrische Aufnahmen statt.

Vom Henogtum Schlesien gab 1561 Martin Helwig die erste bessere in Holsaohnitt

anagalBbrto «Luid4}harto* barana^ 8ia ist swmt bimiahtfieb daa Oafilndaa von gertagtran

Wert, weist aber gute Ortabeatiromungen und gllwigane OarBtellnngen der Flnßläufe a«l^

Aue!' df« bolgiscben Geographen Abraham Orteliu« „Theatrum orbia terrnnim" vcn«

1570 berücksichtigt die bestso seitgeuösaischen Karten über östsrreich>UngarD , wie das

Iioad «Mb in ainan dar Tariwailatalan Bttdiar dar Zai^ ibr „Oaaaograpbia oniTaraalii^

d. i. Baaobraibnng allar Lindar* daa Sabnatian Mfinatar^ von 1544» daa bia 1688 in

40 Auflagen erschien und eine Art Weltgesobiebtaabfaibung in räumlicher Anordonng

war, benkksicbtigt war. Unter den S6 neuen Karten dieaea znm Ausgangspunkte dem ge.

samten deutaohen Kartenwesens gewordenen Werkes befindet sich s. B. auch Scbleaien,

froiiiob ooob in badantandarVartaiobnvng. BioaSSaiabnnng „Gennaniatta* anf topographiaebar

Grandlaga heWttatoBan, vnida dam Sebastian Monster aas Staatagrfinden verwehrt.

Im 17. Jabrbundert, dem Beginn des Zeitaltfr^ H> r durch Willel»rord Snellius 1617

eingeführten trigonometrisebon P^ntfernungsmessung durch Trianguiierung in die Grad«

messung, Terfeinerten sich die Aufnahmen susehends. In dieae Zeit dürfen eigentlich die

Attf&nga dar «atarraidiiaoban MilittHwrtagrapbia vaiiagt werdan. Privntninnar, nmnanU

Hob aus den Niederlandan und Italien herbeigerufene Militäringamanre , die von dan

Ständen nnd der Regierune liHntbaft nnterstiitzt wurden
,
brachten, allerdings immer noch

sobwache, matkematiscbe Ekmcnte in die Karten, wtihrend die kri^erische Tätigkeit, die

fiadiribiaia dar I«ndaafwttoidigang dia anlm (opographiseban Opamtionan grattan Uafi«

stnban nnd daa Badfliflria naeb gaoaaar DantaUnng barbaUbbrton. AnAb tmgan dia

Kriege mit zur Förderung der VervielfRltigang nnd Verbreitung der bia dabin streng geheim

gehaltenen Karten bei. Nicht nur Schlacht- und Feetungspläne, sondern auch tnpo[?r«fibi8cbe

und chorographische Arbeiten entstanden so, wenn sie auch möglichst lange btaatsgeboimnis

büaban. Kaiaar Laopald I (]668-«1705) liaft eine topograpbisoba Aofbabma daa Brtbarzog-

tnma Österreich 1667 machen, und zwar dniab Oaarg Mathias Vischer, Pfarrer zn

Ijeonat+'iri *) , dif IfiÖÜ als „ Arcbiduoatns Anstriac superioris deeoriptio 1: ! 14000"' in

12 in Kupfer gestoclienen Blättern veröffentiicbt wurde und über ein Jahrhundert in An-

aaban atand. Die Erde ist ab mit dem sie längs des Äquators berttbrenden Kretsijlinder

idantifiaiarl, «aabalb daa Oradnata Qoadrata seigt. Van daaMslbao Vaffsaaar rilbrt

auch eine auf Kosten der Stände dieses Landes 1673 erschienene „Karte von Osterreich

unU^r ftf'r Enns" in Uj Hlättern. Vischer hat auch im Auftrage der Stände die

Steiermark aufgenommen nnd durch Andreas Trost lt>78 die Karte unter dem Titel

«Styriaa Dnaatna CsrtiUaMm nora geograpbiaa Daaoriptia* in 18 Maina Kupferpbtton

1) Fror. Dr. f. HiwUt Int Ifass AiMl ttU ta dsr UMMH für Mstbsawtlk «a« Vkjtik (N. tl)
»friiirentliebt.

A llr v^r: Kartrxrrtg.M^rlio Iljtstcllun^rn Srl.lrHirr« h\s 17'JK. /fUsthrift fl» OeNhiClltS «pA AltSN
tftwcr ärhlmcof (Ild. XXII). lie|ir<Mluktiu» der KaiU 1><6'J >:u Rr«Kliiu.

^ Niheict L. Galloic Li» Utoiripbea AllemMd* de It 1' i r

*} Jostf Fsil bat 1667 ia 4«n .MitttUaafiB dw AU«ftnn«*«r«iii» m Vinn' tt'm L<b«a uad Wiriuo
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ttaeli«n Umtn. Im Onidnets trigt «r der KugalgaitaH 4»r Brde Bfloliiiuig, indam das

OndiMta R«obto«lie xeigt, bei denen die Meridian- nr Paniteliette noh «ie 8 : 9 verbllt.

Der regsame Nürnberger Kartograph und Verleger Joh. Baptist HoroanD^), der Wieder,

beleber der darBtellenden Knnxt in DcntBchland, in liossen Offizin die größten deutschen

Geographen damaliger Zeit wirkten, hat die Viaoherscheo Arbeiten gründlich aaebgeatocbea

ttod in leiDeii venchiedeoeii Atiaoten mit Aa&DgmieiwIiM, PobtUcatiemjabr «od Avtorai»

angäbe wieder verfiffieDtlebt. Amh der prachtreile Atiai dea Jan Blaeu, dia Atknteo d«a

Job. JariBBon und der Jud, Hondiusachen Erben enthalten diese ViBclierschen Karten.

Freilich fanden si cii wcf^pn der achwachen Triangulierung noch große Ver/errungen, und

die Bergxeichnung war noch eine manieriert perspektiviache und geschmacklose, so dah

kaina natarwabrai Bilder geKeHnrt worden, wenn auob der VerfiuNer ait aller leinem

Zeitalter eigenen Genauigkeit die BntfBmttigen aller Orte aufgenommen bat. Die Zeich'

uung blieb barbarisch. Wertvoll ist ferner -Melchior Küsolla Kahinettastöok, freilich nur in

arobivalisober Hinsicht, seine iu grotesker Manier teils in lateinischer Sprache, teüs in

dantaaber beschriebene and mit zablreioben Sprttohen, Vignetten &o. gezierte ISbUttrige

Karte: ,Arebid«sataa Aoatriaa aupaiieria geographiea Deaoiiptm'' in 1 : 160000 ven 1669

(1779 nnd 1808 in varbesserter Auflage erschienen). Selten geworden ist die von Hoff*

mann und Herrmundt in Kupfer gfestoohene, 1697 in Hlntt 1 : 160000 erschienene

Karte: „Arohidaoatus Austriae inter geogr. emend. aocaratissioi« dtiscriptio", die Berge und

Stfdte halb im AnfriH leigt und Ton der Bnn« bia PraSbarg raiobi. 1699 eiaoliiea die

aag. Yiaooniiaebe Kriegakarte von SiebeiibUqien. Von HShenoMMUigan iai aber

In allen diesen Karten keine Rede, das Gelände erschien in einer Art Kavaliernerapekfive,

die Situation iat geometrisch geordnet
,
irgendwelches regelrechte Gradnetz und Hiickaicht

auf Erdkriimraung sind nicht vorhaudeii, datier der wissenschaftUohe Wert aller Arbeiten

naeb gering iat, wie daa bei dem damaligen Stand der Inatrumente aoeh niobt an Ter«

wnndem ist. Itnmerbin zeigen die Vischeraehea Karten sobon Projektionen.

In diesem Zeitalter ist einiger Männer ü« gedenken , die groÜe Vt rdien'ite um die

Kartographie anderer Länder haben, nämlich desKrakauer Kanonikus Matth eus v. Miacbo w,

deaaen Arbeit „Über die beiden Sarmatian* nanaa liebt Aber die Geographie RnBlanda

verbreitet«^ dann deaKlrtner Freilierrn Siegmnnd Herberatein 1649 in Wien er«

Bchienenes epochemachendes Werk: „Berum Moscoritanim Comroentarii", das die erste

grundlegende Karte dm groBen osteuropäischen Staates lieferte, und endlich de« Paters

Martin Martini, des einaigen wirklichen Geographen dea 17. Jahrhundert«, „NoTue

Allna fiinenaia* (Wien 1656), der, wUtrend einea lOjUirigen Anienttaalt» in Cbinn ga-

schaffen, zuerst eine eingebende und umfeseeode Darstellung dieses merkwftrdigen Lande«

auf Grund der besten chinesischen (Quellen und eigener Reisen in den meisten Provinzen

gab, die bis auf des Franzosen d'Anville Werk das herrschende blieb. Kritisch und babn-

breebend erörtert er den Ursprung des Namens China, gibt ein« exakte LAndesbeschreibung,

di« Anadehnvng der Provinaen in Oraden, mne Bntfemnngatab«!]« der wiohtigatan

Orte &c.

Tin 18. .Tahrhuudert wurde di« topograpitipch« Tätigkeit immer reger. Von Privat-

leuten, die teils aus Liebhaberei, teils aus luterea»«» iur ihr Heimatland wirkten, ging die

Arbeit fiiat anaaehließlieh anf die (MBiiere 6b«r. KMa«r J«eeph 1.(1 705—1 1) wBaMfat« «in«

Vermeaanag seiner Erblande und fand in dem 1678 a« Nürnberg gaboienen, an Wien
1721 als Ingenieur-Hauptmann gestorbenen Job. Christ. M Uli er, dem hervorragendsten

Kartcgraphen Österreichs in der ersten H'alfte de» 18. Jahrhunderts, die geeignet« Kraft.

Müller lieferte ihm schon 1712 eine 170b begonnene General- und sechs Kreis-

learten dea Marfcgrafentnma Mähren in 1: 645000 biw. 1: 166000. S«in bndenlendalea

<) Dr. Cbr. Savilari Jak Bept HMaee. Bia Bsitnc asi Qsssblahts ist Kutographk. (Mlishilll
dar Qaisllschsft fir Mknads^ Berlin 1188, Bd. XXI.)
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Werk »t »ber di« auf B«f«»lil Kfüser Karls iV. (1711—40) and auf Ausuuben der Landatäode

1714 nDlMMMMMf 17S0 TdltBdfltt „Mapp» «Iivrograpbioa noTiisimft st eottt*

pUtittin» totio« R«giii Bohenia« 1:137000, Ib daodMjäi drankM dmme eon
comitatu Olacensi et districta EgeraDo". Die !n Augsbarg eraobienenoB , von Hicbael

Kauffer deatlich und kraftTolI gestochenen 25 Blatt beruhen auf Aufnahmen und haben

LÄageo- und Breit«ngrade , viel Einzelheiten, klare Sobrift; aie geben daa Gelaode in

HfigflDraBivr WMd«r. Diew Kirte blieb Uiige die Qniadlege Air «II* epStnea, dm die

älteren Verauche, s. B. eine* Originger, Ägidina Sadler, Moris Togly nngSBBgend wbtbb.

Freilich , eine astronomische Orientierung und eigentliche trigonornetriscbe MoHsungen

fehlten ibr, ja 1799 war noch kein Ort in Böhmen mit Ausnahme von Kftrlsbad, wo Zach

1789 zuerst die Länge and Breite beatimmt bat, und Prag, das 179ä seine vollständig

beriebtigte Lege eibielt, MtrefMiniaeh feMgeiegt. Der titige und geaehidct» Keoeaikiu

Devid erwarb sich aber in der Folge große Yerdicnato um die Ortsbeitimmangen Böhmens,

und 1799 konnte? schon Qüstefeld aus handBchTlftli hen Quellen eine Karte entwerfen, die

die Folböhen von 40 Orten eotfaielt and auf die iiternwarten von Prag und tiieeburg be>

zogen wer. 1718, rar Zeit de« FViedeni tob PuMrevits, lieB Mlffler zn Himberg in

4 grofien Blittera eine Kerle jm Ungern TerSAndialien. Seine AnAiebnie Mibrene «mrde

neob seinem Tode ven dem Ingenieur-Leutnant Jobann Wolfgaug Wielmnd nnd später

von dem Ingenieur-Leutnant v. Sohubarth fortgesetzt und auf SchleBien ftueg«dehnt. 1732

weren die Aufnahmen in letztgenannter Provinz vollendet, 1786 starb Wieland. Aber

ent 1748 ereehien im HomeBmehen Verlege die Karte RÜarehieBnatiis MoraTiae*
1 : 999000 in 6 Bbttand 1752, und swsr reebt feUerbefl, der «Atlaa Sileetae«. Am
dieser Zeit stAmmt auch eine Topographie Ungarns, die in dein 1750 begonnenen be-

beriihmten ^Atlaa von üsterroic Ii -Ungarn'' von Moll, und zwar in Boitirm 28. bis

31. Bande, eutbaiteu ist. Der Atlas besteht aus 4 Teilen, die in 25 Abscbuitta gegliedert

imd. Der 1. Teil (mit 119 Karten) neigt die Karte von Vagem dee Abrabam Orteiii»

SB Antwerpen von 1590 als älteste. Dann die Pfaffsobe Karte tob 1701. Er erwähnt

rttbmliehst den A<!ft? 'Ic? Graft'!! MiiritErli von 31 Blatt aus dem Anfange des 18. .Tahrhuuderts,

Dana die Donkertacbe b^drograpbisube Karte der Donau von 1647, das „Tbeatrom belli" in

19 Blatt tob TiidieT (1665), die Indtafrl von Ungarn, eise der ältesten, der Koiaiograpbie

dee SebeatiaD Uftaeter eadebate Karte, die «Tabnla Sanaatiae* vea 1518 nad die merfc*

tfilrdige Arbeit des Türken Abubecker. Der 2. Teil enthält 482 Blatt, meist Spezialkarten

einzelner Bezirke und Grafschaften, welche von Kreckwitz
, Birkenstein, Blaeu, Mikowini,

Müller u. a. verfaÜt sind. Im 3. Teil finden sich 207 Blatt, hauptsächlich Kriegskarten,

Sebkebt» «nd Stadtpläne, damnter aBeb 19 tob Sigeib. Ferner dae «Theatmoi beBi" ftlr die

Kriegi^abre 1716—17, 1787—39 roa Midier nad epKter vea Hemaan verStfeatUoht. Endlich

sollte der leider niifit mehr vorhandene 4. Teil Siebenbürgen, Nfoldau, WalaclnM !?( rs-

urabien und Bulgariea enthalten, immerhin weisen die drei ersten Teile BOB Karton

von über 2000 Blatt auf. Den rühmlichsten Absehlui> dieser voraiutlichen Periode, die

niobt etgentlieb rein nüitirteeben Zweeken geiridaiei war, bQdet die bSobet merkirllrdige

und groteske „T i r o ] e r B i u e r n k a r t e" in 1 : 103000 (1 '= Vb dantnebe Meile) in 23 ge.

fltochfnen Blättern (lü ' ' reit, 21" hoch), die auf der ersten VermesBung und Darttellung

Tirols, Vorarlbergs und des Breisgaus durch die von Professor Weinhard in lanabraok ge>

laitetfla BaneraelUiBe Peter Anidi (1798—66) aad eeiaea fiehBler Bbeiaa Haeber tob

1700—74 beiobt Sie iit die Onadlage alter epiterea Kartea Tirola gewerdea aad reiebt ron

Füssen und Kufatein bis an den Oardaaee und seitwärts von Glums bis Liax. Das mit Ge<

nehmignng der Kaiserin Maria Theresia (1740

—

HO) von den Ijandesbebörden hervorgernfene

und nnterttUtxte Werk, von dem 1774 die ersten Blätter erschienen*) und das 1783 im

>) „TTiolia Mib ftUd ngimiai Uttiu TlterwM aug. eboro^raphiee delinMla" roo F. Ajiieh u. B. flashet.

s Blatt. msB im.
W. Stavssäafsa, Kattsowstse die »
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Stieb TollMidflt wir, Terainigi io gnäÜM W«in iiiftdMimtMoli« GaowuigkMi mit ludnIiAft.

lieber Darstellungskuntt und zeichnet sich durch die geschickte Anawahl des WeBentlichnt

und die Leichtigkeit der Orientierung vor alleTi gleichzeitigen (z. B. der 1762 erschienenen

ungenügenden Karte Spergs) und selbst maiicbeii neueren Hocbgebirgskarteo aus. Der

Cbarakter d«r in Vog«laonebt von dor Sait« wie perspekttTiteli dargestellton Berg* lluwlt dam

der Alpenkarte (Dauphind) dei Flrenzoien Bourcet (1754). Die Einzelheiten der Karte sind

erßt'Viöpfi^ud, die Schrift ist deutlich, atier roh, die Hydrographie überschreitet violfacli don

.MaÜHtuh. Waliretiil der Uevolutiunskriege zug die liegierung wegen des Auslandes die Kupfer

ein und verhinderte die Veröftentüchung, «o dal! sich selten gewordene Exemplare bis zu

800 Fnnet Terkenften. Napoleon T. hot eieh Ober den Wert der Karte eehr anerkennend ge-

äußert. Das Depöt de la gnerre, das ein Ebcemplar von ibr bessB, ließ 1799 während dee

Feldziigea eiue Verkleinerung in 1 ; 110308 ^ d(> ligne pour lOOtoiseB) in 6 Blatt her-

stellen und veröffentlichte sie 1801. äpäter wurde diese Keduktion berichtigt und um
drei belbe, Vonrlberg danleliende Blittor Termebft auf Omnd der Ndmeina de Dnpnile et

de Le Loienie))- Die Tiioler Karte bewewt, wia «teblig e* irt, daB Karteneoibabna

und -darstellan^' iriiigUchst in derselben Hand liegen. Denn wieviel Unmittelbarkeit und

Richtigkeit der Charakteristik gehen auf dem langen Wege, den heute ein Kartenwerk

durch die verschiedeneten titadien seiner Eatwiokelung und die mannichialtigsten FeraönUcli-

keiten svrfleltlagen omiB, verloren!

In Italien hatte die iSeterreiohische Kegiernng 1773 auf Cassinis Anregangm, Mine

franzöjigclie Triangulierung durch dieses I>and fortzusetzen, den Mailänder Astronomen Oriatii

mit einer Basismessung beauftragt, weiche zum Ausgang einer trigonometrischen Net;:-

legung in der Lombardei und zur Bestimmung der Länge eines Meridiangrades dienen sollte.

Dieae Arbeiten waren 1788 beendet. Darauf geatfltit, begann die ZeiobmiQg und der Stieb

der „ 8 pe zia I kar te der Lombardei'^ in 1:86400, dem Maßstabe der Cassinisiben

Karte. Als 7 Blätter Hurtig wftren, unterbrach Krieg die Arbeit. 1800 wurde dann, nach

Brricbtuog der oiaalpiniscben Uepnblik, darob Napoleon l. iu Mailaod ein gDeposito
della Oaarrn* nnob dem Mnalor dea iransBnadben D^dt and ein von dieeaa nbhangiges

Hilitirtopegrapbenhorpa, dem Ofiimre dei Oeniekorpa der italieniseben Armee, dar*

unter Hauptmann Campana, zugeteilt wnrden, errichtet. Seine nächste Bestimmung war

die „Detailaufnahme der cisalpini» lien Kepoblik", auf Grund welcher dann das Deposito,

dem dazu Kupferstecher zugewiesüti wurden, die schon geuaimte äpezialkarte fortsetzte.

Bs aoUte ferner tnSitiriBabe Pi^enen nnd ilrate^aebe Linien beaebraiben und in Kriegs-

aeilao den Oeneralatab in allen topographischen Arbeiten bebilflieb aeio. Die Spezial-

karte wurde später unter österreichischer HorrBcliaft v oll ndet, worOber da* Näbere io der

Darstellung der FrancigceiBchen Periode gesagt werdou wird.

Die Josepbinische Periode. Der Sohn der großen Maria Theresia, die selbst dem

LandeaveraMBBungBweaen erbSbte Anfinerkaamkeit geaohenkt balte, der Beromuitor dee

Saterreicbischen Kriegswesens Uberhaupt, Kaiaar JoB^pb II. (1765—90), darf auch der

Begründer der österreichischeu MiHrnrkartographie genannt werden. Nach Heondigung

de« Siebenjäbrigeo Krieges, <ler den Maugel au guten Karten fühlbar gemacht iiatle, vor-

aalafite er tnniobat eine Bemmbug aller Pontionen, Schlacbtlelder, Lager &<*., aowie inr

Siebemsg aeioMr Grenxen eine niilit8r''Bkononiiaebe fltlebtigeQk la to^) Aufoabnie der

Grenzen (Niederlande, Moldan und Walachei) durch seine Offiziere. Dienten bisher nur

die gewöhnlichen und höchst einfachen Landkarten, die sich kaum von den änderten Heise-

karten unterschieden, den Heeresbewegoogeo, so eutstaudeu jetxt Karteu für ausgesprochen

kriagnriaebe Zwedie, vdebe «nf bttrgeriiehe . BadHrfniaae keine ROpkaiebt nahmen. Auf

1) ,C*iU du Tyrol itii&k« et eorrigie tur Im »«nioirM d« Dapotti «t Ls LsSSHM 4'splta «SlU d'Alicih «I

Bmbtt,' IMpAt *» la gMns. 9 BUtt, l : 14QO0O. Puis 1M8.
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Veranlaesnng des Feldmarschalls Daun giug ferner die Landogvermessang . wpk-lje (wie

auch difl Heratellung der darauf gegründeten Karten) Paotiroännern verschiedenen StanJes

bilher anv«rtfMit w»r, 1769 auf di« Arai««v«rwaltuog Ober. Der Oeneraletab,
denn CM dMul« Obmt Otaf Fabri «ar, vnrAe mit der Dnrebfllbraag der Auf^

nahmen beauftragt, während die kartograpfaieolM Bearbeitung derselben auch jetzt noch

der Privattätigkeit Oberlaasen blieb. FVoilich waren es eigentlich nur Krokis in 1 : 28800

(10 Zoll auf 1 Meile), die in ein weitmaschiges trigonometriaches Netz eingetragen

worden und der Buheilliolikeit, der plennäBigen Grundlage and dei ZnMmmenbangea
entbehrten, die entaUsdea, aiehr ErlialMfMiigeB der deiaah BblbboD, aar im Maaailnrtpt

vorliandenen langatlimigen IjRndeBbeBchreihungcn. Pie blieben daher auch geheim

(„reservat"), befanden sich nur in Händen weniger Personen des Hanptqnarlien» nnd

Warden bloß gezeichnet, nicht aber durch den Druck vervielfältigt Die matbematiache

Orandlege dieser Erseagaieie itoad aaf reeht eebweehea FoBea. Oesa ttbenrof das reia

geographische und topograpbieohe Element in ihnen alle militärischen Gesichtspunkte eben-

so wie dies in der damaligen Kriegführung der Fall war. Bis ins kleinste gehende Go-

ländezeicbnuogen
,
Kiotragiiiig von Schlüssel- and beherrschenden Punkten, die aageblicb

Ober dai SohiebMl «mt S^kelit eder etiMi Feldzages eatacbiedea, ttberwacherten das

Wegeaetx, eraohwerlea die Überrielit Wae Bewegaag «ad Wifksaailwit ddr Waiba be-

g&natigt, wae ibnen Deckung gewährt, war nicht hervorgehoben. Dazu fehlte das Bedfirfaii

in piner Kriegamethode, welche jede Selbsrändigkeit der einzelnen Heereaabteilnngen . ge-

schweige der einzeloeo Waffen und des einzelnen .Mannes, aofbob. £s bedorfte längerer

Zeit, BeawDlHeb der Erfolge Napoleons, aai die attea tahtnolMB AaiehBaangen Bier den
Haafen zu werfen und damit anob eiae eiabeitliebe Militirlimrtograpbie la begrOadeo.

Iirtnierliin rührt, wie auch in anderen Tündern Europas, der Anfang der topographischen

liandesaufnabinen, die das kartographische Quellenniaterial für unsere Karten nnd Atlanten

schaffen, aus dieser Zeit des 18. Jahrhunderts. Die militärischen AutDabmeo, ebenso die

SkeaoBUwbea, vurdea ia der Zeit voa 93 Jabren, 1764—87, velleBdet. Nocb Kaiaeria

Maria Theresia hatte an die politische Hofstelle ein Handschreil >n ergehen lassen, das

dt" n;i' ihrer T'ngnade bedrohte, welche dns T'nternehnipn iiiclit auf alle Weise (orderten.

E« wurden die sog. MappierungsvorSchriften entworfen und schon 17()6 bei den geodä-

tiaehen Arbattea in Bohiaen, Mihraa aad SohleeieB «fonaeli varfUirai. In Bbbmen diente

natttrKob die MOOeraebe Karle ala Grandlage. Oberetlealaanl Ifotzel bearbeitete Maraiaroi,

Oberstleutnant Elmpt sehr kostspielig nnd fehlerhaft das ßanat| Uajor Brady der Ältere

und später Major Wegler das Raner Grenzland und Major Neu Niederöslerreich. Die

jährlichen Kosten dieser Arbeiten wurden auf HwO Golden extraordinär veranachlagt.

Awdi vaide daa Baaai bei dteaen AalaB laerat bataatriert, aad zwar in 1:7900

(100 Klafter» 1 Wiener Zdl) and bieraiu die HiKlftrltarte entwiobell. Daeh enlapraeb der

Erfolg weder den Erwartungen noch den Kosten, flesser waren die 1774 beendeten Ver-

inessangen in Siebenbfirgen unter Major (leney, und die Regierung zog daraus den Vorteil, das

sich dort die Grundsteuer sehr vermehrte, jln den öeterreicbiacben Niederlanden wurde gleich-

zeitig (1770—74) die gerMlera Iilaeriadie, aaf den CaariaiaobeB OraadiKtaea benüwada
Uilit&rkarte des Generalmajors Grafen FWmri durch AngehBrige der k. k. Artillerie Mf*
geführt (siehe „Niederlande").] Tm Breisgau arbeitete Hauptmann T;^^ch, indessen ver»

UDglückie diese Aufnahme und mubte durch den tyroler Feldmesser Hober berichtigt

irard«!. Den Kwrmiialdiitrikt uriaebaa den Wareadiaer und Kafirtidter Oeneralat

nahm daaa lligor Brady aaf, die Waraadiner Otenie Ingeniear-Oberieataaat Jtgar. Aa
dieae südlichen Provinzen »chloRson sich dann die nördlichen, so seit I77fi die noa-

erworbenen Teile Polens durcii Oberstleutnant Seeger, allerdings auf der uubefriedigenden

Grundlage des P. Liesganig, der kurz vorher die von Maria Theresia angeordnete

Oiadmeaanng in Oetenaieh-Üngani geleitet hatte (webd er in Ungarn unter 45*67' den
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stimmt hatte)!). B«i seiner TriangnliertiDg id Oalizien war er ebenfalls anglUcklich, and

zwar in der Wahl seiner Dreiecke, gewesen. Oberstleatnant Neu beendoto dam d'w Ar-

beiten in Galizien, da die Äufoabmen durch Ziivilpersonen dem Staat seobs- bis sieboitmal teurer

XV ttobta gdranmao warmi, lie da« Hililir liAfert«. Reeht OiitM kbtoto tmib Hnjor llicf

1777 in der Bukowina. Oberstleutnant Qeney bearbeitete 178S dw •lawonisch-kroutisclien

Provinzen, 1785 in großer Eile, daher auch fehlerhaft, die iunerSsterreichiscben Tr- iTü h

war wieder Oberstleutnant Weglers 1785—86 bewirkte ökonomische Auinaiiuie der

Broder und Peterwardeiner Regimentabexirke , sehr Ungleiches leistete dagegeu 0«ii«wl

Elmpt 1765 io Ungkrn. Lieaganig gab 1797 «ina Karte «Bagaa OaKeia» «t LoJo*

nariM 1 : 988000 Jaaaplli II. et M. Tberesiae Aug. lunm niethodo astronomico Trigono«

roetrioa nec non Bucowina ppomoiflro diriT';«" in !• Blatt heraus. Auch ließen J, Wnspin
und A. T. Wenzely eine 4blättrige „Üeneraikart« von Ungarn, Slawonien oad Sieben-

bürgen, i : 1 59000, nebst angrsanodad LSadeni'* 1790 aracbauan. Voe J. SaliDta wordf

aim »Uappa van dam I^sd ob dar Bona 1 : 78000, ao aal Allarbaehaton Befebl 8r. RBmimk

Kaiserl. Apostol. Majestät Josephs II. in dem Jahre 1 781 reduziert" in 1 2 Blatt zu Wien

1787 veröffentlii-ht. Endlich Bei aus dieser Periode noch Melch. Köeells und A. Schanz':

«Aroludocatus Auatriae supehoris geographica desoriptio" in 4 Blatt erwähnt, die 17ö3

saarat, dson 1606 in naaer Anflage xn Lins «nobian.

Vaa aualftttdisohen Arbeiten sind einige weiivolla Werke zu verzeichnen. 1750

erschien zu Amsterdam in 4 Rlatt : „Tht-afre dn 1a piii^rre en Hongrie, Transilvanie Sic.

1 : 1 300000, dress^ sur les memoire« les plus röcents et des plus habiles ing^nieurs psr

ÖnniOD". Ferner von Le Rouge 1757 zu Paris: „Carte oborograpbique de la Boheme

1:966600, diviide an 19 eardaa aveo le aamtd da Olata et le torriteiie d'Bgra*^, in

9 Blntt als handliche Reduktion nach Müller sauber gestochen, mit guter Schrift, sowie

etwas später (ohne Jahreszahl^ „CHrtr rl r>rf^'..!'r^^yihique de la grandß prinrinaute de Tran-

Uvanie 1 : 264000" auf 2 Blatt, io deutlicbeiu, sauberem Stich, freilich eiofurmiger Gebirgs-

dafiteUnng an4 aagawiaaar Fiagefclion. 1776 efiebian da Kriagtbartok mit eingeti-aganeR

Poiilion«» und lliraehan dar PianBen, ÖBtorreiobar und Saehaan die nvf blnTOB^An^

nahmen beruhende: .Carte chorographique et militaire de la partie de la Snxe et de la

Boheme 1 : HoOOO" anf 20 Watt vonHennert. Jaillot ließ 1782 zu Paris auf

1 Blatt: „Ija Partie du cercle d'Autricbe oii sont les duches de Stjrie, de Carintbie, de

CarnialalAe. 1:60000* eraebeinea, 1784 dnan: „L'Arobidaobtf d'Antriebe (partie aepleii'

trionale du cercle d'Autricbe" 1:540000" auf 1 Blatt. Wertvoll war auch Roberts von

der mälirischeu Grenze bis an die Renb tumI vom Wolfgangsee bis zur Donau bei Hainbiirg

reichende Übersicht: „L' archiduche d Autriche 1 : öUOOOO'* (ohne Jahreszahl) und sein,

freiliob viele Febler, namentlich in den Xamen zeigendes „Le royaome de Boheme, le dudle

da SOdaia 1 : 920000* auf 1 Blatt. AaBerat intoreMant, nameatlieb auah briegagaeobicbtliob,

lind dann die Arbeiten des preußischen Orafen v. Schmattau, so seine nach Süden

orientierte ..TopographiBclie und militäriBche Karte desjenigen Teils von Böhmen, welcher

awischen hobeuelbe, Pleß und der schleaischeu Örenze gelegen ist" inl : 50000 auf 4 Blatt,

im Gaaofamaok der Zeit, die naeb Kontrolle der illr richtig befnadanaa inUaraebein flanpt*

panlrta dae Gelinde tum Teil aaf Orund eigener Auibabnien (aat nnd dma laatmmante)

geben, wertvolle kriegsgeschichtliche Einzeichnungen enthalten, sowie seine 1793 und 1794

erschienene „TopographifK 1<h K>trti< eines Teils von Bi^bmen 1 : frOOCO" in 9 Blatt deatUob

geetochen, Gelände lu veralteter Darstellung.

Unter den Uterartaohen Arbeiten aai nur Georg Togaa: „Tbaaaurua lagaritb-

morum eomplelni*, Leipzig 1794, hervorgeboben.

t) Ja sttow SsluUt .DiBWii« |ts4ma msiMlsnl ftaasosis st kaafsriei' kl atäms Mthaltni. (Wisa 1770J
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Dm 19. Jalurhiudert gliedert aioh in die beiden Perioden der Kaiser Franz und

SMiind (1798—1848) nnd Frm Jotrph I. (irit 1848), wdeli» btxtora in dtt SO. Jahr,

bnadaxt Ibeilflatot.

A. Die Francisceische Periode.

Diese holt in dt^r limtliebon Kartographie mit dorn Jahro IHntj an und «>nd(*t

eigeuÜicb erst In Frankreiuh batte inswiacben die „Carte geometrit^ue d« la

FranM 1:86400, du Werk Cter Fru«ow Cutini d» Tliniyi (1714—84) nod BUMf
Nachfolger, das erttB« aUan anderen Lindern ak Vorbild dienende Ifoater einer grafien,

eioheitliohen und genauen IjandesvermeBBtin^ , dio auf einf>r sorgfaltippn Re.HlinimnnK

der Erdgestalt durch zwei voraufgngaogene groÜe GradnieHungen in Peru und Lapp-

laod beruhte , gegeben uod daotit zugleich alle nötigen Orundlagen to wimnaobaft«

liaher Binaicliii besonder« Ittr mathematiaobe BiebtigkMt and OeiMwghait. Bin 1799

in Oaterreieli*üag»rn unternommener Versuch, daa alte JoaepUnieohe Omadmaterial zur

Herstellung «iner einheitlichen Karte des Landes zu Terwenden , war naturgemäß ge-

Bobeitert. Der Qeneralqnartiermeisterstab unternahm daher uaob den die Aufnahme

hindenideD ReTelndeiidniegen anf Bolebl Kaiaer FVana' II. tod Jabre 1806, den ein An-

tiag deaKrsliMaosB Karl erwirkt batle, eine ginzliob neue Aafasbine der Henarebie
nacli einem einheitlichen Plan. Bs wurden in Anlehnung nn Popit lünsbostimmungcn ver-

Hchiedeuer Sternwarton und Tj«ngpnermitf elungen durch Puiveraiguale llaBiBineBbungL'n nua.

geführt, 80 1806 bei Linn (Klein-München) und Wiener-Neustadt, 1808 iivt i^udapeet {im

ICeridian ealbat), 1810 bei Badants Ae., nnd troti hinfiger kriegeriaeber Untemehnrangen

(i. B. 1812—15) entwickelte sich unter Führung von Männern wie Benedicti, Mayer

V. Heldenfeld, Ronssean
,
Lach, Fallon

,
PAsquich u. a. eine rlibrige TiHigkpit. Die nnch

einer Instruktion des Feldzeugmeisters Prhrn. v. Angustin 1807—43 ausgeführte Trian-

guli.erung dehnte aieb raieb Uber den ganzen Staat, ja über «eine Orensen hinaus, aas.

Daa DreiedkaneU «wde indeaae» nidtt «tnbeitlieb anigegKobeo, weshalb ea mit Tielfaobeji

Hingen in den Seitenlängen und in der OrientienUig behaftet blieb. Die Mappiernng
'schloß sich 1807(—1866) nach Kräften an und konnte seit 1816 auch das duniala ent>

stehend« K atastermaterial (1:2880, Cassinische Projektion), eine vorzügliche, aber bei

ihrer geringen Avadahiinng Iflekanbafte HQfej hanmiae». Ana den Katailarbllttani wurden

die Anfnahmehliltar panlographiaeh vailil«nart und iaa OelKnde Tergliohen nnd erglnit,

nachdem sie mit dem geodätischen Netz in Einklang gebracht waren. Die Oberleitung bei

diesen topographischen Aufnalimen hatte das dem GeneralquartiermeistiTstab angegliederte

topographische Ii urean, welches anber Mappeuren und Kartenzeichnern auch einige

Kupforaleeher des Ztvilstandes enlbieli, ao daß ea muunabr auch den frttber Ton der

Pfivatindnstrie besorgten Stich und Druck der Karten aiurfllhren konnte. Ala dann um die

Jahrhundertwende die Lithographie bekannt geworden war, wurde dieses Bnreau 7.i\ i'iuer

topographiscb-litbographischen Anstalt des Generalstabes erweitert. Die Mappierung wurde

in den veiaehiedenen Kronländern durch Abteilungen aus acht bis neun Generalataba*

Offizieren auagefllhrt. Die Arbeiten erfolgien in dw Zeit vom 1. Hai bia Ende Noveaberi

im Säden länger, im Hochgebirge kürzer. Das Qelände wurde Bohon io Fslde dordi

T.filimsnngrhe Schrnfff»!) ''[Löschungen Über 50" '"f^i völlig schwarz) in h la vuo gozeiclinete

KurTentormlitüeu eingetragen. Jährliob hatte jeder Mappeor bei vorhandenem Kataster

19 (t-Mln, bei aiaht Torhandsnsmi 4 Ina 6 CLclIln an aohaffm. Im Wintar wurden die

BrwiUaiia amgnisiahnal «ad anf daa Originalbblt mit der TriaagnlatiMi der Sektion iber-

tragen. Die Kosten einer Qoadratmeile betrugen bei Aufnahme auf Grund des Katasters

(auBsehließlioh des letrtf?enannten) 120 fl., bei solchen ohne Kataster 250 fl., so daß also

im Mittel die Uaauratmeile lü3 11. kostete, da ^/g des Kaiserreichs auf Grund des Katasters

ftvfgaiMiniuion wurden. Eine „Bvideuaableilnng'' hielt die Aufnahmen auf dem lanfenden.

Se «ntreokteo aioli nnf Ober» und Mied«r6atamiob, Balaburg^ Tirol, Staiennartc, Kirnlen,
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Krain und KVstenluMl«. Die Arbeiten wurden snwrnlen (fllr gvoBe Stidte) in 1 : 14400

(Militärdoppelmaß, 1" 300 Klafter = 500^), meist jedooll, wie früher in 1:88800

(einfaclies Militär- ndcr Mappiernngsmaß, 1' = 4n0 Wipner Klaft«»r = 1000*^, d. h. pinem

Zehntel des Kaiast ertnaßslAbee oder dem Fünffachen der npäteren Karte) ausgeführt. Ob-

wohl der Generalqmriiennewtenrteb veratand, yor«fi({liebe tedmiMbe Kräfte beraii'

sniieben ttnd anesubilden, die der Merreiobieehen Topegrapbie bald eioeo «nropiiaoben

TUif verschafften, obwohl ferner durch das Erscheinen ausgezeichneter Lehrbücher, so der

Geodäsie Vega«< und vor allem der Terrainlehre des genialen späteren Feldraarschall-Lent-

iiants H&oalab (1620), welche eigentlich zuerst in Österreich richtige Grundsätze der

QeMmledantellung entwickelt», der ganzen Aufnabme wineniobaftlieber Hall gegeben war,

o fehlte es leideri wie so oft innerhalb der schwar/gelben Grenzpfähle am nervua rertliB^

dfni (S.lir. r genügender Weise. Dazu kamen an t. l^r:i-g.-ri<^r^e Unterbrechungen, so

daß IBO'J, 1812—16, 1820— 2t>, 1830—36, 1848- 5Ü ein Stillstand der Feldarbeiten

eintrat, und obwohl bereits 1810— 13 die ersten vorzüglichen Blätter der vom Oben!

Petriob 1806/7 in Sakburg nad Berrbtosfadea geleiteteii AufnahaM eraobieoeo, war 1849

erat n^ezu (.-in Drittel dea Oeaamtgebiets fertig gestellt, und erst 1866 waren die Aaf>

nfthmen Iiis Huf W4>nige Teile von Siebenbürgen vollendet. PUr die Spezialkarte war

der Maßstab 1 : U4000 <1' P«sti»«>I« SOOO Klafter = BOOO^ » 3,799 km), Tür

die anfierdentBcben Kroolinder meiat daa Oeneraikartenmaft tod 1 : 888000 (1' » 1 a.Paat-

fiMile » 4000 Klafter 10000*) OTgaaebrieben. Daa TeijflngvngaTerbUlnta 1 : 144000

war lOr die Ebene und das Hügelland jedenblla ein aebr glficUicbes. Groß genug fUr

ein nicht zu weit pehenilf*s Eindrinppn in Rinxelheiten — es soltton nach den Direktiven

des Generals Ktcliter „noch alle Orte und £inzelgebäade, dio llauptpartien der Gebirge

und andere Situationen ersicbtlich femaebt werdaa kVaneOi oboe daS die Karte tn Toln*

minSa iat" — und klein genug fiBr die Oberaiebt. Der in 380 Blatt von je 14'^' Unga
und ^^i",-' Breite zerfallenden Knrtp laff anfang^a die f'asBini Soldnersclie Plattliartenprojek-

tion zugrunde, St. Stephan in Wien war dnr Ausgangspunkt der Koordinaten. Da das

aber zu erheblichen Irrtümern in den Koordinateu Anlaß gab, so verließ man die £ot<

wurfsart wieder nnd gab jedem Gebiete einen eigenen ProjefctÜHManttelpnnbt. BSa 1889

wandte man nach Bobnenl erger eine Abplattung von y^T Erdradins vnn ,1363328

Wiener Klaftern , seit Ift.lH dagpgen .y]-- und 3,-ifi20,T5 Klafter an. Das Gßlämie ist in

Lehmaonsohen Schroffen dargestellt und seit 1860 mit Höhenzahlen in Wiener Klaftern

(m 6 PitB) yenehen. Vorzüglich orientierend iat daa Wegenetz ansgefdhrl. fla wwdttt

LandatraBen. Cbansieeo, erbalfene IVldwegOi Karren«, Sann-, Beit- und Fnftwege» AUeen,

zwei- und eingeleiaige Eiaeobabnen, Pferdebahnen, unteriebiedon. An Grenzen erscheinen

r.iandes-, Bezirks- und Komitatsgrenzen. Im Hochgebirge, z. B. in Steiermark und im

Karst, entspricht die Karte weniger, infolge der oft der MannicbialUgkeit der Natur Ab-

bniob inenden, naniatierten nnd aehablonanbaften Darateiloogaweiae dea Oettadea nnd der

Zaaammen&ssung seiner Poruten in nur Mob der danttfgan Tbeoria Torbaadene, leobt

unnatfirliehe flilder. Da wäre ein größerer Maßstab 7:weifello8 besser gewesen. Im ateilcn

f-tolandi' wird auch die Schrift faal unleserlich, so in Dalniatien, weshalb später dort eine

Schumiuerung (Blaßmanier) angewendet wurde, bis ein neues photouiechanisclies Verfahren

Abbilfe acbnf. Ein großer F^Uer war der Abaebloß der eiaxelnen Teile naeh Kron-

ttadem, ao daß der für die KriegfUhrang so widitlge SSuearomenhang mit den Nachbar-

staaten verloren ging, ein um so größerer Mangel, dieBes Werk beHtimtnungsmißH'' dii»

„Kriegskarte'' sein sollte. Reoht bitter rächte sich auch die häufige Ungeoauigkeit daa

alten Omndmatariala nnd die langaame Heratellung and yerrielfUtigung. So ainßto daa

erat 1881 im weaentKeben mUendete Hanptdreiednnets bermta 1848 (bia 1869) van dem
durch Vereinigung de« Mailänder Instituts mit der topograpbiaob-lithographischen Anstalt

deiGeneralqaartiennoistentabea in Wien nnter dem Oeaeralni^or Ritter Campana t. SplOgen*
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berg hI« erstem Direktor IHdii erricltteten k. k. MilitargoograpbiBoliun

itituti') Bcn ganwMOB, «acb fünf irane OrniidliiiieB beiUmnil «erden (iteroitler Je eine 1646

bei And in UDgarn, 184U bei Tarnow in Oilinen und 1851 bei Hall in Tirol). Wm die

neratellunf: mir) Verviel/altigUDg anlangt, so WHrdon die McßfiRchblättcr bis 18r>3 pnnto-

graphiwh reduziert. D»bei fehlte ei bis 1827 an einheitlichen Signaturen, so daB zwischen

den eiteren Anigeben nnd dea neueren große UostiiamigkeiteD und Wertaotenobiede ent*

etanden. Die VmielfitttigaDg gewhnh »nreogs in Kupferttieh, dann nber in der deoide

ziemlich gleiehieitig von Alois Senefetder^j erfundenen Litliogrsphie ek OravUre und

Kr<^i<l«7eicbnung. Ein groBes Verdienst hatte der CLet des Gcneralquartiertneisteratabes,

Grai Kadetiky, iadem auf seioea Antrag vom 26. Februar 18 lü mit dem Kartendieost-

gvheiiMiii gebredieii and dia Karten fortan im Buchhandal T«r8i0Mitliebt wurden, wobei

der Ertrag der Landflaanfnähme Mgnte kam. Der Mangel an Kupfaralaobern, die den

Stich erst besorgen konnten, wenn das A ufDahmematerial nicht mehr gültig war, dabei der

wenig geschäftsgewandto Betrieb ließen die Karten nm so !»cbnpl!e'r veruUen, als dnrch den

Bau der Eiaenbahueo oft große Äuderungen sich in kurzer Zeit vollzogeu und da« Fehleu

TOB Httbenboatimmnngen «ieh immer fühlbarer machte. Da anoh die teehnioobe Analtthrang

der älteren Ausgaben vie! zu wUnaohen ttbrigjUeB, ao wurde das Kartenwerk, obwohl das

ulchl in seinem Weprii lag, iniuicr ungenügender und ist schließlich gftr nicht volleudet

worden trots rur^ügUcher Einfachheit und Klarheit infolge Vermeidung alles Cberfliissigen,

wirUiober Großsügigkeit und in vieler Einaiobt kriegeriaoher Brauchbarkeit. Die langsame

und feblerbafte Verarbeilang und VerYioUlltigiing dea Anfimbmematorjali eowie dea geringe

Verstandnia des kaufmännischen Vertriebes waren der Hauptgrund. Nach Salzburg ersobieoen

1825— 31 Tirol, wo anfangs flf!05) Mnjor Rousseau mit gtlnstigem Erfolge aufgenommen

hatte, lo 24 lilatt, 1&34—43 Illyrien^ wo seit 1804 Major Ueß und 11auptmaan Babel

vermaßen, und Krain, sowie .die Grnbobnftm Q5rx, Oradiaen, latrlmi und TrtaaL Dann

kamen ein fclainer Tnil Gaüslena, wo Oberat Mayer v. Heldenfold 1806 aainn trefflioben

Arbeiten — allerdings nur einfache Meßtisobtriangulation — beendet hatte, Steiermark,

Ostorreich ob und unter der Enns, Mähren, Scblepien und Böhmen. In Böhmen war die

Triangulation auch auf den preußischen Anteil vom Rieaengebirge ausgedehnt worden und

hatte neb der tatkriftigaten üntenltttxang der prenßiachen Staatarogierong s« erfreuen.

Aber als der Krieg 1866 auibraeh, fehlte der Nordarmee noch eine brattehbare amtiiohe

Kriogskarte, weil die Sppzialkarte noch nicht fertig war (im (legenaatr zur „italienischen

Armee" Österreichs, die auf dem südlichen Kriegsschauplatz die IB3i^ vollendet« schöne ober-

italienische Spezialkarte 1 : 86400 benutzen konnte). Freilich half die Privatindustrie, namont*

lieh dia noeh an erwihnende Scbedaaobe Karte, an«. Aber die« Veraagen g»b web! der Karte

den TodeeetoC. Sie wurde — soweit sie fertig war (1868 fehlten noch fnatganz Galizie0|

dann die Bukowina, sowie der aüdöstliche und östliche Teil von UiigHrn) nnr noch so lange

auf dem laafenden erhalten, bis sie durch die 1869 schon einsetzende neue Spezialkarte

1 : 75000 «llniblid» eraetit wnrde. Die von Radetiky anf Oroad der 8peaia]knrte ver-

anlafite Oeneralkarte 1:888000 (Vto der Originalanfdahne, 1' « 1 Heile) wurde

dngegen in der zweiten Hälfte des Jahrbunderta vollendet. Sie hatte den wesentlichen

Fehler, auch nacli Lundepp renken gegliedert zu sein. Zu einer besonderen Bedeutung ist

aie nicht gelangt. Die bose Weh sagte, daß sie (von den außerdeutachen Krouläudern ab-

geoeben) die PriTatindnatrie bindern aoUte, die 8petialkarte anisnbreiten , al«o mehr kauf'

ntlnniscben Rücksichten entsprach. In Italien war naeb Beaitznabme dea lembardisuh-

veneaianiacben Kttnigreioha 1814 durah Oaterrmeh daa Depeaito dell« Onerra in «in

Ii K« b«>tii[i'i uu» den A)>trLhuii;<in der (<ip<>i,'r.i|ihi.'i lirn Zeichner, itcr I<itfao(r)ipbeo , iJer Kup(«r«t«ehir unJ
<i< r l'i<'>»n , 1U5 clpin 'l'nHnk>i:lif runi;« Kii'kul.-ltur« un t der ZeictiiiaafikBasIal 4tS UMWrslfVartisrBNiStSI*

•labtf, in der Bueh di* Orihicr« fflr die Mappirraeg herMgebiUltt wordeD.
X) & üiiahlito aaik ia Wiaa «las lilb«|favbtssbe Aortatt.
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I. R. Isitituto gaografico oiilitaTe omgewMdcIt and «vf Befahl Kmmt Fimiu* L vom 6, Jannsr

1818 neu organisiert und dfin Wiener Genor i!
[

i ,i liornioistcrstHb« unteratcllt worden* Bt
vollendete in Mailand bis \H'A\) die topographiacbo Karte von Lombardo-Venexien, Pnrmft,

Modena uad Laoca sowie die KUstenaufnahrnen in der Adria (siehe «Italieu") und wurde

dann dnioh Ketter Ferdio*ad I (18B5^48), wie tohon erwibot» umIi Wien verlegt und

«in Tvl des neaen Hilitirgeognpliiwben Iniülut«. In dieier Zeit war denn nedi Cempu»
von 1841— 53 der Feldroarschall-Leutnant Skribanek, unter dem das Institut aucb die

Londoner Weltausstellung beschickte, dann von 1853—72 der sehr verdienstvolle Feld-

marachall-Leutuant Fligely Direktor des lostituta, unter dessen Leitung da« Institut sich

M den Weltaoistellvngen in London 1B68 und Fem 1867 hüobit ebreBToIl beteOigto, der

die Trianguliernng und Mappiening der Walaohei veranlaßte und die Kartenborstellung

dann in moderne Ralineii lenkte, worüber in der näeliBten Poriofle zu hrri: Ilten sein wird.

Wie man auch über die amtlicLeo militärischen Kartenwerke dieser Tcriüde urteilen möge,

an welühe sich die Namen der berühmtesten österreichischen Heerführer knüpfen, die außer»

ofdeotliohe, raatloee Energie Iwi den dvreb so viele kriegeriaehe üntemebmnngen , dnrali

Uwgel an Mitteln und fehlerhafte Orgaoiaatioo geatört«n Aufnahmen und die ihrer Zeit

vornnspifende hohe technische Vullen hinp der meisten Blätt*»r null' rüekhaltlng unerkannt

werden. 8cbon damala gründete das Institut seinen Weltruf. Die Arbeiten der übrigen

BebSrden worden beaier in der folgenden Periode beeproebon.

Aneb die PriTotindnetrio war beatrebt, manebea m leiiten; doeb entopraoben

ihre Erzeogniflse — Bebeda an^Dommen — wenig den nilitiriaoben Vorbilde. Von

älteren Werken sei zunächst Görogs „Magyar Atlas", auch „Atlas Hungaricus seu

reguorum Hnngariae, Croatiae et Slavoniae comitatuiu privilegiatorum distriotum et oon-

finiomm geaeralea et partiettlares mappae geographioae" ia Teraebiodenon Ifaßattben

1 : 250000 bia 1 : 800000 aof 60 Blatt von 1809 erwlbnt. Br entfallt auch eine Ober-

sichtBkiirte 1 ; 200000, Tift l und Zeichenerkliirunp: und gibt die besten Spe/i alkarten der

damaligen Zeil von Uiigfirii, wenn «uch leider nicht in eiulieitlieher Verjüngung. Das

Gelände ist in Schwungstricbeu dargestellt, die Hydrographie ist klar, die Schrift gut lesbar.

In Wien oraebien 1803 in 4 Blatt 1 : 70000 eine «Mappa noTiauna regnorom Bvoigariae,

Croatiae, Shivoniae neo non niagni principataa Tranaylvaaiae . Dann gsb J. doLipakj
1806 in 12 Blatt 1:480000 eine „.Mappa generalis regni Hungariae partiumque ad-

uexarum Croatiae, Slavoniae et Confiniorum militarium magni item principataa TraasyU

Taniae' in Paat beraus, in sebr aauberer Ausführung, mit raiuben BbaelMtan, fainer,

aber dotttiicber Schrift, leider aber mangelhafter and tinidarer Oohirgadaratellnag. Trota-

dem wurde dieses Werk die Grundlage aller splteran Karten^). 3 Blatt enthalten die

politische Einteilung und statistische Notizen tabellarisch. Von der Mappa ließ er noch

1810 eine.bübaohe „Tabula generalis*- 1: 1400000 auf 1 Blatt erscheinen, das eine klare

Oberriobt üngama entbält. v. Book und Polaob 1808 in 4 Blatt ebe »Mappa

niincralogico bydnudioomontmercialia Toliua regni Bohemiae «am comitatn Olacensi et

disfriitu Egrano" heraus. Von besseren Werken seien dann erwähnt: H. Benedictia Karte

von Westgalizien 1 : 17^800 in 12 Blatt (Wien 1808) und von Übersicht!«krtrten vor allem

die gewiasermaßen den Gbergang zur amilichen Kartographie veriuit(«lnüe Fallousehe

on 1829, welche «auf Befehl da« k. k. Peldmaraehalta and Hofkriegamta-Priaidenten Herrn

FQrataa zu Schwarzenberg" den „österreichischen Kaiserstaat und betriuhtliche Teile der

anprenisenden Länder" nnf 9 T?lHtt 1 : SniOnO wiedergibt. Sie war auf Grund der

Uriginalaufnahmen enlworten und gezeichnet, das (ielande in Scbraffen, sowie in Kupfer-

atieh and farlugam Dniok vervielfältigt. Obwohl jetst Toraitet, wird sie doob bezüglich

der' KieBnbelmen anf dem laarendoa erhalten, ^rvoranbeben iat fismer die »ach U. FVbra.

1} 1848 g«h R. /.ucrbcf i «fns Mskliaa Inrsgs «af 9 BUtt als .Out* «Mnl« das poslsa da Bmjmm
da UoBtiie j «Mspds )a TtaMünais, l'ltelaiMf«, 1a Oraatto atce «es futts das i^dsw Qttisi^ ll«n«ie* As.
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TOB LidilMurtmii Balwwf gMobattn»; nABgemtiM CbMrtm dst Xtitartiuit Oitomieb

ii*btt «JMim grofien Teil« Oeuteoblandif der Schweiz, Italmn, dar Tnrkei, BaAbundt tnd
Pronßens" in 1:925000 auf 9 Blatt, wekbe T. W. Streit und IC. Haiti 1815 in

farbigem KupftTstich erscheinen lieBen. Sie gibt eine „Ülwrs!' ht der politisoheu . wirt-

Bcbaftlicbeu und militärischen Lage der Monarchie" gegen die angrenzenden liinder, ist

Bdt Bilinllieitm ttlwrbdiM imd leid«t aa einer Tmitetein OeUndcdArstallong (Gebirge in

Treppenform), war aber demUMb viel im Gebrauch und nicht ohne Wort. Von H.K reg«
birh gal) OS eine 1827 zu Prag auf 14 Blatt 1 : 340000 verfaBte Kurt^ der verschiedenen

Kreide Böhmens, TOn L. t. Schedius und 8. Blaschnek eine „Karte dea Königreichs

Uugarns, der EiiMgvaieli« KrMtieii, Sbwoaien, Dalmatien, des OreßfOrstentums Sieben*

bargen, 4ea Kttttonbrndni oad der MiSUtargfMiM" in 9 Blntt 1:469479, Kraptonnu

Kümmerer t. jCnnmorsdorf Uäß tBS6 «ian andninistrative Karte von Galisien"

1:115200 10 60 Blatt, Ritter v. Knmmereberf^ 1851 eine Karte dp? Köiiif?-

reichs BöhRten 1 : 288000 zu Frag ersobeioen. Das wiohtigate private Kartenwerk

der gBBMn Perioda, aberbaapi «in Meiatanreifcf ist die Toiatgliaha «Übarmlktakarla

von Zentimtoitropa* 1:576000 (1* ^ 8000 Klaftar ~ 90000^ »9 8. Faa(.llln) von

Josef Ritter v. Scheda^). Diese Kart« ist eine Zusammenfassung der Original-

niifimhmen, mit denen sie auch einen kommeustirablen Maßstab besitzt. Die 1856—73

entstandenen 47 Kartenblätter (44 : 50 um) aind in Bonnesober Projektion dargeetellt, be<

litsan in den Yollan Lingan« nnd BNitengradea anagasogana, in Qbrigan von 3 an 3 Mi-

miton am Kunde marUarta Haiidiana nnd ParaUelkreise und nmfaiaen in zasammenblagandar,

nicht nach Landesgrenzen zerrissener Oarstf^llung nicht nur österrpic!] Ungarn, sondern

auch nach den besten Quellen die für dasselbe in Betracht kommenden Kriegsscbanplätzo

bis Angers und Faiia, London nnd Kopenhagen, Kgew nnd Bukarest, Rom und Basel.

IKa Bttttar aind naob dan Hanptartan boMuinl nnd anf «nmn daraalban (XDQ baftndan

aiab atatiatiaohe Angaben. Heute bat diaaaa 1879 durch Parlamentsbescblnfi vom Beiebi^

kriegsministerinm angekaufte Werk zwar nur noch geaehichtliche Bedeutung, seinerzeit aber

konnte es als eine ausgezeichnet orientierende Karte in genialer künstlerischer Darstellung

gatean. Baaandara ragte ea durah eine ganz nana Anfbwnag daa Tamdntildaa — Ga«

ttnda in Sebraflan adi KbananUaa — nnd harrorraganda Banntinng daa Kuplantiaba

hervor. Nur dein Maßstab ist inhaltlich mehr zugemutet worden , als der vorhandene

Raum kartographiaoh vertragen konnte. Er war verffhU Darunter mußte die Über-

sichtlichkeit trotz der vorzüglichen teohuiaohen Ausfüiiruug Joch leiden, und an diesem

TaifaUtan VerjQngnngaTarblÜtaia dOrAe daa TorlralFlieba Wenk wobt haopts&obHeh , niabt

lanf^re nach seiner Vollendung, zugrunde gegangen sein, obwabl es mittels Heliogravüre

und Umdruck vom Institut auf 1 : 30000O (in 207 Blättern vergrößert) eine Zeitlang noch

fortleben sollte. Dennoch hat die Sobedasobe Karte wichtige Dienste geleistet, vor allem

Osterreiob-Ungarn selbst, dem sie im Kriege 1866, wenn auch nicht aia aobKoer Original«

knpfsratiDb, aondarn ala aohtaebter iitbagi!q>biaeber AUdataoh, dia nangeloda nmdama
amtliche Operationskarte ^ ersetzen mußte und dem sie später a)a Redaktion die erste

strategische Karte lieferte. Scheda hat 1850— 00 auch noch eine „geognostische Karte

des Kaiserstaats in 1 :B2ö00OO'* eraeheinen lassen, die auch einen großen Teil Deutsch-

Schrdt ist in Padua i;eborrD und slarb 1880 aU äeB«r(lmajor in Muucr bei Wi«n. Hei

Krrlchtunf; des Instituts erhielt er die Leitung; der litluigrapbiMhen Abtelluux und brnrhle die Lt':i rr..; !/!!;

aof eine bis dnbin unerreichte Hübe, »o Uaü «i« mit d«ni Knpfenticb wettaifern konnte. Ebenno bat «l

>Der«t den Karbendrtirk in der Litbugraphi« b«t Kartco •OKAwtodtt. BMoodara Ttrdiaat bat er ticb »ucU dnttk

die wiiMDaehaftUeba OaliBdadariteUoBg , 4saa Miaaa aZsisiMsaekllaaal' «ad asiae HoalMblittar nit Tanrnia-

leiabna^ BS«te stise aablnisiise tepagWBWwfcse MeMle fisMslit Bsiaa KartssiNfks «tod «Mashglt pIsrfMt

«««4SB,

S) Vau lastftnt «ab e« 18«« «tu« .üanandhaTta BSbnaBa 1 : S88O00* ie 4 Btstt (Wlao 1865) and «bs
«Oparationakarte dca oiirdlichen Rrirgsecbiiuplsliea ie Mibrao 1 : 288000*, ebsafeHS aal 4 Blatt.

W. Btaienbagea, KatteowMan dta aoCcrdcataehaa Saiopa. 4
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Untls and Italieos umfaßt. 1). C. Koribtka «udlicb gab eiue „G«Deralkarte von Böliuiena

1 : 438000 im Jahn» 1869 li«mii.*)

Unter den ausländischen Arbeiten Uber den Kaiserstaat und ssins Teile aus diesem

Zeitrnuin »ei zuuHcJiBt G. Valle: Carta di-ll' Tstria 1:175000 genannt, die 1805 auf

1 B}att in Venedig erschien und in klarer Darstellung mit vielen Einxelbeiten die ganse

HslbiuBel tod Triest ab umfaßt. Dann Gastan P&lm«» 1818 sn Triaat farSflantfiebte

viarbllttrig« «Carta daa promeaa lUjiiasnaa «aBpranaiii 1a Boania, rflareagonna, la

Mont^n^gro 1 : 660000", die trotz vieler Einzelheiten nachlässig ausgefUbrt ist. Da« fran-

zösisrhe Depot de Li L'u^-rr" Imt für den Kaiser Napoleon unter Gonvion Saint Cyr al»

Kriegsminister eine Mauusknptkarte ,»Allemagoe 1 : 100000'* verfaßt, die später als Karte

Uittabsrapaa TarlHbiitliobt wwdan aottto und grofta Taila Ostaifviob*üagMnM bia Wien nit

nmfaSta. Diaaar 1806 prajaktiertsii Karte lag «nm grSBtaD Teil östarreiobiaehaa Matona]

zugrunde, das General DeliDüB nach der Schlacht von Biberacb (bei Flin) erheutet hatte

(21 Blatt), Bowio BoichöB einer Karte Oberosterreichß , das General (^reuier l>Bi Linz in

Beschlag genommen hatte. Später wurden die Karten Österreich*Ungarn durch seinen

Oaaaadtaa Graf Bamballaa wiadar anrOakaratattat An devtaeban Arbeilea aei Stialar

und Diewalds in N&roberg 18S0 auf 1 Blatt erschienene „Kurte von Tyrol und Vorarl-

berg" 1 ; 440000 genannt, die, auf »j'ircr fislrononiiBcher Grundlage beruhend, deutlirh nr.d

klar gezeichnet und dabei sehr wohlfeil ist. Dann die ausgezeichneten Arbeiteu des

Stialar aobaa Atlaa in immrr wscbseiidar VervoUkommnung (1817 1. Aufl., 1888 8. Aii&,

mit 1 ÜbanieblabUtt 1:3700000 itnd 4 Blatt 1:1500000), dann Raymaana »Tapa-

graphische Spezialkarte von Hittelettropa 1 : 300000", die es von 1806—1844 anf

150 Blatt brachte, am dann von Flemming bis 1874 auf 405 und später vom PrenB.

Generalstabe anf 796 Sektionen erweitart zn werden, äie enthält einen Teil Osterroicb-

Üngarai.

Wm die Literatur inlaogt, lo i*>t iiunlirtiit K. G. W o 1 1 er sd o r fs „ llepinoriuni dar lAai- Und Sm-
kart«n* l. 'l'eil. Wim 1813, m nennen, der die Titel der ,«Ug<«ii«»iien Atliwse lur alten Kril5>#iifhreibQnu" mit

knrteD Batncrkunüen und Anf;abeii <! - L i!tii »owte ein VerzeicIlDia der „allgemeinen üystemitiücbeii ^'imn I inf^ea

»or Deamn Hrditunde" und der , Wurterbuclitr mit Karten" pbt. Dann ist Job. Joe. Littrow: ,.(. h"f"t!'»pbi*

od«f Anleitung, alle Arten von Ijjnd-, See- ODd ßimiseUlcarteit la yprfertigfn"- Wien 18^3, mit 'j Tafeln lu nennen,

wail ai« «in« aof dao Arb«tlaii lon iJanfi und lA«range anffiebauta «rata UfrcaintdaratalluoK dar KarteMotwariaiatire

gibt, und a«ioe .Theoretiaebe und praktiacbe Antruuotni«* Ittti—27; waiter Joacpb Frbr. r. Liahtenateia:
.Voraebriftan au dam praktiaeheo Verfabrao bei der trigonometriaeben Anfnahnia eine« groSan Laadea nebat kurtar

Qeaebicbta der öatarraiehiaehen Mappiarung", Dreadeo 1821. Parner iat bcaondara die Iflege der kartognpbiarben

Statiatik dorcb den MinUterialaekretir V. t. 8tr«ffl«Br bwrambcben, d«r sadi «m bainarkanawcft* ,AB-
geneise TerrAinUbr«* 1876 rarfaEt bat Dsaa Sshedas aMICidtD sbb Gebiaach dar Sitnatioiuieiehaiisslialt*,

Astoa Sttiahaassts wkbtifS Scbriftsu, wie ü» «AUfMaissB BcsMltaBiaB tbsr tepaaiaphisfbs Ksrtaii" wo
1«M» asias .QisbIsIcs der mtkintiHfem QssRiifUs «sd dar UaOartsopnijdtfM* faa laM (t. Aal. 1*90.

S. Asfl. 1881). Der Arbeiten flaaalaba Obw TmaiaMts Ist sekon gedacht. Mas bsrtthato KartanaMBsdas«
hat daa BalariekBlBBgagaBK der KarteaprojekUaasMns in fmdsss muatargöltigat Wslia vor Avgsn gwMIII. Vkk-
tffS AlbsHsa sind aacli B. P^nyea: .Sutiatiaeba Q««ra^ie und bistoriaeht Baacbraibnng UDgarna", ?sSt l8Mi
asd laaea HanfalTya .Pbyaiacbe Beaebreibung dea Königraieb» ITogarn nnd der der angatiarbcn KioM ta-

geherigM ProTioaen* in 3 Bioden (aagariaeb), Pest 1^(62—05. Im Jutirv ibM'. wurde die Kuisrrlieb KSnig-
licba Gao|raphiacb« Qaaaliaebatt ia Wien begröndat, deren .UitUiluDgea*- aeit endiaioeo and

viat wsitnllBs kartsfnpUiahsa Kataiial in Wert aad OaistaUasf «nUwttaa.

1 Ani h eine .Obertichltkarti- ^uii Kurupa l l l <<)ii* in Vfi üliitt, »nf Stain in 4fafhein FarbSadiaA,

f«4ir«atiicbta Sebeda, ebenao eine «Oeoertlkarte der turopiiacbeo Türkei 1 : 8640O0' auf lä Ulati.

*i Aaf dk Plisa kann biar aicbt albar siaassaagtn warrdaa. DaA «siaa tinige angafllbrt. Znnicbat dar aihr

SMks» 1: 180080 fsa Wim aal Btatt 8 4ar ^Igamrisaa Chart«" m Streit aad BartU Dum das 1881
bat Artaria aiaablaasas .Vsaasls Um d«r Brnpl» aad SstWaaasladl Wlaa- i : lOOO. Dnb Bivlst« 181«
nrtflbsUleUst saribHttriger .Oniodill dar Bsapt- «al BsaUeaaBlsdt Wiao und den« VoasOMls* 1 : 10000 (nit

aiaaii Bift BrIlalaiaBfaa). 1886 kaai «is Plan : nWisa nsd BerilMKdta limgebang l : 88000 laR «ingeltagaaa»

BahstigBngm* aaf 1 Blatt hmua, abeoao terSffentlkbta 1869—7t dta Inttitnt dnra Plan dar .Oegeod um Wlas,

Badan, Wianer-Ifaiialadt oad MSraaneeblag* I : 1 3200 auf 1 1 Blatt und in deraatben Zeil „Ungebnng von Wie«"

1:14400 anf 15 Blatt. Von anderen 8tidten sei der bei Murrn lierra io i'nn erscLienene .OrandnL der

k. k. Haopittadt Pra? im KSnisreieh Böhme»- Tun Irt-.'O , Korfer«' 183.5 T«Tfi(feiitlieht«r .GrondriS Tnn l*r»s-

1 : I lOOii. ciTJinnl. ''i' : - r.tlquari icrinrutcrsilfc'i lirci IS.l'J „Tfiilitt mit Un-ficbong" 1:2880", ersrlieinei;,

18C« .FUb de» bcbUebtlcld«« lon K»uiggrila" 1 : 25(IOÜ. l>u inatitut gab 1869—72 die .Un^febong ron Unu*
1 : 14000 la 14 Blatt hMam
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B. Die Periode Kaiser Franz Josephs I. (seit 1848 bzw. 18691

Mit ihr hebt in jeder Hiiii^ii ht eine ueae Geschichte des öaterreichisch-uogsrucben

Kartanweeeiu aD, wenn auch dm AuBgÄng« der vorherigen Periode nooh in die erateo

Bagiemagi^fthm dM umam HonaielMn bUen. Ziwlcluit kt KoD««fitri«r«iig «ad

Fördemag de» /^uHammeowirkena aller fQr die Kartographie im weiteaten Sinne

arbeitenden tccbniacbeo Kräfte, nicht nur der militäriBchen, ohar»ktt>ri?tisi h. Zur ErV'Tint-

nia der wahren N»tar des großen Landes and zor Förderung und Beurteiiuug aller seuier

kuItonUea lJiit«nidm«ngeii wnrd« «um wimumilnftlinlin I^ndaikDiide geachAflsD. Die

ESmenniing «inar Gevgraptiitoh«]! Komnitiion viitar Tofnlc dM EUdamigiamBton

Baron Heß hatte das planmäßiga Zwanenarbeiton aller mit der Herausgabe von Karten

beschäftigten Behörden und hervorrsgenden Privatpersonen zum Ziele, um nhnlicli wie später

das Preußische Zeotraidirektorium der Vermeaaungen , in dem auch olle Ministerien &c.

notar dam Yorttts daa Cbafc daa Ganaralatabaa dar Amaa tartiatan aivd) aiaa aUaHlig

davehdringende lAodaaarfofaohang und 8eh8pfnng einar topagrapfeiaaliaB Landeakarte zu

ermöglichen. Da mit der Vervollkommnung dea Kriegswesens auch die rein militärisehon

Anforderungen an die geometrische Genauigkeit und Zuverlässigkeit der Karten, wie sie

besonders der UeichskriegsmiDister Feldzeugmeister Frbr. v. Kuhn stellte, erhöhte geworden

traraoi ao kam diaa das Badftrfmaaao dar ZiirilbabBidan und dar Wiaaaoaahalt avgnla.

Andererseits führten deren Wünsche, naoiaatliob zu geogpostiscben Untersuchungen und

iUf Zwecke des Eisenbahnbaus r-np hee«fre (opoprrBphisfbe Grundlage zu haben, mit zn

einer giüulicben Umgeataltnog des ulll/K iieu Kartenwesens , etwa um die Zeit, als der

apilar* FaldBMiaoIiallpIjaiitBaiit t. lligel^ Dinktar d«a Uilitirgeographiaakan Inatttnla war

(1868—78). 8o back aatviekalt dia damaliga Rapiodiiktiooataakiak (Knpfnalioh «id

Lithographie bzw. Kreidezeichnung) in qualitativer Hinsicht waren, bo sehr veraltet waren

die Kartenwerke, und so wenig konnten auch quantitiv die erst in einem Drittel vollendete

Spezialkarte 1 : 144000 wie die für die ganze Monarchie vorhandene Oeneralkarte 1 ; 366000

den vialaaitigan AnapröMiben genügen. Oerada damals worden gute geologiaoha Eartao

nBlig» nadidam baraita im Navambar 1849 die k. k. Oaakigiaeba Raiabaanalalt, atwaa

spater die seit 1870 aelbständige unij;ari8che Reichsansitalt und ein Komitee zvlt wissen-

Bcfaaftlichen DurchforschuDg Höhtuens gegründet waren. Diese institute gaben ihre

Origiualkarten meist ebenfalls in 1 : 26800, 1 ; 144000 und 1 : 288000 heraus. Aach batt«

dia totertaiebiselta Gaofogiaaba RaicbaaDataH iiaeh aiganaa AnfitabnaD aaH 1867 aina Tan

F. Ritter v. Hauer bearbeitete „Geologische 0 bersicbtskarte 1:576000" ar>

scheinen laseen, welche höheren AnspTiirhen an Genauigkeit, als es die vorhandenen raili-

tärisoben Karten taten, bereits genügte. Dazu kam ferner die 18(37 eintretende VoUendung

dar Kataatarvamaaiaiig, waleha in aauaiar Zaü raoht Tiabtiges geiaiitat hatla, wann

aia aaeb Ar Tiala LandaataQa gana varaltat war und auf iinaingai(^iabaoan Ofaiaakaoatian

beruhte. Vor allem abar war es Österreichs AnscbhilS 1861 an die von dem preußischen

Generallentnant Hr. Baeyer ins Leben gerufene mitteleuropäische, später europäische

Grad-, heute internationale Erdiuessuog, welche beste geodätische Grundlagen, namentlich

abadot aicbaia BübaobaatinnMutgeo, veranlaftta* Dia Monarehia war bei dan Vorbaapra»

chungen dnrdi dan Hiraktar dar Wianar Sturnwarte, Dr. v. Littrow, später den Direktor

der Krakauer Warte, Dr. Karlinski, tirid im folgenden Jahre durch den Professor Dr. Herr

ans Wien und den Oberstleutnant J. Hilter v. Ganahl vortreten. Der verdiente Direktor

des Miiitärgeographisüben Instituts Feldmarschall-Ijeutnant August v. Kligely wurde dar

arata YisapriaidaBt dar Earopäiacban Oradmaaaung. 0»tarraiok>irBgama HaapttriaagulatSan

bestand damals ana 3 Meridian- und 3 TransversaU oder Parallelketten und zwar: a) dar

Kettf im Meridian von Krakau über Ofen bis Czworkowo Bredo bei Easeg in Slawonien;

b) der Kette im Meridian von Wien Uber die Basis von Fettau bis zu den astronomischen

BtetiaMn Klaalar Iraiueh in Kroatien nnd Spalata m Dalnatien; c) dar Katt« im Meiidian
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von Png Sb«r Xmannttatter—Klagenftut bis rar MteoamuMlMD Station in Flnmo.

Ferner dw FknUkotten von Ofen über diß Basis von Wiener-Neustadt nnd H«]I in Tirol

bis Bregetiz, von Czworkowo—Bredo Uber die Pettauer Basis tiud Prag, von der aäch-

Msobeo Greux« über die Grundlinien bei Josefstadt in Richtang auf Lemberg nach der

OranffiiiM TOii TnnMgnd. Von 1868 ab (bis 1899) begann 4nna aom Triangolatio«

1. 0. mit AaoBblnfl an die Naobbintealon:

Auf Bolchen GrandlAfjpn und unter derartigen Verhältnisaen ordnete dn Beliifa] Kaiser
Franz Josephs I. eine Tollstätidige (3.) Neuaufnahme der Monarchie zum Zwecke

einer neuen öpezialkarte 186d an, nachdem eine Kommiasion der beteiligten lliniaterieo

feelgerteli bette, deB eine bkfie KBeembnlierang* der ll3itiftafnnbBe>&l[tienen ntebt

iflMtande eei , die Ungeaenii^Miten und üavelliandigl(eiten der biiberigen tepogmpbiaebea

Speiinlkaite zu beseitigen. Eine „provisorische Instruktion fUr die Mililär-Lendeeaiif^

nähme" vom 28. März 1869 enthielt die ersten Gesichtspunkte, nnf '^rund deren ein« von

1870--72 tagende SpezialkoiamisaioD, in der außer dem Generalstabe und dem MilitÜr*

geograpblieben Inelifat anob die Hendeie- nnd AokerbanniiniileriBni eewie die Buenbebn»

und TeJegnpbenweien vertniea weren, die Metbede nad Form der ne« sn eohaffiMiden

Kartenwerke, namentlich der Spezialkarte, feststellte. Damit die Kartographie aber auch

mit der Aufnalitno Si hrift halten konnte, wurdn firs^ bisherige Reproduktionsverfahren dtirch

die von E. Manot eingeführt« Ueliogravüre ersetzt, die das Institut vor allem dank

Mwem aotgeMubneten MitgHede, dem späteren Vorateade der tedinieefaeo Gruppe, Ottomnr

Yolkmer^), ms bBebiten YelleDdaeg bnebte. Unter Higeljr eiagdeilet, eotetend dann unter

seinen Nachfolgern in der Direktion Generalmajor v. Dobner (1872—76) und Feldmarschall-

Leutnant Gnran '187G— 79), ein grof'^r Teil der Spezialkarte, die FeldmnT-Hohall-I*utnanl

Frhr. v. Waaka (1879—89) vollendete und auf das Okkupationsgebiet erweitert«. Einen

groSen TeU der oBbeToIleo Triangoliemngen hat Oberatleutnaot Ouetov IQBokner geleitet

IKeee Periode gliedert eieb in nebrere I^NNsben.

I. Die Epoche der Spezialkarte in 1:75000, der sog. „Generalstabsicarte".

Die Spezialkarte soll von den Aufuahmeblattern alles das enthalten, was der Truppen-

ffibrer t&r den Ebtwnrf genauerer Anordnungen wissen muß. Sie soll aber auoh für alle

topogrepbiNbon nnd geologieeben FbobetndMn, ebeaio fbr den Gebranob dareb den Tonrieten

geeignet sein. Da 1 : 144000 den Forderungen der Nousolt niebt entepriobt, und weil die

Karte nahezu eine Kopie des Originalnufnahmematerisls werden sollte, uro die ausgebreitetste

Verwendung für die vielseitigsten Anforderungen zu sichern, so wurde — im Gegensatz

Qbrigens zu dem Vorschlage des Keichskriegsministeriums, das wie in Deutschland und

Itelien 1:100000 dafttr wüniobte — der HaBeteb enf dae mnd Doppelte dee Ver-

hältnisses der früheren Karte festgeeetet, »imlioh 1 : 75000 (1 cm 750 m ^ lOOD"").

Die bisherige Kartenentwurfsart wurde zugunsten des Gradkartensj-Bfems und der schon eeit

1821 in Preubeu im Gebranch HefindUchen Polyederprojektiou, aufgegeben. Die

Rabmenlinien der Einzelblätter umfassen den sphäroidischen Raum von 30 Minuten geo-

grapbiieber Unge nnd 16 Hinnten geograpbieeber Breite, der ebne bedenteode Fehler

dnreb ein ebenes Trapez-Gradkartenblatt mit Seitenlängen von derselben Größe ersetlt

wurde. Hierftiis entstand eine Zab! von 715, später mit Bosnien und Herzegowina von

750 Kartenblättern -), welche auf das 133 qni messende Segment einer Kugel von 700 m
DarcbnMteer aufgespannt werden könnten und zwischen den (von Ferro bzw. Paris 90*

«tetliefa davoB geelUten) MetidiMMn 97* 0' nad 44' SO' and dea FkrellentNiMn 49* 0'

nnd 61* 16' Sogea. Ei ergibt deh etfinilf daß die lUrteairerk niebt irio die elte Fhw-

1) Volkntr starb 1901 Diitktor d«r Mof. und Stutadrockcrti. 8r bat aueh di« Ob«rtn(iug Tsa

Ton ZinkhnchdrurkplatUn wetentlioh vervolikoromnet.

*) UtaU duteh limtulugnug tod äerbicD, Uamtnicn ood Uoottocgio tut 900 Hittt gebneht.
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cifloeiscbe Karte nach Kronläodern »bgoprHn^t ist, «ondfm dn6 alle Gradabteilaagsblätter

ionerbalb dor Monarchio zueammenhiingen und »ich taat genau auch ao die des Deatschen

Reiehfl in 1 : 100000 aa«eb)ießen Die HeeselBchen Erddimenaioneu
,j

Abplattung

und 3363748 Klafter Erdbalbmeaser — 10000 äd5,76 m Meridi*oqaadraot) aind zngrande

gelegt. Jtäm trapezförmige Bktt kt 87^08 em liooh nad j» BMh d«r Uag» 46,7« cm
(nördliche Zone) oder 55,83 om (Udlielie BliMer) bfeit» «ntipraolifiBd 978 biw. litt qkn
Fläche der Karte. Die BlSttor sind nicbt numeriert, sondern rSmische bzw. arabiacbe

Ziffern l)ezei< bnf n die Kolonnen und Zonen des ÜbersichtsblatteB. Sie sind durch zwei

von ihrem Mittoipuakt gelührte rechtwinklige Schnitte in vier Aufaahmeeektiouen von der

BwMiebmuig wie im SpetiaUnrtMiblalt und den ZnMts der HinnMlmebtong (NW, NO,

6W, 80) nnd wn im llitfal 4} Q.-llbi Gi4lll« gvteiH, w daßiiefllnfMbttKntatlerblUtorn«)

entsprechen.

Emsig wurden die goodütiachen Vorarbcitpn bctrioben. B h a i a tnessungen mit dem

Öflterreicbiscben Ap]>arat erfolgten, so 1869 bei ökutari, 1870 bei Sinj, 1871 zu Kleinmüucben

bei liax (NennaeemiDg) , 1876 bei KrniehMd, 187^79 bei Dnbion, 1688 bei SttiQevo,

1884 bei Bodapest (NeoBMflwing), X886 bei Kromtedt, ee daß im gnnien mit frdberen

18 Grundlinien zul^^lict vorhanden waren. Ferner wurde das gesamte trigonometrische
Dreiecks netz neu gemessen. Die schon lBti2 begonnene NeutnaugulatioT; P"!imen8

wurde bis über die ganze Monarchie ausgedehnt, im engen Antcbiut» an die Naciibarstaaten

und den modernen Anfordemngon entepreebend. Dm 1899 vollendete Nets 1.0. beetebt

nun aus 117 DreieiAen von 80 km dnrobwbiuttlieber, 188 km größter Seitenlinge, das

in 54 zusammenhängende Gruppen geteilt und für die Zwecke der Erdmossung nach der

Methode der kleinsten Uuadrftte ausgeglichen wurde Durch einen zweiten empiriBcheii

Ausgleich des bereits ausgeglicbeaea Netzen wurden auch die iu der üradiuessuug nicht

geforderten Neubedingungen erfldlt, lo daß von allen Pnnkten geograpblaebe und Polar-

Koordinaten mit größter SebKrfe und rolfattndiger VbereiosUmmaog berechnet werden

konnten. Die Triangulation ist nur mit sehr kleinen Drelecks-Fehlern behaftet, etwa die

Hälfte derselben beträgt kaum eine Sekunde. Ais KoordinutenauBgangsnrt dieut Punkt

Hermaooskogel bei Wien, duasett geographische Lage durch genaue Messungen festgelegt

wnrdew Zur Orientierung des gaasen Netian warde daa anf dieaem Pteikt gemeaaene

Azimut der Riehtmig nneb dem Hnndrimaer Berge bei Hainbnig benntat. An daa 1. 0. — daa

1862—98 aargefilhrt ist — wurden die zahlreichen Netze 2. und 3. 0. von 13 km

Seitenlänge der Dreiecke »rn/eBchlossen.*) Alle trigonoiuetrisoben Funkt« der ersten Ztit

wurden aus der Cassimacheu in die Oradkarten-Projektion umgereobaet. Seit 187^ eriuigie

ferner dar Ansehluß an daa internationale Pr&siaienaniTellement. Daaaelbewnrde 1698

in gani Oiterraieli*üngani (mit Ananabme Dahnattena und des Okknpationigebiets) oUendet

und dann von 1896— 1900 berechnet und veröffentlicht'^). Die GeBamtlänge des veröffent-

lichten Nivellonientflnetzes — das sich meist längs der Elisenbahnon und der Straüen

zieht — beträgt 18310 km mit 12391 Fizpunkten von im Durchschnitt Ifi km Abstand.

Oer mittlera Küoueter>Fl»Uer beträgt 4—6 mm. Die RSbeuangaben belieben aieb auf daa

Hittetwaiaer der Adria b« Triaat, AngaobUdldiBli wird daa PHiiatowaaiTeBamejit im

Okknpationagebiet fortgeaetat. Vta Zweobe der Gradmeaanng worden 1684—99 Pol«

1) Kit daSB kWnaa DalanAisie, iu wJwmhslUsh «ii» d«t JIr 4k Berssteaiig d«r fMfniUashan Utage
nid Bnito sustiMMDaMDSB Lbi* dtr Wftur Stsmraito settttodm ist.

Viw dtnclbeo CDt«pnehcD «incr lilsppcnnektioo, 32 •olehtr S«ktion«i tincr QradabteiUmg.

*i Die m^Mm Um» Aa^Mahmg siad fwaftatUsbt in Ünthnfsadsa Btadta ubIm daa Titri: .Di«
estfooaisis«k.B«»dlUsabsa Atbsttsa d«s k. k. Mil^GwtRr. lasütats*.

,I)ip Krgebnima der Tritngulierungcd ' frs luiu^n Mit 1901 in forllaufi-Ddeu lüiil-n

^) AaMugtwräs in: .Di« Brg«baiMe NiralitmtnU", TolkrtiadJg in den etw*l)ut«n .a«U««0BM«ati>

uiyui^ed by Goo^'
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bVhan<* vod A.simnt «Bestim Bungen «nf 86 Puihteiiavvgiillbiliiiideiif das Panlkim
der Iibgennntanehied mittels Telegraphen bestimmt.

Wm nun die eigentliobe Mappierung anlangt, so wurden aeit 1869 zehn Mappi-

rungsabteilungpn in TätigVoit gesetzt, die fbrmlich fifbcrliaft uoil mit grijCtor Energie

arbeiteten. Das Arbeitspensuiu eiues Topographen ftir aeohs Souiuermonate von im Mittel

4| Qoedratmeilen ist eber eiae mt RBelciiebt euf die nötige Oeneai|^H nnd VoUsandig-

keit kaum erfüllbare Ferdemng, die lediglich dnreb die im militärisoben Interssss gebotene

Eile erklärbar bleibt. Ur^jirfingllcli wurde sogar vpr!(in£»t, daß die ganze Monnrehie in

10 Jahren bewältigt werden »olite, uud dazu wollte man die alten 1 : 28b00 MeUttsühblätter

in 1:25000 redasieren und rervoUatäudigen. Aber die Änderuogeo worden so zahlreich,

daS man aMt 187S, ab Generalmajor Deboer das Institnt Qberaebm, doeb xnr Nenanfnabnw in

1:96000 unter Zuhilfenahme der Kataataiblätter aicb entschließen mußte. Für üngaru, WO
noch keine Kataeterblätter vorhandon waren, benutzte uian die alten Meßtiscbaufiialimen

von lBti3—6n. In Bosnien beganaen IHHO die Kataateraufnabmen, an die aicb dann

die Ebtraguug des Gelindes für die dort bselMMiitigte Karte 1 : 160000 ssbleA. Den

Ifappenren gelang die stannenswerte Leistung, in 18 Jahren die Uenerebie nnd das

Okkupationsgebiet zu vollenden, weit mehr, als iu den 60 Jahren der Franciaceiachen

Periode geleistet worden. Freilich war diese Eile der Mappierung der wunde Punkt des

ganzen Uoteruehuienai denn aie konnte nicht ohne EinQuli auf die Gute dea Orund-

meterials bleiben. Die Instruktion Terlangte die Aufoebme nur des militiTiseb Wbbtigen—

>

«in schwer zu begrenzender, fiberdiea vielfach der Willkür unterliegender Begriff, da unier

Umständen jeder Geländegegenstand militHrisch wichtig Bcin kann — , statt dem Mappeur

aufzugeben, das einseitig ökonomische Katastermaterial durch alle Angaben, die für die

manoigfaltigsteu Zwecke der Kartographie von Bedeutung sein können, zu vervollständigen,

d. h. alles anfxnnebmen, was in dem UaBstab noob ebne Überladung der Sektbn Fiats

finden kann. Dies wäre um so nötiger gewesen, als keine »ödere Behörde aich aonat mit

der Geländeaufnahme befaßte, vielmehr alle Berufe üuf der von den Militärtopographea

gesuhaffeneo Darstellung der Erdoberfläche weiterarbeiten sollten. Es durften daher nur

allgemeine Rlloicsicbtsn bei der Aufnehme genomuMu werden, und jeder Behörde bitte

splter bei der KertenseiehnnAg die Auswehl des Ar sie Wichtigen and die etwaige Ver-

vollständigung nach ihren Bedürfnissen überlassen bleiben sollen. Die Nichtbeachtung

dieses Grundsatzes war daher autL der Keim für die Notwendigkeit einer baldigen Nett*

aufnähme, so trcftlich auch das Material lediglich für eine Kriegakarte sein mochte.

Mit das Wiehtigste wer die 167S erfolgte Bildung einer topographiedien Zeichen-
schule, damit auch die Kartogr^diio mit der Anfoabme Schritt beltoo konnte. Die bis*

herige Methode der Vervielfältigung, der Kupferstich, wurde trotz seiner künstlerisch

vollendeten Ergebnisse aufgegeben. An seine .Stelle trat die Photographie und zwar die

im Militärgeographischen Institut zu erstaunlicher Vollendung gebrachte Heliogravüre,
die die Ersenguag vertiefter Xuplerdraeltplatten nach scharf geseiehneten Originalen ermö^
licht. Ea war dies die erste Anwendoflg fttr ein großes Kartenwerk. Die Zeichner nmcbeo

fortan die Kupferstecher entbehrlich, v»re(nt man vom Nachzisoliercn der heliographiscbeu

Platten absieht. Sehr geiobiokte Uäode waren nötig, mit der Feder den scharfen, sauberen

Stieb sn ersielen, den der Sticbsl des Steefaen nf der Kupferplatte beirerbriugt. Es

gshng aber Tortrsfflich. Im Durohsohnitt arbeitete ein Zeichner sin Jahr an einem Bktt,

Der Vorteil des Verfahrens zeigte sich vor allem darin, daß, da alle Übrigen techniflchen

Arbeiten nicht viel mehr als einen Monat erforderten, jedes Blatt auch alsbald veröffent-

licht werden konnte. Freilich wäre dies nie erreicht worden, wenn es sich um mehr als

>) 8dim 1»S bans srn in lasttat «• PheiegwuMs s» Ksfis aw 11t BaMUass laitehsDiai,
UM—sy

22||Jf2!iJJ|''S^
*^ VMamm im WataM lail BrfUf aal |MSar Utanpamis i*/« Im Vav
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«m «in« genriMMilMll«, aber doeh UMoluMUfdie Redttktion, ab« um «n kautteriMh«« und

wahrhaft Vartenmaßiges Zasammenfaflsm dar Origioalaufnahmen gehandelt bitte: dies war

ja aber nach den !>irt4:tiveii, «alohe H^ahaxti ama Kopia dai OrigiDalau&iabmamatariala

verlaogtan", nicht der Fall.

finriUmuDf finda aatfllali^ daB in diaaar Zei% inik dam loiiitBtidirehtot FridnaiiDhall-

Lentnant Fmham T.Wantca (1879—8$), mit der VarüffaDtUehnng der jübrlieben „Mil.

teiluugen des loBtitats" begonnen wurde (1. Band 1881). DiaealbeD behandeln im

enten oder ofTtziellen Teil die Leipfiingcn der Anstalt im Rericlitajahre, im zweiten, nicht*

eiSiziellen Teile aber bringen sie sehr wertvolle wiasenachaftiiche Aufsätze über Geodäsie,

Topographie, KarCanweaen, ReprodnktienateebBik am der Feder vea Milgliedera der Aoalalt.

Büna eeÜhe Publikation mOeeeii «tr leider im DealMilteD Reietae (wie amib s. B. in Italieo)

noch entbehren, ao wünschenswert, ja notwendig sie würe.

Wendel' wir nm i'.nn zu den so entstandenen Karton werken!

1. Die Aulnaliuiüblktter sollen Dokutuente sein, die die Grundluge alier karto-

graphtedian Arbeiten bilden und flir ESneelatadien militiriaeher, wjeeeneohaftlieher, leeh*

nisi^her, iRndwIrtBchaftlicher Affc dienen. Diesen Anforderungen boonlen aie freilich schon

boi der Et!( i^ r Mappierung «nd der Grötlt- des Arbeitspensums (bis zn 400 qkm, oft

ohne Kataatergruadlage) sowie der Betonung vor allem des militärisch Wicbtigea uiobt

eatq^reeken. Sie erfolgten — abgesehen toq den noeb im alten Verhältnis 1 : 9880O

»negeftbrte« ereteo NiUeni tou Siebaablirgan — aeit 1878 im nevan HatermaA, und swar

io dem in FreuBen längst üblichen Mafietabe 1 : 35000 (einfaches Militär- oder Mappierungs-

maß, 1 cm = 250 m). Nur die Wiener und Brn -V^r Getjeud wurde im Militärdoppel-

maßetabe von 1 : 19500 (1 cm ss 125 m), die Umgebuug von Plevlje, des L>imgebiete und

einea lilaineo Teila dea aardweatlieban Baanian lind in 1 : 60000 TarmaiaaB. DIoAnlnahme

danarta von 1889—87. Daa OaUtada iii in raten, anali im ISa- und Feiagalinda meist

(von sehr steilen Stellen abgesehen) durcligohenden Sohicbtlitiion von je nach Maßstab,

Böschung und Gestaltung 5, 10, 20 und 50 m AhBtand dargestellt, aiif den meisten

Blättern aui^erdem in kräftigen schwarzen ScLratfcu. Felsen und Schotter sind sehr

ebaraliteffiltiidi je naeb ibren Formen (kempalty larriaaen, kantig, verwittert fte.) in dem

Böschangegrade entsprechend getöntem Braun, Schneefelder und Gletscher blau mit grauer

Scliunaineninf/ ausgedrückt. Dagegon ist die schwierige Wiedergabe von Karstflacben,

Wanneo, Dohnen &«. meist nicht gelangen. Ursprünglich wurden nur 20—35 Höhen-

punkte, eret eeit 1887 für dai FlaoUand 150 aaf je 1 qm, im niedrigen Gebirge 80—100,

im bohea Mittel» nad Heebgebirgo 200—300 HSbeopnnkt», endlioh im lebr dnrehadioittetten

Hügel- und Bergland 300—400 beBtioimt, was unzulänglich eraebeiotl}. Die Geunigkeit

reicht bei den gewöhnlithon Höhenzahlen bis auf 5 m. Indessen ergeben sich bei schwer

orsteigbaren Gipfeln und da, wo es sich nur um eiuuml gemessene Punkte handelt, darcb

ZnsammenxShlen f&r die lelatiTan BSben natitaliab pSBara üngenauigkeiten, ebenao an

den OreasMi gegen dia Paakta der Kaehbantaaten maaehmal aubb badentanda Felder

Die Fahrwege und Baulichkeiten sind rot, die Wälder grau, die Wiesen hellgrün, die

Gärten dnnkelgrUti, Weinberge ros»» wiedergegeben. Hie schwarze Schrift, welche nur die

für die Spozialkarte bestimmten Namen berücksichtigt (die übrigen werden aui einer Uleatc

eingetragen), ttt eebr groß und dendieb, die Wega eind eahr breit — eben der Yerklei*

nening halber fUr die Karte. Von den nicht wie in Deulechland, der Schweiz und Italieo

dnreb den Stieli TorrielfiUtigten, eonderu leider im Arekiv verbleibenden Originalen werden

>) la FnnJlin werden 88 Höheopaakte «of eiD«n MeStitehblatt tob 2| (L>]ila OiBte — dsi SoBBStlfliita^

«iass TppagiSj^un — durch die trigonomettiMbe AbteilonK bestimmt , «ttmad 4s« I^MfSpbse dis AoSSbl der

PsaUs MiMtsU» kt. la WOftMiBbsii kowMB MO Piuikta aal liäm.
•> Ofs KsM d«s BUIsHttMMss wiisht s. B. Uai.gsflsa im PMsUsiSMnIlmMMt sk Bs Isdsn skb

ta flBsstawa Ostistsa aHllm Mhlst fta :tM bis «Osil
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S9 Stavenhagen, Karteiiwesen des aufierdeutscben Europa.

bei größeren Hestellangen photolithograpbiache Kopien, in b«flondera begründeten

FSBm VMkkofwu abgegeUen, di« natttrlidi der Wirknng, nMBeolIid) b« «obralRertoD BUttara,

Einlimg Ina nad die VonUge der ferbigea MeftüiobbliUer aiebt «nmat ahnen leaeen.

Einige Sektionen (mit Refestigungen wie in den Dolomiten SUdtirola) werden Oberhaupt

nur mit Genehmigting des Reichskriegsminiateriams und auch nur an ataatliche Behörden

uud Militärpenionen abgegeben. Dagegen sind im Handel Umgebnngskarten ver«

ddedeaer Orte xu haben. Hierher gehört vor eUem der eebr obBae Raa Ton Wien
1 : auf 19 Blatt, aiae Ohromofitbegv^bie ia lOEwben. Bin Tefl dee Oerippee and

die Schrift sind sehwarzi die Qbrige Situation ist farbig, das Gelände ist in 5 m-Uöhen-

linien und in brann«n Lebmannschen Bergstrichen dargestellt, äbnliob auf 48 Blatt auch

die nächsten Umgebungen der Kaiserstadt mit dem Wiener Walde. Ferner sind plan-

artige Kartea 1:26000 fitr die aiebt im Handel ia Kepien abgegebenea, ia 1«19M0 aaa>

geffthrtea Oripnalenfaebaiaa von den ümgebaagen Wieai aof 6 großen nnd

16 kleineren Blättern (nächste Kalkberge, Wiener Wald, nordöstliche AnsliafSBr der Alpen) und

RrnckR a. d. Leithe auf 30 Blatt vorhanden. Auch die Umgebung von Rndapest ist

auf 4 Blatt 1 : 25000 in Farbendruck erschienen, eine photolitbograpbisobe Wiedergabe

der OiiginalattfiMbnie.

9. Im Semmer 1889, aleo nach 16 Jahrea, lagen eKmÜiobe 760^), ^Itar aaf 900

gebrachte Blatt der Spezialkarte vor. Sie ist eia» Schwarsiwte, eothÜt alles, was

der TruppenfUhrer für den Entwurf ins einzelne gehender Anordnungen wissen muß. Sie

eignet sich aber auch iür geologische und topographische Fachstudien, touristische

Zweehe tto. Mit Weglassung von ESaielheitea liegt eine ToUetlndige, fast maehaatidie

Wiedergabe der l^ldarbeit Ter. Orliebaflea nnd bia sam einsekteheaden Haaa herab

dargestellt, ebenso alle Wegeverbindungen zwiiobea denselbea, eioiohUefiÜtth der Feld- oad

Wirtsrhaftswege. All« Knlturon sind wiedergegeben. ebenBO die TTforverhältnisse der Gewässer,

ihre Obergänge sind eingebend berücksichtigt. Das Gelände ist in Lehmannsoben Sohraffen,

darob 100 m-, nnd we erferderlieb, 60 m-Sebiebtliaien eewie dnrob Htheniablea ia Ueter-

aagabe (etwa 60—400 für jedes Blatt) sam Uaren Aaedraok geteagt, wobei im Lenle

der Ausführung die Bergstricbskala gewechselt hat, indem teit 1878 feiner schraffiert

wurde und BohlieBlich zwei Hauptskalen für sehr gebirgiges und minder berf^iges Gelände

sngenommeu wurden. Hierduroh ist der unendlichen Verschiedenheit des Geländes Keoh-

Duug getragea aad s. B. etat eine Daratettnag Delmatieoa anatgUebt werden. Ia dea

Anatandabltttam, wo heia aasraiobeodoi Omadmaterial orbig, ist die BodeadanlBllBag

dareh rotbraune Höhenkurven mit greaer Sebammernng erfolgt. Ledigfieh auf Oletiebara

und im Felsengebiet setzen die Isohypsen aas. l>eren Einführung in Alpen- wie Spezial-

karteo ist österreichisches Verdienst. Die Umgrenzung dea Felsengebirges als eiuM

uagaagbarea Getneta wie die Angabe der Felewinde, der Soblaebtea iat beeeadere mili«

türii^ wiebtig. Weaiger sn rühmen ist die Sehrifik, weU de oft fibertrieben groA aad Mt
ist nnd der topographischen Bedeutung der Geländegegenstände nicht immer entspricht.

Dadurch wird die lA^sbarkoit der stummen Karte heeinträchtiii^t. Eb ist freilich zuzugeben,

(iüti gerade in Österreich-Ungarn die Namengebuug bei den verschiedenartigen topo-

graphiaohea Verbiltamea aad ia Anbetraobt aaoh der Tielea Spraebgebiete besllglieb WeU
und Orftfie der Sdiriftart und ihrer Stellaog ia der Karte aaBerordentUeba SebwiarigfceiteB

bietet und große Anforderungen an den Takt nnd Geschmack steUli Om nicht den Oesamt»

eindrnck des Kartenbildes zu stören. Alle diese TitistnrM?e. der überreich?, nicht immer

kartenmäüige Inhalt, welcher an Oberrallung des dauernden Grundrisses mit veränderlichen

Einzelheiten leidet, beeinträchtigen ebenso wie die nioht immer Torbandene SebSrfe der

1) 1873 tmliisPM die «nln AKtttf . sau M. Menabw 18M f^artm Vmbm di« yertjaHrtlaag itt

l«Mm. DsnhatfeaHtllili wmta jOrihli 60, «IIa • Tue 1 Blall fMg fsaMIt Da jste »att 4 AdealNaa>
stMimm «0111114, ao kemmmt s«f dl« » Tki* «ioa salaie Saktioa van nsd Man BMtaMha.
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AaaAtbrung die Lesbarkeit de« Kartenwerkea aod m&cbteu bald, scbon 1885, also al> die

AnfniliaM nooh oiobt Tollandet war, eine „Beambalieroog" nötig, auf die apäter sarüok*

saloamiM Min wM, AoderwMiti bg in d«r fldiaellighait d«r AiiifBkniD9, wto «i« vor

•Umi dnreh Anwendung der Hßliogrardr* tteti des Kapferetichea ennögliobt wurde, ebenso

in der ffewisi^ühaftr^n ,,Evi Jentbaltunp" «in f?roßer Vorzup dieser Spezialkarte, die dem

IdMl fa«t eutspraub, eiii grölierea Oebiet so wiederzogebeu, wie es zur Zeit ibrei Er«

MlMinan» «HMh. Dorah d«ii gnEen Ahnti dar Karte — jiliilibk Qbir 800000 Hitt—
konnte rin itete bin in dte nnmiltalbnnte GnfMnnrt fbrtignfttlni «ardan. Vftr die Analandn»

blätter wird ein geschammert«« Original auf Papier angefertigt, wobi>i ein Anilinblaudruok,

auf dem anch die Schichten mit den PeJgen gezeiobnet werrjnn, dem Zeichner das sonat

nötige Durobpaaaen erspart. Die VerTielfälügaog geschieht photouthographucb auf Stein

ad«r Ainniiainvif Ar di« Bofarnnmening wird dnreh Antotyina ain Baatemegntiv bargnatolit

nnd dies dann pbotolithographiacb übertragen.

3. ZoBamnien^^ellungen der Spezialkarte tv mgebnngak arten für den

Gebrauch in der Garniüou oder im Manöver. Ea gibt aolcbe von Agram, Bruck a. d. Leitha,

Budapest, Üraz, Hannaanatadt, Innabruck, Kaaehan, Krakaoi Lemberg, Prag, Fraem;^,

Son^ava, Triaat, Wian tawia von dan ZantrBlbffpntbon in Harboi^ oder in Sdhmndinok
und gleichem Maßstäbe. Wald und andere Kulturen, Straßen, llBiee lind in der Regal

durch Aufdruck koloriert. Auch difnt die Spexialkarte einer hypaom etr isoh e n Karte
1 : 100000 sowohl der Zentralkarpaiban wie des Salskammerguta und der

angrensondan Oolnate (swiialian Salsaeli nnd Enna) in Fkrbondmak ab Omndlage.

4. Ganernlknrta von Zanirnlonropn 1:800000 (1 om—> 8000m—» dOOO^).

Diese alle für die Monarchie in Betracht kommenden Haupt- und NcbonkriegsschaupUtaa

fiinlinitlich umfaHaende Operations- und Marschrouten- ptrategischo) Karte ist durch pboto»

graphische Vergrößerung in 1 : ;^8ÖÜU0 und nach VervolUtäadigung durch neuestes Material

iNliograpblaeh in 1 : 800000 d«r aohSoon, leider im MaBetebe Torfeblten Sehedaadion Karte

1:576000 entetendon. Sie umfaßt 207 Blatt (davon 79 auf Oeterreiob- Ungarn , die

t'ibrigen auf die angrenzenden Lander Europas einschließlich der Türkei und Kordgriecben-

lands bezüglich) von 48: 7ä cm Größe und ist in nur 4 Jahren, von 1873—76, veröffent-

lieht worden. Die Karte, deren Mittelpunkt öatlidi von Wien liegt, reicht im Weaten bis

Poitiora» in Norden bb Koponbagon, im Oeton nnd BUen Ua Odeaan baw. Konatenlinepel*

Durch die Vergrößerung hatte das Werk aber die Sobedasche Klarheit und Obermdlt»

lichl'»it vprlorpn, di» dorf vnrhundfiipn Fclilfr aber sind b'pd^>nt^•ln^l pcstoigprt worden
, "Die

auf Hanfpapter vervielfältigt«, nur wenig iiaam eiunebmende Karte ist später la drei Farben

anf Stein gedmek^ nnehdem nnprUngUob nnr Sehwnrs^eba (Oaltede mabr heUgran)

beigeatelb waren. OmadriB, Sebrift nnd llSbensaUen aind aabwnrii daa Oelindo iak in

braunen Sohraffen geaohiokt dargeatellt, ebenao aind die Waldbegrenzung und PUohen-

rollung sowie die Gestelle braun »uBpeftihrt, auf neueren Blättern sind jedoch die Wälder

durchsichtig grün, was deutlicher wirkt. Außerdem sind nur nooh Heide* und Marschland

da^geateUt. 8ebr Terdienedieb war die Bürweitoning der Gonendbarte «of die Balkan*

halbiDaal» von der 1877 achon 33 Blatt vorlagen, davon 20 mit schraffiertem, die übrigen

mit Ijrann geschummertem Gelände. Dieser Teil [^rstaU»te sich zur hosten aller damals

vorhandenen Karten der europäischen Türkei, zu deren Herstellung freilich auch kein

anderes Institut der Welt solches reichhaltiges Quelleumaterial besaß. MatOrlich konnte

dadnreb der Mangel einer anTorliaaigen geoditiaehen Omndbge niebi ortetet worden, viob

Angaben beruhten auch nur auf Erknndnngoni boaandera in den Orensgobioton, dnreb

i>!(tflrr9ichi8cbe OfTis^iorf mit znpleich aosgefQbrten aBtronomi»cben ReBtimmungen einiger

Hauptpunkte. Darunter hat naiuentlieb die vieliaeb unwahre Ueläudedar8t«>llung gelitten,

0 elegant aie gesoboben ilt In vielon TeOan, aa illr Theaialien nnd Epirus, iai ne Kopte

einor Kopie^ niniieb dar anf der Kiepevteobon »Carte do l'fipizn et d« btTbaMalie" anl>

W. Btaveabat**» KtitonTsaio das aaterfaaMue Iwafa. 0
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StATenhftgen, Kartenweeen d«« anAerdenticiieii Europa.

gebauten Karte de« rossisohen Generalfl Artamonow 1 : 430000, was die Fehler häafoo

mvBto. TvvttdMtt geirtbrto di« Karto d«a graBra Vonng, nuD «ralMi Mal« «in« laidlkli

liofatig« Übersicbt der Topographie der BalksalMlbiDeel zu bieten, und die Anwendung w«al-

earopäiscber Sphrift» liar&l;tere, soviel Irrtümer dabei auch namentlich bei der Übersetinng

russiaoher Nauieu uotergelauleD sind, machte ihren Gebrauch äiibertt bequem. 8te ist in

Heliogravüre in Knpfer bergeatellt und durch Umdruck auf Stein vervielfältigt worden.

Obwohl «nnmttdlieh ynrhewort, war na dooh, wi» ttbnrbnnpt das gaas« nfthavatta Werk

der Gnncralkarte, dem üatergang geweiht nnd vrarde durch die noch zn erwähoende Karte

1 : 200000 ersetzt, während der mit Anfang der achtziger Jahre beaondera eingeliend

berichtigte Abscboitt, der das Köuigreioh üriec henlaiid betrifft, 1884 in griechisober, 16H5

in dentacber Ausgabe als selbständige Generalkarte 1 : 300000 auf 1 1 Blatt und

9 Halbblatt lewia aiaar »statiatiidiea and po1itiioh«i Obanidit'* «ndiianaa iat, wartbar

nSlMna nnttr nOrinefannlnnd* (BnlkaabalbiaMl) gwagt Warden wird.

5. M ili t S r m a r 9c h r 0 n t e n k a r 1 0 der ö ? t f>r r ei c h i s c h - u n ga r i s c h en Mo-
narchie, Bosniens und der Herzegowina 1:300000. Sie ist 1877—78 auf

Grand der Generalkarte eotstauJen, in Hehogravüre hergestellt und eothiiU auf 57 Blatt ledig-

lieb dia Varkahnttaiaa, aHa auUaniieb wiabtigan Pttlia und die Etappenorte Air die Troppen-

bewegungen. AvBer den HaaptamtSMltea der Behörden gibt sie Hauptmarscb-, Neben»

oder Zwischenmarschstationen, ahaeits der Marschrout« gelegene wichtige Orte, Eisenbahn«

und DampfBchiffa- sowie Po8tstHtion<>T! (mit und ohne Personflnheförderung), Telegraphen-

ämter und Semaphore abseits der Bahuen, Briefposteu (iii Dalmalieii), Oberfähren für Per«

aaen nnd Wagaa» Dampft aad Fferdababnen, Straßen and Fabrwaga niit EatfiMranogaa in

Kiloroetem, Saarn* nnd Fbfipfiule mit olofaen in Oabitnndaa, Ebtferanngtangaben bei

gebrochener Mnr^fhroute, Bezeichnung der Notwendigkeit von Vorspann, dann die Sclinee-

verwebungon, Krdrutschungen. Stürmen ausgesetzten oder in nasser Jahreszeit schwer zu

befahrenden btreokeo. Zar Karte, die stets evident gehalten wird, gehört ein besonderes

OrteaanMaregntar.

6. Ü bersicbtikart« Tan Mittalaarepn 1:760000 (l om = 7,5 km ^
lOnO' ) in 45 Blatt, welche 1882—86 hergestellt worden ist. Sie gibt, wie der Xarae

sagt, nur eine allgemeine Übersicht über die Oro- und Hydrographie, der Wege- und Orts-

verhältnisse und ist in der Projektion der Karte 1 : 300000 (Bonneschen), die ihr über»

banpt ala Omadlage gediaat hat^ gaiabhaat. Sie antiaelt aWh anab aal dia gaaaa BaUtMi-

halbiaiel (14 BlnttX nmfaBt jadoob anr den nSrdUoben TaU GnaobenlMids (Thessalien).

Uio unabhängig vom Gradnetz eingeteilten rechteckigen Blatter (3B : 30 cui) sind mittels

Heliogravüre, das Fiut'metz ist in SteingravUre ausgeführt und das Ganze in Vierfarben-

druck vervielfältigt. Eisenbahnen wie das untergeordnete Wagenetz, Ortsseichen und

Schrift liod tehwan^ dia mindaateai 8,Bm breiten Wege rot, dia KanatalraBea ia sartfaw

Doppellinien dergeeteUt^ aUa Granien larbig, daa GaBiafiaati wie dia Sthnpla nnd Reil-

felder • samt Schrift) Man, das Gelände ist in rotbraunen Lehmaaneehen Schraffen mit zahl-

rf>if her HöhorinnfTaben, die Isobathen von 5 und 10 m sind blau ausgedrückt. Oberaus zahlreich

sind die Abkürzungen der in 8 Sprachen geschehenen Besobreibang. Obwohl die techniscbe

AaafUmiag iwaifaUoi weit bSbar ab dia dar Gaaaialkarla ataht, die Radaktiatt anab viele

deiaelbaa nnbnftenda Mlagel inriloktretan llßt^ maobt die Karte doch eiaan etwaa boateni

wenn aoch frenndlicben Eindruck und ist hinsichtlich der Beschreibung etwas zu sparsam.

Die Gelündedarstellung ist oft unruhig und nicht recht ausdrucksvoll. In ihrem rötlich«

braunen Tone verschwimmen vielfach die blabroten Doppellinien der Strafen. Das

Papier iet wenig haltbar. IKe gute Obaniebt gewibianda aad im gaaiaa daah laiabt

lesbare lUrta ist aiabt bloft tOr müitariiohe Stadien, loadara aneb iBr aUgaakenie

Zwecke
,

für Reigen und im Gawblfitidmmer wablgaeigaat. Za ibr gablM aia Ortth

Ubleau 1:750000.
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7. „HypsometrischeÜberHichtBkartederÖBtorreichisch-Ungarischen
Moaarohie'* 1:750000 in 13 Blatt. Sie Termsidet die Mangel der vorigen, von der

lie nvr «iiin Tafl dantaUt. Di« KttiisMi»6«n nnd dvroli blAif iMoktMUb rote lioiMk,

das OeMiide thm asf G«ihmI d«r MaBtwahwtftMihMm in HaiuiabaiAm HShmioa«» mit

ParhflSchen dargestellt. Die Talflächen von unter und Uber 150 in Seehöhe erhielten ver-

soliiodenpB, nach der Tiefe immer dunkler werdendes Grün. Die Höhenstufe von 0 bis

160 iD ist weiti, die Höben von löO—äOO oi, 500 lu, 700 m und weiter in AbstnfangeD

fott J« 800 m «iod in meb «bau ianmer dnnUeran bnmiMQ Tünea ^obiidlBig gedacfci Dia

HAbanlagen von 2300—2900« sind in swai Rosatönen au^gafbbrt, alle darfibar binana*

ragenden Hochgebirgsfelle sind weil! golafRon Reichliche Höhenangftben orgünfen diese

hypsometrische Darstellung. Das (ierippe ist von den Bohwars- and Blandnickplatten der

Obertiolitskarte von Mitteleuropa abgedruckt. Die Isobjpsenkarte macht einen klaren,

aehttnan, ftbaraiobtliobaii Eiadmah und iat aowoU «iaa gvta Oparationa» wia aiaa iwaob>

Dftfiige Eisenbahn- und Raiaakarte.

8. „Orohydropraphisobes Tabl*'r?ii derKari'Rtb». n 1: 750000 auf 6 Blatt."

Es enthält nur die üelandesohraffuren und Wasserlinien der uiitt«löuropäischen Obersiohta-

kaita oad rar Orlantiarnng einige Bergnaman in Sobwandmeli* Dadnnib wirkt ^ Kaita

mdit plaatiaab, «bwobl dia flalMadiadaialallUDg nialtt gioEilgig ganag ataehaiDt,

Von Arbeiten anderer Behörden seien erwähnt: Has k. u. k. Tee Ii nie che und
ad m i n i s tr A t i ve Milit&rkomitoe liei' dnroh Hsuptmnnn .TuHub Albach eine Um.
gebungakarte Wiens 1 : 25000 in 30 üiatt la Farbendruck herausgeben, eine hervor*

ra^eiida Arbait. Daa GaUinda iat in Nivaanliiiiaii van 10 m SabiablhVbai, in braoner

SohommaniOg (senkrechtes liobt) dargestellt, die Straßen rot, die Wlldar grlin, daa flbrig»

Gerippe und die Schrift sehwar? Die Oeologische R e ich s 8 n s talt hat eine geo-

logische Karte 1:75000 iu den geologischen Farben, dann einen geologiacben

Atlaa TOD Gatisian 1 : 75000 veröffentliobt, auf die in der letzten Elpoche surttckgakanunan

wanhn wifd»

In den Schluß dieser Epocba fiMf iQl^ioh den hoffnungsreichen ÜbaigMIg Iftr

nächstfolgenden Inldend, die Neuvermessung des 1878 im Sinne des Berliner Ver-

trages von Österreich- Ungarn besetzten Uebieta von Bosnien und der Herzegowina^),
Saban im Frühjahr 1879 bagmn im AnaaUnÜ an daa UrmokanaCs dar MoiMfobb im nBid-

Kehan BaanieB dia Triangidianing. Naebdam im falgandan Jahra dia acatan Bt^gabBlBaa

berechnet vorlagen, wurde sofort mit den topographischen Aufnahmen 1 : 50000 (üt eine

Militärkarte begonnen. Aber diese Arbeiten wurden bald eingestellt und 1870—83 die

Dnrehfhhrung der aauonoffiiBcb-geodätisobeD Vorarbeiten energisch gefördert, weil es vor

aOam auf «na raaolia KataatralTarmaaattng lor Regelung dar Tanrarraoan Baaita-

VtrfaKltnifSa für die Landesverwaltnng ankam* Bai Sarajevo wurde eine 4061,34 m lange

Bfi*!« jTpmesfpn, und 2509 Punkte wurden trigonometrisch bestimmt. Nun konnte 1880

schon mit der Katasterautoahme unter Leitung des späteren Generale J. Hoskiewicz be-

gonnen wardan. Im Anschluß an das Gradkartensystem der Monitfcbie wurde im doppaltao

Militlbrmafiataba Itl&SOO mit dam Hafitiaoh apariarl. Kvltaren and 8379967 Baaiti.

parzellen wurdait im Umfange von 51955 qkm ia 1:6950, geschlossene Ortschaften in

1:3125, Sarajevo in 1 : 15t>9,? f^nn^h Ii la vue-Aufnahmen festgelegt. Notien dieser Ver-

messung wurde eine flüchtige Uelandeaufnabme in 1 : 25000 als (Grundlage fiir eine oro-

and hydrograpbiadia Ganaralkarta toh Bainiaa «Bd dar Harzegowtna im
MaAataba 1; 160000 dar Natnr daiobgalUirt. Dieaa ffbaniabtiharta mH TaUkamnaii

ganaoem gaomalriaoban DataU iat ab »praviioffiacbar Balialf* 1884—85 in 19 Blatt

>) B« lagan nur die Omsisllarts 1 : 800000 i«s lastttate and dis Kart« 1 : 400000 das Obarrteo

Hodkltvios aU MdUokt OrkstknufMitM rar, doeb gtalft« dioM mUm« M mOitiriMbM OpsoUsaw
Mb« aMi, gssshaslgs Hr die psBÜisbe VMasltaagi
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TOn Iwrtilai reröffenUicbt worden. Das im Üradkarteniyateixi entworfene Werk gibt alle

OrtaoliaflMi und Wdkr in So^ OcbirgtzBg« io to1iwtrx«n, «twai «mt gahalleBen Sobnitfen

mit MetamigalM', G«VfaMr blau, Wälder grUn, Wege schwarz, politische Orenzen rot in

ihrer geographischen Lage an umi läßt nicht nur den milit&rischen C}mral<tpr aTisBchlleB-

lich walten, eundern dient sehr wesentlich Tolkswirtsohaftlichen und polititvheu Interessen, da

die Karte neben der Sektionseinteilung auch in allen genannten Einiilheiten, besonder« in

der EialnigaDg dcv Otmumi and d«a WaUea, fflbr nkhhallig iit aad «Im tshr Tarfianat-

volle Klarbnt in die schwierige Naoiengeluinf^ und Reschraibeag bringt. Anf ihrer Grund*

läge konnte dann zunäcbBt im gleichen MnCci^i* eine «Gaaiaiada-GraBzkarte (politiloJie

Eänteilong)" aus 19 Bis»« hergestellt werden.

Unter den Privatarbeitan mögen Anton Steinbausers „Atlas zam geograph:scbeii

ÜBtarridki in daa Mandebiieli-deatMlien SehnlaB ia 48 RUtt* (1894—68), laia mit

Scheda zussoinaa beraiug«gebener ^Handatlas in 14 Blatt zur matbematisoben and

pJiysikaliscben Geographie" '1874), seine „Schulwandkarte der Alpen" in 9 Blatt 1 : 500000,

dann die „Hypsometrische Überaiohts» und Oruppenkarte der Alpen" and weiter das be-

deatendste Werk: ., Hypsometrische Wandkarte von Mitteleuropa 1:1500000", von der

«aa «beaialelie dar evrafrifieebea Titrkai ab Tdl itt, genaaat leia, aoah hat StaiabaoMr

T. Schedas „Generalkarte der Balkanbalbinsel 1:864000" in neuer aad TarbaHartar

«rhpi'nnp: 'Iitiff Ausgabe IH^M^ hf^rFniftreg^ben , in der der crnriz nen cliroTnoTitliri-

graphisch Nusgeiiibrte Plan von Konstant iuopel 1 : 38800 eine Zierde des ganzen Werkes

(aadi Tefda Urteil) ist. Eodlicb varüfiaatfiehta SteiabaaMr 1887 aiaa «Karta van AMU
ofteorop« 1 : 8 UtSL* aaf Oraad baetaa Hatariah , mit raiolMr Sitaatiaa aad braaa

aobraffieriem Gelände sowie vielen Hftbeoangabaa (naaeate Aaflaga 1908 Taa Karl Peaoker

be«orgtV. dann Streffleurs (gemeinsam mit Steinhäuser) 1865—1873 henmsgegebene

Hypsometrische Übersichtskarte der österreichisch-nngariscbeo Länder" in Hauslabaohea

II«b«aaaeatt. Viaoaai t. Haardt lieB 1889 eiaa «Waadkarta dar Alpaal : 600000*

bm Bd. HSkel in WIm ataebaiaan, aaebd«» ar berwta 1878 aeiaer Sobrift ftbar dla

Okkupation eine „Handkarte von Roanien und der Herzegowina &c." in 1:1200000
beigefügt hatte, die sich allerdings auf die grolle Karte des InstitufB grtlndet. Von

F. Ritter v. Hochstetter erschienen mehrere geologische Karten der Türkei in

1:480000 aad 1:1 lliO. (1870 aad 1878X C. F. Baaar varSffanlliehle 1877: ,U
Manafabia Austro^ungarioa 1:800000 auf 9 Blatt in Wien, ebenso erschien bei Artaria

eine Karte Osterrei h Friirftma 1:1396000; J. Albaob gab aiaan «Plaa dai Bracker

Leger 1:28000'', Wien 187 7 beraas.

Von ausländischen Arbeiten seien Bargbaus and Qönczys „Waodkarte der

Linder dar nngariMhan Kivma« ia 9 Blatt 1 : 68S000, die 1866 ia Gatba bei PardM
erschien, daan W. Liabanawa aiabüttrlga „yarkabrakarta non Oatarraicb^Ungara

1 : 1 350000«, Berlin 1876, genannt.

VoD nterarisolien ArbaitM nenot ich: B.lftytr: .Dit Botwiektlaog der S««ksrteD bi« tar Gegenwart*, Wien
1877; J. Zaffanki sthUeieh« Atbaitaa, ssd swmr: .Ebene nnd aosewandt* Terreiolebre*, Znaim 1869; ,Pltn>
and KMtealaMB etat TiHSsiBlshM*, 1K70, S- AaS, Wiia t88t; .MdpsMffM alaiiUis « tMi^i>4B ttefe« peliäia <s
tertpUo*, BndapMt 187S: ,llilillfksil8|iBphls" (Oas.B«tMit übst die MUisiMUBg}, Wise IST«; «SsMsd-
sshMssil sasi Lbm im insilsiiia Emm* (ie«iwh. dsalsth, wprimky, WIs» 1S77; JUtuHtMum «a« aas»
MniHsAsr T1m> «ad Ssittaira^, Wls» 16«0; «OispUsgas DsntSttns dss Tnnim in Fllosa «nd Xartsa-,
ntt sliSff Sslabtaeehiil«, 8. Aafl^ Wita 1888; .QaasfaiMHMbs AnUitaag aaia InUsrsa dee Tensios nlt «ad
«has lastniMBt««, 3. Anfl , Wim 1881: R. BekireTtlU: .KiHiishsr UiMidm der KsrtoRraphie*. 8. Aafl.,

1888: B' Harth „Die HShenmaaniDfeii dea MapiwaTi'', 2 Teil«, 1884, 8. AaO. Wmd 1886; .Die Aaraabme roa
TTrol dvitb Peter Anicb aed Blssiae Haebet*, 1885; »Die Projektiooen der wiebtigeteo toid k. k, Oeoerelqiwrtier-

meiitenUbe und jom k k \M.'Oro<;r. Inititat berMeBeg«b«oea Kartenwerke*, 1886; .UaterieJinn tnr ÜMcMAMe,
der aitroDoroiub-trigooomctn&ciiea V^rrues^unt; d«r O.-U. Moserebie*, 1867 a 88: 0. Volkmer: .Die TechDik
der ReprodoktioD von Militirkertm und riäoen crbit ibrer VervieKIltigunx", ^Vien 1889; E Gtlcic)i: ,Zar
Oecebiebt« der Af«»lbe»tiinmnnn rin« LhikImi». !H«r,, K. » Hararfouer; V7,M. Hilter ». Htu«!«h»ch«i

Ksrtsaesinii'.'.u'iL-", ii-tif!; Lehrl: „Um put;.-!.., » v-.vel.sMvcrt III ilcr O.-l'. M.Mi;trrh;e*, 1884; f. Kalmar-
•Bsrisht ttb«r die iateroatioaslfl (tofraphiMbe Aaaatelluog in Venedig-, in^i ; .Iii« i>ei d«r utwoiiwih-gsodltiicheB
iMdssfSiMMDf Ia OstsnsU-UaiHB srit d«a BafiaB ba Mit irei varwsadslsa lasUaaiatt», 1884; Beaai:
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.Die KridfiitbtUong d«r kaittuweike*, lti84. Aaeb gibt K. SadUeek 187& ra Wiau «tu«: ,U«qiMaM
Qi I I bst «inCMb* ll«tliad«, BttwntaiHhMa miligljrhH Fwkto mit BQb •ii«t Mbr •fotekw Aiviiita

IQ nt«M«D*.

i. DI» Epoche der Reambulierung bxw. der teiiwelsen Neuaufnahme seit 1884.

Die außerordentliche Eile ficr Mappierung in der vorhergeheoden Epoche, die ein-

•eitige fietooaog dei rein militäriscben HedürfoiaBes einerMiU und die inuuer mehr steigenden

AnferdetnngMi u die l^dMüägliül mri GU* 4m Onwdnmtoiuli, am dam Stoff flr j«d«

kertograplittelw Ariiait gNehttpfk w»rd«n »116, Muri« die Vervollliommiiiuig doe ymruMiMiiif»-

weeens überhaupt maobten noob vor Beendigung der ersten Aufnahme eine Reambulie*
runtr, <), h. Nachprüfnnp nnd Verbefrseranp derselben sowohl hinsichtlich ihrer Fehler

als bezüglich der inxwiscben eingetretenen, aber nioht zur Kenntnis gelangten Verände-

nngan der SitaHon, nelwendig.

Die eiirenomiaehen und gaoditiichen Orandlsgen waren namentlich durch

die Arbeilen der internationalen QradmeBsungHkoTnmiBsion sowie durch dio Auafilhrang des

l'räzisionBnivelletuentfi und die Neuaufnalimen der Nachbarstaaten erbebiioh verbessert

worden. Die hohzonUie Lage der Funkte 1. O. ist auf einige Dezimeter genau, ist also

fiir die lopogrq>biM]ie AvlDabne abaoliil mbtig, was Ubr^rMM «neh fttr die Fixpunklo

3. and 3. 0. binsiobtiiob der Mappierang gilt. Daeselbe ist amh fBr die H6beBfiz|iii]ible

des Prä^isinnanivpllf mrnt«! Äiitreffpnf], wflrhc diircti Trirtiigulierungen niederer Ordnung »nf

die trigoDOiQctriscbeu li'ucpuakte übertragen werden, so daß disM Aof etwa 0,1—0,6m

geium sind. Die Fortsobritte b der Keieiler»«fi»»bme (1:8880, biw. l:lSfiOO|

1 i 6960 und 1 : 3195 fao 01dni|MtioMgaUet), deren Plukt» infblge der bedentondettf alle

Müdiel beeeitigeDden Bednltti«» in die AufnahwuMUter 1 : 95000 als absolut richtig an-

genommen werden können, ebenso der Foretraapp«n, Eiftflnbahntracen-Plüne und das gute

kartographische Material mancher Alpen- uud Tounsteavereine waren ebenfalls sehr will»

komNane ffilfamitteL Daae tnt IBr die nataigetaeae Datetollaag dee Hoehgebirgei die

Aawendwg der aa bebar YerrellkoBiDiniiiig aneBebitdete Pbetegranmetri e, deren

weeentlicber Vorteil in dem ümstande liegt, daß der Mappeur atets nnter dem Eindrucke

der iihotocrraphisohen Bilder steht, die GeländegoBtaltung ununterbrochen vor Augen hat

und ibre iiiinzelformen in Hube studieren kann. Auch ist durch die vorhandenen Bilder

eine Btama» KeniraDe der Arbeit jedeneit mü^b. Doob beaobrSokt aieb die Fheto>

giUHnetrie ^) nur auf die ateilen und scharf markierten Formen — schwer oder gar nioht

rup-Htipürhe Felswände von den Graten bis ZU den Schutthalden — and kann daher nur

als Ergänzung der Mappierung angesehen werden, die nur im Verein mit den übrigen

Aofnabmeverfabren ein Ganzes liefert. Es sind üntersobiede bia in 6 m zulässig.

An der Anfnebneinetbede wnrde iMlieh wenig geiodert. Sie war naob der

„Inatmktion für die Milit&rlandeasufnahnie, die Militärroappiening nnd die Reambulierung*'

vom ,Tnhr 1887 jTereirplt und Btellt^> l^^ Zw, i k der Landesvermessung hin „die riohtigo nnd

vollständige Darstellung der ObertlAüheQgestaltaog der Monarchie als Grundlage einer

genauen Landaalcenntnia, baaonden aber in »ilifiriedwr Beiiahongf deeb &llen ibr auoh

aUgeneine, iriaaenaobaittiebe und tediniacbe Zwedca an*. Daa Ketaatomets vnrde

auifllt famer nach den trigonometrischen Punkten geprüft und meist durch ä la vue-Auf-

nähme vervollständigt. Diese soll auf einer Kombination von Detailliertischständen nnd

Auf-der-Hand-Arbeiten, d. i. mittels des auf der Uand getragenen Detaillierbrettchens ohne

Aolatellung dea Stativs, dann nnf Vorwirtaeinaebnaiden und Springstinden bemben. PHr

die BAbenmeeanngen werde ein genauer Apparat eingelttbrt. Wae verbeaaeningaTabig iat,

I) Si« ward« 18S(> oKtifU »inRtflibrt. K* «mdea ein .PbotogninmHu fiii i^olygoo-AufMbroe*, der die

litndsehiftalrildeT hantcllt, und rin kUisw Tbeodolit (AUimdk rum llioat*n) lar B«il{rainang dar Lau* ond

Wkt^mVw^alUm^ dar Feldarbsit als lMtniH«wte Tsnnwlal, dis das gIsisiM SIttiT bsaatsa*. Zosi Ites*'
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wurde so auBgebesserl. Wo aber yollkommene Ungenauigkeit hervortritt, wurde neu auf-

genommen. Pratlieb dem Happenr fiel nnoh jetit wieder ein ra groBei Oebiet «it nd
wenn auch seine InutrumeDte besser waren, so konnte die Genauigkeit der Aafimlime dei>

halb doch iiiclit viel gewinnen. Die Grundlage blieb eben Hin nlte, die BIsHfr wurden

nur mit mehr Einzelheiten angefüllt« Die Eintragung der Viirbeeserungen goscbah ur>

Bpruogliob in w^wiscbbare Blandnicke, die auf pbotolithographis«bem Wege Toa den

OrigioalMifnabmeD beigeetellt wuden, leik 1891 aber uf Branodnieken, yva denen die

ausgeführten Korrektnren dann auf eine Oleate der Ursektion übertragen wurden. Das

Institut niachtft dann pinen photolithographiwf Schwarzdruck mit den betreffenden Aus-

lassungen, und im Winter wurden von den Mappearen darauf die Lücken aasacbraffiert.

Wann tebr Ttele Keitebtoren , m» wnvde der Btanadtook voUttiadig vom Mappanr ba>

arbeitet, dM Keibend« MeB «leben, and dann wurde eine pbatogmpbieebe Kopie ge-

nommen. 80 wurde erheblich an Zeichennrfioit gespart. Sehr günstig auf die rasche

Inangriffnahme und enprffiBche DuTchfübrung der Rpsmbolierunp wirkte auch die unmittel-

bare Unterstellung des Militärgeographischen Instituts in dienatlicher, personeller, wisteo»

lohafllielier and tediniiaher Himiobt unter den Cbef de« 1883 nen arganiiitrfcBB Qanaral-

etabee «owie eine Nengliederang des iDstttute, die seitdem MidMien Ueine Verlndamngen

etfcbrpn hat, weshalb sie erst in der folgenden Epoche betrachtet werden soll.

Der verdiente FVldmarschali-Leutnanl Frhr. v. Wauka begann noch die Heanibulierung

und Neubearbeitung des Kartenwerkes, sein Nachfolger Felditiarsohall-Leutnaot Kilt«r

Afbter (1889—95) lelsto lie fort and FBldmanchan*Lentanat RUter Steeb (1895

bis 1901) beendete rie.

Die Keambu1i'''niTiE» — welche etwa das Doppelte der üraufnahme leistet — begann

in Tirol und Siebenbürgen. Auf ihrer Grundlage erfolgte, zunächst von Tirol, eine Neu«
anegabe der Spezialkarte. Fortan werden die Originalaofnabmen 1:35000 pbote»

grapbieob ia 1 : 75000 Terkleinert. N««b dieser Teijfiagang werden Ar die Oarippaaieh.

anng Entwarftbllltter verfaßt und dieae Bodann durch Pansen auf das Zeicbenpapi«* Ober*

trapen , nnf welchen vorher der liahinon konstruiert worden ist. Die Steinieicihnung

erfolgt in tiotachwarzer Tusche und beginnt mit der Beschreibung und dam Oeripp«, aber

ebne Knltaren. Hw wird die SSeiebnuug haliograviert and dieie Phile ftr «twa tpHaian

Bedarf anlbewabri Nach BrgXntnng der Ofiginnlseiobnnng durob 100 m^Bobiobtanliaian

wird eine pbotolitbographiache Druckplatte hergestellt, so daß von jedem Blatte der Spezial-

karte Schrift- und Gerippausgaben mit und ohne Kchiohtenlinien zu haben sind. Von der

Sobraffiemng eines bpexialkartenblatte« wird ein Entwurf in BleiachommeruDg, und zwar auf

einer fiobten Pbotognpbie dee OrigiDalbUttei 1 : 75000, novgeflibrt In dieeem Blntl maß
der nOgemeine Charakter der Bodengeataltang in leinen Hanptformen zu erkennen sein.

Nun erst wird die BergHtrichzeii hnung vorgenommen und von diesem fertigen FUatt eine

heliographiscbe Druckplatte erzeugt. Diese orfordert eine eingehende Überarbeitung und

Ergänzung, besonders der zarten Scbraffen, worauf der Stich der Wasserschraffuren, der

Oradierang, der Waldae» and der WeingKrten-ZeiebeB evlblgt. Von jeder neaea belie-

grapbiaohen Platte wird vor der Druckbenutzung eine galvaaieobe Hochplatte abgeformt^

um auf gleichem Wege jederzeit tadellose Tiefplatten erhalten zu kSnnen. Die BeBchreihting

der Wohnstätten geschieht derart, daß die äobriltgröße im Verhältnis zur Einwohnerzahl

atabt. Viele ttberflfissige Namen, beioaden Toa Kaltaren, lind fortgelHeen, ebemo wie

maaeba aregn^biecbe Benekbanagea and eine Überainetimmnag der Bpaiial» mit der

Oenenlharta aageitrebt. Anob erfolgt eine Erginrang den noilMidiaftbaa Teiii der Spasiel-

') Die pbotontechMiimlinR Ra|>r«>dnlitinnpn de« Inttitutt werden Mit üher 30 Jthren fwt nur »on Orinin«!*»

nf Ptpicr («fcrtiKt. Di* I.it^nnrapliie unrl rlrr Kupfertlich komm«ii fa»t nor fUr er);änt«nile A-'e l-T I it Ii»

a*tMeb« aiMt £ridMÜnltaiiK d«r ürnekpUtteD ebeiMo (it AmMkraaf wUv Lioin, wi« Mlcb« m d«r (itwüMtr-
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karte, »o in Serbien, Mont«ne(rro, in Rumänien, im Limgebiet, aud eine Nauzcichnuiig der

längs der böiimiscbeo Grenze uacli Deutschland Ubergreifenden, gänzlich veralUtleu Teile.

Für diese Analaadsbllttor, lowut m kein •nUprNheadea Graadmateritl Imittviii wird

ein gwchninmerteg Origiinl mf Papier angefertigt, wobei ein Anilin-Blaudruck dem Zeichner

das sonst uotige Pansen erspart. Die Wiedorgabo geßcliiefit photolitliographiscli, wobei dio

gesobutumerteu Tono durch oin Kastervorfahren autotypisob wiedergcgehen werden. Die

FeUeo werden gleicbfalls aut Blaudrucken gezeichnet und dann pliotolitbograpbiert. In

der Regal enoheinl die Speiidkerte ehae Enrbeiianfdniek, der nnr für daraus lieigeetellte

Touristen- und Ungebongskarten gröBeier Stüdte angewendet wird, indem man in den

durch Zuftamraondmck cinzoinor Bläftor entstandenen GarniBon- und Manöverkarten den

Waid, «uwoiion auch andere Kulturen und die Stralien und Flüsse koloriert. Der Druck

erfolgt auf äcbneUpreasen, für die von den vertieften Druckformen Umdrucke auf Stein

eder neuerdings avf dnaaea AlambinoiplatteB hergattellt wardeo. FUr die Nilititknrten

kommt ausscUiafilioh Hanfpapier zur Anwendung. Attf beaeaderea Veiiangaa werden von

der Spezialkarte auch Kupferdrucko auf Original-Japanpapier angefertigt.

Gleichzeitig mit dieser Heainhulierung ging die Neuaufnahme des 0 k ku pa t io nngu bi et es

vor aicb, bei der maiigebeud war, „(ImÜ die Feldarbeit unmittelbar pbotograpbiereife Bilder zu

gaben habe*. Sie wurde 1883 in 1 : 95000 auf Ornndlage der Kataateraafnahne dei Obeiateo

J. Rettiewü» 1 : 12600 (nebe 8. 35) begonnen. Die Uappeure hatten dabei in dem an

Wegen und Hilfsquellen armen Lande mit den größten Schwierigkeif en und Entbehrungen

zu käinjjfen, so dali eine Helir groLie Zahl orkrankte und durch andere ersetzt werden

rauBte. Trotzdem waren achoo IBöb beide Länder topographisch aufgenommen, und da

gleiebseitig mit der Mappterang aoeh die Anrfttbrang dar Speaialkarte begann, la

lag (fieie 1889 b 60 Matt Tollandat tot, eine gläniende Luatnng. ,In 10 Jahren,

von 1878- 90, sind diese frliber eo wenig bekannten Provinzen, und zwar auch wieder

infolge kriegeriechor Ereignisse, kartographisch aufge8clilo5«(»ri worden, und es best-ehen

beute von denselben Aufnahmen, wie sie im gegonwaritgea Augt^ublicke noch kein zweites

Lud der BaUwahalbiaMl bernttt", eagte mit Reebt Obent H. Hartl in den IfitleilnagaB dee

fc. Q. k. mLcGaogr. Inititota (1891). Das Kartenbild von Boinien und der Henegwina war nun

ein ganz anderes geworden. Besonderer Wort war in den waasernrmon Gegenden, nament-

lich der Hercegowina, auf die Eintrartn;^ der Quelleü nr 1 Zi«>f»'rneti «^owie auch der Höhlen

mittels besonderer Kartenzeichen umi liue eingebende bciiiideruag in der zugehörigen

topograpUaolMD Beeohieibong gelegt worden. Dnreh dai Entstehen dieger Spesialkarle

wurde dann neoh eine Reibe Ton anderen Kartanwarkeni eei ei dea Inatitnta, aat «a anderer

Behörden, hervorgerufen. So dieürogebungskarten des erstgenannten, meist für roin

iiiilitäriBche Zwecke beatimmt, in den Maßstäben von 1 : läöUO bis 1 ' 75000, auch eine „Karle

der Straßensiige" 1 : öUuOOö zum Dienstgebraaoh. Daun aut Anregung des Finanz-

miniiterinma 1887 eine .Obereiebtikarte dea OkkopationageUetai" 1:760000

and eine .übariiahtikarte der Kommnnikatienen Tor nndnaeh dar Okkupation"

1:760000 (mit den Römeratraßen) &c.

Di« wichtjgate kartographische Arbeit dieser Epoche bestand aber in der Schöpfung

der auf Anregung de« Frhrn. v. Wanka 1886 vom Parlament besoblosseneu «General-

karte von llittalenrepa 1:900000 (1 om«a 9000m) welche beatimmt ist, die

Karte 1 : 800000 tn enetien md ein llttlatgHad swieoben dar SpesialkaTte nnd der all»

gsmeinen Obenicbtskarte 1 : 750000 in eein. Sie soll nach der Instruktion eine „Rriegs-

karte sein, welche rasche und deutliche Übereicht groHer Räume gestattet, aber auch die

militärisob wichtigen Terrain-Unebenbetten und -äegeustkude so darstellt, dab sie für

VerfMmtng nnd Ananbruog von Oefeehts« und Hanebdispositiaaaa ToUkammen aumieht.

Sie stellt biarfBr nnr daa Wiohtiga dar, aoll leicht leebar, mtvaidaalig, IlbarvehtSoti eain

«nd dae Dataü ianerlialb der Bedingnng voUar Deatliehkeit nadi den tanduadanaa
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TwfaiBg>Haog»tt Ttnoliisdflii bahandalo." DiMen Oefinitioneo einer Knegflnrto k«jiD mui
mir saaliniiMQ. 8« flndmi wir denn in dem 1887 iMgmioMiM, suoiebit anf 980 Bbtt
(d»voo 90 auf die Monarohie, 1 90 auf das Aaaland, nämlich fast die ganze Balkanbalbinael,

Südweetrußland, den größten Teil des Dentaclien Reishs unA fi«r Schweiz, Nord- und

IdittelitalieD^suwie OaUraukreicb, entfallen) berechneten Werk alie jene i!^ozelbeiten, die

iiir die TruppenfUhrung onbediügt uotwendig sind uad «ine tiebtige BcortoilttDg dar Baom-,

Unterkuolli* aad BnlfcraangarerbiltaMH nelMB dar aUgamaiaaB, laiobten und varlKSlialiaB

Orientierung gestatten. Aher aach ftir allgemein geographisobe und geologiache Zwecke,

für Anlage und Beurteilung nllgpmeiner , nanieatlieh vfirkehrstecbniBcher Entwürfe, für

sonstige praktische Zwecke uud aia Studienbehelf iBt die harte wohl geeignet. Sie ist

«ine in Heliogravttra und 4- bis Sbabaia Ettbendnick vVllig nnabbingig von dar Genend»
karte 1 : 300000 sosgefUhrta «Gradkarla", indem jedes Kartenblatt die sphäroidiaobe Ober.

lläL-be eines Hreiton- und Längengrades umfaßt, also ein verhältnifmäCig BchniRlei, sehr

hohes, fast rechteckiges Trapez. Die Blattbreiten wachsen unbedeutend nach Süden. In

der Qegend von Wien ist jedes Blatt 37,3i cm breit, 59,89 cm hoch und stellt so 8295 qkm
Flieba vor. Dia ganiaa Meridian- nnd ParallaUnaiia aobnaidan nah in dar Mitte jadee

Kartenblatts, das also 8 Blatt der Spezialkarte 1 : 75000 umfaßt.

Dies« Anordnung ermöglicht den so wichtigen nmi ^'Iwichzeif ipe:: (tfdraiirh beider

Kartenwerke und die Erweiterung der Karte oaob jeder Richtung hin, ohne ihre Uta«

gebungen ta indaro. Ursprünglidi rnalila dM Wa^ dewwt anlaa Bktt ISBft arMAiaa,

«eatUeb bie tarn 94,»* (Beifort), üilKdi bia 48«»* (OdaM), nördliab bii SM* (Stettin)

und Büdlich bis 40,»* (Konstanz). Ein Übersicbtsblatt enthält die Erläuterungen. Soben

1887 war aber eine Erweiterung anf die Balkanhalbinsel geplant, die schließlich die euro-

päische Türkei ganz, von Griechenland bedeutende Teile (sädliob bis zur Linie Prevesa bis

Lemia) «mlbflta nad bie Eada 1909 anf 54 Blatt gedieben war, vea denen die eiaten

ier, im Jabra 1891 begannen, 1694 rerStiuitlidit wurdea. Mebrera diaaer Blätter »ind in-

zwischen MgäT in verbeBserter Auflage ersohienen. Zur gänzlichen Fertigstellung der

Arbeit sollen noch 27 Hlatt hinzutreten. Nicht nur die österreichischen Aufnahmen von

1871— 76 auf der Balkanhalbinsel gastronomische Ortsbestimmungen, topographische

Bantananfaabiaan), londem aveb die neeeataa LaadeavamMnangan dar twireiaaden Linder,

namentlich Rumäniens (1 : 50000 in 485 Blatt, davon 281 bis Ende 1903 erschienen),

ferner über Griechenland die Arbeiten Hartls, die friinzcisische Carte de laGrece, dip Arbeiten

Philippsons &o. sind bzw. werden verwertet. Der Grundriß (ausschließUob der Gewäsaer),

Schrift und HttbaBxablaa lind schwarz, das GeflieBnati ist blau, ebenso die lleeretbeekeu, Seen,

Tdabe, Sllmpfo nnd Veeeerbeeben. Dia WUder eiad grOn mit TareehiedeBen, die

6elladaa«ebnung berUoksicbtigendaa Tönen angelegt. Die Orteobaflen Uber 2000 ESn*

wohner sind tunlichst im Grundrisgo, oder durch Iläusergrnppen dargestellt, außerdem

durch RcbriftgattuDg and -grübe klassifiziert. Da« Gelände ist in braunen, stellenweise an

den Felspartien retatifHeB Bergstrioben dargestellt, und svnr in raabt ebarakteriitiiaber

Wfliie, wean ea andi in eobwaner Sebraffer vieUaiebt neeb phatiaeber wirken wOrde.

Nur wo, wie anf den südöstlichen Blättern (Balkanhalbinsel), zuverlässiges Aufnahmematerin]

noch fehlt, ist die Bodengestaltung durch braune Schummerung und lOOmetrige Schichten-

linien, die Felizeiohnnng in Strichen zum Ausdruck gebracht. Die Höhenzableu in Metern

beaiabeo aiab anf dea Mittaiwamar dar Adria. Der KarteninbeH entbUt nar daa Weaenfc.

Hdie der Spexialkarte. Das Wegenetz einschließlich der Eisenbahnen tritt gnt berter,

das Gefließnet?. hebt «ich klar von dem übrigen Gerippe ah. Am wenigsten gelunpf-n ist

die 8ehrift. Bei der Herstellung der Karte wird die Gerippzeichnung je nach dem Grund-

material entweder durch Einzeichnen in ein Qnadratnetz oder mit Benutzung pbotogri^isober

Rednktienen entwaribn nnd unmittelbar in» reine geieiobnal» nnd aitar alle» in acbwaner

TnwdM; nar daa Waamaeti in fieibiann* Die GeläBdaaeiobBnag gaeobiebt naeh einer
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BleUebammeruDg aaf einem EntwurfabUtt, einem Gerippe bUndruck mit 100 m-8cliicbten

in •cbwATzer Tasche. Die Anfertigung der heUogrApbiBchen Platten erfolgt für Uerippe

und ttr Gelinde, und dran erginsk lie der Kiqrfbffeleober. Da» "Waiieffnete iritd mf
Stein graviert. Für den Druck der Auflage werden die Gelände- und Gerippplatte und

die Steingrarierung durch Umdruck auf Aluminium oder Stein U^- rtra^-pn !>f»r Aufdruck

dM Waldm geacbiaht in modulierter, den Böaobungen des Geländes aagepaittar Jüuiter-

tetnemiv darvb UengribM All». BndUefc wmdM BijgbwaDgtbUttter fOr fUa. vnd

OletaelMTpMtien hergeelellt. FOr die Umgebungen von Wien, Bmek e. d. LeUha, Budaf

pest sowie fUr Kripgeapiel. und andere Zwecke sind Sonderausgaben in je einem Blatt zu

haben. Es ipt 7u bedauern, daß das schöne Werk nicht im ktinatlerisch wertvollsten Ver-

fahreuj nümlicb durch manuellen Kupferstiob, hergestellt werden konnte. Ein Verzeichnis

der Kartoneeiellen (etm 100) nnd ein Tekabolnr von 8 Uianmni dia in (yaterrewh'TTngnn

gesprochen werden, ergiaxt dia Axlieit in iriohtiger Weise.

Nach Beendigung dieser Arbeiten waren die dringendsten kartographischen Bedürfnisse

der Armee gedeckt. Es konnte nunmehr an eine Hebung der Qualität der Kartenwerke

gegangen werden. Die wichtigste Anregung dazu hatte die Sobriit de« verdienten Obersten

Banealaii: «Stadien «ber die l(alerreieiüeeb.«ngariBglie MifitSrlMrtogrepliie* (Wien 1894,

B. Lechnet) gegeben, der mSgliobeto Präzision forderte, dabei bewies, daß die bisherige

Reamlmliomrg ohne Schwierigkeiten in eiMo Nouaufnahme vorwandelt werden konnte.

Diese von dem Keichskriegsmioisteriom gebilligte Ansicht führte zu einer durchgreifenden

Verbeaeerong der Leistungen, wie aie aieb der neoe (1.) Kommandant den batUnta,

EWdmaridiaU'Lentaant Ritter 8teeb, snr AnljB»be ataUla. Dan Anfiiabnierarbhren

aowie die BeprodnktionBtechnik wurden erheblich vervellkommnet, die teohnischen Ein*

richtnngen vermehrt und das Institut 1898 auch neu organisiert. E« gliederte sich fortan

in das Kommando und fünf, wieder in Abteilungen zerfallende Gruppen. Die geo«

ditiaehe Gruppe Helini dia Omndlage für die I^ndeaaninnbnia nnd die Kartographie,

d. Ii. die erfordeiUehen Kxpwdtte der Lage md HVbe nadi, dia Kartanpiegektien, die Ab-

messungen der Blattrabmen &c. Sie wird in die astronomische (mit Sternwarte), die

trigonometrische nnd die Ni vellements- Abteilung gegliedert, denen fQr ihre ent'

sprechenden Feldarbeiten Arbeitspartien zugeteilt werden. Die Mappierungsgruppe
flUirt dia topographisobeo Arbaiteo nnd die Kartenreviaion an». Ihre Xonatinktiona-
ahteiinng hat aüe Yorbereitangen fttr die Feldarbeit und die Reviaien der eingnhandan

Meßtischaufnahmen, die im 5?ommer vom 1. Mai bis Arfnns^ November ausgeführt werden,

und zwar durch 5 unter einem Leiter stehende Mappierungaabteilungen aus 6—9 Offizieren,

welche in deo sieben Wintermonaten und durch eine zweimonatige MappierongsQbnng in

einer dgenen Ifappentaebnle dun wgebildet ««den. Der Gruppe iit eine meehnniaelie

Werkatätte ftbr Mennnfnnliina ange^iadait.

III. Neuaufnahme.

Seit 1896 hat nun die vierte Neuaufnahme der Uonarsbie, nnd zwar in 1:96000,

begonnen, die ein Jahrhundert erfotden erird. Sie aalt ae genan nnd ao volbtindig

aaiD, als der Maßstab es überhaupt zul&Bt. Die Aufnahmeblitter bilden dann nicht nur

•in vorzügliches Gnindinaterial fiir MilitHrknrtrn. Rondern sind auch für manniohtf^rhf rivile

Zwecke sehr verwendbar, trotzdem das militäriacbe lateresse stets gewahrt werden muÜ.

Vnr daa darf ausgelaaaan 'Wardan — aafiwn ea nnveraaeidliah bt — , waa flir den Sei-

daten geringen Badantni^ hat. Der Ferdening nneh GenanifiMt iit aber nicht durah

kleinliche Pedanterie in enfa^neelieii. Es wird in Anbetracht des VeijUngungsverhaltnisses

sehr häufig unmöglich sein, eine geometrisch richtige Darstellung zu liefern. Das Weg-

lassen des Nebensächlichen macht die Zeichnung klar, das Hervorheben des Cbarakte-

tiatbohen nnadmekareU — beidea ninfi nit vettev Teiatlndnis geschehall. De die 7er.

W. BtaTeakatea, iHtaanssw 4m ealssisiMlHB Bsiepa, 4
i
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Wandlung des apbärisobeo Viareoks, daa «ioem Spezialkartanblattt eutspricbt, in eto ebenes

Trapez io 1 : 25000 aohon merUicbe Verzerrungen Terursaobt, ao wird seit 1901 onr noch

im 16. T«l «iim SpedalkartcnUttti (no. tSmu balbra Uogra* ond «ioor Vi«rtelbr«itoD-

Minate-AbmeBBung) oder auch SekUooiTiwrtol dlindl «ta ebene« Trapez dargestellt, ao dlB

sich der 'Ünterschied zwiBcheii der Natur and dem nur .,A u fi> abmsblatt" genannten ebenen

Trapez (65 ^kmj nicht mehr fühlbar maobt Die Bezeichnung dieaer „Anfiiabmeeiobeitea''

iat mm «Iwr wie doppelte, nlailldi ww hütttf oad «bta «iaa «iniMlM Nam«ri«nu|g

yva 1^16 ianarlialb jadei OradkulMitilAtto. Die BUttet «iner Zoo« IhImb disMllMn Ab-

matmutgan, die elnar Kolonne verändern aie in ähnlicher Weise wie die Spezialkartaa-

blätter, so daß der größte TJnlerBchied zwischen don Blätterti der nördlichsten und denen

dor attdliobsten Zone 1629 m oder rund 6ö mm in 1 : äöOOO für die weitöaUiobe Aua*

dibnnig botiCgt 8«it 1900 midoa dioM Bllttor nicht mAr «m frfllia' an 8ohti»a«B

varaüugti •ondora inihm anprUni^iohon Form aofbswahrl. Dia Aüfiimlii— orfolft aaf dan anit

gespannten Blättern mit Benutzung des reduzierten Katasters (1 : 3880, im Okkupationsgebiet

1 : 1250O bzw. 1 : 6250 oder l : 3125) mit dum tachyinetrisobe Meßverfahren. Das

Pantograpbiereo (tläugep&ntograph) wird auf dem bereits ausgespannten Papier ausgeführt.

8«t 1901 diaa«! dia aanen Koordinatoa dar Ffatpaakta alt OnunUage, jedei Blatt arbSlt von

der gflodiliMhaa Orappo 16—90 Punkte im Anschluß an das neue Dreiecksnetz dar

liandosvennestung, deren Höhen, von den Fixpunkten des PräziBlonBriivelleinents abgeleitet,

auf 0,1 (1,5 lu richtig f n stirmnt sind. Bei den Feldarbeiten werden je nach dem ßelände

io der Ebene und iiu i;iachlaude 300—600, im Mittel- und Hochgebirge ÖOO— 1200, im

iobr deteiUisrlan HttgsW and Barglaad 1800—1600, d. h. Tiarnal Mvial als in Mheraa

Aafaahaian, gemaHaa*) und davon miadattoM V« hoatrolliart, ao daß Utsächlich fünfmal

poviel mehrfach gemessene Pnnkte vorkommen als früher. In der Regel werden daron

im Flachlande und in der Ebene 150—20O, im Mittel- und Hochgebirge 200—250 und im

Hügel- und Berglanda 960—300 Höbeokotan eingetragen , zunächst natürlich die Punkte

daa PrifanBaaanhronananta nnd daa trigonoBiatiiarikan Katiaa, dann aüa mahrfiMih kmitrol'

liartatt Punkte. In den meisten Fällen wird aioe Höhenmessung des Mappeaia aiabt ttber

1 m vom Mittplwertp rn^hrpfT Bestimmungen abweichen. Hei der Entfernungsmesfiang

ersetzt die optisch» Messung in allen wiohtigeren Fällen das Schrittmaß, das Meliband

adar gar daa SoUUiaa. Dia Torkanunoadaa lUilar balragan haim optiaohan Dialaniinaaaan

unter gawtthaliahan TarhUtniaaea atwa hia 8 m bai 600 m, Üb 10 m bai Bnifamnngan bia

an 1000 m. Die Reinzeichnung findet vtertelsektionsweise auf einer pbotomecbaniscben

Wiedergabe der Feldarbeit, der Grnpliitkopie, statt. Die Feldarbeit enthält das Gerippe

bereits ausgezogen. Auf der Oraphitknpie wird mit der Beschreibung begonnen. Nur die

NataaB, welob« dar BavMkanmg geläufig sind, wardaa baaehtot and in gemifahtajirachigen

Gaganden auob die von dan Taraahiadaaen NatiaaaBtKtaa gabranehtan. Anofa vacdaa gao-

graphisch allgemein bekannte Namen aufgenommen, soweit sie in der Spezialkarte erscheinen

sollen. Uie Schreibweise wird bfi Behörden und der Bevölkerung erfragt und Wider-

Bprtlohe höheren Orte geklärt. Im übrigen gilt iur die AnszeiebnuDg des Blatte der

ZaishanaohlltaaaL IMd* und Bainaaiabnaag wardaa auf Leinwand aa%eqiaan^ daraof

koloriert und dann dem Ardnva zur Aufbewahrung übergehen. Von den farbigail Aaf*

nabmeWättera wr r l. ii für die weitere Verwendung photographisohe, in Farben ausgeführte

Platinkopien augelertigt und nach Bedarf zu Sektionen zusammengestellt. Um dem Karto-

graphen die Benutzung des Anfnabmeblatts zu erleiobtem, werden für jedes Sektiona-

viartal 1—4 phategraphiaoha LaadaohaftibiMav ganaeht Sm aehwiarigao Karab- nnd Heoh>

gabiigmaliada laiafeak ain Happaar ^rlioh dniahaobnittüdi Ifi Baktbaariartal 100 qkm

1) Bin Iftppmr lutt Jetet lOO— ISOqkm, alto bu in 8 toleba AufMbnubUttcr jUtirlich tu Uisteo.

^ £• «atfsUen «Im nf 1 qkn (le^en in l : 16000} btw. 4—9, 12—IS and 15— UöhMpankt«.
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nmA dttMm AiifiMbiB6?Mfrfaf«a. In dt« FUmop wid OlrtMilierregioDen d«r Hoobgabirge

geltagt di» PbotQgr*nn«tri*l^) rar ADwmdiuigr deraa FaUarbeit vor d«r Msppitniiig

aiU!g«nbrt wird, and die nur ansnabmaweiae mehr als 3 m annohere Höhen liefert. Der

mittlere Fel)ler in der Lagebestiinranng eine« Ponktes beträgt etwa -4-- 7 m. Die Sbizzie-

raog der KonstroktionsergebiuBM erfolgt am Aufaabnaeblatt. Im folgenden Sommer prüft

Qod «iginst der Topograph diMm Botimf.

Di» Zakboniig der Aoftudiiikeblätter iik krftftig, gut IflflMrliob und kbr. VwvM-
fSltignnn-nn geBchehen leider nur auf Bestellung nnd erfolgen von photolithographiBoh her«

gestellten Alutnininniplattpn, nnrhdem vorher die die Aufnahmeaektion bildenden 4 Blatt zu

einem vereinigt sind. Die vorratig gehaltenen Drookplatten können nach Bedarf richtig-

gMtalh mcdcm. Von jadsr SelAiMi dtr NwunfiidnMi wird ferner künftig «ins Augnbe

aut Hervorhebung der Sohicbttnlinian und HBbenkoten gefertigt werden.

Tim dem Veralten der Karten vorznbengfTi imd etwaige Mängel derselben durch Ver-

gleiche mit der Natur zu beheben, erfolgt die Kartenrevision. Diese hat twisohen

den tatsichlioben . Verhältnissen und der DAntellong der Karte zu vermitteln, damit die

teitrmbiodmi md boitipialigMi AndürrogM in dar Kvpferplatte mf daa tnnUdi G«ring«la,

namentlich hinsichtlich der Gel&ndezeichnang, beschränkt werden. Bei der Situation and

der Schrift ttiührpti »Her alle wosontlicben Mängel hcrirbfip^ wt>riipn. Al<( Grundlag©

dieser — im (iegeosats zar Mappieruog niobt Vollkommenstes, sondern imr eben noch

BnHoUiiMt mnilMlMiulM— EntanratUm «Bant gawIfibBikdi aina mi 1 x BOOOO TaigrSfiwIa

BiMuikepia dar SpaataUarla 1 : 75000, . dia in GrfiBa aiaaa "l^artaUilatta diaaer Karte dam
Mappenr rar Yergleichnng mit der Natur übergeben wird. Die Stellen, wo so bedeutende

Veränderungen vorgefiinden werden , daß der ßebranch der Karte beeinflußt wird , deckt

er mit Kobaltblau and bewirkt die Keozeiohnung mit Tasche. Das Verstärken besonders

markanter GalindetaUa arfalgt in Zinnabar. Ot«a» Feldarbait wird dann auf 1 : 76000

eifcleuiartr daa Uan Gedeekte bkibt weiß, die NenzMabnnng anohaiat aobwan. Naob

dieser Photographie und schriftlichen Notizen, Profilen Äo. berichtigt der Kupferstecher

die Platten. EHn Mappeur kann jälirlich 12—14 Sektionsviertel, also üast ein Spesial»

kartenblatt von lOOOqkm, revidieren.

Wae nvn die aaoa Spesial karte anlügt, ao wird ihr InbaK waaantKeb entiaatat

binaiebtUob der Beschreibung, denn die fidirift verdeckt die Zaiebnung, das Wichtigale

einer Kar{<». Daher werden jetzt bocbstens 1000 Ortsnamen auf 1 Blatt (1000 r]km)

kommen (gegen frliher bis ISlö) und Überflüssige Signaturen und Qemeindegrenzen fort-

gelassen werden. Daüär wird die Zahl der gemessenen UShenpnnkte 4- bis 5mal so groß als

Mhar aain, nnd twar 0600 im Haablaada, 94000 im Berglaade, 19S00 im Hittal« nnd

Hodigebirge betragen bei einem Fehler von liöchstens ( 0,5 m. Die Gebirgadaiatallnng

wird großzügiger, plastischer, der Zusammenhang der Erhebungen kommt tiesser rnm Ans-

druok, Kamm- und Tallinien beben sich sofort klar hervor. Fflr die Zeichnung der Karte

werden die Origioalaofnabnea pbotograpluaeh in 1 : 7fi000 vaiklamart Dann «erden für

die Oerippseiehnoag Botworfliblittar in hartenmüBigar Veroinfedmag hergealallt nnd diaae

donb Pausen auf daa Zaiehenpapier fibertragen, auf dem vorher der Rahmen konstruiert

war. Die Reinzeichnung geschieht in tiefschwarzer Tuache und beginnt mit der Be-

•obreibung, der die Situation, aber ohne Zeichnung des Anbaues, sich anschließt. Darauf

wird «nniahat eine heMographlaaha Kopie genommen, die nnibewahrt bleibt^ worauf dann

daa Original dnrefa Bntragng der 100 »ilGTamaidan Tvrrailatllndigt wird. Dann wird

eine pbotolithographische Druckplatte hergestellt, bo dsß also von jedem nach 18^5 er-

schienenen Blatt der Spezialkart« Schrift- und Geriiipaiisgabon mit und ohne Höhenkurven

vorhandeu sind. Non wird ein Entwur; JfS GelandeH in Bleiacbuiumerung auf einer hellen

*) l%9b/9t iBtnt io der HoImd Tatra, mU 1896 in K&st«oko<l« «rprobk Ltiiltr darcli WittcrangteiDflÖMO

MabliMIgtl
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PtiolographiB d«r Originalaektkn 1 : 76000 g«firtigl| in den dar •Ugflawine Charakter, die

Hanptformen erkennbar sein mtiBBeo. Erst dann beginnt nach dieser Vorlage die kräftig

modflh'prte Schraffur der Origioalzeichnunp, und von dem fertigen Blatte wird dann eine

beiiographische Draokpi«tte bergestellt. Diese muii duaa aorgfaltig retuschiert und uameut-

Kdi in den imtIm Bargetrioben ergänzt vnd anagabenerl werden , wai beaniden Ar
fiirbigen Dmck nriohtig ist. Dann besorgt der Kupferateoher die Gravüre der feinen

Zeichen für Weingirten, Wansor, Wald &c. Um jederxeit tadellose Tiefplatten, die be-

kanntlich kostspieliger als Fl«ob> und Hoobdnickplatten aind und die schönsten Bilder

liefern, zu erhalten, wird Ton jeder neuen heliographischen Platte Tor ihrer Dmckbenatsnng

eine gdTtaieehe Hecliplatte abgefbnnt, Ton der anf gkidheB Wege erefgeDaante entaom«

men «erden. (Bezüglich der Aaalandsblätter siebe vorige Epoche 8. 39.) In der RegjA

eieelieint die Spezialkarte ohne Furbennnff'ruok. nur für (Urinilsnn- Tind Manörerkarten so-

wie touristische Zwecke &o. geschieht oft ein Farbeoauldruck des Waldes bzw. auch anderer

Knltaren, 8tra£ea and HOsae.

Oje Oeaeralkarte 1:800000 wird oklii mebr evident gelialieB. Dk General-
karte 1 - 300000 erfuhr die schon ervlhate bedeutende Erweiterung in aQdMliober Riob>

tong, wobei das Gelände durah Sehnmnuning nnd lOOm-Sehiahtenlinieni die Feleaeiehnnag

io Strioheu dargestellt wird.

Dea jOngste Erzeugnia dee Jastitata iak die naeh nnler t. Sleeb verbeniletet aber in

ihren enten Bttttem erM 1909 nnter aeinem NaeUbIger Obenfe Fnak (aaik 1901) w.
Bohienene „Übersichtskarte von Europa 1:750000" in Gradkartenprojektion nach

Albers. Die Blatteiuteilung geachieht nach den Grundsätzen der Spezial- und General-

karte, »0 daß ein Blatt der neuen Karte d6 Blatt der 1 : 7öOOO und 12 Blatt der Karte

1 : 900000 nnfaBl. Die nOrdSebe vnd elldfiebe Begraaxnng der Blitter aind Kraisbogeu,

die Zeicbnoog wird jedoch nach allen Seiten über die Blattgrenzen fortgeeetst nnd
rechteckig abfrnRphlnsBen. Die Bl&tter greifen dnbpr iifjprpinnndor, wodurLh ihre Vereinigung

zu größeren Gbersichten wesentlich erleichtert wird. Es werden zwei Ausgaben er-

scheinen: entweder als hypsometrische mit üarbigen Schiobteutönen oder als

Oelftndekarte BÜi Bebnntaiernng, SOOmetrigen HttheDbnrrea nnd grünem Waiden^

druck. Bei der leobiypBenausgabe sind die HübeuBchichten von 0— ISOm weiß, von da

aufwärts in Höhen von 300, 500, 700, 1000, 1300, 1600, 1900, 2300 und 2600 ra in

immer dunkler werdenden braunen Tönen dargestellt^ während die Talsohlen unter l&Om
liobtgrün, über IfiO Bi donkelgrUn wiedergegeben werden. Ztblraiebe HSbenaogaben. Die

Oewiaeer aad ihre Sebtift aiad blan, die Kbiatrafien rot, dae ibrige Straßeaaeta, eia>

scblieBUch der stärker ausgezogeuen Eisenbahneni eakwarz gezeichnet. Daa Meer ist blau

hori70Tiul schraffiert, an der Küste bis tu 10m enger. Der GeBamtoindrTi'-k dor Karte

ist sowohl hinsichtlich des Bodenreliefs wie der Farbenwabl ein guter. Wer aber mehr

BSmeUMiten n Galittda mdil» waB sur geachnmaerlen Ausgabe greifen. 10 Btett der

nenen Karle entfidlen anf die Balbaabalbiaaeli Der Satwerf nnd die BdaaeieluMiBg wird

in 1 : 600000 ausgeführt, und zwar durch Auszeichnen des Oeripps in Schwan , mit Ana»

nähme der in Rot und Braun dargestellten Straßen und Flösse. Die Bergnamen werden

gesobrieben, alle übrige Schrift in Buchdruck auf dünnem Papier an der betreffenden

SteDe an^eUebt. Tob der ferlagea Zeibbnong wird eine in 1 : 760000 veiUeiaerte Mio-
grapbiaobe Platte eraangt , von der ein Abdruck als Pause für die Gravüre des Rot- nnd

Blausteins dient. Zum Druck der '^rl.wRr.-'f ri Situation wird eine zweite Platte ohne

Straßen- und Wasserlinien heuutit. Es wird nur von Umdrucksteineu gedruckt. Die Druck-

formen für die Schummerung werden auf pbotolitbograpbisobeiu Wege gefertigt. Aul>er dem

SaUahteaateia werdea iltr die bypiemetriaebe Karte aeob dardi KemUnatian tob BaatoN

nod TeUtBBOB drei DrabkateiBe buI Baun Tanabatafiingett vom bellaten bia ivm dnokabtan

Brenn erieagt.
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Dft dat loAtitat aoßtr dm Ar di* Arme« n Ii«£«iideii Ettton auoh oooh f&t andera

»tMtSdM Zwooke, SfifiNitlMli» Sdwtott, iadutriilte ÜDtamBbmiiiigpii um^ Mviit « «Bant*

lieb möglich, für Privatpersonen arbeitet, und zwar des In- wie des Analande«, 8o Teröffentliobt

es noch zahlreiche Ksrten anderer Natur, wie Icleino Ü b o r b i c h t«k ar te n der Monarchie,

des oabeu Oheuts
,
Haud-, äoLul- uod Wandkarten einzelner Krooläoder, U m-

gebnngikftrtan in flwlmir KriegspielpUn«, kriegsgeiehiobtliob« Ktrtoa,

ZeieheDteblltiael «nd Baien 8todi«B«mrka, di« «nfkoftliNii bi«r «a«Mt Ittbnn

würde.

Alle Ergänzongeo und Veränderungea werden auf „Evideozexemplaren" sogleich

nach ihrem Bekanntwerden im Institut aoageführt and vor dem Dnok einer oeaen Auf»

hg« auf d«D Flatlaa md Staiaea, io daB mir auf dam lanfandeii bafiadlieba KartanbG&ttarr

die das Datum der letstea Naebtiiga tragaiii mr Aatgaba galangah, aia« bBebat bbaoa-

Werte Einriebtung.

Die VervieifältigongsTerfahren cbaraktermeren sich seit über 50 Jahren durch

«eitgebende BenaUong der pbotomeohaoiscben, welohe die fast auaeobließlioh auf

Papier geaatobneteik Origiaala «iedergaban. VOr alle blaibaiideD, karreot a« baltoiideii

Kartenwerke wird die Heliogravfire , für Karteobllttar nebr voriKofigen Charakters die

Photolitho/rrtphie auf Stein, Zink und Aluminium angewendet, pI tt^^o fUr alle Reproduk-

tionen von Oel&ndeschummerung die manuellen Verfahren auf Metall und Stein— Kupfer-

atJeb «od lithograpbie werden bauptsächlich fUr ergänzende Arbeiten, fiataaeba and

JEvideatbateang dar Draokplaltea fte. aagawaadal, aaaavdiaga aber aell dar ktaatariaebe

Kupferstiob auch wieder fUr neue Kartenwerke zu Ehren kommen.

Der Karten druck geschieht diirrh lithofyTa|>bi'?che Hand- und Scbnellpressen für

Schwarz» und Farbendruck, und zwar gegenwärtig meist von Alumininmplatten, die

aaMilim nad widarataadafabigere TFmd^iibka ergeben, aaiarbraebliob aiod, Imebtarm baad-

baban aad ranaiqpamMlar ala Staiaa. Fir Vifitlrbartaa keiaait gewVbalieb Haaf^piar ia

Anwendung, das in bezug auf Reißlänge und Widanlaad baiai Zarbaittata zu den baalaa

gehört Leider trocknet auf ihm die Druckfarbe nur langsam, so daß sie sieb auf Nen-

draoken leicht Terwiscbt, zumal mit stoffreiober, fester Farbe und bober Spannung gedruckt

wirdj am raebi aatdraobavalla Bilder m «riiaHaa. Neaardiaga wird aia TirookeapalTer

aar AbatoUaag daa VamiaidMaa aagawaadat. Bai Baaharkaa» Beriaiaaaaxeiaplafan kemait

ansBcbließlicb der Kupferdmck in Anwendung. Auch werden Ton der Spezialkarte auf

Wnnsch Drucke auf Originaljapanpapier gefertigt. Für «onetige Karten ist die Regel

das trocken geleimte weibe litbographiepapier. Jährlich werden etwa 1 Million Korten*

blftttar gadmoU,

Dar Tartriab dar Kartaa gaaobiabt aaf Oraad eines Praiafefiaiahaiwaa dnreb die

Hofbncbbandlungen von R. Tjfcbner in Wien und Karl Grill in Budapest. Das Archiv

umfaßt in der Kartenabteilnng etwa 3800 Kaaunem Biit 76000 Blatt, in der Bibliotbek

3800 Nummern mit 12000 Bänden.

Naaardbga wafdaa aoeb toa FUdmar8DbaU>Laataaul Staab aageregt« VerBaaba

aut Heratellnng einer in Kupferstich auszufahrenden Kriegskarte 1 : 160000 (als Ersata

der Spezialkarte 1 ; 7B^(^^) crmncht. Femer hat die geodätische Gruppe di» ATistrleichung

des Üreiecksnetzes für die Gradmessung vollendet und in Tirol, das 1881—84 nur sehr

mangelhaft trianguliert worden ist, ein neues Netz 1.0. von etwa 20000 qkm Umfang

gelegt aad aa ItaKea aageaebloBeea, webei Haaptaiaaa J, Orager flu* eiazig daatabaada

ArbeitBleistungen aufzuweinen hatte. In Krain und im KUetenlande wird eine Triangula«

tion 2. 0. ausgeführt, ebenso in Bosnien ur l i:ri Sppzinlhlat* Toblach sowie Cortina

d'Ampezzo zur Verdichtung des bereits Torhaadenea Netzes sowie iiir die pbotogram-

aialriadie Aafinbasa «ine TriaognUeroog 3. 0. aaagef&brt, die «ab daaa — flr Mappia»

raagnwaeka — aaah^anf aadera SpaoalbUlttar aaadabaaa wird. Dia topagra]^bi«eba
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Avfbabni« find«! jetai im Rjrtfai und KirathMi itatl. Dw K«rtoiinvuion entvedd «oh

ni UngMll and Galixieo.

Von «nderpH Behörden sei vor allem die k. u. k. 0 t o ] o i sc h e H ei o bsanitalt

genannt, welche io zwaogloseo Lieferangen bei R. Leobuer ia Wien eine „Geologiiohe
Ksi t« d«r im B«iobar»( vertretenen KSnigreiaba «nd lindwr d«r «ttnfwshiidi-uignuBhMi

Monarohie^ auf Onud der Speotlkwto d«« L k. MiKtli]BaogT«p]iiioliMi InttitiiU nm baarbeilat

md als Kartenwerk von 841 Blattnummem" mit ESrläuternngen seit 1898 als „Jubilänios*

ausgäbe* erBcheinen läßt, Eb iat ein Parbendroclf , der I. Lieferunsr liegt ein Titelblatt

in Heliogravüre, ein OrientierungBplan und zwei farbige Blatt Erklärungen bei. LHe Karte

•nfUQi 108 TendnedaiM AnnolMidwigMi im ItobuBli—i» yad anBirdan patrograpbisolM

UntanoliflidiuigaB mit Hilf» tmi BSmaioluiDiigaB. Dia IMoBiwaU iifc aina labr ^tleldidie.

Die ErllateroDgen, in besonders gefällig aosgestatteten Heften, find von v. Taaach,

E. Tietze, Teller, Paul, 3. Dreger n. a. Später sollen noch in 1 : 25000 aafgenommene

Profile binzakommen. Auf Omnd der AofDahmen der Reicbaanstalt bat Fr. Ritter

T. Havar aaiaa bai RVldar varlegte, inswiielMa ia 6. Aufl. (Wiaa 1896) rao B. Tialsa
nenbearbeiteta »Klauia gaolagiadia Karte von Osterreiob^üngam mit Bosnien and der

Herzegowina" in 1:2016000 als Farbendruck erscheinon laasen. Aach die Un garisobo

Reichea DBtalt hat eine ,Oeologisoba Karte von Ungarn" in 1 : 1 MUL veriifiiBat-

Uobt (1896).

Dia k, ÜBgaritolia 8t»a'tidrvekarai bat einen «A Hagyar Allam Uagoi
gari/i terk^pe. A mtgJW. Ur. dUam nyomda kiadäaa 1 : 360000, 1900" in Badapest bei

h. r<i]'ii Ruf 12 znBammenBetrbnrpn Bljittprn von je fi7
;

.'7 om ver^fTpntlicht. Es ist eine

Verwaltuugskarte , die in übersichtlicher Weise das Gebiet der ätepban&kroDe mit seinen

Komitats* and Bezirksgrenzen sowie den Oreosen der selbständig verwalteten Städte in

Kanaufal, dar Oameindaa in idiinHriar Ftaaktiming «olbllt, Mdar bImv oar «anig Mar
die Landesgrense hinaasreiobt. Das Gelände ist in graaer Schamroeroog zieadiab am»
druoksloe wiedergegeben, die Sobrift ist nicht nA^r lesbar, besonders die Ortsnamen sind

undeatlich (Korsiv). Die Eisenbahnen sind schwarz, die Wage — in 3 Klassen —
brau», dia Gawiaaet blau dargattaUt 8 NabaDttrteiian gaban ÜbarnebAan ttber dia

poMliaoba Tgntailnag das Laadaa, anna Vanndtanga* und Oariobtaiitaa and SIeaariiatar.

Von Arbeiten der Privatkartographia seien angefahrt: Jnlina Albaob: „Spezial-

karte für Sfidweet-Osterreiob 1 : 200000" mit Signataren der amtlichen Spezialkarte im

allgemeinen. Das Bodenrelief ist in Schichten (Höbenstofen dnrob 500, 100 and

50n tailbar), mit btanaar Sobtuunaraog vnd saUnieban HSbamablan «iadergegebaa.

J. Boblaehari ,Kana Oananlkarto von Mitteleoropa 1 : 1 900000*, ab EMMiidraok, das

Gelände braun geachummert , viele Höhenatjgaben. G. Freytag u. Berndt in Wien

haben f'wr' ^T?pisi>karte von Dalmatien, Boauien und dt'r HprzejTO's'ina 1 • 900000" in Licht-

druck erBcheiuen lassen, welche die Küstenliniea und Jbiublaule blau, die Bahnen rot und

daa Oalinda ktnatiariaeb aohBn in icbrigar Balaaebtoog und plaalisob, «ia aiaa Moad-

photograpbie wirkend, darstellt. Danalbe sehr verdient« Verlag bat 1899 eine „Nana

Verkehrskart« von Öaterreicb-lTngarn und der Balkanhalbinsel 1:1 500000^ in 67:69 cm

Rlattgröüe als Farbendruck beransgegeben, danii zahlreiche Radfabrerkarten 1 : 300000 in

großer und kleiner Aa^pabe (Blattgröße 53 66,s bzw. 20,» : 25 om) and als Farbendrack.

Waitar Taafiatanlantan, aa vam Sammaring 1 : SIMHK) ia Sobtohtaa tob 10 n, dia mailEiarlaii

Waga in nalMriichen Farben &o. Der altbekannte Verlag Artaria bat ebenfalh Tonristen-

karten, so von den öBt^rreichischen Alpen 1 : 130000, mit Distanzen und Tonrentabellen

sowie Text versehen, die stets karrent gehalten und mit den neuesten Angaben über Sohutz-

littttaii| ftaliaaaB Ae, vanalian 'watdan, baiansgegeben. Arndt iai aaiaa nEbaababn« and Poab*

Kottnnnikatiooikaila von Ortarroiah-Unga» 1 : 1 700000*, mit Spaaialkirlobao, aia FMmO'
dnefc (63:96«m), dia ndwn ia 4. Aoflag« anabianan iit, banierbeniwarfci sa ibr gabSit
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ein nach offixieUen Qa«Ilen zaBunmeogestollteB £<üenb»hnBtstionBV«neicbniB. In dieMm

Variag« «nolniiMii muiIi Cl«i«nl> imd SpwikUnrton der drtwmchieelwn nod mn^aadiw
Uiidsr, w die Ten K. Penekar levidierkeD A. SteinhtiiienMheii Karten der Marfcgniadiafk

Mähren und des Herzogtums Schlesien 1 : 432000 nod die Spezialkarte des Erzbenogtums

ob der Enns und des Herzogtums Salzburg 1:430000, beide Ansgabon in Farbendraok

Ton 189d. Ebenda veröffentlicbte K. Feacker 1903 aaoh seine „Karte von Makedonien^

AlC-Berlnen und AHMUiien* 1 : 864000, die «vdi gans Montenegro, Toüe von Slldaerbieni

Bulgarien, Ostramelien and Nordgriecbenland nofaßt and eine Nenbearbeitnog der Sdieder*

Steinbaaseraohen Karte iBt. Daa Üelünde ist in leichter braaner Schummerang mit zahl-

reichen Höbenangaben dargestellt, der Karteninhalt fast zu reich. Im Verlage von Karl

Prochaska zn Tesohen, der schon manches praktische Werk hat erscheinen lassen, ist

v. n. die «Nene BiaeBbalinharte von Oelemie]i>üogani 1:1600000, uH 8 Neken-

kartani aKordbÖhmeu und di« Bahnen Osteuropas", ein Flarbandruck (73,ft : I06,r> cm),

heraiisgeqehpn, die poit 1870 jnljrlii:b, oft in mehreren Auflagen, Teröffeutlicht wird. Sehr

rftbrig ist auch der A. H ar tle be uscbe Verlag in Wien, in dem nenerdings (1899)

f. B. Joli. Peifantaki «Oaolagiie!ha ÜbeniolitdBTte tob KiedarBiteifeioh| auf Gmod*
lege der Ritter t. &nmolian Karle geieiehnei" 1:876000 (68]67,Ben), Farben-

druck, herausgegeben wurde, Bai IL Leohner werden nicht nur die amtlichen Karten

des Insiitnts !tc. vertrieben , sondern auch zahlreiche anderer Autoren , Privater wie

Oesellaobaften , so des österreicbiMben Toaring>Clab^ der seine Toaren-(Yereios-}Kaite für

R«d&farer 1 1 800000 dort endMinan Ufit, der Alpinen QeeaUichaft, die dort Diatans- nnd

WogmarkieffBngikarlen henugiU An. Beebt bonoclMaMiti tind naek «He tob Dont-
sehen und österreichischen Alponverein bei .T. Lindauer in München ver-

legten Kartenwerke in 1 : 25000 und 1 S'tOO'^
, denen dio fim^licben Originalaufnahmen

zugrunde liegen. Eine hUbscbe and sehr billige Karte lat auch üugo Petters „Karte der

Alpen Tom Bodonaee bia Wien vad Ton HKaeben bia Verona 1 :860000''| an iDnabmek 1899

bei A. Edlinger erachienen nnd in Lithographie und Farbendmok MWgeflllirt. In Badapest

liei Eggenberger ist eine „Administrativ, und VfrV-ehrskarte vor; T'ngam 1:900000"

(ungarisch) 1899 vornfi'entlicht worden, in Frag J. E. Wagners tscheobiscb abgefaßte

,Eisenl)ahn- und Straßenkarte des Köoigreiohi Böhmen, mit Angabe aller 8tidte, Städt»

oben und Indaatrieorte 1:696000" (66t70om), ein Ikrbendraok mit 94 Seilen Ttet.

Albrecht Penok nnd Ed. Riohter haben einen „Atlas der österreichischen Alpen-

seen" in Lieferungen, mit T^ntpr<itijt7iiT!£!' dfs österr. KnltusministeriT^m« herßusgeben. End-

lich E. Letosobek und V. v. Uaardt: „Öaterreichiech'Ungariaohe Monarchie" ia 4 Teilen,

eHurbige Karten, Wien 1897, E. EJAwAi CliaTnnno: ,PhyiiN1wnlinalatialiankar Handatiaa

dar Oaterrekdiiaoh.üiignrtaekeii Uonarobia* in 86 Blall nü 19 Karlen 1 : 600000 nnd

16 in 1 : 160000f Wien 1885; A. Scobel „Andraea neuer allgemeiner und öster-

reichiach-angarischer Handatlas ^
, 126 Haupt- und 1dl Nebenkarten auf 1B9 Karten-

eiten nebst alphabetisohem Nameusvcrzeichnis. Ein neuer Atlas aber alle Länder der

Erde satt beiondarer BorBokaiohtigang tob Otleimioh-Ungarn. Yeilag llairia Pnki.

Wienl, 1908.

Unter den aualftndiaohen Arbeiten ragen die denttohen hervor. So z. B. E.V.

Sydows nnd H. Habenichts Methodischer Wandatlas: Orohydrogrsphieche Schulwand-

karte Nr. 9: Osterreiob-Ungam 1 : 750000 in 12 Blatt (49 : ö5,s), ein bei Perthes in Qotha

orNhienonor Farbendmok. DaaD dar Torsll^ohe Stiele raoke Handatlaa deaaeüben

Verlage nnd die österreicbisobo Amgabe aeinea beiriihrten «Taaoken-Atlas". Femer die

Karte 1 : 2 750000 (mit Nebenkarte Ton Wien 1:860000) im Atba Ton H. Wagnor-
£. Debes (2. Aufl 1899) *c.

Von neueren tranzösischeo seien Ii. liausermanua „Carte de TAutriobe"

1:800000 uid RCarle da Ponpire analnMiongroia* 1:600000, boida ip »AÜa« nrnTonwl"
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bei Fajrard Frere« 1897 ersobieneii, genannt aeben den schönen Arbeiten in den gro£«o

AthBlsn Vivi«» St Uarii», 8«hrad«r, yidal-L»bU«k« ft«.

Ai IKanrlMlMM AiMtM Mi«n nniahi* doigt offiiUtl» kmoigikolMn! K. v. K. Bciahtkrteg««
iDiittrinm: .UiUeiloogcD des k. k. lliUtlrgtoipapbiMfaoD iMÜtali't 1881—1903; TriaBgoIicranft«-
Ktlkul.-Ableilaof : „Di« tsttoDomUeh-geoditif«ben Arbeitoo dt* k. o. k. MilitirircoKrtphMehra lottitoti*,

Bd. 1- - l; k. u. k. M ilitüri;cof;riphitOb«s Institut: ,Di> mlrotiüiiiisrh-sfoitätigchin Arbtitcn', IM 5

—

'J

(BeobRchtungen de» Dreifoksneties ip Böbnce, Astrnnomiiche Arbeiten, PräziflionsniTellemmts, Trigonometrische

Arbtiteo); Datselbe: .Die Ergebnieee der TriaDKulalion", 1. Bd., Wien 1902; Dasselbe: .lastruktioc für

die militttrisehe L*Ddeianfn«hwe", T#i! 1, 1899, Teil II, 2- Auä. 19ü3; ö «tei r eictiig r b e U r aci me»» u n g«-
k otu m iaii o n : . Verh»nd!uDKen di^r Koimaiadon, Sitsangeprotokolle*, Wieo 1889—99; k. k. G rtdmeeea ogs-
burcaa: „ Astroonmigchc AtUetteo des liuresaa*, Wien 1889—1903; Prirete, aber auf olfuielle Qoeil«D ?e>

»lültte Arbeiten ; L) t. Wilh. Tinte i: . Astrundiuieehe Arbeiten der i^sterreicbi<rhei i r,^ iieienngekomtnisiion",

Wim 1891—9d; Netnichill: .Ui« Mtroaomieehen OradneHangiarbeiteio de« k. u. k. MiliUrgeo«rtpbiecbeo

loetitnta*, 1890 n. 91; v. Sterneek: „BetUmmnDg dee EinBneiea lokaler liaeeeoettrcktiooen auf die Beeoltate

aettooomiscber OrtebeetimnuDgen*, 1889; Dereelbe: .Die PolbSbe und ibre SrbwankuDgen, beobachtet anf der

Sternwarte dee k. g. k. MilitbgeograpbiKben loatitata lo Wien*, 1894; Derselbe: .Dee oene Dreieckaneti 1.0.

dar O^Q. Monarchie', 1000; Derselbe: .Trigooometriiebe Bcttimmnng der Lage nnd HAh« aiiilgM Punkt« d«t

kgl. Hiaptttadt Prag", 1888; Derselbe: .BiofleB der 8fbwere«t6ningen auf die Brgebniin im MlnOMDiaU*,
1889 «i4 90; Dereelb«: ,Dw am* ftadalanant tUa k. «. k. MaiUgaap^ Intitala't 1888; Daraalk«:
.Battkumac its lalaaalllt da* gchwatkiaft io BakMO*, 1881; Saiaalkat .fila SUkwanndl to daa Alpa» vmi
Baatkaaiaaf ilnaa Warfa llir Wiaa*, 189«: Hartl: .Die LmdaaiWBNiaaat ia OriadMdaad', 1891. 98, 98 i

Daraal b«: »Städte fbar flMkaalniM KefetprajektiooeD*, 1896; T. Biatnar: itDie Phatagmmtria ta XMaBata
der llilitirmappieniog*, 1897; Deraetbe: ,Die HSbeomeataafaa bei dat Uilitirmappivraog*, 1S98; v. 8laak:
.Die neneren Arbeiten der ]Üappi«nini;si;ruppe'', 1889: Derselbe: .Dia Augteicbang mebrfaeb geite«ener BShen
bei der MililärnuppierunE", 1H90; Derielbe: ,üie ijeojjraphisfben Kamen in den Mililirksrten", isy8; Her-
aelb«: „Die KricgskarteD", 1901; v. Iliibl: .Uns ptiutograuiDietnache HöhenmeeMO", 1890; Uorsclbe. .Die

pbutüKrarTjmetriseheTerrainikufiiiittnie'', I'.mk); Derselbe: .Beitrig« tnr Technik der Kiirtener7<'Ui;ani;'', 18'J3—1901;
T. U&ardt: .Begleitwade lu den Ulattern der Oeneralkart« 1: 300000. weleh« die Ualkanbalbtntel betreffen ,

1898; Dersetbe: .Die mililäri^cb wiebtiK^ten Karti i^ rki der euiopliachen Staaten", 1899; Dereelbe;
.Notiieu über die Orftanisation der ruilitiirtopogiapbiäfhen Arbeiten in den europüi»chen Staaten*, 19<W>; Der-
seibe: .Die Kartoi^raphie der lUlkanhalbinsel im XIX. Jahrhundert", 1903; Pich 1er: .Die Tätinkeit der l'botn-

grapbie-AbteiluDg de» k. u. k. Miiit.-geogr. Inetitats*, 1901; Uödloioser: .Üher Terruiudatstclluag in ifartan',

1898; Derselbe: .Din Yerwertnog der Kartenwerke des k. a. k. Militirgeogrnphi^chen Institots fSr niebt mili-

Uriaehe Zwecke*, 1890; Bnrian: .Kombinierter Umdruck einer Farbenkarte", 1901. An ander«n Arbeiten

prirater Naliu: C. 0. Carneto: .Notice sur lea cartea topograpbiqoee de r6tat-major gio4ral d'Antricbe-

HaigiM*, Qaabia 188T; Bd. Dolaial: ,Dia Aswaadaag dar Pkotafnskia is dar pnktiMkaa Matknaat«, Ualla

1898; BaUtlab Staisai« .laktbacik dar aatagnanaatita*, PMf 1981*

IL Seliweis.

Di» IMne Sdiwds, dieier VUaen in dar «afwpttMA«D Biuduigi «tihl hrato nit an dar

Spitze derenropäischen Kartographie. Wie in den Terscbiedenet«n Hicbtungen hat sie sich aach

anf dieBem Gebiet durchaus eigenartig entwickelt und oine Reihe solbBtändigor Sehöpfnngen

von hober Bedeotnng zu verzeichnen. Es entspriobt dios den in der Natur ihres Lande«

«ad VoBies Uegeadaa, viaHiMh tod draan d«a ttbrigea Europaa abwaUilMadaii VarbiltataaMk

In der Schweiz haben weder die politischen und wirtacbaftliohen Zostioda &aeih gU
kriegeriacho Ereignisse zur Kartenherstellung geführt. Die Bevölkerung war Eigentümprin

dea Bodens, sei es als alte Allmende (Markgenossenschaft), sei es als Eiinielgrund-

besitzer, nicht aber der Staat. Daher war eine Yermessong von Grund und Boden nicht

80 diiagSeb, und iafolgadaflaen feUen noch benta Kataataranfiiabniaa. In im frUwian

Zeiten fehlte das Bedürfnis nach auMT Karte wegen des jahrbnodartalangan Sondarlabana

dflr einzelnen Gebiete, und nach Zasammenschluß der Kan^nn*» zur Eidgenoflsens'-hnft war

der Staat als solober kein kriegführender, sondern ein neutraler, lo daß der in anderen

Lündern, besondere den tungabanden OroBetaaten, atata viohligB Anlriab anr HerateUaag

ainaa der Landearartaiidignng diaaanden ErdgenÜdae daa ganaen Raiabea biar fortAaL 8a

hat sich das Kartenwesen nnr gani aOmäblich und wesentlich itu Frieden eatviefcalL

Allgemein bürgerliche Tnferesaen wie wiisensobur^lir}!^ Regangeu führten erst zur Ver>

messnng. Gefordert wurden diese Bestrebongen ireUich auch unbedingt durob die er>

waaianda Raiaelnat. Ala dia Sdiwaia ein begehrtaa Baigeaial imdaf ab Kanrad Oaßnar
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in begeiaterter Sprsoh« die Wunder der Älpeawelt priee and an Jacobus Avienus schrieb

:

»SftpiaaliM itadkMi pwgMit» tBmilris In^u pandiii •peetaenh oMpofeis «niBiqiM «Molit

oontempUri", d» brach sich immer mehr die Erkenntnis Bahn, diil der erste Zweck des

Rmsene, die Erwerbung einer guten Orts- und Landeskunde, wenn nicht hodingt, fio doch

m&ohtig gefördert wird dorch das Dasein und den Uebraucb einer guten Karte. Und aach

dann blieb dw Kartonarheii raniobil aBwebUiSKsli in dra flfaulMi von PlintlMi nnd ipitor

dar auiiaiiw» Kantona , ani daa 19, JahrimBdafi mvBta barankonman, aba «na anta

offiziella topagmpbisohe Karte des gans« Landes geschaffen wnrde. Aber auch hier ging

die Anregnog zur staatlichen Vermetsang durch d«n Bund von Gelehrton und Natar-

forscbern, vor allem Geologen, aas. Wurde dann aucb die Karte von der Militärbehörde

geaabaffan, ao «Miau doob anf da & fiadttvfaiaaa das IViadaM var aUan an, wo dar

Birgar labt, bann mab dar Kijager Ubnpfan. IGEtira iria ZinÜtgauania arlaitatao ga-

meinsehaftlioh an dem Werk, ja die Vermessung selbst hat mehr bürgerlichen Char&lit«r

und wird durch Ziviltopograpben ausgeführt, wenn sie aucb teilweise militÄrischen Rang

und Stellung haben. Reine, mathematiscb und naturwiasensohaftliob ausgebildete Fachleute

auf dan Vermeaiangagehiet , dta in ataiar Fibhmg mt allan Fl»rlaobrittaB ibrar Ennat

sind und mna fma, gesunde Entwiabshlng bwbeifiähren können, nicht TorflbergriiaBd tftiga

Offiziere schaffen das schwierige, monuinentale Werk einer Landeskarte moderner Art.

Wenig Ijänder bieten aber auch einen größeren Anreiz zur kartographischen Darstellung

als die Schweiz mit ihrer groBartigeu Alpenwelt, der Vielseitigkeit ihrer stets eigenartigen

Matar nnd ibran kSbnan ESaenbabn- nad loganiaarbantaB. Hier nmßtao wandarrdia

Panoramen, Reliefs nnd die nana Baliefkartenmanier entstehen, hier die malerisch wirkende

schräge Beleuchtung zv.t höchsten Voll^ndTirj^ gebracht werden. Die hohe Rntwiokfilnng

der Volksschule führte ferner zur Einführung der Kurveokarte bereits in den Schulen,

0 daß schon daa Kind im Plan* und Kartenleaen geSbt wird, waa dann dam Bitfgar und

aabfiafllieb, da baida BagrUE» aiob biar vanaiaabaa, daoi Soldstan iqgnta bonnit Dia

Schweiz beaiUt daher auch längst gute Beimatkarten , die die Liebe zur und das Ver»

ständnis der eigenen Scholle, kurz das Nationalbewußtsein und das Interesse für die Landes-

kunde mächtig fbrdern und sohleobte Machwerke nicht aufkommen lassen. 8o regt daa

Uaina Land wia ain Sanartalg dia ttbrigan Knltnratantan in vialseitigeu Fortaobxittan

•n «nd fßbt ibnan TaioUiob swilob, waa aa van ibnan, a. B. anf dam Oabiala der Grad«

messung und der höheren Qeodäsie, empfangen bat. Auch auf kartograpbiiobau Gabiat

kann man sagen : Qäbe es keine Schweiz, so müßte man sie schaffen

!

Betrachten wir non die einzelnen Bntwickelungsperioden von der ältesten Zeit bis

sn untaren Tagen 1

L In dar römisch-helvetischen Periode (bis 407 n. Chr.) gaiabah 58 v. Chr.

die Unterwerfung des Ijandes durch Cäsar, die zugleich die Einführung römischer Sitten

und Kultur zur Folge hatte. Teils Historiker, teils Geographen, ja auch Dichter^) bericbteu

uns über Helvetien. Neben Cicero sind es vor allem Cäsar, Tacitus, IavIus, Vellejus, Pater-

anhu, Snatan, Diadoraa fibralna (nntar Anguliia} nnd dia Qaagrapban Strabo («rmyipn^aed'',

1. J^rimndarl n. Chr.), PUmna der Altere („Hiatoria naturalis" 23—79), Pomponiua

Mela („De chorojrraphiji", 1 Jahrhundert n. Chr.), welche lihnr die l andepknrde herichten.

In die näcbsta Epoche (68—282 n. Cbr.), die vom Ende des juliscLeu Kaiserreiobai

bis zum Ausgang des Kaisers Prohns (3. Jahrhrhundert), dai lakstan Harraobara, dar dia

Qarmaoan am Rbein naobdrUddieb beklmpft bat, raiobt, ftUt dia BHtto rSmisbbar Knltnr

in der Schweiz. Die Reichsgrenzo lag ja damals weit nördlich von ihr. In dieser Zeit

schrieb der Geograph Claudius Ptolemsus um 130 seine auch die Schweiz berücksich-

tigende „l'uoyifaquxi^ wf^atg", dann ist das „Itinerar Antonini" (in jetziger Fassung

*i nntac ftasn Bmib, litifi, TMO, Laisa, MMW, BOim lUdtaas.

W. Staveahai», EsiiHMMa dss tsksisalwlisa Barapa. 9
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60 Stttrcnhagen, KartenwMen dei auBerdeatsohen Enn^

Mit 364) wnri« die »Tabok Featangemoa" , eine an SaO io Bom entstand«!» Ltad-

UM, von dar UM hnitB nvr eue HmMMmg d«ii Jabw 1866 «riudtMi M,
•b raeb auf unser Land sich erstreckend, «rwilmaiiiweirt In der letzten Epoobe

(284—407) wird dif Schweiz der Schauplatz germaniaclier Einfftlle und 407 im Norden

durch die AlemaQDen, 443 durch von Aetins im Westen angesiedelte Burgunder besetzt.

Aus dieser Zeit, eigentlich Uber sie schon etwas hinaoaraidhMid den Jahren nach (411—413),

iRl dflf f««0ra]iUsdk «nd kntognpluMh iatwsMiMWBd* ofBiiell» Stanirinkadw m or-

«riliiM»: „Notitia dignatum et adninubttliiomni onman Um «ivüivn quam inilitMiaaa, in

jiartibus orientis et occidentis''-).

Dio Tl. Periode reiclit von der Einwanderung germanischer Stämme
bis zur Entstehung der i^idgenossensohaft (407 bzw. 450— 1273). In diesem

ÜMl 100€{fllirigeo Zailmm bat di» Saliweu «nra Tdl dar gro£«n StMtoo g«bild«t, din

an Stdfe dat Römischen Reiches traten, ehe die Eidgaoonenidiaft als selbständiger Stsats-

kBrper entstand. Alle Werke der Wissenschaft und Kunst bilden daher nur Glieder der

diesen lipiehpn anfrehf rcndor: Arhfiten. Eine selbständige Kartograpbie ist daher auch

nicht vorbaudeu. Man uiuli die i>arstallnngen der Iderowingerzeit (450—687, Schlacht

Ton Tarty), der KaioBngarepoeba (687—911) und der danlaelien Uaaneit (911—1S78)
Terfolgen, was an anderer Stelle geBohalMiD vird^). In dieser n]lttelalt«r]icben Zeit nahm

ja die Länderkunde einen bedeutenden, wenn finnli noch nicht einmal die drei Erdteile der

Alten Wflt ganz unsfnsspndeu Umfang an, und d uIi der Schweiz ziehende Qlanbensboten

una Missionare waren nicht zuletzt Träger neuer Eatdecicungeu. &o kam aue Britannien

Fridolin 610 naah dam Bodenaae, aain Sahfllar OaJlna 613 aaeh der Sehveia (8i Gallen),

kurz anoh hier war die Aasbreitang dee Cbriaientums die Ursache neuer KeBntoii He(>

vetiens. Dagegen wurde die eigentlich wisBenBcliaftlicbe Erforscbung des Tjandea wie

Uberall wnniu' gofürdert, der Einfluß der Alten, nur yiitstelM und gefälscht durch bibüsch«»

Vorsl«lIuugea, blieb herrschend. Die nuttolaitoriithen liadkarteu gaben natürlich auch, trei-

Uflli oft aelleaaM DaiateUnnfan HalretienB, nnd irgeDdeiaen ESiiflnB anf db Heelartographio

koaate aatnrigeniß die tobs Maare abgeeoboitteae Sohweia niebt aviaben. Jabrbnnderla

führte aia in ibier dareh NataibiadanuMa veripAßarlea AbgaaehlowanbaH eis Soodar»

leben.

IIL Die nächste, das 13. und 14. Jahrhundert umfassende Periode

(1373^1400)^ b dar dia Eidgaoeneaiobaft aaAilebi nad iteb aaibibK >i«wla anoh baimw

Wandel bringen. Man anpftnd gar nieht daa BedOrftia naeb einer Karte, inmal rieb

Messungen wie der Daretelinng ja auch kaum überwindliche Schwierigkeiten in den Weg
gelegt hätten, wie sie das iinzugänglicbe , noch <5cheii Itelrachtete Hochgebirge, die Un-

kenntnis der Mebkuuat in den nie betretenen fremden Ländern, das Fehlen eigener Maler»

sebulea de. hinliaglieh erUirau Jedes Gebiet dee Landen lebte eben ftir siob, allea Meto

«ob in örtliebe lataweien anf, «nd anoh in der geediiabtliaben litentnr bam man Uber

die Stadtcbroniken kaum hinaus. Der Freibaitabampf gagan daa Hann &Aibai]g nabm
überdies alle Zeit und Kraft in Anspruch.

So erkennen wir, daß in der älteren Zeit von einer heimatlichen tScbweizer

Kartographie siebt die Bede «Ma kann; eine alte nnd nuttlare PeriodOf die aiaii s» BL

in dem benaohbarteo Knltnrianda Ilalian ao Idar nnteraebeiden ttSt, AUt gana ana. Waa
bin da^B Ober HelveÜan bekannt gavoideo, iafc fremden Kartegiapban md Oeognqibeii

1) Alf tim EftA» Mehl mk dJt NinMelaglwIie tsrH d« Osls(bwüs<« tcd Ar. FeMiaaa« Islls?,
1874.

Wohl dt* B«ita über diew Periode geben Momiugeo: „Dit Sch««ii in ibruischcr Z«it" (Btnd IX
der ADtiqntriJcben OeMlUcbaft, 1856) ind Th. Barokbtrdt-BiedeiiiieDn: „Uelretieo noter deo RetBero",

1M7.
3) Da der OiteB dnr 8«ii«iii Mhon ssit 84S m DmUthUni plbM», der Weetmi Mit Ksetsd II. isi Jahrs

10S2 (owb dem Ms das Mstsa K8iii|S wo BaigsiMl) ia PaiMaslealoa mix dem OmImIwi MUkt tSlbaedsa
mids, se «M sa wammls« aie deBtseh* KutoflnvUs nbi, die liiv in Brtnekt Usm.
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m TonUaJieo. Um »oUt« sich in dem oan folgenden Zeitalter der Etitdeokuugen, wenn

«Mb abMldb m» ^lyiMiA, indm.

17. D«i 16. Xttbrhattd ert (1400—1690), dai Heldeoseitalter und d» OkoxepoolM der

SohiMiiier EidgeooMeoiehaft, dn Pieriod» twiaebra der WiadMWWMkiiiig des PlolaiDini

und der Reform dee Mercetor, blieb niobt ohne SnflnB wie auf die Wiseensobaft überw

baapt, HO aufh »nf dip Kartographie der Schweix. "Wir finr!pTi zunächst den ersten Ver-

Mteh einer topograpbiaohen ESrdbesohreibung der Sobweiz, die Alb recht t. Bonstetten
ia bevnfttar AnMumog ao dia Sobildemng Basels maoht, die Aneas Sylvins 1436 dem

Kardinal 8t. Angali gagaban bal<). B» M daa 1479 biw. 1480 dam Mg Lndvig XI.

von Frankreich sowie dem Dagao Maeaalgo gewidmete Werk: „Superioris Oerroaniae Con-

foederalioTits descriptio", das mis ^i^ener Anschannnp !inrirhtft THnn ist einer Karte
des Bodensees mit Umgebung zu gffdenkeo, die Kampfszonen vom Sohwabenkriege

PP
eatbilt, van dam Kfilnar Maiatar ^ in Kapün gaataoban iat «od abb in einer der damala

niafii nnftauobendeB illustrierten Sobweizer Chroniken befindet. Vor allem aber ist der

erste V e r« n o ^ ?i<»rvor7nhphrn, den der Zürioher Ar»t und M-itheraatiker Konrail Türst
tuacht, das ganze 6chweizerland in einer Landtafel darzustellen, die er ala Beilage xu

seinem dem Herioge Lodovico Maria Sforxa von Mailand und dem Deutschen Kaiser Maxi»

niüan I. 1496 und 1497 gawidnatan Sebrift; «De aita CeolbedaralioDiB deaeriplie'' var-

Bffentlicbte. Auch eine deutsche Übersetxung machte der Verfasser und richtete sie no

d.Ti Alf-Stfidtsohultheißen Rudolf V. Rrlach^j. Die T.Andtaff'l iH.t nacli Gr.nlen nr.d Mimif*«n

abtreteilt und pntbält trotz ihrer vielfach sehr verkehrten nmatollung doch wichtige An-

gabeQ| nameutlicb zahlreiche und ganx gut erkennbare und nuhtig lüdividuaiisierte Orts«

Uder. Beaandani isartvall iat andi dia Baaebbonng der Pargplaae dea GraSen 8k Bern*

hard
,

Simplen, Kirea, 8t. Qottbard durch eingetragene Anaiedehingen. Die Karte um«

faßt allerdings nur das Gebiet der zehn Orte, Hchlicßt also Basel aus, während sie anfiercr-

Beita Uber die Grenzen der Schweiz hinausgeht. Für den IJmBchwnnrr der '/n* ist es

Übrigens beseiobaead, duü der Verfasser uicbt geistlichen Standes ut, und daß sich diese

Daralallwig ana dem engen Babmaa einer Orlabarte bemnabebt nnd Uber daa gaoa» Laad

enrtfaakt WoU ebe Nachabmang derselben iat dia «Tabnia Heremi flalnliorum'', welche

sich in der wichtigen Straßburger Ptolemäusausgabe von 1513 befindet, die bekanntlich in

ihrem xweiten Teil eia Supplementum von 20 neuen Karten hringt, die von Martin Wald-

teemUUer herrühren — der erste moderne Atlas nach Nordenskiöld. R. Hotz bat Uber

dieia ,TMmla* albern aitgeteHt

V. Dem 16. Jab rbaad ert (16SK)^1618), in den die Wiaaentobaftan wieder erwaoban,

den Zeitalter einaa Mareatori OrtaBtiib Apian» Qaataldi» verdankt die Sohwns ibra ttteatat

Bohon 1528 vollendete, aber erst 1538 von Sebastian Münster veröffentlichte Karte in

4 Blatt 1:400000. Sie rührt von dem berühmten Olarner Historiker Ägidius
Tschudi'}) (1505—1572) her, der sich ala begeisterter Wanderer fUr die topographischen

VatfaÜtniaae aainaa Vateilandaa lebbaft intereaaiartei und gebftrt an aaiaar Ibstlingssobrift:

„Uralt warbafikig AI^kA Bbatia", einer tepegrq»biMdi>biatoriaeben Sebildernng dea alten

Rbltiena. 1536 aaadla der YerlMaar aie aainem Fraonda Olaraan, in dar Abaiebt, aie

1) Amb dM Tigcbacli dtt TeDetiaoiicbtn OeModtan b«in Kootil, AndrM Otttaro tm Ilulaa, Bbar U*m1 too

liSS—SS, gsbSrt ia gawiistr Wtiie bitrbtr.

^ flMMkl die Wisav OtglMllMiitoihiift 4is totitolsnhso «k die ist Barfta vaa B. Wndaitf voa Meislt in

ZWA twaadUsha Msahsn OksMtaaii aathllt «Isss UsdlsM. Vea iht ksbso O. v. W|f, H. Werl.
siaBD, 0. Mefer v. Kaeaaa in dsa ItMim sai Mmslssr flewkWfcts Baad VI, 18M, aies KsehWIdaac
vaKSffmtlieht.

^) K: war ein SrL'J'rr Zwiogli» und Oliirr in% stj.ücrli; i ;: r,iris. tnachte »»hlieirlie Qebir;{ir*iidi, trat l'i.Ti)

ia ftwiräucbe Krie^sdieute, wuid« 1639 vom iiAuet i^trduiui4 geadelt. Kt «u md (ivgotr dn Kafomatioo

T*



68 StarenhageB, Kartenweaen des anßerdeutochen Europa.

Amksa m lamm. Dia avoh in ktoiaiwher ÜbMtMgwtg ,da pnaoa d Tan alpiiw Bbaati»*

•ndiwneiw Werk, daa 1560 eine zweite Auflage «rlabttt wurde der AuigftngBpnokt an««

gedehnter F^f^fhungen Uber daa römlacbe Altertum. Die Karte reifft eine bessere Kenntnia

der (in Tanoenzapfenmanier dargestellten) Gebirge and der Taler des Walli«, Tesain and

Bonden als selbst die Karten der ersten Zeit des 19. JabrboadvHi* Bm OrimlHntiif isl

noch wia dnaala Bberbaapt, aamaattieh iMi dao BMUMani dar Arabar «ad dar itafianiidian

Kompaßkarten, üblich, nach Süden, als der aatroDomiMh ToraebaMren Gegend i). Erat di»

Zeit der Glo b o n anfertigung brachte auch in dieser Beziehnng eine Änderung, besondert

als Henricas Olareaaus (1408— 146BJ ans Freiburg in Beinern «de Geograph]»

liberimn (Bidleae 1687)* dk aiata Aobitaag tar Zeiehnuog der KugelstnibD, mit deDan

ein Oloboa Bbenogea «ird, gegaliaa und damit diewr Knut die Wege geebnet. Yen

ihm rührt aach oino „HeWetiae dMoripUo" mit kurzer geographischer Beschreibung (Baael

1515) Auf Tscbudis Arbeiten stützt sich hinsicbtlich der Schweiz dann der Baseler Pro>

fessor und Kosmograpb Sebastian MUnster (ein geborener Ingelbeimer)| welcher 1550

ia Miaer »Cosmograpbia naifarMita, Beaebreibnng aller LKadar, Herrediaften nnd ftiw

nanbtlen fitellaa das ganxen Erdbodens" danih üine allgemeinen und spesienen Karten,

Stadtansichten aus der Vogelscbau, Abbildungen naturhistorischer Gegenstände und seinen

geschichtlicb-jjeopraphiBcbea (authropogeographiscbon) Text oin flir das gesamte Karten-

weseu überhaupt epocheuachendes Werk schuf. Freilich konnte er, obwohl er manche

Qebiata der Sdiwais, iri» das Hanpllal daa WalUa aawia den OeUbard, in eigaoer An-

schauung keuaen gelernt, ihr uur einen bescheidenen Baum in seinem aus 26 Karten be-

Bteheuden Werk gönuen. Die Zeii l;Mnr.|7 ist :inch noch recht kindlich. Das Tmnd ist mit

dreieckigen Bergen bedeckt, zwischen denen WaidgebUsohe stehen und Ströme sich bin«

durchwinden. Auf den Alpen stehen Oemsea and Biren so groß wie ganze Dörfer nnd

SlSdta. AlMa maaobee ist deeb gaas riebtig aafgiAfti, so a. B. die Lage aad das

OrößenTOrhaltnis des Thuner zum Brienzer See. Von dieser Cosmographia, in der n. a.

auch eine Karte des FIsnB 1 : Hi'OOOO von 1534 des Schweibers P, Gasser enthalten ist,

enohienen 1550 die erste lateinische, 1552 eine französische und 1658 eine italieuiscbe

Aasgaba^ Das Werk, eine WeltgeaobiobtsbasehTaibnag in rlnmlidisr Aaordnnng, gleicht

fimOidi msbr aiaam Bsiaebandbaeh ala aiaor Uadarknada, daan ea eathilt in bnntoa

Weobael Geschichte und Geographie nnd Merkwürdigkeiten aller Art, die mit einer

^Cosmographia" im höheren Sinne, wie ihn Mercator und vor allem ClUver verstand, nichts

zu tun haben. Zn gedenken haben wir femer noch der sogenannten Scbwyzer Chronik

en 1646 dea btedaran Staaimbnaiar P&rrara Jabaaaas Stumpf (1500—1666), weil

diese bei Christoph S^sobower gedmckte „Gemeiner IfibUcber EtdgenosssasdMll Statten,

Laude und \'ülkerchronik wirdiger Tbaalen- Beschreibung" (nach ,Gauen" und „Tjanden")

eine G bersicbtskar' e un! 6'w ersten acht S p e z i al k a r t e n der Schweiz enthält,

die sich freilich ebenfalls auf IschudiH Werk gründen. Sie wurde 1587 und 1606 neu

aaiigelegt aad blieb Ms iaa 18. Jabrbnndert das Hanpivark aber Sehweiiar Laadeskeade.

1554 ließ ihr Verfasser als „Schwyzer Chronik" einen Auszug aus ihr erscheinen.

VI. Das 17. Jahrhundert (IC18— 1720), in dem sich viel steifes franzSsisches Wesen

a la Louis XIV. anoh in der Schweiz geltend macht, bringt zunächst ein Meisterwerk tou

großer Zuverlässigkeit bii in alle Einzelheiten hinein, die ,Züricher Kantonkarte" 1 : 31380

dea MatbeaiatibeffB aad Olasaislars Haaa Koarad Oygar tod 1667*), dann dea aam
gezeichneten Züricher Naturforschers Professor Job. J aoob Sch e u c h z e r '1672— 1733)

«Nova HelTotiae Tabula geagrapbioa* von 1718 in 4 Blatt 1 : 376000, die Hnber and

1) Ott Exemplar i*t in d» BMeltr ürfwwWUsMMIrthifr fWhasdSH. Sint fheWUhsgis^Wsshs M M
EotU ft Bnrger in Zfirich erMbi«B«n.

P»k»iniilB*usi(abe Ton Ht '.
r \ l'.m^n In Zürich. Nach Gygera lAndtafcl gab der Scbw*iMf Job.

Meyer eia« „bm« HeeehrMbniig der L&ndsotiafl Zürich" benat. iifgen Kut« befindet »eh heute im Reficrufi»

fsUtade SU Uiish.
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Solialoh geatooben b»b«a und di« in Amsterdam bei Feter Sobeak gedruckt wurde. Diese

wUh aeken- mr Ywmtunagßn (t. B. banoMtriMlM fllr die HAan) attttMod« ürmiht von

iMMtt AlprafMMii dM in gebender BagaiiteniDg ftir aeine Wiaaraadiaft lebenden MRiinet^

der „an (ferelpirhpn wilrlpn und oinsampn flrtpn größere Belnntipunff nnd mrhr Eifer znr

AofmerkuDg aplirte, als za den FUlien des groÜen Ariatotelea, Epikur und Cartesius'', blieb

ein baHiM Jahrhoodert bindarch weitaus die gesacbteate Dantolhiog. 1793 wurde «• dem

ttMh brate leMoevertea grandBeleliffleii ^bindigeii Weifce diom sweitaa GeBaws „ttinei»

elpinea" betgelegt, 1765 eraohien aie in neuer Auflage^}. Aooh dei großen Städtezeiohoen

und Kunat^erlegera Matthäus Mf rian <Jp«! Älteren Cl 593—1650) im Jahre 1642 erschienene

große aTopograpbia Helvetiae, Rbaetiae et Valesiaa" sei genannt, mit einem großen Plan

voB BimI 1616, den die dortige Antiqiiariiebe OeMllielMft 1806 in IVtkiiiBile 1iennng»b.

VIL Dm 18. Jahrbuadert (1780—1809) imr wie «vf allen wiMeaednlUiebeii und

literariaoben Gebieten so auch kartograpbiach von großer Bedeutung für die Schweiz. E»

bringt nna die «rsten Versuche, wiaBonachaffliobe Methode in die Aufnahmen und die

Darstellung des Sobweixer Landes, besonders des Hoobgebirgea, hineinzubringen, und zwar

dneb IrnDsSaiaefaen ISafloS. War es js «neb Frankniob, daa dnrdi aeine Oradmeaanngen

vnd die CSaamiaabB Karte QberhMiiit etat die nuttbenuitiaobe Grundlage and daa Vorbild

ftlr eine LandesTermessung geliefert hat. Jaoqnea Caaaini regte J. Ph. Loys de Cheseaux
an, in der Nähe des Genfer Sees eine Basis :fnr RBatimmunp' der Höhe des Montbiann zu

jneBseD. Gerade für die Höhenfeatleguog iehite es in der bcbwexz au sicheren Grund»

Ingen, waü ea baine nnmittetbaien AnaeblnftniveUanantn gab. Aveb aell Oaaini, ebmae eein

8obn, den Genlbr Jaequea Barthdleaiy Mioheli du Creat (1690—1766), eine Autorität

besonders im PeBtunppbati, der wegen Landesverrats (er solltn r.ur Herstellnn^ oinr r Land,

karte den Plan von Genf ausgeliefert haben) 1749— 66 Staatsgefangeuer in Aaraa war,

Während dieaer Zeit (1753) angeregt haben, den Entwurf fUr eine Landeaanfnahme auf»

inatdlett. D« Graet aoblng ver, auf dem groKen Mooa bei Aaiberg eine flmndlinie an

meaaen und dnroh ein mit Hilfe franzöriadier Inganienin gebiMateB topographiaches

Bnresn die Sr>bw(>!7 friffonoraetriach und topograpM«ch su vermeesen. Tif»ider scheiterte

der Plan an der Kurzsiohtigkeit der Behttrdeo. Auch hat dn Crest wahrend seiner Haft

1756 das enie Oetürgapanenuna dar Sobweii geUalarl in nÜMm „Proapeot geo-

aadtriqne dea mentagnen neigdee dilea gleiaaber depida le ebilean d'Aarbenrg*. MÜ diaaem

van T, 0. Letter geatochenen Projektionen auf vertikaler Zeiobenfläcbe sowie den in drei

Dimensionen ausgeführten Abbildungen der Alpenwelt bat er sich um die plastische Dar-

stellung dea Landea hochverdient gemacht und mit Boorriti J. £. MUUer, G. Stader

Vatar n. n. & Knnat dea Fammmanaeiobnena nnfgabraebt, die «banne wie dea Generab

F. lu Pfyffer ans Lnseni «Belief der SSenttahobwaia" (1750—86) dem Ch. Ezohaquer fto.

folgten, den Sinn ftir richtige Gel&ndeaufbssung mächtig geweckt Bohr fördernd in dieser

Hinsicht war nnch die erste Anwenduncr der Tsobypsen 1771 durch dnn Genfer du Carla

(1738—IBIti), indem er durch Zeiobuang einer imaginären Insel in Niveaulinien den

Wert dieaer Daratelhingiwwae der Bodengeataltung arwianan batta. Leider gelangte dieaea

in geometriacher Hinaicht so Tonggliebe Sjyatem nur aebr Terainaeli aar Anwendung, da

die frnn/öBische Schule der Bergstrichzeichnung unter AnnabVM aobrigen Liebte allniiflh»

tig rvar und auch viel plastischere Bilder erzielte.

i:^rwähnt sei dea kartograpbiach fruchtbaren, aber nicht sehr gründlichen Pfarrers

Gabriel Wala er 1768 eradnannne Karte der Kantone Lnseni, TTri, Sobwjri nnd ünter-

walden, der dann 1769 sein aAtlaa novua Reipublioae Helvetiae XX mappiB compoaitaay

anniptibaa Hommanianis Heridibus Norimbergae** folgte, welcher Scljcncli/irn W rk vor-

dlingta. Er kann aioh aber in keiner Weise meaaen mit dem 1786—1B02 entstandenen
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,A«lM Smat" in 16 KapbrUttUfn 1 : IlUOO, wMm Xoh. Rudolf H«r«r mw A«im
tum TmI mT Onuid dgan Fummimd mid datn vonigliahMi WadM^BdUf nit 1136 dar

Ingenieure J. H. Weiß aas StraBburg und J. E. Mfill«r ans Engelberg hergestellt bat.

Denn er ist das erste wiaaen 8 c h a f 1 1 i c h e , d. h. auf Grund von Triani^lationen «nd

geaauen Meaaungen sowie Erkondaogen aicb aufbauende Schweizer Kartenwerk uad bis zum

Bnebeinm de« Bnfew-Atiw das b«ile topographigoliei olmdil «ioig* KaHhi UoB» NmIi^

bildungen schon vorhandener waren. Trotz mancher Fehler im Gerippe, BfMrtmlwMr
AnwpnJun!T Jpr schrägen (goitlichen) Beleuchtung und der Armnt in den topogpspliiscbpn

£iuzelbeitüii wurde e« babnbrochend, die Hauptquello aller in- und auBländiaobeu Karten-

werke. Denn ea ateUt in der Tat zum eratenmal <iaa Hochgebirge mit einiger Natar&hnlichkeik

d«f und «iaig» O«0Uidmt timnliali gm» m QnmdviB, gilii «Im Xwga wiohlignr iofo-

gn^bolwr AnÜMldtaa, «wm MHih di« Ottaohweiz recht achwaoh war. Aach der W«g,

den Meyer voracM»!??, wnr ^wnr f»twR« nmutardlich, aber für dfo Hnmaüpe Zeit, wn man

nur Seitenansichten zu zoicbuen verstand, der richtige. Man muÜte durob Triangulatioa

dw L«9» der Berggipfel und anderer Ort« be^immen and danach di« UbmInIMi m
«iiwm OMMBtnlif ««HunrnMiftgen, von dorn nwn in wirUkdMr Soriioatelpr«|aklion dun,

«iedor unter StQtiang durch trigonometrische Pnnktbestimmangen , zur Herstellung einer

Karte mit richtig gelec?pn*»n Hi^rgkiimmen, Hängen und Tslsohlen <^)Hn(!;en konnte. Es war

also der Übergang von ^jaturauaobauuag zum Kartenbilde. Heute ist der (jedaoke nicht

melir seitgemäß, uaokd«» int g^taral liaben, die ObinHuielii wBwitfailbnf n onlMtftn

und vielnMlir ungokobrt aai guten KMton das Oollndo in die Flaitik m Uortngon.

Dem ICeyersohen Umweg haften ja auch die U&ngel zweier Abbildangiweiaen an. Alsdann

gelang e« Johann Georg Tralles, die Standearegiernng von Bern für eine wissen«

Bobaftliche Landesaufnahme zo gewinnen. Sein Kärtobeo von 17^0 gab zum eratenmal die

riehtige Lage des Thuner nod Brienier Soee wieder. Anob nift er gemeiuMin nui «einen

Schulern F. R. Haßler and J. F. Treohael 1790 enf dem großen Moos eine Baiia von

40168,34 Pariser Fuß (1797 auf 40188,542 festgestellt). Zu einer Triangtilatinn kam es

aber infolge Ausbruche der Revolution nitht. Doch machte Trsües IbijU dem Miniater

Stapfer noch den Vorachlag zur äcbaüung eines eidgenossiscben Vermeesungsbareaai.

Audi bot or IBehtige Kartographen, boeenden Jean VrMdtio OetorwaM nni NeaenVntg^

herangengen. Gleichzeitig mit der Trallessehen Baaiameasong fand eine solche anf dem
ßihlfeld von der Züricher mathL'tnntisrli-njilitfirisrhen Geppllsrhaff stutt. Die Messung ge-

schah in zwei TeiktUcken, und erfolgte in Kicbtung von der Nordo8t«cke der Franmiinster

Zehnteobener in Kreuel anf die Spitxe des Kirchturmes von Weiningen, und swer, uwhdem
die Boden dnreb eingelioeone Knpeeto vernobert wenn, mit SOfbBigen dreibentigen Stangen

MM Tnnnenholz, deren eines Ende flach, das andere abgerundet war. Die verwendeto

Toise war eine Kopie einer Nachbildung der Toise von Liesgeuip auf f^er Wiener Stern-

warte. Die TemperatureinliUsse wurden nicht in Hechnung gezogen. Doa erste Teil-

•ttleb Wttfde 1794 hin nnd surBak gemeeien, daa aweito ~ da den Aebeiftld, fibor daa

die Meaanng ging, inxwiaeben bennlat wudo— ebenen erat 1797. Daa Mittel ana beiden

Operationen war 10431,633 Pariser Fuß (1738,6036 Toiaen). An dime aUmding« wenig

Vertrauen erweckende Grundlinie wurde ein Dreiecksnetz gelegt von großen Seitenlansren

und an die Arbeiten Bobnenbergers in Tübingen und Rittera und Ammauns in Villingen

aogeaohloaaen* Zur Winbglmeaiung, bei der jeder Horiaontalwinbol Kbnal, jeder HSbon*

Winkel dnd boatimBk wnrd^ dinto ein 7|aBlligor Oarjaeber Kraia, dar an ainam Boid^i

sehen Mnltiplikatonskreis mit zweitem Femrohr umgearbeitet war. Die 1 30 Winkel wurden

auf den Ilorizont und dann weiter auf da« Zentrum reduziert und der sphärische Exzeß

nach Delambre berechnet. Das von Zürich bis Schloß Weinfelden und Korscbacb reichende,

18 ftntionen unAHMMndo Vota worde dorsfa Seonenboebaditnngon an der Krononplbfto

in Sariob dnrob Beer etientiart. 1809 «nr dk Arbeit boondot Naob den Stftnnon der
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fmiiÖMMlMii BmlutiM iiiliiB das wiraeiwobafUieb-geisUge L«b«n in der Schweiz einen

holmn Anfalnrang. DSaicv ünulnd, Mob «Mbr aber dar BinlliiB dar Napdeoolaeliaii

Kriag» Bof die Kartographie, hatten die gröBta Badantaag fh das Sohweiser Kartenweaen.

T)f>T franjosifich« Kaiser hatte feinen Ingenienrf^eographen den Auftrag gegeben, in

allen an Frankreich grenzenden Ländern, die dnroh aeina Armaen besetzt waren, bessere

Karlaii auf riabligair ffmadlafS hartdaCaUaii,

Dar ftmsBaiaalia Obaiit M. Hanry fiUurta^ ganahiaam mit dan Ligamanmi J. H. Weiß,

Chabrier, Delcros and Pellagot, denen sich andere anschlössen, eine Triangulation der

Schweiz aus, wobei er nich auf anageseiohnete örtliche Dokumente stützen konnte. Dieses

Netz diente znr Yarknüplang der nmlieganden Gebiete und war daher besonders wichtig.

Hai»7 «saß nit &tm Bordaaahaii Apparat bai BnaialMim m dar Mllia Colnan aioa ttliar

19 km laoga Barfa wat inBanta« Oanawgkmt. Dar Tann daa Mlaataca au Straßfatirg

diente als Obaervatorinm für Beatimmung der Breite und des AzimutB. Die Operationen

Beizten sich teils zusammonbängend , tfils mit ÜDterbTechisnu'en in dei: Sobwoizer Jnra

fort (1803— 14), doch weiter »)s bis zur Ausiüiirung einer Triangulaliou 2, 0. gediehen

diaaa Arbriton nialit. Audi bagaan 1809 Navat dia Triangalatii» daa Oapartanianla

KastBlano und Lac L^man, wobei die Längen und Brattan Tan Obambdry, Geneve,

T!onnevi]lo, S;il!ancbe &c. mit dnm Cercle r^pctit€ur Tind einern astronomisobon Pendel

bestimmt wurden. Der Aasgaog dieses au das französische, schweizer, sohwäbisohe and

piemonteaisohe Netz angeaohlosaenen Dreieckanetzes war die Seite Toor de Mont^Uer bis

Tamr da CliaiadiaD (bai lyao) dar Caaainiaabaiii Tiiaagdatiaii. Haoiy und Dalaroa aiaabtaii

in Genf und Bern astronomische Ortsbestimmaiiganf die ap&ter von General G. H. Dnfoar

benatzt wnrdei! , wie dies? frnnzösiscben Mflssiinj/en Uberhaupt ftir die glaiebiaitigaa vod

naohfolgenden Arbeiten schweizer Geodäten von einiger Bedeutung waren.

ZwriUhafc «Inda Waiteranlwiakaliuig dar Kartognphia fraifiah onr in privatar

Vaiaa odar ran ainaatnaB batonaD gapflagi

VIII. Das 19. Jahrhundert brachte der Schweis neben Verfassung «ad Slaata»

form auch ihre offizielle Kartographie, die sie Torübergebend an die Spitze von Enropa

stellte. In dieser Periode sind nun riar Epochen zn unterscheiden, von denen die letzte

im SO. Jahibandari flbailailat

I. Olt kaatomto und die «MiMössische Kartographie vwOifeur (^Mfig dee Jahr-

hunderts bis 1832).

Schon 1806 konnte J. F. Oaterwald d Ivernois seine „Carte de la prindpaat^

da Kanahitel'' 1 : 96000 rar6iandidkaa auf Oroad ainaa Tan ihn ttbar daa gama FBraton-

tara gelegten DraicfcaDalaes mit einer bei Sag; bestimmten Baaia. Joh. Friedrich

Trechsel fUbrto von 1809— ohne sie zu vollenden, eine Irigonometriacbe Aufnabnio

des Kantons Bern gemeinsam mit J. J. Frey, K. Diezinger, N. F. LUtthardt und G. Wagner

aas, die man leider später zum größten Teil nicht mehr benutzen konnte, weU die Signale

variaran gagaagaa «aran. Im Kantan Baaal maahta 1818—>7 Proleaaar H«bar im An-

SoUuß an die von Henry bestimmte Seite Wieaasbarg — südöstlicher MUnsterturm Basel

eine Trinngulation und A. T Ru, liwnidpT- 1RT5— 19 eine Aufnahm?, dio pirnr 1820— 92

von Michel in Paris schön gestochonen „Carte de l'ancien ^veohe de üale r^uoi aux

Oantana da Barne, 6&le et NenobAtel" 1 : 96000 auf 1 BlaU («8 ; 61 am), in dar daa GaHoda
ia LahatiUNabaB SobrallisD dargaataUl ial, sngrvada gelagt iak Oana privat waran aiinga Var-

mamailgau Job. Georg Rösohs im Rheintal von Chwr bia Luaiansteig, von L. Herz im

Kanton Appenzell und von ,1 A. Berohtold bei Sitten. Immer mehr aber erkannte man,

daß eine wisaenschaftliohe Laodaaaaiiiahme die Kräfte der einzelnen wie der Kantone Uber«

Mlnil^ Bamaotiioh Maobdam dar damaMga ObarqtiartiafmaiBtar Obarat FiDalar, darisfelga

aiaar In Hardaataa dar Bdnraii 1809 BStJg gwwaidaiiaii Gransbaaateong mtar Laitaag
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von Fear tri^nometriache Melsungen und eingehende topograpbiiohe Krkondungen hatte

tsoMun huMf lieh in «imn 1810 an dMeidg«ii<i«it«li« Tagtaitaag «niattotn

Betiolit in dieiem Sinne und Uber den Mangel an guten Karten Qbariiaapi aoagafpiroolraB

hatte. Daher wurden ihm 1 600 Francs für trigonoiiiefrisohp Arbi»!t^ii zur VerHif^unp pe-

atallt, doch hiodortea Knegswirrea und nngUnatige Witterung doa ernsteu Fortgang der

llanungen bii 1817. Dana wmd« flliw dia Vwd« vaA Nordoataohwei« — nit AfiianhlaB

im aadlieham Taüi voa St, Ga]lea nail im Kalons GiaabOadaa— «iae Haapttriaagolalioa

gelegt und Borgfiltig berechnet, an die sichi allndingB nur in Appensell a. Rh., im Rhein«

tal und iu Teilen von St. Gallen und Thurgau, ein Net/. 2. 0. und in Appenzell tind einigen

St. OaUiaohen Gemeinden eine topographiaohe Autoalime eohloB. Auf Grund ebee Beriobts

Flnibn tob 1817 d«rttb«r -arhiali «r tob ntmm 1800 Wnam war Vorltafenag dar Arbaitaa

and dea Aafing da» lüagMtkaag^ dn fttligaa Tril dar IrigoDomatruahan Kartt ataohao

zu lassen. Auf einen Bericht von 1819 über die Fortsetzung der Triangulation I. u. 2. 0.

und der topographischen Arbeiten werden ihm 3200 Francs bewilligt. Finaler faßt den

Plan, sein Uetz bis in die Westeohweiz auszudehnen, so daß es Uber 17 Kantone eutbaiu

aad niH din llaasungen Tiaohtala, Haben aad Oaterwaldt aieh tarkaliyft. Dar MhivaiBla Teil,

der AlpeaBbergang, lag freilich dann noch vor. 1822 beaehleA die Tagsatzung, das Werk

als 0 i d ge nö B Bi B ch 0 8 zu prklärpn und die Landesaufnahme unter die Oberaufsicht

der eidgonöBsiBchen MiiitaraufsiohtBbebörde, als wesentiioheu Teil der Tätig-

keit de« Ober({uartiermeisters, zu stellen. Dies« hochwichtige Entaoheidung ist

nbudera Vardiraat. 18S6 beatimaito die T^pMteeag, da8 die fiidgeaeaieaieliaJI alla nil

der Bearbeitung der Militärkarten verbundenen, jährlich zu bewilligenden Kosten über-

nimmt, und daß eine 1822 ihr vorgflpf^to MuHfnrzriohnTing de? Stabshauptmanns HfiTiriob

Pestalozzi aus Zürich, der sich auch sonst besondere Verdienste bei den Triangulatiooea

namentlich der Waadt, erworben, als maßgebend für die DarateUungsweise geltea aolCe.

Aaoh aleUte Peataloin 18S6 deo flaelideia auui bereite 17 Jabre tfiaagolierl, 8 Jabia

tepographiert hatte — endlich eine lattralltion für die arbeitenden Ingenieure auf.

Tn den Jahren 1827—33 wurde dann — gemeinsam mit dem österreichischen Generalst-ab —
der AlpenUbergang, d. k. die Triangulation dea Hochgebirgea und der jenseits liegenden

Kaatoae tua AaeeUaB ea du loBbw&oht DnieakHMta darali Jaeeb Sabberger, der

fteOidk bBebit liederBeii arbeitetei aad v«r aHeia A. t. Bnehmlder, allerdiage obae eiaen

endgültigen Erfolg, versucht. 8e batle man 1889 aieh SSjähriger trigonometrisober Ar.

beit eigentlich nicht? Erhnbliohes erreicht. Weder Aber die Baeia im Sihlfeld noch über

die auf dem grollen Moos und die Vergleichung beider besaß man sichere Angaben. Eine

ÜbeNiaaliiiiiimag der eidg«D8Mtd»eD aalt dea krateMlea and regioaelaa Trinagatetionea,

«er aiobt erzielt. Daa Hoobgebtrge war niehlr tbervandea aad teotidem batte auin» «na

ZweckmaßigkoitsgrOnden, alch doch an eine tcpographiache Aufnahme gewagt. Der erste

Kanton, dt»r während dieser Zeit sn eine Meppiernnrr seines Gebiets dachte, war der

Thurgau, uud zwar nach V orscklagen Snlxbergera ia i : 216U0 /Ur eine Karte 1:43200,

Wae aaob Begataohtaag darab die MilitthanÜBehtibebarde genebmigi worden Onaa ward»

auch der Kantoa AppenieU Mb 1829 dnroh Oberatleatnant Merz bis nach St Gallen hinein

in 1: 21G00 topographiert. Vom Kautou Solothurn war 1828—32 ein»» Karte 1 -60000

in 4 Blatt von Urs. Jos. Walker aufgenommen. Aber wenig war mit allem gowounen,

man hätte noch lange auf eine gute Karte der Sobweia warten können. Vor allem entbebrtea

die Qeolegea eiae aelobe, and ao war ea aneb eb eekber Gelehrter, PreHaaaer Bembard

Studer (1797—1887), der am 8& Jani 1828 in einem Vortrage in der 1816 gegründeten

Berni°ii hf»n Naturforschenden Versn.mmlaog als den ITauptgrund der langsamen Fortschritte

der ijubweizer Üeogooaie den Mangel guter Landeskarten bezeichnete. Er schlug die Auf-

nähme einer gaten fiUantiaBibarle vor, die OeeeUadHaft trat eMaer Anaiobt bei, aaadle

adaen Verlng ia «Ktenae dam 2«otialbaa(en dar Sobweiaeriaehea NataiföiiobeBden Ter-
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aammluDg ein, wo Treobael Stoder anierstüUte und eine KommisBion aus Studer, Horner,

¥i*riaii, Naoltw, de Saussare, Cbarpentier uod Lardy beauftragt wird , ein Programm und

MBmi VibiitiMliMt «Appd M Sil» MiMriafi^ «mdaoik oVtmir d«* MMMoriplaiin pour 1»

eonbotion d'an» Mrt» topograpbique d^taillee dea Alpes de la Suisse" zu verfassen.

Dies geschieht 1839 mit dorn VorBchlage der eignen HerBtellung einer Karte 1 : lOri ino.

Soleh' Yorgehen, sogleich aber aooh üostimmi^eiteD im Schweizer Dreieokiaetae, veraulalile

noB dte BudMlMUMvai dw 8Mte •nwgiMA » db Omd »t Mhmn. Finl«r, dir ü>
swisohn im OlmqqaitianMiMtmmt Ih Wmtt«ggli«rg«r Plate gMBMhi luitt», ngto d«n

Zusammentritt einer gemischten Kommisaion aas Militärs und Gelehrten bei letzterem an,

die dann auch am 4. Juni 1832 unter Wurstembergers Vorsitz ihre erste Ritzung abhielt,

die einer der wichtigaten Wendepunkte in der Geachichte der Schweizer
VarinfttaaDg bildet, w«ü sie die Orandlagen Ar die Amflknng einer ollisielieD tope>

gnkpbjgehen Karte der Schweiz anfatollta. Bishoo damala wurde der Meridien tnd PanUel

Ton Bern zur Oriontiorang des Nstzea bestimmt, weil diese Sternwarte günstig Iconstniiert

und ziemlich in der Mitte der Schweis gelegen ist. Aut-h wurden bereits die nachher

unter Dnfonr in Anwendung gekommenen Maßstäbe 1 : 2Ö00O und 1 : öOOOO für die Auf-

nalinieii im IlMhleiid und Hodigelifager 1 : 100000 fttr des Stioli bestimmt Bodliali galt

ala ziemlich ausgemacht, daß die Karte (wie die franzSiiiobe) neeh der modi6zicrtcn

flamiteedscheii Fntwurfsart herzustellen sei. Für die Arbeiten stand vorläufig ein 1830

on der Tagsatzung bewilligter Kredit von 447ö Franca 8 Batzen Kappen zur Ver»

fügung, der Um 1850 su eiiier Oeeemtleiitttiig too 41600 FtMaw jährlich steigen aoUte.

Wnntemberger Iret neoh im Letale dee Jahree 1B88 swiefcy und ea teiiie Stelle

wurde am 30. September 18^2 der Mann xu seinem NachHotger erwählt, dorn die An»»

fQbrung des großen Werks beschieden sein sollte und der wie wenige dazu befähigt wUt
Wilhelm Heinrich Dufour aus Qenf (L787—1875)1), damala Geoie-Obent.

Bbe vir «Dt der ])iifiMir*Epeolie mrendMii lei einiger anderer kartographiteber lowie

«uugMT Klevariaehfir Arbeiten gedaoht, dia ^ TefanlgiBgen. Da aei beaenden dar Beiae-
karten gedacht und unter diesen H. Kollers zuerst 1813, dann 1830 in yergrößerter

Auegabe in 1 : 450000 auf 1 Blatt mit 14 Plänen und S«it«ii Erlänteningen hervor-

gehoben, die — äimlioh wie Iruiier dt»a Preußen, später Züricher iiihrenbtirgera J. G. Ebel

dnreli gediegene nnd geiatToUe Stoffbebandhmg berfbmte «Ankitang, dia Sebweis an be-

reisen" von 1793 als Keiseführer wie als Wandkarte ein wahres Monopol behauptete mid
bis 1870 noch viele Auflagen erlebte mn dann durch die Rollmanuscbe und andere Karten

Tordräogt la werden. Die Keilerache Karte ist von vorzüglicher Klarheit nnd Überaicht-

BahbiMt nnd daduroh ein Muster für ähnliche Unternebntuogen , wenn auch das oro«

gHHpbisobe BiM an wOaeoben Obrig UBt. Beebt Gatea teiatata anah der an Fttaibvrg l Br.

erochiooen Wörl sctio Atlas (von Südwest- Deutschland), der Sobweiz (nnd Tirol) 1 :200000f
dem lö30—38 des gleichen Verfassers Atlas von Zeutralenropa 1 • SOiUMsO folirte. 'lenst<n

60 Blatt auch die Sobweiz nmfaeseu. iblbento ist Adolf Stieiers epochemaoheuder

Waadatht von 1817 diaaem Lande ut gawidnat ud dar große iranzösisob« »Atlaa nai-

Ofboreu Uta 17. S«pt«mbet 1787 zu Kocaitnz, Terdankt« er Mioe milttirwiMtnicbaftliebe Bildunit Frank-

r»
'

>i. i-'. kuricm mediiiniieb«!! Stuiiu-Ji m i'n^nf, soit ^ , i:f dor Kco;« pol^technique in i'ani', »tii ibi>9

hqI (l«r AppiikütionsMhvla fSr Iog«Dt«are in M«U, wurde «r UnterlcatMOt im frtuäauebia Uwoiekorp«, leitet« als

ilaupttnanu die Ucfettii^ungsarbeitcn in Koifu und Lyon , erwarb lieh berTomgeDde matbernttucbe ood lurto*

graphiicfae Kenntoi««« und wurd« an iti. Uiiz 1817 als Huptnaaa io dm «idgeoÖtMsohai QMtraliUb aal«

gaoonaeen. War aoeb der Kinflnft der fraDtöiiaeben kartognphMiM Sslnle ala groSer anf Um* SS kst er MI
doeb bti Miner Dufoorkarte reo jedem VonutaU fieizubalten gewnSt uod iit eigene ßabaaai gegangen. Er war
ein Torwirtaaehaaeoder , maßroHer ond baraaset ^aun, roa hervarragender Intelligeoa aod Energie and groAer

Fettigkeit de« Cbataklera, ein rerdienter Bfirgw, liagnichM IMdktn, kats «las fttmetaie Emhämaf nad mWUr
liika GaaUlt, niebt nur in der Sebweiaer QaisUehte, An Bl. DeMnber IMM «sibisn asia .BsUolbaiidit tbar
4is topBgiqbistas Xatta d«f flekmii*, Hai ISOS trst ar twflak, 187« slaib w. ta mSan «isasilss «ad Bs*
wwrisisn fiHrtB «sah asto flahilw KapalaMk UI.

W. StaTeakagea, KartaowasM das asBsNsalMlMa Banpa. 8
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versel de Q^ograpbie pbysique, anoienne et modernd" tod Meotelle et Cbaaolftire

(Paria 1806| 104 Karten).

Tob PUnaa teien Darid Breitingera »TUa dar 8Udi ZOiieh« 1814 md
Heinrich Kellera „Onuidriß" dieser Stadt von 1824 besonders genannt

In dieser Zeit wtirdt'n auch die technisch n Hilfsmittel flir eine Jjsndepftiifofthme

geaohafien. Die iia8iiMUäi>appar&te waren durch den Keil und die Benützung des Mikfoskops

sar HmteDoiig «iiMa optiibhsn Kontitti TflrvaUkomiBiiBfc word«n, gute Theodofilaa voiy

bnadeo, wann auch ihre BeaahaAmg nodi aalv kaalapialig ivar, Ganft halte 1891 dia

Heliotrop erfanden, für topographische Aafnahman gab ee gute Bassolen a ^linietre, Stadia,

Meßketten &c. Zur Kartenberstellung und Verrielftltigung konnte, da der 1H20 erfundene

Stahlstich Heatbs nicht in Betracht kam, die 1825 von Seaefelder eingeführte Lithographie

«ad gar der litbograpbisoha Farbaadndt noeb lu wanig «atwioMt wmm, war dar alt*

bairibrtc^ kUnstleriacb sohtoe Enpfinatioh benutzt werden.

Ualsr im litorarlaollM AtbiitaB siisa saplalirt die ^flMtesus PnKokalle ead SomdMeaAvIeUe«*.
••«is die „Hjirtisiichwi Aksifaisii" bwseden wo ISlOi 1817« 4su die wAm siwlkata Bsiichts liailtnb

tft eis BsOaiaa dt» «rKhimse iM, fiMwal. VRMt die „VeitasnUMiSB ds« BühvsissifiAsn ITatetfbfSShsadsa

OsNllsAsft«* Too 1828. Ol» ^ 2iit bsbn dm spiter B. Wolf ia erimr „OsseUshls dir VwMSSis|»e le

der Scbweit'' and in Kioeo „ Beiti<i{*D «ur Oetebichte de« KartcDweMoa" roo 1878, aach BaebmtDD in wiDm
„Brgebnmen trittonoroetTUchtD Verm«miif(«n in der S«bv*it'*, Zftrieb 1840, beriebtet. Dann iit tob beioDderem
Joterei«« H i f i i „ IcttructioD aar 1« datain daa liaeoDD*i».sanc«« i VaiAge de« ofQciera d« l'Kcole F4d6r«la'*, Ocniv«
ff Taus, iJarbeKat Ä DelnrHf, b Plinebea, 1828. Im ^ 3 dieses Werkes setzt VerftiiiJT da» SjaUtii der Bergatriehe

aU Liiilrn »tjrkitten Failea auf Urundlace der Horitontalkarven aaaeinandar cnJ i-ih: : ne Menge Ton Voraebriften

binucbtUrh der DurtteUung von faken. Wildern, Wefei), Hiuaero, Waa««rlau[ei> tomie der Scbrift in eioM di«

OrnndiBlce da ,, Uimorial topograpbique et itulitair«; r^di^^o au dip6l da U i;n«rr<>" und ruinaant» „TraiU de

tApogta|>bie, d'irpaatag* «t de ivaUanenV' aowle der fibri(tn fianaöaiachaD gMditiacben Amicliten tut dit Scbwiiier

Vsiklttaisie iHÄIskt sofspeMsa V«iis>

2. Die eidgeoaMtoche und kantonale Kartographie wihreMl der Oufeorieit (1832

bis 1884).

Der naae Oberquartienneiater arhiaiti obwolil am 30. September hieran ernannt» doch

arat am i. Novambar 1882 voa dar MiUttranlidahtabalitScda dia MittaUang, daB an aeinaa

Ffliahten auch die Leitung dff trigonavtetrisoben Vennessangen in der Schweiz gebört|

xvk welchem Zwecke ihm ein sorgfältiger Bericht Warstembergen» über den Stand der

Arbeit und die Beschlüsse der 1. K ommissionssitzung nebst Inventar der

Kartaa «od fiiaa rar VarfUgung gestallt wird. DaAmr iveliia aaa vor aUoai, aiali ilbar

daa Staad sa aatarriahtan nad dia aotvaadigaB Mitarbattar sa gowianaBy lu daaan bald

Pestalozzi, Buohwalder, Satiäsure, Delarageaz, Eschmann, Finsler, Horner, Trechsel u. a.

gehören sollteu. Am 12 und 13. März 1833 fand die 2. Sitzung der Kommlasion für

Landes&utuahme unter Dufours Vonitz in Bern statt. Pestalozzi stellt iu eeiuem Bericht

darUbar fcit, daB daa DraiaebanaCi 1. 0. in den aiaiataii DraiaelaB geaaMoaiaa oai, aber

doch noch einige schwierige Stationan in Appental] and Ia BSndaa sa erledigen aeian.

Auch die Triangulation 2. 0. konnte fUr die Kautono Basel, Appeniell, Thurgau, Waadt,

Neuenbürg und Genf als beendigt erklärt werden. Das Dreiecksnipf 7 sollte dann im >Som>

mer von Buoliwalder und Uschm&nu m Appenzell gegen Vorarlberg uud in Bünden gegen

daa VaHlia Torgaaehobaa «ordeD» anter ntg^batar AttUrraag daa Gaagaa, Jadaeb obaa

Beeintriohtignng der Genauigkeit. Mit der Rasismessung sollte sofort nach Fertigstallaag

der Appara'p im Herbst 1833 bei Zürich (Sihlfeld), dann 1834 bei Aarberg begonnen

werden. Bezüglich Projektion und Kartenmittelpunkt blieb es bei den alten Beschlüssen.

Buohwalder und Pestalozzi erliialtan den Auftrag, Lutroktionen und Musterzeichnungea

flIr dia arbaitaadaa Ingaaiaara anfkaatallan. Fiaalar, bai dam allaa Malarial saiMBaiaa-

lanfen sollte, hatte nachzurechnen, zu kontrollieren und sa ordnan. Eadlbb aallte aas

anderen Ländern Vergleichungsmaterial beschafft werden.

Dio Tagsatsang bewiUigte ÖOOO Franca fUr 1834 und aus dem Legat Heinr. Boiseiera

8000 1 danmtar 8900 Fnaoa flr ainan Thaadalitan. Dnfeur gibt daan bnafliok Babh«
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walder DirekÜTen lUr Beine „Instraktioueo", engagiert J. Esuli man d einen jaogen

Aatranonun too WU«Bs««a, dev bald die 8«ele der {»«litiMben Arbeitea werden eellte,

und ffBg, saohdexn 1833 nichts ErbebUobeB geleistet war, 1834 sehr energisch an die

BaBi«me8Bun!.'en im Sihlfeld und auf dpm großen Moos bei Aarberj? als Grundlage des

trigODometriscbeu Netzes. Die Me&sungen geschahen mit dem OriBchen Apparat
(4 Mefilatton Ton je 3 Toiseo') — 18 Pariser Fa£ Länge, aoe eiienien Bohren beBtehend,

die mittele BoUeirfHIhfein d«fob LBtang suaumBeDgeeetst weceii). Sie Enden jeder Lette

beitanden aue einem Kugelaegment bzw. einem flachen Qoereobnitt, and \vur l> der

Zwischenraam zwischen 2 Latten beim Measea durch Einaenken eines stähIor<^> m Mi I krils

mit Ihiodesimaleinteilttng beittnuBt. Die Latten lagen in Böcken, trugen Thermometer und

wurden bei nnebenem Boden miMelet einei InetnuneDt« voa ToFom mit IdbeUe «rbübt

oder gieenkt. Dnfenr prBfle neob 1883 eingebend nut Hemer den Apperet in beng nnf

lÄnge, Biegung und Ausdehnung der Heßstäbe unter Anwendung der Repsoldschen Toise

und der zwei von öri nach ihr gefertigten Kopien. Zunächst wurdn unter Esch-

manns Leitung vom 12. bis 26. April die 8ihlfelder Baais uatar Beihilfe von

J. R. Weif, i. Wild und leitweiee anoh Bnebiinlder genewen «od in 10846,a784e Fkrieer

Fuß = 1724,S297S Toiaen, bei 10** R and nnf ^e mittlere HSbe der Btandlinie bezogen,

bestimint, d. b. für die alte mit HolzstÄben ermittelte Grundlinie Peers jolzt ein Fehler

von 3,4161 FuB — 0,569 Toisen festgestellt. Eine spätere Korrektion, Reduktion auf den

Meereshorizoni und die Temperatur von 13" Hergab als endgültige Länge 10344,363

Pariser F«ß —i 8B60,«6m. Tem 88. September bii 10. Kovmaber 183d fud dann

die FestlegTing der Baiie bei Aarberg auf dem großen Moos durch dioedben Persön-

lich>:eit(?n in mnsterhaftor Weisp "tM nnd ergab bei 10' R und im NivMn von 18 Fuß

aber dem Murteoeee das vorläufige liesultat von 40189,6041 Fuß (gegen 40188,44 Fuä der

IVaUewiheB Bern von 1791 bzw. 97). Bei Bednktien anf den Meereabeiiiont vaA 18* R
wurde aie dann in 40185,«» Fariaer Fvfi»6697,5M Teieen — 18053,7 0 endgültig

festgelegt, und ein Vergleiob lUeeer lebweiier mit der französischen Basis bei Enmbmm,
den das französische D^put de In gnerre vornahm, ergab cino vollit&ndige Überein-
atimmung beider Basen — also ein voriUgUcbes Kesultat!^)

Att 11. Jnli 1886 fiuid dann m Bern die 8. Sittnng der KonmiiiiDn Ar die Landee.

aafoabme statt, in der endgOltig die Grundlagen fOr die Dnfonrbarte beatiaunt

wurden, nachdem 1834 in Blinden und Luzern Triangulationen stattgefunden hatten durch

Buchwalder und in Wallis die gute private Triangulation des Kanonikus Jos. .\Dton

Berohtold (mit einer kleinen Basis bei bitten von äOdt) m) für die Eidgenosaenscbaft ge-

lielart mrden war.

IHb Kommission^) bestimmte, daß die Projektion der Karte die modifizierte

Fl am 8 teedsche für die Punkte des Hauptnetzes sein solle. Dnzu habe man sich der

rechtwinkligen Koordiaat«n oder wirklichen Entfernungen bedienen. Daneben milßten die

Koordinaten der Projektion oder die reduzierten Disuuzeu berechnet werden and dadurch

eine Korrektion der wivkiieben Abitinde mittele der Interpolatienimetbode berbeigeflihrt

«eiden* Bimiohtlicb des Gradnetses soll zur Konstruktion die Zentesimaleiuteilung

der MeritÜRne und Parallelen benntzt, dann aber in der Karte selbst nur die Linien df>r

Sexagesimaleinteilaog gezogen werden. Jedes Blatt erhielt (oboe Papierr&nd) 48 cm Höbe

') Geb. 1806, erwarb sich durch batuinelri»f he BsobichtuiiKtn auf dem Kigikulm (gsnujinsiitn mit IIf>rner)

tintn Niini«o, aludioile 1827—32 ia Tari» nnd Wien, wurde ISitä JJoieut (ür AstroDomie in Zürich, trat dann

aar VtraMMUDg ond tUrb ichon i852.

*] Ö t i hatte naeb eio«r tod Kcptold in Hambarg gefertigteo Kopi« der im ß«titn d«« KÖDigi foo Uaneniark

beflndliehcn Fortinsehtn TMi» 4» Vtum BMi IMsw MflAftlKt. Di» B«psaldsaht Kepie hatte d«B Mtoaaoi
Baboasebm koDtrolliert.

*) KiebiDBnn : .Uapport »ur le» baiM d'Aaiberg et Celle de Zunch corriR^Bs pif de iiDUvfU*!* eif»-riences".

^ Uatir Dofou* Votaita: Finder, HeriMr (an d«H«a Stella aber EacbnasD trat), Tteeliiet, Unobwaldei und
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Mif 70«ni Länge, w« b« 1:100000, dem llaBstab dar Karte, eiaen leohteekigen Qelinde-

•bedmitt f«n 48000 s 70000b danteUt. Da die guaa Karte S6 sokhar Bluter enthaltea

oIHe, BO bildet ue ein Rechteck toii 3,s m Länge und 2,4 m H6he. Die Papiergröße

jedes Blattes beträgt dagegen 88: ßfi cm (da der Hand 0,o9 m beträgt). Jedes dieser 25 Blätter

enthält, soweit es Schweizer Gebiet umfaßt, die K«duktioQ von Iti Sektionen xu je 1 Auf-

aeliBieUBtt in 1 : 60000 Toa je 84 1 36cm» SlO qkm ^ 9,1 14S QaadratifeaadeB (1 8ebweiser

Stimde— 4800 m) fläche. FOr die AufDehmeUltter 1 : 25000 wurde jede Sektion Id 4 BlaU

von ebenfalls 21 : 35 cni Größe — 52,5 qkm ^ 2,97«r. Quadratatnnden zerlp^t. Hip Blätter

BoUeu aln Maßstäbe solche mit Schweizer Katen zu 10 Faß and Schwouer Stunden zu

16000 Fuß = 4800 m ond geographisobe Meilen trageo. Die Hdhe der vertcbiedenen

Foakte Ober dem Meere eell ia Metern eder Drtttela trea Toieeo, und ivar mit FörtkaBaag

der BtUobe, eltO in ganzen Zahlen ansgedrUckt werden, wobei die durch französische In-

genieure trigonoirietrtt!r h festgelegte Höhe des Chasseral (1609,57 ra) schließlich von Dnfour

und EBchmaon al« Ausgangspunkt Tür die abeolaten oder Meeresbeben angenommen ward«,

neebden nob das nitibM Kiveea des Genier 8eee (eine der Tienee k Nüon) in «einer

BesUmmang leider nooh gu nniiaiier ergeben hatte. HinsiebtiBeh der geographiccbea
Koerdinaten wurde dee Azimut Bern—Chasseral nach Trechsel (54" 48' 95,6"), die

Breite des ObBervatorinms von Bern nach Henry und Trechsel (46** 57' 7,6*) und dessen

Lange nach General Pelet ^ö" (i' I0,s') als Grundlage augenomroen and die Berechnung

dorob Bsdusaan meb den SVirmelB Fniinnte in seinem «Trnt< de GMedssia" (S. Aufl.

1887) vergenemnen* Debei irarde die Ten IMsmbre enob fbr die Carte de Frinca «n.

genommene Abpikttaog
g|;^ auf Anerdnnng der Kemnimien (jff^fin Eeobnmnn, der naeb

Scbmidta Brmittelnagen jjj^ wüneobte) engrunde gelegt. Ekebmann beredinele daao die

trigonometrischen Hauptpunkte unter Beachtung des spbiriidien Exzesses, sowie der nach

FlamaleeJB Methodn prnjizii^rU ii Konrdinaten nach der geographischen liiage, Breite und

Azimut. Aus den breieckspuiiktiTj criolgte die Koordinatenberecbuuug.

Was nun die schweizerische Üaupttriangulatiou anlangt, so wurde Johannes
EtobmanD, der Schüler Littrows in Wien, der HaapUeiter. Seine Arbeiten geschahen

168fr—87. Er begaan 1886 im Nevdea, voUseg in tapferer, beebaBeibeaaeaswarter

Leistung den sobwierigeo Alpenftbsrgaag, wobei ibm rom österreichischen Oeneralstabe der

Haujitmann Marcini durch Campara zur Verfügung gestellt wurde, und kann am 2. November

1B35 sein Tagebuch für 1835 bereits eiAseoden. So war die Yerbiuduug mit der Lom.

bardei hergestellt, und bie 1887 warda Toa ibm aueb die Eaupttriangolatioa der ganzen

Zentralsebweis foHeadet. Dia Triai^iBlatioa im WsUia «rorde Toa dem dasa sadgAttig

beaaftragtea Kanonikui Bercbtold 1836 bis nach Lenk binaafgeschoben and 1837 vellaadet

und die Verbindnnf^ mit E^schmann hergesteUt. In der Waadt hat Delaragaez anter

Saussares Leitaug das Dreieckanetz vollendet. Hauptmann Liithardt von Bern führte aa>

iobKefiend die Triaagnhtiaa 8. «ad 8. 0« im Kanten BVsibuig mit AnssUaB aa Ben «ad

Wellie aas. Die Anfnsbm« im Tbnrgan war fertig. Dalbar stsIUs aBe Hessoagsa aaf

einem Blatt: „Triangulation primordiale de la Suisse" 1:1300000 im Janoar 1838 zo-

aammen, aus dem sich aaoh der Anschluß ar]<^ Aiisland, die lombardiscbe, französische and

provisorisch die österreichische uud die sich aul die französische stützende badlaohe Trian»

galation ergab, mit guten Ergebaissse, Aaders eteUte ee eiob nnl den HSbannaeeblllmen,

da »Tgt,h nch ein Unterschied von 6 m zwischen den schweizer Und den MerreidhieobMi

Messungen, der die Folge von Fehlern im öBterreichis !! n Nivellement war, zumal schweizer

und französische Ingenieure Übereinstimmten. Eschmann hat auf Üufours Vemnlasaung

1840 sein hochwichtiges Werk „Ergebniaee der trigonometrischen Ver*
messungen der Sebweis" eisebdaea Isssen (Zfliieb, Orell FoBli Cie). Dassslbe

baatsbt aaa einer geediiebdtcbea Dbersiebt (16 Smten) und 887 Seiten Test mit Inbalts-
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TerzeioboiB aowis sioer Uthographierten „Obenichtskarte der bu 1840 aoBgefiibrten trigono»

meliiMlMB Vwmmngm in d«r Sofaweii* (48^ : 61 am) inil dar obM anvibntaii ferlifeii

Primordial- uud der bis 1840 daran geschloBieiMn MlmdlliB T^angolation , an deran

Vollendung freilich noch a«hr viel f» blte ffnst die ganze ZenfrslscViwpiT, rlaim die KaDtone

Lazorn, Zürich , Schaff bausen, St. Öalleü, QraubUaden and Teasiu). Das Kelz 1. 0. gliedert

BmiImmh» io 5 abgesonderte, vaxidliidaiiBii ZritiiiUDMi XkoA Baobaohtani aogehilinDd« Katton

mit 110 DniBokeB. Die TriangaUtion 9. 0. ist warn Tctl anf Taranlannng der

Spezialaufnabmen einzelner Kantone, zum Teil von der Eidgenossenscbaft ausgeführt worden

und nmfaßt (mit der 3. 0 ) 442 Dreiecke. Zu den Beobachtungen der Droieckswinkel

1. 0. wurden T, 8", 10' und 12' Theodoliten versehiedenster Herkunft (Schenk, Keioheo-

beeil, Oambey, Starke) venraDdat. Die Bedaktion auf daa Zeatnun geiobah naoli der

PdaeiDteAeD IbnaeL Wnter gibt EHduBaan wUuna tiier dia geographiaelien Orte*

bestimmungen der Dreieokspunkte 1. 0., ein alpbabetizcbea Verzeichnis der geographischen

Örter sämtlicher Punkte, die astronomiachen Beobachtungen von Bern und Uber die Höhen-

beatimmoog, wobei für SO Sohweixer Seen die H6be dea Mittelwaaaeratandes angegeben wird.

Mit diaear baeten Brgftninag der Dofooriurte Ten Uaibendea Wert lial liah Euhinaan

am Wiaeeneobaft and Vaterland hochverdient gamaobt, wann die Arbeit nalBriieb aneb

nicht abgeschlosspri war. Er wollte sie später ver%'o!lsf andigen , erhielt 1845 aucb die

Genehrnij'unp' dai'U vom Kriegarat, aber lur Ausführung kam ea leider nicht mehr.

Iq den Jahren 1835—38 geschahen nun die topographischen Au/uaiimen.

IHa BebvaimiMibe Natorfonelieiide Geaallaebaft, -welehe 18S8 beeebleaaen baHe, eelbct

eine Landesaufnahme zu unternehmen, und dazu eine topographische Kommission gewählt

liatte, beschloß 1835, diese Arbeit der Boit 8 Jahren und mit reicheren Hilfsmitteln daran

arbeitenden Militiraofaichtsbehörde vertrauensvoll zu Überlaasen und fQr die Aufnahme

dea Hoobgebirgea an Stelle der Gebirgakantooe, welche dazu niobt imatande waren,

eiaen nambaften ZaaebaB an gevUnen. Btnder seilte iieb aüt Dofoor in VerMadang

aetzen, der mit Freuden darauf einging. „Nur mit Hilfe aller tind durch eine einheit-

lichf' und starke Ij^itune 1; nrf>n wir daa Ziel (nämlich einer guten topographisch f^Ti Karte

der Alpeo) erreichen", schrieb er an Stoder am 22. November 1835. Die eidgenösaisohe

Tbgsatmng enniohtigte dia MiEttraafiHlrtBbsbBrd« aar Annabma des AnwUstaaa natenn

18. Aagoat 1886. Ee warde dn Vertrag iwiaoben beiden TeUea abgsMhkNWsn, iadessan

beaebränkte sich der ZusoboB dw Geadladüaft auf 3000 Francs, woflir ihr später 30 gaaae

Etxemplsre des Atla>? übi^rlRURen wurden. Bs begaonen nun seit 1835 die Einzelvermeasangen

in den Kantonen, wobei Waadt und Genf 2000 bzw. 2800 Francs beisteuerten. Von ein«

seinen Kantenen lagen, wie oehen anriUmt» Karlen in mabr »der mader gnter AasfbbroBg

v«r, die Dalbnr benntate; sa ven Menehitel (Osterwald), Kstam Bsaal (Bncbwalder) und

Solotburn (Walker), oder ea waren geeignete Originalaufnahmen vorbanden. Für die

meisten dieser Arbeiten war aber noch eine boBonderf* Höhonaufnabme nötig. la den

Übrigen LaudesteildB wurden eigne Vermeaaangen gemacht, die teils die Kantone

•albati diardings mit ünletsttttsang daa Bandes, aaslBbrlan (mit Aosnahma van Genf,

dsa aOas anf eigne Kosten heratellen lis^, teils — «la in den zu armen Gebirge»

kantonen — anascbließlich die Ei d g e n o s a o n sob a f t besorgte und bezahlte. Die Auf-

nahme im Thurgau geschah 1830—38 durch J. Snlzberger. Es erschien eine von

J. J. Göll, seinem Gehilfen, in 1:80000 gezeichnete, von Bresaanini gestoohene Karte

in Lehmannseben Behfaflbn 1889 in Zllridi bei * <Sa. Aneb eine Handkarle

in Origiaalseichnang Ten Bnlsbefger and eine Zebbnang Bressaninls 1 : 164000 diesst

Kantons ist vnriim lcr!.

Im Aargau bewirkte der preußische Hauptmann a. D. Ernst Heinrioii Micbaelia

1887—48 die Anliaabme in 1:25000, reduzierte aelbst seba 18 MafitiashUittar und

liaiirta eine inbsltiaisbe^ Mar« «nd gut lessriieba Karte des Kantana aui sebSner Sobiift
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in 1 : 60000, die 1846—48 in PariB danb Dalml and Haeq geatoohen und in Zarich

bei R. Foppert gedmckt wurde. Zu ihr gehört eine .,Über''T!-'it der 11 Bezirke de» Frei-

Bt^Ates, welche in 60 Wahlkreise abgeteilt siad' l:5(tU00U, otn ZpichenBchlüBBet,

10 Sammelprofile and eine „biatoriscbe Notiz über Triangalation und Projektion der

Karte". 1848 gab er noeh in 1 : 196000 dne «NireDemeBtikarto dei KwBtoaa* mit

alpbabetisober Überaioht der wichtigsten Tal» und FlußgefaUe heraus. Die Anfiiallne

von Basrl *?t?idt und Land) machte von 1836—45 Inapektor F. Baader auf Vprsn-

laasung Dufours. Dabei wurden die Kataaterblätter in 1 : 25000 verkleinert. IÖ3B (37)

«raobien von ihm ein Bach: „Kanton Baael, Stadtteil 1 : 25000" auf 1 Blatt (4a:60om),

ia litiiogfapUa vea N. Hoaeh ia Baad, 1867 nad 1868 eigtaat. Aaeb gibt ea aiae

Netzpaaaa 1 1 40000 der Originalzeichnung des gesamten Kantons von ihm und eine

1841—15 hergestellte Originahpkhnung des Kantons 1:25000. Das beüfo Kartenwerk

ist aber die Karte vom Kaotoa Baa&l 1: 50000, entworfen von Andreas KQodig,
ia S Blatt (je 68 : 40 «m), im Verlag tob C. Dalloff «nohiaaaa. Sie eathlH daa Oalioda

ia Bobra£ElMi. Der Kaatoa Waadt warde aatar Laitaag etaer tepograpbiaohaa Keaih

mission aas Hyppolite SaoMare, Qeniehauptmann W. Traisee und Oeneralkommissir Sterchi

durch den Ingenieur H. Picard und gpster Eynard und Jacquiery von 1835—48 auf.

genommen. Er erhielt 13000 Francs Beihilfe vom Bande. Die Auftiabme fand in den

Bttttarn XI, XII, XTI and XTII der Dalbarkarto Verwartimg. Ia Sk Gallea fttbrta

BaabaiaBB aeit 1841 ia 1 : 86000 die mit 16000 flranaa vaa der HSdfaaoiaeaaebaft aatai^

stützten Aufnahmen durch und vollendete seine BlStter 1846 unter Mitarbeit von Eberle,

Fornaro und Rennet als Zeichner nach den Weisnncen Dnfmirp, In Genf wurden die

Originalaafnahmen kopiert und trotx Wideraprucbs iiisciimanns aul Anordnung des Großen

Bala T»n 8t Gallen der Koaten wegaa lithographiert, nad «war ia veUeadetar, aatar-

wahrer Weiae durch J. M. Ziegler ia Wintertbur. In die 1847 erschienene, von P. Steiaar,

R. Leuzinger und J. Randegger sowie Zif><7ler selbst gestocheue Karte des Kantons

1 : 35000 auf 1 6 Blatt (63 : 63 cm) wurde auch Appenzell mit eiogesoblossen , das

nach langwierigen Arbeiten seit 1820 von J. L. Maerz bis 1846 aufgenommen war.

Der Karte liegt der Maridiaa daa Siotia sagraadeb Sie leigt daa Oeliade in lOaietrigaa

NiTBBalinlen und Lebmannsohen Sobiafiea, aad ibr aiad mabrera Preffle, etatiatiiehe Aa-

gabea und Erläuterungen beigefügt.

Dl Freiburg, dem vom Bande 13000 Francs bewilligt wurden, geaobab die Auf-

nahaa daiab den in Aarberg wohaandni Mhem raandun Qeaaialatabeelfitier Alesaader
Strjeaaki. Sie warde vea 1848—61 voa ibm aad Henri I/&rdy, ala OebiUSm, ia

1:35000 mit 10 m-Niveaulinien ansgefahrt, und darauf erschien 1855 die «Carte tl^W-

giapbique du canton du Frihourg 1 : 50000" in 4 Blatt 1 : 60000, die hei Tb. Delsol ia

Faiia gestochen waren, Schrift von J. M. Haoq et Carr^. Scbaffhausen erhielt

7000 Firaaea Baiataner vem Bande uad lieft die Aafiiabma daa Kaatana dwah dea frBban

Arlillaiieofliaier Inganiaar Koarad Aner vea üaterballaa aad J. Malier ana Tajingaa

ausführen, wobei es einen ärgerlichen Ilando! gab, weil Auer seine Blätter, bevor er sie

an Dnfour sandte , badiscben Oeneralstabaufäzieren Uberlassen hatte. Die Aufnahme dm
Kantons Zürich geschah hinsichtlich der noch vorzunehmenden Triaagnlation seit 1843

darob Baobmaaa ala Chef and J. H. Dengler ab Oebilftn, der d^e aiit Wild beeadets^

beitglieh der Topographie ebenfalls seit 1843 durch Johannes Wild ala Leiter, untere

stützt von Wetll, Bürkli, Härtung, Keller, WimmerBborger, Guyer und Pestalozzi. 1851

war alles beendet, l&bii begann der Stich, I8öö erschien die „Karte des Kantons Zürich

1 : 25000", auf Stein graviert im topographischen Bureau zu Zürich
,

gezeichnet voa

H. EaderB, gaatoobea rea J. Oraf aad J. Bnek. Sie beatebt aaa 88 Blittera ia Viar>

ferbendruck und nimmt 2,5 : 2,26 m GröBe ein. Sie ist das erste größere moderne Ksrten-

wailt der Sohwaii ia HoruMHitaUrarTen im liaflatab der Anfpabae, eia Vorläafer dei
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Siegfried-Atias, läßt bezu^^iich Klarheit und Feinheit nicht« zu wünschen und erntet«

bohM Loh von Dafoar. VonttgUdi irvrt«oU lind «nah dio IioImiUioii doo Ztriobor Sooi

anf Qnmd tob ISIO doroh Wild mit dem Zappingeraohen Sondierapparat beitiinmto&

Tiefenpunkten konstruiert. Sio hat mnr! 164000 Francs dem Kanton gekostet, davon trog

17000 der Hund. Dio Aufnahme im Kanton Bern, alter Kautouateil, geht mi
lb09, wie erwähnt, zurück. 1815 begann die aekondäre Triangulation, die Mappierang

kam «bor ftbor d«D Amteboaiifc Bora binono. Dio von Fniiler 1684 betriobeooD A^nf.

llftbmen rQokten wenig vor. 1844 beeobloß der Große Rat die Aiifnabme einer topo-

graphiFibon Karte, aber erst 185"^ wurde zwiBchen Bund und Kanton ein Vortrap' ab-

geaohloBsea, worin eratgenauuter 44000 France zur Fertigatellang derselben (Blatt VIII,

XU, XIII der Dufoorkarte i)) bewilligte , and ivnr ooDto nnsh AolMtnag doo Dinkton

dtr 8«h««iaerfcarto der Teil nAnUiob doe Tbnnor Boos in 1 : 96000, dM ttbfig» Oobwt in

1:60000 aufgenommen werden. 1854 wurde eine „Kommission sur Kartierang de« Kan«

tone Bern*^ gebildet, in der anoh Professor B. Rtuder sich befand. Oberingenieur

J. H. Dengler wurde Chef des topographischen Bureaus , dem ß. Stengel beigegeben

tnudo. 1864 bognanoa die Mkimdlmi TriauguUeraugen nüt «iaeitt BoiobeiDbMheeheii,

•pKter rnndi «amn BrtolMbon lOModoliton. Loidor wvidan dio trigoDometriaoben Ponkto

nar nnterirdisoh versichert, so daß sie schon nach einigen Jahren niclit mehr aufgefunden

werden konnten und neu bestimmt werden mußten. An den Aufnahmen waren hrrvor-

ragend tUohtig Stengeli Lutz, Jaok^ beteiJigt, weniger lobenswert Anselmier und nameot»

lidi Sobiqrdor rm Sotmo. Ei wordon 604 Signdo geotoUt, 494 YonidMnmgoD gaoMebti

9100 Horiiontal-, 6909 HSbonwinlnl gemeseoD, 3608 Dreiecke gelegt, 1446 Punkte

berechnet und 150,60 Quadratstanden in 1 : 8250, 1 : 25000 und 1 : 60000 saf-renommen.

Die KostHti dff Kartieruug des alten Kantons betragen 145000 Fraooe. Eine eigne

i^arle wurde nicht gestocheD.

Oer Kanton Lnsorn odiiolt 14000 Ihanoo BvbvonCbn md begara infotgo brio-

gerisoher Verhältnisse etc. erst 1854 anter Leitung einer Kommission die durch Er not

Rudolf Mohr ausgeführte Aufnahme, zunächst Beendipnng der Esohmannscben Triam^Mi-

latioo 2.0. und dann die 3.0., im ganxen 424 Dreiecke, woran siob die Mappieruog

1 : 25000 schloß. Der Pole A. Stryienski, H. Siegfried vonZofingen and boaondari H. Altodbr

imwi no«b llitarbeitor. 1661 war aUes volleadot, 1864—67 onohion in 1$ 96000 auf

10 Blatt (63 ; 77 om) die „Topograpkiaoilo Karte dea Kantons Luzern naeh den nnter

Oberleifinx,' des Herrn Genoral Dufonr gemachten Ori^jinnlaufnahmeu". Sie war in Hori-

zoütalkurveu von lOm-Schicbtböbe hergestellt, auüerdem erschien noch eine 2. Auagabe,

dar mm entennal Bebttnmarjiag da« Oeillndea beigefügt war. line Tabelle Ober

dea BUebeminhali dea Kantone nnd 8 Oebirgq;HrolUe orglnston die Ten H. MBUlianpfc & Sebn

in Genf gestochene, von H. Kögel daadbst und J. Manz in Bern gedruckte Karte, deren

GcsamtkoBten 68959 Francs betrugen. Die von Dufonr für Glarnfi und Tessin

beabsichtigten Kantonsanfnabmen zerschlugen sich zunachat. Genf endhoh machte seine

Anfnabmoa lolbet. Oaterwald fUiito dort tiil 1836 die Triaagnlation 8. nnd 8. 0, an%

1887 begann in 1 : 18600 die topogtapluiebe Vemeeenng (eieho folgendea).

Wenden wir uns nun zu den eidgenössischen Aufnahmen dieses Zeitranmos, so

begannen sie im Juli 1837 durch den dafür enp'ip;ierten Huchwalder im Kanton Waliia

in 1 : 50000. Es dienten dazu ein bei Kern in Aarau besteliter Theodolit und ü Winkel-

bnaiolon, dio dnieb VenBittehing dea Oenerab Pilot in Paria bei Oberbinaer gafiirtigt

wann. Immer mehr aber kam Dufour die Überievgnng, daß diele Mbwierigon nad beat>

spieligen Arbeiten ler Landesaufioabme selbständig zu organisieren pplen, znraftl «a no*-

wendig war, das aus den Kantonen einlaofonde niigleiohwertige Material iür den Stiuh

VI VII
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einheitlicli tu bearbeiten. Dies fllbrte 1838 zur Grilndung nnwj eidpeno^Biachen

topog r ap b ia ob en Bareaas anter Dufoara Leitoog in Geaf^ oacbdem er Angrifie

gegen Bein Werk, besoaden mgva <Im iu kagMttMi FortsobreiteDe, die tod «ui»1imb

KaBtooenf aiiob von Oitonrdd, HidiMlii, Buehwaldor «fhobon wafw, dnrdi MiMa
Beriebt Yom 15. Joni 1837 au die Tageatzung abgewehrt und bewiesen hatte, daß das

im VerhftUnis zu den (stets ungenügend bewillicrt^'n^ .Mitteln nrtfi zum Pprsonal Möglicbo

gleistet worden sei. Das Bureau bestand auUer Dufour sunäcbst aus Ü Ingenieuren (Wolfs-

berger als Chef) und I Zeichner (J. J. Göll).

sNwi Iwgiiiiit dM am« B^ginol Mein Bmm« toll «in» Stttto gagMwaitigiBr Ans*

biUvng ffir TvpOKTftpben werden!" äußerte Dufour. Auch die Tagsatzung gewinnt erhöhtes

Vertrauen und bewilligt anstandslos den jeweilen verlangten Kredit. Um für die Auf-

nabine und Vervieirältigung der Karte Instmktioneu aufstellen zti kSnnen, wendet sieh

Dufour an das französische D^pot de la guerre mit der Bitte um Bekanntgabe der dor«

tigm y«rbbNa. Die DMattfiiabiBM «rfolgton io 1 : 25000 und fir das Hodigebirg« in

1 : 60000 und solltsn entgsnumto wnrie ein Teil (Waadt) der letztgenannten als 8p«i«l-

karten durcbgerührt nnd gleichzeitig auch in gleichem Maßstäbe als Kantoukarten ver-

öffentlicht werden, während die Aufnahmen 1 : 5'>r>0f) 7nm gröüern Teil nicht mit solcher

Genauigkeit und so ins einzelne gehend gemacbi werden, sondern im allgemeinen nur

da« geben aoUten, ma dmn Ma&tabe 1 : 100000 enfapriebl Deeh «ardeo anoh dieae

OelnifMafbabnieD 1) meist reobt geaan aoi^afllbrt, lo daß lia ipitar, allerdiBgs nach

Vervollständigang, auch als solche herausgegeben wt^rrien konnten. Dufour verfaßte für

beide Maßstäbe eiuo Aufnabmeiustruktion. 1 25 i io goll da, wo ein Kataster vor-

handen ist, dieses reduziert, sonst eine Triangulatiou ä. O. ausgeführt werden. Ebenso

war ein genaoee Nivelleineak ab Graiidlage Üb die OelindedaiaMliing ia bcanaen Boii-

aentatkarren von lOm-Sobiohtböbe vorgesobriebeo , wobei aar gaase Maler wagetraga»

werden sollen. Nur In steilen Partien und im Hochgebirge Aollton 20raetrige Höhen-

kurven angewendet werden. Als Instrumente dienten Meßtisch und entfernungamesseude

Kippregel, weiter ein ParallelUneal and ein Bechensohieber von WoUsberger. Der Topo-

graph atatitniierte nek auf den DreieokipuiiltteD oder aabaitt aioli rOokarirte an gttaatigen

PanktCB ettt «ad beiÜBimte mtterei dnteh Bajeatueten ttittala BatfenmugaatoiaMa. In

WiUdem &o. fand Zugsbildung statt. Im Hoohgebirge kam ein leichterer Meßtisch zar

Anwendung, die Kippregel hatte keine Distansßden, alle Objekte worden durch Ein-

schneiden oder durch Bildung eines Zuges beetimmt. Ea war eine graphische Trian-

galatio«, die 400—600 Pnnkte avi daa BlaU liffcrta. Em eigene lurgaataUlaa HSbaa-

diagraoMD, daa 6lMhe Thagente gab, gaatettela daa Abgreü» ven BAheavnleiaoUaden

mit dem Zirkel, und dann wurden die absoluten Höben direkt auf einer Skala bestimmt

mit mittlerem Fehler von 1 m bei Winkeln unter 7" und bis B km Entfernung. Die

Haupthöhen wurden trigonometrisch bereobaet. Die Zeichnung wurde im Felde nur in

Blei ganaeht, daa Oeliade ia aainen Hanptlbraian dnroh brenne Hftbmiknrvea von 30 m
SebmliChliibe ipEter snm Anadmek gebradat, vabei die Oraaaaa der Gletadmr and db
mittJeren und Endmoränen gut dargestellt wurden. Wolfsberger erwarb sieb dabei große

Verdienste durch BaclicomäKc Anleitung. Die <?o inr!(nltpnf>n Antnahmen 1 : und

1 : 50000 wurden mittels Uuadratnetz und anlangs auch Fautograpboo in 1 : lOÜUUO ver-

klmaart. Wdftberger, Bdtemps, Stryianski führten fOr den Btiob dann Modellxeiohnangen

in 1 : 60000 ans, um die OeUndedaratalinog denn anm Anedmck an bringen. Die ModelU

Zeichnungen 1 : 100000 für den fitioh wurden nur anfange in Sohrsffen, npiter, als dia

Stecher mehr Übung Latten, nur in 40 m-Niveftulinien ausgeftlhrt , und die Stecher

machten dann die Bergstriche gleich auf der Platte. Wegen des Äußern (Titel, Er-

klärungen, Sobrili) der Karte stellte die eidgenössisohe Militärkommimion noch eüüge

Oinndiitse auf. Baaenden die ta]»ograpUaahe Anhahmo den Kantone Genf aait
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1837 durob Duiour diente der Heraabüdoog eines geBoimlteu FersoDals. Wolüsbergeri JuIm
AnMlnm ras Bdk^ und Addph« U. F. Btftompa w»n um Ißtarlmtor. Die Gcttode.

awftmliiMD fuidflB biar imnk — «nf Gmad des ndvikrtMi KatMtwt — in 1 : 18600
statt Dod worden dann in 1 : 25000 verkleinert. Später kam«ii Doeh UajWi A. StijiflilMln

und J. A. MOller als iDgenieure, J. J. Göll als Zeichner binzn.

Den Stich der „Carte topograpbiqne da Canton Oen^ve 1:35000" in

4 Bbtt Oe 60:66«Di) banngto BiuUo Bfotwaini, «in udiehtinbr IMtiing. HÜ»

Kupferplattan w*f«ii von AabobI et Hthnii, phatnn so waxm, ama Pmrii basogen, tnah

für alle spÄteren Arbeiten (bzw. von ihren Naohfolgorn öodard). 1839 erschien dieses

kleine Meisterwerk. Nnn ging es an Blatt XTIT der eigentlichen Karte (Wallis), um
den VerpäicbtuDgen gegen die tiubweiier JS'aturforBohende GesellecbaTt naohzukommen.

DieM Bhtt «fwhini dam, naobdrai di« AofMbnea dafllr («ad ftr Bktt XVI) 1841

vollendet waren, Frühjahr 1845 als erstes dcv 86 Blittvr, dM l«Ute Blatt (XIII) 1868.

„Blatt XVII sollte das wahre Muster unarer (Dufours) Methode sein

und zeigen, was wir können."* Gleich nach ihm, im selben Jahr, erschien

Blatt XVL Bi« voidan von £. Foppert in Zürich gedruckt, Au£er J. J. Göll ala

Zeiehner dar Karta tvalaa im Laufe der Zait ala aalolia Doeb J. O. Staiamatui «od

WiOiMII Regr, als Stecher neben und nach Bressanlni Heinrich Müllhaupt von Sohiin-

berf?, .T. H. Bachofen, Wadmüller, Stempelmann, J. J. Göll und die Pariser Ramboz and

Cb. D^'oonei hinzu, wüiiread die Genfer Firmen Sohmid, ihre Nachfolger in der Firma

Filat A Ceregnard «od «ttdEab H. Kügal ak Drnekar Eapport folgten. Daa Papiar
liaferta flir dia arataa 8 BUttar Tlmmaymi, daoa Onaac Dan Yartriab dar Karta

und ihr DqM»t arhielt Hohl in Zdlieh, dann dessen Nachfolger in d«r Kma Bär ft Biag*

fried. Die wichtigsten Mitarbeiter des topographischen Bnreaus waren Wolfsberger,

Betemps, L'Hardy, Btryienaki, AnseUnier, Denzier, Stengel, Mohr, Gianzmann, H. äieg-

ftiad, Caai, J. A Malier, B. Mailar, A. Ktndiff nnd Torttbargaliand lAdame, Hanii,

Hnber, Bhehofen. Im Rapport ven 1868 kminla gemaldal watdan, daB aUa 86 Platten,

mit Ausnahme von Blatt XITI, graviert seien, im Rapport vom 10. Januar 1865, daß
der Atlas forti'^' sei. Als solcher war, wie wir eben in unsrer Darstellung gesehen,

die Karle ursprünglich gedacht, nicht aber sollten alle ihre Blätter zu einer zusammen-

bioganden Karte naammengestellt werden. Trotzdem ist das Meiaterwerk Sohweizar

Xartograpbie , dessen Herstellung ein Yierteljahrhundert erforderte, wie aoa einem GuS
geraten

, dank Dufour nnd seinen ausgezeichneten Mitarbeitern. Diese zu finden und

heranzubilden, in ihrer Eigenart möglichst frei walten zu lassen, ohne der Einheitlichkeit

daa Oanien zn aobadeo, ihre Anregungen zu verwerten, jeden an die passende Stelle zu

aetaen, iat daa hohe Veidtenat Dnfonn, der naeh dnn Sonderbnndkriege aeb Amt ab
Oberqnartiermeister niedergelegt hatte und sich als „Directeur" nur noch seiner geliebten

Karto" (mit (\(^m hescheidenen Jahrosg^hnU von 400 Francs I) widmete. Namentlich

schwierig war auch die Heranbildung einer Schule von Kupferstechern. „Bei ans rAckt

dar Stidi aalir ^**flF*** Andere BtaatMmtaltan haben baaendara tteaher flta den Traity

Ittr die Sabrift» Or die Oewiaaar nnd ihr daa Tanain", aehreilit er, ala er mv ttber

Brewanini verfÖgte, und immer drängt er, die Mittel für die rasche Fördamiig daa Stioliae

zn erhöben, zumal durch scJinelle Veröffentlichung die gehabten Auslagen rascher ver-

gütet werden. Aber auch andere große Schwierigkeiten wußte der energische Mann

sa beilegen. So die loharfe Qegnersobaft, die glaiioh den beiden entanebieneiMii rautem

Xn und XVn von swat Saiten, aogar anonyoi, worda. Man weUta ätm daa Wmäk nm
den Händen winden Zn ihnen gesellte sieb der alte Mitarbeiter, der Qenieoberst

A. J. Puchwal'lfT , lier schon ältere persönliche Zerwürfnisse niit Dufour gehabt hatte

und Bich durch ihu in seinen Interessen geschädigt sab. Die Kritiken erregten großes

Avfiahon, die Tbgaatnuig von 1846 nbarwiaa na dem eidgenSamdien Kiiagmt mr
W< StSTsaksf«a, Ktitsawssa satadsotMhsa Ksiops. 9
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Beaotwortung, aod Dnfoor ging eoergiBch an ihre Abwehr, reichte aber zugleich , am
dar TbgMtsaag frab Hrad la Innii, MiiM EntlanuDg ein, snml sDoh dar PüddMit
dM Knegntatif Ob«nt lUlkidoi» ihm VonrOrfe wifui nieltt geiiQg»iid«r Angabe dar

Grenzen machte. To geinem Rapport vom 1. September 1846 verteidigt er sich eehr

geschickt, an vielen Stellen, bosooders binBicbtlich der von ihm p'ewählteu scbiefen Beleach-

tODg, sehr gut begründet, ohne die zutreffendea AuBetzoDgen zu bestreiten, die er abzu-

ataUan Tarijmdit. Earvomgand gaaohieli aber itk aenia Abwabr «agao dar ontarlaaaaaaa

Eintragung dar Graniao in Seen and Flüssen, die er in einem besondern Rappark imahL
Die Tagsatzung vom 8. Juli 1847 erklhrt denn auch mit allen Stimmen die gegen die

Blätter XVI und XVII erhobenen Rügen für unbegründet und bezeichnet die Arbeit als

im allgemeinea wohlgelongea und Dufoor zur ESbre gereichend and wählt ihn wieder sam

Obarqaartiarmaiiatar. Diaaar ffiag daa vardiantan Maoaaa haito abw niobt aia Aaambaa

ant annaa Lorbeeren zur IVllga» aondarn die Kritiken haben ihn sa immer grSßarar Var-

vollkommnung der Karte angespornt und rkiliTrch — tirmb"iicbtlich — ihr Gutes gehabt.

Die weiteren Blätter boten kaum noch ku Auaatelluugeu Anlaß. £ gtb damals manche

ansgaiwobDeta topographisoba Kartanwarba, viela, «aUba in liuiKobar Baiiahiug mit
anagadabniar ala daa aahwaisariaeba van TariililtoiaaABig gaiingar flieba aind, abar aa

gab SU der Zeit keine Karte , die eine genaue Aufnahme mit oMBlairiMltar Zaiabnaag

und küiiHilerisch schönem, geschmackvollem Stieb in so hohem Grade vereinigte wie diese.

Darin war sie die vonagUcbste der Welt und ist auuh heate noch in dieser Kiohtuag

nnübarkrafianl 8ia iat aine geuiala Vareinigung geodiliacbar nnd kAnatfariaabar Dar»

ataUnagf aina vabra SnUalan- nnd Bürgarbarta» da aia van jadam Manaoban, dar nbar»

haupt Feingedrucktes lesen kann, ohne jede Vorkenntnis und Beigabe eines Zeichen-

BchlüsRelH verstanden werden kann. Es ist ein NatHrgem&lde , wie es weder Panoramen

noch Reliefs ersetzen können, das jedermann, ehe er eine Gegend betritt, ein leicht ein»

prügbaraa, obarabtariatiaebaa Abbild von ibr varaebafllt nnd infalga aaiaar Orotiligi^ait

nnd ÜbaiaiobUiebbait gnta nnd laichte Oriantiarang ermöglicht. Reich an ESniaUiaitan

und doch harmonisch und rrirlrnngsvoli im ganzen, fein und zierlich dtir» hgpf^ilirt — jede

kleinste Kleinigkeit, jedes Haus, jeden Steg, die zarteste und doch deutlich leserliche und

in den gesohmaokvoUsten und angemessensten Orößenverhältnissen hergestellte Schrift

llfii dar maiatarbafta Knpfaratiob noeb arbaanaa — nnd daab vall Kraft aad Anadmeb
die imposante Alpennatur mit ihren Naan, Gletschern und Eimen anschaulich wieder*

gebend , so daß die gewaltigen Rnrgmassen wie in der Natur förmlich aus dem Bilde

heraustreten, so zeigt sich uns diese Karte. Dnrcb solche Eigensohaftan wurde sie ein

gemeinveratindliches, populäres, gerade f&r dia Sabwais baaandara geeignetes
Warb, mag man anah tbaoratiaab Abar daa Wart dar aagawandtan aabiafen Balaaoblaag

denken, wie man walla. Man glaubt, wie der berühmte Geologe v. Charpantier über

Blatt XVTI sehr richtig einst an L'Hardy schrieb, nicht eine Karte, sondern die Gegend

albat, von einem Luftballon aus betraohteti vor sich zu haben. Es iat aina prächtige,

barttakaad aabSn^ gnt oriaatiaranda Daratalbrngz vatar dan adiviarigatan üaMtiadan, mit

garingaa Hitttla gaaebaflbal Sia bat dar Sobvab, dar BidganaaaaaaebafI aia dan Kan-

tonen, im ganzen 1 539244,S4 Francs gekostet. Die Nettooinnahmen für den Verkauf von

1850—6,") betrugen 129689,27 Francs, die Zahl der bis Mai 1866 gedruckten Blätter

57902. Am 31. Dezember 1864 gab Dofour seinen „Soblaßbericht Uber die topo-

grapbiaoba Karta dar Babwaii", dar anf IS Saitan (anab franiCataeb gadmebt) in graßan

ZBgan dia fiSntwiabaHuig daa Warbaa aaigl, dann aina Anabnnft Ibar daa biibar Oabiatala

enthält und endlich die noch auszuAibrenden Arbeiten bezeichnet. Als solobe waren

genannt zuniichst die Aufnahme (nach dem System der Horizontalknrven) derjenigen

Gebiete, für welche andere Karten verwendet sind, wie in Aargau, Solothurn, Thurgau,

Naaaabnig nnd da» biabarigan Biatnm Baaal. Dann dia Baandigung dar OanarnU
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karte. DoImit hilto niaBok IHUuaiÜg danii gwbobt, «ia» Midi« io 4 BUMeni
1 : S60000 iMTMmifBbsBf vaA dar Baadamt liatta Om HawtaBnog gmadtftilklh ganah-

migt am 14. Dezember 1853. 4000 Francs waren für 1855 angewieaen. GoU besorgte

dpn Stich, dor bis 1. JuJi 18ö6 be«»nd«t. sein soUte (Zeit 6 Jahre 3 MonHt«V 1858

waren bereits toq allea 4 Blättern, mit Ausnahme der noch nicht aafgenommeoeii TeiiCi

dia Sebtfift «ad dar Tmt oad Tan Bktt II aogar ain Teil dw Gattodai «of v«d dar

Danostädter Firma Felsing geliefertn BtaUplattoii Tidlandat. Iwdar atarb QaU, dam
30000 Francs für Jod Stich bewilligt waren , schon 1860 vor seiner Vollendung. Erst

1875 sollt« die Karte fertiggestellt werden, und zwar ganz auf Kufif rplatten graviert

durch H. Mullbaapt. Weiter wünschte Dufour io seinem ächluübenuiit die Bearbeitung

fltnar acaan «gaamatriaehaa Baaahraibttag dar Sobvais*, dann dia Fart*

Setzung nnd Erneneraog dar Yerstihlaag dar Platten (die Kupferplatten netzten

sich wegen der riclen Abzüge zn fitnrk ab, weshalb aclion 1852 von Dufour deren gal»

Tanische Reproduktioo ins Auge gefaßt, seit 1860 deren Verstäblung, die dann die

Gebrüder Karl & Nikolaus Bensinger nnd SoUtaingw bis 1863 voUandak hatten). Endlioh

allta am Ataliar fBr dia Absftga nad dia pbotograpfaisoba Bapradubtian «c-

riobtet werdeu,

Dufour battp sf^in Ijebonswerk vollendet, bereitete noch die Übersiedelung des topo-

graphischen Bureaua von Genf naoh Bern vor und drängte, daÜ ein neuer Chef an seiner

BtaDa ataMHit warda^ «aa taai ia dar Panaa dsa iwa Obarstiaittaaat battrdartn ll^|ani

Hamaaa Siagfriad aas 2o6agan gambab, dar am IS. Hai IWtB des BafieU arbiaU, daa

Bureau in Genf zu Bbaroabmen nnd nach Bern zu (iberführen. Ehe wir aber von Dufour,

dem Meister der genialen tartooraphischen Auffaaaang, dem verdienten Lehrer und Er-

sieher eines festen topographischen Personals, das er zum Denken und zur Freiheit dea

BMadalaa ia Miaam amfamiiadan Omata banngebildat bat und daa ibn in ireffßabfltar

Waiia «ntaralAtitai Mibwdani sei noch seines Anteils an der mitteleuropäisohaa
GradmesBung kurz gedacht. Schon 1861 sandte die Schweiz ibn mit den Direktoren

der Sternwarte von Zürich, Neuchatei, Genf und Bern, nämlich Dr. Wolf, W. Hirsch,

Dr. Flaotamour und Üeozler als Kommission zur Begründung des grolsen Werkes Baeyers.

Anf aeina TamabMaag giaabab aa daaa, iadam ar dia Unglaiobwartigkait dar Sebwriaar

Haaptlriangniatiffn , dia tob Tarschiedensten Beobachtern mit verBchiudenartigen lustni-

menten ausgeführt, nicht ans einem Guß war, ofT«u zugab, datl eine Neuberechnung der

Dreiecke 1. 0. und durch ein neues Netz der Auachlnti au Italien eingeleitet wurden, die

nicht bloß wie bisher den topographisoban Aafnahmaa, aandara den strangttaa wiiMD>

admfUiebaiB AatordamageD gaattgta. 8o virhte WiHialm Haiaridi Dafeoir aneh legani*

faiab fttr dia Zukunft! Der Bttadaoai «hokte ihm am 30. Januar 1865 durch ein An-

arkannüDgOTchreiben. „Cette oenvre von« bonore! Elle porte le cachet de votre esprit

at da Totre caract<^re et Ton ae plaira dans les temps futurs ä lui associer votre nnm

Tdadrd* nad Bittia aait appr^oier, Uonmaar la O^dral, la vikiir dai anniceH qm
Toaa lai mvaa taadasi elk aa aoBaarrara la Momalr* biaS ai daria. Aadi gtaabai^ta

dar Baadearat, die höcbBte Spitze der Schweiz (Monte Rosagruppe) „Dufourspitzo" zu

nennen. 1866 überreichte Hundesrat Challet-Venel und Oberstlentnant Siegfried im Namen

des Militiwdepartements einen silbernen Tafelaufsatz. Die Berliner Geeellsohaft für £rd-

koada araaaato Dufour baroita 1868 an ihrBm EbranmitgKada. Aaf allen WalUatalellaagan

TOB IVK—91 wnrda dta Dafnarkarte mit den höchsten Auszeichnungen bedacht, und dia

wissenscbaftliaba Kritik antar FMbimita (t. Sydov, Patanaaao) «ar aiastimaug ihrM

Lobes.

Eng verbunden mit der Dufourkarte ist die Geschichte der geologischen Karte

dar Bahiraii, dio ja 1829 idioa voa dar Natarfonabaadaa OMalltobaft gtplaat war aad

M» rsdit a^aatfiob dan Aottofl aam tap«frapbia«baB AtlM aiii gagsbaa ImI. 1860|
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Bich rlieyor der Fertigatellong näherte, wiiHe die Praff© in Gemeinschaft mit Dofoar, der

die KostoQ auf roud 3&0000 Fraoos berechnete, energisch in die Hand genommen. Seit

laeS kbM« dw BttBd jßMSA 6000, mÜ 1887 8000, 1808 18000 mA hÜ ISBS

15000 Vnxm. Am 6. Aogml 1888 wnrd» inm witonoiil u Botolliiirn di* ToUsndato

Karte ausgeetellt. Sie ist das Werk der seit 1859 bestehenden geologisohen Komnnqision

nnd sucht an Großart itrifoit ihrMclf'if lif n. Wie die Doforkarto besteht na am S& BlAtt

1 : 100000 und ist in der Austalt Wintertbur (J. Sohlampf) gedruckt.

Dann ist der ersten „Postkarte der SobweiMriiobeu fiSdgenoBS«D«obaft 1:300000

in 4 Blatt* in gndanknn, dia, nntor Anfriobt Dofoon aaeh den danala vorhaiHtoiMB

UaterialieD seines Atlasses und den besten Karten von seinen Ingenieuren J. H* Gtottgll

nnd E, R. Mohr rjPxeicLnet, 1850 bei J Wurster & Cie in Winterthnr prucViifTi.

Unter den Privatkartograpben ragt nameotliob Jacob Melchior Ziegler in Winter»

thur (1801—83) herrori dessen schon erwähnter Stich der StGaller nnd Appenieller

Kaalontkarto fondiah Sobnfo in dar Sebwaisar Kartogiapbia gamaabt bat, wai allardinga

Recker, der sie eher das find- als das Anfaogaglied ailMr Entwickelnng nennt, bestreitat.

Zteglor, dieser besonders durch Pestalozzis Bestrebungen, die Lehre durch die Anschauung

zu unterstutzen, und durch seinen kartographischen Lehrer Dnfoar beeinflußte Mann, der

Begründer der berübmteu Wiuteriburer Anstalt (184S), halte sich durch jahrelange Studien

aina ganana Kanotatia jaaar Qabiala arwairban nnd wnrda dnreb bammganda Gadogna
nia Arnold Esoher t. der Lintb, fmiar LaapoU r. Buch, durch Gelehrte und Geogriapbaa

wie A. T, Humboldt, Karl Ritter u. a. nnterstlUzt. Durch mehrere Schriften gibt er tiber

die Geschichte dieser Karte und die dabei befolgten Gesichtspunkte interessanten Auf-

schluti. Seiner späteren Arbeiten wird in der folgenden Epoche zu gedenken sein. Hier

nmft abar laina «Qanaralkarta dar Sobwaia*' 1:380000 in 4 Blatt mit Briinla-

magaa nsd Höhenregistem Tom Jabre 1862 arwKbnt irardao, dar basten ibrar Zait. Diana

hypsometrische Karte beruht auf erstklassigem topographischen Material und zeichnet sich

durch cbaraktervolle, ja kühne Gebirgsdarstellung und geniale Beherrschung des Stoffes

ans und ist so recht zum praktischen Gebrauche geeignet. Sie bildet auch die Grand«

lag» in der meisterbaften geologiscban Übariiobtakarta darSabwaia 1:880000

von B. Stnder und Baeb« v. dar Itatb, die 1858 bai Wvnlar <Xa in Wintaribnr «r>

iobian nnd von der 1855 noch eine Verkleinerung in 1 : 760000 in demselben Verlage

herauskafn. J. F. Osterwald fertigte eine „Carte topographique et routiere de la Suiste

et des contrdes limitrophes" 1 : 400000 auf 1 Blatt, aber nur in wenigen Exemplaren,

di» anob ant naob aainani Tada in Ymn» 18S1 anabiaaan nad van Dobd aad Hnoq

knnatvoll gaslaaben lind. Sn iit nnAbaniobllHd» nnd ftberlndan. Amfuniobnat, weil die

Gebirgsdarstellung schon sehr gelungen nnd der Stich teoboisch vollendet, ist auch die

1856 erschienene „Post-, Eisenbahn- nnd Dampfschiffkarte der Schweiz"

auf 1 Blatt mit 5 Stadtplänen. Zum ersten Male ist das gesamte Alpenland in einheit-

baitibbaai Mabitaba tnr OantaBong gelangt ia dann barranagaadan nAtlaa dar Alpe n<

linder* 1:450000 von J. G. ili^, dar bai Jnatua Paribaa 1868 anobiaa und von

daaien 9 Blatt die beiden ersten der Schweiz angehören. Sie zeichnen aiob dnrob gnta

Gruppierung des reichen Stoffes und durch plastische und harmonische Ausföhrnng aus.

Endlich sei noch der 1846 bei Lithograph H. Weiß & Cie in Zug erschienenen n'^opo«

graphischen Karte dai atdgenBMMoibea Staaten Zng 1:86000" in 4 Blatt Ton dem bei

der Landeaanfeabnia beaobifligten Jnlei Anaelmier gedaebt| nnd von dar H. Weiß

apKter eine Redaktion in 1 : 50000 erscheinen liefs in Vierfarbendmoki mit 4 Durch-

schnittsprofilen (Druck von J. .T. llofer in Zürich), was Dufour als cinn cr^ihf» Indiskretion

ansah. Siegfried urteilte über Anselmiers Arbeiten, daß seine Auiaaboieblatter zu den

loblechtesten gehörten, nnd daß von ihnen ainaig nnd allein der Hifikredtt rQbre, der

anf einigen IMIan dar eidgaaSsriaelMB Anfnabman laala. Daahalb bat iba Siegfried anob
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nicht beschäftigt. Ein 1B73 »of Bestelluog d«B Departement da Rb6ne<et>Sa6ne Yon ihm

bagMUMOM SoBaff ToUndtta Min Selm 1885.

Von Velten «nobien soit 1830 in Kkrlarohe eine Karte der Schweiz 1:530000

auf 1 Blatt, in "Wien «oit IRTiO einf? .,G«!!eral- und Reiselcart« von der Schweiz und

Tirol mit Vorarlberg nebet einem beträobtliohen Teil der angrenzenden Zünder" in 4 Blatt

1:600000.

la di«Mr Zeit winds meh ni G«f 1858 di» ,8odM d« e^ognplii«'' ab eistB dw
Seliweis begründet

Von Osterwald wurde 1847 ein „TaWeaa des haoteurs de divers points de !a

prinoipaati de Neaobatel dane les ann^s 1638—95'' in Neuenbürg 1B47 herausgegeben.

2i«gler TnMbotlidit« 1858: «SMUthng nliaalnlw BSbrn d«r Salnrais* (mit 1 Kaxto)

nod 186Si .Dlwr topogimphiaalM Karten im gmBen Hnfietebe", mit 4 Kerlen, Zttrioli.

3. Die Zeit des Sfegfriedatias (1865-1879).

Hermann Siegfried*), einer der erfolgreichsten Mitarbeiter Dofonra aeit 1851,

Iwt —' enfler einer Anfbelime dee Lnmaeleiget mit Umgelnii^ in Heriiontelknrfen ven

6m Sebicbthohe in 1 : 10000 and einer ähnlichen der Befeatigangen von St. Maurice —
im ganien 2499,5 qkm, d.h. etwas mehr als die Kanton« St. Gft]]f»n und Appenzell zn«

aammengeDommeD, xom gr&ßten Teil im Uocbgebirge vennessen. Seine Arbeiten der

epileien Jelne geliAran in den beelen OiiginelMdiaiilimen dee eidgenBmnelieD tepogrn»

pliiMlien BtteeMU, denen Glief er nnn nnf DvStmn Brnpfeldang mit Beobt geworden wer.

Denn er beaaß auch den richtigen Blick, die nStige Befihigang und Energie fUr die neaen

großen AufRaben, die noch Dufour zum Teil bezeichnf«t hatte. Er wuBte auch, welch

wertTolles Material in den Ünginalaufnahmen vorhanden war, wie mangelhalt dagegen ein

Tdl der benSteten itteren Anfiiihmen war, die dnber der MevTenneeanng bednrfkeo. Anf

allen dieaen Grandlagen wellte er dann einen „topographischen Atlas der Schweis"

als Sj özialkarte des Landes, daher in den Maßstäben 1:26000 und 1:50000 der ITr-

aufaahme, heransgebea, zumal der große Erfolg der Dufonrkarte die £inzelkantone in

dem Ganzen nicht dienlicher Weise lar Heraasgabe einer Reibe mefarUättriger Bontdraok-

bnrten nnd Ueinerer ÜbeniebteleTien enf Smnd der Mefitiiebblitter engeregt bette. Der

Bondeemt etinmite Siegfried, der kräftig vom Schweizer Alpenklub unterstützt wurde, zu,

nnd zwei »m 11 De?:ember 1868 erlassene Rnndesgesetze über die Fortsetzung der

topograpbischeu ArtjttU«Hn in 1 : 25000 in den Kantonen Neuenbürg, Basel-Landsobaft, Basel»

8tndt| Selofibnni, Aargau, Thurgaa, AppenaeU Anfiel und InnaiwRlioden nnd in eisern

Teile dee Ksntooe Bern, eewie die dunh dfo gdgeneeieaiBbeft, nnd die VertiMHfllrang

ßlmtlicher Originalaufnahmon naoh einheitlichem Plane durch den Bund entschieden die

Heraasgabe dieses neuen Atlas. Er sollte in Lieferungen von je 13 Blatt tai 24: 35 cm

Größe erscheinen. Die Kosten der Aufnahme sollten vom Bunde und den Kaatouen zu

^oben Teilen getragen werden, weibelb der neoe Cbef mit letiterao Vertiige ebmlileft.

fiSegfried bearbeitete dann eine im Mai 1868 erschienene neue Instraktion dafUr, die im

wesentlichen (wie die Dufonrs ^u 1:50000) noch heute gilt. Die neue Triangulation,

der drei mit dem IbaBezsobon Apparate^) je drei- bzw. zweimal gemesaen Basen bei

1) B. S. (1819—79}, anprönglich tarn L«hrer ta«gebild«t, «tndiert» an der Aksdemis Qtnf Nitarwiiani-

•ehalt«a, «plter );i««ond«rt Mtthmnatik. 18i4 kam n la Dofonr, nahm 1851 du Mbr Mbwierige BUtt Buodino

««4 «toss fail dm Slatts LNatiBe sof. Nu sios Nioai Blittar Cltiii4sB Iwi LnsMo) ist im flasbiMHU in 1; »6000
füMMM. Bdm Aaftalnsu wiiftass aiab ist anas» dnsb gaaawtrlaafca Qaaattgkait. «aiBigat donih Aa^H dar

PstrtaWeH «ea. laW atwUerta ar dia OqaoiBBtiaB daa tuMUbm IMpl« de la gema. An sa Daa. 1811
waida as aodiltttg hb Chaf daa OaeaialalAaa anaae^ da «aUbai «r in lailHlriialiat Hliilafct aiaht niedat

Hada TeidiaM«» hat via ia «fTf*^'— Br hrt daa Qaeanlaiab ant ^aa«U* •ntwiektit mA iat 8ah««te
atfear BNeMieaMaBmc. BadaMaadaa hMata a« saidi mt da» QaUala iar Iiuidaafarttidi|i»g nd dar Mfllaii»,

aalt 1867 war « Otürt. Aveh IHanriMh Utig.

*| PMiaatlua Priaaip da« B«tinnMug des Zniaeluefanaa 8««iat MetUtten nittals Mtknakoptn. Im IMi|ie
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Aaribarg (24(K)m, mittlerer Fehler 4:. 0,67 mm), Weinfelden (2540 m, ±1,97 mm) und

BelUnzona (3200 m, ± 0,89 mm) th Stütze und Atuguig di«Dtoa, «owie da« 1867—83 vittr

LiMai^; von A. flineb und B. Fhnteinoiir MugMktU FiisfaneiunifalkiMiii d«r geodid-

Bchen KommiiROD (4476 km, dmM 8860 km amii dopp«H gemessen, seit 1878 auch Ton

2782 km Mossanpnn im pntcrppf^ngniietzten 8inne mit einem wabrsobeinlichen Kilomoterfebler

TOD ± 1,9 mm) wurdea iiatürUch dabei berUcksiohUgt^). Da§ die ganze Schweiz umfassend«

Bild Ml di» NMhbuttMton «aiolilMfiend« nuABntikaatb eidgeaöMiielM N*b 1. «mI i, 0.

und die Triaiigdalioii 8. 0. der Kratone ySAn, dio flnadlag« dw «0|Mgnq^liiieban BSiiail>

vermPBHün^n, welche im Aipengebiet 1 : 50000, in dorn außerhalb des Hochgebirges liegen-

den Teil 1 : 25000 antigefWhrt wurden. Sämtliche ältere Aufnahmen werden revidiert,

ergänzt, umgearbeitet oder neu erstellt. 1872 ersobten eine lüztraktion Siegiriedi für di«

ItBTition der AnfiMbrneblUtor. Di» Zwehnimg der Avfiuhnwbttltor üi «in« Inain *b-

geänd«rt« Kopie der Originalaufnahme, erfolgt also in wissenschaftlich korrektester Woi.iie.

Das Werk nnifaßt mit See- und Grenzblättern "i'^l Blatt, davon pn'fallen 116 auf das

Hochgebirge und sind, weil da weniger Veränderaagen vorkommen, in Chromolithographie

•ntgafUirt, der Brat «nf die Übrige Schweiz, und sind diese BIlitBr liSSOOO vnDlf«iflt«m

wio M8]lhMi|it md Leniingcr in Knpbr gaatoelMn, i« d«0 &nd«mng«n nnd Naehtrlge

leichter möglich luid« £a fehlen nur noch wenige Blatt, 26 Sektionen sind schon in

2. Auflage emchi^nen, 13 weitere dazu in Vorbereitung. Die Einteilung des Atlas schließt

sich «Dg an die Karte 1 : 100000 an, indem ein Blatt derselben 16 Atlaablätter 1 : 50000

nnd 64 Blittor 1 : 86000 ergibt. Di« B&ttor bddsr lUfttttt« h$ibm gleiolMfl FonnM «ad

Größe, die 24 cm HSh« «ntepNoh«!! in OeUnd« ISOOO bsw. 6000 m von Korden nneh

Süden und die 35 cm Breite 17500 bzw. 8750 m von Westen nach Osten, der Flächen-

inhalt beträgt 210 qkm (9,1146 Quadratstunden) bzw. 52,b qkm (2,8786 Quadratstunden i im

YeijUngungaverbältois von 1 : öOüOO bzw. 1 : 25000. Es dodet eine zweifache Numerierung

der Btitter etetty um eowobl Üuren Fiftti in der Dnfoaflnrt« in« im Atie« sn beneiehnen.

Die Lage der Netzpunkte ist nach der modifizierten Flamsteedachen Projektion bereebtwt^

nnf den HUilfi rn 1 : 25000 sind die Grade von 10: 10 Sekunden, auf den anderen von

30 : 30 Sekunden am Blattrande bezeichnet. Die Längengrade sind vom Pariser Meridian

gezählt* I^n tritt «n« BbtteinteUnng moh loelitwiDkligen Kooidinnton, bezogen anf

MertdioD nnd Perp«Ddikel der Berner Sterawatte und bMecbnet nach den projfisiflcten

geographischen Koordinaten. Ihr Abstand vom Meridian bzw. Perpendikel wird an den

vier Handlinien der Zeichnung angegeben, und die Blattfläche ist in Qtmdrat« von 6 cm

Seite geteilt, entsprechend einer Länge von 1500 m im größeren und 3000 m im kleineren

Hifiatnbei. Di« reobtwinkligen Keordinnten iind naoh den prqgisierten geographiiehen

b«raeiin«t. FAr das Oerippe, die Gewässer und die Bodendarstellong aind drei verschieden«

Farben gewählt. Der Grundriß ist im Wegenetz, den Ortschaften, den Grenzen, Wäl-

dern und Felspartien, sowie in der Schrift und den Höhenzahlen schwarz und gewährt

•in «ehr reieUialtigei BQd. Es werden Eisenbahnen, Kunststraßen von größter nnd unter*

haiton« Knnstato^en von g»ring«r«r Bnito nntonolnwden, ferner fidirbai« 8trafi«n, di«

«in«r Kunstanlage und der Unterhaltung entbehren, nicht fahrbar« 8aum> und Reitwege

nnd endlich für Pferde nicht brauchbare Fußwege. Die Grenzen erscheinen von der

Landes- bis zur Gemeindegrenze hinab, sorgfältig ist auch die Angabe der Bodenkulturen,

beeondevs der Wilder and Bsbberge, wenn anob di« Bsieklinung der Wieaen nnd bei den

Ortschaften der kleineren Gftrten vermißt wird. Beebt g«hnig«n iat di« Art und SteUong

der in OrSfi« nnd lAg« (atabeod oder lisg«nd) ün *llg«a)wnen naeb der Wiobtij^it den

Die Ausi;aD|;st!ürT>i! iit dfr II iij[i!riiiiiriU rirrn'. Ju Niton ini Genfer Ssf, tivr lu ;i7t>i«6!"i vur-|irun?-

iicb i>ioTi»ori>ch in 374,07 m) über dem Mitteitiue^e,-.: ilafeu vou MarMiU') bestimmt «nrde. Da lia» eidgeo.

biireau «b«r fortführt, die älte V«rt;leiehDDgMbeue seine« trieononetriMhtil KiTcI^ements beizabehalten, so sind die

in dtn Ueftttn de* „MiTellwninit de piiekioii" entbtltenw HöImd iu 376,M(n «a »ddicran, wcan die Heben der

nspoBkla Hat dis Ases das tspegniiMiiMlwB AVm m bssishSB.
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GegeoBUndes weobselodea Schrift. Di« sablreicben Höbenzahien geben die Höhe des

FanklM, Iwi dam lie iteliaD, in Ifetom Aber drai Uam^ di« Sigoklpiuikt» der Triaagop

lAtion nad duoh ma DiMMk, die als tdgoaoiMtriittbe Punkte dienenden Kurohtaraie durch

einen kleinen Kreis mit Punkt, die Höhen dea direkten PräzisioriBuivelleuients durch Hinen

Punkt mit Kreuzstrichrn und eine in Dezimalen uusgodrUckte Zahl bezeichnet. Die Ge-

wässer, SumpfBtelltiu und der uasue Boden sind bku gedruckt. Das ijodenrelief ist

in dar Begel doivh liohtbvMUM NiTe«idiaien dergeitelll, di« in 1 : 50000 SO ni| in 1 : 30000

10 m Sohiehihöhe haben. Je die zehnte Kurve ist punktiert nnd an gVMgaetMr BteU» nil

ihrer braunen Höhenzabi bezeichnet. Tim uoch kleinere Qelatidebewegungen rnm Aus-

druck xn bringen, finden sich aaoh punktierte Ömetrige ZwieohenkurTen. Durub dieaea

SjitaB irardfln dis OfcerfidwnfimniHi Uw nnd angelmid «dtetert, di« Uan gebaUeaMi

Gblioher nnd firn« tntan Mharf berror, die itoi]eren AImb nnd nnter Amraadang

•chräger Belenohtong maleriacb und geologisch verechiedenartig durch sohwarxe Schraffen

chnrnkteriaiert, die kleineren Böschungen, die Erdrisse und Einschnitte, welche nicht durch

Kurven attadrttcUuur waren, sind durch braune Schraffen beaeicbuet. Die Seen haben

TiefenJinieo. IBm» weitere bBnrtleroelM AusgestaUnng der Bodenfonnen dnreh Aolningung

Yon Relieftönen wird wohl in einiger Zeit eintreten. So irt du Werk eine ebenso schöne

wie mathematigch richtige nnd technisch gelungene LeiBtnn^r geworden und hat mit Recht

zu Ehren seines Urhebers den Namen „Siegfriedatlaa'^ erhalten, mit dem die neuere

Hoohgehirgskartographie der Schweix begründet wurde. Seine ersten Blätter er-

oUenen 1871. Als Segfried eterb, «nr V< ^ Atlu efMbndklit, Ar ^
kation vorbereitet.

Siegfried vollendete dann die <*~ffi Hochgebirge in geradezu bestrickender Weise nach

den Qrondsätzen der Dofoorkurte wiedergebende Generei karte liäöOOOO, eine viel-

Uittr^ 6M)irMidnieidnTto in Enpferstisb, «elslM ÜkefiieU, bMenden opemtiTen

Zwecken dient, und deren Oecipp« dmernd knimat gebetten wM. Din neoeitea Ans*

gaben der einzelnen Blatter sind von 1896, 1900 und 1901. Von diener «Ugemeinen

Kriegsksrte erhält jeder Offizier bei seiner Ernennung ein Exemplar.

lÖ7b erschien dann die sogenannte Operationskarte, nämiioh die gObersichtukarto

der Sebweis mit ihren Orensgebieten* ItlMOliOB mnf einem Blett (70:48em)
in a echsfarbiger Lithographie. Sie reicht im Westen bis Auzerre, im Osten bis Venedig,

im Norden bis Ludwigsburg bei Stuttgart), im Süden bis Modena und gibt Eisenbahnen

rot, lAndeagrenzen grün, Gewässer blau, das fibrige Gerippe und die Schrift aobwarz,

endlieh dei Gelinde in braunen Sohreffen (bn eohräger Belenebtnng) wieder nnd ist «oiil

geeignet Ar ihren henpteÜehKeh etniegieehen Zweek. B. Len^gar hat lia raent be-

arbeitet. Zwischen diese Karte und die Generalkarte filgte Oberst Siegfried noch ein

Bindeglied in der als allgemeine Grundlage Air allerlei wissenBchaftliche und wirtschaftliche

Zwecke beetimmten, erst nach eainem Tode 1881 erschienenen gGesamtkarte der

Sehwei» l;fiOOOOO« anf 1 Bblt. Sie iat fireOieh hente keine offiiietle Karte

mehr. Sie enthilt daa OelSode in braunen Sohraffsn noter Annahme schrägen Lichteiofalla;

auch gibt es eine hydrographiaelM AMfabOi ««leha die Bodei^Dfmen in flohiebtenlinien

von 100 m ausdrückt.

So war die Siegfriedperiode ebenfalls reich an Arbeit, die er größtenteils noch selber

leiten kennte. Sie heieielinel gegenttker der Tätigen in» Dofenr eine neue, nimlieh die

individualisierende Richtung der topogiltphiaohen DanteDnng. Das innere Wesen der

Geländelormen, ihr geolotriscber Aufbau wird in der Zeichnung f\<^T Karte zum Ausdruck

gebracht Die geometrisoLe Darstellong des Geländes durch NtveauktuTen, die die Höbe

«bes jeden Fnaktea dea ganaen Landea ttbw der Maateiffiklia «ad damit aneh den HBhen^

nnterasbied aUar Fonkte daa Landes nnter aieh gibt nnd jedes Punkt der Erdoberflieii«

dnrdi aeine drei Koordinaten heatimmt, iat dia «iaaanaobaftlioliate. Alle goemetriaehen
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Verhältnisse des dargesteDtoD Körpers können »us der Karte entnommen werden. Frei-

lich, für die Anscbaunng lieferte sie kein eo plaatischeB Bild wie die Schrafffinkartjn , falls

sie nicht durch oioen Reliefton in acbräger Beleuchtung belebt wird, ijie lat aber in dar

Zeit dM y«rlcfthnwM6iit nod d«r Tbolnik d«r oft UoB An Aug« «irkandm Dergatrieh«

methode vomsidMin, imd bn ihr iat Oenauigkeit sehr wohl mit Schönheit und Elegant

der Zeicbnnng zu vereinigen. Daher ist sie mindeBtens fttr spezielle F&lle don allcamcin

gültige System. Unter Oberst Siegfried sind 23856 Blätter der Oeneralkarte, 1510&2 Blatter

der mit sahlreichea Nachträgen Tersebeoen Dufourkarte, außerdem 164683 SpMialkirtM

lltr Art (K«itoiM<- mtd llüHiirkArteii» U$anwt- «ad ITn^ptbnagshiftan Ao.) gedraekt

worden. Er erniedrigte den Preis der Dufourkarte, um sie weitesten Kreisen zugänglich

zumachen, 1867 von 116 auf 60 Francs, 1879 auf 40 Franc». Er führte axich 1878 die

TriangnUtioD des eidgenössisohen Forstgebiets aus und förderte die Bestrebungen des ver-

diMutroUaii StihmisM AlpeoUidw. SoldiaBfioh bOd«to «r du TortninMliM Pmwnal ftr

Landeatufaabme und Fliatogwphi» mm.

Dmt PviTatkärtoßrapbie di«par Periode gehören die vorzüglichen Arbeiten H. Len-

zin gers an, Bo seine jal'.rlich erscheinende ^Nouvelle carte de la Suisse 1:400000"^, seine

„Physikaliaohe Karte der Schweiz 1 : 800000" 1878, die „Übersichtskarte der Schweiz mit

ihfOB QimigibMtoB 100000*, B«n 1870, «rin» kwvDrragende »OrohydrograpbttBb« Kute

1:600000*, Min« ,NitrM«d(iVT«tikwto (100n.8«hMbtoD)* ^Imb IbfiitabM fte. Lmh

zinger^) stellt die Entwickelnng der modernen Kartographie etwa seit der Mitte des

19. Jahrbunderts in «einen Arbeiten dar. die zu einer Zeit, wo die topographischen Karten

anfingen, wirklich geoauo Darsteiluugen zu liefern, begannen. Seine Karten werden zu den

DinronmMiittMl du Welt gereohiMt

Der Schweizer Alpenklab liiB 1864 und 1865 die „Karten des Tödi- und

Triglavgebietß", sodann flrr ^S;lvrntfn- und Modelsegebiete" und 8 Blatt über Süd-Wallii

1 : 50000 in Art der Originalaufnahmen erscheinen, Arbeiten, die Siegfrieds Bestrebungen,

einen topographischen Atlas zu veröffentlichen, mächtig nntentfitsteii. Nicht minder bo»

dratangirfoll »t dM Viriwn J. Rsndeggert, der tob 1868-^0 Cbef dar tob Zkgl«

gtgrQndeten topographischen Anstalt Wunter, Randegger & Cie in Winterthur war.

Rei Grell Fußli & Cie in Zürich kam 1879 eine interessante „Generalkarte der

tiotthardb»hQ 1 : 100000" nebst Längeoprofilen nach dem Projekt von 1878 heraus.

V«n BMlIadtotiiBB ArbnlsB wid migoindiDotBo Kartn doa PirihMtoboa

VMagaa iB Gotti«, wi» de namootlioh im MSlialer', daaa in dem «igwuttigen «allgvnaiMn

Missionsatlaß" von R. Grundemann &c. vorhanden sind, zu nennrr Dann Viollet b JHms

1875 veröffeutlicbte 4 Blatt des „Massif du Mont Bhinc 1:40000" in 10 Farben.

CnttT d«B literarischen ArbtiUii Mim SieKtriedt Bchiiftm tnoichit gMaont, DimUch 1869: .Di*

Grtos«« d«r Schwtli" (Bn%g), dun 1879 du klunacbe W*rk: .Q«ognpbiMb« mi kocmopaphiMbe Kutm nvA

Apptnta TOD der Interaationaltn WelUantollnnic lo PuU* (ZSricb), tD|leieh uch Mio« latxte Arbeit; dwu
B. Wolf: .QMcbiebt« d«r VanDMUDgcn in der Sebweii' 1879 and die 1873 ereehieneoeD .Beitrige rar O*-

ecbiebt« d«t KutraweeMu-. Wicbtig tM ««ttst 41* .MtttsUmgSD 4« ÜMaitaMbeodMi QMaUMksft*. la diM«
Periode Warden die OeognpUwlM Omiladall In Ben 18t8» 4is OsBsIwiafasrisihe flespsphiis^hs—sirillis^
ssUschaft i«o St. e»UM 1878 gsgritodst.

A Hitieb «ad K. PiinlaBeaT, 4fa mtfiilsa Bib«tisii MÜ^iri» 4o htwiisHsasha Hidia—iili
bwi^lMto» dbrnmim Bbmk, der IMmUn d« HsMaboiisc StMaMUtSb vtr jabnlaiateiB hMVStmpadsr, vkkM-
Uahw Sskiiftflbm immShn), die wuk dfa Idagn^UstWa Ua|aBbMlisMnB|n guuM Mbao, nOlbMiMm'.
.NifsUMHBt de fSfdriw ds I» Sniaee- sstt 1M8; da» BSmA: «Dss SAmIbm DnisakiBata* oad FlsatsrnsM

M. L5«: .DMensMoi tttiftnpbiqiu ds la dUBnoM da leagltide sobi Iss etssrntoiiM da Osa^ et ds BMi-
boarg. licvtf en 1876* (1S78}. Vea Msiliee Baodot ist abSaMls ata .KlviilllMt de la flöte' io FhIi

187i etaobianaii.

1) Badolf Leuiinger (1826—96) lat aia Z«cUi« Zlaflm, In daaaao AoiMt in WtatarUnu er aintrtt

Maiil koMoi AofMtludt bal Bthaid io Bsds kihits ar aaali dai Sabwaii tnrtttk ooi Int ISdl ia du Kid-

taalMiartii TlawpMsJto Bawaa aia mt Mitwiihss» so dso dartltso Aibaitea. ipitar tisondan dts tt«g(ri*(l»ti«.

da» haaiMafalish dsiah ihn aaias noslaAaAs taebolMb« AneflUuang ethiHan kst. Br «n baseodsis gswodt la

das amustMoan oad BOiMeh WosBsiInlW Wiaderpb« dee Hoebgebirgao.
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4. Die Zeit von Siegfriede Tod bis heilte.

BtM mA tek Tod« dM ObmtoD ffi«g6ied wurde das topognphiMli« Baten vwibeiw

gehend unter die Lutiing d«e WeAnehefi des Qtmm gtMÜL Die ArkaHeo wm Alba
wurden fortgesetzt, dann eine Reibe von R e p r o d ulc t i o n e n und 1 ! t Ii o g r*ph ifl cb e

n

Überdrucken aus dea Originalkartenweri<eii hergestelJt bowoIiI für hürcerlich« Zwecke

aller Art »Ib von Oebieten b^sooderer Wichtigkeit wie Greussouen, die auf mehrere Blatter

fidlen. Bi leieB rageflOirt:

») eae der Oeneralkarte und der Dafourkarte:
1. IM« .offitielle Bieeabehnkerte 4«r Sobveis" 1:860000 in 4 Blett

(70 : 48 cm) and in zwei Farbea gedraokt. Sie Ut ein lithograpbisoher Oberdmok an« dar

Generalkarte mü Aogabea der fSeanbahnen und ereekeiDt j&briiek im Meif leUte Anigebe

also 1903.

S. Litbograpbieelie Überdrtteke ron i«« oder nebreiwi BÜttora der topo-

grtpbiioheB Karte in 1 fibitt l : 100000 (48|B 1 36,« em baw. 50 : 74 em), achwan. Es

sind crBohienen Aarau, Bellinzona, Bern, Biöre, Brugg, Zentralscliweir, Chur, Colombier,

Fraaeufeld, Hu Gallen und Appeuzell, St. Gallen—Herisau, St. Gotthard, 8t. Maurice, Idar«

tigny, SUd-Tesain, Thun, Walenstadt, Yverdon, Zürich, Zürich—Luzern—Altdorf—GlaruB.

b) aui dem topographischen (6iegfried*)Atlaa:

In I : S6000 «ad 1 : 60000 «turden in drei Farben die Bttlter: Aarao, Alboiagebiet,

Bern, Berner Obarhnd, Canten de Qeairei Jnngftraaaiaiiiv, Obereofladin Ae. in GrtBea

on 70 : 48, 72,5 : 51, 85 : 1 15 cm zusamaMiigaolelll, aacb TO» «iaselMin Gebieten AoagdMB
mit Reliefton veranstaltet (Reliefkarten).

Weiter aiud Seekarten bergesteUt worden, und swar 1891 die „Tietouk&rte

d«o Genfer Soea* 1:60000 ««Tl Bbtt (66 : 108 em) in mner Fbrbe, «in« photolitho*

grapliiaohe Verkkinanmg dea Originalsondierangiplana 1 : 95000, sowie 1893 eine Tiefen«

karte des Bodenaoes 1 : 50000 in 2 Blatt, xuaamroen 61 : 140 om, ebcnfal!? eine pboto-

lithographiacbe Reduktion der Originalsoodiernngspläne 1 : 35000. Endlich, last not leaat,

die Ton der Vollzugskommlsaion im Auftrage der 5 üferataaten Baden, Bayern, Oeterfmeh,

dar Sobweia vnd Waritembergi beranvgQgebon«, vom ffidgraiMieben l^pograpbiiobeii

Bnreen in Bern 1895 gefertigte: „Bodenseekarte 1:6000 (1cm = 500m), auf die

wir ein wenig n&ber eingehen wol!f»n f>if> in der Toytoc^raphischen Anstalt der Oebrtlder

Kummerly in Bern geatooheo» und gedruckte Karte wurden nach den BeeohlUasea der

IiitoniatiAnaIeD Kommimien der 6 Bodemee-Ülaveteaten ansgefiäbrt, webei Ar di« Galbid«-

anAiabrae dee Ulbrgebietaa die nasaitoB Oiigioalmefitiaebbllttar der GeneralstiOM dar be-

treffenden Staaten benutzt wurden. Die TiefonnieBsungen des oberen Bodensees , des

Unterseea (achweizeriscber Teil) und die Triangulation sind durch Orgaue des Eidgenda»

sisehen Topographischen Bureaue, die des Uberlinger und Zeller Sees daroh Beauftragte der

Greftheno^iob Badiiehen OherdirebtieB dee Waaeerw wid BtraBenbanae Torgeoemmen wwim,
und awar geschahen Ii Tiefenmessangen 1880, 1883, 1885, 1888, 1889 and 1890. Als

Ausgangspunkt dea Koordinatonnet^f s füpntp daa astronomisch bestimmte trigonometrisch«

Signal der earopäiBoben Gradmesaung „Pfänder bei Bregena" mit der geograpbisohen

Unge 7* M» 18,»' (Patiier Ueridiaa) and da* Bz^ 47* 80' äh HeriaoD» ftr

die BSbeahge dea KvrvoDbitdoa dient Beriin«r N. N. ffi«rr<Mi iat der Koiutanier Pegel

mit 391,766 m + N. N. abgeleitet. Das Ufergelande ist in absoluten Höhonzahlen und

braunen Höhenkurren dargestellt, die ebenso wie die blauen Tiefenkurren dee Seebeokens

10 m ächichtböhe haben. Die Isobathen beliehen sich aut das zu 395 m über N. K. an«

genommen« Hittelwamer dee Bedenieea, deaani «ingetragener Tiefwaaaeiateiid von 1878

= +397,3 m (Obersee) liegt. Die AiimU der Lotungen des Oberaeea belauft sich anl

9479, des ünterspes auf 1HK<<, zusammen also auf 11147. Die grttfite Tiefe dea Bod«ll-

W. 8tai«nbsg«D, liart«Bw«Mo im taA«fd«alMb«a Kampa. 10
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eeB beträgt im Oberflpe 251,8, im üntersee 46,4 ra, aeino Flache bei M.-W. 538,46 qkm,

b«i H.-W. 577,35 qkm eintcliließäcii des Kbeio« voo Koustanz bis Stein. Die Oewa^eer

dad Um 4wgMletti. AvBtrdm bt d«r bftt «in Scepnifil [iodvifibafiBii—Brageni «od

Stob—OotUiibM Imgaagt, immn Uogra » 1 160000, dMMa Tnbn » 1 : 19500 dmr.

gMtollt Bind.

Das Bureau hat ferner K r i ei lys p i p !k n r t p n in 1 ; 5000 und 1 •lOOOO als pboto»

xuakugrapbiaulje bsw. photoUtbographuche lieUukUouea und Bearbeitungeu uacb dem Sieg*

frwdadM vcrSOmitlieht. KncbieBen tiod 1888: NMMB«gg mä Umgebung 1:6000 in

16 ieb««rzen Blättern (30:80cn>), 1893: LieaUl—Ölten 1:10000 in 6 dreiCubignn

Blättern (60: 87 cm), sowie Liqucrolles— Echalens 1:10000 in 6 ebenaolelMB filättnrn «lld

1897: Thnn 1 : 10000 in 2 Hrpifarbigeri BlftfU-rn (1 04 t 75 cm).

Daxiu Biud iür besondere Zwecke der Landesverteidigung ir'urtiiikatioas- und

BoMknrton 1:10000 nad 1:30000 ud StadtpUnn 1:10000 iMrbwtot, du (out Arn-

anbme der Pläne von Basel und Bern) nicht verSffentGobt werden.

Außer diesen Karten fQr den eignen Bedarf hat das Topographische Burean nun für

andere Behörden wiehtipe Arbeiten ao-t^eführt. Unter diesen seien herTor<r<>hoh*»n:

für das Schweizer Lisenbahndepartemeot: die „Olli zielte £isenbahu>
knrU dnr Sehwnis 1:600000« «nf «inrnn dnilwbignn Blatt in 70:48 em OfSSa, dis

jUMUeh im April erscheint» Dana dia dam BidgaaSaaiiohen Oberforatintpak'
torat gehörige „Waldkarte der Schweiz 1:250000" in 4 Blatt, ein 1896 er-

schienener prilner 0 herdruck der „ Generalkarte " Hierzu sei bemerkt, dnB durch Bundes-

beschlab vom 2u. iJezember 1878 die Berichtigung, VervoUständtgung und Versicherung

dar Diaiaokapnnlrta 1., 9. nnd 8. 0. der Triangidatiao innarhail» das aidgoiitaiMhan Fant*

gebiete dnrah da« eidgealteuaoha Stababoraaa, datMO Olwf Obmt Siagfiriad 1879 eine

dann von seinem Nachfolger Oherat J. J. Lochmaon 1888 neu bearbeitete und ergänzte

Insirvktion dafür erlassen hat. auf Bundeskosten (jährlich 15000 Francs^ stattgefunden bat,

und au diese sich durch Buodesbescbluß Tum 29. Oktober 1880 dann die von den Kan-

tauen dareli patondarta Gaanatar nach «inar Inatrairtiaa dar Abteilung Foniweien (Droz)

daa BehweiaaiiiohaB Haadeli. nnd I^adirirtialiaflBdapaiiamMite m 14. Jani 1888 ma-
gefUhrte und bezahlte TriaDgolation 4. 0. geschloaeeo hat, deren Prüfung auf Bandet»

kosten das eidgenötsisebe Stabsbnrean ebenfalls bewirkt bat. Endlich eine der wich-

tigsten Karten, die auf Yeraolassung des schweiserischen Departements des Inoern

kM^aateUto .Sehalwaadkart« dar 8«hwais* in 4 BUtt 1:900000, waldia den Ba>

atfabongen snr Heining daa Sahmiaar SabakMtarrialito ibra Bnlatalinag fwdankt «ad

unentgeltlich an alle Schweizer Schulen, die den Untarriaht in der Landeskoode als ordent-

liebes Lehrfach betre!b»>n
,

a><gpgphf>n wird 1895 war eine größere Kommission unter

Vorsitz des Bundesrats ticbenk vom Departement des Innern zuaammenberufen worden,

aaa daran Httto dann ein angarnr AniMbnft gavfidk wnrda» naa dam Chaftopograpben

J. Held vom eidgandanaohan Stababuaan, dem bekanalan Kartagraphan Obent F. Baeher

vom Oeneralstabe, sowie den beiden Pädagogen Seminardirelttor Dr. Wettotein in Kflsnacbt

und Professor Hosicr in Genf bestehend, welcher die leitenden Ge-^ichtspunkte für diese

Sciiulkarte aufstellte. Oberst Becker, desseo hervorragende Uelielkarte 1:60000 des Kan-

tana ftlaraa van 1888 (in blangrunen, naali eben baUer «bgeataften TVnaa) ihn benandan

bamlan anobainaa Itaß, vaa dam anab die Sobnibaadkarto daa Kaatona huma atammt^

führte unter anderem die ersten zeichnerischen Studiaa a«a^ and obwohl dann die künst-

lerischen Entwürfe des lithographischen Instituts von Hermann Kümmerly tur Annahme

gelangten*), ist der fieokerscbe Einfluß nnverkenokar. Die auf btaatskosten oüt einem

AaAraada vaa 167000 BVnnfla bergesteUte Karte iat innarbalb des Randes 120 cm bocb

uiyiii^ed by Google



Mittalflitropa. 75

oiid 185 em breit und lutt MS q«Bi FlldM» wo Amm 108,6 anf du SdiiMiwr, der Re«t

»af aasländitobes Oebi«t entfallen. Sie reiobt Ton Wetten naob Osten noch 10 km weiter

als dip Dufourkarto und bildet ein volles Rechteck, to daß Gohiete. besoodeni im !*JW

nad SO dargestellt aind, die «ob anf keiner andern Schweizer Karte finden. Das Gerippe

pbi dm WifB Mliwirsi die OrtedullMi rvt wd eehwiMii dSe Gimm ra^ die Qewleiar

Uem «Mw. Dia Karte «Bllillt «t»m 1780 NemM. Dm Oalliid« iai m bnuM 100 m-

Kiveaulinien, zu denen in der Ebene nStigenfalla nocb 50 m - Kurven treten, mit violetter

Abtönung unter Anwendung einer von NW anter 45° eiofalienden schrägen Beleuchtung

dargeatellt. Die Gipfel sind bläulich, die Gletscher weiß, also in ihren natürlichen Farben

«i«d«ris»g«be«. Dia MSdaa und TiafebaMii aind bia 500ai HINm gmvUav, «bar 600m
grünlich, in noch größerer Höbe allmählich in Gelb «od Orange öbergehend dargestall^

alflo in der Reibenfolp« Hes SpektrumB. Da Rot nUher ere«-heint, so macht pb einen

höheren £indraol( als Blau. Neben den Farben sind aber leichtere violette Scbatteutöne

varraadet. Daa AbevMU plaatiadkr BedeuraUaC daa aalbal in den baacbsttotan Taleni in-

lolga dar Zartbeit der Abttaaaff Uar krtam Rieben beblM» aaebt die Karte ftr jedoe

Kiad anschaulich und wirkungsvoll. 1126 Höhenzahlen (von -{-190 m am Comeraee bis

4810 m am Montblanc) ergänzen es. Der Mehrfarbendruck des von Kümiri.->rly gemalten

ToabUdes erfordert ein 14mahgee Fasaieren jedes Blatts anter der Presse auf ebensoviel

Steinaiif vobai dea von der Finna angewendete Yatftbran eine Karrebterttbigkeit dar

lateteran amiifglielit. Die Anfinge ^on 10000 Ehcemplaren ist ebne Retosche absoiieben.

Dieses hervorragend gelungene Werk dürfte "inen bn'ipu{pnd'?i EinflnB nnf df>n gwirrs-

phiecben Uaterricht» besonders die Heimatkunde, Üben. £e erscheint im Verlage des

Topograpbiaobnn Bnraann bat K. J. Wyss, in Daoteeblnnd bafindal «ab ein Depot bei

K. F. K5bler in Laipaig (naanliKaaegen 16 Mark).

Neuerdings ist das Topographische Bareau als selhstindige VerwaltangBabtoilang on-

nittnlhnr dem Waffendepartenent cnterstellt. Unter seinem Chef, Major Held, gliedert

es sich )u die geodätische Abteilang (10 ingenieure), die topographische

(10 Ingenieore, 7 Zeiolioer), die BeprodnkUonanbteilttng (11 Koplitrateeber, 8 Litb«-

grapben, 1 Photographen) nnd die Kartenverwaltong (1 Verwalter, 3 Oehflfan).

Der Kupferdruck und di« lithograph!''oh<»n Arhfiton wrrrifin von Privatfirrnf'n b^sorp^.

Neben Vollendang der Siegfriedkarte bat es sich als neue Aufgaben gestellt: zoniwibBt

die Ausdebnong der Aofnabmen 1:85000 anob anf dae Hochgebirge and den

Brantn Ittarer, nngenBgender Anfnnbnien. Die Oennnigbait bei den HBbenbaatiaNBnngnn

iat beute gesteigert. Die Höhe jedes trigonometrischen Punktes ist aus den Höhen von

wenigstens 3 anderen Punkten abgeleitet, und dabei werden die Höhenunterschiede in der

Regel mit Seiten unter 10 km und Höheuwiakeln unter 5° gemesaeo. Aach ist jeder

Pnnkt atn- oder mebrihdi an daä PliiliBnnaniTalieinent angaaabkaasn*). Bat den HShan-

baatiaunungen der Topographen aoll der größte TJnteraaUed unter 3—5 Mesanngan, die

von vpr^f hi(iflf>nf>n Signalen hcTcrnnommfn werden, 5 m nicht überatpipen. Höhenmesstin^eu

Über 10° werden vermieden, man hält sich in der Kegel sogar anter 5°, wobei der Unter-

schied iwiaohen 2 Messungen von rerschiedenen Signalen nntor 9 ni bleiben wird. Man

beatevfc Bllgiiebat viel Punkte nireilitieab, mn dadmeh die VoaiebeiiieU der IntorpelatieB

dar Hireaukurven mögliohst zu rermeiden. Bei der DarsteQung der Talwege nnd RUcken»

lioieu so!! der Fehler iu der Zeichnung der NiveaulinieD die angenommene Schichthöhe

Ten 10 m ousht iiberateigen, d. h. eioe Sobieht soll nicht um den Betrag ihrer Projektion

veraeboben aain. Wiid der Mefttiaah auf aber triganamatriaebaB Stetion (Signal) »d-

gnatelil, an aoll der «ritHai» faUar tob 10 yianiaa nneb danOiahen Qaganattnden <^inm

1) nie y(B!rji]ii; Jrr Hi fin oUlwinkel beim TrianKuliartn «rfolRt nwh ll*p«UtioDtbeoliiclitDDft«s, w«b«i nast

j«dK WiiüMl ttfÜMl «ud. il«t PvDktM i. O. wird 24iMli(*, bm ». 0. »—leMüg« Uiv^tioa aagsweadct.

10»
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in der Projektion nicht öbersteiffen. FebW von l,?n)ni sind unzulässig. Bei der Auf-

laabme wird «ine vom Großen ios Kleine lortgeaetzte graphiaobe Triangulation mit Messen

dtr BOmvinl»! 1) aogew«ad«t. HaoMan to ciiM graOfemle ZaU (1600—SflOO) Pnidrt*

dM Gelkadei in besag auf Lage und Höbe la dea trigooonietriBchen PuaktMl btw. den aof«

xnnehtnenden Punkten des Pr»zi8ion«nivel1«morit« Ke"timmt ist, wirrl atif dfm FflJe selbst

in Blei die riobtige und klare Darstellung des Karteobildes oaob den „Normalien fUr die

Originalaafnahmen" gemacht. Landes-, Kaaton»^ Baiirka- oad GaniabdagfiMiira watdaa

•bgaaMWM, jadaoli aar M daa b«idaa «ntfnaBataa alto llarfcitoiBtb Wagaragiatar vad

Erkandangsbericbte rervoUständigen die Aufnahme. Jedes für zwei Aafnabmesektionen

eingerichtete, daher 48 : 35 cm große Meßtischblatt ist mit dem fein ausgesogenen Ko-

ordinatennets nach dem allgemeinen Netzplan und den durch feinen Nadelstich und

aohvanar Üai&limng aufgetragenen trigoaoBiatriaDbMi Pteaktaa Tanafaea.

Bna WMtere Anfgabe ist die Herstellung einer neuen, einbeitlicben Kurve a»

karte der Schwei? in 1 : 50000, und zwar in 3 Ausgihcn , als reine Kurvenkarto

und als Reliefkarte, unter Beriicksichtiguag de« besten Materiale, auch dea Auslandes.

Eine 1891 tagende Kommission ans Vertretern des Topographischen Bureaus und des

Sabwaiiar IngMiaoiw mid AiahitaklaaTaNiai iil s« diaiani BawlilaS gakaaiaiaB, nad dt

arata Versnebe wurden Tom Topographischen Bureau Ksrten 1 : 50000 Tarn BanüT
OberlRüde, Obor Rngadtn

,
Alpengebiet &.c. in der mit zuerst von Lenzinger angegeh«nen

„Schweizer Manier" ausgeführt. Sie enthalten eine naob der ^schiefen üelenohtung" aua-

gefübfta BaliabbtSimag in Odbbiaaa dea in fibiigaa io ntbnwaaa SehielitaidiniaB vaa

80 m daiyrtdilBB Oalladai. Oletscber nad Oaviiiar abd Uaa, ebena Fttdiaa ia ainaai

gelblichen Mittolton gehaUen. Ein Totalton wird gegen oben auf der Lichtseite schwlicher,

auf der Schattenseit« stärker, so dab sich ein starker Beleuchtungskontrast, besonders bei

den höchsten Stellen, sowie ein sehr plastischer Oesamteiudruck ergibt. Diese Karte soll

dia aigsatUeba KriagMpanal- ad«r Ganaiabtabtkarta dar Anaaa «ardaa aad wird pavarw

dings energisch gefördert. Endlich ist die Herstellung einer Generalkarte 1 ; 300000 ali

Grundlage fllr nllpemein wiBienBchaftliche , niilitärisohe und wirtscliaftlichf Zwecke und

eines groüeu Keliefs der Schweiz 1 : 85000 geplant, in dem alle Ergebuisse der topo-

grapbiMdien landarimada ia TaUaadatar Waiia aam Aasdrnok kanaiaa leUaB. Aaab aai

dar iauaar lagmn BMUttraag dar Phatagrammatria für HadigabirgMafnaliniaa ga-

daoht, nachdem Ingenieur Rosenmunds Vergleiche der photogrammetrischen mit Meßtisch*

aufnabmen günstige Ergebnisse geliefert hah(»n, nnd auch die Aufstellung der Projekte

für die Jungiraubaho eigeutlicb nur durch i^uhilieuahme dieses Verfahrens ermöglicht

«nida.

Geradezu Hervorragendes leistet auch die Privatkartographie, namentlich dia aia-

heimi?i<"h*^ : Aufnuhrnpi? un^ narntollnngen 7nhlreicher Gelehrten wetfelfera mit den yon

Oaselleoliaftea veranstalteteo , wie des Schweizer Alpenklubs, dea Deutsch-Österreichischeo

A^MOtarainB, dar Badfabrerreiaine, der Natarfafaobeadaa OeaellMbaft luw.; und erst*

UMiiga lailitata «ia dia TapagrBpbk^a Aaatatt ia Wialartbar, Kflamarly ia Bara,

Greil Fttßli usw., sowie Verleger wie J. Meier in Zürich, Schmid & Francke in Bern,

Eggitnann & Cie in Genf u. a. bieten ihre beste Kraft auf, die Schweiz mh nn der Spitze

der Privatkartographie marschieren au lassen. Dasa kommt dann die ausländische Karto«

grapbie, weldia atati aia daakbaraa Feld ia dar DarataDaag dar sialedeoban Sabweii

gefunden hat. Ich kann ans der Fülle nur «nigea beraaigTMfan. Beeaadara ebaiai^

teristisch sind die „Reliefkarten", wrlrhp geometrisch richtige Darstellung mit plastischer

Zeiobnoog vereinigea und dadurch su echten Volkskarten werden. Wohl die Anragnag

') Di» Höh»nunt«f «hiod« beim Topofjrapliifren w«idaa too mindentpn« zwei, ira Hocbgebirf« ron drei trigono-

iMtriMbra Psnktta i))|*k«itet und mit Logaritbmra antat B«rfirk«iebtignoK BcdkrhiiasB( sad Beftaktion

bsiBiibasi- DsWIgaaMs swilw mit AsdasMkMst timHUH.
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sn dieftr aOnpdiog« nobt iMrImifrMidigvn Bmragoog gab Prafeiior E. Baeler mit imiwr
Karte des Kantous Glarus 1:50000 von 1888, an der Randegger und Leusinger miU
gearbeitet haben und die eine sehr wirkuii^'flvf>llo DarBtellang des Geländes durch Niveau-

Uoiea mit farbiger Sobommernng unter Annahme schrägen Lichts gibt. Für rein wisseD-

ditlUiob« mid tMbttiteb« Zwelw w»b) weniger geeignet, wie aaeh der Haaptorbeber der

gMMB BewegoBg der Bfeklehr rar BLnbrUs^ «le der blldwtoii DerateOiiogfletiife «n^
fordert, „wobei et dem Künstler möglich sein muß, eben mit einem Ton die Farben-

abBtufunßen wiederzugeben, wie im Kapferstiohe des Meisters die FarbentSne des Original-

&rbenbildes sich widerspiegeln"! wird die larbenbaate ReUefionanier mit Recht für Reise-,

TooratenkwIeB «ad In» m eben gewineD Onde sveb fUr Sobelkarten geelgoele Ter»

wendang findea. Vniiderlwr lebtoe SeKefteiteii bat K. Im fei d geliefert. Bi lei hier

an ein gemeioBam mit A. Barbey und L. Kurz gefertigtes Mf ist. rutiick ; „Karte der

Montblanc-Kette 1 : 50000" iu 9 Farbeulouen erinnert, in bezug auf Klarheit und indivi-

duelle Charakteristik der Berge und Täler, besonders aber der Felsen, wobl unUbertrofiTeo

«nd R. Levibgen Uamiiobeii OriAl verratead. Yen LnfeM etammt aneb die 1808 bei

J. lleier in Zürich erschienene, vom Verein inr Forderung des Fremdenverkehrs am
Yierwaldstitter See und ümgegend herausgetrehene prHflitvolIe „Reliefkarte der Zentral-

Schweis" 1:100000 in Farbendruck (2. Aaä. 1090). Unter den Sohulkarten in

Relieften sei Uer die in Violeilbiir 1697 endueaeoe ^Sebiilkarte tob BaaeU
LaB4 1 X 7ft000* geBtimt, «ebbe eb aobSaea Bibl dea SebwanwaUaii der Rhetnterfassen,

des Jura (mit Waldangabe &c.) liefert, dann die ,Schulwandkarte von Zürich
1:50000" in Isohypsen mit Reliefton und schiefer Beletichtung, ebenda 18U7 heraaggekomtnen,

bei der der Wald fehlt, die aber etwa 7U Bezeichoangea für industrielle Anstalten mit

mebr ab 80 Arbeitern enthUt vnd Orte ine BiaenbabneB rot wiedergibt. Biae der

BBBBiten Scbulkarten der (ganzen) Schweis ist die vou H. Kfimmerly 1:600000,

AüfpsT)! K Diese iu Farbendruck ausgeführt« sehr billige Reliefkarte (0,8 Francs) ist bei

Kümmerlf & Fiej und A. Franke in Bern 190ä erschienen und lehnt sich an die offizielle

Sefaolbarte an, gibt jedoch die VerkehrsUnien siebt sobwars wie diese, sondern rot, dm
Qnbmb aiebt rot, lOBdani grttn wieder. Hermana Walter bat dam eb Bo|^«ort
geeobrieben. Aach J. S. Oersters SebalkaTte des Kantena Aargao 1:150000, eb
in 3. Auflage 1899 bei Emil Wir« in Aargan erschienener Farbendruck (4

1
,5 : 43 an), sei

hier geoaaot. Sehr ansprechüud ist die 1896 vom Schweizer Alpenklub Ter&£Fentlioht«

«Carte dea Alpea fribourge oieoa* ia brannen SoliraffsB aiit bbaea Gewlaaein.

Ausgeseiohnet ansohaulioh sbd ffmer des Baseler Profeesors Schmidt: aOeologische
Wandtafeln", die iu licbtbeständigeu Wasserfarben mit der Hand kolori'rt den

Gebirgsbau der Schweizer Alpen, des Schweizer Jura &c. darstellen. Qroß ist natür-

lich die Zahl der Heise- und Tour istenkarten. Dazu gehören Kellers Reiae-

barte 1:440000, 3. Raadoggora It 600000, B. Wagaera Beise- nad Tooriatea-

larte der Kantone Schwyz, Zug und Umgebung 1 : 100000, sowie seine nach Dufoor

hergestellte Reisekarte den KRntnr« Wnüis 1 : 300000, Bärntllch nnf Orund besten

Materials hergestellte und immer wieder aafgelegte Farbendrucke, Auch die vom U&noer-

RadfabrvoNia Zflriob bei OreD FttBU Itoraaagegebeoe „Spesialliarto der Scbwoia
b 9 Bbtt 1:900000* gebSrt bbrber. ObwoU ab db BedUrfabN den Radbbrofa

besonders berücksichtigt, ist sie doch auch flir Touristen aller Art, für Militärs, auch für

Bohnlen geeignet, da sie die Entfernungen in Hunderlen von Metern eingetragen enthalt

and die Steigungen graphisch wiedergibt. Auch Gebrüder Kümmerly haben solche

Oiatanakattoa oiaobeiBeB baeen, ao 1606 eiae aobbe dea Börner OberlaBdea
1:200000 in Harschstunden mit roten Linien (1 Stunde = 4,8 km, bei > 150/o

RöBchnng — 100 m Steigting, in bewachsenem und wegelosem Gebiet 300 m Steigung),

wie zahlreiche Ausgaben auch von der bei Sohmid & Franoke in Bern rereffentliobten
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„Dietanzkarte der Schweiz in M arachstandeD 1 : SOCK^OO" (51:73oia) Yor-

liegen, ein Farbendrack, der die Längen in Kilometern nnd dio GofallverbältniMe in Prozenten

auf Profilen der wicbtigstan Reiserouten enthält. Vorzüglich ist auch R. Iieuzingerg

ttBMie-SdiafhMto dar 8«b««is It 580000*» wn 60,ft:71,öcm großer VMmaänA dar

ellMB VerlAgen. Von andern KartenverkMi, db iHa gniamtn Behmii vmhmn, mim
die Zieglerechen, und zwar feine bypsonietrlBclien 1:200000 und 1:380000, dann

«eine im J. Meiorschen Verlag in Zürich 189K neun'iffrelpfjtn Wandkarte der Schweiz

1 : 200000 in 8 Blatt (6ä,& : 47 cm), seine Hand- und lieiaekarte 1 : 120000 genannt. Bei

Georg Sohn in Genf ist die naoh der OoneraUtarte der Sdiweii in 4 Blatt ereohNBano

gOarte routiere du Touring-Club SuisBe" zu nennen, die io 4 FartMn TOn

Kfimmerly, Frey und Ch. Hortold bergestellt iat nnd di* III innirini 1 mi Kntfernanjren

«DtbiUt. Im Elggimannaobeu Verlag in Genf sind die heiden Aüaawerke E. WaguerSf
nintioh lein «Taaekeaallas dar Sebveii*» der in 26 Sobraffenkaften die Ennloma

in 6 MaSsttben von 1:900000 bis 1:600000 mit eehemaliioheni ReBaf iriede^bl

(9. Anfl. 1898), und sein „Atlas de la Suiste" in 20 Blättern, die E. Piffard erläutert

bat. Interewe bietet auch der „HistoriBohe Atlas der Schweiz" von Ijoult

Poirier«Delay und F. Mullbaupt, aus lü Karten in Farbendruck (ö Farben) mit erklären-

dem Tnt mm Gebranob in Lobrantlalton , in Bern bei Henii Beneff erMbienon. Dnlnn

gehört auch die „Schul Wandkarte zur Geaohiehte der Sebweiz", voa

W. Oechsli und A. Baldamus. Sie gibt in 6 Blatt 1:180000, die 1897 7.n T^eipzig

erachienen, die Eidgenoeaenacbaft vor 1798 und enthält auf 4 Nebenkarten ihre terri-

torialen YerhältniBae von 1315, 1798—1601, 1803—13 nnd die VerfaasungasuBtäiide aeit

der Befermalion. Endlioh der eigenartige «Volba* A,tlaB der Seh weis" in 98VegelsebMi-

Ultloni von G. Maggini, ein bei OroU FoBli im Eracheinen begriiTener Farbendruck.

Hervorragen deg wird auch in der Herstellung topographischer Relief b gplfisff^t, welche

den Gelandeaufriß voo allen Sotten (im Gegensatz zur Karte) geben nnd die einzige Dar-

sIelluDgamögUcbImt sehr steilor Brdabeiflbihonbnnen Unten. Hier darf A. Halm
sie BegrOnder ge^f mter deüeii LeÜang aaeh das wnnderbar aoliSae Beüsf dee

Säntia 1 : 5000 von Karl Meili 1808—1903 entatandon ist. Auch Irafeld and Becker

sowie Simon sind geoplastiBche Künstler. Meist sind die Reliefs geologisch koloriert.

Von ausländischen Arbeiten sind die vorzüglichen Darstellungen der Schweiz in

der Oborsiohtihsrto dos Ostenoioh-UngariMhen MOiUirgsogmphidBhen Institats 1 : 760000

(Gelände schraffiert, FarbendfiHik}, der Oeneralkarte von Zentrslonropa 1:300000 (Farben*

rinn V), welche sie ganz UTiir«fl»?en
,

Bowi» <]pr Genernlkarte von Mitteleuropa fParbendruck,

braunschrafiiertet Gelände), welche sie teilweise enthält. Von deuteobea Arbeiten seien

nur die meistorinften Biittor 26 und 96 der betühmtsn Vogelsehen Karte 1:600000

doe DentMben Beiebes goDannl» mit der HordbUAe der Sohvns, die Majrsehen Karten

der Alpenländer 1:450000, L. Ravensteins vorzOgUcbe Alpenkarto 1:350000, deren

2 Blatt (71,5: 64 cm) Ober die Schweiz von Solotburn Qber Rapperswyl, Ortler bis zum

Lago maggiore reicbou und bei prächtigem Gesamteiadruck der Bodenplaatik in den ii^uzel-

halten «twas an stark verallgemeinert mnd. Aneb C Btemors „Die Sohnes* 1 : 600000*i

ein Farbendruck des Weimarer Geographischen Instituts, und F. Handtk es und

A. Herrichs ,,Generalkarte der Schweiz 1:600000^, Farbendruck von C. Flemming,

mögen erwähnt sein. Unter den französischen Arbeiten ragen die Colins im „Atlas

nnivenel", von Ylvieo de 8t. Martin, vor aUea hervor. Dana sind flanaermann: ,Carte

de la Snisse poUtiqno" 1: 1600000 (Ades anivofsel), Fwie, Ayard frkn» 1697, sewio

dio Arboiten des Service geographique de Tarni^e zu nennen: „Garto topo*

graphiqae des Alpes 1:200000" auf 19 Blatt und 1 Dbersichtsskizse und die Spezial-

karten: „Massif du Mont Blano 1 : 40000" und „Vall^ de SaUancbes k Cbamonix 1 : 80000",

eine Cbromefitbograpbio.
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Vm MtrtrlMlMII AiMtra mIm lulibit dfo VirtlnUiAmgM im ]tl4|*»5iiii<b«n Topo-
gripbiteben Burvaa« «rwihnl : .Baadwuirtii Wtr. dM Eidg«ii. Top. Barata aod loitroktioBcn dMMlbaii*^

1888: .Die Kxpnnkte dM aehweit. Prt«i^tt»-KlrttlmD«itta* (mH 1894 im Embeinao); .ProrUoriich« HSben-
TWwieiiDisM der NirellemeDttliuien*', IHOT; „T ie KetulUte der TritnitulatioD dar 8<"hwpiz" (Mit 1806 im Kr-

•ebtloen)
;
.Di« »chweiierurb» Laodureriintaoi i;-i.H2—64 (Ufscliiehtc ilrr üufourkarle}-, 1886; .ODtamebuogea

über die ADwpr.iaof; des photonnrnmetiitchen Vei'ihi. u« für tnpojnipbiMbe Aafnahinen", 1896; .AnlaitaDg flir

die Aaiiührutit; dnr geodäliwhrti ArbeiteD der Kbwvtteris^bcn LundesTerroeMaDg, toh M. iioHnmiiDd, IngCItiaar*,

1898. Der fut jiihrUcb eneheiDende .Kattlng der rublikationen de« Kideeti. Top UureacM mit Fr«Mr«n*iebni<
«Bd ObcraiebUblitlern* (tiiletst l»Oi, Nr. »); daas 4wt .Spaatalberirbt über deo Bau dea 8imploBtaon«la' . Die

Oaoditiaeba KonniasioD bat: .Daa Sabwaiwr Draicckaaeti'- ;^'J liioda, 1881—1901) araeJteiura lusseo.

L. Held TerMFfiitlifhte: .Die S*bw»»»»r Ittidettopo^fraphi» unter LfituDg dea Obatatao H- Sieffried* (Joiirbneb

de« Schvriier Alpeokluba 1880) und .Blofnpbie Tnn I.euzinKer*' (ebenda 189&/96)> San n- H s r b ie u i : .Daa
Boch TO« a«aaral ihitoar*, 6l. üallav 1888. LagoDa: ,L« U«D«ml ünfour*, Qeof 1884. F. Baekar: ,Ob«r
dia BebwaiMr. Top. Aattalt in Wintaitbar* , dann ,B«iapiel« dar iBodernan Kartograpbi« an der Waodkarta dea

Kastona 20ricb and ciaer Karta der italianiatban 8«en* (Sebwait. Zeitsrhrift f. Art. nod Oani« 1896), andli^
.Li MBTalla eaitofinpbia*. Aoeb aebriab er nntai andarm (lait A- Melni, J Früb, C. de ClaparMa, H. Oollios)

&b«f ain Kaliaf dar Sabwaii 1:100000 odif 1:60000. J. H. Oraf TerSffentlicbCe 1892 in Bern: .Laad».
TarMaanag nnd Karta der Sebwaia. ibrer iMdMitricb« «h1 Kantana*. Von Er Ii (18S9-~96), dam B«t(rftBdar

dw fiMgrafkiaakM MaMutaDda^ mim mlf .ÜMiiw OmpusUm' «mibot, B. AiB. 189t. Bndlkk ftaoal
da« litt, »l» S«niM «liMMBiMvw i« rutewirtuiw U MM.

Dm BfitudiMi Imiln ipialeB in dar GMohiebito der Kftrtographi« «taa widbtjga «nd

via io nein aadaraa Bniakvagan «ia* aigaantiga Rolla. Hiar fiadan vir daa Kltaata

Katasterwesen, hier sind die goologiscben Aufnahmen zuerst am großartigsten und vielseitig-

sten ausgebildet worden, die britische Seekarte beherrscht uoch heute die Welt, das große

KoloDtalreivh stellte der Geodäsie gewaltig« und acbwiertge Aufgaben, verbiütDisiuki)ig spät

iMginiMik dtfifM aflkiatta topogn|ilitabba TeraMNoagaa, dia ebanktariatiaobarwMaa aieht

dam Kriag»', ondern dem Aokerbaaministeriam beate Ubertragen sind, weil die bUrgerliobflo

aod wiisenThsftliclipn Qesiehtspunkte in Anbetracht Hur Ht>itien Heeresmacht and der

Uowabrscheinliobkeit eiues Landkrieges bei ibrer Atiafübruog überwiegen, wübrand Bloh

daa Baiariaeha Banaat bai dar gtflfitan Baamaobt dw WaHanf daa Haar kanaantriart hat

A. Altertum.

1. Ältaata, varrSiaiaoha Parioda.

Die KlteBte Kunde seines Daaaiiis vardankt Britauien dem Streben anderar Völker

nach dem Welthandel, durch den es aelbat ipfttar so groß werden sollte, über ein Jabr-

tauseod vor Cbristi worden die Inseln im Nafdan Oalliens ihres Zinoreiobtams wegen von

dan PhBnisiaro (Tyrem) aofgaaaobt) dia aa in iangaamar RflataafiüiTt arreiebtaa, aadaran

Wattbewerbern abar dniüb Bebemebuog dar StnBa von Gades verschlossen. Dann geriet

das nordische Eiland wieder in Vergessenheit, bis es die karthagische Tnselmacht gewisser-

maßen von neuem entdeokte und dadurch sich auch den Weg zur Beberrschang des west-

liehen Mittelmeerea nnd des Ozeans bahnte, nachdem sie sich schon im lüberreichea Süd»

apaniaii featgaaetit batla. Hainilfcar war, aoirait featamtanan ulk, dar ante, dar im Aofiag daa

6. Jabrbanderts mit ItartbagiBchen Schiffen landete'). Dann folgten die Griechen, welcba

das nordische T.and seit Horodot (426—408) als KaoanfQßig (Zinninseln) bezeichneten.

Pytbeas aus Masailia (330 Chr.), der große Mordmeerfabrer
,

nmiegelte Britannieoi

lamta barmti Iriand bamiaD «ad drang bis nr ÜUhna Tfank daa bakanntan Brdbiaiaaa,

dta bantigaB Mialiandinaaln, vor^ b> graSan vnd i^ian blieb »bar daa Qabiat janaaita

dar Sinlen des Herkules den Griechen lange fremd. Den Namen Britannien orwülint erst

Aristoteles mit der Angabe, daß ea aai den beiden Inaelo Albion und Teroe bestehe (de

1} VisIMtM slmmt aas «ssh Ut sisi tcb AHiaas sHlst ttiiishrtst .PMiplss* stets wbskwsilBB V«t>

•i Mm Ihattwh iil wm donh Habe sihriliB «ssisB.

8. Westeuropa.

L (xrofBbritauiileu uud Irland.
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inando, Kapitel 3). Bpitor wurde l>rlti»ches SchiCTabaubolz besogen and diei h« z B. dea

großen KriegSBcbifTen Arr))jTne(!i 3 212) als Masten. Damit wurden dann die

britiscbeo Gettade auch Gegenstand wiHsenschaftlicber Foraohaog, and FoIybioB (310—1S7

V. Cbr.) mU «in— TWbren gegaogeoM — ganui W«rk ftbar das Land gewhiiabtn habsa.

2. Uömiscbe Periode.

Den Römern fehlte bekanntlich flor rein wisBonschaftliche Trifib , das Streben nach

dem Uabekanoten, sotern nicht praktisobe Vorteile damit verbunden waren. Nach Strabo

wwe M PabÜDi OraMoa ment, der dia Kanitarideo beraehta und daa ÜSawahaarD «taa

Verbesserung des Zinnbergbaua gelehrt bat. Cäsar hatte, eher er 55 v. Chr. landetaj

keine recLte Kenntnis des Ijun ii 1 rrlangen können und vermochte nuch hry\ Hpiner zweitaa

Expedition ö4 v. Chr. mit aas diesem Grand« saio« Hsrnoliaft oioht dauernd 2u babaoptaai

OisB gelang eni Eilsar <3Mliai| der im «IdUahMi Teil Vafi IsAfea vad daaift den Btaarn

daa Laad QlEMtai bis ida ibre Hemobaft imaiar weiter aSrdlieb xa eiaer YersebaasaagsliBia

ausdehnten, die, wie das Itinerarium Antonini lehrt, noch nördlich des PiktaamllB lag.

Der glückliche Feldzug Agrippas (78—84 n. Chr.) voUendete die ünterwerfunp Englands

und dea südiicbea Schottlands bis an den Tavafluß, und ein genau vermcgseaea Hi>tt

rttaüsobar HaaistreBea war «oa der enteo Ktütarfolgea. Uater Aagutae aad Tiborias

war maa — wie die wichügste Quelle, des Goographen Strabo DarateUongim 4. Buobe

seiner yKoyQttffixa and seine Erwähnung der Weltkarte dea Agrippa lehrt — leidlich UbST

Britannien unterrichtet, wenn auch das Bild noch vielfach dunkel und die Lage der Insel noeb

die bergebraobt irrige war, sogar noob la Taeitae* aad Ptolemftas' Zeit (87—150 n.Cbr.)t

trati dw OrtsbeslimmttOfea dea laliterea. Viek aeiaer BiasaUMitea, dia ibia baapMkibttab

die Expedition des Hadrian verschafft hatte, würde man vergeblich ir^^eudwo suchen.

Sogar die Gestalt und gegenseitige Lage der Inseln i<«t nnch undeutlich, und Irland lif>gt

ganz im Norden von Bagland und Schottland. liibernia (Irland) ist überhaupt von

rÖBiiiebeii WalEui aia aagagriSsa woidaa aad wibrsad dsa gaasaa Altertaais aiebt ia dea

Weltvarbabr eiagatretan. Voa dieser lasnla saora, wie sie auf dem von Avienas über-

setzten, schon genannten Periplus wohl irrtümlich, weil nicht mit ihrem eigentlichen Namen,

genannt wurde, erfahren wir Oberhaupt erat duruh Ftolemäus etwas l^äberes, nachdem die

Lier wohnenden Scoti von den Pikten zu Hilfe gegen die römische Eroberung Englands

gemfea werdaa warea. Aaob Aalas Flaatias, der 43 a. Cbr. aaeb Britaaaiaa mit eiasm

Heere übergesetzt war, das ihm zuerst nicht folgen wollte, weil er es „Uber die Grenzen

der bekannten Welt" hinausführte, ebenso Agricola, der 47^—75 n. T'hr H-is eigentliche

firitamüdn bezwungen und Sohottlaad mit seiner Flotte umsegelt sowie die Orkaden unter-

warfto batte, bat Irland mobl arobart Dagegea war das aigsnlilidia firilaaiyan in

sicherem rSmiaobaa Bssita, waida seit 197 a. Cbr. ia ftilaaaia sapaiiar (Wslea aad

die Gebirgslandschaften nördlich von Dcrbj) und inferior eingeteilt and zu DIoklotians

Zeiten in 4 l'rovinzeu, und die I ti n e r a r i »> n des 4. Jahrhunderts Isssnn tlio proßen Wege

der röDjisoben Verwaltung gut hervortreten, wahrend aie aus dem 5. Jahrhuudert stammen-

daa Motitaa geaaaa Belabnmg Aber sebliaiabe OrtUoblEeilaa aad dia adndaiitntiTea

Nafingsln gaben >).

B. Mittelalter.

1. Sftcbsisobe Periode.
Utt dar Anfgabe dsa Inadss dareh dia B8mer 4M a. Cbr. aad der u Fblga des

aentrilbgalaa Cbaiaktars dar FlaBaiedarnagsn erlaiobtertaa Brabernag dar lasel darab die

1) Aaf Qieod «isBsr Msnset» ea« te PMaatas bat Theaas Wrigbt «in «ascMMiAltiMlss TOHan im
iMsshSB Brilsaaisas sussnsMBgssliilt Bbies» ist ae ssaaso Walkeaasz: •AasljBs 4'm «aito dai lita M>
taaalfessb la Isstns 4ss sartis Mils«. aas.* (Koev. äm. 4ss Vef.) 18M.
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die StrSme, nam«atücb die Themae und den üamber aufwärt« dringenden Angeln und

fibollMn Beit 449 beginnt eine neae Periode, in der nach der bis Ende des 6. Jahrhunderts

velbogeiMn Bimmdenuiff m snr YMmngmg aller aagsUeMiohen Btaatoii ran Kdoig>

reich Bngland tmter Egbert (800—836} kommt. Sie währt bis nir Alleinherrsohaft darah

die Dänen (1016—42) ond der Rückkehr sowie dem Untergang der angelslthsischen

Dynastie (1042—66} durch die Normannen. In dieser Zeit des Verfalls der Geographie

and Kartographie wann raent die aagehidwieehe» KlSster, wefebe ene Wieder-

geburt anbahataD, besonders dnroh die WisseoaohaftarefiHn des Beda Venerabiiis*).

Der ir'iBche Astronom Dicuil faßte 825 u. Chr. daa geographische Wissen aeiner Zeit zu-

sammen, gibt dabei auch Wichtiges über Britannien und Ober die VermesBung dos

römischen Reiches unter Agrippa, wobei er sich freilich auf schlechte, Bpätromisohe

Selirifleleller eHliii

2. Englisch-normannische Periode,

Sie bebt mit der das Hchioksal der sjobsiscben Monarchie entsobeidendeo bohlacht

von Hastinga 1066 naoh dar Landüiig Wilbebia dea Breberen an* Kaebdan die Vw^
fialallang den iJto£al> b «iaai reataniiobeB IWodalitaat vfdhmdel war» anmebta du Be>

dUrfnis einer Festetellong des Eigentums der Torxugsweise Ackerbau und Viebzuoht

treibenden Groß- und Kleingrnndbeaitzer , ihres unbeweglichen VermöjjenB wie Äcker,

Wiesen, Wälder, Bauiiehkeitea äto., dmuu aber auch ihrer Diener, Magde, Tiere, Einkünfte,

Abg^ten Ao. Se eatitaad die erste snMnnnenbingende amiliebe iMdsa-, and ivar

eine grefiartigs Katasteranfnahme zur Schaffung des ältesten Reiohsgnindbaohs, dsa

berühmten „Dr>tnf«BdftY-Ronk" nAf^r ^Tjiber de Wintonia". Das Original diese«

sum Buch des englisoheu Adel« gewordenen Werks befindet sich in ^er Westminsterabtei.

1788 kt daven eiae ««rdiebe Anifabe TeiMbulKohfc wwdea. 1888 bat M. Esui EDk
dartlber eine Arbeit: «Geaeral intoodaelien to tiie DoBSidiy^eeb« in 8 BlndM veiw

öffentlioht. 1860 ließ die englische Regierung unter Mitwirkung des Master of the RoUs

eine von Oberst Sir Henry James R. E. director of the Ordnance Survey geleitete photo*

ziokograpbiache Kopie herstellen, die lB6ä Yollendet wurde. Ober die zu dieser großsB

Anfeabme entataadene literatar bal Mr. Vreeman in Anbanga tarn 5. Bande der nVunien

Conquest" berichtet. Das Domesday^Beeb hielt die in Eni^ead aait Alfred dem Großen

(871—901) eingoführtn G riifHi luiftBeinteiluitg und die Gliederung der County in TTundert-

nnd Zehntscbaften, die sieb mit einigen Auanahmen bis heute erhalten hat, fest. Aoob in

Wake, daa im 18. Jabrhtindert an England kam, werde nnter Ednard L (1278—1807)

die GnfiobafteTerfiMnmg «ingsAbrl. AaBerdem beetead die wm Erabisobef Tbeoder mbf

gerichtete Eint«i]ung des Landes in Kirch^iele (parishes).

Der Begründer der Geographie des späteren Mitt(>lfilt«>rs ist neben dem deutschen

Grafen Albertus Magnos der gelehrte englische Frauzisk&nermöuoh und ,doctor mirabüis"

Bager Baee (1814—1899). Br gliasi beeondere dadarob, da£ er die TeiatiDdaisveUe

Kenatais des Altertums nad dar Araber nit aeaer Knnde sa vereinigen Terstand. Er bat

ans arabiecben Quellen die Ausdehnung und allgemeine Gestalt der Küsten der Erde

kompiliert und in seinem Werke: Opus majus (1733 von Jebb in London herausgegeben}

die Notwendigkeit einer Reform der WiseensohafteD auf Grund der Natur und der Sprache

beteat. Beoo stallte bereits, eatgegea des daaMÜgen Aaeobeanageni daa Kaapiieba Meer

eta ganz yon Land umsoblosaen dar nnd machte zuerst den Versooh einer Weltkarte,

velober der Gedanke der Ein^richnnng der Orte nach Ijängo und Breite zugrunde liegt,

die Isider nicht auf ans gekommen ist. Doch war die Zeit fUr seine Aofiassung nooh

niebt reü

^) 8«iBt .Bistona eeslMiutiea gniU» Aagiomm* Ut 1722 in Cfeoibiidge in der tiiti» Saith nm anigvlaft

worden.

W. Stsf«aksgea, Ksitiasma 4ss sstaidssUebM Karats. 11
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na dar Zeil von 1S75—1890 itMiMat daaa die anf Paigataant faiaieboala W«U-
karte dat ftiekard ron Haid inghaml) ans der Kathedrale zu Hereford, das wich-

tigst« nnB erhaltene Kartendenkmft! <\f» 13. Jahrhan<!«»rtB , sowohl darcb seine Größe

(165:134 cm)
I

wie darcb die Sobönbeit der Aaafühmog and die erbabltoba Zahl der

daraa^ (ToraalmiHoh in IrtiiBiaohar Sduift) «ingetragenen JfaiMB, Bi nt aiDo wirUiobe

«Obnlriarta BaaMma* f dar Ty|Nia dar orkhodaK dviaifiak aiittobiltarliaiMii Ua^ppa nmDdi,

die die Bibel und das klassische AU(>rtuTn, besoodf^rn in der Form des Orosiua (im Iptzten

Grunde natürlich die Karte des Agrippa), tind heidniscbe und cLristliche Sag«Q und

Legeoden als Quelle bat. Em int eine Radkarte mit nnglörmigem Ozean, in deren Mitte

Jtmmtitm Uegt» wihrsnd liob famo im Oileo snf moar Iiwel das PtntdiM Irafindvi. Da«

Kaspisch« Mmt ist eine Bucht des nördlichen Ozean». In Südosten sind in roter Farbe

das Rote Meer nnd der Persigcho Moorbuson als tiefeingreifende Mo^rbeckcn dnr;Tpjtf.|lt.

Von letztgenanntem Meere bis zur Müudungsalelle des Kaspiacheii bildet die Kuate von

Alito «in Uunai niid flaehas Segment des groBon Kreiiei, dar dai btnrolinte Laad an»

aoUiaSt. Im Inaata daa gwtiaadea aiad Bakte» and SuBwkaad die Sadiahataa Paakta.

Der Ganges mündet in den östlichen Ozean. Weiter jenseits ist nichts bekannt, weder

das große Mongolenreicb noch die Ergebnisse der Reisen von Plan Carpin und l^uhuck

nnd beachtet, noch linden sich Einzelheiten der Kusteiiliniea. Neue Kunde erhalten wir

aar Uber NardwOTtsurepa und nrnnentlieh Ober Eogland; aveb erBebainen wma eratanmal

die St. BrandMia>LMdn. Jede wissenschaftliche Methode fehlt, der Kompaß hat noch keinen

Einfluß gi'iU t, vrohl aber die Bestiarien und Herbarien d^s Zeitalters, also in jeder Hinsicht

veraltete Qruudsätze. Es fand einfttob eine Unterbringung von neuen Einzelheiten in das

ia laicer Gestalt gegebMie und Torgesobriebene alte Gesamtbild statt, wiUirend man di«

Taüa atttdiaraa aad Jwriobtigaa und sa «ama Oaaswi loiammeafllgaa muBla. 1860

schien die Weltkaria da* BwMdiktiners des Klosters St. Werberg in der Orafaabdl

ehester, Ranulfus Hyggedens, tn der «^ich bereit« die Anwendung des Kompasses

fühlbar macht. Immer mehr entstand eine wirklicb jpraktiwbe Kartographie an Stelle der

«raanaitiaobaB*, aaalabat Irailidi im Uittelmaare nad bai d«a Italiaaara. Daob habaa dia

aai^atbaa Klöstar lial aad früb datan Hatiaa gaiagaa.

Tm 14. Jahrhundert bildet dann die Eintragung dar Naehriobtaa d*a Uaiaa Pda
•ioe weitere £atwiekelang dm Waltbildea nach Oateji.

C llMB»lt

1. Vaa dar Banaissaaoa dar Kartograpbia bia su ihrer Reform einschl.

TTm die Wendp rip? 15 Tabr hundert« trelanp es, fast 1300 Jnbre nach Ptole-

mäus, sein üradueti und seine Karte wiederberzusteliou und dadurch, sowie durch Eilt»

daolaag dar Naaaa Walt aad dia Erfiadaag daa Baoh- aad FhttaadnMkaa daa AaataB la

aaaam Vbrtaabrüt sa gabaa. Sabaatiaa Oabata Waltkarta (swiaebaa aanar 1590 ar^

folgten Rückkehr tod SQdamerika und seinem Todesjahr 1557, wabraobatoliob 1S44) aaigi

•ine forigeschrittene Darstollnng des südSstlichen Asiens bereits.

Von größter Bedeutung für die englische Kartographie wurde das Iti. Jabrhuodärt.

Zar Zait d«r lo groBa Fortiebritto briogendea Rafona d«e Maroatar eatataad anob dia

erste neuere Landkarte Englands, nämlich Uumphrey Lhuyds aus Denbygh

Angliae regni tabuln et chorographiae Oambriae", 1569, die noch ohne Gradnets ist, aber

ziemlich gut die Umrisse des lAodea und der Flüsse wiedergibt. Sie fand in Ortelias'

I) Schon Bantirem «idiMi« ihr (<itu> kuaführlicbe Darlegung , Jotnard gftb ti« tul ö Blatt in «eio«o Mona-
mtnls wivder, üst. VV. L. lieran und H. i'hilippot sehriebra 1874 tice Uoaographi« darfiber. Von R«t. HsT«rgll

Mt «ie lüti'j tu LoDilun ia Ori^inalgröft» möffMiUebt worden, 1885 MiUtaad Dot«i B. Ki^erts Ltitaag «ias

Aatotnphi« Ton w. htojmm, n4 «adlkb m B. D, BmÜst «Iba Bsn«n4 Ms» Ks.* isi BaiM. tosiis. |SS|r>

N. TMk 18M tnetMiBM.
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«nd Uaraftton Atlul) Avi^hmut and smr migt dar 9. Tail im mt meli itm TM«'dw
Reformators veröffentlichten „Atlas sive coimographiae meditationea de fabrica nmndi et

fahricat« figara" von 1595 Spesialkarten der liritischen Ingeln. Auf diM« sind namentlich

auch die Karten Christoph Saxtoos in seinem 1575 varüffeotliobteD „ British Atlas"

in 86 BIfttt nm Bioflufi gsmtamt t«mi lie teüwMM atif eignen TenuMsungen io tot>

•obiedenen Landesteilen beruhten nnd recht genau die Küsten and die Hydrographia dM
Landes wiedergeben. Pljilipp Loa hat sie später in 12 Blatt vprfclcinprt 1599 war

es der sobarfainnige Edward Wright, Lehrer am Cajus College zu Cambridge, der die

suerst in der Weltkarte Ton 1669 angewendet«, gerade für die englischen Seekarten so

wichtig» MervatorprojeiUion «ret prnktisoh bnodilwr maohle, indem er io leiaer Sobrift:

«CvrtMD errors in oavigation detected and eorrected' ein Nährungsverfahren angab, nach

dem man die Abstände der Parallelkreise vom Äquator bestimmen küiinie. Bereits 1594

hatte er in seinem Werke «Tbe art of Navigation" zur Konstruktion der Meroatoreotwurfs-

nrfc eia« TnM der vergiVßertea Breiten in A^oaloriahninateo Ton Ored sn Ornd nn-

gogebeii Man henn ilua mit Breaaing deo Entdecker der von Heroater erfnndenen Pro-

jektion nennen, indem er dessen graphisches Verfahren Juroh die Rechnung ersetzte und

eigentlich zuerst den Bau der Mercatorkarte begriileu und auch für weniger scharfe Augen

klar gestellt bat. Auch ein anderer Engländer, Henry Bond, bat sich am diese Entwurfs-

tat verdient genneht, indem er 1645 ia Minen Anbnnge sn «Nerweede EpilooM ef K»n>
gation" das streng inatbematische Oesetz, wie sich die Vergrößerung der Meridiane voll-

zieht, angegeben hat, wofiir Halley dnnn miftpls* fi»'r storeographigchen Projektion dun Be-

weis geliefert bat.^) Richard Hakluyt war oa, der eine der ersten, wahracheinliob

Ton Wrigbt ausgeführten WeHfcwrten in Ueroatorprojektinn in leinen „Principal Navigatinn»*

1899 verUfendioht», eine der lelidnilen dee Jnhrhnnderle. fiS» hat «n nn^gesogenei

Qradnetz , einen Kranz von 32strabligen Striobro^en um die in den Äquator gelegte

Mittelroae, aber keinen Moileninaßatab. Tn der Globenkunat wurde Mercators Nachfolger

der Eoglauder Emery Mollieux, der Freund Hakluyts und John Davis', 1592. Den

Korten Snghnds von JJn|d nnd Sexten lolileHen rieh 1610 der Ten Jodoons Hendinn

bennigegebene »Allan (Theetmm) of Oreat Britain" von John Spead nnd 1628 die Kart«

_Brit<4nnia" von Cambrlpn nn Am Ende des 16. Jalirhunderts war es nwh
,

dsB die

mächtige Vergrößerung des engen loselreichs nach Abschluiider französischea Kriege begann,

irobn dem gesteigertno Iteoieheabedarf die enrte dtnemde Vereinigung mit 8ohettland

und Irinnd n HiUi» kam. Durch Bohottlaad wurde England rflekenftni nnd gewann die Kmft»

dem ganzen Kontinent gegenüberzustehen. Die Vergrößerung des Mutterlandes ermöglichte

seine Weltherr»oh»ft«j<)ii!)e, ns wurde als Nachfolgerin Porttigals Kolonialmacht, und diese

Erweiterung dos iloruoaU kam auch seinen geistigen, nicht blos den wirtscliüttspoliiiecben

nnd HnndelwDtereeeen sngnle. Onmit erhielt aoeh die Kartographie nene A.n4{nben»

Irland InwoB ebe ia Auftrage dM Viiekönigs Lord Suffort vou 16H4—1654 ansgntfthrte

KfttanterTermeiinag dee giÄBten Tmli dee Lenden fir leine «Terners*.

9. Periode dee Übergauge«.

In dem dnreh Wülebieffd SneUim' BhUtthrang der trigonometriielim Bntfemnngi'

messung durch aneinander gereihte Dreiecke in die Gradmessung glücklich eingeleiteten

17. Jahrhundert finden wir auch in England achon geodätische Arbeiten, freilich durch

Private. Hier ist besonders die 1635 durch Richard Norwood (mutmaßlich erst See-

nnnn, d«m Lehrer der Mntfamnetik ond der Nnatik) nugnflOirle GndmeMong m «r-

1) In der Breilautr St«dtbib1iotb«k beflndtt sieh Mgu tu den Jshn IMi «lea MsiiWliillSitS tut BlfÜNhaa
Inseln in IS Bkatt, Ton dw 1891 «in FlKk*iBta*-Liahtdniek li«rgwUllt wu4»,

^ s. Braesiagi ,0m Tankase dar KegsMadiMs^, IM«, «ai 4'Avasaa: .Osap d"««!! kMsdiM sei

Ia projtctioa*.
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w&bnen. £s tat eine Luigs der Wege zwiicbeo LoodoD uod iork aosgeiulirte Ketten-

mewang, wolMi er mit mut BoMob die Abw«i«hiiag«tt Miaer K*tt«a gagen dan MendiMi

and «Mth die NdgoigMl gegen den Florizont beBtimmt«, Br halte bereits 1633 zn Londoa

mit einem Qnadranten yoo 5' Radius die Höhe der Sonne gemesfen und ffnif! dafür 62** 1',

während er 1635 an demselben Jahrestage zu York nnr 59° 33' erhielt, woraus or (ohne Rück-

sieht auf DaUiaation, Refraktion and Pafallase) ecbloB, daß Tork um 9* 98' ndrdlioh von

Landen lag. Naab antaqptaohaadar Badtdttiaa fimd ar f&r die Eatfeniang 9149 Katton an

ja 99 englisohen Fuß. Hieraus ergab sich die Lenge eines Orades gleich 9149X^9 X
== 367196 englische Fuß oder 57300 Toisen. Jn seiner Schrift: „The Seamans practioe"*,

die 1636 za London erschien nnd 1668 die 3. Auflage erlebte, ist seine Messung näher

baMhiiaban. Naebdaoi Pieafd in Fraakraieb 1671 iMaa 9. Gradmeemmg susgefUirt batta^

wurde das Bfargebais seiner GradgrSfie fBr Isaao Newton (1649--1796), ala dioMr 1689

beiläufig erfuhr, daß sie grfPnr als bei der 1. Messung von 166R ausgefallen war, der

Anlaß, die damals von ihm abgebrochenen UoterBUobungen über die allgemeiae 8obwere

1686 wieder aofzunebmen. Er mntmaBtei daß dieser neue Wert die Reohnungsverschieden^

heit Miaar aratan Bntdaohnng arirliian nad babaa wOrda. Und ala dtaa wiridiab aiatial,

da wagte er sein allgemeines Oravitationsgesets. Durch dieseii wurde die Lösung^

der Ftbp» nach df>r Rrds^eiitaU nngohnhnt. Rein W^rk : ^Principia philosophiae naturalis*

enthält die Qruodlage seioer AttraktioDsiheone , deren erster Erfolg oiobt groß war.

Havteo iak anab dar ajgavtliaha BfAnder d«a Spiegelabiantaa (1699 nit S Spiegeln),

dar apitar nnab doB AatranaoMn Jahn Hadley baaaanl wardaa adUto, waO diaiar dai la-

strument ara 13. Mai 1731 der Königlichen Geeellschaft zu' London als einen Winkel«

mcBser hp\ ^scfiwankender Basi«" oinpereicht hatte.') Ursprünglich war der Oktant (90")

nur zur Messung von Sonneobdhea auf Schiffen bestimmt. Sein Vorteil bestand darm,

daß «r, abaa wia baiia Kroniateb ghiabsntig aasib iwei Riabtoagaa aehaa an mSeien, daa

Beobachter befäliigte, nur die Meeresgrenze ins Auge zu fassen nnd znglaioli darch Drehung

eines l^pippela den TÜhhJ Jbb rpflektiprton Ronnenbildes den Reehorizont berühren ließ. So

konnte jeder Seemann auf »obwankendem Bord Soaneahöhen messen. Oooh vergiagen noch

80 ah« im Spiegeloktant an BbvM bn.^ Ab dev Okteat anm flaxlaaton (120*)

anagadabnt war» komto ar aiebt aar an Bretten», aondara anch an LiagaabMtiBUBuagMi

benutzt werden. Dos war wichtig, denn auf See konnte man aiH Zeitsignalen nicht yiel

anfangen, und deshalb hatte schon 171-4 das Britische Parlament einen Preis von 20000 Pfund

für ein Instrument ausgeschrieben, das der Schiffahrt ein Verfahren lieferte, die Lünge inner»

balb dar Pablargransa tm Vs* aiobar m baetimniaa. Der BoKtaat gab aina SiahaHiaik bia sa

einer Bogenminute. Der Jakobsstab und Davisqoadrant wurde von ihm ava der Marine

gänzlich verdrängt. Von prhfMichfm, allerdings mehr theoretischem als praktiacliem

Intereese wurde das große Oesamtwerlc des Sir Robert Dudley Uber alle Zweige der

Haatik sAreaa« dd Mara* tob 1630, 9. AaJQ. Florenz .1661 in 9 Biaden, baiendara der

9. TaO, dar aiaaa maCuigraidian Baaatlaa lllr «Ha Haara dar IMa aatbih, in dam dia

Karten in MeroatatpiajoUion mit atmgnagaaam Qradaats, abar obaa Kampaftroian dar-

gestellt sind.

Im 18. Jahrhundert (erste Hälfte) wurde dagegen von großer Bedeutung für die

prakttaaba NavigaUoa Bdmnnd Hailays (1656—1794} Brgabnia Miaer physikofiaeban

Batdaokaagnaise, die erste Isoganaakarta, d. b. dar Liniaa f^itkün» DeUiaatioB dar

Magnet nfit^ol. Anf ihr wurde zum erstenmal in für die Folge bahnbrechender Weine oire

Methode der kartographischen Darstellung der Ergebnisse der erdniagnetischou Forschung

aar Anwendung gebracht. Es ist bemerkenswert, daß fast alle wichtigen Gesetze der

>) Newton bttt« 1700 •!«• Zmcbnanc sn BtOnj «Msadt, d« iadssm ii» Bs4aiiiaiig 4m Imtnassits sitM
«Auiote. U*dl«7 MDDls Nee«De aiebt, ala sr stiesn Oktanlse im Iflgsl BocMj forlsgls.

*i Q«dia smmMs im^l M ds« OndiBüsaD|i* in Pin fsn ilw OebHMth.
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magoetiaobeo Brdkräfte in England gefunden worden sind. Auob Hailey eine K*rte
imr LnftitrSnnny»!! h&tnm «ad iniid« nik dtM«B Leittaogwi der Begrlbider der

•eueren phyiiksHacben Geographie, freilich niobt anf der breiten Basi« de« Varenias, wia

erst ITumboldt vergönnt war, aber doch in gerade für praktische Forderungen des Seefahrer«

vortrefflich geeigneter Art. H*dley «teilte 17S5 da« erate Windgetetz für die Fasiate auf.

17S8 MMlniMi dun s« IiOPdoD •»! «AtUt Maritittui «t «oancrcitlit, ora gananl

Vimr of Um World w m ralulM to Tnd« aad KavigMiim. Witb » 8«tt df SMi-Chtrto,

aome laid down aiter Mercator, bat the greater Part aocording to a New Olobnlar Projec»

tion, adapted for meaauring DistancoB near ae poBsible) by Scale and Cotnpase." Dieser

von Edmund Ualley eingeleitete Atlas ist deshalb wichtig, weil die Flattkarten durch eine

Art von Olobdsr- biw. koiiiMb«r Fnjaktiim MMtst worden , dorofa Mdobe »it ga»

bogmen BreitenparaUelen und konTergierenden Meridianen. Zablrelelw SOMH locodfOniMhMr

KurHe mit ^jehoprncn KhumblineB sind eingetragen fiir flie Entfernunganjessarir- r*ie tot-

kommenden MeileoDtaÜstabe sind in engliab Leaguea (30 =1°). Endlich sei noch ein

^AÜtm nf 1fa»w^" von Hermann Moll (1733 sa London) erwähnt, der in England

t/tmm dioMlIie BoUo ilo Knrtoomrlogor dnnnli ipidto, wio Honinnn in DonlMbbnd, Snniott

in Frankreich. Von ihm rührt auch eine gegen 1720 erschienene ,8oa Chart of all tho

Sea Port« of fiuropo", oino sweiUitt^go, gloiehgndige Fiattkort ein 1 : 7,» MilL, «Jlerdingn

t«rk Terzeiohnet.

ob nnolftndioohon Arbolton tlbor England uftfoon dio von J. Bnpiioi Ho-
ainnn in Nürnberg, so leino «Magna Britennia oomplectiu Anglia«, Sootia« «tBibamiao
rppnn" niif 1 RIatt in farbigem Kupferstich, mit allerdings recht veralteter Gelände-

daratellung, hervorgehoben werden. Auch ein Plan von G i b r a 1 1 a r nebat dem Meerbaaea

von Algesir»« 1 : 38000 auf 1 Kupfer«tiohblatt ersohien bei ihm.

Die Periode der Triangulation und geodätisclien Aufnahmen.

In der zweiten Hälffp lip*? IS. T r 1? r h n n d er t « treten die Briten immer mehr

in den Vordergrund, und im letzten Viertel verlegten die Leistungen eine« Joaepb De«

Bnmoy Jamoo Bonnol, Arrowanith (1760—18S8) anf doa GnUot dar Kartograpbio dio

Hoimat dor dafotaHondon UnaMar fnn Paria naeb London. Abi dio UnganbaatiaumiBg

der Mondab«tände anfkam ^) (an Stelle der Bestimmung dnrch die Verfinetemng der Jupiter-

monde), ging die Hermohaft der französischen Kartenzeichner zu Ende. Took, mit desgen

Raiaen im Jabre 1780 die zweite Periode der maritimen Eintdeokongaiahrten ihren Ab-

aotkbiB ftuidy bnciito oabon von aainor oralon Fbbrt gan« «ortrafflieho Kthrtonhartan mit

heim, und aoHdom ontitaad l^aiahaoitig mit den Entdeckungen anob da« matbematiflcbo

BUd der neuen LUnder, wenn anch noch da? Vf^rFtiinrlnia für das Gelände nnfl Orbirfrr fohlte.

So sammelte sieb damals in London der größte Urkundenachatz fttr die Kartographie an.

Li dioBoZait ftUt nun anob der Beginn oinor planmäßigen offisioUon Landoo-
vnrnoaanttg. ^i^o ao binfigi lagtan kriagoriaeba Enigniaaa das» don Gmnd. 1748 wwdo
ein Anfatand im «ohottiaoben Hochlande durch die Sohlaobi von Cullodon (1746) unter-

drflckt. Hierhei machte sich der Maugel guter topographischer Karten «o fllhlbar, daß

bereite im nächsten Jabre mit der Trianguliemng Schottland« durch Genieoffiziere be-

gonnen wofdo, dio an roobt guten, abor niobt TorSllMtlioMao kartograpbiaoban Brgobniaaen

fBbrto. Dor Siaboa^rigo Krieg nnterbraob «tnatweilen dio Aufnahmen, nnd anch zu der

dann beacblossenen planroFißigen Landeavennestung von OroBbritannion kaa oa noeb aiobt|

weil wieder der amerikanisclie Krieg störend dazwischentrat.

Nun kam die Anregung Ton Frankreich. Der Erfolg seiner Triangulation in Flnnb-

laioh batto OMrini do Tbnry doa Gadankan nabagolagtr aaino Atbaiton anf gani Barop«

1) hm wie HaBUtal «immb aift mmAm^atHim Meadeit«« watde eu Londoe mHsoflUM.
iHMMt Wdlis,«nihli b tfssm Isbre im dsi flita« db «nte TJmsaliislIwMg aa* HeaMMsn.
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MMsndBhiMBii. Br wollte dim ptnBiiInli Iwwwgwiy mümtb dw MUfliMn liodCT nidtt Mllafc

•rnfttblVD wollten. Auf das in London dem König Oeorg HL (1760—1820) darob den

franzöeigche^n Gesandten 1783 ^j^•^'^r^>ichte Memoire Cassinis einpr trigonometrlschon Vpr-

biodang der ObBerratorien Paris und Greenviob entacbied mob England, durub eine

I^rmdnkalte Lundan nul D»T«r nnd d«r fnaadmbm Kiate aa varUndMi. Der

litoha GMMnl Roy «rlüalt daa BefeU, aator Zamiimig dar nOtigea Oanio^BiiM« ond

Soldaten, die Arbeit aoamfllliren. Sie begann im Sommer 1784 mit d«r ll«Hang einer

Hanptbftsi^ in fifr ETiene von Ilounalowheat, aiJdöptlich von T/f>!if!on, nao!i(1»tTi Rftm?^df>o

dia nötigeu inatrumente liergeatellt batte. Ea wurden erat hölzeroe Mcßstangeo, später

wagen daran Ungenauigkeit OlawBhran Tamiahl» Naah VoUendong der lebr genaoen

HaimiDg mnflto man drm Jahra die Arbeiten auwtaUanf bia die WinkdnieBimlntBiaBto

vollendet waren. Darauf erbat England von Frankreich den Beistand durob Kommiaaara

und Ingenieure, iumJ dn in^wischoii Cassini gestorben war, wurde sein Sobn, dor Graf

CMsini nnd seine beiden Kollegen von der Akademie, M^bain und Legendre dazu besUmmt.

Sie stellten, auf den Pariaer Meridian gestützt, eine aana Xalta bis zur Kfiato bei Calais

her, wa aie dnroh Signale neb mit den angiiiehan Baobaehtem Teiatiadigten. IMeea

betten 1787 eine zweite Orundlinie bei Komney-Marab am Meereanfer laittala einer Stabl-

kette bestimmt, die in einem Holzfutter lag nnd durch Gewichte angespannt war. Drrrb

24 Dreiecke wurden dann beide Basen verbunden, und man fand nur 4^ Zoll Unterschied

zwischen der direkten Messung und dar Raohnnng für die KontroUbasis. ESine zweite

Diaiaokakette wurde van Banaej-Hanii linga dar Kftato aaeb Davar gelegt, wo swet

Banp^nkte, Dover und Fsirligbt-Down, ausgesucht waren, um mit den dtai französiscben

Küstenpunkten Calais, Cap Rlanc-Ne« nnd Montalenibers verbunden 7u werden. Diese

5 Punkte ergaben 4 Dreiecke, deren Wiukel bestimmt wurden. Endlich wurdeu 6 weitere

Dreiecke bis Dunkerque festgelegt, um den Aosoblufi an ein Dreieck des Pariser Meridians

an gewinnen, dar ao dnreb ein snaammanhiagandea Nets Tan 49 Draiaabaa mit dam tan

Greeairieb verbunden war. Dieses bia lur alten DUnkircber Basis verlängert, ergab derea

Länge bis «uf 1 Fuß mit der frilbem Messunp i)hr>reinBtimmend. Die Engländer hranohtea

indisches Feuer, beide Teile Reflektorlaoipen als Signale. In Enr^l uiii wurde der

sorgfaltigst geteilte liamadeusche, in Frankreiob der Bcrdaaobe Kreis augewendet, von

denen der eratgaaannte ohne Bepetitbn, aber von draUbeben Dnrabnaaaar daa lira»

zösiscben Repetitionskreises war und eiaon gröBtan WiabalMilar ftr die Sonune der

8 Dretcckswiukel von 2* 8 gegen 4' des Bordaseben ergab.

17ÖÖ begannen dann in S-idnngland ä la rne-Aufnahmen , seit 1791 aber die aigent-

liohe trigooomelriacLe VermetiHuiig von ganz England und Wales, die Üherat Colbj

fbttoeteto aad Obaiat (später Sir) Ueniy Jamea aad Olarfce 1858 ia England atua AbeeblnS

braobtoo. In Sebottland fingen die enten Triaagnlationen erst 1809 an, Dreiecke

2. 0. wurden erst 1841 eingefügt, 1850 waren die Arbeiten vollendet. In Irland

bof,'RTin die Triansriilienir;? 1824, und war t?»ppn 1840 vollendet. Man hatte zu diesem

Zwecke aus Kraltomangel die Arbeilen m England, wo man sobon bis zu den sUdüoben

Giaaiea vaa Yerfcahire aad Laneaahite gelangt war, 1883 aalarbfaebaa mOaeaa, abaaaa

in Schottlaadi wo ohnebin 1810~19 «iae Panae eingetreten war. Denn in Irland sollte

Boblennigst mit einer Katasteraufnahme begonnen und dieser daher eine geodätische Orund-

lago pppeben werden. 1838 wurden dann die Triangulierungen in Schottland, 1840 aw h

iu Fvnglana wieder aufgenommen. Die Ergebnisse der Messungen, die Nachweise des

Ganges der Arbeit, der Bednfctiont daa Stiahea fto^ aewia der peraöaliahaiB aad llaaaiiallea

KiiAa aiad in dem tu Landos aaf Varanlaaaaag daa Hanaa of aamnam aiaobienenen

großen Werke: „Ordnaoce trigonometrical survey of Oreat Britein and Irelaod hy Ca])tun

Alexander Rosa Clarke under the direction of Colonel Henry James, Superintendent of

Ordoaooe aurve;" niedergelegt. Kilostleriscbe Beilagen (Obersiebtsblatter, Stiobprobeo &o.)
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eilinim «lA TmL Di* Aoi^obang, zu dar di« TrtMgd«lioii in 91 TmImIm- nift

iu8amm«a 909 Ptaktm taitegk trorde, g/tadhA dmIi SiobtmgMi. Dar HetanigkiDlmiig

ging eiue angenäherte Statlonsauagleichung voran. An diese schloß sich eine genäherte

Qewicht«be»tiDimung an. Die Anzahl aller Richtungen betragt 1544, bo daß auf jpJr'a

Netz darcbsoboittlich also 74 Richtungen eatfallea. Als mittleren Fehler berechnet

Perraro ^ Fwnwr word«D tob 179t—1849 ledii OnudliaMii von jß hSebtltiM

4 1 640,887, mindMlem 94611,6 cngliachen Fuß Länge (im Mittel 9,« km) uod nUMl 67 km
GesBTntausdehnnng gemessen. <^ic 100 bis 60'> Jcm vonrinander entfernt liegen. Davon ist

die Basis Saliabarj—Plaio sweituul, die Ubrigeu Luimu sind nnr einmal gemetaea. Die

nvlm fiar Hanvagan wnidaa aii dar StaUkatte» die Iwidan WMm, 1897 und 1849

be'mrfctaiii, nut CallijBehaik KoaapenaalioiMatMigaB umgßUbti. Übar db «cileran Fnrt>

schritte dieRor Messungen sowie überhaupt über alle Aafnahmemethoden hat 1891 der

damalige Chef (ies Ordnancc Survey, C. Wilton, im Scott. Geogr. Mag. ausführlich

berichtet. Heute wird die Triangulation i. O. nur noch revidiert, die 2. uud ä. 0.

— iralebe Tide Utngal aiifim% Sbar dia »noh White oad Crooha nah galoBert haban

gBDs naa aiiagelllhrti «Dbei die naoMtaD Hathadaa nnd Eriahmngan barüelBialitigt vardaa.

IVaoh der Haapttriangulation betragt die Erdabplettung nach den Pendelbeobachlungen

^11 und Airy fand , wie er in seiner „DetenuDation of tbe longitnde of Yalenoia"

angibt. Dieser Airyscbe Wert ist der Karte zugrunde gelogt, so daß der Meridian»

quadrant 10000994m, der mittlere Meridiangrad za 111|1S2I km bestimmt wurde (Im
«—« 8,«80B746 engl. Fuß, 1 Toiia ^ BßM4»1B «B^ Fat). lo dem liUartaa Werk findea

sieh «a 300 Poaitions« uad HShanaagabaa dar HaaptatatkMiaii, HSbaa, groBoateils trigoao*

metrisch, eine große Zahl auch direkt nivelliert. Dabei wurde der Ben Newis als höchster

Puukt der Insel festgestellt (4406 engl. Fuß). Sämtliclio Höhen sind auf den mittleren

Ueeresboriiont von Liverpool (auf Gruud von Flutbeobachiuugeu des Majors Colb; rings

am Irlaadi wo neb d«« antHera Nivaav ala daa gleiefaJÜ^rmigile atgabea hatte) besagaa.

Daa liitlelwaiaar der aD{^Ji«ben Heere liegt etwa '/t hftbar.

Auch an der großen europäischen LäogengnMllBaiMnaQg unter dem 52. Parallel beteiligte

sich England. Die Hnuy^tlinio dieser Messung, die die Verbindung mit England sucht,

füUrt von Leipzig über bona und Mieupori nach Oreenwicb. Der eDgUsob^franzbsische

AntaU iwiaehaa Kieaport «ad Vatoatia in Iiiand war 1863 Tellandet Aiij battiaiBite

Graaawiob bu Valeatia, «be iatamatienala KtoiauMion Nianport hk GNaawiob. ÜberaU

fanden galvanische Zeitübertragungen und galvanische Zeitsignalo auf direkten Linien

ohne Anwendung von Relais statt. Näheres Ober die Arbeiten berichtet das von Colonel

James 1863 verofieuüiohte Werk : „Extension of the triaagulation of the Ordnance 8urvey

aad Balgiam wilh tha maasaraasaot af aa Ar» of Parallal ia latitada 69*K Ireai Vakatia

ia Iralaad t» Ifaaat Keaunel ia Balgiam* ; Loadon.

Endlich ist des AnschluBses des englischen an das französische Dreiecksnetz

zn gedenken. Die für ihre Zeit sehr bemerkenswerten iin 1 schon näher erwähnten Arbeiten

vom Jahre 1784 und 17Ö7 reichten nicht aus, da die Beobachter iast nie direkte Maße

aehmea kooaitaB, «Hudara in |adam Aaaehlafidiaiaak oia Wiakal oiobt gemessen, oar

bataohaet war. 1896 ward« daher aaf Eogfand» Vetaehiag daveh alaa gamiaahla Kouf

mission aus mehreren englischen Ingeuienroffizieren unter Leitung des Kapitäns Ketter

nnd der Franzosen Arago und Mathieu die Streoke zwischen dorn nördlichsten Ende des

Meridian tob Donkerque und der englischen KUsto i!airlight bis Dover — die Ketter mit

Oraanwidi Tarbaad — aut baaaarea laaCramaiitaa and Mathadaa nan baatinuBk Lsider

gingen die Brgabaiaa» vadavan. Die van den fbozSaiiebea Astronomen an Ketter gesandten

Beobachtungsregister waren, da der genannte Kapitän kurz darauf starb, niclit mohr awf-

lofinden. 1860 oabm England die Saobe wieder aaf, inmal Qaoß' Helidetat inzwisohea
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dw in^1i|«it gewibrt iMitto, auf grofle EnlftnioDgen gat rioliibin SSgiiil» su geb«o.

Euklid bMtimmte den ObenUentoftot CauMVOiif dm ]I«ap«iiHHia CkxkB vaA dn LMfe-
nant Treoch der F^nyal-Eugeneera, Frankreich den Obersten Levret und die Flauptleuto

Beaax und Perrier zu den Arbeiten, die nach einer vorlauiigen Erkuudung und Auswahl

der zn beatimmeDdeo Punkt« im Augiut 18öl mit deo B^obachtuogeo begaanen. Die

«Bgfiidiea Komioimie vwrfUgtan ut«r Mienn BW 8 groB« v«riQ|^idb« Tb•odoIitol^ di*

in beweglichen Observatorien aofgestellt und auf Spezialwagen fortgeacba£Fi wurdao. Dm
FranzoBen hatten 4 Heliootn^pn. 1 Rns^ole, 2 Repetitionskreia« (System Oainbt'v), 3 Erd-

fororobre, aber in minderwertigem, abgenutztem Zustftnde. Die äußerste Beobachtutige-

«Mt» betrug 50km; «ioMlne Dtweufceiiileii -mmm «ber viel länger, z. B. 8t Ingleveii

big Atrliglbt 761», mul mir unter beeoodeia gaiiel%aii ümeHndan «nd grolleii ZtiU
erlösten waren ihre Signale siebtbar. 8 Dreiecke worden bestimmt, ein 9. als Kontrolle.

Auf einer Gesamtläng« von 77t>HHm betrug der Unterschied der englischen und der

ftraazbflisohen Measung 3,74 m oder 1 m für !i207500 m. Hierauf konnte die I>änge and

Vnite foa OreeBvwb (+ 9* 90' U' Pkri», --17' 89' 46' ww Fun) beetiniDt

werden, von der Basis von Melan ausgebend und der Breite des ObserTatoriums.

Diese Triangulationen &c. dimtfn einer einbeitlicbeu Karte Großbritan-
niens and Irlands als Grundlage, deren Sobi^uog endgültig im Jabre 1797 durch die

britiaebe Regierung bewbloaaeD worden ist. Sie loUte in 1 : 63360 (1 Zell ™ 1 engl.

Heile} Mugsfttbrt und Mtf gensiie topograpfaitclie An fnahmen groften Mafiwtaboe

gertBtzt werden, Uber deren YerjüngaDgBTerhiltina leider bis 1863 in einer die Arbeiten

hScbst störenden Weise gestritten wurde. Diese sogenannte ^Battle of »c&le" (Maßsstabs-

Schlacht) hatte nicht nur ein ewiges Schwanken in den BMtimmangen zur Folge, sondern

ansli ein« Reibe T«n bSobet intereennten offisiellen nnd priTaten Ontaditen, avob ana*

liadlmdien» ae des bekannten franzStiseben iSviUngwuaaFs Vigneles, der namentlich im

Interesse des mächtig sich entwickelnden Eiaenbahnbaxies für einen recht großen Maßstab

sich aussprach. Der arsprüoglich von der Regierung (nach Verlassen des ungeeigneten

von l:63öb0, in dem seit 1791 £ngland und Wales topographiert worden waren) an-

genommene von 1 : 10860 (6 Zoll auf die Meile)| welolier snerat llr die Aofbahmen in

Irland 1825—40 in Anwendung gekommen war nnd siob dort praktisch bew&brt hatte,

erschien der Mehrheit der Gii'a-'hter noch zu klein, sie schwankte zwischen 1 ! r>280

nnd 1 : S376. Das Parlament fand aber selbst 1 : 10560 zu teuer, io deiu seit 1B4Ü auch

dia iOdlklMi Gralbnbaften SehoMaada (Bdinburgh, Fife, Haddington, Kinross, Kirfcand-

brigbt and Wiglen) sowie Torkslnre nnd Laocasbire nnd der gaaae nSrdliehe Teil in Eng-

land aofgenommen waren, und schrieb 1851 den 1 -ZoUmaßstab (1:63360) vor. Doch

1852 kam 1 : l"5fiO wieder zur Geltung, und 1853 beschloß die Hetnerang auf die An-

regung des internationalen BtaUstiachen Kongresses zu Brüssel und nach weiteren tiut-

aebtMi 1:10660 für nnknlUnerto, 1:9600 fUr knlCitrierte Oebiete, 1:600 ftr 8tidte

von Bebr nls 4000 Einwebnern als Aufnabmemaßstab anzunehmen. Doch schon 1857

verlapgte da« Parlament aas KostenrUcksichten für Schottland I : 1U5B0 auch für wohl-

angebante (iegendeu. 18öÖ wurde eine neue Kommission von Sachverständigen eingesetzt,

nnd deren Beratnngen ffikrten 1868 tn dem endgültigen BesohloB der Begierung, daB

zur Hantelhnig der in swet Anagabea (mit nnd ebne HSbenknrven) ansanfttbrenden topo-

fmpbisoben Karte des Kftnigreichs in 1 : ^3360 die (1837 durch Ingenieoroberst Dawson

angeregten) Kataaterpläne 1 : ?5nf» (25347 Zoll auf die Meile)*) den MeßtiBfiliblSttern in

1 : 10560 als Grundlage dienen sollten. Die engere Netzleguog und Detaiiauinakme ist

eine Aberaus genaue, die bei dem großen MaBrtaba BuweWiaiten enttullen knnn, «ia die

keinea andern Landet. Daan ist daa Panoaal varsll^iok geaebnll» die Inalmaaint« aind

1) Nar «iD Teil Englands nnd Sebottltndi lowi* gani Irland (nit AasDsbms dar in 1 tVHO satBNSaMBM
Oiaisdnft DaUiiO ist «r das Kataster ia kaltifisrtsa 0«|S84«a ia 1 s 10««0 tmpOM,
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aasgexeiohnet , und die gaozo Qoch zu erwäboeode OrgamMtion eraögliofat die viel-

•eitigsta 'BimMm wäi Kootroll« d«r AvAnliaim. Über 4m H«BvoriUifaB TwtawtotoB doh

di« n London tod James TnMbnÜiohte Schrift: „llethoda snd Proceaaes adopted

iOT the prodnction nf tl.a Mapa of tho Orrinanre Snrvpy", wpiter ?i!ul Jlcloua Schrift:

„Sarveying aud aurv. lastrumeDta", London 1894, und Farqubasons Aufsatz ,Twel¥e yeara'

work of tlw OrdnBDee Surrej" (1887—99) un bMten. Die ÄafDshmra wardMi in svti

Aiug*b«D ab OnÜMlMftakMrtMi (eoonij plus) vartffmiSdity und swtr ohne GtlBsd« tui4

in HiTOftolinien Ton SS' = 7,6 m SoUoktUlw. Sie aiod fOr Sohottland und Irland gaos,

für England mit wenigen Auanahmen oUendet. Die irischen Bl&tter haben nur Höhen-

kurven. Es sind etwa 13000 Blatt für das vereinigte Königreich. Die Wiedergabe

erfolgte »nÜMga »a Kupfeittiob (1700 n>tt s. B. Ar Bngland), mU Einftlmmf d«r Ph«to-

sinkogittpbie (1869) dorab diaMs Verfahren, das int Obr%aii aiidi anr Baprodnktion wert«

vnnf>r Nationalmannpl-npto Anwendung findet. Die Aufnahmeblätt«r werden Tür die Her-

stellung der Karte anfangs pantographiscb, später photographiach reduziert und berichtigt.

Aocb werden von ihnen Pausen hergesteUt and in ihnen das Gelände in 1 : 63360 karten-

miBig vaiUaiBari «nd Tarainfiwbt. Ana diaaen in Tarr» 8i«mw anngafllbrtMi Bargvtridi-

zelohnungen geeehiebt dann die Obertragaog aaf Kupfer in einer Skala von 8 Gradationen.

Leider ist die Zahl der Höhenangaben unzureichend. Finige Platter des schottischen

Hochgebirges haben kaum 5— 6 auf 1 qdom. Dieser Mangel macbl siob auf den

HivMiikiWTenUttteni der topograpbiaaben Karte beaendert gaHead. V«o den Slidtaii,

die nebr ab 4000 Bbvebner beben, verden Fllae 1 : 600 beigeitalHi mir Lendea nad

seine Umgebung ist in I : 1056 (5 Fuß oder 60 Zoll nnf die llaib) 1886 lainiUWatt

worden, fiem bis 1^55 fiborhatipt gültigen Maßsstabe.

"Waa die Kataaterauluahme anlangt, so liefert sie die Map of parishes

(Kireb^ifll- eder OanMindepliaa), ud iwar in 1 ; 8600 Ten den got angebauten Cbgendaa

Englands and Schottlands, also mit Weglassang der Berg- und Moorbezirfce von York-

shire, Ijancashire, der Tnaol Tjewis und 6 Grafschaften von Budschottlanii, din bnreita in

1 : 10660 aaegefäbrt waren, bzw. ausgeführt werden Bollten. Für Lancasbire und York>

aiiire iat ant i^Uer «iader 1 iSbOO beetiniBk worden, daa anoib der AnfiiabmeinaBilab

Ar die Oiafaebaft Dnblia daa aonat in 1 1 10660 Temeaienen Irbnda iat Seit 18M
werden die BliUtar neu berichtigt. Ihre Wiedergahe geschah erst in Zinkograpbia^ tpCler

in PLotozinliOgrapbie. Die Aufnsbme wurde Anfang der neunziger Jahre vollendet.

i^a wir ans den so eDlstaudeneu offiziellen Kartenwerken im einzelnen zuwenden,

an nodi kan der Orgeniastion der geaemlan Landeaavfnabme gedaebi Sie

amfaBt unter der Bezeichnung ,.Ordnanoe Surrey* beute die Zentralstelle in Southampton

(den Dienst in GroBbritannien) und den ihr unterstellten Dienst in Irland (Pablication

Division) uud bat fast sämtliche Aufnahmen des vereinigten Königreichs (bis 1845 auch

die geologischen), also auch die des Katasters, der Fortifikationen, Grenzen &e. m be>

«tilten, mit Anamduna der der Seafcartan. Itr die Keloden eataandet der Ordnaaee

8amy eigae Bqieditionen, indessen besteht für YordMiadien ein eigner Dianat.

Im Beginn war di« Ij<*itung und OrpnnipatioD ein« rein militäriache, waa sich sowohl

bezüglich der musterhaften Ordnung als auch wegen der geringeren Kosten empfahl. Der

Ordaeaoe Baxttf ataad bia 1866 mitar dem Baerd of erdnanoe. Ab diawa Komitee ia

diaaen Jabte aafgaUak wurde, wnrde er manüttelber dem War QfBoe (Rriegsminiaterium)

unterstellt. Seit der Survey act vom 12. Mai 1870 ging die Leitung auf den Of^cn of

Works (Ministerium der öffentlichen Arbeiten) über, ohne daß hierdurch an der Organi-

sation etwas geändert wurde. Damals wurden nur die Kosten der Karten fUr miUtäriaobe

Zwaebe, aaveatlieb der l*Zo]lharte, aber aaab die der KataatenofiiabaMB, ia daa Budget

des Kriegsmiaiitvrinms übernommen. Ea beatanden Tier Abteilungen unter einem

Gaaamtrhpf
, nämlich 1. Tür Adminiatration, Korrespondens und Beehnangaleguag; 8. t&r

W. 6tsT«obag«o, Ktrt«DW«MO dat autttrdeutiebM Burops. It
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dO Staveniiagen, Kartenwesen des anBerdeatachen Eiiro^

FMtaig Am Origioalplios, Badokti«» nnd Zaiohnng dtr K»tm Ar d«n Stiohf Flwta-

xinkogrephie and Druck sowie Elelttrotyple; 3. fUr trigonometriaohe ArbaitaD; 4. üär

Gravüre der allgemeinen topographischon Karten auf Kupfer, PUttendrock id Scbwari

uad Farbeo, oftob einem besondern Verfahren. Außerdem war ein bMOoderea Qrenzen-
amt in Londoo mit 10 üntoiiutfiini in den vwnobMtmn TbUmi Bni^dig dun j« «at
m Sohotdaad (Edinbnrgfa) nnd Irland (OabSa) wchaadMi. Aaeb ward« daa NiTalla*
m e D t und die G e 1 ä n d e a k i z z I e r u n g für die Karte 1 : 63360 durch selbständige Ämter

bewirkt Den Vprtriph übernabmen bis 1866 eigne Agontf<n
,

Hann Verloarer , daranf

seit 1872 em Mappeudepot und Agenten, soblie£lich seit IBbö älautord allem zu maiiigen

Fniiaa. Daa Panoaal daa Ocdnaaoa Bamf baataad ana CMBtiaraB dai KBni^Aaa
logeniaorkorpaf aaa «ingaraibtan fii^pann nnd lliaaany Ptafeiaiaawtaa «ad taahniiohBn

Zivilarbeitern. Auch inaktive Offiziere worden verwendet.

Durch Gesntz von ist nun der Ordnance Survey auf eine Abteilung des

Ackerbauministeriums ^OilBce of agricolture) übergegangen. Die Leitung bat ein

Ganaraldiraktor alt Obaf (augenbUekfioh Obatal Jobnatan). Ibn dnd 8 Offisiwa

(ala 8tallT«rtoator nnd A^fvtaai) nnd S8 Baimta ngvtoHt Bas filr den iMnämfwnMmaaf^
dienst in Großbritannien und Irland ge^iadarla Personal ist im ganzen 2620 Köpfe stark

und besteht aus 400 Ingenieuroffizieren — dia Ton altera her dw ataatlioban Aofoabaiaa

bewirken — und 2220 Zivilbeamteo.

Dar Dianai fftr OroBbritaaainn aaUi aioh ana 6 Abtailnngaa daa «gantUdiMi

OrdnuM Sarraj in BonUwmptoo | dar HifaSanientiabtanniig sn Clifkan (Briatol) and

8 Feldtopographenabteilungen in Bedford, Dtrbjf Bdinbvrghy Carlidai Bad HiQ, Badlaad

(Briatol), York und Cbester zuaammen.

Die trigonometrische Abteilung unter dem Cbef der Magazinaabteilong um-

faßt 1 Obarbaamtan, 9 Baabaebtar, SS Aaaiatantan aad 7 Badurn;

Die NiTellamantinbtailnng an dülan atabt nntar «nam OanidianplnanB m%
79 Nivelleuren, Kalkulatoren, Sctn< htenzeichnern &o. und bewirkt daa Kivellement und die

Aufnahme der Schichten für l e toji ogra] l iRi lie Karte. Dnrch das EinmeBsen der Höhen«

liuieu können die neueren topographiscbeo Blatter den Floßkarten ala unmittelbare Grund»

laga dlaaan.

Dia 8 Faldtapagrapbanabtailvngan, Ton dnaan jada 1 Ganiahanptnaaa

Dirigenten, 80—ISO Topograpbaa, Baviaeian, Baabaar oad Zaiabnar atarb iai, bawiiban

dia Mappirung.

Die Sticbabteilnng besorgt die Dantellong nnd den Stich der Karten,

aa«ia dan KapÜndmafc. Dar Knpiiratiab iat aaeb inanar daa gabilnobliebrta TailUuaa

and wird in bauarkaiiawarlar Bdnbait nnd fiebiifi uugMbxi. Aaab bmmbft lis alla

die Aufnabaoan betrefiTenden Urknuden auf. Sie zählt anter 1 Ingenieurhauptmann

123 Personen — 7 Ober-, 4 üoterbeamte, 6 OelindajMiotioerf 68 Knjtferataobar, 6 Baf>

Boren, IS Assi&tenten und 28 Kopferdrucker.

IHa YarBffantliabuagaabtailung — nntar 1 Obaratan ab Leiter, daai «tva

600 Paraaaaa (1 iBgaoiMrbaaptnMna, 11 Obar*, SS Üntarbaamta, 78 Rafiaaran, 18 BMb>

ner, 68 Zaiabnar fttr Zink, 60 Pbotograpben , 40 Stein» und Zinkdruoker, 68 Presseo.

arbeiter, R8 Korrektoren, 5 Rucbdruoker, 118 Handlanger, 7 Bachbiuder, 40 Koloritten)

untersteiit sind. Ihr liegt die Durchsicht und Beriobtiguog der Feldaufuahmen, ihre Kein«

Zeichnung iüT die Verkleinerong darab Ztnkographia oder PbaCaaiBkagn^bia (naab dem

Jamaaaoban YariBbraD) nnd daa Katariavaa aowia Baraebnen dar Fliobaa, andüab der

Ftobendruck ob.

Die Kartenabteilung bewirkt die Aufbewahrung und den V^erkauf der Karten-

werke ond steht onter 1 logeniearhaupimaan mit 1 Ober- und 33 Unterbeamten und Auf*

lebern ala PeraonaL
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Die RevisioDBabteilDDg führt di« ReTiaion und fiTideotbaltung der Karten

«intvr LmtODg eines IngenJMiriMilptiDMUii mni.

Die Magazin Bsbteilang, uotor dem Cbof der trigenometriMben, bewahrl die

KriegBicarten auf, verwaltet die Instrumente nmJ die Masobinen, beaafaiobtigt die Werk-

stätten und die Elektrotypie. Unter den 80 KöpfpT; ihres Personals befindet sich 1 In-

genieorbMptaiaaD, 4 Oberbeamte, dann Aufseher, Werkueiater, Optiker und Etektrotypisten.

Der Dienet io Irleod wird für die IMengoliening tob der trigonemetrieehett, ftr

die Kertenditrobnobt Ten der Revisionsabteilung des Ordnance Survey in Soathampton

wahrgenommen. Dagegen besteht eine eigene , Pn'.üf ation Divieion" (jetzt unter Major

Bsynes) in Dublin, die anter ihrem 171 Köpfe starken Personal 1 Oeniebauptmann als

Vertreter dee Cbefi, 6 Oberbeemte, 91 Befieoren, 16 Seebner, M Knpfeieteoher, 36 Zeiob-

ner, 10 Zinkeeiehiier, 18 Dnieker, 18 Sekilfee, 80 Aefteber entbUt Außerdem find

eine NiTelletnentBabteilnng in Dublin , aus 1 IngenieurofBzier, 63 Nivelleuren Sut,

bestehend, und 3 Feldtopograpbenabteilungen in Dublin, Cork und Ennis unter

je 1 Ingenieurhauptmann vorbanden, die etwa 160— löO Topographen, Revisoren, Zeioh»

ner fte. elerk ebd.

Wen Jen wir uns nun kurz den wichtigetea Kartenwerken des Ordnance Survey

SU, üln r rii ren Port jrbritte der jäbrlicbe „Report" desselben seit 1878, sowie neuerdiogR

anob die „Proceediogs of the Royal Geograpbical Society of London" beriobtenl),

1. Sie Oenerel Map (Ordnenoe Map) 1 : 68860 (1 inob scale, d. h. 1 ZoU aar die

engiieebe Heile »u 6880 leet lu 18 iiicbes)*). Ibr liegt ein Abplattungswert sn«

graade, wie ibn Atiy in eeiner „Deternmietiea ef leagitnde ef Veleotift'' gibt (1 nittlerer

Meridiangrad lll,issi km, der Quadrant = 10000994 m). Die Entwurfsart ist für England

die der transversalen quadratischen Plattkarte (zylinHr!?i-l!n FVojektion mit iäugentrouen

Hanptkreisen, wobei der Grandkreis ein Meridian ist), für Schottland die sogenannte

Benneeobe Prq|ektten (oneebt konieeb« mit Pamllelbreiien ale kenientriioben Kxeimi tferi»

dianen elf etetigen Karren), alee die iBr die Ceeeiniaehe biw. die Gerte de Freaee

1 ! S^oon gowäblten Projektionen, woraus auf den aucb anderwärts nachweisbaren franzö-

Biacben EinäuB wohl geschlossen werden kann. Bei der verbältDiemaßigeu ScLmaltieit

Scbottlands kommen nor die Vorteile der Bouoescbeu Darstellung, nämlich die einfache

Kenetmktien, die genaue PrepertionelitKt der Kettviereoke der Kerte mit den entepceelien«

den der Natur ur. ! r't r geoieinscbafÜiolie Ifeilenmaßstab vor allem, zum Ausdruck, nicht

die Mängel. Die 1797 beBchloasone Karte bostoht für Kngland ans zwei Serien. Die

ältere Aufnahme (old series), von der 1801 das erste biatt unter Oberst Mudg« eraobien

nnd ifie 18ffil veUeodet wnrde» war «ol 110 Blatt bereekne^ ven der jededi nur 90 -rov-

Segen nnd Ten denen nvr die Vr. 91—110 in dem grSfieren AnfnekoMmeB 1 : 10660,

die übrigen noch in 1 : 63360 topograpbiach vermeasen wurden. Die Mobr/-ahl der Sek-

tionen hat das uubandliclie Porn-st 36 : 9 4 incbr« (88 : 58 cm), nur ein Teil 28 : 12 Zoll; sie

sind von Süden a&ch forden toriiauleud numeriert. Die innere Blattflache der größeren

betfigt 61 :dO cm. INe Karte uiebaet sieh dnreb Genauigkeit und Soliiife dee Oerippee, reiek«

baltige iopegrapbisobe Einzellu itin um] gate Schrift, sowie sehr klaren Kupferdmck aag.

Dagegen entbehrte din in Si[ira:Ten 'senkrecbtea Li-bt^ nn?rfefn!irte Geländedaratellung,

namentlich im Anfange, des (^barakteriatiscben und ist wenig aystematisob. Sie gibt die

Bodenibnnett nur in großen Zügen und ermangelt der Httlienangabea in enereidiendeni llaBei,

ee daB ein Uerae BOd der Einadbeiten niebt an gewinnen kt. 8jdew etellte dieee

one inob -Karte unbedenklich in die erste Reihe aller damaligen Qeneralstabsaafnahmen,

wänackt« aber auok di« Aa%mbe der geflammten Bergstriche, senkrechte Stellung der-

t) Me twililisasi esr Kutaa assihiikl «mh Anisbe te Zshl vm Lislssitohsftso (atsM ZdUsaX miiba
dto Bishilt d« Mslla io «sr Vetjlhitsaf «MMIt Her asbmbil «M ivh Ihia isllilishs Va^goDi bsaasrt.

^ t^mmttHt^ im; MMHllihsl » 1 IWss.
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selben und deutliche Eintragung von Höbenkurven. Die fran7;öHia:hp MiHtHrkommiBsion

on 1867, welche die Arbeiten des Ordnance Survoy bei der Farißer Weltausit«llung

prüfte, oannte »ie: „Une oeovre mdb pröo^dent et qoi derrait aerTir de modele k tooteB

Im iMti«at «MlkiM.* Di» old mdm «wdra nur nooh bmOglioli d«r EiMnbabiMa «ni

dem laufenden erhalten, Beit 1872 erscheint eine nene Veröffentlichung (new series) in

360 Blatt für Bogland. Sic beruht xnnächat durchweg .uf Jem größeren Anfnahmemaße

und genauer ScbiobtenvermeMuug. Die vom Gradnetz unabhängige Blatteinteilnag ergibt

ein baadliolMn« Foraw^ wl^Uk 18: 19 BliittgröBe (45,5 : 80 em 8tiolifliiAlM). Bbtt

86, 45, 46, 66 wid 67, die IhmI Hsn iMtrafbad, aiad m «in«» fliniigra wnut 8i*

wird in zwei Aoagaben hergestellt. Die eme, in schwarzen biw. braunen Bergstrichen

(with biil haohures) und Höhenzahlen, ist sehr wirkungsvoll in Kupferstich »nagefüLrt,

doeb entbehren die Bodenlonuen, weil die Scbratfen zu zart sind, häufig des kraftvoUeo

Amdradtt, wwm Moh ma «rlMliEghsr FmrtMhritt gegen d» M wnn sn varuidiawi vL
Auch genBgt dieZM iat H8h«D noch nicht. Dw GMKodestich wird voraiuviditlieb 1904

Tollrndpi sein, zuerst waren die nördlichen BläHer fertig. Die andre fertige Aasgabe ist

in Höhenschichtlinien (outline) von ÖO und 100 engl. Fuß (15,s bis 30,ftm Abstand) leider

nicht kriftig genug, sondern in punktierten Karran endiianen, die noh oft schwer von

dan WaganatB vnlanoliiidMii lawaii. Oaban na auoh Mb GattiidalMld, w» njahaa «a

doch ftkr technisoba Zwaola aus. Daa Gradnetz beider Ausgaben bezieht sich auf den

Meridian Ton Oreenwich. Dna Erscheinen der Katasteraufnahmen hat d«>n Fortschritt der

im ttbrigea auf den Orafsobaitskarteu beruhenden new series sehr bescblaumgt. Di« 6-ZoU-

kaila wird photographisoh raduieit, dann in laehtUan abgadrneitt, vaA in dia varklabarla

yaohMIdnng Warden die fär die l>Zollkarte nötigen BinsanMitan nil aobwanar ^hneli»

eingetragen. Ist der Stich des Gerippes fertig, so wird von der Platte eine Kupfermatrize

uud von dieser wieder auf elektrischem Wege eine Duplikatkupferplatte erzeugt. In die

Daplikatplalte geeobiebt dann die Eintragung der Niveaulinien, worauf dies« zum Druck

dar i» Oarippa «Ina Bargatridw anwliainaadan BItttar vanrandat irird* Anf dia Original»

platte dagegan wird die schon beim Aufnahmeverfahren eriHlhnta biwina Bai|pitncbiaioli>

anng des Mappeurs, in 1 : 63360, teils durch Stich, teils durch Ätzun? ijbnrtragen

FUr die in England aobon vor 1840 in intensivster Weise betrteb«Deo erdmagne-

tiidian Hnaanngan gibt «• «adüeli aia« wadar Lingan- naclh BreMannagafta baritaanda

Anignb«, b dar dia magnatiaohan YariatianaB aingatragan nnd, mit Inmanan Bargntridien,

blauen Oew&saern, roten ümrifilinien und Straßen in Terra Sienna. In Schottland
ißt die anf der anfnngs (1840) in 1 : 10560, spSter (1855) für den Rest der Grafschaften

im Morden (mit Auauahme der unkultivierten Distrikte in 1 : 10Ö60) in 1 : 2500 «na-

gefldiTtan Anfinhma bamlianda Ordnanea mtp naek ^icban Oeaiditapiinktan nnd in

denselben beiden Ausgaben hergestellt Sie z&hlt 131 Blatt, jedoch von 24 : 18 Zoll,

und ein Bleiblatt '57 A"i und erschien 1862—94, wobei jedoch zu bernerkeMi Int, daß die

Karte 1882 vollendet war, von 1883—94 nur das Gelände nach den neuen Gnindaätzen

dar «DgKsohea Karta anagefiDhrt wurde. Kne bunte Ausgabe fehlt. In Irland konnte

man aiah ftr dia aoa 806 Blatt (18: 19 ZaS) baitabaada Gaoaval Hap ymt Banaa ana

anf die Orafsahaftabarfen stfitzen (1 : 10660). 8ia araohaint in awei Ausgaben: die eine,

1883 fertig gestellte, zeigt nur das Gerippe, die zweit© das Gelände in Schraffon und

uut Höhenangaben nnd ist seit 189Ö fertig. Eine Niveanlinienkarte war nicht moghcb,

da dia 8aliiolitananlna]inia biabar mr in ainam Tlaila daa Landaa vailandat ist, aoali daa

alta Anfnabme seit 1866 reridiart wardan mrnBt«, d* da aich JItr daa Landinnara, £a
maÜiohen und piidlichen Grafschaftan niobt hinreichend zuverlässig erwiesen hatte. Für

die Höhen dient der mittlere Wasserspiegel am Dubliner Leuchtturm Poolberg als Aus-

gaagaflache. Die übrige Ausführung der Karte ist wie die der englischen. Für die Aua-

gaba abna OaMa wird van dan KnpüMpInmii »it BOmßtn aina Matriaa auf gabane-
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plMÜnlwiD Weg« bergeetetlt, am daraus die Kapfer fUr den dialkographiBcheD Druck zu

erzeugen. Eb pibt nach oine ParbendrarVatieETabe mit braunpn Berp-^trioben, RtraPen in

Sisona, blauen OewässerD uud grflnea Wäldern, und eiue andre, iu der die Graftcbaften,

iMidgQter, owie dw Hnktflaekn rat aiogetragsn and. Endlioli bcilalMii Ab «II« Uiid«r

dei KftiiigniahB «Combiatd uaps «f •nai nmad Mitaia latg« tomt «r otbw «mm"
in 1 : 63360 , ao z. 6. Map of the Lake IMatriot of Camberland and Weatmoreland in

9 Blatt, Map of tbe New Forest District in TerBcbifldAiwr OrSfi^^ Vit HtthankarreD

and Umriaaen in Schwarz und brauueia Straßennetz.

In fMiB«n iat di« AvMbrvag d«r InitiMlwii MGsMTabtalw**, d. b. Kmgtkaito m
696 Bbt^ die aber zugleich den bürgerlichen Intereaaen in genügender Weise entspricbt,

BOWohl was die Sorgfalt fi^r DarstellUDg des GerippeB al^ die Genauigkeit ler Wiedergabe

der Bodengeataltuog anlangt, eine gute. Die Bergatriebe, obwohl auf einzelnen Blättern

etwaa fein, in den steileren Teilen des Hochlandes etwas zu dankel geraten, geben doeh

in «iMvekterietiieber Weite di« Stmkter dei Gelindes wieder nnd Kefiwn ein trirfcnnge'

ToUes Bild, namentlich des HocbgetdTgBa. Leider ist aber der OescbäftageDg fUr die Be*

rif htipuTiBf und die Naobträpe der GenerBlstnhfllcart«'^ von dor demnicbtt auch eine Anogabe

mit eingetragenen Katastergrenzeu (civil parisbesj erscheinen boHi ein ftberaas langsamer.

Binielnn BBtter zeigen ein aRevised", dM an 80 Jalm mitteUieglii

S. Map of English Covntiee 1:10U0 («indli cooatr niipe), 1M18 Bbtt. Die

ersten GrafBcbaftakarten l) batte Irland, wo sie 1825—46 erschienen und einer beabaich-

t)?t«n allgemeinen Grandabscbützung ibr Entstehen verdankten. Reiche Privatleute und

unternehmende Verleger förderten die Karten, irgendein festes kartographisches Prinzip

mr sber mebt ericennber, die AnifllbTwig war eine sehr ongMobe und vereobiedenartige^

und jede Gettadezeichnang fehlte. 1866 maßte daher eine amtliche Revision nach den

Anforderungen des Bobätznngsdepartements stattHndpn, di<^ .Tnbrp wäbrt?. Es ^ind 1907

Blatt (36 : 94 Zoll), die kein Gradnetz und nur das Gerippe enthalten, bei den neueren

BläUera aber HSheaknrTen erhalten aoUten, je neob dem Yoraohrriten dar biibBir nnr Ar
die Orafimhaft DmhUa ToUendeteo Katoetemnftiahaw.

In Scboitlnnd dienten dazu erst die Aufnahmen 1 : 10560; dann wurden die seit

1865 in 1:2500 aasgeführtfln Kataaterblätter in 1:10560 verkleinert, und zwar auf

photograpbisohem Wege, und mittels Paoaeo auf die Kupferplatten Ubertragen. Es aind

9068 BIntt (86:84 bsir. I81I8), d.b. gnns Sobettlnnd irt beendet

Die Orabebaftekarteo Baginnde (9448 Blatt) wurden von Hause aus durch Reduk-

tion der Katasterblätter (von denen 16 einer Sektion 1 : 2500 entsprechen) hergeatellt und

erschienen ebenso wie die scbottiscbeu iu zwei Ausgaben, nämlich ohne Gelände oder mit

^iveaukurven von ä5 Fuß =>> 7,86 m Schichthöhe. Das Gerippe der Karten von Groß-

britannien aeigt eine aebr aerKftttige DantaDung den Weganataea nnd naleraobeidet anflei»

dem die Tersobiedeoen Arten Weideland, Wieeeo, OebSIze, Gärten, Ackerboden und sehr

eingebemi nHch i^m Alter ibrer Herkunft, beBonder» durch di« Rcbrift, di« alten und

neuen Bauwerke alier Art (gotische, druidiache, noruiänniscbe, angelsächsiaohe &o.). Auch

da Gianaan der Slldta nnd Qeneindeni dara db Telegraphen nnd «aUnioba ffinnalhaitem,

via Brannan, BrBeben Ae., nnd aagagaban. Von der lelHmaen Angabe wardan aneb

Blttter mit Man katariarfean Gewässern hergestellt. Ursprünglich wurden die Seohszoll-

karten sehr sauber in Kupfer gestoi hisn (z. B. an 1700 Blätter von England). Da aber

die Arbeit sehr langsam fortaohritt, lutolgedessen auch zahlreiche Berichtigungen noch

nAbrUid den Stieba etfoiderte» enteeblaß man deb inr beKennko- oder pbotesinbagraphi»

oben VerUeinemng der Katasterblätter nach einem von Generalmajor Coke angegebenen

Vetbbien. In die beUblanen Kopien dee KntaaterUatla werden ntt obiaaaiaeber Taacbe

1) Lue I ;i. ot UndoQ blUet mit ihMa Bgtli'f'iT" GsUslsa isD Ssel, Mmdtoswi lasi a»i SeiNf fies

«gii« admiauUiitii« «oastj ol Loodoo.
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«B» BirgloiiiiigMi HDiehlMilMli d«r Sohrift dii(|Bli«0»a «nd diM» Sliltw ittam aof

1 : 10660 NdvnwL In Idud «»»ato awa Im d«tt mtdiMTlm BÜltwa UÜMgivpiU*

des früheren KopferBtiobs an. Die ttlndig anf dem laufenden gehaltenen Graüwbafta-

karten nind dh gute Batis der General mnp. Ihr» Entwnrfrari iit die der tnunremlen

qu&dr&tuchaa Flattkart« (Camini-Soidner).

8. Map of Parithei 1:S600 (86,M4 iiwbM »nf I •totnt« mkt). IKeee «ehr

gMMHien Kirohapiel-, Oemeiode- oder Kataaterkartan^ wurden in England fUr die gut

atipe^antfn r^egpnden der zuerst in 1 • '^336'^ vt»rmpf>»f>nf>n Tinrclef torle ^lidlt'^h dpr Grmf-

cbaftea YorkaLire ond Lanoaabire auagefübrU 1890 war diese aicb aaf etwa 51500 Blatt

bemeMende Aofnabme voUendet. In Sobotiland wofdan leit 1866 die knltiTiertoo Ba-

Birka, etwa 19687 aagl. Q^MIa, in 1 « 9600 anf 19816 Httt aafisaaemineB, dar Bail daa

Landes, 18215 Q^-lllfl^ war bcIiod in 1 : 10560 vermesBen. In Irland, wo gerade eine

Kataateranfnabroe wegen der Sobätsong nnd des Verkanfa von über 70000 kleineren PaohU

gBtern, die in mehr als 100000 ParMllen geteilt sind, wichtig wir«, beatebt nar fUr die

OtafiMhaft DofcHa ama 96inali-nap. Dia Kalaatorpllna baben kein Ondaafei, daa Garippa

ist scbwars, die 8tn6en nad bfann, die Riaaar rot, die Gewäaaer blan auf daa 88:264-

Zoll großen BlBltern Rnpegeben, docb besteht auch eine ältere scbwarze Ati^cuKp. Für

diese erfolgte bis 1889 die Wiedergabe in Zinkographie, woxa die Manuakriptpläne mit

lithograpbisoher Tinte auf Übertragpapier gezeichnet und dann aaf die Zinkplatten an^

galagt wwdaiif «annf ftr dia Yarlibntliobiing Kopiaa abfaiagan wardan. Oaganwirlif

wird Pbalaiinbogiaphia angawandat» wid loit 18M gaibbialit dia Bvidanihahanig dar

Blatter.

4. Map of Cities and Towoi. In England worden bis 1855 große Btädte

(im gaama 60) in 1 : 1066 (6 FoB auf dia Heile) aafganenniani Bit aanabma aiaiigar

vom Oamndbaitianit in beeendami lla6aabaB baifeataUter StadtpUaa. Ei riad wuM
Bolobo über 50000 Einwohner, die „Coonty boronghs* beißen. Seit 1663 werden alle

Btädte mit mehr als 4000 Einwohnern in 1:500 TIC ffrt* vprrnfsRen, ausgenommen

London und seine Vororte, daa 1885 in 1 : 1056 aufgenommen wurde und in Blattern Ton

86:94 Kall in ainar Knpf!ir>^, epitar pbaloaiakagrapbiioban Anagaba varCffeiitiiebt wvrda.

Auch gibt ea von der Hauptstadt Pläne von 1 Fuß und yon 6 Zoll auf die Statute mile,

sowis mit vollständigem Detail in 1:2500 und 1 ; lO'iR. Die Blüfer 1 : 500 baben die

OröBe der 0«neiadek»rten (38 : 35f Zoll) und werden neuerdings auch üarbig (Hioser rot)

BtraBan bnna, Oawlawr blau) varSflaatliobt. Yon 19 Stidtn dad naab AafBahmaD

1 : 698 varbaiidaii. VBr Sabatiland gibt ai dia gMaban Vanobriftaa. Ea dnd 44 Fltaa

in 1 :600, 1 Plan 1 : 598 und 16 FHm in 1:1066 arMbieBen. In Irland galten die.

selben Bestimmungen, doch gab es ror 1866 BiaBar den nMlat OUioban Anfnabian in

1 : 1056 auch solche 1 : 3168 und 1 : 5280.

6. Map of England and Seatia 1:968440 {^U inoh ta I atetnte miia). IKaaa

in der Planimetrie sehr genaue geographitobe Karte, welche England auf 24, Schottland

auf 16 Blatt (je 22^: 15 Zoll) umfaßt und auch auf Irland ausgedehnt werden soll, i?t in

Kupfer gostooben, jedoch sonderbarerweise ohne Oeliüide. £b gibt auch eine Ausgabe in

Uthographieobem Bantdruek, die die Bodeogmtalt skixzenhafl in brauner Schummerung

anlbiH. Dia Gaviaaer find Man, dia Wilder grOn, dia Sttafien (6 WagaUaaNn) in Tarn
fliean« dargestellt,

6. Map of Great Britaitt and Iraland 1:633600 (Vi« isob ta 1 afla) iat in

Herstellung begriffen.

7. Index aiepi, nnd iwar aar 1 ineh asala nuqp in 10 nulia ta 1 inab (18:18
Zell); mr 6 ineli aoala map, pariabaa eolonred, England and Walaa (18 : 19^ Saafknd

) Dl» Tort&Klichrn baycriaehra KatMtartiiftmhiBaD, roa dcora 1857 Bnclaad tut diploisfttisAsH VSfS iSA
Aaiataag dsr S, OMfia^hMBl Seeis^ m IMl Ksaa«ais sdus, blMse iMt «los Uüa«.
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(24 : 18) i
lur '/jq^q scale map, parühea coloured, EogUad and Walea (18 : 12), SooUaod

8. Mia««IUR«on* II*p Ar 4m f«fMhM«iNtni B«Mm (AnwitligM Ant,

Admiralität, Direktion der geologiscben Aofnabmen, KnegaminiBterium), aowie fUr Stüdte,

Privat«, ^fl|phrtf> GeBfillschaften &c. Beioiidan raialihaltig liiid OAkilrlieh 4m TMiehMdwMD
bpeziaikartea für daa Office of War.

Ut AiMlM Mrfmr BMte.
Unter iboen geben die dea British Hydrographie Departement der engliacben Ad*

roirRlitHt durch Alter und Weltruf allen übrigen voran. Hydrograpbisji-be Anfnahroen

fanden seit dem liittelalter atatt>). Daa jetaige OMce ist 1795 unter Eari Spenoar
dvnh ordw in iwaMÜ «rriditet umI bMitht mm «mn Braten Bydrograpben , «mm
Aamtoot«» wd ainnk Ontught*! bmh (Batvwfw nad &iiebiMr) nebit d«tt VnlBqMnoML
Erster Hydrograph war Mr. Alexander Dal Eympa Ton der Eaat India Company. Alle

Veröffentlichiinprn geschehen auf Befehl des Lord« commisstoner of tb« Admiralty. Die

über 4000 Bktt der 8eekarten dea Uydrograpbischeu Amte sind ein Uuellenmaterial für

dk BmlM KlIitoBiaiidw der Brde geworden nnd waren in nunohen SlMten lange die

einng twendilMnB oder ttberiumpi vorbaadeaen Kerleii. Oer «Adnindlar Cetelogne of

Charta, plane and railiog directiona" (London) vorzeichnet sie. Sie werden von SeeofB-

zierpfi n^ifgeoommea anter Benutzung der Arbeiten fremder Nationen (Frankreich, Spanien,

Deutsclüaod, Amerika beacnders). 1900 worden lOä neue Platten von Karten und Plauen

geetoehen, 80 Pleiten enengli 18 neve Pttae geivohnefc nnd 884 Pleiten korrigiert, weiter

4520 Korrektoren dnrdi Steeher etwgilUut nnd 35800 Umso HendberklitigiiflfM dnroh

den Draoght's man gemacht. Recht Bedeutendes leistet das Office auch ia der Tieüsee-

fnr«chiinp, wplclie die KonfipTirntion des Seebildes dauernd verbessort Ebenao anteratütit

«a die magoetiscben Arbeiten. Aua seiner Vermesaungsacbule sind erate Männer der

Wimneehaft hervorgegangen, wie Beeaforti Beeoher, Beieber, Edw. Ferbee, Fitroy, Qrewea,

Heober, Boh, Sebine n.n.» lowie groBe Pokrfoneher nnd Reiaende.

Die Admiralitätskarten weisen in den Maßstäben bedeutende Zuhlenversohieden«

beit«D auf, die sich nur selten auf ein einfaches Verhältnis reduzieren lassen. Ks sind

etwa 150 versobiedene YeijuogongaTerhältaiaae, von denen vielfach die kleineren lOfaob

Uober «od ele die grQfiten. Die nenlie nile — 1866m (Bewd) » GOBS^SIl fiMfc

73036,58 inobea liegt togmede. Sie lind in Kap£Br geetoehen. Des Format iat nunt
Double Flrphnnt GroBadlerformat). Zunächst wurden Karten der britischen KQsten^

apäter der OötHee, dpa MittelmeereB, dfn Schwarzen M*^pros, dann der Ozeane, des Ark*

tiaohea Meerea de. gefertigt. Der „Channel piiot" wurde auf dem laufenden erhalten

(1800 die 8. Anfbige) nnd teblniohe Bobriften, wie die Sailing-DireotienB (Segelanwei-

nugenX die Kataloge der Leoohtfener Ao. verfiBt.

Die englischen Admiralitätskarten sind durch Zweckmäßigkeit, Klarheit, Schönheit,

Geschmack und billigen Preiü nicht nur unübortroff#?n, sondern überragen die Karten des

Ordnance Surrey beträcbtiioh. Bei dem ateten Blick auia Meer vernaobläasigie der Brite

db tormtiiMlMn Karlen, beaendam aber ^ Davalallang dae Gallndaa.

HerFOttegMidee Imalel dann der Onologionl Sorrey. QroBbritennien iai bier allen

Xiändern Torangeschritten. Schon 1833 wurden geologische Vermessungen staatlich organi-

eiert» naobdem bis dabin nur private allineralkartoa", welobe die einzelnen Felaarten, oioht

*) Ir. rlen :;0«r Jshm wiren oft SrliilTc mi'. 1400—1900 Offiiitrtn uril-jrwe»'«, u^üI Au fnihnmi

TMMbltngeD jlbrlieh (ohae Kotten für d«D B»u der Vermeataagstahmag«) bü »a 210000 i'M- btetiing. B«-

tocden bemerkeriwait iiar«B di« AafashoiM 1817—14 im MittslnMt« ootw Admiral W. fl. Smjtb. Schon 1811
wsf tio* twvibUltrig« Mercatorlurt« .Tba M«UtsnaDtaa Afehipatago aad Slssk Ssas 1 : 4 MiU.*, ohnt llailw»

MMab, TOB ümm lUm dnrch daa OffM lertllnWiM vasiM, die rter aMt gMOgls. Piiipiw tldmäiai



96 Stavenhagen, KartenweseQ den außerileutschen Europa.

dm Gphirp^formationen, nnterachieden, seit Ober einem Jahrhundert vorhanden wnrpn Bie

Aofnahmen wurden dem Ordnance Survey übertragen, wo tie indesaen nur bis 1845 ver-

bliebeo, mn daoD eioea besooderen Zweig des DepartemeuU d«r Offratlielwo Arbeiteo,

vptüM dw HandiiidepartnMiitt nud Mit 1863 in MäuttMiiuM fUr Knast mid Win«ik>

sobaft an 1nld«B. In Lowton bafindeC noh dia Zantralstelle nnter einem Qeneial>

direktor, zu der xwei einigermaßen onabhängige, von Direktoren geleitete Unterämter
in Ediabargh und Dablin gehören, die oater Oberaaftucht des Londoner Haaptamta ateben,

b«i dam nah aoeli dai Sakfataria^ dia Raohanngakaiatlai und dia Kaitaodapata bafisdan.

Jadem der dfai DifaUaran in den drei Kdnigreichan ataht nundactaaa ata üntarditaktar

oder DistriktsvermeBser, sowie eine Anzahl Geologen zur Seite, die sich in Feldmesser nnd

Gehilfen teilen. Die Zahl der geognostiacben Karten verschiedensten Maßstabes iat so

groß wie in keinem Lande. Die Aafnabmeo grUnden sieb auf die topographischen Karten

daa Ordnaaea Sarraj im 1 Zoll-, 6 ZaIU und VtNO'l'*'^***^* «od wnidan 1888 ia Bag-

)and, 1845 in Irland, 1854 in Schottland begonnen. Von den beiden erstgenannten Län-

dern Ist die r4eolorTicH] Map 1 ; Po^GO vollendet, von Schottland fehlt noch öber li<^ flälfte.

Die 6 incb - Karte wird nur für die wichtigen mineralogischen Bezirke, besonders im Norden

Englands, hergeitallt nnd nStfgaa&Ua dwah Pttoa giOftaian MmBatabaa, i. B. 1 : 480 filr

dia Kafalanfariar'Anfiialnwnr aar Bdintaraag van fibnalbaitan dar Vmaatianan, aavia

durch Profile ergänzt. Die geologischen Angaben werden durch das Ordnance Survey -Ami

geetocben und nach den Voraohriften der internationalen geologischen Karte Bnropaa mit

Uandkoiorit Terseben. Ober die einzelueu Blatter, sowie über ganze Bezirke sind erklä-

rvnda Sobriftan und aelbttindiga Hamaira Tarfcandan, aoeh gibt aa Kactanbatalaga. 2n
diesen amtlioben treten dann die noch zu erwäbnendan privatan AriMitattf aa I. B. Tan

Oeikie, Jordan s^c
,

rlie sich auf dieser Grundltip-r« aufbauen.

Das General Foat Offloe hat eine „Map of England and Wales dirided into ooob>

tiea, Parliamentary dirinona and dioceaea abowiag the principal roada, railwaya, rivaia

and onnab and tba aaata af Iba nabSHty and gantiy wiUi tiia diatnnea af aaab town*

baransgegeben, auf Grundlage der Ordnance Map, in 9 Blatt mit Schraffen, farbigem

Kopferdnick (seit 1871). Weiter „Circulating Maps" for England and Wales und for

Sootlaod and Ireland, je auf 1 Blatt in farbigem tSteindruck (1. Aufl 1889 bzw. 1890).

Daa Snilw^ Olanrlng Houan Ufit «na offisidia ^Baihraj Map of England and

Walas" anfd Blatt 1 : 476900 (1 ineb ta 7,5 aUt. mil«) in farbigem Steindmok (letzte Auf-

higFi 1901) erscheinen, welche lediglich die versuhiedeoen Eisenbahnen des eo^iaaban

Metzes in verschiedenen Farben, ohne andere Wege oder das Gelände, enthält.

Anob die erdmagnetisohen Vermessungen sind bei dem seefahrenden englischen

Volbey daa am frflbaatra dan Antriab arbaltaa, dia Ritaal dar Magnatnad«! an Kaan, nnd

il Jit r auch die wichtigsten Gesetze der erdroagnotischen Kräfte entdeckt bat, frühzeitig aas-

geführt worden, und zuerst gab England der Wvh mn Emetische Karten. Nachdem

schon vor 1840 solche Aufnahmen stattgefunden hatten, wurden aia dann in dan 50ar

nnd mit Taratirbtar Bnargia in dan 80ar Jabran daa varigan Jabilinndarta «nlganaBnien,

nnd banla gibt aa ahra 600 ardmagaatiaoba Stattonan. Badfiab aai dar aal Roatan van

Mr. Laurence Pullar unternommenen systematischen Untersuchung nnd Aufnahme

sämtlicher Seen des Königraioba unter Obariaitnng daa Oaaanogiapbaa Sir Jabn Mnrray
gedacht (Lake Snrrej).

Wandan wir nna nnn, obranologiscb, naab knrs dar Pvlvatknrtftfmphln ml
W. & A. K. Jobnaton (aeit 18S5) und J. Bartbalamaw A Gia, baida in Edinburgh, sind Welt-

geschäfte, gehören zu den größten Karten- und Atlantenverlegem flfr V.nlc. Es bat aber

lange gewahrt^ ehe sich der staatliche Karteneinfluß auf die Frivatarbuiten geltend machte,

was Tielleioht fUr die Eigenart der Arbeit von Vorteil war, weniger fUr dia GUt«. Ba>

rabnt iat mniebBt Jaaaph V* Daabnrraa Stnadardvarb: »Tba Adaaitb Naptana**! in

Digitized by Google



WestearopA. 97

6 Tdfcii mit ISO Karfao, an dem Jahn 1780. Dmui Imnii die amgMelebiieton Werke
von AaroD Arrowsmitb. ZunäcbBt 1790 Mine »ClMrt of the World in Mercatora

Projertion, c^liibiting all ne'wa rKäLovrrip? at tho present tiiue", in 8 Blatt 1:22 500000

(im Äquator), mit aaagezogenem Ciradoets, nur an einigen Stallen mit einfachen SästrabUgen

SirbImMBB. Bmm Skik fir mahnnde Bidtea iit aeoh in Sea-leagues (20 aof 1 ') anagefUbri.

Yer den AdniralititBkmTten mren dieie beiden Seeikarleowerke Ten grandlegeader Baden»

tung. 1807 ließ Arrowamitb in 4 farbigen Blatt eine „Map of Scotland" 1 : 950000, nach

(h ii ht»9teu amtlichen Materialien, die er von den Parliamentary ComtniagioDers for making

roatia aod building bridges erhalten hatte, erooheinen, der 1811 eine solche von Irelaod

folgte. Dh Oettnde iet in Selirnlliin dargeatellt, Steindnek, 1S17 verOflentfiohte er eeinen

„Oeneralatlas". 1852 kam seine ,Official Map ef Bailmgwtn Bnglend and Scotland" in 9 Blatt

in farliigeni Kupferstieb beraas. Weiter sind zu erwähnen ans älterer Zeit: John Tary
„New Map of the British lales" in 6 Kupfern, Qel&nde in Sohraffen (London 1825), dann

V* Fndene „Topographioal map of the eonntry iwen^ milea roand London* «of einem

farUgen Stebdmelihiatt, Bergatndie (London 1^6^ dann J. Lingnard: «Lanrie*« Tra-

velling map of England and Sootland with tho distances af&zed between town and town,

like wiBe all tho railwaya and stations" auf ©inom Blatt {London 1844), weiter .T. Wylds
„Railway map of England, Wales and Scotland, drawn from tbe Triangulation of the

ordnanee annaj*, nnd dieaalbe Karte van beland, je anf 1 fcHngen Knpleililatt, mit

Sohraffen (London 1845), endUoh die Karten von F. Mackeusie: „Map of England and

WalpB, abowing the railways, oanals and inland navigatiou", in « RIatt farbigen Stein-

druoks (London 1852), nnd Stanford: „Railway and road map of England and Wales"

(seit 1858) auf 1 Blatt farbigen Steindrucks mit Schraffen. Von neueren Arbeiten mögen

Tor aUoB J, Bartliolomewi »Bednoed ordnanee Snrrej ef Bnf^aad and Walen btw.

of Sootland" in 1 : 126720 (1 incb to 2 miles), in 37 bzw. 29 farbigen Steindruckblättem

mit bypsoTnetriscber Oeländedarstellang (farbige HöbenBchicbten in 7facher Abstufung),

hervorgehoben werden, die im Erscheinen begriffen, aber last vollendet ist. Besondere

Anfinerkanakeit ia( der Tenrfohelten lebottiiehen Nnmenaehwifcong gewidmet Andi aaSna

»New rednced ordnanM ranrey of Eni^nd and Walea* (seit 1897), dann „The Royal

Atlas of England and Wales" in 20 Parts, davon der erste 1899 erschienen ist, seien

atierkennend genannt. Sein Kivaie W. &, K. Jobnston hat unter auderm eine ,Modem

Map of England and Wales" 1:443520 (7 niües for 1 incb), dann eine «Threo Milea to

tba Inoh« Map of Baglaad nnd Scottend (1 : 190080) in 8S biw. 16 Bkii TerOffHUlioli«.

Weiter seien Stanford: England aud Wales 1 : 633600 (10 rnOea te 1 beb), ein 4 far-

biges Steindruckblatt mit Scbrafien, London 1896, ferner Baoona Excelsior Map of

Wales, Monmouthabire and the Wye, 1 Blatt (30:40 ZoU), London bei Baoon, 1899,

Tewbleiens „Panoranta Map oT tba Tamea aod Medway, with INatanoea friMi London

Bridge« (London IBM) mid dia «IKagimm* Baiiaa of Coloared Hand Maps von B. B.

Dickinson genannt, die 1899 bei George Philip A Son in London, sowohl von den

„ßritlBh Isles", wie von jedem einzelnen Königreicb, als von „Wales" für sich und den

„London District" erscbieueu sind, tiehr bemerkenswert ist dann A. Geikies „Oeologioal

Map of England nnd Walee« 1 : 688600 (1M to 10 mileeX dia 1898 bei Bnrthelenia«

in Edinburgh veröß'entlieht wurde, und seine bei Johnston 1896 herausgailoinmene nOeo-

logical Map of tbe Rritisb Islee" 1:890000, die später von Jobnston znr Wandkarte
fUr den Unterricht erweitert wurde und als solche zu den beston Uber die Bhtiaoben

InMln gBhM, Troti M Faiben ial & WnU den Kobmta «ad dia AnaR&hmag eine aa

gllleUi^e, daß das Büd ileta Uar Uaibl. Aneb Jamaa B. Jordan* »Geologieal Vmp

of London aod snbnrbe", die W. Whitackor aufgenommen bat und bei E. Stanford 1898

in London erschienen ist, sei erwäbnt. Sie hat eine horizontal scale 1 : G3360 und eine

vertuml 1 : 120Ü0 (1 Zoll für 1000 Vu&). Von anderen Karten englischen Ursprungs

W. Sttveehagea, Ksrtsmm» d«s tiif«dsals(lMa ttaispa. 18
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TMdimt Lioa«! B. W«1U „Map of Canafa Mid ll»vlgabl* Rif«n of BngUnd ud Wiln*
1:480000 (1 iaoh to 6,7 ttmt idlwX du 1608 M OMrge Falkner A 8m» in Londra

and Mancbeater erschien, sowie Gall and Tglis „Cycling and Touring map 60 miles

eaat of London (' j inch to 1 niile)"' und die bei Bartholomew eraebienene ^CycUat'a

Road Map of Glaagow Diatriot" 1:126720 vom Jahre 1899 Erwähnung. Von Bartho-

lomew gibt M ferner eben bOlieeben «TheTonriete Poobet Atiea ef Eoglead end Walea*

(London, J. Walter) und oinon »ehr guten ^The Citizens Atlas of the World" (London,

George Ne^s'inor-, ISHSV Er i?t fuirj.üivli innl rpirhlir\1tir nrsd besitzt eine kleine Welt-

karte mit Angabe des älaudes der iCrforecbuug und der Kartieruog der Erde.

Aneb die nueliiidia^liAn Arbeiten «bar ffie britiaeben Eilande verdienen bMiite

Beaebtnng, 8e ana dem Jthn 18U P. Lnpiea «Carla dea lalee Brttonniqnae e« SUf'

aome-uni de la Orande-Bretagoe et d'Irlande" in 6 Blatt 1 : 960000 (Paris). Dann des

Deutscben A, Potermann: „Map of the British leles, elucidating fhe difltribution of the

popolatioD, based ou tbe ceosus ot 1841". In 1:1 600000 auf 1 Blatt, Gelände ge-

•obnmmarti Knpfcratiobf London 1849. IWnar deaaelbeo Aogvat Petermann, Oeograpben

der KSnigin, meiolerhafte Bl&tter fUr den Stielersoben Atlaa von 1863, nämlich die Ober-
sicbtskarte der Britischen Iiispln uv.d der Nordsee 1:3700100 tnit X*<henliarten der

Intel Wigbt 1: 750000 sowie Londooa mit Umgegend 1: 1^000), und die drei BlaU

1 : 1 fiOOOOO von Orofibritannien (n&rdliob»s und sädliobao Blett, dacn London 1 : 500000)

and Ifland 1 : 1 ftOOOOO (mit 8 NebeDharten, damnter DaUin 1 : 160000). Sie beniben

auf den besten damals vorhandenen Quellen
,

berücksichtigen alle vorhandenen Höben,

messangen, so daß die Gel8ud*'formi!>n wirkiingsvoll zum Ausdruck {rfhrflolit sind und die

Kart«! welche auch zum ersUumai dio Aufnahmen der englischen Admiralität an der

aebolltaeben WeatbOate (1888—69) ToUatindig benntite, von grundlegender Bedentnng

wurde. Freilich begann damals erst das Erscheinen der Blätter dOB OrdnaaOO Bmnft
nur für Irland konnten die r?rjif"?rhaftskarten (18^5— 4fi) noch verw^-rtf^t worden. Dies©

Auluahme und zablreicbes anderes bestes Quellenmaterial haben aber der im Erscheinen

begrifieaeo TorxögUobeo Karte tob öroßbritannien und Irland nebet dem Oberticbteblatt

Britie^ Inaein dar nenaeten Awnsbe dea Stieler ala Qnindlng» gedient, die Otto Sefl-

mebn in den Petermannsohen Maßstäben bearbeitet und von denen das erste Blati (]St,K

dee Atlas) Großbritannien, nBrdHcher Teil, bereit« veröffentlicht wurde. Sie tfiht vor allem

ein TOn Grund ans verändertes Geländebild, das zum erstenmal, wie der Verfaaaer

tfoffnid sagt, „unmittelbar ana den bealen vorbandenen Anfttabmabarten beranagaarbaitet

iat". Sehr sorgfältig sind, ganz beiooders die eogliaoben Seekarten dabei benutzend, aucb

dio Kfistrn bearbeitet, bIo enthalten alle für den Verkehr wichtigen Angaben (Sandbänke,

Watten, Eiffe, Leuchtturme, LeucbtschifTe, EUstenwachten 1. bis 3. Grades) und in etwas

sehr feiner, aber wegen der nötigen Lesbarkeit der vielen Namen leider gebotenen Punk»

iiening die TiefenKnien 6, 90, 60, 100 «nd 900 m. IMe Orte aiod in aadiafaebar Ab-

stufung (naeh der Einwohnerzahl von 1901) angegeben, wobei gleich wie hinsichtlich der

Nanienaanswahl historisch denkwürdige und landBchaftlich beachtenswerte Punkte und Gegen«

den ebeneo berUokiiebtigt wurden, wie die für den Land- und Seeverkehr bedeotoagaToUan

Ortliebbeilen, eo de£ dar Sddet nnd BeemiDa wie der Hann der Wiüainahnfti der Qe-

aaUfta» «rie der Veignflgnngareiaende teine Brwartnngen erfblll aeben wird. Leite war

es durch die Anlage des ganzen Atlas geboten, den alten Rahmen und bei der Fülle des

Materials den etwas zu klein gewordenen Maßstab beizubehalten Nur bei Irland konnte eine

Verschiebung nach dem Ostrand des Blattes stattfinden, so daß uiobt nur erwünschter

Tlets IBr Mebenharten gewonnen wnrde^ aondern eneb neeb die gegenaberliegenden Oebiele

Engbinds and Wales sowie von Schottland möglichst berücksichtigt worden konnten. Bei

der hohen Bedeutung des Britischen Reichs für die Welt und die WisseoBcbaft ist diese

beete Privatarbeit, die angenblickUob darüber vorhandeo und Deutschland zu verdeokea
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Ut, ein wirkUobes VerdieDst. Voo weitereo deutscheQ Werke» mögea außer deo gtAuk

Karton dar bahmimtoii Atbotoa von 6obr*BMrgbaiu
, Wagner- Debes, Andne fto^ di«

Earbendmcke von C. Flemminga Anstalt: A. Henieh« 0«o«r«]lnrto 1 : 6 Hill. (1895)
unt! dfs Weiinarschon Qeogrspbischen Instituts, nämlioh die Uritischen Inseln in

1: 180000Ü (1 Blatt f)2,5 : 51,5 cm) und Kn-rlstnd ! • 500000 (auf 1 Blatt derselben Größe)

von 1899, sowie zwei Sobulwandkarteii, uud zwar K,. Bambergs: Die Britisoben Inseln

1:800000 in 0 BkU (47,i :89an)» nit roten pditiMkan GMawn, 6. Ao6. 1899, ud
Ed. Oaeblers in gleiohem MnBttob« auf 4 Blatt (79:58,»om), bai Gaorg Lang in

Leipzig, beides Farbendracke, genannt sein, ohne damit alle Arbeiten berühren zu können.

Von französischen Werken seii'n dio der bekann fcn Atlanten von Vivipn Sf, Martin,

dann F. Scbrader, F. Prudeut uud iL Authoiue, weiter Ii. Haasenuanns Karten im Fayard-

•ohan Atlai nnivaTMl (Obanteblakarta l:5MiH., Karten von England und Schottland

je ! : 3 Hill., Irland 1 : 830000} von 1897 und Vidal Lablaoltes und Dupuys „Carte muralan

des lies Britanniques i pbyslque, politiquo et ccononiique)", bei Colin in Paris erschienen,

erwähnt. Eine neue holländische WÄndkarte ist die in der bei S. L van Loy in

Amsterdam erscbienenea Sammlung von Ii. Isoordboff vorhandene über ^nglaud (met steeo-

kdlaahaar^) anf 1 Blatt (94:73 cm). Unter dan antlielian Arbeiten analändiaohef

Hegierungen seien die des Service g^ograpbiqae in Paris: Cartes de Fmnoa 1:880000»

1 : 500000 und 1 : 600000 hervorgeboben, welche Südengland mit nrnfassen.

Badlich Mi dU wtebtiititt Literatur QtMr di« Ktrtofrtphi« d«i LtndM bMfor^ahobao, Mwait {• Dieht Mboa
Brwibannit BefoedsD bsl* Vou amtlichtn Werken bi«. tob VerfkMtm fa o{&ii«ll«r StoUaoR: Wftr Offie«:
.Bepert ef tb« FtattiSB ot iht OidaasM fiorfsr aad Topogia^ikal Dspot*. Dsaa .OidaaaM iii|aooBettiMl

8omy oT eiest BiHsfai mi UOuA. Acscaat eC fhe stssmltoos aai «stoJstiins if Iba pfadpd trinclclisa
ot Iba JIgan dimiMleas aa4 »tca spstUe insfitf ef the «aitb as 4«rivsa ttaenfm**, Lsaden ISBS (I BImI^
Heary Jamaai «RatBatlee ot tbs triaainUBaB ef fb« oidaaasa swtsf lato tnass aad Bdgiam widi tbt omsf
aaiMMit of aa SM pandlsl ia laliladt ftS* V.*, Locdna isst. A. B. Ctarka; .tMaralaaitlaB of tb« {Nwitioas

of FMiltiMn tad Hswvrford wert loogitvde rtatfosi en tbe Krett BoTopeta art of (Mranel*. London 1867- Ord>
n i :i r 0 < ij r v (' t ,VTount of thfl methnd« »nd projreji»«» adopted fof lln' 'i r ' i. -:i .fltir- uf ''-r> T'.mrrc

T-.Hiif)- ul uri:cJ Kiuitdom*, LondoD, 1. Aufl. 1875, 2. Aufl. 1903* Willi, il u J ^ u autl Isaac iJoiby. ,Au
»roiiunl [' •Ii« Operation* earriad on for ucconiiiliihing a trii^onoraclrical »urTny o( Enulaml und Wale»". C. L H.

Mai. Jurisfh' .Table» contURtnft tlie iialur*! »itiM and Po»i n«» t« sfveiiilef imal fiaure« of all »nal»« hptwM>n

0° and 90° tu i vi'rvten aeconde, with proportional pari» for aingle «econ'l»*, Cape Town 1BH4. .. I - e tatdlui.'iii'

of eUri o{ tbe Brilisb laeociatioD for the advecioeiDeot o( aeiemc«*, London Von wciteteo Printarbritco

mögen W. Hnghee: .A Trtfttiee oo the eooatnictione of map**, London 1843. 8. Aufl. 1864, dann J. D.

Carneio: £tsde mi rordneaee mnj, Oeaife 1881; Farqaharaon: .Twelre yeare' work of the Ordiuwet

Serrej* (1887—99); William Elli*: .MaRoetie Keenlta et Oreeowich and Kew, diaenaeed «nd eompered 1889
to 1896*: A. Petarmaoa: .Die bydtofnphieebea AttMitoe der brWseh«« AdiairsUtit im Jabie 186S* (rMnai.

Mitt.): T. V. Helm««: .Oaokfkal Sarvay. Meoolis oT tbe 6«alogiaa Sansy. Bagbad aad Wataa" (In ^
sthäasa) «ad «aealegUal Botfey of tb* Uoltwl Kiagdoa* (Aatals ia .lfstara% Loadaa 1B9«) aiwlhat

sah. Brigbt: aBaliwfBa Barfey* (Bogioeering Nr. 1794. 1899).

SdililBUeb tei der eebr wiebtigen Arbeiten von Juaee, Clark* and Airy fiber Projektioae« ga>

dtebt Die H. J*nie«««be perapektiriaebe »xt«rB« Projektion (18S7) gestattet, (bei 1,S Aa(*ndiatao*) IMHal
i'pr Kr !rifii'r"irLp al .lul il r n .

T
1 .i j k lisl iiilkirni. iri .ntprsucht. wie ra»n bei perspekliriacber Abbildung einer

KalutLe den Au^puuki tu wj.liiüD hui, liamit der üenanitfebkr eiotn kUinateD Wert eibült. Kr findet i. B. für

die Jaineaache t^ntwurftart l,3«i Au^diataDt. Airy gtb in eeioer 1861 eracbieneoen Arbfit: I r ^-^ctioo by

baiaee« of error«" (Philo». Ma^ S2. Bd ) einen vermittelnden atinatalen Rotwurf an, der gleiehiaitig «tarlt» Winkel-

nud Plgeli'inierzeTru:!,-; xf.rnif.u'.n ^ wh^yi nr, tii'ir.eT V':]An: n^AiDt doreb A, R. Cluk* snf Janee' Venolaemng

besaitift ward*. Kr gibt auch eebr korrekte Tafeln fAr die I^iiebeatartennag aad dta QaoUeatM der Wiakel-

II. Niederlande.
Als das in fast xweitanaeodj&hriger Arbeit dam Haara abgerangene Gebiet, das spSter

dia Niadarlanda biaB nnd van jaliar in lauian IntaraaMn Ton dam aBdUohan Balgian

wcaantlich gcsobieden war, zum erstenmal in der Geechichto eraobeint, zeigt es baraite dan

Charakter eines Oren 7 Inrrli^e
, den es alle Jahrhu [i Jerte binJurcb bewahrt bat. Vor der

römiioban Eroberaog standen sieb aoboo der Yortrab der Germanen imd die Naohbal dar
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Kelten ht«r gegenUberj doch babeo die eretgenannten nicht vor Aua^^og dw 1. Jabr-

tiaaderti vor Clirirto den OrtnMaum da Land« (Rham) arrakht» Sohen danala war

Faatlagttng dar OraaaaD daa im waaeatKobaB Toa Friaaaa bawahotaa Oabiataa aia «iah«

tigea ErforderniB, wobei es ohne Messungen nicht abgegangen sein kann. Erat Cätare

Eroberung von 57 v. Chr. schuf aber hier ein feste« stttatliches Gebilde zwischen Belgien

and Germanen. Und acbou damalf werden die Gromatiker zu tun gehabt haben, nicht

aar Haaraaatfafiaa sa vanacaaea, aaadara aaeh ia daa Kanpf awiaciiaa Aatam vad flflaaigaai

Element, der ao radll dti Charahteristiktim der niederländiechea Oaaobicbte ist, durch

ihre Tätigkeit einingreifen . Dif Vt-rHriderüchkeit dpr Fipfrittrm?L^renzen in dem, beslSn-

digen Ab« and AbaptUnngen dea Meerea und der Gewäaeer auflge«etxt«u niedrig gelegeneo

Laada, dia aatvandigan FlaBkafraklaiaaf UftiaekaiilNUitaii, Daiefa» aad Daanaalagra

diaaar grtfltaa Waaaarbaaaiaialar dar Wall fordartaa aa aeaalbSrlieliaa VamaatuBgaa

aller überana vervickelten bydrographbohen Verbältniase und zu steter Berichtigung und

Neuaufnahme namentlich der Wasaerkarten auf. Zu aolcben rein praktiacben Gründen

traten im Laufe der Zeit natUrlicb auch wiaaenscbaftliohe, und ao bildete aicb frühzeitig

dia Kaaat aaa, apaaiclla VanaeaauDgapliaa voa Laad- aad Kttataaatreekao Baiafiartigaa,

die abar aatflilioh bei dem damaligen Stande dea g^naeitigea Zuaaiamaabaogea ent-

behrten, nur eine reiche StofTsaramlung wurden, die freilich bei der ei-jpnFirtirfpn Fjandee-

natur und deren Veränderlichkeit raach veraltete. Die weitere Geschichte der nieder*

ländisohen Kartographie umfaßt die zweier Staataa» daaa auch daa beutige Belgien bat

aia Baolil anf da aad bat «nt aail atwa alaaia JabrbaadarC diaaaa Naaiaa aa Stella vaa

Bfldaiadarland angenommen. Vor Ende dea 16. Jabrbundarta (1688) kann voa einer

Trennung in Nord- und SUdniederland nicht die Rede sein, wenn auch der Süden sitb

früher entwickelt hat und für den Norden die Fflanzaohule der Kultur, der Auagaogspunkt

dar aoiialaB aad kirebliabaiB uad bia and wiadar aaab dar ataatirohaa BatwiakalBag

geworden iat. Ka Yarwaadtaobaft dar baktaa "V^ilbar Uaibi aber aach baata aadi beatalMB.

Bis Anfang d«a 17. Jahrbaadarta basiabt nah dahar daa biar Banabtata aooh anf Bai-

gien miti

A. Älteste Zeit.

Voa dar iltaalaa Zait bia aar Oagaavart aiad dar Baaptataaini dar Kladarlaada dia

Frieeen, über die una Pliniua und Tacitua wie Ptolemäua und Dio Caasioa berichten. Sie

hpwsb'ton BtptR ihre Unabhängigkeit, so in der der römischen Periode folgenden Zeit

der Völker waiiiiMrung, dann anoh mehr oder minder gegen die Franken, denen die Nieder-

laoda daraui gehörtaii. 887 wardaa tb» mit dan Fiiidjaebaa Sakb m^iali daai DaatadieB

aatar Karl daai IKabaa akmrkibk. 8ia battan «gaae Oiafaa, daraa Gaaoblaabt ia BoUaad

1299 erlosch. Die reiche Erbacbaft fiel zunäcbat an Uennegau. Im 13. Jahrhaodaii

wirkte besonderB der sich immer stärker entwickelnde atädtiacbe Geiat kulturfördernd ein.

Im 14. Jahrhundert bildeten aich kleine, einander bekämpfende Feudalataaten , und voll-

log aieb aaglaialif waaB aaeb obaa NatiaaalbawnBtaaiD, aiaa aotiala Barolntiea, ia dar

da« filmische BliaiaBt den Sieg davontrug. Damals wurde zu Haarlem aobon durch dea

Schöffen Lorant mit bewejylTchen Lettprn pcrirurkt. Das 15. Jahrhundert brachte dann

aeit 1433 biw. 1473 unter dem Zepter Burgunda eine Vereinigung von Nord- und Süd-

aiadarlaad. Ava dieaer ganiaa iltaalaa Fariada iat §eii der Btoerseit kartograpbiaob

akiita BrwiluMnawartMi aa varaaiebaaB.

B. 15. bis 17. iahrhundert.

Der aich hieran eohließende Geacbiohtaabeohuitt bebt an mit der Beaitznabme der

Niadarlaada durdi daa Ana Hababarg infelga Habat Ifaria tob Bn^nda, Brbtaabter

Karle dee Kühnen, mit Erzherzog Max (1477) und reicht bis zum Ende dea 17. Jabrbnndarta.

Ia iba lallaa dia grSßtaa poUtiidiaB aria briagnifobaa üraigaiaia, daaa dia «iabtiga rafer-
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matorlBche Bewegung auf rsligiösem Oebi«t und eine beispielloM RlQte m Hndal,

Gewerbe, Kunst und WiaBenBchnft , nicht lulefzt auf d; m Gebiete der Kartographie,
nacbdem gewiase daratellcod« Zweige der Zeichen- uod Kupfenticbkunst atoh hoch ent»

woMt luttton. Bm der Teilung des R«ioliM uotor K«rl Y, (1816—48) kamen die Nieder-

Vuide «1a BnrgmidiMlMr Kraii tua DwntMliM Baich und « d«a apumdMii Zmig d«r

Habsburger. Berühmte Statthalter, große Kriege, wie der Befreiungskampf gegen die

spanische Herrschaft, wührenddefsen sich 1579 die nördliche proteBtantiache Hälfte selb-

atäadig als 7 aus Frovintco gebildete Generalstaatra machte und sich ein Nationalgefühi

ti9d«l*, dM 1648 die Töllige Unabhängigkeit ttod dw BiriobCoDg eioer bald mm tptt-

angebende Waltmaeht darstAllenden Republik inr Folge hatte, dann der DfuBiglUlrigia

Krieg, weiter bärgerliche Unruhen und ORningen, Bchließlicb die endgültige Abtretung

Belgiens an Österreich 1715 füllen äußerlich diese Periode au«. Sie ist die iieit der

höchsten Macht xu Laude und sur S«e, die Zeit der Entde<;kungen, der Untwiokelung der

MitorwiM—aehaftea, dw Blttben der BidkiiMl«, dw Hermhen« des H«mMiiMiiiM nod

d«r grofieo llel«r^ und KünstletMliiilen. Ibrao Bppdien ««11« wir mm in kaikfraplii-

Hinsicht naher treten!

Das 16. Jahrhundert zeigt eine nationale Üewegung, die auch eine leidensohaft-

Regsamkift »iif •llen GebfatM iwd «d BiBwAlageo neair Knltanragv nr Folge

hatt& JhauiB babiite iMi oiibt »nr di* Befininag BiMnleehMi Joehe, aoadMii Audi

die fuhrende Stellung in der Kartographie an, die dann, unterstUtat durch die

großen Malerschulen, nach der geistigen Verödung DeutBcblandH durch den Dreißigjährigen

Kri^ zur Ablösung der Deutschen durch die Niederländer tiibrea sollte und das ganxe

17. Jabrfaanderi hindnfdi atidMHHrl«^ Dwr groB* Httawiilil Br*«»«« tpd Rotterdan
(1466—1636) hatte 1683 Mine ente kriliidie Ausgabe des Ptotaniae in griechiacher

Sprache erscheinen lassen, J a c o b van Deventer 15Hfi Holland verroensen. üm Mitte

dieses Jahrbunderls trat dann eine entscheidende Wendung ein, indem an Steile der auf

BeiseÜDiea «ad Sob&touDg der Botfernungen sowie auf wenige Orte- (Bireiteo* und Lftngen-)

BeetbaaMiageti «leb •titMttdea GeaendkaiiMi, wirUieh«! aaf «nwtea Avlhaluima berahaad«

Spezialkarten entstanden. Diesen Bruch mit der klassischen Topographie fQhrt vor allem

Gerhard Meroator herbei, ein Mann deutsibpr Abkunft, aber rJ ir h cinon Zufall zu

Rupdmonde (an der Scheide) in Ost-Flandern 1512 geboren und um die Kartographie, beeon-

d«n aaeh d«r Niadarlaade, labr vttdiaat Nuibdan snaiai 1588 Pietät Bäk« aiae

Karte von Flandern herausgegeben, lisB lieroater 1640 aia« gioB« tapogvapUiaba Karte

dieses Landes in 9 Blatt 1:166000 erscheinen'), und zwar auf Verlangen der Antwprpfner

Stadtverwaltung. Dieses Werk, dem bereits 1538 eine kleine ^Exactissima Flandriae

deecriptio'' vorausgegangen war, ist Kaiser Karl V. gewidmet uod enthält die Beschreibung

ia lUbaiaeher and latMaiiebar l^mMlie. HaMatoia Wtrkaa hier s« tMUldara, iat akbt

beabsichtigt*). FQr unsern «aiapÜMlMD Valtteil sind seine geograpbisohen Qaaillda Ida

zor Einführung df»r Hradmessungen d«r neueren Zeit uuiibertrofTpn geblieben. Nament-

lich gibt er die Uauptgebirge Europas in richtiger Lage wieder. Und die seinen

Hmmb tnf*Dda «inlmltMa« ^liadfiHlia ProJsktioD, «ddia daa Vorteil dar flatt- aad

dar Kampaßkartaa fflNiaigt, abaa dann Pablar aabawaiMBt iat nooh baata aioht aar

für ganze Erdräume, sondern auch fQr Seekarten die übliche, weil sie den Vorteil

besitzt, daß bei ihr die alle Meridiane unter demselben Winkel schneidende sogen, loxodromische

Linie eine gerade wird, wie dies der Gebrauch der Seekarten bei der Navigation er-

1) Osi aiuigs Bateiplsr, to sssb TtrltT'ir Ist, Mtadst tUk te
•ts« photofispUnhs msdsiiibs ist Ksrts «rfl stUbsediBi Itat Ist ItBS fsn Dr. 1. isa

»
*i NiherM : J. TSV Ras IS doset* »Otisfd MeVfSlor, ss ^fs st sss sseviei^* 8t>itlssba A» Bisa*

• ing: ,GMbatd Kttmw, («numt Mareator, der ileataeh« Qe«f(nph*, ft. AWgi| DnUteil lafS; Waavsmaasi
MueatOT tt M funUle; A. F. tsd Btnrdes: .Mtrcmtor m OitäUss'.
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fördert. Mercator gibt Beiner berühmten Weltkarte von 1569 („Nora et auota orbia tWfM
dcirripfio &-") eine kurze Anleitung zur Löeung der Aufgabe der loxodromiaohen Trigono-

metn«} als Ijegeade mit^). Schon 1&46 hatte er dem Kardinal Qranvell» von aeiner Neuerung

briiflieb bariditot. Er bat aveb iiMrat «rkaaot, daB liob man» Projjairtioii aiohl fk Fiolar»

gegeodea (aber 60* finita) «ignal, weabalb er seiner Weltkarte «in IdMAMTM, die Folar^

kalotle in azimutaler Abbildung daratellendea Kärtchen beifügt. Mercator war es auch,

der auf ausnahmaloaea Graduieren der Karten gedrungen hat und sehr energisch für die

Kurair- an Stella der Prakturaobrift auf Karten besonders eingetreten ist. Hit ihm, dem

ICaaoe der Winamobafl nad Verbeworer dar Metbode der KerteaicMmnng, wirkte eeia

berfibnler Zaitfenosee, der mehr praktische Abraham Ortelius, über den unter „Belgiea*

das Nähere auagefiibrt werden wird. Dann sei dee Kartographen Qerard de Jode aus

Njmwcgen (1515—91) gedacht, der 1578 ein „Speculum orbis torrarum" in 38 Karten

in Antwerpen endmnen liefiv ^un den Lneni Jnnii Wagfaenaer (Aurigarius) „Zeeapiegal*

Ton 1S85, der dne «ertvelle Banunlnng von 98 KOetankirten entbüti die snerit in latai»

nischer Sprache („Speculum naTigationis"), später in den Terechiedensten lebenden Sprachen

bearbeitet worden und zu einem typischen Werke peworden ist , so daß man fortan

einen Seeatlaa einen Wagener (Waggouer, Charretier) nannte. Der „Spieghai der Zee-

vaerdt* beetebi ane einer »Generäle PaaebaerCe ven Bnro]»'' 1 : 9 Min. nnd 21 KSeten*

karten 1 : 8,ft MiU., tod Frieeland bia SUdeo^and , je 88 : 50 cm. In der Übeniobia-

karte einer pleirfiprsfifc^pn Paßkarte fir die Breit« von 37* (16* h. 4° Br.) mit

Toller Gradeinteilung der Kartenränder iu Atjuatorgradeo, einem Netz von Stricbrosen und

einem Maßstäbe in altitaSedeolien Miglien (50— 6 dagtaobe Mylen)— ut die Haiiptaobae dee

Mittelveerae aebief. Ba iit beieiebnend» daü gerade b den Ifiederlandea dieaee ataadard werk

erschien, da aie beU in dem Kampfe mit Spanien in den Besitz dea Welthandels gelangen nad

die erste See- und Handelamacht Europas bis 7.um Auftreten Englands (unter Oromwell) als

Nebenbuhler werden sollten. Schoo lange hatten niederländische Seeleute die Kusten Amerikaa

beiabren. Die llteate geordnete Febrt geeebah freili«li anter paaiaeiber nnd portugieaiiclier

Flagge 1570—80 nach Brasilien. Aber nachdem aieb in der Union von Utrecht die eiebeo

Provinzen Holland, Seeland, Utrecht, Geldorn, Groningen, Frieeland und Otiprijasel unter

dem Königlichen Statthalter Wilhelm von Oranien vereinigt hatten, wuchs ihre Macht, und

1594 eröffneten aie einen direkten Haadalarerkahr nach Brasilien, der auch die Ver*

aalBBBnng nnm gewinnbringenden Haadel mit Weetafrika nnd in den Miederleeeangeo der

Niedeillnder nn der Ouineakiist« wofde. Als dann die im Kampfe mit den Elementen

immer mehr gekräftigten Holländer ibre vorläufige TTtuJ hüngigkeit von Spanien 1609

errungen hatten, erfolgte 1G21 die Gründung der Weetiuduvhen Kompaaia, die unter aodana

der Adnft inr Eroberung Breiiliani wurde, aa«hdeni aeben 16<Hi die Erriebtnng der Oifc>

Indieoiien Kompanie Toran^agaagen war. IHe Niederlande kaunen nun aMwIhlieb in den

Besitz der mächtigsten spanischen und portugiesischen Kolonien und errangen lfi4^^ auch

ihre volle Selbst^indigkeit von Spanien. Schon 1606 gelang es dea Uoiländern, im Süd-

osten Asiens die Featlandskiiste dee australiacben Kontinenta su erreiohen. Der größte

flntdeoknr dei 17. Jabrbnaderti iit der Niadeilinder AbelTmmaa, d« 164S auf BMH
dm GNneraleta^beltett tob Indian, vnn Dieaaen, mit i Bagaln von Batam naab Mauritius

abging, um das neue Festland su umsegeln und einen beinernen Handelsweg Ton Indien

nach Chile an finden. Auf einer «weiten Reise lb43 zerstörte er endgültig die Sege von

«inem Ine llbor den Vendeknii niehanden SttdpolarkontMMnty nnd wenn «r aneb nnr üb
UmeagetaBg halb vonandeto, nnd ent 1769 Jamee Cook faue Arbeit amobta, m iland

doob aaitber daa Daaein einan aelbitlbidigen flnflen Kentinente Meubbiinnd oder Anntialien

1) Bia BhkliaileJMitlraA de* Biemplars dar BrMha« StadtUbliothtk ia tB Blatt l : 90 MUl. (in Äquator),

sassiMiiiB «»:iSt«a^ stit lastiaUiise Btdthzas«», «kae IKOsaMMA» M im rai 4w flssdissbaft Ar
kaade sa BsiUa bmosgegtb «n vsnlia.
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fest. Durch die Feetatelluag der großen Wweerflächeo im Süden dieses Erdteils wurde

awh Air fflaobe tm da« DlierirwgMi iMtB Laad« odsr vM^rtam mmm Olnoh-

gtmUMM swiaebea fMtor und flflangOT Erdobsrilieba, «i» « Kolamti« \mw. üarMtor

noob aogenommen, beseitigt. Die See gewann die Oberhand und damit wurde dem ohne-

hin durch die Seereisen geförderten Seekartenwesen nun gr&ßere Aufmerksamkeit

geschenkt. Vermochte man auch noch nicht größere Meereatiefea xu messen , so wurden

doob niblnkli« Lotasgaa gMSMbt md dM BiatmAn tob Fiat««]]«» voa «Uea SM&brara

baobaAM, so daß die HafS^nssiten io d«a StgilMweisungen und KiWenhandbaohern an-

gegeben w<»rf1(>n l:nTintpn , auch wurden Meeres- und Luftatrömurgfin eingehend verfolgt

und hesobriebeo. Die Vorstellung von der Verteilung und der Ausdehnung der Konti-

nent« wurd« tn««r richtiger , besoadm in Asiaa. Wihrend di« o«l»i»tlidie Ausdehnung

diwM Bfdtsili aoob Toa Ortoliui la S60*f voa Haiaator sa 177* aagsnoauBaa «ar,

ging sie bei Yischer auf 110" zurück, war also nur am 5* Doch aa groß. Aber sobon

Mercators Weltkarte von 1569, das wichtigste kartographische Denkmal des 16. Jahr-

hunderts und die wissenschaftliche Grundlage der neueren tieograpbie, gibt der OstkUste

Anaaa «ne ganz ander» Oeatalt, wie eia aar aaf Gruad dnaeiiiobiir Beabartaa gevoaaaa

werden konnte. Selbst von Japan, das durch eine Inselkette Lsquio m^jor mit Formoaa

als Lequio minor verbunden erscheint, sind einipr Ortechafteu angegeben. In Amerika,

das als selbstindiger vierter Kontinent erkannt war und bereits den Stretto von Anian,

die noch nicht entdeckte spätere Beringstraße auf den Karten des 16. Jahrhunderts zeigt,

waraa die LSageaaagaben in aSrdliebeii Teil frelUeb aoob la Viaaben Zeii bVabal aasa-

treffend (96* stott 71—72*), in Südamerika finden wir sie nur um 1* zu klein (45* 30')-

Auch wurde damals (1616) die schon durch de Hoces (1526) und Pranoi« Drake (1578)

gesidbtete Südspitse dieees Kontinents dauernd bekannt. Am mißlioltsioa aber waren die

afinkaniMbea LKogen, die Maraator and Qrtalius, ja aalbak Viasher aooh aaf

atatt auf 69* angaben.

Stand 80 infolge dieser Entdeckungen bis auf Australien das Weltbild fest und war

die räumliche Erdkenntnis sebr erweitert worden, bo nahm auch die wissenschaftliche Geo-

graphie einen hohen Aufschwung, nnd die Kartographie erlebte ein goldenes Zeitalter,

baaaBdan ia der Zelt der Waffanrab» tob 1609^95 aator Friedriob» Hsioriaba Statt*

balterscbaft, aber auch später. Zumal die Kupferstevhkanst lieferte Meisterwerke. lob

erwähne zunächst das »l'heatrum Orbis terrarura", das der Haarlemer Kupferstecher Philipp

Oalaeus 1585 zu Antwerpen erscheinen Ueß. Dann das ,Speculum orbis terrae" von 1599

daa Kartograpben Ooraeliaa da Jode (1668'1<HWX viablig Ar die RatwieUnof aiad

aaeh dia mbmwttidigen Earteabindlar, watcbe die firweiterang dar (aeit Romold Meroator

1595 „Alias" genannten) Sammlung von Uercatorkarten besorgten. Schon nach Rumolds Tode,

1600, konnten die Vormünder seiner Kinder 1602 von den sämtlichen Karlen eine erste und

einsige vollständige Ausgabe zu Duisburg erscheiuen lassen. Dann erwarb 1604 der Buch*

biadler Jadöaaa Boadiaa (1668->1611) dia almtliaben Kapfarphtten and eiaaataltata,

geneioaam adt aeinem Sohne und Fortsetzer Hendrik von 1606—40 ununterbrochen er*

weitnrtf», wenn mich nicht verbesserte Ausgaben Ton Mercators Atlatif n, die sieben denen des

Petrus Flaooius und dem schon genannten „Zeeapiegel" des Janas Waghenaer etwa die Bedeu*

tuag «aaerar btatigen Stieler, Debes-Wagner, Sohr>Bergba«a aad Eiepert gewaaaaa. Hier-

dardi warden damala die Üßadarlaade inn MittalpaBbI dar Kartaabantallaag ia Eaiopa. Daa

Jadöcus Schwiegersohn und der Erbe seines Schwagers Hendrik, Job. Janssen, der 1638

bereits ein«n sw^ihnndigen „Nieuwe Atlas" veröffentlicht hatte, konnte dingen 1653 schon

auf 6 Bände und 4öl Karten vermehrt herausgeben. In Willem Janszons äeeaUas von 1608

iat naoh eiaa batriislitlioba SabI Taa Kartaa obaa Oradaals aaeb den KompaBrooen geseiobaet,

aadr» aiad mit EompafiroMa and Braiteo^radaa fanabeo, noch andre in sylindriaeber Daratel-

Inagiari» aber obna wadiaoada Biaitapabrtiaday nar eia Teil in ICarcator-Prajaktioa. Ea
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dftoarte mber noeli tin» Zni, Am diew iMoe Bntirarftart Hoh Bahn bnoh, iobiI Harealor

nicht angegeben hatte, wie die Abslände vom Äquator zu hpstimmon waren. Erst dem

Engländer Wright war ea 1599 bescliieden, das lis!ipr üfiüebe graphiacho durch ein fflch«

neriBcbefl Verfabren xu ersetzen, und so die KooBirukliüu von Mercatorkarten mit Hilfe

von Tabtlluk n «rhklitorn Am JamsoiiB Berits gingm die UeroatotplatlaB in im dar

NaolikoiiiiMii Mines Gegners auf dem tfarkt, des Buchdruckers und Kartographen WillMD

Jansioon Rtseu ühfr, in :li>s8Pn Druckerei aie spHfor (1672) boi einem Brnnde leider meist

Bügrunde gehen aoUlen. Willem Jansz ülaeu (1671— 1638), der auch ain rorsQg«

Bdivr AilniaMB warf daiMn McMungen groBM Wert batteot bat saUreidie und lefalhie

fird* and Himmelegloben benuMgegabea, vorilber er aoeb ein „OndarwQe vaa de

bemelscbe ea aardecbe globen" Iß^i schrieb, R)wie gute Landkarten verfertigt, wie

seinen „Novus Atlas, d. i. Wel(i>eacbreibung mit schönen LandtAfeln" in 6 Bänden,

1638. Der erste Atlas (1631) führte noch den Titel: «Appendix Tbeatri Orteiii et

AUanlis lierateTia*. Bleev verde 1638 inm Kaartenmaker der NiederUbidiBebeB Be-

publik «rnaunt, der die Journale der Steuerleute zu prüfen nnd die Seekarten su Ter-

bessern hatte und 1623 aucli einen „f^eespiegel" von 108 Küstenkarten herausgab, in dem

die große Achse des Mittelnieeres auf 48° eingeeobräakt war. Willems 8obn, Janu Blaen,

veröffentlichte 1650 einen prächtigen „Atlaa magnua" in 11 Bänden su Amsterdam, der

bereits 87» Karten tiblte^ 1669 die 9. Auflege» 1668 ebe ftansSeisolke^ 1669—^79 eine

S|ianiBche Auegabe erlebte. Aber auch rein theoretisch wurde die Geographie und Karto-

graphie gefördert, besonders nach Errichtung der berühmten üniyersität Leiden (1575),

der die der Hochschulen zu Fraoeker (1585), Qroningen (1614), Utrecht (1636) und

Hardanrük (1648) folgten. 8e erstdüenen, von Elsevier gedruckt, die sogenannten „Rer

pubUken*, statisttsch-geograpbiaebe Beedureibnngea tou Europa und einen Teil von Asien,

wie sie schwerlich damals ein andres Volk besaß. Der ausgezfichnete Geograph Johann
do Laat, der auch eine deecriptio Aniericae gegeben, war der regflte Mitarbeiter an

dieser Sammlung. Dann sei dee Leidener Professors Paulus Morula „Cosmograpbia

geaereUs et partienlariB* von 1605 und vor allem des Philipp ClllYer (GIutotus), ebee

gebotenen Deutedien, 1694 m Ldldeo veröffentlichte ,Introduotio in universam geogra-

phism tarn veterem quam novnm", die ein Jahrhunderte vorherrschendes systematischeB

Lehrbuch war und die historische Erdkunde nach Professor Parteob ((ieogr. Abb. von

Fenok V, 1891) begründete. Er sebddet swisohon siter und neuer Geographie. Vor

allem aber ist es die bevafile Betonung, daß die Ltaderbeeehreibnug an die Ersohsinungea

des Menschen anzuknüpfen habe. Sein später mit Karten von Bunos, Deliale &o. be-

reichertee Werk war ein Jahrhundert der Ausgangspunkt methodischer Erörterung und

erlebte von iü24 bis 1729 an 39 ('i*) Aasgaben, wurde auch ins Deutsohe und Fraozäsiscbe

ttbersetst. Ebenfalb berverrsgend und von ungleich biberem wissensebafUieben Range, als

die ähnlichen zusammenfassenden Handbücher von Sebastian Franck und Sebastian Münster

in Deutachland, war die ^Geographia universalis" des noch jugendlichen Bernhard

VareniuB (1622—50) 3), eines gebornen Deutschen. Er gilt mit Hacbt aU der Begrün»

der der phjsikalisoben Erdkunde, stellt die allgemeine der speziellen Geographie entgegen,

etgrttndet die Uisnebeii der Srsoheinnngen, gibt die GrundsQge einer Hydrographie und

Meteorologie, wobei er auch der Meinung von der UnergrOndlichkeit der Ozeane entgegen-

tritt und beweist, daß sie Überall Boden haben. Sein klares methodisches Werk enthält

auch Kartenentwurfearbeiten. Von Intereese ist auch die damalige Uneinigkeit tiber den

ersten Meridian, lleroater ^gle ibn durcb die Asorsninsd Corvo, Beadius durcb

die kapveidisobe lasd Santiago, sn Abel Tismaas uad Visobars Zeiten ksm die Lsg«

>) iciö gab Henry Bond {q mnem Anhange vi Norvoodi »Epitomc of NarigatioD'' das mtlhtnistiaebe Qisils

bskunt, für d&s späl«r Ualley den B*w<M erbracbt«.

^ 8. Hr«usinK: UbonuiKliricbMn fib«r B. Vwfnia*. )'<t. Mitt. ISttO.
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durch deo Pik von Teoenüa heraa, erat seit Louis Xlii. einigte mu lioh 1634 saf

Von barrorrageDdwr praktischer im wimnialMfUicher Bedeutang »b#r ward« die Ein-

führung f?pr trigonometrischen ETitf«rnuDg»raMBung mittela aufeinander gelegter Dreiecke in

die Oradwessung durch den Leideoer Professor Wiüebrord 8n ellius (1691—1626),

dU fnllidi erst der Fransose Pioard mit oUem Erfolge zur Aawenduog bringen aoOto.

Bb BneDiuB — 4«r Bbrigeni gtamimm ait Smon Stoviii nneh dM beknimle GcMfti d«r

8trahlenbrecbang erfunden bat — hatte man den Gradbogen direkt gemenwn. Er dagegMi

maß nur eine Dreieckroeit« und bestimmte die übrigen Punkte durch Bechnung. Diesem

Verfahren verdanken die Niederlande ihre erste Triangulation von 1615. Soellius

•nnittelto dno Ueridiaobagen swiMben Alkmw (59" 40f') und Bergen op Zoon (61* 99'

K.Br.) zo 28500 rheinischen Ruten = 53100 Toiaen, indem er bei Leiden eine nur

326 rheinlacLo Ruten 1" lange (HSl Toisen) AusgangsbaBis mitftls b(^lzerner Latten maß,

die er durch eine ganz kurze Grundlinie von 87 rheinischen Ruten 5' (168 Toisen ss

328 m) kontrollierte. Die Winkel der Triangulation bestimmte er mittela eines nur in

9 Bogennunnten eingeteilten kvpfenien QuedraDle» von 9\ FuS Helbmoeier (ebne Fem*
robr), die astronomischen Ermittelungen geschahen mit einem ebensolchen, aber von &f Fu9.

Dadurch kamen Fehler in die MeBsung, nirht nur waren die Basen zu kurz, einige Winkel

zu spitz, sondern vor allem auch die Polhübe von Alkniar wurde angenau Dennoch ist

SnelUn*' Messung, die filr den Omd 107|»70km ergab, nur im rmd 9000 Toinn >/ffr

ftt knn. Er Terttffenfüobto ihr Ergebnie in der Sdhrifl: gBnttoetbenee Bnterai leu de

terrae nmbitus vera quantitate suscitatus", Lugd. Bat. 1617. Als Picards MeBSung von

1669 den Weri linnarad zu 57060 Toisen feststellte, wurde des Hülländera Messung in Acht

getan. Aber seiu Ijaudamann Musscbenbroek, der bei seiner Messung von 1719 den Bogen

>B 99SU Rntben 9' 8'— 67038 Toiieo 0' S", d. i lll,iMhm den Grad gefnnden bette

(«Dimertationos physicae et geomotrioee**| Lqgd. Bei, 1719), unternahm 1756 eine Ehren-

rettung der Arbeit Sncllius' in seinem SU Wien erschionenen Werk über die Größe der

Erde, indem er nachwies, daß Snelliua sich noch eelbet von der Ungenauigkeit seiner

enten Ergebniue fibenei^ hebe und nur ein plStdidier Tod ibn mn der TerüffentUehuitg

einer neoen Beobnebtongen verbindevt bebe, die er «ber noefa ealbet 1696 in ein jetit

zu Brüssel befindliobee Exemplar des Eratosthenes Batavus eingetragen habe. Nach dieeeil

ergäbe sich eine Annäherung an Picards Messung bis auf 27 Toisen, Außer der fehler-

haften Bestimmung der Alkmarer Polhöbe war auch an dem ersten mangdbafteu Ergebnis

ecbeld, deB die Dreieobe nibbt auf den Horizont und den ganze Nets nuf den Meereespiegel

reduziert war. Ferner hat etwna vor der Mitte des 17. JahrhanderlS nueb der bekannte

Gtograjih Btat'U einen Lollündistlien Enihogen mit großer Schärfe gemessen, ohne aber das

Ergebnis zu veröffentlichen. Die 8neliius8cbe Metliode soll übrigens von Professor Q e m ma
Frisius stammen und schon 1600 in den Niederlanden im Qebrauob geweeen min. Sehr

leg dagegen die HSbenmemuig im argen. 8e bereobnete Snellina die Httbe dee Ätna

an mebr ab 96000 rbeiol. Fu6.

Wenn wir uns nun dem «Schlüsse dieser glorreichen Periode nahem, so möchte ich

vor der Zeit ibree kartographischen Verfalls, der nach Kicolaua Yisobers elegant gestochenen

Arbeiten eintrat, nocb knrs der Atlanten Frederiee de Witt t»a 1700—07 gedenken,

von dwen der Atlaa miger 186 Karten aufweiet, and zweier Seekartonwerke, nämlifllt

Pieter Goos t' Amsterdam : „De nieuwo groote Zee-Splegel, inhoudende do Zeekarten

van de Nordscbe, Oostersche en Westersche Scbipvaert inet en Instruotio oft« oaderwijs

in de Konst der Zeevaert" in 2 Teilen, mit 57 Plattkarteo, von 1664, und Gerard
Tan Keulen: »De groete aieuwe ermaerdende Zee-Allaa of te Water>Waereld, Ter-

>) Bin« Splrandc VMti treibt hipr srhon aar d«r RrdobwflUh« M Mm UstSwUsdl

W. Stavcabagan, KutcDiieMB de« mli«fd«ulieb«D Bani|«. 14
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tooBand« in sfg die d« Zao'Kvrttn dm Noidryla* in 6 Tdlra tm 9 Bindan, nit 168 Knrl«n,

Ton denen 10 ifi H«fMtoi^Pngcktioo, «im nit Hafiiit«b in wadiModMi Bhatan wfc (1706

bM 1713).

C. 18. Jahrhundert.

Den Zeitraam von 171'— 95 i l!arakteri8iert ein hf'ftänflicf«»^ Schwanken twischen

monarchischem und republikaniacbem Frioiip, wodurch viel« ioaere Kämpfe und Unruhen

hervorgerufen wurden, die auch der Entwicklung der Kartographie »btri^idt wttio. 1715

wurde Bdgteo ftbardiee fQr immer eo Oilerraieh eligetreten. Mb IcMtegnpInMiiee Er-

eignis ii>t die Zeichnung des Fltißbettoe der Merwede in laobatben durch den hoUändiaclien

Ingenieur Mic. Samuel Cruquius 1728, vcröfTentlicht 1733, das freilich zunächst ohno prAk-

tiache Folgen blieb. Der Schwerpunkt der darstellenden Geographie lag jetzt in Frankreich.

Der Auabrach der franzöBtschen Revolution fand die Niederlaade tief geepelteo in eine ereaiwii»

«rirtekretieehe tmd ebe petfiotiielie oder deoaokTs&obe yolinptrtei, me den Teiiost der

Uaebhängigkeit in dem Krii^go mit der franzSsiachen Republik 1792—95 mit veranlaßt

bat. Eb folgt nun von 1795— 180f> eine ÜborpFinp^ieit in französischer Abhängigkeit: hIs

„Bataafache Republiek", die für die Kartographie von höchster Bedeutung werden

aoUte. 1798 erhielt der in dienstlichen Beziehungen zum Watemteet atehend« keonUiia»

reiche and dereh seine fortifilmtoriMben Arbeiten rQbndieh bekennte OberetfeDtniDt Krnynn*

hoff Too einer Kommisaion, die der Gesetzgebende Körper mit einer Eioteilang dea Landet

in Departements, Arrondissements unJ Gemeinden betraut hatte, den .Auftrag, alles Spezial»

material zu einer Obersichtak&rte der Butavischen Republik zusammenzustellen. Der Ver-

such mißlang ana Mangel an Positionen und Entfernungen, kurz einer aatronomisch-geo-

dätieoben Omndlege. Deher enteebloB eich Kmyenhoff aefori an einer TrinngnUtion.
Er maß dazu 1800 auf dem Eise des Zuydersees eine 1500 rbeioiaobe Ruten lange Basis

swischen Monnickendam und der Insel Marken und triangiilierte mit einem pntrn Sp^tanten

in Kordholland, bestimmte den Abstand des wcstlicben Turmes von Amsterdam vom mitt«

leren zu Haarlem auf 4467,9 Ruten mit solcher Genauigkeit, daß er nach späteren Er-

mittelttagen nor nm 4' abwich, und aeUoB en diese nene Omndlinie eine weitere Dteieeba'

messung von 1799 Punkten, so daß er 1800 einen zweiten Versuch zur Zusammenstellung

der Speziulaufnahmen für pinn fipneralkarte in 9 Blatt macheu konnte. Auf Rat des

berühmten Professors der Mathematik J. H. van Swindon, der seiner Arbeit sonst vollen

Beifall schenkte, entschloß sich Krayeuhoif, im Anschluß an die Seite Düokircben—Mont

Caaaei, der nördfiebaten Dreiecite dea fhuuBnachen Netaee Ton Ddambre, eine velbtKndig

neue Triaegnletien von Dlnkiteben durch ganz Holland bis nach Jever im Westen vom

Jadebusen zu machen. Dieses 1802, 1803, 1805, 1807 und 1811, also mit Unter-

brechungen ausgeführte Netz umfaßte im Ipt^tgenannton Jahre bereits 1Ö3 Dreiecke I.Ord-

nung (davon 31 auf Belgien entfallen) und bildet nicht nur ein Bind^lied zwischen den

diniadien nnd firanalfaiaeben Arbeiten, aendem bei aeiner Tonttg^idteo GeuuiigM^ (di*

eine Kontrollmessung des frenzöanchen D^pdt de la guerre 1853 feststellte)^) eine aus-

gezeichnete Grundlage für alle späteren holländischen (und anschließende deutsche) Arlxjiten').

Der größte Unterschied in der Entfernung i^weitr Winkflpunkte betrug nur 3 m (zwischen

Leeuwarden und Schloß Bellum). Nach »charier Trulung des ihr vorgelegten Berichts

Krnyenboflii erkürte aehon 1818 die Klaaae der pl^dkaliaehen nnd mathemstiaehen Wiaaan*

adiaften des französischen Instituts: „Ainal neoe paneona que 1fr. Gän^ral Enjenhoff n droit

•nz Sieges de la classe et a la reconnaissance des savants'' (unterzeichnet von Beautemps*

Benpr^ Biot, Arago und Delambre). Kra^renhoffs 1814 vollendet« Aufnahme begründete

1) Bi woide aiDe kMat Bmü mit grestar Qanaaigkmt tfidtkh von Ottende gem«aien, tUoBeh dip SdtM
DisBundt—BrtigM^ OtteBtf^Dixmnnde und Oiteode—Droge* berechnet. Bs {id<1 (ich bvim Vergl«i«h g^aa
Kiafiolioff nur der kleine üntrri-h 1 \on l,!)«», O.^B» ood 1,4*1'"

^ ÜMfi wlilolS I. U. aeui« lituteolriangaktiM Hambaig

—

J«t«i too 1884|& aa.
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dio wi^spnBchaftHcbe Kartographie der Niederlande'). Auf ihrer Grundlage erschien dann

la 9 BIbU luoicbflt die gChorotopographisohe Kaart der Nordelyka
ProrinoUn Tsn h«t Koningrjk d«r ll«d«rl«Bd«ik 1:115800", iw nhr klu

und rneh m ImnlhMlw iit

Im Jabre 1806 trat dann doa Ende der glorreichen Republik ein, sie wurde ein

Königreich Holland unter Louis Napoleon und nach dessen Abdankung von 1810—13 mit

Frankreich Tereinigt als ein ,von eioem fraozosiftoheo FluMe aogesohweauDtea Land".

181d Ibigto dMB die BtvoltttiMi imd nuA d«m ViMiM> Yartrag« von 1814 dis Brriahtttog

mm mit d«a dMntli IntorrMclbiMliM NMwIiadiB wiadir «»reittigtsn KSBigr«iflhB

anter dem Sohne des letzten Erbstafthalters Wilhelm von Oranien. Wichtige Kolonien in

Ceylon und am Kap gingen freilich verloren. DiMer polituoh« ZofltMd Wibtt« hia 1880,

wo die Loetrennnng Belgiens erfolgt«.

Id dicwn Zutnuim fiUt ma dl» Knlitehung dai h«atigwi MndiolMtt Itttitatt fltr die

LMideaMAieliai«, der jalnigM» ,Topognip1uwlieii InriditiBg* und dar BaaobloB nr Har>

tellong einer Oeooralatabekarte. 1B15 wurde nämlich ein „Topographisch Bureau"
erricht«t und mit dem A rehiev van Orlog verbunden, das bei schwachem Personal nur die

militärtopographisvbea Auiuahmen ausführen konnte. Nachdem eine daxa 1883 ernannte

KoBMuman dann 1 : 60000 ala M»Balab dar banntoUaadaa topographiiali«B Ktfla fiN^

gaataUt kaMe^ vartÜMtUekla daa iaswiifllMn wm Kfiagtifebl^ gatrannla Bntaitt dia afttaa

Kartenblättar, cinflwba LillMgiBpliiei». Oaaii nbta iafUga paUtiaabar EnjgnfaM dia

Arbeit.

D. Das heutige Königreich der Niederlande.

Der erste Anstoß zu einer topographischen Karte 1 -. 50000 i^t erst wieder in den

militärischen Auftiahmen zu sehen, welche die Breignisa« des Jahres i830 bei der an der

SBdgriu* daa ESfligreMha Tardoigtan Arnaa hervonialMi. Oananlatabaobaral Stapran

intaraBaiaite dann 1834 dareb Toriaga aioar Oatailanfbabma dar UmgebuBg daa Haapl-

qoartiers zu Tilburg den Prinsen von Oranien fllf die Ausführung einer zusammenhängen-

den Landesaufnahme. Unt^r Leitung des Obersten Ruloff begann ohne Staatsbeihilfo ls;?6

eine Triangulation 2. OrUnung, zugleich auch die topographische Auiuabme der Provinz

BnAaat und ainaa TaSIt von Limburg 1 : S6000, dia baraita 1839 naeb Danobümaabang

dar Armaa dan KBa^ga Torgalagt wardaik konnta. Dar Hanaobar baikbl 1841 dia Fort*

Setzung der Arbeiten, deren Triangulation 1855 vollendet war. Sie stützt sich auf eine

5971,740 m lange Basis am Haarlemer Moor. war das Onternebmen schon »o weit vor-

geschritten, daß der auf 1: 50000 verkleinerte Stich der Aufnahmen unter Leitung des Generals

Baratt Fenlnar da Damboarg im Topographiadian Inatitut bagiimeD and aaeb BMoar Er*

naiuittag a«Bi Krjagmiiniatar 1868 antar LailiiBg 4m ObaiBtlautBBBts Oirffria «aitaigefibre

werden konnte. 1850 erschienen die ersten lithographisch vervielfältigten Blätter, 1863 war

die Kart« vollendet, von der 1873 eine billige Ausgabe erschien. Der Stich einzelner Blätter

arforderte bis 2-1- Jahre. Das BTopographisobe Bureau'' war seit 1348 ganz selbstäudig

vom KriagBBuniBtariiiB «ad arikiali 1868 dia Beiaiabnung „Topographiaaba lBriob>

llag*. SaiB 8ilB iafc im Haog, aauo Att^aba dia awÜiabo Kart«gn|ibio dar aafO|iitaaliaB

Niederlande. Die Leitung war bis 1878 rein militärisch, seitdem steht ein Zivildirektor

an der Spitze, gegenwärtig der weitbekannte- ProfeBsnr I)r. Ecfestein'). Ihm ist für die

militäriflcben Arbeiten ein Qeoeralstabsofiizier (Major oder Hauptmann) ats Unterdirektor

be^tegaban, außardam als fiavptnaaB ata Kerraktor. Daa ftbriga IiMtitalapanwBal betrigt

atwB 80 K6pfa. IKa Maßtiaabblattar werdaa von dan OfBsiorett dar YarBMasttsgabfigadeD

*) .PrMs Ustoriqoe dss opttailoes gMhiqam s| artMnoniqn«, fallis sd BaDsnis pe«r isrrir 4» hM ä Is

ll^fnphie <)• eat £tat, «xieutiM par I« U. Ofa. Bar. Knjnbaff 18S7. •

*i Süds frSfitwi Vstdiantt* li^ra «okt lUi Atm Gsbütto dir KsHMTcrvislflltifSDr. Von iliis rfibno

tfs Cbi—lilbsffstlds aal 1^A«tsgn|Us dMt ISYO Im, ssvU tias vanoUtanBo«!« Liehtintlln.

Ii*
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Mdgutammm und dann im Lwtital redniMrt. Dm EorraDtlialtuDg der Kictaa Mt dundi

dw statoD yeflnd«niB||M dar llMnakUttaa und DfofgdSad« whr «rsohwart^), Jfthriieli

•ieben an 70000 Marit ftr Europa zur Vorfügung. Die AnaUlt hat drei SchDellpreaa«n uod

swölf HaodpreBsen. 1875—85 «^rf 'c^te durch F. J. Stamkart ein Präzisionsnivellement

von 4630 km Umfang (doppelt und lu eulgegengeaetiter Richtung mit inatrumenton voo Qebr.

ChuDintd» in AnitardtD gsmamm), du 668 Fizponkta 1. and i. 0. wo durelwdhtiittlibh

3,9 km Entfemang enthält. AusgaDgafläcbe iat der 0,U4m Uber dem Nordaee-MittelwMMr

liil^Dde Anistordarnnr Pegel-Kullpunkt. ÜbersicbUkarte im „Gedenkboek" (a. Literatur).

Für die HeratelluDg Too Seekarten iat zunächat im Haag eine dem Marinemioi-

teriam unterateUte Afdeoling Hydrographie Torbaadeo (1830). Sie unteroabm in den

Jabran 188&—«5 ia enem Teil der eorvpUMliea Niederlaad« eiae Tkiangulatieii ftr dia

Henlallanf vea FlaBkarten. Von ihr sind eine Reihe von Arbeiten erechienen, ao die

Karten vom Zeegatt van Texel 1 : 30000, v«m /^eegatt van den Hoek van Holland 1 : 76000|

TOB der Hoordaee 1 : 195000, dann laobypseu karten von den hoben Urlinden &c
Oeolagiaehe Aufnahmen riliTlen suenl von dem niederlindiaolien Geologen

W« C H. Stariog her, die eeit 1858 sa einer ,Oeologiaoii«o Kaart van Kederlaad, vit-

gevoerd door bei TopograpliiBche Bureau (DepartmeDt van Oorlog), uitgeven of Last van

Zgne Mi^eat«it den Koninc?" fiibrte. Diesee I8G6 vollendete Werk gibt auf 28 Blatt eine

(^rakteriatUche Untera<;beiduag zwiacbeu juugeu und jüngeten Bildungen, aowie eine sehr

vaUatiadjg* gaograpUaebe Sitaation und seigt ein venOglielieB Kelorit (8. aneh & 110.)

Yen PrlTatarbeiten aei ani dieaem Zeitraam ein „ Atlas, enthaltend 33 hydro*

graphiach-topograpbiBche Karten von dem größten Teile des scbifft nren Rheins", 1 : 100000

auf ebensoviel Blatt, erwähnt, den Wiebekiog 1833 zu München berauagab. .iloogte-

kaart Taa Naderiand" 1:600000, 1870. nKaart der BiTieren en Kanälen i«

Nederland mal Aaaduitang der Sebaepkaartabewagang" 1:600000, 1883.

„Polderkaart van de landen tuatohan Maaian Ij* d«or W. H. Baakwater

X : 500U0, 4 Blatt (2 m : 1,76 m), 1901.

189d eracbien ein „Ätlaa van Nederland" von J, J. ten Uave, 'a Graveubage,

Jeb. libm, fiwner «ine „Spoov eo tramvegkaart van Nederland* 1:400000
on C B. T. Krayenlioff, 'a Gravenbuge bei J. Smnldent ft Co, mit einem alphabetiachen

plaata-namen-reginter und ein „Goedkope en practischc atlas ran \pr?rrland,

met aanwijsing van alle apoor-, tram-, atraat- en grintwegen"* von F. Bruins, zu (ironingen

bei P.Neordhaiff, endlieh die 14. Auflage dea vorzliglicboa „Scboolatlaa der gebeele
aarda* von J. P. Booe, 1890.

Zahlreich aind natürlich auch die anal&ndiaoben Arbeiten, so in den Atlanten von

Stielur, Wagner- Debee, Bobr • Bergbaus, Sydow - Habenicht, den franzöni^nhen Werken von

Yivien de üt. Martin, Vidal de la Blaehe, Hattsermaon Eine bequeme kolorierte Hand*

karte Iat die liei George Philipp 4 Ben 1899 In London eraohienene von B. B, Diokinaon

and A. W. Andrew: ,Tha Natherlaad" (The «Diagram* 8eriea>

Ltterarisohe Arbelten. Von wichtig- cd Veriifetauch

Ving Tin b«t Koningnjk der Ked«Tl»n<l#. 't OrnteDliuirue I8i"l. Dr, J. A. C. Ourffni»Ds: .Die TrikiHntlatioa Ton
J«v«', 1. bi» 8. Abt 1 7:i— I'JOO, und dcMclbeo Vfrfajwt« . D*leriric«tion a l'trecht ile l'uiinat d'Amerafoort*,
L» Haj* 1881. h. Kai««r so L. Cobeu Stuurt: .l>e eiieiito dei medewerbijDK ua d« oootworpen ^radmetiag
in lliddeo Barop« voor bat Kooingrijk dt-i Nrderlud«*, I86i. P. J. Sttroktrt: »Mol« ovcr de middel-
bar« hoogt« der Zm n«t b«tr«kkiiig tot btt Amstcrdagiaeb« peil", Amsterdtin 1863. .Annalci d« Vtco\» pol}-
tacbniqa« d« U«lft*, 1885—92. V. A. T«n Hu reo: .Ü« rcproducti« ud d« Topogrtphiteb« Inricbtioe ta

OraTeobage* (Tijd«ebrirt van bat K. M«d. AanJr. 0*0. 1887). C. A. BckaUin: .Da prodaetie en d« ff-
ttdH der Topogiapbiaeb« lariebting", Vax*!«« 4er büenkomat op 84. JaDuaiU 1889, Haag 1889. b«r««lb«:
aO««i«Mit d«r fartocrtpbi« in NedarlaDd« darande da laalate njllig jtm\ 1807« Dt. Ch. U. 8 ehe Ii: .Da
drifhMknaliBf vm Itadarland-. 1897 (Oedeokboek tan het Kooinfiyk Mitaat na laiieimiia), aad «lanC-
mlie «e mMiphmb'-, e. Aafl. tob HtaMit and Nabti, Hcada 1898 (ßü Atlai). JtlJkadriaheakaiBatiii:

>) U«k«a iaah üMa ta 18. MbttaBlart 4ia»i«diiliBda « alaa antrtim UMha tcb dar firitla dMlM»-
twat WiWaak inea—Mil

Digitized by Google



Westeuropa. 109

niiMito *m tyiMi fM M ditokMiwd*, Halft ms. Ob« «n HIrelUntvt dw RMwtead« M tttOOL
mUMlkkl «oiAiB! .PttfcwwliBw di fa 18.. mt|nonii mmokmii^rflt TrtnjMifcn'— wfhüt dit pr«.
Ttt«tU»h*s Mm In HöheDmarkto 1. «nd S.O. »FMMmImi «• WlfcWMtoo ia d« EfWa . . . opgeooreoi

Ib dt nnToknu^tldt mt*rpMiing* tob 1868 — tbrnM dlt BShmBnifen 8. 0. Dit «ndgaitiKan
Erg«boiw« liefert: .Werkeo van da Nederludwb« Rykaeonnine roor Qradnctiing «n Watarpawing. Uitkoimttn

d«s R^ktwaterpaunng , ontworpaD an aangeTangM door L. Coban Stuart, roortcaaatit an Toltoid doot H. Q. ran
de S.n.Ir rtsKl iiyt«n en Q. rao DievrMr 1m:i—85. Sa n d e - ßakbayiBB kit «Bdlilll I88T ftrhttt alMtll>

ml^ation da In diffiranoa d« looptude aalte Laida at OrMDwieii'.

BetrRcbten wir nun ein wenig näher die wiohtigsten offiziellen Kartenwerke.

1. Ri?ierk»art ran Nederland 1 : 10000 in 98 Blatt. Die iilfere, auf Grund

1829 begooDeoer, 1855 ToUeodeter Aufoabioen liergeBt«llle Auagabe wird seit 1871 durch

«iae D8«« «rwttt, di« «if ttHu gmmm y«niM8Miiig«n d«r F1u6Kiu«d and dM angrMiiwi*

den G«lKndeB in 1:6000 beruht. Heute fehlen OQr noch 7 Blatt der io Schwarzdraok

bergeBt^-llter. klarpn und libersi' ht'iohen
, dabei ungemein inbaltreichen und T.andes-

Charakter gut wiedergebeudeo Karte. Sie umfaßt hauptsächlich da« Mündungsgebiet des

VhdoM und iit in IbmtMdidMr I rojvkiion «ntworfMi. Sie YerTMlfältigung geBohMbt

lilb^gnyliiMli tob dm *«f photoiaoehMiiKdwm Wdf» io d«n KtrlMMMlitob T«iU«in6rl«ii

Origjnalaufiaahmen.

2. Topographische Kaart van Nederlaud 1 :250OO in 776 Blatt (25!40cm).

Sie ist eine lithographische Wiedergabe der mit üilfe der Katastarblätter ausgeführten

ll^iBtiwhtttfltthninn und «hmIimbI mü 1885 ab BtmU einer Bltaren reio mtHtSiiidlMin

Zmekan diMMden Strookkaart (Glrtelkarto) gleichen Maßstabes (seit 1866), welche nicht

den ganzen Staat, sondern nur einen Beine Verteidigungsanlagfn enthaltenden Streifen des-

selben darstellte, und der Aufnahmen aus dem Jabre 1865 augrunde liegen. Die neue

Karte beateht aus zwei Aasgaben, einer in Orau — Scbetakaart (Skizzenkarte) genannt —

,

irakh« kaina BefaatiguagBaiilagon antbilt nnd dan Bahman für Bintragnng militiriadier

Krokis iut. in vaCMhiedenen Farben bietet. Die andern Aufgabe ist ein sehr deutUoh

und eohön ausgefUhrter Buntdruck (anfangs außer ßchwarg nur Rot und (Trün, später

Blau iür das GetUeiinetx, dann auch Grlin fOr Weiden und Wälder), der klar die B»-

adiaflhnliMt daa lamdaa, dia Tanmndnngawwaa daa Badana aavia dia Form aainar Ortp

MÜMltan Ae. arkannen UlM. Dia NiadarlMida laigatt im allgamainan nnr HShen bis 60 m,

nur im sQdlichBten Zipfel des Landes, wo sie zwischen Maastricht und Aachen in die Vor-

stufen dea Kheiuiachen Schiefergebirgea reichen, kommen einige wenige Erhebungen Uber

50 m Tor. Dieae zweit« Aufgabe heibt „ C h romotopog r ap h iacb e Kaart" (seit

IBM) nnd ial wi« dia orata biaker b atw» 440 BUUtam fertig geatalK (lOOS). Oaliada

In Baigltriekan, Gewiseer blau, Straßen rot, Wälder, Oärten and Wiesen grün, Haidan

braun, Sandflächen gelb. Tat nicht im Handel. Die Ausfdhrang der Kar»pnv,frke ge-

schieht seit 1878 durch Kohledrack, anfangs nur auf Stein, seit 1886 für die grünen Töna

unf fiinfcphltiiii.

8. Tepogrnphiaaka an mtlitaira Knari ran kaiKoningrijk dar Madar-
lande 1:50000 auf 62 Blatt (davon 54 von 50:80cm, die anderen 8 nur halbe

Blätter von 40 om Qrundlinie). Diese eigentliche Qoneralgtah^karte beruht auf der 1841

begonnenen Vermeasuug in 1 : 25Ü0U und erschien 1850—64 als ziemlich teuere schvarsa

Aiwgab« in Staindrook, in dar daa Weganati woa dan KanJQan adiwar n nntenokaidan

war und die wenig Höbenzablen hatte. Sie enthält die Vertaidig^ngaaDlagen und wurde

seit 1873 in billigürr r Weise durch ein alli^r-iinf's ihre Teilung in Vi ertelblätter erfordern-

des Umdruckverfahren vervielfälligt. Seit 1886 erscheint eine ganz neue Autlage, die für

nilitftriaobe Zwecke mit VerteidigungaaDlagen und auf vorsUgliche« Original-Japanpapier ge-

drnokt wird, daa flbanaa ftat nnd dnbai kompandiftii) iat» AUarding» aehaint aaina

1} Ofo iHBs Esrta ist nr M« aaMMMaishlMm UM» disk «ad vis|t 1 Mmd «tm.
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BohaffuDg schwierig, was fUr Kriegskarten doch wichtig nt, FBr dm VCFentUchen Verkehr

ist eine Ausgabe ohne Befeetigangen beBtimmt. Dieaefl neue Kartenwerk wird durch eiu

eigeotiiralicbes UmdruokTerfabren (Brennätzung dei Wiener MilitürgeographiBohen I&Btituts)

ittftent Tonkommeo, dabei nnniiMhr in gaoiao Blitlaro oad aebr billig Tervielfältigt, eo

da6 H» gwad« in Holland bei d«n «Mdieii YwrindcnngMi d«B Ott^qpM w ttbennn wink»

tige Eridentbaltung der Karten dndnroh wlMohtart iriid. BodnnfbnMi ia BokMibtfittiMit

Schwarzdruck. Stets berichtigt.

4. Chromotopographiaohe Kaart Tan het Koningrijk der N«der*
Inndna 1:60000 in 68 Blntt (60 1 80 cm), dam «twn SOmehinnMi nnd. Ea irtnun

iiurbig« Aoagnbe der vorigen (Nr. 8), din wA iSB6 «radinint nnd dia QwniMer Uau, die

Straßen und Ortachaften rot, die Gärten und das Buschwerk grUn, die politischen Grenzen

gelb, die Schrift schwurz enthält. Der Druck g^chieht nach dorn Eckateinschen Verfahren,

indem auf einen achwarzeu Fapierabdruck der Karte alle Farben aufgetragen und dann auf einen

Stein ningodfuokt werden, von dem hierauf die Kartenanflage Torvielftltigi wird. Dadnmli

werden nicht nor im Freien widerstandsfähige Abdrücke , sondern auch, trotz der zahl*

reichen Farbeti, s^roßp Sfbn><l!ijr^:pit Aot Ff prs^nlhiTiij und Leichtigkeit der Kurrenthaltang

erzielt. Denn nach jeder Auflage wird der äleiu abgeschliffen und kann dann mit einem

intwiMhen korrigierten Kartenbild neu treraelMn wwdan.

6. Wnterataati Enart vnn Hederlnnd 1:60000 nnf 960 BUkt (96:40«m).

Der Zweck dieser aberaus wicbti^^Hn Karte ist vor allem ein volkswirtschaftlicher. Sie gibt

eine gute, klare, wenn auch etwas bunte ÜborHicht aller natQrliohen und kiinstlicben Wasser-

Terhältaiase, besonders auch der dazu erforderlichen Bauten und Enlwaaserungsanlagen auf

Ornnd der Ooneralitnbf^rte nnd aeiir aablreinhar P«lungen und flondiamngen eewie b«am>

derer Aufnahmen in 1 : 10000, epüfear 1 : 8000. Da Hollands Verteidignngskraft auf seinsm

hydrographischen Netz beruht, ist dieses Kartenwerk auch militärisch sehr bedeutsam. Das

Gelände ist in 10 Höbenstafen wiedergegeben, und zwar für die Flächen 0—100 m in ver*

•obieden itarken grünen (bis 10m) und braungelben (10—100m) Tönen, Uber 100 m ist

allea nnkolorierl, ao iwar, dafi die tielirten FUloben an dnnkeblen gehalten aud. Oain

treten violette Bergstriche and nUreiohe HObenzablen in Metern. Flächen anter dem

MeereenivflRu sind blau^ und zwar mi* wachsenden Tiefen immer dunkler, koloriert, alles

in uui,i0rBt sorgfältiger und woblgetailiger Aosf&hrang. Auob die Höbe des Grund-

wiMen iai TenoUedaafRrb% beieieknei Die 1864 beaehkeMne, 1892 vellendale Kavte

iat eine peljobroae LithegnHphie naeb Dr. C. A. BobelMne Baaterverfiibren nnd von Beaateo

dee Waterstaats (der obersten Behörde für Wasser* und Wegebauten) ausgeführt.

6. Topog rap h t Bch e Atlas van het Koningrijk der Nederlanden
1:200000 auf 21 Blatt, ein Kupferstich mit schraffiertem Gelände. Bei dieser in

medifiiierter Piamateedeeber oder rieibtiger Bonneeober Pnjdttion an^gafilbrten Karte» deren

Koordinaten sich auf den Meridian dea „Weatertoren" in Amsterdam und den 51° .HO'

Para;!**! n. Rr. beziehen , i?t für die angrenzenden Länder die Carte topocrrftpbi ine iio la

Belgiijue uud die Fapenscbe Karte von Hannover benutzt worden. Sie liegt iu drei Ausgaben

vor; «in flebwandmok, seit 1868—71, zu dem der Unterdrück der geologischen Karte benntsk

wtnde nnd der 1900 Teilendet wurde; ein Mehrfarbenemdmek dee vordren, In Uttiograpbie

(naoh Eckstein), seit 1886, 2. Aufl. 1900 ; ein Graudruck ah Schctskaart (Skizzenkarto).

7. Geologische Kaart van Nederland 1:200000 auf 23 Blatt. Dieee

heute ziemlich veraltete» aber klare, verständliche und teohniaob gut ausgeführte Karte (mit

Begleiitnt) ist naeb dem Entwürfe dea Qeolegen W. CL H. Staziag vmn Jebre 1863 dnidi

das Topographisohe Bnrenn 1868 vollendet worden lad 1889 ia nnveAnderter 9. Aoflage

erschienen. Die Grundlage der die geologischen Bildungen charakteristisch und in schönem

Kolorit wiedergeboaden Karte bildet eine Verkleinerung der Generalstabskarte 1 : &0000.
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m. Belgien.

Die Ältere Kartographie der sUdliolien Niederlande bii zum Jahre der UnabbängigkeitB-

erUlniiig disM Staat« (1881) »t wktafgwniB ioiiig mit d«r MerrdobiMbeD, fnjuSmAm
und boUindiachen verknüpf^ da Batgiia naohwnaoder diesen Ländern ai^ivbVrt bat. Dakar
muB ich, um Wiederholungen zn vermeiden, auf das bei ihaea GaMgta BttUg liabinaB

und kann aar einige besonders wichtige EreigoiaM hier streifen.

Cäsar machte das Land sur Provincia OaUia Belgica, die jedoch erheblich gröi^er war

ab das lieatiga Belgiaii. Naoh Varfül dar rtfaiiob«! Hemebaft banan dia FVankan, und ata

unter Karl dem Dicken 887 das Fr&nkisoha Baioh wiadar vereinigt wurde, gehörten fintan

die NiHerlande ungeteilt dem Deiitscben Reiche an. Die Geschichte Belgiens bis zum

Beginn des 15. Jahrhunderts ist eigenartig. Trotz der scbeinbareo Zuaammenhangloiigkeit

dar eioaalnaii Tarritorian baaaBan aia daob ain» ganainaaiiM Kultur aobon in den antan

Zaitan dea Ifiltotatlara, dt« »bar yvm DaMlMhlaad aad fraDkraiab atorfc baatafloBt ward«.

So weist wie ihre Kultur Oberhaupt auch die Kartographie eine Mischung roma-
nischer und germanischer Elemente auf, die ihr eine besondere Eigenart und

Anteiinabme siebern. Die Gebiete im Mitndungslaade von Maas, Scheide und Rhein,

valeba ak Brabant, FUndaro, Hallattd Aa. van dao Kaiaani baaondarau HanSgan and

Grafen verliehen wurden, vereinigte dann na 16. Jabrbandert das Haus Burgund, bis sie

durch Heirat nn firn spanisoheu Zweig des Hauses Habtiburg übergiogen un'l finmit als

fiurgandiacber Kreis an das Deutsche Boich lurUckfielen. In dinier Zeit der Keoaiasance,

naah dar Wiadaranrackung dea Ptidaiiiiiiai war ea der Antwerpenar Oanma Frisius,

dar ia Miaem 1583 anobSanaiMii ^Libdloa da bMornii daaeHbandaran ratiaaa" aioa An-

weisQBg bacaaigab, Landkarten zu entwerfen. Auch ampfbhl er 1580 fbr Liagaa«

beatimmangan auf dem Lande in seiner Schrift „De principiis astronomiee et c«smo>

graphiae* dia nnmittalbara Vargleiohung der Ortszeiten mittels tragbarer Ubren. Zur

BaattoMMBg dar Ortnattan aifbad ar ainan „Astronannaohaa Bu^*. Waitar aai aua

diaaar iltaran 2«it ab Nama arwihntf dar ainen Markatein in der QaaaUeht« daa KartMip

weeenB Uberhaupt bildet: Abraham Ortelius (1526—^98). Dieser scharfsinnige und

praktische „afsettcr van Karten" bat in seinen Kartenwerken xuerst die alte Geographie

TOD der neuereu gesondert behandelt und nur wirklich Erkundetea gegeben. Bisher waren

aaidi gaogm^biadia Karlaii wt graßar Lax«» gawaaan. Saiii 1570 an Antwarpea var-

öffentlicbtaa ^Tbaatrum orbis terrarum" ist die erste, von Ptolanloa ooabhängiga

große Zusammenstellung von (53) Land-, und zwar Spt^ialkarten nebst kurzem aorpraUir^em

Text zu Jedem Blatt, die wagen ihrer handlichen Form und bei dem nicht hohen Freite vielen

zugünglicb ward«! Diaaar mtar Mitarbait von Chr. Qgraat and J. Bnobaii verfiiBta, van

1^. Haganbaig nacli beaten Origiaalan dar Zait und mii Angaba ibrar YaribMer aaobar in

Kupfer geatochene Atlas wurde von Aegidius Coppens van Dieat gedruckt und erlebte

eine große Zahl von Auflagen mit lateinischem, später mit deutschem (zuerst 1572), dann

mit niederländischem, französischem, spanischem und englischem Text. Mercator, dar

beata BaurtMler, apandata dam Warka grafiaa Lob. Dia latata, kars vwr Ortalioa* Tada 1598

herausgekommene lateinische Ausgabe — die 25. Uberhaupt (abgeschlossen 1596) — enthält

bereitH Tin Karten, darunter auch manche noch nicht veröffentlichte. Sie ist sitj^lrir!] ein

Katalog aller bis zu jener Zeit erschienenen Bilder der einzelnen Länder der ii^rde nebst

Aogaba von 160 Kartographen, damit eine der wichtigsten Quellen der Kartographia doa

16. Jabrbnadarta"). Na«b Mgniobtigar kan im Ortalioi Gadaoka aiaaa BpaiiriattaaaM

Ltnispsaialkstl« wum «taai Heas^ allnad ss ITiitMaiiis im kMnsüa Bssitase sAsa Ja dsa
.iMalsata- gafc,

^ P, A. Tiele: firt KsUkosk vsa AMhsa OrtsHiSb (IHblis|r. AdwMsh. M. lU.) Bu« IM«.
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der alt«a Geographie «im Ansdrack io den gemeiiuata mit Beioem großeo Laodtai»oQ9

Havoatar U78 «md 1579 T«ff9ffiiBt]ulitoB Itaidap Kartoawtriwn: „Carta« ad man tarn

Ptolanaei raatitntaa*. Aaeh adn« «EphtnlM'' (editio J. H. HwMh tob 1887)

•nthalten eine reiche Faadgrabe der Geschichte dos damaligt^n Kartenwesena und be-

weisen den großen Einfluß seines Tbeatrum auf die gebildete Welt sowie seinen Verkehr

mit den beflteo Qelebrteo aller Länder. Sie schickteo ihm Kritiken und Verbeaserungen

Mtaar Kartea; wir verdea durch ihr« Briafii mittaa in daa geistige Leben der Zeit Ter-

setst und erhalten auch von manchen vergaMeacn kartographischen Arbeiten Eundad

Nach dem Befffiiingskampfo der Niederlande unter Philipp II. wird ihre UDn'i!;;i:i_'ig-

keit 1609 vorläufig, 1648 im Westfälischen Frieden endgültig von Spanien anerkauut, und

nun scheiden sich die beiden politisch und religiös so vereohiedeoeo Teile. Der aiidliche,

dai beatige BdgieD, blieb apaaiidi vad katboliedi uad kam 1714 an Oetoneteb. Id dieia

Zeit der Memebaft dee Haoni Habsburg reichen nun auch die ersten wirklichen Aufnahmea

snriick. Wenn wir von dor unter „Niederlande" zu hetra€htf>ndf>n 1. Triangulation dw

boUäodisobeo üatbematikars Snellias abseben, die auch Teile BelgteDs umfaßte^), war es

•aent di« Triaagnlatioa de» berOluBtaa 0 aaaioi da T bary 1746—46, dar in daa Kriagaa

IiOttii XIV. dar fraoaSaiMfaaa Armee folgte aad mit ariaea lageBieuigeegrapbea, gestfittt

auf die Seite Dunkerque—Kassel des französischen Netzn, das Land mit trigonomelriBcben

Fixpunfcten bpdeckte, eine Dreieckskette 1. O , die weit nach Norden reichte und in die

er dann viele Dreiecke ä. u. 3. 0. einreihte. Das Cassinische Netz enthielt manche Lücken

aad Feblar, beaoodera swieobea Brvxellee, Loavata, lürkaioat, GfemUea uad KtveOea.

Seine Ergebnisse sind in Cassinis Schrift: „Daaoriptiaa dea eaaqaitaa de Louis XV. depuia

1745—48", sowie in der „Relation d'un voyage er Aüemagne" veröffentlicht. An diese

Triangulation schloß 1770 Graf Joseph Ferraris^), der spätere Feldmarschali, seine

Aufnahmen uad voUeadete ia aur 7 Jahrea im engen AnaoUaB aa die CaasiaiBobe «Ctffta

gdomdtriqae de Ihaaee* and naob ibran TorbSda die ante große Karte Belgieaa: «Naa<

Talle Carte chorographiqae dae Faja>Bai Autrichiens 1:86400 (une ligne pour

100 toises)". ^On s'est attache partiouli^reraent ä faire paroitre d'une mani&r© tres-

distincte tous les objets dont le detail devait contribuer h Ia rendre interessante" heißt ea

StttralEMid ia dar balgegebeoen „aspliaatioa*'. Ea aiad 86 Kupfer ron bohar topographiabar

YoUaadangt iadeaaea eraohnnt bei der i*sdien Arbeit die Oaaauigkeit der geodätischen

Grundlage zweifelhaft. Tedee der 25 Bliitt ist 25000 toises oder 124- lieues hoch. Während

15 feuillcs 40000 toises oder 20 lieues Länge haben (wie bei der Cassiniftchen Karte), sind

die übrigen 10 Blatt verschieden lang, und zwar 5 Blatt 27'660 toises oder 13-,",^ lieaaa

aad 5 Blatt 80000 toiaea oder 10 lieuea, ao daS die dargaatalltea FIMhao 860 bsir. 171f
bsw. 125 lieues carrds betragen. Jedes Blatt hat zwei MaBatSba, aioen von 5000 vergaa

nd"r r> lirues (de Brabanf i und einen von 10000 toisea de France oder 5 lieues (des en-

virone de Paris). Die Konstruktion der 1771—77 hergeatellten Karte ist naob des astro-

Bonkahan Tafala vao Onasiin «ad aaiaaB DraiaatakartaB erfolgt, uatar BaEflalwnbtiguug

dar Varliagaraag diaiar Triaagoiatian darab Fanaria. Alle ABgabea badahaa aieb anT

den Meridian von Paris, indessen entbehrt daa tob L. A. Dupuis gut gestochene, nocb

heute hohen Wert besitzende und das Cassinische an Schönheit wmt Ubartreffeade Kartea«

werk der Eintragung von Meridianen und Parallelen^}.

1) Die KitaVttba BibUstbsfc BrtsHl Mttt «Id extnplu dsa .ftalsatteiisa hitans* voe BadBna, tm dm
«t süs VsriMBBHaagsa silasf «istso Qndnssiang «iDgetrageo hst

*) Fsnsns ist «ta fnuew voo G«lmH (LnaAvill« I7t6). Kr wani« öttemichiwher OfBiier and wtdmtts

Siab taUuMSlufaieb SMthenstbchM Stuhlen. Er war lang« Artilleriedinktor in d» Nicdtilandm und gtatb 1814
als MdiüMMball and Priaident dM Hofkriegtrata in WIpd.

*) Dia riattan dia*«t Karte watan nm S«bii(ict> vnr den Kramoteo iu eiaem Ktllar in BrUaaal Taiborgtn

wordao. Nach der Schlacht tob Flaorat J704 wurden nie dort aafRefumlen und durch d^rst dem Oipdt d« Ia

guana in Paria nberwiaun. Dort wnidaa dia Knpfar retoMbiert und naua Abtflge hatgaataUt, dia dar AraiM
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Wihreod der fraosfiaiMlMii Bsrolution IM BdgiM von Oitemieb ab. Bs gvIiSrto

fortan zur Bataviscben Republik, und 1798 trug d«r geMtzgebende Körper einer besondern

KoramiMion auf, das Lami in Departemente, Arrondissemenls und Gemeinden zu teilen

Da es hierzu «o einer großen Generaiksrte gebrach, so sollte der damalige Obentieatnant

Erayanhoff «ioe toldie nMmaMiiitallm. IK« Folg» war dia mttor ,Ni«derlaoda'' nfliar

baliaiMMla^ 1802 begonnene Triangulation, die sioh an das firansösiacbe Netz anschloß und

Ton f!f»r«n 163 Brr-irrkfn 1 0 91 nuf Bolc^ipn entfieleu. Auch fanri rl^ichzeitig mit

Krajrenboff« Arbeiten eine viert« TriaQguiatioo Belgiens statt, indem von dem Dreieckanets,

ilaa 1800—4 dar Obaial Traoobot d«a fraosöeiacben Ingenieurgeographen-Korps, ein früherer

MitarlMitor DelanbraB, in daa viar nnkigbn Oapaftanenla daa Hakati Bkaiaabia hgia^

8 Dreieoke auf belgiicheo OHdat aalfialen. Dai anf die Saita Antwerpen—Herentbals dar

Krayenhoffscben Triangulation, sowie auf eine bei Ensisbeim in der Nabe von Kolmar

gemeaieue Uruodlioie geatütste und durob Azimat* und Breiteobeatimmungen aui dem

Aaebanar Lnabaifa «riantiarta Hat* war aabr geoaa, wia aiiia aoigefUirta Kaatrell-

iwaiUMg' van ainar-Baai» «ürdliob de« Lagers von Bavarleo ana «fgab. (Die Saite Han>

taigu— Peer 2ei!:^1e nur 2,19 m UnterBtLied.) Für din !. 0. benutzte Tranchot Repe-

titionakreise von Ü,S2 m Durchmesser. Endlich ist einer fünften Triangulation Belgiens

lu gedenken, nämlich der 1814—30 durch den niederländiaobea Geniekapitan £rs«y

«wgwllttiitan, valdia die Blamanla ftr 54 Dtaiaaka bot «nd dob waallkb an Krayan*

b«& Arbeiten, öetlioh an die pranBiatbaii, d.h. im waiantliohen an daa TvMobotB !• Net/«)

gut anschloß , im SUd«D dagtigan ttMit «narbaUifllha Untenobiada ffifan dia fraoiöaiaoba

Triangulation bot.

hm Friadan w Campo Foraiia trat Oftarraiob Balgian an Franhraiob ab^ mit dan «a

bis 1814 vereinigt blieb, um dann im Wiener Kongreß mit Holland zusammen zum König-

rpii^b der vpreinifften Niederlande erhoben zu werden. Aua dieeer Zeit, nämlich 1815,

rühren topographische Aufnahmen boUindiaoher Offiziere, die — neben der Kart« von

Famria — dan Karlanwa^an daa FriratinatittttM Van dar HaoloD in BriiBiol ak

QrnndJi^ dienten nnd noeh bevto gwobttat aind. Bs antaland aa dia »Carte tapo«

graphique de la Belgique par P. Qörard et Van der Maelen" 1:80000 in

2ö Blatt, 1846—55, dea IcBpecfpiir dn cadastre P. Gt^rard und de« Verlegers Ph. van

der HaelaUi die an PreulSen und i^raokreich aosckließt, leider aber der Höhenkurven ent-

babrt Bbanao iat daa bypaomatrianlio Btanont in daa ^mdbM rttbrigaa Teriegers „Grande
carte iapographique de la Balgiqne* 1:S60000 (1864) vernaobläasigt, da sie

hinsichtlich des^elHen im woeentlichen auch nur daa Ergebnis von ii la vue- Aufnahmen sein

konnte. Vollkommener waren die später zu erwähnenden Provinikarteu deeeelben

Verlages, weil sie aioh auf das inzwiaoben vollendete Kivellemect und die neue Triangu-

lation tailwaiiae atfltaan konnten.

Am 26. Januar 1831 schuf das unabbäogige Belgien in BrIlMal ein «Ddpot de la

gnerre" nie r>. Abteilung dp^ Krkgsiriinisteriums. Bis 1839 waren «eitie wenigen Beamten

mit dem Entwarf einer iitappeukart« 1 : 30000, mit BeinzeiohnuDg von Fortifikatioos-

plänen, Anfertigung von VonohU|gan nnd forbarailandan Bareobnungen baaahiftigt. 1840

atlBlgla dann aiao Tnonnag in eine giodiiliaabo ond aba topograpbiaobo Saktion, dia

eine lebhaftere Aufnahme der kartographischen Arbeiten ermöglicht«, Zauüühst wurde eine

Zusammenstellung alle« vorhandenen liateriala für eine Karte des Landes in 1 : 80000

«Ml ksssUtm Ws eoOAiaes dsMr. 181« tlbai|ib dis bmMmlb» Bagisrani der Oitta Ziflhy'Benadi, 4er

tmktm wmi ftUa dss Aitas, «• PtettM, n4 dim v«kanfle rfs Ar s««« nooo fium tm H» slsd«»
IMiMihs BSilsnoff. — Whssis Ihsf di« Kart«: B. HcDoeqaln, atM» hlatoiiqa« lur futmatlm ds b
sails dt flmarit «t nvaliitioa de Is eartograpbie en Belsiqu«*. BoU. aas. tojr. B«lge 1891, «ad Oaohard,
•HsÜM hütoriqo« mir la iMaatloo dt la eart* de FanarU'. Bmdlas tl4^ lUaHiMS dt l'isadirta.

I) Spittr athidtcn de wieder die aUea LaodMhafUoanMB. Beate aiad «• 9 FlorinsM arit 41 Armtdisn*
iais utd S604 KomnoBen.

>) Traoetiot« Arbeiten in l'r»alien batton die Kart« von Kbeiniand aad Weitfalen 1 : 8640O aar Folge.

W. Stareahattai KtitwirsatB 4«b solsidsnlselna Barop«. Ift
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gmMht Von d«r anprUng^ lwal»diUgt«D Banateaug dar BfarsagriohaB Triangoktioo

aowie dar dnar Abplattung von ^ ging man aber ab und entachloB aich cur

AuBffthrnnp' einer eigenen trigonometriacben VemeaBung sowie sur Annahme einer Ab-

plattung von Ki^i wie eie Puiaaant aua den endgültigen Werten von Delambre abgeleitet

bat (aritUam Heri^aagrad lll,iiMlnB, Maridianqoadraot 10000794 m). Dar 56. FkiaUal

(nacik lOQgndIgar IMliiag daa Qoadranien) wurde als mittlerer festgeaality um die V«r*

Zerrung rnSglichst gering lu gratalten. Nachdem 1843 das Peraonal') vermehrt war,

begann eine Triangulation 2. und 3. 0. durch Kapit«n Beuoy und 3 Offiaiere, die jedodi

au eilig gemacht wurde und nicht in allao Teilen gleichwertig war. Ab dar fi(aa>

Büiiaah« Oaaaral Palat daa Wuaaah aadi aiaar AulbabaBa daa SaUaolitMdai vaa

RaiBullieB auaapracb, wurde 1844, weil aa biar aooh an einer Triangulation fehlt«, eine

solche durch Kapitän Jacques DiedenhoTen auageftllirt , sich bo weit ausdehnte, daß

184Ö— 46 gleich auch zur VermeBaung des Scfalachtfeldra vuu Neerwinden geaobritten

wardaa kaimCa. Diaaam mit dem Gambefiehan Tiiaodolitan (99 cm) baatmmtiD DraiMki'

aaUa lag aba dappalt gwaaaaBaa und bia aaf Ofilt m gaaana h&d» vaa 4696»BI m Liaga aaf

der StraBe Pirlemont—Charleroi zugrunde. Man dehnte, als 1847 das KriegsminiBt^rium

auch die Aofnahme des Lagfrs von Boverloo in 1:20000') in einer Fläche von 140000 ha

Grötie befahl, dann das Netz durch 6 Dreiecke 1. O., IS 2. 0. und 153 solcher '6. 0.

mit ttfi Punlilan aua. Kaohdam aabon 1846 aiaa aafiarardanÜiaba ObaranwlimmuDg dar

OraiaekBBaita Sittard— Erkelant mit aioer unabhängig davon vorgenommenen Ermitteloug

des preußiBihon Qf^nnrfils Bayer von seiner holsteinsohen Baals aus festcifMätcl!» war (nur

1 om UnterBvhied)| entwickelten sich die freuDdliobsten und für die spätere belgiacbe

TriuguhtiaB wwtraUaten Baaiebungen awiaobaa dam belgiaoben Leiter , Gaaeral Narea-

bargar» uad diaaam banramgaadan Gaeditaa. Belgieebe OUbdai« atadiarlaa 1847 die

lleasungen an der Bonner Basis (2134 m) und erhieltan die Brlaubnia, d«B dabei gebrauoblan

ßeaaelsoben Apparat lu einer Vcrsucbsmessung im eignen Lande zu verwenden. Nachdem

dieaelb« 1848 (auf dem Plateau von Linthorst bei BrUaael) stattgefunden und befriedigende

Efgabaiaaa enialt batta» wurde 1851 eine endgültige Grundlinie bat Lammel (in dar

Campiaar Stralia Tan Beelen naob Heohtel) gemeasen, dies 1852 noch sweimal wiadeibalt

und die Länge zu 9300,572n m (1180,364 Toisen) mit einem mittleren Fehler von

0,6094 Pariser Linien festgestellt. Dann geeobah lö53 die Festigung einer zweiten

Baaia bei Ostende von 1276,9S Toiien (2488,833649 m) mit mittlerem Fehler von 0,4«O6

Pariaar Linien darvb denaalbao Apparat, der dann der preuBiaaben Begiemng larHafc-

gegeben wurde. Von nun an stand die belgische Triangulation gang auf eigenen FüBen.

1855 wurde die Basis von Lintbflrst mit dem Briisseler ObBervatorium (1° 2?' 10' n. von

Greenwich, + bO* 51' 11' n. Br.) verbanden, 1856 triaogulierte man durch Flandern

und arraiebla Tellig befriedigende Anaehlttwa aa die Baaan von Laauaal uad Oataade^

aowie an daa fnaaSaiaoha Nela. Dann triaaguliarta man Ten dar Laanaatar Qmndliaia auab

Süderi im Meridian von Sedan. Die Leitung der Arbeiten hatte Major Diedenhoven, die

Berechnung und die aatronomiachen Beobachtungen Herr Houzeau. In Bpäterer Zeit hat

Oberst Adam, Chef des Xopographischeo BureauB, die trigonometrischen Messungen von

aabt unainaaderadiUeBeBden Gruppen aoagegUcbaa und «ine Oberataatimmaag Ui auf

;«Moo utiüMi
g<'^''nden. Gkoend Simons vollendete die Triangulation. Br Wtx auch

der Ahg«>Rftnritft Ri ^Lnr-n-^, als siob dieses 186ß der mitteleuropäischen Qradmes8>ing ansoMoB.

1870 wurdo die Arbeit duroh den Krieg unterbrochen. Auf jede Qemeinde entfielen an-

fangs 1, später 8 trigeaauMtrlaohe Punkte, so daß, da zwei Oemeindao eine Meßtiach-

platta biUaa, odadauteaa 9, apiter 6 Paakta aaf «iaa lalaba Plaaidwlta aatfUlaa. Bbia

triganemetiiaeba Baatimmaag dar HSbaapanbta unterblieb, da ein aabr ganaaaa Datail-

>) 1 GenerilttsbMiMnt lls üiraktor, l Mijor, & Ktpitio», 10 LialBMli fSM QsaiSllllBbs, It BlSltS

*f
Di« betuglicb« Kart« | : 30000 «rMhisD i» 80 Blatt 194«—BS.
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u i V el 1 e m e n l durch daa Mimstore des travaux publice 1840 78 auagefohrt wordi-n ist

und sich daran ein topograpbisobM Niveliemeot mit dem Niveaukreis voo Leaoir geacbiossea

Di« KMtoB d«r Tritafakition balragaa jihdish ruuA 4S00 Fimo«, im gMSM
600000 VranoB 1). Dm HiTsIlemeDt begann 1840 in der Umgegend von BrQnel und

warde bis 1856 in unregelmäßiger Weise aof db Schlachtfelder von Rainillie« und Neer-

winden sowie daa Lager von Beverloo und die Umgegend von A.Dtwerpen ausgedehnt.

Von 1867 ab eobriUen die NivaUieruogen regelmiißig fort. Sie umfaßten 95 Polygvne mit

6600 FttnktoB mid ISfiOO Ine doppdt nod in «ntgegengeaetstM BiahtnimM ttiT«Ui«tett

Linien. Es wnid« vm d«r Mitte mit gleichen abgesohrittenen Entfernaagao tob 60 tat

100 Schritt nivelliert. A\i<'h hm] cinp Ausgleichung des Netzes in 5 großen Abteilungen

atatt^ und für die einzelnen Frovinseu wurrlmn f^ic Höhen ilher dem M«pre in alphabetteoher

Ordnung angegeben''). Seit 1087 ist ein eigeutiiches Traz isio nsDiveiiemant eingeleitet»

dM lioh auf dw aiitlkr» Nivwii dw Bbb« (M g«w0hii]i«ber Flnt) «Mtot, daa daroh

daa Teilstrich 1,6463 m des Lotpegels der Osteader SohleuBe gabt (8,T8im aber Mitlei«

waaaer). Es ist diese Niveauflüche also mit dem deutschen Normal-Null fast identiscb,

d. b. sie liegt 2,1355 m unter dem Mittelwasser von OstpiHp Dies Nivellement umfabt

bis jeUt öäSO Funkte 1.0., 3268 solche 2. O. mit 1,5 km mittlerer KntlerDung von

duaadar. Ak KutnanaBta dianan addia ton Bevllid Omy in Pam aiit 80 nm-Objektiv,

86 otn Breaawaite, 28fiMdier VeqpSBeraiif. BnrBaiclit wira «ia AuMklnft aa Fraaknieh

an mindestens zwei Stellen.

Die ersten topographischen Aufnahmen erfolgten in der Zeit von 1844— 54,

jedoch erst seit 1849 planmäbig durch üeneralatabsoffiziere und Leutnants bzw. Unter»

leataaali dar labotaria^ die ia VeraicirangBbrigadeB eiagetcilt wann. 8fo atUnn lieli

auf die nooh uatar dar boUindiioben Regierang aufgenommene Kataster*) 1 : dessen

Pläne hinsichtlich der Situation in 1 : 20000 Tür die in diesem Maßstabe erfolgenden Meß-

tischaufnahmen (lev^ originaux) vf»rk1pinert werden, und zwar seit 1847 durch eine eigne

Sektion. Die natürlich an Ort und bteUe sorgtailig ergänsten und berichtigten Ueduk-

tioaea gMtattaleii, vom April Ina Oktober etwa 8000 ba aafkaaabmea (1^ daatsebe OMafle).

WMiraDd der Zeit Oktd»ar bis April fradea daao die Beinieiebaaagea in Brttssei statt, aad

iwar ermöglichte ein eigentflmliohee Kopierverfahren, in Verbindung mit dem Plantographen

von den Originalen noch 4 Nachbildungen zu erzielen, so daB also 5 Dokumente von jeder

Gemeinde im Depot aufbewahrt werden. Suit 1866 werden diese Blitter photoiithogra»

pbiidi in daneelben MeSslabe verrlaKsltigt uad aobwan gsdniakt. Bis 1854 ]i«ea eint*

lidw 9688 Gamteden tar. Jade plaBohatta «itbilt da« Qalliid« dareh 8- bie 8000 Heben-

halail, IRveaalinien in 6 m Abstand und Bergatriche. Bis 1867 waren die topographischen

Aafiiahmen roUeadet. Sie beben jibrlieh 10000 France, im fsaien etwa 600000 Franoe

erfordert.

1878 Ibad «iaa Naawdnnae das DdfAt da 1» gaam atatt. Bs «rhialt den Nanan

alaatitut oartograpbiqa« militaiT«' and waida dw „6. direstiatt du minist&re da In

guerre" uoterttellt. Ans einer Spitze steht ein Generaldirektor (meist ein inaktiver General-

major oder Oberst). Eis gliedert sich in die Direktion und 7 Sektionen. An Personal umfaBt

ee 1 Oeoerml, S Stabeoffiiiere, 4 Hauptleute, 10 Leutnants, 22 Militär-, 60 Zivilbeamte^

7 UnteMlBdare and 18 OeoMina. Der Direbtba iit daa Anbir aqgelailt. Dia 1. Sektioa

hawirbt die Gfeodlna and die NiteUanentearbeiten, die 9. die tepegmpbiMban FaUarbaitaa,

*) Dm 1« IM, WSltlMr Üt BssiniMnDgeD opd utronomitehtn B»ob*ebtaoittD «ntbilt, ist 1 867 untst den

TIM: JMtDguUtioD da MjasM d« BeliivM, «lisntie pst MM. Iis oMaisn de 1« ssatioa sfadMqss da

lÜ^ de U gaerr«, 1» pufls, Ums H «I Ul! Ilsane dss Imbss e» ebsanatiaes ssmaMsiqaN* ss BriM
«SHhitDfD.

•) .NivellwiMt genital da rajraniM de Bslgiiiue pnbli« par l*l«rtllst «srtognpbiqas aaOUate*, aalUlt:

A. MiralUnmt de bas« laails»—BituUas tbb IN* aed B. is itsspIMitioa dei peints de isfitoa psr fmiasaa

et eommufiM, 1879.

•) nPlass aadastiisx das caaMsvasa de Is Bciglqae** var Papp.

16»
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dia BiVMioo, dk AnCadnM nad Znoluraqg tob F«itiii«i»]iaM. Ot» 3. 8«bti«a H dk
kwtognyhiMk* and baMhlftigt «ib Bit dtr H«nl«llang d«r Blittor 1 : 10000, d«r Lillio-

graphie und Zinkographie der Karten 1 : 20000. Die übrigen vier Sektionen umfassen das

Evidenibureau für die Karten 1 40000, 1 : 100000 und 1 : 320000, sowie die beeonderen

Arbeiten für den Armeedienat. Üano folgt die Sektion der geologiachen und der Eisen-

babakart«^ die d«r PhotograTBn (nit Dradi«r«i) aad das K«rtMd«p«t mit ImtraniaalMi-

ableilung. Den Verkauf der Karten haben J. Leb^ue & Cie in Brttesel.

Nachdem das Depot 1859 und 18C6 bereits eine „Carte de la Belgiqu*» in-

diquant toutea ies voiea de oommunicationB" in 6 Blatt (farbig) batte erscbeioen

lawnn , vurde aeit 1880 ndt d«r Varüftnilkbunf dar «Garte topograpbi^ue da la

Belgiqae* 1:SOOOO, ia 4&7 Blatt Qe 0^:0^m = 8 lieaea «andea fliehe), erat in

Sohwardruck (Photolithographie) begonnen. Nach Vollendung 1881 entaohloB man sieb

1888 zu einer 3. Auspsbo in Farbendruck. Diese Cbromolilhograpbie in 7 Farben gibt

die Oewäaser blau, die gepflasterten Btral^en, Htthenpuukte und Bauwerke rot, die Walder

daakelgrttn, die Wieaea oad Baiangirtea ballgrün, daa Adterland brann, die DBaan

gelb, die fibeDbehaen, Viainalwege und daa ttbrige Gerippe, sowie die Sohnft aobinn.

Da« Gelände ist durcb Schichtenlinien, und zwar auf dem linken Maaaufer von 1 m, auf

dem rechten von öm Abstand dargestellt, sowie durcb lablreiohe Höhsnpuukte. In

den bergigen Teilen des Landes, also in Mittel- und Hochbelgieo (das in den sigent-

Uebea Ardeaaea 400m enrelobt, «Umad die adtüere Büke dee Laadea 148 ai, die HVbea

dei ebenen, von Westen nach Osten sanft ansteigenden Niederbelgien unter 50 m betragen),

gehen die dichten Niveaulinien ein recht an8< hmiüi hes, plastisches Bil^^ Auch die großen

Waaeerlaufe und Söoipfa treten gut hervor, dagegen ist dies niobt bei den kleineren Ue-

whism der Fall, die «ob elt ia den Oewine foa H9bealiaiea feiUefea. Deabalb bat

naui aeaenUaga Utbogiapbiaobe Tlale aa ihrer Oantellaag verwendet. Der Tea aad Üe
Art des Papiers ist dem des chinesischen ähnlich. Im ganzen gewährt die Hdhsaechidht»

karte eine gute Übersicht der drei chftrakteristiRi hun belgischen Landichaften. Von der

sinkograpbiacben Ausgabe ist, anfangs scbwarz, spater tarbig, eine Vergrot;>eruQg m 1 : 10000

aar Beaattang fttr tTatgebangskartea glsiebea eder ihalieben Hafialabaa augeAhrl irordea,

ae Toa Antwerpen, Brüssel, Diaot, Namur fto.

Auch den weiteren, IR^iR von lien Kammern genehmigten amtlichen Kartenwerken

dienten die „planobettes" als Grundlage. Es ist dies zunächst die „Carte topogra-

phique" 1; 40000, in 72 Blatt (je 0,80 : 0,M aii==^ 34 Ueues carr^ss Fläche). Dieses

1868—88 a litbogiaithieobeai Sehvaisdraofc awgaObrte, aeit 1896 ibrbig («t Uaaea

Geirteiera, roten Straßen) erscheinende Kartenwerk ist besQglicb des Gerippes eine genaue

Verkleinerung der MelStischaufnahmen. Daher erscheinen nnch einige Blätter Uberladen

und schwer lesbar, so die Gegenden von Cbarleroi, Heroe &c., wo das reiche Wegeaets,

die vielea ladoatiie' aad Kaltuvealagea der BatateUnng große 8eh«ienliM^ Uetoa.

Desa koount sine mangelbafte Wisdwrgabe dard dea Braak, beaeadeia bei der Snnkaaqgabe.

Der Farbendruck bat dem in Belgien längsterkannten Obelstande abgeholfen oder ihn

wenigstens vormindert. Das Gelände ist in Niveaukurven von 5 m Schichthöhe dargestellt.

An diese Karte aubloß sich 1064 die eigentliche „Carte militaire de ia Beigique"^

1 1 160000, «nf 6 Blatt (Je 0,et : 0.66 n, aaeattmea t,to : l,Mm grofi), aa. ffia war 1874

vollständig erscbieneii und gibt das Gelände in grnu geschummerten Höhenkurven nach

der Theorie der Hchrügen Beleuchtung (45° vn NW. nach SO.) von Um Schieh'höbp

wieder, ist im übrigen Zink<>grapliie und in einer schwarzen Ausgabe wi«.' aia mehrfacher

Ftarbeadraek enebieaeB. Sie ersetst dia eobea erwKhate «Garte de U Belgique iodiquant

teatea lea eennaBioatiena" Toa 1868 and eine «ietUIttrige .Ceite b^ndtriqne«. 1898 bat

man von dieser Carte militaire eine neue Ausgabe hergestellt, welche die „zones hypeo-

m^tri^ass*' von lUO au 100 m hervorhebt and dadurch daa Gleliode leiobter Isebar naebt.
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Auuh ist io den ueuesten Auiigabeu vou bzw. 1901 eiue Veräaderuog dar Karl«a*

MMhra TUftMUMB «ordw, bmIi duB TorUlde der Csrto de Fraace 1 : SOOOOO. Bcmdwi
sind die 8tMti|g*«llMil Mihldar beton^ Mwie lesbarere Signaturen Tür die ArroodiasiflMliti ud
OemeindegreDsen Mgewflndet worden. Auch Straßen (rot) unri Eisenbahnen weisen manche

Yerinderung und Verbesserung auf. Endlich siad die Wälder grün dargestellt, die Wiesen-

fttlie ist fortgelsasen, die Gewisser sind in stilrkerem Blsu berTorgehoben, und die Plastik

nki IiMlMtheit d«t Odiads» ist dsndi Anwendiiag vwi kiU^fir Sohimneffttag «nd HivwHi-

baien von SO m Abstand verbessert worden. Von diMWr KM iMkt Uareo und übenicht-

Hcben Karte gibt es auch Ausgnbpn ohne Scbummerunp;, ohne Kurven, und ohne Kurven

und ächummerung, sowie ein« Auegabe „iodiquant les liguee dü partage des eauz*^ durch

Ikrbige Binder. Ak Obmditikvte in nooli du »Osrte de Belgique* 1:380000

genast^ «ia VerteadroA «af 1 Matt gtudta^ Dana mBgea die „Cartea dea eavi*
rons de garnison" 1:40000 erwähnt sein, wie von Alo?t, Anvers, Brugee, BruxoHes,

liiöge^ Namour Ac. , daun die ^(^'arte routi^rp des environs de Bruxelled

1:40000, üguraat une etendue de aix lieues , leraer „Itruxelles et aes envirous"

1:40000, aaf 1 Blatt, Farbeadradt, aad S «Carlea spdciale»*, voai Leger vea

Beverloo und vom Schlachtfeld von Waterloo, 1 : SOOOO, je auf 1 Blatt in Farbendruck.

Endliob die im Institut seit 1835 ^^efprtigtf^, aber von der ^CommiüBlon g^ologitjue" geleitete

»Carte g^ologique de la Beigic^ue'^ 1:40000 in 226 Blatt, 1902 vollendet.

Die Wiedergabe alier amtlichaa Kartea dee Instituts geschiebt aaf litbograpbisohem

Inv. leit 1804 daveb Poitevia, d'Aidier aad aadre Sehlller DagaetNe verbeaearteai phele>

lithographischem Wege, nachdem Senefelders Bruder seit 1818 eine belgische Schale vou

Jungem dieeer Kunst durch Vertrag mit der hoUindiaehen RsgiiMoag gebildet hatte. Der

Kuplersticii wird also leider nicht angewendet.

. Veo eoaeligen KaHeawerltea sei der geologisehea saaSoiiet gedaobt. Bs ki vor

aOem die auf Befehl der Regierung entstandene „Carte g^ologique de la Belgique*

1 : 160000, die Andre Dumont 1862 in n Blatt unter Leitung der „Acaddmie Royale dew

Sdeneea, des Lettres et de Beaux Arte" meisterhaft ausgeführt bat. Nach ihr haben Lo-

lorain und £. Henrj eine Verkleinerung in 1:380000 hergestellt, „indiquant les terraios

qai m tnarant aa^deMi da Kaiea heebefea ei da lable eaaipealea" aaf 1 Blett

gyaad aigle.

Dann hat daa ^Ministöre des tr^vaux publies* eine Karte des «NiTeUemeat

g^^" 1:160000 ia 9 BUtt 1848 erscbeinea lassen.

VoB priTatea Arbeilea eeiea geaaant aai ilterer Znt: Jaeeeret: »Atlai

Uitediiaa da la Ba^itBa" vea 188(. Dana dee laBtttali Taa Maelea P»oviailnrlea

1 : 100000, als „Carte bydrographique, routi&re et administrative", in den 50er Jahren

ausgeführt, jede Provinz auf 1 Blatt. Dann vou demselben Institut: ^Nouvelle Carte de

la Belgique coutenant le uace de^ chemins de fer, routea, canaux &o.'^ 1 : dOOOOO, auf

1 Bbtt» da» jibrüih beriohtigt wardew la diMaai Verlege eieebieaen aaefa der »Atiae

eadaetial'' 1:9600 aad die „Plans cadaetraux" 1:6000. Von späteren Arbeitea seien

kurs angflfü^irt: Do>^flnray! pOarte physique, politique ft ii'lministrative de In Frl^ique"

1 :320U00, auf 1 Blatt, 1880 (letzte Auflage 1896), mit den J^amen aller üemeiudeo, Haupt-

weOera, den EBseabebaen, StraBen, KaaileD, weiter die venahiedeaeii »GiMrtw indaHrfaBaB*

dar KafaleabeelBaia 4a. Deoa eiae aiebrfiubige «Ckrte dat ebenlaa de Ur, reatee et voi»

navigaUes de Belgique" 1 : 320000, Brüssel 1880 (letste Auflage 1896), eine Karte „La

Belgique en relief" 1:800000, parVeerecke, Brasael 1880, Du Pief: „Atlas de Belgique"

in 27 Karten, Brüssel 1892, und ein „Petit atias de la Belgique appliquö h la petite geo-

grapbie* T«a Teraeet (letste Auegabe 1809, JUeire, bei 1. Vaa la A Oe). BndUoh die

Cbrta de Belgique und die Provinzkarten, sämtlich in Chroanlitbographie von Collawaert

Mtm. Aaob vetechiedene Bieeababn-, Radfabrkarten dto. sind enobieaea, naler
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d«nen erwobut leiea s. H.: „Üart» itin^raire kilom^triqne des clieminB de ler belgM indi>

qmal Ift dJituw «t k diirtf» d« to« Im pftraoun « BelgiqiM et vws Im priadpilM

villM d'Burope par leB traiof 1« plus rapides", auf 1 Blatt, farbig (73: 55 cm), Brüssel

1899, J. LebSgue & Cle, ferner „Carte des chemin?« .!*» f(sr de !h Bfllpique" I 370000, auf

1 Blau (Ö9,b : 70 cm), 8. L. 1899, ferner Alfred Castaigne: „Carte v^locipMique de

Ift Belgique 1:880000, iimtim wvto I» momhib du T«aviBg>ClBb d« Belgiqae", atrM

tnmk M diWrmtM Mnkan, 1 Blatt ^7,i : 68,8 «d). BrQMd, A. OMHigii«^ 1800, nww
die groB« farbige „Carte de Belgique 1 : 160000, appropri^e k l'uaage des oydistes et ^la-

bor^e avec le ooncours de la Ligue v«?!ocip^dtque beige", in 6 Blatt, und endlich die bei

Ait. Castaigne eraohieoeDeD „Itinoraires velooipediques, publies par le TouriDg>Club de

Belgique", dwMÖM par Bvgin« Cftraianx, Nr. 1—106^ «af 0 8«it«B. 8. AtlL, 1800.

SflklMftliob möge von einheimiBobeo belgischen Arbeit«it nooh der Wft&dkarten gedacht

sein, «o «. B. J. Roland: -Carte? Tnrjrales de g^ographie en couleurf'. welche auf je

1 Blatt {100:130 cm) die verschiedenen Frovioien enthalten. Sie sind bei Ad. Weetoael-

Cbwlier in Nunur eracbienen, ebenso desselben Ver^ers „Cartes maralM d'histoire en

erabara", «ddi« dM alte BcJgiM, dM ftudcl» Bdgim fto. «rf f» 1 Blatt (100: 180 a>)

dantdico. Auch G. F Alexis. M. „Carte historique scolaire de la Belgique" 1:350000,

aaf 1 Blatt (118 : 88 omX in dar «Proaara des FritM" w Alost 1898 eiwhieoaa, gebort

hierher.

Tm «pUilSndlaOliMi Arbaitaii iat lOBlohit dia auf Otoad dar daidi dan fraaitBiBahaB

OaMcal CoIm 1800—4 dandi dan Obantao Traaahol anigaMirtaB Triaaguhtian 1. and 8. 0.

und 1802— 14 in 1 : 20000 ausgeführten topogTaphischen Aufnahmen vom D^pöt de la guerre

beigestellte „Carte topograpbique dei< paya entre la Frauce, leü PayB'Bas et le Rhin"

1 : 100000, in 15 Blatt, bervorsubeben, die 1622—48 gestochen iat und Belgien mit um-

AtAt. Daa Mbr gnt ib laakreolitar Balaaohtaog dargaataUta OaUrgriatid aatblH laanl

Höhenkoten. Die Ausführung gleicht den beitan Bl&ttern der französischen Carla de

Franre in 1 : 80000. Dann di« Blätter der topopTnpbiBrbpn Sppsinlkarte von Mitteleuropa

1 : ^iOOOOO (Re/mann) dee Freubisohen Geueraistabee, ferner der W. Liebenow
aoban SpMialbarta von MHtalearopa 1:800000 vod dM Stialaraoliaa Atiaa.

Dk Icartographisohe Literstur i«t t»MODden io gMehiehtlieher Hioiiebt gaDflgead reichhaltig. An HIsm
Ztit Mi a«r 4it ,DiisripttoB d« toat 1* Paj*-Bai* vm L. Qaieeittditii bini^wiMcn, di* 1567 an Aoran tt-

ehiM, M*is MsttaaS «TD)^ogra{)hi« eireali Bsigudi^ d. i. BucbrcibuDg drt 17 aittiftrlinditebra ProrioMD*,

RssiUM IM4. Im If. Jahrbaadert hat nirikbrt Van dtr MaeUoi .Oktioassifa 4<s petlasia 4$ la

BtIgiqM« la t BladM, 4m siit 18U MadkinHw, WsH. Btaase Tailisr st A Waaterai Aa tilrfjM ib'

steaas «t odan«', BranUss iseo« Bas bsdMttiad* Aibait kt Jesshin Lelevsls (Itsa—IMl) «Oie*
gisfUs da Boyn tg«*, Brtnil 1990-^. Hs |ibt fa 4 HMaa mit 18 lUUa aai bri« «b4 etasB Alk»
foa M XntsB «tos isiahe KstsiMlsasiMsiIwi du «sali ^»lartsHM Mt 4» Aisfess lH taUlacr bi« Otardis
Z«it 4«r BafeiB 4» IsrtoiiapMs Im 1«. Jdnbudsrt, aslwt aiaar tiatdMBd««: JTMt «hnoologiqae*. Wstlsr

iat Hanrieasts •Vetfc* nt Im traTiox topogrcphiqoas Mtsatte aa dipAt da la gvarr« de Belfiqa«*, BrfiaM)

1876, n saesaa. Dsae die Sahrift dea Qeaarali HeaBcqsin: .folatio« oartographiqea al £mde bietoritjoe

lur l'eitcDtiun da la Caita d« PerrarU" (Bull. »oc. r. b*Ige de g^ogr. 1891). Weiter: II W i u w l i m a i i

,K*Mu de rhiitoira de l'Aeole curtognphiqu* Anrertot»« du X\U iii'pl*", 1B94— U.^, di« iw»r eu»» nuiLsii,

tb«r Ti«l loterMHaatas Uetat, tMaoBderi auch Bbat Qenimii Insiu«, U^rird do Jode, Metcttor, Orteliu% licndiiu.

Aucb Cb. Uueleni: .Lm reocamenu d« U gtogrtpbie ' > i ih i.ith«(juet d« Uclsiigue. Carte« de TKurope I4ä0 bii

1485*, 4 Karten lo 4 Ulatt mit erklSrendem Text, I'hhh^. ih^-T. mSne «rwShtit lein. Inteieaee bietet auch

,Vn der Bake, CtJte cle Flattdre de l&3ä, are« teit« r:i[i1[:LiM '

. jar F vau Ortrug, UtDii 1M7> BaaOgUcb
der eigeotlicheo \ Lrrjiei.Bi:r.-;Mlih>rH'ar i*t lunärhet L i ^ ; r ^ J a lI l-rs ;]:<iSa1j:Uti« et tbiori« 4SS Susan SMS
de« tpplicatioDi atii aciisueet d'obcerratioa en gto<trxl n it la g^od^iie ea puticulirr* tu Beaiun,

Dann tod offiiielleo Scbriftea: .Conpte renda da* op^ratioDi de U cnaniaeiao iaetitata par le ai-

aiatre de la giiene poar ilaJooDar lee riglea qni rat eti^ om[jlo>>fs en tH:>ü -5:! [nt lee offleiais 4'4ISt-iHi|or de

la aeetioB gtodieiqve da dip6t de la gnerre, i la meaore dei buti gi<tiinqae^*, Brnztllaa IIU. Ferner:

aTriaagnlatioa do rojranma de Belgiqae* in 6 Binden — 86}, eoÜiiUt die Bamamestaagw, aatio-

BOBiisehaD BeolMMbtiiDgea, Bereehoaiig der geograpbiaebeo Koordiaaten, KooetniktioD der Karte und Triaagalatisa

1. OrdanDg. Dana «Notiee ent lee iraranx gAodteiqnea da d^pAt da la gnerre de Belgiqae', Braxellia IST4>
Sadlieh .NiTallanenl g«D«ral de Belgiqae«, Isellea Brazellea 1879 (von MiliUrkartographiaafeea InetUat

wUUi. Dsa sintitM Labcatahl das laadsa fSr eenasiids a« IMassl (Oirf«iisilil} aisrt l. 81ts4s Beelaa,
dsissD «siks .Ls tsne- aS«T-««> od vsr sllsm 41s .HaavMs UsfiipUs ahmie' (t* BWto, ItTI-a«
UaHto^ JsdiHk OsagWihM Maaat dad. Ja fcsMoatapMsebar Hiasiebt M Oas ai»iBllkk hsmssahihsa,
is« sr SM Jslns aaeh Vsfsste aaf dsa Gs4sataa asTB^gapiliB hat, dls IsadksitiB asf «iaar X«telflisbs
«isiaiBMgsbsa. Dm Ondasb dar FIsBdsnCsnang gsaflits «iaht, die Vifssmagsa aa tsibsmitat dls aiek daish
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in Gibnoah m FipiiikirtM UUo. IMtr wmM SnIm Mr ihm ipUriHhM Kwln iUk Art (ViodfaiiliD»

IMMk OakM) MtttUblMh att Mb* «liiMm AtfM n. te iiliBUliUai bBM* Mb Vofetam Ol
«MtariMMb. InipthilOTiB lO^Unwhn niHn liMOQe»(««rfBMtoXdi«MafnMbl«

IV. Luxemburg.
Das MiwB Mlbttin^igm neutral«!! Staat aoter dar Bagiwoiif mIbw GraßlierBogi

A4a|f IntdMde kleine Land (9587 qkm, d. b. etwa bo groß wie da« Hanogtam ll«billigM)

wsr Ihi 1890 durch Penonalanion mit den Niederlanden verbandeu, nachdem ee bis sur

AuflSsoDg des Deotaehen Bundes 1866 oomineli diesem angehört hatte. £ine eigene,

•elbftftndige Kartographie hat Msh in d«Bk klslnsa Osbist aiolkt Mtirioltslii ktanso,

« wnrds itsts dso Iiliid«ni bseinfliißt, dsnan es io seiner Wechselvollen Geechiobts

angehört hat, am meiBtcn wohl von Belgien und Holland. Im 10. Jahrhun-Ifirt

machten sich die Grafen der Ärdennen von den lotharingiscben Hertögen frei und Graf

Siegfried erwarb 973 das Schloß Luoelinbarg, aus der die Stadt entstanden ist, die dem

iMiitiigiMt Ora0b«raoftniD dw N«iii«n gagebw Iwt. Vob oud m imiiimii lidi «r und ssIm

XTiidiflDlger Grafen t» lAtzelburg, welche Dynastie zu großer Macht gelangte, aber 1437

unter Kaippr Ripismund ausatÄrb. 1443 wurde das Hprzoptum mit Burgunf^ verpinigt und

teilte später das Schicksal der spanisob-österreichisoben Niederlande, 165B wird ein Teil

«a InaMoh thgßMtm. 8aH Wiamr findw 181S «nr Lnnmbuis «b COM dat

DshImIiw BnndM, «lin« iluB innwUeh «niiigafaiSm; blinb hoUlndiMh. NaoUsm sn

sieb 1830 an dem belgischen Anstände beteiligt hatte, mußte es 1839 den bei weitem

größeren Teil nn Belgien abtroten
, wofür ein SfücV von Limhurg dem Namen nach für

deutsches Bundesgebiet erkiari wurde, ohne dai^ dies eine praktische Folge gehabt hätte.

D«ff kMnw* Tefl dM Lnnd« im üm&afB im bratigw OroBhvrsogtnnM UisI» beim

Dantaeben Bunde, nach daaaen AnfUaang es von den Garantiemuchten 1867 fftr neutral

erklärt und mit dnn Nin^prlanden uniort wurde. Daa reichlich orographisch gegliederte

und viele landechaftliche Reize beaitzeode Jjand ist aber leider kartographisch ver»

oaoblässigt.

Dan hauUgan Kutan lisgt aina KaUatayanfnnhma daa OMk im BataMia

Liesoh aus den secbzigor Jahren zdgnittllaf dl« nntar fianutsung der belgisch-nieder'

ländiecben bzw. der Tranchotscben Triftnf?uli«rungen suB dem Anfange dea 19. Jahr-

hunderts ausgeführt worden ist. 1881 hat Belgien eine Basis bei Loxembarg mit dem

BanalMliatt Apparat gamaasan und mit dam nanaran balgiaoban Hate in Varbindnng gn-

bnaht

Die offiziellen Karten Luxemburgs haben wogen Mangels der Geländedarstellung

und von üöheusablen nur einen besohräoktea Wart, zumal die Bodenformen reichlich

gegliedert sind.

Bi gslKiffan liisriliar:

1. „Carte du Grand«Daohd da Luzembourg 1:40000" in 9 Blatt. Bin

Staindruck ohne Gelände und Höbenangaben ans dem Jahre 1863.

9. .Carte du Grande-Duohä de Luxembourg 1:90000" in 4 Blatt. Litbo-

grapbia nna dam Akra 1861.

8. .Pinn da In ville de Lusambaur« 1:8600« nvf 1 BUti, Staindrack

TCB 1864.

^ IMs HShra gthra im ttdUehao Luwmbnrs nieht 9b«c 3öüm, die 'IVUar wshss siA Ms «alBr MQWi
m im Um* IBH im laad Ht m i4»m Inisk
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Seit 1850 wurden von dnr UeBellRrhaft für NaturwiBBeDBchafteo de« ürobberzogtunui

geologisoh« Uotenmcbungen aiig«ate]lt, deren Ergebois eine bai Erbard in Paris in

8 Blatt 1874 hwgetUUle g«ologi*«h« XarU 1:40000 (mit Twt) w». San traf

die Regierang eine Übereinkunft mit dem DMltwlw& Reicbe, nacb der die geologiechaa

Aufnahmen des südlichen ToiIb von Luxemburg auf Orond der franröni'^^'hen Carte de France

1 : 80000 TOD der KoumiBÜon für die geologiaobe Landeaaufnabme t^iaaß-Lotbringens aua-

aafUii«! iil. "Dm Bifabaia war «ioa aOeologiaeba ÜbaraiohUkavta 4ar afld»

liehen Hälfte des Grofihersogtama Lozambarg 1:80000* das Hr. van War*

vakeir die 1890 hm. &moa Schropp in Berlin erschienen ist.

Von andaraa ia* aad analindiMbaa, aof LmaiBbiiig bMi^tohaa Arbailan mkm
genannt

:

»Naavalla aarta dai poata« da Rayattna daa Paya-Baa at da Oraad-
Daahd da Lazanboarg 1:760000" a«f 1 Blatt voa vaa Baand, 1018» Haag.

Dann tfath. Erasmys: „Carte bydrographique, arob^ologique et routiere

du Orand Ducb(' 4 p L ii x e m b o u r g 1:40000'' auf 9 Blatt, 1860 bei Behrens in

Luxemburg erschieoen. ihr ieblt eioe Graduierung und Geländedarstellung. Dafür bietet

ia «aa Mbr niUbhMgß Sitaatiaa. Dia arehgologisohe ZaklbaBaridinmg wtbt 48 üntarw

Mhiada «r Baavtrka, ScUaditarta» AitartamsfuDde Ao. aat I Haft Taxi.

IKa KariaiB dei Praaßisohen Generalatabes und zwar die Blätter der (Reymann-

aolMB) TopographiBohen Bpezial karte von Mitteleuropa I : 200000, der K ar t e <i e«

Oautsohen Reichs 1: lOOOüO und die noeb niobt erschienenen Blätter in der Topo-

grapMaalian Obariiohtakarta dai Daataahaa Raiaha 1:800000.

Dia Arbattaa dat fraaaOriMliaa Ddp6t da Ia G-aarra baw. Barviaa gdagra-

pbiqne de I'arm^e:

„Carte des Departements reriniE itiooonn", Kupferrti«b aai dao Jabna

1823—48, auf Grund der Tranobotaoben Aufnahmen, in 16 Blatt.

«Oarta da Fraaaa 1:880000* ia 88 Blatt (1858—86), dana dia «Carla da
Franaa 1:500000« ia 15 Blatt (aeit 1871), faraar dia «Garta da Fraaaa 1:800000*

in 6 Blatt (seit 1872), endlioh dia ,Garta da Fraaaa 1:864000* ia 6 Blatt (Mit

1826, 1886 neu revidiert).

W. Liebenow: Spexiaikarte Ton Mitteleuropa 1 : 300000 (seit 1869, neueste Auflage

1800), daae

J. Herne n: Carte du Grand -Daclid da Laianbaaig d'apria ditan daeanaati

«rfBoielR 1 : :^n00OO. Paris 1897.

Stiel ers üandatl&s: (Niederlande, Belgien und) Luzeaibuig 1:1110000, bearbeitet

OB C. Sohanrar. Neueste Auflage 1903. Kupferstiob.

Aadraa: Allgaiaciaar Haadayia: GraBhcnogtam Lazmba^ 1:750000 (aaf d«r

Karte von Rheinland und Westfalen) 4. Aufl. 1899 (beranagegeben raa A. Soobel).

Sohr-Berghaun: Hnndritlas über alle Teile der Bida. 9. Attllaga im Eiaobabaa

(herausgegeben von A. Hludauj, C. Plemming, Glogau.

Aai ilt«rer Znt (•b5rm di* iMwbrtehtnclea , taflirnM nnt«r B«l(i«D und HlMni bsa. Iknkntlh siblt

ailM«tan Kaiteaasite Wm/tm., 4is Lasenbitf aiit bs«. allela eathaltea:
1. J. Besiasa: DsbiIh bmmIbnA 1 Blatt teUfw EsvIMM Ia «nrittMr ChMtWsiShlliBfc Xl«n«

1. TeiTatlsi Ghito «hoiognpbiqa« d«« Paja-Bn kMMtm «N. ia •» Hstt l:a«40a sss d«B JtbN
mit dis atf te OMiaMHa OiiteMMf beiabt oad dis siMt^im tiiasr Cvlt dt ftsaie MIM.

S. Capltaise et CbaalaffS! Gute «bonsnphiqm de 1a Mi^e m S» ibsUlM Ii8««00, dniMe
d'apite mU« i» Pnrtrü, to« gl*ish«m Onfuge wi« Mr. 1. PWü 1796.

4. Vto dar M*«lto: Cut« dnisiftTativi rt iodutriell« d« U Uollaad« «n 4 fauillw I :31&000. RrtTto

nr p«rr*. Bnuedet 1888. Ein Cbertkhubutt ohne bflwmdsraii Wart.

5. Vao der UtaUn: NourtU« carte do UoUaad« d'tpTit Kni)'eDboer «t les meillearM eartw eoeaaM,

24 Bl»tt l::i' iin\ (}tMode (e|jr umipiitlich und UDUltürlich. fltuu lle^

6. D««t«rb*rg: M<mit(I »Um du royaome dm Pm-Bu «t du pa«s«wioiit d'oalr« mer, diriai en mm-
dlMMsto «t eiBtgai jndkMi«% U Blatt I :M00OO. 8tabL |ig|r, La Hsf* IWO—M. MMtrthiBa OdMe-

Digitized by Google



Westeuropa. 191

danUlluit, UBMubtr«! Stieb, dutcb KiottiluDg in riortutkartea en«hw«rt im Ucbnwb, doch MiiMnait cio« der

bMtM EarUn. SUtUtiMhM TablMo b«tgageb«D.

7. Mlhlbaeh and Cidaittolp«: BMoriMbtr Flu im P—iülirt—g Umribuf 1:S7&0, 1 Bktt,

UM/M.

D'if Kfruitnis di>r Entwickelung und des Standes dor fraasösi«oben Geodäcto . Topo-

graphie uod Kartugruphiu ist bMonder» wichtig, weil sie in der Neuzeit ichoo auf einer

HSbe itsiid» all ändert Sluttn nodk mit «avfl«fc mnoi und weil fttr ttmer heutigMi

KartenweMD weeenttioh Fraattreioh dai Vorbild geliefert bat. Kaobden bia daUn die

lartograpbischen Arbeiten vorwiegend privater Natur gewe«eo waren, gab die fraoiSaiache

Nation das erste Boispiel einer Staatakartographit^ großen Stils, wie es freilich nur ein so

sentraiiaiertea und reiches L&nd damals tun konnte. Ea geachah die« sowohl xu müitarischen

«ie SU YerwaliuDgs-, aainentUdi EataitKsweekait, webii eofafienioli die müitlrieehaD Qbeiw

«egen. Die etateQeaeralatabakarte im heutigen ffinne iet eiae fraa«8«idie. BteTerrell-

kommoung der aatronomiaoben Ortebeatimmüng, der Triangulation wie der barometriichen

Höbeaicessung, niclit ^ulotist durch Franzosen, prlcicht^rte dies natürlich ebenso wie die

die Verbeeaeruag der Mebiastrumeate im 18. Jahrhundert und die verhältniamüßig hoch*

entviobelle ftnoiitiiebhe Teohaik der KertenhefeteUung und -TervieUtUtiguDg. üa«visKag-

HA noA aaMaatlMb Fraafcreieba 7«rdienete um die Oradmetsnng, die eine SOOOjiibrige

Periode der direkten Messung (von 250 v. Chr. bis 1750 n. Chr.) abgeschlossen haben.

Bei der Peraanischen Meesung von 1750 wurde für die R<»!t«»n 1 0. bereits eine Genauig-

keit von j^TT (gegen ^gj^k 'U Baeyera Zeiten und heute schätzungsweise miudeeiena

In iUeaterM IxitI Fmkraidi fkeilieli hinter aadeien Liadeffl^ aaiaeiitliBli UaUaa,

tarfick. Die fraheete Kenntnis GaHieaa waide den Kulturvölkern duroh die Uassilietaa

vermittalt, deren Stadt um 600 v. Cht unfern der Rhonemiindung Ton PbokSfirn ae-

gründet war. Sowohl quer durch das iveiteuland wie länge leiner Küeten von Spanien ab

bia Britannien wnrdea HaadelaheaMmagen gepflegt nnd dadonih Geelilt QalÜaBB, ge-

eHttit auf grie^iiolM Oasttea, wie Sratoetbenei, elimihlinli in Brlbhnuig gebraeht Inider

ist von ihren Beochreibungen, beiaadfia ihrer berähmtesten ßeiseoden Butbymenea und

Pytbeaa, n'.ir das Wenige erhalten, was sehr apSte römische lhi J griechische Scbriftateller

davon Überliefert haben. Die wenigen Zeilen des Periplua des hkjlax aind ohne Wert

Als dann im 9, Jabrhaadert v. Chr. die BSmer fanMB, riahtetsa de eiaeh yanraltmf^

benrk aOallia braeoata", ipiter «Pftviaeia Harboaaeniii* gaoaant» ein and legtea Straieo

lilr Kriegs- und Haodelanreako an, die sie vermaßen. Naohdem Olsar das Land bia an

den Rhein in Beaits genommen baUc, wurde es durch Aiigustus orp^anisiert, erhielt Post-

und StraBeneinricbtungen, von denen wie von dun ättidtea genaue Verieiohniiae (nament-

lich dann im 5. Jahrhundert) ao^enooMMiB wardeOf bekatt dae aatjeaale iMkodUm^;
(lei^ wm 1500 rSniiebe pamn) nad watde vewaewea nad kartiert.

Von den kartographischen Arbeiten aus diier ilteeten Zeit, die Gallien berOehdoii^

fif^en, ist außer dpn 'inbfdfMitendeu Periplen des Skylax und dee Maroian von HerakleR nur

die Tabula Peutingeriana von S30 in einer jetxt vorliegenden Naohbildung aus dem lö. Jahr-

hundert, die voB Oadea bia wom. Mf&hea Oasen die den BImni bekaanta Watt MUsh
ia arger Tenerrai^ eatbält, au ervUiaen, tener ans den 4. Jahrhaadert das Itiaenrian

Antonini und eine ton Bordeaux bis Jerusalem reichende, die Alpen mit darstellende Wege»

karte. Unter den geographischen Werken über Gallien ragt nntärlMdl die dieses mit be*

W. ätiT«nba|«B, KMt«a««Mn das aatadsatasheo Kurop«, 19

V. Frank r(^Icli.
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treffende ^yiaty^aquHil' de» gMltreioben Vater« der historischen Erdkunde, 8trabo, de«

aatikaa KmiA Ritter, hartor, d«r im 4. B«oh« mom aiiig«t«iohneto BBwbreibaDg io pbyn*

kaliidMr and polit»ob«r Hinaiobt mit Banuteniiff iIIm Torhandenen Materials und eigener

Untflfsuchangen gibt. Bin Jabrhundprt Bpätor. nntor Hadrian und Marc Aurel, lieferte

dann die ^yKoyourf ixrj injTfftiai^'^ de« groüea Astronomeo Claudius Ptolemäas au« Alexandrien

(87 — 150 u. Cbr.)i der die Kartc^raphie auf ganz neue Grundlagen stellt« und deaseo

8w»liMlilungeD dm WMh ihawi «atwondfanao Bidbildm in matidionalflr RiohtaDg nur oooh

geringe Verzerrungen verliehui, MMk fllr G«lli*B8 Gebirge, Plüase, Städte dw. nnidilts«

bare astronomische Ortsbestimmungen 1), wenn ihnen auch manche Fehler atihaften , nament»

lieb bioiichtliob der Läogen. Daa meiste rerdankt die älteste geographische Geschichte

Fnukmiobi den 8ohriftea der RSmer. Okero verbreitet neh aber OaUin Nnrbonnennn und

die «ngraniendein GeUeto nnf Ornnd der Knehrielttein TenLeadfleltindeni» nnd GbanKeiiuiMB*

tarien Über den OalÜBcben Krieg (54—53 v. Chr.) beweisen, wie genau er daa Land vor seinem

Eroberungsfeldzuge schon kannte, bo dal^ sein Werk die unerschüpf liehe Quelle darüber

geworden ist. Freilich sind seine geographisoben Angaben | besonders der Entfernuogeo,

oft angeoMi und aioh widetapreeliend. Neinentlieb «od eeine Ortetagwit die Punkte, «o
die wichtigsten seiner Taten stattgefunden haben, wie Aleeia, UxaDodanum, Britusptin-

tii:m ?iel umstritten. Von weiteren antiken Schriftstellern haben topographische VauzA-

betten geliefert der unzuverlässige Lirius, der ältere PUnius (2d—79 n. Chr ), der Bicb

auf di« »idit nMhr vnrliandMMn Bohriftea d«e Geographen Tan« (116—87 r Chr.) statzt,

•owie der fett, aber oberflidilMsh eehrabende Pemponiue Heb (40 n. Chr.), deeeen Ciioro»

graphie ähnlich einem Periplus dae Meer als Einteilungsprinzip des Stoffes wählt und das

Küstenland in den Vordergrund stellt, endlich Dio Cassius, Amiamm Marot-llinii* und Festus

AvienuB, der die Mittelmeerküsteu beschreibt, in allen diesen Arbeiten sind aber große

LBohen and leiir viel Irrllüner nnd Faider entbaltan.

B. Mittelalter.

Im Anfange des merowingischen Zeitalters ist es die bedeutende „Histoire eoolesiaatique

dee Frantt" den beiligen Gregor Ten INinn (f 595 n. Chr.), welche uns daa best« und

vdlslladJgste Büd der Topegmpbi« FranWeiebe in dnoMiUger Zeit liefttt, den derart frann

war, daß Jahrhundert« später Auguste Longnon auf Grund dieeea Werkes eine Art mero*

wingiscber Geographie schreiben konnte („Geographie de la Gaule au VI* siople"). In dem

langen Zeitraum von Gregor bis zum Beginn der Renaissance fehlt es an wirkliobeo Geo-

graphen nnd Eertogn^ien iMt gnnt, ee gibt digMidiob nur Cfaronikenecliraiber nnd Ken-
pilatorea, beennders in den Klöstern und Abtoim (in Sens, Auzerre, Auohin fto.), aui deren

Hchriften man freilich iioh ein Bild den Xmndet in den Jedeeneligeo Bpenhnn auNeiit

konitruiereo könnte.

CNMiiett.
Die Geschichte der französischen Kartographie in dieser wichtigsten Entwickelungszeit

soll in vier gro6en Perioden abgehandelt werden, nämlich einer älteBten, dann der

Cassiniseben, weiter der Periode der Carte d'ö tat -major und endlich der der

aeunttaa 2«it.

1. JLltnete Periode.

In diesem Zeitalter begegnen wir Frankreiche Kamen in der Kartographie wie Geo-

dieie nodlk aeltener. Freilich ist es cbarakteriatisob , daß gerade das ento Ereignia von

1) Br filrt sIIm, Udk« uod Brtit«, In Onden and Zwfilftel-OnidtD an, wobei w dm fcswUs fse Mnfani
fon Tyrtu, mam «aiiittvlbaraii Voriiafor. gMlIUlsa MalUMdüSB dat iwalw fostaatfss (bastsai) «bselUk Sa-
nirnnt. Für die UngM toll n ioduMn n«r «tos BtsnbsMkiaf isksaat fesbta, sllfa Ihiigs M «es 4«r M>
listslt bsMMkasli« Afcslasd smisr Peaktak
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WiBBeosobafÜiobet Bedeutung stob um eine« der wiobtigBteu Frobleme der matbematiBcbeo

Geographi« bandelt, nlnUeli nm die Qr«dni«»*iiiig| d. b. die LäugenemiUihiiv der

geodiitischeii Linie, um nua dem Vergleioli iwisobeD der fftnummm HrdbogsBUfaifa uid
ihror Wiukelgr'iße als Kreisbogen, die sich äurrh die astronomische Lagenbestimmung

seiner Endpunkte ergibt, die Gestalt und Qröße der Erde festzustellen. Diese schon die

Iten grieobiioheD Pbiloeopben beecbäfitigende grundlegende Au^abe der äeodäsie sollte ja

pitar eiM wahre Bahnalehtaiig fhaiütiecher OeMirtaa wwdMi, Uhu ratdia NatioMn,

die außerdem ein Oefflhl ffir Rang and GrSße und wiaMOldbiftlkbei Pfliohtbewußtsem

baben, k>>nnpTi freilich ftmb den Aufwand solcher Arbeiten aus eignen Mitteln beetreiteil|

und das alles war bei Frankreich der FaU. £be andere Völker deffMl denken koonteilf

kt m di« Lümag dimi Prebkn erlalgieieli fnebrittn, db tad«MD StMton h«bMi

dum BW aoeh m «ner VeiMbiiltang d«t Andmeln flr die Abphlteag b«^|atn(gM»>

Aber wie der Staat nicmalB der Urheber einer großen Idee ist, sondern nur durcb

swecInnSBige Organisation und Z'jrvprfipiinrrstidlung der Mittel für die Ausführung sorgen

kann, so wurde auob in Fraukreicli die erste Qradmeseuag, die dritte in Europa über»

bnopt md Mit BmteilheBeB die gcMoeetie direkt« LiageaaMwnngf durch eiaeo Prirnt-
mann autgefiibrt, den französischen Arst Jean Fernel (1497—1668)'). Sie genhaii

1595, ^iir Zeit Franz' I. (1515— 47), rturch einfache LAngenmpssitnp der Rntfomung

zwischen Paris und Amiena mittels eioee die Zwischenräume von Meßstaugen vollständig

b««tigenden, daher din FaUar dierrr Mamngametbode Tenaeidenden Wagenrades (gMeft»

nden") taad dareh BetUmraiig der Braitengnden nit HiU!» «inin Qnadiantea. Die Var^

dienste dieser Messung sind vielfaeh umstritten wirdaa, mm Habt sie beute meist zu ver*

kleinem, Bertbaut widmet ihr wenige Zeilen „en ne mentionnant que pour memoire

roraluatioa du dooteur Fernel", Wolf ist iu seioem Maadbuohe der Astronomie (1899)

vaa Miaar «iaat aaf Lahuda geaUltiteB günstigen Baartaünag lurQd^galniaaiaa, Peaabal-

Bage ist nicht minder abapreohend lob stelle dia FernelBcbe Messung lahr haah
wegen der hohen Bedputijng des — W' hl Bchnn von Arn Arnhprn (?) — angewandten

Prinzips, das eine unleugbare Überlegenheit iiber aUe anderen bekannten besaß, und

stBtia flikh dabei aof die bebe Autorität des preußisohen Geodäten Generak BaeTar

(Oaegr. Jahrbaeh 8. Baad, 1670), aaf Jantaa (Tamemdigrlraada III), «awia daa berahnten

StdalMO, der aus der Faroelschen Meseungswoise die Anregung zur Erfindung seinee für

die europfiische Gradtnessung konstruierten guBstählerneu MeBrades sohöpftc und sehr viel

von diesem Prinzip hielt. Trots dee rohen Verikhreus war es ein geniales und ein ge-

Miide% riiirtiigei, aiQgaa ibai Fahlar ia dar AadUirang uacbgewieeea werden, la viala

aa waUiB. Jordaa, «aU auf Lalaada giaHtat» dar (1787) daa labr genauen Wert von

57077 Tolsen ftlr den Meridiangrad nach Fernel ermittelt hatte, berechnet den Fehler

zu nur +0,i"/o, indem er den Kugelquadranten zu 10010800m (1 Toise = 1,949 m)

featateUt, was eine außerordentliche Übereinstimmung mit Beesel (10000855,76 m), Listing

(10000918 mX «Bdiiah ndt Halararto ftr da« BeÜMfattMUipMid aaf Orand dar MaHen MaS-

und ReebaanpifftrAhren ermitteltem Ergebnis von 10002041m ergibt, Baeyer sagt, da0

die Meesung aar am l'& T Irph p;röBer war, als die neuesten Bestimmungen die Gradläoga

ergeben uad dar Feiiler in Teilen der Länge ^ beträgt. nJhw Reeultat ist 8- bis 9mil

genauer, all dia betta KeMwmnHung ee geban Utanta.* Maigaaa Darlegungen von 1841»

dia Iialiad«a liatrataa Dir Parnal andmttara lalbn, darftan Baijar vahl aiobt nnbaltaaat

gabiiihan idn, tiatideia hat er iioh akht an ihaen bakabrt, wia dia Vctf iMder gataa.

^ »WBSl hsilMsl dsrtisi la stia« „OosMlhssria sh de ftma aatf et de soipsdlms Wina doss

bvttsrts flsspsjh fl. WsfBsr bst lisb Odshit« asfMlM^ «s te 4st PanMUebso Iis»*

sHf Mb ssbr wt(M%«s BnilsiB tsb wtSMBSShsAIMMt lisdsaliaff sshsa. («die stiae aaih Sshla« «s» Maw*
siBtptss diMir MhaaMaait wfliMllsbtsa «BsMikaagsa«* ia Brfl 9 lad 10 dsr Mltt der K. . Qssgr. OtssU«

srihsft la Win tcb 190« sa mIbmi IMhsr (lem) dsrt emklsasasa iaIMs tWi „AsakMishs KaMaHnsM**.)
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lhra«k QiMdMiit bwtaiid am mm g]MofaMliMUie«D MditwwUigra Brenok ««n 8'

tiMinUag» INmI «ilMm um des Sofaiitel &m raobten Viok«]» drehUarea Lin«al mit Diopter.

FerD«l bestimmte mit ihm die Polhöho von Paris, ging dann nach Norden, bia eie um 1**

zugenominen hatte, und fuhr dann unter Zählung der Radumdrebuogen (17024 lu je

20 Partier Fuü) ^) nach l'aris zurück. Em wareo also öti746f alte Toisen, wofür, da 1668

«Ii* T«ii6 am 5*^ gskttrtt woid«, «twa 57077 ToInb gavMhnct «Mdan ktonm. ViMtm
dann durch Wülebrord So«liias' TrianguIationsTerfabren von 1616, dia nor die direkte

Ifenaog einer Breieckseit« verlangte (siehe ,. Niederlande"), eine neue ESpoohe der Erd-

meuuDg eingeleitet war, ist es — wenn wir von Norwoods HaohabmuDg ia England WdÖ
(siehe »arofibritaamen")*) abitkaB — Fianlniah niidw gawcMa, ««Iflbam diahelia T«r-

dianit tatäHt, dandi Opefatiaiiaii im «Sgoaa Lande via in fernan GalMatan dai SodMowohe

Verfahren gliniend auagebildet und verbeaaert ni haben, und das dann lange Zeit dauernd

die PQbning in der Geodaei« hflbaupt«te, bis e« am Schlüsse de« 18. Jahrhunderts durch

andre Völker, sunächst die iiinglander, abgelöst wurde. Unter Ludwig XiV. verrichtete

M wia« ante große Tat einar wirUioh wimenMhaftlioh«n Ofadmawaag mit itattlidiar

Förderung, und sie ist unauflöslich mit den Namen GollMrl, Cassini und Picard verknüpft.

Jean ßaptiste Colbert, der Generalkontrolleur der Finanaen und Generaldirektor der Künste

und Wiaseosohaftan, hatte großes Verständnis auch für geographische and kartographiacbe

Angelegenheiten,

Kanm hatta ar in dia van ihm 1666 gMdiaflSsBa Aoiddmia d«n BoiMMW dia harror'

ragenden Astronomen Auront und Picard aufgenommen, ab Üaaa ei für eine ihrer eratan

Pflirhten ansahen, die achwierige Frage der Erdmeesung anzaecbnetden. Der rUboilichst

bekauüte Geodät Abbti Jean Picard (1620—B2), ein 8cbUier Öassendis, unternahm unter

den günstigatflB Badinguogcn and aui den bfliton Ifittala der Z«t 1666 die Ueaeong eiaw

Meridianbogena tob SS lieaea awieohan Village Soordoo (bei Aniana) im Horden und der

Ferme Malvoisine (bei Cbampcueil in der Nähe von Fertt'-AlaiB) Büdlich von Paris, l^r

wählte sich auf einer geraden und ebenen Straße zwischen Villejuif (Mühle) und Juvisy

(Pavillon) eine Ao^gangagrundiinie, deren Lange er durch doppelte Linieumeesong (hin and

orSck, bei 9 FttB Vntanoiiied) anf 6668 ToiiMi (11087n) ermittelte. Br Ndiuta riah

dazu vier hölzerner, je zwei Toisen langer liaHatKbe, die mit einer eieernan Toiae, der

Kopie der Toi«6 de Chatelet
,

verglichen wurde, die 166B in einer Treppenstufe dea

Üb&telet in Paris eingelaaaeü und ^ter xa Ehren der peroaniaeben Gradmamong Toiae

da PAan genannt wwtda. Ir Twband üaia Malatlba dvMli Sebnnbea in nrai^ Je viar

TeiaaB laagan MeSkllaa nad lagta aia lingi einer anvaepannten Sdmur. Daß dabei ab

nnd zu Verschiebungen der einfach auf den Boden gestreckten leichten Stangen vor*

gekommen aein werden, ist wahrBcheinlich. Mit dieser Basii verband er nach dem Ver*

fabreu von äuelUua durch 13 Dreiecke, deren i^pitzen meist Türme bildeten, die End-

pnalrte aainaa Oradbagaaa and knnirollterta die Mawaiy dnrab aiaa 89M Toiaeo laaga

Verifikationsbaaia (Mühle von M^ry bia avm Tal Saint-Martin du Pas bei Montdidier, auf

der alten Chaussee von Brunehaut), die er an dip Dreieckekette durch 3 Dreiecke anschloß.

Aooh verlängerte er erstgenannte durch einige Dreiecke bis zum Kirohturme Notre Dame
d'Aaüena^ dam DtrdlialwIaB Punkt. Die aatronomiachen Beobacbtangen wurden 1670 ge-

maobt. 2nr Vinkelbeetimmaag dar Draiaeka diente «a «aamer Qnadraat van 38* Bdb-
mesaer, der bereits Fernrohr und daa 1640 von Gaaoogne erfundene Fadenkreuz hatte

^Umrt de cerele astronomique), und dessen knpferner Limbus durch Traneversden in

Minuten geteilt war, die durch Mikrometer und Nonien abgelesen wurden. Daa Inatrn-

>) Morgu b«haTJ! tet, ^ .iwii Msfeai 10 geeasatrisshe Pil sefhsMsB hifea, vaa daaaa Jsisr V»
klMD«r *1f ein Fstiaer ¥alä w»r.

^ Die ran to Ilaliaesn Modell aal OtiniMf 1<4S «M|trahito MsaiBi« bttahl uaA aaf «iaav Kapplai>
ieb«D Mathodt.
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rntni fahta in einem eigenartigen Stativ. Alle DrnMlnrinkel waren groß und die Mee-

Bunt^ Horgfal'itf, trotzdom kamen Fe!ilt'r von einigen Sel(un»Jpn in der Summe der drei

Winkel eiuea Dreieck» vor, da man weder einen richtigen äignalgebrauoh noch die Zentrie-

rung der lertnMBte iviituid. ZBd«m wwen die Winkel dar EontralUiem eieht genügend

beebeditei «erden. Znr eitranemiiohen Baatimmnng wiode da Khaliober Qoedrent, eher

on gröBerem Halbmeaeer und mit einer Ablesung von DritteUMinuten, rerwendet Die

unter Anwendung der von Snellius noch nicht gekannten sphärischen Trigonometrie und

von Logarithmen erfolgte Berechnung, welche Picard unmittelbar nach ihrer Vollendung

'ia Muer Bohrift «1« neme de U terre" 1671 verSfentUdite, ergeh Ar den AlMteod

Notre Dame d'Ajniens—FeTiUnn MaWoiaine 78907 TeiMn, woraus eine Entfernung swiaoiien

den Paralleler dnr beiden aatronnmi^rhpn Stationen von 78850 Toisen und die Länge des

Bogengradea im Meridian (bei dem durch Zeitbesiimmungen ermittelten Breitenunteracbied von

22' 65') XU 57060 Toiaen lo^. Beasel bat später den Bogen xu 1° 21' 67' und

den Qfad sn S7067 Toiaen emdttdt Pioerd beraolinete darnea den Erdonfkaig an

30549600 Toiaen, den Erddurchmeaaer xu 6 638504 Toiaen. Diese Arbeit Picards
!Bt für nlln Zpitnn df>nk würdig. Nicht nur pab sie eine Anleitung zur Auefiili«

ruog einer genauen JUandeavermesaung, wobei Picard t'ur eine solche ein xuaammeuhängen*

d«e trigeoenetiiadiet Hell von nebligav nrtieneawNiher Orientieruog und Ba*aiala«qg nnf

aiaen laeten Meridian nnd aainen Perpendikel plante ^nlieh, wie daa abrigeaa aohen

16S4—36 praktisch der Deutsche Scbiokhart in WOrttemberg ausgeführt und 1629 be-

schrieben hatte), sondern Pfine Opernfionen bpsläticrtm such die geomorpbiscbe Theorie

Newtons und regten zum tiludjum der £>rdge8tait, uamenliich Kewton selbst in einer

WeiM die snr arvaitorlen Kenntaia der wahren Brdfignr fttliren maSUm^ Da8 nnare

Brde niahfti wie seit dem 5. Jahrhundert, besonders aber seit Eratostbenes (330 t. Chr.)

angenommen warde, eine Kugfl Rfii, Hrmrlnrr! infolpf der Goeetze der Schwere ein abgeplat-

tetes Sphärud, genauer ElitpBoid — daa war die von der franiösisobea Akademie ooob

baatrittone Bebauptung des großen Ineo Newton (er wollt« in arinar Abhandlung: »Phüe-

•ophiae »atnr« priadpia netbematiea'', eine baatimmte Abplattung 1 : 9ftlX die eni ain

honder^briger Kampf xu seinen Qonsten entscheiden sollte, lumal die Franxosen xun&ohat

reobt xu behalten schienen Dh der Pioardsohe Bogen zu klein war, sollte nach Ansicht

der Akademie der g&uz i^Vankreiuh durchschneidende Meridian dea Pariser Obaervatoriume

gemMaea werden. Disaen Gedenken angeregt xu beben, iat nun daa Verdienet daa daaii^

Ilgen Direktors der neugegründeten Sternwarle, Oiulio Domenioo Cassini (geheiea

1625 zu Perinaldo, gestorben 1719 orMinflet im Pariser Observatorium). Daß der rrnt

44jäbrige, au der Universität xu Bologna wirkende Qeodit und Astronom in diese Stellung

berufen wurde, ist Picard xu verdanken. Seit jener Zeit beginnt die matbematiBobe Erd-

kunde and vereiingt aioh eller kartegraphiaohe Glans «uf Fiankraiah, uai dert fMt 100 Jehref

bis der Schwerpunkt der Meß- und darstellenden Kunst auf die Briten Qbeigiiig^ n weilen.

Dfr HebeTiflwiirdipo unr^ £?ewsndt© Domenico, der sich freilich undankbar pfegen Pio«rd

erwiea und ihn verdräuigtei wurde der Stammvater jener für Frankreichs JbLartographie so

Bbeimna badentaBfnellen AittennaieBhniiKBi die mehrere Menaohenelter ia atindi^ Ge-

mainaehafl aiit der Akedanue der Wiaaenaehaften uad den apiter eatatandenen Bureea dea

loDgitudes am Pariser Observatorium wirkte und Frankreich seine berühmte Karte gab.

1683 begannen die neuen Gradmessungsarbeiten. Lahire erweiterte Picards Messung nach

Morden, Domenioo Oaaaioi aetxte sie nach Süden bis Uouasilloo fort Colberta Tod unter-

hraah die Aiheil, die 1700 DeneBioM Sohn and GehiUt Jte^aea (gArnm 1677 au Paria,

gaaterbea 1766 m Tbmj) bia OaaiBett verlingerta, ma in den Jehrea bis 1718 geBMinaaai

1} Dm Kagalrwliai wa FiMutd ait 687tkv lUMt Vmtoe ia «Amb ftemsta fb 41a mikaag to Maat*
knfl «tD and fnd to wm berfibnitM Or«Titatiora|i«Mts bMlitigit

*i Sich« aoeh Lahir«: „Truti da niraUeramt ptr M. Piaaid.'' Flfls 1084.
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mit Beinu m Veiter Giatiomo Kilijrpn Mrtraldi (16B5— 1729) and dem jüngeren Labire die

Meuaog audiich bis Collioare (am Mittelmeer) su erweitern. Bei dieser Qelegenbeit wurden

flbi%MiB Meh taaial dk almhitini H8hco von Berggipfeln (Puy de Döid«^ Ouiigoa) gaiK

matmli^ duroh Dreieoke — ftdUob, da die StfaUsabrwlmng «abarikikiifllitigt Uiab, aar

mit mangelhafter Schärfe — gemeBsen und eine Reihe toh Orten bestimmt. Am Meeresufer,

bei Perpignan, in nord-BÜdlioher Richtung, wurde eine 7346 Toiseo langf^ Kontrollhasis

gelegt. Die wlroDomiMben Beobachtungen gingen Hand io Hand mit der Trianguiation,

wobai diMfllba Art t«b qaart de aerda wia van Pioard, aar ia aadaraa Abmnangaa,
baiioUt wavda. Aas all diaiao, 17SH) ja Jacqaat Cawiaii «Tiait^ da la grandaar at da

1a figure de la terre** veröffentlichten Messungen von 8 Erdmeridiangraden, die den Grad

swiscben Pariß— Dunkerqu« zu 56960 Toisen, zwischen Paris— Collioore sa 57097 Tniaen

(im Mittel &7012 ToiBen fUr 45°), schien fUr Cassini zu folgen, daß die Erde an den

Flolaa Ttabiabr nftmig zugtispUst lai, da dk Oiada dahia abailnaaD^

OiMiai baradiData aiaaii an 1795 Tmtm grtSnaa Aqaatorgrad iJa für daa Fol

(58019 Toiaee 4 Pieds — 56394 Toises 4 Pieds) und leitete daraus seine irrige Theorie

ab, ^ef?en die die gelehrte Welt energisch protestierte. Doch diese Widersprüche mit den

Ansichten eines Newton, Huygbena (Memoiren von 1669), welche im Oegenteil eine Ab>

aehwallung dea BidkSrpMa am Äquator, ataa Abplattung an dan Polaa aaaaliaMB, womit

aaoh dia bwaitB 1679 fOB J«aa Bkbar aa OMjfsaaa atgaaomaiaaa», IBr dia aadra Ha*

thode der Erdgestaltbestimmung, die physikalische, epochemachenden Pendelvereuche Ober-

einstimmten (Entdeckung der nach dem Äquator hin abnehmenden 8rhwerkrnft^ mußten

gelöst werden. Heute ergibt freilich eine einfache Oberleguog, dai:i sie die iolge der Un>

vallkamBiaahaH dar Mlbrt grSBtaa damaligan iMlramnla waraa, dia bSdntaaa bii aaf

8 Sakaadaa gaaaa sa aiMMii gmlattataa, wta etwa 46 Touaa aatiptioiit, wihraad Cfemäaia

aufeinander folgende Breitengrade sich um höchstens 31 Toisen 4' unterschieden. Daher

gingen hauptsächlich auf Jacques Cassinis Anregung zwei französische Expeditionen in die

Gegenden des Äquators und des Nordpols, um durch Memungen an diesen entsdiaidendea

Stdlan dia «ahra Bidgwtalt totsastelkn. Fniliab vula Jabra apitar! In Para mafiaa

1786—41 Fittra Baagaar, Oadia and Ghariai Maria da I« Opadaauaa bai Yataa^ai (aowia

die spanischen Offiziere Ulloa und Joije Juan) eine 1S326 m lange Basis mit drei hölzernen

Maßatiben von 20' Länge (mit kupfernen Endsobneiden), von dnr nie ans — unter Be*

rUokaichtigung der Gesetze der Aberration — einen Bogen bei Quito bestimmten, der, mit

M760 ToiM da Fdiaa aaf dia Hearaifliaha radaiiart, klaiaar war ala dar «an Fioard

sa 57060 ToimD bmtimmta fkaatCrnnha Qrad, IKa Abplattaag aigab «h dabai aa

1 : 803,6, stimmte also mit der Newtonschen leidlich Qberein '). In Lappland ermittelten

dagegen 1736—37 der ehemalige DragonerofBsier und »pätoro Präsident der Berliner

Akademie der Wissensohatten Pierre Louis Moreau de Maupertuis, Clairault, Camus, Le-

maaaiar aiad Oatbiar, lUaidiaga ia ataar 1801—08 t«d dam flaliwadaii Staabmf als

fliolitig aad aaaaTarllaiv ftatgmlaUtaa Mamaag aaf Qrand aiaar bai TaraeA aut 8 Ul-

sernen Maßstäben bealimmtan 14436 m langen Grundlinie, den Bogengrad zu 57438 Toisen

(unter 66° 20'), also größer »Ib den französischen (wenn auch mit Newton nicht über«

einstimmend im Maße). Hierii U war die Abplattung bewiesen, die Erde als Rota-

tiooBspharoid festgestellt, wenn auch die ungenaue lappländische Messung eine solche von -j^i

also doppelt so groß wie die Newtonsohe, ergab. Gleichzeitig, nämlioli 1739, koatvaHiartMi

Gdmr Fraafaia Ooata da Oamiai da Thaty (dar 1714 gabaiaaa, «iob aaob aeiaam Gate

bai Olarmaat la aaasaada SoIib JaeqaaaO aad Abb^ [«aalDa dia Fiaaidadba Baafia vaa

*) BassDdns kat sodi d«r Btistbartsr Alst Joksn« Gsspsr BiisssskiMldt diss tn Htawr I69t
saUSMDen Sebrift: Diatriba de fifon tcUaria «lliptieo phaeroVde" b«wiM«o.

') La Condamioe: MOptraUou tri^nom^triqaea" 1746. B«i di««<r OradmaMong wandte Godia andi

dsa Bsdls|ühsa BjieislshtSBtia an.
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ViUejuif'JuviBy. Sie beautzt«n dasu vier m»erne Sübe von T-fortaigem UuereuLinitt und

Vi* LKage, die längi ttiMr 60 Tmien laogeo Sobour umittelbu- neb«a«ioaad0r gelegt

windtB und devM TemparatarMiddmng, miia «ueli vnTollkioaiiiiMi, mit dm QocdwOberk

ÜMfaMmetcr (thermom^tre a mtin) dandl XoBtaktbeeiiiiimuDg festgestellt wurde HhI dieser

genauen fiiiifüiaü^eu Messung fand man die Picardschi' iJw.pv unrrnifrnr? Ttcli'ifj \ \7 Tuisen

8' ü'), mit einem mittleren Fehler von 67 mm, was jedoob nur aus der glüokliobeu Ko«a-

peutttion tfraitr Fsbler Piflardt erklären intl). Eine 1756 dnrofa Boaguer nnd Lnoallln

B««liiBak «vgaffiirte Hanhin—nng bMtiUigto daa Bifeteia von 1789. Lnoaille bnft dann

noch eine Gradmessung am Kap gemacht, wobei er den Orad lu 57037 Toisen bestimmte.

fNShiree in seiner A^hnnrllnnp: „Observatlona sur In rae??iirp du 31"* degre de latituda

austraie au O^p", Pariser Mem. v. 17Ö1.) Äuob die erste, allerdings unsureiohende, fit

din Festlegung der LindaraairfaBa so wichtige L i n g « n bestimmang (nach dem Verfahren

dar Vwlinatflmng odar Balaniditung dar Jnpitannonda) vardankan wir dan Flraaiaien. Dar

Ftannoaa PaoUlda hat sie 1700—1724 im Auslande, Jacques Cassini bat sie 1733—34
pfemeinsam mit pcincm Soliiie ('(hnr Fran(ois und seinem Srhwager Giovanni Domenico

Maralüi im Parallel von Paris (8t.-Molo— Paris—Strasburg) gemacht, nachdem schon 1666

aain Vater Domenico Tafeln für die Umläufe der Jupitertrabanten aufgestellt battaw Mit

ilir war nnf Anordnung dar Bagiaraag (CootroUanr daa flnanasa Ony) aina nnf 18 Baaan

lind 840 Haopldfnaekapiinkte sich stützende Triangulation als Grundlage fUr spätere

t'ipoprRyjhisrbf» Arbeiten verbunden (1739— 40^ li'i.:r rlir nfihr<rPB in dfr 2. Periode pen»pt

werden wird. Aus all diesen sunäcbst rein wiBsenschaftlichen Zwecken zu verdankeadea

GradmessuDgsarbeiten ergab sich nicht nur eine ziemlich genaue Bestimmung dar BrdgrttBa

and dar Abplattung (~ — gegen ^ von B«ael , Enoko and Halnert) , soadorn worda

aa^ dia Orondlage lu der swaitan &aptaafgabo d«r Abadamia dar WiawaadiafloB

gelegt, zur HersteUang eiaar galen Kart« tob FraBkraiob,wia lia die Kriegfahrung

Louis XV und seiner Naobfolger, sowie die Landesverteidigung brauchten. Für diese

große Arbeit der wissenschaftlichen Kartographie und eeicbnenden Topographie, mit der

wieder die Dynastie der Cassini unauflöslich und ruhmvoll verbunden ist, waren auch aoob

aadaro Verbadingungen in Fmnbraiob vorbaadan. Biarsn darf lunlcbat dio boraito antar

Ludwig XtIL Iftdd aof aiaem von Hfadialiea im Pariaar Araanal ainbarabnan Eongraft

erfolgte Festsetzung eines Nullmeridians gerechnet werden. Ee war die? anfAnge ein

interna tionaler, kein europäischoB Staatsgebiet berührender, nämlich der alte Ptole«

maische, der durch die Insel Ferro, die westlichste der Kanarischen loselo (der einstigen

Oraasa dar bekaantoa ErdaX aon gelegt wurda. Er («It ttr dia alta Wdt lantar HatUeba^

Air dia nana an? ««atUaba Längaa ab. Da ar abar su weit voa dan aarapliMiben Stam»

warten lag und so genaue Positionsbestimmungen damals auf Schwierigkeiten stießen, die

Franzosen auch einen nationalen Meridian wOnsohten, so wurde auf Guillaume de riales

Vorschlag der Meridian von Ferro einfach als der 20. westlich der Pariser Sternwarte

(ganaaar 90*^ 93' 9") gelegene beaHabaat und iamar nur tob dan Parbar Herfdian ga*

tproabaa*). Watar iat dia VarTollkoiaiannng dar trigonoaietrifloben und der an die

Namen Pascal, Mariotte, de Luc, Ramoud und spKtar Laplace anknüpfenden Schöpfung der

barometrischen H u h e n b e r echnung eine grundlegende Vorbereitung gewe«en. Die erste

mit dem 1643 im Prinzip tob ToriMlli erfundenen Uueoksilberbarometer ausgeführte

HOifliimaaniag ftad 1646 auf Paacah YoneUag atatt, dar d^bar aina barObrnta Abbaad-

laqg vatfiiBt bat Abar erst 1676 babaa Bojla, Tawlagr and Mariotte das zugehörige

Qeaets gefunden und Bouguer stellte bei seinea parnanisoben Meesungen dann eine verein-

fMhta nnd nana Formal auf, bia Eada dea 1& Jabrbuadarto Laplaaa dann die seither

^ Oasslai ds Tkury: »la lUMm» *» febssmlshs ds fteis^ «ad Be«c*«'i »OftesUoas ysar

Ii vMiNlIsa du dspii salis iMs st AaiSM'*. ftils ITH«
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nicht iibertroifenen schuf. Wenn auch erst Alexander v. Humboldt eine wirklich ver«

gMohMil« HypMinatrw «1» dvn vidi lifafcnil«o HölMabwtinmvagm Mbaf, m> bl«ilit Frank«

reiohs Verdienst um die Isohypsen doch ein recht großes. Philippe Buacbes (1700—73) 1)

1733 entstandene, 1737 der französischen Akademie mit einem Längensohnitt vorgelegt«

und 1753 (sugleiob mit des Holländers Cruquius Einführung von Flußsondierungea) Ter-

öffentlidht» «nte InbatlMnkarte des Kanals La Maoobe bleibt «ia badeutai^^oUM D«lni>

nmt, anoh wnia ibr IFrbcbar Tidlciobt die Mantoag dar lBv«aiiliai«n flir dia KwtD>

grapbie noch nicht gaabot bat. War es doch auch tan franeösischer Qenieoffisier, Millet

de Sdureau, der auf seinen PestungBjilänen zu jedem nivellierten Punkte eine Höhensahl

setzte und in einer 1749 erschienenen Abhandlung die Darstellung des Ueiandee durch

HarboBtaba fmlarla. Gab doch 1788 dar 6dographe da Rot DepMoTtnl (1788—180B)
auf Ducarlas Anregung dieTbsoria dar IsobypMO nad liaB 1791 aiaa Karta: ^L* France

considdrfki dans les difiFsrcntes hautrurs de ses plainea", in dieser Aufrnhriinp, d h mit

Niveaulinien von 10 Toisen Abstand uebat Höhensobichten ~ den ersten eines gancen

Landea — erscheinen. Auf Lavoisiers Antrag erhielt er 17dä dafür 1000 Francs als

Wationaldaak, docb kaai dia HSbaniobiobtaafanie*) ani nadi d«a NapalaoniMbM Entgm
aar waitarMi Aasbildung und Anwendung''). Denkwürdig bleibt auch die erste Messung

des Pierre Teydp nnf TeneriflFa durch ii [i Franziskaner Fmiilli p 1734, d^r auch den Ab-

ttand des Tariser Meridians von Ferro bestimmt hat. ferner die ZusammeosteUtil^ dar

baalaa aitrananiaahaa Ortibaatinmangaa dir Zott darbb KoMd ia Miaer

»GonnaiMaaoa daa tanpa", dareb «akha lioh dia Fraawaea latni vaa d«o daaab aaf

diesem Gebiete herrschenden Holländern freimachten. Picard und Lahire haben 1679—81

die wifhti^fitpn Punkte Frankreichs l»iB auf eine Bogenminute ihrer L&nge genau mittels der

(aeit (iaiiiei datur benutsten) Jupitormonde bestimmt Endlich sei noch auf die theore-

tiiah wichtige Bereiobaraag dar Kartaaaatwarftartaa datah dia finifieb aaUaaa aad

mühaame azterne Projektioa vaa Labire (1701) uad Aatüaa Parant hingewiesen.

Was nun die ältesten Karten Prantirpirbs nnlnnct, fo snll nn im 15 Jahrhündert

eine solche italienischen Ursprungs gegeben haben. Die erste bekannte Karte von Frank-

niob findet iielt in dar 1478 (?) gedruckten Florentiner Ausgabe des Ptolemäas tob FiaaoeMa

Barliagbiari'). 8ia iat ia Kapfor geitoafaaa oad aatbiQl lo gato ÜSnialbaitoa, daB

sie wohl auf eigene Beobachtungen sich tlQtatt ^ria schon damals (ebenso auch in Italien)

Spezialanfnahmen und -karten vorhanden geweflen sein mUssen, ohne daB sie bisher bekannt

geworden sind. Der nächst älteste bekannte Versncb einer Karte i*Yankreicha ist io der

asltaaea etateo daateoban FtolaBiiD»>Au«gaba T«a 1488 aatbiltaa, dia bei Leottbetd

Holl in Ulm gedruckt ist. Sia hat 5 neae (sa daa 87 alten) Kartea ia aSaetr gegen

1460 von dem l^pnediktinermönoh Nicolaua Donia aus dem Kloster Reicbenbacb bei

Regensbnrg verbeaaerten Übersetzung aua dem Grieebischen, die zugleich auch die ersten

von Johann Schnitzer in Uolz geschnittenen Karten zum Ptolemäus sind. Die Ursprünge

liolieB brtaa waraa im IfitteMter Teilarea gegaagea, and Doaie bat eia rekaaatnnart.

Da finden wir eine ziemlich rohe Skizze Frankreichs, allerdings achon gegen die Angaben

des PtolemäuB verbeasort. Dann fulgt 1513 die Karte Martin WaldseemliUers in der

so wichtigen Straäburger Auagabe des Ptolemäus, welche, trotzdem man noch die Vor*

bga des Domimu Kioolan arinaat, viellaoh Tsrbeeeert iil. FOr die KMe des Mittel-

neeiai giag Waldseeuimer aaf Berliagbiari (1478?) snriWk. Ab viarta Karte iat daaa

>} Br whricb 175S »ach «idm „BMsi d« giofiaphie pkjnqae".
*) Dm «rtt« byptomatriaeh« Kut« Buopsa veMSfliiallialits» di« Dft&en OImb nd Biadslot 1880.
>) DopaiD-Tritl giO) uch 1784 iias «OMs ainlnlailqes d* Iksaa«, disMis set Iss ebssmlisos 4s Oast*

tSld« nod 1791 «io» „Cmrti gteitsW de k MfigsUs« iaUiiaBM d* Ia Iksass» b««u.
*i In NordeaskiSlds l!iftiiMlls*A«lss B. 18 wM«t«tibsa. Dis aa disstt HriUeisshsB OtiisilssM

8*Mpb KsitsB (4si«Blw aesli tskalss aam iw Ilslin, BpssisB aad PÜtallBa) hl» Qe^islMe LM fir dis
BlNlia KaffMattsn.
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in d«r Ftoleniua^AuigftlM von 1598 «b» roh« Naobklmiiiiig dar AiMt WiUin»
mUlIerB xa nramii. Bann iit die DanteUnng dM nriteii iMdratondeii frnntftaiMkmi Karto-

graphen Orontiua PinaotiB (Orouce Fin^) ') zu nennen, deren OriginalauBgabe ßchon

1536 eraobieneo sein muß, aber nicht wiedergefunden ist. Die Universitätsbibliothek za

Baael besiUtt eio Exempisr in 4 BÜttarn von 1538. Dies« Karte b«raht auf einem Netz

TOB JÜhigoB und Bnitao, and Umbt daa wiohtigite Daaknal damaliger Iranallaiaebar Karto-

graphie. OroDce f^n^B „Weltkarte" entfallt Übrigens znemt die später lo liinfige Bezeioh»

nung „terra auBfralis". Aneh in einer zu Lyon bei T r h p r^l ersi hionf n«>n Ptolemätis-

Ausgabe ist Frankreiob, jedocb wenig ^Ucklioh, dargestellt. Größer ist schon bezüglicb

dar allgemeinen Qeatalt der flortMhriti in der Karl« d«a Bobaetian HBniter m
iaiB«r 1644 raant in Baaal oraehieneaen «GoamogfapUa", mleb« 1669 t&n» fraaaMaeh«

Ausgabe erlebte, und noch erheblicher in auf Grund von 12 Ortsbestimmungen gezeich-

not<iii und in den Längen auf Rreat bezogenen Knrt« Jolivnta von 1560. Deshalb hat

Abralium Ortelius sie auoli als beste Darstellung lur soin „Tbeatrum orbis terrarum"

1670 benntat Yen aodeni Kartemrorben IhmiBdaBher Herkaoft aei Pierr« D«ie«li«r«
1547—59 gaaohailen« W«ltkait« KSaig nelnric^hs II. genannt, die trotz ihraa ^ttosenden

Gewandep von geringem wissenBchaftlicliem Wert ist. Nur in der Darstellnng des süd-

östlichen Asieu sowie des indischen ArobipelH weist sie erhebliche Fortaobritte auf').

Auob von Qnillaame Poatel (1610—1581), der aaf seiner 1681 an Paria eiaobie-

aeoen «Fda apiata nova oaxia w&mtm,* die sa«rsi 1669 tob Oeriiard Meroator in nor^

maier Lage benutzte azimutale Projektion mit längentreuen Mittelabstandskreisen anwandte

(weshalb später diese Entwurfsart fälschlich nach ihm benannt wurde)'), etammt pine Carte

de France von 1570. Dem König Heinrich IV. (1589—1610) wurde 1694 em nationaler

Atlaa TOB nankraiob ,L« Tbdfttre franfai«* von Bongnerean (Toors) gewidnet» von

dem neb ein ToQstKndigea Exemplar in der Pariser NationalbibUotbek erhalten bat^).

Auch stammt aus diesem Jahre die Karte des ersten Kartographen Ton Limousin , Jean

Fayen. Dagegen besitzeu wir keinerlei Soblacbtenkarten aus der Zeit des Königliobea

Feldherrn. Aach die beschreibenden Fläo« der militär iaeben Breigniaae, welche

unter aainem Naobfelger Lonia XHT. (1610—48) entatanden, nnd unter denen oaaMntlioh

CaOota Anaiobten der Belagerung von La Rochelle und der Insel R4 hervorzubaben aiadf

faiaten nichts weiter als aus der Vogelperspektive dargestellt«^ Si h1rn^ht«zenen ^)

Zur Zeit Louis' XIV. (1643—1715) begleitete der Uurüclial de camp Beaulieu die

Armesn nnd üMll« tbre Sdilaebten and Belagerungen in Ownilden dar, die daa Oettnde

in demipperapective tviedergaben nnd durch geistvolle Kartuschen verziert waren. Dazu

schrieb er ^Erlänteningon". Sebaafion T^clerc :irir) Chatillon fertigten „Ansichten" ii la

Callut Die Ingeuieurgeograpben wurden daiuale verschiedenen Regimentern, denen sie

zugeteilt blieben, entnommen. Es ist eins der wenigen Verdienste des großen MancbaUs

Vanban nn die fiaoaSnaebe Kartographie» daS er ihnen eine faata OrganiaalitHi ab «8oiw

vioe special d'Ing^nieurs des Campes et Arm^es" gab. Dagagan ieUte eine seiner würdige

niilitäriHoho Karte ganz. Wohl aber sorgte er für genauere topograpbiBche Aufnahmen

der Festungen und Schlachtfelder. Sie erstreckten sich aber nur auf den engsten Bereich

daa Flatsea und waren mit dar KMer nnd dem Finaal lorgfältig nnd aabr aohfin ana*

geltthrta Pline» aowobl ron aainer Hand wiaAvon der aeiner 8ebtU«r Oraadval, V«agin,

ViUanenTa, dann aneb aolobe roa AndrdoBBif Bieber o. a. Alle diaaa Bntvilrf« «ind

1) L. GslIoUt c«rt« d'Oroore Vivi. ^buli«t. 4« gtogi. kiit. et dascript. 1891.)

3} Kakuiinilpüruck in Jointrd« .Motmineots*.

*) Sic finiiel »ich norh boiit«, t. B. in itia D(ib«iM<heR Mandfttlu T*rw?rt«t.

*) Dräpcyron in Kev. Qeo?r. 1894.

5) Di« üitette bekannte fnuitüaiaeb« Weltkart« Ut die hente io d«r i>rewl«D«r KSoigL Bibliothek befiod-

liehe de« NieoU« Üeelieoi tod Diepp« (164 t;, aof der sisbeetb te Slftbois dm MMkfÜfßti^Hm im «tlm
ftssBÜsiMbeii Keieeodeu, Jaeque« Catti«r löJM, iMflndet.

W. Stsfenbagen, KttteoneMO de« aiifi«fd«atMh«D Euop«. t1
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uagewöboUober Klarheit ond Oenauigkeit, bo daß sie den höchsten Beifall Colberta und

Lmtvob Mmogm. Aneb 1i*B V«aban you «inam Teils d«r Fnrtnageo, socnt von LUla,

große ReHefdaratdUnBgen fertigen^). PeisDier sammelte Lagerplän« dar Armee dea Mar«

sihftlls Luxcmhonrg, Beaurain gab die Feldzüge Cond^s, TtirpnneB und ('utitBta mit

solchen Plänen heraus. Die einsige militärische Karte, die den Rhein darstellt, lieferte

Sengre, der Ingenieur des großen Condd. Doch ist es mehr ein KrokL Sehr interessant ist

•iwh «ifi« K*rte derCeveatton von 1703 mit dem Titel: „Let moiilagiM« dMC<TMiiMi^

oii se ratifent Im ÜMiktiques du Laagiwdoo, •( lee plaines des enviroD«, o& Qi fent lam
eourses, avec \ps grands cheiniiis roynux faita par I'ordre da roi ponr rendre ces moD-

tagnes praticable« aoua lea soioe de M. de Basville, intendant du Languedoo." Allen

diesen Karten fehlten aber noch astronomische Bestimmungen zur FeaUegung der I&ngea

«od Breiteo, ««abklb Fraokrakli »uBergewShiififili vemrrt w«r, beeondet* in dor Biditaag

von 0 nach W. 8o findet ndl z. B. bin JoHvet ein Irrtum in don Breiten von 0* 4S'

und in den Längen von l* 25' bei 1° 38' bzw. 3* 49' MnTi'i i'fehlern. Im wesent-

lichen hatten ItiDerare, namentlich der das I^aud dnrohziebendon Kömerstrai^eu, als Graud-

läge gedient, und dabei hatte man sich in der wahren Läoge der römischen Meile bedea*

tond geirrt*X Di* eigonlKeho Topogmplno gii^ nntor oiaem Wael« eebleohter Mntetinlieii

unter und litt untor gänzlich fulscber Geländedarstellung. Seit 1B45 beginnen auch die

großen, bei Hubert Jaillot in Paris bzw. Amsterdam oft verlegton Sftnsonsohen Atlanten

von Frankreich zu erscheinen. lodessen stützten sich die — trotz äußerer Pracht und

schönen Kupferstichs unzulänglichen — Karten dea berühmten Königlichen Qeographen

KieoUs Snneon d*AbbovilU (1600—16«7) vnd teinor SBhne (Nioehn, Adxieo,

Guillaume) hauptsächlich auf Ptolendliit odor bUdoteo dio Holländer nach und «athiatteo

noch große Lüng('nirrti!mf>r — im Gegensatz zu der Genauigkeit eines Mercator , tni>!

obwohl dieKenntnisBe der Zeit Besserea gestatteten. So ist die Verzerruug

in der Oonenlknrto gOnUin aotiqua*' von Nicolas Sanson auch wieder in der 1679 er»

eobionenen »Gerte de Frraoe* des Adrieo Sanion ta finden, und der Aibte von 169S

wiederholt noch die Mißgestalt BVankreioba in Ortelius' Theatraak, WO nrilohen Brest— Paris

der Längenabständ 8° 31' (statt 6" 50') beträgt. Auch Domenioo CasairiiB 1685

eraohienene „Mappa oritica Galliae" verkUrzt Frankreich sowohl von Norden nach Süden

(um S/4 Breitengrade) als von Wetton naob Osten (gar um 2 Längengrade). Louis XIV. durfte

deehelb abht mit ünreobt einet lohoraend engen, dio Horroo dor Akademie imnbton ibn

einen Teil eeiner Staaten^ Donnoob ist Cassinis 1680 entworfenes Weltbild der erste

Versuch, neue Ortsbestimmungen ru beuutzön. Als aber Picards „Connaissauco Je?

temps" erschienen war, wurden die Verbältnisse besser. Schon Nicolas de Fers oeae

Karton des Fastinndoa von 1700, noch mehr aber die Arbeiten doi bedeatondeo Qoo*

grapbon Gnillanmo de l'Ialo (1675—1796), der an 100 Karton voiMenliioht bat,

bowioaen das. Er hat inont ausgiebig die neuen Ortsbestimmungen benutzt, wobei er

iob auf die Beobaobtnngon von de Chaxolle, FooiUte*) nnd Dohaldo vonngaweino ilBtito

I) n*Dte som T«il im H6t«l de« iDvalides, tum T^il in Berliner ZenghaoM.
^ Abb« PiAret b«t die« 1739 in einem .UtaMHin sar la ooapaiaisoa dtt Msans itiaAnifSS iMSSiM»

&v«e Celle« qui ont 6tt prieee {t^mttriqaement (Wt MMi Ctassiai Jsas aoS pitttS de RSMe* MNhgSwfmSh
CToae XIV da BsnsO da l'AMdiitia das laMrlfUMisO

^ Sü OsgMstiik ladt« siah baats ! SlUilsB, dsa aaek dsa aanislao AufkahMO lOOOOOgkai KtSlsr iit

Iis MlM. Obrisms bUt H. W«ga«r ia saiBaa fsmolhalse «BsaMdnaffoi* dtsss ,lfana adysa* ote isn
ntadsstao dsa tU«l für apokryph and DCifft der Aoneht n, daS di« Stebo in V^Uadanf ittlht mit dar .CM»
de ¥nae», eorricte par oidn du Kojr rar lea Obeervations d« Mra de rAcr. ieniie rUn Seiendes*, die dem Tome VII

l'. i. der Memoire« de l'Aradimie toj. de« science« (depnie 1606 joM^u'ä lüä')), Pana 1729, b«ig«(fict iat, «o
allerdiniss leider niclit* Küheree über ibr« Uerktinft und ilie Zeil der Abfassune sesajrt wird. Diese Kart« »Hill

can aber eine, wenn aiirh akriUlcfae*, B er i e h t ig u 0 ^ dar, weshalb ea mir oieht wahiac^Dlicb ist, dti

(ich die AuHerunK l/^uii' XIV, «SD dar TcfkUiiiBf saiaaff Stsatn aaf m bssagsa hat, sia das nit 4m
Msppa entiea identuch i!tt.

*) Dea Verdienst des fratiioüitchen FrunE-.akuDermSnehes I^ui« FeuilUe um Kenuue Ortabeatimni unkten

ist beaondafs grot. Auf seiDes rielen Beiaeo von 1700—1784 in dar Lavanta, 8&d- nad Mittalaatanks and
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and eio uogewöbDÜoheB WiMeOi Tielleioht aber einen noob grOßarn Mut bewiet^ die seit

160 Jalmn im tTadftitf l»flfliidli«!Mii ErdgemlUe danh nane nnd ungewobttt« n Mwliaii.

Schon seine Weltkarte von 1700, dmn Mim 17S4 «raoldeiiMie Karte von Bnrop» aoigen

ein nataräbnlichoB Bild des Mittolnioprea nnd damit Am Kontinents, indem die alte Aus-

dehnong nach Ftolemäns von 62 Lang(*ngraden , die allerdings inzw^ischon auf etwa 56

gebracht waren, auf die wabre von 4'J solchen eingesobrunkt war. Auch seine Kart«

TOD nroakrueh von 1709, aoino «UnpfMoond» k rang» dv Boy* (17S7), Mine Korten

on Aürika, Asien und sein wahrscbeinliob zwiachon 1745 und 1750 enebienener „Atlao

g^grapbiqae", von dem 1789 Jean Nicolas BuacLe eine Ausgabo besorgte, sind aoi-

geseiobtiet dorcb größere Naturtrene als die meisten Karten der damaligen Zeit^). Von
noch grSBerar Bedontang wegen ihrer KJorheit, guten Kritik, Richtigkeit der UmrisM and
iorgfiütigen Efauelboiten waren denn die 1717—80 ontetandenen, ndi leltoner fSeinbott

und Geschick ansgefÜbrten Kartenwerlce des kritischen aod gelebTteo, entschieden hedeu-

teodsten Geographen der Zeit Jean Baptiste Bonrguignon d'Anville (1697

bis 1782). Seiner „Carte de France par province«" (1719) fehlt freilich, wie allen xeit-

genSedbobao ArbeiteBp «a» gute tqiogrephiMbe Ornndlege, eo aehr aaoh die allgemeinen

Umrisse Frankreichs zutreffend dargestellt ivarOD. Die nach dem Frieden von Ryswiok

1697 an die Intendanten des Königreiches gerichtete Ermahnung, die vorhandenen Provinz-

karten xu TerbeBeem and an ergänzen, sowie alle Fehler zu melden, „enfin qne le tont

ftt mitts entro Im nunne de Sienr fonson, geographe ordinaire de Sa Majest^', konnte

keine oriiebKehe pnMaehe Folgen haben treta der 4S F»1ioblhide ve« daranf eiogelanlinen

Berichten. Die noch jetzt in der Pariser Nattonalbibliothek sohlammemden 90 Binde

sind ein Wissen ohne Wert. PUr die Topographie fehlte es eben an jeder Methode und

Detail, in einem Wust schlechter Materialien ging damals die franzöeisohe Geiände-

darttelhiog nnteri oder «o gab nnr Krokie nnd „schfoe Anriohton*. Bpoehowaobend w»r

üanäohot d'Anfiüe« „Nonvel Atlas de la Chine, de la Tartarie Chinoiae' Ton 1735,

der Dubaldee wichtigem , die ganze damalige Kentitnis Uber China jnisammnnfasRondon

Werke: ,Deacription geograpbique
,

historiqne, chronologtqae, politiqne et pliyaiqae de

l'Empire d« 1* Chine et de la Tkrtarie Cbinoise" (4 Bde, Parie 1735) beigefügt war.

Denn er beontate die Karten der Jeeoiten nnd deren Ortabeetiamraogen niid liatte dueh
Änderung der Methode in Projektion und Zeichnung ein Meist, r-verl; tr-'schafiPen, daa säm^
liehe Provinzen dee chinesischen Reiches, Tibet, die Mongolei und die Mandschurei znr

Anschauung brachte nnd die bisher herrsobeodeu Karten Martinis verdrängte. Auf Jahre

binaa% üwfc bin an lUohtholena A^, behemohlen die Karton d'Anvillea die DanteihiBg

Chinaa, alba andere war mir (mit geringen Ananahmen) Vaohhfldang aeiner Arbeit» troti

ihrer zahlreichen, aber in der Zeit begründeten Mängel. D'Auville brachte unaufh{3rlich

Yerbesaerungen an den in seiner Hand beilndlicben Originalen an, namentlich auch durch

Benutzung der neueren Ortsbestimmungen Gaubils u. a. sowie aller erhältlichen Itinerare.

Bi entatanden 1761-^58 daraof aaine Cmtt» d'Aaie, aoob ibrtigte er eine große Karte

Ton Afrika (1749) und einen Atlas autiquus major (1768). Alle diese Arbeiten ver-

einigte dann sein Atlas gen^ral (1780). Treffend charakterisiert Vivien de St. Martin ihn

and de l'Iale mit den Worten: ^de Tlsle avait aeulement toucbe aux traits d'enaemble

ei mat «ontonra «xtdiioiws; iTAnfflle altait onhiaaiar ton» loa ddtub dana Jenr divaraitd

inflnie*« Yen veitemi ümnaSaiaehen Arbeiten dieaw Zeit möohte ieb ftnmr noeh OoiUaamea

Bruders, Joseph Nicolas de l'Isles (1658—1768), von der Petersburger Akademie

1745 veröffentlichten Atiaa von Bnflland in SO Blatt (davon die JOetailkarteo in 1 : 1 428000),

Mih isn lawriidise XissIb snÜMs « Umso UMs dsi YnOasliing 4«r fqiiInMate» 4i« «» wi i^*

IU«b enM, «ad MMhM nS fl—1 Mbratsa amta.
^ fl. Wagaaf anilhat äm iwiito As^sba dir «Ksita voa Batepa, h Vvm de «nb vaa

ITS«, iS» im wasmUsbse lidi nor daish «UnasraBim d«« MUabsa Baiopa lea dw ftfiber«n iiDt«is(bsMst.
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bei dem auch Ealer, Heiosius und LmnoMNOir iiiil8«wirlii hftbeii, Mwie RoWrt de

YtUgondya Atlanteti (1747) erwähnen.

Unter den m ilitarisuhea KarUju dieser Zeit sei die von Houssel und Blottiere

Mf B«f«U dw Rtgaoten gslbrtigte, 1730 ToUeDd«!« »Cart« ginitml« d«t Montv
Pyr^adftt 1:880000* htirorsaheben. Sie umfaßt das Grenzgebiet zwischen EVankreich

und Spanien und die angrenzenden Länder auf 10—15 lieueH Breite innerhalb Frankraiobs

und in Spanien sogar bis zum Ebro, und ist bo orieutiert| daß bpaaien oben, das Uittel-

meer links, der Oseaa rechts liegt. Jede geograpbiMh« PoMtioii £shH, dagegen sind auf

dm vaiBeD Bmim OriMitiMiitigduiisn g«»^;«o. IHs Oettodediintaaiiiig in Kftft]i«r-

pmpekiive ist gänzlich mißglückt und veraltet, und die Karte, zu der 1718 die topo*

graphiacben Arbeiten in 1 : 36000 und l : 108000 auf franjijBiscber Seite begannen, wäh-

rend vorhandenes spanisebes Material für Spanien benutzt wurde, ist ohne Wert, nur

Uli« gMobiflbtlioh« MwfcwflrdigkMt. AUa Weg» und dvwli nrai linbn diM «dtora

KltnifixieniDg dargratellt, am geloogcaaton ist noch di» Wiedergabe giüBerer Sllblte und
von FeBtungsttnlagen. Etwas vollkommener ist dif nntor Leitung des General Bonrcet

von 1749—Ö4 aufgenommene „Carte geometrique du Haut-Daupbind et du
Comt^ de Nice" in 9 Blatt 1:86400, welche zwar das iu Bergatriohen dargestellte

Gelände nndi b KMaUerpenpektive wiedergibt, aber deoh niobit eo eraeirt mnd «a^

RleUtf eo ebne jeden Zusammenhang wie die Roussel- Blotti^resche Arbeit. Die Alpen

maclien sogar einen natiirwabreren Eindruck als auf der späteren Can^M^i^rtien Karte.

Dazu ist die Ausfdbrung der Zeioboong klar und bestimmt, die Schritt selbst elegant,

ee daS diee Werk eioeo IVwtMbritI bedenlet und l^piieb filr die Laietongen der letiten

Zeit der tinetigen lagdniena dee Campe et Anadea genannt «erden Im», die eeit 17S6

diesen Namen führten und sich durch ihre tepograpbiRchen Arbeiten am Rhein, in West-

falen, HesBeu, Hannover sowie auf den Schlachtfeldern des Siehenjährijifen Krieges, wo sie

den (ieneralstaben zugeteilt waren, auszeichnen soUteu. Erst 1744, während der italieni-

eben Kriege, «ibielten ne aber «ne fettere Organieation, die ünifbna der Ingdnienm

ordixMiMM do Roi unter dem Namen „Ingenieurs gdographes" . Ihre Chefs hatten den

Rang der Stn^snffiz Lre Es möchte hier die Gelegenheit sein, auf die Gründung des

„Depot de la guerre" etwas einzagehen, von dem die Ingenieurgeograpben aulaugs tm»

abhingig waren. Dieeea ftr db franx&Heohe Bteatekertograpbie später eo bedeatungavoUe

laetitnt verdankt dem naob Colberte Tede aUaiilebtigea Ktiegemiaietar Iienveie eeine Ent*

etehnng. Es wurde 1688 zunächst zu dem Zwecke errichtet, eine Sammelstelle für Kriegs-

pläne und Denkschriften aller Zeiten und aller auf die Kriegsgeschichte bezQglicben

Arbeiten zu sein. Gegen Ende der Kegierung Louis' XIV. wurde dieses ohne jede

Beriehnng aar KartenbentellaBg noob etabende finegearebir v»m Eitel Lenreib naob

dem Hotel des Invalides in Paris verlegt. Es entfaltete eine rege militärliterariscbe Tätige

keit, indem es tmter Leitung des zweiten Direktors, Gei;crjil Vauit (1760—90), in 125 Bünr!f»n

die Geschichte der Kriege von 1677 bis 1763 darstellte^). Erster Direktor im Invaliden-

botel war der MarecbsU de IfMUebois (1734—60). Neben dieeem ArobtT beetand ein

^Ddpftidee oartee et plana dn Hiiuatire da 1a Onerre*, and für alb Karten nndDeak^

eebrifteo des Geniekorps und der Landesverteidigoog ein „Ddpit des Fortifoatione*.

Beide wurden 1744 vereinigt nnd die Ingenieurgeograpben, ohne ihm unterstellt zu sein, in

Beziehung zu dem neuen Döpöt gebracht. Vielmehr hatten die vom König zu den Armeen

genadten Ingenieurgeograpben ibre Arbeiten direkt dem Kriagnuniatariam anter gleiob*

zeitiger Berichterstattung an den Armeebefehlshaber einzureichen. Ei war meiat das

Tableau der verschiedenen Versammlungslager und Stellungen der Armee, sowie gegebenen-

falls ein Plan des Soblaebtfeldei and der angelegten Befestigungen, Laufgräben, sowie oft

>) Banits ITM «w H» bsrlbate Klieiisimlnng 3900 isIMiDd* sisikl
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auch erob«rt«r ötedt«. Auch uaiiineu aie vor 1746 eine Karte des Teiia der Nied«rl«od«

mI; in dem der Ktfirig idbti mIb Heer befehligte. Neeh dem Frieden tod Aeoben wofdea

die beiden D^pöta tod neaem getrennt, and der Chef der Ingeiileurgeographen, Bertbier,

erhi*>!t dir. Tjeitang des D^p6t des oartes et plana in Versailles. 17')1 wurde das hiaher

in Tans bedndUofae Dep&t de in Guerre (Kriegaarcbiv) wieder mit ihm vereinigt und dazn

ebeafeUn neeh Veneillei in die Keobenlen de» Sriegeminieterinmi verlegt. Nun wurde das

Kerpe der Ingenienrgeogn^ben dem IMpii nnteralellt und erbialt 1769 «n 1. Apiil eine

neae Organisation. Du ]>^6t dee fbfftificntiona wnide dagegen leit 1748 wieder dem
GeniekorpH Truirewiesen.

Die ingeuieorgeograplieii wurden, wie wir sehen werden, Caanni sar Ausföiining

eeiaer Trinngnintiftn inr Verfügung gestellt.

Von allen bisherigen Arbeiten gilt, daß sie nur die Planimetrie, daa Oerippe^

geon;f>tri8oh richtig wiedergaben nnd wiedergeben konnten. Das Gelände war moist

Piiuntaäiegebilde, selbst in d'Anvilles ohiueaiscben Wasseraobeidegebirgen. Es waren ent-

weder lieiben kleiner MaolwurfshUgel , als ob sie das Aoge von der vorliegenden Ebene

ana betnebtek, eder etwa -veoi eietea l^ertel dea 18. Jabrbnndert» ab <— bavalier.

perspektivische Darstellangen, die aa^eioh die Baoheiten der Erdoberfläche durch Raupen»

gestalt mit dacbförmigen Abbängpn anszudrücken versuchten. Das konnte nicht anders

sein, da die damaligen Instrumente, Uraphometer, Mekometer usw., keine wirklichen Höhen«

tteeeangen gestatteten. 8e biban vir Planbilder ebne Stsbndit auf Brdbrilnunung and

otm regdreohtoa Oradnata anr Beeünunnng der einielnen Punkte. Zwei in einem Pnnkte,

möglioLst in der Mitte des Blattea sich rechtwinklig kreuzende Achsen bildeten die

Grundlage , auf die alle übrigen Punkte des Netzes bezogen wurden , mochte die Karte

80 groB oder so klein sein, wie aie wollte. Doch bald kam die Himmelswisaeuscbaft der

KaHograpbie mit ihren anr Llenng feine Initmmente erfordernden Probhman in Hilfe,

die Ergebnisse der Gradmessnngen gestatteten dnnn eine BerOekMdktigung der spbärieeben

Erdpfstalt und damit flif> Tlorstellnng einer topographischen Karte, wie sie in der nun

folgtiuden 2. oder Caaaioiachen Periode Frankreichs zur Tat wurde. Die Franzosen

gaban nSA ihr ngleioh dae ante VerbiU einer «irUieb wiieeneohaflKeiien Lendeeenfaehma

grnSen Stile, deren Anregnng Lonia XV. an vwdaaken ist, und aiaebten Farii sam
Mittelpiinkt der mMseoden nnd danteUenden Brdknnde Uberbamp^ Ton der reiebe Beftnok-

tnng über ganz Enropa nTiRging.

So ist diese Cassiaiacbe Fehode, der wir nna nnn zuwenden, von auBerordentlicher

Badtantnng ftir die Sntiriakelnng der Kartographie Überhaupt gewarden.

2. oder Cassini acbo Periode,

Es war 1746, als Ceaar Fran^oia Caaaiui de Tbury (1714—84), auf Lonis' XV.

(1716—74) Befehl als Astronom nnd Qeodät zn den in Flandern operierenden Armean

geaeluebt wnrde, nm einmal die letale Seite dee Dnieobi Dnnfcerqne der neeh in Ane«

fBbmag begliftnan frnnsösisohen Triangulation an die nächite des einst von SnelUus bei

seiner Gradmessung ausgeführten hoiländiacben Netzes anzusohlieBen nnd dann durch

«ae trigouoDwtrisobe Funklfestlegnng die vielen zuaanuneobaagloMO Aofiiabmen dea so

wiebtigen flnndriieben Kriegsscbanplatiea mUeinander an eerbnOpfan Wibttnd die

Ingenienrgeogrnpban mit Fünielanftiehmen beeebäftigt waren, triangnlierte fUr sie Caeeini.

Als der König am 7. Juli 1747 eine Parade über seine bei Roncoux nnd Lawfeld sieg-

reich gewesenen Trappen abnahm und dabei auf den von Cassini ihm gefertigten Planen

das Gelände und die Verteilung seiner Armee so vortrefflich dargestellt fand, daß er

keineilei Biegen an atiUen nVtig batlei, eigte er an ibm: «Je veoz qne In earte de man

^ Hihamt GesaiBl, Dastt^ttea 4as aostnlHa Lsris XV., dapnis 1746 Jw««*ae 1^4«. VAifsaam
bMsCmMtai KWg ^^nlsoils^^^
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rofMBe mH kfa» d« BaaMi je t«ui «o ohuge, prtfvanM U. d« MaclMaliP — Am dft*

maligen Contrdlear g^neral. Du wM die Oebartwlaiids der CasBiDiscbflii Knie, deren

erste Idee also Lonis XV. , einem Liebhaber der geographiscbeD WisBenschaften und

SobiUer Ouillaume de i'isle gehört. Denn alle bisherigen Vermeaaangen hatten nur eioea

rain irineoMbtUKslmi Zwedt gehabt, mim tS» s«n tmh frnliob mt Ornadhg« diMW
gfofigadaebtoB und »poehamaobeadaa InrtogmpliiMdMii Arbeit wardea.

8 Jabre hatten unter Leitung von Cassini, La Caille nnd Maraldi die aHgemeinen

Triangulationsarbeiten in Frankreich schon gedauert, i\U «Äf 1740 binsichtlich des PariseT

Meridians und seiner 1739—40 nach den (iradmessuugaarbeiten in Lappland untemom'

niMiiB Beri«btigung ToHandet inndMi. Wibt«ad dMMr Bariditigung mr d«rBf«it«ih

BBtonebiad swifloh«» F«m «nd Boing«* b«»(iniB(y dort mb« bbob 7491|- TmwB Usg» Bbm
ermittelt, um als AMgMIg «ilMtKetsIegung von da bis Rodei, wo wiederum eine 4426 Toim
lange Qrundlirue (releprt wnrde, und von dort bis Perpignan zu dienen, so daß die nene

Triangalatiou zwischen zwei Baien und zwei aatronomisoben Stationen Iftg*). Hierbei

&nd naa di« miMbaft* QeaanigMt der Fkardsebatt Qrandltme, die, «ja aebao anriduli

aen gaBienaa wtuda, and baatimmto durab Palvamgaala eiaaa LSagragrad (7' 88j-*X

um ihn mit firaiiaBgiad«B sn TMflMGbeD und gute ÜbereiBBtimmung der bezQglichea

Rcobaclitunppn zu finden. Daran schloß sich die Triatiuulafion der Strecke Paris— Dun-

kerque. Hier wurde bei Amiens eine 5242 'J'oises 4 Tieda lange Basis gemeaseo (VUler«

bratBBBBBx—Mtikla «aafl. ati Harboanieres). Aadi die PerpigiUMiar tüm, taSwaiM tba Mmt
foftgaiebwoBBatB Ba«s wnrde dsreb eine bbbb tob 7dS9 TeiBeB AnidekBiBag (TereOlae

—

Saint- Cyprien) erseUt, OBdliob auf der £bene der Crau auf der alten Aurelianiscben

Bfraßfl die längste von allen Grundlinien, iiürnlicL 9353 Toipf^^ 4 Pipfi^, zwischen Salon und

Lieutenaace (Strecke Arlea

—

Aix) vennessen. Die liasts&pparate wiesen, da sie meist von

lletBll vaMB, «ÜMii «rbabliofaen Fortidirttt gegen die ArMberen aef. ThenBameiiir tfuteB

rnr LBBgeBborreblor. Die Memmg erfolgto Höge «mgeapaBBtar Saila von SO TaiaeB

Länge, und stets blieben zwei von den vier Meßlatten am Boden liegeiif um die alte Richtung

fo?t7!ihalton. Bio Operatenro (OuBBini, 1 nciillp, Raunac, Fjo Gros) mußten dif^ T,-«ttpn selbst

legen, alle 200« and alle 1000-Toisen wurden bezeichnet, und die Endpunkte der Orund»

liniall «rbnllaQ SteiBpjniwdeB. Die QBBdrenteB geataUeteBf Winkel bis n 101* n
neaaea «ad batlan Uikronataiablaanog. 3 Umdrabnageo nad 49 na einer aoIaboB dar*

Mikrometerecbraabe entsprachen lOHbnten der Teilung des Quadranten. Eine Bodnktian

der Winkel auf den Horiitont fand nur auf der Strecke südlich I? irpfi^? Btr^tt.

1740 unternahm nun Casaioi de Tbury eine Berichtigung der zweiten groikn (irundlsge

der TriengnlBtwis den eeiikreoht nun Pariaer Meridian atebenden, darab die dortige Ston-

warte galMBdea giSfttOB Kreise«, dar 1788—84 tob JaeqBes Cassini faatgelagtaB «Parpea-

dioBlttre". Die neue Kette ging tob Brest bis Straßburj^r anä bestand aus 82 Dreiecken,

deren Winkel Bünitlich beohnrl'tpt wurden. Anf dt>n «r'bwierigen Strecken Toni— Straß-

bürg und Nonanoourt—Fal&ise wurde noch eine zweit» Kontrolltriangulation eingeBchobeu.

VerroUkonninete Instnunente geatatteten Wioltelbestimmangea bis anf 10 Seknaden.

1744 varlSireBtüobte Cassini «iae Überaiebtakerto der Hanpidreieoko auf eiasBi

Knpferblatt. Frankreiob war durch 7 Parallelketten und 4 Heridianketten von Drei-

ecken 1. 0. in Abstünden von GOOOO Toiseu unteroinander so geteilt, daß nlso 4 große

Vierecke entstanden. 19 Grundlinien stützten diese Ketten an ihren Enden. Die sekun-

däre TriangolatioB iftbrtOB naterslellte Ingenieure aus, die freiliob xuweilea der Qeeobick«

liebkeit nnd der nAtigea OewissenbaftigkMt eatbebrlea^j. Die beataa laganiaara waiea

1) Cassini 4« Thetyi La HMaisaas HMi».
*i WIbifDd diMsr Afbettn vsrilngertt Oitilii stfas IMsnuilstlon sedt tbtr <{• Owsssa biaaiM — ia

disier Hioiieht «in Vorllnfer der Ideen StroTM — aod imr in den Jahren 1740—48. wo er in Vluidcn

opnItiU. Spltet, nci und terlüigert« er die Vtxim rerpendikulCre bU Wien, worfibet er in xw«i lUia^
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Ouiiiior, bauuac, La Uriv«, ha Roy, Le Gros, Oraste und Beaauhaiup, samtlioh ing^oieurs

dn Bei.

Auf diiMr geodltiich richtigen Onudkge wurde nuD die erst« geometrisoha
„1,4 t o p o f r B p 1) i B c Ii f« Kiirtp pit-f>«" fTiropäisclion Staats anfgchaut. Sie sollte gleich-

jseiti|j die Eutferaaag stier Ort« voa dem Pariser Meridian und dem darauf senkrecbl

•Mieodm, durah di» pMrtMr Stornwarte gehenden grOAten Ereite (der bei «iimid EUipsoid

s««r MM Kmw dappaUwr KrtnuBimgr kt, di« «ber b«i geringer ostweetiieher AiudehDiing

als Kreis aufgefaßt werden kann) geben. Die Casainiscbe Projektion ist eine modifizierte

lylindrisoUe, bei der das Spiiäroid von dem umhülIenJen Zylinder im mittleren (Null-)

Meridian des darzustellenden Landes berührt wird, so daß dieser also die Leitlinie bildet.

iMeean Zylinder denkt bhhi liwb dann dnroli Bbeeea geeobnittMi, dia dam HtttaliBaridiM

parallel laufen. Der Zunder und die Sobnittebenen haben roithiB g*fMl db gWah»

namigen Flächen der gewöhnlichen ZylinJerprojeklionen (die im Äquator meiet be-

rühren), eine senkrechte Stellung. Wickelt man den Zylinder ab, so stellen dessen Riemente

größte Kreise vor, die durch sie und den Erdmittelpunkt bestimmt sind, wahrend die

Bohiiilla dar dam HanpbaeridiaD paraUal laofendea Ueinan Kraiia, dia den g^han Pal

wie er balwili die Ueridiane des Netzes bezeichnen. So ergibt sich also ein System

zusammengesetzter rechtwinkliger Koordinaten , deren Anfangspunkt dif> Pariser Stern-

warte, deren senkrecht« (X-)AobBe der durch sie gebende NuUmeridian, dereu (Y-)Aobae

dia geradlinige SMkiaelite dbni war. AUe Ponkto der Karle baatimmte Caaaini dnnii die

Akatlada tob diaaan Aakaau, vod nrar den Ten jadam Ptakt auf den llaridiaii gaWIten

größten Kreisbogen und die kürzeste Entfernung des Fußpunkt«B vom Koordinatenanfangs-

punkt. IKese beiden Abstände (die auf den Ecken jedes Blattes angegeben sind) trug er

unmittelbar auf das Blatt als ebene geradlinige Koordinaten auf, so daß ebene Rechtecke

aDtatefaaUi ira% da ««b Pnmkreiofa weniger staA in oitweilliolMr Riobtnog als in meiip

dianaler tob Norden nach Rüden ausdehnt, für die Prasiai die Kartenzeicbnung und Einzel*

vermessnnp, xiuscbädlicli ist. Die Kartenvnrzerrnnp in nordsüdiioher Hichtun'„' !i> dieser

Plattkart«nprojoktion eines äphäroids ist für ürt« in der Nähe des Nutlmeridians «ehr

gering, dagegen fttr die nach Osten oder Westen entfernteren erbebliober. Si» beträgt

X. in der Bntimnng Puii—Draal bereüa elwn 400 Toiaen. Auf einem Karlenblatt

vrn 10 km Höhe von Nordau Daob SOden aber erreicht die Verzerrung btebalana 47 m,

d. b. etwas mehr als 0,5 mm im MfiB<!tabe der Karte (0,oi%). Bei dem Abstände bis

Brest wäre der Betrag natürlich schon herrortretend. In ostwestliober Richtung ist die

Tarsermng dagegen gauz nnerbeblieh, da aieb die ParalleniQgen bier in der irirUidien

Uog» abwiokaln. Dar Vetlall dieaar Bntwvr&art iat die lai^a Eintragang dar Bak>

pnnkte eines großen Dreiecksnetzes Bttd dio baqoama Baraobnnng dw eingatraganan

Punkte durch Kordinatenformeln ^.

Die geogrspbisoben Längen und Breiten ließ Cassini ganz unbeachtet und versah

dabar aalna BKtlar aneb niabl mit einem Oradnata, das aiob aber naobtri^b leiobt *n*

lagen liCl, wann man die im glaioban Meridian oder ParalMkreiie gelegenen Pnnbte damb

b«riebt«D d«r Akiiierai« 176Ö «ml 1775 dta Nftbci« mitg«t«ilt b«t. Methoden, Ver(ahr«u and InttnimanU wtreu

As gl«irben wie in PiaakMicb.
t) Di« i'ft>j«ktioD wild aoeh oteh den bajariaebcD AttroDomen Soldoar genannl, weil er sicli durch B«r«ch-

Mos Tabellen, natk 4snsn mn die ebenen reehtwinkltKcn Koordioaten (geographinrhe) in epbtriwba reebt-

wiokUc« Tcrvandelo kaan, die Projektion Tardient gemaobt hat. Aoob hat er sie s< it isio in dar Kataak«r-

vermeiaang Ton Bayern angawawiat, wie lia aoeh 18a0 bei der Badeoi gebrancbt ward«. Duich widriKe Uiastiada

tat das SoldatSMhe flgstiB eni 1876 dsrah ßratk TMUbatliehl woidea, aber dateh amtUebe MitteilonK vial

frUtSC aa Oshfelto te WItrttMibsiV, Bad«a nA Bmn te. Iba« «ad hat dahat aaeh den früheren OenenlaUbf

kaitSD vsB irifltssihsfg (BobiUDbar|v 1818—40) oad OstsinMh-Csiats sagisada fsUiao. Für Laodairav-

ssrngsii nk otsiBse PolygosafifeD sigsst «s äA sMrt.

H Cksdoi bat dslb TUwUsn fsrtflMBsht. smb cIrs Iis Bris sIs Kogd VMaaMsksala lUsl dst Usfm
lad BMitte dar BsaptslUto FIrsahittebs, die splttr wo Dtools d« S^oor tuk dm mlimi Biditaim maiMlUMt
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KurrvD T«riniicl0t^. Im g»oi«D «ilhiH Min W«rfc lb«r 6000 dureb McMwigMi so*

600 BeeteehtDogaortoii bettiiumte Punkt» wnri« mehr als 40000 Dreiecke, woräber ein»

besondere „Carte qui comprend tous les lieiix de la France qui ont efe deteriuineB par

les Operations g^omotriqaes par Mr. (Jaasini de Tbiiry de l'Amd^inie de« sciences'' in

1 : 846000 (1728 Toisen = 1 Dez..Zoll) auf 18 schwarzeo Kupferblättern (jedes Si^-.ny)

Mbst diMm UatlweiM v«rSllantU«1ilen «IpbabetiMli«!! Regulwr Ober die Abetiiide dler

Orte von dorn Meridian und dem Perpendikel von Paris eraobieo (300 für 1 Blatt).

Der Maßstab der Karte wnr'i4> «nf 1:86400 (une ligne pour 100 toises — 194,9 m)

festgesetzt, ihre Ausdehnung vou Usttm uaoh Westen auf 40000 Toisen Breite, von Norden

oaob Sttden vaS S6000 Toiieii. Jedes gkiue B1«N erUdt 96t : 664 »ai AbaeiiUBg, einar

Hiebe Ton 19S1 lieiiei eerrte im S6. Gnde oder tob 88 lOTriointoei «ngefUir en^
sprechend. E«s ergaben sich zuerst 160 ganze und 21 halbe Blätter, zu denen no«h die

Dreiockskarte und 3!wei nnf sie gegründete Tableanx d'asBemblage traten , im j7an7;en also

184 ßlait^). Die Pariser Sternwarte war in der Milte eines Blattes als Koordinaten-

avigangapankt aogegeben. Alle Blitter der Garte fjoujtriqiie tafoomengelegt bOden abo

ein Quadrat von rund 12 m Seitenlänge. Die einzelnen Sekttonen sind liemlieb nnhaudlicli.

Ihr Proia ist heute 5, fiir das liulbe Blutt 2,5 Francs, während das ganze Werk jetzt

800 (statt früher 1000 Francs) kostet. Cassini hatte einen Voranschlag fUr 180 Blatt

aufgeBtelit, der unter der Annahme von jährlich 10 Blatt zu je 2 logeoiearen 40000 Uvrae

flr «in Blotl nod deber 790000 Umo fOr du gaoi» Werk, ab von der Re^^emiif sn b».

wilUgen, ausrechnete. M. da Miobaolt, an den ihn der König gewiesen, (and diesen Be-

trag von jährlich 40000 livre« nicht zu hoch, ja wollte ihn zur Beschlennipung der Arbeit

erhöhen. Im Besitz der ersten Mittel ging Cassini energisch ans W«rk. 1750 begannen

die enten topograpbisebeo Arbeiten. Caaniu standen anfangs ab diraeleiim adjointa

Camus ond Uontigny und nach dee Bretgenaonlen Tode 1766 Perronek (inspectenr g6n6-

ral des pont« et chausR ' -
i

,
leit 1782 ftlr Montigny Sarron zur Seite. Dem im Obser-

vatorium geschaffenen Bureau special de la carte stand erst Noblesse, seit 176Ö der ehe»

malige Ingenieur an der Karte, Capitaine, zur Seite. Cassini wählte sich auch das fibrige

Penooal an IngoBiearan, Zeiebnem «ad Kttpfareteebem. Die yermoHnngen geeobahen

nach einer „Instruction pour les Ingenieurs" Cassinis, der leider als reiner Oeodät and

A tr nom wie die meisten »fiiT Mitarbeiter von der eigentlichen topographischen Kunst

weaiger verstand. Fernrobrgrapbometer, quarts de cercle, planobettes oironlaire«, boussoles

b vieonnif nlvetnx ^air Ae. dfattaa ab batntnienfte. Dan 8tati«Bi«ren geaeb^ naob der

PotbenotMdioD Tbeorie (ptobMne dit de la earte), «ef&r CUnni einige gebriUieblidie

Lösungen und einen kleinen Apparat empfahl. Die Entfernungen wurden geschätzt nach

Schritten Rg entstanden mehr Krokis mit eingetragenen Maßen im Gelände als regel-

rechte Autnabmen, für die der Kartenma£stab galt. Die Topographen führten zwei Ke-

giiler, eina für die NomenUatnr «ad die Vinlnibeobaebtungan, eine snr «igendiidien Kob>

atraktion der «minutes", welches Angaben über deren ESnreibang in die Haupttriaagn^

latioT! aowie die Abstände von den Koordifmf'Miachsen enthielt. Es entstanden sehr un-

gleiohwertige Leistungen. Der beste Topograph war der Ingenieur S^guin. Die Auf-

nahmobl&tter de. gingen ina Bnrean de la Carte im Okeerratorinm, wo dann der Stiob

Toranhflt «nda. INe erateo BH&tter betrafen Pferia nDdümgegend, domniobat Beaavaia,

und erschienen 1756. Sie waren in Knpfw gestochen in sehr guter Ausführung, aber zu

fein, so daß bald Rettischen nBtig wurden. Leider hörten aber kurz vor AuBbruch des

(Siebenjährigen) Krieges die Mittel des Staate« auf, der Ccntrdleur g^n^ral des änanoes, de

S^elha, llaehanlta Naebfolger, be^ die Binatelhing der ArbeH, obno Oaninia Vor«

stellnogen Folge an geben. Hit Znitimnnng dea Ktoiga, der ibm aelbat eine Lbts go*

>} HiatiB ksoMs ipiUi Dotil »n BIstt d«r Ifwumekm Kvte du Nisdarisod« i« glsieban Mslstsbs.
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eigoeter Teilnebtuer gab, grändete Casflini am 10. August 1756 eine AktteogeaellaoltaA.

Ton 50 PerwBw , w d«nm SpitM dk liwqaiM de Pompadour ilead, m doiiMi die

Minister, dann der Priaoe de Beohieer die BMifige vi» Bevillen und Lezonibeiiif, der
Marscball dp Noailles ii. a. Rehörten. Jeder Teilnehmer Terpfliclit43t<> Bich, bis lur

VoUonduDg des auf ei^ue Rechnung lortznfUbrenden und sich darcb den Kartenverkaaf

bezahlt maohenden Werkes jährlich 1600 ÜYres in halbjährigea Baten su geben. Der
KSnig lelieiiirte eüee Torbeiideiie Kartenmelnial» iBetraneate An. JUtrlieli eeltten 10 Ui
la BUtt zum LedeeprMie von 4 Imie dee fltllelt enehetaeö, die geme Werik in

2500 Eiemplarpn abgezogen werden. Von der jährlichen Einnahme Ton 100. bis 120000

Ii\Tre» RoUte ein Unterstützunga- und Helohnungafonds für die 34 Ingenieure gebildet,

«erden. Die jährlichen Aasgaben worden aaf 80000 livrea, davon 56000 für da« Personal,

geeeUtai

Die Akademie der WiMeneohaften Inlligte dM Projekt. Die Kerl« idUle mler Unem
Schutz rrHch(<inen. Camus, Montigny, BufTon, La Condamine and Montalembert boten

sich .'iti, III die Leitung der GeBeUscliaft zu treten. Mit den Ständen der vf«rsf-biedenen

Froviuzen wurden Vertrage abgesoMoflaen, und endlich ging eine öffentliche äubakriptiooa-

liite henn, db jedem UnteneiobiMr dae gBDw Werk für 600 livfei bei votbeqger oder

£69 Jivree bei 6faoher Ratenzahlung bia zum Enebeinee dee ISO. fiiettee maielierle.

Oenoral Borda war Schatzmeister. Diu Verüffentliclmng geaohab nicht nach der Nummer
der Blätter. Zuerst kam ein Streifen im Mittelmeridian gelegener Gegenden, dann ein©

Reihe vuo Blattern in den beiden angrenzenden Streifen. 1760, zehn Jahre nach Beginn

der AttfbebaM, wem 60 Blett vollmde^ otii» die HlUle dee nraprüngliob Projektierten,

bor doch ein gutes Ergebnis bk Anbetreebt der enletandonen Bebwierigkeiton jeder Art.

In den folgon^in zolin Jahren erschienen wieder 45 Blatt, dann bis 1780 ebensoviel.

Von 1780

—

bd, wo die Kinxelaufnabmf' beendet war, kamen noch Limousiu, die l'jTenäen,

die Gegend von Nizza heraas. 1793 waren die letzten Blätter der Bretagne im Stich,

die aber ent 1816 (nit mualBea der Onyeime) ereebeiMD lellteo. Cdnr FnoBok CSeieiDi

eellte die VoUendoiig eeiiieo Lebeoawerkee mcbt laben, er rtarb 1784, iiad leia Belm

Jacques Dominique setzte die Arbeit fort. Am 13. Oktober 1789 war er imstande,

der NationRlveriiAmmlung 181 Bl«tt zu rihprrpichen, damit auf Grund der Kart« eine neue

Einteilung dea Landes in Departemente vorgenommen werden konnte. Bia 1793 (beptember)

bohiolt or die Lettnng der Arbeit» die Oeealleebeft dee SSgentoau In dieeen Jehre ging

die Karte durch Dekret dee NetioDelkonTents vom 21. Septenber gegen den Willen ihrer

Besitzer an das 1793 nonorganisiorte und größere Bedeutung erlangt habende D^p6t de

la Ouerre über, iiacl (ipiii ein Bericht seines Direktors, dfs Inpenieurgoographen tind Mitglieds

des Konvents Qeueraia Caiou, dies als notwendig gefordert halle, um die Armee rechtzeitig

ail guten Kerteometerial veieebes m fcBneeik «Per oet eete", ibbrieb der Oenerel, ,1«

ComeiilMHI ftrraoba k l'eviditd d'nne oompagnie de sp^cabrteim un ouvrage national, fruit

de quarante anne'es de travaux oxecutca par Ics ingo'nieurs, ot qui devait d'iuilant plus

etre k la disposifit^n dn Gouvernement . quo sa porto ou son abandon compromettait see

resBouroee et accroisaait uallea de l eunemi." Cawioi, atalt eine Nationalbelohnung zu er-

büttoB, «eaderte en 14. Fabroar 1704 ine OeAbgnta, dea er in deauelbeD Jebre TeiKeB»

WB nach Tbury zurückzukehren, wo er 1846 ola letzter seines ruhmvollen Gesohlechts

starb. Charles Capitaines Sohn, Louis Capitaine, der ihm 1778 in rfpr lA'ifuuff des

Bureau de la c^rto gefolgt war und schließlich in seiner Eigenschaft als erster Ingemonr

die Seele des Werkes gewesen, dem er '60 Jahre seines Lebens gewidmet hatte, erlangte

naok einer ünsebl Ten Petitieoen vnd ReUeatetiMMo Tom IfffantiidioB WehUUirtieo^

adraeaa ondlidi die Zusage einer Entschädigung tob 9060 Uirree für jede Aktie, lediglich

für das überlassene Material, die aber nie gezahlt wurde. Erst Bonapartp H»>fr\bl dif>

Zahlung, nachdem ein Üecret Yom 24. frimaire an VI die EuteobädigaDg auf 166 Iivre»

W. Statantikgaa, KattenvaMn dM taf«l4salMfa«B Buopa. 18
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ermlBigt liitto ftr die Aktie, and von den 50 Teilhaber» lebten damals noch vier, dk
den Betrag erhielten! AI? Hann 1818 Graf Caiaini im Namen der sociötd de la carte von

neuem EnUcbädignng oder Hiickgabe der Knpferplattoo verlangte, trat auf Befehl der

Regierung (anter Tonils dai Hr. Broglie) eine KomniMtOB i« Kriegtminiitorimi s«*

MüHMB, bat dar die BtaataiateMsaeii der Colonal Jaeotin, Olef der tepcgwphfaehea BeUaeB

dee D^p6t, die der Gesellaohaft der Ingenieorgeograph Belloytne, Chef des topographischeß

Barean dos Archive« vertrat und bei der der gegenwärtige, nicht r)rr frübf re ZnRt«nd der

Platten zugruade gelegt wurde. Trot> de« Proteetea von CaeBini hiergegen, ging die

Behklwng Jeooliii« dunb, Jede Altie erbielt 3000 FVanes EolMbldigaiig, die 17 Aktien

der Erben Lonil Ckpitunes alao 51000 Pranoi. So wurde das Kriegsininisterinm „T^bU

lieber" Eigentümer, dif' Orio-inala ifn»hmen von 1469 Blatt oder eooli leUeehteD fikisfea

wurden in den Arcbives des carte« seitdem bewahrt.

Betraehten wir oan knn die ,C«rt« gdndrele de Fraaee, dik« de l*A«ftd<Biel*

2« ihrer HerateUnog leg Icela «igentUdiee BedBrfeii Tor^ de weder der wirleelnfItlielHi Zo-

«tand de« Lande« noch die militärischen Operatinnen, welche nur kleine Armeen damals

betrftfen, so detaillierte Kartenwerke erforderten. Lediglich lien KnnipB Wille, bei Casaini

ein wi«ieD«chaftliohea Interesse und die Anssiohti «ein Dreiecksuetz auf ganz Frankreich

anedeboett m Utaaea, «adlioh bei dea Aktioairea eiaa Art viMeaaehiMieber Neugiar warea

es Daeb dem satreffeaden Urteil dea Oeaerel de la KTee, «ikhe zur Ausführung drängten.

Der IntereasMikren war ein kkiaar, erat iebr tpil erkannte daa Ptablikuin die ültiüebkeii

der Arbeit.

Was den Maßstab der CaaBini«chen Karte anlangt, so ist er ftr eine Spesialkarte tu

kUa, mr eine Übereiebteknrte an greB. Wae die Flaninetriel) betrifl, a» aiad analebit

alle Wege ohne Unteracbied durch zwei parallele Linien dargeeteUt, mit üoteraobeidai^

der gepflasterten, der chausaierten und der nicht unterhaltenen durch klein« Zeichen, sowie

mit Angabe der Bäume durch Funkte. Aber das Wegenetz ist läokenbaft ausgeführt, Feld»

eder gewObnUcbe TarhütduQgawege fehlen gaoa. Die greflea Slidt« Änd im OraadriB aia«.

lieh riobtig wiedergegeben, abenao die Marfctieekaa. Alle anderen OrUiohkeitea aiad in allar

Weise durch Gruppen von Häuschen und, wo vorhanden, durch perspektiviBch gezeichnete

Kirchtürme, ohne daß eine Klassifikation zwischen ihnen vorgenommen wäre, wiedergegeben.

£in kleiner Kreis gibt den Punkt an, von dem aus die Abstände von Paris zu bereobneu

aind. SSnadae Gebinde aiad dnrab aehwarae Reebteebe eder weiBe Draieeke «der gar

nicht wiedergegeben. Die Gehölze sind in Kavalierperspektive gezeichnet^ ebenso einzelne

Bäume und Weinberge, und dabei ist großer Wert anf die aosfiihrliche Darstellung herr*

aobaiUioher Parks gelegt , wohl den vornehmen Subskribenten zuliebe. Auch die fljdr»-

grapble iat a^r eingehend. lieereakBatan rind Taraohiedan bebandaltf auf dam Utoalaa

Bttttara nut einem GOrtal van perapeklMaeb gemiebnetan Wogen begleitet aawie mit

Schiffen im Meere, anf den letzten, wie denen der Bretagne, durch horizontale Schraffen.

Sehr groß sind die Mangel der Karte hinsichtlicb der Höhenverbältnisse, und die

Anwendung der schrägen Beleuchtung ist für diesen Maßstab wenig geeignet. BezUgUch

daa BaBafc ateht daa Verb den MitgeaSaaiaalMn Speiml- und Lekalbarlen entaebladea

nach. Die Berge sind ohne System mit Sohwungstrichen und ziemlieh ausdruckslos dar^

gestellt, Di« Rnhraffen gehen voti K»mmeii h\ft tu den Talsohlen und Inssrn wfdar

Steilheit noch Höhenunterschied charakteristisch erkeuuen. Es sind ganz besouders die

Hochgebirge, «ia a. B. daa Maaaif da FMvons, wo die Kmat der lagenienre ginilieb

aagla. Dar Stidi iat aagUoh aelbat in damaelben Blatt, nad die «efgaaoitriebeaea Zeiehaa

sind nicht immer angewendet oder sohlecht atugefUhrt, die Gehölze verschieden dargesteOt,

auch in der Starke des Tonee. Am hervorragendsten ist das erste Blatt, Parts, daa die

*i Haeh das Mslaa Zastaad dtr Ka|iiirplstt«n. Di« Ütsslsa lUlsssz d'assssAlats «kksa, bMoadMa bia-

MaUk Ut WniiililiB, sk
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geBchicktesten KUnsUer wie Söguin in der Zeichnung, Brunet im Stich, Boorgoin in der

Schrüt borgesteUt bAben. Gate« b*t aaoh Aidring aU Siecber geleistet. Sohon dai

aidMto Bktt BMavau AUk hIit »b. Du Sohrift bt im allgemeioea gut btbw nod von

nrwkmlfiiger Or«6e lud Abttolng. In wbmui BMid» biiiidal liali alt« MaAriib,

dem danebeQ «in Kilometermaßstab beigefügt warde*). Hätte also fllr den MaBatab,

namentlich wenn »nch die Kunpit dfs Topographen weiter geweaen wäre, mehr geleistet

werden itÖDaeD^), so bleibt die Caasioiacbe Karte, aohon in Anbetracht der groÖMli

Belnriiiigltirilea, die ndi ilnw Anftlmiig entgegenatellten, aber «iieli voa ibiM» tlbgmAm,
ein kartographisches lionaneiit enten BMf«e. Nioht nur war m dM «nt* Mdenie
topographiscbe Werk ihrer Art, niebt nor gab ee nichts Äholiobes, sondern sie wurde

nach da? Vorbild und der Aii^^^angspunkt fiir alle modornen Rleicbartigen Arbeiten im

Liaade and bat mehr als ein Jahrhundert i^rankreich die gröbten Dienste geleistet. Heute

nl ib fiMiBeh «ir Meh tra butoriMban Weil
Darob die groBe Hengs von Ab^Bgen, die im Leait der Z«t, beeondtn MAtar deiii

Konsalat nnd Kniflerreich , das Depot de la guerre ausfiihren ließ, sowie die sablreioben

Ergänzungen und Korrektaren, besondfrs auf fast allen Platten für das Gebir»?e, aber aeit

1803 (—18) auch iur die Untoraobeidung der Wege, wurden die Platten bald abgenutit,

M deB die WfiUnw AbdrSoke (baeenders in den Wlldatn) bBehat vndantiieb wnrdeo, !«•

mal der uaprflnglicfae Stiab der Bergstriobe ni^ aabweslwii Uaiao aebr fein war und

blofige Retuschen erforderte. Schon hieraus erklärt lioh, aber auch ans Bonstigon Mängeln,

namentlich ihrer Unhandlicbkeit , die Rpiho bald folgender neuer Bearbeitungen, Ver«

kleinerungeo ood Konkurrenzwerke. Dazu kam auch die Benutzung neaer Aufuabmen, die

der StMl» VMbbKngig tob det ClaaaiBieebeB Karle, dmrab seil» Ingenieurs g^ographaa

müünina baw. (MBoiara dn gdnie anafthTan fieB nnd die snm großen den Caeatniaohen

BlSttern ü^prlpp:(>n waren, wenn sie auch im ZuBtande der Originalanfnahinen (1 : 14400

— une iigne pour 100 pied«) geblieben sind. Es seifn hier die 1749—80 auagefUbrten

Aufnahmen ron Jacquet, X^ajarre, liousseli Bourcet, Dar^ou Ac. erwähnt.

Beben m der Zeit, ala er neob db Anafllbrung der Xnrte Ceaainie leitete, gab sein

erster Ingenieur Louis Ca pitnine, sine „Carte de Frnttee" 1 : 846600 (1 ligne ponr

400 toisea), also in viermal kleinerem Maßstäbe in 31 schwarzen Knj ffrstichblättern heraus,

die zuerst Frankreichs Einteilung in Departements, Arrondissoinr iUh , Cmtnii'? nnd alle

Märien enthielt und 1790 von Cassini der konstitmereudeu Versammiaug vorgelegt wurde.

Dn die OtigiMdbarte noeb niebt Artig war, ae ist diaee Karte nisbta weniger ala tuO-

aOndigv steht ihr auob an Schönheit des Btiehs erheblich nach. Sie wurde darauf fon

BeUeyme berichtigt und erweitert und ging 1815 auf da? TV] nt über fUr dm T^reis von

11000 Francs. Dieses dehnte hio bi« jenieits des Rheins uud der Alpen aus und ver«

b£Fentliobte sie 1833. Sie bat bis iö40 zahlreiche VervollkommnungoD erlebt, wurde

anf Tafle «en HeHuid, SOddantadiland, der flebweii and ItaKena anagedebnt, bia aie

dnrob eine analoge Karte 1 : 880000 (anf Grundlage der Karte 1 : 80000) ersetsi wwdt.

Sechs Bteeber: Orgiazzi, Daadeleux, Hennequin, Beaupre, Kardt und nhooarne waren

standig an der auf 24 Blatt gehrtichten Karte tStip
,

die ein Quadrat von 3 m Seite

bildet and in Cassiuisoher Projektion eotworlen ist. Sie bat ein Gradnets von

ao n 80 Mimtan. ObwoU die Kartensai^en die Oaaaiaiaefaen aind, werden deeb die

Wega oaaii ibrar Wiahtigheit in StraBen 1., 3. und 3. Klawa, aewie projektierte aod

Feldwege untemaliiaden. Nene Zaieban aind ftr die Verwahaqgqgrenaan aewie die fianpt-

^ J«4ss Blatt ist dareh S dU Mitt« tUBer 8«it«n TirbiHilciMle sieb krnjeadt gerade Liowa in 4 Vi«rtel

fsldlt, esl SS dsB 4 Wiahsle dta Bskwas iksl smb die AMiade wb Um Msiidian bc«. d« FwpMMlikBUr«

vsai (teissff OkssifiAsitaB ta TolsMi«

>} M. CetjtenigU^.QBrtque Mls «as
"jj^^JJ^^f^*

^
k^taftt^UM SJnä7d!i

Is sseibais 4* Is Ihm'.
'''^^

Digitized by Go ^v,-^



i4ß Starenhaceit, Kartenweaen d«8 wiBerdeutwheu Euopa.

Otto dM DeptrtoiMiitt, AmiidiiMCMnta waA Ktakmo gaviUt Qr»fi iit dar Foriielifitt

in dar G^UrgwIantalliiiig in Bchräger Beleuchtung. Wenn ancb noob jede Höhenkote,

regelrechte Niveaulinie yon glGichom iSchichtonabstand and Bergstrichekala fehlt, bo stQtzen

•iob doch die io den Linien Bteüsteu Falk gexeiohaeten und in ihrer Lauge unterbroobenen

fMmMn ni XiiTT«oel«meBto und g*beii & Oolindifbrnen b«iwr iH«d«r ab bii dabin

irgandaiDa andaira Karte. Dagegen tritt die Tanoliiedene Ilöhe der Alpen gegen dia Ge-

birge der Auvergno und Limoosins nicht herror, was dem Eindruck des Leute nur noch

geBohichtlicbe Bedeutung besitzenden tUchtigen Werkes schadet. Auch die Cspitaineaohe

Karte hat vielen geographischen und chorographiachen Arbeiten als Grundlage gedient,

darnntar dar in anNt apttoran Parioda nilmr ni anrUmandan van A«bb (1^5) f dia iBr

dan Serrloe du Qim» militaire bestimmt war, in 1 ! 864000.

Gleichzeitig mit der CHAeiniecben Karte entstanden noch andere Werke Ober

Teile Frankreichs, von denen einige besonders bemerkenswerte geoaoDt leieo, darunter

•alalia, dia dan Übergang zu das Kavtan vom Aufkage daa 19. Jahrlmiidarta (Napoleo«

niaeiia Zeit) bOdan. D» ist zaniohat die „Carta gdam^triqna daa anvirona da
Rambouillet et Saint-Hubert" 1:43200, von 17G4, die de la Haye nach einer

Aufnahme der Ingenieurgeographon meisterhaft gestochen bat, zu erwähnen. Sie laßt Cassini

weit bioter sieb. Daun die auch kuiturgesühiohtlioh, namentUcb binsiobUicb der damaligen

Topographie von Paris aalir btaiaaaanta «Carta topographiqva daa anviroBa da
Vor sali le B die in Kupfer gestochene sogenannte Oarte des CbaBses du Roi in

1; 28800, Ulf 12 Blatt in Schwarz, mit 1 Titel- und 1 Tableaublatt, welche 1764- 73

unter Leitung von Oberst Berthier Vater au^eoommea und gezeichnet wurde, das Meister-

waik daa IMpAt da U Gnacfeii von Bonda^ Dmndan, Taidian, Hdranlt, da In H«dpn «nd

Kaeqnar gealoolian. Zn ihrer 1814 nnd 1815 geplanten Ervailainng um 98 BUtt dnidi

10 Ingenieurgeographen kam es der Kosten wegen nicht. Bru^ aber gab 1833 eine Carte

topographique des eurirons de Paris d'apr^u la carte dea Cbasses heraus, die »in Meister-

werk der Kupferstechkttust ist. Sie gibt nicht nur das üriginal sehr sorgt&itig wieder

im dieaaa daa Gelinde b eebr Mn gmdnierten Bergatriaben mit aankfeahlar Bdendi-

tnng —, sondern hebt anoh noch die StnBan beeooders gut hervor nnd hat eine iebr

schöne Schrift. Lfider aber sind rlie Berge ohne System, und der Stich ist etwas zn fein.

Dann ist Villarets „Carte geometri^ue du dioc^se de Cambrai", 1 : 8ö4<)0, zu nennen,

die Girillanaia de In Haye, einer der Torzttgliobstan Sieeher dar Zeit, graviert liak Ferner

,Ln aarte da In Onyenna* 1 : 48900, von Ballayma, IngduieuMMograplia, in 88 ganian

und 18 halben Blatt, die mehrere Jahre vor der Revolution begonnen, durch sie 1793

unterbrochen und erst 1804 wiedoranfgenonimen, aber nie vollendet wurde. Sie ist im

Stile Cassims und zeigt Kavalierperspektive ; man üat der Einheitlichkeit halber diese Dar-

ataUnngeweiae beibehalten l). Dann Baiina «Oarte eborographiqne da In Obampagna al

data Brie* 1:984659, in Kupfer 1790 sehr gut gestocben, mit alter Territorial- und

neuer Departementseinteilimgy der Art Caaainia nnd Capitainae, daa Gelinde in Beig-

atrtohaD gut ao^efaBt.

Ana der Carnsniarihan Periode atanml fanar die 1770—90 als Orandlage einer genauen

EataatennifnaluDM van dam logsniraigeagraphen Trandiot anagefUirta Trinngnlntlan
der Tnsel Korsika, die 1768 an Frankreich abt'< troten war. IMe Geaamtleitung aller

Arbeiten war durch CboiBenl den Ingeixieuren Teatevuide und Bödigis anvertraut worden,

denen dU Üatastergeometer zur Verfügung standen. Nachdem sich die Bestimmung eiaer

Maridianlima in der grSBtan Anadebnnng der Inaal, wobei bereite 91897 Toiaen ge*

messen waren, infolge des steilen Qebirgscharakters im Süden untunlich erwiesen hatte^

wnrde 1776 attdlieh von Baatia eine 8900 Toiaen lange Baaia in der Ebene von llnriana

1884 wu*D 64 Plattan vorbandfo, 43 Tollendet«, $ is AssühiBSf bsplAos aad 0 sadk fMtt SB
ttMbMd«, TOD dtOM Mitden nat l Blatt ToUeodet waiüe.
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featgelegt, dw 4m OnuBloRMts Tr«iMili«it« ttnd L« B*yi ab Amuguig Air «in« Qnerkette

im PanDal Tum Akm diaoto. Ümmf wnrd* ia dar BImm tmi Akm «im awMto 4060
Toisen lange Grandlinie bestiniist «Ib Stütze einer zweiten, die erster« kontrollierenden

Kette. Dann wurde 'Jn? Nf»t?: »rweitert, Qiid 1783 enthielt es bfirwit« 91 Haupt- und

386 Nebeadreieoke. 7ai Punkte wurdea durch geodätieobes Nivellemtiat, aiiordings wenig

gaMM, baaUnmi. 1789 nnd 1790 erfolgte dar AnaddoB aa Bardiaien dnroli 98, daoii

an di« Inseln and die KOala Tan Toakftßa durch 46 Drnaekai, dia eich von Liromo bb
Kap Argent«Ie ansr^olintön. Dio Akademie der Wisaenacbaftcn prUftc und Inlü^to, ruiter

Beteiiigang Cassiais and M^bains, Trancboto Arbeit. 1884 wurde, auf dieee Arbeiten

gegründet, die spitar an anrtlmaiid« Carte topograpbi<xue da VU» da Oaraa 1 : 100000 har-

gaataUt, Daiin aai kon auf dia Tarinndmig daa Pariaar Obaamtarinma nii dam tob Oraan*

wieb 1787 hingewieeen, die auf Anregung CaauDi de Tbarya nach seinem Tode dnrob seinen

Sohn Comfe de Cassini mit M^obain and Legendr», von englischer Seite durch General

Rojr stattfand und aach in geod&tiaeber Hinsicht recht ioteressant war, zumal sie zu

ainam Vai^^aich «ogliaehar «od franfSaiaeliar Halhodan ond Lmtnimaota (BaoiadaD, Borda)

Aiüa6 bietet.

Eiins der wichtigsten, dio Entstehung der Carta de France upHtrr rmboabBichtigt sehr

beeinflnssendeD Ereignisse aber war die Meridianmessang von Delambre and
Uöcbain. 1790 hatte Talleyrand von der französischen Akademie in der Nationalrer*

aamnhing dm Aotng gaatallt, ein« voTarindarlioba Oruidlag» fttr Ifaft vnd Oawiaht auf«

aeataBao» Der genehmigte Vorsoblag fUbrte am 33. August zur Ernennung einer Kom*

misaion aus Borda, Lagraogo, Lnplaco, Monge und Condorcet durch die Akademie zn

diesem Zwecke. Diese soblog ein Dezimalsystem vor — es sollte der lOmillionste Teil

daa UaridiaBqoodraDtao ala Bbiboit gawihlt und daso mn mllglielial groBar Brdbogeo,

nlmlioh tob Dlokifohaii bia Borealaoa, daa aiod O^-* (doTOo 6 oOrdliah daa mittleren

Parallels von 45*) gemessen werden. Außer der Bestimmung des Breitenant^rschieda beider

Orte und allen für nötig erachteten astronomischen Beobachtungen sollten auch alle alten

Grundlinien, die der Konstruktion der Karte Casainis gedient hatten, nachgemessen und

daa Bmaobaoala bia BaraaloDa TarMhigairt wardan. Etadlieb aoUtao nüt aiaea ainfiMhan

Poodal TOO VlOQOSOOO I^ga Meridianqaadranten auf dem 45. Parallel Versnobe gemacht

«ardoDi nm später Ruch niif diese Art jenes Maß stets wiederzufinden. Durch Dekret

Tan 91. Mira 1791 wurden diese Vorschlage der Akademie genehmigt und aofort an die

Daiiteluig dar Inatrameota gegangen. Lanair fthrta nnlii war 4 Borfaaoho Oaroba

rdpdtttavn ana, dia akb bai dam AoaaUafi aa Oraanwidi aabr banihrt battaai» iondani

aaoh dessen sehr sinnreichen Basiaapparat dessen siob M^chain nnd Delambre, die 1793

mit der Oradmesaung benuftra<7t waren, bedienten. Der Bordasche Apparat besteht ans

4 aus Piatiu ausgeführten Mal^atabeo, die von 4 Terachiedenfarbigen Holzfül^en getragen

woida». Mar dar 9 Taiaao laogan Sttbe bat dn« Knpferbunalle, daran «ioea Bode fMt-

Kagl. Da beide MetaOe ron der Wärme in verschiedener Weise ausgedehnt werden, so

konnte der St-and di»B andern freien Endes der Kupferlamelle ar. ?inpr aof dem Platinstabe

eingrarierten Teilaug anter dem Mikroskop bis zu einer Sioberheit von VlOOOOO '^oi»en

abgelesen werden, so daß man wie an einem Metalltbermoaieter jeden Augenblick die

Tanpaffalnr daa llaflMabaa ood damit aatoa wahre LKogo ariiiaU» Daa Alignemaot dar

die Riobtong der Basis angebenden Pikettstäbe wurde mit dem Cercle r^p^titeor ^ HÜinnat.

Jeder Pikettstab hatte einen Spiegel, in dem sich das Alignement von 8 eisernen Spitzen

der Maßstäbe projizierte. Als Signale benutzte Delambre, der die nördliche Strecke fiber-

>) Aa( j«dwn dn am i'lAtia aittgcfihrtm riet et«» 3 Tou«n laogm MUctib« war ei»« um C," kürter«

K^;i(«rlam«ll« «o togvbncbt, dai neh ibr ritt— tni» Endt angchindart saadabneD koonti^ Kine «uf dem Plttin-

•tab» «ingcttocbtoa IWIwg gsutstteie ditss AsadshBong tarth die Wime wi» an «ÜMia MitaUthMaooMtai aat«r

dMi Jlikiwkop bb «af Mse iMStt AsateMB. So aiUalt mm Ia Jsdai AMMbHik «e «dm Uta««
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StaTenlugen, Raitenwesen dü aoBerddatsdieii fioropA.

BOnilMMl bttUe^ draieokige Pyramiden, M^haio , dw in Mdan MMtoto^ dw italiförmigea

SpitMB teker ItoDiMben Zelt». Di» ÜMmagMi bmder Gelehrten faalteo trati groBer V«r>

ichtnneßregelo uod infolge vieler zu Uberwindenden Schwierigkeiten nioht ToIIkommene Er-

gebnine. M^ch&in, der seiue Metisungen noch bis zu den Balearischen Inseln ausdehnen

wollte, erUg eohon 1603 in 8panieu den Strapazen. Nach sweyäbriger Unterbrechung

vdkiidatoo daim Biet «ad Ango Ine 1806 die Arbeiten, indem eie dieeellMin Ue Ivien —
Jaml Formentei» •— durch 16 Dreiecke Terilagerten, davon m < Vi die 5 eraten Ton Hdobnin

hprrübrtpD So ergab aicb ein Mpridianbogen von 13° 22' 1^'" bei 705957 Toisen Oe-

•amUäoge, aus der man liemliob genau die Abplattung der £rde wie auch da« neue Mab,

dftt Heter, fetlMlMn fanute (TwMEmtUebl »i DalMtbiw «Bein da »ystinw adbiqae) <).

One am 94. April 1799 dngelttbrte »ntoe vna et ddanitif« wnrdn ni 448996 eile«

Parieer Linien, der Meridianqoadrant zu 10 000000 m, die Abplattung zu 1:335 ermittelt.

Hierbei irrt«» man sich aber insofern, als die Länpn flps Meridianquadranten 10 000855,76 m

(± 496,33 in) betragt, wie neuere Meaeiugen Besaela ergeben haben. Die Abplattung

bebtigt dnniMli 1 t899,tMt (:i;4,MTn).

Wenden wir uns nun zu den Arbeiten der Übergangszeit zwifoben der 8. und

der 3. Periode, d'if. im weBeutlii hr-n Nnj^obonii^nbe Zeit nod die Tltifknit des DdpAt

de la (ioerre, sowie der Ingenieurgeographen umfasaeo.

Nachdem das D^pdt nach VenaiUea 1761 übergeeiedelt wwr, dnnertn annlnbtt Min»

InkflUMeUolillidM Arlitit n«eb fert. ünter eeinnin Oinirter, dnm OwMfnl Mnttbien

Donna (1790—9$), wurde ea 1791 wieder nach Pari« verlegt lad dnnh ein aeine ßefagw

niese erheblich erweiterndes Dekret Louis' XVT. (1774—89) vom 96. April 1798 ihm

eine erhöhte Üedeutuog beigelegt. Die Kenordnong baitimmte, daß es einmal Semmel-

teils aller bistoiiaoban nnf Faldtttgs bsill^iobsn Doknaents sein seOtSf hn&r dsr Ergeb-

nisse 700 Brkondangenf der Entsobeidungen der Regierung Uber die Operationen der

Armeen de. Dann sollte es ein Archiv für alle von Genieoffizieren oder Ingeoieurgr^ogra-

phen aufgenommenen Grenz- und KUstenkarten, Zeichnungen von Armeelagem, fremdlän-

disobsn Karten Uber alle Teile Europas and iJle Denksohriflea und Pl&ne des Qeneral-

•Iftbes 8«n, und slls BsbM«i seUlsn iba ibin nisbt msbr gnbniHbtsa inifitlrfsebsn Dnkn»

mente zur Auibewahrang eimanden. Für topographische und kartogrsphi«>ha Atbeitstt

fehlte ea ihm aber fast sran^ an V'eraonal, zumal die durch Könipliche Ordonnano« vom

80. Februar 1777 neuorgaoiaierUin uunmehrigen ^lug^aieurs gäographes miiitaires'^ daroh

Dekret der ValittnnlfnisaBBmluDg vom 17. Angnat 1791 aufgehoben weiden waree i), male

on ihnen gingen ins Anähad, vm BsseblftignBg an finden. 1793 erhielt Qeaeral Orion

difl r.oitung f^einpr energischen Hand gelang es, freilich mit großer Schwierigkeit, binnen

6 Monaten 3 Brigaden von Tnpenieorgeographen
,
jede zu 12 Personen, zu bilden und

eine Schale für den Nachwuchs einzurichten, die Cassiniscbe Karte fttr den Utaat zu

erivMrben*H das DdpAt des eartss et plana da to Uadaa »aangBadam lad eia spUar Bllsr

tafgehobenes, aber immer wieder eingerichtetes Atslisr da giavare zu sobafleo. FMBsb
wurde ihm da» Marinedepot 1795 echon wieHer genommen, and in den politischen Wirren

erlebte das D^pöt mancherlei Aodexongeu, die seine glficklioh eingeleitete Tätigkeit

aapfiadlieb bssiatiiehtigten, so daH aMnantileb eigentliche topographisoba ArbsÜaa HUg
labtsn» sasBsl daa Xetpa dar Ingsnisafgsagnpban» die ssit 1797 ab Attiatss gdsgnfbsa

der Oeniodirektion unterstanden, ihm wieder genommen war. Auch schieden, ala das

Ddp6t dem Kriegsininistsriani nntsrstellt wardey AstranooMn nnd Qeographen wia I«plaae,

>) Louis Foi^nar.-. ( L :„S— l bl.Vi ha*. IHll i >^ H..'.3fr TOD E«M<I rmt h e n iitlt«D QndnMSSMt DlliMhiSS SIM
Fablet Ton ^it.

1 iMf-i;
I |jL'<9iiiM«a UB<1 duacb den WmI Atr Abplattniig gaiodnt.

-.uici! dia Mst lYW esniinsslslsilMi lB|iBisai|sa|Mvka sls Spsrfdksiya selHdiMt, ebei
1 1 i 7 Wieder l'urniiert WMdMI.

VoiMbal aosatlicli.
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Mecb»iD| Üelambre ana ihm «le und bildeten dM Boreau des lougituds«, iMidere gingen

Mm KetMier. AwA 4i» Oiwiwiwihe Karte wni4e Tortbergehead ihgnmamn, 1798 elier

nailer Oewral 9mmt, CfeloM Neidtlblgar, dm IMp^ niHMq^fftbeB. Dn IMfikleiiiiin

•rkADnte aber wieder die Bedeatnog deB D^p6t und organisierte ea am 1. Juni 1799

(13. prairial an VII) von neuem, wies auch die jetzt ing^nienn artietet oder topograpbei

desaioateurs genannten ingeoieargeographeu, welche den Araeeo logeteüt waren, an, ihre

AvfiMlinM As. «mütellwr dem Diipot einimwoheB. Oeneral Hewier «er deoeb
Direktor. Unter Milien Neelifelger, Oenerel derke, der dee beim enton Cenenl befind-

liche Bureau topograpbique particulier mit leitete, entwickelte sich das D^pot Ton 1800 bis

1803 immfr mehr. Kaum ein Feldherr hat den Wert guter Karten filr die KriegfÜhrong

so za schätzen gewuiit, wie Bonajyart« (Napoleon I.). „En fait de cartes, il o'en fant que

de benee vb bieii ü feadreit metlra nae eeolew ior ke |ieftfM deatowee ea aMfeieei^

qin indigwit qn'il ne bmt pes B*y fler*, aegt er eiamal in eeiner Oerreepeadeaoe. Br Iwt

auf diesem Gebiete große Verdienste, nicht bloß um sein eignes Land, sondern auch um

die Staaten, in denen er Krieg führt««, wi«^ Dentsobland, Italien, Osterreich-Ungam. Einer

seiner beiden Sekretäre, die ihn auf seinen Feldxttgen begleiteten, hatte das Topographische

Bmeain unter sieb. Ingenieargeographen «Qton den Truppen vorauf, «rbondeten Streßen,

OefaehtefeMer ned waree deiw eiftig nnd nneffmldlieb mil der Karlenaiilbahaie besohlftigt

Das D^p&t wurde erweitert, dagegen, um die Ausgaben su Terringern, mußten aich die

Offiziere ihre Kerton, Pläne, Druclcschriften &c. auf eigne Kosten beschaffen, woehalb der

Freu derselben aoi die Hälfte ermäßigt wurde. Das Depot lieh den Oeneralstiben der

eetaobiedanen Armeen gmlia alle Karton nnd AaAwbmeinatiwnenlei Ar die der Cbef dn

sereiae tepegrepbiqne jeder deradben Tavaalwwttiaib war nnd die an Bode des Krkgsa

an das D^p6t zurückgeliefert werden mußten. 1801 wurde General Clarke durch General

Andr^osai abgelöst, der in seinem Geiste weiterarbeitete. Er richtete die BiHlirtthek ein

und gründete vor allem das „Memorial du Döp6t de la Öuerre", das zu einer

rsiebea Samadang der bedentondaton militiriseben wie geographisebw and hartographiseben

Dokumente, besonders aoeb ans der Z«t der NapoieeoisebeB Kriege, varde und in dem

Aber die Tätigkeit das D^p6t8 berichtet wird. Andreossi beschleunigte alle damala »^rfordor-

liohen trigonometnachon, tOpographisAhen und kartographischen Arbeiten zu Kner^s- und

Friedensswecken und bereitete die bemerkenswerte Wirksamkeit seines Nachfolgers (in den

Jabrsn 1808—U), des Genmls Sensen, gesobiskt eer. flaban 1796 inden «ribrand der

Bqtaditieii in Ägypten trigonometrisohe Vermosanngen dnrob JaeotlB und Nouet stalL

1800 begann in Schwaben die flüchtige Triangulation fßr eine Karte darch den Major

Epailly auf Veranlassung und Kn«(tpn Mnreaus, unter Leitung seines aide de camp, des

Ingenieurgeograpben Guillemiiiüt. Daran schlössen sich lÖOl und 1802 die topograpbi*

adian Avfiiabmen. In Bayern begannen anf lloreans Befebl ftr eine Karto 1:100000

die Inganienrgeographan unter Bonne 1801 ibra Arbsity in dem Gebiet zwischen Frank-

reich, den Niederlanden und dem Rhein (Departemente r^nnis) ebenfalls seit 1801

unter Tmnrhot, nar-bdem dieser die Aufnahmen in Korsika vollendet hatte, &o. Als

General tianson das Depöt übernahm, ließ er eine Kommission durch den Kriegaininister

bilden, die nntar Sanasna Yersito das Xanbre da llnatitnt LaemiZf avwie die lageniews

gaegmpban Oberst fienijr» Ui^ K^jiai]^ nnd Hanptniann PlsaMa an Mitgliedern hatte

and sich mit der Wahl einer geeigneten Projektion an Stelle der Caseinischen bn^rhäf-

tigpn golltp. Mrh sprach sich für Annahme der modifizierten Flamsteod sehen aus, die

bereits 1 7ö2 von dem Vater des Obersteu Bonne, dem Chevalier Kigoberi Bonne, iog^oieur

hydrographe de b Marine, angewendet worden war >). Bs ist dne iiiebentrene nneehto

^) Dm B«MkhBSDg aaeb Bnm ist tfgtotlüh nnriehti«. Sit iit «na Mbos im XVI.^jabrbQDdert tod ä«o-

giaphsa b«a6M« AbbildangMit Sil dta Bsrthmogtkcfd im llittilpnokt dm danvttdlmidm Kagtl«. Aach Mer>

sstot bat ita s^snwtoW «n ss enih inUailidi tat, dai « äs mtmatm hat. Wii4 9 0, d. k. fladst dto
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K«ig*lprojektion mit längentrenea PhnllallmiMn. WÜmflod bei der nnprflngUobea Flaai-

«teedBchen Entwurfaart din lef/tgenannfen gernde Ijinien sind (wie d?r Hauptmeridian),

zeicbuet tie Boaue als koDzentrisclie Kreise mit gemeinsunem Mittelpunkt auf dem gerad-

linigeD NoUmeridiaa. Auf jedem der koostroierten PsraUelkreise werden voo dem mitt-

leren Maridiaa mm die «»brea Qrtßen der gMgrftpbiidMB Uogengnide »ligetngea ud
die einem Meridian angehöreDden Punkte durcb eine stetige Knnre (höherer Ordonng),

welche dann °(>inp Projettiou dHrp'pü*. verliunden. Zwar «in'l Mpridiane keine Kugel-

eleroente, aber das entstehende etubeitlictae bjstem reobtwioiilig sphärischer (kongraenter)

KoMdinnteo bietet den Torteil, dnft die mebeninbelte der Netmereokn anf der Snrie

den gleieluunnigen «nf der Brdlnigel genan pnipertioad änd* Die Abwaiehnngen der

Winkel der Vierecke von 90** sind so klein, daß sie bei nicht übermäßiger Ausdehnang

der Kartp ühfr^fticn werden können ond die Entfernung zwnier Punkte ohne erheblichen

Uotersühied nach eiucm gomeiQSobaftUoben Meileomabstab bestimmt werden kann, was sehr

•Bgeoelini iet IVeilieb, wenn ee dcb wo dee Brdipblbmd bnadelii eo iel dn Traed der

Projektion nicht so einfach wie auf einer Kngel. Die Gradli&ngen aof den IhdlOMridiea

sind dann ungleich und nehmen nach dem Äquator je nncl tler Abplattung gesetrmHßi?

ab. Auch die geographischen L&ngengrade werden von letxtgenannter beeiofloßt. Ebenso

iet die Tangente, die den gemeinsamen Mittelpunkt der ParalleUtreiee ond den Halbmeeeer

den nittlemi PanlMe (46*) beettnunt, gleiebblta eine Fooktieo der dUptieaben INmo dee

Hnnptineridians (zwischen dem mittleren Parallel und der verlAngerten Erdachse). So maß
•Iso alles nach der MeridianellipBe bf>r(>c}met and danach die Panktkoordinaten bestimmt

werden. Der lugenieurgeograpb Hauptmann Fleasie fährte diaie Berecbnong aoe and

atalhe die Angaben, in Metern, in einer Tabdb tneammen unter Annahme ven lt885
ab Abplattung, wie sie sich aus DetombreB tind M^aioe MeMoogen ergeben bette.

Paissant korrigierte letztere dann auf 1 : 308, und so ist die Projecfion du DdpÄt de la

Querre die alte BoDoesobe, aber angewendet auf ein UmdrebnngeeUipaoid mit dieaer Ab>

plattung.

Weiter wurde unter Sanaena Voniti eine Kommianen 1808 gebildet, tu der Obetet

Vallongue, Major Muriel, Hauptmann Clcrc, die Ingeoieurgeographen Hervet, Baoler d'Albe,

Ffftilly, Jacntiti, ünrUiolom^, Barbier Dabocage. nenrv-rjuin, M, IVoiiy vom Institut nnd

i«eiter der J^lcole des Ponta et Cbauss^es, M. Lesage von derselben Schule, Haaeenfratz,

inapeotenr g^n^ral dea Ifinea, M. Leroy, lag^nienr du D^pöt gdndral de In Marine et dee

Cotoniee, M. Cbanlsure, ebef de divinen rAdaimatfatien dee Fortta «. n. gehBrten, und

die sich mit der Vervollkommnung der Topographie, besonders der Vereinfachung und

Vereinheitlichung der Kartenzeichen in den Arbeiten der verschiedenen öffentlichen Dionst-

»weige beschältigen soUte. Bis dabin hatte jede Karte ihre eignen Signataren, ihr üaJä-

atnb war nidit deehnel, aeodem nnbh den alten, jetat naob angenenunenem Metarajatem

doppelt unbequemen Maßen (Teiaen, Fußen, Linien) gewählt Ao. Es wurde durch den

Sekretär des Coroitd. Major Allent, nach den Beschlüssen der Kommission eine Denkechrift

aber die Maßstäbe verfallt, die sämtlich vom doppelten bis zu 1 : 20 Millunen denmal ieia

aolftaB und unter denen 1:10000 bis 1:100000 fUr topographiaohe , 1:100000 bb
1 : 500000 ftr oheregmpbiaobe, dnrttber Ar geogmphieebe Karten galten eellten, wibrend

für Forti£kations- und ähnliche Pläne 1 : 100 bia 1:5000 vergaaelirieben warden, was

theoretisch zweckmäßig, praktisch aber nicht immer ansftlhrbar war. So mußte nament-

lich filr Katasterpläne da« nicht vorgesehene Verhältnis 1 : 2500 gewählt werden, wie man

apiter die Carte de Franoe in 1 : 80000 kanatmierte. Aueb über NiTellementaarbeUen
apraeb nob die Konunianon, und avnr dahin aua, dnB alle Karten and Pläne Hbbenzablen

enthalten und dieae, wie daa aeben bei deuMi der Mineningeoienre der SUl eei, aieb anf

BtrOhrant in Äquator itatt , «u ictbt lic in di« soi;. Sanson - PlasHlwiMbe laleailBil, tiee aawbt BfUadlisiht))

oft, abtr anflöcklieb, «neb äinatoidal-Prajtktioii graaaot«, Sb«r.
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das allgemetaa MeerasDiveau beziehen «ollteo. lo Allenta DeukscLriti war gesagt, daÜ

dM B/tXui Mf iwiffim Xuton Mi8«r durah BckuMn MMh dnrab NivMNiliimii annt»
drQcken sei, im ri» adbOD die OenieofBziere anwendeten. ürsprüngHüh boi di&mn auf

kleine Flft<'ben in i7Tr>Bem MaPstabf bosrhränVt, dehnte pich fJio Anwendung bald auf wirk-

liobe topographische Aufnabmen aus, uud Usjor vom Genie Haxo gebraoobte xaerst 1801

Ittr Boom d'Aoib KvaMKnieii flr «ne FUdio tob IS ha in 1 : 600. Abor «fil Oenio-

Iwnptemn Oloro mndte lio 1809—11 in «iiMr Anbohmo 1 : 1000 doi Oolfei tob Spaisio an.

Hatten so die Frantosen mit ihren Isohypsen das zwar sohnmoklose, aber scharf bestimmte

Gerippe gegeben, so lieferte 1799 der deutsche Major Jobann George Lehmann mit aeiner

Bergstriobtbeorie, die aof Annahme senkrechter i^leaohtaog beruhte, die Grundlage zur

EdiioyoniBg dot loliDonan Erbooens dor Form dor Goliadodoratallaiig. In dar Kon-

ttünon von 1802 gab es aber auch Anhänger des schrägen Lichts, die hier siegten und

«ur Anwendung dieser Tliforit! beim Dt'pot de la Guerre, der l5cole polytecbnique und

der tjooh de 8aint-Cyr führten. Das Genie- und Artiileriekorps wie seine Schule hielten

dagegen an der sanitalan Belenobtong fest, die im Depot aach energiioli von Oberst Bonne

Tortroton tnurd«^ «bwMO tob aolmnii lDg«Bioargoogn|»baB. iMga tobta noob der EHrai^

kUBOr mobr wandte man sich aber der senkrechten Belenobtnng SB, die andlich 1896

Bip^e, nachdem schon 1816 auf des berühmten Laplace Anregnog alle Pläne in größerem

Ualistabe als 1 : 10000 in NiTeaolinien dargestellt wurden. Weiter traf die Kommission

ABordBBflg lllier KartaBBeiehaB fib iopograpbiioiia vad eborographiadw Kartell, tUiar

ArbauCBaa tmd Sobrift. EadKeh wardoB anoh sfUn bei der neoen Carte da Fraooa

teilweiee beachtete Vorschriften über BJatteinteilung, Blatlgröße und Numerierung der

Blätter pepeben. 1803 wtirdi n aticb noch von Bacler d'Albe abgefatite Vorschriften über

den Stich und D r u o k hmzugefugt. in demselben Jahre erschien auch eine neue lusiruk-

Üm Uber die bei dar Oaodleia xuA Tofogr^diie^ beeoadani ib FriadoBiBeitaB, iraa den

Ingenieurgeogn^ban zu beachtenden Metboden^), sowie Uber ihren Dienst überhaupt, die

General VBllnnfrn" nntprzrii^lmrt hntte Prss Dekret vom 30. Januar 1809 organisierte

ain „Corps imperial des lugemeurs g^grapbes''. Auch wurde in diesem Jahre eine J&jola

d'a]ifliealioB ike iagdaiaurs geograpbea befaa IMpot eingerichtet, die eiab aae Abituriantaa

dar tieola palTtaebniqiia argiasta. BadGob aigtesta dae Befl^iBaat vob 1811 dae Kri^
ministers, Duo de Feltre, alle bisherigen Vorschriften und bestimmte 2. daß bei den

VormeBfrangen in Sektionen sich gliedernde Brigaden von Tncronieargeograpben gebildet

werden und diese im Felde zu den Generalstäben gebären und uumittelbar dem Qeu«^ral

OB cbef BBtareteOt eam eeUlao. Ib £eeer Varflunaag blieb daa DdpÜ aad dea Korps der

Ingenieurgaegn^ibaB bie mm Fall des Kidaerfaiobs. Als 1812 OaBaral Sauson in Ruß-

land gefaagOD «arda, wrtrat iba bie 1814 Obaiat Msriel, daBB worda Baolar d'Alba

Direktor.

Von in dieser Übergangszeit, beeondars ootar dem Konialat nod eretea Kaisemioh,

antelandMian KariaBwarban dae Ddpftta besiebaB lieb die aieietaa aaf die Kriaga.

Schauplätze. DoB in fast allen Ländern Mitteleuropas vorgenommenen Triangulationen

der Ingenieurgeographen folgten ihre Erkundungen und topographischen Aufnahmen und

derenVerarbeitong im D^pdt zu Karten versobiedeneo Maßstabes und bohlaohtfelderpläoen.

Da ist eiBa .Garte dae rottiae d'dtapaa da fraaea 1:1888000« aal 4 Blatt

des DdfMa van 1801 an enritbaeo, die B5rdliob bia Maaiel, südlich bis Rom, westliob bii

Plymonth, östlich bis Brzesc reicht und die Etappen in zwei Klassen, die Entfernungen

in frewöhnlichen lieues und durch besondere kleine Zeichen die Magazine angibt. Der

Mahatab ist etwas zu klein. Dann Bacler d'Albes „Carte gonürale du thoätre de

la guarra aa lialia at dant laa Alpea" lt8S9000, 1708~-1801 in 30 Blatl, ia

1) AI« topetfSiaiNib« IwtnMBta «famtMi Meltlaafc^ illdsds k limsMs «t 4 j^duIm, bomMto gnuflifs^ disU.

W. Startahag«!!, KarttomMo d«s snMid«nt>oti«a Barop«. t9
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Kupfer gMtooheDi nach Art dw CMdaiiobeo Karte, mit 8«br klarer und ihr überlegeoer

DmMu« dM Mrgtm (Nil«i«« s. «Itdkn«). Ilir im iCafl*Aa aalMkomMod, «bw
bereit« die V«lldnift«D dar KommienoD von 1803 berückaiobtigend , ist dia «Cari«
topographiqae des Alpes" 1:200000 von Ilanptniann Raymond, Ingenieargeograph,

ftflf IS Blatt) von Michel in Kupfer sehr sohön geetoohw, weiche Piemont| SaToyeo, die

OnhehaA Win, das Vilaii, daa Herzogtum OaoiUy daa Ifaittndair Galnet md aogtiaiMMnda

Btaatan ninlaSt. Daa 0«bir|{a »t in koxaan Babzaftii, die nah auf Elemente von ForndiimB

in Knrvenform stützen, anter Anwendnng »cbrnt^on TjichtR, dart^fstt^llt. Dio Karte ist erst

1820 veröffentlicht. Ferner wollte das Ddpüt für den Kaiser eine Karte von ganz Europa
1 : 100000 als Militär- und Operationskarte herstelleni deren Blätter den Pariaer Meridian

ttdd den 46. PkiIU ala Aebaanqpatem haben aalMan. IKa adion ferCig geatalllaik 4S6 VkM,
welclio eine Fläche YOD 80000 lieues carr^e« zwischen dem Rhein and der Dwina, Tirol

und il< r Ostsee nmfaP'rn, pir^'en in dem ruBBiachen Fflrl^upfv verloren. Die nachstehendfn

Karten gleichen MalÜstaU^s sollten aber mit «iazu geböreo, nimlich „La carte de 1»

BftTÜra* in 17 Bbtt, 1801 bagowMO, 1807 nntarbraakan, Uiab «orvllmiat. Di» Aw.
fUming dietar aebtoaa, aalir gaaelnflkl in Enpfer gaatochenan Kafla bafeigfc dia Yot^

Schriften der Kommission von 1802. Da» Gelände ist in Schraffen nnd senkrechter Be-

leuchtung. Dann die ^Cart© de la 8ouabo et d'une portion do» pays limi-

trophes" in 18 Blatt, in ähnlicher Ausführung wie die bayerische, cur im Gelände, das

anoli in telifigiaai laelit belanebtat amhainl, nieht ao galnngan. 1818—21 wnnto ala var-

MEaaUiebt. Besonders sorgfältig ist der Sohwsrzwald aasgetührt, im übrigen benntste man
Scliftn vorhandenes Material, so z R. in Tirol fWterrpirhiBchea, dann auch Arheitrn Bonnes,

Henrys und Darjons für die aogrenzeudeu Länder südlich der Denan. Für diese Karte

ial inarat di« Frojektimi das D^pdts angewendat «mdan. Dia $6 MefitiaohbliUter 1:60000

«taDtan jadaa aina nieha van mnd 1084 Umm «an^aa dar und wnrdao aaU 1806 radnaait.

OSa ganannten Karten sollten mit andern Gebieten eine „Garte de rAllenagne" in

144 Blättern bilden, die wieder einen Teil der Karte Mittelenropas aasmachen sollte.

Napoleon gab 1806, nach i>cbaüuag dea Übeinbundes, den Befehl daxu. Sie iat nie

allendel mrdao, einige Bllttar bliaban 1103», mir fHr dan Kaiaar aalbafc baalMUBt. Dann
die «Carte topograpbiqae de l'ile de Corse", 4 Blatt and 4 halb« Kati
1 :10000'» in Kupfer, 1824 veröffentlicht auf Grund d^r Trp.nrliotschrn Triangulationen,

sowie der Katasteranfnabmen, ein vorzügliches Werk, oameutlicli auch biosicbtbcb der in

schräger Beleoohtung erfolgten Gebirgadaratallang. Es ist wohl die geloogenste Arbeit

dar iBgaoianrgaogfBpban, dsin dia laUta naah dan Gmndaltaan dar KammiaaioB von 1808.

Leider fehlen ihr, wie allen damaligen Karten, die Höbenangaben. Ans der Napoleonisehen

Zeit hinsichtlich der Aufnahmen noch stammend, im übrigen schon gleichzeitig mit der

neuen Carte de iiVance ausgeführt ist die dort zu erwäbnende „Carte des Departe-
mania rdnnia« 1 : 100000 in 15 Blatt (1899—48).

Dia Schlaohtfaldarpläne des ersten Kakt/mlnH», üb in lHp6% goatoeban

wurden, sind in den verschiedensten MaBstähen von 1:10000 bis 1:100000, im all-

gemeinen freilich in den größeren
,

ausgeführt und besonders hinsichtlich de« Oeländes

vorzüglich. So der Flau des äcblaobtfeldes von Friedland 1 : löOOO auf 1 Bktt, der des

Qalaebta van Ztwiai 1 1 96000 (1 Blatt) nnd vor aUam dio «n^aiabnato TMnMadia
daa Bohlachfeldes von Dresden 1 : 80000 in 4 Blatt Dio meiaten diaaor Atbaiton ivwdon

•bar erst unter Louis Pliilipp" vf«roffentlicht.

Von andern privaten Kartenwerken dieeer Zeit seien Cbanlaires „Atlas national

ddportamantnl" 1:864000 gaoonnt, dar jadao der 88 Daportamants, froiUoh mit

oiaogaUiaftar NomonUntnr, anf oinam Blatt daratoUt (1808—10). Dann Fiqnota Ailaa
in 14 Knrten 1 : 8333333, der für die Kenntnis der Rarolutionszeit wichtig iat und dia

Grundlage za Lapioa 1816 verüffeptliebter „Carte g^o^rala dn rojrftnmo do
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Franc e'* bildet. Unter den aaBgeseichnoten Arb«itau liruüs sei seiner sohr brauchbaren

Krieg akut« 1:S460000 nf 1 Bktt gedacht, db 1816 in Kapferdmok mit kolorierten

Qraomni 4»n Bt«ptg»lnigtti und in gvtor Sdiift «nohwa. Audi zwm ObcfriehtiUittMr

1:3 MiU. detBelbcn MeiBters and namentlich aeine «obön and kraftvoll gestochene ,Carte
physiqae et routit»re de Iii Franoo 1:8740000'' int horvorziihehen, wt-il sia nach

beataa Qaellan alle Straiien in 4 Klauen mit deu roateatferauugeu , sowie eino Neben-

kwte mit K«nilt» «BlkUt A. Dadnet, Baoler d'Albe» Sohfller, gab 1817 eine Ysr-

Uiiiwnuig der GMnaiaolMii Knie ab «Gart« topograpliiqn«, mindralogiqve
et Btatistiqa« rddaite de la France" aaf 28 Blatt 1:388800 heraoa, die viela

Bcrichtigimcren enthält, auch das Gelinde, namentlich im Hochpohirpo , viel !mtiirli(lier

nnd gefälliger darstellt, die ätrai^en in 5 Klassen enthält, viel Detail gibt, eine schöne

8«1irift i«igt wmä db iwlitig» und OjwimtboifcaTto iat.

Sb MnbMW VbflfHohtaldMolMni endUdi, w groBwn g—oWditiicli— nad atetialbelMD

Wert, bidar ta fein ausgeführt, bl 4m deaainatear du Comitu du GJnie et g^oniotro

arpenteor Achin „Carte du Koyaume de Frnncp" 1 4 100000 auf 1 Blatt (1819).

£r hat aooh die .Carte de Franca pour le servioe du Ü^nie militaire*^

1*864000 nu§Mkiit db 1896 «rMUnan iafc wd biaaadaw auf Capitaina nob aUttst,

abar avdi dia AtbeHan van lagBiiiaiiigeagnii^aii wid OanisaflbiafM baaatit. Ubar ib
«ifd in dar ftlgandan Perioda mdttvai mitgeteilt werden.

Wenn wir aaf die Ü b ergangaaeit nach Voüfndung der raoiRini<!rhen Karten (im

weaantliohen 1789) bis 1817 xorUokblioken , ao ist sie trotz der vielen Kriege eine un-

gamab fruabtbara und makr ab db fiMiiiriwhn IMada db Labr- nad Vor-
baraiinagstait flirdb JagaaiaiirgMgrapbaii gawaM«» nabba db Dwia Okrta daFlmaa
schaffen aolttaa. In dieser Zeit iat überhaupt erat aina aigentllche WiBsensobaft dar
Geodäsie, namentlich infolge des EntatehRn?? voUVommnerer InRfrnmente , eine Topo-
graphie and GeläudeleUre und eine Meisterschaft in der Zeichnung und im

Stialkf aba dar kartograpbiichaB Wiadargaba, antitaodao, nbbt nbfeit dank

dar Yaidbnab dar KainmiMiaD^ 1808.

Bb« wir nun nun der 3. nauptpcriode, der der .Curtn n-.i 800O0* dite de l'£Ut-iMjor* suwendeo, wollen

wie SMh einiger wiehliger, aie mit rorbereiteitder literarischer Arbeiteo gedeokeo. Die fruiSeiaehe Akedenaie
fSk 18^6—1790 io 107 Binden die ,Ui«toire et roimoire de rAcsd^mie dee Sciencee de Parie*' beraua, der

lff»l—181» «Im rsflBStaaDe ia lA Blndaa ia de« .Utaoim de I'lBstttst attieesl 4ss asiaaaas et das arts"

aiBtani. JhK AiMtsD ist Bcsrit Cbaaiai. lM«ikn, das IM^Ms fts. M ashsa fidaaM. Beiert de Vaa*
gom4j vsrtBntUabte 1709 saioaa JBiarf an l'Ualoii« de la Gtefiaphls se sv seo ari^^ae, aas ptoxris et aoa

Mal aalaal«. Dar irtle MalbaailHai laaifk Lsals de Lagrsvie HM fa aalni taitt^aa Afahndlaog: .Sar
la aaaatnetlon des «aitss tfagiavblqMS", 1979 (Man. dar Barlioei Akademie), die AoQpbt dar «ukeltnaae Oh
btUnsf beliebiger RotatiaufllehtB aaf ttoa Bbeo«, tnoirbat allgemeiD, dann fnr den beaonden> Fall. Weiter iit

La|?»ndri (1752—1838) rCbmetid lietToriüheb«n , luntcbit mit Minein 1787 RefuDdcntn Sttfp fi:r 1:^ H-i .h-

BQBg sybixitchtr Dreiecke, dunn luit leiucr IbOti er»fbi«DCiieD 8chti[t: .Naufellts mcthodH poar iu Ji ^jinuiJüUua

dea conetee*, worin er uitabhäD);i|; Ton OsuS (der 17<)5 das l'nntip f^futiiieii biit) und drei Jahre vor deiaen

VerSffestUcliQng die Ton ihm empiriiK'b entdeckte nnd »o benannte .Metbode der kleiseteo Ünalrete' inweudet,

die aar Au.ixleicbaog von Me£- und lieobacbtungifeblern beim VTriiC-.Min grundieuend geworden Ui- Cber Karten-

projektion iat aus dieeet Zeit Obent U. Ueniys .Mi^moi'« >ur la projeetioo des eartee gtegrapbique«, adopt^e

an Atpti da la guana" fon 1810, L. Pnitaanta in denaalban Jahre araehieneaa .Theorie dea projeetiooa dea

aartaa- aoi dat Abaahailt ibar Pi^aktiaaalahra la Malte-tttaas ,PMcia de la giagiftpbie aaifetsalle" tsb

X810—99 ae anOHNi» an Um Lspie^ aiaan Attas m TS lartoa bMMMiali.

3. Die Periode der Carte au ÖO UOO»

Schon der Nationalkonvent hatte erkannt, daß die amtliche Kartographie ao innig

mil dar Laadeafarbidigang rerknüpft iit, da8 db EentolloDg aabhar Karton dar Haarea*

bttnog Ml Vbartragen iat, während der Akademie nur noch die Lösung rein wissensohaft»

lieber Fragen überlassen bleibt. Gleichzeitig aber halte sich das TTn(?enligende der im

wesentlichen 1709 vollendeten Cassinisohcn Karte, deren letzte Veröffentlichung freilich

1) Oker Lsntes Imhihue aaeatife lltigkait aieha .BaUmüiaibiaaal*. Diaae «iabtifrte Arbeit daa lioah.

vaidisnian Msma lag MUdi im oigM Tatarisade, we er ab hmOMm WlglM das MpH de 1* wum «ad
sdUialUab Chat de la aaaliaa taMmid«» aahx ni» aa dar Outale Vnaae batsUgl aar.
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auf Napoleons Befehl absiohUioh verzögert wurde, weil er die Keaatnia d&a fraosoaucUen

Kriegatbeatera tdneo Qegoem Torentbaltan «olllaf ud mt 1816 «rfolgte, imnar mnhr

hcnMigMMlt. Bill« tiguM» WiMOMhift d«r OMdlm trar j» m Oimliih ZrilM

noch nicht Torbanden gewesen, noefa weniger eine auf eingehender Analyse und Er-

forschuu^ des Geländes bemhendoj »ino genaues Abbild der Erdoberfläche liefernde Kunst

der Topographie. Es feilte an voUkommenen Meßinstrumenten und AufnahmemetbodeD,

owiB geokiien yonehrififlo 111t die Zeigliiniiig md den Stioli dev Karlen

Alle diese Erfordernisse für eine gute topographisohe Spezialkarte wurden du in

der fast dreißigjährigen Zeit zwischen 1789 und dem Beginn der Restauration peschaffen,

zum groUou Teil durch die Arbeit der fransösisohen Ingenieargeograpben und de« D^pdt

de la Quarre. Obwohl diese Epoche durch große Kriege gestört wurde und an prafc>

tiioben lartogTsphkieheii Arbaiton mir «ine Bmitoriug der OHMfaufolMB Etat» wä die

etoberten Nachbarstaaten durch die den Armeen folgenden lageoMorgecgimpkai bnahla^

war sie für die WiasenRclinft und Kunst der Kartographie ungemein fruchtbar. Ein nicht

minder großes Verdienst aber hatte der Entschluß des Kaisers Napoleon i), die auf Befehl

Laoia* XT. gefertigte CaariiuBBlM Kart« dnidi aba wtm Grand ana nana und mit dan baatan

BilhniMeln doioh daa Koipa dar Inganiaiiq|aegTapiian m aohaJbnd» Earto Frankrneha sn

ersetzen. Bereite am 6. Februar IßOR erteilte der Kaiser dem Obersten im Korps der

Tngonipnr«7<»ofrrapboti, CLfvslior Bonne, den Befehl zur Einroichung eiuur ein eingehendes

Programm für eine Ntiuauiu&iime darsLulleudea Deukschrüt. Aber so vortrefflich auch

di« Bohon vntar aeiner Begiarang gelegte QrandJaga ftr aalolia Bieaangbait mr, dia

kriegerischen Ereignisse, die bei dem Yerteidigungalniega auf französischem Boden imiaar

lebhafter das Bedürfnis einer guten Karte harrortraton lia6«ii, T«njigartan die AnaCRlmac
bis zur Kegierung Louis' XVIIL

Inswiaaban wntda dia Gaaeiaiibha Karte naaii Mügliohkett varbaraarl^ wann anah ikia

naganftganda Orondlag« niebt baaailigt «erdan Iconnteit 1814 naehto dar damaKga Dinfcter

des D^pot de la guerre, Baoier d'AIbe, einen vergeblichen Versuch, das Bonneeche Projekt

auszuführen, der Krieg hinderte es. Sein Nachfolger, Generalletitnant d'Equevilly, richtete

die Aufmerksamkeit der Regierung vou neuem Mif diese groiie Auigab«. lölö reichten

Obent Broaaier nnd Miyor Demdz dam INraktor daa Diptt ein „Vto^Bi," ein, daa w
allem die Mitwirkung dea Cadastre nnd dia Vereinigung aller topographischen und karte*

graphischen Dienstzweig^' Ips T^andos unter riru cintinitliche Ijoltung zwecks Ausfttbrnng

einer den vielseitigsten Bedürfuiuen eutsprecbeadeu Carte de France forderte. Da war es

die berühmte Bede des VerfsaaerB der M^cauique Celeste, Laplaoe, vom 27. März 1817

in der Cbambra daa Fain galagentliah der Barataag daa Stontehanahalte, wM» im Ei»
verständnia mit dem General d'Equevilly und auf Vorschlag des Kriegsminiaters eine

Ordonnanz Louis' XVIII. vom 11. Juni 1817 zur Folge hatte, die die Bildung

einer Commission royale de la Carte de France aus 14 Mitgliedern herbei-

flUirto^ in dar Yarlrrtar dar lliniatorian daa Imiami daa Krieges, dar Manna nnd dar

linaozen waren, und die ndl dar PrOfimg dea Enlwnrib Ar aina »aanmlla earto topo*

graphique gt^norale de la France, appropriee k tous les servioes publics, et combin(56 avec

l'opöration du cadastre genural" sowie der Mittol ihrer Ausführung betraut wurde. Präsi-

dent war M. le comte de Laplaoa. i>elambre vom Institut royoi war ätellrertreter und Oberst

Ftiuaant mn Kiiaganüniafafliom l»ir. dam Katpa dar Ingtfnianra g^ographaa mSttaina

Sakratir*). Bine swatta Kemmiaaian, imter dam Yafinte daa Sawdimatem da

1} ÜBlK Napdiaoas Bagitnug Ml» naaknfah ntt dm Lignoge, Upbee, Uo»f«, LVnot, hKoai/t, HMwb,
Ssteabm, Liimi», Ittuin dte «ntan PUu in den «xakten Wiwentchurtun (i«r Walt «in. Schon snf der

IppBishsa Bipsditioo «nrd« die mt« prtktiaeb« AnwandunK dn Ortabeitimmung naeh Z«it dnreh aehr gtaan*
QteSD iMDMbt, wofQr (ich BootparU anf« b5chate interu-iiertc.

^^^^
1883 «ufd« dtt in dieMm Jabre t l>«laiBbre dareh i'oiitant •»•(»(. £b«o«o 0*<**nl
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Depot, Colon«! ingeoiear güograpbe firotaier, aar tau Mitj^ieton dM DdpdtdelaOuerre
bMtabMid, hatte dtm Stndiiiai dar SoMlIieiton «ad di* TanriiMidiiuig der BmoUImw d«r

ConuniB«on royde. Als «11m klar war, ging die Leitung der Oarta de EVanoe auf dat

nengebUdete, von der Königlicben Kommisnon vollständig unabliängi^-e Coruite du D^pAt

da la Goerr« üb«r| dai oft weaeotlich anderer Meioang als diese war, dessen Vorscbläg»

«bar ImI innar vam KriaigadniaiaterhuB angenoBUMn wfdaa. Ab Laflaa« 18S6 alarb,

bflrto di» Caiwiniaii royale Oberhaupt auf. Ton ikien Yorachligen wnrdan im waaent«

liehen nur die über die Triangulation 1. O., namentlich die Teilung des Landes in

große Vierecke durch Meridian- und Parallel- Dreiecksketten , die an den neuen Pariser

Meridian angesohlossen waren, Terwirkliobt. Im übrigen haben namentiich auch ökono-

BttaalM OrOnde die Terwiridiohing ibraa PiagniBna gabindart, «nd eine Mitviilntng daa

Katasters war wegen dessen Btaikatiiidigbaii aabaa im Interesse des raaahavao Fort»

Bclireitf^ns dr«r Arbeit po piit wie »U8ge8c^l'>«?pn . So erhielt die Karte eine wesentliob

andere Groodiage. Ibre Herstellung wurde gäoslich dem Kriegsministerium bzw. dem

JÜfAk da In Chnrn tbartngen, daa ain viel waoigar iiuifawamlas, billigerea ud
aobneUar fertig an alallandaa Wart banbaialitigtaa. IMIiah in dar VUga aaigla rieb die

geplante Aofnabmeseit als in knapp, xnmal es an Personal dafür und an der nötigen

Übung desselben im Nirellement h l'dcliüQütre fehlte, so daß die Dauer und natürlich

anoh die Kosten der Arbeit siob über alle« Erwarten Terlängerteu. Mit dem geringen

Brfelge dar X9»i^eb«n Konmiaaiett bing aaHlrüeh «neb daa wenig praktiaebe Ergab*

nisse ersialaodie Wirbaa dar ibre Anordnungen aoBfÜhrenden Coromission speciale du Depöt

de la Querre zusammen, wenn nnch ihre Studien eine «phr nützliche Grundlage für die

Tätigkeit des am 20. Oktober läl7 begründeten Coniite du Depot de la Onerre wnrden.

Das D^pöt stand damals anter dem Direktor der ArtiUerie und dee Oeniea, Oeneral Evain,

und arin aaoaa Oandtd abamabm 1618 dia Aibailan fir die Carte da C^anoa. Ba beatend

unter Votaiti daa Oanaraünipektenrs d'Eqaevilly aus dem General Bresaier, den Obersten

Jat-nti:!, Rönne
,

H^nry
,

Parigot, d« Tisehasse de V^rigny und d«m Major PuiopHnt als

Sekretär. £a war indessen eiue rein begutachtende Behörde. Die AusfuLruag der Karte

fiel den Olfiaiaran daa Corps rojal daa üngidmanre g«k>graphea vnter LaituDg des Ganerala

Biaariar sa, dar aeinaToiaobttga unmittelbar dam Qanaial Braia aaaebto» baw. dam Oamitd

als dessen Vizepräsidenten vorlegte. Diese nicht sehr praktische, well zu umatHndliche

Handhabung des Dienstes änderte schon 1818 eine neue Vorschrift dahingehend, daß

dem General d'Ecquevilly die Leitung der Karte sofiel. Das Comite stellte zwei £nt-

wOrfe anf| b beiden war dar Voraeblag dea Generah Bnaaiar, dia Karte in 1 tflOOOO

— statt, wie dia Cemmission royale wollte, in 1 : 100000 1) — anscnfähren, dem auch der

Kriegsminister mgestitnmt hattp, nigrnndo gelegt; im ersten war die Anfnnhrae in 1 : 10000

und 1:90000, im spateren in 1:^0000 and 1:40000 angenommen. Eine KÖDigliehe

Ordannanz vom 25. Februar 1894 antaabied endgfiltig, daB dar Maftiteb dar Kurte

1 : 800(K>, dar dar Aufnabne niebt mebr i*ie bia daUn 1 : 10000, aoodam 1 1 40000 aain

aallte nnd 1 : 20000 nur für solche Gebietsteile angewendet werden dürfte, welche eine

genanoro Kenntnis der Ortlichkeiten orfordortn Auch solle die Karte lediglich uaoh raili-

tänsoben und administratiTen Oeeichtspunktea verfaßt werden. Das Kataster kam nicht

aiahr ia Bateaebl» Mitwirining dar CmniniaaMMi royale nnr für dia 8aodiaie nnd die

PrQftmg dar Axbaitan der Karte.

Was den Maßstab 1 : 80000, an dem man namenllioh tadelte, daß er nicht dezimal

sei. anlangt, so bot er vor allem den Vorteil, daß er siob (bei Zulassung von dreimal

mehr Eiuzelbeiteu infolge der vervollkommneten DarsteUungsweise) dem der Cassiniaeban

Karte van 1 :86400, daran BliUar ja nnr aabr nDmiblieh analHt werden bannten (ned

*> Ms CsMiMin lyMsls kWs daiMr HWOOP iplkr ismsibl^i.
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1875 mußte n:an sich einiger derselben bedienen), inSglichat näherte, daß ersieh in guter

ObereinBLimmuBg mit doa AafnahmeinaßstatMii 1 : 2^0000 {^ji der OimeomoDen, YlS ^ar

niobe) «od 1 :dO00O (Vi dw AlunHnwgeD, Vi der Vttdie) befud «ad te die RsdnktieB

«rleiohterte, und endlich diB er die UfigUobkeit bot, mehr Details zn liefern als 1 : 100000^

hzw bei gloi^-Vion FIin7p!hf»it»>ri IpsVinrer zn »ein. In lOO'ili^'n lüitto rüt« O^-Iärif^pdarstelliing

fortfallen müBson. Als Eatwurfsart wurde, wie ecbon Henry in seinem Memoire von

1810 ^) and später FdeMut in seinem fllr die CommiBÜon royale 1817 gemaohtea ^Bapport

rar le aaede d'eoi^tion d'nn« nonmlle esrte 1N»pegiaphiqve de I» EVanst" 4s., den

La^ece dem KriegiminiBtar, Dac de FUtre, ttberaandte» fStgSSSllli^Si», die 176S SOSlBl

von dem Franzosen Rigobort Honne angew>inrlt«» flächentreue uneobt« Kegelprojektion mit

längentreueD i^urailelkreiBen (als einer Variante der Flamsteedwben oder beaeer eiuei

GiettiftlLi derselben) beeUatmt, die ssitdestt eneb Ftsjeelien de 1» Carte de Fraaee en da

D<p6t de le gnerre heißt Bb ist eine Abbildung auf den Berilhrangskegel im Nittel»

pnnkt des darzustellenden Gebietes, die freilich nicht Ähnlichkeit in den kleinsten Teilen

besitzt. Aber die in der Katar diraer Entwurfsweise begriindeteo Verzerrangoa üben

beim praktischen Gebranch fUr L&nder kleiner Läogeuunterscbiede wie Frankreich keinen

merkbaren Einfluß ans. Aoeh isl, nraa für geegraipbiselie Karim beseadsrs widitig ist»

die Fläcbentrene herroriaheben , sowie die Möglichkeit, die Ebtfitnmng SWeiBr Punkte

ohne großen Unterschied nnfh f>inf»ni gemeinRQmpn MpUemnaBstfib z« b^Btimmeii. nnA die

£tn£aobheit der Konstruktion. Die Qrede des Paralielkreiftes werden vom geradtioigen

Mittehneridian beidevssits w ilwer «abrsm 6fB0e auf jedm Fazallsl an^etrageo, so daB

ein BQd mit Maridiankarren hBherer Ordnung nad kreisfi(rmigen PerallaUureiaen entalehi,

ein einheitliches System rechtwinklig sphärischer (kongruenter) Koordinaten. IMo ein

Rechteck von 13,6:12,Rm bildende Karte hat eine vom Gradnetz unabhängige Blatt-

einteiluug. Das Aohaeusyatem wird vom Meridiaa von l:'aru und dem 50. Faraliel (^tohoitt*

IMukt AnriHee) geUldet, Paris befindet neb anf einem eiasigstt der t73 Blitter Ten je

fiO om Höbe und 80 om Breite, was also 40 : 64: km oder eiaer Fläche von 356000 ha

entspricht, nicht nber wird rn, wir die Commission roysle erst wollte, durob die Hlatt-

teilung zerschnitten. Der ^alimeridian teilt dieeee Blatt nnd die übrigen aaf ihm gelegenen

in der Mitte, der JUbige naob, der KO. ParsUel die anf ilim befindliohen BIStter in eine

Neid, nnd eine SttdhÜfte, ee dafi alle BlaMmittslpnakte der Karte den Sefaaitt der durok

dieselben gohpnd(>n Meridiane mit dem 60. und den andern Parallelen, die durob die

Mitte der auf dem Pariser Meridian gelegenen Hlätter t7«*ben, darstellen, und die Bezeich*

nnngen dieser Meridiane ood Paralleleo vom Ausgangspunkt (Null; nach Norden und

finden, Oaten nnd Weiten biUen snglsjeb die der Blitter, rtm denen jedee elie sww
anf seinen Mittelpunkt bezUgliebe ZifEm endiSlt, die an den Rand, möglichst nahe der

Achse, geschrieben sind. Als Abplattungsvrert wurde anf Vorschlag von Laplace (1820)

1:308,M angenommen (gibt lll,iiiikm mittlereD Meridiangrad nach den von Deiambve

in „Base da Systeme m^trit^ue'' angestellten Werten).

Im Jekre 1818 bsgaanea die Anfeahinea. Die TriangnUtion*) 1. 0. bestaad nach

Laplaces Voraoblag aus Meridian, nad ParaUslketten, die IVaalaatoh in greBe Yiereeke ten

etwa aOO km Seite teilten, in deren Innsin nmn ein Hets 1. 0., aber mit etwas gerasfsrsr

1} Bs gibt Bmltat der CdOBinoo Ait Hini» U 5 plnriote ta Xt pst «iSm is WslshB dt

k gotm, «wst si VM ikr bdSt; .pare« qa'cU« • para Atn la plu propre aaz Onm bssstas Sss s»
«toss pablics.«

*) Di«M .FltmttMd modilU«*'- Projektion — di« irrtfinUeh den ÜMcatar siic«Mlm«b«D woideo iat — wir

lingst b«i dan Oeü^^rapben im Gebrauch, wurile aber uuii immer ttüatig«r antrswendet. So I84ö bai das K&rtM
der Seterreiebiaebeu i'foviuieu, leroet t»ei der Dafourkirte 1: 100000, der oiederlündiMheD 1 : 5()<>(>0, bei dfia

baferieoben «od den iltereo badiieben TopuKrtphiscLoD Atlu , für geognpbieebe Hsndkarten , i. B. aac-h bei der

Vogelaebeo de* Deataeben Reicbt, aed deo meutea AtU^blittern, so oimtnlUeh aiieh da* SUeler, 8«it Tieeota äntik

iat «i« aelteoer gewordin. i e-^uiuier« die Uitiienatiker aind ihr eDt|{ef;engitMlSBt Dto BsssMmMg ÜS awSiSlisfte

«dn Twt eieaito naMt**<l««be Projektioo ist jadaDtsUs kwn« (liiekUeha.

^ KdMM Bmd ?], Vfl aaS IX dm »ÜSssetial».

Digitized by Google



151

Genauigkeit, alt StäUe für die Triangulieniog 2. tind 3. 0, legte. Um hald mit der

MappieroDg beginnen xn können, worden die Netz« 1. bia 3. O. gleicbzeitig aasgeführt,

vnd smr iMgamieo 1818 96 0ffiiiw«. Vorhftiideii ww di» groB» Heridianktit«
Ton Dunkerqoe bis Barcelona (gemeBsen von Dßlatnbre und M^hain) mit ihm Yer-

langBrnng bis zur Tneel Fornientera (durch Biet und Arago 1806)1), Jnj glänzen etwa

188 Dreiecke, daronter das große Deiierto de la Palmas—Irita—Mongo. Sie mußte

jßd»A «of dif StVMln FNtteiiMlilMMi—Bourges spaiiir dnroh Deloros (1826/7) nen be>

liaimt wOTdan, da rieh Ui Ümr Bemiteimg, dne ünitinuBigkait von 1^m in d«r Bmi^
länge von Bordeaux xwiachen der HeesaDg beraasgestellt hatte. Nen m ermitteln war
zuniichBt die große PerpendiknlSre von Breat bis Straßburg, die dnrch das

Panaer Observatorium geht. Ihren westliohen Teil Paria—Brest erhielt Oberit Bonne.

Br mUoiB SB «im DraiMktMll* dM MtridiMiiititti tmi IHiolmrqiw m. Id moIm Kampagnen

wurde 18S8 die Triangulation be«id«k ud dann die Badi von PlonMont sn 10686,11 m
Lioge mit dem Bordaseben Apparnt pr^raeBsen sowie aas der Kette berecbnet, die von

der Grundlinie von Melun ausgiog. Man fand überraschend genau dasselbe Ergebnis,

wohl nur zoiallig. Die Wüakelbestimmungen geschahen wie bei allen Triangulationen 1. 0.

mit dMB BonhidlMn Kmim. Den Setliehen Abeehnitt dee Peependilrale IriengaKerte Obeiet

Henry, gestützt auf eine Seite der Pariser Meridienkette und endigend an der Ensisheimer

Basis bei Kolmar, die Henry selbst 1B04 gemessen hatte. Es waren ä5 Dreiecke, deren

Mesmog 1831 voUendet war, und die fUr die Seite Donon—Straßbnrg, welche auch dem
Sebweinr Keb edfeliSrte, nnr 0,7t m ünteraebied ergab. Hit dieeen TriengnlieraDgen

wofden ein trigenemetiiiehee IGrelleBunl vnd Mtranentieelie BeolMselitBBgen TeilcnOpft,

bzw. an sie angeachlosseo, die Henry and später, nach dessen Tode, kontrollierend und

erweiternd Boune ausführten. Die Ergebnisse, namentlich aof der Strecke Paris— Brest,

waren für die Karte hinreichend, in rein wissenscbaftUoher Hinsicht dagegen, für die Kennt-

nie der Erdgeetalt wenig befHedigend. Der Abptettnognmt 1 : 800 atellte lieb ab m Uein

der und iä» Übereinstimmung zwischen den geodätischen und astronomischen Bestimmungen

war nicht ausreichend TOrhanden. Weiter wiirdo l'^ll auf Befehl df>« KriegsminlBters die

Triangulation des mittleren (50.) Parallels, der durch liboume,Aurillnc und Brian^on

geht, begonnen. Laplaee hette mr Anfklürnng, ob die Erde ein regelmäßig gesobiobtetes

Rotetianiellipeoid aei, 1»ei dem die elnielnen Qmde einen FtenBele ^MA lang nad die btan-

ntät der Schwere in den verschiedensten Punkten ^ich groß sei, ParallelkreismesBungen g^
wünscht. Er schlug dafUr den 45. Parall«'! vor, da dieser durch den Mont Blanc geht, den

er fQr den nnveränderlicbaten und fUr geographische Längenmeesungen geeignetsten Punkt

Bmepae Iiielt. Biet vnd IfatÜnea betten bet ibren Sebwereneeaongeii «nf den FnralM gmfle

Abweiobnngen gefiinden. Jetzt wurde nun der dem 46. nebe gelegene SO. Perelkl geiriililti

um neben dieser Aufgabe der Beatiramang der Erdgeatalt den Meridian von Dnnkerque

an die seit 1802 durch die logeniourgeograpben in der Schweiz, Savoyen nnd Italien,

sowie in Istrien auagefOhrten Triangulationen anzuschließen und die topographischen Aui-

anhaMn dieaer Gebiete mit der Oaeiiniaohen Kerte i« TerbnByfen ; enob wurden damit die

Adiin nnd der Atlantik trigonometrisch verbunden und die geogmpbisehe Lage des Mont

Blano und der in der Nabe dos 4?>. Varal!f>!a pplfpenen OrflicbV»ifen festgelegt. Oberst

Bronsseaud wurde mit dieser Aufgabe für den weatlicheu, den französischen und savoyischen

Tril dee Bogens betraut, wibrend die eobon 18QS begennenen Arbellen in Italien, die

die gerne AipenlHtte bie Kfaime mnbfiten, Obent Braeeier leitete. der Sdurais tiinn-

gulierte Henry nnd schloß sein Netz über Genf und die Alpengipfial an das französische

an. Er hatte eine Baais im Elsaß gemessen und bis nach Genf trianguliert, Bronsseaud

bis an die Grenzen von Frankreich und Savoyen, Brossier, gestützt auf die Tesainer Basis,

1) Vgl. Aragot «t Biot: „RMOtil d'obaanstioo*', 1881, nai „Opitatioas gio<l««iqn«a et ii(trononiü)ii«a,

srisirtlM «B FMMBt st • 8aNi**% ISSft—M.
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OD Rivoli bis flume — ala die politiacheD Ereigoiase der Jahre 1813/14 die Arbeiten

ontocbrMbm «ad tirei IMktm HaBmi: twiidam dien AHutik und dem MeridiMi

Dvofcerqae und zwtBohen den Alpen nnd Turin. Erst 1818 wurden die Arbeiten mal

der Wf'sUt'heri Sf^ite von Bronaaeand fortgeaetit und 1819 am Ozean beendet, worauf

aatroaoffiiaohe Beobaobtongen von ihm gemaobt wurden. l>er östliche Teil wurde Ton

OllbaerMi dei MtdiMhan nnd BitennoUiolMn OanenhlalMi nntor ZaaielniDg der Aetro»

iMMMB Carliai «nd naaa 1888 auf Qniad «aae dar Tariner Akadenda voa La|^aoa BlMr>

andten M^moirea dea mit dem Teil der Alpen bia Turin beaondera vertrauten Bronaaeand

beendet Die Oeaamtentwickelung dea gemeasenen Hogean von der Tour de Cordouan vorn

Oaean bia Fiume umfaßte 106 Dreiecke 1. O., von denen 90 auf franzöaiaohe Measiuigeu

dar Ingmiieurgeograpbeii «ntfielaii, daTon 60 raf nmohraieh ftr Mine neue Karte, dar Beel

auf den Teil zwiaohni Fiume und der Superga bei Turin, den bereite 1808/9 unter

Broaaier die Ingenieurgeograpben Corabomf, 1^ 'raud, Meinet und Lasceret bretimmt hatten.

Die aatronomiaoben I^^ngenbeobachtangon tuhrte eine gemiachte Kommiaaioii: Brousseaud und

KieoUefc von franzöaieolier und Carltni und Plana von anatro>aardiicher Seite, von 1888—87

nütteli noanigaalaB eoa. Sie ergaben ven Maienaee bia ladna 18* 69' 88,7ae', van

Pedaa bis FinoM 16* 88' SV^TM' (iai0547,S6S m) Bogenlänge, woran aioh Breiten* nnd

AaimutbeatimmnTic^en »chloaaen. Der Vergleich der geodätlechon mit den aetronotniscben

Ergebniaeen aar Beatimmung der Erdgeitalt ergab auch hier, daß der Abplattuugawert

hiiunebflieb nwdneklw «Iwaa an kUin war. OMdiieit^ toden rieib ab« aneh Widenprücbe,

die nar eae SrCljeban AUeeknagen an eiUlven waren» vra ihnen PdMmnt legti «Anaai
aeront-ellea toujoura un obataole & la reoherohe de la vdritable figure

de la Torrn, «an« ceji^ndant cesser d'int^reiser lo g^ologuo". Bf*i diesen Bestimmungen

dea mitüerea Paraliois wurde 1Ö26 und 1627 eine VerifikationBbaais weatlich von öor-

desaz b den Laadee dnrdi Breaeeeand Diil dem Bordaeoben ApiMvat in 14119/wm eir-

mittelt, die eine gute Obereinatiromaag aiit einer 1827 durch Coraboeuf ISO km eldKdl

bni Gouil i ra -ind der 1824 vor irr nufltro-BBrdlsclien Kommiaaion bei Mailand gemeeeenen

Teasiner Üruudiiaie ergab. Die Basis von Bordeaux wurde durch 40 Dreiecke 1897 an

die Triangulation dea mittleren lieridiaoa angeachloaaen , eof dem, Ton der Spitze der

Tonr de Cordoaan (86,44»m ttber lUttelwaeeer) snigebead, dana eia eebr eorgflUtSgae gee-

dltiiebee Hivellement auagefUbrt wurde. Sein Ergebnis war, daß daa Mittelmeer nnd der

Ozean in gleicher Niveauflächo liegen. diosen Fnndamentalketten trat die Beatimmang

der Meridianketten von Bayeuz (bis Ciloume) im Westen durch die Heoptleate

IMabaye nad IMeroe 1818—84» ven Sedan (bie Maneille) im Oetoa ven 1880—84
durch die Haapdente Daieree nad CUmndf woran eioh 1885 nnd 1886 eine eebr gnie

BasisbeBtiramung bei Aix und Verknüpfung mit der Kette durch DelcroB schloß (8066,65 m"^,

weiter von Straßburg, die »chon seit 1804 (mit der Ensisbeimer Basis) von Henry

bestimmt war und jetzt nur kontrolliert, besonders auch mit der Basis von Melun des ö«t-

lioban TeSe der Perpentübalire Braei—StraBbnrg verhoben wurde. Weiter wurden fiMlgdegk

die Parallelketten von Amiens (1849 durch Delabaye, beendet 1821 dareb Cora»

boenf), Bourges (1818—2-1 durcb Coraboeuf), Rodoz (1822—25 durch die Hanptiente

Foulard uod Durand) und Cbaine des Pyr^nees^} (1835—27 durch Oberst Coraboeuf

nad Levtaant Peyiier geleitet, balte die tob Delambre bn Fefpigaan gemeeeeae Beem ele

Äxmgimg nad eine nene 1887 bei Oonrbera in 18980,oeim gemeeeeae ele KeatreUe^

1831 waren alle diese Ketten 1. O. beendet nnd Etenkroich durch sie in große Vierecke

durch 4 Meridian- und 6 Parallelketton /nrlfifft, wie es die Coramission rojale gewünscht

hatte. Um daa (iauze zu vervolUtaudigea , ließ daa Depot de la Ouerre nun noch

«ine SobloBkette 1. 0. ttnge der Mittelmeerkttete dnrob den Uejer Deleree mit

>) 8«h»B 1784—98 Mto «tos Komnisrfoo tguUbn «ad baaMMMkat binlNM m atanAaricbtigiu«»

mmkm vsa BtaoM» iia4 dar BIiImsm Ma aam Maat PwaUdmgeihrt, ala tia »awlnlfaie aWairf diylaihiebH.
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besten Ergebouaen ausfültreD, die die Basen von Perpignan und Aix verkoBpfie und die

DraMtMMla fk 4» Bngkneb b» Jtoa» d« Tmak t« WUni mh nü nw 86 «m ÜDt»
oliwd tmriimmtffl

Erwähnt unter den bisherigen Arbeiten sei auch noch die Bestimmong der Höhe des

Mont Blano, welche obfnao wie die den Lac du Gen^ve Corfthoeuf 1897— 29 aufnahm 1) und

4810,8» m für deu Qipfel ergab. Carlioi und Plana batteu lö2i— 2<j 4ä01,S6 m gefanden,

woM rie Tra >ii dmlrigMi HSImo dm ColombMf und Onokr «naging«!». Wurden diwM

bMlshtigt, Bo ergab sich 4811,69 m.

QleicbzeitiLC mjH don Arheitfn dnr TrgPüieurgeogTftpheu führten die Ingonloiirs

tajdrograpbea der Marine länge der Küsto des Oseans anter Leitung ihres Chefo

M. BMateai|i»-BMiiiiffii mm im KvidMi bat Bresi an den Pariicr Fimllial, m dar lütte

bei NoinBOntiar an den Ton Boorgei, im Soden, bei Cordooan, an den mittJeren FtaeOd

wageknüpfte KUstentriangulation fQr ihre HaTigationsiveoke ana.

Während die große Haapttriangniation in Arbeit war, ging gleicbEeitig die Legung

eines Fülluagsnetzes 1.0. zwischen den Hanptketten Ton 1818—4ö vor sich, das

der Hetilegang 3. und 8. O. eis Omndlafo diente. 1818—90 geeobeh rfe in der üb-
gebang von Flirie doioh die Haaptleote Leoesne und Lebon-Laignelot and in dem Tienok

Pr.ris—Boarges—Cholet—Mortain anter den Haapt1ent«n Rcraud und Sion, mit Ergänzungen

1821—22 durch B^raad. Von 1821—22 breitete sich diese ZwiBobentriangulation aof

ganz Nordfrankreich aas (Haaptleate Leceane, Delcros, Bentabole, Bdraud). Erst 1826

trarden diei* Arbniten dann wiederaa^enoiiuMn «nd bie 1645 vnUeodet, wobei des

Vierseit „des Landes" den Abschluß bildete. 1831 war der wichtigste Teil der Triangulation

1. O. FrrtTikr«irti^ . nämlich die Hauptketten und das Netz 1. 0. im Norden FVank-

KicliB Vilm Meridian von Bayeoz bis an die Nord- und Ostgrenze and den Parallel von

fiourges (abgeeeben Ton Vioreck Meton—^Teesy—Dijon—^Boarges) sowie im Benin swiechon

dem Meridiso von Sedan nnd den Grenzen am Jnn und den Alpen dnreb die ^^(eniear-

gcographen vollendet, und zwar in <iiner Weise, die unvergleichlich genauer war, als die

Tou Cassini, und welche, wenn sie auch, namentlich vom heutigen Staudpaakt aus, geo«

dätiaoh manches za wünschen Übrigließ , doch den Anforderungen für die Carte de Annce

voUMif gOB^ito. Mit ihren neiet angewendeten Bepetitinnekreisen Ton Onmbegr bstt»

sie alle Dreiecke in 3 Serien, mit wenigstens 20 Repetitionen jedes (nnr xnwnSen 6), be-

tlimint und weit besser festgelegt, al^ pf. die der Meridiankette von Dnnkerque durch

Delainbre und M^cbain waren. Die längste Dreiecksseite betrag 16U90äm oder 1° 27'

Bogenlänge. Di« BenohnnDg der ephirisobep Dreied» geeebnb nnob dem Ar einsein«

DffriMkn (sieht «bor ftr Eellen, ftr die msn sieh hente der A4ditamentenmethode b**

dient) noch gültigen Logendroschen Satze. Die 7 Grundlinien waren 8067 bis 19044 m
lang. Nun wurde 18.51 das Korps der luf^euieurgeographen mit den» des ^taUmaJor ver-

einigt, wenn auch die Organisation des jetzt unter Baron Feiet stebeoden D^pöt de la Querre,

dne seit 1880 dem Kriegeminieterinm nntnretellt war, wihtend der folgenden Jshre die

alte blieb. Seit 1832 hieß das D^pdt „Direotion gtednle" nnd wurde von 1835 -44

wieder Belbständig mit der Rezeiohnung „Depot de la Querre", bzw. „Ddp6t gdm'ral de la

Gaerre". £ine Ordonnanz vom 4. November 1844 gab dem Ddpdt eine besondere Or<

ganiaation ans einem Sekretariat nnd 5 Sektionen. Ks 1876 hat dann das Ddp6t nooh

die maanigfadiBtsn VerMndemngnn erfidmn, ao eoben 184S» dann 18IH>, 1870/71, 1871,

va das JM^t als 2. Bureau de« dem Kabinett des Kriegsministers unterstellten General-

BtAbee eingegliedert wurdp, 1874, wo der Qeneralstab unabhängig vom Kriegaministarinm

wurde und die ö Sektionen des D^p6t die ö Boreaos des Generalstabes der Armee wurden,

1) SiMsaie Mls UST ab tsshesiiNlMa BifsMS siiMi bsmisMMliSB 0«ata«btoa|SB 4808,Hw gsAndm.

180S—4 mr di« tOh» oiah d«n nor bsmavtriMli «nnltltltaa Mlvwa dsa Osafw tsis btilin»! «vtds« md mlsr
BiSrttong eintr Ton Ctaiint an S8 m tiklaeh «mittelttn DreiMkiMit« UsaMiil» CTliaillie

W. StsTtaksgea, Kaitaawssaa dse saludrailsditB Barops. W
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von denen schließlich wieder daa 5. Bareaa (Q^odesi«, topogrspbie, arohiTes des oartec

et fomptniKilite) ?irh frwoitert bat und Bp&ter zor Direction dn Servi<'€' pf^ofrraphique de

rArmee wurde, tod der die Archive and die Bibliothek als bondereekUoD abgetreoat

wnrdni. b d«r gram Zrit vfttt 1881—80 geliSrtan «b«r dU Qttiifln im lMp6t nm
Govpi d'titai'iBKjor, wlbn andi laeh der VenahiMliug dbod atte geodithelwa Aibmttn

1. 0. and sogar die meiaten 3. 0. immer den ehemaligen Ingeniourgeographen apvprtrnnt

geblieheu, nur der BmI der Arbeiten S. nnd 3. 0. lind doroh Offiziere dei Iciitet-migor

aaagefübrt worden.

Di« Triftflfnlfttionea 9. und 3. 0. wnrdra kartenbklfeirnM b den Hat« In»*

wirkt, als es die Bedflrfoine der Topographie erfordertMl, und zwar auf Omndlage der

1.0. mit Theodoliten Gam^py von 0 o« ni DarchnjesBer , die 20 SekTindi?n direkte und

10 Sekunden scbätznngeweise Ablesung ermöglichten. Dieaelben geataituten ein rasoher»a

Arbeiten als mit dem Repetiliooikrm, wm andb nötig war, da ia aiaer AvMhqpeiuda

80—50 StalioDMi auf 8680 qlm Fllelie mit etwa 1000 Winkete «ad 800 Zeaitdiitaaaan

zu bew&ltigen waren, sowie die Berechnung von etwa 500 Dreiecken S. und 3. O. und dia

Bpptitnmung der geographifichen Koordinaten von 160—200 Punkten. Jährlich mußte ein

Offizier die Flache eines Blattea der Karte 1 : 80000 triangolieren mit wentgatena

160 I^mkt•n oder in liitt«! 1 PtanlA anf «in« lienaoarvd» v«tt 4000 m. Die «wten BrBieeta

wurden 1810—14 fUr die Umgebung von Paria und die Blätter Baris, Heauz, Mehin und

Provina gelegt, als man noch nicht ao dio neue Karte , sondern nur an die Ausdehnung

der Carte des Cbasaea dachte. Später wurde diese Arbeit wiederfaolt, 1837 vollendet,

1831 revidiert. Za diesem Zeitpunkt der Yeraohmelznng des Korps der Ingenienrtopo-

giapbon mit dem G«nenlstalM war die Netsiegang 8. nnd 8. 0. ia gana Hevdfrankiaifii

VOlledde^ ebenso in den Vogacen und im Jura bis SB d«n Genfer See. Erst 1854 war
die gesamte Triangulation Prankreichs vollendet, und die Offixiom des

Corps d'£tat-nuyor hatten außer in Algier nnd 1854 im Krimkriege bei der Orientarmee

Ui aar Anaeiien fla-royens nnd Mbia« beina GelegaalMit mehr in geodttiiolmn Ailmiloa.

Als daaa nach dem Feldsage 1889 in Itsfien ea notwendig wmde^ die Karte aaf die

neuerworbenen Gebiete Savoyen und Nizza aoezudehnen, bo cpschah dies teils durch

Vervollständigung der Orenzblätter, teils durch Einschub neuer Blätter in die nicht

änderte Nummerfolge der aobon vorhandenen der Carte de Franoe unier Bezeichnung durch

Ws and ter. BosttgKoli Hissas ImssB man sie Triaagidatten 1. 0. sehon den AniMkdbr

das Parallels von Rodez mit der Seite Coyer—Cheiron und begnUgte sich, von dieser aus-

gehend, die italienische Netzlegnng 1. 0. auf dem Alpenkamm im mittleren Parallel an-

sunebmen und nur naohzureobneo. In Saroyen gab es noch kein voUstindiges Dreiecka-

nets 1. 0., wdd aber «iaaalaa Fnnlts, aa die man von 1861'—68 sine Triaogulatien

8. und & 0. seUoß.

Endlich die Arbeiten auf der Insel Korsika! Schon 18S7 hatte Kapitän Durand

S9 Dreiocko gelegt, die ihre Grundlinien in >Seiten des fraBzösipohen Nutzen, ihre Spitzen

in Berggipfeln (Cinto, Paglia Orba &c.) aut der Insel hatten. Die Basen dieser ungeheaeren

Ihreieolw waren 88 und 79 bm laag, die Ssilea emiebtan swisobon dem Astland und der

Insel S66454 m. Diese Dreiecke dienten anderen als Stütze, deren Bpitosn in IVankreich

lagen und dif> nl? gemeinsame Baeia die Seite Cititn— pRf/lia Orl a hnttfri nnd aus der die

Seite in Korsika auf annähernd 6818 m bereobnei wurde. Daraus bestimmte Durand

dis H8ben der beiden GipM nnd bam bei den Koor^natsn dw Psglia Orba auf an»

alhsoid dsssslbe Bigebnis wie eint Tnmebot 1868. Als das IMpM «iaa neue Karte yw
Korsika herausgeben wollte , deren Blitter ücb an die der Carte de France anaeblieSeo

sollten, handelte es sich namentlich um eine geometrisches Nivellement rur Hnhenbostim-

mnng des Geländes. Unter Benutzung der Tranohotachen Dreieokaseite Turghio—Cargeae

all Balis wrbaad nra «ine B««ts der Mmridirakotte Ton Donbaiq^ae dnvob 109 Didaebe
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mii ihr nad «tliktt nur 1,07 m üntenwliM, «in Dir dit Topograph» idir b«firiedignidw

Evgvfcou« Korsika Mlbst wurde mit eluem Kelz 1. 0. von 65 Dreiecken bedeckt, <br

gemoMene Meridianbogen auf der Intel hatt« 1° 37' 22,7' (nur 1 * Unt<>rHchie<i gef^ßn

Tranchot). Die Netzlegnng 3. O. amfaßte die Bestimmang tob 407 bemerkeotwertea

PunktoQ. 1863 wurden diese Arbeiten begonnen und vollendet.

Über dw im Yri^Af 1870 bagemiM», dmdk dra Ktieg gMtüfto NawMMnng dw
^riier Meridiani aiehe „Neueste Periode".

Von einem Präz isionani V eile m e n f uler tlp-l, ist also bei Ausführuog der C&rto

de France noch keine Rede gewesen und konnte es auoii nicht sein, da überall noch dio trigono-

metrisolie Höhenmesaung als Grundlage des HöbennetMS für topographische Zweoke galt

uid iiar Ar aiaig» tMlwiMlM Aofgftbwi uTaOiMt «nid«. Um w bemeilMiHnraftor blsibt

m, daß von 1881—8d von BoiiTdaloue>) im Auftrage des Ministre des Tmwm publics

das erste ^roBe rusammenhängetide Liniennetz feiner Nivellements für einen ganzen StAat

antfUhrte, da« uatürlioh auch der Carte de Frauce zagute kam. Ea wurden 15000 km,

und awar doppelt and im entgegengesetzten Sinne, nivelliert. Waren vor 1860 für die

ywehiBd«ntn MivalliiiMiito «od HMiMwagtlMB mebfar«^ oft «ÜUcllriidio HVliOBirallpiiiikto

maßgebond nttd CBt 19kdi BW aia Nirilbmentspnokt TOfhiadMi gtmtma, so da£ das

Gelände meint kroViflrt. werden mnßte, bo wird? jcir.i für alle Vermeasungsarbeiten Frank«

reichs als Ausgangalläobe das Mittelwaasar des Meeres bei Marseille, der sogeuannte Bour>

daloae>Nnllpaokt (Strich 0,40 m am Mearespegel von St. Jean), bestimmt, und Uber 10000

HBhMiiMfkM 1. «ad 9. 0. von nur 0,t km ndtUertr Bntfenraag bodeektw daa Laad, w
da£ fertaa Jadar Aufnehmer rasch und bequem Anschluß findon konnta. fint 30—30

Jahre spSter ksmen die übrigen StÄsteu Earüi as'') mit «hnüohen Anordnungen und schnfea

sich alfi Vergleicbsborisont das MittelwasBer eines Punktes ihrer Küsten. 1863 wurde

bereits das fraiuöaiohe Nets berichtigt, 16 Jahre später ging man, wie wir hören werden,

nnler HUvirkaag dea KriefHaiautoriaiaa nad daa Hiaiatoriuna das laaara baniti aa dia

Sohaffnag aiaw aaaaa, umfassenderen und TMliMiarten. Das Bourdalouö-Netz wurde mit

Belgien ftn 9 Ort{>nj mit Dontucbland an 4, Italien an 3, Spanien an 1, an für» Schwfiz mit

3 Stollüii aagetiohlosäen. Als Nivellierinstromeute hatten solche von Harthelemy in Paria

(36 nun Objektiv, 36 mm Brennweite, 35faohe Vergrößerung) gedient, mit denen ans der

Mitte uad mH glefeban SSidmitm — bis 70a — bei «aapialaDdar Libelle gearbeitat

wurde. Der zufällige wahrscheinliche lUllav batfigt TOB± 1»! bia ±0,Y Bim fiir dis 1. 0.»

swischen 1— 5 mm für die 2, 0,<^).

Was nun die topographische Aufnahme anlangt, die von 1818—66, d. b. in

49 Jahren oft unter den schwierigsten Verhältnissen, darunter in einsamen Hochalpen, bei

Saliaao aad Eia, laottttaB d«r OafUnao dar OaUrgswalt^ bai Manate wKlnaiidaai aMtiabaa,

aiugeführt werden mußten, so sind sie natürlich bei der Länge der Zeit ungleichwertig

und Iii lit ebne manche größere Mängel geblieben, die bc\ ihm Revisionen beseitigt werden.

Aber daB große Ganze verdient Anerkennting. Stand man doch im Anfange vor einer

ganz neuen und sohwierigen Aufgabe. Für sehr viele Gemeinden fehlte das Kataster

(aappes) giasdiob odar «ar aasaUiigliab, sa daS dsa Garippa gaas aaa aa^saanaiaa

«rsrden mußte.

In den Gebieten, deren KstseterplSne verw^rtH werden konntmi, obwohl nnvalU

kOBunen wareot scbwiobte der sehr kleine Maßstab dieser Fl&ne die Bedeutung der Fehler

*) gr lallt sshea fMbsr M IramatiaelMa Btbabautra («ioo MinUsataats aaageffilirt. 1847 kam dun ttia

imisi MtlllSBal Iis IsÜhbss voa Saas dsao, dal dia L^gsaia vaa aiasai |wiia NinasaatMisUids nrisahaa

«sIsB aai MlilriMBn mStimt bsstMirto.
S) Haata vaill^ Enropa Sbtr mhr tU 120 Pegel m> BMÜlHMaf te IBttaIWSfliIhs» Wiaa sadl dst

ataad dM llitt«!«aum nicht fibtnll geaaa geoog b«kaast Mi
S) BrMor .T b ) ^ aiTtiltosBt*, S. Mit ISTt, Bad .FMtis-fSibBBz ds Is saMriMsB «satnla dt

aiT«U«a«nt gtoftral de la i^itact'.
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ab, di« ohnebin daroh die Notwendigkeit der EinpassTinff d^r K:^taBtf>raBfn&hme in ^ine

genaue ood üemlioh dichte Netilegoog 2. and 3. 0. begrenzt wurde. Die Aai'aohluBse des

Katuten wurden ^iter iinnn- Mwblialtigsri wmn lie andi ob s» v»lkliii£g wu&m,
wie eine gemainiUDe Arbeit von Kataiter md Ti^ograpbie m inr Folge gebabt bltta.

1835 z.B. warnn von 86 Departements nrst 10 kataatriert. Eb crab • Plans de maaees,

d.h. Pansen 1 :5000 der 1804— 10 anfgenommenen Originalaufnabmen, die etwa 10000

aber alle Departements veratreate Gemeiadea nit den Wegenetz, den allgemeinen üm-
riiMD der venehiedeiien Kaltnren» den deteUliarlBB DSiftra md aegar den mit dem Fiaael

skizzierten Gebirgen entlüelteB; TUbleaux d'aasemblage in Maßatiben von 1 : 1500 bia

1 : 20000, die 1810—21 Ton Paraenen gemacht waren, ohne jede nähere Einzelheit df««

Gerippee, mit den Grenaen der Gemeinden und den wichtigsten Ansiedelongeo, lediglich

laihw«M« amokt ZwamneiialtUiiiig dar einaelnea KalaffteipU&ae Ubedanii Faroehirea dn
D^pöt 1:10000, die Bigailtam dee Depots wurden, seit 1821, ajhaMllioh auf dessen

Wunsch immer eingehender dargestellt, seit 1832 für etwa iniiOO ommunes vorliegend.

Die Keduktionen der Kataster« oder Flurkartan wurden bauüg fehlerhaft gemacht, die

Namensobreibung ließ viel, namentlich wenn es sich um Patoia handelte, an Bichtigkttt

an wflascbaa ttbrig. Von den 978 BkU der Kart» bandien 8 Blatt aaf Anfiialman

in 1:10000, 12 Blatt auf Bolchen in 1:20000, 258 Blatt eadKah auf Originalen m
1 : 40000 (mit Teilen in 1 : 10000), Alle Minutes wurden übrigens auf 1 : 40000 redu-

ziert, um ein einbeitliohei Werk dieses Ma&itabs zu haben. Die ersten 192 Blätter von

1818—^98 wwan in 1 : 10000 nnd bezogen sieh aof Paiia, Ifalon and Beaavaii. Dia AnC>

naliBMn landen nnter Oberst JaeotiaB^ dea Ohefa 4m iapagrapbieohen AbteOnag, Oker*

Ipitung zuerst mit nur 8 Offizieren unter Führung des Majors Maiasiat, 1819 durch

31 unter Befehl des ITauptmaiins Lapie, dann 1820 durch 21, seit 1821 in 2 Gruppen

von je 13 Köpfen uuter Leitung der Majors Lapie und Lebou-Laignelot statt. 1624 er-

leiita Olarat Jaootin den ebef d'eeeadron PoiMaat, dar «a leift 1890 tvar, ala iaepeotoar

des travaux, wobei er gleichzeitig die Leitoag dar seotion topographique beibehielt (bis

1828). Die Planimetrie dieser Blätter ist genau und reich an Einrolheiteu. Das Gelände

ist in Niveaulinien mit Bergstrioben, jedoch ohne Skala und ohne KUoktioht auf eine der

damela ndi aa labbaft beUbapbaden Bdenebtungstheorien, mit dar Fsdar naeh dar iai da

qnart dargeitellL Dia Karren sind aber mebr Fem- als HShemHnieo» ZawaOen sind

Stoilabhänge durch Schummerung in chinesischer Tusche verstärkt. Im ganzen herrsoht

aber gar kein allgemeines System, sondern eine den üraständen Rechnung tragende Eigen-

art des betreffenden Topographen vor. Von 1Ö24—40 wurde iu 1:20000 und 1:40000

aafganoanaen, nnd svar von 1896—88 19 Blatt dar Karts ansrnblialttidi in 1:90000,

im übrigen in 1 : 40000, mit teilwnser Ausführung (besondan wo das Kataster Isblte) in

1:20000, und zwar ist so der gan^f» forden und Osten Frankreichs vermoBfpn Ein

großer TeU der Blätter 1 : 20000, nameuüioh die 1838—31 für fiisaä.Lothringen gefertig-

ten, Itat kaiaa Berj^^triaba, sondern aar Haiisantalaa. &st van 1889 ab ging man aad>

gOltig inr Sebraflraadaiatsttaag Aber. Wo abar fiaifstridia sieb finden, ist Ibra DarstsOaag

korrekter und einbeitliober als auf den Blittan 1 : 10000, auch geaflgte der Ma£«tab

1 : 20000 (mit Ausnahme der großen Städte, namentlich von Paris) für Aufnahme aller

wichtigen Einselbeiten. Die Mappes der 258 in 1 : 40000 aufgenommenen Kartenblätter,

>) Die entn AnlXap d«a fcieslshähte OruDdsttatrwesaea alBd in die GssiIbsb fsa tt> iegml
mad ts. Ssptmtiw 1791 n Mm, 7 Jsbn ipiter (1798) «nshlae twb MpM d« tsAuln «in .TlUsM gtaM
de la rap«fleie «t de la popaltüem da toetw Im partiM d« la Btyobliiia« Flran^kiw, ttputiat» tat U lutfaee da
Slob«''. Die KetMt«niifD»bmen wurden dareb die RcTolattoD notaitirocheii and ant iftOS wiedenQfgeiMnnBan.

1807 wurde Tcrfüct, dat lie statt in 1:5000 uod 1 : tOOOO in 1:2500 erfolK*n eoUt»!). Dio Kosten der Ver-

meMllDK wurilen auf L'AO Millicitien Kranra Tennaehlaxt. 181G erbat tich frankroioh AuikaoTt über die danial.i

iDntterKDItiKi< Btyciisrlk« I'nriclIcnTcrmi^Muiii; und ahint« «i« auf Rtt Ton Ltplncc mch. Ig.'iO war die Aufnabra«

Fmikraieha, its5B die Konikaa beendet. Seit 1890 uit eine NanmiMaDg dareh Lallamand im Oange. Um D«p6t

4* la Gusm hat aWi oft «tat Meatdhsllss MattniekaB— dM KaMHlwbshBfdsa m Mla|ai |Mt
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m deMn dtan aMh «U» a«obtrikgliobea BadaktioneD in dieaem Maßtabe der ia 1 : 10000

«od 1 : 90000 Tunenwaa 16 Bto» IntMi, dnd gMu in nüt d«r IWer gsMiobiMlmi Bwrgu

itrisbea dargeBt«IIt, za ihnen kommeo aber PaoMo mit Niveaalinion. Diese Minntoa eni-

balten nstQrHoh Tiel weniger länselheiten, aber doch mehr, ala für die Kednktion in

1 : 80000 nötig aind, and genSgea für alle eraien Studien im Gelände und fUr vorläufige

BDMrtift. D» «Mt 1860 d» Fbotographi» im IMpdt da b Omin atngdiBliit wnida^ m
irt dmh Ordre vom 30. Uärz I8M die Anwendung T«a FarifHttH «nf dan Hinntaa

nnterBAgt und die Beifllgnng eiuer beBonderen Pauei^ mit den in den konventionellen Farben

dargestellten Kulturen vorgeBchrieben worden. Die Aufnahme in ! : 40000 hatte natürliüh

auch eine Verringeraog der trigonometrischen Funkte 2. und 0. mögliob geuiaoht.

Varoar mur 1896 «in« neiia »Oanmiaiioii da topagnqiUa*' ana HitBKedarn dar Daparta-

ments des Krieges, des Innern, der Marine und der auBwärtigen Angelegenheiten (Qrenzaii)

ppBrhaffeu worden, wololic sich Damentlioh mit einer e in h p i 1 1 i c h n n G t» ] ^i ii r! e d a r

-

atellung befassen sollt«. Sie stellte 1838 vom Kriegsminiater genebmigte Vorsobnften

ftr IBM aad Eartai^ §tnd» Kattaiia%aatafan aof, dia Air aUa Bahtcdan, walaka wA mit

Tepographia und Kartographie beaohiftigiaD, naSgebeod wuiden. Indeaaaa wurde vom
Depdt de la Querre fUr seine Arbeiten der damit lliallt im WS"l**«»g itabaoda DiapMOB

daa teißtes des OberBten Bonne angenommen.

In dieser in der Praxis bald eiwas geänderten, bis 1853, wo sie durch die des

HqafB Haaaard araatet wurde, g&ltigen BergstriahaMa war «iidgttltig die aankraolita

IMeuchtuDg angewendet worden, während die KomnuMioiiabaaoblOaae 9ir den Haßstab

nn!f>r ] : 100000 einer Entecheidtinp über die Anwendnng schräger odrr zonitalrr f(r!piirh

tung aus dem Wege gingen und die Liclitwirkung nicht ausgedrückt wünschten. Da der

Bonneaehe Dispaaon die laiabtan Abhinge nicht genügend zum Auadruck brachte, ao balf

dia Howardacbe Skala» dia dar Bbana wia dam Oabiiga ganabt tnnd«^ dan alm ts dar

Lebmannsoben Weise ab. Doch ist auch sie nicht, ebensowenig wie die frUberen, streng zur

Anwendung gelangt, soMd^rn Horn Qescbmack der Darsteller nnd dem Kin^f'fsU Biets

fiaohnung getragen wurden. Dadurch ist trotz der Verschiedenheit der im Laufe der

Jabra «agawaadatan Sjftrtan* doeh aina gawiaaa HanaganiHtt in dar GaUadadarataUnng

amieht worden.

Das Fortschreiten der topographiHchen AufDahmen war an die Tätigkeit eines eignen

„Service du dessin" geknüpft, welches ihnen die Reduktionen') der von den ver-

schiedenen Verwaltungen eingelieferten! in den maunigfaobsteu Maßstäben und Aoafäh-

ruogan gataaebtao Bohunento fiafcrto. Dadureb gariat dia Happiemng in große Ab-

hängigkeit auch von den anderen Behörden, die oft, namentUcb das Katasteramt, zu apit

daa Material saudtfr, eo daß manchiurJ nicht mehr herücksichtigt worden konnte.

Für die Ausführung der Aufnahme wurden im Laufe der Zeit veraobiedene Inatrnk»

tioaaa aufgestaut, daran «MAbiiiabal« dia vom 15. Min 1861 war, dia ftr dia latatn

AnfiMbnan bi Savoyan, dam Saaalpan (Nina) und aebUallliab (1B66) in Kanttta baaandan

Ergänzungen erhielt Daraus ist der Qeist, in dem die Arbeit erfolgte, die befolgton

Methoden, der Grad der Genauigkeit, der Inhalt nnd Zweck, somit auch die an dieselbe

XU stellenden Äntorderungen zu entnehmen. Bezüglich der l^iaaimetrie erbellt daraus die

Baontnmg amaa raebt nitteliniBigan, auf kainar Tiüqgoktiao banibaiidao Kataatanaatarial^

baidglieh der Badandarstellung eine krokirartiga Anaftbmng , die durch Schätzung und

Abaohreiten, piwi» Arwrurlung der Bussole gewonnen war und in die berichtigte Geriyipe-

aaiabnnng eingepaht werden mußte. Also von einer Genauigkeit, namenUicb wie sie die

Cammiaaian rafala «BgaatraU batta, iat keine B«da. Dannooh Taraohwindat «in graSar

Tail dar VaUar bai dar Radnktion in 1 : 80000, ^ awar niebt geamatriaab, abar peak«

1) Bi« «ardeii »nfugt dar«h da* rohe QasdiismrlUnSB, Spitts psiit«grtpbi«cb hMgMliill^ wstol Stit 18U
dk KsastnktisB etfMd AaiNntai« Ikad. atUn Mt asM 4is flulätapUs ia Bsaolsaag:
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ÜMb huraohflod gmm iai (fer «ine HOittriwri«, dank vor tßma der gntea geodituohm

OrandlAge. So aind die iiinuteB unvergleichlich gMiaiwr und eiogeheoder als die dar

CftBiiiniRchf^n Karte hinB!i'?ifl!i'li c^'B niirippnp, wfihrond f^lf» Gplandpdarstellung in dieser

Weise, und sowohl für die Karte wie die Miaatee, in dieeeo Mai^atäbeu überhaupt keinen

YargADg hatte. Bia 1887 aiod 1887 feniU«f>ninot«a eatatwdMi, dmalw MS in

1:40000 (ainieliL der BedaktioMoX mm» 00 UmgabiiBgipUiie dar Btidta is

1:30000, der Rest in 1: 10000 (192) und 1 : 90000 (1S8 voUe, 494 TeUe von Hinntea).

Im Anfange mußten nich die Offixiere die Initrumente aelbet besohaffen, ao daB

aahr Taraobiedena Modelle vorkameD. £e wurde Tarlaiigk: 1 plMiobette ä rouleaux, 1 ali«

dada k hmalte, 1 ddbliBatoiza, 1 baonola a dbümilra, 1 dutaa da 10 oa SO nMraa araa

sea piqneta oder 1 atadia. 18S9 konstruierte Kapitän Lostende eine etadia in Verbindong

mit einer bousaolo ri eclimätre (Theodolit mit Horizontal- und Yertikalkreis, Ferurobr mit

Fadenkreux), die allmühlicti obligatorisch wurden. Seil lti30 wardeu die bouasoles k

m^tre Rocbette und Georges Oberfaaeuaer Tom Däpdt beaohafft und den Offiiieren geatellt,

s« danan 1849 naab aiaiga iMnnaalaa ünbanlt Inwaa. Für dia EQbenbafaoluMngaB iraiw

lifite beim Beginn der Aufnahme Major llaiaaiat eine Tabelle, die auf einar Laplao^

sehen Formel beruhte und später duroli genauere Tafeln des HauptmannB Montalant ersetit

wurde, öie wird noch heute benutzt} enthält außer den senitalen auoh die nadiraleo

DiitaiMaa aowia dia Winkel mm Hariiant «nd aioa OabraBabaeBwoimBg^

Wae Dim die aigaalUahaa kartagrapiiiBekatt Arbfliten «nlangl» aa wurde« dia voa

den Offizieren fertig geatelltan koloriort«n und beschriebenen minut«B ebenso wie die PauBen

für die Höhenkurven nnd r?tp schon vor der Aiifnabme gefertigten, nun vervollBtändigten

und berichtigten Reduktioneu der i^'lurkarten, in die das Gelände eiogetragen wurde, dem

Sarfiea dn daadn fibaigabaii. Daboi mnBte jada MDa^Biimta am Baada dar Zeiebnneg

anf dar liaken Seite mit aiaar Ligaoda, eowia daronler ataheodaa Mataiw Dod TaieamneB»

attben veraehen sein.

Die SSeiohner maohten non dia BadnkUou in 1 :80000f und xwar für ein qpaxt de

Iniilla daa Steehece, daet bei 1:40000 eka aia« Mb^nanla aalaiMtaab, aaebdaai «aa»

ber die FtajektiaB ood dia «ligaiianMtiiaaban Fanbia aof dam qvert da ImÜle an^atnflea

waren. Die Verkleinerung des Qerippea (le trait) geaohah auf Pauspapier und erfor*

derte, einsohUeBlich der farbigen Kulturen, etwa 6 Monate für die 4 quarts de feuille

eines Kartenblatte. >iachdem der Stecher dieee Zeichnung geatoohen, wurde vom Zeichner

n etwa 4 Haoalen anf einem Abnge die Sebrift flir daa gaata Blatt anegalBbrt, nater

Zuhilfenabma dee Diaüonnaire des postes et daa etatiatiquea d^partementalea. Anf einem

besonderen Abzüge wurde dnnn nuf einem quart dy feuille des Gerippes das Gelände

durch die geeobioktestea Zeichner eingetragen, und zwar in SOmetrigen Höbenkarren, die

am den Faveen der Tapograpban ladnsiait waren, nnd mit Sobraffen naob den Barg«

etiiahen dar miantee and dam diapaean fir 1 : 60000. Diea aiJardarla Ar dia 4 qnarte

de feuille etwa 20 Monate, im Hocbgebirgügelünde beträchtlich mehr, so daß auoh die

Kosten gegen den Voransohlag erheblich wncbsen So kostete das Blatt Digne allein

7897 Francs für die Öebirgszeiebnang. Um die Kosten einzuschränken, wurden später

(ant 1868) dia Bergstrioba dnrali Sebiuamerung mit de« FSneel Maetat SebüaBlbh gab

es 5 verschiedene Systeme der QabirgedaieteUaag anf den Badnbtiaaan, wobei daa 5^

1868 - 71 für Nizza und Korsika angenommene, wieder Bergstriche verlangte, dazu nbor

pbotographizcbe Keduktioneo, in denen das Gelände geschummert war. Bei allen 5 Sj-

ataBMD warde aber stets eine Fauae mit Höhenkurven in 1 : 80000 für den Stecher bei-

geffKgt

Der Stich ist noch nach der Schule ran 1803, wie sie die Kurten von Bayern,

Schwaben nnd if>r Departements rennis reigpn, Bnigeführt, mit den durch die verschie-

denen Kartenaignatarea und die Voraohriften der Commiaaion de topographie für das UeUef
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iMdnigtott Ajideranfu. ZoBidiit ward« durah xwtk nuMdiE«fliliob dniii tätige Z«kluMr «in

erkehrtes Bild der ProJ«ktioa wmI dar trigonometriachen Punkte «BtiraiiMk Dar BtUk Mlhii

geeohab f^ai n in vier Abteilangen, nämlich fUr das Gerippe, die Schrift, das Bodenrelief

and die Waaserschraftur getrennt. Dm Gerippe erforderte fast 6 Monate, die Schrift

6—6 Monate, der sehr koetepielige, von den gesobiokteaten Kräften ausgeführte Üeiäode»

•Höh 9~4 IiStm (wiwftMieMiBb d«r AulMming An KtHlbmn), vmX die WaMeiMMkr,
erat mit der Hand —geWift^ wnrde lait 18S1 boialilan^gk dwah Attwmämtg ven

Maeohinenarbeit.

Der Stieb begann 1821, da bia dabin erst der Maiktab der Karte festgeetellt war,

naobdam ISM die ante» Bediklleiwn gMBMlife iwaB. teil kameo die Bfettar Fteia

nad Malaa, 18flS daa Bhli Baasfaia an die Reihe. 1831 afBaUeoen aaf BeMl dea

Generals Pelet, der eben Direktor des D<5pflt geworden, die ersten Blätter im Handel,

1833 begann die Liefemngaaoi^be dar Carte de Fnno«f alao 16 Jabre oaob B«giiui der

gansen Arbeit (IS Blatt).

IXe ee aufefWirle Blieliaifmit, «elahe aeU 1689 eine nConBiaaiea dea lra>

anx graphiqueB" überwachte, die aua Feiet, Lapie and OontNMof nnter anderen

hoRtnnr^ nr)A f^ino VfrArlimdzung eiiifr riltprsTi rnjnrr.issinn dp pravTire nnd einer Com-

mieaiou cbargee de la r^eption des travaux de» olüciers war, war 1880, d. b. 60 Jahre

naeh den flUeh dee enian Oerippei dae Bbtta M% voBandet

Jedea Blatt der Oarie de Franee trigk in dar Mllto dee eberen Papiernndee ab
Haaptbezeiobnang den Namen leiner wichtigsten Ortliohkeit. Es bat eine Oradeinteihuig

in 10 Zenteeimalininnten. Tn jedem der vier Winkelpnnkt« der Meridiane and Parallelen

int in Metern dnruh zwei Ziffern sein Abstand von dem i^anser Meridian and dem Parallel

TOB AuiUao angegeben, ehenaa du geographiaelie Liege (fm Firie) nnd Breile in Otaden,

Sekunden and Zehttlelaeltnnden. ISne dreifache Randlinie nmgibt das Kartenbild. Die

äußero, '^U cm vom Papierrande fntforMt, dient znr Zierde. AnBerbnlH jpdpr Sp»ite des-

selben steht parallel mit ihr in KJammern der Name der angrenzenden Sektion. Nach

innen folgt eine Umrandung in Form einee ringmndanfMiden 0oppehnaBstabes, der eine

IGantenebteilnnff naeb den Zenteaftnal- vnd den Bengsiinalqfnten bal nnd alle 10

nuten numeriert ist. Nun folgt der fligentliehe innere Büdrand. Im oberen r>^< hten

Winkel desselben befindet sieh in einem Rechtecli», flpssen Seiten Anpaben fihnr J e Lage

des Blatta an den Progektionsacbsen baben, die liunuDer der Sektion in der von der

Oeatnuatte« myale ÜntgeMtoten Reibenibige der Bliller. In der oberen finben Bake lind

iwet Reohteoke angebneht Das eine stdlt «in Ueines, neunteiliges tableaa d'aaeenUage

dar, welches rfio gecjenseitige Lage und die Nummern dea Blatts (lu der Mitte) lu seinen

H Naohbarsektionen darstellt. Das andre, erst seit 1862 zogefügte, gibt graphisch und

mit Buohstaben an, welche Größenteile die daneben mit Namen and Dienstgrad Terzeicb-

neten Offiaiere nnd an traleben Zeitirankten hoarbeilet heben. In der Mitte der nateien

Randseite endlich befindet sich ein doppelter Maßstab mit Kilometer* und Meterangabe,

unter dem bei älteren Blättern anob rin Mafietab mit Wep^shindcn (üpticb terrestres)

und ^emeilea Qieaes marines), sowie einer mit Toiseoeinteiluug aogebraobt ist. In der

linken «ntaron Keka dea innraen Baodea Andel nan daa Jahr dae Slioha, den Zei^rnnbi

der YerBftnlliebnnf tnd Beriahtignng, aowie die ugebeatalle, im retihtoB nntoren Winbel

den Namen des Stechers.

In diesem Rahmen ntin ist in Schwarz in durchwegs sehr übersichtlicher, lesbarer

Darsteilong, die auch m den Einzelheiten ein hinreichend volistandigee, klares, dabei ein.

beüliebea Bild Beiert, die SHmliaa in aergfiatigwr Anafllbrang eingetragen. Daa Gelinde

gibt die Bergstrichzeicnang in allgemeinen in gelungener Form and mit sahlreielken Htthen»

angaben in Mptem wieder, wenn aooh das Hoel-g^eibire:«, namentlich das bewaldete, manch«

mal an Klarheit and Chaiakteriatik za wünschen Ubrigläi^t und die Schrift in den danlden
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SobfaSsnpMÜra lolnrar n «ntiUhni Mt, ImmmmI«» utllrliab in d«r lit]iogN|)1iiMtoD nad

linkogrepbiBohen Ausgabe. Oer Knpfentiob ist kOaBtlerisch sobön. Darf alao die Carte

de Franc« als etn großartig gedaobten, die Casfliniaohe weit in jeder HiDBiobt QbertreWen-

dei, den Forderungen der Zeit ihrer ii^ntstobung vorzüglich gerecht werdende! Werk be«

MialiiMt «trdtn, m id n» dseb weit entfernt, tmI iMbr ib mm »Nn idlitinMlM Kavto

SB MUL Modernen AofpfttdMtt irird aber nur durch 6ÜI» tH« B«dUrfniBae des Sfifentlicbm

und wiBsenBchaftlicben Lebens entsprechende Laudeskart« (genügt, di^ nur o.'mo Karfa

großen Maßstabes und ein Znaaminenwirken aller kartographischen Kräite eines Staate«

zu erzielen vermag.

Wm die Ketten det nntlonnlen Werim «dnagt, «n dem eC«n 500 Fenenen 6600

Arbeit^jabre gearbeitet haben, so belaufen sie sich auf rund 13 Millionen Francs,

d. b. im Mittel 53333 Fr nos fQr das Blatt (ohne Material und Geodäsie 42000). Darin

lind aber die Gebülter und Keisekosten der Offiziere nicht mit einbegrifiEsn. Der Stich

«fibrdnti elbui S807869 IVnnM, d. h. 10000 Fnam int MiHel flir Jedet BIntI (gegen

9600 IVh«! der enten VetWMoUegnng). Da« teoerste Bktt (wenn von den Terhlltme-

m&ßig oft ebenso teaern unvollständigen, nur Teile des Meeres oder der Grenze enthalten-

den abgesehen wird) ist Gap, es kostete 38210 Francs für Zeichnung, Reduktion und Stich.

Der böobBte Freis für den Quadratdezimeter beträgt etwa 1000 Francs.

FBr rein knrtegrnphUebe Arbeiten lind rand 4 MilL Frenoe aimgegiben worden,

d. h. etwm 17800 Fmnot i&r dne Blatt («hgltglieh der leeitn Kinne t«a 900 qnerte de

fenillo).

Die Geodäsie k o s t e t e 1 äSOOOO Franc«, die Topographie 2 760000, zusammen

FBr trigenenetrieehe Signale, Inettnaente, llaierinl, Leitung der

Arlieiten, Druck der Yersuchsblätter &c. wurden 3 MilL Franco erforderlioh.

Was die Größe der Auflage anlangt, so hatte man, ehe die neueren Verstäblungs-

und elektrotypischen &o. Verfahren bekannt waren, als von jeder Platte zu leisten und

nnoli fite die Amee^ Verwnltnnga» nnd BedflrfiiMNe dee PnUilninia Hiradwnd, 6000 Ab*

s9ge angenommen, davon 3000 Ar den ersten Druck , 2000 nach einer RetnwAe der

Platten Dabei war auf einen Erlös von 18 330000 Francs (6 Francs tlna BhiH mnl

5000 mal 611 Blätter) für eine Carte 1 : 50000 gerechnet, so daß 10 Millionen Keingewinn

blieben. Die Anewebten auf einen derartigen BclKe schwanden aber innner mehr, schon

1899 bereebnete man ibn, «nnn daa BlatI, 1 :80000 nnmnehr, 19 Fknaea keelela^ a«f

600000 Francs. Erat als 1888 der Kupferstich entlastet wurde durch die vom Oeaaval

Pelet eingeführten tiragea en report, d. h. autographiorf« Abzüge, konnte der Preis, der fQr

daa Kopferstiobblatt U Francs betrug (seit 1632) so berabgeeetzt werden, daß eine weite

VerbreUnng der Carte nnd damit ein benerer Brl6i einirat, smnal nnn eine Anagabe aaf

Stein der einzelnen Departementskarten in 300 Exemplaren, jede Karte ein großes

viereckiges Blatt aus mehreren (6) Sektionen der Carte de France bildend und nur ^ hin

9 Francs den Behörden kostend, veranstaltet wurde. 1860 waren von über einem Drittel

der ganzen Karte solche Steindrucke vorhanden, wodurch die Knpferplattan, deren Retusche

bereite 1839 Ui einielnen an beben PniMn (etwa 10000 Fmnea die Fhlte) begonnco

batte, auch mehr geeebont werden. Was Uber 300 Exemplare von den Departementa-

karfen gedruckt war, wurde ZU 16 Francs daf» Stück Sffentlich vertrieben. Währeod

der Belagerung von Paris wurden solche Departementakarten, von denen 1850 schon 30

verbanden wareni aaf dUnnem Papier gedruckt, mit dem LnftbaBan in die Ftavimen ge*

lahaflL Mebr ala 60 Departamentakaileii aind nidtt eraebienen, ebwebl lie beliebt waren

und viel tnr Verbreitung des offiziellen Kartenwerkes beigetragen haben. Aber die Karten

zusammenstoßender Departements paßten nicht aneinander, und daa Werk war auch mit

einer llnhandlichkei^ den statistischen Tabellen, Kartenzeichen, Stadtplänen &c. für den



Weiteuropa. 161

liftufigen Gebrauch aa anbeqa«m. Seit 1873 versohwAudeu aie offisieU, wit 1S81 in

Virl^dikeit gaaz, omMmh mIiod 1879 fltar nililiriiDlM ZwAm, «rf Qnnd dar Kficgt-

BMtnagßo, Stoilidnoke gmm BlltAw, iSeli Idehk und beliebig aaeiiMiider pMMii
ließen

,
za 1 Francs erscbienen w*ren , ond anoh im Preise für die Kopferblätter infdge

Einflihrunp Jer Gnlvnnnulaitik und H«r Veretählang der Platten eine Herabsetxong Ton

7 auf 4 i^'rancB, für Üitiziere auf J:'VaQC8 eingetreten war. Denn nnn itonnten atärkere

Aiiflag«B vwuiifaütok «»rd«!!. Wlhnod Mber von dar Knpfemugab« «twa 16000 BIttt

abgeRetzi wurden, stieg von 1873—75 dl« ZM dMT verkaufton Steindmckblätter anf

179000, und die jährlirhon Fitu^HlimPn wurlüip.i vod 40000 EttUm 1870 «of 180000
Francs 1880, trotz des niedrigeren Verkaufspreises.

Dm di» SteiiM m iiiih«Ddliob und iebw«r waren (S26 kg etwa), trotz ihrer Dioke oft

beim Dmok scrbiaobaii, ibr« ÜBtarbfiognng wa vid Fiats srfoffdnto, vwr «Dem absr «dl
m» dw Korrekturen ood Erg&nzongen sohwierig machten, wurden sie anf Vorschlag de«

Direktors, Oberst Bngnot, aaoh eingebenden Vereuchea durch Befehl des Kriegaministers

TOm 31. Dezember 1879 darofa eine zinkographiaohe Ausgabe*) in Viertel blättern

(96 sdOom) ereetst Eiiit gaoie Zinkpbtto veg 4kg ttnd koitato lUtl tOO nur SO ürues.

Vieildblätter erleiditorten den KOnstlem die ArbeH, und du YerbUtnb dee PMiiee ftr

Knpfpr- nn i ZinkgravOre war im Durcbsclinitt wie 3:1. Also wirtacbaftlioh war daa Ver-

fahren sehr, aoob die Herstellung sehr rascli , weuu es auch der künstlerisoheu Vorzüge

des Kupferstiohes entbehren mußte. Nur fär Niveaukurveu- und Farbenkarten leistete ee

aadi ESMubOrtigei. Du Ddp4t uubt» dob mm toh der Privetdnioberei Lemeraicr ud
der Firma Erhard unabhängig und lieferte in eigner Druckerei seit 1884 monatlich

162000 Blatt mit einer jährlichen Erspamiy von GOOO Francs. iHfil konnt^r! jährlich

mit den 6 mechanisobea Freesen Alauzel 800000 Zinkabzage geleistet werden (Viertel*

UUtMT).

Wu iä» K«pf«fpUtten «ahogt, m «erden Mit Biafldmiog der GaWaDo-
plastik 1854 durch Oberst Blondel alle Platten in dem damals errichtetea Ateitter

d'electrotypie verdoppelt Kine große Platte wiegt 12—16 kg und ihre Herstellung dauert

22—25 Tage. Die \V iderstandsfab^keit ist freilich nicht so groß wie bei den gebjbnmerten

HattOTphtteii. 1860 «nrde daber auf Obent Levrete Tonbblag dureb Oeamal Bbmdal

die Ver Stählung eingeführt, welche nub dem Patent Jacquin zuerst durch diesen, dann

int Depot erfolgte, wodurch 1500 Abzüge von rirmr Platte zu nehmen möf;^Hrh wnrd. Seit

186.5 worden die planobes-merea nicht mebr zum Abdruck benutzt, sondern nur noch ver-

stahlte galvanoplastisohe Nachbildungen, auf denen auch alle Nachträge und Berichtigungen

war oo«b amgefllbrt «erde», irtbreod die Hntteiw oder Origindplatlea anberObrl bleiben.

Da die Korrekturen auf den 50 : 80 cm großen Kapferplatten sehr umständlich und

sebwieri;.' waren und infolge der Zinkansgabo diese Arbeit erst recht in Rückstand geriet

ood wiederum die Zinkaosgabe die häufigen ReTisiosen und Berichtigungen nicht vertrug,

•lo XUnbdlen adi«anden, die Mb«ano Arbo neb aerqmtMbtoi BdbtVp« gar oiobt snr

OeMiiag kamen, u «ar m da groBu Vordienl du Gonoralf Oerrdaagafac, daß er den

anoien type ganz aa^ab und eine Edition type 1889 schuf. Es besteht dieser neue Typ

in der Herstcllnng galyanisoher Nachbildungen nach dem amerikaniscbon Verfahren , die

dann berichtigt werden nach den Angaben, welche auf 2 Abzügen der Ohginalplatte ge-

aobt «ndon. Dnan «erdon die Oalvanu an den fbrlmnehmendea Stdien Tdlitlndig

Mgeschabt und neu gestochen mit allen Verbesserungen der Rechteehrdbong, des Wege-

netzes, der Bofestigungawerko &c. TTm diese Sticharbeit zu erleichtern, wird der type 1889

ebenfisUs in quarts de feoiUe veröffentUoht , deren kleine und dünne Platten viel leichter

1) Schon SenftMder hatte 181b «Un Ersat» Jes .Stein«» durch Zinkplutten Torncichlasen, 1829 h»ttc Br«^ot

ein Patant dariuf für geograpfaiteb« Karlco geaonmtD. Sein Ntcbfolger Koeppclm TtrToUkommiMt« dw Yerfabraa

sA asHis SS aUnmplifs;

W, Bteveabags», BartiemMD 4w setsdeelsshsa lonpa. II
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sind (3kg statt 14— 16 der gauzeii Platte), daher besser sa haodhaben, Mhiullsr sü

flteobeo, i» daS gleiohnitig 4 SiMbar an «ioen gmsm Blatt tttig Min kSnnen. IHaw

Kupferaosgabe konnte bequem auf dem laofonilen gehalten werden, die Abzüge behielten

die Feinheit der von der Mntterplatte entnommenen, die Platten konnten später wieder

die Gruodlage neuer galvanisober NacbbUdungen geben &c. Aach eine Zinkansgabe type

1889 Hhnf Darreoagaix, di« der Edition uncographiqae badMitand ibwkgan kt, weil die

AbsBga ttOD 0iiMk TOD der «Mton Zinkplatte genonmeo «arden kooaten, «Ittt» tria b«i der

alten Anagabe^ die von einem report de report gemacht werden mn£te, um die erste Zink-

platte, dan einzige Original, das man halte, nicht l>piin Drock zu zerstören. Üleso Zink-

BQSgabe ist, wie Frejoinet, der damalige Kriegaminister, an Derrecagaix in seineiii

GlfldnranMbaobreibm lagte; «notra ddition de gnerroi de nmnoMifraa et de tnmil

«omant'.

Eine ungemein wichtige und erst nach vielen Versnoben gelongene Arbeit ist di(»

der Revision der Karte, d. h. ihre Berichtigung und Kurrentbaltung. Sohon 1840, ale

die topographische Aufnahme von mehr als 100 BUttem vollendet war, von denen die

aioa Hllfta lohan varSlbntliebt, die ndare mabr oder minder in Stich Ibrtgasebrittan

WHi machte sich die Notwendigkeit der Eintragung der neu geschaffemn obemina vici-

nanx geltend. Später kamen die zahlreichen EiBenhaliiibauten, von denen von 1830— 70

allein lüWO km eotstaoden, hinzu, dann die Flüsse, Grenzen, kurz,, vor aUem die SituaUous-

Toriladarungen, «alcba lortekMobtigt traida» nnfttra, Yon 1841—^7S, dar anten Poriodo,

Warden ifia Beriftbtignagaa niebt im Oaliada, londem naeb MittailnagoD bewirkt^ velcba

durch Beamte der Prafekturen, an welche zu dem Zwecke Abzüge gesandt wurden,

gemacht worden waren. IMesc seit 1860 etwas ByHlematiacher betriebenen Revisionen

durch ingenieura en chef des pouts et ohausaees des dtpartements und die vom Finanz»

niniiterinai mitgeteiQten 'V^Uderkarten waren ao ungenügend, daB i. B. in den Karten

von Elsaß - Lothringen , als sie 1875 von deutschen Offizieren revidiert wardan» Rück-

ständigkeiten von über 50 Jahren aich vorfanden, ohwolil sie den Revisiousvermerk des

französischen Generaistabes von 1867 trugen. Kinzig die Eisenbahnen waren nach-

getragen. Id der zweiten Periode von 1878— 8U geschahen die Verbesserungen im

GaUnda dareh OenaralttabMffisierai ao^Meb anebi bimidttHeb der Wege, dnreh Ooniia>

afltuara. Es wurden dann 1876 bnnanx topographiques bei jedem AroMakarpa geschaffen,

die von den ingc^nienr« en chef des ponts et chauss^es, den conservatonrti des forf'ta,

den Bgents voyers usw. durch Vermittelaog der adminiitrations d^partementales das

nötige Matarial und dia arfoidarlioba Oriontierung über die Kanaatagaa «ad Yaitoda*

rottgaa im Wegenetze erbiattan. Troti gnter Organisatien wann ainmal dia ge-

forderten statistiecben Angaben so umfangreich, daß die Offiziere die beste Zeit damit

verloren, anderseits war die vom D6p?)t gewUnsobte rein topographische Revision nicht

im militärischen Interesse der höheren Arraeeflibrer, denen es für den Kriegsfall auf unter

ihrer namittelbaron Leitung aoagafllbrta EMrandnagan von fltelinngan, Itandi- nod AaJ^

marscbzonen, Ertliche Studien aller Art viel mehr ankam. 1873—75 wurden nur 88 Platten

im Nordosten und Osten Frankreich« berichtigt, bo daß 24 Jahre für die Vollendung des

ganzen Landes erforderlich gewesen waren. Um die Arbeit zu besohteanigen , wurden

mehr Mttel bewilligt; 1876 gelang es, in 89 Dapartmanta an 80 Plattan an ravidiaroni

0 daß daa «tatlieba Oreaigebiat vallendet worde. Voo 1877—84 wnrda mehr nnf Er*

^nzung als auf eigentliche Berichtigung gesehen. Seit 1879 wurden aoob grOßofa

Generalstabsreisen lediglich zu topographisch -statistischen Zwecken, und zwar an den

Grenzen ausgeführt, wozu jedem OfEzier, '/^ eines Blatts in 50 Tagen zo erkunden, der

Auftrag «rtMlt wnrda. Dennoob blieb dia itaviiion eine mittolmftBige Leiatnog, w«il da
nnr nebenher bewirkt wurde, so daB 1888 dar Kriagtministor Billot einen arnttaa Tadal

auiapraeb. Seit 1884 beginnt eine aeva PbaH, naohdem 1883 mm entenmal ganz
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IVBvkraioh nvidiiert «mr. Eb wank bwtiiDiDt, dftS j«dw J»br i/j dec I«iidflf, imwihoirpt-

veiaB, ako l/s ^ lMtNffBnd«n tigum, wnüiiH mtim Mdlto, m di£ alla 6 Jalva die

Revision von ganz Frankreich vollendet sein eollte, was aher auf dem Papier blieb, zumal

nur l 'lTapoZeit den Keviaoreii zur Verfügung gestellt werden konnte. Der Truppendienst

vertragt sich eben nicbi mit soloben anders gearteten Aulgaben; 160 Ofüsiere, die jaiiriich

vannuidt Verden nraBteo, «aren difttar nioki entbehiyob. 8e beginat mil 1889 eioe dritte

Periode, in der die Revisionen durcb den 1888 neu begründeten Service g^graphiqne de Tar*

mf'o ''sn Stelle des Depot df Ii ^if^rrv) .nuiirfführ* Vr'iTrdfn. Ein Stahsoffizier deseelben leitete

und beeiobtigte jäiirUob im Gelände die 4 Monate wäbrende Arbeit der Uevisoren, meist Haupt»

knta, dia akdi hA dan AnftaabaaD an dar Carla d'Algärie aiugexaiobBat betten und fllr

8 Jabia aaeeebliaBSob bo dieeam Zwaeba lam Sarrioa baauneodiert warden and aaoh

einer Instruktion des Servioe arbeiteten. Sie erhielten 3 pbotographiscbe Kopien der

nicht berichtigten Karte, in deren eine sie nach den besten Materialien alle Veränderungen

vorher eintragen und dann im Qei&nde vergleichen und berichtigen sollten. Das andere

fiiamplar diente all Rainniebnnng, Zorn aratenmal wniden InitramaDto Terwandt. IHe

n^t^migsn sollten in 1 : 40000 and aaf die zinkographiscbe Ausgabe m 1 : 80000 ein-

getragen werden. So anegozeichnet auch die Instruktion v:nr, das Ponauni war zu groß, es

blieben nnr 14 Tage für jedes ^/g (rand 330 qkm). Trotzdem Warden von den 38 Revisoren,

die, in 6 Gruppen von Dunkerque bis Marseille verteilt, arbeiteten, den früheren Arbeiten

««it ÜbariageBaa geleiatei 1890 wurden dia Bbtragnngan nnr in dia minntoi 1 : 40000

gemacht, die Reduktion blieb den Zeichnern des Service. In 1:80000 wniden aber dia

einr^l^'nen Angaben der Beamten der verschiedenen Verwaltnngexwnigo eingetragen.

Dazu kam ein eingehender Bericht Uber die trigonometrischen Signale 1. 0., die gefuo»

denen SdnriengMiten, Voraebllg» mw. Bi wurden 43 ganne BUItar von 88 Offiaieren

beriebtigt. Hon aalito General OarrdBagaix anter Vonilx dea Saia^iraetanr Oberafc Im No8
eine Kommission ein, die Yerbesserungsvorschläge macheu Bollte. auf deren Grundlage der

BerichtignngBdionst neu organisiert wt^rdon sollte. Zwar blieb 18rn noch manches beim

alten, aber die zu revidierenden Gebiete wurden verkleinert, nur 23 Blatt wurden von

80 OlBtteren geprQft, die In 4 Omppen arbeitotoin» lo daS '/g anf 4 Mannte ftr jeden

Offizier entfielen, und die Arbeit wurde auch gleich im Gelände durah einen Inepekteur

im Beiselu dos Chef du groupe revidiert. 1891 tagte oino neue Kommission, die wieder

einzelnes abänderte, so das Pensum anf % einschränkte, d. h. ^/g für 24 Tage gab

(stett fUr 20). Von Jahr an Jahr wurden kleme Verbeesemngen genaebl Die letete

Xnatraktiett von 1898 bealimmt, daß grandriltelieb nnr dai Gerippe in revidieren sei,

nnr in Fällen großer Fehler auch das Gelände. Glewisser ieQten in Blau, alle übrigen

Zusätze in Rot gemacht werden. Alle Streichungen in Veroneser Griin , das gut deckt

und bei Lampenlicht leserlich bleibt. Dann kam noch eine eixtgebende Vorschrift für die

teobmaelM Andllbmag and den Brfcnndnngabeiticfal. Ab Liataninettft ist ein als Stoefc m
l^bvanebander DreiftiE für die Fhnebetten, «in KempaB, eine NiTdlier-AKdade nnd ein

doppelter Dezimetermeßstab vorgeschrieben. Mit 32 Offiziereti sollen jährlich etwa 17

bis 18 Blätter geleistet werden, so daß 1902 die Revision beendet war. Der Zeichner

braucht dann 1 Jahr für die Korrektur in 1 : 80000, der Stecher 2 Jahre, so daß erat

3 Jabre nacli Beendigung einer Reriiion die Karte beriebtigk ersobeinen kann (1906),

nnd dann doeb niobt gans evident ist. Dieser Fehler haftet aber allen in Bergstrieben

auggeführten Schwarzkarten an. Das System dieser Karten ist daher heute niobt mehr

auf der Höhe, auch aus diesem Grunde. Im gansea wurden von 1873—ldü5 4 640000 Francs

eteaelil* dar Wiedarharstellung verbrnnobter Hatten lltr die fietiehtigung der Oarto de Fkmnoe

veraasgabt bzw. veTanscbbgt, ittr die Revinon allein 4 160000, d. b. jShrlidi 185000 Franse

Ar Topograpliie, Zeichnung und Stich.

Anob nach 1905 werden die Beriobtigangsn natttrfiob. fortensetsen sein«

tl*



16i StoTenhageo, Kartenwwen des auflerdeatflahen Europa.

Waadan wir ms ona dsa ttbrigea Karte nwerkaa zo, die aafOnmd dar Carla da

ntaaea «atotaadea «ad (OhI«« d^riT^e« du 80000»):

n. Schwarzkart-m.

1. Carte de ii'raooe 1:320000 io 33 Blatt Ton gleicher Qröße wie die der

Oeaarabtabikarla (60 : 80«»). DiaM «of Aaragaag daa Gaaanli Palal 1888 iaa Laben g«»

rnfene geograpbi8cb<cborogTaphiflohe Karte ist die eigentlich strategiache. Sie ersetzt die

Karte CapitaineB, deren Maßstab sie sich anniLbert, tind umfaßt A\f\ hpnnrhbart«n Kriogstheater

mit, nnd zwar im Ostea bis znm Rbeio (tod der Quelle bis zur Mündung), im forden

Sttdeogland, im Südaalan daa naalÜBba ItaGaa, Dia 1858—89 ia daa BttMara Fraab^

laiobs, 188A aiit das Blatt Kanika TariHÜmtliolita^ ia Kapftr gaataahaaa Arbeit tat eiaa

pantograpbiaobe VerkleineruDg der GeDeralstabakarte, die nacb ihrer Einteilung 16 Blatt

der Carte an 80000* enthält uud ganz ähnliche signes conventionnels aufweist Sie gibt

alte Gemeindeo des Staates mit ÄuBscbluB einzelner Gebäude und abgelegener Teile wieder,

«ad twar dia imhtigea Sttdta gna adiraffiarfe, dia Bbrigaa OrtBohaften ia Ibaleftna

(oercles de positioa). Dia grafiaa WUdar, GaUäia und BBmpfe, die rontea nationalea

froj-ales)
,

d^parteraentales und de grande coramunication , Bowio einige chemins d'ordre

inferiear (einzelne Linien), alle Eisenbahnen, Kanäle, Strome uud Flüsse, sowie zur Golände-

obarakterisierung nötigen Gewässer, alle Verwaltongsgrenzen mit Auasoblnß der der Ge-

aiaiadaa äiad barBebsiohtigt «ordaa. IMa 8,« : 3,6 ai Oeaanlaiafeag beaitoeada Kart» iet

überaus einheitlich und klar, gut leabar aad liaBdliill (Im Breite, 1,5 m Höhe für dea

Teil ÖB<Ii( !i des Pariser Meridians). S«!t«n sind mfhr als 4 Blatt für eine proBpr»

Operatiousstudie nötig. Die Orograpbie der spateren Blätter, ebenso daa Geilteßnetz und

dia Waldungen sind gut eltavalrtariaiart and generafiaiafft. Abar daa Qarippa iat aiaht

gaaQgaad iat eiaaelaa gabaad, ai lablaa die iUirbaraa Wega, die Ar dia Btratogia vaa

Wichtigkeit sind. Die Revision wQrde zu kostspielig werden, sie wUrde mindeBtena

87000 Francs erfordern und dann jährlich f^r das Blatt zur EvidentbsUung 540 Francs.

Dazu kann man siob uicbt verstehen, ersetzt vielraebr die Karte ailmuhlicb durob die

Varbaakarte 1 : 900000, obwoU t«bi Staadpaaltt dar Kriegsversorgung der Anaaeo «ae

Sobwarzkarte gfinstiger iat Denn sie ertaubt, an einem Tage etwa 10000 Bkitt sa liefern,

während eine farbige von 8 Platten nur den achten Teil herzustellen gestattet. Zu der

Karte, deren da« Gelände nicht enthaltende Auslandssektioueu nicht mehr im Handel sind,

gehört ein Tableaa d'assemblage. Die HarataHungskosten betrugen rund 425400 Francs,

ader 18890 Fkaaoa im Hittd Ar jadaa Blatt. Da abar aar 15 Bbtt TeD ia Gattada aad

Gerippe dargestellt sind, so erhöht sich der Betrag auf 88360 Francs fUr das Blatt Die

teuersten Blätter sind Lyon (37200 Francs) umi Avipnon (44Ö00 Francs). Tm Vertriebe

kostet jedes Kupferblatt 3 Francs, seit den neuerdiogs zinkographiscb aosgofütirten Sek>

tiaaaa 0,m ftaaea. Dia emtaa Pfeobealwba ba^aaa 1849, van daa Mi 1851 gestoafaaaaa

18 Blatt werde viel varwadba, erat 1858 anabiaaea die arataa 7 Bktt ia aadgOltigar

Itanng.

8. Carte de France 1 : 600000 in 6 Blatt. Diese chorographiacho Karte um-

faßt heute Frankreich (außer dem nur in Schrift und Gerippe vorhandenen Korsika) sowie

die BBgreasMidaa iJodar (Betgiaa, Laaemba^, Bbcia|mmax, Sgdhellaad) aad lit darab

allmäbliobe Erweiterung einer 1837 im D4p6t ausgaAbrlaa Karte 1 : 60000O aaf 1 Blatt

in 0,S8 : 0,91 m (heutn Nr 2) auf Anordnur^ drp Obersten Raget seit 1872 entstanden.

Die ursprüngliche Karte enthält das nordöstliche Grenzgebiet von Paris bis an den

Znjderaee, too Beaea bia Frankfurt, aad war ia Boaaeacber Prcgaktton aiit dem Haridiaa

vaa Oivat, ak MaUmaiidiaa, aatwovfea. 1894 wardaa dia aaeb dam pi«odd< Oaargaa

darob Oalvanoplailib Toa den in ^9 Blattgrö£e in Kupfer geBtoibenen Originalen ent*

aammpupn Karten in ganzen Blättern veröffentlicht. Neuordings erseheinen auch Blätter

ia Ziiikograpbie zu je 1 Franc. DiM Terrain ist in Bergstrioben unter Annahme schrägen
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liiobtoiD&Ua kUustiensch sobtio von de Simoiiiu gestochen, wenn mao voo dem bald zu

ernratfiMlen «Itra Blatt 2 absieht. Di* SigiwtiinD der sehr eiDbeitlicbeu and Torz&glioh

amgefllhHai tJbflfmhtdarto sind Umlidi dernn dm Karl» 1; 890000. Sie iHk Utb«r

noch nicht jährlich berichtigt, mit Aomabiae der EisenbahDcn und einiger besonders wioll»

tiger Einzelheiten. Die Hef*teUii«gpkMt«D betrafen 116800 EnuM», jedes Blatt kostet

S3000 Franca.

Naohdem man schon lange das für viele fllle Unzureichende von Sohwarskarten

Ueineo HeBstabet mt vielen SinellMiten erfcaimi bntte, gab sine von MarMisl de

Castellane gebilligte „Notice Bor 1a CsitO de Franoo* dos Direktors dos Dopöt, Obersten

Blond -l. rlf^n "raten Angtoß zur ferbigon Ausführnng zwecks Krliühnng der Lesbarkeit.

Nach verschiedeaen Venuoben — so des Obersten Levret, der mit Farben arbeitete — , die

aber mißlangen, nahm 1869 und 1870 Oberst Börsen die Frage wieder energisch auf,

nnd aoeh einer gelungenen Prob* des M. Oiraid, Steehen de« Ddp6^ nit eioeB nolnw

farbigen Plan von Algier 1 : 20000
,

ging man zu farbigen Piroben der Xoilo 1 : 80000

über, als der Krieg aasbrach und bis 1872 die Frage Torilgorte. Denn tmt man ihr

wieder lebhaft nttb^i und es entataudeu seit 1Ö72:

b. Farhenk«rtm.

1. Carte des Alpe« 1:80000 in 7S Bbt^ von denen ober 14, sseiet daninter

golohe, die kein französisohes Gebiet enthaltony niollt erschienen sind. Die 58 veröffent«

lichten rechteckigen Blatt sind ein Auszog der quarts do fouille der GeneralBtab^kartn

und umfassen die Grenzgobirge von Albertville and AostÄ im Norden bis aus Mittelmeer

im Südeo, von Toulon im Südosten bis Turin im Osten. Die lithographierte Karte eot-

hltlt die Sebrift und des Gerippe (oilt Ausnnbuw der bleoon Oeiritaer) in 8oh«WFs, da«

Gelinde in graubrannen, auf Schneefeldeni und Oletsohern bknen 20metrigeß HShenlimou

(die 80 m-Knrvon verstärkt), die Wälder graugrün, die HShenangaben slri'I ßehr reichlich.

Die jenBr>i(9 der Grenze mit Zuhilfenahme italienischen Materials hergast«lite Karte ist

sehr leserüch, namentlich hinsichtlicb des Gerippes. Tableau d'assemblage. 1878.

8. Carte de« Alpe« 1:880000 in 10 Hatt» um&St die Oveaasone vmn Oeofbr

See im Norden und Turin im Ostens bis zum Mittebnoer im Säden und Arles, Privaa

und Mii^on im Westen. Die Ausffihrung ist die der vori{»pn, indessen erscheint d«?

Gelfinde in 40metriren Niveaulinien, die ahor zu eng und nesouders bei steilen Abhängen

XU schwer leebar sind, so daii eiue Sohiohthühe von bO m, selbst wenn manche ohardc-

tedatiBehe Binaelbetten der Iledeqgeelaltung preisgegeben «erden «aflseen, vennsiehon

wire. OleiehaMtige Sehummerung könnte den Übelstand beheben*).

3. Carte de France 1 -.200000 in 82 Blatt vnn je 10:64 cm (davon eins bis)

ist auf Veranlassung de? KriecrBministors, Generals Farre, seit IbbU entstanden und von Ende

Dezember 1884—88 mit Ausoaiime des erst 1895 veröffeotliohten Blatts Korsika erschienen.

Jade« dw etwas unbandiioh groSen Blfttter noi&Bt 4 Unit der Karte 1 : 80000, von der dieae

OpsratiODalaTto «ao photograpliii«ebe Reduktion ist, unter Benutzung der minutes 1 : 40000 ftr

das Gelände. E!s ist in braunen Niveaulinien dargestellt nnd zwar seit 1896 In 40m-Kurven,

goit verstärkten 200 m>Linien und in flachem Gelände punktierten Zwiachenkurven von 20 m.

Vorher sind die Blätter zuerst mit punktierten 200 m-Uobenkurven, später für mittlere

NoiguQgsfläoben mit 40 w-Sehiehtlinien dargeatallt wordea» «o da8 heute «De diM Aua-

drnob«wai«en de« GelKodea TOifcommeo, bei denen aber sämtlich Grauschuamerung fOr die

geneigten Stächen angewendet ist. Für die ebenen Gebiete ist dabei senkrechtp
,

für

gebirjj'icfe Gegenden schräge Beleuchtung angenoramen , die sich ant (?er nntürlicheo Lage

der großen Ketten der Vogesen, des Jura, der Alpen, Pyrouaeu und der nur in Sohnm-

1) Danteltni«« der Sehmnkirtes 1:80000 and IsSMOOO ntt retea StralS« WoA M dar «nl.

gsDUDtm nit rotm ZiOm dw BsrSlkgniDg det Ortachaftn^ dl* «•Msadi«, eb dis BeiisiDe ossh aWkt g*BOg«ad

«K ISVflJb hita lisb sidh^briMBpM.
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manag dargaatallt«B KonifoliMi Gebirge Mipa£i Di» HentelhiDg i«t io 8ftr1»gar Pholo-

zinkographie erfolgt, und zwar sind die Gewässer blau, die Straßen aller Art und die

Ortecbafton rot, die Wälder (neuerdings obne Signaturon) dunkelgrün wiedergegeben. Die

Eisenbabnon sind in einer starken scbwarzeo Linie dargesteilt, ebenso sind die Scbrift tuvd

ii» nidiBclMiik BShmmblcD tchw«». In i»n Smu wtrdra die n«f«ii?«fld]lDiMe dnroli

bkns iMbaiban und Uane Zahlen angedeutet IM« «lohtigaten Grenzen sind ebenlalla

schwarz ausgedHickt. Die Blatteinteilung der Karte Ist unabhUngig vom Gradnetz (mit

20 Minutenangabe). Diese bei genügenden Einzelheiten gute Übersiebt gewährende, recht

lesbare Karte wird mit Leichtigkeit auf dem laufenden erhalten. Indessen erfordert ihre

HentaHnng der 8 EVffben wegen Tiel Zeit, wm im Kriegafdl von Bedentnag iet Die

Zeichnung eines Blatts dauerte 300 Tage. Die QesamtLeratellungskosten belaufen sieb auf

3(il200 France, davoi-, lf'1376 f;jr Zf»i?{i!'n- nid 196824 fiir 8ticharhoitfln auf Zink und

Lithographie der Kreideächummeruug. Das teuerste Blatte Orenobie, hat B796 Francs, deTon

4000 Ittr den Stich, gekoetet. Dae Verbbrea kt alao «rbetffioli billiger gegen dea Kapfontieb,

nad&ioben- wie Sliebecbeitan koeten beinabe gkieb viel Dw aütUcf» Frab «iaea Btatta

1 : 900000 beliuft licb aaf 4400 Francs (gegen 13000 eines Knpferblatt« 1 : 320000).

4. Carte de France 1 : 500000 in 15 Blatt, davon 3 nach der Breite, 5 nach

der Höbe der 2 : 2,s m großen Karte, jedes Blatt wieder in 4 Yiertelblätter geteilt. Das

Werk aaifaSt dea Baaai nmobMi der latd OoeMaat aad dem Hanidiaa vea Fiaaldart

ia wect^tlieber Riebtang aad Haag aad der Bbromündung von Norden naeb Sflden. Die

Karte ist auf Veranlaasung des Präsidenten des Coniite des Fortifications, Genprsla Cba-

baud-la-Tour, durch den Oberstleutnaut PrudeiU als Ersatz der 1825 von Acbiii im Senric«

dn Gdnie auBgeiübrten Verkleinerung der Cassinisehen Karte in 1 : 864000, die gänzlich

aeaareielieBd gewoidea war, tat dea IKeaat daa Genie aait 1671 eatwerieB aad bagoaaea,

aait 1886 im Service g^grepbique durch ihren TTrbeber fortgesetzt and scbließliob vaü*

endet worden. Das erste Blatt pr^ehipn am 15. Dezember dm IpirA^ 1893.

Den Stich auf titein und die Übertragung auf Kupfer besorgte vertragsmäßig die

fünM Erhard, den Dmdc aaah ihrna StaiadraehTerfabiaa daa Haaa Lamereier. IMe Karte

ifet eine phetagrapbiaohe VerUejaeraag der Karte 1 : 890000, biw. IBr daa Aaalaad (Balgiea,

die Niederlande, Süden gland, die Schweiz, Teile von Deutschland, Italien und Spanien)

des besten dortigen Materials. Bio Photographien wurden nach Bericbtigunff und Ergün-

zung, ebenso die besondereu Kurven blätter, wobei die Kurven zuweilen noch reinen Berg-

atiiehbarten erat fcanatraiert wardea maAtea, dem Steober llr dea Stieb dea Oerippaa

(ohne Schrift), bsv. dea GelSadaa, ibergeben. Die Schrifl wofde aaf Abzügen von den

Sitiiationsblättern ausgeführt. Diese sehr wichtige und als geographisches Werk meister-

hafte Operationskiirte orscbeint in 3 Ausgaben: In der vollständigen ist das Gelände in

lOOfoetrigeu braunen Niveaulinien ausgeführt, welche, ohne zu nahe zu sein, fSr die Gebirge

genOgwid Anedniokafftbigkeit beritaen and Ar alle hypaoBielriaolian Stadiea gaaflgan,

die aber für flachere Gegenden nicht ausreichen, weshalb der Karte braaae Schraffen bei-

gefügt wurden (schräges Licht). Die Gewässer sind blau, die Wälder grün, das flbrige

Gerippe und die Schrift schwarz dargestellt. Das Meer ist in Nähe der Küsten durch

btane lOm-Karvea iriadergagebea and mit Uaaer BaaelneilMiag Taraaban. Ba verdea

ein- and swaigeiaiaige Babnen, Staate«, Deperteneata» «md ArreadiiaaaMMktagraaaeB aate^

schieden. Von Ortschaften haben nur die eine Beschreibung erhalten, die wenigatens

lUOO Einwohner besitzen, an dem Kreuznngspunkt wichtiger Straßen oder auf etwa 1 km von

einer National- oder Staatsstraße, einem Kanal oder scbiifbaren Wasserlauf entfernt liegen

eder eine ESaenbabaatation, ein wichtigea indnatrielles Etabliaaeneat daratallHi oder aenai

ein besonderes industrielles, geschichtliches oder militärisches Intereaaa bieten. Sehr zahl-

reich und njannigfallip sind die Kartenzeichen und Schriftcharaktere, was ich in gewiaser

Hinsicht (Lesbarkeit) für einen Nachteil halte. Außer dieser vollständigen Ausgabe gibt
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M eine Wegekarte, io der dio Badengestaltung durch brauDo Niveaulimen vou 100 m
SdiiobtllSlw, aW «bm Bergstrioll«, das VegMMtl und dw Wilder 0n Orün) angegeben

sind, ondlioh eine orobydrographiBche Ausgabe mit farhigun Gewässern und GMl8laett| aber

ohne Ortschaften, das Gelände in Höhenkurvr^n und Bergstricheii. So gelungen nun auch

die Auafübniug vom topograpbisoh - geograpbisoben Staadpankte ist, ao sebr iäi^t sie vom

kartographisohen leider zu wünseben. Die Karle war aebea in der HenteUong auf Stein

begrUFeD, ala 1874 der Kaplndmob nad die ebeniaobe Oravüre eiagefBbrk «ardea. DSeia

Knpferübertragang vom Stein lat bei Farbenkarten ein sebr beikles Verfabren und bier nicht

genügend sorgfältig und geschickt gefichehen. Man mußte von den Kiii'ferplntteTi wieder'

auf Zink Ubertragen, um die Mängel auszugleioheo, was aber nicbt vollstaudig gelingen

koiiiit«.

S. Carte da Fraiiaa an 1:880000* prolongäe. Von dieser 1888 begonne-

DOD Auadehnung der Karte auf das Ausland, wie ele die Erfahrungen des Krieges 1870/71,

die auch 1878 zur Einrichtung einer Sectiou de cartograpliie etrangüre im D('p't s^eführt

haben, notwendig maobt«, ist eine doppelte Auagabe auf Bescbluü einer 1890 vom General

Derrdeagaiz sireekt TeUendnng der inent mißlnageneo Karte einbernfeinen KotaniiMion

anagefllbrt worden. Die erste entbiilt in ganzen Blättern (auf einer Platte) einen Teil

frRP:^ö'^i''r'lit ri Gebiete in Kui ft retich (Avignon und ein neues Blatt „Metz") oder nach

dem Erhardschen Verfahren (Dunkerque, Lillei M^ziöres, D^on, Lyon). Die zweite Aus-

gabe betrifft den Beet der Karte in ViertelbttHem (nnd auf iwei Platten). Die Uittar

Anveta, Mnlhonee^ Oraad 8i.Beniard, Niee nach dem firfaardeebea Verikbraa, die Nitter

Mainz und Straßburg auf Zink, das Oebirge beliograpbiert, die Blätter Dresden, Bamberg,

München auf Stein gostocben und auf Zink Übertragen, endliob das Blatt Kussel nnmiltel-

bar in Zink gestochen. Beide Tjpen umfassen also zusammen 17 vollständig fertige Bl&tter.

Ei feUett aoeb die 4 fiÜltttar Inn^mebf Trianty Florana nad Rom, die aber eret nedi Yell-

«ndnng der wiobti^nii 900000-Karla bergeitelH «erden aelleo, aumal ea an Mitteln für

die Revision fehlt.

Nachdem schou 1859 die Photographie eingeführt worden war, der nacheinander die

Pbotolitbograpbie und Pbotozinkographie (seit 1873) gefolgt waren, wurde seit 1683 auch

die Knpfar* und ZinkbaliograTttre Teievebl, nnd Ten dea naeb dieeem Veiibbran

hergestellten Karten sind in nnman:
f» Tarti" <1 p Franca an <>00000' prolong^e in Viertelb!8tt«rn. Sie ist

durch Befehl des Kriegsministers, Geuerals Miribel, von 1890 an unter General Derr^cagaix

entetaaden nad atelH eine TargrUfierang dee Banmea dar 600000- Karle aaeb Oiten dar,

die inent bia in die BBbe van Vareehan baabiicbtigt war. Seid eibanata nun aber,

daß die Projektion nnd der Mittelmeridian von Oivet nur eine Verlängerung bia Berlin bzw.

Florenz erlaubt«, Sie ist hAuptsBchlich auf Grund der OborsichtBkarte von Mittelouropa

1 : 750000 des Wiener Milttargeograpbisoben Instituts entworfen. Alle Orte über 2000

Bimrobiiar lind angegeben, weiter die StnüBen in drai Abetafangea: in jeder Zeit bbr*

bara wiehtige Straßen, ebeneolobe^ abar von geringerer Wichtigkeit, und die Hauptwege,

beBonders im Gebirge, dio nur zu guter Jahreszeit fahrbar sind, dann <lin RiRPiihahnen,

dio Grenzen und die Sobrift — alles schwarz, die Gewässer blau, das Geliüide in grauer

Kreidescbummerung (schräges Licht). Die zablreiobeo H&henangaben eiad anf franaSeiielie

Katen radatiert. Dia BeliagnrQra anf Zink iat naeb einer Zeiebnnng in 1 : 500000, die

daun photographisch verkleinert wurde, gemaohti IKe Gebirge sind mit lithographischer

Kr«"] I< auf Wiener Papier gezeichnet und dann auf Zink übertragen. Jedes volle Blatt

kostet nur 6800 Franoe an Ausführung (gegen 33000 Francs der neuen Kupferbl&tter

1 1 000000). Dia eine raieba HmaaUatw anfwaieande ÜbeiaiobtikMrta ist gut leeba«.

7. Carte da Franoa an 60000*. ^ iii eine baUagraphiaelia TergfS&erung der

Karle 1 1 80000 (aanar T^p von 1880) auf Ziak, kein eigentfjeb nen entwarfenei Karten-
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«wk und dini nabui dienftUdiMi btcrawra, BUHillioh Erimolitonaf d«r Bevimn
dw Omwtbtabaknto in Oellnd«, ndi dem MenttiobMi Gctomeh. Eknm OMAht ik dia

durch die 6rö8e des MaBstabes und die Anwendung von Farben erhShte Lesbarkeit besoo-

den geeignet. Sie ist im wesentlichen xmch r^enselben Grundsätzen wie die Carte aa

600000* proloDgee bergeatelit, wenn »uch mit euugeu Abweiohaogen im eiaxeloeo. Wäb*

Mod die B«viai«D nh d«r iB«ii«ohNaMa Ktrto 1 : 80000 «fit in 8. J«lir» aaeb ümr km-
fUhning zar Veröffentliobang geUogen kann, ist hier eine große BeBohleonigong möglich,

indem jedp Farbenplatte für sich berichtigt worden kann, ohne daß der übrip« Teil dt>a

Blatts davon berührt wird, so daß also mehrere St«oher gleichseitig arbeiten könoeo. Auch

können wegen des größeren Maßstabes mehr fitnieUieiten der BeridiSB rafipiunBiiiBD ve^
dMi, alt in 1:80000. JKaae Karte 1:60000 lüdet aneli gewiMenDaßflii die VerarlieH

und den Übergang znr neoen Genenlalalidute Frankreichs, von der später (4. Periode)

die Rede sein wird. Anßer dieser in lAngrRAiner VeröfifenUichnng bffgrtffienen FUnffarben-

karte 1 : 50000, von der auch eine schwarze Aosgabe, beide in Yiertelblättern (60 : 64 cm),

TorbaadeB lal md M der daa Oettode in Sebraffm (tankreelitea Ludit) und Kreideiflliiiia-

mamag (adiiige Belenidilang) dargaatelll iat, gibl aa nooli eine ava dam Handel
avrUck gezogene.

8. Carte de France 1:Ö0000 on courbos, rödig^e d'apres les minutes, von

der 75 Blatt in Farben (entsprechend 22 der Karte I : bOOOO) vollendet worden, und die

aioil auf die Oalgiwue rad BbaB^LatbriDgen besiehe». 11 Blatt davan aiad nidit veQ-

tindig. Diese photoiinkogrtphiach in FiiniTarbendruok ausgeführte Karte, die sich

ursprünglich auf ^an2 Frankreich erstrecken Bollte, ist der wieder aufgegebene erste Ver-

such eines Ersatzes der Carte 1 : 80000, der auf Befehl des Generals Farre 1881 anter-

Bonmett, 1883 unter den neaeQ KrieganüiiiBter, General Campenon, eiogestsOI worda.

Canpeneo «ar nieiit Aablager der Kartei aneh galt ea, mit den beaelniahlaa llüteb

ond Kräften zunächst die schon unternommene Carte au 900000* zu fördern. Auch ent-

behrte die sehr farbenfreudige Ausfflhrang der Harmonie vnd Klarheit. Die Versuche

führten zur Unterdrückung der roten (als Komplementär- zur grünen) Farbe, ferner zur

Beantignag der ataiimi Hanptiiiveanliaien nater den 10 m^HSbenlnirTen nnd ntr Annabme

ainar graublauen lithographischen Kreidesohummernng in 6 Tönen nach dem Qmndsats

der e<»ukrechten Beleuchtung, wobei man aber den südöstlichen Qebirgsabhängen einen

leichten sobrägeu Licbteffekt verheb. Damals wurde auch, auf Vorschlag des Obersten

Perrier, die 1875 eingegangene, einst vom General Pelet ins Leben gerufene Commlssion

dee tra«anx grapbiqnea im Jabre 1888 ala Commiaaten daa travann gdogra-
phiques unter Vorsitz des Generalstabsoheb als Präsidenten und den 6ous-directeur du

D^p6t de la Gnerre, derzeit der Oberst Perrier, als Stellvertreter» erneuert, «alelia alle

geodätisoheu, topographischen und kartographischen Arbeiten zu leiten hatte.

An anderen Prnnkreieh batreffenden Kartenvarhan dea Serriea baw. DifAt

da la Qvene ans diMer Fetiade aaian ganannts

1. Carte de France 1:864000 in 6 Blatt. Sie ist 1896 von Achin, Geometer und

Zeichner des Comit^ du Genie, für das Ddpot des Fortificationa i:n '/lO"^'*^*'*''^

Cauinischeu und mit Benutzung der Capitaineaoheu Karte unter Miuzutüguug von ergän-

tenden Arbeiten ven Genieefliiiwan, namentlidi den nnler Leitung dea Generale Dargen

nnsgeführten, als ein damals voüaündig medaraea Werk entworfen worden, und zwar auf

4 Blatt. Von J8C1— fi7 bat ^ie Constant emfiiort und berichtigt. Erst 1887, als der

Service die Karte übernabui, erhielt sie die Einteilung in 6 Blatt. Die frühere Kavalier-

perspektifa iat darin aufgegeben, das Qelftnde aber nur in groBan ZOgen in Bergstrioben

daigMidIt, aaUfiiobe HtbenaaUaii (Über den Heere) aind eingaliagen «erden, die Oitlieb-

ketten dnrob Kreise nach ihrer Größe Uaasifiziert, bei den Stidtan ist die Abstufung nach

der BeWHbemngmffsr erfelgt, die Straßen aind in nationele nnd departementale etageteUt
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uud die Eueubahuea emgezolohoet; das WegeoeU wird stündig beiiobiigt. Sie gibt aaob

d» VmtMlaiig im ftrtra FÜlan. Obwohl im Primip dirah 1 :600000 VUÜU m»
dooh ab Übmiohläkirto «riMlton.

2. Carte dos chemins de fer de la Franoe 1 : 800000 in 4 Blatt, eine 1888

eraohieueue zwpifarliipe Zinkogrsphre, din am Rande Aii* Kisenb&hnen der Umgegend Ton

Pariai Lyon, Algier, Tunis und Korsika lo Gberaiohtsblatt«rn enthält, und tod dar 1891

MM Badoktion in 1: ISftOOOO In 9 fitott aMUnMa iit.

3. Cnrt« d«« dtapei d« Frnnc« 1:800000, b i &rbigen Blatt, ZlDlm>

grapliit
,
\mo. Die Qebinte d«r 0. Und 80. Bogittn (GnasgaUst) aind aaf «Bom Sander-

blatt I : B20000 erBohienen.

4. Carte de France 1 : 1360000, in 3 Blatt, Kapferatioh, die Farben in Litho-

graphie, nni dan td^ni .da eorpa d'anada al aabdiviBionB da tiffatn,

5. Cartaa «aotonalaa da la FTanea 1:1850000 und 1:1600000, davan

erstgenannte in Kopferstiob, 1817 in 2 Blatt failaBt and 1888 varidiar^ latilangafllliftB

1876 auf 1 Blatt gestocheue Ziukograpbie.

6. Carte du nivelleroent gcnura] de la France (ohne Korsika) 1:800000,

in 6 Blatt. Sie erstreckt sich östlich bis Mainz, und ist eine vierfarbige Lithographie, in

dar dia Oawiaaar blan, dia 8tf«0«D und Ortaohaftan rot, dia WUdar grita. dat Oaliada

in braunen Nivaaiilinien (von 100 m Schichthöhe in fladiam und 300 m in steilem GaUa^
die 400 in - Kurven verstürlit ), die Schrift Bcliwurir wiedergecri heu ist. Im unteren linken

Teile der Karte ist eiuo hypsometnaobe Übersicht der Umgegend von Paria in 1:300000

(nriadMB tibanan, Poissy, Palmaan «nd Lagny) angebraahL IHa Brilntacang dar Karta

iat fahr aingalMBd. Bla Grondlaga d«a 1878 andiiananan Waritaa bfldat dia €«fla da

Ftaaoak

7. Triangulation geod^sique do la Franca ItldOOOOO, eioa Oeoanttarta

auf Mnem Kupferstichblatt mit dem Netz 1. und 2. 0.

8. EnvironB de garnison aa 80000* in Kupferstich, AuaxUge der Oenaialp

itebikarte^ davon jadai Natt atw» 80 km Toa Nordan naah 80d«n and 4A km von Oatan

nach Westen umfaßt and in dessen Mitte die betreffende Stadt liegt. Seit 1873 sind etwa

20 Blalt erschienen, deren Ursprung dem Oberst Saget zu verdaukeu ist, die aber nicht

fortgesetzt wurden. Ea war ein Yeraoob der Revision der Generalstabskarte, der durch

Oifixiaf« ihr batraSand«» Garaiaonen ganadU mr «nd naafa dam daa Odptt dte Kartan

atnfllhrta.

9. Enviroaa da garniaan an 30000* in 35 Blatt, 5farbige AutograpliiaB,

von 1877— 84 gemacht, dann eingestellt, worauf 1889 die Steine und Zinkplatten auf Be-

fiehl l>err<$oagaix' vernichtet worden sind. JSs sind Blatter von 1 m Seite etwa, mit braunen

5 m-HBliaBkiimn, Gawiiaar in Blan, Wilder grän, Bantan rot, dai ttbriga Oaiippa nnd

dia Sdirift aohmn,

9 BttTirons de Paris au 80000« auf 1 Blatt (0,C6 : 0,44) von 1874 nnd in

4 kleinen Blatt (0,40 : 0,31) 1892. Die erstgenannte 4farbige Ausgabe auf Stein, die 1876

vollendet wurde, enthielt nur ein sehr klares Oerippe. Die Karte von ist in sieben

SUban gadraskt nnd von aalw alegantor Antfllhrang. Anfiar dan vier fkilian daa Omndriaam^

«ia anf dar Amgalrt 1874, aind noch hraona lOm-HShankurroD mit Kreidesohummernng

(senkrechtes Licht) und ein blaues OeÜießnetz hinzugetreten — das Oaoaa gibt aiaa dar

baaten Bilder, die in neuerer Zeit vom Service aTisp-eführt wurden.

10. Bnvirons de Paris an 30000* in 3t> Blatt, auf der noch zu erwäbneoden

Carta da Mpartamaot da b 8dna 1 : 40000 barnhand. Zinkographie, Saehabrbandnuir,

mit bnnn giaehnmmartan Sm-Nivoadimao, 1879—61 anagpftkrt, 1888 und 1887

W. Stavephsfeai KsitninsM das aaletdMitsebn Kaiefa. SS
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II, Carte du Dc^partement d« la Seine au 1 :40000® in 9 Blatt, schwaner

KupfentioU mit Bergstriobeo (Mokreohtes Lieht), anf Antrag des tieineprafekten, Oomte

Rft^ntMi^ TOB J«hM 1884 md id Kort«D d«i DspartnwDto in dtn JalmHi 1886-^9

dnTClt IMoktion der «ntoa llmatM 1 1 10000 hefgwtallt» 1867, 1808, 1894 and 1896

nvidierl. Paris liegt im llittelpunkt, die Umgebnag reiobt bis 90 km in nord-sUdlloher

und 35 km in o«t>weatliober Richtung. Das fividenthalten der UmgebanE/ der Hauptstadt

ist fast onmöglicb infolge der rasoben Veränderungen, selbst bei einer ziukographiaoben

AiMg»be. Os« llillalbhlil Fuii ist 1871—76 gMis neu gemsobt mden.

19. Plant direetemrt et onTirons des plaeet fortet 1:10000 (fbii-

ebettes) «nd im Hoebgeyrg« 1:90000 («artn t^daites), walebe dm üagebaag bis aaf

20km von den Werken enthalten, seit 1871, aind nioht mehr im Handel, vielfacb ver-

altet, aber walirscheinlioh evideat oad werden beate iortj^tst. Sie geben da« Oeliade

in 5m-Höbeukurvon wieder.

13. Champ de tir Boarg-Lastio 1:10000 aul 1 iarbigem Blatt, Zmk-Üelio-

gra?Qfe«

14. Camp de Cb&lons-snr-Marne 1:20000 in Sfilatt aebwarnn 8tmndfiMk%

Gelände in Sobraffen. 1865 entstanden, 1883 revidiert.

15. Dasselbe in 1-. 40000 auf I Blatt in scbwarzer Zinkograpbiei Qelände io

Nivesnlinien. 1869 von GeuieofGziereti au/geiiouuuen, 1882 revidiert.

Wenden wir uns nun ku den Arbeiten anderer Bohördon. Lange Zeit war für

sie nur die OeueraUtabskarte 1 : 80000 vorbanden. Aber sie genügte niemals vollständig.

Dabar babea tieb die Tenobiedenea Verwahangen aoblieBlieb, da das Ptajekt der Coai*

flUMon royale von 1817 zar Herstellung einer den BedDrfoiaaen aller Dienstswetge ga«

nUgenden Kart« in absehbarer Zeit sieh niebt Tenritklieliea koante, sof Grvnd der Oeseral-

atabskarte eigene Kartenwerke geschafiea.

So entstanden Tomt

Ministers de l'Int^rieur:

ftr den Servioa Tioinal die RCarte de la Fraaee* 1 : 100000 in 587 Blntt sa je

88 : 96 em (47 laelsraBgen). IKeoe groBe, flberaiobdioba and gat kabni» Karte iai eiae

der am meisten gebrauchten. Sie ist eine Gradkarte (15' Breite zu 30' Länge) in Polyeder-

projektion und als Wege- und Verwaltungekarte für den inneren Dienst ausgeführt.

Sie gibt die Wege (in Rot) naob einer administrativen Einteilung, nicht wie die General-

atabakaite naeb dam Znalanda ibtar Abrbarkoit Ao. ffie nnteradisidot oin- and zwei»

gelaUge Babaen and enthilt die Poai* nnd Telograpbenbureaan. Die BefMkerangaaagabea

sind in roten Ziffern, die Gawiaaer und Höhenxahlen sind blau, die Wälder grün, das Gelände

ist in leichter graner Sc ^inmmemng (schrägeB Licht) ganz skirzent'nft. ohne jede grT ß'?rn nrn!

selbst ffir militariacbe Zwecke ausreichende Genauigkeit dargestellt, wag auch der Maßstab

niebt verLrUge. Im übrigen nm&Bt die Karte, sin anf Stein gMtoobener und nach dem

Erbaidadian TaiCdiraB gatvanoplastiaab aaf Kapfar ibartrageaer Füalliwbeadmek, daa»

aalba Gebiet wie die Carte d'^tat-major au 80000** Sie tat aber natürlich billiger und

kann besser auf dem laufenden erhalten wrd»»n !Uhfo Revistonen 1897— 99). Dio Grad-

nnd die Blatteinteilung sind unabhängig voneinander. Sie wird bei Erbard frerea gedruckt

and bei Hachette et Cie verlegt.

Minlstere des Travanx public«!

„Carte de Franco au 200000»'' in 4 Blatt, seit 1 BH5 heraus. Sie enthält in

»ebr klarer Daratelluogaweise eine Keibe wichtiger Angaben tur diese Verwaltung, die frei-

Hob som Tdl den Soldaten waa%er interaaaiavani wKhiend die Qallndedaiatallnng wenig

gehingen md fUr militiiiaobe Zwaeke garadestt nnbravebbar iat Aal dar Karte mnd
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Kanstbaateo von Straßen, Kisanbabneo nnd Kanälen, Leucbttttrme, Fabrikanlagen der ver-

flliiniloiwhin Art, Bergwerke, KoblMWaliialitei Hiaml^Mlkn, KegeoiMaMr, metflorologiscbe

Angabao Ao. an Bndan, dia atratepaBlw Stadian OMlur anehwaNs ala mtanUttasn wOndaD,

dam Sonderxwecke alter trefflich genUgm. Femer eine sehr wichtige

.Carto gt'ologique Je la Fmncn an 80000»" in 273 Blatt »pit 1H75, deren

Äusitibroog einer der Jticole des Mines augeteilten CommiHion g^ologique uuterateht. Von

diawr anf dia Ganaralitititarta gsatilataD Karte, sit deren Blittero berrortagand« Rah*

ninnar «ia Bairaia, Oanalat fto. dan Twt labriabao, gibt aa aaü 1889 soeh aba Badnk-

tioii 1 : 1 HUL Dnwk van Brbard Mn» ala CbraBaKtbagiaphia.

Miniitira da« Calaalaa:
„Atlas colooial" der französisoben BeeitztUmer in Afrika and Asien, die einzelnen

Karten in Waßstnben von 1 Mill. bin 3 Müh, dazu ein Übr-r^iibtsblatt und Spezialkarten

in 1 : 250000 bis 1 : 500000. Von dieser freiiich auf sehr verscbiedeuwertigem Material

barabandaa) bei OaKa vMlagtea Arbeit ist 1899 dt« 1. lirferong erschienen, 1901 lagen

bareita 7 Lialbrangan var. Hanta iat daa Warb vdlandak nad bastdit ans 27 Karton in

8 nurbeo nnd 60 Kartona. Panl Falat itt dar YarbMr.

Vittiat^ra da rAgrienlinra:
„Atlas fo restier de la France" 1:320000 (par d^parlaniaaUi), wit 1889 für

die Administratif^n df^s for^^'s ^p^r^1l•^ Vrrfajapr: E Ctiny. 1875 erschien in seiaeoi Anf-

trage: „La France agricoie" lo 4b Karten mit Text, von Ueosd.

M i u i P t r r e i1 u C 0 m rn e r c o

;

Verschiedene Cartes speciales, wie die courners postaux et des telcgrapbes Ac.

ScbücBlich sei noch ein Blick auf die Ruscr'^zeicbnete in- und a u «?1 S n d i sc he

PriT atk ar tographie bzw. aaf Arbeiten ausländisobar Behörden geworfen.

Ana etwas ilterar nnd ans nenaster Zeit seien genannt:

A. Caillanx: Carte minifti« de la Fraaoe 1: 1950000. Pkris 1880.

Dufriinoy et Elie deBeaumont: Carte g^ologique et minerftl' w^i
j

io de la France

1 : 500000 in «ochs farbigen Blättarn, mit Übersiabtskartan Iii MUl. nad 2 Banden TaxU

Ein klassisches Werk. 1B40.

Levasseur: Atlas pbysiqae, politique, dbonomiqoe in 13 Blatt mit 180 Kartons.

Fkiia 1876.

Pigeonneaa and Drivet: Carte bypsotnjtrlqiie et routi^re de la France l : 800000

in 9 Blatt mit farlügen Höbensebii^tsn tos 100; 100 m. 8ebr aupraobeod ansgefllbrt.

Paris, Belin, 1877.

Malte-Brun: Kouvelle carte phyaiqae et g^ograpbique de la France 1 : 3 MilL

1880, nnd NavTsOa earta »ititaira da la Ftraaaa. Paiis 1880.

A. Yaillemin. Atlas de Odographie de la Frane«. Paris 1880.

Dersell'e Carte poUti^tta et admiaistiativ« da k Firaaoa at da ass prin«i|ialsa

oolonies. Paris IbBÜ.

Derselbe: Carte des bassins et des grands flsares de la France. 1886.

A. Tbuiiliar: Carte dsa ahaisba da i»r ftan^sis 1:880000. Pbria 1884, nnd

1:1 MOI. in 6 JHatt, 1894.

Vsflsenr: Carte de France 1:500000 in Platt. Paris 1886.

ViviPü de St. Martin: Carte de France 1 : 250000 iu 4 Üiatt. Paria löb-l.

Care2 et Yasseur: Carte geotogique de la France 1:500000 in 48 Blatt, die

banta am meisten benntste. Paris^ impr. Baoqnet, 1886—88.

V. Tnrquan: B^partition g^ognq»biqBa da ta papniatiao aa Pimna«^ eauMwasa par

aammanea 1:600000. Fans 1888.
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Saunois de ClioTort: Carte rronnmiqiM la FiUOM M poiat d* TOe im pria>

cipales productioas Dsturelles. Paris 1889.

J»cquot et L^Ty: Üart« g^ologiqtM de U Fraooe 1 : 1 Mill. Paris 1889.

liefftr* «t HftB««B: FfMce «t Toiaiat k Vvmgt des deekc, 4w ingdBiran

•4 des commer^ant« 1 : 1 Mill., 4 Riatt. Itnw 1889.

MaTirnf* M»byr«: CMto de U AmBo* 1:1 MiU. ia 8 Ferbm. Mit alatfiolMB

Verkebrsmittelo.

Ix Bona«f»at: Carte pbysiqao de Ia Fraoce 1:1200000, dreaa^ par J. Forest,

giavde par A. DeaieriMBiaB. Parii, iapr. Honroeq; ddit. Muion FBietb 1899.

Carte v^looipddiqae et toariste de Franoe 1 : 400000, drossle aveo le con-

conrs da Tonriag-Clab de Fraooe. laipr. et grar. Erbaid} H. Barrire dditear. Fans

1899.

Cartei Kies (Oittei mifitdin am ülartratieB»). Ne4: Itnaee (Im ddparteateBti,

lei eeipa d*annde) 1:S60000. latiiegrapliie par Ueard. Paria, impr. Darrdaej; (X Dsla

grave dditear. 1899.

Plan vt'lo de la France: Nord 1:250000, 8ad 1:333000, dress^ d'apr^ U
carte de l'^tat-oiajor, aree le coooours des membres da T. C. F. U. V. F. et de« daba

vdejeaaai. GraTd par Oaüada. Paiii» Ubr. NdU ddil. 1899.

Graaea: Carte da ddpaiteaieDt du Nord, drsnde par ordre da CeaiMl gdafol

1:900000. Lille, 1898.

Carte de la r^partitioD de remplaoemeot des troapet 1 : 950000, aett 1902. Paris,

Le boudier. Jährlich.

Unter den franzoHigcbeii Atlanten steht obenan der seit 1H75 von Vivien de

St. Martiu Uegoiiaene, später von Fr. Schräder fortgesetzte, aber leider noch immer

Bioht vollendete ^kÜtm aniTenel de gdegraphie" ia 90 Karlen in Boli6aaBi Kapferatieb

und wirkungsvoller DarsteUang des Geländes, bei Hachette et Cic erschienen, wo bereite

1890 di»r ^Atlns d« geographie moderne" in 64 litliographierten Tafeln, mit Text, Ton

F. Schräder, F. Frudent und £. A n t Ii o i n e veröffentlicht wurde , von dem

Spamers Großer Handatlas von 1896 eine deataobe An^gabe iei. Daaa der ^AtJas g^oeral'

vea P. Tidal de la Blaehe, der aae ISTKartea, 248 Karteae aad eiaem Indes von

über 40000 Namen besteht und 1894 bei A. Collin et Gie herauskam. Femer A. Joanne:
^Atlrif flf'pnrtpmentfi'" ii; ':^'> HIatt, seit 1869, der aber weniger über physiBchen als

Uber die poütiBchen Verhältnisse ontorrichtet, undLognon: „Atlas bistori^ue de la France

depoia Cösar jusqu'b noe joara* von .1884. Badlieb aiGge aeeh der tob LeTaeaear
et KleiahaBB in 1:1000000 (mit' dbeher ÜberhSbaqg) gefertiglea Reliefe ge*

daolit eein.

Yen BQiUadlMhieiB Arbeiten eeiea aa amtlieliea lanlebat lierfoifelieben:

PreaBischer Generalstab:

Höhenschichtenkarte des Seine*Departementj. 1 Blatt 1 : 30000. Berlin 1B70.

Straßenkarte von Mittel-Frankreich 1 : 502000. 1 BUtt. Berlin 1870.

ÜbeniAt der Kriegstelegrapbenleitungan dea deuteeh^franaSeieeben Ktiegee 1870/71.

1 Blatt. Hattptqoartier Vereaülee 96. Oktober 1870.

Topographische Karte der Umgegend von Verdun 1 : 25000. Berlin 1876w

Deagl. d«r T^mgegond von Toul in 4 Blatt. Berlin 187(i.

(Reyniaans) Topographische Karte von Mitteleuropa 1 : 2Ü0000. Grenseu iarbig,

iottst adrarart. Ttsib Kapferetieh, teile latbegrapbte. BntblU FraakrMeb teilweiae (etwa

bia tu einer Linie Cherbourg—Bordeaux).

Elbenso ist in der Karte des Dentschen Hcichs I : 100000 und in der TepograpUeoben

Übereiobtekarte 1 : 200000 ein kleiner Teil des Grensgebiets zu finden.
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ÖBterreicliiflcheB MiiitargeographiscboB Institut:

Karten 1 ; 800000, 1 : 300000 uad 1 : 750000 entbaltea Fraukreich teilweise, erat-

genftttDte jadoeb mir du kleine« Gebiet um Hitit.

8p«iiiiohee Dapoeite de 1* Qiierr»:

Mapft de Francia 1 : 1 Hill. Uadrid 1881.

TTntmr dnn p r i v n t o ii Kartenwerken siebt obenan:

C. Vügt lB Karte von Fraokreiob 1:1500000 ia 4 farbigen Blatt, mit dem Kartou

der Uingebutig tob Fferii 1 : 160000» eio Mewtenrerfc, «nenl 1874^77 in Sdwendniok

eiMbieDett. Wird itets beriditigt, ae d«2 es »«flerardeotfieh raferiftnig iwnal es

sich haaptsäobliob auf Originalmaterial BtQUt. Heule im Braundrnok; beriebtigt tob

fl. Kehnerf. Kin großartig gedachte» und ebenso antgeruhrtes Werk.

Leuzinger: Pbysiaofae uod geographische Karte von Frankreich 1 : 2 Mili. in farbigen

Httheneebiebtea, von 0, 126, SSO und «Mter Yen je 960 m, in aehr gelungener Aua-

AUiraag. Bern 1880.

O'Grady: Obersiebtskarte vom nordöstlichen Frantrric): nrbst Oreiizländern 1 : 1 Mül.

Vf. Liobonows Bpezialkarte von MitteleurojMk 1:300000, enthält auf etwa 15 Blatt

Frankreich. Seit 1869 mehrfach neoaufgel^t

De eb en : Geogneatiaobe Überaiebtobnrte von Fcaakieiefa 1 1 i 600000. Berlin <V) 1869.

C. Qräf: Frankreich 1 :9 llilL, 1 Blatt 67,ft:64em, Etebendrmk. Wainar 1809.

Geogr. Institut. 31. Auflage.

Zontralausschuß den Viicrnsonklnh?; Karte der Vogesea 1:50000. EntbUt

teilweise Frankreich. Blätter (36 : 4d,ä cm; alä i!'arbeadruck bei J. H. Ed. Heits in Straß-

barg, im Eraebeinen aeit 1896(7).

6. 6. Grundy: Murrays Handy Ciasaical Maps: Gallia 1 : 2600000 or 39,7 etat,

miles to 1 inch. With Index. London, John Murray, 1899

Endlich die Karten in den großen Atlanten von Stielor (s. o. Vogel), Wagner«

Oebes, Andree, Bartholemeir, Coltina, Philip, Marks &c., sowie in den Reiaebttebera

Ten Baedeker, Uejer, Mnrray Ao.

WeodeD wU um nanniebr noch den wicbtigattn Kterarischen Arbeiten in KOne ta! Von amtlichen
Arbfitrn riet lMp6t d« la Qcerre htm. dt« SnriM O^Knpbbiu« tei«i> «r«iihnt: Zunächst dM too dem QcD«rtl

»norii. ,1 i80:j Reurüudete „ilunioriil da DApAt d« U Querr«*, in dem «ioc lleihe wichtii; ^ '"f die Ge-

»rtiiebie der Cirte d« t^DC« &c. betügtieber Arbeiten <>ntb8lt«n iit, f. B. dts Colun«! Vtlloogue .Nolie«

tiUtoriqa« mt le D^pdt d« la Quem*; SoalaTie, cupitainc inf;i^iiifur-K6osri|:ihe: „Notic« aar lik topof^rapb!«*

and d<«Mlb«B: .ßtat da la topograpbia an Earope* (1802); Coloncl l'eytier: .Notaa aar lea Operation* gtodM-
qoaa*; Colooel Perrier: «NouTelle miridieaDa da Pimncai' ood deaeelban Varfaaaara (Kamaiaaam mit Ibanai]

,JoB«lioa giodidqiia et aatronomiqn da rAlfiri« am l'Bapafna" «od kaaondera di« Abbandlangan io daa drei Tome*
VI. VII QBd IX flbar die Triao|Blalioa ftanknieha. Oer lalita^ XV. Band, artcbien 1894. Dann da* Coloaal

Betthavt iai AaftnfS im Baniea leiMto aihr wkhtige, hmuraiiiiMde Arbeit: .U CsH* i» ffkau« 17fiO—1&98.
2talaliiitflii|Br' ia S HMie, fe ist ImpviMils üm Bsnin gsdfatU, 18*9 «wkisaio, waA iamMm OiBaiM* .Ln
ia|iBii»awnB|ispiMB idlitibia im—tSSl' in a ntata, 1«01(>}> Vo« andaraa AMUm. «a laa Wl aash

Im «Msisliak Aafbts« snllilaMa itod, *ei«a genannt: L. Pviiiaat: .Kapport Mr 1« «wie fwkati— d*««*

BODTalla eaita topograpbiqaa da la Fraoee, appropri^a k toaa lea a*rTi«ea pablica et eoaabinia mt tos epMlsas
da «adaatro* tob 1817; dann deaaalben Varfaaaar* .Prineipea du flgari da tarrain* tob in denaa ar Ar siat

Verbindünj tn Ti. [ up p-; reit Schr«irtii oiiitritt ; weiter sein „l'Vait^- de lopograptie, i'sr[iiiriUge tt du lliTella-

maot* »oo iHüo uod s«in „Traite de gtiedetie ou «jtpoiition de> methodr» asliooomique« et trigonoroMririfle*,

appUqaica aoit i la meaure de Ii terra, aoit k la eonfaetion des caDcraa de* earta« et daa plana*, 8. AuQ. ir. >

'

{% Binde). Ao«h seine .NoateU« deaeriptioo ic'otDi'triqtje de U Fracc« m prAtin des op^rmtinn» st r<«oIt»t« isu-

nufrique« qni terrant de fondement k la convs:!" (arte du KoTaame*, Paris 1832, iStu u Ih;.-; Dann Bin«t:
,V.jpo9i- de« op^rttioM f^^odAnqQM relatiTes aas traraui hydrof^rapbiqae« exücut^a cur les cote* meridiooalaa da

France-, l'aris 1S44. Bourdaloul': „Kirellement Rt'Dt^ral de la France", Boargea 1804. MaaiiS* Baadetx
.La nnelleiuaiit gio^ral d» la li^oee et la nircllemant da prMaion de la Saiaaa*, Paria 1874.

Kein priratar Natur aiitd: P. A. Clerc: .Coora aar la pratiqua dea ler^ topoffrapliiqtiaa ä t'oaag* daa

4läTea de l'jcola royala da rartiUati« «t da göoie", Paria 1830, 2 Teile. F. P. Pranfaia: .Cour* de g«od<ait

ä roaaga daa iliraa da l'ieole nflla da I'aitiUaria et da gtuif, MeU 1B88, 8 Teile. Dann A. LaoaaadatS
Twuhisdtaa Sebiiftaa Ob« riiiiiiniwslili. ss bMoadna aifot ,aj«UMi4m da l'applktti«» d« la phetofnpW«
lam das piaBB^ itBS, te UltM {».} Aaipbi MM, «mlilsn L. IL fraiaaBara .flMsris oa titlU de la

AgDfa da la tma*, inw Bardlaa .U IbpBfisfhiia sasitiBlB tu dss pisaS'ialiBfc al das iiirfai aias Isila

aspliaatlf* Bit riOMB Atlss tu 40 Mala and T IMialk WaMvr antlha«B«w«rt iit: Parrot: .Vamma Maad
Mopllt paar la «oostruction et la deiain dea cartea giograpbiqaea" too 1847. M. d'Araaae: .Coup d'oail

klstoritaa Bai la gnjsetiwi daa cartM da gtograpbia" ron 1863, au daai A. Oarnaiaa: «Tiait^ daa p<rojacti«»s
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d« MrtM R^rAphiqnM* gewiatnMtm dto wiiMMtliilfficlM GmitiR« litfwto, u1 B.C«li|a*i: .BNhatlMt
rar U repr^MntiitiüD pUn« d« It sarftee da «lob« t«rrMtr«* Ton 1863. Colonel Qonlier: .Coap d'o«il nr U
toponnphie' iKi'iK un<l dMi«lbea Verfuiirs .£(odet (or l«s lAviet «npom^triqtiM* ran 1898; CorniModsot Ronby

:

,li cartoRrnphiB au cl(*[K>t de la Guflrro" 1876. Kicolau» Tis j l6 ! c rühmte» ,Meiioire aar \t rcprewaUtioo

de» iurface« el ics projfctioiu (Im carlf« i^^D^rapbiqun", l'ari« vUilweis» 1S78—SO in d.o .NourellM an-

nales de iiiat :' i.m'. i, le" ertcbienen ,
i'-it in < iii"t i:-i;'in Art der Analyse die bei d«D AbbUdangeo dw Kri tuT-

flärhe entitebiMitlen VerzerruDge:! etuitnii sowie lii« wichtli^e Präs:«, b^i welcher fllehmtrcoWB Proj^tioo tiaei

Kej^ebcneD üebietca die grüßte auf der Karle Torkoniretnde '>V
. ,

> r^srruQf; miii^'iicbst klein »«i , uud welches

ttbeibaopt fOr «io ){»g«b«D«8 Land di« Ktrteo mit kl«io»t«r Verterrang tiud (•a*gl«ieb«<id6 Projektioo). Kr lenkt

oUr VwwtrfasK d«r BonoMcben Projektion die Aarin«rki«nk«it der prtktisehen Kftrtographen Mf ein« ntioMll«

Projektion 1). Dadarch wird die Kartofrephie in neue Bahnen gelenkt. Von weiteren Arbeiten aeien Le Bon:
.Lee LevAea pbotographiqoea et la photognpbie en Toynte* 18B9, Fraipont: .L'art de prendrt nn eioqaii* 1841,

Bluot: ,La Qtodiato liMfiki« IMl« Bartrsad: .Tnit« d« topograpy** 18N, Crontet: .Alimente 4i

UigtgmtMf 18B1. ll«lMardt «TÖngitpltto «t OlolM«* (Com d« Bt. Cyi) 18BS. Dntand-Clag«: .Op«n>
tfaH tn Ii Unito« M8«. P«]l«U»t .Tnitl d* toptgnpkit" IBftS, Dallatt .UibbiI pnliqM da 0«ol«aia-

1W7« «twihat Vm MBiii|*wMnliobK Btdntaiic fir tu Stuttn« d<i QMgnphU wuäum lUm. Franf oia

Jawttdi .Mrauuota da 1t «locnpbto M iMwIl d'ntlMM« «utM Mmpteww «t oritttal«. piHiit M fM*
fmlll da Ii itrandanr dca oritrinaoz'' In 8 AbaiAiilttn, 1841—M, n dasan Bidi aatnan iMa ncah aina tm
Cortambert geecbriebene .iDtrodaelion* 1879 trat. Unter dem SohnU der portngiemMbeo Regiening eraebieo

TOD 1842—63 der groAe Attas dei Vicomte de Santarem, der 7G zum gröSten T»U no^b nlebt Ter5ff»atUehte

Welt-i Portolan-, hydrograpbürbe und Lislnnicbe Karleo de* 16. und 17. Jabrbundert^ in Irui iri.! l\;rrjtLt »ctbilt,

n«bet «inen Cammentaire : .Kmai lur fbistuire de la ecainograpbie et de 1« carlographie pcDdast le mojen-tge at

snr lea pm».: ^ Ip a g^ograpbie aprfei lea (riitde» d^convertea d« XVa lütla*. BSdütll L. OtlUia: »Lla Odo-
gnpbea alleniaDd« de ja Benaiaaane«*' 1890 (mit 6 Tafeln).

Ad herrorraiteadea, auch für den Kürlogripbeo wichtif;eD gr o r aph i >c b en Weiken aeien eodlieh ganannt:

Eliaia Kecine: .Oiograpbie anirereelle* in 19 Binden, Virien de 8t. Martin: .NaoTtaa dietioaaura da
giograpbie aniTeraalle* in B Binden (1879—97} mit Sapplinente, eodlieh Joanne: ^TlfcHnMlIra t/tttHflU^
at adMinialiatifa da te FnMt*, im AadMiiMO (6 Binda mad bUbm nMmUUMi.

4. Die nanaft« Ptrlod».

Dm ncoflite EniwirtdiuigRieiU dar flmDiOUMlMn Karlognphiei in valdw dw Baliafimg

eioes Planes für flint aene Landeskarte and dar Beginn ihrer Aasfttbrmig fällt, knüpft an

die Neubestiromang des Meridians von Prankreich an. Obwohl die Fehler

der Hegaang tou Id^chain und Delambre ohne Einfloß aof die Oenaoigkeii des Karten*

bildaa aind, baaintriohtigen iia daob dan Wari dar Triangnlatioa 1.0., valolia aut dan

iatwiicban arzieltan Fartadirittao dar gaadütiaahaa WiMeniohaA niolit mahr im Baklaag

stand. Hier war Abhilfe nötig, damit Frankreich in den internationalan Bwtrahungen zur

Beatiinnmng der Erdgestalt nicht zarückblieb. Die NeubeBtimmnng war aber aach not-

wendig, um das große Projekt einer Verbindang Spaniens mit Algier darohznfübren. Da-

darob warda «ina nnantarbtaaliana DraiaeMcatte tob daa Shatlaadiaada im Nordaa BohotU

lands dorsli Großbritannien, flbar dan Kaaal, daroh nraakreiob, Spanien, Mittdlmaar aad

Nordafrikfl, d. Ii. ein Erdbogen von 28}-** Ampütnde oder ein Drittel der Entfernung vom

Pol mm Äquator festirfl»".^'!. Endlich aber war damit der Ausgang gegeben für eine neue

und möglichst genaue Katastenuessoog, denn dies« erforderte ein Netz von Funkten 4. und

aagar b. O., dia von Stationaa 8. 0. ana baatinnat wardaa mBaaan. Da diaaa abar ia thfw
richtigen I^ago wieder van dar Ttiangahtina 1. and 2. 0. abhängen, bei der früher kein

Winkel ilir.ikt beobachtet war, bo wnrde zur genauen Festlegung der 3.0. rino Revision

der Haupttriangulation erforderlich, zu der aber die Meridiannaubaitinunnng die Grundlage

aad dia erste Anregung bildete.

In Vrttl^abr 1870 battan baraita darob Hauptmann Parrier*) aad aeina Mitarbaitar, dia

Hauptleute Penel und Bassot, die Operationen begonnen, zunächst im Paritar Maridiaa t«B

Süden nu8 Iii"? nnrh Mnnfrfdon vorgehend, als der Krieg 1870 diese Arbeiten unterhra^h,

Im Herbat 1871 konnten sie dann wiederanfgenommen werden, ichritten aber aua Personal«

1) la DaatsaUaad M dank OstßM aad amais nUfkstt diise utthlica AtMt bMaadsia takaaal fS>
worden.

*) Pranfoia Parriai air ata baAtSfÜMlsr Qaodit, dar isai dia tfigoaeaialtlHk« Vartiadaaf dar Kislsa
Ssglsada aad tnrimHOt, 18tB dia Vanaaamg Kaarikas, 1884—«* H» AiMlaa ia Algiar !! aavAhrt aad
OA diM dia p«8taa BMUiraagsa aiwerbao batia. Br nhrta avcli dia Vailantia*ia- ataU d«ff BaiwWioatBialbeda
beim MpM ala. Beit 187S «ar ai Uitg^imt tUr internationalen Oradmeeeaog, apitar warda ST LMav dat laafta»

pbiaebaa AklaQvDg daa KriecHriaiitariBBc. i^as atatb er in UootpeUier.
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DDd Geldmangel nar langiam vorwärts, zumal gleichzeitig die Triangulation in Algier aas*

giflibrfc wtrdm noAto. So mird« der nitlter» ParalM «ist 1874 «mielkt B«i den

BepiMsbtiliigen wandte man znent Hdiotropen, ami 1875 den auch nächtliche Arbeit ge>

stattenden optischen CoUimatenr an. Di« Tiäogpunntorscliiodo wurden telegraphisoh be-

stimmt , auch zur Verbindung mit auswartigeu Obaervatorieo, ho 1074—77 zwiscLf'n dem

Puj de Dome and Neufoh&tel, 1881—86 zwischen Paris und Mailand, Leyden, Madrid,

1888 iwimImo Paria und Owenwisb*). Auob Ü» Bniton und Asianit« der OliwmloriMi

wnrdw bMÜmmt. 1888 wurde die neue Triangulation des MeridiaDS durch Oberst»

loutnant Baasot und Major Deflforges sowie die Haupfleute Lubauski un I Ünriaieu vollendet

und an das belgische und englische Netz angejchloBseu (26 bzw. 27 Dreiecke), wobei

Uuteraobiede von 0,85 bzw. 0,23 m für die Baaen Kemmel—Kassel und Harlettea—Eanel

fectgestaUt wofdra. 1889 wurde «in» KoBtvoHbuii im iufleraton N«fdmi bei KhmI be-

stimmt, auf der route nationale Nr. 16, von 7,5 km Länge. 1890 wurde eine bereits 1883

erkundete Grundlinie in der Nähe der alten Picardschen zwischen Juvisy und Villejuif

auf der ronte nationale Nr. 7 zu 7226 m festgelegt. Bei der zweimaligen Messung mit

dem Brouuerscbea Apparat wurde» anfangs 20 Strecken in 1 Stunde, zuletzt bis

86 Sireebeii geldaiel vod die ento BeetiiBiDiuig in 84 Tagen» die Baekmeeenng in 19 Tagen

dweh Baaaoi und Defforges bewirkt. 1891 wurde die Baau bei Perpignan neu gemessen

mit 35 Strecken Geschwindigkeit in der Minute. 1896 war die Triangulation beendet.

Das Gesamt ergebnis war, daß die Basen von Paris und Melun um 1 cm übereinstimmten,

die Measung der Gruudliuiu von Perpigoau eine um 29 cm höhere Länge ergab als die

aha Ddambfaanba, daB leraar die Baaia von Perpigoao nm 5en hftner gameaaan wnidej»

ib ai« reebimngnBiBig betragen mußte, wenn man von Paris ausgingt waa nnr Unter-

schied bei 6 Breitengraden Abstand ausmachte. Obwohl es sich nnr um eine provisorische

MeBBting handelte, ergibt sich schon jetzt, daß der Hauptfehler dos altfn frnnrosischen

Netzes in den Ketten liegt, die in den Baseu von Bordeaux und Gourbera ihre Stütze

baban. Man nmß alao eine nana Meamag dai aitthnn FaraDeb wd Tialleioht sooh daa

PanUalB van Bad« Toraebmen.

Die Verbindung zwischen Algier uud Spanien geschah lR7g auf 4 Stationen, und

zwar in Algier unter Leitung des OberBten Perrier (mit den ilauptleuten Derricn und

Defforges im M'Sabitaj und des Majors Bassot (mit den Küpitäueu S&vai uud Ku&zutski

in fülbanuaan).

In Spanien wann Obarit Bamqiier (in Hnfbaeaa) und Major Lopez (in Tetioa)

tätig. Daran schloß sich die astronomische Verbindung durch optische Verständigung.

Schließlich wurde Algier ntit dl<^r franzäaiaolien Triaogiilation durcb ein Viereck verkattpfti

deasen Diagonalen 270 km lang waren.

1888 wwda dann die Yarbindnng awiaohen dma finaiSaiaehon nnd dem itafianlaBhea

Neta nnagaMirt

1898 und 1894 wurden die neuen geodätischen Operationen Frankreichs durch Neu-

legung eines Teils des früher vom sacdiaeben 6enefalatab an^geführton NeUes in der

ebenuüigen Grafschaft Nizza beendet.

Sna «ailare Qrandlag» war die VarveUkainnuniag vnd VarvoQalindignng dea 1861—64

dnfoh Bonrdaiona anagaAlbrton HiTallanatttaoetsaa von 16000 km Umfang. Sie

wurde 1878 durch eine uot«r Freycinets (des damaligen Hinistere der öffentlichen Abeiten)

Vorsit/ tagende Zentralkommiseion beschlossen, in der Vertreter der Ministerien des Innern

und des Kriegs saßen, von letztgenanntem Oberat Ooolier and die Migore Perrier und

>; B«i dliair Beobaehtnii« crhieltm di« Esglinder 9n>80,8«* fBt dtn Uotsttchied dar initiieren Zeiten, di«

btidsD Piaasasan Banot ood Daffor««« 9>i>21,06«. Aach «ioe MMaaag voo leO) «gab eio« Diffsraos, ao dsA

baele hA aMlt dissar FaDdABMoUIUngenaoUrMbied beider Meridisas fasMdit, S6a4sa da WUmfnA fsa

0,ia -« S', eef M* Bnita dar W0-8lntka «0 n bstiatswl, htalthL
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PnidMil. NmIi hagsn StodiBB ward» «in Programni av^ipiliBlte, das «in FkittaiMt-

niTellement von 840000 km Umfang auf den Wegen aller Art and längs der baoptsKob»

liehen 'Wa^serläufe vorgab. Ein Zwlschennivellement aollte das Gnuidaeiz vervollstÄndigeo,

derart, daÜ iur die Fläohe jeder Gemeinde Fraokreiohs 12—15 genau beatimmte Höben*

punkte festgelegt werden, db dann HMwnfairnim in 1 : 10000 «nfinnliBsn ud «mn gnoMm

AmIjm dtr BodangMiaKiuig vmA^kbm. lolltAn. Du Ornndnali loiile dnoh BMunte

des Hintatoriams der öffentlioben Arbeiten, etwa l/|o des Zwischennivellements und die

Planimetrie durob das Kriegsminiaterium geliefert werden, das auch die plaos directeurs

der festen Plitxe and das NiTellement gewisser Qebirgsgegenden zu fertigen batte. Die

KtninuMiOD aobStste die Soiton auf 16 Uilfionen nnd di« AmMbtnofpiMiaiu nnf 10 Jnln«»

dcron auf 6 HülioiMn nad 6 Ja)»» für die Situation. 1881 forderte das Miniilten doo

Travaux publica einen ersten Kredit von 500000 Francs. Aber die Finanzlage gestattete

zunächst solchr Ausdnliniinr^ der Arbeiten nicht; es wnrflen 18B3 als erste Hat* nur

60000 Franca bewilligt, die aiimäbliob auf 75000 Francs jährlich erbüht wurde. Die

Loiteng dM NiTCllenwBt gia^nd hatto U* Lallonhad, ingMeor en ehof den Iübm^ dar

1898 dai Vota 1.0. von 12400 km Un^ng, das sieb ans 32 gesoblossenen Polygonen

zusamraonset^^^, vnllfüdf^tp, d h. iHhrlich etwa 1500 km leistete. Eine Üliersiclitakarte gibt

die Lage jedes B'ixpunktes mit .Nummer und Böhonangabo an. Nur 1500 km gehören dem

alten Boardalouenetz an, sind aber auob neu nivelliert. Das Netz 2. 0. wurde tob

1891—98 in 17600km Umfang idTolliart, wovon etwa 1800 Inn neaTernMatono Bowrdaloaa.

lioien sind nnd 3000 km, die nicht neu nivelliert, deren Fehler aber verbessert wurden.

1893 begann man im Departement Pas de Calais und andern Gegenden das Nivellement

3. 0.| woTon eim 11300 km fertig sind, darunter 2700 km Bourdalouenetx. Von den

niedaren Nation 4. nnd 5. 0. sind rund 17000 km fertig, darunter 6300 km Boordaloao-

linian nnd 6000 km andero Linion. Bia Endo 1699 wnrdaa von allan Oidnnngan mad
68000 in fertig gestellt, so daß also noch viel zu tun bleibt, wenn auch zasammen ittt

dem geodätiscbrn Nivellement schon ein ^anz stattliubes Gebiet festgelegt ist. An dif^seni

Netz des Nivellement g^n^ral sind biaber rund 74000 Fixpunkte in 3 venobiedeneu

Artan featgelegt. Dar nrflBigi wahraeheinliobo Fehler pro KUometor (proportianil dar

Qnadmtwnml au dar NifiüanMttlalinga in Kiknaetom liob for<fiflansoad) b«Mgl fbr dia

linien 1. 0. zwischen 0,3 uud 1,3 mm, für das Netz 3. 0. zwischen 0j4 and 1,7 BUB nad

ffir die Bourdalonelinien des Netzes 2. O. zwischen 1 und 5 min.

Waa die syatomatischen Fehler im NiveU«oent 2. 0. von Lallemand anbetrifft, so

argabaa aiak awiiolMa Hia- nad RüokaivaUaniOBt üntanohieda pre Kilonatar bai dan nanaa

Liaiaa —0,taBB (± 0,8 aunX bai dan Bonidalaaaüaian —0,Umm (:tM n>™»^ Unnar,

aber viel schwankender). Die Höhenuntenohiede zwischen den alten Bonrdalono- nad dan

Festpankten dos nenen Netj!P<^ botragen zwischen 0 und 1,1 mm
So ist die geodatiacbe (Jrundlage für eine topographische Karte großen Maliatabes,

di» 1817 dia GoouniidftB royala ia It&OOOO iebaflba mtOU, nad daiaa Bidlibii

flsit dar Herstellong von ESseDbabnen , dar Organiaataan aad lafttnokalnag van l^faaay-

wegen, der künstlichen 'Wasserstraßen, der Entstehung einer großartigen nationalen In«

duatrie usw. sich immer mf^hr fühlhnr maohte, vorbereitet. Die bisberige Carte de Franc©

genügt, von tecbniacbeo Zwecken ganz zu schweigen, «uoh niobt für geologiaohe Arbeiten,

wo «o hBobatana als TTberaiobttkafie gaHen kann. Für Detailatndien, alao Dantolhnig tob

ina einzelne gebenden geognostischen und agronomiaehaa AriMltaB, iai tia nnm»
reichend. H-lion 1875 hatte daher General Billot der Nationalversammlung im Namen
einer mit der Prüfung eines Gesetzes über den Dienst des Generalstabs betrauten Kom-
mission die Schaffung einer Comniissiou centrale dos Travaux gt'ocrraphiques vorgeschlagen,

>) Dm MtTelUiMBt Ubrt aacb, daü «ia« woMotUebe D»nMioo «Im UittoluMiM cmm i*a Kanal nnd
4m G«lf TM Msiavm aUU mfaaadM ist.
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in d(>r a11«> Behörden vertreten sein sollten, und die mit der Jjettang dos gosamten Karten-

Wesens Fraokreiobt betraut werden loUte. Auch sollte daa Korps der Ingenieorgeograpban

wMm tntMbm vaA «ine Metim g^ograpbiqoe dat QmmMtht badn. LidwHi aitt

qtUar, liiBleh 1891 md io «udanr Vom, IM» dür Odbnte «iadar mai, D«veh

Dekret des Präsidenten der Republik nnd Verffigung des KriegsminiBteriama Tom 10. Joni

1891 wurde im Miniatere de )a Gnerre eine Commission centrale des Tr&Tauz
g^ograpbiqnaa erriohtet, die unter den Voraita dea CheCs dea Oeneralstabs der Armee

gMtdh wnrd«^ nnd ja d«r alla MiiwrtMiiii» lo dam Anfgaban gaoditiMdi«, topograpbiaohe,

googimpbiioha ud Itartagmpluaaba Aibailaa gaUrtaa, larlralwi laia aalltan. Ba «am
dies die Minieterien der anawirtigen Angelegenheiten, des Innern, der Finansen, der

Marine, de« ö£Fentlioben Unterrichts, der öffentlichen Arbeiten, des Handels und der In-

dostrie, des Aokerbaoaa und das Sous-Secretariat dea Coloniea. Oer Direktor dea Serrioe

g^ographiqoe (danala Oaaanl Oarr^agaix) war Viaeprlndaat. Dia iwai afatan SUnmgeB

(1899) der naeh einem Regknenl dea KriaganliiialarimM erbaitandaa Konuniaaba beaehlt

tigten sich mit der aus SparaaiDlceitarQoksiohten nötigen Unterdrückung von Karton , wo

Bolcho ftir t'infn Zweck doppelt vorhanden waren, sowie mit den Aufgaben der Kommission

überhaupt. £rat 1897 batte die Kommisaion wieder AnlaB zum Zusammentreten. Ibr

wwde die farbige Enrailaiwig der Karte 1:80000 im Mafiitelie 1:60000 ab Anaftfannga-

probe Ar «ane aeae Karte von Fnmkreioh io diaaea Ve^flngnagmrldllnta nr Begut-

achtung vorgelegt. Sie sprach eich günstig tiber die Probe aus, die sie aber nicht als

endgültige Lösung ansieht, vielmehr fordert sie die Schaffung einer neuen Karte großen

liaßsLaba durch den Service geograpbiqne und beauftragt mit der Feetstellung des

Programma dam «ae UnterkemmiaBion. Sie fieatand «ater damVeirita deeOeaerah

im In Hei (Oirektoni dea Berviee) aas den Henan Beaqaet de b Giye (Vizepr&sidenten

des Bureau des longitndes), rhny<>BOD, dem Obersten Berthatit, Anthoine (Chef du Service

de la carte de France 1 : lUOÜÜU), Hatt (ing^nienr hydrogrsphe en chef de la marine),

Camille Ooj (obef du Service g^graphiqne im Hiniaterium der Kolonien) und Miyor

Debne. 8b «rbailate eia Tom la Hai 1897 datbrlae FnjM vn, in deaa ab iror-

adillgt^ db HerafealiKBg der neiMa Karte mit der NeneaafUhmog daa Katasters zu ver<

einigen, denen eich das Nivellement gdueral angliedern sollte. Es sollr dr\b«i ein

Mittelpunkt geschaffen werden , welcher die Einheit und Harmonie der Arbeiten der

diei Oieoatzweige, denen diese Arbeiten zufallen, gewäbrleiatet. In Obereiastimmnng

Bttt eiaer tadaiMAea UaterfcomaiiadeB dea Xataatara «arde dabai beaaUaeaaa, db

Kabitaraafiiahaiaa auf eiaa baaeaderai voa der aa revidieraBden und zn TervoUatiodigea-

dea Triangulation 1. und 2. 0. abzuleitende niedere Droicckslegung zu etüfren,

Dazu soll das Netz 3. O. wieder geprüft werden, wobei der 3 Winkel zu messen

sei, und dadurch auf ä&OO ha je 1 Punkt geliefert werden, was Dreiocksseiten von im

llütal 6000m Unge entapriebi. Aa dboaa ITets 3. O. aotl daaa «ia aabbaa 4. 0.

nUt l Pnabt aaf je 1 qbm gaaeUoaaaa «eidea. Alb Oreaiatebe adba an db allgemeine

Triangulation angefügt werden. Die Seiten 3.0. sollten eine Genauigkeit von die

4 0. von , Ho AnachlÜBse der Grenzsteine eine solche von ,
' erhalten. Die neueren

Katastorplaue sollten die Situation der Karte liefern, deren Aufnahmen in 1 : 10000 wie

db der pbaa diraatenn eifelgea aalHan, mit Aaenabme der Oebirgagegeadea, db ia

1 1 SOOOO m gaaabebaa haben. Db GeBadedaistellnng in Niveatikurven von 6 m Sobidit-

IlBllB aei Saabe dea S. Tvice g^ograpbique. Die Vervielfältigungen f^or minn*«»? worden

dem Handel iiberirebea. Die Karte selbst ist in 1 : 5oOno dnrch deu Service gtographique

aoatuf&hrenj wobei die Veröffentliobangakoaten auf 1| Millionen, die Kosten der Aufnahme

aelbat aaf 17 MiObneB, aoaannea abo aaf 18600000 IVaaea batgeaalst «enba. Hbna
db Koaten Ar daa Kataator nH 600 Maibaea and daa Nireibmene gdadral mit 8 Ifilfieaea

gareabaek, ergeben aidi im gaaxen 636 500000 IVaaea, ebae db Keaten der aar aaf

«. Btateehagea, Karisavssm Isa saCsidsetsshsa Batsia. M
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Yerlaogen herxnatollenden ReprodnktiioaMi der MeßtiiehUittflir. Mit dieien kirnen nooli

8900000 Amim hinsn, die eber die BeeUlbr tragen. SM die Kttto in 1:10000 in

80 Jaihran veröffentliobt werden, so wären j&hrliob, bei rund 31500 BUttero, 1050 Hdie*

gravürMn anliefern, d.h. ^ Blatt täglich fboi 800 ArboitstagoTt jährliioli). Die Cenunknott

centrale «oll die Lieitong aller erforderliobeo Arbeiten überoehmeo.

Mndi ellBn «wtenn YeMiohlägeD «Qrda die iMne Cfttt« de Fr«ft»e an OOOOO*

in der liente Terimitetelen pe^edneeben 0^1|ysenteiaolien) Prejeklien, am «eBigitMi

Reehmmgffn erfordert and den leiohtesten Gebraach ermöglicht, entworfen werden. Die

kleinen, praktisob yersobwindenden Vorrerrtingen der Hlstter f»]!«»n außer Betracht, ein

Zuaaiamenlegen aller Blätter einer Karte dieee« Maßstabes und Umianga (sie würde etwa

.98m Seite «innebmen) iet kM» sa erwerten und wertbe, iriUiVMid eine Unne AnnU
Ton BÜUeni neh sehr gut Meiiiuiderlegen laMen« in denelben Zone so|^ methemetiedi

genau. Prankreich würde ein Trapez bildeo, daa zwischen dem 42. und 51. Breitengrade

und dem 7 " w und 5 ° ö. L liegt und bei der Annabme de? Clarkoschen Abplattung«-

werta von 1 : 2^3,46 uugelähr 16,85 m obere und 19^7 m untere iSeiteaLaage bei

80,007 tt Hohe bitte. Bei einer EHnteilnng in 18 Breiteiir nnd 80 Idlngenninntett (8ain>

feeilB»liy»tem) würde die Kerte aas 34 Meridian- oder Längakolonneu zu je 38 Blett

md aus 36 PaTüllf'lTonen von je 24 H!f»U be?tehen, d. b. also aus 864 Bliltprn sich

xoBammensetzen, deren Uaterscbiede in den oberen und onteren Kändern zwiacbeu 0,uu377 m
in der nördlichen und 0,009S5 m in der ittdKeben Zene betragen wUrden, bsw. w&rde der

grSEte veikemmende üntenebied iwiebben den eberen nnd nnleian Blattbrnten 0,iMiM m
erreichen. Beim Zuaanunenlegen wQrde jeder Meridian eine polygonale konvexe Linie dar-

ptfücn , die sich fast der geraden nähert , da da? Gesetz der Zuuabmo der Parsllol-

Bogenläoge von Norden naob Südea konstant ist. Der Unterschied zwischen beiden Linien

betrigi «nf 80b Oeeemtbibe mir OyootiB m, d. b. ^ der HSbe^ Legt man nrai •ehhe

LiagdbolouMn in dar Ebene nn^gebreitet nebeneinender, eo wOrde ea keinen prabtiidien

Schwierigkeiten begegnen, die Meridiane würden zu geraden Linien werden, die Parallelen

regelrechte Polygone sein, die in konzentrische Kreise eingepaßt werden können, deren

Halbmeuer leicht za berechnen sind. Man kann also dem Polyeder ein ihm nabeatebendes

Spblfoid T«n benkeber Iliaba mbitttnietML Viel gi«8er iind die niaht m beeeiligwiden

UniÜmmigkeitan, die in dem Papiereingmig Ao. liegen. In WirUiobkeit wOnto den BÜttem

allerdings rocht«ckigoa Format gegeben werden, von einer Größe, die das vorhältnismäßig

größte Trappxfornifit übertrifft «nd dadurch den Vorteil bietet, daß die Plntter If^icbt über-

greifen, ilk handelt sich um eine Kurvonkarte, da die Bergstriohsyateme, obwohl das

Belief in dfoier DaisteUnag, nMneaUidi bei AnmtidaBg adiiigen liebte, UlttfleriMber

wirkt, zn zeitraabend and teaer sind, amb die beute so wichtige Kurrentbaltung ersobweiNia.

Die Kurven, dureh eine Kreideschummerung nach leicht benutzbarer einfacher Böschnngs-

akala und im gemisohten System sohrükger und senkreobter Beleuchtung unterstützt, geben

in klarer and fUr die Tenobiedenen BedUrfaiaBe der Eartenbenatzer bequemer Weiae die

geometfimhen Gelindefiwmen. Dadoroh winl aber eine farbige Daretellnag nttig

(aafter fBr die in Schwarz zn haltenden Meßtischblätter), denn sonst würden Irrtümer

.beim Lesen der Kurte iwiscli -n Hitaationslinien und Kurven entatflipn. Die Farben er-

ferdem aber wieder deu Ersatz dea KapCaratioha, der ihre Wiedergabe nicht gestattet,

dnrab ein bomldiiierteB Yerbbien ani SUeb nnd Zinbgravllie, nnd a«ar iit iHr jede

leibe «ine beeendere Fhlte nStig, «h die Berimen lebr eileiebtett, indem mm
getrennt für jede Farbe Torgenemmen werden and die Berichtigang der Straßen, Ge-

hölze &c. unabhängig voneinander geschehen kann. So ist also größte Lesbarkeit mit

möglichster Scbnelligkeit und Wirtsobaftlicbkeit der Herstellung der Karte verbanden,

wenn aneb vem iKnetleriBoban Standpunkt die Aufgabe dee eoliSaeD, fna und genau wir-

benden KnpfbtitMdia ra bedauern ieL Übrigene iet, trotz der riekn eobon beetebenden
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Verfüuren, eine gute F»rbenwi«dergab« ood besonden «ioe gelangen« Modellierung des

0«liiulM «huoh SditttMnvifkiuig aielit kiolit Aiub «rferdcrt dfo FMlmkarto bei MhiMOer

Brn^inilg des Bedarfs, t. B. im MobilmacbangBfalle
,

längere Heratellungszeit als dw
monochrome. Dm Blatt wird sich anf etwa 1800 Francs (ohne Aufnahme) stellen.

Mit den Aufuahnieu ist längst begonueu unter Beantsong der besten Instnuneote

vaä HtM^ Hin bedknl nbh dM TmWoibMe« QvaSm, UMidilt «In GMni«, «aloliM

elMBio im iam iiobiyiBatriMlis YsvftliriBii «iim iMnnkflMWflTte BwdJwmtgBqg dar Ariwiii

größere Leichtigkeit und zablreicbe Eontrollmittel gegenüber dem Ülteren MeßtischTerfahren

mit der alidade a ^clim^tre gestatten soll. Weiter wird die Pbototopographie benutzt.

Der Oedanke, die topographischen Arbeiten mit Hilfe der Photographie zu bewirken,

taaohto mani in Fnuilcnioh, uol xwmr bai dtn barttlmlMi AitmMioiaan and Flqnpkair

Arago aufi). Doch fand er zuu&obst keiaM AnUang. Erst ab 1859—61 Oemeobentlenft«

nant Laussedat mit gutgolungenen Aufnfihmnn und Studien photogrammetriBoher Art^^ f?on

Hewois für die Brauchbarkeit des oeaen MeBrerfabrens lieferte, wobei ihm ein 1858 von

Chevallier erfundener pbotographisober Meßtisoh gute Dienste leistete, gewann die neue

Milbode Anblagw. Ihr» V«mlllmiMMi«iig geicthah nsnmitlieh dntob dmi OcnUktpitla

Jtimif 1864 bei Aufnahme einM Flui« der Umgebung von Orenoble, und 1867 erzielte

Pavergos gut^ Ergf?bn!?pf? in Ravctyen, io daß andere Staaten sich auch ernsthaft und firfolg-

reich mit der Phototupugraphie zu beschäftigsn begannen, namentlich Italien, Österreich«

Ungarn und die Yenrinigtan StMton'). Hiote «iid di* topographisoh» Aabuhm niltoh

WMäüuSmw FhotolliMMlaffitoD gakgantlidiB üntonrtlllsniig d«i iMhaoinelriielMD Yer*

&bTiDs (nicht als Ersatz) auch in Frankreich angewendet. Die Aufnahmen geschehen in

dem snit 1875 auch für die Umgebungen der festen Platze üblichen Maßstabe l ; 10000,

nur für Gebirgsgegenden in 1:20000, wo man sich meist in den Tälern hält und die

topographiMbw AaftahiiMii ma die trigonoaMiriicilMO DnMdtaqpoakto Mkknüpft, das w
•niflte dfiffÜg» K«ta darbh fliiM «ig«M gnphiMhB Trkagaliimukg «mittrad* 1898

waren bereits über 4000000 ha Termnssen und 50 Blätter In 1 10000, 13 in 1 : 20000

auigefShrt, was 338000 Francs erfordert hatte, da das? Blatt 1 : loO iu lamals 500 Franca,

1 : 20000 rund SiSö iYaucs kostete, ein Preis, der uzwmcbea durch Verwendung von

«iiMNB gut «nigcliildatoii UntoroffisMTw uad MMiiiMlialttp«noiMl inf 978 Imw. 991 Tnuu»

waiSSglk «untea uH, Dieies Person«! gmtgt iBr di« toponelriaehen , w&hrend für die

«gentlichon topographischen Arbeiten Offiziere nach wie vor tätif? sind. 3 Blätter dar

neuen Kjirtn 1 : üO^'OC (TTmwD:f>nd von Paris) sind schon fertig und reoht gelungen.

Es erübrigt noch, einen Back auf die heutige Organiiation dM Serrioe geogra-

phica« d« t'Am^e 8lr AvMbrmg a«a«r «idilieM Arbeitsn, iiiid mf «n rimIwm groSM^

•IlganMin interessantes Kartenwerk zu werfen, das dieser Behörde seme Entstehung ver-

dankt. Der Service g^ographique if.i nnmittelhar dem KTif>pfRmini=torinm , in fnclilicher

Beziehung dem ^^tat-major de 1'Armee uuterstellt. Direktor ist ein Ibioas-ohef d'Etat-major

g^ndral, augenblicklich 0«B«ral Bertbaat. IHi Angabe 4m 8«rmM iit dM iteniolMA-

ImIm Stadium »Dar mf MtrononÜMli«, geoditiiol», lop«gi»p1iaiclie nnd kartogrifiinlM

Arbeiten Bezug habenden BHnbmnitngen. Er bewiiitt die Pr&zisionsaufnabme, besonders

auch für die Carte de FrAnco und in !• r ümgebuDg von Fostangen, bearbeitet diese und

alle anf ihrer Ornndiage entstehenden Kartenwerke, erhält sie sowie die wichtigsten fremd-

läadisdhwi Karton anf dam Jaofandan und vanaigk im KobilnMebangiiBlI« dia ArrnM nU
Kriagakartan. Dar SarriM gttadart noli in tot 8aktianan» Jad» «ntar ainam Ghaf in

I) Barcita 1791—9.1 b«tt« fibrigeot du franiHaiscbe Uelthite HMTiteiiip*-B«rapii «u penpaktiniehm Htsd-

SCichoiinKni Ton KQ»t«nitehi<>ten in VioditiMnaUnd und 8nta Crnt Karten in fteoinrtrliehar Projektion «biieleitet.

S) Er entwarf den i'tm uiniM T«iU Too Pkris «U 2 Pbotogrtplli«!), di« «r von der Kinlu St. Sulpice und

dm Dache der Hcole pol^Cecbrlque geonebt bttt«.

9) Im DraUcben Ucieb, wo dw FbotOfianiMtris samt doreb Meydsobsa« grofte FSidwBDg mfobr, flodtt

rfs «s ftsuspfchebe Evscke tm/tMäSA bti im b^triishsa eiMifuhshsis» iansadaar
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StabsorCziorarange, und zwar: 1. die astronomnoh« md geoditiscbe (Gdod^üe), S. die

PräziBionsttufna'imr» ^r.rvps r]c procißiou) , 3. die topographische (Topographie), 4. die

kartog^rapbiscbe äektiou (Garlographie). Außerdem besteht das Reobaangswesen (Comp-

umtS), dM KartnmMm, dm Lntrannlansiiitdt wwl «V« BtbliottMk. Di« 1. Seklioo

fOut mit 19 Offiiisnn 4i« ttmm Vanwn onlipraolieiidan Arbaiim «uu Ch«f bt «fai AitiUerie-

oiBlior. Die 2. Sektion baitibt ans Oenieofilzieren und Unteroffizieren — den brigadM

topogrtiphiqueB du genle in Paris, Bayonne and in den Alpen , die je aus 1 TTaupttnann,

8—9 adjoint« da genie, ö koDamandierten O/fixieren und 2 Unteroffizieren beateben. Sie

fiMiraii dis AafiMhimn lebr großM ll«ßiUbei^ iMMidm flir dk üngebmigen von IWtmgvn
int dsn TMdMOBMtaff «m. (JUvfidi «tm 85 OVIn« dwimlOT Goliuta in 1:1000^ 1:9000,

l : 10000 und 1 : 20000.) Thr sind auch die Reliefsammlang und die Zentralstelle fUr

Aufnahmoinetruraonto zugowieBcn. Die 3. Sektion unter einem Genieoffizier gliedert sich

in die Herision d'eoaemble der Carte de France , die aus vier unter je einem Hanpt-

nums italMad«s Orappai lieitobt, dl« auf die YtnoItiMtointsa Oegenden Fknknidis
y»rteilt werden und denen (brevetierte und nicht brevetierto) Offiziero aller Wafibn (Idp

fantorie, Artillerie und Marino) zugeteilt werden, sowie den sieben brigadea topographi-

qucB für Algier (3) und Tunis (4), ebenfalla ans Infanterie, wie aus Artillerie- und Marine-

offizieren zusammengesetzt. Die 4. oder kartographische Sektion besteht aus der (1878

«rriobtoleii) Abtoflong fllr anawirtig» Kartogiapbia, dar ZeiolimiagiabtoOaag, dto AbtoUnDgan

für Oravüre, Photographie and Heliogravüre, sowie Galvanoplastik und der Druckerei,

endlich der Publikation. Ihr ist auch eine Zeiobnungssohule (mit zweijährigem Kursus),

sowie die Buchbinderei und der MobilmaobojigBdiMiai zugetoUt. Dem BeohouDgaweflen ist

das Rartenmagazin unterstellt.

y«o anderan kartagrapfeiMlMB ArWtoa mmnr Art im Sarvioa nSehto iah aar aaf

die Plans directeura der großen Festungen hiowoiaen (pAt 1875 in 1 : 10000, wie z. B. dia

großen ümgebungspläne von Lille, Valenoiennee, Maiibeime, die 120 km Ausdehnung von

Osten nach Westen darstellen, dann die von Longwy und Montm^dj, an die aioh eis«

laage Reiha Ton PttnaB van Ywdaa iai IToidea bis Laadnlle «ad Taa CbiM m lf«MiB*

buigp dar Vagsiea and des Jora bis PealaxBar aad Bewa^oa lobUeBaa), aawia aaf die

Übersichtskarte der ganzen Erde 1 : 1 QOOOOO (Carte au millioni^me), welche die

Topographische Abteilung unter General Üassots Leitung begonnen hatte. Die Kandliniea der

Blätter achoeiden mit vollen Gradlinien ab, stellen also Trapeze vor und sind vier Breiten-

grade haoh aad laebi Langengrade bfeil. Nar dis Bllttor im BalkaabalUaad aad aaba

Blatt der aaiatiaoben TUrkei sind selbständig gehalten and recbtwioUig umrahmt. Mabraraa

Sektionen sind Stadt- und Hafenpläne 1 : 50000 beigegeben. Hin AiiflfülirnüfT igt sehr

gelungen, das Gelände recht plastiach in graublauer Schummerung mit otwaa 8ehrS«i»r

Beleuchtung dargestellt uud ihm zahlreiche Höben-, dem Meere Tiefenzahlen beigefügt.

Aach die Sebrift iai aobSa aad die gaaae ia HeltograTttra aaagaAlbrle Kart« aiit ibran

nCen Wege- und blauen Gewäseernet?! (das Meer in blau abgestuften Tiefenlinien) von

nMiBtnrgültiger Dftitlichkeit und Lesbarkeit. Natürlich mußte der wissenschaftliche Quelien-

wort darunter leiden, daß viele, besonders die wenig erforschten Länder, nicht genau ver-

messen und, auch die Aaawabl des Teraobiedenartigsten Materiala aiobt immer aiit guter

Xritib getraibB woidew Badlisb vardeo davob die Gaiarie dea phna dea lalieb (S. Seetaea)

Reliefplane nach den feuilles-minntes ausgeführt.

An Uterarisohea ArbeHeo dw Serrit* sind hammhsiiw; .MsUriH« d'MaAt topologiqiHa fear l'Aliiris

•t la TDoiaM* odiI ,lBpsail ser ks taffSB salBeMa se 1901' foa Gsasnl Bsisat. Dia i^CttiiiB da Isnlss"

sind daisgaa ishite.

Aabaagt Saakartan.

Zam SoUaiaa diasar Abhaadlaag ariiebt« lab aoeb «iaaa gaas baiian ÜbaiUiab flbM

die französische Seekartograpbie geben, obaa in gariegalaa aa Valbttadigbeil salbat

io dea wiebtigatea Ersebaiaaagaa la dMibea«
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Dm erat« bekftontere Werk und TAHBiuu 1634 in Farii eracfaieoene aCartes g^ne-

ralM et partionliira d« toatoi let cAte« d« Wrtatt» Uni de !• Mm Oo^au qn M^lftar*

num^*. Dmb kam 1648 eine wahie BDJtyUopidw der writimeii WiMemolnftai hema
in des Jetoiteo Georges Foarniar „Hydrographie, contenant b mwis et Ift pratiqM

de toatee lee partif« d(> la navigation". 1693 folgt d r „Atlas nonveaa des cartee

m&rioee, et gravaes par ordre exprds du Roy pour l'usage de set arm^ea de Mer",

der ,L« Neptvae fr»a{eii* gemant md bei Hubert Jullet in Parb wr-

«itatlieht wwdeb Aa den 49 Kenen, die Nelin, de Fw» Vierre Vertier veifrfit hatten

und bereits die neuen astronomisoben Laogen von Westeuropa eotbielten, während Cba-

lelles' wichtifre OrtRbestimniungen in der Levante von lB9i nicht mehr berOcksichtigt

werden kouDtun, hat auch Caaaioi mitgearbeiteti. Alle Üeueralkarten sind in Meroator»

projektiea «ad neiil ttlt MeArtiben Ar die mMhienden Breiten «wigelUiil Windroeen

finden eh nvr im Meer. Dw Atias maobte ipiter den dritten Teil des Sansonaohen

aas. Später erachien noch „Le petit Neptune", auch in englischer Sprache, der

eine Generalkarte 1 •5'^10000, 18 Küsteukarten verBchiedenen Maßstabes, 16 Hafeu- und

Reedenkarten , ö Inaeii^rteii , 71 Anaichtea von Kü»tengegeoden , 1 schönen Flao der

fioeiit VNi Neapel in aebr wertvoller and lebeaeweiter Avetthnuig endilli Die Ueerea«

tiefen lind in französischen Faden zu 5 fransSaiscben Fuß (14 franz. = 15 engl. FuB)

wiedergegeben. Dazu gehört eine Beschreibung der Küpten Frankreichs und der benach-

barten Inseln. Philipp Buaohes Isobathenkarte des Canai de ia Manche Ton 1737,

die auoh ein Längensohnitt bq^leitete, ist von besonderem viMensobaftUohen Werl In

D*Apr^e de ManneTilletiea ,Iie Neptnae ortentat" vea 1746 (9. enr. Aall. 1776)

Bind die ostindiachen und obineriaoiben KUsten, eowie General- und Spesialkarten für die

SchlfTfi^ rt (1fr verschiedensten Meere enthalten. Er wurde bei Jean-Fran^ois Rohnstel in

Fans gedruckt. Es sind nCartes plates" und ^Cartea ruduites'* mit einem Kraus von

Nebenreiao an eine Mittolreae. 1766 vude anf BeWd dea MarineniaiBtBri Belli na:

,L'B^regrapUe fiiafBiae" TeraffeDtliehl. Bie enthilt in 8 Biodea Cartee r4daitee flir

Barepe, Aiieo, Afrika und Amerika mit Heilenmaßstäben in den Seitenmendianen. Auch

gab Bellin eine „Carte des yariations de Ia Boussole nt des vents g^neraux" 1 : 37 Mill.

(i. A^n.) 1766 berauB, die wie die vorige für die „Taisseaux da roy" bestimmt war.

fiaatareme großer 1849—66 «rMhieaener, für die Oeaebiebte der Kartegnpbie irioh«

tige At]B% der sahlreiche FbhefmÜea f«a Portnlaaen and fieebartea aaa den 6.—^17. Jebi^

hundert, die zum großen Teil noch nicht horansgegebea warOB, eatUDtf wBg$ die ilteia

Zeit der fritiijösisohen Seekartographio beachließon.

Das 1720 gegründete Depüt des oartes et des plans de la Marino wurde 1793 durch

Befehl dea Cennld de Salut pnblie mit den Ddpot de Im Oaerre vereiaigt. Aber eobon

1795 wurde es auf Verlangen des Marineminieters ihm unteratellt und ist seither bei diesem

Ministerium verblieben. Nach der letzten Organisation vom 21. Oktober 1890 ist der

„Service hydrographique de la Marine", an dessen Spitze ein Adminl steht,

mit der Pflege der nautischen Wissonschaften überhaupt, d. b. mit allem, was eich anf

Hjdregrapliie^ Seeharleo, foetma»eate, TiebeefonelmDgeB Ae. beiieh^ betraat. Bb Oomitd

hydrographique prüft alle den Service intereariereade fltagen. Ingenieurs hydrograpbee

und komn'sndicrte Se* offizlcri' f( rtiu'en die Seekarten, wohei einem Ingenieur hydro^rnphe

en ohef die besondere Sektion der Küsten Frankreichs, Algiers und Tunis unteratellt ist.

Dasn gehirl eia ünterperaenal vea Zeieboero, Photographeo, Druokero Ao. Einem Cbrf

da aervioe dea iaatrafltiooa nanUqnee (bSherer MarineofBiier) liegt die Leitung der Ver-

Bffentliobang der nautischen Instruktionen, sowie die Hecanigabe der Annales bydrogra-

phiques oh. auch steht er dem photographisohen Atelier vor. Aus der älteren Zeit ist

das noch unter dem Schutze des „D^pSt" 1810— 54 entstandene großartige Werk „Le

Führte fran^" an aeaaea, das C. F. Beaatempe-Beauprö, der Yater der ftaaiBMaeheB
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Rydrogrftpbie, aMh redi^Mit lutC Die«w «nt teolif •tMrfcm Binden Or«fi«d]wlinrnMli

bMtebende AUm flnibält anf eaaber in Kupfer gestoob«nMl BlUtoro die dorob AmniSnaohe

Marioeoffisiero h^^^virl tt^n vollständigen See- und KUstenaafnabmen einbeimiscber ond iiber-

seeisober Oohicto. Ks ist beHondorer Wort darauf gelegt, nicht imr die ümrißlinipn, son-

(lero auch deo Charakter der Küsten zur Darstellung zu bringen. Vou B{>äteren Arbeiten

Mi hmr dw Yorbenctang d«r Beatimniang d«i nittlcrai UMNtnivMiis danh Anirtalhing

von Maroographen zu Cherbourg, Rt. Malo, Brest, St. Nagainii «aif dmr LimI Ain, in Rocbe-

fort, St. Jean de Lay und T ul n <>rw&bnt. Unter den notieren VormesBnngen von KiHten

and flüsaen ist besonders die Aufnahme der Insel Korsika auf 13 Blättern 1 : 35000 und

1 : 140000 mit 10 Hafenplänen, dann der Nord- und Westgeatade Frankreioba, sowie Ton

Tealdn, Aannin snd Coofainobina erwKhnenmrart. Bbenee die 1881 eatotuidene Knrto der

Küsten des östlichen In do Chinas 1 : 900000 auf 4 Blatt, die Dutreuil de Rhins gifwtigt

und die 1886 daa Depot do la Ooeiie beriobtigt bat. Endlich die Carte polnire nerd «
projeotion centrale von IB97.

Alle YerSffutHdniDgen, auf deren veitere 1^I»ltaMUthnng> «.neb der «iehtigiteii, ieh

eniobten mnB, erlbigen all finülle grnnd ni^ (IfOU : 0,Ms m FlemMitX denipd||K qurt

d'aigle und buiti^me aigle fast ausnahmslos in Kupferstich. Die in sobiüger Beleuchtung

Bchrnffierten Blätter sind anßerordentlich ausdrucksvoll und schön. Die technische Aus-

führung geschieht meist im Wege des Wettbewerbes durch hervorragende ZivUanstalten,

die nach einen Teil der Keneltnron, eowie die galvanoplaetiiche Hentellnng der Hoob>

nnd Tielplitten fiberaebniHi. Nnr geheime Arbeiten werden in eigner Kopil»r> «od Stein«

druckerei, bzw. in eigner photograpliischor Anstalt auBgordhrt. Die neuen Verliessenjngon

geschehen teils grapbisrh. u^^\^ mhriffli-h pofort nach Bekanntwerden und werden dorn

betrefiTenden Schifilskomiuaudanten und den Kriegshäfeu sogleich Ubersandt, auch werden

•ie ikbnld in einer TorUnfig auf pbotomeeheniMhem Wege bergeeldlten Anegabe berflofc»

dehtigly Ins der neue Stich fertig ist. Endlich sei noch eine Karte der Planiglobon er*

wähnt, welche die Linien gleicher Höhe und Tiefe enthalt. Die Tiiti:^l:rit r!G8 Service iat

bei der großen Küstenausdehnung Frankreichs und seiner Kolonien seiir rogo ; ei liefert

jährlich etwa 150000 Abdrücke, wobei aussohlieUltoh Tiefdruck angewendet wird.

Kusstfichn Heidi ''Rossija) bietet höchst eigenartige kartographieohe Verhältnisse. Das riesige

Wachstum dieses Landes — von 1500— 1900 bat es durchschaittUob täglich 130 QWerst uh

genommen, demster freÜiijh m»Udige Wüsten, Tnndren in Norden, Bnadwflslen in 80^
Osten, viel menschenleeres Gebiet — hat auch in kartographischer Hinsicht aaSergewShB'

liebe A5iff}'abfTi gestellt, wie wohl in keinem anderen Lande der Welt, die Thiion vielleicht

ausgeoonimeu. Die Durchführung und Bewältigung derselben in so kurzer Zeit — wenn

auob noch eine Riesenarbeit übrigbleibt — , wie sie daa bisber Geleistete erkennen läßt,

kenn nnr dwrdi die tepegtmphiBch einfaehen Natni^ und KnHorrethlltoiMe dee «
messenden Landes und die Anwendung entsprechender Mittel trie TWVialMlIlter« demeeh

die Genauigkeit nicht zu sebr vprlpt^nndpr Mf>thod"n, einer gewaltigen Energie, tQchtig

gesoholten Feraonala, reicher tioanaieller Kräfte uud die Einsiobt der leitenden Peraooen

eiidlrt mtdeo. Wobl in keinem Lnnde wirkt die Oaodiiie lo fefitiad» Mnebt nd Knhnr

Terbrettend, wie gerade in weiteB RnAland. Dort war der Anfoohner inglei^ der

Fonober «nd Pionier, der die Lbider raerat enoUeB, die dann der Soldat und der Staat»
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nmn in Diate aAm und «ia«r fireQioh mehr ezteoaiven als intensivea Kaltur zugaogUoh

naelita. Btundew dwr ^rabduiiigeiiisiir bat fial rar geodttisob«!! nod polHilolwn Br-

achließung weiter Gebiete beigetragen. Aber »noh die gewaltige Aaedebnuag de* Beiohe*

selbst, welche wie \i\am die eine« anderen in Europa imstande war, die Elrmfute zur Be-

aiimmaag der wahren Elrdgeetalt zu liefern, lockte zu geodätischen Arbeiiea, endlich der

jedem Halbkaltamik iimewohiMode beeondsiB micbtige Drang sa wiaaeoaohaftlidMr Be>

liügiiiil^ der »neb die Raeaen lu den mUfcommeniteB und (^leUielurtea üUerbeitem auf

dem Gebiete dea YermeBBungsweBens gemacht hat. Dazu kommt das Planmäßige in der

Natnr dieses Volkes and die 7.äho Energie, auch die größten Hiudemiose — wie sie hier

ja namentlich aoeh das Klima bietet — ohne viel Aufheben! an überwinden, ein Zog, dea

wir ja gaos beaenden in poUliaelier HiaaSeht Mugeprägt finden.

80 Uegt ein tttravail eeleaeal* voiri wie aohon Sehnbart vor btk 100 Jabren aagaa

konnte , der für sich selbst spricht und zn desBcn Darstellung auf engem Raum natür-

lich größte Atiswahl erford«^rlich ist, um das Wesentliche und Typische der JBnt»

wiokelang ohne zu grobe Lucicen zu zeigen, dennoch aber eine Übermüdung des Lesen

nül attviel Ebscihriten und kaCalegartigen Kartenaagaben taafiebal an verm^deo. Nur
die Grundzüge können gegeben wardeo und hierbei tavA anch namentlich den Oigani»

Bationsvorhältnissen der zur Erzeugung der Landesbilder berufenen amtlichen Organe,

hauptsächlich des Rttssiechen Geueralstabes, der beele der ganzen Arbeit, gebührend Hech-

Dung getragen werden. Ist doch in Baßland wie nirgends in dem Maße das Karteuweaen

in weaaaflidMD eine nifitiriaebe SebSpfong, wenn aneb die Ahadenua dar WuMaaMbaftan,

die Geograpbigcbe Gesellschaft , die Sternwarten , die übrigen Mlniatarien wia daa dar

Maxiliei der Wegebauten &c. grobe Verdienste nm die (Jfodäsi« sich f>rworhfln haben

Den gewaltigen Btoff will ich in gesohtohtUcher Hiuaiuht in drei große Perioden

l^iedem:

A. Dia ftUaata Zeit bta auf Patar den Großen; B. Dia Parioda Ton
Pater den SreBan bia 186B; 0. Die Zeit ren 1863 bia hanie.

A. Die älteete Zeit bis auf Peter den firofeen.

Dia Gaaebiobta Oatanopaa lualbBt weit nabr ab ein Jahrtanaand« Aber erat mab
den Jabra 1000 tritt diaaar alaimobe Oaieln ailniUioh ana den Dnnkal bervar. Batohlich

aieben Jahrhunderte hindurch entwickelte er sich in großer räumlicher, politisoher und

geistiger Äbgelegenhoit sowie hochmütiger Selbstgenügsamkeit Ton der eigentlichen Kultur-

welt in Westearopa. Der Orient, Byzanz wie das Chlnesentam, waren seine wichtigste

Sclnla. HaB und YanMbtung gegen die Frendan «nd wttate Vororteile von Abmdbada
aotwiakaltan ein tnaaiaabaa »GbinaaeDtom*. DaB die Orieeben dieae ferne Welt aeben

ahnten , wenn sie auch fabelhafte Vorstellungen von ihren Ländern und Völkern hatten,

beweist rnißfr Herodot , der in seiner Geschieht« (4. Buch, um 440 v. Chr.) nach den

Etzahluagea grieohisoher Koiuneu vou bicythea jenseits des Foutns Euxinus berichtet,

batondara Ariatotalea. Er Teilagt aie jaaanta einer in Norden gelegenen nnllbaialng»

liebeo Gebirgssoheide. Seine Auffassung eignete sich der bekannte alexandriniiMbe Aatro>

nom und Gflngraph Claudius Ptolemäus an, von dem allein größere WerVo nns überkommen

sind. In seiner 140 n. Chr. vollendeten „rHaygvufixi) xfft'iYriatq* erwähnt er u. a. die

Wolga und den Ural, glaubt aber auch an jene gewaltige nördliche Alpenkette, die

«Maiitea Btfn*, in d«v die laUreiebBtan and gröBten FMaae entapriagen. Und da bis

ann Wiederaufblühen der Wisseusdiaften diese Erdbesohreibung daa verbreitetste Lehrhudi

war, 80 finden wir die?» Anflcliamin" auch auf allen später auf sie (?e«.'riind»»ten Karten-

werken bis in jenes Zeitalter wieder. Denn im Mittelalter wurde weuig zur Autidarung

getan, es gab nw lUlohtige, unwaaantUebe and naiat aa«b unliebaane BerObrangan nit den

rmniaeben Oaten. Zuemt war ea 880 , ala die Dealaobeii dorab eue Qeaandtaobaft an
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Ho£b Ladwige des i'rummeu den Nameo d«r lioa (Hussen) hört«n. Der Periplai dei Ner^

naaiiM Ottk«n, dar 890 bis rar DwiaanBadaiig fdaiigt mtr« blisb vobelnaBt , obvoU or

die ganze Kunde vom Norden aoigeatalteD konnte. Auch die Araber wußten nicht viel

von Rußland Dann schrieb um 1100 der älteste nissiB che Chronist Nestor ' ! 056 1116)

die erste Geographie des Landes. Und Qber die Ostsee, von deren Linge mau, wie scboo

Einhard, Karls des Qrofi«ii O«iohioht«oht«ib«r, b«inerkt, nkbts woSte, tnaolito «nt d«r

Ufoiapoilel AlbMt, uolMbDi «r dnrdi Orlbidimg dM Ohkna d«r SehirarUirBdsr di»

Onmdlage ra den dentBchen Ostseeländem gelegt hatte, nähere Nachrichten, obwohl sehoa

der Sendbote der Dordiaohen Mission, Adam v. Bromen ' rr»><;t. 1076), festgestellt hatte, daß

das Baltiaobe Meer im Nordea gesohlossen sei und man aoi' dem Landwege Ton Sobweden

DiAh Bnllkad kmuMn kSna«. XTaebd«» iait 1840 dw gfSflt» TsO fiofflindi noDgoUiob«

OraftUntM tcibatplliditiir g«w«td«n mr, trank di* KwimlnM vra Oatowopa mir Mltra

gefördert, so z. B. darch Berichte abendländischer Missionare wie Wilhelm Robmck (1253).

So Bteht man noch auf der Kompaßkarte des Pedro Yosconte von 1320 (Codex Vaticanos)

die alte Ftolemäiacbe DarsteUaog mit den „H/perborei Montes", in denen der Don ent-

springt oad a««h gana koneoi Laufe ia dia ffPahn HioUdae* — daa Aaomdn Haar — dab

tfgiaEt. Aaf dar Xatakaiadiaii Waltkarto von 1S75 arUiokea wir den Nunan Bnau mi
einem leeren Eanm, dagegen sind Riga, Kraltau, Tjemberg und Bolgary an der Denan ver-

zeiclinpt, Kijew fehlt indeaeen Frn Manros herülimto Weltkarto ynn 1457 . di« Asien so

bevorzugt, beeinträchtigt Osteuropa una ist mit wiilkürlioh gewaiüteu .^^ameu, oft wunder«

Uebatar Art, da Taranaiattt lloabm iak fraHioh Tamarkt.

So mußte Rußland an der Schwelle dar aanaa Zait gleichsam wie Amerika erst wieder

neuentdeckt werden, und die Angliodernng an die europäische Kultur erfolgt Lsrin nicht

ohne Widerstreben auf beiden Seiten. Seit Mitte des 15. Jahrhunderts tritt Osteuropa

wieder mabr ana dam Dunkel hervor und wird vom europäischen Westen ernster beachtet

Sabaa 1454 lanito dar ym Kaiaar Flriadtidi m. aaab Ptanfiaa gaaaadta Aaaaa SOfiaa

Piaoolomiiii (der ipätere Papst Pius II.) Polen und litauen kennen. 1473 durabqaarta dar

venetianitcb^ Gecandte Ambrogio Contarini auf seiner Expedition nach Peraien gan» Ruß-

land, um 1477 über Astrachan, BjSsan und Moskau in sebe Heimat znrüokxukehreu. L)«r

Argwoba dar BaaMO hiadarfa dia daotaoben Qaaaadtan Nildaa Poppal and Oaorg t. Tbaia

anf ibmi BaSaaa, dia bia Vaikan ftbrlaa (1486—89), vial Naoaa sn arkaadaa. Abar im,
in demaelben Jahre, wo KoHiiabaa dao neuen WalttaU entdeckte, erschien zu Moskau unter

FBbrung von Michael Simps eine vom Erzherzog Siegismund aus Innsbruck an <]pn Qroß-

fttrsteo Iwan Iii., der das asiatische Joch abgeschüttelt hatte, gesandte rein wissenschaftUohe

£xpeditiaa. Laidar wJaaan irir alobta Aar daran Bifelg. Kanaa Uaht vaitedtate dagegea im

16. Jahrbandari ftbar dia Qaagrapbia daa Oatan dar Krabaaar Saoanilma Jtattbaaa
V. Miochow durch seine Arbeit „Über die beiden Sarmatien", in der namentlich mit den

Moatea Kifei aufgeräumt wurde. Das gleiche tat hinBichtli'jh dieser Hyperboreisohen Berge

des trefflichen und vielseitigen Sohriftstellers Paolo Giove Werk: „libeUos de legatione

BaaOii Ifagai Prindida Maaebofiaa ad Clamaatam TU Paat. Uax., ia quo aitaa Regionia

aatiquis bcognitus, Religio gentia, mores et oanaaa legationia fiddiadrae referantw*» 8ia

gab wie die sie erläuternde Karte (heute in einem Atlas des fleißigen Kartographen

Battista Agnese von 1625 in der Bibliothek Snn Msrco zu Venedig , reproduziert in der

Fiscberaohen Sammlung) Rußland ak Flachland bis zum üußersteu JSordeu wieder, freilich

laar wia alwa Mittalafinka sa Anfeng daa 19. Jabfban&iti. Paalo Oaatorioaa balta Giofa

manche Nachrichten von seinen zweimaligen Reisen nach Rußland 1520 und 1526 mit-

gebracht, als er in Rogleitung des russischen Gesandten Pmi?ry Ger-ssimnw in Rom ein-

traf. Auf einer Straßburger Karte von 1522 finden wir noch Moskau öatlioh von Qrön>

bnd, «a diaaaa naab damaliger Anaioht mit Skandinavien zusammenstieß, niünliob unter

80* B. Br. Hagau. Und raebt rob ond migaaebkkk iat naob die DaraUUnag daa baifigaa

bigiiized by Google
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RußlaadB in des Sebastiaa Münster „CoBmograjliiA'^ (Bnsel IR44\ in der man aaoh an

der Landenge von Perekop Aaeroobteo graaeu sehen Itann. £s war die erate gedniokto

Kwrl» dM iMidfl«. OlMfMM TortoOhdl antotMliiad wUtk tod diewr FhanlMtoni dia Knie,
wal«be dem weltbistorisoben, weil von grundlegasdvr Bedeutung fUr die neuere Kuodd
RoBlands, Werke dea Kärnti er Freiherrn Siegmnnd v. HerberHtein ^geh. 1486

SU Wippaob): „Kerum MoscoTitarum Coromentarü" (Wien 154^) beilag als das Ergebnis

einer Beiaen 1616—18 ond 1696—37. Freilich enthielt, die Karte auch roanobe« Falsohe,

x. B. «atepnng dm Ob $m domn 8m sKitliij'* und uanrittallMr dueben lag «OniBliafiok,

regia in Catbay" (also Peking?), während doch die Entfernung yon Tobolak, dessen Lage dem
See Kitbay entspricht, bia Peking 4000 betrHrrf VipHeicht hnt Herbersteins Karte

— der tibrigens wahraobeinlicb eine Karte des Danzigers Anton Wied von 1537—44 mit

l»m«M bat — dia Botdadmug Am Saamgas naoh Raßland durch das erste englisohe

Sebüf itiitar Riobard Gbanaslbr 1668 ngßfgt, da« .auf daai Waga naah Gbina* an daa

Nordkap hemm ins Weiße Meer gelangte und in der Nähe des Nikolaiklostera an dar

Dwinnmitndung Anker warf. Denn Sebastian Cabot hatte sie zagleich mit der Karte des

Olaas Magnus von Skandinavien den Entdeckern mitgegeben. Chancellor ging dann zu

Sahüttaii naoh Maabaa. Ibm folgten i^ttar aabbaidka Ba^ndar, m 1667—71 adt

6 Baiaaa Antbany JanUaaon, dar bia in dia Bttdiani ardraag. Aneb in Abmiiani Orta-

lias' „Tbeatrum orbis" befindet sich eine Karte Rußlands von Jenkinson (1569 entworfen).

Im 17. Jahrhundert bestrebte man sich vor allem, da«? fiaiatiflobe Rußland zn er-

foraohen. So zog der gelehrte hoUändieohe Qeograph Isaak Mas aa aua, um das fast noch

ganx nnbabannta Bibirian in arbnadan und, datasf gaaUltal» 1609 and 1619 Kartonm Tar-

AAsnIliebao, dia bia inm Janiasfli raiohaa. Er widaMto aain Bnab dam Ftinaan von Otanian.

Auf Grund von Itinerarien, einzelnen Messtingen und ob«r€ichliohen Schätzungen soll übrigens

schon 1599 der erate „WestliDg" (Sapadnik), der russiscbe Thronfolg-or Feodor, der Sohn

dea Zaren Boris Goduuow, eine „Reichskarte von Rußland'^ (Bolscboi Taohertesh= großer

Plaa) liaban aotwarftn laaaani iralaba niolit nnr dia Grandkga dar Karte dea Imak
Masaa, sondern auch an dar ersten gedruckten und offisiellan» 1614 in Holland ver>

öffentlichton „Tabula Rnssiae" in 1 : 8 775000 (87 alte Werst aof 1 Orad^ des nif«(ler-

ländisohcn Kartographen Heasel Gerrits (Gerard) gewesen ist. Dieae bandBcbriftlicbe

Reichskarte dea Zarenaobns ist nicht mehr erhalten, aber durch Beschreibungen nnd Er«

ttntoniDgan babaanil). Saina Kart« aatbllt baraita daa WaiBa Maar ala aiaan Arm daa

nSidlieban Eiimeeres sowie den Lauf der FlUsee Mesen und Petsohora. Auch beseitigta

er den Irrtum der alten griechifchnn Geographen, daß riss Innere Rußlands von einem

Alpenwall, den Rhipäen, von Westen nach Osten durchzogen sei, von neuem und end-

gültig, indem ar an ibta Stalle Satliob von der Petschora und mit nordsttdliobar Aobaan*

liahtoog dan Ural aatoto, dar ron dan Rnaaan niabt abna Anmnt Samneip^jaa, d* i. dar

GQrtal der Welt, genannt wurde. Die erste ausfUbrliebe Geographie Rußlanda aebriab

dapT! der Schwede Pf»tf>r Pif^^rpjiis Ifilfi nnf GrTind vir>rjähriger Hei'^en. Das Bach des

Hofmathematikers und Bibliothekars dea Herzogs Friedrich von liolstein«Oottorp , Adam
Olaarina» ftbar arina l<fö6—88 anagafllbrton Raiaan dnnb Rnfiland naab F^aniaa tob 1646

iat naanaiaii mifc daa HaUlndara NibelBaa Wilaan .Kaard an Oaat Tartana* Ar daa

17. Jahrbnndaii atwa daaaalba, was Herbersteins Arbeiten fQr das 16. waren, nimlich der

Anfang einer neuen Geographie nnd Kartographie Rußlands. Olearius' Wprk (ihertrifft

aber, auch in den beigefügten Ansichten und Karten, die an Ort und btelle gezeichnet

«areo, aoiria an FttUa dar Naahrioblan Hcrberatain. Baaondara aaiaa Spaaialbarta

dar Walga iat aina Baraiobarang dar Tapagrapbia Rnttbndai Und Nibalaaa Witanna,

') 1838 hut JAijkw;, inü Sfimk/ ils» „jJuLf. Ü!i.i.eii l'lun" t»i«<ier f;edniekt ood «rULatart. Die

,1^bnla Ra*»iae, ei lutoKtapbo q : i it;lin<ruudum eunfil filiua T«arii fiori« desumt« tb Uosile CkOCdo« ist

in im lawMtiJi dar K. toia. üeMllMbkft, ü. Bud, 1889 von Stabsiitki rwSffmUtebt wotdu.

V. StavaaliacaB, KsHsavssm dss aalsrisatsshm laisfa. U
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4m ipitaMi BSrgvroMiitm tob AmiMduB, BrfonMiilug SibiiimM, woiu «r aieh «Im

lundfdinftliob« Karte dieses Landes verschaffte, ist von größtem Verdienst. Die danaeh

1687 entworfenfl KuTts vom RusBißclieTi Hoieh Ms an deo Stillen Ozean kam 1692 io

Arueterdain heraus und war für lange grundlegend und absobließeod. £<ine 2. Auflag»

dieses grüDdlioheo Werkes .Noord eä Oil TartMie" enduAn 1706 vU MnaMbM Wid«

moag an FM«r dm Omaan, dw WilMo bei toiiMn alim«bidt in HoUaiid 1697 vitt

Amgug verdankt und mit dem «r ipitor io förmlichem Briefveobsel stand.

Von eebr großer Bedeutur? für di^ rnsBiacho Kartopraphie damaliger Zeit waren

auch de« Philosophen Leibuiz' viellacbe Anregungen. 1717 hat er in der Pariser Sorbonne

durch Zeiobaoog nod Enttntonmf d«a brtma ia dar Oanldhwg da» Kappiaehaa MaHM
au bariehligaa ganobi vad bat 1781 aina veaenttieb gaaanaia, wahmbainKeb vam ^
genieur van Yeerden gefertigte Karte davon gegebao. Doreb ihn erfuhr man erat, daß der

Byr.Darja und der Arou-Diga nicht in den Kaspischen, sondern in den Aralsee fließt. Auch

regte er Forsobangveisen an , die wesentlich die Kenatoia Aliens bis zum 206. Qrade

Ardattaa (Mabar «ai aar aina lelsha bia aaia 158. varbaadan). Dia daalnrtrdiga Bipaditiatt

Bariagat walaba daa Problam dar Aaiaa aad Aoiarika tranaandaa MaataaatfaBa Kata» iai

wesentUoh der Anrogaog dieses genialen und klaren Gelehrten zu verdanken, ebenso auch

andere Ideen, die Rpätnr die wieseuBcImftlif'hf'n Forsobuogea ia Baßlaod sehr fördern

aollten, so ein Kanalprojekt zwischen üon und Wolga.

Obwohl man mit dem hervorragenden russischen Goschichtschreiber Psolwjew sagen

kfinn, fJaB die für Hublaud so bedeutungsvolle „Wendung nach dem Westen" schon ein

Jahrhundert vor Peter beginnt — e« genüge hier, die ^ameo der Zaren Boris Goduuow,

IkoMtriaa» Akmi» dar Uiniatar OrdjB-Naaabtoabakia, llaljajair, Oali^a, aavia dar Bebrift.

ataUer Krissanitsch, Possoichkow und Kotoschin nennen — , so brachte doch erst die

•uropäisohe StudifinTiFr» Pctors I, [\BH2— 1725) dieses für die Geschichte HiiB!ands wirk-

lich entscheidende Ereignis in einer Weise zur Vollendung, daß es auch Epoche iu der

Weltgesohichte macht. Dieser große Herrscher, dar SobSpfar des roisisoben Heeres und

aaiaar KnagaSalta, dar galabriga SobOlar badaateadar Galahrteo, ftblla aaban dam driagan*

daa fiadOrfois nach brauchbaren Orientierungsnntfnln für seine Kriegführung aoab dia

Notwendigkeit, sein balbbarbarisches Lm^ii don Handels- und Kulturataaten zuzuHihren.

So entstand in ihm der Plan, auf wisseaschalüioher Grundlage aiaa brauchbare Karte

aaiaaa Bai^ *a aabaffaal). KaaBla daoh naah 1794 Haabar ia aaiaar sHtatorie dar

LaodaharlaD" lagaa: «Yao dans waUünlfigBBi abar bia dabara gaAaataila «nbakatuilaa

HuRsischen Reich seynd zwar viel Charten adiit wordaa» dia abar aabr von ainaader unter-

schieden seynd." Peter betraute damit zunächst seinen Generalquartiermeister-
Stab, der einen Teil des von ihm 1701 ins Leben gerufenen Allgemeinen General'
atabea dar Anaaa bMala. 1780 liblta diaaar bavaila afcwa 800 Mitglieder, daroatar

aamairtKab aUa Ollbiara^ dia aaBarbaib dar JVaat Oiaaal taten. Aaeb «ardaB 30 2S%liaga

der Mariueakademie zu den nun beginnenden Aufnahmen herangezogen. Das so eatatabende

Werk war aber smnritnienhanglos «nd mangels astronomischpr Ortsbestimmungen von geringem

Wert, ao daii der Zar eine wissenscbaftliohe Leitung für notwendig erkannte. Aber erst seineu

Naabfalgera (Katbariaa L, Peter IL, Aaaa aad BKaabatb) war es möglioh, einigen Wandel

m aebaffen. Die unter Leibniz' regem Anteil am 8. Febraar 1794 begründete Akademie der

Wissenschaften, in deren Händen auch alle geographischen Forschungen lagen, erhielt 1739

die Oberleitung der kartogmjihischen Arbeiten. Mit allerhöchster Genehmigung zog sie

dazu den bereits 1725 von Paris nach Petersburg von ihr berufenen bekannten franxöaiBchen

>} totUe 1708 KuBland ia Qourira«neDU, di« ia Strahltobcrft Werk, du «in OrUv«n«cli«ia wUiÜt,
sf «iesr |Na«t Lsattttta <laisliM»a iM WWi-

B, Pttriodo vm Petar I. item Grorsen bia 1863.
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AttrasMian JoMpb Nienlis MUe (1486^1768) ab Letter UnsQ, der anter Mitwirkang

MiaM Braden lim, ganaant I« Craj^ Bnlen (1707<-88)>)^ de« 1797 aidi Petenlmig

gegangenen LieblingsschQlerB Johann BernooUiif Henuivi' und Lomonoesows die Arbeit

on der ersten aatronomiaohen PoBitionsbeetimmang bia tnai 5«tich der Karlen den „Atlae

Baesieus" in der Qeografitaoheeki^a paUta der Akademie bewältigte. Der AtJai bestand

«u aiiMr 0««mlkwl» Büfilmd 1 : 14S8000 (84 W«rat » 1 SSo») «htm 19 SpMinl.

kvm mnMaätam IfaBitalM^ dM Ortiflk nriMiMB 47* 80' wd 68* 80' . Br. «m.

faBten. 13 Blätter betrafen das europäische, 6 das asiatische Rußland. Er ist in der

von Mercator erfandenen, von Enler theoretiBch «ntertacbien und empfohlenen Projektion

von de l'lale entworfen^ bei der die Meridiane gerade Linien, die übrigen gröbteo Kreise

naliMa Bande ebd. Dalier Jet «e niiglioli, bei nioibt zo großer Avedahmiag der Karle

•He Bntferanngen mit ebem gerndfiaigen Meflalab annähernd riehtig aufzutragen. Die Schrift

war deutich. 1715, zwanzig Jahre nach Peter« Tode, konnte das Werk erscheinen. Bin

17fi0 von Örieohow herntieffegebenes Mi'moirf^ <\»tu enthielt ferner bereits an 15 voll-

auuidige Positionen (von KrasilDikow und den beiden de i itile)| sowie 2'd Breitenbestim-

araagea tee analiiebeB RaWaada

Eline eigentliche LandesvermesBung begann aber erst unter der Regierung Katha»
rinas II. (1762— 96). Si ' mMt- l liie üfßzierp «ier (f iirtiermeisterabteilnng aus den

Tmppenst&ben ans und vereinigte sie 1763 in einen Körper unter der Bezeioboung

„Geoeralstab", der xnent 40, beld 100 Offiaeie umfaBte. Mit eeiaer Lsitang wurde der

•aa fiMmdaa DieaileB beraageaogeaa Oeaeralqaarlieraieiiter Baaer betraat, ein geboreaer

Hannoveraner, der sieh im Siebenjährigen Krieg durch seine ausgezeichneten topogra»

pbisohen Kennfnissf» einen großen Ruf erworben hatte Kr bereitete in der f 'onstantins-

schnle dnroh Ausbiidung von 60 Unteroffizieren im Topographieren das Fersoual iUr die

künftige LaodeaKafbalHae Ter. Bia geograpbiaebaa Defarleawat adl eiaer KarteaMieb-

aangaabtoilaag wvrde für dea Karleaentworf and die Laitaag der AaßiabaMa eiageriebteti

Eine £oole du corpa des guides (Wegweiser oder Kondukteor«) besweckte die Ergänsui^

des Generalstabes durch junge Edellpiitf», die u. a. such im Aufnehmen anterrichtet wurden.

Es enteteoden einige Umgebnngskarten von St. Petersburg, Moskau und anderen iStädteii

aovia Bttiter dar BaltiadieB Proviaiaa aad der HeUaa. Beieite 1786 keaate die Abadaaiie

eiae voa Baamraki gelerligfee TabeOa tob 67 aatvaaeauaebea Pentbaaa enabeiaea Umb,
von denen der größte Tei] später die Prüfung von Struve Iiinaichtlich Tjänge und Breite

gut bestand. Die ersten aetronomischen Ürtsbeatimmnncreii waren schon 1727—30 von

den BrQdem de l'Isle gemacht und in das Ürischowache Memoire mit aufgenommen worden

(18 BraitoD)^ wibiead Kraailaibew 1786—46 adebe BeatiniaaBgen aeben ia Bünriea aad

Kantaebatka aaf Verealaaenag der KaiaeriB Anna gemacht hatte. Nun lag ein in Anbetracht

der ungeheueren Ausdehnung des Reichefl, der Gefahren der wissenachnftlichen Reisen

und der Schwerfälligkeit der daraaligou Instrumente und Methoden wahrhaft glänzendes

Ergebnis einer etwa sevbzigjäbrigen geodätischen Tätigkeit vor.

Ala Kaiaer Paul 1. (1796—1801) aar BagieniBg kam, aerfiel Banera SebSpfnng.

Dean der Generalstab wurde aufgelöst und dafür das „QeMge Seiner Majestät fbr die

Quartiormeisterangelegenbeiten" unter dem nen^Tslquartiormeister General Araktei hf^w- in

Petersburg eingerichtet. Dieser Offizier errichtete 1799 ein „HöchBteigenhändiges Karten-

dopot Seiner Mj^estat" und einen „Zeiohensaal" für die Heaptfrtedenstätigkeit des Geaeral-

etabea daiaala, das Aofbebmeai Zelebnen and die militiriaobe Beaebrnbaag dea Leadee,

beeenders an den Grenzen. Ingenieuroffiziere, Zeichner, Stecher Ao. wurden dem mit

Mnem Archiv und eituT Bihliothi-k vprpo!:pnpt; Drjmt rnpf'rü* Fiiif der (traten Arbeiten

des unter Uuueral Opperinanu als Direktor ateiieniieu Depols war die Volleudung einer den

Ealsr hat Tist Hr Rattw4 gm». So bstsehatU oatw ssisM Uitoai Q. SehiNiswr i»m Riahsaiobalt

4ar S7 weillialue Oaefernemals «ad VmiiaBBa KalliodB fir 4m StaasikalaBtor

t4*
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nMigtten militHrisrhen BedürfniBaen genügenden „Ü b e rsi c h t ? a r t e von RriBlaiiJ

1 : 1 600000" auf 60 Blatt in Kupferstich (1785—99), die alle (iouverneiueDto mit ihren

viohtigateo OrtiobafiMi undi StniSao mnfaAto, ilwr MigKdi mam SaHBamstallnng aJlMr

MalMtigMi vwbibisBgtloMD Aoftwlmwii aof Gmnd du wsniger Ten in Aimimm be-

stimmter nstronomiflober Panlcte war. Den Mangel der geodätischen Orondkge suohto

dann unter Kaiser Alexander I. (1801—26) AraktBchews Nachfolger, der Inpeniptirpeneral

SttobteleOi zu beseitigen, indem er seit 1802 OCQsiere seines 8t*bes sur Ausführung astro-

MniMbtr Oftibtrtimiwmgw «i dt» Alwd«rob iw WiiMMlMAiii kMmmlkinn ließ, wo «•
der AttvoiiMi 8ebn1wit>) «nlcrwiMk Di» «ntm TriaagidiMingmniiolie dwoh imm
Offinere wurden dann 1809 gemacht. Die 1810 bei der üniTersitÜt Moskau gebildet«

roatbomatischo Oesellscbaft gab dann auf Veranlassung des Oeneralmigors Ifurawiew be<

sonders den KolonnenfQbrern (Aspiranten zu Generalstabsoffixieren) Gelegeoheit zur Efw

lunitiiig MtnnmniiofaOT und gatditiMÜiffir AfboHaa und YwÜtSüog d«r lAMMmAMSAm
BUdoag. Dm g^Moh« gMcluih dureh KontBuaMlMntQg Toa Offizieren an die Dorpater üiii>

reraität rn ProfessoT Struvo. Auf Vorschlag dps Kricggministera Barclay de Tolly wurde

dann das Kartendepot 1811 in ein au« f^'mf A l h ilunLTfn (pporintiscbe
,
topoöTHphiBcho,

Reproduktioos», Bibliotbeks» und VerwaltuogBgruppo; sich gUederndes „nulitartopograpbisolies

Depot* mit den Obef iu G«ner«lqnwti«niMbtontftb«i (mU 1810 IM Volkooekt) th
Direktor, Geomlatftbl-, Ingenieur- und ArtUlerieofBsWNOy Unteroffizieren und Zivilbeanit«n

als Pt TBonal umgewandelt und dem KriegaminiBterium unterstellt. Eine inecliani»cli6 Work«

Stätte UQter Leitung des deutschen Frofessore Reissig wurde eingerichtet. In dieser Zeit ist,

nachdem schon 1809 eine „C«^te de Is partie europ^nne de TEmpire de Bussie 1 : 3 MilL"

Mf 4 Bkit TvmSgtgngm iP«r, dw 1814 vwaffeiilliebt» »Oeaerftlbftrt« Toa B«8-
land 1 : 840000' (30 Werst ^ 1 Zoll) auf 113 Bbtt als Hauptarbeit des Depot unter

Gr-r.rrri! Oppornmn>i bIs irfi^tiLfero nr!ie''pr rn neimpiK ist r^ie erste ntif astronomischer

Grundlage sjstematiscb ausgeführte Üheraichtskarte, welche daa Gelände in Schummerung

damldlt. Aveli wudeo topographiaob« AufDaboMD «o der (itemMibebeo Orenze, im

¥nk0 Tttnopol, «oegefltbft

Im abrifsn weren in den Kneg^ebren 180ft—IS MMrlioh die mettten OeneiMlilBlM.

Offiziere mit dem Rchworto tätig. Dafür ließ aber die Akademie der Wissengchaften in

diesem Zeitraum 250 Punlcte in dem grollen Gebiot zwiachon liibau und .Tekaterinburg

durch den Astronomen Wisobniewsky bestimmen. Leider starb ihr Urbeber vor Vollendung

•euer Bereebnangen , ee d«B dJeee «OigeMielinete Arbeit — eine der bedentendileB der

dueMfen Zeit — nnr bietefwebea Wert bebelte« lellte.

Durr^i VUm vom 12. Dezember 1815 wurde dann der „Uauptstab Seiner Majeettt

des Kaisers* unter dem Fürsten Wn'konski als Cbef Inf lohfi rrrnif-jn und seinem Ver-

waltungsdepartement Ton 1816 ah auch das milit&rtopograpbisübe Depot mit meobaoisober

Veritttltte, sowie das OleerratMinai and dn Dmekerei des Hsaptstabee valentellt. Das

eagendiBlM QonrtienneieterdeiMrteiiMnt erliielt eine beeondere topogrepbieolie md Hnnob-
routenabtciluDg. Den Naebwnebe benergte bis 1896 die eobon erwKhnte KbiiHinenlttbm>

sohule in Moskau.

^ Kleitiob Theodor « 0«1tabert, 1T6B SS HalMMt n OfsWUnid pibena, sreprfinilieh Tbaolog*.

Wdt dnsb ta jmeMsibsa Mvjor t. Cmbtlm ffir die A«troiwnH aad Matb«n«tik K«woD»»n. 1785 erbi«lt et

«iaSB Bsf aa die ntanlmrier Aktdmie d«r WÜMMtbaftco , wo <r unicbtt den berübrnleo QoUorriMbrn Ulobot
atbeMcn half, 1789 »ktx tcbun ordrotliehcs Uilglifd wurde und teintn ,TnM d'wtroQcnai« Ul^orlqu[^' <^ hrinb,

dar 1791 embien und aeinen wi.^«iMchaitli«b«D Huf Ivegründet«, A!« Ntebfol|*r filepbao Rotnowii^is ^urd? er

Dirtktor der Akadetniicbeo Sttnwute nnd widreet« sieb «eit 16(V- ru t ttu&geieirhnetejn Taleot und hprv. rM^pT ilrsn

Erfoluce dei Aofgabe, ljetiet»Mib««ffliitrcn Voitiäge in |ir»k)i!o)iT ^-in i -mic lu halten. Kr .fit^nf f ? diwei
6«lef)eiib*it Ittt Mine Ptl.üler eine „AnKiIijür id aatroromischeit l'cnha: tii untf'« . um die Längf u:;i] ISrnlc eioef

Grit w bMtiBaMB« (1806). Di« TbMtew 1. nad II., KoUebac, T«nper, Scbnbtrt Soba a. a. wann Mia« BehSlM
and BMbtM Iba bske Un, IU5 ilsrb SMbsil, aasb «ri tai TpIisIiU biü siisMilsrti Bsiiits«^
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Nvn beguii Mii 1816 bnr. 18S0 «in» wimoielwIOtoli» Tritagulimiiig dnMb im
OMMimk Tenner und 8chnb«H ia 4m n9rdHAb«n und vtitKiAn Ganrnannto Wilns,

Oradno, MinsV, Kurland, Pskow, Petersburg, Witcbsk, Nowgorod in Europa, die 1857

vollendet wurde und eine nctip Epoche der ruflsisolien Kartographie bezeichnet. Im An»

fange wurde mii dem Bcpet^tionskreia nach der BepeUtionametbode ond den BerecbDunga-

wfiwn dM fnaaäkimAma OaodUra L. FniiMnt gtailMitek BM absr «rnnkn disM Gtund-

ätse durch die groBartigen Arbeiten von Oaa£ l), Beasel und 8iiiiviB nnd die nenan vor*

zfiplir^ipn Instramenfo Ertele, Reicbenbacba, Fraoonhoft r- n a. umgeworfen. Stmvf> maß

auf&nga bei den Dreiecken 1. Klaas© jeden Winkel nurch G Sat^o 94mR]. Ihre 8ummo
(180* mit dam spliähachen Ezseß) durfte nicht melir ala 3" Uateraohied aufweiaen. Bei

Dnieakfln St. 0, wud» Jedw WiAkal liaiil, b« Mlolien 8. O. Smal gUM««. Di»

Winkel dar Dniaalw 1. O. dnrftaa mahi «aaigw ab 80* and niaht mahr ab 190*

betragen.

Tenne ra Arbeiten in den Oon^ernementa Wilna, Kurland, Qroduo und Minak

dnnartott Ten 1816—84. Er maß aunacbat 6 Baian mit dam Stnivwefaan Apparat

(Sjitam Ddbmbf«^ Baidaaobar Sobiabar) in Lingan bii 11,71». Dia interamanlaBla

MaHnng war die ainar ll,5S8kin langen Orandlinie auf dam Sw daa Driawiaokiachen

Roßs hn Oonvernement Wilna Sie erfolgte bei 44 Tapen Gesamtdftner mit 67 m Ge-

acbwindigkeit in der &unde und mit großer Geoanigkeit. Zur Ermittelung der Höben-

TBiindeningen daa SSaaa (bb an 5 am) worden beaoadere inorawbe Vomoiitiuigan an»

gawandai INa Tarbinding dar Omndlinien gaaobab dnreh 848 Draiaaba 1. 0. «nd

5358 solche niederer Ordnong. Daneben gingen astronondaeba Ortabeatimmungen, Höhen-

messongen, Berechnangen rechtwinkliger Koordinaten mit eigenem NnllinuiVt «nd IBH? Hf^

der Ansohluß an die prenßteoben Triangulationen bei Memel in bewunderungswürdiger

Oananigkeit, gemainaabafilioh mit Beaaal und Baeyer^). An diaaa Arbriton aobloB nab
1840—44 dia Halabgtmg Tamara (gamabadbaftliab mit den beiden Obantm Oberg) in

den Gouveraeraenta Kaluga, TuU, Orel, Tsohernigow, Poltawa, Knrak sowie im Bialy-

stocker und Kipwer Rnjiirk. Dann führte er 1845—53 eine einheitliohe Triangulation

des Kbnigreicha i'olea mit drei Grundlinien von 4,1—5,4 km Länge, 196 Dreiecken 1. 0.

nnd 8119 ealeban niadarar OrdntUBg am, die bei Tbani, Taraowite nnd Angoatom»

1852—55 au PreoBen, bei Tarnogrod and Krakatt 1847—61 an Österreich (u Tarbindttttg

mit dem Ol orstfri Marieni des Wiener MilitärgeographiBcheu luatituts) in Torzliglichor

Obereinatimmung angesoblossen wurden. Diese Anschlüsse gewährten auch die Möglich-

keit, den NiTeanunterscbied zwischen Ostsee und Adria lu bestimmen. Endliob leitete

der verdianiiToIb Oanaral Tennar 1846—51 die Ir^onamatriaoban Arbaitan in Baanmbian

mit 3 GmndliniaD, 61 Dreiecken 1. 0. und 630 solchen 8. 0., wodarub mglaMh die Ba-

stimmang daa MaawM|MagehintarachiadeB swteoheo Ontiaa nnd Sebwnraam Maar n^^b
wurde.

Gaoeral Sohubart triaoguliarta Ten 1890—39 die GouTememanta StPaterabufg,

Mawgwod, Witebik, Mto», Bmalana^ MobSav nnd Meafcan, lowia ab Diraktar dea HTdra-

Cgi. BoM?»!r<l£mSSStn tSSllmmit*^i''S!Si fpfwie^liiii'yjA daar
eeiiHii KSgsfcsD— lUdb» so abaiMldca, dtt dit AbbÜdong daoi Abg«bildittD io dra klttsrtsa THitn tbolieh wird'

ansUsaas, weltbe ig rein mitbem»ti«ciier BtgrQndaog tna» koofona» Proj^ktiornmetbod« flr beliebig« Fiieb«B

Megl.
C TesBCt: „Varbicdnug der rntsitehen Tnanf^ulttionon mit ära prcubischati bei M»m«l*. Aaigeführt in

4«n JabiwD 1881—S8. Ert^ au i -.sh

*) W. Stiawo: ,VetbmiiuUi; der tumiachen Urei«ck»kett« mit der pmtiarben*, Berlin 1857, nnd „Sur la

]Hiiotn,D de« op^ntion» giodfsique« ruuei et latricbienDM*, St. Peterebourg — F. Bi.«'<"i ' SiA i. 3.

Daeyer: .ürulmeMOOg m Oitpiealien und ihre VcrbioduDg mit preaBisctieo und ruwitchen Llreietkiikettpn'',

BarltD 1848. — J. J. Baoyar: ,Die Verbindung der preaKinrhen nnd raoniichen I)reiecksketten bei Tbora und

MMesg'te MmsMM
1847—51 »mgalOhiU Ver-
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graphiacben Amts der Marino unter Mitwirkung des Kapitäns Haron J. Wrangol und von

Marineolfiiieren (zuglfiioh für die damab dort beabaichtigte (iradmeasuog) io den Ostac«

proTbiaa. £ mirdAD fünf OniidUiiMa roa 6,1—10,5 km Länge mit lOSO DniMhM
•rttsr und tbtr 6360 niederar Ordnung Mgalflgt Dia TriugnktioB baidHaHa» d«*

Finnischen Meerbusens schloß sieh an das schwedisohc Netz an. Nnr wenige astronomische

Beobachtungen wurden gemacht, eigne Koordinatenmittelpunkle benutzt nnd 1839 im

Baltisoben Meere auch an Bord des Kriegsdampfers Uerculn die erst« „Cbronometerreibe*

(56 SfBdt) in Baßland ftr Lfagenbaatinininngwi aa^gafUurt >).

Von weiteren Netzlegungen russisoher 0£ßziere sei die ron 1836—38 in der Kria

durch Oberst Oberg, die Triangulation des Generals Tutschkow 1840— 51 in den

Qouvernementa Twer, Nowgorod, Mobüow, Smolensk, Moskau, Jaroslaw angeführt, welche

xugleioh Lücken des Scbubertscheu Netzes ausfüllte, so daß aobon damals in dem Gebiet

von FianiaaliMi Ifeevbuien bot so« Sdnratim Ifanrn nnd von dar PkvaDa bb sam Don
ein Dreiecksnetz von rund 36000 Q>-MeilaB GrSBe vorbanden war. Olnrst Cli r dsko
tr!Rn£rnlierte 1847- '1 Transkaukapicn, General Wrontschenko 1848—55 die (inwver-

nemeots Cheraon, Jekateriooslaw, Nordtaurien und Charkow bis zur Orundlioie von Astra»

oboo anter Anschluß an dia Naiie in dar Krim, Baasarabiep, Eiav und Poltawa. Daraaf

begann aeine TrinngnlBtian bia an dw WM^oha üftr das J^npaehan Maaraa nnd wifarend

des Krimkrieges die Verknüpfung daa Imnakaukasischen Netzes mit einem in der asiatiaehan

Türkei ausgpführ^f'n Von — wurdi» durch OherstloutnaiU L^ahin die Triangn-

lierung Estlands, sowie der Uouveriiemeuts Kostroma und Niscbaij-Nowgorod, 1858—62

durdi Obarrt 0 barg di« daa GoaTamanania WvranMdi» andlkb 1861—68 dnnh Ob«ak>

lantiiMtt Waaailjaw dis Natilagniig ins Onnbaigioban bawiilAb Eknm tebtoainn Mab

Btigänzungstriangulationen in den Gouvernements Moskau und Nowgorod bis 1864, nnd

von 1860—65 fand ein Anschluß der trauskaukaaiscben an die übrigen europäischen

Triangulationen unter Leitung des Generals Chodsko statt Dia 1859 von Oberst Forsch

goplnnt« «inluitiiohn Matdognog Knnlnnda (nr Volknduiv dar baraila 18B0-~d6 nntar

Struwaa Oberlaitaaig dar! bü Torna! nnagaAlbrlaB) kannta iidblga dar gfalm MMrUdian
HInderntBse durch Rümpfe, Urwälder, Felsengebirge bei gleichseitigem Mangel an hervor-

ragenden Punkten Ac nicht vollständig beendet werden. Immerhin wurde von IHRO—fil

unter Mitwirkung einiger M&riueolüziere eine größere Zabi von l'unkten astronomucb

ttod trigonomatriafllk bflatimmt, uab dam C. V. Oyldaa baraila 1850 aina HBbankarta
ron Finnland 1 : 119000 mit Hittb von Nifallamanta dar wiohügataa Wasaerstraßen und

von HöhenmesBUDgen mit Isohypsen von 200 zu 200 Fuß nnd in 10 vanobiadanon Faxhan

flir die Höhenzonen in finnischer .Sprache geliefert hatte.

Endlich sei nebenbei die 1866—67 durch russische ümieraifitabaoiiiziere unter Leitung

dar Obanten Artamanow nnd Kartaisi ariblgta Aoavahl dar «iabtigafam Pnnlcta illr «ina

Natzlegung in der europäischen TUrhoi arwibnt.

Nftben diesen Oeneralstabsvermeesungen gingen nun die geodätischen nnd aatrnno-

mischen Arbeiten anderer Behörden und Personen, vor allem die des hochverdienten ätaata-

rats F. W. Struwe'), Professors an der Dorpater Universität und Direktors der dortigen

*) Bsisits im festtsB smi bSHMHhe Kflsstter. Raidiiaai Bstttoad aa« Fiim Lmr, d«r AtaMs iki»

Biladast tkugebsa, aibr gsasas Uhisa sa LlainakssU—ian— fsiaaaJsa. DU «nisa jssWishia Aa««*'
daaisa sa agtahea OrtabHÜMBagia teiw aie Omwomtar wOivid HsplsaH ftUsai ia AdplsB aa« «ank
Haaboldt ia Sfldsmsrika.

^ Friedrich Oeon; Wilhslai Strave vm einer der berTorra^eadsten AttroDOnm der Welt. Qeberes sn
Iii. April 1793 lo AUons, rettete er liA vor den frutftiiiebea Werbern neek DorpAt 1808, wurde Studierender

der dortiüfn l'niTerjiitdt, IHO'J L»hri'r im n»u»e itpj (}r»f«n Bfr?, «tu »ich diuo, als Schüler des Aetronomen Halb,

(ittOi lin Aslmnoitiic lu »idnifn. Mit üo Jt)ifen wurde er (tbicrrator ad der eiien ^eitründet'^n Dorpiiter Stern-

warte und auberordentlieher t'rnfusor. N««h e»ini-r Verheirsf unij in Deutacblaod Itiir, wurde er lh20 ordentlicher

froicssor und Direktor der Sternwatte in Dorpst, wu er bis 1839 wirkte und derti Institut einen hedeateaden

Kuf ¥er^<^nlf;e. Siit Mitglied der Peterstiurner Ak.i lerine der Wj»jcM»rKaften, wur'le er toq ihr mit den

Vorarbeiten zur UründuoK eioet Obeemlorianie su ruUum betufltagt und 1830 DirdEtor dieser NicoUi-Uaa^
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Sterowarto. Sie dienteu — 40 Jabre scbon vor Baeyers AnreguDg — vor allem Orad>
lattsaungisweckea. Diese von 1816—55 auegefUhrten Arbeiten, an denen xum größten

T«U »tuh OiBdara beldligt mmo, «mtnoklMi tMi lehUaBlkli voa PiigleaM« bei Bammap.

feat Uber Tome^ durch balb Europa bis naob Ismail an der Donaumündung. Dieser

25' 20' 8,5* 1 447787 Toiaen) utnfaespndp, t^^r Berechnung de» Clarkeechen Erdellijisoids

logruode gelegte rusBiach-skandinavische Meridianbogen') war bis vor Voll-

endung des eoglisob-fraasöueubea der gröüte von allen gemceeeiieo und einer der hervor«

ngmdilMi Ib d«r AMflUmiiig. B«goBD«a wifd« Mm» badwitead« AriMit, m dir ii«h die

bervorntgendaten Gelehrten dw In- aod Auslandes geistig und praktisch mit beteiligtaa, M«
nächst in Jeiti Oetseeprovinze n in etwaSJ " Ausdehnung. HnrfitR von 1816 - 19 hatte

Struwe auf Wuosoh der Ok-onamiBchen Gesellschaf* liivlande di« rnüngulation dieser Provini

ausgeldhri, auf deren Grundlage auch 1839 eine ivarte vou Lavland und 1844 eine die «Ke-

•nlteto d«r Vwatwaag* Mtlultmd« 8«brifk wa Htm «mUbm. Bei disMr G^bgtDhdt

wad» «ne recht bemerk«iww«rto Bssiiniewimg (IS,f Im) «af dem gefraranui Wire»Jam>
See, sowie die Beetimmung mehrerer kleinerer 1—S km langer Grundlinien mittels Kette

uv^ <1ie Festlep^ung einen Netzes von 90 Dreiecken 1. Ordnung und 337 niederer Ordnung

(mii 620 i^'estpuakten, davon 27U mit Hohenangaben) bewirkt, und twar in so voniig*

Mtr Wmaa, dafi bei dmn 1890 tmgdakttm Ausmaß «n die Mesaugen Tanoen in den

VMhbMprmnn nwolil Ja 4m fidto»- «i« ! d« WkhdvMsImeliaagM giillto Übmin*
Stimmung der in gegenseitiger ünabbängigkeit ausgeftihrten Arbeiten beider OeodlAen

durch Beeeel festgestellt wurde. Diesu erste Triangulation Struwee a^h nun den Anstoß

SU der unter smner Oberleitung 18^ 1—31 unter Mitwirkung des Kupiiuos J. Wraugel

of VannlMeung der Vaiimilit Dwpit out AUeriiBobatar Omthmigung ausgeAkrtn

BrailMigndmMiMg in den OilnepwiTiniin *). Yw 184^—69 wuida disM Oradin—wng
danb Struwe bis in die WHka im KHdkaiii^ 1845 dardi Tenner bis lum südlichsten

Punkte Podoliens und dann gemeinsam von ihm mit Struwe bis an die nonan forfgesetzt.

Es sind im gaoien 10 Basen und 258 Dreiecke bestiauDl worden, davon swuchen TomeÄ
md LnmII «Dein 8 Qroadlinea, dit dunli 846 OrnMke Twbaadea wnniMk Struvoi

8rt8l» DnMkmmU (awiMhm Afw«l toA floduslii im KmOmm) beHift 808864»
(1* 49'). Dieeer Bogen wurde dann in den dreißiger Jahren bis in die Nähe von Ham«
merfeet (Hrbib Altcnguard) verlängert**). Nfbfln und zwiRchen diesen Arbeiten führte der

unermüdliche Astronom sahlreiohe andere aus. ito stellte er 18^8—6S gemeinsam mit

dm Offixieren Birdia, WroDtacheako, Ortenberg, Bm«b dm im OwtimbtibM MlnmimiMhe

OttobMtiiiunuifMi in d«r •wopljiMlMo Tilybai» in KMibaan «nd XldaniiAin m ud b*-

iMknute daraus die absoluten Längen von 92 Punkten and die Werte der PoUlSbM. Bi

war dabei Jii^ wirhtipp Aufgabt) zu !osrn, din absoluten, durch MondiiurchtrSiige und Stern-

bedeckuogeo bisher erhaltenen Längen mit den durch Pulversigualo (zuerst durch Picard

angewendet), Chronometer oder Asimute bestimmten Längenuntersohieden aussugleiohen.

W^tow wUtaig» LimmhwHmmaiigip diidi Chrwiwnetw folgten im 4gnm Lnndt. Znaftekst

wud» din d» 1884 gigrttndntM Pnlkwwaw Slmiwnrto 1889 Mcb Uagä mä BMitn

Ufstraita* Hin mUüUU m «Im lumm(Md« xojihtiKt TttlRkMt *oi Mchtc l'uikow« »aoi Imtnipnaki der

|Ssps|llilMk'SStnaMiiMh«D Arbeit» dü fn»B«o Kiuii*eli«D ReicfaM. Sttms w«r Por*cber und Scbriftittller,

eswle Lihnt; asMatUdi aaeh Jeagsr OeasiiMaka- oad MariaMOMM«. Br riobtst« aaias AriMitM «vmU saf

4an gaalinUa HhMt wie aaf dU BiIsl 8«fae BMMbar (Atanaiw J., HitsUas nod Alsaaiir UO ImNb irfe

Wiiksn saht srfMaal ud SMAsnot IHS ssf st aiah tas Mnilabsn auhik iwd 1M4 slaib sc aa ll./sa.

Nefsabar.
I) F. W. Q. Struwe: .Are du miridieo de 86'' 30' cntr« I« Dutnb* at h Her eiaabK Memt dapab

laiC juKju'u I8r>6 toQi !a dlrcftisD de M. it T*nD»r, Chr. HtntUca, N. H. Seludif, P. W. Q. SttSM."
tWttriboH:^ lh,07 - .i Xhir.i]".

Struws Iiul daruiier eiu xweibandigen \V> rk. r.i deaUcIier Spiacb« Tprolft-ntlieUt.

Auf Wuntch der tüikijclioa Ua^trau)^ ! 11t tinUr T*iln»hnie too lürkischen ü((iiier«n der Men K^nl -n

dweh lialon*e« Bamtliso und liagi dar KOit« von KUiaaaian bü rar Spta« too KraU um 10—11" teiliagert

ad aar S6 BnÜSBinde ala» lakaMU waadaa. AaMtade in Kiela hsbsa dias tacUadstl.

oiy ii^uo uy Google
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(+59** 46' 19') beatimmt uad dann 1843 uater Mithilfe von Struwe Soho, Sawier, Sxyd*

lowtky, PnB, P«lan «nd SobyauwlMr d«r tiBgemateiMliied iwiMiMa ihr, AMwu nml

QreeDwieh (+ 9^ l*' 19* » SO" 19' 39' öal]. Greeowich) ermittelt, worüber Strawe hm
Schrift, .RxpÄlition chronom^trique eotre Poulkowa, Alton» et Green wiih", 1846 erscbeinen

ließ. £» fanden so diesem Zweck 16 Hin- und Räckreiaen mit 68 Cbronometern iwiedien

Pülkowsi Antons und Qnenwioli atatt. Seit 1845 worden dann bii 1867 nattr O. Struwee

Leitaag darob OaaaialilaliaolSaiai« «iaa Etaiba ibidiehar FotUagaagMi gumaabt, ao 1846

swiaobeo Moakau Warschau, 1850 swiiobaa Nkdinij-Nowgorod nn<I Rjüan, 1654 zwischen

Pulkowa und Dorpat, 1855 zwi'ichcn Moskau imi A^tmohan , ]S'7 /wischen Pulkowa,

Arohangelak und Moskau« und da lurt h daa Landiooere au die Zentrale Pulkowa angaaohloaaai.

flpKtar Kista der ilsktriMb« Telegraph daa CbraaaBMtar ab.

Dana wA dar «baiaiM viobtigM Bmittaliug dü fiSbaaaakaraahiadaa iviaabaa

dem Schwarzen und dem Kaapiscbeo Meere gedacht, die nach Struwe Plan drei aeiner

Schüler, Georg Fuß, Sabler und Sawitaoh, 1836/37 ausführten und ttber die Struwe 1849

im Auftrage der Akademie eingehend beriebtet hat. Durch ein 800 km umfassendes

tfigooomatriachM HiTflUamani waida anaittalty daß dar WammpagA daa KaapiMbaa

Maua 88^ m^ß-Vai (86^ ai) ImAt liigt» ab dar daa Sobwanaa. ZagUab woidaa dia

Gipfel des Elbrus und Kasbek trigonometriach bestimmt, nachdem schon 1839 von Wi«-

ntnwski, Parrot, nuhois, Abich barometrische Messnogen im Kaukasus stattgefunden

hatten. Ferner lag schon 1850 ein swisoben dem Bchwarxeu Meer und der Ostsee

aa^gaAbrlaa tiigaaoatetriiahai NivaUaniaat vaa 1867 bai LKoga vor, daa aiaaa Nivaaa-

aalaiaabiad baidar Kaaia (infolge unvermeidlidier FaUar) van 1»1 m aigab. Bndliab plnnta

Struwe tlie Ausführung einer großen PnraÜplgradmeBsung, die er aber nicht mehr erleben

sollte. Kr schlug 1857 die Ausfuhrung einer 53 Lanj^eiigrade umfRSHenden Messung de«

47,&° Paraliels vor^), woiu er das bereits flir iiiüdruÜlaud (Kiächinew—Astrachan) vor-

bandana Dreiaehiaali 1. 0. (10* 18') ab Aaagaog wiblaa «aUta. Bieaar Aaragnng vat»

dankt dann Europa die 1891 ToUendete berflhmte europäische Läogeogradmeesung nalar

detn 52. Parallel, welche Europa auf dem läugttteu Wege, näinlicb in einer Ausdehnung

von 69° = 639 geographischen Meilen von der aaiatiacheo Grenze bei Orsk am Uralfluß

bia zur weatlioben Küste Irlanda (Valentia) durchzieht und die mitteleuropäische Qrad-

aMnaag alwn in dar Kehtaag Waneban-Laidaa aobaaidat. Auf Raittaad mttm dabei

da Anteil von Uber lio Hälfte, n&mlich 39° 24' = 361 ga(«r. Hla.

Leificr sollto F W Struwe nicht mehr die Ausführung, wohl aber noch dprpn Ein-

leitung erleben. Auf der im April 1863 in Berlin atattgehabten Konferenz zwischen

den Direktoren der Sternwarten Polkowo und Bonn, 0. W. Struwe dem Sohn and

Qaliülan dea Taten, uad Aigelaadar, dam Freaada, aawia den piwiBiabbaa OeaaraOanteaal

Baegpar «aide ein genaues Programm aufgestellt. Be aaUten durchweg galvaniache Zeit-

Übertragungen und galranisrhn /pitsiffnulf ahiip Anwen'^nn? von Reifiis auf direkten (Haupt*)

linien zur Beetimmang der IiaogeQUQterscbi&de der üauptstationeD ürsk—OreDbofg—Sa-

Brtifa—8arat<w—lipask—Oral—Bobniiafc—Qiedao-^Wafaflh«—Ckenatnobaa tallfiaden

Da dn Liaianatatianan n BuBbnd nnr taHwMM anler abb, dagogaa alle lab Uaabaa

talegrapbisch verbunden waren, so wurde während der Operationen innerhalb Bafibada ma
and derselbe Beobaobter in Meakau (ab Aafereosetation) angeetellt^ während svei andeia

>) Auch bat P. W. Sttttw« zuerst die lümtlichcn earoptUcheii TrimgvlttiraM flb«nicb(lich in der Scheda-

Mb«8 Kart« dtrtrratcllt und dorcD Kr^iiiizun); nod Vertiisduoi; bei dea b«tr«<fmi)en Ragfaroogtn aBgaregt. loaoftra

war er «in Votlüufar Bt/tft*», dar donn «ina mittalanroptiaaha QradmaaattD^ lutUode braebt«.

*) O. W. Strawe war am 7- Mai 1819 an Dorpat gabortD, seit 1887 Qabllfa aeioaa Vataxa ia Dorpat,

seit 1839 in Foikowa, 18G2 Direktor dieaar Sternwarte, 1847—62 beratender Aatrooom daa Oaoaralataltaa nud dat

Maitae. Die Br|«tai«t aatatt Arbaitm sind ia dio ll4a«iiw Mt Akadania dar WisMadMltM aistagstogt.

ÜB paan wbnd aa 16 BlatiiMMa, isf d«aw MwwB|ia lunli dt« wtwbsa Odrieis Insdi, JersaM,
iMyalaw, SfHsiki und den ptesllsshso Dt. lliMe sasnt SHgslBärt «atdea. Die erstaa laagsaBüBaagiB mH
iwm atekhiaabaa Telegraphea waidsa 1844 nf 4sr Sttarka Wasbingtea—BaltiMra aoagctahrt.
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Bloh Ton einer zur «ndern Liaieuatation begaben, auf jeder unabhängig voneioauder die

Ztit beaUnuDteo voA iwdi mgn» gwlijgml» nah nü dm UgdMw Btabaaktar

vwitlodlgtoe. Bi« Kgnale bartandto «w 4 Qrappen vm j« IS b ZwiidMiifKiiiMii von

18<—17 8c1<un(Ien abgegebenen Zeichen. Der IiKnganuntencbied zwischen zwei StetioiMll

muBtc sechsmal zuverlässig bestimmt werden. Aaf allen Linienstationen wurde ein ood

dasselbe Pasaageinstrument in swei Exemplaren für die ZeitbMtimmungen beoatxt, dcM—
Aolnrtiguog nach Angabe von 0. Stntmt iwA W. IMlm dvrali im M«ohmikor Bnjar in

Palkoim «dbigto* Bin gkidi« ÜMtranMDt «rindlt IImAbii. J«d«r 'B«fttedit«ir hntto viar

EriosoDscbe Chronometer. Die 1864—66 ausgeführten Längenbeetimmungen ergaben einen

wahrscheinlichen Fehler zwischen I 0,021 und i 0,064 Auf allen Uauptstationen,

ohne Ausschluß der festen iSteruwarteni wurde gleichzeitig mit der jBeobachtang fUr die

LKogm wuib di* d«r PoIhSliftn mit d«n Ba|iMld*8trairaMliMi Tertikalkraii dordi «inM

eignen Seobanliter aoRgeltthrt. 6 Br«it«nlMiitiminnng«n mit KreiarerstellnBig ganfigten fUr die

Erledigang einer Station. 1869 und später wurden auch die Azimute mittelst Ertel-

schen und Breyers'hen TTnivensaünB'rumenten von 8 Punkten bestimmt. Die Oberleitung

dieser aslrooomischeu Arbeilen batle der damalige Direktor der miiilärtopographiaoben

Sektion, dorn 0. W. Strawo nio wiiMiMeiudlliebMr Beimt zur Seite «tond. Bfo Seele der

AusführuDg war der Generalstabsoberst (spätere Generalmajor und Direktor der Kriege«

akademie) Forsch. Dieser, sowie der Generalslabskapitän v. Zylii^slri unr) darii uf dor Ohnrat,

spätere Chef der militärgeographiaohea Sektion General v. ätubendorf waren auch Mit-

glieder der internationalen Kommission filr die 1864 in Breslau beginnenden Längen-

beetinmttDgen, «irktra alio mdi naBeriielb d«e Lnndee. An geoditiaehom Halorint

beeeß nwn bereits Dreiecksnetze 1. 0. auf dem 52. Parallel in Rußland (242 Dreieoke),

die nur vervollständigt und berichtigt zu worden brauchten, so daß von 1863—73 noch

122 Dreiecke neu hinzukamen. Das größste der 364 Dreieoke hat einen Ezzeti von

und die mittl«re Länge der Dreieokweiten betrigt dOOOOi—40000 m. Der Nets*

»Ml^eicli «clblgle neoh der Hetbede der kleineten Qnodrele. Alle OperKtionen worden

nach dem Vorbilde der Struweschen MeridiaDgradmessung ausgef&hrt, ebeuo wurden

7 Basen mit seinem Apparat bestimmt, mit wahracheinlicbem Fehler von ±0,oo67i bis

d= 0,01033 m, TOD denen je zwei durch 27 bis 67 Dreiecke verknüpft waren. Daun er-

fiblgte die Bereehttoog der Polnrkoordinnien, wora der Gradbogen in 9 Teile f^egt

wurde, und die Asbnni» und BrefteniWtntgnng nndi den BeMd-OmfleeheD ForaMlo,

sowie in späterer Zeit (1880) die Reduktion der feodlttiielien Linie «of den 6S. Inndlel

mit den Clarkesohen Elementen naoh den Uelmertsohen Formeln

Außer diesen Struweeoben Arbeiten wurde fUr das sobaelle Fortsohreilen der General-

tniNMneerang wiebtiig die Benntanng nlkr ftbiigen AttfnduMB dei Beialiee, so der de*

Knineteremtei nnd der der 1846 begründeten fceKVomgenden FMenl»nrg«r «Inipern*

torskoje Geographitschoaükojo Obschtschesstwo" (Kaiserlichen Geographischen

Gesellaobaft) Das Katasteramt prbloß seine Arhpitfin r.n rüo durch da» Depot bestimmten

astronomischen funkte an, und unter General Mendos rulimlioher Leitung arbeitete ein

FeUnMMtkorpc, daoeen Anfiwlnnen <n OouvememeatMtln&ten 1:1680000 siiaannen-

gaetellt wurden. Die Oeogiqdiiiolie QnsMieliBft beteiligte lieb namentlich bei den Marsch-

routenaufnahmen der aneiribiigen Afmeeetäbe in neaendileMenen Gebieten im Osten nnd

Siidoeten HuBlanda.

Wenn wir noch, ehe wir zu den topographischen Aufnahmen übergehen, einen kurzen

Bftobbliek »nf die eben ekiiiievte netronomiieb-geoditiecbe Grnndlngo der>

Obtr dm nsrinibai TMl dtas» Oiatesstsit wirf» snsfttiUsb tse Osnsisl Stebaiskf ia isn IMsdM
der BapUd im OraeraMsbsa von ISBt (XLVI aad ILVIQ Msktst. Dsa satdtMbpftsBsMssbsa AstsU swIsAsa
Mfeaport and Vtleolit, der sebaa 186S voUssdst mr, bsiuidslt Ooloasl J. Jssies fai Miaer IMft se Lmdan
snehianinon .^clirift: .lixtenMon o( tha triinKolktion at th« Ordnuie« Soctejr lata FkaSM tad Bslglaa An.*

*) UvDt« mit MltkiUodigen AbteUoog«ii in Orcabiug, Iikntik, TiUis, OsMk, Chsbomrd^ and IlHAkaBl.

W. Staveahatea, Ksitmwssm dss leMelMlita BaMpe. Sft
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Mlbfo wuiaBf um dM iliNii Arbaitoa in d«r AaifUiraiiK OemainftsB« farttmUltoa,

ilt zunächst biasidltliob der Basis m«MUDg gu bemerken, daß die Grundlinien in 250 bis

500km Abstand vonwnnndor gelegt wurden. Ihre mittlcrt^n Langen betrugen H lOkm,

die kieioate war etwa ö km, die grobte Uber lä km i&ag. bie wurden anfangs nur einfach

bcrtiBiBilf i^itor doppelt, und zwar, wi« «rwShnt, oiiil dam Mif dm DdanbiraMlMB Prianp

barnheiidMi fllniMtahMi Apparat. Es »nd das viar zjUndriioh odw prinsatiaeb gascbaiB*

dete Stangen von etwa 12 Fuß (4,2 ra) Länge, 15 Linien Breite bzw. Dicke, die in hölzerne

Küfifen luftdicht so pingeBcbloBeen sind, daß sie eich doe!i ausdehnen knnrien. Ihre Tphi-

peralur wird durch zwei aua der Dichtung berTorragende Uueckaiiberthermometer bestimmt.

IN» ZwiiehanriiuM nriMÜiaa j» twai anf üalerlieaii robeiidaii und dordi «io« Viaiarvw-

richtung ins Alignement gebraohtcn 8taog«l wurde dttrcb einen FUhlhebelapparat mit

Noniua und Lnpe bis uuf mm genau gemessen. Die Gescliwindigkeit der Messung

betrug etwa 140—160 m in der Stande (naob anderen Angaben etwa 70—80 m). Die

Verbindung der Grundlinien geschah in der Regel doiob in einfacher Kette, seltener pol/*

ganal aiMiaaadargaNttita Dieiaeka tob 80—iOkn Saitaaliag«. Ihr« Wiakal watdan ia

der Zeit der größten Vervollkommnung durch Reichenbacbsche Rep«titioDstheodolita nach

der RepotitiorBmethode in 30—40facher Mpssiin^ bei der 1. Ordnung bestioimt Der

mittlere Wickelfehler betrug d=0,60', der wahrscheinliche Dreiecksfehler 1,07". Die Be-

rechnung der Draiaeka gaaohah naoli dam Lagendrescben Satz, der Ausgleich auf «mpiri*

•oban aait 1858 nadi dar Matliode dar kbiaataB Qaadrala. Bnt apitor, abar aiobt

ia aJlaa Goavaraaments, wurden auch trigonometrische Ketze 2. und 3. 0. geschaffen.

Toj>p(rrai'^5!P<'bn Bescbreibunppn d4»r trigonometrischen Punkte fehlten tii« 1858, wodurch

ihre spätere Auffindung erschwert wurde. Die Bezeichnung der Punkte 1. 0. geschab

uataiirdiscb, dia Paakta 8. uad 8. 0. «araa aielit BMiUerl» Zar Signalisierung diaataa

für dia 1. O. P^midaa, Ur dia Kabaaaataa Bjgaabtangaa odar ia hakanaaa Gagaadaa

Erd' and Staiabaofen. In un&bersichtlichen Gebieten wurden die Festpunkte niederer

Ordnung polygonomet riech mit eigens daflir konstruierten Kivelliertheodoliten bestimmt

Aaiang der 40er Jahre fanden die Topographen ein Netz vor, das sich b«reit8 über

SO GoaTanaiBaata atalreakta. Ia daa aardtaüidiao Gmiyamemants, im Kaiakengebiet,

gab aa jadaab aar aiaaslaa duaikl aaeb gaagrapbiaabaa Kaardinataa baatianato, atwa 40—80
Werst auseinander liegende Punkte. Als sich Rußland 1861, zunächst für Polen, der

1861 durch den preußischen General ßaeyer vorgeschlagenen mitteleuropäischen, später

(1867) europäischen, heut« (seit 1886) internationaleo Erdmemung anschloß l), besaß es

aaßar daa adma gaaaaalaa TriaafiiUarnngan, «hroaamaCrkcbao uid lal^gn^iaobM LtofaB*

baatimmungaa 10 Ofnadliaiaa ail 118,*km Gaaam^ 6 km OarahadiaittBliaga^ Mwia laU-

reiche Kliatenmessungen
,

trigonometrische Nivellements &c. Ein geometrisches Ni-

vellement fehlt dagegen bis 1873, wo die ersten gewöhnlichen (oioht Prisiaiona-)

Miveiiüments b^puineu.

Wandaa wir aaa aaa sa daa topograpbiaahaa Arbailao, ao mAmaa mit saalahat

daa Personal und seine Entwiekelung bis 1863 kurz betiacbten. Um den sehr

erhel lirboii Bt^dArf nn Kräften für die durch die großen Triangulationen auf neue Grund-

lage gestellten Arbeiten au decken, wurde bereits am 28 Jannar 1822 unter General

Sebubart als Chef ein Militärtopographenkorps von zunächst 9 Offizieren und

«uuigaa UalaralfiaiaraB gabildat, daa fraUioh voceiat im Analaada Verwaadnag hmi, vMm^

Ueb 1826 im Kriege gegen Feraien, dann 1826/27 zu Itineraraufnabmon auf der Balkan*

balbinse), endlich 1828 im russisch türkischen Kriege im Rücken der Armee und in beaetztea

Landeateilen. Oberst Dilmars nahm damals systematisch, auf 40 astronomische Punkte

1) BeTollttSflitiRto warm UeaenlRiijar v. niaran^lipr?, Direktnr dos Krie^Mroliir«, duMO Spitmi N flif I.:ef

dcntnlrnjor r. Forsch unii Otto Straw«, der threktnr der l'nlkowaer SternwartP, in^lneb Vis«pti*MeBt der inUr-

e
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gestützt, in der Moldau, Walachei, iiulgarieu rund 227U UMln in 1 : 42000 und 1 : 84000

topognpbMk «nf, wihrand 1167 Qlfln kraUert «urdeo. b gwohah dlat — vie wwh
in Rußland vor Fehlen eines rationellen Dreieokanetzes — mit MaBtiloh, IHopterlinMl und

ABtrolabium, und meist in Form einer k la Tue • Aufnahmp. 1826 ward« auch eine das

Korpe erglänzende M i 1 i t ar t opogr apb eneoh u 1 e gebildet. Der bis dahin uchwunkende

Etat de« Korps wurde am 1. Januar 1832 bereits auf 50 Offistere und 347 Unterofäziore

•ad MD 98. Hin damlben ütbm Mf 90 CMBsIm« aad Fibaiieli« und 466 Topographm

(Uatoroffinan 1. und 2. KlasBe und Gemeine) fMtjgMetzt, die in 8 Kompagnien gegliedert

waren, deren erste in Petersburg stand und den Namen „MilitürtopopraphiBcheB Depot erbielt.

Die Ofßr.iere wurden biosiobtlicb Hang und Beförderung dem bald uauU Antritt der

Regierung daroh Kmmt Nikolaus (1825—55) ab n^^B*''*!'^^'' bezeichneten „Gefolge

Mimt K^Mtit« ^mok gmUHtt and «rbtelton — gwoMMui nil dam Depot — «inm ogam
Dinbtori da der OImC dm QwamiMbm din Arbdtan ihm Uraftogw ««gw niobt umIw

bewtiltigen konut«.

Die Terrollkommneten PrazisionBiuslrumeote wurden meist im Aualaude, beeondera in

MiQdMn, Parii «ad Loodni, raia Tdl «Im aadk in dw ainhiiiiMbaa WoilnfUta dci

MgrfNiigL Bia «gaM KartMimagiita fir den Tartriob wnida «Bfari^ DisY«^
vielfaltigUDgBTerfahren wurden TervoUkommnet, indem aidit nur die 1898 vna Benefelder

erfundene Lithographie, sondern auch die Zinkographie eingeführt wurde, fUr welohee Ver*

fahren König Friedrich Wilhelm III. von Preußen die Einrichtang schenkte. Eodliob

wurde di« BibUotfaek aaf 64000 Nnauaera Tennebrt Ffif dia Anfanbrnea ia Kankarieai

Sibiriea aad im Oiaabaigiabea wnide eia «igae« Tcpogiaphoabeiiii gehüdeft, da« «ae <Hlt>

zieren des Oeneralatahea, des Topographonkorps und einigen Offizieren des militkrtopogm*

phiscben Depots bcRtand und rirn Stühen der bezüglichen Armeekorps untergtellt wurde.

Die Topographenschule stauü unter einem Inspektor (Stabsoffizier) und gliederte sich

ia «rei Balbkompagniaa sa je 60 Haan ia awei Jahrgängen. Di« ante HalbboMpagaia

bildele den Offizier-, die zweite den ünterofflsiev- und Baemlaaetaate. 1840 wwda «aa
Spesialsektion Hir Militiirgeodäten bei der Pulkowanr Sternwarte errichtet. 1841 wurde dos

Perfional vermehrt, infolgri des Anwachsens des Reiches und damit der Arbeiten im Osten

und Südosten. Auch wurde das Depo t jetzt neu gegliedert. Es bestand fortan aus einer

aatreaemiHdian and ijeoditiaisban Abtailaog, aber Zaiebaa«, Stieb« and Bapiodnbtiomh

abteilung (Kupferstich, TJthograpbia^ Cbfoniolithograpbie und Zinkographie) und der mecba»

nkchen Werkstätte mit dem Instrumentenkabinett. Daneben blieben selbständig die

Kanzlei, die Bibliothek mit Archiv, das KartenTertriebsmagazin , die Topographen- und

eine neugebiidela Steober" and Druokersohule. Hierin trat bis 1857 noch eine photo«

grapbiNba Abtalaag. Diiae OrgaaiMtioa daaarla bia 1868 «ad bat daa reg» ÜHtigbett

aatftdtet. Uatar ihr worden die geoditiMbaa und topagraphischen Arbeiten der weetlichea

GonvernementB vollendet, die der inneren nonvernemenfs rrpfrirrlrrt. Die Leitung hatten

stets zwei Generale und zehn Stalso£liziere, unter welcbeu die teils beim militärtopogra-

pbiidian Depot ia 8i Petenburg» taüa bei aaaw&rtigen Sttben bMobäftigten sieben Topo>

gnpbaaka«pagaieia ia d«r Stücke tob eiaer Aaiahl OlBaiareii dea Dapola und 48—60
Tqwgnpibaa tätig waren. Dabei wwda Ms 1835 je eina lüMie Kompagnie zu Kataster-,

Bergwerks- und Kolonisationsverraessungen (in Sibirien) verwendet. 1843 wurdp nnrh

voräbergefaend eine neunte Topographenkompagnie für Asien gebUdet. Alle Neuerungen

dar AaibabaM- aad Kartographentadndk «atdaa aillrig vovfblgt aad autibar gaauniit. Ba

tralaa «nah sam MaBtiaoh (qaedtataaeba Flatl» «oa 10 Waiat Seitealiaga 1 : 91000) aad

Perspektirdioptar ala Baaptinstrumente die BimsoIo aad ließkette. Studienreisen wurden

ins Ausland gemacht, so von Oberst Bototow 1B45 nach Deüt^^hland, England, Frank-

reich, Piemont, Österreich und der Schweiz, um die dortigen li'orUcbritte kennen zu lernen.

Dadnrch gelang es, ein Goaveraemaat mit beararaa Hethodaa atntt ia 10 Jabraa Mltoa in
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3 Jahran durchscboittlidi MiiiiiMliimiL Nachdem bwnili 1843 die zur Bracugung druck«

fähiger Kopierplatfen entstandene Galranoplaaük angewendet wonifla, winde 1859 Snob

die in England entstandene Pbotozinkographie eingeführt.

J&Dt«preohend der Teilung Tür die trigonometriachea wurde auch fiir die topogra*

ptiiaeben Arbeitea dae Aiifiialnn«ff»1net je naeh aainer Bedentang vembiedeii behMi-

delt. Am genauesten worden etete das Orenilaud nü PreaBen, Oaterreiah nnd Rumänien,

sowie einige militärisch besonders wiflitip^e innere GouvernefDenta aufgenommen Freilich

in der Zeit vor den großen Triangulationen, also lu den ersten 20 Jahren de« li^. Jahr-

hunderts, fehlte ee auoh hier an jeder genügendeo Onrndlage. Die Zahl der trigono»

netriasheii Punkt« wer bia 1879 ae geriog, daB etwa diei eiif ain OeaTeraanunit «ntfialen,

•0 daB aie den Aufnabmen nicht unmittelbar zugrunde gelegt werden kennleD. Der Ant
nahmemaßfltab war vemchifiden, bald 1 : 16800, 1:21000, dann aber — und zwar sehr

häufig — auoh nur 1 ; 4200O nnd bis 1810 selbst 1 : 84000. Ja in den durch kriegenscbe

BveigniaBB obTerlubtan und vlbfend denalben an%enemnieneB Gebieten baman «ffe iraf

dnrab Beriehte erlluterte Sbiaien aoatande, iflabtige Orientiera^Aebelfe ftr die Opei»>

tionen, biw. Anhalte für spätere systematische Aufnahmen. Bei dieaem mit Diopter und

Astrolabium ausgeführten Meßtischverfahren wurden Höhenbestimmunsten durch den Topo-

graphen niehl gemacht, und da nur für einige Punkte 1. 0. Uöheuangaben zur Verfüguog

atanden, audi nur in den Tannencbeiif Mebt in den Sobubertawben Triangulienngen, so

war daa (aait 1807 in Beigatrieben) aMgrfUhrla Oeländekroki reoht mangelhaft Baiaer

war dagegen das Gerippe, dem die seit Peter dem Großen ins Leben gerufene Kataster«

aufnähme ala Grundlage dientp, besonders nach pjinfdhnin:^ eines Zeichenschlüesels. In

dieser Weise wurden unter Tenners und ^chubertii Leiiuug diu 13 westlichen Oouveme-

nienti, die triaagnliert waren, topograpbiadi vermeaaen. Da in jedem Gottvenemenl baw.

für jede größere Triangulierung eigne Keordinaten — anfangs roobtwinklige, später naeh

den PuisBantschen Formeln berechnete sphärische, endlich Soldnersche — Anwendung f*e-

funden halten, die Berechnung eine sehr ungleichartige war, ebenso das Auftragen der

Funkte auf die rechteckigen MoßUachblätter, welche infolge der verschiedenen Maßstäbe

von de» abweiehendaten GrüBen waren, ao eff^en aieh bei den fertigeD Anfnabnen dedi

•e aobwwwiegend« Uiogel, daß trotz der immer besser werdenden Grundlagen eine Be-

seidt^ung geboten war Schon 1845 verließ man die bisherige Art der geradlinigen Auf-

traguDg der Längen und Breiten und trug die Punkte nach den geographischen Positionen

auf. Dann aber ging man 1847 su dem Müffliogacbeo Oradkartenaystem auf Grund

der Walbeofciobeo Bieinente^ dea Brdeiiipaeida Bber, und die aeit 18S8 angennoHiiMM ««r*

besserte Fiamsteedscbe Projektion — «in* flüchentreue unechte Zylinderentwnriiart atit

lÜDfrentreuen l'arallelkreiseu, die für das europäische HuLiiand ein" Verzerruns' von nur

rund m ergab — wurde zuguoaten der Bonn eschen (fläcbeutraueu uaeuLten K«^l-

pr^lioB nH liagentmen FtaraialbraiBen) aufgegeben. (Näherei debe 0Ffanbreieh* 8. 143.)

Ba worde die Hefstellnng einer einbeitiiaben militKrtopograpbiaebea Karte
des europiiaeben Rußlands in 1 : 126000 (3 Worat = 1 Zoll) (auf damals zuerst

1300, dann nur 740 Blatt berechnet) beschlossen. Die Punkte wurden von den Blatträndern

aus nach Länge und Breite (aeit 1847 nach den Beseeischen statt der bisher üblieheo Gauß>

aebeo Fsmeln) nnd mit genattan llafiatibeii und Appamtan aufgetragen. Ali KidtaMridiaB

wurde der durch die Sternwarte TOBpalkowa gnbende («f 80* 19' 89* A-Greanwlob anter

59* 46' 19' n. Br.), als Mittelparallel der 55.* n. Br. bestimmt. Die Abmessungen der Tn^ece
wurden für die Breiten zwischen 43° und 61* 51' angeordnet. Seit 1856 wurde auch

die Geländedarstellung eine gesichertere, indem auch die Höhen der Punkte 2. und 3. Ord-

irang trigonoBsetriaob Iwtgelegt, aowle an den WaaaeriKofen aaUreiebe Pagal aa%aiteUt

>} AbfUttasf srnf aittttmr UuUkn lll,UtkBt gnttttrsi Qaatfnwt tOOOOMS«.
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ward«». Dmu w»r seit 1850 «ne Twrbowtrto Kippregel eiageführt worden, die Höben-

irinkal ta n«aMa gMlattet«. FDr da« trwtlicb« QmugebM waida eiae topogrftpliisdie

Neuaurnnhme 1:42000 (1 Went = 1'), nur für betmid«» Fille (wichtige Städte &c.)

I : 21000 (' ',. WiTst). fv.r d'w iihripnn eine Reambulieriin!;r vorpr^rliricliet; Ii. den nord*

öBÜtolieQ Uouveroements Europas, in Sibirien uod den Kosakengebieteu b^nUgte mao

aicli iiid«H«D nil iitnnoiBiiob «rmittollra, «tw* 40—60 Wuai ammaanAut liigeiidm

Punkton and dsm altan Eatnter für daa Oeripp« dar krokiartiigan oder halbtopogra^iaeban

AufoahmeD. Ebenso im asiatisohen Kußland, wo daa miMtiiiaali Wichtige hervorbebend«

Erkundungs- and MarBcliroutenaufnabmen slattfanden, Bofern nicbt von <)eu bei den Stäben

eiiuelner Militärbezirke und Militärgouverncmenta befiodlicben Militärtopographenkorps auob

gaMoere geodätiaoha aad damnädiat topographiaoba Arbattan f&r nStig bafimdan wordan.

Di« Maltiaoliblittor ftr ItASOOO onfifilan aatt 1M8 10 Biaitanminntan «md 16 biw.

nördlich dos 50. ParalleU (Rreito %'on Dünaburg) 20 Längenminuten oder 10 WerBt im

QL'fi'lrat. 184^ waren die ersten Blätter fertig. Eine neue Ära brach dann fUr die Karto-

graphie Rußlands mit 1BÖ7 an, seit welcher Zeit (mit wenigen AuBnabmen) alle im Depot

eDtalaadanen Blitter in dan Haadal kaman. Hieran adiloB aiak die 1863 begianande

Nanwdonng dea militiMopognphiaoban Dapola.

Ehe wir uns dieser zuwrnden, m'öge zunächst noch der wichligsfen Übrigen Karten-

werke dieser Periode kurz gedacht werden. Da iat vor allem die Grundlage aller

spätereu Kartenwerke hervorzuheben, die „Speztalkarte des westlichen Teils

daa raaaiaahen Reiehaa 1:4SHMMX> (lOWarat)* auf 66 Blatt (Ja 74,5: 60 am) and

I Überakbtartafel n\ Kupferstich des Oeuerals Schubert. Dieaaa anf Gmod von 272 Orls«

he.stimmungen und allmhhiich sich ausdehnender Triangulierungen entstandene, den Raum

vom 44.— 64.' n. Br. und 35—68." ö. L. (73000 QMIn) umfasaende Werk in BonneBcher

Prcjaktion wurde 1826—42 verausgabt, 1844— 56 neu revidiert und 1856 wiadar auf*

gatagL So aakr ea «ndi im ainaalDan infslga dar vorYoUkommnataa Aufiiakmamafkodan,

der verschiedenen Zeiträumen angehörenden Berichtigungen und der neuen Veränderungen

in der Hebauung &.c. ühorholt und uncfleiihwortig geworden ist, verdient ch Im !i noch

immer Beachtung. Bei großer Iteichbalügkeit und bis ins kleinste rtiiubender Ausfübruag

im Garippa (wobai jadooh die Waldbeseioboaogen fehlen) sind — mit Ausnahua dar Xritin —
die Badaavnabanbailan aar «ogadantat, and awar in braunan Lehmaonsoheo SohraiiBn.

Auch ist die Benutzung durch die vielen Einzelheiten und nanientlich die russische SehriA

nicht einfach. französische D6pöt de la Guerre hat 1850/56 aua Anlaß des orien*

taliscben Krieges eine in fraozösischor Nomenklatur, jedoch in der Orthographie zweifel-

hafte, billige Kopie (Blatt 1 Babel) encMnaB laaaao. Bmaiba am RuSlMida Kartugrapbia

boobTardiaote Oanaral gab 1839 aina ^Kriagaatrafiankarta daa aaropKiaohan

RaSland 1:168000 (dOWarat auf 1 Zatl)« auf 8 Blatt heraus, die er 1852 nach

der inzwischen eracbi«>nenen , vom Kaiserlichen Foetdopartement herausgegebenen „ Post-

karte des europäischen Teils des RussiacbeD Kaisarreichs und der Kaukasischen Länder

1:9630000" in 0 Blatt bariebtigta. Dann fblglan 1884 von Bohabart aina .Topo*

graphiaoha Karte daa Oaavarnamanta StPataraburg 1:910000 (6 Want)*

auf 8 Blatt in Kupfer, sowie eine „Topographische Karte der Umgebung von

St. Petersburg 1:84000 (2 Werst)" atif 8 Blatt in Kupferstich, die 1855 neu in

10 Blatt ersobieo, endlich 1852 eine „Topographische Karte der Umgegend
an Moakaa 1:49000 (1 Werat)* auf 6 Blatt. Slntlkba Kartanwarka sind in

roaaiaakar Sobrift.

Dann sei der wichtigsten Karten türkischer Gebiete bsw. dar Balkanhalb-
insel gedacht, die rusbischen Aufnahmen zu verdanken sind:

1. Karte der Moldau, Walachei und der angrenzenden Länder 1 : 504000 (12 Warst)

auf 91 Blatt. 1817—90.
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198 StoTenbagen, Kartenwosen des aufierdeutscben finrop*.

8. Em«« voo Strbm 1 : 166000. 1819.

3. Karte vod Bulgarien, Walachei und Rumelien 1 : 840000 voa Cbatov. 1B98.

4. Kart« des öi«tli. »it.n Huli?ftrien 1 : 81000 von 1848—54.

5. Kart« der UmgeliUDg von Konstantinopel 1 : 84000. 1838.

6. Ewto te Bo^m 1 : 4S00O. 1842.

7. E«te dw DwdanallMi 1:84000. 1888.

8. Karte von Ostramelien 1 : 84000. 1850.

9. Karte des Kriegstheaters in BuropA 1888/29 1 : 480000 voo fosoiako« und Med>

nitiow auf 11 Hla(t. 1831.

Auüh ist damals eine Karte von Mitteleuropa 1: 1 3330tX> (1819), eine trat«giacbe

Karte Mittelenropmi 1:1680000, dann «ine Karte doa Kantoniarangtbaiirka
der rviaiaehan Arni»« in Frankraioh 1816—18 1:84000 auf 18 Blatt (1880)

und endlich eine solche dee Departements Ardenna und Marne 1:48000, die

Stadto 1 : 16S00, auf 5 Blatt entstanden. (1820.)

Kndlkh -fl «>ine .Karte Ton Kleinaiieo 1:840000 (80 Werst)" auf 8 Blatt.

183-1,35 erwähnt.

Von wichtigen Arbeiten anderer, auch ausländischer Autoren, auch über du
io Baltkadi Berita Obergeganffane Polen, mSgea «hronologiaeb bi«r angdttbrl aain:

1. J. M. ITas: ,Ini|ii'rii Russiri et TÄrttri»!- unittme t»m majori< et 'i.i itic»«, quam nÜDorii »t Europte

tabuU.'" Nürnberg 1730. 1 Blatt f»rl)ii;er Kupferstich, in veralteter (icUu iedaratellung. t. Le Clere: .OÜt«

gtainl« d« tont Tempire dp Kuäsie, liteait tur les meiUearej rartrs lie l'AMdimic d« St. Petcnbourj; .
riivgt

BSsching a dooo#e fopic et suumise aui üLserratiun» astronomiijues Im plo» rÄfentM." Knpfersticli in 3 BUlt.

Acad^mie de Uetliu 17(',9. 3. J. J. Cantor. .licRni Poloniae maftni dofatu» Litn»niae pronnriaruni foeidm Ct

rualla^in illij janctaram et r«i:iuDtiai vicintrttoi oora ntppa ceogfapbie« l : btOoOO.' 2& Bt»U. H«g«BtbQ>f

1770. 4. Ilisti ZattDoiii: .("artt d« U I'oIo(;a«, diTii4-e par proTineet et palatiott« 1:700000' in 24 BUtt

P«rU 1772, ft. Job. Treteott ond Jae. Sebmidt: .Tkbola gtociapUw fCMnlw ini|Mrii nunci.* 1776.

6. .Nota tabolt geo«rapbiea Inperii Uawiei in gobtnia difiaa.' 1787. 1 Biitt farbig, Kupfer, giotlicb Ter»Uct

7. Sehitatbl; .Oaita gioiral« de l'BnpiM de Baarfa* ia S Blatt. 1791. 8. Kiaai ZaBaeaii ^Vnium ia

<ie damüiaa Basilmica «iogatailt l:l«8O00O' io 4 Blatt Wtoa ma. »lUiaiAaMe im tnmi\
VmUtOm OnavhMa HAWm." 17M. 10. .OberdditikaTto ton BaHiai 1:800800", 4801—18^
11. J. C M. Ratneek«: .Charta dca gaoaM Roaiucbeo Raiebes io Baropa ond Aataa.* Vtdi da« »aaaiUa «ad
«iebtnten afitrononnschen Ortsbestimmungca entworTcn und bericbtiKt auf dar Starawsrta Seabetg bai Qotba.

Weimar 18ü0. ü Bklt farbige Kujjref. i2. J. Ii. l'oirson: .Charte R^u^rala de TBinpire da Qiusia.* l*Btia

IbOS. 2 Blatt farbige Knpfer. Veraltet. 13. Oilly: .Speiialkurte »od Satprcuten (jetii^e» Polen) l : ISoow
io 18 Blatt, 1809— S. !4. D. O. KeTmann: .Öenenilk«r1e »on einem Teile de» iiusii*«hen lUicbe« iu tioo-

tan>«tii'jr, Ii -„ud Kreue ein^iPteilt, worauf die l'o^t- um! andere ilauptatraten »mjeaeijt »iod. Bty Sr. KajierUcbeil

Majeatat Kurtcodepot im Jabre 17 99 eotworlfen. iaa Deatiche übersetzt uad mit Nacbtrifeeo T«ra«beo. Berlia

180i.* 1 Blatt, farbig, Kupfer. Ii. Sotamann: .Topofrapbisrhe Militairkarta Ton Nea-OatpreuSen 1:150000*
in 15 BUtt. 1808. 16. «Karte toh PodoUaa 1:42000*. 1810—tä. 17. J. DasiaUw: .Kart« dea ean>.

paiachen und rinea Teila de« aaittiacbeo Btllaad 1:2225000" auf 13 Blatt. Stirn moi St. Petersburg 1812.

18. NerdBaaa: «Eaito daa Tonaalican taaaae R«a%nialia Fttlea aadi aalaat danadKiaa BotaUaag 1:880000*
iif t Blatt. Wka 1018. t». Bagalbaidt: .XaiU taa «ata Udfiahh Maa, Onttsnagtaia Psiaa «ad daa

e^paaaaadaa Staatan l $780000* ia 4 Blatt. Bariio ISIS biw. 1881. 80. D<pdt de la gaart« (Pada):

«Carte de la Raada eatopdaBoa 1 : {K)0000' en 79 fenUlea, am taMaaa d'aiiamblag«. Kapfcfaticb, silimn,

aaah der gleiehart^aa ruatiaebeo Karte. Oeliinde in Srbratfe» 1>1. Daaaelbe: .Carte daa routea da petta

data Buaie enropiniDe 1:2600000* auf i ganicu und ü balbeo ßtattem. Kopferstieb. 1812. t8. Pedi-
(cbeiT: .Atla« g^oj^raphiqui- de l'Knipiro de Ruatie, da ItoTanine de Pologne, et du grao^-ducbi de Finlaada.

Avec uue curte ^^tii^rale et uu tablruu de U distanee «n Tanrtea antre lea principalea fiUea nitu^e« tut le» tbtniot

de p<»te.- C3 Biutt. farbii-, Kupferstich, r l.n' n. 1 Titelblatt. StPetcrihur« 1Ö23. -23. Piadjrebeff:
.Carte g^ner.üe de TKinpire de Uuaaie avec Ica iuta iueorporl»: la Rojautne de l^>logi)« et le Orand-Dncbt de

FiDlaade. I Blott, farbig, Kupfer, Scbraffeo. St. Peteriburg 1827. 84. i. U. f. Sebnidt: .Wegekarle tob

B<»döstlicbeo tiaropa, entbaltend die Linder «wiaeben der Oder und Wolga, dem Ladogo-See uad dem ürapmnge
daa Prtjpietr.' i Blatt, farbig, Knpfer. Berlin 1831. 25. Miebaelia: .Da« alte und du neue Polen 1 :4 MilL*

I Blatt. liBnebeo 1831. 86. Ü4pdt da la gaaiia (Puia}: ,CarU militair« daa priDcipaa» £taa de l'Buropa

1 : 3400000.* 4 (cbwana Blittar ia Kupfantiab mit «aoppMaaeta. IBIS. (1889 anf Ofaoaaa aad BiieDbaboaa

midiait) BalMtt BaUaad tailwaiia {Eaakana, BabwaiM* Haar). 87. Freattaehar Oeneralatab: .Karta

dMa Taib daa Dtaigiaiaiha Ftolaa (daa abanalica BUpraeSao) 1: 57600 te 48 BMt Haauakript 188I> 18. Dat«
selbe: .(Re^rmanasehe) Topographiaebe Spetialkarte tod Uitteleuropa 1 : 200000*. Gibt WettraMaad taUwflM».

KagdfitfiiektioD. 29- ötterreiebitober Genaratqnartiermeieter-Stab: .Kriegtatntoikarte eiaea TA
Ton RoStand ani der »njirenteiideo Linier 1 ; 14(10000." 1 15 Blatt in Steindruck, 1 Cberiicblsblalt. Wien 1837.

30. Rn««i8cher i i e n e r a Is t a b b l s. Qenpral Hicliter: „Topogrupliiw be Karle Tnn Polen 1 : rjGCKfÜ
,
3 \Vrr«t)

auf 03 Blatt iu Kupfer (38,1 : 53 cm). Sclinft p.ilni«fb. 1K39. (Seit 1877 neue Aafnabme ^ 31. Derselbe:
.Ti.p<>i;rapbi<rbe Karte de« Oabieta das donUrhen Heere« 1 : 126000* auf 63 Blatt. 1840—45. 32. C. ¥. Wei-
land: .iJeiifnilkurlL- vom BuropSisc.'K'ij Uublaiid 1:3218000.* 1 UUtt, fachi;;. Steindruck. Scbraffeo Weimar

1840. 33. Stenok; .Topognphiacbe KaiU der HilbiDaal Kriot I : 810000* »of 8 Blati. 184k. 84. Slialara
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HsnAitUi: .Oit^Bnopt 1:3700000.* 1. A«a. 1917—tl. Qott», FHfhM. 85. 8. Bebropp: .Evto
der gewerblicbra VwhiltoiM« im enropiiachen Ka&laod 1:86760000* (uch dam ra»iUcben OriKioal des Fiaanc-

mioUtadaiM). 4 Btttt ßrrlin 1S44. »6. H. Schmidt: ,0»ntniIlurt« Toa Bttbltnd IrS&SOOOO* luf 8 BItU.

18*4. 37. H Hm, ifV r . KiiriM , i Sml-KuUUnd (l'üiiolieu. I!- >s,.r ieo, Kijew, Po'.tawi, Cherwon nebst Teilen

Ton Volhynien, Jtkat«iuiii»,iw una Ittunen) l ; 900000 " (ilojjau its^i. 38. Derselbe; „Karl« Yon ÜeasarabieQ,

l'odolien und den anifTenienden Lindem 1:900000." 2 BUtt. Gkii?»u 18.')l. :i'.K V. r. K5pp«n: »Carte etbDO>

(jraphique de !* Riixtii»- in 4 BUtt, farbif. 8t. Petereburg oetat 2 Heften Erläut'runi;. 40. t. Krckert:
.Carte B(:.iii'i^ra;i^.i--ir' ir ,'enipire de Ituaaie". 1 Blatt. Berlin 18G3. 41. P. T, Slülin .Krjäniiin« xu

Stielen Handatlaa: Die eDraptiMb - ruasisehra Qnoilindw 1 : 1 SöOOOO' Mf 10 Blltt, {»tbinn Kupfer. 18^6—6t>.

Gotha, i'eithea. 43. A. 1*. 8 eh« Ii o e IJ e w : .Kut« dt« KiMMMhni Keieh« mit Veneicbou der Land-, WaMer-
nad TelegrapbcoTerbiDdaDgen l:&ü4tX>00.* 1 BlaU. St. reterabar« 1872. 43. C. F: cm mini;: ,UiogebaDg

TOD Sebutopol mit Angabe der BeUgetODgwAliUB te nri>aBdet«n Armeen I :40000.'' OloRau 1804. 44. Der-
selbe: ,Ilto twcieehea HUeo m SAvumit bikI Aeowtohen Meet« in Tertetaiedeocn ^atistitben.'' Qiogiii 1858.

4fi. H. Jod*«: «PIm of tta* Mbwm of Sebestopol i : lOOOO, with the üne« of tbe allicil arailM |Mti«n to

Ikt flnl «Mtt.« BUBtaigh 185«^ 4t. 0. Alftbts: Iota «fnr 8tot flntiadSmt Kaintd It 1180000 in

« BMi ChmMllduiMtUi. Frtffrtvsf 18«S.

Auf die VeröffeotliohuDgeD nichtruasiBob«! MnqpSudlor Länder oder andcrar

£rdteile ruMiscberscita kann hirr niclit uliller oingegangen werden; einige bemerljonswerta

Kartenwerke au8 dif";rr Penode Böllen &m Schluß des Aufsatzes Tiiaammengestellt worden.

ciubrigt DMb, tiiioD Blick auf di« wicbtigtte LKAratur in diesem Zeiträume la werfen. Die ZabI det

Schtifien i>t eine tehr groSe, aber not weni(;e er^ch^inen ihrer litdvutung wegen oder an« hi«tori>cben OrSndM
geeignet, hier anneftthrt tn werden. Da ist lunäcbBt M a 1 1 h e u* U ao b ovi t a: .Traetatu« de duabos Sarmati«ic*,

Kralüku 1517, tu nennen. Dann Captain Cbaneellor: .The Brat Tc>;^ai;c for discorerls ander the charge of

Sir Hu(?h Viilongbby, io wbteb be dyed. anii Muifuvii» waa diwoTerfl 15."i.'l. Sor. d« Hacktorf." Fulk bietet

,lieitri«e lur topagraphiaehen Kenntnis dei Kassischen Reichs". St. IVterahnrn 17 ä5— ail. in 'i Banden. Dana
«tu dar rtiefaen amtlichen Litarator die einen bleibenden Wert beanaprncbeoden, die Urkunden fSr die Hiebtigkelt

and S«hlrfe der mathematiiehen KartengmBillage liefernden wicbtixen Memoiren (Sapiaki) der militirlopogni'

pMaaha Abtoilaagi tn denen fSr die Zeit von 1837—55 na Oeneralregiater ereebitaen iet. Ferner die fem
OMMtMab taaiWitet«! .Materialien ffir die Ot«tYap1iit aod Statiatik Kufilanda*, welehe, naeli

OMfmMBta gMfdatt, dia ia pMuSoliahaa BiknadaifiB iMMiaUltaa StoS mthaltM, dw liBh laf all* Zmigt
4«r OaotfipM» tut flMMik to Liato «nttiakt Bta fcinanniato UtfemiimMik bt toa to JKataUf
4«t ttigaaaiiatflaah«* aatraaantsah baillatataa Pnakta In Raealaahta Ralah* (ßit

4 KaitoaX 1868 mm GtBanktab vartAatUeht Er ntbill aaar aat 5805 BShaa m Mhr faiwhMwMM V«rt
aad in aehr nogleiebiDltiger TerteitoDg. Ferner die VerSfrcntUehangen der Patenbarger Akademie: 1T56—76
Komneatarien, 1777—1808 Akten, leit 1803 Memoiren, Mit 1843 daaebeo Bnlletina. Aatb gibt da« unter dem
Miniatarinm dt« Isncrn atcbende .Comito central de s t :i t i • t iq ne* in St. Pitersburj; s«it IgOl .Ortsv«r-

•eiebnieae« heraaa, die iu Tabellenfurni die Angabe aller Quureraementaarte , ihrer Laf^e, Knlferoans, Zahl iler

Feneratelleo, roännlirheD und weiblichen Kmwobner, Kirrheo, Qebelbiater Ärc., sowie die Kitupt- and Ueiirkutiidte

cnthaUeo and besonders auch für die Nomenklatnr der Karten wichtig aind. VS'eiter roüaien die lablreirhen Ver-
f f c n t 1 1

r h u n L' !? n der K lu v " .-
I

i h Huasitche» (i eoKra phlaeb en Oetelltcbuft (Isveatija, Sapi.iki,

Ütacbet, jMtcheg'xiuk) rühmend herrorgehoben werden, die ein reiebe« kartofraphiicbm Material in Wort und
Zeicbnunj; eetbaltCD. Dann aind die schon fienanoten Sebriften Struwes, weiter r. Dluramherita und
T. Cbodakot Verüffentliebungen in retetnaoB« Mitttilangen (1858, 1861, 1863). *• Sjdow« hertonagenda

Beriebta ebandort {'.:<,: iji) md kat not leatt F. F. de Sehnbert: ,BipMitioa ehroDom4triqae, ex&entte

1833" and «ein ,Kapa*ä de* traraux aatronomiqat« et geodMqata ezientfa en Buaaia dana an bat (iogti^iqat
jnapn'ü TaBB^ 1865* (1858 eraebieoen), alt tn den wiehtipten OrientitmngMiaelleB gahiraad, n atnata.

M. Major mtäm |Uit Mit 1868 jßiaüA «iao BiliUofiaplila ali« «ai^mpfaiiahaa Wariw bmna.

C. Periode von 1863 bis iieute.

Dm Jahr 1863 bOdet «iam wkbt^gwi WoodsiraDkt in d«r G«Bobiehto d«r roHiMbeB

Kartogn|>bw } es bebt die aicb in zwei Epochen gliedernde moderne Zeit an, und zwar

mit der Neuorgnniantjnn tlps (TPneralsfabs und der ihm unterBtellten milifiirtnpogTaphiachen

Abteilung. Die bisherige tiencrakUbsabteUung wurde lunftcbst 1Ö63 in eine Uauptrer-
waltung dei Geoeralitaba mit «iaem Qeoeralqaartienneistor u dir ^tS8 umgewandelt.

J«doob MhoD 1865 erhidt de ~ antar FwÜUl d«8 Qonofalqiwrliarmmiton — d«a NauM
„Hauptetab" und wurde mit dem Kriegsministerium vereinigt Dem HaupMftbe wurde

das militärtopogropliische Depot als tnilitärtopographischn Abteilung unterstellt.

Sie gliederte sich in ein Inapektorat, eine geodütische Sektion (für asLroaomiache
,

geo-

ditiaob« und topognpbiiclM Arbeit«»), «ia« Mobnungs«, (eebniiohe, pbotographiMb« Qftd

UthograpbiMfae Saktioo, da« meobaaiMb« loatilui (mit laitniiMiitaiwbtflaiiag), di« Drndwr«i,

Buchbinderei, das Archiv, das Kartenrertriebamagazin and di« Topographen» und Graveur-

schule. Nur Offiziere, welche die geodätische AbtoiIun<* der Generalatabsakademie besucht

battao und 2 Jahre zur Sternwarte io Pulkowa kommandiert waren, konnten fortan astro-

•dacib« «od geodätiaeh« Ariwtteii ktta« and anaftbrao. Aaob b«tfli Topugrapb«a>



«

900 StavenliAgea, Kartonwesen des aufierdettiadiftn Europa.

korps erfolgte 1865 eine bedeutsame Yeräoderuog, indem aus der Kompaguie des

Dep«t« da» otMiig«iiaiiiit» Hifitirtopographeaadiak antar «inani 6ra«ral oder Obantaa als

KommMidintoB golnldet ward«, Daofa deren sweijilirigsini Beauehe di« ZS^ings (lnnk«r)

SU '/j «u Topographenoffitiercn , zu '/y zu Tupographenbeamten
,

Bogen. «Klaasentopo-

graphen", ernannt werden. Auch konnten Topographenunleroffiiiere alu Zöglinge unter

boBondern Bedinguagen angenoiumeQ werden. Die freiwillig eintretenden Zögling« der

a«a «Riolitotmt Z«iob«DMliiil«^ waldi« den NaehwnebB flir dw taabniielMa AbteBangM bfl-

detcn« VBtdM zu „MilitärkUnstlem" (Graveure und LitbognpiMii) naoh erfoIgr«iohwn Be>

such ernannt , welche eine eigene BeamtenklasBe bildeten. Die Qbrigen Kompagnien f)p9

Topographenkorps blieben erhalten und führten selbständig geodatiBohe Arbeiten aus. Da

die Arbeiten der LaadeevermeaeuDg aber immer mehr anwuchsen, wurde bereits 1877 eine

«rhdblMhe V«nMbriii»g äm Pmoodi notwendig, der 1687 eine neue OiganiMtion noA

Verstärkung der Abtdlung folgte, infidge deren das Milit&rtopographenkorpe dem Chef

dcB Haupiatabs unmittelbar unterstellt wurde. Neue Klassentopographen wurden niclit mehr

ernannt, vielmehr wurden nur noch Ofliziere als Topographen verwendet, die aich aus den

Junkern der Topograpbenscbule ergänzten, und das Personal auf 9 Generale , 75 Stabe-

ottaiere und 870 Obwoffiiiere iBstgeeelit. Aiioli in den fblgenden Jahren geooluihen ver-

•ohiedene Änderungen, so daß beute die militärtopographisohe Abteilung des

Ueuptstabs unter einem Chef ((Teneralleutnant oder Oenerfi!nj;ij r, heute Oeneral-

leotnant Artamooow) Bich ia die geodätische Sektion ^aslronomtsche, geodätiaolie

und topograpbiaobe Gruppe) mit meeboDitdier Weikitntt und Inetntneniienknl^ett

— 1 Geaenl und 3 Stebeoffisiere — die kartogrnphieob« Gruppe (ait Zeiehen-

und Kolorier-, Gravier-, Lithographie-, Pbotographieanatalt
, Galvanoplastik, Druckerei,

Buchbinderei, Tischlerei, Feldkartendejiots und Kartenverfriebsmngazin) — 1 General,

1 8tabeoffisi«r, 60 Topographen, 1 Zivilbeamter — , die Verwaltuags- und Reoh-

nMDganbteiliing (mit Kaadai, Arebiv und BibÜetbek) gliedert Hieriu tritt daa

mit der Milit&rtopographentohale in ZiMMnnenbaag rtebeade Hilttftr-

topograpbenkorps, das sich in Offixiere (General, Stabs- und Oberoffiiiere)
,

Topo-

graphenbf^nmte höheren und niederen Ranges (Unteroflßziere und Roidaten) unter dem

Chef der uiilitärtopograpbiscben Abteilung als Kommandanten gliedert. £s hatte einschließ*

lieb dea Penonala der Abtaflang beim Hauptstab and der mfitirtopograpbeatobate am

1. JTaaoar 1809 einen Stand ton 13 GeneialoB, 17 Obeiaten, 54 OberaOentnanla 190 Kapi-

tänen und Stabakapitäns, III Leutnants und Unterleutnants, 172 Militär- und 4 Zivil-

beamten, sowie die erforderlichen Unteroffizioro, Soldaten und Lehrlinge. Davon entfallen

auf die Abteilung 3 Generale, ö Stabeoftiiiere, öO Topographen, 4 Zivilbeamt«. Es

•mtr abe der SoUbaaland daa Etals von 1887 niobt eneieht. Die Offisiere aind ent-

weder Geodäten — welche aus der geodätischen Abteilung der MikolnnBabademie^

hervorgehen und für alle leitenden Stellungen bestimmt sind — oder Militärtopo-

graphen, die die Militärtopographonflchule erfolgreich besucht haben-). Die Topo-
grapheubeamteu ergänsen sich aus hervorragenden Topograpbenunteroffisieren, die

eine piaktiadie nnd tbeoxetiabbe PriifiiDg beataadea babea. Die niederea Topo-
grapben finden ihren Ersatz in freiwillig Eintretenden oder Soldaten und werden ia

einer Lehrabteilung theoretisch und praktisch fortgebildet. Die M i 1 i t a rk ü na 1 1 er der

technischen Sektionen der Abteilung des Hauptstabs (Graveure, Kupferstecher) ergänzen

sich aus Lehrlingen oder ZiviUaoblouten und haben höheren oder niederen Bang wie die

Topegrapbanbeamtaa. IXe AiiiätaUung und PrUfong der geoditiaaliao Voiaeliriften aowie

1) Fir die OMslite, «siehe tUk Ut iiBisssatiiishne «Mase «oUsn, bsMAt ehw gsedMslle iklsttinf

«It 4jJihrifSR> IjOaguf (tnim f| fähss dtr OhilgsB AMsOniSB). Bi nertea Jlbilitb 10 OHUen tft^tummtm,
dis la des tatsliD JabTM pfiUfsdis AsltaahMabiiagm sbksltsa a«d ossh Bsstshsa der MAni aaaltMbsr
{ den QciiniUt«b kommen.

^ 1899 werden 17 Ol&üet« lor Aatesbrns ia iu Korpt getigeet bafandra.
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die Leitong des Lebrg«ngeB der Militärtopographenscbnle ist unter nrdern Auf^.'aben di«

Pflicht des unter dem Cbef de« HaupUtab« stebeodeD m i Ii tur wi sa en sc h af tlich en

X«iait«»>| sa dm (MBsi«ra im Topogrspheokorps «! Mitglieder gebörMi. Dm
•ulitlriopogii^liiMb« AMMlaag im HavplitolMt bsk tU» int MwepÜMbm Rnfllaad ftiM»

BufUbreoden VcnMnuogs* und Kertierungsarbeiten. Bei den aelbettsdigeD Mililärbezirkea

dea Kaukasiii . von TurkestaD, Omsk, Amur und Irkutsk boatehpn außprilpni bi^Hrnf^fire

«milttärtopograpbucbe AbteiluDgeu** unter je eiDem (General all Leiter, die our allge-

nisina Aaofdiittiigatt im Haaptetabtt •rfaiU«!!, Dm gteiob« kl b«i im Ha«aa{b«lnMo

d«r ini wutUdMii Oraug^lmto ood im GmfwaMOMit Gtodm d«r FlilL BadKoh di«i«i

db iilfeiioaiidhMi ObitmteriM Fulko«» nd TkMkk«at nah Zwmkm dar Laadw—fr

IA9 Arbaitaa der LaodeiTerineesuiig in diewr Periode rerfoigteo oua bauptaitohliob

fdgeode Zweakat

1. GfadnMMiognvbeitan; 8. AufnahiM naa «rwarbanar baw. beaalstar, lowia oaali

Biabl fanneseener asiatiBoher Gebiete; 3, NaoMdbalunaB frShar fwoMManar Uadar mit

dan feineren Hetboden und Mitteln der Neuseit.

Die OradmeaauDgaarbeiten Schnberts, Tenners und Struwes bildeten die Grund*

läge der nun folgenden und dienten zur NuUbarmaohuog dea vorbandenen, aber unsu*

naunaaliiafeiidaa iltanik KattMiauiteriab. AvBar dm nodi nihar ra arwUtDeodaa Trian-

guIianugaDj dan lagalmtBigan «itronomiacbeQ Beobaditaagan und gaograpbiachen Orta*

bcstimmungen aei vor allem auf die Längenbestimmungen hingewiesen, bei denen

jeUt der elektriache Telegrapb meist den Chronometer ablöste. Die ersten solchen Er-

mittelungen in Rußland batte acbou 1860 Oberst Forsch in Finuiand gamaoht. Jetst

Iblgtaa aakba im tatlidiaii auropüadiao« BdlifaiDd ««iialMik Pam und Kaaaa 1866, daao

1868—69 weitere in Finnland, 1872 iwübIibii Pdkawm und Waradiaa, 1878—^76 iwiadiaa

Moskau und Wladiwostok am Stillea Ozean, 1874 unter Stebnickl zwischen Teheran und

Eriwan und Teheran — Berlin bzw. Teheran — lapuhan (unter Benutzung von Längeu-

beatimmungen der deutschen astronomischen £zpedUioa gelegentlich dea Venuadurcbgangea

iwiaehaa ü^alun imd Barlb), 1675 sviidMii Oda«»—Barlin, Palk»«»— Waraebui,

Wandkan—Wien, Ptrfkowa—Wien. Daran aoUoaeen noh LttagenbaaUmiDiingen am Schwär»

xen Meer und am Don 1877, während des Kriegs 1877/79 auf der Balkanbalbinael unter

Oberat Lebedeff, 1878 Odessa—Konstantinopel, 1878/79 Waracbau—Wilna, Pulkowa—Dor-

pat, Doipat—Riga, 1880 zwiacben Warschau—Königsberg und Waraohau^—Berlin, 1887

Palkowa—Afdiaagdik. Dann ad dar «idit^taii uod inglaieh fi^ußg abaohliefiandaa Orad-

niMmngnvbdt dkaia ZaUiaaiaa dofdi dia militiilapagraphiadka Abtaitung, dar Manang

des Parallels il^* ü. Br. von Kisdibew bie Astrachan von 19 Längengraden 12 Minuten

Umfang und deren Verbindung in nieridionaler Richtung (im öttlichen Kußland) mit dem

früher bestimmten 52. Parallel, etwas uüher gedacht. Dieae icboa von 8truwe einst an*

geregte HaMong, dia inunar in Auga babdlan «afda, «aabalb aaob dia Trianguktionan

1. 0. «yaaar Oagand mil gaai baaandarer Sdilrfi» arfidlgt «axan, gaaobah 1877—90 oadi

den allgemeinen Grundaätsen der Linganbeatimmung dea 59. Pandlals^. Dia ibaptitalionan

fiir die t^legraphiiche Ermitte!anq: waren KischirK^w, Kijew, Odeasa, Nikolajew' Alexundrowsk",

Eoatow, Sarepta, iSaratow und Astrachan. Die aatronomiachen Arbeiten umiaÜteu Liiagen-

beatimmungen, die einen wahraoheinlicban Fahlar swiMben 0,008**'^ nnd O/ttS**^ antbdtan,

aad bei denaa Siamaoiaoiia Bdaii und JaMpawagataatrainaBta voo Harbat aagawandat

') Di« BMtiatmaoK tob LingeDuiitanehieden doich dm «lektiütcben TeIei;npheD geacbib t^c^i is44

MiaclMa Wsahiogton uod BsltiiDore. In Europt »tr ea wohl tnent Bnekt, ii«r i&il gri>6«ie telegnpbiMlu

UaftBbMtlmnaDgen uffibrte.

*) Sspiaki 1893, 1. S. T<il: SiUraariaobe QndMMUg das FaiaUeUtafsoa ia Al^' fimto Toa

Ml '
*

W. 8taTeaha(aa,
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wurden, dann Polhöhenermittelungen nach der TalcoUacheu Metboda mit ßepaoldacben

HBd Bujvmhtn Iutnin«nt«n und Aiimutbwtiinmiiiiyii. FUr di» feodütiidiM Afb«t«i

wwd«n Im Aatracban , Nowotecberkaak und Borislaw neue Basen gemeeeen und durah

ein Netz von 106 DriMcckün, auH i-inor Rnupt- und «endlichen Zweigketten be8ti^h»nri, ver-

bundeu, die D&cb der Methode der kieiaBteu Quadrate auagegliobea wurden. Die lu^duktion

dar geodätiBohen linien gesobab mit den Clarkesoben Elementen. Drei Verbinduogsketten

TOB j« 60| 85 und 74 OruMkan wlniaplMi den 47^ Fmdkl mit dm 5S. in leUrifan

Abetänden und geben eine gut« Kontrolle beider so wiohtjgBr LingengrftdnMMnagBO,
die dem russiachen ProfesBor Schfinnowi) Gf.!(>ppnhpit g«b(?n mr Aufstellung neuer Bit»

mente dee Erdsphäroida. Er findet für die gro^e üalbaobae der Erde 6 377717 m, iBr

dk Abplattung 2^^;^^» alflo «htlilialM AbwMitbiuigMi von C9wl(e, dagegen groBe Über>

«nitiniDui^imt BmmI^ biw. HdnMirti PindtlbtdiMhtungen (Clark» hat B^el

Hatnairt J. Dar Aatraoaa Ivanav kaamt auf aadam Wege zu An waitafan

«iahtigaa QradaMaBuogaarbaitaa aind dia PaBdalbaabaobtttiigaB ta arwKhoaD, dia

BamaBkliflh ainar Anngung des Qenerals Stebnick!, der sie aucb meist leitete, zu verdanken

sind, nachdem scbon 1826— 27 der ruseiBcbti Aduiiral Graf Lütke Boloho auf seinnr Welt-

umsegelung ausgeführt hatte. Oeaeral 8m^slow machte 1865—68 auf Veranlaasuog der

Akademie aolobe Beobachtungen auf dam ruaMaoh*akaadinaTiscben Meridianbogen mit dam
fiapMddadiaa BeriaioaapaDdal, 1876—88 aowia 1894 naoMutliah im EaiikaBui, 1887—90
anf Nawid* Samija sowie auf dem 52. Parallel.

Was nun din N i v f 1 ! o m n t ? firheiten anlangt, so war die Hypsometrie RiiBlrtnds

trou einiger Ulansleistungeu aus früherer Zeit (z. B. der Beatimmungen Ton Fuß, öabier,

Savitaak awiaobaB dam Sohwanw and KaipisdiaB Uaara) Qbaraua YarBasbliaiigl. Ea laUta

an QjataB und KaevdinatioB. BSa 1873 gab aa' kaina gaomatriaoliaB IfiyallBMBla. Hiar

Metbode bineingebraobt zu babaa, ist ein Hauptvordienat des Generals Tille'), dar aieb

mehr als 20 Jahre diesen Arbeiten widmete, auch an den hypsometrischen ünteruehmungen

des Wegebauounisteriums sieb beteiligte und die Eisenbabnnirellements nutsbar machte.

1873—74 wurden nadi NiTaUeaaanta mit gaw^bnliahan NiraUiarinatramaalan und Zial*

«aitaa ibor 900 out Maaaung dar Yartikalwii^ Baah mahraran Lattanpunktan •>
geführt Bemerkamawart ist das Nivellement zwischen Kaspi- und Aral-See unter Tilloa

Leitung 1874. Erst seit 1875 begannen wirkliche Präzisionsnivellements längs

der wichtigsten Eisenbahnen, FlUsse und Kanäle, die Ostsee, Schwarzes und Asowacbea

Maar nitainaadar Terbaadan , und wartralla EigebaiaM s. B. über die Hsbanlaga daa

Lndoga (statt + 18 m nnr + 6 n) and Onega hatten, den uralisoh*bBltudiaa und uialiaak»

karpathischen Landrücken verschwinden ließen usw. Die Nivellemente wurden mit nach

Angabe des Generaktaba vom Mechaniker Wolfrum auageführten feinen IriBtrumonten

und horizontalen Sichten, und zwar bis 1877 mit Zielweiten bis 107 m, aua der Mitte

genaolil. Dia Sooiniarlalatung einaa Offiaiaia betrug rund 490 kai, tigliab atw» 4 km bei

6 Rubel Kaatenaufwand. Dann trat bia 1881 atna üntarbraehung aia, waraaf auiiahat

in aUar Waiaa^ aait 1889 aber mit aauan ÜDatnunanlan (Farnrokra van 87 om Braanwaita^

>) Scbdauo«: Ober ruaiiiefa« Oradtamoo^eD. Vortrag in der Kai«. Ituta. Otcgr. Ge»elLicfaafl. (Bd,

XXIX. iä'j:i.)

I) tiettai flitnt«!! tbeoa« wit Claik« b«a|>taiclaheii BrcittngriidioMaaDfiii aar ReatimmiiD^ Miner mement«
•ad iwir 10 MoMungaD, di« auMmmtn 90,57 Grad* d«a EtdqoadnoUn («tw« 750 geo^r. Mio) amraütcu.

*) Alexifj f. Tillo wufd« am 86. Norciob« 18S9 in Kijaw getwren uod ttaib am il. Juoar 1900 ia

StPetwbnrg als UeBeraUeatnutt, Seoitor and Pr8«ideot der matbeoiatiachen AbteUnof der Kai». Bw. Qtop-
Otsdtoliait. Wst «es allst aet«w)tl««iu"^i IMett, Schalst dst ArUllMiMkadsBia aad det iMdUMua Ab-

taHuf im mMmdi dss OestraMsb«, sewis igllsr W. Stnms in Pilke«Bi Ifta Ghst dst lsiS|isiiMsBliia

AMiilBeg «SS Oneketgir Bisirki, wo er Hotterglttiiss kMüe, 4mm is f«n<Us4sasB wMliriirtiB Btellan««!

Ms len DlTMaashssmasdsat titig. Sein UaupUtU wat die BypssmMe RatUad*, srie Baaviesik die hrpio-

foetriaeha Katts daasalbea aAdLieh tmb 60." N. (1889). Ssk? «fektit W ansk aslae llll^eit ia dar aeafn*
pbiaetea QüsUseksft, lalaUt als eddUe das fiisidaotaB.

bigiiized by Google



Oftouropa. S06

40 mm Offouog, 40f«cher Vergrößerung) »us der Mitte mit gieicheo (abgeeoliriUenen, dann

durah dm FidmlMus bonttoUieftMi) ZMwwtoii Ui 170n nivdlMrt «mfdtb Bs «rfblgt»

ibM «D Anschluß tn dl* HSbmipankto 1. 0. Bis Ende 1889 wurdra 8850 km Linien

doppelt und im entg^engeeetzten Sinne festgelegt. Das NivoUement enthielt— bei 10.4 km

mittlerer Entfernung — 883 Punkte 1. O., 21 Punkte 2. 0. und war mit Preußen an seclis,

mit Oiterreich-Üngarn an iwei Stellen (Radsivilofif and Brody) aogeftohloMen. Die Auagaoga»

iuvM«llli«he iii dar Nullatridb dos KranrtUtsr P«gds, dar O^Mm «bar im (Mms*
MHUhrMMr lilgt. Der Autgangsfeetpunkt war die Höhenmarke 173 in Oranienbaum,

in Höhn von 5,541 m über dem Nullpunkt. Ala wahrBcheinlicher Kilometerfebler ergab

ioh bi« 1Ö74 ^ 7 mm, bii 1877 ^ 4 mm, päter < dz^mm. 1892 war da« Mirellemant

ToUmdati « Mtbilt 14760 faa Länge, davon atm ISOOhn aUardings nnr aiii&ah anaittall.

Obant Rjlk» ifaUto 1804 mnm Katelog dar bia 1809 boatiauBtan HUian aat Dia Blada

36, 37, 39 und 41 der Sapiaki enthalten die Berichte über alle dies« NiTellements, deren

intereasantes Rrgebnis z. R. ist, daß der ünterBcbied de« Mittelwasser« der ÜBtsee bei

Eionatadt und des Schwarzen Meeree bei Odessa sich nur zu ^ 0,s Saaobao «rgibt, und

daß dia H«ka van Moikau an 8 Saaobao Uiher lkst ab in dan latevan iii|an«inatri-

aoiban AnlbahuMn. Nanardinga iat ain nanaa FainntvaUamant in antopSiaalian Bnftinnd

in Arbeit.

In Asien, wo schon früher geometrische Nivellements, aber von geringer Gonaaig-

keit, stattgefunden haben, bat — teilweise ebenfalls von Tiiio angeregt — die Geographische

Oaaallaobaft in Waadibirian Wa tun Baikal nnd 8000 bm nivolUaian laaaan, «obai anoh

wertvolle Anhaltspanhto für die Luftdruckverhältnisse in Innarn Asiens gawonnen wurdan.

In den mit Urwäldern und Sümpfen crfUlItea Qebieten, vre eine trigonometrische Netz-

IrpuDg nicht möglich ist, fand ein beaonH?re? NiveHempiit lu t NiTOlUortheodolitOD statt,

um den Topographen Punkte niederer Ordauiig zu verEcbailen.

Bndlidi waidan Pagal an Baltiachaa Haara bai Kronatadt^ Baval, Libau, Windau,

St. Petersburg, je eb selbstregistrirendar Pagwl in Dttoanflnda nnd n»g6iidd und ata

Maraograph in Libau aufgestellt^).

Was die Vermessungen neu erworbener oder noch nicht aufgenommener
Gebiete anlangt, so sei zunächst der Triangulationen im Orenbarger Koaakengebiet von

1860—78 gadadit. Daaa ward» 5 Orandlinian von 8,» Ua 8,sbn Uaga bia auf

iöiöö söiM
^^nanigkcil miif< !K längs ausgespannter Schnüre gelegter Holzstangeo bestimmt.

Daa Netz stutzte sich auf die Orskaer Basis und bestand aus 214 PunVfen 1. und 2ri7 hol.

dkan 3. O. Die Winkelmesaung erfolgte mit kleinen Nonienioatrumenten. Auf zwei

Pnnkten geschahen astrononüsobo BoolMwhtuogen. Dann aotoo dia in dar Gesohiobta dar

ICartagrapbi« dar BaHnahalbinaai apoaliainaoiModaD rnanaoliaB TrianguUarnngan^ daaalbafc

wibrand daa Kriagaa 1877/79 banrofgaboban, dia van dar Doonn bia «im >gai«<iiiait ÜMra

) Aar «* XOstonfsiMSiBsc das MtriaestafsteriaBs «o« Hu AiMIh im MfiUtertaMS ftt
WsgO* aad WsssarbanteD, die. von FinDiNhaa MetrtaM >BS|ablDi« 4ia iriSMta 8««d Bbembrtitaa vad
an WaUaa Maan endaii, kann hier nicht eiliReftsDgen ««fdaa. TIUo hat ein« ZaMmmaaiteUoiiK .Materialiea aar

HfpMMBetrie dea EoropUeebeD RuSIar.d' Rcrcgirht
f ISOC), in der »II« NifellcmoDt« der verschiedenen Beborden,

wie der Biaeobabnen (Kitalog der Hüben der Kiier)babn»tntionen Ton 1884), de; PlS»»e {jom OeologiMhea Komitee
dfi Minisietiutni der KomniBiiikatioBen 18^2) u«<r. taaaminaBt;e.<telit aiDd oad durch die betrtffeoden Proflla and
die Karte de« Fülle der PlSeae (1:2 530000 = CO Wenl) erläutert aiod. Aoeh rnacbt« er eina BereehounR der

nittleren ilöbe der Kontinente und der Tiefen der Meere, ebenso auch der Kllcbeo dat aiaaalaaa Höben- und
"nervotturen. Eodlieh eiod baaftgUab der gaaanten geoditieohan, aatronomiaeben, toyograiMiiaahao nnd karto-

Kraptiischen Arbeiten die in 4an BsfUki «isalnlaesdsB Biflialito (OtacM) der niliHiftegfsiliiMlNa AbMlaag da«
Hanptatabee an etodierea.

^ Qanaral A. Jirnefeldt in der .Kneaiacben ReTaa* Ton \660. ferner daran« aaitäglieh Fr. Bittar
T. Lsaaeanlar is den Mitteilungen der K. K. Oeogripbiaehen Qeaellacbaft in Wien (liand XXIIf, berieht««

ahv Aase gssJlHsthaii (Ssd lopograpbiseben) Arbeiten. Dann Baron Kanibara in leinem «Apercu de« traraai

|laaiS|>lliiaia «d Boiaia' (1889), weiter K. Kiepert is iaa •Vaiiiaadhutan der QaaeUMluft f&r Brdkaada la

Bsilia* <lBf9), a. Hartl io da« ,UmtBmm das Mitittigaogn«kiMbaa Inalitirts* (X—XUI), «ad nt dUm

8^ 'ia nitnwiiriii*wil?n!i*'
«^gy^^jj^^jy''*'''*^^'^ ^Mtaag dss HaapUMha, neaUat Vntmmt
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9<H StavoDhageo, Karteswesen dos auBerdaatsehen Europa.

and voB der mtMmIimi ONiiia übar Bulgarien, OitninNliwi, die Oobradadia vad den

T«U dar Tttrkai swiioliaD dar Marua, dem Sdiwanan and dan MarawraJlMffa bu io di»

noDDittelbare Nähe von Konatantinopi-l uud den Bosporus sich eratracken. Dazu wurden
— teilweise von Topographen, di»» nichf auf die Beendigung der Trianguli^runp mit ihren

Arbeiten warten konnten — eecka lirundiinieu bei Widin, Nikopolis, Konstaaza, Köatendib,

Fhilippopet «ad Bai]gn aa dar affrdlkiiaa aad dldliflliaa Oiaaae d«a AafinahaMgeUata ia

gegenseitiger Entferoaag von rund 800 km and durdMobaittlioh« LKaga vo» 3—6 km
durch bölieme MeSstAngen, die längs gespannter Schnur gestreokt wurden und bis

U^jj^
Gen»uigkpit f-ro-Rhen, besfiramt. Die Verbindung ffpsrlifth durch gOT<'Vi!o<'«i<«Tif^ fi':fa<^hB

oder polygonale Dreieckakelten 2. und ü, 0., und beträgt die mittlere Länge einer Dreieeke-

Mite 8. 0. dai Vierfadia der QraadliBiaa, dar «abnoliainlialM WiaUMüar «Mt A\ Dar

AaieUnß aa dei raMiioha Heti gMohah aa swai Stellea ia BeMarabiaa, dar aa dai 1866
aaigeftthrte österreiobiiobe nördlich von der Donau an 11 Punkten. Im gaana winden

1274 Pankte der Ln^'e und Sechöbe nach trigonometrisch beetimmt, 58 Punkte in der

Kähe des Balkans aatrooomisoh festgelegt und eine sehr große Zahl von HöbenbeetimmuDgen

(allein 67800 Poakte im weifKohen Bulgarien) gemaobk. An lOPaaMaa waidenWaMenlanda'

beobadilnagen aatgeAhrt nnd eadlnli daa QeflÜle der bedeutenderen FlOna emuttell. BAr
günstig war, daß von den fast 800 Beobachtungen bei der Triangulation bis auf SO alle

vom Stativ aus, also ohne erhöhten Instrumentenstand, gemacht werden konnten. Über

die Höbenangaben berichten am zuverlisai^ten Petermanna Mitteilungen (Band XXVII,

1681) aaf Grnad eiaee autograpbiertea ItAnoirei dee Leiteia der gansen aitroaamiaeli-

geediÜMliea ArbMtan» dee Oberaten Lebedeff, Zar Aoefabrang der aetrononuasben Arb«tea

(Messung der Azimute, Breiten und Längen) dienten die Triangulierungainatrumente

Diese TrinnptiÜpruTst» ergab die Grundlage für die ünfer Leitung des Obersten Artanianow

durch dio mililarlo};ogr&pbiacihe Abteilung des Hauptstaba der Operalionsarmee fast gleich«

»eit% mit dan Trigonemelem flOohtig auagefllbrteB lopograpUsÄen Aaflnabmea 1 : 48000,

wobei natfUrliob die aue den Jahren 1828 and 1829 rahreadea VeimaMuagea la 1 : 84000

mit verwertet wurden, sowie der no b 7:11 erwähnenden ersten genauen Karte dieees wich-

tigen Oebiets (8.811), welche einen erheblichen Fortachritt in der Landeskunde beseicbnet

und für lange die beste Ornndlage aller sp&teren kartographischen Arbeiten bilden wird.

Ferner wnrdea im Xaalcaaw dureb dia militirCepograpb^a AbteUeng in TUii Neu*

aufnahmen gemacht und dazu das ganze Gebiet in 7 Bezirke geteilt. Winnikow berichtet

über die Triangulationen in den Rapiski 1897. Die 1888 h?.^ 1899 in Kutais und Twer

vorgenommenen Messungen schloß man an das transkaukaaieche Dreiecksnetx an und ver-

band die ae entstebeodeo einaelneo Ketteo durch Netze 1., 2. und 3. 0. Die gegen-

Mitlgea HSbeaaateiaoliiala waidea aae gemaMeaaa Zaaitdielaacen bereebnek, die Netse

naeb der lietbeda dar ftkinsten Quadrate ausgeglichen, wobei eine Ableitung der Dreiecks-

seiten von früber p<'meB8enen Grundlinien stattfand. Es wurden zfvhlrpicbe futronomisi^lio

OrtabestimmuDgcQ gemacht und Ttßis telegrapbisob an Pulkowa angescblossen ^ das Obser-

vatariimi liegt 44* 47'^ B. von Oraenwioli vaear 41* 48' 8' Breite. Bnamden amfbagndeb

dhtd die Neaaafiiabmen ia den aaiatiMhaB 0ebietea, aamaaüleb aaeb BagiBn der daroh

Imioerlioben ükae vom Febraar 1891 angeordneten Weiterführnng der Bahn Samara über

Slatousk bis Tscheljabinsk (sibiriRcli» Bahn), welche auf kürzcnter Linie die gewaltige

Strecke surücklegt und dabei Gebirge (Ural, Jablonai, Schiogan, Berge der Liao-tnog-

HalUnid) oad grofie Stromajiteme aa flberwindea, Sümpfe au uoigeben hak Dia militlr*

topograpbiielie Ableilnng ia TiadilEaat bat in Tnrlmtan ein Gebiet Ton 7 Lingen* aad

1) Von iDlereue ist, da£ die ruMiubtn geogrmpbiieheD Lüngtii mit den öfUrreiehitchcn f(ui ubereiDstimnieo,

•btDM die BreitoD, indem iln nur 0,31" 4 m btw. 0,ls" — 6 ra klmoer «ind. Dagegen weichen die UobM aa

am^McUfiwi^nn >
^

dnielmbBittlwh ab, aod svsr siad dk lawiMbca Usiaw, «u nit «iaor Bodwusakan
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5 Breitengraden Ausdehnung syetematiscb trigonometrisch und topographieob vermoRHon

und dabei an di« englischen Aufnabmeo aogeaohlonen , was fUr die Gradmeseang von

bemmdMin Wut itt. "BS* wurden mthnr« S'^Skn lang» OrandlhiisD Iwümmt. Dar

WBhnebtiiiliobe Dreiecksfebler beträgt ± 8,n' 1). Dm topognphiiolMO TflnnaMQngiD

geschehen im 1 -Werstmaßstabe. Ähnliche Arbeiten führte die Omsker Abteilang ira

Sseroirietschnnsltischen Bezirk, einem Raum von 13 Ijängengraden Größe, und in verflchie«

denen abgesonderten Gebieten aas. Die 1 -Werataufoabmo läng« der aibirisoben Bahn

find is 4 kn Braito voa KnrgHi lu Onwk Dia Aliteilang in Irkutik nuMlito nitida

NhfdfiwIkMMlditmi XtiMisniilMli««« bii weit in di» Ifongolal hinein. Ifaidliaii wnhia

das Amurgebiet in 860 km lAnge an der sibirisoben Bilm (bei 100 km Breite) sowie in

susammenh&ngender Weise von Hnr koreRnisrhen Grenze nach Norden bis Cbabarowks

Bod längs der Grenze der MaadeoLuriM aowie im üssuri • Gebiet trianguiiert. Die Auf-

nnlunnn längs dar ilbiriMihtn Bnhn hnä»a in amti Bnurken gntnont itntt. Der «nto,

eio* Gnlmvigsgeiid» Brtliidi von flehitn nnfanfend, lielit mk in «innoi Stnifan ntMliek

der Hoda oad Sohilka bis Strietenik. Der /.weite bildet «benÜRUn «inen Gürtel und er>

streckt eich in mehr odnr minder großen Unterbrt chnnsren von Pokrowskaja ab anfangs

am linken Amarufer, entfernt sich dsnn von Wosfikrosaensk ab von diesem Flusse naoh

Nnrdfln nntor Bnibekall aeiner allgemetnen Richtung läi^ des Amur, siek ikm bald

nlh«rnd| knM lieb von ibn nntfarnand, endigt er en der Bnrajn etwn 80hn vnn ikrer

MHndnng in den Aninr. Es ist im allgemeinen eme sich von Westen nach Osten abdacliende

Erhebung. Imganten wurden 22218 okm in 1:84000 ^2 Wi-r^i) , 85 km in 1 91000

(360 Sasoben) und 14 qkm io 1 : 4200 (&0 Sascben) aufgenommen. iSehr gutes Material,

nenentlicb auch an der Topographie eine gute Grundlage gebenden astronomischen Punkten,

int ftmer im neinliMlien BuBleod, beionden dnrek nnhlreioke Bxpeditieoen bedeutender

Reisenden gewonnen worden. Ich erinnere an die Thian Scban>üatemehmang des Barone

Kaulbare 1872, Hpi wnlrhnr der Geodät C. Scharnborst mit guten Tr?tnrmenten Positionon

bestimmt hat. Dann die Expeditionen des Oberstleutnants Grombtschewskij in Darwas,

Pamir, Dsobiti- Schaar, Kandsobut, Raskem und dem nördlichen Tibet in den Jabren

1885, 1888, 1888 nnd 1890. Sie wgahM eine innwknken ttberholte Übernebtabnrtn

1:420000 von 1890/91, die nebst Bericht nnd Angabe der Positionen in den Iswestijn

veröfTentlicht sind^. 1895 erschien dann unter Redaktion des Oberstleutnants Ilodjanow

die endgültige Karte 1 : 840000 dieser Gebiete auf 5 Blatt. Auch PjowtÄOWfi E-rpedition

nach Tibet 1889 und 1890 lieferte Positionen, die 1895 in St. Petersburg in „Trudt

Tibelekaje Bkipediiq 1881»—ira** rertffentliebt wurden.

EodUeh möge der Kennnlnnkmnn idion frliber rermaeeener Qegenden biergedndrt

sein. Schon 1873—78 wurden in der Polesie Neu- und Ergänzungstriangulationen ge-

macht, nämlich im Anschluß an das 1840 vollendete Netz 1. Ordnung solche 2. um! 3. Or l-

Dung. Daun fanden in den 70er nnd 80er Jabren in Bessarabien, von dem aut Grund

illeren ru«iaolien Mnterialn nur eine Knrte 1 : 480000 dea K. u. X. HlUtärgeographieoben

Inetitnin in Wien (ebne GeUnde) rerknnden «nr, tnganometriflelie TenBeaenngen, ver-

bunden mit gänzlichen Neaaufaabmen der im Berliner Vertrag erworbenen Teile, statt, deren

Ergebnis eine 34b}ättr)gn Karte von Ressarabien war, die 1886 in Heliogravüre erschien.

Im Auaobluß an die schwedische Triangulation führte 1865—75 General Kbrenfeld eine

iolebe in Finnlnnd nne. Dnraa eohloaeen aiok die 1886 begonnenen Sren* bi«. Erg&nsungs-

trinngnblionen dee nordweedichen, weetliaben nnd aädweatlieben Onn^Uetee, tnm Teil

auf Grundlage der TennarifiQbnbertBcken BMen nnd EenptdreiBekabetten. 1886—88 nnbm

^! N^hfTPs : Sspiski 1897: „Verreichnis dsr Mtioromiichcn und trigonemi'. nsfljiii I'unkti- i\f:, Milit.jr-

dutrikt« Tarkettan und der ihn omgebeadea Oebiet«.* Venakoff: ,S«r ViUt tiati de« inraux gtodeaiqttm

•n Tnrkestan mwe.« C. R. As. Bs^ Fluis lSt7> Ktahsisr: »RsssInIis lopagnpMsske «ad ksitampUisli«

ArbsttM ia BOMtn ISas."

) Vil. aesb Frtsm. WIM, IMt led im
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Obent Witkowfilü pino (rigonomefriaohe Vermfssiinpf im OouTernement Petersburg vor,

wobei eine 9,8 km lange Pn«!<! / im rrpff^n M;i]h init dem Jüderinscben Apparat doppelt

bestimmt wurde, dann eiue aokiie in Kurland. Auch auf der Ualbioael Krim fand die

Legung dnm Benea X«ti«t 1888—^9 auf OniDdlag» tfater i,B kn laagsB Bwi«a Baab hm
FeodoHB Itatt. Ehe diese Triangulationen abgesohloaeea waiBn, anfangs also auf Onnd
der TennerHcben Triangulation von IS l"— 53, später iwi-^f-h gestützt auf die neue, begannen

IB&O, in dem militärisch so wichtigen weetrusBiachen ürenzgebiela (Militärbesirk Warschau)

unter Leitung der Generale Scbdanow, Folukarow, Sobulgio, bzw. Lebedeff, Bylke, bsw.

BoBwIov^ BBwioln, Iwv. StwieU 4U amuD topegrapbiMliMi AafBahiBeB Mit llaMMh moiw
Art, Kippregel mit Distansroesser und Distanzlatte, Höhenmesser, Busad« aad MtAbBOd*

Es wurden 199378 Q.-Werst (226693 qkm), d.h. mehr als der dreifar>be FlScbenraaM

Böhmens und Mähren», aufgenommen und erkundet, und zwar in 1 : 16800 ä6d5 Q.-W«llt

(d067 qkm); in 1 : 21000 180920 Q.-Werst (205887 qjm) aad ia 1 : 49000 aSOCa-Wcnt
(8649qkiiiX dar Rait arkaadat Frailidi Ueibaa aodi alwa d«a amapÜMdMD HBfil«ad%

ein Teil dea Kankasus, Transkaspien, Teile von Turkestan und die sMMUcih «egrenzend«!

Gebiete, die weniger railitäriBch wichtig odrr kultiviert «ind, nU «olcher genauen AafiiahflMa

entbehrend, Übrig, von den nur durch Itioerare festgelegten ganz zu sohweigen.

OiMa awan HafitfaahaiifiiabBMB soDm aiaar b«mb SptdaUatla 1 : 49000 tob BmA-

bnd ali Oraadlaga diaBaai da dia topographkoha Karta 1 : 186000 aklii ala lokba gdtaa

kann und viele Hänget aufweist. Obwohl es an Zeichnern, Kupferstechern nnd Lith^

graphen mangalt, dürfte aus politischen Gründen die Hemtellimp' der Karte und ihre Aus»

gäbe an die Dienststellen nicht mehr laoge auf sich warten lassen. Dsgegen wird sie

wabnaMaliah aiaht ia dan Haadel kaiuMQ*

Bri diMar OeligMiliMt im bbb atwM Biliar anf die aaift 1866 fa^gwahriabna Art

der Ausführung der topographischen Arbeiten eingegangen. Es ist klar, dafi ja

einem Lande von so gewaltiger Ausdehnung die einzelnen Gebiete einen sehr Terschiedenen

Charakter und naturgemäß auch einen sehr uatenobiedeDaa geographischen, kulturelka

«ad BanaBtlieh nnlitiijM^ W«vt habao. IMIwr Irt ««all «Mil Ut gkfali« Omavtglrail«'

grad hei der AalbaliaM «ngaaCialrti, adien mit Bttdhriobi auf die vo^aBde««« Arbeits» «ad

Geldmittel, oft aber auch nicht möglich infolge äußerer TTmatinde, wie raschen Fort-

schreitens infolge beabaichtigter K r ioga u nternehmuDgen oder im Kriege Aa lelbet. Es wer-

den also alle Aufnabmearten Tertreten sein.

1. Topographteehe Anfa«hBieB iai aagaraa fliaBe anf Qread dea (aeii 1886

im nordweat*, west- und sUdweitliehaB OraBqabiat ae« begaBaaBeB) trigonometrieohaa

Netrrps und dea PriizisionBnivellomentB, sowie von Eigentumskarten großen Mfiß^tabes. Diese

genaueateu Aufnahmen erfolgen in 1:16800 (0,4 Werat 1 Zoll) oder muRt 1-21000

(Vs ^dt oder 250 Saacben 1 Zoll) flir den ganzen Westen des europäischen üubiaQds,

die Krim, dea grSStoa Teil dee Keakieoi aad beeoBden «iohtiige Gebiete dee eaiaCiMheB

Rußlands. Sie sollen eine neue Detailkarte 1 : 42000 bzw. 1 1 84000 liefern, da die tepo-

graphische Karte 1 : 126000 nicht als solche gelten kann. Sic geechehen ntir instru-

luentell, d. b mit MeÖtisch, Kippregel mit Entfernnngsm^ser (System Forach), sowie

HSheaiBeaser, Baaaele uad Meßband, niemab also durch Schätzung oder Schrittmaß. Neuer»

diagB lellea darob t. Stabeadorff aad FenMraoiow ae«e ÜBelraMaBto eiageflUurt eein. Die

graphische Triangulierung schließt sich eng der trigonometrischen an, die 4—5 Punkte

auf jede Platte 1 : 21000 liefcr? un i ergabt auf dem 6' geographische Breite und 9' geo*

grapbisobe Länge umfasaendeu UeÜ lischblatt 30—36 Punkte, außerdem an den Kändern

— ftbar welche bei dea Oreazsektionen eines Aafoahmegebiete aeob um 100 Seicbea

(918,seBi), eeaet am 40—60 Beeobea liinaBe su topegrapbieieB isl — «eeh mindeeteae

2—3 Punkto (los Na<!iljHrH?)scbnittB, am dott riebtifM Anschluß an ihn zu erleichtern.

Die seit 1863 eingeführten HSbeaueMttBgea geadieben jetsfc ia boidea Kreiabgea, derart,
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daß jede Höhe mindestenB 2—Hraal hestimmt wird. So orgebeD sich im durchschnittenen

Gd]iuide 12—16, im offonen 8~i^ i'uokte auf 1 ä-Went (1,)S8 qkm). B«i Uber Vi Werat

(rand kn) BBtlmimg wird dift StnüdMlmohaDg berttcfaiobUgt Dw HBImd dar nidit

trigooometriMhan Punkte und bis auf 0^ Baidiea g«Mii. Di« DantaUiiflf des GdüiidM
erfolgt schon seit Ende der 50er Jahre Torigeo Jahrhundert« (jedoch ohne Qroadlaga TOn

Höbenmeesungen dainiüa) fakultativ, seit Ende der 60er Jahre obligatorisch in

fiehichleolinien (neben Schratfen), und swar oeuerdiogs in flacherem Gelände mit 1 Sasohe

(9,iim), in gebirgigem md bMraldalMtt QM&t aul i SasdiaD (4,s6m) Abilrad. Fttr

dM Kaokaau und die Krim Imtilgt dar Sshidttebirtaad 4 BmnImii (j^ny Bai B«*

BohuDgen von S*—3* sind noch Zwischen- und HU&niTeaulinien einiusohaltan. Bhaigvbw
eich bei den fierisioDen höchstens Fehler von 2 Saecben (4,S6 m) in den neuesten west-

rusaisoben Anfnabmen. In der Situation — die alle Wege, Kulturen, die Wälder (meist

nittoh Polygou^ügea bMtimmt) enüiilt — koniiMHi dardHaibaittiidi ÜBlMaduid* tso malit

flbar 10 fiMohMi (91,« m) vor, siiwaibn allacdiiifla avcb dmi Doppslto Us Tisrfsoh«. Wih*
rend der R^entage werdaii jadrafalls die Hühankorven in Tusche ansgezogen, alles übrige

meist erst im Winter tu Haus«», un l /war PHifurbig, behandelt, damit daa Meßtischblatt

znr YerTieÜaitiguog durch Heliographie geeignet ist. Dabei werden die Flächen der ein-

mImd KalliMn planimatrisob «ttvgaBSMM. Sa dia oaaarta Karten (seit 1881) in

IsdSOOO odar 1:84000 bargaalallt «atdaa, so vardao darah dia mOititgeogmpliiiQlia

AUaUllDg in 81. Psterabiug meist photographisoh (wta 15 Tage erfordert), neuerdings im

IntoroMe der Schnelligkeit aucb pantok'raphiBch Kopien in 1 : 03000 von in demselben

Ualistab durch die Topographen auf Olpausen gefertigten Abzeichnungen der MeBtisoh-

blitUr gamaebt, die nur das QeUlode, sowie die Dmriiae der Kulturen enthalten. Diese

Radaktionen dar Abtsünng wardan dann daa Tbpsgraphao wiadar sofsalallt, vekba
darauf in sorgflltjgar Handzeicbnung alles darin FaliltDda «IM dar Platt« eintri^^ nnd

das vollendete Blatt wieder der PeterKburpcr Abteilung zur beliog^rsphiachen Herstellung

der Tiefdroekplatte 1 : 84000 einsenden. Die Karte wird dann in zwei Farben (Gelände

und (Grippe getrennt) gedruckt und enthalt die Bodeofurmeo in Niveaulinien von 10,

snwaUsn ansh S Saaebtn (91,» biw. lO^sm) and BstBatriaban. Dia Laiatnngao dar

Tbpograplian sind natürlich nach dem GelUnde sehr vanohieden. Im nord> und sUd-

westlichen Grenzgebiete (Weetrußland) wurden im Sommer 112 Cl- Werst (137,59 qkm), ia

Beaaarahipn 192 Q.-Werst fSie.s qkm), in Grodno nur 100 Q.-Werst (II3.8 ukm), in

Wolhymen 164 Q.-Werst (lti6,6qkm) bewiütigt, allerdings nach den Wittflrungsverhält-

lUiMB in Tandiiadan laufen Zaitiinman. Dia klainatan Durdmobnittalairtnqgan kaman

infolge sehr naiglnatifar Mimntisfibtr «rhiltniae in nardwaatliaban Gnufibiat aiil

58 Q.-Werst (66 qkm) Tor. Diese dnrdi FbologalTaiwplintik TarvialftllittaB BKttar wanho
nur fUr Armeezwecke abgegeben.

3. Militärtopographisobe Aufnahmen auf derselben Grundlage wie 1.,

jedodi '— all Anmabma von BUdtan und militirinb wtobtigan StaUnDg«», dia b 1 1 tlOOO

wrmaasan ward« — nor im Wanlaafialab 1 ;48000 nn^gafllbrt Dabei wird vial knkiart.

So waren die Aufnahmen im mittleren Kamm des Kaukasus, auf weiten Flächen Rußlands^

in d*r ProvinT; D^gh^Btan, ebenso 1877/78 auf der RHlksndaHiinspl, wo die Mappeare sich

oft selbst Oruadliaieu messen und darauf die graphische Triangulation, unter megliohst

niehüabar linbadahung von iohon M^^satalltflo Banalen «rat qrittar durob dan Trigmo-

malar baatimmtar Pnnkt^ grOadan mufitan. Bnt aaditrii^iob koaatan dann dia obna

Saktionsrahmen aufganomsnen Blätter in die richtige Lage gebracht werden.

3. Ilnlhinstrumpntf»]!© Aufnahmen 1: 42000 oder meist 1 : 84000, die sich

nnr teilweise auf ein weitmaacbigea trigonometrisches und geometrisches Netz stutzen, für

fast ^8 des europäischen Bußlands, Transkaspien , Kaukaaus und TaOe Taribattnaa, SOd*

•iUrian^ daa Amuigabialn nnd daa Unaiitali. Da wird daa Oarippa und iwar Biian'
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MhaM, 8tnfi«i, KmuUs, GouveniMiiMita- uiil KreisgreoM* iiwtnuMiiI«!!, all« Mnif»

dmoh Kroku nwik dam AngmmaB , oad dia OdindadantaUaag ial baiails

«aoig zuverUaaig.

4. Er k u od u n ^BB uf n a b m e n (Rfkopnoszirowski) in 1 t 126UÜÜ (3 Wernt) bis

1:840000 (5 Werat) io sohwaoh kuitivierteo G«geQ(icii, wie in der Kirgisiacbea

8teppe, in Turganak, io dan Gavfamamadta Tarkaatan (tailwwa»)« Taaiak, Tebalak and

taihraiaa in 1J«w%alijai^ amh in a«N|iliaalMB Gabialaa, wia Wologda, Wiatka, i« Pana,

Samara, Eriwao &c. Nar die wichtigsten Punkte und EEauptlinien werden im Änacbluß

an aatronomiach bestimmt« Festpunkte mit Bussole and Aneroldeo aufgenommen, alle

übrigen £in«elbeit«a werden naob dem Augenmaß auf daa Krokiarbrett einge>«icho«t, wo*

bai fte ainiga fraditbara Abaohnhta diiaar Qabiata tnMilaa KataataraafiMbttao 1 : 8400

aioan Aahalt geirittiMB» dia Inilioli ««dar aatnHHHaiiflii ariaatiart nnir aaeh aiaa trigana*

laalriMlia Grundlage haben.

5. Margchroii t en aufnahmen (Itinerare) 1:84000, 1:196000, 1:210000 und

1 : 420000 Bind, wie die vorigen, entstandene Krokia wichtiger Straßen, welohe das Seiten*

geläada itt aUra S^-d Want Braito mit mafama. 8ia abd Ja aar wenig erftnahiM

GagaodaD« baaaadara in dtina» abar aaoh im Vatliabaa TaSa Bianlandi, aqgawnadat wardaa,

und dooh umfaßt die kartographische Darstellung auf diaaar van waoig aatroaomiadiM

Paukten gfstOtzten Grundlage nher 19 000000 qkm PlScIi»'!

So ist seit 1822 ein üruadoiateri&l fiir die kartographiscbe JJaratellung in größerem

Maßstabe ron etwa des europätiohan Baßlands, sowie der größtan Taife MtlMttiens

und Tatkeatana ia aialbawaltear, plaaaaiffig oad aauiabtig argaaiaiartor and galaitator ArboH

geschaffen worden, wenn auch von sehr nngleioher GUte und naaaoUieh kaum für gaa>

logische Präsisionsaufnahmon in irgendeinem Ofbiet bis auf die neaesten Arbeiten aus-

reichend. Aber gewaltig ist die noch zu lösende Autgabe. Über 10 000000 qkm sind

noch mehr oder minder genau aufzunehmen, davon im europiUsohen Rußland das östlusbe

Fiaaknd, dar Kordastan von Arohaogelak, dar VaUioba TaO von Pana, ia Aaian Sibiiiaa

zwischen dem Eismeer und dem 57* n. Br., wo nodi niohki Tonnoiseo ist, ebenso ein weites

Feld in Mittel- und Ostasier. Dir neuesten loBtruinente und Aufnahmemetboden, z. R die

Photogratnmetriei die bereits im Kaukasus angewendet wurdei, worden dabei zu fiüfe su

nehm&Ji eein.

Im fiilgandan «Bl iah daa an kartographiiohan Arbutan baraita Galaiitaita nna an

dan wiohligatan brtonwarkan nJUier arlBntan.

L Boaaiaolie Oeneralatabakartan.

a. Europa,

ttp AMtyAMÜM BtiftläHi,

1. Kriegstopographisobe Karte des e u ropftiaobao Rußlands 1:136000

[3 Werst (3 X 10 6 6,79 m = 3 X 42000 Zoll) : 1 Zoll (= 8,5S99 cm)] Her Knrf*. Diese

auf 972 Blatt >) von Ö8,5 cm Breite und 41,4 cm Uöbe (3123 qkm) berechnete Karte, vod

dor wanig Ubor dio Hälfte (rund 570 Blatt) oiaobianon ist, nämlioh der Westen und Sadaa

BaBlaadi, iat dia oigaottida Kriaga» odar Ooaarabtabakarl«. Ibra VorOilMitBohnog ward«

zuerst 1847 im „RuasiBoben Invaliden" Nr. 147, und «war fUr einen UnÜMlg T«tt niad

IBüO HIatt angekündigt. Ea wurde die Banaesobe (modifizierte Flamateedsobe) ProjektioD

angewendet und als Nullmeridiau der durch die Pulkowaer Sternwarte (47* 59' 25' ö. L
von Ferro, 30* 19' 39' ö. Qreenwioh, 27* 69' 25' ö. Paris) gehende, als Mitt^paraUel

dor 65. 0. Br. bootlmat. Bai Gradnati iat Ton 90 au 20 Hinuton goxogon, dio Blatt*

aintoiluag ist tinabbiagig davon. Zur Baaaidiauag der Blitter dianon dia Kammora der

*) SffitM woidn CO Blatt iüi JMw ltias«c«lttgt.
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wagerocbten Zonoa in rumisoben Ziüeru, die imks oben stehen, und der 62 eokreohton

Xolmiieo ia «i»Um1i«i ZUbra 1—^S8 und A—^D, 4m rMhte ebw ugsbndil liiid. In

in Blattmitte oben steht der Kaum im Gouvernemenfai, links unten der dee Steobera Ton

Notz, Oeländ(> und Wäldern, rechts unten der Name dee Zeichners der Schrift und das

Datum der der Richtigstellung zugrunde liegenden Erkundungf^n. Ein dreifacher Rand umgibt

daa Blatt, davon sind die beiden inneren Randlinien mit einer auf den NuUmeridian bzw.

di« Fuiwr StmwuU lMMg«B«n OndctntMlimg ia Hintitaa yvnAiea» In dar Mitte naton

steht dar Uafiatab. Eine sehr reichhaltige Zeichenerklärung in rusaiadiff, poIniiehAr nad

franzöBiHcber Sprache ist beiirp^iiirt, !)if» sauber und scharf in Kjpfor peatochenen, sohwan

gedruckten Blätter geben das Gelände io Bergstrichen (senkrechte Beleuchtung), die ersten

.Blätter äUerdingi noob rein kroldwtig, aeit 1868 nüt Höbenaogaben (liegende Zi£fern) in

SaMbsn (1 SnaolM— i,nm) wieder. Nenere BllUer •nthalton Kivenakurvea voa fi SMoiiea

Schichthöhe. Das Qerippe unterscheidet Eisenbabnen (im Bau und im Betrieb), Chausseen

(mit iin») ohne Bäume), Poet3trnB?n (ebenso), Wegt» (mit iinH ohn»> Knrälp), klpirn pew^hn-

liche Wege, Futiwege, Wiaterwege, Taschinen- und projektiert« Wege. Die Ortschal^n werden

im GroadiiB wiedergegeben. Ee finden M«h die Staats-, GouTernementfl>, Militär», Kolonial»,

aowia die Krefaigrenaan. Wald nnd GabOaeh wardaa da aaß oder troekaa, Wiaaan ak

nina nad nasse unterschieden. Die Nomenklatur ist russisch. Es ist klar, daß di^e zwar

immer noch beste und ausftlhrlichste Karin (if>R T.an(lf>fl, Hi" pinst unter BerUoksiohtiguDg

aller Portachritte des Vermessuugaweseua eDtwoncn und ausgeführt wurdei bei der Länge

dar Zeit ibtar Hantalinng höohat un^aieliwertig in ihren Teilen aein nnB. UH Ana*

nabna dar ffiaenbahnan «nd GhaaMaan iat aneli die Bridantlialtnng kaba aofl8fltttig& IMe

Druckplatten mancher Blätter sind, namentlich hinsichtlich dee Geländes, fast Terbraucht,

daher undeutlich. Einige Blätter sind schon nach den neuesten Aufnahmen berichtigt,

werden dann aber nicht veröffentlicht. Es scheint aber an Stechern und Zeichnern su

iBhlan. Zu dar Karte galiVrt ein Tableau d*aManiblago 1 : 1 006000 mit aanbaram Flvft>

and Strafiennate.

3. Die neuesten topographischen Karten des westrussischen (]renz-

gebietB in 1 t «4O00 (2 Werat) bzw. 1:42000 (1 Werst) sind nicht im Handel sa

haben. Sie sind sehr sorgfältig ausgeführt, besonders im Detail reichhaltig, und berU«^*

aioht^ tticlitM mBitiriBolia BadiifbiMew Sie nmfiMHan »uob Beeaaiatieo, iowia dia

OauvemMnanto Orodna nnd Woilqrnian. Dia Gallada iat ia Sabiditanlinian von 10 Saadiaa

(21,8 m), an einigen Stellen auch von 5 Saschen (10,6 m) Abstand und in Bergstrichen

(senkreohtea Licht) dargestellt. Es sind in zv?m Farben auegeführt'^ ht^liographiache

Reduktionen aua in 1 : 63000 hergestellten Uundzeicbnuogea auf Grund der OriginaUuf*

aalmea. Dia Karte Iat aait 1888 in Arbeit

3. Qarnisonumgebungskarten 1:21000, 1:42000 and 1:84000 gibt e« fUr

Moskau (6 Blatt), St. Petersburg (10 Blatt), Krasnoje Solo, Dünaburg, Riga, Ornl, Elisnhpth-

grad, WRfeehau, Twer &c. eind mp'mt Chromolithographien | oft auch in mehreren

Farben gedruckte Kupferstiobe und Heliogravüren.

4. GonTaraanantakartan 1:48000 bis 1:840000. Dan GeUnda tat in dar

Regal in Schummerung (Tuschmanier, Kreideabtönang) dargestellt. Es sind meist Chromo-

lithographien, oft auch Kupferstiche. So sei erwähnt: Twer 1 : 81000 in 97 Blatt, 1848/49

von General Mende ausgeführt ; Moskau 1 : 84000 in 40 Blatt, 1853—66 und 1880 TOm

Depot hergestellt
i

Kjoaan 1 : 84000 in 25 Blatt, 1860; Tambow 1:168000 in 38 Blatt»

1864, Ton Geoaral Mende; SimUfak 1:196000 in Sl Blatt, 1860; Kalugn 1:858000 ia

4 Blatt, 1862; Teile von St. Petersburg und Wyborg 1:42000 in 53 Blatt, 1865 und

teilweise 1884; Finnland 1:84000 in 9 Blatt und 1 : 49000 in 131 Blatt; Krim 1 : 42000

in 89_BlaU, 1855; Podoliaa 1:840000 in 1 Blatt, 1864; Miütärbeürk Odessa 1:840000

in 4'filatt, 1867 &c.

W. Stars aha |ea, KsrtsnwssM 4«s saSsiisBtMlUB Ban^. tT
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(. (N««a) 8p«tUllt«rte das earopKitohen BnßUndi 1 : 480000 (}0 Warat)

auf 177 Blatt großen Fomali, d*TOD 157 ganze (63,5 : 48,3 cm = 59970 qkm Fläch»)

UDd 20 lialbp Diese 1865 «uerat tob deni (JeiuTul (w;iu Afanapjewitsch Sfr?!bitiky ')

nur fUr deu ruBsiaoben Teil (in 145 Blatt) veröffeutliulit«, 18B0 neuaul'gelegt« und dabei

auf ihr« jeuig« Bbtttahl g«bno]ito wiebtig« Ktai» vuüSi daa gaoxa aoropüaoh« RoBkuid

ainaohliaftliah Pdao, FInolaad iiad dia tfanaofafiacliaii Taila» dia OauTamaaiattta Fam,
Orenburg, Transkaukasien, sowie die aualändisoben Qrensgebiete (PradKan bis BerUn, Oster»

reich bis Wien, die europäische Türkei, Rumänien, Ostrumelien und Bulgarien). Die Karte

ist in Qaul^cber Projektion entworfen. Der Kegel Bobneidat daa £rdellipMid in den

ItedMan 45* md 69* o. Br, dar HaUauridiMi liagt 10* ». L. tob MImn. Dia Marip

diana «ad ParaUalkrataa falgao alla 10'. In dar WaalliiUla «fc dia Karte gaoauar ala m
dar OaibUft« auagaliUirt, wenn sie auch fortlaufende Verbesserungen entbilt Dia Dar-

stellung der ursprünglich in Kupfer geetocbeDen, dann litlioerapbisch übertragenen und ia

Tier Farben gedruokten Karte ist ziemlich ausdruckslos. Daa Gelände iat in braunea Lab.»

nunaaabaB Batgatriabaa «iadergegeben, faal «hna HühansaUaa. Wald (abna Uamaia) aad

Wiaaaa aind grüo, GawMaaar Uaa, dar ttbriga Taü iat aahwara gabalten s Graniaa habaa

rotes Handkolorit. Es werden Eisenbabnen, ChauBseen, Post-, große Fahr* und Handels*

strHßf»n, Ijnntiwppe, ferner Reicha-, Gouvernements-, Provinz-, Hezirka-, Kirchspiel- und

üreisgrenzea dargestellt. Bei den Ortschailtiu, welche in Städte, Ansiedelungen und

DBrftr vaa SOO bia 90 HSb, ipan 90 bia 10 and van 10 Ua 3 HM!» untorMbiadaa wardan,

iat dia Zahl dar Häuser bzw. Gehöfte beigefügt. Die Schrift ist russiadl. Dia Karte er-

scheint auch ohne Goländedarstellung. Im übrigen sind Blattein toilung und Orientierung

wie bei der 3 - Werstkart«. Hei der Umarbeitung dienen gewöbnlidi die photographiach in

1 : älOOOO verkleinerten Aufnahmen der Keiobsdomänen.

6. Kriagaatraftanltarta daa anropiiaahan Rofllanda 1 1 1060000 (96 Warat)

auf 18 Blatt (72,4: 48,8 OBiX aait 1890 durch 8 BUtt auf Westrußland und die angren-

zenden Teile ala strat^gi^oTic Karte erweitert, ist eine Übersiclitskarte von großer Wichtig-

keit, auch für Verwaltungszwecke, weebalb sie stets verbessert wird. Sie ist 1881 unter

Leitung des ehemaligen Obersten I|jin entstanden. In Gaußscher Kegelprojektion wie die

Tarifa ao^gafttlir^ Uaridiaaa and Parallala Tan Orad an Orad, aohwarai KapÜMatiab. XJr»

qwKni^iah ahne Darstellung der Bodenformen, sind solche seit 1898 in aiaer 3. Buntdruok-

ausgabe von 19 l^lntt, von denen biahar 4 anchienan aind, biaua aujgadr&ekt aad dia

Wilder gruu wiedergejgeban worden.

7. H jpgoaatriaalia Karta daa anropäiaahan BuAlanda attdlioh Tarn
60* N. 1:9 690000 (60 Warat — 1 ZoU) auf 8 fiktt, 1889. Van Gaaantni^ Alazia

V. Tillo'), Präsident«n der Abteilung für mathematische Geographie der K. Raansohen

(Tt'BellBchaft. Russisch. Farbendruck. Lithograph i*>. Als Vorarbeit diente eine Karte der

absoluten Höben der Flüsse des europäischen Rul;ilaoda von I88Ö in 8 Blatt 1 : 2 Ö20000.

Dia hjpaomatriaoiia Karte uulU6i im ganaante Gabwt vom 47. bia ana 60. AMiteqgrada mit

Aoanahma dar nSrdliehan Taila daa Laadaa aad daa Kankaaaa» aratera ipagan fchlaadar Dataa,

letztere, weil eine besondere Karte vorhanden ist, nicht berücksichtigt. Das Gelände dieser

Reduktion der lO-Werstkarte ist iu Schicbtentönen: Grün (5 Töne) für die Höbenstnfen 10 bis

80 Sascbenj zimtbraun (in 1 1 Tönen) von 80—450Saacben und schwarz von 450—700 Basohen.

Dia aiiuiara HBIm BaSlaada ai^ibt aieb darnna au atwa 170 m. Dia FUtea, daraa mittiaraa

^) D«t um die darttcIIenJe und rectineode Erdkund« hoehTcrdient« Mann war seit 1854 SoMit, ktm 1957
in d«a GeoeraUtab und leitet« die niilitiirto|>n|i(npbi«eh«o ArbeUan, Kr war auch ?rhrift«teUeri*ch erfol^rtich titif.

^} Er hat »ucii tia» Zü^mmtatUllaag <i«r .UaUri&lien lur Hfptometrie des europUaebn BnSt&nds' Kti^&cl'tt

in ävt Uli» Nirellicrungen d«r BiMubahneo (Katalog d*r llnhen der KisviibthDitatioDen 1884) uud der Flüts*

(1898) dnreb TutebiedM« O*bfint«o (OcologiiehM K«Dit««, MiDiitcriam der KomauDikatiooea fte.) loiammui-

gssMIt aad imb UOigOA» PnOs «füatsrt M.
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Niveau etwa 100 m betrugt, li«geu mit ibreu Quellen selten büber 300 m. Die

WMdun Ertukmagn f»n änn tni dahin abUoben FonMo «rbAbUoh ab. Auf

Oraad TOD &1386 HHIiMipuiilttMB, dimb nUrdolia baronatiiaolie «ad aBdcta Bsatiai*

moDgen ermittelt wurden, läßt sieb statt de« jetzt verschwindeodeB urali»ch-baltisohen und

iiralisoh-karpatbiachen HöhenrUckens eher eine nord-sUfHiclic Hicbtong '^cr Erheburipren fesf-

steilen. Beeooden sind zum ersten Male die zeotralrussische Waldaiböhe und die aie voo

dar W«%R tnuaada madaraqg klar am Aiadrmk« gebradifc and aadi dia VXbmwv-
hiltaiiBa dta Fladilandaa fwtigaUft wordaa.

8. Hypsometrisoha Karte des westlioben Rußlands 1:1680000 (40 Werst).

Ist 1890 vom General v. TtUo berausgegebeo, 1895 erweitert worden. Sie umfaßt außer

Westruiilaad auch noub die angrenzenden Tule Deatscblands und Ungarus sowie ganz

BamtaiaB« In Ar tratan dakar dia HBliaaTaAiltniHa dar oatanropüaolian Bbana and dar

lia im Sttdaraatan bagransandan Karpathao, Sudaten kfar banmr. Daa Oallada ial in

Scbichtentönen von verschiedenen Farben und StiifenhÖhen dargestellt. 0—80 Sascben

(0—170,68 m) sind durch 4 prüne Töne von je 20 Saaoben = rund 42,7 m Abstand ge-

kennzeichnet. 80 — 400 8a«cbeu Höbe (170,e8—8ö3^om) werden doroh 10 braune Farben

«Oigadrliflfct, dia bia 900 Saaeban HSba baüer gahaltan dnd and abenfUlB SO Saaoban

StaÜMkhftha baban, während auf der Strecke 200—100 Sasobea vier dunklere TSne fon ja

50 Saschen — 106,7 ni Stufenböbe folKcn. Daran schließen sich srchs Rosatöne in Ab-

ständen von je 100 Sasoben — 913,4 m bis zu 1000 Saschen
l
iJl '^,' m) Höhe. Es ist

also ein übnlichee Prinzip, wie bei der österreicbiacbeu bypsometnscbeD Übereiobtakarte

1: 760000 bafin^rt worden, aneh binaiebtiieh dar FarbanvaU und TVnnsf. Dai Maar bat

blaae TSna in drei Stufen bis 60, 100 und über 100 Saschen (an ja 1,M« u) 'SU/h, Dia

ftbrigen Gewässer dieser lithographierten Karte sind ebenfallB blau ausgeftihrt.

9. Etappenkarte des europäischen Rußlands 1:3520000 (60 Werst) iu

4 Blatt, zuerst 1860, dann 1888 neu aufgelegt, auch farbig.

10. Qanaralkaria dar Kommnnikatiana- und Talagrnpbanlinian

daa anropiiaahan BaBlanda 1:8860000 (80 Waiat) in 4 Blatte 1881.

jS) JITmUtimmmA« tMnpmteh« Länder

.

1. Karte des Teils dar Balkanknlbinsal, dar daa gansa Kriegstheater

1877/78 «nfaBt:

a) Karte der östlichen B al kan halbinsel 1:910000 (5 Werst) auf 62 Blatt

(27 : 30 rm), 1884. Chromolithographie in 4 Farben. Sie ist nach dem Gradkartfnsystem,

jede« Blatt 45 Längen-, 30 Breitenminuten groß, entworfen unter Redaktion des Wirklioben

Staaiarats da Livran nnd nntar Nitwirkang daa lfapit>na Siidaiair, daa Hofrata (Mdoraw,

dar Titnlatrita Iblsgav und Bntowitwb sowia dsa KoMsgianaakralifB Iwaaaw, «akba dar

ÜIUtäriBcben Oeschichtskommission angehörten. Die Karte, die 1888 ttirkisoherseita ver»

bflpuert iinJ erpün/t und lR'^-l vollendet wurde, umfaßt in einheitlicher Darstellung daa

beutige Bolgarieo und Ustrumelien sowie den südöstlichen Teil der Tttrkei bis zum Mar-

naraaaaar nnd Konatanfinopal. Jadsa dw hsliographisob sraaagtan Bllttar antbllt dia

Zsiabanarkliniag. Dia OnenHamng arfolgt nach dam Uaiidiaa van Falkoira. Dia Oa>

fribser und Sümpfe sind blau schraffiert, die Wälder grün, die QebQscho grün gefleckt dar-

gestellt Die übrige Situation ist schwarz uTs i pibt Eisenbahnen, Chausseen, Haupt- (Land-,

Heer-), Transport-, Seitenstraßen, endlich Fuüwege wieder. Fbrner sind die Post- und Tele-

grapheaatntionaB, sowia dia Talegrapbenlinian aingatn^ga«, dann dia ^Rrtsbinaer, ZoUgabinde^

Kiidian, llaaaibaan nnd fljnagogan, andBob dia Fkbcikan, Mlblan und Bslsriigoi^an. Daa

Gelände (mit den astronomischen, trigonometrischen und geometrischen Punkten und vielen

HöbenzRblfTi) ist in braunen Niveaulioien von 10 Saschen (21,34m) Abstand, in flen »n»

grenzenden rumänischen Teilen iu üobtbraunen Sohraffen dargestellt und gibt ein anachau-

V*
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212 Stavenhagen, Kartenwcson des außordoutschen Europa.

Viche» Bili. Die Grenien sind sehr eingehend gezeichnet. Die Schrift Ist kyrilliach. Im

gftDzeu iäl diese in einheitlicher DantelloDg and Tolleodeter Form aasgeführte Karten trots

flmr biar und da Boflik aiifNbib«mi Ganauigkeit, tosh keata nadi «Bi Gmodligi» Ar atta

kartcfrapbiaalian ArMtan dar BalkankalbiMd.

b) Karle der öetlichen TTälfte der Balkanhalbinsel 1:136000 (3 Werst)

auf 62 niatt in Kupferstieb und Umdruck auf 8t«iQ von 1896. Sie schließt sich inhalt-

lich der vorigen aa, mit der sie auch Projektion, Orientierung, Oeländedarstellung teilt

Oer WaMaaÜAnnk fthlt.

S. Karta dar öitliohen Tfirkei 1:420000 (10 Wenk) van Arlenaiiav ja

20 Blatt (69,1 : 45,7 om), seit 1877. Sj.? ist in Qaußscher Kegelprojektion entworfen, der

Kf^el Iterührt das Eüipsoid im 43. Paraiielkreis. Die Läntfen re-hnen von Pulkowa. Der

Mitlelmeridian liegt 7" 30' W. Die Meridiane und ParaUelkreiae sind alle 30' gezogen.

Viele BbselkeltaD, beKNidem in «eüidieti TtSL Die Wegenati aotkRl* die kfügn and

im Baa begriffenen Eisenbahnen, Chausseen, Fahiwage^ SattOH und Fafipfade. Die Oe>

wapser sind blnu , dafl Gelänt^p ist in roter Schummerung ganz nnsprprbpnd ausgedrückt

die Ortecbaften sind nach Einwohnerzahlen und ihrer administrativen Stollung geordnet.

Die russische Schrift ist stellenweise unleserlich. Im mittleren Bulgarien versagt die

lieb nelüMb , beeanden im Sttdan in TheMattaa, Bpimtf AllMniaD nnd lings de» Agiieebe»

Mearea auf Kiaperl and A. Tiqiien«! etfttianda, 1B84 Teliandato litbognphiMta Karte

fiat ganz.

3. Umgebungs karten von K o aa t antioopal ttoddem Bosporus in 1: 420000

(1 Werai) von 1881 und 1 : 420000 von 1883 ven Artamaaaw. IMe erstgenannte, auf

6 Blatt im GradkartenqFatem , «ntkUt die Meridiane mit 15', die Panllalkreiia mU
12' Abstand.

4. Firme der B of e h t i g u r j o n der Ta c h a t al d a ch a 1 i n i e und von „Phi-

Itppopel und Umgebung'* sowie von ^Adrianopel und Umgebung" 1:21000»

Ton ArtaamMW, Gbiainoliftbegraphien auf jo 1 Bktl eait 1878, mit allen Festungs-

antaigen.

5. Fllna von Plawna 1:91000 nnd Buetaelink 1:8400 veo Artamaaav,

1878.

6. Karte Crnogorske Kujaievina (Montenegro) 1:168000 in 4 Blatt, zum

lilefawten Teil auf Onmd der meiiiciieii Triangalatian. Dioea lawobl im Wegeneta via

in der GelladwiaiBtallnitf anauTerBtai^ litbegnpkiarte Karte ac%t die BedanfbraiaB in

braaoer Sobummernng, die Ebenen grün und ist eehr verbreitet, trots ihrer Fehler und

Verzerrungen. Die Höhen sind, soweit überhaupt vorhanden, in russischen Fuß,

die Schrift in kyrillischen Zeichen, das Gerippe ist schwarz dargestellt. Petersburg

1881.

7. Karta van Nea^Kentenegro 1:48000 and 1:81000» 1879>--81 von

runiNheD Offizieren aufgonümmen. Oebcim. 1882.

8. Karte von Montenegro 1 : 420000 voD BaroD ILaulbars, sum kleiaen Teil auf

ruBBuchen Aufjiabmea beruhend, 1881.

9. Froatiiraedn Motttdadgro 1 : 100000, Petanbniv 1880, «od Ddüminatioa
da Mentön^gro 1 : 50000, ebenda 1882, beid« van Kaalbaia uad gekaiai. Stelleo naUlr>

lioh nur einen klfinpn Teil des Landes dar.

10. Carla Knazeatvo Oer nago rskago 1:294000 von P. Ä. Kowinski, aaf

Grund der Origioalaufaahmen 1 : 42000 in 1 Blatt, 1889. Gelände geschummert. Litho-

grapbie, DreUbrbendnicIt. Die wiektigete Karte van Moateaegro^X Hiekelav

>) im MiUtiigeograybiMlua Bat«sa bugtitsUt, f«h6rt ra MiMin Werk öbtr Moiit«stgn».
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b. Alien >)•

AtüUüchss EufgioHd.

MilitirtopogrspbUob» Abteilung dai Haaplitabat (Bl. Patsnburg):

1. E»rt« d«« »•iatitohaa RvltUad« 1:8400000 <S00 W«*l) aaf 4 Blatt.

Cbromolithogrophie. Seit 1860, dann 1874 neue Auegabe. In roseiadier Spraoba.

2. Dieselbe, aber auf 2 Blatt, seit 1865, dann 1878 neu aufgelegt.

3. Karte des asiatiBobeo RuiilaiidB und der angrenienden Gebiete
1 : 4900000 (100 Waiat) aaf 8 Blatt (66 : 48,3 cm) uod 9 KlanMn. GauSMli« Piajaktba,

Barllbnng das SIEpmda iai 54. PwaUd. HittaftaMiidiaa 68*ML ?ob Fulkowa. Alle 3*

ein Meridian bzw. rarallel. Umfaßt neben dem ruBsiscben Gebiet aucb einen groBen Teil

dps übri2:en ÄBion (Chioa, Tibet, Fandacbab, Persien) bia zum 39. Parallel. Das vorläufig

geschummerte Qeläode erhält apÄter graubUue Scbraffen. Cbromolithograpbie. äeit 1683.

4. Karta dar alldliehaB Praviaian aad das Granzgebiata das asia-

tischen RuBlands 1: 1680000 (40 Warst) aaf 89 Blalt (67^ 1 61,« am). Eathälteioaa

großen Teil Sibiriens, g&m Turkcetan, das östlich vom Kaukasus gelegene Gebiet and einea

großen TfW A^'ienR (Ch';nn. ManrJschurei, Korea, Japan) bis zum 28. Para!!«!. Gaußsoba

Eatwuriaart mii im 44. i'uraUei beruhreodem Kegel. Der Miltelmendiau Bö" östl. tob

Oiaaawiflli, yon m um «rstaaaial die ~ «ia dia ParalMkraisa alla S* gexogaaaB

Meridiane gezählt sind. Die Bodenformen in graublaastt SdMaffm. Raioh aa topogra-

phischen Einzelheiten. Chromolithf>prapbie in 4 Farben

5. Karten des Orenburger KoBakenheereB 1:420000 und der OrOQ-
burger Kirgiseasteppe 1:840000 in Lithographie, 1882 bzw. 1889.

6. NilitirstraJIanbarta das asiatisebaa RaBlaads 1 : 9100000 (50 Waial)

ia 14 Blatt, 1874.

7. Karte der aatronomisehen und trigonometrischen Punkte fies

aBialtBoben Rußlands 1:1680000 (40 Werst; auf 2 Blatt in Lithographie, 187(i.

HilitärtopograpbiBcb e Abteilung für Raukasus (Tiflifl):

1. Topographische Karte des Kaukasus (und der angrenzenden Teile der

auatiaobea TttAai aad Persiens) 1 : 210000 (5 Warst) aaf 58 Blatt Als Chrom«-

lilbagnpbis 1868—85 aatwaifaa aad an^rafllhrt f«a Gaoaral StabailskL Im HeehgsUq(e

anprUnglich ssbr ungenau, ist sie auf Grund von Neuaufnahmen ia 1 : 49000« aatar Za-

graodolegting eines dicbt^r^n trigonometrischen Netzes, berichtigt worden.

8. Dieselbe, aber iu 1:420000 (10 Werst) auf 22 Blatt (45:60cm), 1:840000

(90 Warst) auf 9 Bhtt (40:45eiB) — sämtlkb Obrafliolithographian. 1847 haw. 1858.

8. Otograpbiseba Karta des Kaakasus 1:1680000 (40 Warst) auf 1 Blatt.

4. Topographische Karte das traaskaspisebao Oablats I :840000

(90 Werst) auf 2 Blatt. Seit 1881.

6. TopographiBvhe Karte von Transkaspien 1:910000 (6 Warst).

6. Martshroataaaafaaiiaiaa ia dar traaskaspiaaban Frovloi 1:84000

(9 Wsrst). 6ail 1879.

llilitirtopographisaba Abtailuag ftr Oraaberg (sait 1881 as^ababaa):

1. Karta dar Etappaastrafiaa das Oraabargar Laadas 1:91000()0 auf

1 Blatt. Lithographie. 1865.

2. OeneralkartedesGoayernements Perm und der Orenburger Lfcoder

1 : 840000 auf 19 BUtt. Chromolithographie. 1864—69, seit 1880 berichtigt.

8. Oaaaralkarta dar Oraaburger LKadar aabst Teilen vea Cbiwa aad
Baebara 1:9100000 (50 Warst) aaf 9 filati Obromolitbegvaiiliia. 1879.

*i Mar di« wieiitigsteD Kartra ond ia «Um Küne kömwo hi«r crwibnt weMtn.
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4. Karle der Orenburger Länder 1 : 430000 (10 Went) auf 70 Blatt. Wird
alliBihUeli wat die Lliider dei nrelndiao Ecnkeiili«er«% der bnkejeirakiMlMD Knu^olierde^

die Steppengebiete von Turgai und Uralik erweitert. Chromolithographie. Seit 1868.

5. Zwei Karten des uraliBchen Kosakenhor^rps 1;S10000 auf 16 £UUt»

1Ö69—72, und 1 : 420000 auf i ßUil, 1879. Chtomolitbographie.

Mili t ä r t opogr aphi Boh e Abteilung für Westsibiriec (Omalc):

1. Ethnographische Karte der Kirgisensteppe 1:840000 (20 Werat).

Uthographie. 1866.

a. Karte Ten Omik 1 ; 1660000 (40 Wemt) Mif 19 Blatt. 1668.

8. Spezialkarte von Wettsi biricn 1 : 420000 (10 Werat). Lithographie. 1870.

4. Karte von Weatiibirien 1:630000 (16 Wmt) auf 6 Blatt. 1885.

Miliiftriopographiaohe Abteilung für Ostsibirien (tot 1864 ia die AbtailiuigMi

Irkutak und Amur geteilt):

I. Zwei Karten von »Uduasuriland 1:420000 und 1:630000. 1866 und

1888.

8. Karte von Oatiibirien 1:4800000.
3. Karte der nordwestlichen Mongolei 1:2100000 (50 Werst) auf 1 Blatt

(54,6 : 53,3 ctu). Gaußscbe K»ßr^lproiektion. Läogen von Pulkowa. Mittelmeridian 63° 30'

öflti. davon (Puikowaj. Meridiane und Parallelkreiae alle Qrad. Chromolithographie. Seit

1888,

4. Maraohroat*akarteii 1:680000. Kadi Kanlegda nad DarwM Ten BaB-

jakow. 1«75.

5. Karte det oberen A m u r-Dar
j ageb i f» t 1:260000 (30 Werst) auf I Blatt.

Kegelprojektiou. Meridiane und I'arallele alle Grad. Der Mittelmeridian 38' öati. von

PoUwwa.

6. Marschroutenaufnakman Ten 8taro-Zafttelieitajawtk aaoh Aigao
(Amur) 1 : IOjOOOO. Von Rutin.

7. Karle der Insel Sachalin 1:168000 (4 Werst) auf 1 Biatt. Lithographie.

8. Karta Amursskago i Primorsskago goroyoh okrugow 1:420000. Mit

14 BdlM Test 8t. Peterabnig, 1867.

9. Karta Barguain8ikagoekrvgal}48(X)00. Babijkaiiebi^ oUaMt^ IBSfilett

Text St. Petersburg, 1897.

10. Karta Lenaskago goruago okruga 1:420000. Saktttakiga oblaaatij i Ir-

kulnk^}a 3. Blatt. 44 Seiten Text. St. Petersburg, 1897.

II. Karta Kertsehinaaka—Sawordaskage, KerleoUaikege i IMiinkago
okragüw 1 : 420000. Sabajkalsskaja oblasstij. 16 Seiten Text. St. Petersburg, 1897.

12. Kart, der östlichen Mandschurei 1:840000 (20 Went) ia 8 Blatt»

mit Angabe der Wege und Erzlager. Russische Schrift.

Infolge der bzw. für die g eolo lm s eb r> n üntermNhflnfeB liogi dar lilariMbao Bahn

wurde eine große Zahl von Karten hergestellt, so

1, Ifandirutoiga geologitschesskaja tsobeesti Sabajkalakoj oblüitt ot prisatani iSym-

wej do poMB. Bjaakina 1 : 1 680000.

2. S s i b i r
i , Karta tretitsohnlLhl poss^ txetitsobnich oUodiaB|| Sa|iad»(|i 1 : 8 400000 Ao.

Endlich wunle auf Grund der aatronotnischen Bestimmung von 1849—96 und des

kartographischen Materials bis 1891 eine ^Karten skizze des Baikalsees 1 : 1260000*

manuMikgMtellt.

Militärtopographiscbe Abteilung für Turkestan (Taschkent):

1. Karte dea Hiltftrbeairkei Tarheitan 1:480000 (10 Wefftt) auf 7 Blett.

bigiiized by Google



OsieoropA. 815

9. Ditialb». aber 1 : 1 680000 (10 Werat) auf 15 BUtt (48^ : 45,7 om). Gau&iobe

Kogdpn^tioii, im 48. Pmttel iMrQlmiid. UiltolncridisD 40* ML von Pdkmva. BnpU
a&chlich Wegekartc Cbromolithograpbie. 1894—96.

3. Karte des Gebiets 8BeinirjetBchf.nl.: 1 910000 auf 1 Blatt 1867.

4. Karte des GeaeralgouTeroemeots Turkeatan 1:S100000 , 2 Blatt^

187a
&. K»rt« dai Ob«iiats Ohiv« mnd dar Niadarmngan von Ama^Darj«

1 : 1 555000 auf 1 Blatt. ChromoliUx^apbie. 1876.

6. Karte der ohtiteaiaohan Qrenslande l;ai0000 auf 18 Kalt. CbroiiM»»

litbographte. 1888.

7. Zwai K»rt«B dea «••ftohlaaaiaah-raiaiiohan Oremgebieta 1:210000

VBd 1:840000. Photolitiagnpliia. 1884.

8. KarteTi dos Gebieta Ton Fergaaa 1:49000 (1 Waial) vd4 1:84000

(8 WernO, Chromolithographien. 1889-84.

ä. Flau des ruetiaobea Teilt yon Taschkent 1:8400 auf 1 Blatt 1890.

2. Arbeiten anderer ruaaiaoher Behörden und rusaischer wiasensohaftlioliar

Oeaellaohaft«!!.

Qoologiaobe Kommiaaion dea B ergdepartenedta (MiniBterium der Reicbdomänen)

:

1. Allgemeine geologiBclieXarto dea europäiacben Rußlands 1: 420000

(10 Werst) auf 154 Blatt, mit Text. Seit 1883 auf Grund der voa T'schewkin, Murcbison

und Veroeoil ia den 30er Jabren des vorigeo JabrbaDderts begooneoen, 1845 voUeodeten

«sd dttfob NaaaofbalimeD, namenüioh die Btnlbitdnaohan nnd ISUiMebaii Arbaitsn, beriob-

tigtoD Karten in Arbeit, aber nocb weit inrllofc. OeoBgt ja das hypHoroetrisobe Material

weiter Gebiete nicht, um aueb nur in gnn.r Vl^inem Maßstabe eine auf RichtigkMt napraob

macheDde Höbenlioienkarte, die Grundlage jeder geologischen, zu entwerfen.

8. Oeologisisohe Karte dea enrop&iaohen Rußlanda 1:3530000

(60 WanlX Anf lopographiNber Qrondl^ dar Ganaralbarto fQnii. 6 Blatt üntor^

•ebiidet 45 gsogooBtiscbe Elemente. Sehr sauber tob 45 Autoram »wigafUirt Taxi dasu

in rmriiaiber und frfin zöfii^cher Sprache, 1893.

8. Allgemein gecjlogiaohe Karte des europäischen Rußlands 1:6300000

(186 Werst) auf 10 Blatt» mlob« di« Taiaobiedaiuni ronwtioneo, jede flfar akii baaondan,

daratolit Bnaaiaeb, 1897. Staclaobaig bat 1898 anafllbrlioba EiUltttanuigni dam gagaban

(mit 5 Tafeln in Russisch und deutschem Auszug), die sich auf das mittlere und öetlicba

Rußland hp^iehen. EbenBo hat 1897 die Geologische Kommieaion einen Führer fiir die

Anaftäge des VLL Interaationalen Geologenkongreasea herausgegeben, der in 35 Abbaod-

lugan dar htnmuffMMmt Qadagan attar liodar nnd darab Brliatarang mit Xartaa fto.

dia gaala^adiaii VarbUtaiMa BoBlanda auf Orand diMar Kartan ldavl«gt

4. Geologische Aufnahme Finnlands 1:200000 auf 32 Blatt. Nördlich

Tom ßl* r. Br. wird die Aufnahme in 1:400000 fortgeeetzt %vorden. Berichte voa

£. ZimmermaoD über die Au£udu&e (1897) und J. iü. Kosberg über die Kart« (1898),

BnebaiBA aait 1879.

& Oaolagiaolia Übaraiahtikarla ron FinnUiid 1:8500000 aiit Text tob

J. J. Sederholm. 1889.

6. Bodenkarte dea europäischen Raßlanda 1:8630000, von Tadiaaslawaki.

Tergriffen.

F i n a n z Iii i n i 8 t e r 1 u m :

Russian Map of Manohuria 1:3360000 von Borodowski, 1 Blatt Enthält

Oaliada und Baboao, loivia 6 Nabankartta. Daaa Tast nil Ortaramiobiiis. Bnmaob. 1895.
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PoBtdppartementt

Postkarte des Busiiioben Kaiserreichs 1:1750000 in 9 Blatt. St. Peten-

MiDiateriam dat Innarn (ZeotralstatiitiMbaB Komitae):

KaTta dar OottTarnamaati «nd dar Oabiata, walaha dia aibiriiclia

Baba paaiiart 1 : 680000 (16 Waiai). 1893^94.

Miaiatariimi dar ölfaailiahaa Tarkabrivafa;
1. Hypsomalriaabe Karte der aädltobeo Hälfte des europäischen Rufilaods mit

Riirkfiirht auf die angrenzenden Teile on Deutscblsnd, Osterreich-Uugarn und Rumänien,

in 4 lilatt, 1 : 1 680000 (40 Werst) von iL v. Tille. Mit und ohne Schrift sowie mit den

Liaian dar Waaaamohwdaii« 8i FManbuig, 1899.

9. Karta dar Qabiata dar laoaraa Waaiarvaga das aarapliicliaa BaSlaadk

mit Angabe der meteorologischaa oad WaMwrmaMMBg»'Baab<ahtaiig|ipaBbta l:96i9000O

(60 Werst). 8t. PeteTsburg, 1899.

3. Sobiffahrtskarte des Amur (vorläufige) auf 23 Blatt (78:48cm). St. Petera-

burg, 1898.

ObierTatoire pbysiqua aantral Niaalati

«Atlaa olimatologiqae de l'Empire de Russie" in 89 Karlaa l:lS,llIilL

und 15 grapbiacben Tafeln, mit einer „Notice explicstiTe", St. Petersburg. 1900. Diesea

nnlnBlirb Ipr SOjährigen Griindungafeier (1849—99) dee jetzt unter ({ykatachew Btt<hL'n(len

Observatoriums veröffentiicbte hervorragende Werk bringt die Luttdruckferbältniaee in

Uaaata» aad Jabrsdtartao, daaa dia Temperatitr?arbahnissa , dia abaalata nod isiativ«

Fanabtigkcit, die Niedorecblagsmengen, BewölkungsverhältDisee, den Auf- und Zugang der

Gewässer, die Dauer der Schneedecke, die Qewitterhüufigkiit , die Bahnen der Depression

zur kartographischen Darstellung. Auch typische Weiterkarten in yerBcliiedeueo Dia-

grammen finden sioli — olles io mustergültiger Klarheit und guter Farbengebung.

Kaiserlichf» Akademie der Wissensohaften:

1. Beriohtskar te der aatronomisoben, geodätisobea und topograpbiacbaa Arbeiten

in auropäisohaa BaBlaad bia 1890 ajuMhUaftleh. l : 8400000. ArbaadtadL Tan B. Ko-

waiakl 1893.

9. Karia das ailatisohen Rußlands und seiner Nachbarländer
1:8400000 von E. Kowerski, auBgerührt von d«r kartographiechen Abteilung des General-

Btubes. In russigchor Sprache, mit 1 lisnd Erläuterungen. St. Petersburg, 1900. Diesea

großartige Werk gibt da« Osaamtargabnia dar wuKaaofaaflUobaB aad pnAtiacbao Er-

forschung aad irirlaeibaftliebaa Aanutiang daa raaraeibaa Awaaa ia auiilargdtigar Waiaa

wieder. Die Karten reichen über die Mongolei, Pamirländer, Afghanistan, Parsien und bia

zum Yangtse. Man findet alle Forschungsreisen der letzten Jahrzehnte, aawia die wadl»

tigsten geographischen und statistisohen Verhältnisse über RufiBisob-Asien.

Kaiserliclip Q oograpbiecbe Gesellschaft in .St. Petersburg:
1. Karte des europäischen Rußlands und des Kaukasus 1:1680000

(40 Warst) auf 12 Blat^ 1862, neu aufgelegt 1895.

9. Btbaagraphiaaba Karta daa auiepiiaebaa BuBlaada 1:9590000 (80 Warü)
aaf 6 großen Blättern. 1875.

3. Karta daa Baikalgabiata 1:210000 (50 Waiat). 1899.

BftlUkapet fSr Fialaada geografi:
Atlas öfrer Pinlsnd, 32 Karten und 12 Seiten sowie einem Text von 479 Seiten,

antar Radaktioa eioea Komiteea aus E. R, Nevrius, J. Palmen, M. Alftbao, J. P. Neailiiif
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£. Q. PalmeD , 0. Saraoder, J. J. Sederholm. lo fiDoischer und schwediacber Sprache.

H«luDgfor8, 1899, G. W. Bdluod. DImm wiohtige Werk gibt Uber alle geograpbiscbeo,

UtNtiaohm waA wirtBohaiUkben YnhUtniin dw Lud« «ine niv«rlfadg» Ainkanft. Et
befindet eich auob eine bypeometrische Karte darin, die «Imt nur den allgemeinen Charakter

der Bodengeßtaltung geben kann, da für die Situation nur 500 Fixpunkte zur Verfügung

Blanden und in deo höheren Teilen Finnlanda die Kunren nur ganx beiläufig geseicbaet

wmim komiM. 18M kt von d« Topographiaehen Att&ahmtbureM Ar FinnlMd und

dM Oonv«nMB«iili fit Petanbofg cm Katalflg d«r in FuialMid ton 18ft0->96 Mi mm
61* a. Rr. b«ctiiniitoa avtaraBOBiiofa«! and ti%MiMB«trii«li«n Pankto «nohiaiieiD.

Hydrographiiehea Departement:
Eb gibl At aU« Macn (flohwanee, Kaapiscbee, BalMw, WiiI«) Sagelan-

waiauagan (Laiiaa) tianaa, die nit dar Zn% ia aan«r Anflaga atMbaiaaa. Bbaatamd
Seekarten in verachiedenen Maßstäben vom Hydrographischen Departement veröffentlicht

and in einem zeitweise ergänzten Katalog Terzeiobnet worden. Aber die Karten der nor*

diiohen Meere aind teile ungenau, teila veraltet. Auch gibt es einen Atlas mit Plänen

dar HaadeliUllBB (vielfadi 1750 fcet to an inoh), Beobaobtungen nWr Oaiaitaa, Stremungen fte.

Die russische Frivatkartographie ist sehr bescheiden und vereinigt aich fast allein

aof das aUaidinga trefOidia kartographische Institut von Poltarazky und A. Ujin,

daa siaa groBa Beiha gatar ^agrapliisebar, histariseher Gaaarsl-, Spaaisl« nad Atltakartaa

in den venchiedensten Maßstäben veröffentlicht, darunter viele tnilitäriscb beachtenswarta.

Auch im A iB^ande waidsa asina Kartan Tartratea, s. B. diuoh Biaokhaas ia Laipsig.

Hier seien geuaant:

1. Gaaaralkarta Beropas 1: 9630000 (60 Werst) aof 9 Blatt.

9. Ganandlarta van Asian 1 : 8400000 (900 Warst) anf 6 Blati

3. Generalkarte des aeiatisoben Bußland 1 : 10 500000 (205 Werst) seit 1865.

4. Gon«r«lkRrt« dea europäischen Rußland 1:2 520000 (60 Werst) auf 6 Blatt.

5. Karte dea ganzen rusaisohen Heiobee 1 : Ö 400000 (200 Werst) anf 3 Blatt, Chroroo>

Uthographiflii

6. Diasslba 1 : 4900000 (100 Warst) auf 9 Blatt

7* Atlas des nissischen Reiches nnd dar angrenzenden Oebiete, mit Plänen der

Gouvernementsatädte. 125 Blatt in Folio. Gelände in braunen Sohraffen, Qewässar blau,

Städte rot, russiaoli. Verschiedene Maßstäbe. Von General Iljb. 18äö—93.

Dana Bahnlailantan van lUin and Lbbei^, die poUtiash'phjiikBliBBba Waad"
katta It 9690000 tob Ujin aaw.

YoB aadara Tarfasaarn and Tarlagara ssiatf aaslistshaada Kattan angaf&brt:

P. A. A n tropawt Finanz-StatistMhar Atlas Rußlands 1886—95. St. Petersburg 1898.

Mar. Götz: HandVarte dar Oonvamaaienta das Kda^raiohs Polen, mit fiatfamangt>

lujgabea. Warschau 1890.

Balaahaw: Karte daa asiaüsoban BuBlsiid 1 : 490000 anf 109 Blat«. 81« rsioht vaa

Kasan int Waslsn bis Kaiaak isu Oatsn, von Wiatka im Nordsn bis Brirdssbaai im SUdaa,

und stsUl 9000000 fkm Fläche dar.

Rodinow: Karte zu der Reise des Obarstao OrofflbtMibewski in Darwas, Pamir,

Tibet 1:84000 auf 4 Blatt. 1889—90.

J. IL Kondrataobanko: Karte van Transkaakssian 1 : 84000 (90 Warst) mit An-

gsba dar BavÜtbsranpverhKltnims^ bsarbsitet anf Grnnd dar Arbsitsn dsa tiasakaaksaisobsn

Kanitasi. TiBis 1897.

Große ruBsiache Enzyklopädie- rTypaometrisih- Kurte Rußlands 1:15 300000

(wahrscheinlich von J. v. Schokalsky). >Sie gibt die erat« DaraieiluDg der Höhenlinien fUrdas

W« Btaveslisgea, KaftsavMsa dss salssisatMhsB Bssspa,
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Gebiet «wischen Fionlaad und Nordaral und geht Uber ganz Rußland
;

daher, trots dea

Uimui IhBstiaiee, reobt beaebieiHnrerl.

J. Sitak«: AraUktkgiBolie Kwl« vpa Lir^ bu «ad Evlmnd 1 s 1 IfilL in 8 Bhtt
Jnrjer (Oorpat) 1896.

8 .T Wernitzky: Karte der Port-, THl«?raphon- und Telephonverhinduugeo in

LtvlAud. 2 Blatt (47 : 96,&oin). Litbograpliie und Farbendruck. Riga, Ii. Hoerscbel-

BMuii 1699.

OroBBar allgemeiner Tiaeh* (flaod») Atlfti Maroka. Unter den 62 HaupU

nad 148 Nebenkarten auf 53 zweigeiligen Poliotafeln, reduziert von Prof. J. H). Peter

and II. J. M. V. Schukulskij ist eine „Karte dea europäischen Rußlands'^ in 16 Blatt

1:9 MiU. (mit Cberaichtsbiatt 1:20 Mill.) hervorzuheben, von der bi»ber 6 Blatt er^

sehirasD tmi. 8t Peteraboig. A. F. Mankt. Seit 1908 im Eim1i«bmi. Sehiaffu uad

HSlMBnlilen, die Gewiiear Uaa, die liefen in Uauen Fttahmtünn. Tiialiliga Arbail.

NeneeUa Material.

Aualftndiaolia VerSHtotlieihiiiisev. Ikra Zahl kt greS, aar dai Wiofaljgeke kann

angafikbri werdan.

Von Behördea:

P real lache* Qeaeralttab (BMlta)i

1. (BtyanaaithO TopographUebe Bpettalkavit vea Hittalearefa l:10000a IE<t»lpwj«mua.

Bnthllt BnMnd Irihnin (Orntigebiet bii som 48. MiiMin In lIIgMailMa}. Hw bvkbtigt
2. Topographische 0 boTtiebttkarte dea Deutschen R«t«hea iStOOOOO ui Karte dei

DeDtschtn Baiehea l: 100000 eatbalten Ueioe Teile dea Uianigebiata.

MIlUIrgeograpbiaobea laatitot (Wien):

Dia Spetialkarte 1:75000, die Uanaralkaitt von HittaUnropt 1 : SOOOOO, die General-
karte too Zantialeaiopa 1:SOOOOO, dia Obeiaiohtakart« Too Hittalaaropa 1:760000 (aeit

IWm mOMn «aiejIiMhe Saltaia Uümikt,

Servlee gioKtapblq«« do l'ariai« (Farfi)!

1, Oarta de la Itataia l :m0O0 anr 35 Blatt (1854-'5e) M ab« radoiiorto Xopli dar laMtapliia

a«aaral»tah»karte.

f. Carte de* ebemins de fer de ri''.urope centrale 1 : 1 ?00000 auf 3 Blatt, tchvarz, Rapier-

g|i|l^ entliLi.t l'uCUnd teilweise.

S. Carte de France au 320000* prolongte in 3 Farben, 1877, gibt einen kleioto leii de* «reat>

Ikhaa eMunktati^ aiid thtt dank dia Kiita 1 tSOOOOO pnriewle «Mtrt.

Ven Prtvalaii t

1. Stielera Uandatlaa: KnropiiMhea Rofiland 1 : 3,7 Mill. in 6 Bktt. Von ü Kehnert nod H. ilabo-

nicht, sowie West- und Ostaibirien, je 1 : 7 &00000. UotLs, l'erthri. Nene Avflt«« iy09. Bioe Tellig Dosa,

die Tor viertig Jahren ron Petennano entworfene Karte craetieD<ie, ksd: h- rv irmi^n ic Arbeit, in dar UMiaitlith

die treffende AnfbiaiiDg daa QalCadabUdao oad dar Kojehtaa an HSheDsahleia aogenehm auHlUt.

2. A. PeterBaaat KarU dia «Maaitlklhaa lUli d«f Kitait lUTOMWOi 1 Halt. S. Aa«. Qetta,
Perlbcs. 1885.

j. H. Habeatebl: OiahflMgniUiahe flahalwandkirte vaa Sttfaad isfOOOOeO ia tt Btill OoHii,
Perthea. 1896.

4. U. Kiepert: Qeneralkarte daa Saadiahen Raichoa in Baiapa ttSOOOOOO aaf f BUt Utkognphia
uad Koioiit. «. AaO. IMS U. AaO. BttUa, D. BaiaMt.

«. 0. 0*Qradr: ObaniaktAarla vaai waalUahaa Baltaad itlTMOOO. 4 BWI, Inhaadraik. laaial,

Miabai, 18»0» aawfo Htadkarte Toa BairfiahFNaa IxlTCOOOO, obaada.
9. W. Koab aad C. Opita: Bbaabaha* «ad Vaifcabiaallaa voa Baflaad «ad daa Btfkaaalaalaa. M Blatt

1.2 11111. mit 11 Habaakartaa (ll. Abt. de« gleiehoaBigan Atlas tod Barops), l. Aufl. 1894, t. Anfl. 1900.

I^ipiig, J. J. Aiad. Eis in seineT Art einiii; dsttehendea Werk in Tierfaeheni Farbendrack, ron groter Obersieht-

Uehkeit nnd gater Lesbarkeit. Die Staata- !:i 1 Tri ;>(habDen sind eiiibeitlirh rot koloriert und mit Nummern
versebcD, au deoeo auf Bl»tt l eine nkliero EriiUrung i^ppcben ist. DoppelgeleisiRe uud SfhDfUiuüBbahnen sLod

doreh betoniere sehwarze Doppellinien berrorgehoben. Di» dea Verkohralmien lu^runde lie,{ende Geflielinet» i«t

bellblnu dari^estellt, du GreDikotorit oiöffliebrt •paftam verwendet worden. Zu deo n einer VerkehrsWandkarte
Ton V^ -idiem OroLie tusammeDsetubareu ülituern Kebbrt ein VaakahnfaaadbMk ia daatiahat aad nariaebar
Sprache lon pruktisrhem Inhalt und tabellsrisfher Aiioninum;.

7. llatidtko: Oenersikaite des Eutnp&iscben ItuUIsnd 1:5000000. Ologsu 1S89.
8. Derselbe: Ueneralkarte des westlichen Itußland 1 : 3 Milt. nebit Teilen des Ueataehen Keichcs und

foa Oatarreleh- Ungarn. 1 Blatt. Qlogaa 1888.
9. K. Bamberg: Schalwaodkarte von KoBland 1:8560000 in IS Blatt (S8,& : 47 cm), Farbendroek, mit

lata politiKhen Orenien. Barlia, C. Cbun. 4. Aufl. 1889.
10. 0. F. Raab: Biaaobakakaito na BaUand lüMOOOO. Bubaadiaak. ft9,»tUaai. Otafaa, C flaia-

aUmp 91. Aal. ISW.
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11. C K!«m«r: Dm KtiMrtM BoNud ogite Oliiliaiilwiluu» Hulud. IreMMOO. 58i>:47tim.
iubiainMk. WcLbit, 0«igr. IiatU^t ISN.

lt. O. Frtjtsg: QvBorip «od Blwlintifli wn ITwInllad. 1 slSOOlMMK IMnIrMk. WiM. 1. Avfl^

18M, S. Avil. 1898.
18. J. Pohl nnd B. Widimiky: BiMriMkitktrtt dn ötllichen Earop« mit b«Miid*r«r BtrOekaiehtignng

du Tusaiwhen Rfichrs 1 : S ÖOOOOO. 4 Blatt. l39:lS0eiii. Wien.

14. Kueen äeholvi: Duloktttoatkut« dw raMiMheD Amt» 1:4600000. MilitiriMh wichtig.

15. u Koordboft Itaalnd, wiadkMit tmr Mbtolgtbniik (io XlmwdnelOw M:T8an. iatlicduB,

S. L. Loj. 1899.

16. K. Sebrader: iluasie d'Kurope 1 : 7 6ÜU000 (AtUa DDir«n*l d« Kiotnphie, conini»a«4 pw VMw d«
Sünt-Uaitiii, cootioo« »oai U dirtetio« d« £. CoUa «t DaUnoe). Paria, Bathttta et O. 1899«

IT. W, Ll«»*«*wt BpirfdkHto tarn MltliUmpk IttOOMKV UM ntMkb QtN^Mit

LitorariMhe ArfMiton. D«r raaaiaeba Qanaralatab bat ain Mi—dil, den Sbornik and dia Sapiaki

henraapeRebcn (Kn«f;adapot biw. Barmo dar topofraphiaaban Abt«ilaDg). Baron Kaalbara: Apar^ii des

li;ivj;:x p.'fit raylil.iiii'i eti RtUM« 1889; nibt eins «Ute Obprii-'t ii'lf: .\rlieit»D. Pganow: Geschicbte dar halb-

buDdertjähngei) iatigkelt der KaUerltch HaasiMben QeoKnpbisciieu ü<t«»Il9chart
, 1896, in 3 T«ileD . mit Karte

(1:840000 TOD Kowanki: Buwisrh- Asien v H. Tac h e ru i t « c h * f f : Hauleur« absolu»« d^t«rn)in*es dun» l'oural

miridiooal. ISÖt—R5. St. Pettrabursi IMöG. S t r e 1 bi t «k y : liercrhnuog der Ooerflichi» «iml'.ichfr Be»iliun;;»n

d«a Bnaaiachen Keicbea. 1874. 2. Aufl. 1889; nad .La Sapnricie de rBarop«', iic be«t« ArsaUtatiütik

enropliaebar Staatan. Hylka; Liate de« bautenrii dn nirellement rat*» iHll—^H. Si. i'euraburK 18i>4. Anont'
ebin: La relief da la Rataia 1895. J. Rielairalci nuil Haardt t. il ar te n t b u r n : Die topu;.'r«[)bi»cben

Arbeiten in weatraaeiaebeD Qrentxebiet, I90O. Qaogr. Zaitaebrtftan allar Art wie die iiuaiiohea Uwaatjja,

Sapiiki. Otaebat, JeaebegodDik, Semleradmir, dia IMvB. WM^ fl««|r. JAAmA, Jlttt Am llililll|M|». lHlMlt%
ZdlMlwUt dn (HMllMball fOi Eidlnud« fte.

4. Nordeuropa.

8«it den Tagen der Wikinger, seit Erik dem Roteo, Leifr, Ottar, H»rald Hardrude

bw in N«rd«iiiliftld und Hmmwi Ini die ikMdiBftTiwdM W«lt UiMtorbliebdt fttr die Gm.
graphie und KMrf«gniipliw gvteo. »IfaD nntand iio Norden KutonUlder von «iner Hlwr-

fMcbenden Treue zu einer Zeit zu entwerfen," wie Wiea^r sagt, „aus der udb bodbI nur

— abgeiehen von den Portuionen der Italieaer uad KataUaeo — MhematiiotM Radkartao

und rohe BoatenakizMa erhalten eiod."

ObvoU heate pelitiidi gwdiiedefi oder doeh mar looker raeMDBrnenhäogend
, geMrea

dioM oft unter eieer Herrecbafl geetAndenen Beiolm Korwegeo, Boibweden und Dänemark

innerlicb, mindestena geographisch und kartographisch, zusammen und loIleD daher unter

einem Stif-hwor? vpreint, wi Tin auch einzeln, hier betrachtet werden.

Die altesteu wirkiicu hiätorisubeo Angaben reichen in grieohiach-römische Zeit

nad werden im 4. Jahrhondert t. Ofar., zu Alexandera de« QroBen Tagen, dem borflhmteo

Nordmeet&hrer Pytheaa verdankt, der in nordiscbe Oewieser bis zum Eingang der Oatsae

vordrang. Er bereichert die Küst^nkunde
,

bringt aber nichts Ethiui;7rf;jibi j-bea. Eine

Flotte de« Tiberius fuhr im Jahre 9 v. Chr. um die Cimbriscbe Ualbiuficl herum bis ins

Eattegat. In die Ostsee gelangten die Römer erat unter Nero zu HandelszweckeD , um

Beraatda i« gevinaeo. PluiiM (f 79 n. Cbr.)^ lammelte bei ietner Anweeenbeit in

Deutafibland alle Nachrichten Uber die „Clarisaima Inula SoatiDaTta*! ana welchem Namen

später mißvorfl»ändii(h Skandinavien entstand. Prooop . Caesarea, Belisars Sekretär auf

aeineo Feldzügen (527—549 n. Chr.), zog Erkundungen Uber den Norden Skandinaviens

«n und erzählt von den aofaDeeiobublaafenden Fioneo, den Skritifinni, bei denen

ebe 40ttigige Pobroaeht bemebe, alao maßte ihr Wohuitf ooob jeoeeila dei Polar*

kreiaes liegen. Damit war doch ein FortBchritt gegen dea PtolamäuB (160 a. Chr.) Weie>

heit erzielt, der nußer dem heutigen Jütland, das er sehr verzerrt dftr«t«llt. nnr das Mare

Suericum mit der kleinen Inael Soaodia statt der nordisoben Ualbiasel- und Inselwelt

kaanta.

In der frtthcatea fiilfto dea Mittel altera wurde der Korden Baropee, fireükh ariir

1} Br Kbildart siadivekaToll SkandiiiaTieB aia aineo naven, tod Norden haiabragaBdeD Weltteil. Auf itiae

ArbritM, ila dia taalsa ia«i*ob«, rtttat IM amh PMpoaiw Mtla» der biaaedM« dia UbdadiMi Baada bs-

It*
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allmählicb, bek'^mnt Von christlichen Glaubenslioten erfuhr man, daß er in vieV Vflkor-

tcbaften mit Königen oder EdtfUeuteo an der Spitxe geteilt sei. Erzbuobof Ebbo v. Kbeiuui

gelangte 8S3 imA Jotkod, Ansgar, der Apottol 4m KordttMi iMwb flddtnrig und Sehvtdn
(BS8—96). In 8. und 9. Jahrhundert untoroshinMi aadi di» Bewohner SfaüidiiimvieiM

ihre als WikingerxUg» bahannten verheerenden Seefahrten und brachten sich und ihr Land

so in nnliebsarne Erinnerung. Schon im 9, .Tnhrhuniii'rt hntte die Umspgolung des Vf>^^-

kap« und des gansen nördlichen Teils durch den Normannen Otbar die Halbinselnatur

Shandinavifos «rfcaDneo lassen, wihraad dia Altan ci aüa IbmI hgaeiahaat hattan. Laaiar>

hia hUaban die VonteUunfen llbar dia oordisohe Walt aodh laaga raehl phaataatiwh.

Unternehmenden Fürsten gelang es damals, sich Uber die anderen Stammesbäapter tu er-

hehf^n und 3 Königreiche, Norwegen, Schweden und Dänmark, su gründen. In der Zatt

der ScLiolastiker bat Saxo Grammatikus (12S6) deutlich den Ualbinselcbarakter betont.

Die ältesten Skandinavian hnOoksicbtigenden Erdbilder der neueraa Zait nnd
raktaagnUtra nattkarten in dar Pioiektian doa HaTtaas Tyrm odar in dar ptaleailiaflliaiB

Kegelprojektioo antworf(>n. Auf der itaSaaiaoben Karte des Vesconta vaa 1390 sehen wir

ein»» pKnxlich verrerrte Httlbinsel Norvega. Die Karten des ältf>^tf»n norr^i^'-hf n Karto-

graphen, des Dänen ClaudiuH Claussen äwart (Niger) beruhen auf ptülemaiBcber

Grundlage und blieben lange in Geltung. Es ist dies eine 1424 io Rom entataodeua,

jatat ia Nanqr bafindliaba brta daa Naidaaa, Utaad vad GrSnlaad hcwadaia mit Ba-

aehreibung, die schon von altdautNhail Kartographen wie Irenicus und Schoner haoatrt

worden ist, und eine von ihm BpHtpr otwa 145(^, im Nnrdpn nnag^ifuhrto VerbesBerung,

ebenfnIlH mit Text, der 1900 von Dr. lijörnbo in einem Wiener Kodex entdeckt worden.

Von besonderer Wichtigkeit für die Geschichte der nordischen Kartographie ist die von

MardaaakiiSld in aiaein FtniaaiinilMdaz dar Zamonl^'Bibliothak sa Wandiaa au%wpB>ta

„Tabula regianam aaptan'trionaliam* roo etwa 1470, dia er in aNoem Atlii,

Tufel XXX, wiedergibt, und die erBichtlich auf ein nordisches Original zurückgebt, das

wahrscheinlich aus dem Beginn des 13. Jabrbundcrtn stamml, wo der Gebrauch de« Kom-

passes bei den dortigen Seeleuten noch nicht bekannt war. äie ist in der trape;efbrmigen

DaniapmiJaktion aatworian und gibt MiiiantU^ ain naeli Laga aad Gattalt besondara vd-

fUlaad riehtigw Bild van GrKaland. Anab in Floraoa gibt m drai haBdaekiifOieba Kartaa,

welche der Nordenskiöldschen Tabula Tollständig gleichen, darunter die von von Danni

Nioolaus Genomanus herrührende in der Camagiana (sec. XV). Die ßpiit«re Zenokart« ist

diesen Bildern ebenfalls sehr ähnlich. In der deutschen iHolemäosansgabe von

1489, die Nioolana Danii beiargt bat, fiadan aiah ainiga Tan ihm anf dar Graadlaga

dea davoa geMidinata and ran Jah. t. Jlrahd» ia Hob gsackaitsta Biltter dar aai^

dischen Lindar nnd Gawlgwr. Ganz ähnUdi war dia Dantellung da, wie die auf alten

Seekarten anc^'C'ebene; es waren Inselgruppen oder Länderstriche im Norden Europa«,

die Namen wie I 1 i.nt
,
Orehanda, Frisland u. dgl. enthielten, ohne irgendeine brauch-

bara Aniehauung zu geban. Weit vanendatar war Mbao daa llr dan Landanar Qraft>

kanfinaan Jaaab Ziaglar 1698 ia StraAbarg b« Patar Bab6ffar gadraobta, ia Maiai

herausgegebene Erdbild, an dessen Herstellung Donis auch beteiligt war. Auf ihm waren

in piE^prartiger Wfi^p S-bonf^ia, 1 h, die Scandinaviache Halbinsel, Grönland, Tp'and tinrl

andere nordische iuseln, ferner Irland, England, Dänemark und endlich die Ufer der ü«t-

aea mit ihren großen llaerbaieo in einer dan Vanatianam aigantttmlidiaa Aaefttbruag dar-

gestellt. Diaea Karte, aa dar aaeh ein auiMkiliekar Test gabSrIa, dar dah fibar dia

Gradmessung äußerte, dann eine Laudeebeschreibung gab^ die viel mehr Ort« nannte, als

die graphische Darstellung bot und daher wohl anderer Herkunft war, stand weit höb»»T,

als alles, was bisher die Donis, Johann Uysch, Martin WalseemUUer u. a. Uber Skandi-

navien geboten hatten. Sie gab dem schwedisohen Geiatlioben Olaua Magnus die

Haaptanragang aar Haratallnag der tltaatan Karte, waUba dia aardiabban Ldadar aiaigai^
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maBeo mit der Wirklichkeit übereinstimmend daratellt, nämlich der ,Carta marioa et

detoriptio MpteatriooftUum terrwum «o isir«biliaai r«rum in «ii m in Oomuio rioino" ^)

Ml 1689. 8i» irt dtr ,Pwcriptio ftmiii AqniUntnuB* ömmIImb Ywhmm bdgaAlgl»

die die anafiibrlicbiten Angaben Qbnr die nordischen Inseln enthält (Hebriden, Orkaden^

Tbule, Shpflfinrl, Faröer, Island, Grönland, später auch «pinpr „FTi^toria (1f ppnhhns ("pptun-

trioDclibuB earumque diversis atatibus, conditionibus, discipliaia", otwa um 1570. Die Kosten

für die AasfUbrung der Karte im Betrage ?on 440 Dukaten itreckte durch Vermitteluog

dM «mrigra flnimtim d«r ffigB«m V«o»dig», Oknlwttirtn Htmwh (i486—16S7), d«r

Patriarch vor, und der 78jäbrige Doge Ketro Lando verlieh da« Veröffentlicbungsrecbt,

Papst Paul III. die Ilruckerlaubn-s nnd Tommaeo Rom! an der Ri i'.tnbrlicke übernahm di«

Vervieirältigung. Osteee und i^otlnischer Busen erstrecken eich in fast pleifher Breit*

gerade toq Norden nach Süden, der Finnische Qolf aber bat eine achmala Biegung g^g6n

If«fd«n ohne di» goriagite Ihnliobkdi nH lidi mUmI. JJpmi» liegt ÜHt unte» der geo-

gn^bisohen Breite von Tome&, und das Erzstift gleioben Namene entieekt lioh weiter

gegen Norden, hh damals irgendein GrÖnlandfabrer gekommen ist. Bs ist eine Plaokarte

mit vier nachträglich angebrachten Kompaßsternen und an der Seitn mit Oradointeiiung

sowie auf einer Seite einer scaia miliiarum versehen. Olaus schrieb dazu oiucn lateinischen,

dentidMti nnd iteMeniedwa Komnienteri der enbebt» ^CUmm Ootbu benigiio leetMi MJaleni*

ttnd endjgt: ^OtUnm, optioM leelor, ne bred boe indlea dÜlealteteiB inenmii, n^fnngMi

pofltbac libroB, quibus summa totius cartae cum mirabilibus rebus aquilonia declarantur".

Von dieser — Qbrigens viel höher als das eigentliche Buch stehenden Tabula erschien zu-

erst in Venedig eine Ausgabe mit deutaohem Text, 1555 kam dann noch eine in Rom
beiMii (neue Auflege 1667 in Betel), zugleieb mit des Vnhm&n aHiatorin t».*, welebee

Baeh aber leider die Kerle verdanbelte^ weit ee «leb Karten cntbielt, die der TMink Ten

1530 aber wenig enttpraofaeD. Deso kam, daß die damala maßgebenden Kartographen der

Mittelmeorländer zu wenig von den nordischen Gebieten wußten und sie daher in der

Darstellung vernaohlKaaigten , auch den Olaus nicht benutzten. Nur wenige Kenner be-

«nderten das Werk wie finmusio, Oviedo, QSmm a. n. Feetbrnne Aoagaben gereiebten

ihr eboMO wie VeebbiUnngen niebt um Vorteil. Htflier wnr die Sehltning der Arbeit

in Schweden, dann ia Deatechland , wo ihr Sebastian Münater fUr seine beiden

Ptnlrmao'kartoo die Umrisse entnahm, freilich unter Festbaltung einer anderen Verbindung

Morwegeas und Grönlands („Coemograpbia universalis 1550/53"), am höchsten wurde ihr

Wert in England beorteilt, wo SebMtina Gebot de Ar eeine 1. Bzpeditien 1669 nneh

Cbinn milnabin. An mebten bet der Verbreitung der OhuMkerle die Arbeit Hieolo
Zenos geschadet, die 1558 bei Francesco Marcolini in Rom erschien und trotz mancher

Widersprüche bis in die neueste Zeit für echt und wortvol! pfbnhffi worden ist, obwohl

sie im weeentliohen nur ein Sammelwerk, besonders eine Wiedergabe der Karte des

davus und der Magnuescben Arbeit ist; dorob einen Ballast von nobensächlichem Neterial

aber iit dieee Bntnnbaw venteoitt worden. Die popnürm Zenofbbrten linbeD nber «voll

dieee Karte unter die Leute gebracht, lUtt Schaden der wertvollen Origiaalarbeit Oer*

hard Mercatnrs Hild der nordischen Inseln in seiner „Nova et aacta orbis terrae

deacriptio" summt in den Umrisflen ziemlich mit der Zenokarte, doch sind die Namen

nicht ganz dieselben. Und ebenso erinnert an diese ein Kupferblatt „Septentrionalium

regienom deoeripCio* in dee Abrnbnn Ortelio« «Tbeatram orbia temmin* wt» 1670,

Daran schließen siob denn Karten, die einzolna Teile der nordiaofaen Landgebiete ent>

ballen, nnd die wir nun bei den brtreffenden LinderD nlber betnditeo wolleni wobei eben-

Vgl. Dr. 0-knr ]lieaner: ,üie «eht^ Knrtu ie* Olang M»(fr.us (,+ läö8) vom Jshre 1539 nach einem

Bztmpltr d-r IklurcLi uFi StuttbibUothek* ;( i.ri«'mii.i: VideccLkaba-Seltkab FoTbkodlicKfri i^Hr,), dtnn Ilerm.

8«bnmseb»r: Oitut Micdu rad die lltwtra KtrUn d«i Mordland«' (Zutiebfift «Ur Uw. IQr Brdknndt,

tfilia ttm, fnaUA XetdeaakMlds Matadto-Attn loa 1W6.
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falti miif dw Altartiun Ar di« baMHidcra EatwialkwlmBg ioi11ob«8«ben smo wird. Die drei

BtMtan bietM im eitiMbeD graAe üiifmehiad*, smnl «in 8k»adiiiafinM« bat flmr «nlrt

gwnuuiiioh«!! EHferaacht nicht aufkommen kann. BaMadmi groft sind die Oegraaltn
zwischen dem kleinen, selbstbewußten, kräftigen, geistip ropsampn vn'] Hiir.-haus demo-

kratisoheo Norwegen ood dem stärker bevölkerten und mächtigeren, um die Genshisht»-

•od NfttQr*jiMDM>liiftao hoeliT«di«Bt«iir »ehr «riitokntiMlMii Sehvedn, deMs HM^IalMlt

dtr Bnnapunkt d« «iiMiMdi«llli«h«ii hibm d«r aoidiMheD Rflidi» inli mahdtai Kop»
bagBiM RahB ttwM TorUaHt iit.

I. Norwegen fN^orge)*).

Nonragaoi lobönes kartographisches Bild ist trotx der reizvollen Aulgabe, oie

mae HarttaHvi^ bietet, am tpitettea von »Uea dm nofdiMlieii Uodern geworaea
wordon, da die Schwierigkeiten xind Mühen einer VeriueilttOg bier am größten waren, da«

Bedürfnis (ganz ähnlich wie in der Schweiz) uftcb gnten Karten bei der Eiiisainkeit und

obwachen Bevölkerung dea Landes sich erst sehr allmählich ftthlbar macht«, der Reiaa-

Tefbebr aeeh später ala n den Alpen daa balbe Polariand ersohlosaen bat. Am ArUbeeien

vnidaa die Kttetea bekeimty an deraa Maaneehen Beiipielen aooh die entea Beobaob-

inogen Uber Strandversobiebailgea aageatdlt worden.

Die Bewohner Norwegens waren <^h? älteste taefahrende Volk der Welt und die Re-

gründer der oxeamaoben Seeaohififahrt , dareu k&bne Züge im frühen Mittelalter sie

emeraeita Ut aar Owtaa über das Nordkap biaw^ aadereaita naob Weaton an die Nordiae*

bDalen nad weiter bis aar Neaen Walt and dareb das Hittelmear naeb Kenstaatiaepal

(Miklagard) führten. Sn worden sie die lÄnderkuode und Kartograpbie bereichernde

Entdecker (Shetland -Tnseln , Far öer, Island, Grönland) and Staatengründor (Rrißland^

Normandie und Uuteritalien). Harald Uarfargar (Sohönhaar), aus dem Stamme der

sebwedJsoben Inglinger, bat aacb barteo XinpiMi am 876 sieh das gaase Laad lutoN

woifsa und aas dea UaiBeii HiaptliagsUboera eia aonHHiaisdb«a Seidi aiit Lade ab
Hauptstadt geschaffen. Die SbetlaadinBeln

,
Orkneys, Hebriden, Far<.Oer wurden dexa

erobert, das Ganze in Provinzen unter Jarls (Grafen) eingeteilt. Ein Teil der ITauptliDge

entfloh nach Irland. Olaf Trygnäson führt um 1000 daa Christentum ein und grün-

det die erste Stedt, daa beutige TrondlyeiD. Uator Olaf dem Heiligen (1017—83)
gewinat das Land aber erat wUliobs Eiabeit «od das Christentum Bodsa. Biae Abbäagüg.

keit von Schweden und Dänemark entstand bald, 1397 wurden alle drei Reiche vereinigt,

von 1521— 1811 frelsörte Norwf'r^ea zu Dänemark. So kommt es, daß auch soino karto-

graphische Geschichte bin d&hm eng niit der der beiden auderu Staaten verbunden

ist and erat aaeb dieser Zeit velle Selbstiadigkeit gewinat.

Auf der Zieglersohen Karte von 1523 hängt Norwegen mit Grönland zusanunea

und liegt auf der einen Seite eines Schondia (SkandinavienJ durchziehenden Mittelgebirgea,

während auf der andern Qothien sich befindet. Der Text erklärt: Nordvegia id «st septen-

trionalis via, ferner Drontheim mit Druidum domicilium usw. Die „Carta marin a*" dea

Okns Magens fea 1539 (pbt die UmriBie eeboa reebt gnt wieder. Aneb swei For-
aebnags reis es sind in dieser Zeit besonders bemerkenswert, nämlich die zweite bekannt

gewonleiip F:t '^rvr Inng des Nordkaps durch den ruBsigchcn Gesandten Blasius 1510 und die

Fahrt des erstun enghschen Schiffes unter Robert Ühancellor um die Nordapitse Eoropaa

las W«Be Hser „auf dem Wege nach China" 1553.

Yen wiobtigeren Bfrigniwen aaa der dKniaeben Zeit ist die 1784—87 fsneiniam

DaiHU WwtsiMd.
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mit SchwedeD ausgeführte Vermeaaung der betderseitigen (7rf»n?« und vor nüera die

Brriohtnng eines Bareaaa der LitadeavermesBung (UeograÜBke upmuimg; 1779

iMTVOtrabebMi 4t» 1779, 1789 und 178i die enlan OnwdliiiiMi «nf den HMimwo
de* l^jöean, Storaöen, Häiaim«p88en und Jannud«! bMttaaito «od daranachliefiaiid «io

Dreieckanetz über Schueefelder and f^ordo spannte, das 1800 von Kriatiania bis Dront-

beim reichte, sowohl längs der KUate als quer über Land. 1783 bt>j.^r\nnrn die topo«

graphiacheu EiozelaufnabBiea 1 : SOOOO. Die kriegeriacbeu Kreigiusse la Ji>uropa anter«

bnohen dieM ArbaitoD, md 1814 ward» NonMgMi an 6fl1i««d«B Bbgetnton. D» «Im
dw Nation gegen dieae Vereinigung war und die Terbtodeten Mäohta Nonregeat Unab-
hängigkeit erhalten wollten, so kam am 4. November 1814 die Feraonaluoion mit Schweden

zugtand«'
. und der schwediMbe König Karl xm, (1809—14) warde als Karl L aaeb

König vou Norwegen.

Im 19. Jahrbaadert begann dann 1896 «ine nane plannftßige Landea-
aafnabmei) mit einer geoaoen Trinagnlalion, einer nenen Baiiibfnng bei Kristiania

(1831—35) and Jaraoacbließenden Einxelnafnabmen in 1:20000 für atark angebaute,

1 : 50000 für mittelkultivierte und in 1 : 100000 für über der Rewaobsttngsgrenze liegende

sowie ankultinerte Gegenden , wobei HöbenacbicbtlinieD von 25 bsw. 100 Fuü Abstand

kenslmiert wnrdea. Die Karton erteUsoen in 1:900000. Die Karten^ lojtktieii war die-

selbe wie in Sobweden (i. deit). Disee Arbeiten fttbiton anfsiiga Mnothe» Bann und

Ojeaaing, später der Omeraletab aus. 1858 erfolgte der Anschluß an die schwedischen

Yennesanngen. 1869 erschtpn eine Übersichtskarte der von 1779— 1862 aasge-

führten Arbeiten. 1865 trat Norwegen mit Schweden der mitteleuropaieubea Gradmessung

bei, wobei der Direlter der Stemwnrto in Kriitianta, Dr. Fearolqr und Pkof. Dr. Baaelsent

daa Laad vertraten* Be konnten dabei twsi 1864 nit «inen nenm Bedeappaiat von Fanrnkj

und Naser gemeaaene GrundUmen bei Kristiania (9095 Teiseo) and Lsranger am Drontbein«

f^ord (1806 Toiaen), sowie e>ine DreiocK-okett^ , d)f> im AnRchloB an die Triangulation an

der sobwedisobeo Westküste über Kristiania uud Bergen nach Drontheim ging, eodlioh

lAngenbeatimniuigea iwiiiriiea Kintiaaia and SteoUiebi aar Verfügung geetelll werden.

Die qiitoirea Tiiaagolationen, Air die nnter aaderea 1889 bei BedB eiae aebr genane

Grundlinie gemessen warde, entapraeben den Anforderongen der Gradmessung. Seit

1887 wurden Pr ä / i " i o n sni vel 1 e m en t s FiusgefLihrt, die schon 1891 eine Anadoh-

nang von 338 km doppelt und in entgegengeaetzter Richtung gemessenen Linien erreicht

halten. Die Ausgangsfläohe , ein Labradorblock auf riereokigem Oranitsockel im felsigen

Hofe dee geograpbieeiien Xnelihito, Kegi 18,1B4« n Ober dem Mittehraaeer du Haftns von

Kristiania. Als Nivelfierinatramente dienten Breithauptsohe mit 42 mm Objektiven (bei

40f.ichpr VrrgToßening und 40 mm Brennweite). Für die seit dem 18. Jahrhundert be-

gonnenen K U a t e n yermeasuDgeu wurden sar Ermittelung der mittleren Meeresböhe Pegel

aafgestellt and einnivelliert

1867 warde daaa eia ITorgaa gaogiaflake opaiiUnc ^eegraphiiohee Inatitat) ia

Kristiania nea begrOndet and 1879 nift der Oenernlafenbens topograflske afdeling

vereinigt, die unmittelbar untir dem Kriegsmioisterium steht. Direktor des Opmuling

ist ein höherer (jenoralatabsoftizier, lange Jahre der 1901 geatorbeue, um die Landesver-

messung hochverdiente Oberat J. W. Haffuer. £r war auch Präsident der norwegischen

Abteihüf der interaatieoalen SMaweenag nad der Norwegiaebea geegraphieehea GeeeU-

eebalt Das nötige Personal an Generalstabsoffizieren weist der Chef des Genevaktaba

zu, der auch Yorsitiender der geograpliischen Kommiasion Norwegens ist und das jäbrliobe

Badget des Instituts sowie den Arbeitsplan feststellt und dem Kriefi^mioisterian vorlegt.

'
;
Difu. ArU»it«B, obwobl uj.l i :;-i ri ZwMktn dieMnd, w»rfn xuniiehtt «in Prlttt untetrihliin jn der Kapitiine

Mnotb* uai Huam. Atwi dia Au(ii«hia« nad nuMBtlieh ach das StiMhao dar Platten in Vwi» •Uilte neb m>

tsaar,M «s Bs|ianB| kaU BaiUllto nb «ri scUlaltish aOaa aaf «%aBa Kaatas aaaflhita.
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Das Institat gliedert sich heute in ein dem Direktor unmittelbar Tint(T9tplit«B Haupfc>

bureau uod 6 Abt^iluogea, sowie die B«ohDui)g«]uuizlfli, Bashbioderei aad üebiiida»

vorwaltung.

Di» geodiiUeb>tTigoaoiii«trit«li» «Dd t«p«grftpliitoh« Abi«ilaag
steht uDtsr «iiiMn OeneralBtabsbaaptmaan sli Cbsf, dsM TOD dsr Tinipp* 8—4 OffiaBn

sls Trigonometer, 2 Offiziere als Rechner zup-ewiesen Bind.

J)ie zweite Abteilung hat die Einzelaufnahrae und die Landkarten-
Zeichnung zu besorgea und zwar meist io 1:50000, seltener lo 1 : S&OOO, in Oebiig«-

gegeadoD in 1 : 100000. üaisr «asiB GsosndstebsluioptiDua ab Clurf ^üdsrt ne wuh in

SsMoiBSa, aimlioh die MappMrangs-, die Zeichnunge* und die Enidanissiktioii« DUmr Ab-

taUang werden im Sommer etwa 12 Offiziere als Aufnehmer sogeteflt.

Die dritte Abteilung besorgt die VermeBsunff^ der Seekarten und alle hydro.

graphischen Arbeiten unter Leitung eines Kapitäns zur 8ee nod von 4 Marineolfizieren

ab AMwtmtoB. In Sonrnsr wwdsa fDf die bydrograpbisoliwi AriMitsa 8 OOsisvs dar

Eiiagriblta hsimaadiiiri Oer Abteilung ist aooli dia tob aiaam XapHia snr Bsa geMtats

Zeitaehrift „Kachriobten für Seefahrer" zugeteilt.

Die vierte Abteilang ist die technisch o, welche sich unter einem Lttho-

grapben als Cbef in die Kupferstich- und Lithographiesektlon sowie die Druckerei gliedert.

Dia fllafta Abkailaag besorgt die pbotograpbisohaa aad gaWaooplasii*
aehea Arbsitea» gsleitai 1 iDgeaisar Dih 6 Aaristaatea.

die statiBtisoh-topographisohe Abteilung unter einem In&oterio>

hauptmann ala VotataDdy dem 8 logenieorofisiare als AssistmitaD and 2 Uataroffiiiafa

sogeteilt siud.

An KartOBWorkoD, Toa daaoa Obaraft Baffasr sagte, daß die meiata Arbeit aech

SB taa ssip na aar an «öaar gsogiaphiaohaB Überaiobt an galangsn, sind im Brsehaiaaa,

biw. TeOandat:

J) Tapofraphüche Landlarten.

a. Topogrsfisk kart OTOr koogeriget Norge 1:100000 (nordlige i a^d-

lige del) : Kegelprojektioa nU naah Vezdea and Sfidaa Tom mittleren Fatalbl «aebaendem

YeijUagaagsmaBstab. NSrdiiob vom 66. PaialM soll jsdsa Halt 1* Llage aad 80* Bnita

umfassen. Die Blatteinteilung ist unabhängig vom Gradnetz. 29 Sektionen der in 57 große

Rechtecke (rektangel kartenp) f.^etei!te!i Karte sind blind. Dii' Bezeichnung der Blaftsr

(33,9: 42^ cm) geschieht durch Nummern und Buchstaben. Die anfangs in Kopier ge-

stochene Karte wird seit 1881 in Heliogravüre mit Umdruck auf Stein ausgefahrt Ose

OeÜade ist redit aaspfoobead ia B5beabnrvea ven 100 nerwegisdiea Ftaß (81^ n) 8ebieht>

höbe und grauer Schummerung, iß den kultivierten Gegondea ta Bergstricben statt der

Tür.iinp: dargestellt, die Glets 'icr lotwa 4600 qkm) sind grün ang»'!ccrt Die stehenden

tiewaBüer sind blau, die kultivierten Landstriche in Tuscbtönen wiedergegeben. Dhs

ftbrige Gerippe und die äohrift sind sohwarz gedruckt, kleinere Orte haben nur Signa-

tarea, Ton den Beatladen stod aar Wildw (81,i% dea Araab) angegeben. 194 Bbtt

b. Gradabteilungskarte über das nördliche NoTWOgea 1:100000 ta

160 Blatt {V LiLngo, 20' Breite). Seit 1894 sind 30 erschienen.

c. Die Amtoknrtfn in 1:200000. Dinsr zuerst 1826 M erflchienenen Kupferstich-

blätter der b Stiller und ib Ämter eothalteu last alle Einzelheiten des Gerippes der

topograpbMobea Kette. Jedw Amt mnfafit je aaoh GiOSe 1—4 Bbtt (je 88 : 64 bsw.

6a:48em). Daa Gelinde ist in Sohiobtlinien tob 31,4m Abstand und io SobraftM

(senkrechtes Licht), aber ohne Höhenzablen, dargestellt. Felsgegenden haben besondere

Signaturen. Der Druck ist teils mehrfarbig, teila sohwarz erfolgt. Die teoluüsobe Aoi«

>) Sie wnrd*D früh« bsl 2umm ti Q. Ifaatta, üH 184S M 0. Jewiof, eStt IM? «siisa tri» Ist fitaa|fS*

Ulks 0|HDiliDg T«rlegt.
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fUbrung — die nur für Amt Tromaö in litbogrsphie erfolgt iat — lä£t maoohaa *a

wüiiBchea übrig. £>r»obieD«a sind dä HUU von 1266ö0qkm Flitobe.

d. e«a«Ts]k«rt oT«r dei tydlig^Norg« 1:400000 m 18 Blfttt8ni(87t45oai).

Sie ist 1878 encbieneo niid gibt Sobrift and Gerippe Bcbwan, Weg» säd Ortezeioheo fo^

GewäaB«r und deren Namen blan wieder, wfibrend die Bodengestaltanr in Niveaalinien von

500 norw. Faß (156,9 m) Sobiobthöbe and graaer Schnmmening »asgedrückt iiU Litho-

graphie.^)

2) Kürimkarten.

Awk die lltr dm Ynkdir wi* d«o RMlifiuig » «wlitiigiii UitnTtnMMaogeii tind

eifrig güOfdMt worden. Welche Bohnrlangfcnten und ««khen Um&iig dUM Anfitthnw

hat, erhellt wohl daraaa, daß die Qestade im Norden and Westen in iteilen, seihet Über-

hängenden Felswänden zum Meere abfallen, das hier nnd im Süden, wo sich die höchsten

aohneebedeoklen Erbebaagen finden, tief in die spaltenartigeo Täler eindringt. An den

Eingängen dkMff Q«iid« Ingen nnsUüige FelMoinieln, aSchären", daieh «elelM nur

wnniga MihnMl« l^nfidirton fllhfM, die besonden diaimklsriifcisalM onteneMMli» Fnam
haben, nämlich im Längagohnitt beckenförmigo, im Querschnitt trogförmif^e Gestalt. In

den meisten Fallen sind mehrere Becken vorhanden, von verschiedener Tiefe oft, so daß

Sohrellen entstehen. Viele Fjorde teilen sich in mehrere Arme, es entateben fjord-

ijttMB«. N«b»B diem Uefbn I3ord«n gibt m aber nioh fladb«, «nsenolinitteiw, nmsriv»

Bj|«lde. Dazu kommen dl» Moiobelbinlw^ Terrassen und StrandUnien (Seter). So herrieht

trotz der fUntönigkeit im pn-oßen doch große Mnnnip-faltigkeit im einzelnen an der Künte,

die noch dnrch die Tnsein vermehrt wird. Dazu tritt ihre große Aosdehnnog. WäbronU

die Gestade z. 6. zwischen dem 61. and 63.* Br. in gerader Linie nur 134 km lang sind,

b«Mgt die EnUnokelnog im Fbetlande 2197, in den Inwln aSSdkm, im ganten also

5491 km'). Das KüstenmHMer befindet sich hier durcLschnittlicli 1,4 m Uber der tiefsten Ein»

Senkung der wirklirhf«Ti Meeresoberfläche, die unrrrflbr 0,inm über der Ostsee liegt. Die

Höbenangaben der Karten bezieben sich auf Mittelwasser des Hafens von Chriatianiä,

die XiefenoMwaDgeo »of Niedrigwemer der Springzeit. ESt lind ent>lMMl«i>):

a. Speeinlknrter 1:100000 vom NtMUehen Norwegen, 1; 50000 vom Sddliohen

HorwagMi. Sie anthaltan die ünfMi «ne daa Gelinde ferbig nnd in Knrran.

b. Qeneralkarter 1:200000 bis 1:1 Mill.

0. 0 ver ni ptskart tü kystkartpr 1 : 2 400000.

d. f'iakokarter 1 : lOOOüO und 1:200000.

Ab BagelanwelBaagen dienen «Den Nenke Led* (1865^68).

Yen den Arbeiten nndernv BahArden aind vor aDem die geologiaeken Anf-

nahmen des Norgea geologlske underaögelae hervonnbeben. Es gibt wenig Länder,

die soviel gef>1op'i«'>hes Trtcrf*s?e hi'^ti^n wie gerade Norwegen, nnd besonder« <^*>it Ij<>opold

Bnehs Heise durch dieses und Lappland (1810) ist der geologiaohen Erlorsobuug er-

Uttilt An&BeikniAeit geaohenkk «evdan. Vadk vafeBUedenMi Plifntefbeilen und dann,

obaU die GanafalilabakBrtBn aswail Tergeaektitten vaMn, pInnmVfligB amtlieke Ter*

memnngen voigenommen weiden. Dea Ecgebnia dnd

a. Geologisk knrter pl grandlag ef tepognfiak kurt in 64 Blatt (Baktangal*

karten) 1 : 100000.

b. Oeologisk Oversigtskart over det sydlige Norge 1:1000000 p& grandlag

of geegnfiake Opmilinga-Kaffl (1878) In 1 Blaik. 1880.

1) Bkisa koMMB afsbt im Hsedsl wMUMSat Krlsfaepieltartsa liBOOOb PhetsWlMViiUe»
*) Ith folg» hisr A. Sapan: FbyiiMba Bnlkoada.
^) Dl* Bsoana KlitaiaMHngMi ksgsaaaa Mit 188S «bIh (MmMtaaf das PkolMiat BteilMa 4ann

Htjor Vib«.

W. Sta?eahifea, KarisawissB dia wlariiulNkn amya. ti

Digitized by ^4^o<^lt;
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In der interoationalen i<;e ologischen Karte 1:1,» Hill., d» uter BtfJWBlbk^

Leitanp en<«tpht, ist 1903 aui li ^'^Jr^',egen erachienon.

^lolit uübtitrachtlioii uud dabei wert?oU ist fera«r dia lu- und attslftndiaohe Privat«

kMtofwplil« llbw NonragsB.

Von inlandiBoben Arbeiten seien aua älterer und neuerer Zeit herrorgehoben

:

1. Carl of Formell: Kart» öfrer aödra delon nf Svoricfo och Norrige iu 8 Blatt

(57 ; 81 cmj, in 1 : 500000. 1815—26. Stockholm. Diese > or8ellsühe Karte von 8cliwe<lea

und Norwegen soll die erste Anwendung von FarbeatSoen zeigeo. (?)

2. Carl B. Boaien: Oflnaralknrt OTCr dtii Bordlige i dan i^dlig» dad af

K. Norge. 1848.

3. Yeik art oT«r Notg«: WaUgonld og Wergeland 1:820000 in 2 Bhtt.

KriitUnia 1049.

4 F. iL Httiiobx Knrt ««tr d«i sydlige Norge von 1646 nod Kart vnr dat

Bordligs Norgs too 1852, beid« auf Je 2 Blatt in 1: 700000, dia dw Gdlada in

Schroffen entbdtan. Dime voffsOglidie ia Xrutiania tmAkmm Arbeit jit Itfhognphieeli

bergeatellt.

6. A. Vibe: floi dema&Unger i Norge, Kristiania iböO, mit zahlreichen fioben-

eagabeo. V<mi ihm eind aneh Kasianberteiii ntt BaeobreibuDgen efeohienen.

6. TL Petarien: Oeolo^bke kvtor l:dOOOOO, i. B. der Lofotea and ven

Veeteraalen.

7. N i B 8 e n : Reiaekart Over dot nordüge Norge in 4 Blatt, Farbendruck. Kristiania,

Cammermeyer. 1899.

8. Overeigtekart over CSkristianeaand og Opelande TnrieleMg og dela Forbin'

delie öat- og veetover i 1:800000. KriaUnia 1897.

9. Ivar Uefsdal: Atlas över Norge for Skole og HjeuB. Bergen, Qiieg. 1898.

10. P. Dybdal: Vaegkart över Norge i to blade 1:000000. Tiandfaijeni,

A. Bruns. 1894.

Yen Siadtplinaa s. B. ans den Jebren 1880 die Kart ever Trendbjam
1 : 5000 des Kapitäns B. A» Blom, ein gute«, gecugeudo EinzelLeittn gewährendes Blatt,

nnd Kristiania med naermeste Onif^-ivelser 1:15000 von Carl B. Roosen, in 1 Blatt,

von klarer, aber nicht sehr eleganter AuBfUhrung. Dann K. O. Björlykke: Geologisk

kaett med beikrivelse over Krittienia 1 : 150000. 1898. Eine neuere empfehlenswerte

Teariitenherte irt K.Baaders „fljaltaristheft oyer Ohrietiania" 1:180000, 1898 bei

Haffner A Hille (for Norak Hjulturiat forening) bearbeitet, teiiie die Karlen und Pllne

in den ReisobUcberu von Bennett, Nielaen und Handera.

Von ansländiaohen Arbeiten ist aua den 40er Jahren die «lamala sehr beliebte

C. F. Wailandseba Reisekstte dos Weimsiar Oeegraphisohen Institnts m neonenf

auf Gmnd deren awndw anderen, s. B. die bei Herin in Beriin 1844 «nebienaia» bear>

beitet sind, und aus dem Jahre 1857 H. Berghau s' Karle dar drei ifcaadiaarisebaa

Beiobe mit einer Einleitung sur Kenntnia Enropaa (Berlin).

Aus neuerer Zeit sind außer den Karten der groBeu Atiauten von Vivien
de 8t. Martin et Sebrader (1:2,» HilL), Stialar (8lld.8kandlttSTien 1:2,» llilL,

eine vorzügliche Arbeit von 0. Seberrer), Andree (1:4 1G1L)| Wagner-Deban
(1:1,7 Mill.), W. Koch und C. Opitz: Verkehrsatlas von Europa &e. , Karl Ram-
berga Wandkarte von Skandiaavien 1:1400000 in 12 Blatt (39,5:49cm), ein Farben«

dxnek mit rotbezeicbneten Grenzen, Berlin , C. Chuu, 189d; dann C. Graf: Bcbweden

and Nenpegea 1 : 8 MilL, 1 Blatt (66 : 52om) in Fubendmck, ah Beisekarta dee Weiaaiw
Geographischen Instituts erBcbienen. Weiter sind Lundbergs Karte öfver Sveriges ooh

Norgea järnväger, Stockholm, Wahlström & Widstrand, 1899; H. Noordhofffi Wand-

kaart (in Kleurendruck) voor soboolgebruik : Noorregen en Zweden 1 Blatt (!}4:73om).
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Amtterdam, L. L. Loy, 1899; sowie die engliBohen Admiraütätskftrten hervor-

ia]i«b«D. Weiter die Blittor 8 und 8 d«r BayniAiiatelieB Karte nit sümm Teil Süd'

Norwegens. Daon die Karten und Pläne der Reisebandbüchor von Karl Baadekeri Oriebea,

Moyer &o. Endlioh die Karte 1 : 10 MiU. in d«B BaiMwerln deo Phoseo tod Naapdi:

Snlle coste di Horre^a.
Aa UlartfllP nOdtto {«b lamiUtaa im ttatlstlek Aarbof fbi kntirfirt Nona (BMOl^ *!»

tepetf;4tatiitiik btaktiveUe et« lkVM6 «at, die Beriehte tbet «ie aeo«r« wieaeaiahalt*
lUha l^iteiatar sa» Lladaikaada Mia aniai in OMcraphiMbM hUtmk (Gotha), daaa 0. B. BtklBt«:
BmbIMi iir in Sonuaw 1898 ia dia aWHttelei lUlw NorwtfftM WMfHIhrtm fMdalbMUditoaRaii, dMgL
1094* Kliitiuia 1894 and: .Nonkt OndtatUail KonmiMloD: Qeodltiseh* Arbaitoa. WuteraUodtbeobaebtaiHieD.''
Htft 18SS—98- Eodlicb .Det Nonk« Qtograflskt S«l<kiib Aarboji'', du unter V. Eagstrioia Leituns Mit 1889
io Knatiania atuheiot aod die ZeUKkrUt der «beo genanatein, 1889 begrttiKiaten Oetallichaft Ut. Miaaao:
Onniit um At f%ti|it« Uvcfolbke «g kartognlUw aib^det i aoiduka XiMiaaia 187«.

IL Schweden (Sverige)').

Dia ksrtographiaehe Oaaoliiolite diaaei dnrdi «rina ntoba nnd viaiboh nan^
güaglicbe Natur Tanaanuigaii weii% begDnatigaBdaD Laodea lehrt» da8 «• m den Steaton

gehört, die lange vor Caesini eine aBÜioha topogr^phiaohe Xwte, diak dar Waiteialii

aeiner Füraton, bcBossen haben.

Aua römiacher Zeit ist des dürftigen Bildes zu gedenken, da« FtolemäUB aus dem

TW dia WaudnalBiQBdviig gelegten, tob Goten nnd Friofan bewolmten Land« genuwht

hakt Br atfttxte sich haiiptiinhlioh auf die Vorarbeiten des Marinus von Tyrus.

Im Mittelalter, wo gegen Ende des 9. Jahrbunderts Erik Kdmund Allein-

henracber Uber Schweden und Qoten war, tat der das Chriatentam 039 predigende

Missionar Anagar manches snr Brbellang der Landeskunde. Im 11. Jahrhundert, als

Ol» Sknatkonnng («n dam Bainae dar IngUaga) «idi mm «raten KMg md das

sur herrschenden Religion machte, zeigte lioli dar Biaohof Adam Ton
Bremen (f 1076) hesonders Ober Mittf«!- und Rüdschweden mit unterrichtet. Kur^ vor

der Wiedererweckung des Ptolemäns war dann das Überraschend treue Bild bemerkens-

wart| das doli ia dar „Tabula reg^onum septaotrionalinm " («Im 1467) Toa

Bohwodon fladot

In der Novaeit, die rnifc dar durch die eraohiedenen Ptolemäusausgaben eingelei-

tf^isn Renaissance des Kartenweaens anbebt, sind ea außer den dort niedergelegten Dar-

stelluDgen, besonders der 1482 xa Ulm erschienenen dentsoben Übersetzung dea Niedaua

Deniflf nololia tob den BqgobaiaBBa dar DeoteohaUUirteB Torl«liwftea Oabtaaeb maobto^

dar idtooteErdapM doa Martin Bahnim ia Nftmbarg (1498) and vor alkai daa OUaa
Magnus „Carta marina" von 1539, welche von größerer Bedeutung wurden. Er war

ein Anhänger rj^istavl. Wasaa (1534—60). der Srhwpden vnri dfm Jorho dofl Union-

konigs ÜhriBtian II. befreit hatte und dafür zum Kbuig gewählt worden war (1524).

OlttOi booaliiftigte aiob im BrigittanUoBter sa Danaig boaonden aanb adt der DanteUnag

Bobwodona» doaaaa a&dliohaten Teil, nimlicb die Rüste hinter Borabelm, Laolaad,

Gotland mit dem berühmten Wisbyer bis nnrh Äland, er zeichnete, wobei er sich aaf

die schon tmter Norwegen erwähnte deutsche Karte Zieglers von 1633 stützte, sowie

vieUeioht auch auf von Gustav Wasa für Regelung des Stenerweaens angeordnete Kataster-

maammgea aad lltara Fariplon. IKeoo «rate Karte wordo daaa die Oroadkg» ioioor

bereite aibar onrittmton «Garte marina* von 1639, welche am meisten in Schweden

Anerkennung erlangte, namentlich weil sie die von Sebuntian Münster and anderen

Kartographen geleugnete, in Schweden gesuchte Verbindung des Atlantik und dea chine-

1) Smiga — BiM dw Smi, daa stts AnsiaifDld (ia Qaiiassls sa WaalstfoU od« Norwsi«gi). Di« Saionsi^

«B nustei Bsaaka« asab ilarisiter Jksfdw, bifesa Sshasasa tai SsMa Mfsbta.

Digitized by Liooyic
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iiefa«D ll««rM nkdttgih» Auf dsr Kart« d«« OUiu darcbschoeidet dtr PdMknb
80 scbwsdiaobe Meilen nördlich von Upsala das Land. Viel Bcbii&r bMtinuillBO dann

•Bglische and holländische Nordostfahror dio IlmriBse Schwedens.

Die weitere Eutwickelungazeit der eohwedisobea Kartographie läßt aioh am beeton

in Ti*r Perioden i^iedem.

A. Erste Periode von 1600-1680.

In der ersten Periode behielt das Land noch längere Zeit die VerunflUltung der

Olautk&rte bei. Doch Bcbon Karl IX. (1604—11) organisierte ein Vermessungt»
»nt (UndniiteiikoDtinr) und bMnftngte dnfch Order von 9, Juli 1608 den EBai^iolMn

Oberbaumeiater Andreas Bareae (1671^1646) mit der HeratelloDg euer amtlichen

„Tabnla Cosmograpbioa Regnoruin S e p 1 1» n t r i o n td i u rn", »leren erster Teil,

Lappland umfaiaend, bereits 1611 als erste gedruckte Karle iu äohweden vorlag. In-

zvisoben war der Gründer scbwedisober Orfiße, Kalle IX. Sebe, OnataT II. Adolf
aar Ragienuig gikoaraMO^ iBr den 161S Adrian Tene eine bn Headina gb-

•teebene Karte entwarf, welche aoeb in den neuen Auflagen von Meroators AUs« Aaf.

nähme fnnd. Sif> h^pIU freilich nur eine Skizze dar, die Bürens knrz vor Aüfnfthine des

Kampfes gegen das Haas Habsburg auf Qrund seines neuen Materiüls wesentlich erweitert

ereobeinen Keß (6 Btott). Zngleidi irarde aber die eigeniliobe Kacta energisch gefördert,

nnd UM leg aia ab „Orbie arotei noTa et aeevrata delineatio* ftr den

Norden in 6 Blatt vollendet vor. An ihr hatten mehrere tOohtige Oeometer, darunter auch

der spätfre Generalqnartiermeiater Gustav Adolfs wahrend des 30jährigen Kriet'ps, der

Militäringenieor und Kartograph Olaf Hansson Svart ^Oraehnfvud oder Olaus Joannes

Oetbae ana NylMSee), ab berrorrageadaler mitgearbeitet l). Zn ibrer Aaafbbmeg waren

ilteie Grenzkarten iswieohen Sobweden und Rußland, dann laaae Msms Karte tob BnB-

land von 1614 (gestochen von Hessel Gerrit?), dann die von demselben gestochene, auf

Veranlassung des Ffirflten Radzlwill IG13 bei Guilbelmus Janssonius Blaeu in Arngterdani

ereohienene Karte „ÜucatuB Ldlbauauiae", ferner die Landtafeln von Preuliea in U Blatt

dea anageaeiflbnelen Kartegrapiien Keeper Heanenbeqger von 1584 nnd endlieb fBr die

Küsten ftlter«! aber beriebÜgte Kfletenkarten l)enotit. Weiter organiaierte der König 1638

eine Kataste rvermessung unter Leit inpr von Bürens. Dif^r- Karten sollten alle

Einselheiten der Dörfer nnd Bauerogüter zur Anlage von geometrischen Grundbüchern

sämtlioher Prerinien des Leodes zwecks Stenerrerteilaog &o. enthalten nnd wurden daher

in grtßte» Maflatabe, meiatneeb Uber 1:4000, bergeetellt. 8w entbidten in der Regel nnr

Aeher nnd Wiesen, aber keine Walduogen. Der König überwachte diaee Avfiiabmen mit

besonderem Interesse nnd li^R r^fiCiir eine ^Inp'Tuktinr frir Andren« Bur«>, Generali Mathe-

natieo, hvarutinaon bans ämbel« enkannerligeu best u skail'' ausgeben. Bürens gewann

mnlfllMt die aeeha iMdmaaiar Jeban AadaiaaoB, Olef Gangins, Jonai Jebanaaen, Jbat

UlaHOtt, Olef Mlnaaen and Jeban Ibeaaan Ar diaee Arbeiten. Sie aebiitten raeob -for,

und bald hatten die meisten Provinzeu solebe geometriska jordeböcker, d. b. Katasterkarteo.

Gleichzeitig wurde geplant, von größeren Gebieten, wie Gerichtsbezirken, Kirchspielen oder

i'roviQzen, Landkarten kleineren Maßstabes auf Grund einer eignen Ver>

»eeinng berateDeo m baaen, die aber erat begaoo, ala die Kataeiaiinfiiabnie ia den

40er JiAren im waaeatfidien abgeaebbaaen «ar. Bio geaebaben anlar den InapalAerat eon

Peder MenlBs (seit 17. Mai 1642). Ks orschionen dann z.B. 1642 nnd 1643 geogra-
phisch e Karten der Lapplhnderbozirko vot! Torne Tinri Kenei von ())of Ijarseon Tresk

Rülaus Laureutü Uelsingos), 1646 solche von JämÜ&cd, Medelpaü und Angermauland, die

'j Er liat anch 1C2C »ine Kurlr Ir, lui d-, '-in ]|-;:^.- Ine rpcht gut« Karte dpr Mark BrandenbarK ia

1 : eOOOOO im AuftnK* midm Konift«, endlkb IBiH gtaeioMm mit den Oen.-Qnartienn. Lt. ti. W. KlematTftU
•IDS Karts VHS «üdUdiaB Ml 4u Mssaiss TSilk«, dl* Jslst in dar BkaioMIHMMMlMk rfah Niadal.
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Jakob Cbristoffiensoii Steokfyft ausgeführt bat, dann 1648 der Verwaltangabenric Kalmar

«ad Ollmd von AnllSni LanwMif mitor Johaa d« Rogim Kartan wa Oitortfottud,

VMtenat&og und OstaDBiutig yon 1658 and 1655 nnd endlich Kettil Classen Felterus'

ppofrrafiske Karten tob Hailand (1652) in 1:75000, Alfaborp f16"r, Dalsland (\r,^>7),

Bohuslän (1 : 160000 von 1668). Ein Teil dieser Provinzen war eret kürzlich aus däai>

lobeoi in uian^aAm Bavti tbugegangen, ab« noch Bioht gnooMtdioh gMunt tum—am
gmraMH, «wm «• andi nof den Karton JohnnnM M^jan Anfnabne gafnndM Itntteii.

IVeilicb, der größte Teil der in dem neuen Gebiet beginnendm K*taatorr«ffin«MnU|g6n hatte

SlUr Gnindhiiclier, keine eigentlichen Karten, als Ergebnis.

JedenSalls aber iit diese eratOi an den „Vater der sobwedieoiion Kartographie",

Bni«ot^}i «nknl^iCndn EnftwioUInngqMriodo dne tob niohan Erfolgen gekrönte gew«MO.

In IM ttlit onofa diaHsntollnBg dar Utonten nokwadiaBhan Sankarte» naahdaai hii dahin

holl&ndiBche ') Segelanveisnngen and Karten hatten Riishelfon milsBen. Diese Karte war

1644 YOD Joban MSnsson, ^Iderstjrman yid Admiralitetet, bergf^ntellt worden. Das erate

Blatt dieses äeebucbes trug die Oberaohrift: „En K&rt Undervisning pa Siöfarten i Oster«

tma.', anf dan iblgradan BlaM ttand dar TOUaUtadiga Tital: „San ffii>Beob, aom inaaUlkr

am SiMartan i Oatar*Siöii, jämTäl om Koosar, LandkandkinningnTf Streckningar, Inlapailt

Banckir och Grtintlen &c. Tryckt i Stockholm äff Ignatio Meurer Shr 1644." Diese zum

großen Teil auf holländische Arbeiten eich stützenden Karten waren mangelhaft und

machten das Bedürfnis nach einem wirklichen See» t las, der auf genauen Vermessungea

benihtob nnr naoh flIUb«Nr. Daliar bagnunao nooh wm den 70ar Jalirm ainige Marin»

Offiziere, wie Sjohjelm, Vamer TOn Bosenfeit, Carl Magnus Stuart u. a. mit der Peihutg

und Aufnahme der Küsten, nnd Petter Gedda lotrtf^ die Arbeiten fort und schuf, unter

Zuhilfenahme der Karten der Feldmesser, soweit solche die Gestade betrafen, einen 1695

roUeodeten, von dem boUändiaohen Stecher A. Winter graTierten aiatan aohwedisoben

SaantlM. Danalba «ntlualt 10 Karton in Doppalfelio (68:6ftGm) nnd HaiNatorprQjaktiwi,

dan Rank bildeten gradniarte Fhßkarten. Das erste, Kail XL zugeeignete Blatt enthält

eine Generalkarte von Oatemjen von Skagon bis Norrrhotten und Nyenkantz. Die „Spezial*

karten" in 1 : 630000 bia 1 : 784000 waren hochgestellten und verdienten Mäanam, wie

Joliaa Waabtnaiator, Babimi Wnit, Jneok Jnbui BaitlBr,M DaUberg, Diatrik Wnagtl
nnd JobannM Clarol^ gawidnal* EbdHah gab «• a«eh Datnilkarten odair „Battaoka* fnr>

aobiedenen Maßstabes. Im ganzen gaben dieae BKMer ain viartraflliaban BQd der KUston-

gaatoltnog von arbabüober OennmgfcMt.

Die sweito Füriede^ «ikibe lange »adi dem dCtjibrigen Kriege, ekw» in den 80er Jabtea,

anhobt und ins 18. Jahrhundert überleitet, bringt die auf wirklich neue Messungen ge-

stützten Karten, wclchp auf Befehl Karls XL fl660—97) Yom ?5. Oktober 1683 unter

Leitung des Katasterbureauchefs und Direktors des YermesBungaamtB, Carl Frbrn v. Urie-

penhjelm, entotenden. Zur Hentellnng radnsiertor geograpbfaidiar Karton war nitoiKoh

die genaue Kenntnis der Rittergüter in versobiedenen Liandesteilen notig, and dazu wurde

die Zahl der Feldmetaer bedeutend vermehrt und aus ihnen Vermeesungskommissionen

gebildet, die nacheinander die Provinzen aufnahmen, worauf das Material im Vermessungs-

amt geordnet nnd zusammengestellt wurde. Es entstanden so unter anderen eine Karte

TBB OatorgSthiid 1; 100000 von Jean de Regier, eine der wectUaben Pnvrinaen HaU
land, Bohnslän, Teitorgötlaud und Daesland von Kettil Olnaaen Felterna, eine von

Bleldnga^ eise von Oiand (mnd 1 ; 96000) nnd «ine dea Yerwaltnogibeiiiba ww. Upaal»

>) Still Atlu erschira 1660—60 b«i Gebrfidar BUra.

^ 8» du i«S7 M WiUtai Jsaak Biasn «cstUsaMe »Zssifisyf, dst sseb «ine KsrU vea Ostsnr|lia •at^

Usl^ tea IMss OomT ,Iss>AI1m" *«.
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230 SUTenhagea, Kartenwesen des außerdeutschen Eoropa,

Ton Petter Gedda. Frigeliui (?) arbeitete eine Karte 1:73000 vom Ealioar«r R»>

«rk, Chrietoffer Jakobssohn Stenklyft von den norrlibidischeo Provinzen in

1:100000 bis 1 200000 aue. Audera Aoderaon liefert« 1680 in 1 : 50000 die Karte

der KiralitDsprengel t&nm TbOi Ton flSdanmiand, Ga^ri«! TM^ring 1688 «im Karte

1 : 50000 dar GarisktebaaMa Harikai Aa.

Ana dieaen topo- und cborographischen Karten wurden nunmehr in Stockholm gao»
graphische Karten 1:180000 bis 1:900000 verkleinert und sohließlicb 1688 eine

ToraU|^be| gegen die Arbeit des Bnreas einen großen Fortschritt darstallande General-
karta van Sohwadaa atva 1 : d Müliaiiatt durdi dia dort^ Inganiaaia hwgMtoUtt dia

Mob Fkavaafln gt|^i«dwt war. Bin Tafl di«aar BUttter trog GriapnilijflliBa Namaanater'

Schrift. Freilich stellte sich bei der Herstelloog dieser Karte heraus, daß noch große

Toilo des Landes nicht neu Termeseen waren und, soweit nicht auf Bnrens zurückgegriffen

werden konnte, ergiknzt werden muiiten. So wurde der Mälarsee aufgenommen, ein

Brgaboia diaier Aafiialuna iit Griepenhjelms grafia »Laad' oA i^llkuitt Uwe i||ta KdaMn
och dess öar" von 1689 ia Ibar 1:40000 (3|m lang, heate in der Königlicheo Bihlia»

tliek\ frrner die Scbären von Stockbolm und die Insel Gollau d. Während nun

aber die Küstenkarten iu den Handel kamen, wurde die Yeröffentlicbong dieser Landkarten

aas politischen und militäriaohea Gründen untersagt^}.

Aber dam fraaiSeiiebaD Geeaadten in SteoUtelBi, Orafca d^Avaeax, gelang ei^ aeh
haitmlinK Kopien der Karte xu versohaffen, und bo erschien 1706 zu Paris eine naoh

ihnen von dem berühmten französischen Geographen Quilleanme de Tlsle hf<r^f>9te)lte

„Carte des couronues du Nord", die er sogar „Au tris puissant et tres ioviDcible

pfinea Charles XIl" (1697—1718) widmete. Ihr verdankt man die ante wichtigere

Leadaakanda Sebwadene. Yaa ibr anobien 1708 aiaa Tarbaaierte Avllega bat Iflaaa ia

Amsterdam. Seitdem wurden noch nehrere Kalten fan dem T-fuJuraimaBanngaaBil aalbak

TeröfbntUobt — der Bana d«a Steategahaimniiioi war gabraabaa.

C. Dritte Pariode.

In dia bia ania Anlang daa 19. Jabrkandarto laidianda dritte Paiieda fidlaa anniabat

die wichtigen Aofsoblfine Uber die sphäroidisch<< (Gestalt unseres Erdkörpers durch die

große Gradmessung Maupertuis' zwischen Torm^h utid dem Berge Rittis von 1736—37,

an der aoob Andreas Celsius teilnahm (Meridian gr ad =^ 11194dm) und die später (1801

Im 1808} von dam Sehwadan Sfanbarg berichtigt wnda. Hadanh wofdan IMbaaitig

astranoaiiaeba and triganomelriaoba Verarbeiten ermB^kkty anf Ornnd waldiar dia 1789

gegründete Akademie der WiBsenschaften einige Provinzkarten als Reduktion des Katasters

und 1747 eine Goneralkarte d«s ganzen Reiches in «twa 1 ; 9 500000 erscheinen

ließ, die erste Reichskarte seit 1626. Allerdings fand ucb, dali das vorliandene Material

naob rielÜMjb mangelbaft war. Zonlebst aber bedurfte es naaar Kateateraofiiabman aar

RagalnDg des Grnndbaaiteaa (Stonktft), so daß nur wenig Kiifta dea Amts für eigaatliaba

topographische Vermessungen übrigblieben. Zu diesen gehörten die Feststellung von

Grensen sowohl zwischen den reret hiodenen Provinzen als auch gegen Norwegen nebst

einer Zahl von aatrooomiscbeu ÜrtsbesUmmungen. Im Kriegsarcbiv befinden sieb Ii> Greiix*

karten van Fridanrrieb, Tbeda, Hardinat Baate, Baikiad and Holm, dia Ton 1769—86

ftrtig gestellt wurden. Die von dem FreniieringeniiSr des Landmäterikontores, Nils Marelius,

ausgeführten sind wobl dia baateai aber anwaaig iaa aiaialaa aii^hand aad dabm abae

größere Bedeutung.

Weit mehr wurde wieder bei den Seekarten erreiobt, die dnroh Nils Bir5m>

1} SsUist Brik DahUMfis Kails «ob SebmdM aa ssiam Wsiks ,fi»*m auUfsa et batisiaa' fsa 1680
«Mht, obwM «r die aMmsa Aibsllie teeelSk assb Man MamA loe ihase, ibispasalf saia MIai dsr

svbwsdiNhaB Pieriasse vsa 1I98«
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orona, »inen früheren Mitarbeiter Qeddu, verbeeeert worden nnd 1730— 40 ersobieneu.

Anoh iMm 1789 «Im Kktto im Httuww bmni. Abtv diM* Atbnteo, ebeiiio vis

•iaa 1760 mBagBgßhtam Qndkute JUnr OtteEqltDy Kattegtl vod filoigank Toa Joom H»1iii,

entbehrten einer hinreichenden geodäüechen Ornndlage. Es wurden daher astronomisehe

and trigonometriaohe Measungen in Verblndnng mit hydrographischen yon llTiH— 85 ana-

geffibrt, an denen Strömer, Soheumurk, Zegolström| U. Wallin o. a. beteiligt wareu, und

1760 baanftragte König QxuHtt UL (1771—98) den Adniral Joh«ii Nordettkiikat

von Admiralitiftitdiegiiaiiy neiw Betbiitan anzufertigen. Die erste Karte eraohien 1788

über daa Kattegat, nnd 1797 konnte dem König Qußtaf IV. Adolf (1792—1809) bereit«

eine Karta ofvor Ostersjön och Rältei; in 9 Teilen Uberreiclit werden, eine Art General-

karte lur den bchwediacben beeatiaa. Dienea erfoigreich weiterzuiuiireD, war dem

Hottwifcapittn GniUf «f Klins beieUwIeo, den darKSdjg udi winer ThnnbMtdgnng
nil der Iicilaog der Arbeiten betraut hatte.

TTm nnn auch den Seekarten ebenb'irtif^e Landkarten zu schaffen, ging 1790 der

Bergrat J<'rhr Samuel Quatav Uermeliu (1744—1820) mit Aufopferung fast seiuet

ganien bedentenden Vannlgsna duao, «n Kartenwerk yon allen Teilen des Landes mit

HiUb gaaehieklar Kaitapiplunif wia C. P. fllDatrtm, C. O. IVmwU n. a., in «ohaflbii. Bi
aind tod 1790—1818 in dm Serien 39 Blatt der achwediachen Provinzen in Teraobie»

denem Mnt^stabe herauspretoramen. Die ersten Blätter sind !]rröBtenteila mit Benutzung

älterer geographiseber Karten von Norrland und Finnland ausgeführt, die sp&teren von

Btbb- md QStadaad anf Omnd dar im VanManugiant variiandaBan gaaaalriaaliaB Ibflan dar

Banantgtttar nndDBilbr, dia vaildainart, imammiingeatellt nnd bariahti^ hiw. ar|^g| wordan.

In dem Hermeliniahan Kartenwerk, daa für 30000 Reiohatider an aine Aktiengeeell-

cbaft Überging die eine „Geografisk Inrättning" schuf, deren erster Geograph Hällström

war, sind dia HUienTerhältniaae dea Geländes nur aosnahmsweise wiedergaben. Die

latitan Bllftlar irann aina 1811 hanmgalNnBniBnn Karte «frar Svaa rika ooh nam dalan

af BTnriga (atan Tlalarbatten nah I^phnd)^ aina 1818 vwiMiiakto Karte Bfver Skann

in S Blatt, die 1815 arschienene Karta öfver STerige och Norgc 1 : 3 Millionen und 1818,

als letztes Werk, eine Karta Öfvor Kalmarlän. Die Maßstäbe der Kfirfen waron sehr ver-

sohiedeu, sie Bohwankten von 1 : löOOOO bis 1 : 3,4 Millionen (Generaikarte von jb'ioulaad).

Dia Karton «aran in Knpftr taila in Loodao, taiia in Staddwini gaataahan (Naala, JLakvr-

land, Akial, Andamon, Londgreen) und bildeten die Grundlage des schwedischen Teils

Ton Carl af Foraells 1826 in 6 Blatt 1:600000 (Rpenssche wachsende Kegeiprojektion)

erschienener Kart« des südlichen Skandinaviens, welche indessen bereits die vertikale

Bodengeataitiing aui Uruud der militarisoheo Aufnahmen der nun folgenden Periode wieder-

galm kannte. Rlw vir naa diaaar imrandan, lat naeii dar yod 1801—08 dnioh Svao-

berg und Ofverbom ansgeAbrten Brdbogenmesaung zwischen Malöm und Pablawar

gedacht, welche die schon erwShnte Maupertui-i' hrricbtigtn Rin bestimmte den Bogen

zu 92777,981 Toisen Länge. Svaoberg ermittelte ferner, gomeinaam mit Cronstrand, den

•ohwedisohen Fuß zu 0,a767S64 der Länge des Sekondenpendati dar Stoekbolmer Stern-

«arte. Andi frOan in diaaa Periada dia acaton gaolagiaakan Kartonvarradiaf abanfidb

durch Hermelin gemacht Von ihm rührt „FSraSk tili minaraUustoria »fver VSsterbotten

och Lappland", mit Karten vom Reri^rat P. Adlorhoim und C. M. Robsalun HfiOO). 1804

ersohieoen noch gVetrograbaka Kartor Uber andere Landeataile, 80 vom aiidliclien Skandt*

Mfian, van GStarika, Nirika nnd Skknk

D. Vierte Periode.

Die vierte Periode wird eingeleitet durch die 1806 unter Gustaf IV. Adolf auf Vor-

schlag des Generals Gustav Wilhelm af Tibell (späteren Präsidenten des Kriegs-

kaOagiaaHi und Mügiiada dar Akadamia, Mwi» vardianattraUan Sebiiftatollars) erfolgte Grün*
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Stayenhagen, Kaitenmaea des Mißerdentadien Europa.

dang MOM militari BcbflD Feldmeiserkorpi. fiii daiuD hatten a«it 1770 für rein

inifiMriMlM YfWTODgao, FeitangunfnahiMn te. lt«b^a»Mriag«brigadMi MW la Cbakai
bMtaadM, tvdAba ia graflMi MaBülbMi (1 :4000 bit 1 : iOOOO) MfiMhoM ud S{imm1.

karten in 1:40000, Qeneralkarten in 1:60000, tt 890000 und 1:640000 TOD «BSalnM
Lande8tei)f>n ausgeführt hatten. Di»m neneti Korps wurde die Anfertignntr pin*>r aof

astronomische BeobaohtuDgan und tngononietriBche Uperatiooen gegründetea Karte des

Reichel überiragen, ditt von topographischen« rtatktiwiwii viid wiljfllrifffhtii Bawfeni»

(mögen begleitet leia aoUte. Anob hatte m aniftthrliebe Beriehta and FUoe Ober alle

fluliliTiiohen Stellungen und VarMdignogslinien des Landes zu liefern. Ihm wurde ein

fiSrigearkiT" bpipi?pf>hen, das 7,nt?leich eine Scbule für den Nu liwurhs abgeben ollte und

mit dem auch des Königs PrivatkarteoarchiT rereinigt wurde. Das Archiv gliederte aioh

in 3 Abteilungen, die topographitoh« tOt dk lauadeeaofnahme, die •iatiati««b«

Ittr die BMobnibiiiig und die bitioriieh« ttr tai^jiycliiebflkib» Stadien mit den «at.

sprechenden BibliotbebM ttnd Karteommmlungon. IKn Aufnahmen de« unter einem

Gi"npra!qn!irtiprmpister stehenden Peldmesserk rt s herrannen 1810 (unter Karl XUI. 1809

bis iblH) und gingen vom Stockholmer Observatorium (+69* 90' 34* n. Br., 14* 33'

6S' ö. L.) aus, das sunäohst durch eine Triangulation 1. 0. (Bordascher Kreis) mit Üpsida,

dano nit dm AirfiMgnponblatt des roMiiebea N«kiM bei Äbo und dea dioiaohaa bei

Kapaabagen verburnl« n woids. Es bandelte eich nicht um eine gffwfli'^bf Naonaaivagt

sondern alle vorhandenen geom^trischei: Aafnabuien und Katasterkarten wurden mr H(?r-

Bt<^l!nn<j' einer Netskarte in vorgoachnebener Projektion uod Redaktion, Dämlicb einer

bpeziaikarte (Stomkartor) in 1:100000, zunächst in konischer Bntwurfsart mit

VarbeMarongaa t»d Ealar oad Cbadni, baantatf mit Hilfa daran dia vanobiadanan Oagan-

dan erkundet, duab Hefitisohaufnahmen l:flOOOO ergänzt und berichtigt wurden. Ana

der Spexialkarte entstanden dann Genfmlkartfln 1:500000 ikj 1 'W k g * k n r t«»n

1 : 1 000000. Die Keduktioa des vorhaudenen Karteumatenala geschah infolge Übereia-

kunft durch Hällairöm. Die Anleitung fUr die £rkuuduDgen gab Tavastjäroas 1807 er-

lohiwnaafla «FBralambgar i lopografin*, da» a«f SSO Seiten atta geadltiieibaa und topo»

gfaphiaohen Methadan, Instrumente ftc. behandelt. Die von Svanberg und Ofverbom aus-

geführte öradmoBBung in Norrbotten diente der Triangulation als Stütze. Die Gelande-

darstellunr ;te5"hah zuerst in Tjflhmannschen Schraflfon, später wurden Isohypsen gewiählt,

die im Torrain duroh Kontur- und Profilstreckeo abgesteckt und eiugemeaseu wurden.

1811 wnfda dia lUdmaiaarkaifa ali aobbaa av^alBat «ad mit dam Ittganlaatfcaflpa ia

Sfrai Brigadaa vaninigt (Forlifikatieai> und ftld«aMerbrigade). Diese Einrichtung blieb

bis 1839 bestehen. Die Vermeasnngsarbeiton wurden öfter unterbrochen, besonders in den

Kriegqahren. 1Ö15—90 wurde von Mailands Vaderö bis zur norwegischen Grenze trian-

guliert und von üddervalia über Väster- und Ostergötlaud bis östro akärgärdeu, sowie

Brbandnagan ia Sklaa, auf HalmBbna and ainam gidtan Teil van Knatianataddia au>

geAbri Hanalean nad Bataadar, snsammen mit IMaa, W^dditad nad Lindbagaa, er-

«attactan den großen russischen Meridianbogen Struwes and Taeaan aaf aobwadiMk-

nanragisoheR) Gebiet, welche Arbeit 1851 vollendet war.

Aaf königlichen Befehl von 1816 wurde swischen den Cheßogenieuren von Schweden

nad Norwegen, Sparra und d'Anbart^ «ia gemaiaMHanr AnfnahmepUn festgestellt: »Isirflanda

«n fnllkanilig mnauubindning af da flivanada libanaa Kartfwlt'', dar 1817 ganabaiigt

wurde. Maßstab and Projektion wurden gemeinsam angenommen, und swar 1 : 20000 für

die Aufnahme (konoeptkartorna), 1 : 100000 für die Bpecialkartoma uod 1 : 500000 für die

generalkartan, während als Kartenentwurfaart eine eigentümliche, VenerruugeQ möglichst

Tarmeldaada bmüiobai) ainea Mbweduchan Oanaralalabaoffiiiar^ Qnha Spens, beatiinnit

i) M&hMM Lo V«t. Akad. Handl. too 1617. Dio ProjekUonaakaU batri«t: ffii 64° 1 :(M*M; 56" 57' 40'

liljmn a0*«4'<0' l:liSni; M*n'4»' 1:1.0MO; M'M'10' HOßmt Ti*u*o' ttwm.
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Würde. Sie ist der Q&uÜBohen ähnlich, ema „waohacude" KegelprojektioB, die aber den

ÜMhtotl hti, dn£ doh d«r llnBttab waSA dar Bnito^ «mui nnok nur Inogsam, ändert, lo

dnft na Dir anagadahnto Linderräume tuigeaignat uk. Bar gr6£te ProjekiiooaMdar Dir

Norwegen beträgt
-j-fj-,

was in 1 : 100000 nnr 1 mm fiTismacht (5 mil). Jedes Kart«nblatt

ist SO: 16 cm (in Norwegen 18 : lÖ om) groß. Auf Vorschlag des Chefingenifurs hestimmto

eine kSoigliobe Order vom 27. März 1891, daB der Aufuahmemaßatab tortan 1 : 100000

(ataM 1 : 90000) batoagaa aalla, waB die Arbaitan an hngaaat molurittan. Nvn ging aa

schneller. 1831—S5 wurde von Landsort längs der Sobären bis Stookbolm und von

Mälaren Ober Strängcäe bis Upsnln, sowie von Stookbolm bis Arholm und Söderarmsbukan

vennessen. Erkandnngeo wurden la ütistrikland und an den älteren Küsteavermessungen bei

ünei ausgeführt, aavie bai Kjköpings, Stodchalni, Upsala und Ostargötland. üntar dam
Brigadaabaf Ctol Akrall vnide 1880 Taranaht, in 1 : 50000 antaabman. 1881 wui»
das Feldmesserkorps wieder von dei) Ingenienren getrennt und bildete ANrtan nntar dan
Namen „Topografiskakt'ir c eine Belbstandige Abteilung des GenftrslutAVs unter

Akrell als Chef. 1832 wurde auf seinen Vorsciiiag die Herausgabe eiues Laoskariverk
1 : 800000 mit atatiatiBoliar Baaehnibnng dank den König (Kail 1818—44) an.

geordnet» Anoh arreiohta er irota dea Widentandaa daa QaaaFallandinitarihantoral (unter

Forsell als Chef), daß daa Hermelinsohe Kartenwerk 1833 an das Kriegsarohiv

üherping nnd damit überhaupt der Auftrag für die Herstellung geographischer Karten auf

dea Ueneraiatab. Eine neue Instruktion vom 11. November 1834 ordnete die Znsammen-

atallnng und Herausgabe einer Generalkarte 1 : 500000 auf Qnind der Ltaikartor an

1 : 800000 an. 1841 kamen die ersten Länskarten von Västenaaaaland, 1844 ?aa On^
brolän (2 Blatt), 1845 Skaraborga (2 Blatt), 1817 Haüands

, 1848 von RIekinge, 1850

Upaalas, 185G Älfsborga (norrai, 1859 Göteborgs [2 Blatlj, 1H60 Älfeborgs (södra) und

1860 von Söder manlaudslau heraus. Von 1850—Ö7 wurden aui^rdem 30 Blatt 1 : 100000

ia Knpfer geatoolian, nnd am 8. Mevarabar 1867 eniaato ein KabinettabefoU OAaia I.

(1844—59) an, daB die bia dahin gehaimgebalteDe Originalanfnalime var6lliMitliolit werden

dliEÜB* Dendt begannt eine aene

L Fünfte Entwickelungsperiode.

In dieaec iat ver allem die erhöhte Fkiaiaien der Anibahmao nnd die grSBere taah«

niscbe Vervollkommnung der VenrialflUtigung obarakteristisobl). Schon 1851 war in Lappland

eine 4,44 km lanprp Baiig pemesüeri und mit d<>!n triconometri^cbpn Netz in Verbinriruij^ ffe-

bracht, auch die Hubeiieriuitteluiig zwiacben deu beideu Meereu beendet worden. AJb Schweden

(mit Norwegen) 1868 dar mittelearopiiaaben Oiadmeesung beitrat (seui 1, Tartretar mr
Frefoeaar Dr. Lindhagani Sakratir dar Abadaaue der Wimenachaftan, q^iter eine Cenuatanon

ans Feldzeugmeister v. Wrede, Lindbagen und Prof. Seiander), konnte es vier Grundlinien

itur Verfiij^Ting stellon : die von Alan ! i IP IO mit dem Beaselscben Apparat ermittelt), Stookbolm

(1190 Toisen lang, 1863 bestimmt), Axevalla in Westgotland (1357 Toisen, 1863 gemessen)

und ^ «M AUaad (1863 an 8740 Taiaan festgestellt), bei «alcben drei letitgoiannten,

dnieh Lindbagan ansgelühtten, ein naoer Baaiaapparat daa Barena Wieda Aawandnng ge-

funden hatte. Das Dreieoksnetz bestand aus einer Kette, die von Stockholm im Norden

nach Süden längs der Ost- und Siidkiiste Sohwcdens zog, wo sie siob an die däniacho Triangu-

lation anschloß. Eine sweite Kette setzte die erste längs der Westküste bis Norwegen

fat^ «nd eine Tranarenalhalle nntar 68* 90' n. Br. verband, qner dnreh Sebweden «iehand,

beide Ketten. Weiter ging eine Uaine Draieekakeile von Stoekbolm nach Upsala und eine

andere von dar Hanptatadt nach Ott», naabdam aia nA varber an£ den AJandainaaln an

') Ia ikm Ftriode flUU assh dis UafUmsf siats oeuen dMimilto MalUyitema durdi VetfOguDg itm

8t. Huna leMt ^ MMi tOm satt im U Isssar l«6t, sUismis «st sdt *m ^Imnhn Tai* 18«S Otl'

W. StaTeakagse» Ksitti
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234 StaveiihAgeD, Kartenwesen des außerdeutschen Europa.

jiu nuniidae Netz «ngesolilonen hatte, du weiter längt des Finnischen Basens nacb

Pulkowa zog. Später kam noch die Trianp'ilfttioTi riiKr Kett« 1.0 hinzu, dio zwischon

dMD 63° und 64° F&rallel Tom Boitnisohea Maerbusen. bis an die aorwegi8«be Greozo neh

enineht* uaA 1880 fertig wui», «ob« mittdi d«r Seit» KBelioagaii—AigerfailM eis

eroeuter Aatehhiß au das norwegiMfae Neti hergeetellt wurde. Auch wurde eine Meri-

diankette von der Gegend nSrdlich vor Stnrfjön Id Jemtlaod bis in die TJmgegend voa

ßiljau und Dalnrue triantryüert Seit Ibriu wurde ein jetzt 4000 km urnfftsgenfiea Fra-

sieioDBaiTellement mit 1173 etwa 2,i km im Mittel vooeiDander eutlemieu ii^unktän

1. 0. afleeeAUiri Ek wfde deppelt niul Ja eDtfegeogeiefaiter Biehtang nit BanbeigedHm

LlllnilDenton (40 om Objektiv, 43 om Brennweite, 24facbe Vergrößerung) niveliiert, alt

AuagaugEfiLic'ic diente eine proviaoriecb anr^'fjbracMo Marke, Hif» ll r rn unterhalb de«

Hauptfixpunktes in Stookboim liegt. Es wurde genau aus der Mitte, im Übrigen oeeb

preußischen Grundsätzen, nur maoobmal auch mit einq^idender Libelle, uiveUiert,

Seit IBM «urden liniiliolie Kefleawerl»f m denen ueh »eeli dM Bikete eeonomiikn

gekemnen war (1871X in da« Biketa allmaiuia brtTerk verMaigt, deewn Auif&liTDiig

der Tepografiska afdeling Ubertragen ht. An üirer Spitze steht heute Oberst Frhr t. Lo-

widin , «lern B Sektionen (dio topographiscbe
,

zugleich geodätische, die ökonomische und

die ökoDomiacb- topographische) unterstellt sind. Es gehören folgende Einzelwerke zum

Beioliilnrtottirerk«

1. Qeneraletabeni karte öfver Sverige 1:100000. IKe Skttointeihnig

dieier 934 früher nach Zonen und Kolonnen gegliederten, neuerdings fortlaufend nume«

rierten Sektionen (44 : 59,5 cm) der wicht.ig«ton Krif tr»- und bür^f^rli'-bT Karte dos Reiches

ist unabhängig vom Oradoetz. Wachsende Kegolprojektion des Graien Spens. Das Ge-

linde ist ibnKoh wie in engluchen Karten in karveoartigen Quersohraffeo, in den bShereo

Teilen, tro weite Ebenen nnt OnnitniaariTe weobieln, in MiTeaiilinien dn^jeeteilti deeb

ibblt es an Höhengaben, die von vorhandenen ia Pariser Faß (= l,094l schwedisch)

gemacht sind. Dio Gletscher (400 qVm) pind besonders charakterisiert. Die G"wS«spr der

Sohwarzdruckkarte, die in Kupfer gestochen und aof Stein umgedruokt wird, haben blaues

Headkolovit. Die Sehiift iit lehr eorgfältig. Seit 1830. Enehienen ud biiber 80 Blatt

dee ftüdliebeii Teili.

9. Biketi ekonomieka Kartverk 1 : 60000 and 1 : 100000, und iwar ia letit-

genanntem Maßstahe das KUetenland Norrbottens und Alfdall in Wärmsland. Diese 1860

vom Landmäterikontoret begonneniin i)i?d vnrt Beschreibungen begleiteten wirtschaftlichen

Karten sind in Farben gedruckt, und zwar die Ortacbafteu und Wege in verschiedenen

braonea TSaeBf du Aideriaad gelb, die Wieaea grün, die Oewteer blan» dM Gerippa

and die Sehrift eehwira. Du Qettnde iat grea geeehamniert. Im Bnoheinep.

8. Nerrbettens läur Kurtverk l;SO000O, von der „Qeografiska lorättningen"

begonnen, seit 1839 vom Geaeralstab übernommen, besteht aus ökonomisch-topographischen

Gradabteiluogskarten (84 Blatt) von Norra Sverige. Jede« Blatt enthält 65 Eonsuptblätter

(zu je 4 lleBtiMlibIftttem) 1 : 6O00O. Dun gebSian etetibtiidia BeicbnibuDgen. ün
• •

AnmUBKOSDe

4. Länskartor 1:200000. Diese Kupferstichkarten der einzelnen TitB^lhfffljt-

mannschaften oder Läne (24) enthalten das Gelände der höheren Gebiete in Selüohtlinien,

sonst in Schraffen, mit Eöhenaagaben in Metern. Die Blätter lind 1 7Qfi om grofi and

erscheinen seit 1844.

6. Höjdkarta 5fTer iSdro ooh mellereta Sveriga 1:600000 irt eine aof

Grand dar Liaikarlor aaagel&brte vartreffliebe EftbeaecUoblaakarte dee elldüehett aad

mittleren Sobwedea auf 10 Blatt (:^6:4Bcm'! in Farbendruck, die npäter auch auf Nord-

•ebweden (6 Blatt) «atgedebat worde. Die Bodeogeataltang ist daroh 9 nach obea daaUer
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vwdMd« SoluditoBlBiM mit 100 wAwd, (29,7 m) Abstend dwMlbMi dHgMtem, di«

G«wiH«r uaA Um «MMitgelMii. Mi 1886.

fS. Generalkart« öfTor Sverige 1 : 1 M in 4 Blatt, Ku^btttioh, gibt dM
Gelände in Scliraffen, die Höhen in schwedischen Paß {0,s m) wieder.

7. S. G. HermeliDB geografiake kartor öfTer Sverige in veraohiedeaea

IfiMlMit in 80 Blatl. 8tooUMlni 1810.

8. ümgebungskarten in Sobwan, Wasaer tmd Qtmmta Mug^ fl* s. B. lUvl»

öfver Trakt«B OmVrint; Stockholm 1 : 20000 in 9 Blatt, 1861; Nya karta öfver Stockholm

1:4000, 1899; KartA öfver OBtergöts lands las 1:400000, 1896; Kapparberga Ua.

1:500000, 1898; Smalaad i Oland, 1898.

9. Batkartor in 18 Bhttj 1889.

10. Knris Kfiw Riokato indtlnlng i lultrifbtiigt BfttnVon* oeh KMnpnni omrldfln

1904.

Von anderen Behörden ist zunächst das K. Sjökartverket in Stockholm zq

nennen, das einen SjöoAtlaa, KUateokarten, SegelanWeisungen &o, herausgibt. Die Arbeiten

befuimn im 18. J^btadait, wie aiugaflllirt, und «miobtea einm hoben, TwUMliobra

Stand Bohon damals. Seither ist fortgearbeitet, xumal die sobwedisob •finnische Oitoa»

kUste BUrk wäohet ri784 1891 Zuwad-u von 667 ha) und das Land sich hebt. Ein

darch Nivellement Terknltpltee und mit selbstregiatnerenden Mareographen auagestattetes

Fdgelaetz ist Yorbandon.

Dana ist vor tXkm „BTMigM gMloglak» mdanSldng'* bervonnhelNB, die leit

1858 auf Qmnd der topographischen Karte erscheinen läßt:

1. GfolotTiHk karta öfver Sverige 1:50000 in 115 Blatt. Im Erscheinen.

a. Ueologisk karta fifver Sverige 1:300000 in 107 Blatt, 1875—86.

edlBd» in BngMUb&a, OmrttaMr Man, rot OeologiMb* HaMlhoitMi in 1 180000--80000,

nagnukn bartor in demadbaii groSen Hafataba.

3. Geologisk öfvorBigtabarta Vfrar nallartta Brariga Barggrund
1:880000 in 9 Blatt. 1876—81,

4. OeoIogiBk Ofversigtskarta öfver Sverige 1: 100000. 1884.

5. Atlaa tili «ndardiiilg baiittalia an an nadanOkiiig af miadia kiada Main fftif

digbatar i nan Jvkkaqlvor Mabaitaabt ocb daaa «in gifiiingar vantliU af Svaiigaa geakgiaka

nndanritbing p& grnnd sf Kongl. Meiste nldiga bcslut den 19. Maj 1899. 8 Blatt.

6. Geologisk Ofversigtskarta cfvcr Jukkaqaror Malmtrakt och desBom

gifoittg^ nppränad af Sverigea Geologiska Undersökning genom Fredr. Svenonina

1:500000 (mit VBiUaring).

7. Gaologiak karta 5ftrar Blakittg« Län 1:100000 in 2 Blatt.

8. Ofversigtskarta öfver Jordarstcma i nom Norilw oob Kailakaga. BarglagB-

amt Fellingabro Härad in 2 Blatt, mit Erläuterung. 190S.

Seit 1896 werdon der feste Gkbirgsgmnd (Fdaboden) einerseits und die quartär-geolo>

l^baa ForaiatiaBaQ aadaraeita aof Tanebiadaaea Karten in 1 : 800000 baw. 1 : 100000

erscboinen. Diese neuen Serien bearbeiten A. Lindström und A. B. Törnebobm, und ist aiaa

fifeolLti.'iHi lif? ÜberBiclitskarte Uber den Felsboden in 2 Blatt, mit Begloitsohrift von Töme-

bobiD, bereits ersohienen. Dieser hat auch „Orundsttge der Geologie Sohwedena" ver-

faßt mit 2 geologiflcben Karton 1:8 Hill, nod 1:8,6 llilL

BadUoh iat fiobwadon im .intanatioiiBlen geeb^iiohoB Aäaa (1 : l,» Mi]L)i van

F. BeyioUig gabitet, 1902 veröffentlicht worden.

Ehrwähnenswert ist weiter die AuBf^bnir? Hör Oradm«sBung auf Spitabergen (tut

Kontrolle der epochemachenden franxösischen Arbeiten des 18. Jabrbnnderta in Lapplaod)

darob Schweden (und Rußland). Znniobat var 1898 aiaftYoroKpodittoa abgeaandt, weicbo

dia Signila fllr die apitara TrlaognJianuig arrjahtan and oiniga Qrtibaitimmiiiigan maaba«
10«
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•dito. Bi wordm m 36 Orten im guuen 81 BnitM «od 81 UogMi rvu Jiderin,

T. Lnpel wd CMrUMiiiii gtmHma^ Di« 1901 tttige Haaptospeditira rtand uiitor Leitoag

dM StaatageologMi ProfaMor de Geer (Schiff „Antarctic"). Sie soUt« ein Netz tob

18 Dreiecken legen, daa Azimut der Dreiecksseiten von mindestons 13 Punkten bestimmen,

2 fiatisÜDien meaaeo und an mindeatena 8 Stellen die Länge des SoWundenp^ndels be-

ümaMii. DuakotnuieD veraoliiedmM NebMHwbaiteD topograpbiaoher, goologiaober, hjdro«

grBpbiwInr and atoocologiiMlwr Art. Et wurde notor aoderm dnroh CbronoioetortiBniport

zu Schiffe eine Fundamentallängo mit einem nuF. sss ± 0,is* ± 8' beetümiit, ein

fttr Bolche Breiten recht gntea Ergehnis.

Sehr reichhaltig ist die (in- wie auaiaudiBcli Privatkartographie. Ana Uterer

Zeit rind die Arbnton v»d Deliile, DeUberg, Fbraoll, ÜMelivB eobon geoaaDi. Bi ttOgn

dann erwähnt aein Petrni Filaeua: General-Chari« Qfm Stookbolm med Malntfoe

1733; J. Bftpt. Ho mann: Regni Suociae Tabula generalis, 1 Blatt farbigen Kupfer-

atioba iu veralteter Gelandedarstellung-, Calwagen: Karte von Medelpad (Norrland) 176!);

Sotzmann: Generalkarle von Scbweden-Norwegen Ton 1803^ W. Hiainger: Geognostik

karte Sffer Ifedlente eeb Södra Dekme «I Sfetige» fltodtbelm 1884 (dafleelbe Terlaewr

bat auch Hübentubellea 1829 veröfPentlioht); Augaat Hahr: Karte von SBdeohweden

1 : 500000 auf 8 Blatt, 1852—60, Doraolbo: QeneralkarU öfver Sverige, Norge och

Daumark, samt öfrer aogr&naende delar af usterajö landerne jemte jernvigs-kommuui-

kationner in 6 Blatt 1 : 1 WiÜ., 1878 (2. Aufl. 1880); F. A. Mentaer: Cartea atatiatiqnea

de k 8«Me, 8 Blatt, 8 Helle, Stoekhelm 1866; Derselbe: Adas mm Sverigee IIb,

jemte etatiatika oppgifter, Norrköping 1869. 1. Heftf Iftas de Stockholm, d'üpsala, de Mal-

n&hna e de Christianstnd , 1 Karten, Text; Magnus Roth: Geografiak Atlas üfver

Sveriga 1 : 400000 in 2 Serien mit 14 Überaichta- and 22 Provinzkarten , Stockholm

1878; N. J. Seiender: AtJee Bf^ 8vit%e efter Genenlitebens Oenerelkarte 1 : 1 015000,

Stoekhelm, seit 1880; Derselbe: Karte Bfrer Sierige 1:600000 In 16 Bktt, Stoekholm

1882; 0. Torell: Karte Öfver Sverige, Norge, Danmark e Finland 1:200000, in

2 Blnft. Stockholm 1888; Sc bollert: Kart over Norge og Sverige til Skoleborg,

Kriatittiiia 18^0; Ed. Göhra: Atlas 5fver Sverige, 6. Aufl. 1899, enthalt io trefflicher

Arnftbrnng eine Übeniebtakarte, 9 Profinikarton 1 1 lOOOOOi 8 PrevlDsbartfii 1 1 tOOOOO
Tvn den nerdttndiaeben PnmnsHi, für fisiaeiweeke banptslohlieh, daneben Stadtpliae nnd

geographiach-BlstiBtiache Angaben; Fr. Svenoniua: Topograßska kartor äfver Norbottniaka

tnriatleda med bänug« tili 8v. turißlforoningeTia vagvipsr»', 12 Blatt, Stockholm 1896; A. H.

Byatrom: Karta olvtir Värin lands län (Sveneka tunat föreningens kartor), 4 Biatty

Stoekhelm 1897; 0. Klint: Seeatlas; V. Petersson: Geelogiak Atlas SfVer Norborgn

bergdag 1:1600000, Stoekholm 1900; A. Kempe: Topegrafiak karter «fVer Jte»

köpinga, Kalmar i Kronoberggläii 1898 i Westniauland i örebrolän 1900; 0. Graf:

Schweden (und Norwegen) l:3Mill. , auf 1 Blatt (68 : 52 cm), Pfirhendruck, Weimar

1899, Geogr. Inatitnt. Die neue oaterr. Oberaicbtskarte 1 : 750000 des Instituts und die

Liebenovsehe Karte tob Mittdenrepa 1:800000 enthehen einen kleinen Teil 80d>

sehvidena, die Reymannpcbe Schweden bis Uber den 58.* n. Br. Dazu die Karten in

den großen Atlanten wie Stieler (Übersicht von Skandinavien 1:10 Mill. und Sudskandi.

navien 1:2,5 Mili. , mit 1 Nebenkarte 1:500000, völlig neue Arbeiten), Wagner>Deb«s,

Sohr-Bergbaua , Andree, Vivien de St. Martin, Sehrader Ac Aneh die orographiacbe

Solralwandkarte Habeniohte in 9 Bhtt (66,s : 49om) 1 : 1 600000, P^hes, Golba 1896,

sei erwähnt, sowie Iljina Höhenschichtenkarte 1:2,5 MiU.

Von hervorragender H<>Hf>ntuMg als Quellenwerk ersten Ranges ist endlicli des ^roBen

Pldarforschera und Entdeckers der nordöstlichen Durchfahrt, A. E. Frhru v. Norden-

*) Mibw«* ia CtilbeiB'Qylitaakttli: .TtiTsoz de l'opMttim «iMmw u S(iitBb<i|to 1898 paer

1» anaei» 4*aa an U nMilae.*
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kiölds ltiB9 erschienener „FacBiroile-Atlai io tbe earij biatory of cftrtography

with reprodacUons of tb« most importuit mapa printad m Ih» ZV. moA X!VL oMilniM*

(ObcfMdoDg TOB BgeUlf und Cleaimto B. Mwkliam), der Mf 186 lUMtra Tnt
84 in denselben gedruckte Karten and 51 Foltokarten entb&lt (darunter 37 Folio alter

Ptnlf^mnriflMrittr'r'^ Tinri dn<t«plhen Verfasseni „Periplna^ «n Embj oh tbe Mrlj taiitoiy of

Charte &ud äaiUng ÜireotioBB", Stockholm 1897.

UtMWhir. Von offiitellea «Titkra: rrof. V. O. Ree«o: Dh a«lnnmmMb>gMailiMh«n AMH« dw
topograpbi«rb«n Abieilung ite« schwediicben QeneraliUbes, Stockboln, 1. Bund, Hüft 1 (1888}, 2 (I88&y, 3 (1890);

mit TVfeln. Aus älUrsr Zeit; Ordb«»tininiel»er i HTerig«, »«rkstSlde af topoi;r«fl*k» Cofpsen, Aren iftM— 49,

Stoekholm 1866. Nisten: OTcraifit orer de vigtif^ste tor>of;rBCi:ke kartn^r«li»ke arbej irr m ri-Jik«! licßT.

Kriatiulia 1870. Von Midcren Werkea «eiea batTori;ebuben : Sf«Q Lößborg; Sreriges Karia tiüeu tiU

(mkriog 1850, Uptal« l'JOii. C. II. Roi«Db«Tg: Oeonraaik-Statistikt BtodlczicoD Sfrar STtrifi«, Stockhultn

1888—83. Hlrom Ahlenius: TOI KbimdomRn om Sk«ndinaTitn» f^o)(T«ft oeh k»rtof«ifi ned«r 1500 Ulet»

•«nar« bäin. Uürom KürT; Oni d« ülsta Kattorna üfrer Srerif;«. Hut»; Um äldre Kamerala handlinKara bety<

delM föt geoftraftük lonkoing (Yner 1901). H. Ableoiu»: Olaot Magnus Uiltlabtand: Mione af

Olau Magvi (St. Akid. Ilaodl. 1897). Ekatrtno: STtntka Laodtmltar«, ii:r 1634. Alnqaiit: Vern«r Ton

RoMofalt (Bamltnn 1896)- Paggot; Blatorko om Srenaka Landtmlttriat ocb Gfograpbiao, 1747, Praesiilii tat

i Vet. Akad. P. Alfving: Om Landtnoitteriet. P. G. Boatn: BeatimoaaDg der Intenaitfil dar Sebwerkraft auf

4m SUtioDan Haptranda, Harofiaand, Upaala, Stoekbolm wbA Laad (Mittag tili K. Sfaoaka Vatanakapa Ak, Hand-

liofar 1899). Karl AhleDiot: Bariebt fibai Ü« OMUt* wietanaritaftliäba Utmtar aar Ltadarkaada Eatopaa.

Bahmdan. GMfr. Jtkibaah. Cfartlii. Badiidk die ZtÜidinfl .Tnai* te 1817 begrUadetM St«Hka Sttldiapat

Bt AetNfdtff «* 9tapdL in Stoakbato, «• aalm BtMlin fw 0. iadtmm Mil 1«B1 «iNhriot

HL Dänemark O^anmark).
Das meeraiDBchlangene Halbinsel- und loselkönigreich mit seinen europäischen Bei-

ländern (Island, PsrÖerV OrHnland und den drei westindisoben Kolonien (Inseln St. Croix,

SU Tbouias und 8t. John) bietet der Kartographie manchen Reiz, aber auch, trotz im

gMton oiafiMlior oro- nnd bydrographiMtier Verliiltobne, wegen der htkiliBteM von Gre0>

britannien errokhteo Mannigfaltigkeit nnd der Zerstreuung aeioer Qcbiete, Belbel bie in den

hohen Norden und in die Tropen hinein, der Bescbaflenheit namentlich der verBnndeten

und verkehrsarmen enropaischen Westküsten, die stellenweise, wie in JüUand, förmlich

unnahbar sind, und der uordiacben Gletaoherwelt manche Schwierigkeit. Mit Aua>

nelinie der pkteeueTtigen TeM Bembolm und der nlkemeohen VlarBevwISlsad« im Norden

OroBbrilanniena, sowie des von Klippen umgebenen einsamen Island nnd der gprBnllndi!*

sehen, noch wenig erforschten EiswUste, ist das Land überall flach, wenn auch df>r n«tfln

dea festländischen JUtiand von den letzten Ausläufern des uralisob-baltiachen Höhenrückeaa

durchzogen wird. Denn iclbii die böobaten Erhebungen erreichen dort noch niobt 170 m.

In rVmieeher Zeit werde woU nur du Ton den kontinentalen dermenen iMwebnte

jQtland, und ?.war durch eine Flotte dea Tiberius, die bis ins Kattegatt drang, bekannt,

w&brend von der noch von Kolfor^ nnd Finnen bewohnten loaelvelt oeiblt Plinini und

Ptolemäus wenig oder besser gar uivht« wui^teo

Im Mittelalter Ihnden eieh dann mwdgenaanieelie Blnen, etwa im 6. Jahriiudect

dienf auf den Liwln ein, kamen epKter anoh auf die Kimbriiohe Halbinaei, «e inxwiieben

AngelD nnd JUten aioh angesiedelt hatten. Burgendaland (Bomholm) hatte einen eignen

König. 893 kam Errbischof Ebbo von Rheims nach Jtitland, ihm fo!j,'tf? der Missionar das

Nordene, Anagar. Seit dem Letbrakönig aua der Dynastie der Skildunger, (^orm dem
Alten (f 98&), war dai bii dabin ans einednen Httuptlingsbemebaften bestandene Beteb

varsioigt (888^ Kord- nnd SMjtttfsod, Fbnen, Seelaad mit Inseln, Sebanan, Bblland nnd

Blekingen bildeten «in Unigreiob. Seiser Beinriob 1. grindele 981 die Harii Sddsswig.

1) Mao «piMsb wobi ?<m OnsioiiwB, «sa auf Diaoi fisIMabt deatat. Oit Wortkritik hat da apch moeka
Avfgaba. AeA fnUng *. CkssaiM kamt aalwMlb IM« «ahnsada dinfcdie VUkaaiahaflMt, skar aiikt ie

JttUsd.



888 StaveDliiigen, KaitenwMm des anBerdeatscheii Eiirop&.

Ab Harald Blataad (936—86) von Kaiser Otto i«m GroBaD war AaiiakB*

CliiiilfliBtiiii» gnwimgm worim vad dia jlttiaolMB, t«b BaaAmig, apilar vm BnanM «Ik

hIngig6D Bistümer gegründet waren, «wde Dänemark Tom 10. bis 11. Jalirbaodert «ia

liehnBBt&at des Pf nt'^rheri Reichs. Nooh wichtiger wnr fr^iUch die p'pi^tiL'f« EroherTirtq',

die StiMltegründung nach deutschem Vorbilde, die Ansiedelung deutscher Künsiier, Ue*

lehrten und Handwerker. Der Bischof Adam von Bremen (f 1076) zeigt neb sehr got

ttber dw diiuMliM Gelmto «aterrieliM «ud iobildert ab «mim. Aber aneh dw aoidbehM

Inseln waren inswischen entdeckt worden, so schon im 8. Jahrhundert Faröer doreh iriaebe

Mönche, 795 Inland, die später, 770 bzw. 870 nochmals, Dtin nhf\r von NormRnnpn, anf-

gesucht wurden. Der große dänische Goschich tachroiber Saxo (irammaticus, so

phantastisch er aacb in seinen liiatorisohen Darlegungen ist, zeigt sich über das eigent»

liehe diaiiahe Geht«! geognpbitoh irobhintemohtet. Br lebte mr g^seodaleB Zeit

Diaeowlii als WaldMnftr II. d«r SiagMiehe (1902—41), der auch TeUe Estlands «d
der pommerschen Kilstp erobert hatte, .,von OOttes Gnaden König der Dänen und Slaren,

Herzog von Jütland, Herr von Nordelbingen" war. Eine glorreiche Epoche des lianfir-'

lag freilich gcbon hinter ihm, nämlich als es voo 1016—42 äber &xgland geherrscht. Zur

Hoh«uUiif«iiieit, «k DwtfoUwd io wrbängnisvdkr Wewe italMDiMb» Politik tmb,
braobto d«r Düne Rttgnii PonoMni, MaeUanbiirg und HirliitiriB ia SKne Abbingigkeit, and

in der gesicherten insularen Lage konnte das Phantom einer europäischen Machtstellung

sich entwickeln, das durch Überspannung der Kräfte die Keime des inneren Verfalls barg.

In den Kämpfen mit der Hansa gingen bald alle Eroberungen verloren, und Waldemar IV.

(1340—75) bUel» aar aoob raf dM «igtaiidM Dia«nwih boiohtiakt, daa aieh aMb diMH>

kanea BIM» nie wieder aar altea OiSB« erhob, üai ao lorlftitBr abar oatariekaito mäk
das Nationalgefühl und die geistige Kultur. Noch einmal beb sioh die polltische Macht,

nachdem 1380 schon Norwegen und Island hinzugekommen waren, nach der Stiftung der

Union der drei nordischen Reiche 1897 zu Kalmar doroh Waldemars Tochter Margarethe.

In diaao bb ioe le. Jalirhnadart «ihtMidon Ftariodo, «o «• lieh UM aadb wl Sehtaa-

«igiBolitaiB varbrfldort, füiea nan oiaige «ioblig« Kartenwarka, die' Waamatk mit

betreftn. Da ist zunächst die von NordenskiBid entdeckte „Tabula" von 1470, dann

boflonders auch fli^ deutsche P t o le m H <i «- Ausgabe von 1 IRl?, in clpr wir auch Island*)

und weit im Usten davon die obersten Teile von Europa als Ürüalaud bezeichnet findeo^

obaa Jedoeh eine Yorbtadang nach Woatea aaiadentMS. 1493 entataad eine rofaa Heb*
aobBittkarto voa Oeorg Alton io Nlmborg über 8eUönng>flbletoia, aaf dar aber aar

die Kamen Hambarg^ LBbeck und Albis fluv. zu finden sind. Die erste iaiändi sehe Karte
einheimischen Ursprungs rtlhrt jedoch nns weit späterer Zeit, nnmliili ITiTO, tm^^ ist von

bugurd Stephanns bearbeitet. Sie zeigt auch die Orardee, Hotland, Feroe und

daraatar KriAnd, dann die Küste von Grönland mit Heriols-nena und Huidsart, höher

hinaaf Rioskad, Narrooa Ac, nad gebt fibor Nanrogoa, Skianaahad aaf dar aadora Bsita,

dann Helleland, Markland, Skraelingalaod bia aam Promontorium Violaadlao. Daran schließt

sich die 1576 in Venedig von Tommaso Porcachi da f'a b t i tri 5 o n e verfaßte Karte,

die zu seinem Buche „L' isole jiiu famoHe del mundo" gehört und Island nach Zeno ent-

hihy «ibrend die Beschreibung nach Olaus Magnus ist Dessen gCarta ujarina" von 1539

biingt natBrIioh aaoh DiaonMrk, mit Idand, Fw9w, Grihdaad Ae., dagegea irt der Toit
lebr «arlbarg Uber eratgenanntes und spricht tioh dalhr am so eingebender aber dieoe

drei genannten Inseln aus. Auch die der Olnusknrfe zugmndn Upp^pndo Zieglereche von

1BS3 gibt Grönland und Island un^ fl-itin ei im Karte des KamuBio von 1540 aus

9 Teilen, in der die Halbinsel Dania, d&nu isiaud (zwischen 76° und 89* n. Br., also nur

1* vom Pol entlernt nad giSfier ale beide Binlien) dargeetellt iat, mit 8 behea Bergen,

*) ISU simUsb m Ms ssiae .Dsaom rsrns Bistala.* 1689 tos B. MDhr dsatseh« Augstw.
*) gtUrts {irit Nomise) satt ISSO sa Dtasatsifc.
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deren üipfel ewiger Seboee deukt, derea FvS Feuer wie der Atua speiti und von denen

VMr waiid«rbara Oewässar eotspringea : eia ganz heißes, ein gaoz kaltes, ein trinkbaree

vnd «b 4m Laben «tomlM, lohwtMifBi. i* Irith« ab lilaiid Haft aadlioh Ortn.

hmä, das mit Labrador in Varbiodiiiig itabif swiaaban baidaD baflndat ajab dar «ai£a

Berg oder HuiUoerk.

Voo 1521—1814 war D&Domark uur uouh mit Norwegen vereuiigt, 1658 auob dflr

Idüldar jenMita des Sandes durch Schweden beraubt, und seit 16<>0 geborobt es unam-

aahribdttoa Staigeii. la diaaar Paiiada wnrda daa Laad im Aabag daa 16. Jabrluuiderta

von DeutBoblaud, dann von den Niederländern kartograpbisch beeinflußt nad iit dailB

natürlich in den Atlanten dor Mercator (1585) und Ortdius, wie in allen Kosmographien

und Ptolemäns-Auagaben , sowie Weltkarten dargestellt. An° f!ipf>f>r Zeit ?o! dtn Knrto

„Daniae Regni Typus" von 15&0 des Corne lius Autouius mit guter iLuBtendarsteliuiig

arwihat. 16S2 arbidfc Frafaawr Maraui Jordaa Toa Cbriatiaa m. dea Aaftrag, aiaa

Karte von Dänemark benoataDan. Es kam 1559 eine Karte von Schleswig-Holstein und

eine Kart« des Malers Peter Böckel von Dänemark zustande. Die erste elnheimiscbe

Karte von Rodcutung findet sich nhfT erst in dem Beginn fler GrafJmeH=mEigBzeit. Es \^{

die 1647 begunnene, 1650 vollendete große Generaikarte Dänemarks mit doo

dasagabtrigen „Spanal Tababa" Jobaaaaa llejersi) aaa Hnaodi, dea Matlianatihan

und Kartographen Rristians IV. 8i« bambfc auf VannaaniagBB, die auf Veraakisang daa

Königs der Professor der IngenieurwiBBenscbafteni Lauremberg aus Rostock, seit 1631 aaa-

gpführt batte und die durcb Mejers Aufnahmen von 1638—48 ergänzt wurden. Es

waren 30 See- und Landkarten der Provinzen verschiedenen Maßstabes, welche fast

160 Jabra dia Onwdlaga aUar aplAaraa Arbaitaa Uiabaa. Auch war aine „geo-hydra.

grapbiaaba Baaebfaibo^ baigaflgk Spilar iat baaaodan dia xKarta Ofrar 0amaarit*

erwähnenswert, die 1660 Erik Dahlberg seiner fUr Pofendorf geschriebenen aHistoria

om Karl X" mitgab, weil sie manche eigne Forschungen enthält. Auch die zablreiohea

Darstellungen in den deatsofaen Ho mannschon Atlanten (seit 1702) sind hervorsuhebeo.

Brat in dar Piaiiada dar eigeatliobau geodatiadiaB Anfaabmaa.aad Triaagalatioaaai

dia Franfoia Oaaabi da Tbaiy aiahilat, arürigto daaa, nad avar aaf YaiaalaaaBag dar

Akademie dar Wissenschaften (Konigl Vindenskabernes Selskab), eine zusammen-

hänflfpüde, pphr ^Undliche Mappierung seit 17C6, meist in 1:20000, die den meisten

Staaten Europas Überlegenea leistete. Das Ergebnis war der erste ,Atlas von Däne-

nark«, dar 1777—1895 hamaakam nad aaf 19 Blatt mihladaaaa MaBalabaa (It 62600,

1)181000, 1:1S6000, 1;964}000) daa Laad la ivar vaidlatar, abar daeb klanr .Waiaa

darstellte. Die Arbeit wurde durch dia Kriaga im Aafitnge des Jahriranderta oft gaatört

Nach dem Wiener Frieden 1814 blieben DaneniÄrk nnr napli die norwegischen NebenlSnder,

darunter namentlich Island. Ea wnrde ein ölaat von der Qröüe etwa Ostpreußens, aber

so klein ea auch auf dar Karta vaida lad ao eingMohiiakk aaiaa paKtlaaha Maolit, an

gnB blM» aaiaa GaaeUebto aad aaia BSaBafi ab gablif bitaadar 8taal daa Hatdaa^ ia

«dabar Balla es jetat frailiali Schweden abgelöst hat Eine ausgezeichnete Grundlage

erhielt die weitere Verraes9un<Tg- und knrt igrophischo Arbeit durch die Berufung des Qauß-

sobulers, des AstroDomeu Heinrich Ghristiau Schahmaoher') (1780— 1850),

1810 nach Kopenhagen als Pro&aaor dar Aatroaaaiiaf ira ar awar anniäliat aar bb 1813

blwb, daaa abar 1815 lorltalkahrta aad bb aa aaia Labanaaada (aut WobaaiU ia Altaaa)

«irkte. Er fttkrta aaf 1816 «ugangeoeo Befehl Friedrichs VI. von 1817—23, nachdem

•r nil aiaa« aanaa Appaiat ja aiaa Saab bai Braak in flabtaia nod auf dar loaal

1) P. Liuridte: Ki,;togTar«D JohtnoM H«j«r, D&uk. Bill, IMsd». VI BmUs, Hb L Br hst SBlh

Mej«n Kait« ibit Se«ltQä m Ftrbntdmek wiwi<rf«««b«n.

^ Herforragend war lucb acioe littrtriache Titigkeit. Br ritf ins Lttxo nnd l«it«te ron 1888—25

di« .AftooaoniMbM Abbssdlaogto*, too 1830—44 du .AttroiKMiiMiw Jabibocb* nad m allem tod 18S6—60
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840 StaTenhagen, Karienwesett des auSerdettlsahai Europa.

Anig»r iMatimmi hatte» «na naatMifflltiga Triugdaüoii Uber du gesamita aa DimoMfk
gaUlrige FmUmd von SkagM Ua san Hanogtaia LaaMlmig wh «ad tartlaaita, «baut

in engster VerbindoDg etebend, die Längo des Sekundenpendels auf Sohlofi 0akl60*t«ii%

an die pich die Nenregelutip des dänischen Maßsystemi knüpfte^). Die Länge de« Ton

ihm gemeBseueu Bogeas Lauenburg—Lyssabel betrug 87436,64 Toiaen. Daa Ijetz 1. 0.

ward* nit dam «Bgliiobeo, dam hMtaSfaiatlMa nad 18S9/40 nii dar pnaBtadwa Kflataa»

faraeHmog Terbimden.

Der Atlas wurde 1824—29 dann in dem A b r ah a m s o n sehen „Ämtef-AUas" auf

31 Hlatt in 1:237000, alao in einheitliobem verkleiaurteu Maßstäbe, verarbeitet. Das

topograpbiaobe Detail ist voUatändig und zorerläaiig, die Bodengestaituog in etwas ver-

Italw WaiM aoigedrlekt Dia Sebrift (dIniMb) nad dar Slieli aiad Uar, dM gaaia

Wark fMbl braachbar. Aber noch während der TanManagM dar Akadanua eraebieneB

Arboiten, so eine ,Kort Over Siaelland" von Wessel 1771, eine „Kort over Mo«n,

Falster og Laalaud" Ton fikanke 1771, eine ^K^'^ DäoaaMrk" 1803 de« be-

kuataa Sottmaaa.
JumMbim b«gaaa aaoh dar Oaaaral Qnariarnaatar Stabaa aiit ataarTriaa-

gulation dea Ltadaa. Schomaoher hatta baruta 1837 die Polhöhe von Kjöbenhavn be-

stimmt ,
detsen Runde Taarn der AuBgangspnnVt d^^ dänischen Gradnetzei wurde. 1830

eraubien von dieser Behörde bereite eine „Karte der Umgegend Ton Kopen-
hagaa Ii 60000". Dnia kan 1839 «na auf Triaogulatiaa aad ia 1:S0000 bawiiitar

HappiarBBg barahaada Spaaialkarla »Oaiagaan af Faaat'aiagaB Raadabarg,
bflgraaadiet med kensyn til militairt brag" auf 1 Blatt 1 : 40000 heraus, die aSrdltab b«

sam Bristensee, östlich bia Höbek, Büdlich bis Jevenatadt, westlich bia Tetenhusen reichte

«ad ia sehr klarem Stich und luugezeiobneter Sobrilt aowie anapreeheader Ueländedar-

ateUoBg ia LftbaiaaaMbaa Sabraffaa dia geoaanU Failoag and Oigead wik alba BiaialU

bailaa viadatgab.

1840 erBohion „Kjöbenhavu med ISbeiie dortil" 1 : 40000, mit Eintragung dea nörd-

lichen Hafena in 1 : 15000 auf einem Karton, einer ledende merker mit 5 wichtigen

Aogabao Uber die Lage der Sternwarte, Weitaicbtigkeit dea Leuohfcfeoera der Dreikronen-

baltwia Aa. Dm 84' lOf* baba aad 98' 3i"' (paria.) laog« Blatt reicht im Nardaa

bil WeaiMiii aad enthält auch die Inael Saltholm. Yoa aaderen Arbeitaa eei bamrorgehobeo

die saubere und zuverlBSHif.^n ^Topographische Körte des Königreichs Dänemark" dea Kapi»

tänp, späteren üherstlcufruiiits v. Manaa, die 1837—47 in 18 Blatt (40 : 44,^ cm) 1 ; 160000

eraciuea. Freilich lat in dieaer brauchbaren Speziaikarte daa Gelände nur skizziert. Vou

bemnagaadfliBi gaeebiebtUflhJtartagrapbieebaa Jatereeia iit dia IBM aatelaadaea, 1830

mit Breditorfffl ünteratQtzung TerÖfifentlichte Karia von Europa dea däniaohea ATti]leria>

hanptmanng Olsen, wtil Rte die erste hy p s o rn o tr lach e , auf Grunfi griter baro-

metritober Meaaungen entstandene iat. Die Ausaetzong einea Preieea der Pariser Ueo-

grapbiaeliaB Oeaellachaft Air di« beate Orograpbie ESaropaa hatte lie angeregt, daa durch

VervolünmaiBaag dar Bemaatarferaiela daidi Raaiaad aad ^tf^w— nwie dia baeeare

Dorabbildang dea Queokailberbarometers und durch zahlreiche geoditiaBha HBhunmaawia

gen, namentlich unter Humboldts Einfloß allmähliob entatandene, von OUen sorgfHltig

gesammelte orographische Material ermöglicht. Voa ihm atammfe auch die elegante und

daadieh lavariäaaige Karte „SSnder-Jyllaad aller Hertagdflouaet Slaevig, odfifrt

ellar da af dat KnageKge daatka 'VideaakabMaea Stlakab jaraaetaltod a trigeaaaMtriaba ag

geagiafiake OpmaaJinger auf 1 Blatt 1 : 240000**, die 1888 eraobiea «ad aUa wiobtigea

Einzelheiten bringt, indessen bezüglich mancher Ortsnamen und der Wege, von deaea

3 8tra6eukiaaaen onterachieden werden, schon damaia der Ergimzang bedürftig war.

^ 1 Isd (i- 11S,U FferiHr Liaiaa « Oju$mmn} « » TMaar ^ lU Ltatar.
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1842 ging dann die gesamte Landesaufnahme auf die Generalatabcns topo-
grafiske afdeliag in Kopeohagen Uber, welche seit 1845 ihre auf 81 Blatt berechnet«

nOenerftliikb^D« topegrafiike Kftftrt owr KoBferigvt Daoniftrk med Hwrtagdom

SleBvig" 1 : 80000 (also leider mit AnatcfalnB Hobteins and Laaenburga) herauflgtli, tob der

1853 schon 7 Blatt voTlaffeti
, die dann aber, namentlicb aus Geldmangel, langsam vorrückte

und freilich auch durch die Kriege 1848/49 uad 1864 uuterbrocheu wurde. Die Meßtiscli-

aafaahman genhahsD notn BenuUuog der pantograpbisoh redauerten Katasterkarten

1 tißOO in dem damele «ogMritbiitioIi gnBn lüifatebe 1 :9QO0O. 8i« Rind ipKtor bie mnt

die Fariler(190t wumi 53 Blatt fertig) «IMgtdeibllt worden und viel eingebender als die bis

1812 von Srlnimaclier '1 hpwirktpn Vormogsunc^n anpfff^fUhrt worden. Auf jode Quadrat-

meile eatüelea an 100 durch trigonometrisches Nivellement bestimmte l'uokte, die der Auf«

nehmer daiui *o reraehrte, daB er nomittelbar auf dem Felda Höbeokarven von 5 diaiioiien

FnE Abatend «atr«g«D fconato. Aneb der Ueweegnud wurde iMob den Origiiia]kllilieii>

veraMSsungen eingezeichnet. (Mlbeffei bei der Zusammenatellang der Kartenwerke.)

Fast als oTsto vollendete Arbeiten des Generalstabs in der neuen Poriod© sind die

TOD 0. N. Olsen ausgeführten la nennen, und zwar 1844 eine nKaart over Hertugdömmet

Lnveabnrg, gründet paa en Bnennemmd Hen^ til ttUitairt Bmg, foretagen

BeoogDOieeiiDg* «nf 1 BSntt (68 : 6S om) 1 : 8d000, eine lelir iftttber geileobene mbeltraiehe

Spesi alkarte, und die 1846 erschienene Generalkarte desselben Verfassers: „Rongeriget

Danmark med Hertugdömmet Slesvig" in 3 Blatt 1 : 480000, welche alle dem Maßstäbe

entapreobenden £inselhenite enthält and deutlich gestochen ist. Auch lieferte Olsen auf

WanHh iMBteUU üttdrtirB dlklude ein piieblig^ NaloigeBlld«: .Uppdr^llr iBlnndi
s Qmiui blSdnn" in 1:480000 (1844), des je nach Ketorik pbjnneh-geogrBpbkebe,

hydrographische und adnoinistratiTe Karte war, und von dem 1849 auch eine Reduktion

als Oeneralkartc in 1 : 960000 auf 1 Rlatt, nnd zwar nur mit illnminiortpr Verwaltungs-

einteiluDgi erschien. Es beruhte auf zablreioben Ortsbesünunungen und zum wesentlichen

Teile auf den 18j&brigen Aufnahmen dee AtQanbteB B. OnnniBagiioB.
Der Krieg 1864, bis zu welebem Dioemarlc noch bii su den Toren Hamburgs und Lttbeoiti

reichte und elbaufwärts bis Lauenburg (mit sehr verwickelten Grenzverbältnisaen), störte die

Yernie8snnf»'s- und kartogrfirhioclipn Arh^^itPii initi kostete dem Land Schleswig-Holstein.

18bö trat noch eine „Kaart over Jydland 1 : lOOOO" (Atlasbiade) in 134 Blatt als

noiMO VBtoraobmeo Unsn, von dorn 1870 bereits 6 Bintk anebien«n «eron. OMeho 8. 948.)

Dicht minder rUbrig waren in dieser Zeit andere BebBrden, Tor allem das Hydro-
graphische Institut nnd das 1794 gegrUndet'j S e tkartenarcb i V , beide zn Kopen-

hagen. So ließ das Institut See- und KUstenkarten erscheinen, z. B. abunde og Belt terne

med Ostersoen til Oland" in 1 Blatt 1 : 48000 (Ostsee zwischen der mecUenburgisoben und

prottfltedMB KBeto bu Kelberg, Bombolm, Okad, KattegaH nnd OelUUto tob Jttilud, 8eblei>

wig-Holetein) 1828, dann iMaillieh auf je 1 Blatt 1: 120000 „LiOe Bett" (1880), „Neu-

ptat^t Bugten" (Ostsee zwischen Laaland, Heiligenhafen, Wismar >in d Darserort) 1838,

Kattegatt (1853), LymQord (1854) &o., im ganzen 19 Blatt. Auch gab ee 1866 eine 8«^
sBweisung „Den DsBike Loda" (6 Anfl. 1899) und 1899 ,»Den Danake Botbo Loda* heraus.

Da« SoebartoBBTohiT (^8kaar|pArdbiv) gab eine aaeb den yeraieeiBngaB «ntar Kobp

t^reanat Sohnnacher hergestellte saubere Übersichtskarte „Die HerzogtQmer Holstein

und Lsuenl'urg mit dem Fürstentum Löbeck und dem Gphiet der freien Städte Lübeck und

Hamburg" auf 1 Blatt 1 : 320000 (1848) heraus, das aaoh alle BtraUenverbindangen und

Eiaenbabnen eotbielt^).

^1 liLiiMr hstt« Min« Arbeit nitdtrj;)''' , l u''
>'

.C ;!oIsleiD ToUitSadlg folleodi t iv .r. Rr OOlHS 4Im,

«b«iito UiueDbnrf, in 1 9cn«ral- und IG S;>»(i&LkaiteD Mwi* TMsetiedweo Stadtpllatn tlu»UU*a.

Die Aufnabmeo Schamichiri tod HanbUIt gfNW M d«a Bünde dSt 8Mt glMlMMll fSlIsMa.

Büttel 1 : 80000 v«t«ff«nUietat« t. 0«iit«in.

W. Btavsalisiea, Kaittowsisa 4ss saS«dsntssh«a Iwopa. Bl
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24S Starenliftgm, KurtmiweBeii des anfierdeatacSiea EnropA.

All DKbmmA dar iDittoleiin>i>lUf«ben OraduMflSwig bei ihrem Eitstehen beitrat

— 1. KonBiMH w»r Gab. Butarat AndfM, Laitar d«r dMmmhm Qnimmmg mr der

grtBte Teil seiner 1830 begonotBen, 1871 vollendeten Triangulation fertig. 1881—83

wurde noch da« Dreiecksnetz Jlttlands, der Trsoln Tasö und Hornliolm, die mit BüdRchw«>i4f>n

verkoUpft worden, voUeadek Die Triangulation stUtst sich auf die Braaker Gruadlinie

in Holftoiii von 8014,480 T«iMa lingß «ad dis Kopenhagener Bans
und wn u Bk«ndUi«ri«i w» an DratwUand fngaidiloMen. Shrfidim KopanhafM
(12" 34' 42* östl. V. Greenwicb, + 55* 41' 13' n. Br.) und Alton» «ar«n Ungao*
bestimmangen ausgeführt. Der AuagangBineridian war der Bunde Tanrn in KjöbenbaTn.

Aus veraehiedenen Erddimensiooeo war ein Mittelwert Ton ftr die Abplattung der Erde

aaganommaa worden (mittl«iw M«ridiaiigf«d 111114,8 m, llcridianqiiadnuil » 57010
Tfluen *B 10000310 m). Dng«fm Itihtto dar AnaoUnfl an dia Qbrigaa Staataa aar Am-
fUbruDg eines sehr genauen P räz i sio n en i vellemen ts. Seit 1884/85 nad mit einem

wahrscheinlichen Fehler < ! 1mm 660 km (doppelt und im entgegengeaetsten Sinne)

nach der Metbode d«a iHiveiiements aus der Mitte mit gleichen Zielweiten 900 km featgelagt

aad dam 80 HShaoftcpnakta 1.0., 170 8.0. (vaa S,«km mittbren AMaad) baantst.

Afiagaagsfläohe war eiu Syenitbalkan in dar alten Kathedrale an Aarbns. Als Instnuneat

diente ein JUrgensohes Modell aus Kopenhagen, mit 54 mm Objektiv, 45 cm Brennweite,

30—40facher Vergrößerung. Auf Faröer wurden ganz andere Höhen, ala bisher angenom-

men waren, festgestellt. Von Interesse sind besonders die Nirellierungsarbeiten im Oroßen

Balt «ad im Oramad daroh Profowor Zaabariil 1896 nnd 1898. Im Ball armBgüobto dia

XaaalSprogB, die Wasserfläche anf Slon ainzascbränken und 2 Tersohtadaaa Methoden an-

zuwenden, nämlich reziproke Ablesung ans den Endpunkten und Ablesung aus einem in der

Mitte zwisobeii den Endpunkten liegenden Ort. Beide Verfahren halten sehr gute Ergeb-

nina. ha Oragand hat jSaabavift 1896 an 12 nnd 1898 aa 5 Tagen die Horixontüber«

tngoag mit Niv«lliaiiaatrBnaDt>liiB««isttBgaB augafÜbTt, dia qiStar dar sobiradiMba fn-
faaaor Soi^n mit 8 RaipaoldMben Höbonkreisen (47 cm Teilungskreis) trigonometriaeb nad
mit Anwendung von entgegengesetzten Zaoitdiatanxao kontndliart liat, wabai well aar

wenige Millimeter Uotersobied ergaben.

wir aai ans daa bai Oad ia Ki^paabagn anabiaaMan Kartanwarkan daa

0«tt«ralatalwa in aiaaalaaa aawandaa, aai aoob dar bantigaa Orgaaiaation dar natar

das Kriegaministerium gestellten Topografiske Afdeling deeselben gedacht. Sie gfiadart tUb,

unter einem höheren Stabsoffizier, heute General I^e Maire, stehend, in drei Bureaas, näm-

lich das geodätische und Berecbnungs-, daa toponomastisebe und daa Reviaions* nnd Redak-

lioaabntaaa aatria ain pbotograpbiiebai Ataliari ala Arsbir nad da Dapol. In dan Bweam
aiad Offiaiara aad Onidaa, d. h. ta i^Mgr^binibaa 7annaiiBagfln aaigfill^ aasgabildata

und auch militärisch ausgezeichnete Unteroffiziere tätig, anßerdam aatttifibb die atftigaa

Kupferste-hnr, Drucker, Steinschleifer Ac. und ein Archivar.

3

—

a Ulüziere, 3 (Luiden mit den erforderlichen Gehilfen des geodätischen Bureaus

Abren dia ailraaamiaebaa, Triangulatiaaa<- nad NivaüamaBtMrbaitBn ans. Olaiabaaitjg

mit disian Messungen geschehen dia tapograpbtsoban Feldarbeiten, zu denen das ga-

samte Personal der beiden anderen, dann aufgeliDiteu Bureaus, in Meßtischbrigaden zu

je 1 Offizier, 5— 10 Ouiden gegliedert, herangezogen wird. Im Wintpr fiaratsf erfolgt die

weitere Ausführung. Das dritte Bureau bewirkt die Kedaktioa uad Heviaiou, das Karten«

Miobnan und daa Ki^antiobi bsar. im AtaiBar dia Pbataüthograpbi» dar Aaftaahnan «nd
aobließlich ihre Veroffentliohung.

Es sind nun erschienen bzw. im Erscheinen:

1. Maalebordsbladene (Meßtischblätter) 1:20000, und zwar 1070 genau und

sohön in photoUthographisobem Earbendruok nach den Originalaofnahmen aosgefilhrte

Btttier (81,at88em)i Das GaUada ist in HSbaofainraa Taa Ii dtalaeban Fnß (1,»»}
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Sühiohtabstaiiii auageführt und die See in vier Horizontalkurven vou 6 Fub ÄquidistAnz dar-

gettelli. (irdbere Tiefen sind in i'adea aogegebeu. Die Oewkaser sind biaa, der Wald und

dM W^gntU Inwao, ii» Wieten grfln, die Haiden roM, der Beod gatb» die Qiwnen ^elett

gedraoki. Die Schrift ist schwarz. SteUeoweise läßt die Lesbarkeit der Ueßtiechblatter,

die nnr fUr Seeland und die Xebenl ander noch nicht vollendet sind und die anoh die Oruadlage

on Garnisoaanagebongskarteu, x. B. Kopenhagens, bilden, etwas zn wünschen ubng.

2. Kasrt orer JydUnd (AtlasbUde) 1:40000. Es sind 134 saubere Kupfer-

•tiohbktt (98: 87,4 «m) in einer lobvnrMn nnd «iner farbigen An«(pkb^ entgennnnte esil 1865

eriiffentlicht. Bei der farbigen sind Wald und Gewisser mit der Hand koloriert, das übrige

ist Fnrbendroctc, und zwar sind die Wf>^n braun, die Grenzen bant aosgerührt. Auf beiden

Ausgaben ist die Bodengestaltang iu Höhenkurven von 10 dänischen Fuß (3,u m Bohicht»

bShe) dargestellt. Von der Mit 1871 enobeineaden CstbigMi Aasgabe gibt es anoh eine

feine Gwiivlisrle. Die bii «nf den Nefdea JMendi und i&ugß Tnle Bembelne fortig

gMtallte Knile macht einen guten Eindruck. Sie ist bis in die kleinste EinzelLeli lesbar,

wenn anoh suweilen nnr mit Zuliilfcnfihme der Lupe. Tedooh ist die ir> aip^natur,

besonders für EiienbaboeQ und Übergänge, nicht ^Uoklicb gewählt. Sehr genau aiud die

OrtnalnflHi, Wfider md WImm «edergegeben. Seit 1900 ancbent eine nene Anfbge.

8. Oenernletabene kepegrnfteke Knert eyer Kengeriget Deamnrk
med Hertugdom Slesvig 1:80000. In dieser aaf 81 Blatt 1845 projektierten Kupfer*

stiebkarte ist das Qerippe in denselben Kartenzeichen wie bei Nr. 2 in Farbendruck, das

Gelände in schwarieo Sehichtlinien von 10 dänitobflo Faß (3,U m) Abstand dargesteUt. Die

elsgente Sebiift iil idiwnn awgsttbrk Yeilendet iil mü 1846 ein Atlae ten Seebiid,

LMlnnd, Ibte imd bMneien ndiagenden Inseln in t8 Bett (87 1 46,a on) — 960 qbn

Bloh« in zwei Ausgaben.

4. Generalstabp ns Kaart over Danmark 1:100000. Von dieser seit 1B90

ersoheinendeD eigeutUcbda Kriegskart« sind sämtliche 68 Blatt (33,8 : 40,8 cm) vollendet.

Bi ist ein sebr Uenüshlliob nnd gni anagsAbrlee Kid des Lnndae in ^ieriiMdieni FMrben<-

druck (Photozinbegntpbie) entstanden. Die Gewässer sind bUn, die Wiseen grün, der

Wald ist heHbraun, die Qbrige Sitnetien nnd die Sobriik aebm» dargsetsIH md die

HSheozahl in Metern angegeben

6. Generalkaart over Jjdiand 1:160000 in ä Blatt (3Ö : 63 cm) und 1 Titel-

Matt, pbetoUthograpbiaefaer Iwbendindti eraobeint edt 1880 nnd iat snm grtften IUI

yoUendet. Gentaer nnd bin«, Wieaan grBn, Wilder bnnn, 8ln0en nnd Haiden ret

wiedergepo^e".

6. Eysisk-geografisk Kaart over Danmark med tilbörende Byiande

1 : 480000 in 4 Blatt (84,i» : 96 cm). Als Grundlage dient die noch auf dem laufenden

gabnHene Olaenaabe Generalknrie von 1846. Dm GMinde ist in ginnen Bargatrieben, die

Gewässer sind blau dargestalll, die AnalUimng der lait 1889 eraebeinanden Karte ge>

aobieht in Kupferstich i).

7. Kaart over Danroark 1:1 Mill. in öfarbiger Zinkographie.

8. Kaart over Bornbolm 1 : 50000 in 4 BUtt (78:87 em) aait 1880.

Dmunurks geolikgiak nndenSgelM tlBt «ine gsategiaebe Kerle 1 : 100000 mit

Text erscheinen. Auch hat das statistische Bureau frülier eine kleine meflstabslos« gee-

logiache ni>Brf'i''bt5'karte veröffentlicht. Von besonderem geologischen Interesse ist das

hügelige Graoitplatean Bornbolms. Im übrigen war die geologische UntersncbuDg des

niiaenlannett Laadan benptaieblioh primten Arbeilen bis ver knnem ttbeiiaaaen, ae rea

ttanli Hadaen, R«rd*m, Jeaaan, Hart«, GriSisTsU, Keaaing n. n., die «n TertÜHtflisbnngen

mit Skizzen gef&brt bnban. Beate laitet Oeaenl Le Uniie die .üadeiaflgalaa".

') Seit 1880 wird för KupfeTstieh«A«iten in Porensantch. J-r ilottniph" »n ^!rl " !f« Stichel« inKtwanditi

Ki mX eio gsuSfeMliobsr Pwtorrapb mit Dtonsatstift, itt nt mwig NaclisrMt mit d«m Burin erfof^crt.
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Bbe nge Tätigkeit entUtvfc dai Mk«n «niiluito BaakartwiaitfhlT in KopeDhäg<iu.

Bi faii s. a Kvrtwi d«r KwdaM (NoidioMi, MtdL und ijdL Bkd 1:1900000) und im
,8«ndet, nordl. aod sydl. Bl«d 1 : 60000", dann dea OdenM^ord 1 : 40000 Bowie eine Ver-

zeiobnoDg der Seemarkeo in den dänischen Fahrwasseni (Fortegnelse over SSmaerke i de Danake

Fanraade 1898) sowie 1901 eine Oeneraikarte der FaröerintelD 1 : 14Ü000 veröffentlieht.

laUttd, dM Tyi« dM Stat» QttmaaüaOMf nn UippeBttDgabnM Eiknd mak atv»

ISdOOqkn Olrtaohan, ttfdm daa mhoIImIm Infeaa aash noi nBhiam liok erUlt» wiid

seit 1888 Termessen. Das Seekartenarohiv hat z. B. 5 Blatt in 1 : 360000 nHun&fldi med
Skagftfiördr" 1898 oracheinen lassen. Am eingehendsten ist Island von Dr. Thorvald
Tboroddseoj einem Binheimiaoben, ttadiert worden, der mit Unterstützung des üarlaberg-

Ibada 1900 «ine »Kott vw Uand" m 4 BL 1 : 600000 nad 1901 aaf damllMn Oxvad.

lag» eine farbige „Geologieal Map'' verSflEaotliohto.

Von den FarÖerinseln sind 1856 und dann seit 1900 im nördlichen Teil djnitirltff

Generalstabsaufnahinen gf>mncht worden, im übrigen gelten hier die Seekarten.

Um Grönlands Kartographie haben sich viele Männer verdient gemacht, so Clavus,

Oraab, Sooraabj, OiaMekar Bom, vaa XaukMi am dia VwmaMeag dar KlMMiKaiaii, «abai

besonders die aaf Refehl König Frederiks VI. durch Kapitän Qraah 1829 erfolgte Atifnahma

der OBtl<üflte hervorzuliebon i^t, an v.m die Fe^tlpi/Tinp; de» Innern II. Rink vor allem. A. Peter«

mann hat 1808 in seinen „Mitteilungen" ein Kärtchen 1:700000 des nördlichen Teils

von Ostgrönland ertobeinen lassen. Grönland wird seit 1876 Termesaen, damals an dar

WailUila dareb dca ICarinaofBmr Janiaa. Spitar baban Holnit Bydar, Amdrap «md

Nathorst besonders die OstkUste aufgenommaa. 1683 vorsudlta NardeaildSld in das Innere

einzudringen. Die denkwürdige Reise Nansens von IRSR hat manches ^ur Aufhellung des

Landes, besonders seiner Gletsoberwelt, getan. Das Areal dieser fast zu den Kontinentaa

zu rechnenden grofieo Insel beträgt etwa S,i MU1. qkm. Auch hier ist die f^ardklila ahaiab*

tariatMdi. BKaaaiailt raobnat aar «twa 88100 qbm ^eteobatüraian Sdataagibialiy alia

noch nicht den 20. Teil des Ganzen, ak MlB Kolonialgebiet, das von weit zerstreuten An-

siedelnngen (gegf n 200) Iti deckt ist, Ereohienen ist „Grönland med omgivelBer" 1 : 1 900000

in 3 Blatt, zuerst 188Ö, dann 1897 vom Sökaart-ArchiT, als beste Karte von großer

Baiehhaltigkeit aad Zarerläasigkeit Erich Drygalski hat ISOl^^S dia GlatMkir vaia

üaiaaabQard in Waatgrihdaad lom Zkl labar F»ra«bnagaB gaaiaebt, dann Mt an Kaaa,

Bayes, Hall, Narea nad Beaumont, GreeTj und Lookwood, Peary a. a. erinnert.

N'erh&ltnism'nßic^ sehr roiabbaltig iii auob leit alters dia in- via aaaliBdiwbo Prirat-

kartographie gewesen.

Bf teian kam arwihntt

Lapia: Cbria das tilata Oaaob 1:4900000. 1 Blatt» Fana at StiaSbaug 1801.

Obersicbtliohe Generalkarte.

A, C. Gudme: Kart* über die Gegend von Kiel 1 : 55000 auf 1 Blatt, 1822. Nach

den Vermessungen der Gesellschaft der Wissenschaften entworfene klare Spezialkarte, die

irfMKab Vm lor OitiM and daaa Babn van Eebanßrda, Sittieb bit sna» Saelaatar nad

Bablar 8a«^ alldfiob bia Plön nod Bardaabolm, wattlieb bis zum Westen-See reicht.

Christensen: Die Landschaften Norder- und Süder-Dithraarsoben 1 :
80000 auf

1 Blatt, 1833, eine Spezialkarte de« Landstrichs zwischen der Ridor, der Nordseeküste,

der £ibe bis BraosbUttel und Albersdorf. Das Gerippe ist klar und deutlich, das Odäade

in faraltatar Weiae qfitaailoa dargaeteBi

la C. T. Bantsan: Karia der HersogtBmer Holstein und Lauonburg 1 : 330000, enthält

die Schumacherschen Aufnahmen. 1848, Kopenhagen. Sorgfaltig, aber überladen mit Detnil.

F. Geerz: Die Her^o^rtüro, r FTolateiiu und Lauenburg, das Fürstentum Lübeck und

die freien üansastadte Hamburg unü LUbeok in 1 : 376000 auf 1 Blatt, 1888—46, ist ama

sararliseiga Übaniahtakarte^ dar 1869 aina anab Sebleawif nnd Batiabug auf rnnftassnds,
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sonst gleich betitelte Karte 1:450000 in 3 Uluminierten Ausgaben folgte (phyei.'^ch-topo«

grapbisohe, admiaistnÜTe und oaoh Laodetgrenze kolorierte), eine aosgezeiobnete , leider

dM OradiMtni cntlMlireDd« Arimi. Beid« Kartan des »pikafaii Chtb der PreoBiiolMii

ktftograpbisoheii Abtoiliiug berücksichtigen beaonderB die ScbtuaMberschen Arboiton.

Weilaad. IVaueniark mit seinen Ne'ienländern in Furopa l:87''ino. WeirnaT,

OeograpbiscbeB lustitut, 1843. Eakbilt aul maom Kartou lalaad, nach der Karte des See-

kwlBUHohiri^ die FiarSerinielD «od KopeniMgeo. Klarer denÜiclMr Stieb. MeBetab in

dentiohen nnd dlmeelMii Meüeii.

Derselbe: Die Herzogtümer Scbletvig, Holfttein und Lanenbnrg 1 : 145000 «Itf 1 Bktti

Weimar 1847, ist eino ziemlich brauchbare ÜberKichtskarte, welche die Eisenhahnen, fitraßen,

eine Kiaasiükation der Ortscbaften und eine farbige Angabe des adeligau Besitzes enthält.

A. Bvlh AtlM von DliiMBMit Is 96000 in 98 Hatt^ 1866, Kopeubageu, and Karle

en Dteenark 1 : 884000 io 4 Blatt, 1857, ebendert» eiint viel bemitst, aber von OImnm

Arbeiten Sbertroffen.

A. Petermann: Dänemark mit Schleswig, ITolBtein und Laueabnrg 1:1600000,

1 Blatt, Gotha, Pertbea, 1863, eine gute Arbeit auf besten Quellen.

Yen neueren Arbeiten Men nniehet die Danlelhuigett Dünentarbe in den graBen

Atlanten wvttint Hier tat nanentiieb der Meieterleiatoog 0. Tegela: Dänemark

(1:1 500000) und seine Nobenländer (Island 1 : 3 Mill,, Grönland 1 : 10 Mill,, Fnrof>r und

Däaisob'Westindien in 1 : 1,5 Mill.), mit einer Kebenknrtr von Kjöbenliavn 1 : iöüüOO zu

gedenken. Sie ist 1903 von C. äoberrer, dem hervorragenden Gehilfen Vogels an der

Karte dei Dentaeben Beieba^ beriebtigt und erglinst worden, namenüieh beiO^eb lalandi,

nod darf im Brauodmcb der Mnen Aoflege all ein Kleinod an SohSnbait nnd Sorgfalt der

Ausführung bezeichnet werden. Dann seien die Darstellungen auf der R e y m a n n sehen K t t f

des Preußischen Genorahtabes , auf der Generalkart« 1:800000 von Zentraleuropa und

der neuen Gbersichtskarte 1:75000 (teilweise) des üsterreichisoben M ili tärgeogra»

pbieeben Inetitnte genannt. Ferner die Karten ood PUne der Reieehand>
btteher. Weiter F. Christiani: Kort over Danmurk 1:589000, 6. Oplag 1896}

Derselbe: Kort over Sjaelland 1:250000, 3, Oplag; Ed. Er sie v: Höbensohichtenkarfp

von Jutland 1:500000 in Stufen von 100 FnB; S. B&jeaen: Kort over Nordvestsjael-

land, adarbqdet til Bmg of Eftermasrs manövren 1:160000, 1899, Kjöbenbavn; die

Rrbeodraekbarte dea Weimarer Ine titn tat Dloemafk, Uand nnd die FarSer 1 : 860000

(91,6:55cm); J. Y. H. Hansen: Eksaminationskort over Norden til Brug ved Geografi-

op Historif'-iindf'rvignint'ft! 1:1500000, Aarhus , Tydsk F'irlRps-Forretning 1899; J. H.

Mauaa: Kort over Borubolm (Ny udgave) 1:80000, Kjobeubavn, Gad 1899; R. Noord.
hoff: Wendkaart van Benenaiben (met Kaar^e van üdand) in 9 Blatt (94:78eni),

Aniterdam, 8. L. h99j 1899; Boaontbal: Hirtoiiik Kort over Danmark, 1898;

Olaen* Plan over Kjobenbavn, 1898; Nordieobor Verlag: Antekort 1 : 200000, 1901.

«te alUA «• llÜrdMr salSDgl, wo wä soaMst eeerss QtaeUshtt der fMfnpUMhse ViiemiiMie
nd HwddUiiisaib MHa lIWi «wlkat. WsHst 1. F> Trappt ftanlib-lBpBgiiMc Pi^ilwlis af

K«§ttli§m DHMlk, IS»—Tt, S lÜBaa^ nd Halke>Ha«sa»: Danmarks ^tttittik, Kopenbafta ItTT—«1,
S Msde. Aiidi Iii A. v. Barftita: Dsf DiaiMiM Btast, gMgnpbiaeh dargettellt, Kop«sibagca I84T, t tUi%
noch betebtoMweit. Dtno « gonaDnt: Andre«»: Om B«r»gningen «f Or»de, LMDRd* of Atiaath pat Bphsatoilsa,

lä58, Dod ,D«o DaDtke QradnaaJioR*, 1878; D» Bit: D» Qritdtortiii); in DaDnuukeo 1881; Zaehsria«:
NiTeUem«Dt d« pröcision, 1898— ".»9 und Kapp« rt 'i ;r im troTaui j?6odt(»i

j

i -s, 1n^7— 98. Von Z e i t r h r i f t e B

teieo die .OeogiaSak TicUkiilt , atgiret k( BtttjreiMii ea for de KoageliKc LianaKe fieoKtailske S«lsk&b", UixliilitiDD

0. IriDiog«r (aeil 1877) and .Medd«l«lscr om (irönUnd*, udgime af KonuniMionao for Ledelaa af d« gculoi^iake og

ReoRraflake DodanSfclMr i OfJHiltod fwit 1879) genannt, dio Adraital C. K Wandel leitet. Endlieh die Yaräffaot-

liehongea dee 1902 geRrüodeteD ,Bure«u international piiar l'explnrtition de h mir (BaUetiu, l'roc^VfltawX flt

Pttblicatioss de Ciicoostanee) osd dea .Daiuk Hjdiognfiake Laboratorinm«* (Fr*g.-Kpt Q. F. Holm).
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5. Südenropa.

A. Die Pvrenäische Halbinsel.

Die Büdücbste uuU gröUte der drei aUdeuroptuAcbea Uaibiaaelo, welche am wetteaten

ia deo Atlaotik orapringt und nar im Nordoataa durch eine Kette itailer Gebirge mit

Bmwpft varboiMlMi oder vidnMihr tm ihm g«iebi«dim ist, niiri inblgs ihrair Abgoeehlcaaea.

beit seit Jabrbanderten ein Sonderdaaeio. Das prftgt aicfa auch In der Oeschichie ihrer

K ftrt o prayi b i « ans. Nur das Mittelmeor bat Rpaniwn und Portugal Kultur jrehrsfbt — ohne

dali ihm viel zurückgegeben wurde —, aber auch nur ao lange, ala ea daa Uauptverkebragebiet

d» Malabnudm YtSkn Bnropia mt. Ab dM «nfhSrta^ wurde ee um die WyHnfl imner

«•BWiiier, «• Wide fiut eine ven der aUgnneineii KaUarbewigiiBg nnr geni «fcWtii

beeinfluBte Inael beinahe afrikaniaohen Charakters, an der Oreue iwiacheo Abend- und

Morgenland. So günstig sie nach ihrer Oeataltang auch für ein anaprechendes Kar(«nbild

iai, es fehlte ihr an gründlicher Erforaohang und den richtigen Gnindaätxen tut Dar-

stelliiBg «iaei MtarvahNii KontevieM tecbt böge Zeit Belliei di Ahsnnder t. HmnlMldti

BVmdnmgeii den pbatiabben Bau der Helhinaei erheUeo «nd du nmhe EVsnknioh «0 Vor-

hild für die topographischo Aufnahmo wurde, hinderten Kriege und fehlende Mittel daa

Gedpi!i*»n f'mpT cinhriniigchen Kartograph if*, nnd Fremde, namentlich Englönd^^r, lieferten

die orateu acueron Karten. Immerbin waltet zwischen Spanien und Portugal, obwohl

beide ent ein wHieliadigfle Netoigeq.sen InldeB, neeih ein «riieUielier, beeeaden dmh
ihn venoliiedenen Beziehangea inin Oieeo erseagter Vnteriohied ob, der «aeh im
ker tographische Entwickelung beeinflußte.

Spanien ist w"it abgeschlossener und festländischer, und die GpKensätz©, auch in

politischer Hinsicht, zwiachea den eiozelneu Landaohafteu sind so grob wie nirgenda in

Eoiepe. Hl bt heul» der Fliolie nieli ein OroJbteet» der BerBlkernng entapreohemd neeh

ein selbst der kleinsten Großmacht, Italien, naohstehender Mittelataat, deaaen ganxe Maoh(>

gtollnng und innere Hilfsmittf»! tcilp unentwickelt, teils trotz eine» proRen Kolonisl-

beaitzea in den drei Weltteilen gering sind, weil es an Geld und Kolturkralten fehlt, um

dbien emiiDbenten and zor UaohtqneUe dee Hntterlandea werden zu laaaen. Dem stolzen

Bpaiueri dem «BdebBaan* naler den V^Übem, fehlt die fielbeterhenalab, d«B mur danh
emete gaialige und körperliche Arbeit sein kaam zu einem Drittel aagebwitee Land wa

heben und von der geistigen unfi wirt^chnftlifhen Abhängigkeit, in der es namentlich m
Frankreich ateht^ xa befreien ist. Kr erwartet alles von der Kegiening, gegen die er

•her «naUinig hanepiiieri and rerohitieniHrt Ba fehba aneh db Mittel rar ener^acben

FStdening ainee ao keetepbligeB Uatenuhamne wm einer Laadeianfaahae groBea

6tib. Etwas beaaer steht ea mit Portugal, das einst dem Weltfefhahr die Bahnen wiea

nnd noch beute die grSßte Kolonialmacht ist. Es achaut aufs Meer, von dem kein Punkt

weiter als 216 km entfernt iat, bildet eine stratagiaohe Flaakenatellong za den großen

Seewegen naoh den Miltelnew vnA dm wwferea Sftdea and iel daioh Isate» acihwar ttbeiw

•ehnitbai» Qrenaen Toa dem hentiaaateba Spaaba geferauit. 80 hat ee »aeh ebe eigeae

geschichtliche Entwickelung unabhängig von seinem Nachbar durchgemacht, die vorwiegend

maritimen Charakters war, infolge der Länge, Gliederung und BescbafTenheit seiner Kästen

mit ihren tief ins Innere dringenden Meeresteilen, besonders den MUndnngen dreier großer,

neetbaMoart^r emiterter 6tr9me, db bb aa db bnerea Laade^grenaea htaanf eebiffbar

mad. Ibat elb bedeatondwen Orte Ibgea am Meere, and ao wurde «nah db Karte»

graphie ztinäohst vorwiegend maritim. Freilich, auch Portugal ist heute nur ein

Schatten seiner einstigen (7rfiüe, es hat die kleins'i Flotte Kiiropas, TnduHtrif' fast nnr in

der Nabe von Lissabou uuü Porto, nur die üaiuo ist angebaut, es lebit an Geld, und

Bni^aade Biainß wmAA nah immer mehr ab der aomariae geltead. An SdiolUldaag
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tehen dio Bewohner denen Spaniertf, wo noch zwei Drittel der Bevölkerung jeglichen

Unterricht« entbehren, kaum voran, und auch um die höhere Bildung aieht ea schlecht aus —
TOB «uMalmii gUmeiadiMi AnnahiMD •bgtwb«». Bine famtadMi, roh« wd vngetjlibto

Mtlwbkmt bebMiMbt di« IbMriaelw HftUinMi.

L Spanien^).

I» AU•rinn, wo m imnk von Iberero (derra Raato db haatlgm BftitMn Mia
dürften) und nach dem Eindringen der Kelten von Keltiberern bewohnt warde , worden

schon frühe die spanischen Küsten von raubenden Phönikern und Karthagern heimgesacht,

die auch Periplen anfertigten. Bereits 1000 v. Chr. drangen die Pböniker bis an die

BimbiD du Ifalkwt (Oibnltftr) vor, und aadidwa m um 600 Tf Cbf* oaeh kngMii Bingmi

M diwea Eiag*flf in den Atkatik ÜMton FtA üdtBt, v^uttM ib ihn firwndon Sohiflbn,

so daß die Kunde von den westlichen Lftodem in der übrigen Welt wieder verloren gisg.

Während iwei Meuschenalter vor Herodot («m 410) auBfilhrltcbe Beschreibungen Iberiens

von QrieohoD, die es seit dem 7. Jahrhundert v. Chr. aufgesucht haben, verlaßt wurden

nnd ChifioD nnd Lunpsaoa« nooh dn geographiscbM Wwk Uber dia tOmtwabie Klato

mBnrhalb der SinlMi Mbrslbra konttten, iritttrend Hamdol Uber TaxUmm («n der KAndnag

de« Baelis) und Gadeira nähere Kenntnis beweist, sind nach ihm die Kenntnisse Aber die

woBtlichen Tjande die dürftigsten nnd Iflokenhaftesten. Wichtig wird dann wieder die von

Maaailia aas erfolgende Entdeoknogsreiae des Pytbeas um die spanischen KUsteu herum

OM»h dm AtbntUt, dMMD Attg|bM EnHMÜnnm^) (um 200) und Hipparoh (om 180)

ibreo Dariegangen nnd BarMhanngM sngmnde togtm. 81* Ardartm didnroh di« Br>

kenntnis der Gestaltung der enropäiscben Mittelmeerküste — Entwickelnog dreier großer

Halbinseln — bedeutend. Nun folgten die Römer, deren Kampf um die Weltliprr?ohRft

mit Karthago auoh auf diesem Sobauplatse stattfand, ihre anfängliche Unkenutuis Spaniens

•ilaialitart« dan barthagiaaban IWIbarrani tob dort den Angriff anf Itafira sn planen, nnd

•ridirt dia knga Untttigbait dar lUtanar ibnan gaganObar. Wthvand daa nwritaa Poninoban

Krieges setzten aioh diese ala Verbündete Sagonta in Hiapanieo fast, aber erat t Jabr*

hunderte nach dem er^ton EitifFil!» CnpiiiB Conir^Yina Stipio itii Jahre 217 v. Chr.,

namlioh 19 unter Augustus, gelang die vollstaadige Eroberung des Landes. Wahrend dieser

fortwährenden Kimpfe gawann die Laodesknnd« großa Baraiaharong, da dia BOmar ftr

ibra prabliaobaa Zwaeba, nanantUeb Anlagan von HaantraBan» Anfiaabnan maobtan, dia

von griechischen OelehrtaD| ina dam Uaran nnd scharfsinnigen Polybios (S04—122 v. Chr.),

wisBonBchnftücli vprnrhoitet wurden. Er machte im Gjfnl^e des Scipio ÄroilianuB den

Numantiniscben Krieg mit und erhielt dadurch für seine geographischen Arbeiten zuver-

lässige Orondlagen, wenn ihm auoh manche Fehler in der Ortabeatüamttag nntarlanÜm.

Zn lainan Fortaataam gahSri dar Labrar daa (Kaaro, Paaaidoaiaa van Sbodaa, dw Spaniaa

baraiate, dann vor allem Strabo (68 v. Chr. bis 23 n. Obr.), dessen YKaygcupixd (Buch III)

eine wichtige, die Vorgänger, namentlich Eiratosthenes, BorLfTiltig benutzende nnd dnrcb

eigene Untersuchungeu erweiternde Qnelle bildet. Von roiuiachen Schriftstellern ist zuerst

Varro (116—27 v. Chr.) zu nennen, der Spanien als Legat des Pompejos kennen gdernt

nnd in aainar Erdbaaobnibnng «da ata varitfaBa" , dia firailiab nabr dan Kflilan fblgk

und eine Art Schiffahrtsknnde zo^bb ist (etwa 77 v. Chr.), das Land berücksichtigt.

Dann kam die Reorganisation durch Cäsar nach Beendigung des spanischen Krieges, finr?iuf

die grundlegenden Arbeiten des Agrippa, die zu seiner Weltkarte ^) führten (30—12 v. Chr.).

*; Die >!-t;, nirilogie de« Nameot ist wiiljrsctieiuUli ,li«tiji':. <<'«' kSlUssb»

*) ü. Beiger bat die Kart« das iintoeihM«« r«J(oo«itai«it.

«1 NlhiM Ms .ItsüSB*.
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S48 Stavenhai^, Karteaweien des auBerdentsdien Europa.

Der etwas oberflüchliobe Pomponina Mela (mi Tiograton in Spankm) foBt uf allBn dieeen

Voig^gsD vad gibt in aeiaar nntw Oaim' und Claudias* RagieniDg «vaabiaiMiieii CIiomi>

grapbia (40 a. Chr.): „De sita OrbiB*^), der ersten rOmiBoben, im Liber II aocb

eine Darstellnng von den Bpamscben KOaten, wobei er namentlich dem Eratostbenes folgt.

Auf einen alten paaiBcben Pertploa atUtxen aiob zam Teil die Angaben in des Avienoa

,Ora nkaritima''. Zar Zeil dar WMm aehrieb Plinina (2S—79 n. Clv.) den Tarn» iBr

aaiaa auch Spanien barflelaiditiganda Enajkkpidia ana. Aneii ia dar Cborograpliia daa

Ororius kommt das Land vor, un<l der graBe Claudius Ptolemäua (87—150 n. Cbr.) gibt

in seiner Geographie die Angaben der offiziellen ReiobsciatlBtiV seiner Zeit wieder, mit

den Breiten und Xjängen der Orte. Dann mögen noob die Darateilangen der Reiaerouta

na Oadaa naab Born «rwibat aaiai die aiah aaf daa 18KS ia daa BKdara an Vioai^aOa

gaAiadaaaa Silbargafftfiaa fiadati aad die Itinaraiian «Tabola PautmgariaBa" (am SSO a. Chr.),

„Antonini" und „Bierosolymitanom" aus dem 4. Jahrhundert, von denen ersteres, die Tabula,

von Oades nach Osten auch die spanischen Gebiete durchzieht, während in den aas der

2ieit des Diokletian stammenden beiden anderen Wcgekarteu nur wenig auf Bpanieo

Uaiar Kooatantia tarfial daa Laad, bla daaa 406 die atatan garmaniaeben Völker aio«

fielen und nach langen Kämpfen ein von 531—711 bestehendes westgotischea Reich in Spanien

sich bildete. wurde abgeloat durch die Herrschaft d^r Araber nach der Eroberung durch

Tarek und Jdasa, an weiche sich die Gründung eiaea aatunacheu Keiches durch Christen, einer

aaabbingigaa atabiaebea Uadit ia Cordoba and «inaa fraiaa Staata im Nordaa dar Halliiaaal

aehldfi. Trotz des regen Interesses der seemäohtigen Omajjaden für Kartographie worden

die Araber doch nicht Fortbildner der Griechen, und I^bris Karte des Mittelmeeres ist

kaum etwas anderes als ein mathematisches Figurenexperiment. Im übrigen gibt in der

Zeit des mittelalterlichen Verfalls der Kartographie die um 700 n. Cbr. verfaßte

Xaamogiapbia daa niTennatiaobaa Anonymoa aina Maoga aMdaniar Haoiaai laidar alt «aU

ataüt und an falscher Stelle genannt.

Tn dem Zeitalter von der Erfindung des KompasseB bis zur Wieder-
erweckung des Ptolemäua und dem Beginn der großen Entdeckungen,
in dem sich Spaniens Macht immer mehr konsolidierte, besondere nach Vereinigung KaaU*

fiaoa und Afagoniana in ainem Reieba und naob Vartraibaag daa letalen Baataa dar

Mauren, nn unter Karl V. dann ein selbständiges Königreich (1516) zu bilden, finden wu
die Spanier in kartographischer Hinsicht bis «um Anfange des 15. Jahrhunderts ganz

im Schlepptau der Italiener. Namentlich von den den Atlantik anerat befahrenden

Oanaaan nnbmaa aia Baiabrang an, später van daa Baabaa aad P«fftagfaaaa. Uad daeb

war Spanien daa Laad, ^an dam aoa die Eatdaekong dar Nanaa Veit aa^iagt Aber

Jade kaamograph Ische Wissenschaft fehlt, auch wird von der Iberischen Halbinsel nur

seU«n eine Holzschnittkart«, gar kein Globus entworfen. Erst im 15. Jahrhundert treten

die Spanier selbständig in der Kartographie auf, nachdem die katalanische Marine schon

lange blttbta aad apaaiaaba Mfloaba baraita im latitaa Viarlai daa 14. Jabrbaadatta aaf

daa Kaaaran araebiaaan waren. Jabnabata dauerte nbar aoeb die Unaiebarbait dar aatro*

nomischen Ortsboütimniungen, nicht bloß in den schwierigeren Längen-, sondern selbst in

den Breitenangahen , am längsten freilich in den weBtindischeii Gewüssern , wo selbst ein

Kolumbus zwischen eigenen Versuchen und den FositioDcn der Tuacaueliikarle schwankt,

bia ar diaaan bfiadUnga folgt

Betrachten wir nna einige dieser älteataa «pantscben Karten. Der wahrscheinlich Tan

dem mallorcaiiischon Kartenzeichner Jafadä Cresqueä 1375 entworfene „ katalanisch e Welt .

atlas" hat vorausBichtlich die beiden Weltkarten des Genuesen Angelino Üalort« zum Vor-

>) VoB dfMSB im MittalBltBt aad m«Ii ia 4n MoasBit cbUbbbbIbb W«tkB itt 15«i ta Basal bei HtiaiiBli

Patri tiat Aaafriw Ia M Mim snabiBafla.

aataUl
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bilde. Er benutzt sciion die Nachrichten Marco Polos bezüglich Cbinu und gibt Oatindieii

b«reita als Halbinsel wieder, während die OBta«eküate nur roh augedentet ist, mit wenigen

OrtnuHBra. DimM aw6 Bkilt <Ja 69!49«ai gr«i8) baatelwiula olliaiidieata Ifappa mon^
des 14. Jahrhanderts stellt die ganze damals bekaimto Erde vor ui>d berUcksicbtlgt auch

das Innere fipr l ün'Jrr, ihre politischen und ethnographischen Yerbältnisae , ihre HandelR-

wege &c. Sie besteht uus 4 Tafeln ; die zum Teil übergreifenden BliUter haben KompaU»

kreiae von je 1200 Higlieu Halbmeaseri der Maßstab für das Mittelower iat etwa 1 : 6 Mill.

Ktiiig Johaiiii I. TOB AngMiim «TMrb dieie jatai in Fkris (BUiIktii^iw nationala) lidlad-

li«ha Weltkarte, am sie 1381 dem König Karl V. von Prankreich zn schenken i). Naben
fliefier das Innere der I.finder berück sieht igen don RiclitntifT c;ah dnnial- anrli eine, die nnr,

den praktitoben Bedürfnissen des Seemanns entsprechend, die Küsten darstellt, ohne weitere

IndividulUmniagt «Im ima» Brntlni- odar Fortnlanlwitan* Die llleit« neuere Karte

Spenione balindek neb dagegen in der Flefeotioer Pteiemtaeanegabe dee Firaneeeoo

Berlingbieri von 1478; sie ist etwa 1474 entstanden und bereits in Kupfer gestochen. Sie

iat also auch älter als die in den "Dimer Ausgaben von I^onhard HoU (1482 und 1 t8ß) vor-

handenen HolsBcboittkarteo. Die Quellen sind anbekannt. Nordenskiöld meint, daß diese

PtoleninBlMurten alle ven einem Original abetammen, wen 0. Maicel leatnilei Sehr «ertrall iet

dann der nne 4 Karten beetebende .Spanieehe AiUe* der Milnebeoer UniTefaitilebibliotliek,

der einmal die "Westküste Afrikas bis Kap Verde mit einer Breitenskala von 10**—41* N.,

dann Westeuropa Ton Portugnl bis SchotUaud und unbenannte Inseln nördlich davon mit

einer Skala von 33**—6d" N., endlich den mittleren und den Östlichen Teil des Mittelmeerea

(ebne Bkda, nur nl beiübrten llaftitlbea) wiedergibt. Br dfltAe, wie die Skala lehrt,

Mia den Anfang dea 16. Jahrhundeita atannen nnd seigt aoob geauenidieB BSnlhiB. IIM

ihm verwandt ist die Spanische Karte des Saluat de Pilestrina vom .Tabre 1511.

Sie gibt auf einem llOrTHcm proBen Pergamentblatt die Westküste 'lor Alton Welt von

Island bis Qaubra wieder und beiludet sich jetzt im Armeekonservatoriuai zu München.

Die ilteale heodeehriMiehe WeMnrte, aof der die Nene Weit dergeateUt iat, hat der

haaUaehe Filet JnandelaCoaa in den ersten 16 Jahren des 16. Jahrhunderts gefertigt.

Sie enthält ein System von Gradlinien ohne Einteilung, und zwar den Meridian der 1494

tiestimmten sog. spanisch-portugiesischen Demarkationslinie (21"— 22° west!. von der Kap-

verdischen Insel S. Antonio) und den Äquator nebst den Wende- und Polarkreisen sowie

einen Krana veo KempaBreeen, tflKg nnabbKngig Ten Gradneta. Dieae Karte*)^ in der

saerst die bisher genaebten spanischen Entdeckungen eingetragen waren, befindet sich

jetzt im .Marinemuseom zu Madrid. Sie ist in etwa 1 : 4 Hill, konstruiert Auoh ist in der

sog. Castiglioni- Weltkarte die Arbeit eines anonymen Spaniers von 1526 in

1 : 39 Mill. erhalten, welche den Äquator alle 5" eingeteilt enthiüt und die weatindiaeben

Lweln in riehtiger Breite gibt. Weiter iet einee Spaniera, vemmtUeh dea Nnie Gaiein

de Torenos, n^art* nniveranl en que se oontiene todu Jel mundo se a desoubierto

fasta acra, hi«ola un oopmoprapho Hn Mageatad," einer 1527 zu Madrid veröffentlichten

216 : 86 om großen Weltkarte, zu gedenken, die sich jetzt in der QroBberxogliebea Bibliothek

an Weimar befindet. Dieae in 1 : 27,» MiU. entworfene Karte iteIH ineefem einen Fort-

aehritl dar, nla daa llittehneer hier seetat etwa 1 Strieh nneh Süden gaeehwenkt iat, aneh

die Großen Antillen mit Knba südlich des Wendekreiaei gelegt sind. DemaiiiatioDBlinie

wie Äf^uator sind ferner in Qrade eiüpcteilt^). 1542 erschien eine Me^ppa mondi des

spanischen Kosmograpbea Alonao de Hanta Cruz, heute in der KöatgUcben üibliotbek zu Stook-

l) H.Kiepert hat r!ne VerklcineraDi; ansgcführt. Die bette Wiedergabe findet eieb ia ,Choiz de daeamenta

gtefrtpbiqoee', Perit lää^i. 12 Doppeltafeln io Heliograrüre. Anch die ODfriDia-Pifeheracht Sininlang enthllt

•iat pbototrtphiiehe Verkleioemog.

•) 1892 Ut in Madlid »in Pikeliuil« als JubilSamneutgab« Q«bet Teit ron AuUii.o Va»i,rij uiichitü^sn,

») Viir I hir::.,,n5 'i\ rliiiuMtelloDH Originalnröfi« auf 12 Blatt (3fi : 43 cm) photographiMh hergestdlt,

tbeiMO ist bei K«is)er «iGe io 1 : 67 Mill. in 8 Blatt iiiegefabtta phoiograpbieebe VerkleieeniDg ertebieoen.
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960 Stavenhagen, Kartenwesen des außerdeatschen Europa.

bdn')^ Aach gab Pedro de Medina 1560 eine K»rte von Spanien in „verbenerter" Gectalt

horftni. Wir eelien in allen Kartenwerken so lange rtalienischen und teilweiso aucb jioHu-

giesiacben Einflaß, bis es 1503, durch Erriobtoog des lodisohen Amts zu Sevilla, su eiaer ge-

ordneten spanischen Kartographie hnm. Ton dieten Amt ging ibrtnn «Ba Leitung

aller Bberseeiachnn Untwaehamngwi nni, waihtlb m von «albtt sa ainar fianoMbtnlln

der neuesten Karten wurde und gleichzeitig zur kritiscben Siohterin des für Seefahrer

brauchbaren Material». Besonders als Amerigo Veapucci 1508 als Pilotmajor die Leitung

Übernahm und unter ihm Juan Diaz und Vincente Yaüez Finzon tätig waren. Sie faßten

*a«rtt dm G«daa^ «in«r Obariiohtiknrta atkr naann Bntdaaknngen. Dia Knrta

det Aadrvas d« Moiakt wnrdn ala dia Tarhandene twnte varflUiflg inr alfiaMlnn, aon Padrao

reale erhoben. Bei 50 Dublonen Strafe (560 Mark) sollte kein Sohiff eine andere Kart«

an Bord bähen, was freilich schwer erfüllbar war. Mach Amerigo Veapaccis Tode folgte

ihm 151S Diaz de Solis in der Jjeitung, der zusammen mit dem Neffen seines Vorgängers

Jaao «ina nana offinalla Karte varbaaaa aoUlai Tan der wn aber niehta Niharea bekaaat

geworden ist. Brat als Pinedo die Käst« dea Oolfea lan Uanbo av^eaaauMii und
ßchaatian irElcaiiOB vom Geschwader Magalhues die erste Karte vom SUdeode Südamerikas

heim'irrichtr, nlao ura lö"?!'-, befestigte sich die spanische Küsteuauffassurg der Neuen Welt,

und oua war die Zeit auch iut einen neuen allgemein gültigen Padrou gekommou. löäö

erbialt Perdinand Kahunbna dea Aufing dtt«, dooh kam ea aioht aar Anafllhraag. Dia

eben angeführte Weimaraner Karte von 1527 und eine von Diego Kihero 1529 entworfene,

jetzt ebenfall» zu Weimar, hildeten fortan den Padron general auf ansdrüoklichen Befehl

Kaiser Karls V.^), Ob übrigens der neue Weltteil zu Asien gehöre oder mit ihm zusamraen-

hänge und dergleichen für seine Lage zu den übrigen Erdteilen wichtige Fragen wurden

niebt in Spaniea, aondem ia Dentaobland und Italiaa erVrtert, sa dam apiter Franl^

teiob trat. Erwähnt sei scbließliuh dio 1608 erfolgte QrUndung der Univenittt Madrid.

In der Zeit der fieform der K a r o er r ap h i e durch (jnsfnl'Ji, Apiun, Orteliua und

vor allem Mercator, ebenso zu Beginn der Uradmeseung der neuer eo Zeit, ist ee ganz

atiU in Spanien mit der eiaheimisoben Kartographie. Nur in dea Werlten der eben-

feaanataa and andarer Meiater finden aieb DsratslfaingeB der Iberiasben Hnibinael, dia aaot

greBan Veit der ^ednerweckung des Ftoleroäus zu verdanken sind and auf die hier nicht

weiter eingegangen werdßn Vftnn . ebensowenig auf die Karten dpr .T. T^apt HomaODSoben

(seit nO'J)'^) sowie der Sansouscben AtlanteUi welche nichts Originales bieten.

Fraahvrieb a>at imiriaaban an dia B^tia der Kartographie getreten, andidaia aobea

im 16. Jahrhundert nnnliaoha AalnahuMB dar aenen Under dort Eingang gefnndan hatten.

Die Cassinische Karte übte zuerst in Spanien ihren Eiufiuß aus. Ein 1756 an die, 1713 ge-

gründete, Akademie der Wissenschaften zu Madrid erl isäL>ner Reaierungsbefehl zur Aufnahme

des Königreichs nach den neuen fraii^üsisubeu Uruadsatzea kam freilich zoaächst aiobfc sur

Auifftbnmg, Erat Thamaa Lopez gelang es, allerdings niebt aof Gnund einer Nanvatmaa-

anng, snm Tdl aagar auf raebt unf^cbartigam Material aa%ebaat, 1766—98 eiaaa

großen „Atlas von Spanien and Portugal" auf 103 Blatt von verschiedener GiVBa

zu bearbeiten, der 1802 erschien. Nach Maßstab und Größe bilden ein oder mehrere

Blatt in 1:400000 bis 1:600000 eine Provinx, z.B. Neokaatilien in 6, AltkastiUea

in 18, Leen in S6 Blatt 4ko. AaBafdam eathUt der Atba eioa Qanavalharla 1 : 1 MOOOO.
So voUalindig ar aa^ hioaiabtiiob der Mydragiapbia aad dea Anbaaa iat, ao vaogat
haft ist er natürlich bezüglich des Geländes, das in gänzlich veralteter Aofifassnng

dargestellt ist, und der übrigen Situation. Die Straßen fehlen fast ganSi Aoab

1) JB. W. Dshlgiea: .Ha» ot ths W«fld by Um igialA OoBogisphat Alease da 8aata Qm,' SleskislM
mt, ft Blatt alt IM.

S) I. Kehl: .Die Mdea ütsslm GwMnlksHeD ron Amerika," Wsintr 1860. Bbiase 9, Bagei .Us
BaMaMaiat dst lUitognphie ! iasdhs^. (F«t Mitt

,
ürgioiuogtlMlt Nr. i06. 1898.)

1} ,B«|Banis BiiffSBla» st IMmsilias tsbab gsasialiB- s.B. i Blatt in iartl|M KeptosUsh, iTa«.
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•tuumeu die iial^tabe oioLt überall mit der Gradeint«ÜBOg. Die Uogleiobbeit und Un*

ToDittBdigkclit sannmeDgetrageoeii HalMiib aMabra nob ftb«nl ittblbtr. Dtnadoli

wtud« dicMi gfoB« Wwk die Grsndlag« sllar ipiteraa Karten!), fikwa gMali-

aaitig wie Lopez das lanara, bearbeitete Don Vioente Tofifio de San Miguol die

Kotten nnd ließ 1789 einen meisterbaften „Atlas maritinio de EspaHa" auf 45 Blatt

io Madrid eraoheijwn, ron denen daa arate eine Qeaeralkarte 1 : 6 293000, die übrigen

BUillar KOttaBlartan 1:860000 Ina 1:1860000, aadliah Hafcn- und Bttehtonkutaii

1 : 18000 bia 1 ; 100000, Kttttanaimabtaii md InealkaTtan aiad. AvafllliniDg and Stieb

dieses PrncbtatUcka apanieoher Kartograpbie sind hervorragend. Ea ist 1847 und 1849

in dritter, berichtigter Ausgabe erechienpri, vnr!»nfitaUet vom Hydrograpbiacben Amt. 1812

kam dann zu London eine von J. Dongall bewirkte Verkleinerung und Übeiaetzung dea

Tafilla ab „Bapalla mariiin» or Spaniib aaaating Pilot* heraus, die dttroh

Anfiaabmen engliaeher Kriagmolufla varmelkrt und sehr elegaal itk. In 11 Abteilungen ant-

taBlt das Werk : 1.—4. KUstenbeacbreibnngen; 5. Straße von Gibreltar; — 8. Mittelmeer;

9.—11. BaleRriechr Inspln. Dazu eine Übersicbtakiisteiikarte l:4 687O0'J. Leider lioßon

die Kriege daa L>aad mclit 2U iiuUe kommen, wosholü zunächst nur Aualauder sieb an

ainar DaralsUang batriligao koantan. Eine d» baatan war, trots ihrer varaltaten 6a-

birgnetoiinung, des Engländers Nantiat 1810 zu London erschienene „New Map of

Spain and Portugal" 1:880000 in 4 Blatt, mit Moilonzciger, einer Angabe aller hc

nutzten Quellen und militargeograpbiscben Notizen. Weniger gelungen, besonders in der

BodaadarsteUung geradezu phantastisch, war Fadens „Map of the Kingdom of Spain and

Forftagal" 1 : 760000, abanfaDa an Landen in 4 Blatt beraoagegaban. BaHMtaa kialata daa

Fransosen Ch. Piquet zu Paria 1823 veröffentliobte „Charte des routes da poates
ot itin^raires d'Espagne et de Portugal" nnf 1 V,]-\ff 1 • 5,'^ Mill., von Lnpie

oulworfen, in farbigem Kupfer, Qelande in Scbraffen, und uumentlioit die aobr elegant aus-

geAhrte ,Oarte des Royaumes d'Espagne et de Portugal, draüde pour I'istalligenoe

daa «pdrationa daa anadai SVanfataae at Espagaalaa dani la aampagna da 1888", dia dar

ftvnaliflisobe Geograph L. Virien b 12 Kupfern 1 : 1 450000, Orographie in Bergstrichen, mit

zahlreichen kriegageschichtlicben Beispielen v"rH?h^ri, 1824 su PMii araohatoan Jiaß* Van

ihr kam 1831 eine Verkleinerung in 2 Blatt heraus.

Biaa dar baatan Kartan ibrar Zeit war dann Akdo Donaeta „Mappa aivil j
ailUar da flapalla j Partngal« 1:769000 in 6 Blalt (Paria 1886), weil tnta

dea Qbrigeas sehr auBcbauhoben Systems der älteren QebirgMeiabnung, ein recbt ToUstän-

dig(>8 Bild des Landes gibt, die bpp»f»n Mnt'-rtnlien benutzt und jedenfalls die in Wien

kurz vorher ersobienene, grobe Irrtümer enbaltende Karte Davidos: ^Spanien und Portugal

naeb daa aaaaataa aalraoamiadiaB OrtabaatimaniDgen", sowia dan Atlaa aaeb Lapas in

1 : 949000 auf 6 Blatt (Wien, Attaria) writ Ubettraf. 8ia antUÜt anah fipemalpüna von

64 „ciudades".

Ein nooee Feld eröffnete sich der Topographie der Halbinsel durch Borys de 8t. Vincent

geäbte scharfe Kritik des bisher Geleisteten, namentlich auch der seit Lopez hemobenden

ftdaabaa Aaidiavangan ttbar dia Badangeataltung, wia aia sonlabat in aeinam 1888 sn

Paria (bei Janet) araebiananan «Oaida da vayagang an Eipagoe" , mit Kartenskizze , zum

Anadruck kommt. Sie beeinflußte schon die seit 1821 zu Paris Lerauelcommende, elegant

gestochene „Mapa general de EspaQa y Portugal" 1 : 228000 in G3 Blatt , die auf Grund

dee besten bekannten llaterials der Direktor des Ddp6t der irauzösiscben Invuiionsarmee,

Baauvoiain, ant Aragoe TTataritlttrang varfalli batta. War aia daeb aadi naeb

allen bisherigen Karten kleinen Maßstabes dia afsta Spezialkarte , hatte die besten

Smndlagea und dia riobtigata BodananIXuaaag, troti aaah Taraltatar Zeiebnaag daa»

I) Ofi(**r*ld in NSnberR bit d«o iXtm alt slasslnsa, kains Vsibsswtaetss isislslliate VeileJiiisaio

saehgMftoelua sad «ohUsilw fMkantt.
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mHwii. Allaiii tie war aefar umfuignioh und teuer. Daher war dei Deatsobeo Ueiurich
B«rgb*o« 1889 so Httnohen auf 1 Blatt brligen Steindraeln fwBAiiÜidita (Oberriehla')

Karte von dem Iberischen Halbinsellande 1:1500000 um io willkommener,

als irie alles gute Maforin! horiif !.-»!chtigte
,

reicl)!» Einzelheiten dea Gerippes enthielt und

troU fehlender QeländedarsteUuiig doch zahlreiche HöbenaDgaben und Gebirganatuen bot,

•Um id gnter, scbufer AwAllifwig. Sie diente den späteren Darstellangen F. t. Stulp.

oageli, bflMBden leiaer vieilillllrifen «Karte Ten Spaaien und Portngal«
1 : 1 850000 in der 1855 neu end^bDeBen Aufgabe von Stielers Handatlas, als wichtige

Grandlagp. Aach A. H. Dnfour* „Carte administrative, physifiuo et rouliere
de l'Espagne et du Portugal" 1:630000 auf 2 Blatt (Paris 1847; uud sein 1835

We 1849 ebnidert enobienener üAtlat nnetonnl de EepnBn y Pertugal"
1 : 669000 in 3 Bbtt^ der treti naaeber VenBge binncbflieb der Oregmphie deeh viele

Irtittmer enthielt, seien hervorgehoben.

Alle Arbeiten an Wert übertraf abor eine Veröffentlicbnog des spanischen Ingenieur»

obersten Don Francisco Coello. Er machte jahrelang gemeinsam mit Don Pascal Mados
grOHere Anfnabwen, beienden in den Bexirken Ten Nenbaetilien, BrtreBnadnin, Andelaiiea,

llaroia und ValeDd«, beonlste fsmer mebrera iltve Triangnletieneni w nanieallieb die

Dmicd-skette für den Anaobluß nach Frankreich, die östlich zur Verlängerung des Meri»

diaas von Dünkirchon geführt hat, «»henso solche in den baekiachen Provinzen und deren

Naobbargebieten (durch Ferror, üaazä u. a.) und Bauziis Dreiecke in der Provinz Idadrid &o.,

sowie mit Bilfe der StnnCnreUTe nnd de« OdpAt de I* Qnerre IVaabniehe oameDtlieb

wertvolle «ilitiriiebe ErinindiingeQ nnd grdfieve Aofaaibnien aus den Jebroa 1888—87.
Daranf geBtfitzt, erschien 1849—66 sein großer „Atlas de Bspaila y sua Posesio»
nea de ultramar'' per e) Coroite! de Ingenieros Don Francisco CoBllo der aus einer

Übersichtskarte, „Espafla y i'ortugal-, 1:1000000, and 64 nicht zum Zasammenlegea

«iogwieblnlen Proriubarten 1 : 900000 (78 : 101 em). sintKeb in Ibrbigen Kvpliwtlisb,

besteht. Außerdem sind zahlreiche Stidtopläne, z. B. der von Madrid 1 : 5000, beigegeben.

Das Gelände ist toils iji Holienlurvpn, tfil? in Si hrafifen dargestellt. So bRi!a irrlich auch

die Zerreißung des GeBamtl)ildoa in einzelnen Provinzkarten war, so tnangelbait auch die

teobuBobe AmfiBbmng und Lesbarkeit des unsicher gestochenen und matt gedruckten

Weibs« ist| N erSffiaet es doob eine neue Bpeebe nnd bildet flr lange die beste Ans-

ibUnng der LUcke, die das Fehlen einer offisiellen Karte noob immer bestehen ließ.

Durch Gesotz vom 19 Juli 1849 wurde dag französischo metrische Maßsystem
eingeführt, das 1855 fUr einzelne Provinzen, 1859 für gans Spanien in Kraft trat, ohne

indessen die dten, besenders die Kaatiliauisohen, ilaße gans an verdringen.

Bndlieb, sin 96. Denmber 1856, «esebien das Qeeeis ttber die amtUflihe gMOM»
triaohe Anfbahme des Landes, das die Ansfbbmngsbestimmungen (48 Artikel) vom
5. Juni und 20. August 1859 zur Folge hatte Sie oninetei) für das canze Königreich

die geodätiaoben, topographischen und kudeswirtsohafllioheu (geologischen, forstlichen de.)

AnÜMbnen. Es soQten niobt sDein alle Orts- nnd Oemsindagrsnasn, nnd basendsra grflad*

lieh die kultifiarten Gebiete nnd die Wasserfertaibing lesigniegt, eondern aneb eine «iib.

liehe Höhentnessnng geschaffen werden. Neben Collies Arbeiten, Willkonuns Buch über

die Fyrenaische Halbinsel von 1855 und dem älteren Werke Olsens ^Commentaire h I'es-

quifse orographique de TEurope" (Kopenhagen 1833) waren für die Hypsometrie nament-

iieb «neb die baraaietrisoben Hessaagna von de Yernanfl nnd Cbikmsl in Mwtda nnd «inigea

•agnaaend«« Prorinsen vorbanden , die ein «ebUaenawwrte« Material «Is erste Graadisga

>) C««lie da Foitagul ; Oasada waidt mm t6. Apnl ISM in Jmd gtboito, «todto lieb als Qsai^

«tant a. D. hsapWcMMi gMgnphMhsa «ei tstMuapliiiebaa Arbsilsa la uod «at «eU itt bMimt«odate Ose*

cnwb tisaiiei asewet Sstt. Sr mr in« MilbstiBadst aad «gllw PriMsat dit Qs^gni»hlssliia Qssrilsdnil

im mm. «Ol SvlMte 18M sistb «r.
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boton. £bau80 manoherlei bei JMseobaiin- und Kao&ibautea ausgetüfart« Nivellemeats —
•Ifcrdiogi «Dm mit groBar Vwnolit su beimtfm. Die 1860 im Aim^UiiB m du fruilnMh»

nnd ^ damalB soboo gitfitantoilt v«ll«iid«te portugieaiiobe Dreiecksnetz begiiiiMiid«i

neueu »ystematlschen Triangulationon •'tü'zten sich auf Aguilhar« BreitenbcstlmmaDg TOD

Madrid'), nachdem schon seit ISb^i mit jährlich 12 Offizieren die Vorarbeiten zu einer

in 95 Jahren zu bewirkenden KataaterTermeseung begonnen hatten, die in 1: 1000, 1 : 2000

und 1

:

60Q0 MunnfttlmiD wann nnd dmt tpStagMi Tri«ii|pibti«a«ii folgra idllflo. BkM
ersten TrianglilfttioiMD , irakb* im Meridian and Parallel von Madrid begannen, wurden

allmählich, namentlich seit dem erfolgten Beitritt Spaniens znr mittelearopäischen,

bzw. jetzigen internationalen Erdmessung, immer voUkommner, dank vor allem eines

Meiaten der Geodäsie, des berroiragend tüchtigen nnd energischen, aU General ventorbaiMn

Cftrlos Ibftfi«! Uarqiib de MnlliMdD*), der ne m mwiergOltigOT Vollendmig braehle.

Während in den meisten Ländern die Herstellung der nur militäiiBi heu Zwecken

dienenden Kriegskftrtpn riem Qeneralst-abe hrw Kriet,'flmi:ii?t(Tiam, die dir auf ALkerlisii.

Grundsteuer, Statistik des Grund und Rodens sowie des Katasters beiUglioheu den ZiTilmlnist«^

fiett ttbertngnn ia^ die van Anfang au gana nnabhängig vonaiaander arbeiteten, oft Yielleiobt

»baialitUiOfa niehla Toneinander wiaaen «dltoni an dnft «nf dieae fcoatapialiga Vaiae mit.

unter ganz -)ir<Rr<lben oder aakke Operationen TOfgeoommen werden, die recht gut gleich-

zeitig hätten stattfinden können, hat sich Spanien schon 1869 entschlossen, durch Gesetz

die gesamte LandeBanfnahme einer einzigen, unter die Oberleitung dsa Minister-

pritaidentaB gaataHtan Behfiide, dar Stntiatiaeliea Oenernl-Jnntni in Bbarlii^.

Sin wnrde 9 Smiga ga^fiadert (Geodiaie» Saawaaen» Geologie, Foialnuauw, fitmBanbain

und Katatter). Fflr Triangulationszweeke und Aufnahmen von Festangsplänen wurden ebenso

wie von Grenzregionen Generalstalie-, Artillerie- und Tngenieuroffiziere zugeteilt, darunter

namentlich die seit iöu3 bei der Aufnahme schon tatigen Ibailez nod Saavadra. Für

bydrogmpbiaabo KnKeo und HafenpUae «nrdon llarinoofliaiora baatimmli für die Übrigen

Xnrtavwwle Miti^ieder der betraffenden teebaiaeben Xfirpar. JÜn Daltnt dea KtnigaTom

20. August 1859 stellte in 48 Artikeln die GrundsStze zur Ausführung dea Gesetzes auf.

Wae die Vermes^nnpflarbeiten selbst betraf, so Bollt«ü QberBÜ Zonitdistanzen i/enommen

wmieu, am die Höhenunterschiede zu bestimmen. Der gröBto ^uliiHäigt; BaHiafehler war zu

~, dar Ar dio Dniaolt m Ar die Winielmeaanngan in bzw. j^. flir die BShaa-

nataiaaUade ^ balgaaetal In Entbrwiagan yen 9000m aallta immer un aiabtbaian

Signal sich befinden. Das Bodenrelief nnSle in gleich abständigen Höbenkurven von Sm
UnterBcbied zum Ausdruck gebracht werden. Für Übersiohtspläne war 1:20000, fflr

Detailpläne 1:2000 Torgesebheben. Die Auaiübrung des Katasters sollte unter Auf-

iialrt der Jonta «inom Oaaenluntataolimar «afwrlrmit nnd 4 Bonlan Ulr don Beklu dalBr

gomUl «oiden. Vom In > wie Analnnde traf dam eine Beibo von AaorbiataB eia.

Anfangs war der Mangel an Personal groß. Doch wurde er sohlieBlich durch Errichtung

einer Schule und durch dio Bildung eines Korps von Detailvermessern nnd Signalträgem

beseitigt*). 1866 trat Spanien »oa eignem Antriebe der mittelenropäisobeo Gradmessung

boL Catonal Ibafles war aaia borvomgeador VertNier. Sa alallta acbon MO Draieeba*

pnabto. Baaoadan «nrda aritdom eino Nanvonnaoanag dar 179S baw. 1606—1806 tob

den tirnnaBaiaebott GolabTlon IMabain mid DAnrnbra baw. Biet nnd Arago beakünmAon,

>) Di« Höh« d«« Madrider Ob««mtorinmt üb« dvm U««r« (ööötii] bat Veroauit au 660 n (S<H)1 Ftnm FnA)

ksfliamt, wihraad Hnnboldts baioiDttrinli« Maaauiff noeb 348 Toiaao (S068 PariMt Fat) als wskMihslalllt pk
and auf Coelloa Atlu «• ta bocb mit HGO Kutilianiaebeo « 9188 Paria«? Vnt aii(«||«b«D war.

*) Ibas«! war J,S25 »u Bvcelonn geboreo, wurd« OcDieoffliiar, war a«it 1878 PrUdaot dar lDt«niatioDal«D

llsS> ««4 flsirishatonMMae. antk Ba^fos Tods IM» PiWdset das Zsatoalbamna dsf eaNflistlMa Oisd-

asanoc. Awfc im st MMalisi isr Akilssris ta WiasnishsItaB» Ir sIsA tm n» Jsrast ISII sa Klsss.

^ Das IMUte MkSl ksw« 4 MIL Mm, 4. L MNW tkim nr tlls MsU«. Iii 4ss Katastst
waita «ama jlbili* laMat f lUL Btslse tssünat
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BpaoisobeB Gebiet bis zur Insel Forutentera durobziebenden Kette in Yerlängeniog de*

Meridians von DQnkirehen (705 257,31 Toisen Bogenlänge) geplant. 1869 wurde dann

das dem Mimsteriom des öffentlichen Uoterriohts nnterst^te „Institato Qeogrdfico

y Bitad(tU«o* «rridttot nsd mit dm AnsfUiraiig 4er MtroflonuMbeo und geo-

dätiscben Arbeiten betraut. Ei wurde der Leitung des Qeoenl« tbaBM ttbergtbe»
uud in 5 Sektionen (Geodäsie, TojiograpLie und Kataster, Metrologio und Rtatintik, Karten-

bersteilung des Königreichs, Roclinuncs'r'L,'iin;7 freglieJert, Der 1, Sektion waren 12 General-

stabs-, Arlillerie- und Ingen ieuroftiziere zugewiesen, welche mit 18 G^ebilieD (Unter-

eCSsinwB «od Maonwltaflen) die Tinangnlfttbii wid da« HavptoifelJeiiient «umfaiiiea

hatten. Die Dreieukslegung niederer Ordnung, die Topographie «lld das Kat&ster,

besorgte das ans 300 Feldmessern und 80 fest^ugestellten Obergeometern bestehende

Topographeukorps. Die 3. und 4. Sektion bildeten Ziviliogeuieure, die 5., die der Recb-

Duugalegnng, ZiTilTerwaltungsbeamte. So wurde das bestgegliederte Institut des

Veitlandee geeehaffeo, iadem die feaemto I^-A. in ihm lentralieieTt «ntde. Dednreh kann

mit denselben Mitteln Besseres als bei S oder 3 voneinander unabhängigen Behörden ge-

leistet werden. tV<r jährliche Etat wurde auf 200000 Franc festfosetzt. 8päter wurden

die rein topographischen Arbeiten dem DIpoaito de la üuerra Uber wioeen, das dem Guer|K>

da Brtado Uayor (Generabtab) unterstellt ist und lioli in ebe geographiielie lad «ine

statiadaebe AbteUnng Niedert. Oer geograpbieeben — die hier allmn in Betracht

Iwnunt — sind die topographischen Aufnahmen Ubertragen und eine Zeichen-, Litho-

graphie*, (-}rnv**ur- und Pbotoprfiphis-Sektion znge'toilt, außerdem dfts Archiv mit der Karten-

und Bücbersaromlang. Chef ist ein Oberst des Geueralstabes (augeoblickliuli Beuitez v Tarodi),

den OenenlitnbiofBri«!« und BdtSInr d«r Kriegriioeliieltid« fllr db Mappierungsarbaiten

•ewie die Leiter nnd daa P«nonal der venoluedenen teohniioben 6«ktt«iMn vntecstallt nnd.

Durch Dekret von 1870 Mrurde dann, unter Zagrundelegung d«r Besselsohen Erd-

in 1080 Blatt 1 : 60000 varftgt. G«n«nl I1mII«i Iwt Aber di« g«odfttiiob«n AvbaitMi

«ing«b««i« Bflobenaabafl in den mebrUindigen MMenierini del Inattttttn Gengiifie»

y Estadfstico" gegeben. In Band VIII (1889) dieses wichtigsten Quellonwerk-g finden wir

eine Übereiobtskarte 1 : 1 500000 mit dorn spanischen und portugiesischen Dreiecksnets

1. O., dem Anschloß au Frankreich imd Algier, die gemessenen Standlinien, alle damaligen

Fffiirienmivallenient«- nnd mbansaUen, fernnr di« sugehörigen Profile. Ana «Den An«

gaben erbellt die llberaua groBe Sergfnlt nnd Qenanigbeitf mit der Terlabran wurde.

Einige interesBant^re Mitteilungen möchte ich herausgreifen. Der ältere spanische
Bas i B ft jj p a r a t ist 1856 von Ihnricz kons^rniert nnd durch den Mechaniker Brunner io

Paris ausgeführt worden. Mit ihm sind in 7b ArüBitatageu mehrere Qrundümen, nameut-

lieb die 1857 dnreb Ibafies, SMvedm, lienet nnd Qniroga gemeaeene U668,SMm lange

Zentral basis bei Madrid«joi (etwn 100 km «Udliob Madrid) bestimmt worden. Der

Apparat besteht aus 2 Stäben von Kupfer bzw. Platin gleicher Abmessung, die — nur

in der Mitte fest verbunden — ö mm Zwiscbeoraum voneinander haben. Der Laugen-

nntendiied beider Metalle infolge Tersohiedener Temperaturausdebuung wird mittels

einer Hikrametenebraabe fea^jeeteUt. IK« genannte B««ia wnrde in 6 Teüe geteilt,

die unter acb trigonometriaeb verbnuden waren durch ein Heti Ten 10 Punkten mit

ISO !>rf>;^c^^Mn und 45 Verbindungen. In einer Stande gelang m /nnaohat nur 31 m
zu messen. Das 2767 m lange Mittelstüok der 6teiligen Grundlinie wurde in lä Ab-

>) Dm IntcroktiouU OndneatunfpLomniHlsB lynrb durcK Hirtcb und FEk«1; d«tu UioiatanuiD dis MtoW
lichra AibeitM ibran Duk fOi diist Orladanf SM, flmta üt ffaao. Mait. Siaebes OsosnUiMklsr.

*) Ibsfiw k>tte aefaoe IUI ab BaeptMm imm »otwwiiibrit Mtel led satnuNe nil SsaMlie Vsf
aiMüa dalBr pmaM.
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riltieD je zweimal beitimmt mit einem mittleren Fehler von 0|40 mm. Obwohl

die Geoanigkeit, nämlioh ^j^g^i be&iedigte — ja für die Zeit unerhört war — , war

die OMckwindigkeit dei Utoren Afftnlta, die bie enf 70 m itt der älonde MbUeftUeh

gesteigert wurde, Diflbl genflgeod» und daher konstruierte Ibafies 1864 einen neuen, ein-

facheren Apparat, wenn auch nach demselben Prinzip wie der erst«. Mit ihm sind dann

von 1865—79 8 weitere spanische ümndlinien geroessen worden'). Es wird hier nnr

• in HeSiteb Ton Am L&nge angewandt, der auf swei StsÜTen liegt. Die Einrichtung

iek leobt eiDlieb, dabei gene«. Maa IcMtn 900m in 1 Stoede 10 Miaaten leieten, bei

einem nittkna UBiagiikDäßigen KilometerfeUer von 0,9 mm. Die Temperatur wird

durch xwei voneinander unabhängige Bestimmungen mittels in gleichen Zwischenräumen

eingelassener Qneebsilberthermometer festgestellt, So bat Spaniao jetat 9 OrundUnien von

in liittal 6 km, im ganaan 89,» km Länge, die in 81 Jabrm tna 1879 geneuBB «atan,

niid awar aofier Madridejai aooh Haben (9369 m, 1867 in 6 AbaStaen, mittlerar FeUar
m ass 0,43 mm), Ivisa (1665 m, 1868 in 4 Absätzen, ni ^ zl^ 0,33 mm)— bei beiden 120 m
in 1 Stnndo bestimmt — , dann noch Lugo (Qalicien , 2m 1 m, j^^, 1875) Arcos de

la Frontera (Cadix, 3483,76 m, ij^, 1876) Vieh (tatalouien, 2483^4 m, 1877 in

7 Abaohnitten, davon 6 alwa 400 m^ Olite, Pamplona nnd anf den Baleariaehen
Inseln. Die nenaren Ornndliniaa eind doppelt gemeasen. Waa die Trinngnlationan
1. und 2.0. anlangt, so ist das Dreiecksnefz In 10 Gruppen geteilt, die jodo für sich

zur Ausgleichung kanifn. Ztui-icbs? einri 4 Hauptkeftf^n vnrhrindf»r) , die das r>and von

Norden bis 6Udeu iu ueu Meriuiaueu von Salamauca, Madrid, i'amplona und Cerido

dnfoliiielien, dann 8 Qnerkettea in den PHnlMan von Vateneia, Madrid und BajßioM, and'

Uoih 9 Haupttriangnlationen längs des oBrdlieban nnd südöstlichen Kfiatat^bieta. Die

erstgenannte dieser Küst^nketten schließt sich an das portugiesische Netz an, die andere

hat Abzweigungen nach den Balearen und stellt an den Pyrenäen die Verbindung mit

der französisohea Qradmessung her. Es waren 285 Hauptdreieokepunkt« und Dreiecks-

waten von 80 oad 60 km Linge «fgaaehen. Dia Atbeiten begannen in dem Heridiaa

und Parallel von Madrid, auch triangnUerte die geologische Kommiaaion in den nörd»

liehen Teilen von "^.'aleni-in iin<! Lnon und an der KUste bei der Meerenge von Gibraltar

sowie im ßereiuhe der Balearischen Inseln. Im ganzen finden sich 770 doppelt ein-

^erte Riohtungen, 76 einseitige, 486 Winkel' und 279 Seiteogleiobungen. Altere

TrianguUrtieiMn wurden gaprtifl nnd benaUt, aatvonomiaobe Baebachtnngen von Breiteo

und Azimuten auf Station Qniatanilla, dem Leuchtturm von 8. Sebaalian in MonUdar i I

.Tavalon auf dem Meridian von Pamplona, in DcBicrto de las Palmas, in Matadaon und in

Tetica gemacht. Die engeren Triangulationen (3. 0.) begannen im Parallel von Madrid,

gingen dann naeb SAdan bia ina deriiga Xtlatangnbiet nnd andeten an den Oeitaden daa

Oiaan«. Für die «uropüicbe OndmeHnng wnrden jiltrfioii einige 90 fitntionon dm Haapt.

dreieeksnetzes vollendaty auch ein Hauptnivellement von Alicante nach Madrid und von

da nach Santander gemacht. Von besonderem Interesse ist ferner der 1879 von Ibafiez

und Perrier auigeführte schwierige Anschluß des spaniachea an das algerische

Meli. Anf apaniidhar Seite waren dafttr der llalbaoan (8489 m) nnd dar Konto TatiM

(9080 m), anf algaiiKbar der Rihaoniami (1140 m) nnd II. Safaiba (588 m) gawKUt, nm
durch ein Netz verknüpft zu werden. Die Dreiecksseite Mulbacen—Filhaoussen beträgt

269926 m -= 2° 26', ist »ho sehr lang^). Zur Signalisierang reichte Ueliotroplicht

nicht aus, weshalb elektrisches verwandt wurde. 18 verbindende Dreiecke ergaben bei

460 km Bntliwnong awiaeban Caifagana (Spanien) nnd Oran (Algerien) eine AnaeblaA-

differenz von — 94,9 mm filr 1 km. 1888 wnida dann unter grofion Schwierigkeiten wegen

der HSbenTorbUtniBao nnd banndiandan Uowottai« dar UngOBantoraohiod doi mit dam

1) Aaeh di« Bobwela wihlt« di«wn Appwmt tnr U«woti|t too 3 Baun 1880— äl.

>) Dit bttfihmtt lUntae}!«, tran Ouift Nttirnntt loMUberg—Bn)«k«n b«trlgt oar 105977 m ^ 0* 61',
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«IftriMb«« N«tx9 vMkattpftoo Moote Tetic* BM«rM and Madrid «niuttell. ZwiMhMi
SpaniM (Vkh) nod Fiaakrafeb (Perpigmn) ist dw AnwblaB darah 10 Dnieok« oul

— 2,1 mm AnscbloBaDteracbied für 1 km bewirkt worden. Auch gind die Qrandmeridiane

beider Länder Mnfirif! nrd Paris und damit ihre Dreiecksnetzo durch tolegraphischp f?rw

Btimmaog des LängenuaterBchiedea verknüpft worden. Oberstlentnftnt M. Bassot von

lv«piBnMib«r S«H« aad der tpMiteh» OMdit A. Brtalm hmim 84' 6' 996^± O'OOfT
(g9gmiBb«r dar Utann Angab« vaa L»f«rriMr nnd Agdlbar am 0' OBST' gariaigar). Da»

Präzision snirellemeDt ist 187S begonnen, sber noob nicbt volleadek Bis 1878 wurden

1865 km, bis 1891 wnren bereits 10792 km doppelt and in entgegengesetzter Richtung

geiuessan. Ea wird aus der Mitte mit nahezu gleichen, abgetobritteoen Zielweiten Ton

•Iwa 90 m Lüngo genwMMi mittel* «iaea von K«m in Aarao golialariea Inatnunaata (96 mm
ObiAliY, 37 «m Bnanwaita, dOlMk» YaifrSflaraßg). Ali AaegangiiuTMaflieh« diaai dar

mittler© Stand des Mittolmeores bei Alioant«?. Eine 3,47 m über demselben liegende Höben-

marke NP ist am HafhauB der Stadt (etwa ' ^ km vom Hutmesfler) angebracht worden.

Die mittlere EJntfernuog der NiveUementepunkte 1. nnd 2. O. beträgt 1 km, der wahr-

aebeinfidia mitüera FaUer ± 1,7 nun. So wnrda t. B, dia 9661« langa Lina Batldn—

Otaaada—Malaga , die den 9. Teil des ganzen Nivellements bildete , unter Leitung des

Obersten Franciaco Cabello ur.d doB Majors Ed. Mier und ferner die 172 km lange Linie

Cueeta del Espino—Malaga gemessen und 18B6 veröffentlicht. 1ÖÖ8 gesobah dies mit der

400 km langen Linie Valladoiid—Bebovia (über Burgos und Vitoria mit einigen Ab-

weiebnagen), dia dann dnreb Bestinninag dar HShan dar Bissniiabnstalioaan sviaeban

Madrid und Yalladolid ergänzt wurde. Alidsiin folgta die 268,3 km lange Strecke Zara-

goza— Pnente de Hehovia Uber Pomplona &<• Mit Porfngal und Frankreich ist Spanieo

bisher nur je an einer Stelle nivellitiscb verbunden, was unzureichend erscheint.

Aacb mareograpbische nnd mataorologisoba Beobachtuogen von Alioante,

Cddis aad Saataadar Warden 1690—99 Targenamnian. Bndliah aai dar Seliwara*

massnagen kurz gedaeht|die zuerst 1877 der loganianrabaTst Joaquin Barraqnet j Ra>
vira im H«bäi](l<> des Geographischen Instituts selbst, nnr mit einem Pendel, vorgenommen

hat, an die sich dann 1882 und 1883 die weiteren Beobachtungen mit vier neuen Inver-

staa^eadsh am Obssrvatafina anseblaeasa imd ibn andfish 1890 seldia bei Pamploaa

dnreh dia Msjara Cabria nnd Lob Areas falgtan, Oanaral Ferreira bat Uber dieaa aban

arwKbnten Arbeiten in den Memorias ansfUirlieb bariebtet.

Die topographischen Aufnahmen geschahen in 1:20000 und begannen 1873.

Ihnen diente eine Keduktion 1 : 20000 der ebeulalls unter Iba&es' Leitung Anfang der

60ar Jabra baifsatsUtan, aaf fllaba nod BodengUte bariarten Kataeteraafaaliiia^ als

Gmndlags^ «aloba naob baTarisebam YarbUda anf ainar Ostailmasenng nnd aioar airalli«

tischen nnd trigonometrischen Bestimmnag dar Tertiärpunkte mittels kleiner Ertalaebar

Universalinütrnntnntp beruht. Auch der Professor der Geologie Imam Vilanova y Pyara

hat sieb um das i'arzellenkataster verdient gemacht. Auf diesen Gruuulagea konnte sieh

ann die nana Oradabtaitnagskarta avfbaaan. Aaf ain Oradield aat&Uaa 16 8ak>

tionen, jede derselben bildet eioa Oradabtaünng vaa SO «ad 10 llinatoa ia foaita und

Länge. Ihre Größe im mittleren Breitengrade beträgt 56," : 37 cm. 1875 erschienen die

ernten Blatter des leicht aufzunehmenden Gebiets von NenkHstiiien, und zwar zunächst

die Umgebung der liaudosbauptstadt. Bis löBB waren ai Bluller von 14886 qkm Fläche

anebianaa. Dia vielaa baeran nnd InBaran Wirran nnd die stata Finansaat waren aber

dem raschen For^brül der Arbeit nicbt förderlich. Das Gelände ist auf der Mapa dureb

brnune Höheükurvp;i von 20 m Abstand und zahlreiche Hnh<>nzablen außerhalb derselben

dargestellt. In den Hachen Teilen, etwa bis 5° BöBchungswinkel, wären Zwisobenniveau-

1} Die dai 6«liDd« ia Htwaillalsn iiiste|sbswisa Odfinslsttes siad ia 1:1000. ItSOOO sdsr |:MNIO
hsi|srtsttt*
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Uoi9n wünecbeuwert. Sehr gQt und lu s«tueu SignoB tiou¥eooioii«läg iuteretwut ist aiieh

da« Garipps dwgwtolU. Dm G«flkfti«to kk Um ntt VttlMfMhMdaftg dw wiariMlUgu
«nd dar xaitimlig tmkanan Bialw. Dia gabmtan Waga und in 8 KktMao aatancUadan

und in Rot eingetragaiif 'rtbraad die gewöhnlicheo bis xnm Reitweg aod Pfad hinab

schwarz enobeinen. Schwarz ist Auch der Qmndton der g«njpn Karte, die Gemeinde-

und Verwaltoogsgreozen, das darob sarte durobaiohtige ScbralÜerung vom Brachfeld uaUr>

ahiadana Aalarhitd, dar Wainbaii, dia Z««harp)anUgen, die R«tafelder, die Zitrooeo« oad

Pomraniantiana aavia dia dar Badaatoiig daa Galiodegagamlaadaa aahr gut angapaflla

Sohrift. Vorzugsweise grla ist dagegen der übrige Aosbaa, wn ariaabto, die Zeiohen

für dl«? ftußorordontlich mnriTiip^fültige Vegetation zweier Zonen, ftir Hoch- und Niederwald,

Wiesen, Gemüse- und Ziergärten, fflr Obst- und üüveiibäuaie wie lUr Weideland gut aua-

awaiidawaliaUBn. 8a ilad bai dar wohlgelangenen CbromoUtbograpbia dia Blätter, trotz

dar ManijgCül^lcail dar tapagfspliiaohaa MarioHlaf dordlMna Mwr gabliabao, «ad aa iat

ein vortreffliohes
, eigraaitigai Kattaowailt antetandaiii daa frallioli »oali Uogara Zait aar

YoUendnng brancht

Solango dies nicht geschehen, bleibeu die Lücken unseres geographischen Wissens über

Spaaian beateben, trotz mancher anderen guten Arbeiten. Die Coelloache Karte 1 : SOOOOO,

dia 1884 doreh GananJ Ibafias TortralFUah argbal warda dniab «ioa «Hapa da BapalVa

1 : 1500000" in Lithographie, mit braun aabraffiartaB Galinde, hauptsächlich zur Über-

sicht der mllitÄrhclieii Territorialeinteilung, bleibt in erster Linie zu beachten. Ibanez'

Mapa ging aber schon voraus die auch von ihm benut?:tR meisterhafte Karte unsereB vnr-

dienten deutschen Kartograplien Dr. C. Vogel, der zwar das Land nie selbst gesehen, aber

daa enli^ita Matarial britiNh and itlnattariaab Tarvandt bat, daa saant 187ft, ann 1908

In namar Anflaga b dam barvarragenden Stieleraohen Handatlas erschienene „ Übersicbtsblatt*

van „Spanien und Portugal" 1:3,7 Mill. und die zugehörigen 4 Blätter (31,5 :39,5 cm)

1 : 1 500000. tu der neuen berichtigt<?n Aii?Bf aMuiisf in H'siiindrui k. Auf Nebetikarten sind

Madrid uud Lissabon in 1 : löOOOO uud die Kaoarischeo Insela sowie Madeira m i : 6 MiU. zur

DaralaDnng gebndil. Waitar «od daiia aaab ainiga Arbaitaa daa Staataa a« aaaaaa^ tria

dia 1866 in SO Blatt 1 : 500000 Tom Cnerpo de Eatada aoayor dal I^^rcito hergestellte und vom
Dep^Btto de la Goerra (mit 8 Bändcheu Text) voröffentliohte „Mapa itinrrnrio militar

de Espana" (lithographischer Farbendruck), dann die vom Institut IbHl? lu rausgegebene

„Uapa general de la Peninsula Iberioa, Isias Haieares, Caaarias y pose-

sioDaa aapaftoUa 1 : ISWtW auf 6 Bbtl in KthographiMbam Fkrbaadnioky Oalinda la

brannar SdNaammag (Varfaiaar Eaiüia Talravda y Alvaiaa), «aiaba «naamnan nil ainigaa

BUltem des Lopezschen Atlas noch zu Rate gezogen werden können und durch daa yon

IbaSez 1888 veröffentlichte, von verschiedenen FHohmännern geschriebene Staatshandbuoh

:

«Beiefia geogr<ifica j eatadistioa de Espaila por la direooion general del In-

ititBta Qeogrd£co j EatadlMieo* (mit Ibaflaa' Karte dar Halbiaial 1 : 1 600000) baiigliab

«icbtigar Wagan dar Laadaabaada tartrafffiab aiglaat wavdaa.

Yon anderao, aaoiantlioh militärisch «iobtigao, Kartenwerken des Kriegsminista*

rinmi und der ihm iiiit4»r«l eilten Behörden erwähne ich: „Itindraire g^ndral

d'Espagne" l:200€0ü, par la capitainerie de fiurgoa ^lttti3)i ^Itin^raire general

mtlitaira d'£apagae par la «apiteiaaria daa pffofiaeaa baaqaaa (1870). Daaa aioaa

.Atlaa tapograpbiqaa da I» aanrataan militaira da la gaanra Carliate da 1860

b 1876" mit Plänen in verachiedenam Maßstäbe. Welter eine „Carte militaire des

riicniin? de f e r d'Fjpftgrr^-^ fnif t Blatt 1:100000 flR'>8). Groß ist auch dia Zahl

dorUmgebungsplänevon Städten, meist in 1 : lOOOU, zuweilen 1 : äOOOO und 1 : 50000,

io von Valencia (1882), Parrol (1887), Qraoad» (1887), Atmaria (3 Blatt 1:60000,

1887), Cartagaaa (1889X C*^ (1890) äc, aadlieb Fliae «an Madrid 1:9000 aad

1:8000.

W. fltateabaiea, Kbümiwssm dss adtaidtaMMa Konpa. »S
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N«bm im topograpliudiui nad dit ge«logii«h»n AvfiuüiiiiMi die Gnudiwdiiigiiiigwi

einer wirkliohen LsodesklllHto. Eine gMdOigilobe VwinessuDg inl mebrf&cb, to idion 1831

und 1819 io Angriff genommen worden, zum Teil in Verbindung mit und augeregt durch den

blUbeodttn Bergbau. 1870 wurde die „Comisidn del Mepa Qeoldgico de Eepaüa'' eingesetzt,

die 1878 in Tätif^eit trat und eine geologische Karte dei Lande« auf Qrund der auhon vor-

h«id«MD primtoD BiiuddnntelluiigMi lehnffen loUt«, Ad Mklwn «w t. B. «in« "Kui» im
deutsclien 0«ologeo und General-Minendirektnn Wilbelm Schult 1 : 127500 In 3 Riatt tob

1H55. riann eine „Carte g»'r.!opii|T)r i5f l'F^gpagoe et du Portugal" 1 ; 1 500000 jmr E d? Ver-

neuil et £. CoUomb von 1864, ferner von Mucpberaon u.a. Torbauden. Der erst« Leiter der

AabafaiM flir 1888/94 TidlHubU „Mapa geoI6gioo de Eapnila, oonjunto reducido

ddque eo «nb di 1:400000*, tod dir 1889 di* «n««D Blitl«f> •nOümui, wu D. Mftaael
Fernande« de Castro | otoh dem sie auoh genannt iat. Die 64 Blatt geben ein überaus

wertvo'les Hilfsmittel zur wiseensohaftlicben Aüf^aasung der Bodenplaatik. Später er«(olii«n

«ine „Oberaichtskarte 1:500000", wekbe die älteren Blätter von Verneuil, BoleUo j
H«nwi II. vtraltM »«difc. Sie «Dtbilt 16 Bktt md ist 1894 vollMidtt «ofdra. Ihr

isii«r«r G«litlt Isftt n wIuoImb abrig. Dan trataa nUrMoba EinisMadMD lllMr di*

FrofliMen Alavn, Avil«, Barcelona &c. S^it 1874 veröffentlicht die Kommiaaon Memoria«

und ein Boletin, von denen bis 189ä 14 bzw. 18 Bände erschienen waren. In den

Memoriaa von 1898 erklärt L. Mallada z. B. die eraohienenen geologiiohen Blätter und Sal*

ador Oaldara «Ua Bodingütaltaag ia geologiadiar Hiadahti Übijgiaa hat die Toa Doa

Joaqaia Biqaaaa dal Bajaa 1860 TaittffaatUahta »flaogaoatitcfca ÜbMawktikatta tob

Spanien" (Madrid) wobl mit zuerst zu einer richtigen geologiacben Auffaaauog der Höben-

geataltung des Lande« beigetragen (1852 ina Detttcehe übertragen). Heate leitet Daniel

de Cortäzar die „Comiaiön'^.

KQitaakartan ead BagalaBweiiaagan gibt dae dam llariaaniaialariam aatar*

atallta Dep6iito bidrogrdfioo aaf Gmad von besonders in den 70«r and 80or Jahren

gemachten Aufnahmen heraus, welche die bis dahin gebräuchlichen englischen und fron»

zöaisoben hzw, den Alias Tof'-no aümjihlif}! ent^'^brlich macbten. Von solcbeu Ktlaten*

karten aei die der Mitteim e er k ub te aut iu Blatt in 1:100000, daiu) die zugehörigen

VbaoiohtriMrtaa 1 : 1600000 and 76 Pllaa aUar wiobtigilea Beeden aad HlCaa 1 : 5000

anrittat. Femer teieo die 6 KUatenkarteo dar andalusiaobeu Ozeaukuste 1: 60000

hervorgehoben, während von der Nordküste solche in erbeblich kleinerem Maßstabe vor-

banden sind, die aber durch zahlreiche Plane &c. noch ergänzt werden. Auch die äegel-

anweisungen (Derroteros de laa ooatas) enthalten ungemein viel geographisch wertvollen

Stoff, aaneatliflh sehr Ishmieb« Aasiobtan aad PialUa, Bba «iagohaada «ttltiifssgirs*

pbiaohe KUstrabssobfaibaDg sa stntcgisohaa Warbaa bat Oberst Fr. BaUaa y Tiaaaiao

TOröfft'ntüt-ht.

Wunden wir uns nun kurz zur Frivatkartographio. 1845 vollendete Doo Do«

miogo Fontan, Direktor des Königlichen Observatoriums sa Madrid, «iaa im glaishsa

Jehl« darob daa Btioh Boaffards varvislftltigla .Karte des Kdaigraiebs Galiaiaa

1 : 100000* in 13 Blatt, die auf gewisaenhaften Triangulationen berttht und sich durch

aorgfältig ansgeführte Ein?i?lbeitei] ^owis zahlreiche Höhenangnhpn auszelcbtiet Ein t'r-

gebnis persönlicher Feldarbeiten, wenn auch nur aof vervoUkommoeteo Foaitiooabeatim-

maagsB berabead, ist die «Karte dar frarias Bargoa 1:180000* ia 8 Blatt von

Boa Vielorse de Ia faente, waaa sie aaeb hiasiebyioh dar aa«h ia alter penpektivisdier

llaaier erfolgten Oeliadedarstellung versagt. Wertvoll ist, freilich techniach mangelhaft, die

„Karte der Proviz rtuipilzcoa 1:100000'' von Parencios und Olaaabal von 1836,

sowie dee aoboo genannten Inapeotor general de Mioae, Wilhelm Schult, in 1 : 1S7500 im

Jahre 1866 aiiigeAhrie «Mapa topografioa dalla Pravineia da Otiado*. 8b

l^bt «ta klarsa, viele EiaMlbaitaa eatbalteades Iiaadsobaftsbild , frailieb mit abisnartsa
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Gebirgen. Kndlich aus fließer älteren Zeit die „Hoden- uud V e g e t a t i o n s k k r t e der

Iberischen Halbiusel'^, die Dr. Willkomm ieiaeoi bedeuteodeu Werke 1852 bei-

gefelwn bat (Leipiig)i. "Unter den Mirann Arbeiten wSg9 ver aOeni Ped< Betello 7 Hernoe

1889—90 in Hediid ver&ffentlichte „Mapa hipaome trica de Espad* j Portugal
1:3 Mill." hervorgeboben sein, die das Gelände ansprechend in Niveaulinieti vod 100 m
SobiohtbShe entbilt. Zu ihr gehört eine 1897 erschienene „Orobydro graphische
Überiiohtikarie 1:4 Miü,* in Reiieflbrai mit entsprechenden Qebirgssohnitten, die

eine ,Breve inatruooien pnrn el m^n intelligeneUk del mnpn in nlie?0* begleitet. Ikun ist

Francisco Magallons Nnevo nnpn de Aragon 1:400000 (Madrid, M. Murillo),

J. Alnaera y Ed. Brösas Mapa topografico y geologico de la provincia de Rftrcnlona

1 : 40000 (1891) und Elias Zerolos Mapa de Espaßa y Portugal, escala 1:1600000

(Paris, Garnier hennenos 1899) sa enriUinen. Aa«b SobtüatUoten von F. Sanohes
Gerade ven 1898 (Madrid, Lopes Conuwbe).

Von atialändischen Arbeiten seien außer der schon erwähnten C. Vogelachen im

Stielerschen Atlas die Karten der Atlanten von Yivien de 8t M artin (Carte g^m'rale

1:3,» MilL und 4 Blatt 1 : l,ift MiU.), Sohr-Berghans, F. Schräder, £. Prudent
und B. Aatheine (189S)f ^- Tidal de ta Blaohe suaiidMt geMunk Weiter

ael auf die erstlgliohe Reisefcarte «Spanien and Pertogat" 1:2 MilL des Weimarer
Geographischen Instituts, einen 53,5 : 64,5 om großen Farbendruck (1899), und

Karl Bambergs „Schulwandkarte der Pyrenäenhalbinsel" in 1:800000 auf 13 Blatt

(48 : 40.» cm), einen 189V) in 5. Auflage erschienenen Farbendruck, Ii ingewiesen. Intereaeaot

iat die epltlriHlie «Carte globulairc hjpsomutrique et batbymetrique de la H^terrannde"

1 :5 Mm. par B. Fateiaoa, welebe aoeb die Iberiidie Halbineel eatbilt and anter

£lis^ Reclas' Leitung enlafandon ist. Sie gibt die Höhen Ton 0 bis Uber 4000 m in

braunen, nach oben dunkler werdenden Scbichtentönen, die Tiefen von ^ his über 5000 m
iD ebensoloben blauen wieder. Dann seien genannt: Yidal de la Blacbe: „E^pagoe

et Portugal, Gerte physique et agricole und Carte poUtiqae et indaetrieDe* 1:1900000,

Paria, Oollin , auch spanisch in Verbindung mit Torres Campos bearbeitet; weiter

H. Kieperts „Spanien und Portugal 1:2500000" und s.nne Wandkarte in 4 Blatt

(146:I10oni) 1:1 Mill., beide Berlin, Reimer, 1894; Ed. Gablers „Wandkarte der

Fyrenäischen Halbinsel 1 : 1 Mill." in 4 Blatt (57,a : 78 cm), ein Farbendruck tod Q. Lang,

1894, and Sydow^Habeniehte Obtittnge orohjdroffn^bbehe 1 : 760000 (108:147 «m),

Gh>tba, Porthofl. Ferner sind erwähnenswert: „Nuero ntapa de Bepaila y Portugal y de

mifl rolnnins, illustrado con loa 49 eacudos de aus provincias y con los 14 deooraciones

miUtarea, iodicaodo todos los caminos e hierro, carreteras, rios y canales" in 1 : 1 650000,

eine 1894 bei Dossuay, GadoU et Cie in Paris ertdiienene OivonoKtbographie

;

B. Haasermann: „Ckrte de l'Bipagne et Portugal 1:4000000** (Atlas anivenel)

Paris, Fayar 1 fr&res, 1897; R. Noordboff: „Spanje en Portugal", wandkaart, 1 Blatt

(94:73 cm), Amsterdam, S. L. Looy, 1899, und L. Sehiaparelli ed E. Mayr: At-

lante eoholastioo della Feninsola Iberica fisica e politica 1 : 4 Mill. , Qelände in Berg*

atrieben, Tonne, F. Yaeearino, 1900. Mit Text

Von »iitaebUgigcr LHsfStur aei lunlchst das ältere W«ik Hioano«: .Dioeiontrio gcogriAeo-MtadUtieo d<

B«pait 7 Portagsl* Ktnanot, Am ih26—29 io 11 Blndra nit guttn Ktrteo m Mtdrid ertebiM. Dtnn Sotar:
.ÜMcripeion fcofrafica, bUtoricn, e«tadi!.tica ; pintoreiea da Evpuia*, nit K»tt«D too Lopat, Madrid 1841—46,

io 1 BtaAt» , M«i« Um f aeensl Hados: »Oiaatoewia gstRiiil««, «tsdistieA, Uttorie» da Bipsaa" ia i« UodeD,
Msdild ISIS—fO. Dlt 1. Bdrtira te idt 1848 MdiMdM KMiHsbeo EernMoa ssi UatwmiiSBg *m
NatormhlHalSiS Sptaisns ba eis .Qoadro gaogrilleo* d«t QatdatMBSisUiiis bmasgsgsbso. Hasasl Xesaeh«
taiMlifltlldite als MtlglisS dw t»poR»phiaeb«Q Orifcado dei apMlsslua IncMimmgUasots, dam stasilDS AslsahnMO
(Q fMdankm liBd, ein .MmiiorU wlt« lu nivtlteioM« baroreetricai'' (MsdrU 18S8). Von gwSua Wsit, sssb
brat« DMb, iit Don Praneiaco CoCllot in MitwirkanK Ton Prasclteo da Lnxaa aad Arnat» Pascal
1859 kerauSRaxabeDaa Werk: „Reii^na f^eoKraGcd, ({«ologica j aKrieolt da Espuäa," dn« »ueh aioa TolNliui^if;« Biblio-

graphie der Arbaitao 8b«r Spanien bta tu diesem Zailpankt tnthilt. Dann seien bertnrKeboban: J. N)\Tarro jr

1'» ilr iiiogratia iniiitar J «coBOiaica de la l'eiiiuiuU Ib«rica', Madrid 1^82, und K. ilariz: ,CunsIrue{ioo de

mai>a«-, U«ie«loDa 1882. Latttttas babasdalt aal 12 Seiten Text nnd b Tafeln den Botworf tos Kartannatiao.

SS»
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WkMIf M im .Gim DIcdMMH* ttegMt», «toiMa» r U*Mm Btptl* r p«wil*m«'* ia iwfcHim aiit

im ta IhMd «mMmodn Bladn w B. d»l CMtillOi «od C*bo F. di Quimtni .Siptpi«, nppoct
nt Im tnraax iMUiiqaM, tttatte p« noatitiit gfefnpbiqw tt ititittiqai*, 1897, mwm dw gltiehiMnii(«

Bipport ffir 1898 Ton DoDDtdo Mattso SaKaita. Auch Ibaoai niwi Parritri .Jooetion g4odingii« «t

MtroDonMqnt d« rAUfri« arte VBtptsn«*, 1886, ««hurt biarhn, »owi« di« .M«nori*s dal lostitato Q»oinifieo j
E»t«di»tieo*, Teil 1- i'H iKTfj---u'i, 1

iitf-'e^.^i^ biet«n uoMr^'s Th, FiKcher ,8p«BMa* ,l.fi\'z\i imi;!' ur^d

•ein „Veraach einer w is=criscLa(i.icbsui üiügr*ipbie der Iberischen lUlbinsil 1 : QOOOflO* (fetorw. Üiii. Iti^i),

eben*o neint Berich'.^ uL'.r die oeuere witMaschadUcha Literatur der IberiMben Halbtoaat im Qeaf(T. Jatubmk
(XXI. Band, 18S»"»\ Imun > i^n Ribeyro y Sanlaa: ,11 lutiu de la patria" (Madrid 1899) ond E. Qallöii;
.Bxeuraion dana lü pi n.iiju;« iht rifjoe" (Parii I899)i aowia Joief Iirael: ,Spain", und F. A. Obear ,S|itm".

b«kU Htm York 18»9 «laebiaMo, ganannt, and aadUab dia Bat lata uod das fiolatin dar 1876 sa(ftB<la(m

BhI BmImIM QwpUw (Pm. hMli 1^ Dm).

TT. Portugar).

Während dee gaasen Alteriuma und bis 2um Aolang dea i^. Jabriiunderta der chriit-

lieben Zeit iHtt Portugal die OMohieln SpwiiMi, l»«wiid«i Minor «wOiolira HllfUi gntaill,

hat daher keine eigene 0a8ohiobte, aondern wiederholt ttur die ipaniKhe oder hiUnt iia

lirtirh-türk von ihr. Nur die IjUHitRnier , die man »chon lu karthagischer Zeit von don

liigpanißrn unterschied, Bcheinen ausschließlich portugieeiachem Boden angehört zu haben.

Ihre unter Anguatua beatimmte Grenze (Pliniua) flUlt aber keineswegs mit der des beatigen

P«rtKgil snMainwB. Konttnntio lBd«rt» diew flintgilnng wieder, und die JBiattlle der

Barberen d«e 5. JehrituDderte atUrzten wie alle rönuMhen Binrialitangan nuok dieee. Das

Land der Sueven
,

i]em nwch tlns beutipe Portupsl angehörte, wiiT<1e 583 von d^ni weet«

gotiaohen Reiche absorbiert, dann unterwarfen es sich mehr als swei Jahrhunderte lang die

om^jadiaoben Kalifsn (wie auch ganz Spanien), unter denen die rMmlwhen Eelenien Liaaboa,

Forlo Ae. blBbten und byiantinieehe Knllnr Einfluß gewnnn. Da die Anber Binn ftr

Aatronomie und MathemnUlt betten, Sternwarten errichteten, ICeridianbogen maßen, astro-

nomiaobe Ortj»hf>HtimrTmngen machten, den Ptolemius übersetzten und SppzialatifnnhniPn

fertigten, so mögen wohl auch Karten von Portugal schon entatandeo sein, wenigateos von

Minen KlIalMi, denn die Seenaolli dw Omiojaden mr Ullbnd. Jedoeb verlnntet llaberw

niebt darüber. Anf der Welibnrte df« Abn Ubek al Faiei al laln^ (na 8d5) iet noch

Portugal berücksichtigt. Im 11. Jahrhundert verschwand das Kalifat, unabhängige Emire

breiteten sich im Tjande aus, wurden jedoch Ton den christlichen Königen Galicieos t>««droht

Alfons VI., König von Leon, Castilien und Galioien, rief gegen die muselmännisobeD Aimo-

mviden den Slattbalter ven Onimbra» Grafen Heinriob von Bargand , ra Hilfe, dar dann

aein SehwiegecMbo wnrde. OieMr Oomea Portugalensis vereinigt 1095 Forle nnd Coitnbra,

d. h. das Land zwischen Minho und Douro, zur Grafschaft Portugal. Von nun an beginnt

die GeBohiohtf» des p ort ugies i sehe n Staats, (iraf Heinrich (I09ö— 1112)

benutzte für seine iireuzzüge genuesische Schiffe, und so gewannen Italiener natur«

gemftft enob Binflnfl, niebt ulelit auf die Knrtegrnpbie. Dm KOetennnfnnbinen
im Atlantik bia nedl Marokko worden von allen seefahrenden Nationen, also auch von den

Portugiesen, allein benutzt. Diese Abhängigkeit von Italien in der keirto^rapbiachen

Knast währte bis Anfang des 15. Jahrhunderts. Inzwischen hatte Portugal 1267 unter

AffenM LLL (1248—79) nach Vertreibung der Mauren durch den ZnrBok&U den wieder

nnnbblngig gewordenen Algarre — nnehdem m aieb Mboa fMlber Ini Alenimo nnegedebnt

hatte — seine beut igen Grenzen erlangt Ottlar König Diniz i I279— 1325), dem

Gründer der unter du OliL?rt>hl dfi Opni!P<^«n Micj»r M«noel als Admiral gestellten Se^

macht, der auch diu ersten Beziebuugeu mit Ut»ai a^ter so eiuflußreichen England knUpfte

und 1S86 die Untvenititt Ooimbm eebnf, blQbto dM Land. Die Brdknnde nnd die Ktelao-

1) Dar Nana b«4a«M Pbtt d« Ctte (Portos CUso») — anpAa^ dtsdt ftlaasm de Osls suf dm
liaksi D«ai»(Jfw. Bisa sodofs Blynologie lanlsti Vntus flaOanB.
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kenntnis förderode UnternebmungeD zur Seo kuniiten gewagt werden. 1415 TanH i!Mt<>r

dem Oberbefehl der drei kUhaen Söhne König Joäos I. die erat« Expediüua uacii Afrika

mit «ta«r gtmtSägm Fktl» ttetti di« nli im BüradiiiM Oratu «adtt«. UU d«i plaii-

mlBigfln Unternehmungen zur See MBM dieser drti KBnigHSbne, dee Priazen Heinrioh
de« „Sncfnhrprs'', bflginnt (zugleich mit der Übersetzung de« Ptnlemäus 11 !0 durch

Jacobus ADg«luB in Floronz') die neue Zeit in der Geechichte der Kartographie wie der

Erdkaode fiberbrapt, zugleich geben dieee Entdeckungen nnd Koloniaationeo anch dem

Lind« «tMo hwoiMliaB AnMiwiiiig. 1418—SO ward« P«rlo Santo and Maddim wi^

gwiulit^ 1488 unter Gil Emidm toh R«p Bojador aue der Schritt ins üabekannte gnnqjt,

Immor aber warfln noch Ttivliener die Lphrmpister der Portuj^iesen iui Entwerfrfn dwr See-

karten. Bald wurde da« anden. Portugiesen haben das Verdienst, zuerst Nord-
Bnavika (vom kokmi ]iflknm SToidm d^giMlitii), wobrn Um Sohiffe um 1600 Iemimii,

in riohligaii Umriifan dargtitallfc sa IuAm, «m b«««iitt| dftBiM niebinw tl|ab>

tige Piloten, sondern auch geschickte Kartenzeichner waren. Sie Qbtan dnroh ihre Arbeiten

wie ilire Methode großen Einfluß, namentlich auch in Deutschland, und ihre Kartographen,

wie z. B. BVancieoo and Bttjr Faleiro, Jorge und Pedro Beinel| Simon de Aloasale de Soto-

mayor, gingen b«ia]jidi mÄ Spmim^} in dU DimHl« Kails .*). Sw wioiitlgrtaD und

iltMtwi karlagvapImolMn UrkniHlMi ttber db N««a Walt — aifier der sooh « «vVhnan*

den des deutschen Kosmograpben WaldaeemOlkr ~ sind italienische Kopien portugiesischer

Originale, nEmlioh von Cantino und Ganerio. Der Portulan des Nicolaus de Ca*

nerio (löOä) ist dabei« soweit bekannt, die erste nautisohe Karte mit eioer Breitenskala

(«m liakan Band«). Wadar Aqoator nadi WaodakNiaa alnd ausgezogen. Diaaa aoa

ainialoeii iwglaidi groBen BUttteni beetdienda Weltkarte im mittleran Maßstäbe 1 : 13,& UilL

befindet sich jetzt im D^put de !a Marine zu Paris"). Über Neufundland und Brasilien sind

die hf»fi{(?n Brci^pnlif'^timmunpfn von den Portugiesen geliefert, Hier f^ebtihrt ihnen ent-

schieden der Vorrang vor den äpaniern, hinter denen sie sonst, an Umlaug der Leistungen

naoMMilliQb, tnraakatahaD. 8ia haban dia galahrto Keamograpbia waaaniHeli beainllaBt, «albat

iß Italien blieb bis 1527 portugiesisches Vorbild auf die AufTassung der naa aoldaoktoB

Länder ronB^'t load. Freilich, bald trat der deutsche Einfluß fllr die VorfltfUun? von

Amerika bestimmend auf und behauptcU; aiub ein balbee Jahrhundert. Portugieeisobe

iieekarteo und die Berichte von 4 Schiffsfahrten des Kolumbus gaben daa lolliriQgNblian

Kattograpliaii Waltar Lad, Biofnann und vor allam dam Martin Waldaaamttllar

ad«r naooniliia die Anregnag an ihran bahnbrechenden Arbaiteo. Von letztgenanntem

stararat nicht nur dip ipn» npii<*sten portugiesischen EntdccVungen enthaltende erste ge-

druckte Weltkarte mit dem Namen Amerika (1507), sondern aneh eine «Carta marina

natrigatoria Fortugallen. naTigationes atque toeias oogaiU vthh tarra mnriaqne Üvrmam

natnnunqoa aitaa" fta ana 18 Fdiablittani (45,» '.69 am), dia in 3 Zenan «n ja 4 Blatt

anaiaandwanwihan sind (1516). Diese Plattkarte ist als richtige Seekarte ohne Gradnetz,

abar mit aioam Oaweba von Windrtiioban antworfen nnd banntat portagiaaiaoba Var bilder,

I) Aoett in V«n«dig fiadeo wir Wflit (pitt«r no«b einto btdeatondrn portugiMitcbto KocmognptieD , Üitfn

Botnems, d«f TM 1569—74 kflasHsilMbS Atlaat«D hsritallte.

S) Dtmtk btgm mit der utft. „groß cd" S«tf«hrt tneb das B«dflrfüt, d«i aoMehlMfilkh gMditMciMii

laodoriaotierBDgmittelo soirie Ksn and Diitaai (KoapUriebtang und Qiiraag) ioeh attroDomiteh« hinra-

sfügn, d. a. Bisttw danik Hsstimsaiig FeU e4sr gsawhilhi sa «niitttla swl ran rinum uAnuonimk

kitiütffim Piabla tm tmk Qiadrisss^ ttass IhtUins dis BNilm sidmt Orte sa batininra. Kin sok

gssiaiaM Qisdasls. die sie «iiMIHihsr FMlkiilsa» «isr «fUotesatwaif Mit» shsr slsts. Dsm» aiaht aar

hsM dIs Liaieabsriirani «ist te IS. Jshihaoisrt saf, naiita wsfsa Bsfanaksis dir Aasstes Wm die

Ollis dsr Ada «ano SMh dia Br^tcDgimd« onsiebtr, bMoedm wieb isfol|S An lifIMl vsdshisiaMa MfSR'rimng

dl» «anpliadM ron d« amrlkaDiMben Br«it«HkaU ab. Vom Wims im InwJiBBlsslisa lawss fSIStsad asa
nicbla. Dtr Erdf^rnd word« tchliefilich tQ TO Mif!li<Q TOD Je 0,S S«en>ei1eo eisr IT«! IpMllslna bgiiSi d. h.

dk BrdgTiJße ooch um etwa 7% (wi» II. Wü^oer togibt) lo lileia bMtinmt.
8) Ga!. i I, m dem Bali. 8oc. g<'Ogr. de Lyon 1890. HarrUsa, Ditcu»ery of Nortb teSliSSt IMt«

& Boge, .Topogiiphiadie Stadira tu des portngtMiichM fSotdeckaogso tt.', Ltipiig 1908.
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BMBMltUeh btt Itamtellung der orderindiacben HalbiuMt. Daa in StraBboif oder 8t, DM
gedruckte Werk enthält eine 1;u '^'t>rF> Legende. Ferner bemerkenevcrt ist von pyrt-i-

giefliachen Arbeiten die farbige Karte der aroerikaoiBcben Küsten in 1:32 MtU.

von etwa 1510, weil sie zuerst auch eine OrmdMoteilung des Äquators enthält und die

Zeatralroae Mit ia iHssmi nr IBttsIlinie gewoidenen Kniie Uegt. Freilidi- Mileii towehl

Bezifferung der EioteBvogen wie der MeilenmaBetab. Dm Origiml dieser Karte befindet

sich in MQnchen, ebenso Pedro Reinels Secknrt» >]eB nSrdltchen Atlantischen Ozeeos

1 : 10 Mül. von 1606, die durch eine doppelte Bretteuskala interesMOt ist. üm 1650 «r»

schien dann ein por tugieeiieher Seeetlas vom Amerilw ia 4 &rlHgeii BSUtera

1 : 18,s HOL (OrigiiMl in der Flereolieer Bibiietliek RieoenliMiftX und gegen 1680 gab

Jern&o Vaz Douradoa (dem wir auch die erste europüsche Spezialkarte von Japan

verdanken) einen, jetzt in München heßndlicben
,

6blHttrigen Seentlas etwa gleicher Ver'

jÜDguog TOD dem neuen Kontinent berans. Im übrigen ist schon damals eine Abneigung

pertogiemeher Karteweiebner ra iMneriten, spaniMlie Arbeiten m benoteea, und «n-

gebehrt^ ee defi fielftehe WiderqiirUelie in den Karten Torkemmen, was zumal bei dees

Fehlen genauer KUstenbeechreibungen recht unbequem war und ist. Die vielen Oberfahrten

nach A fr IIa wurden ebenfalls eine rechte Schule der Nautik und Kartographie für die

Portugiesen Lange glückte &i ihnen nicht, dort festen Fuß zu Caasen, erst unter Afibnso V.,

de« „Airikaaer", der 1458 Aloaoer» Anrilla uad Tanger ereberte, gelang daa. Unter

Manuel dem OlOdiliobeD (1495—1591), dem ersten König der Djaaetie ^^len, niaehten

dnnn die prächtigen Entdeckungen Yasoo da Gamas (1497), Cabrals (1500), Almeidas (1505),

Andrades u. a. aus den Portugiesen nicht nur eine Seemacht, wie sie heute Enpland ist,

sondern überhaupt die erste Nation der Welt. Glänzend entfaltete sich ihre Macht be-

eendere nater Jolo III. in Indiea, nad 1000 Segler bildeten die Fletto» mit der Sebeetiio

nach Afrika fuhr. Von den portugiegiBchen Besitzungen in Afrika (und Südamerika) ließ

T* c ; n r 1 um 1515 eine jetzt in Florenz im Besitze drs B^ron Ricasoli Lef'ndliehe See-

karte erscbeiiion. Dann aber verfiel daa Land durcb Auswanderung, Judeuvertreibung

und Inquisition, uud unter der mit Philipp II. beginnenden 60jährigem verhaßten spanischen

Henediaft bOltee ee aveb eetne Seemacht eia. Brst der Herug ven Bragaaia begean das

spanische Joob abzuschütteln und wurde als Joäo 17. der Stammvater der heutigen Dynastie.

Unter seinem Nachfolger wurde die volle Unabhängigkeit 1668 wieder erlangt. Inzwischen

war aber auch Portugals Vorrang in der Kartographie langat auf andere Nationen

Qbergegangen, und die bisher vonriegeod maritime Darstallungsweise wurde im weeeotlicboB

boatiaeataL Im 18. Jabrluiadert geriet dea Laad defart ia engKeohe flSaflaBipbire, daft

1764 der Minister Pombai sagen könnt«, sar Tellkommenen Abhängigkeit fehle nur noob

der wirkliche Besitz. Alle Le>ipnpäußerungen in Handel uri 1 Wandel, auch im Karten-

wesen, wurden von England beberrsobt, und das blieb so unter Jos^ Regierung (1750—1777),

anter der der ndnriidien Ktaigin Maria L (1777—1799) und unter 4«r enten Begent>

aobaft Joioe Tl. {17l»fl^l8M), bb ee dieeem 1816 gelang, dies Joeh, den «Ibiwad der

Kapoleonischen Kriege verstärkt wurde, aber ertragen werden mußte, abzuschütteln. Den-

noch fallen große Ereignisse wissenschaftlichen Ranges in diese Zeit, wie die NeubegrUndung

der Universität Coimbra 1772 durch Pombal| die für alle, auch die kartographischen Be<

Birebungen, von Wiobtlgkeit vurde^ ebenw» die 1762 voraagebeade der Militliaicademie Beel

Collegio dos nobres. An beide Institute wtrdea aasgezeiohnete Lehrer berofen, die, wie der

Pieniotitese Mirhielc Antonio Ciera und der eine Schule von Mathematikern gründende

Voiiezi;iTi"r Michiele Fraiizini, maßgebenden EinBuß auf die LHudesaufnahme gewinnen

sollten. Am 17. Januar 1779 rief dann ein Alvara die Academia Real das Sciencias in

1} Dst Kiiabwim PsUiisr md IcsMgfsi* Martin BehaiB «staiMhm lAAe to Ofsnale Mmßh
stfes «iiaB assh der WsMklste Afrikas. Br Abils SMb 4m JaMuti» «ai dl« ^sMiUaa dss JtogjoMSrtw
In dis pertsgisrfMhe Marine ata md stob IMM an t*-rtSr Ir «sr «in ftand ytm KatSHtas nd Msplblis
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lisboA nach fr«ii£o«iacbem Vorbild ios Laben, Toraehmliob auf A.oreguog dm weitgereiaton

Lda». Ihr Priudant ist d«r Keolg. An 28. Aiigwi 1781 «rdiwta «in waitorat Alfaim

di* Erriohlung einer nanan Zaiobenscbule ,Au1b da Oeaanho e Architeotura civil" in Liabatt

an — Keidp EinricbtunfT«>n von fjrnßpm Wert fUr die kOnilige Landeaauftiahnie. In geiatiger

Hioticbt überwog immer mebr der franzöeiacbe Einfluß, und die großartigen Leistungen

firaiuäaiaoliar Geographen, nicht aulatet aber daa Vorbild dar Caattoiacbaa Karte, mußten

dan EntaeUoB idtigaa, «nah Fartufabi LMdaakunda wiadar au fltrdam mid dia aUaa rnhiii>

vollen Traditionen der RartograpUa «iadar SQ aniaa«nk| snmal aa mit dam voritaadanaii

Kartenmaterial recht klFiglifh bfsfellt war.

Dia nauarao Aufnahmen reichen daher bedeutend weiter ala in Spanien zurttck.

Sahoii 1788 htgßm Dr. Cian anf Bafalil dar Regierung, aiob d«M lUtaatar suawaodaii,

vatt dam aogaUkli baraita «aa dam 18.^), jadanMla abar bia ioi 16. Jabrbnndart anraak'

rakihaiida Aufnahmen vorhanden waren. Bald ging Ciera auch, geraeinaam mit Caala und

Folquet an geodätische Vorarbeiten (Bordaaoher Kreis von 16^— 18* Durchmesser), und

schon 1794 und 1796 lagen zwei gemessene Orundlinien, bei Mootgo mit 10 km und swiacben

Boaroat «ad llonto Badondo van 84 km Liqfa, dia mit Stiban von Braailbela nadi Ad-

gaba dm Aatraanman Da Badi» baatimml varan, vor. Dann in/t «im Uoterbraobang ab.

1801 eraobien eine amtliche Verfügung, nach der die angefertigten Spezialkataater der

einzelnen Bezirke zu einer groBen geographischen Karte zusammeozastellen seien. Obwohl

diaaer Befehl 1811 erneuert wurde, begannen infolge von Hindernissen aller Art doch erst

1838 ontar Oanoral Padro Polqoe, der naob Gieraa fade (1815) die Laitang ibamomn«n

liatta» ragalnüBige TriaagvlBtiaiiaii und Varmesaungen, die bis 1847 Detailaufnahmen von

rund 280 QMln Umfang zutage förderten. 1848 folgte der bisher schon an den Arbeiten

beteiligte Sobu Pedros, General Filippo Folque, an der Spitjse der Landesaufnahme. Er

schuf ein ganz neues Neti von 2dÖ Dreiecken, das in der 1. 0. (193 Dreiecke) 1863 vollendet

und mit dam «pwiiaebMi arbnndan wi(rd«>). Ea atfltat aioh «nf dia 1068,M5 m (4787,««i

Bra^as) lange B«8n von MontQ«, die mit dem Apparat daa Dr. Monteira da Rocha von

Folque beetimmt wurde. Die ersten darftuf begründeten topoe^raphi^rhen Aufnahmen mit

Bussole und Meßtisch in 1 : öÜOOO begannen lB5ö durch das Mililäringeniaurkorpa and wurden

1865 vollendet. In dieser ganaen Zeit dienten dia .vortreffliche Kttatenbnrta Fiwninie soiri«

die auf baramatrioobe HSbanmaaBitngen von Cbarlaa Bannet in Algarve nnd Alaml^o nnd

115 ältere Dreieokspunkte sich stUtaande» von der Akademie der WisseoBchafteu In I : 200000

veröffentlich fr K n r tp y o n A 1 ga r v e u n d A 1 e ui t r j o fils Aushilfe. 1860 wurde das 1840

fealgeaetzte ältere Maßsystem durch daa metrische erselzti ohne indessen den einheimischen

Palme de Craveiro, daa Qrundmaß der Länge» nnd dii Milhn und Legen gans vwdr.ügtu an

kBnnen. 1861 erfolgte die Erriditung daa jetat unter OlMO^Mi'Bodnfaea atehenden Benl

Obaervaterio Aatronomico zu Lissabon. 1869 wurde die „Direc^&o geral dos

Trabal hosgeodesioo!"! e topograpbicoe" iu Lissabon gegründet und mit der Leitung

nnd Durohf&hrung des ganzen amtlioheu Kartenwesena betraut. Dieae unter daa Ministe*

linm dnr «ff«Blliai«i ArbeHan gantdtte Beb«rde gUedett aibb bent» in eine geoditiaohe

nnd ein« okorogrnpbiaah« AMeilnng. Di« niUtftrknrtogrnphiaohen Arbeitan

nnterllegen einer von dieser Oeneraldirektion ooabbftngigen Sektion des Generalstabes^).

ZnoRobat lieft di« n«n« BabSnto die »Gart« gaograpbioa da Portugal, publioada

•) Forlu^l bettiligt« »ich durch Geoml Fotqo« an in eoTopiiMheu QradniBssüßg und l>e»tellte bei KejwoW

in Banütur ftioere Arbeittn enööglishend« InatromCDt« (8aii.«pp«ral, IttTcr»iooip«ndel *c.). wtran Ton

118 DrciMkto alle 3 Winkal gemMMn uid di* Mtroonmucben Bcobtehtnogao aaf dO SlUiooAn bModtt. Das

ObMffatoritiai Ton Coimbia (99 m S«th6he) ward« zu 3^1 " Hi.i' i': L. t. Or. und 40* 19' tS" a. Br., 4u ttm

UsHben (Mm fietbUis) in MO" 48' AO' «. L. ff. Qt. uoi da" i2" aus" n. Br. bMtimmt.

*i giUTSMUrsllsr ist saiNUidEliefc 4«t DifUtmaenenil d«a Uuitutasdw d« Atbia Mtrein. VotfUod dir

lisiltiiilss aUsilaaf M dir OsiwislstslMntisisI Goate d'ATitat d«i dar «honnnpbiMhsa «ia isaklifct DirisioBs-

tsasnL
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por ord«m de 8aa MagmUde, levasUda em 1860 a 1866 1 : 500000* auf 1 BlaU (117: 70 cm)

in Stwndnok. und twm 1870, «netMiiim. Dw Otliode duMi Übwriehtilikit« ut in

Mifeaulinien mit lOOm Sobiohthöbe dargeatellt und ebenso wie da« Gerippe aus den

Uraufnabmeo bzw. rinr ricnntlirbrn Opnfrol^tabskarl p karfpnmiißif^ verkleinert worden Mit

letztgeoaonter war ja bereits Iböü begouaea wordeu, sobald die «rsteu Originalaufnabmen

irorlagen. Leider iit ne aber auch heat« nooh nicht ToUandetf «onw lidi ikr Slangel nn

EinbeillieUeit binllaglieh erklirt. Denn welohe FortMluittn bnl die Vennenn^nnnl
nach in Portagal tnÜimr nrfilmn, sumal nachdem sich dieser Staat 1866 an die mittel"

f iiropaiHohf» OrndmoMuni? ftng;*«<rhlnRfi#»n h«» Das amtlirhc , Relatorio dos travalhos geodesicot,

topograpbicoa
,
hydrographioos e geolugicos exeoutadoe qob aoooa . . (Lisboa) berichtet

fiber nlk besl^Üdien Arbeitnn. Hier Mi nnr nnf dat PriiiatnntnivnlUnientl) «in

wanif ebgegufon, illr dae ala AnmnngelwriMnt im Korden der Ffai^nU Im Ln HwMiin
dient, der 7615 m über dem ICittelwasaer dee Atlantik in Villa de Corde liegt, während

im Süden «ich die Messungen auf den Pegel der Bai von Caaoaes beziehen (Höhenmarke

4- 74dl m). Daa 1882 begonnene iNivellement, mit dem xahireiohe Masaungen von

Znnitdiilaiüeo vnrknlipllt nnd, iik neA nieht Tollendnl. Den Arbeiten liegen ^ .In-

elrnceoee pmo exareiaw dee mireinmentoi fBOBotriooe d« preeieio* (Lieben 1898) xagmnd«.

Man Di7elliert aas der Mitte, mit gleichen Zielweiten und bei einspielender Libelle dea

Ton Brito Limpo gefertigten Instfumenta (32 mm Objektiv , 30fache Vergrößerung), und

iwar in doppelter und entg^engesetater Richtung. Die Uöhenpunkte I. und 3. 0 (707)

liegen dnrdnobnitllieb 0,9 km nnieinnnder. An da* qwniMdie Priteidenenifdleninnt ist der

AjudhloB an den drei Punkten Ynlanfn do Minho, La Fregenada (nahe dem Douro) and

Cayabrücke bei Eloa« erfolgt, die vom südlichen Pegel aus in ihrer Höhe bestimmt wurden.

Der wahrscheinliche Fehler des Nivellements beträgt Az 1,3 mm. Sehr wichtig sind, aooh

wegen ihrer Lage an der Weetspitze Europas, die IBjäbrigen Beobachtungen (1882—94)

nn den dort aufgeetaUten Hnreographen, Ober die der Adjunkt der Direktion, der jett^
Voittand und Oeneralstabsoberst Comte d'AvUa, 1895 im Bd. Soc. de Oeogr. d« Liaboa

finf* eiiigt licii !f Studie veröffentlicht hat. Von ihm «tfiramf unrh der „Rapport sur les

travaux geodesiques ex^cutea aux ilea 8aint-kiicbel , iSainti Nlnne et Terceira de i'arcbipel

dea Asores", der 1899 in den Verliandiungen der 12. Allgemeinen Konferenz der Luter-

nntiMinlen Erdneaanng verSffentüefat «nrde.

Die auf dieaeu Grundlagen und in ihrer äußeren Anordnung nach der französiachott

Qonorolatabttkarte als Vorbild entatandene f'nrta r oroi^rRfica dos Reinos de Por-

tugal 0 Algarve " 1:100000 ist eine Uradabteiluogskarte mit einer vom GradneU

nnabhingigon TOnteiinng in S7 BlaU (50 : 80 om), von der etwa 80 onebienen sind. Jede

Sektion tr|gt die Unteraehrift »Bodigidn o gmvada no Depoailo doo Trabathea Oeodotioee

de Reioo, so la diret^äo do Conselb* F. Folque Brig" , Gr'** publicado em 18(9) . . and iat

in lithographischem Schwarzdruck aasgeftlhrt. T;fidfr pchr inen aber die Mittel zu einer vor-

züglichen tecboiacheD AuafUhruDg gefehlt zu haben, nameutlicb läßt di« Lithographie an

Bohlffe Tidw «ttnebna übrig. Die naiitaB Bliltaf geben entballen den Oelindn in aebr

inrton Scbiobtonlinion ton 96m Abetand, anf oinielnen iik ob anob in Borgatriebon ana>

geführt. Jedes volle Blatt «ktbält etwa 400 irigonometriscbe und 800 Nivellements- und

andere Höhenpunkte. Neuerdings läßt der portugiesische Oeneralstab auch eine „Tarta
itinersria 1:200000" auf 9 Blatt erscheinen, welohe die Verkebralinien , Post- und

Telegimpbonatalionen, aowio daa Oofiießnato entbUt Zveiat wotdon die daa liBdMIioba

Tajogebiet umfoseeodon Blitter 8 nnd 9 veilieniliobt.

Von VortfffMitUobongon anderer BobSrdon aei snniobat die Aokorbanknrto

>) Bs giU 4ailUMr «iaa Karte sat 1 BIstt: «Trisapriafle fsodsrnsatsl e tfvstsMate 4e Mssiile is MmI
1 X 1 500000« ven JshM 19U and siaa Sckfifl du Dinctie (lishe Ulttatw, 8. MO).
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1:S6000 bsv. Is 60000 der Diree^te gml de Agriooltura genuiBt, die lioh wt di« Ori-

ginalauAubaim atitil.

Dann sind Tor aUem die gfiologiso Ii e n Aufnahmen der 1869 gebililoten, später mit

der der geodätisobeo Arbeiten vereinigten Direcyäo üoa trabalbos geologicos de

Portugal bervorzubeben. Die ersten Versucbe einer geologiacben Erforaobung des Landes

Mtiten 1857 «ia, wo ein gwlogiadi«r Anaseiiufi (Coomiiitto do Semfo Geologioa) gebildet

wurde. AImt Aus Mangel an Mitteln und Kräften und wagen der Rttckitäodigkfit der Luiulee*

aufuabme wsr seine Tätigkeit gering, und üucL heute muß man, weil ihs einbeimischo Pur*

sunal nicht auareicht , Aualauder mit boranziohen. Der eigentliche Begründer der geo-

iogiacben Forschung ist Carlos Kibeiro, der 1870 im Verein mii seinem Nachfolger in der

I^itiibf der ataetlMken Arbeiten, Joequim FUippe Nerjr Delgade, die erlengten Ergebnina

»B einer ^Carta geologiea de Portugal" 1:500000 von 1876 «luammanfaBte, die

aber heute durch die schon genannte spanisobe 1 : 400000 ersetzt wird. Als? Grundlage

für die (in Bt-rlin vpriitfentlichte) internationale geologiachf Karte von Europa gaben

F. N. Deigado uud i'uul Choffat 1899 eine „Geologische Karte 1 : 500000^ auf 2 Blatt

benuia, die, obwoU ibr die GelindederateUuiig feblt und aie en den Grentea abbricht,

doch einen großen Forleefaritt gegen die Karte tod 1876 anfwaiat. Sie ist von

C. Wubreu in Paris bergeatellt und enthält 33 Farben der internationalen Skala und

xahlreiühe Hühenangaben Auch verzeichnet sie Höbleu, Mineralquellen, ErzvorkommcQi

Fosaiifundorte &c. Den Fortgang der geologischen Arbeilen verfolgt man am besten io

den amlilelien awangloe eiaobainenden nCommonigaeSaa da Cowaaiwle de Sernge Qee*

kgioe*'.

Die KUsten- und Seekarten werden von der Direc^ Geral dos Trabalhos geodeti-

ooa, Sec^flo Hydiografica, auageführt, die unter dem Ministerio da Marinha e Ultramar

(ComaiiBSäo de Uartograpbia) steht. FUr einen großen Teil der Küsten liegen eiaheimisohe

Sagaknweiaongen vor, aa a. B. dar „Refeire maritimo dn eaata oeddaDtal e meridioikal de

Portagat" von A. Baldaqne da Silfa, Liaboa 1890, Aueh ad «nf die vor wenigen Jahren

dorcb portuglMiisbe Marineoffiziere ausgeführte „Deserlp^Ao da costa de Portugal eutre

0 cabo da Roca e do Esii'irlial o instrucf oea para entrada e salida do Porto de Lisboa"

hiugewieaen, welche daa so wichtige ildiiadungsgebiet des Ta^jo beecbreibt und durch 14 Tafeln

mit KOatesanaiebteii, Laoabttflnaen Ae. etiialert.

Wenn wir aaa noob der Privatkartographta kam suwenden, lo iit ana der Mitte

des 18. Jahrhunderts zunäcbeit eine „Military Map of Spain and Portugal 1:660000* von

Tofino, die 1750 in London in 12 ülatt erschien, erwähnen. Dann eine „Carte de

r£apagne et du Portugal 1 :975000" nach Lope« auf 6 Blatt, Madrid 1770. Weiter

folgt die »Mapa genaral dal Bajno de Portugal 1 :450000* Ton Themaa Lopes auf

2 Blatt, Madrid 1878. Nantiat ließ 1810 auf 4 Blatt eine aebr gute «New Map of

Spain and Portugal 1 : 880000** erscheinen, die bei veralteter Qebirgaseichoung doch Tiel

Klarheit und Vollständigkeit gibt. In Piri- veröffentlichte ebenfalls 1810 Q. Chanciaire

eine 9blättrige „Carte d'Bspagne et de Portugal 1:1 MiU.*" Ebenda gab Orgiazzi eine

«Carte statistit^uö
,

puliiique et compar^e de la P^inaole Hispaoique 1 : 8 Mill." henua.

OaTidoa in Wien ließ i^aiobiUla auf 9 Blatt in 1:94S000 eine «Karte voa Spaaiea

und Pbrtogal" nach den neuesten astronomlacben Ortsbestimmungen des Atlas von

Tb. Lopez erscheinen, die aber nicht sehr genau und gleichmäßig ie! Weit beeaer, ja die

beste ihrer Zeit, ist Dounets lu Paris 18S3 veröffentlichte «Mapa civil y militar de

Espaua j Portugal" 1:769000 auf 6 Blatt, die swar noob daa iltera Syatem der frao-

sSiHohen Qobirgaieiehnuog aafweiet, ab«r ein aebr rollatindigea und ttberaiobtUcbea Bild gibt.

Ferner sei des Marechal de fiellune 18Sd tu Paris verfaßte „Carte itindraire de l'Espagne

et du Portugal 1:740000" erwähnt. Professor Dr Heinrich Bergbaus besirbei'pte

1826—29 auf 1 Biatt 1 : 1 500000 eine Karte der Iberischen Halbinsel, die icwar keine Dar*

W. ättveolittgva, kuteuwcMD det autt«rd«utictaeu EarojM. 34
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•tflUung dM Odindc« ratlillt» ab«r w«Dig*t«ii« duidi saUniob« VniMii uod HlÜieiMBgabra

di* OfOgrapbie behaudelt. Sie erficbien ale farbige Lithographie 1839 sa MBDohen. Die

Auflage des StielerBchen Atlas von 1855 enthält eine Karte von Portugal und Spanien

1 : 1850000 von F. t. ätUlpnagel io 4 Blatt und gibt daa Uebirge iu praktischer Ver-

einigung dwaltan uod neuen Weiae der Darstellung, und zwar sehr QberaichUich wieder,

naolideiiii bereite 1889 voa denselben Verbner eine banpMdilieb mä BffgfaAiis geeMtite

«inbUttrige Karte bei Perthes veröffentlicht war. Aus dem Jahre 1840 stammt Beau-
TO iai n - Calmets aPlan d» Lisbonne" 1:15000. 1842 — 53 entstand unter den

Auspizien der p«rtugieeischea Regierung das großartige kartographische Werk d&a Viuomte

8«Bt«r«n: „AUm oottpwd de n^tpeinoBdei^ d« portulant et de oertei hydrographiques

«t bietoriqnet depnb le VI* jaequ'au X7U*nM», povr U plopart iudditee et iu4m de

plusieurs bibliothequee de l'Burope" in Imp.* Folio, Paris. Diese Reproduktion von

76 Karten ist für die Geschichte der Kartographie von sehr großem Wert uod eni weit

später durch Nordenskiölds u. a. Arbeiten erreicht und auch Ubertroffen worden. Hat wenig

olhtSodige Bzemplare aind Beob erbaltan, a. B. io dar ÜBiYetaititabibUotheb flaidalbeig.

Bantaram aebrieb daia «ina Brliutarung: „Flwei wu l*biitoife da la caaBwgrapbia el

de !a cartographie pendaot le Moyen &ge et sur lee progres de la g^raphie apr&s lee

graudes decouvertee du XV* siöcle" (Paris 1847). Aus dem Jahre 1867 ist eine ^Cart«

postal dos KeinoB de Portugal 1 : 1 MiU." zu erwähnen. 18B3 erschien in Farw auf

S BJatt J. JdroBea „Mapa geographid» da Porlngal, diTido por prevuioiaa, djatriotoa

e eonoalbaa*» ia gleichem Jahre sa Madrid «iiie «Map» eeladiatioo-palitiifla de BapaBa

y Portugal 1:2250000" von 0. Neusael. Dann kamen 1888 zwei Kartenwerke heraus,

nämlich A Atienza y ("obre: „Mapa estadistico-admluiatrativo de EspaHa y Por-

tugal'' £U Madrid und C. A. Perys „Carta geographica de Portugal 1:1500000" auf

] Blatt in Btdadrudr. 1888 HeB A. Vaillemin eiae «Mapa pbyaieo e poliUea da raiaa

de Portugal 1:800000" erscheinen. Weiter sei noch der zu Pariä 1897 auf 1 Blatt

1 : 750000 iu farbigem Steindruck veröffentlichten ^Carto de Portugal e da« suas ilhas

odjaceotes e posseasöes ultramar", dann Elias Zerolos „Mapa de £spa&a y Portugal

1:1600000" (Paris, Garnier hermauos) iii^d uod K. Noordhoffs „Spaoje en Portugal",

eiaar in Anaterdan 1899 anobieoeneD Wandkarte (94 : 78mX ftdaabt. Eodlbdi darf aaf

die Karten in den großen Atlanten von Stielar, Sobr-Beigbanai Debea-Wegaer, Sobrader,

Vidal de lu Blaebe &c. hingewiesen werden.

Vaa Itterariaehea AibsMaa gsogiaphSMliw sad kartognpIdHhtr Ast mim nulibat 4ss «Diesioaaiio
aaiflfiade de ahocofraphia, tepographia • atebeoloela des «idedet de Yettagala* snttat,
das lan la S BMSB s« üiboa smWieie ist. Dann BwboM d« Pinbo LeaU „PoHogal aattg• e nedara««,
»shiB ISM— in B Madaa, fsiavt Jola Maria BaptUtu .Chorogiapliia •deraa de teia« 4« Par-
tagal*, IMbo« ISTft. WaitM bascbtnwwtH M Q. A. Parya .atograpbia «stadtatI«» giral d«

Portatal • eolonitt*, Limbon 1875, and Pinl Choffat« .Biqaitte da la nareke das travanz gio-
logiqaea de Portui;»!'', Henita de l'ortut;ul lä<)2, CLdiich Ferreira Deusdiidiu .Cb oro g rapb i a da Porta-
jal", Liaaabos 1633, mit üü KaiKn. Die seit 1870 bestelicude „Sotied»de de OeoRraphi»* (PHU. Fat-

fair» do Ataaral) t« Liwabon gibt wit 1876 «iti ßoletim lieruuj. An den Narom il rrs i i i trrif n»!) beitüa-

digeu Sftkratita Luciano Cordeiro kofipft sich dm geMmte neuere sjen^raphlacha Libeu i'urtugalt. io iSri iü Anftra^«

bat K. da Bota aina .Carta oboroK r b p b i c a dm itoBf.eiiöeH rortuguciaa a o aul d rui^eria

da China" 1:40000 TerSffcritlicht, Endlicb sei erwiihnt, daß in Cnininra ein L«br»tuhl fOr n:;llir?rtiaü»eh«

Gaographie errifhlet worden ut, den au<!fDblicklich Alfr. KilKueira» da lloehi l'eixüto einuin m'. lern I.i:f. Antonio

Paraira da 8Uta aaaiatiart. Job« Kreue da Souaa Pinto lehrt Oeodiiiio und Topogiapbie, Franc. Mir. da Coata
Lobo praktiaeba AatroDomie. S«it 1886 araeheioan io LiasilHin, uoiegalinUig, io porlagiaaiieher »der trau.

ittaiMbar Spiaabt, dia .CommaDicafiaa da Sac^äo doa trabatbo* g»olofieoa da Portugal'. Voa waitarao antticbaa

AiMtSB iil dia Schrift dar Direr^ doa aartieioa gaodatieoa: .MiTelainantoa da praeiaäo*, Liaboa ISM,
s« «nrihBra, ta dar «ach aia Plaa 1; IMMKNIO faiksadaa iat, aal Coatt d'Afiln .Rapport aur laa travaax
g«od«aiqaaa, asloatte nu Uss Mat-MUhil, BijataJIsfla «t Tamiia da l'anUp«! d'A«oraa\ BarUn 18»»,

iia Aalinga dar IntarMtioadsa MisMiaog raftM. BailM» sH dia alt UalAnMlsaeg dar Kgl. Akadwaia 4n
Wtosaaähsft karaiuK«gabaiit liar«etn|«oda AiMt dar Piat Job. lisekar aad ir. K. f. Wiian gansaatt .Dia
lltasta Karta mit da» Maman Amarika ana dam Jahra I0OT «ad d|a Carta laaiiaa aas dia lahia

Iftl« dsB H. Waldaaenttllar (lUcooMlaa)«, loaabtack 1903.
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B. Die Apenninische Halbinsel

ItaUen.
Nicfast Oriecheiiiiiii I iat die ApeDniouohe Halbinael sowohl in Anbetracht ihrer geo*

graphischen P- - h .ti« uhoit wie der Werke ibrir Kunst und Wis¥»Mi5chaft seit aMon Znitcn

das klatülsibe Land Europas. .,Die Natur gab l'oihöbe, Formation des Bodens, geogra-

phische Lage — das übrige ist ein Werk der bauenden, eioftihrenden, ausrottenden, Ter«

«Miid«a Kaltttr", sagt Tiktor Hehn treAnd. Gani b«M«d«n auf kftrtogrftpbiichcm

Gebiet mnd dk Italiener lange die Lehrmeister Europas gew«Mii. Niigwidi können

wir soviel aus der QeBcbichtB dinscr Wisaenscbaft und Kunst Itmon, als auf diesem auch

hier klassischen Pnrien. wo sich ühprdics zahlreiche alte Erdkarten und kostbare Urkunden

erhalten haben und immer von neuem entdeckt werden. Und die Kunst, Seekarten xu

wtwerfea, ist ment b« dm It«li«iwrB Mlitoad«), dk mch im KompaB TcrvollkoiimMtoii

und in Toeoftoelli und KoluttbiM die größten Vd]briiig«r der BntdMknng Amerikas besitsan.

Freilirh darf nicht verkannt werden, daß, trotzdem Mathematik, Astronomie, Zeichen- und

Kupfersticbkunst , kura alle wissenschaftlichen Elemente der (ieodiisie
,

Topographie und

Kartographie hier schon in hoher Blute standen , als sie in anderen Laadern noch wenig

twrimitflt mm, und traiidflB Itilini di« H«a«t Am Riodoli, Cuwini, BoMOvkb «id

adanr «b di* BMtinMiMing «nd DanteUong onaercr Erde ttoatorUiidia VsTdicoit« «iif>

weisender Größen neuerer Zeit ist, doch die politische Zersplitterung — ähnlich wie im

Deufscben Reiche — in den letzten Jahrhunderten lange die volle Entwiokclung gehemmt,

die Aufwendung der fUr eine systematiachu Landesaufnahme so nötigen reichlichen Mittel

T«rUiid«ri hal. Dm »t kMte im geeiniglM Kürngfiieb« g^OoklMlMrwiiiM ud«n g«-

WOldflD*

Bereits die Griechen, denen die Kngelgestalt der Erde bekannt war, die auch

versuchten, ihre Größe zu berechnen, die gegenseitige T^e der Länder und Ortschaften

naeb Entferanngen und Himmeisrtchtungen , astronomiachen Längen und Breiten zu be*

tirniMD «nd in mn Gmdnnte aiiiiutrngeii, habeo Yerdknile qn dk LnndMknnde Italiam.

KiuMtlidi di* griMhiioheo Kdonm ia Xl«iaMi»n wiiktwn flir di« Bnrailwmng diewr

Kennteii. Schon 733 v. Chr. wurde S^ynkvi, 720 ByHrir!« in SUditalien, 708 Tarent Ton

ihnen gegründet. Der Grieche Kalffo» von Samos berührte 640 auf seiner Reise nach

Spanien Italien. Die erste Erdkarte des ältesten grieohischen Kartographen, AnazimandersM llünl (610—546), «in« 8ebll«n d«« Tbak«, b«rtklneht{gto di««N Land, «b«»« die

d«a adleriidiaB PeriegeleD und Logagnpb«n H«batlai (660—480 t. Okt.). H«rodot ans

Halikamaasoe (484—407)^ Vfelt in drei Erdteile gliederte, bereiste Sllditalien

und Siiilien Und aus Meeüna «tammtf» der Schüler des Aristoteles, Dikäarch (350— 990

T. Chr.), der eine Erdkarte mit den durch die Feldstige des großen Alexander bekannt

gewordenen Gebieten entwarf, die auf eigenen MeamingeD bemlrt« und di« w «dKnterl«.

Zwar habao die R9ai«r da« gaogn^isoli« WiH«n dnfob «igen« Von^mg wmSg
gefördert. Aber jede Erweiterung der Kanntttia d«r bewohnten Erde wurde lofBtft «iM«B>

Bobaftliob verwertet, und die auf sie, namentlich von den Griechen, itherkommenen Er-

fahrungen wurden klug und praktisch aungonntzt Auch waren die Römer durch ver>

•obiedene Umatände auf die FeldmeBkunst angevieaen. Das Lageraufschlagen, die Agrar-

g«««tig«bttBg| di« liililllrlE«l»iii«B «rfbrdcrlen die Bdbilfe de« Oeometen, ao d«B ndi der

Stand der AgrittMMOr«« «d«r ~ mob dem Viaierinstrument Groma genannt — auch

Gromatici *) ausbildete, ebenso Schulen und eine eigene Literat ur ühfr mnfhematische und

yennetsuugswissenschaften. Aber das eigentliche wissenschaftliche Verständnis hatte gegen

>) Soleae Fsldasflsr «aisa troDtio (t JOt}» finiatu, Balbiw, SUula« Ftssens, Jaaias Hiptas. Ohm dis

OiaMallk onlatfkMsa m btstsa Batof; Owter «aA Stlbse.

34»
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die Griechen abgenommen. Man schrieb von ihnen, besonders von Hcron von Alexandrien,

meist ab, und die Neuerungen in der Feldmaßkunst «od mehr prakUtober Natur. Bt>

MMtdm «ogftmtig Mh «• aoob iaaiw um dia LinganbMtiBinungea aM, da man filr da

im weeentlichen auf dia asMan varkotnmenden Verfinsterungen angewiesen war« Dia

KnrtrnTcirhnung bliftb nun frnr weit hinter der heBchreibenden Geographi*» /.urü'li'X

Nur wenige Denkmale der kartographisobao Kuott sind uns bekannt geworden, zumal Mit

dem iwaiten Puoitohen Kriege nur m wnadiAB LaidtobafiaD dar bawtrt«n Oabiiia^ wia ia

8|»aaiaB and Oalli«»! Aafnabnao atattfaadaD, dia nit Polybiiis tod deo griacbiiehan Oao*

graphen fortgesetit wardaa, itt llbrigan aber bis zur Zeit der Monarchie ruhten. JuUui Cäaan

Befehl einer NpHv»riT»»8«ung <\m ganzen Reiches kam erst unter Augustas durch Marens
VipsaniuB Agrippa zur Ausführung, nach denen Tode sie der Kaiser vollendete. Beine

Karta (80—18 v. Ör. aatgefuhrt), waleha in dar Form ainer ondan Sphäm in dar Siataa-

balla d«r PoUa aaf dam Campat Martin« Sffantlioli an^iwlalit wnrdo, nm dm Yniha dia OrOfia

dei Reiches zu zeigen nnd den Patriotismus su beleben, wurde die Quelle und da« Vorbild

aller späteren kartographischen Darstellungen, wie rlrr Itinerarien Sx. Die der zuerst

15 n. Chr. von dem geistreioben Strabo erwäbuieu üarttt zugrunde liegenden Materiaiiea

— anSar griacbiMliaa Qndlan namaatUoh dia Eatfiranaagan aafim SlMtatraBaa and SlaliaDa»

aagabao — liafi Augnita« ia dar „Chorograpbia* iniammamtaUaa, aaf dia «oh Bompoaina

Mela in seinem geograjtbisfben Werke — dem ersten uns erhaltenen römischen — und

später zur Flavierzeit l'linius bei seiner Fefitsteliung der Lage und ürenzeii der Länder

atUtit, und von der Kopien in den Provinzen und begouders in den Schulen vorbanden

wara«. Die Agrippakart« Irttgt gaai dm Obanktar rtaiiidiaB Oaliloa, indem aie von

rSmIidben Meilensteinen aus den Brdkraia konstruiert. Sie wurde das Prototyp aller

späteren Weltkarten filr .Tabrbunderte , auch durch ihre, sohließlich zur Fessel werdende

sphärisüba Form (orbis pictus). Wichtig, besonders vom militärischen Standpunkt, als

gewissermaßen erste kriegstopographisohe Karten, sind die bloßen Itinerare, auf denen

— mit AnBerMditlMraag der Biebtaagan — Wageilafea aater Angabe dar Entflsrannf

der Orte zaMHnmaageetellt waren, und aus denen ntoht UoB auf die Beeohaffnbeit der

Marsi'lisfraßen, «oriflern oft auch aul Jap frtjiln 'i Bchr Vf»r*errt wier3f>rf.»ci;pbf an<(renienda

Qelände geecblosgco werden konnte. Die Meiieusteioe dienten ala Orientierungamitlal, und

« vardan RatsemaBa obna Barttoknobtigiing der Wegebiegungen angewandt fVr jede

I«adwbaft gab et TerteiebaiMe der Maileaiteina und iHobriftea, die im «Oerjpaa inaerip>

torum" susammengestellt waren , das beute alle anderen Hil&mittel Uber die Geographie

de« alten Italien übertrifft-). Außer diesen ItinerHria Bcripta gab es nu<^h picia, d. b.

graphische Wegedaretellungen. Als Einbeitsmai:* diente der römische FuÜ. Das Dasein

aloliar Wege- nad StatianiveneioliBina, dia sanldiek Ar militiriMlie aad yamaltaagi-

ivaeke beiinnmt waren , war aawobl ftr den Djenatgebia««ib der Qffiiiare aad Beamten

wie für den Kaufmann, den Pilger Ac. wichtig. Vegetius, der bedeutendste Kriegssebrift-

teller des sinkenden Kaisertums, der n&chfit Cä^ar die größte literarische Nachfolge bat,

rll den Feldherren (ganz ähnlich wie 1000 Jahre später Maochiavalli) solche Kartan-

benutaung bei der Anerdnaag der Miraeha ia den ven Strategie aad TdttÜt bändelnden

drei Bttebem seiner ^Biatoma rai an£tana* nn. „Itineiaria plaatMima paneripta, ita nl

looortini intervallft non solum paesuum nnmero, ged etiam Tiaruni qualitate perdiscat, com-

jwndia devertii'ula monlea fhiniina iid fidem i!f<»> ri]tF i lonsidpret.'' Er hat auch Kenntnis

davon, dal^ ^^'^l^^rtiores ducea itineraria piuvmciarum, in quibus neresaitaa gerebatur, non

taatum adnolata, led etiam pieta* mit sieh gaflllirt baben» ,at aan lalam eemÜia mautii,

>) VPir bstap swisAsi tebolt ad« siUs pietit -m römUch« Kart« (worau* du dtntaeh« .LiodtaM*
[assk bb HRle 6t» tS. Jshfbsndsrts nm Seki^d to gManot] ratota&din i»t}, aad teripta — Basi«
blehar in uDtenebtidco.

*) B. Kiepert h«t die tugeböiigen Kartao l»itrtMiUt.
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ermn a«peetu oculorom virtm y fecturuB eligerot'' Auch A(>r unter Justinian (5, Jtihr-

handert) Bchreibende b^-saatiiiische Anonymus will io seinem Buch von der Krieg»*

wuMDibbaft Ton taktiieb wiAbtigra StoUusgto GMiDdakafbihMB im AdmUiiB «n Itin«nuiea

gannebt baben. Von solobes .DiitftBikftrteB*, in d«Dea die Eatfarniiiigeii d«r Orto

TOD einem rMbiwiDkUgin K»ordiD»t«ntjitfai aus dargestellt warm, wire zuniicbat daa

Iter Brnndisintim nennen, auf vier silbernen OefäBeo, in Porm ron Meilensteinen, die

am Lago di Braciano bei Vicarello 1853 gefonden wurden, aofgetrageo. Es enthält die

WigwtatioDM foit 6adei b» Botn. Dann vor allem dat tmi Alasandor 8«f«rea im»

SSO n. Obr. tonKcbtt n militilriaebaii Zwackeo varanhBto Iliaanr, dn mag. «Tabnla
Pe utingeriana". Ks Ist heute nur die von Conrad Celtes saerst in Worms entdeckte

Nachbildung anf 11 gemalten Fergamcnttafeln (die 19. ist verloren gegangen) in der Wiener

Hofbibliotbek vorhanden, die einst dem Prinzen Eugen von Savoyen gebort hat uad die ein

DominikaMrmSndi n Kobnar 1965 na«b dam Tetloren gegangeom Original, vialleiebt anab

Ton irgaodeiner von ravennatischen Koamograpben eziarinertaB AbMbrift galBrligt bat. Dann

ibre Namensbestände decken sieb großenteils mit denen des Itinernr« Ravennas. Es handelt

Bich um die ab und zu gekürzte Kopie einer sich auf die des Agrippa stützenden Weltkarte,

jedoch in Form einer Wegelcarte, die daher betouder« wichtig für die Kenntnis der römistiheu

MiUlSratraBan bt. Ea iat «in langar Btraifbn von 91,u' Unge nnd nur 1' BraHa, dar

dia ganze den Romern bekannte Welt von Oadaa bia xum östlidian Oiean (Eoropa nnd Aaian)

r,war berücksichtigt, aber im weeentlirbi'ii nur regelmäßig eingetntfrenc Ortjentfprnungen sowie

das richtige Zusammenpassen der Straßen beachtet, während Gebirge und Flüss« zurQcktreten

und nur sur Orientierung dienen, di« Maar« aber ohne Begreniungan aind. Acndi findan

aieb dia Naman dar irfabtigaton Prarimao angagaban. Ba irt natOrliab «in aebr Tenanta«

Bild, in nordsüdlicher Richtung znsammengequetacht , in ostweetlicher auseinandergezqgan.

Dir H irnrnehrirhtunpr'Ti dpr dftrrrpstpü'fn Ort? '-n'nd nicbt mehr 7'.! V'PBtit'anien. Eine panre

Literatur iat über dieses kartographische Denkmal des Altertums entstanden. 1591 hat Marcus

W«1«er b«i AMm in Tenadig iwai Blatt van dar dam Aogsburger Balnbam K««fad Pan-

tiogar (1466—1647) aait 1688 gabürigan Kapia in HaliaekniU hnatellea laaaeo nnd

aie mit gelehrtem Kommentar seinem Gönner Jacob Cartius von Senftenau, Vizekansler

des Römischen P»>ifh«s, gewidmet. Später hat Welser die volle Tafel wieder aufgefunden

und von dem Aupburger Künstler Job. MoUer verkleinern lassen. Diese bat dann Abraham

Ortolina in Augsburg ataoban kaian, ao daB aia 1699 Ton Mioatt Sabwiagmobne Uarat

Targllimtliebt wardan faonntal). Van dan Sonpfa iat daa Itinararinn Antonini (Caraoalla)

Augusti um 300 (mit den Straßen und Stationen der römischen Provinrrn) sowie das Ttine-

rarium H ierosolymitanum *), das 333 ein christlicbfr Pilger aus Burdiga!» (Bordeaux)

flir die von dort nach Jerusalem und surilck über Mailand Keisenden verfaßt bat, und die

beida 0, Partbej und M. Pindar 1848 in Berlin baransgageban waidan aind» au ar*

witinan. Wichtig für dia Knintnia dar Tapagrapbia aind farnar dia Mttnaan dar Bütmar»

Antike Seeknrtpfi sind uns zwar weder erhalten, noch werden solche von den

alten Schril'tatellern erwatint. Aber bereite stit den ältesten Zeiten werden kurse Auf-

zeichnungen von Entfernungen, Uäfen, Städten au den Küsten — Periplen — , deren aiob

aiobt nar dar ptnktiaab« 8aliiff«r nnd Baader, aaodam anab dar OlBtiar nnd Baanta «awia

das reisende Publikum bedient«, nnd die etwa den späteren mittelalterlichen HaifenbHdian

(Portulani finnotati) entsprechen, geninrht Dip wichtigst»» untfr drti iütpatPH dieiser meist

nur das Mittelmeerbecken umfassenden Kiistenbescbreibungeo ist der Fenplos des „ioaersa

Maerea* von Skylax von Karynda, der aber wabrscheioliob ent ana dar Seit knra

Di« bMts Au«g«b« (mit Kommentir) ;<t ron E. Drajurdini (Pwil 1869—71), Sta« UOigsn im tmti
Uritt«! <)er OriRiualjrrSS« ncit f&rbii; Ton K. Müllvr in KfK'ODibnrtl 1888 feififfutlkllU

- /<ii r-: i-jI'i Ton C h r i« toph (> r Uü T," •<
' i \ II iirieu« SttpIlSaaS fa PsHs bSWBSISgStsa. BsSlS

AotgAlm wi« »««h dM Itn AetoDioi »bti di« obig» vod Partbey aod Fiadsr.
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or Alexander dem Orol>eu aUmmt. Auf gut alexaodrioucbe Quelleu gebt ein sehr iMrt-

dlhr, aar in liywatiaiite Spiwli« «lialtoBflr StadiMMi auHklr. Ka «at «Aalten«

PwriplM apfttramiielier Zeii n/t im stira in 4. odar 6. Jahrhaadavt a. Chr. daieb

Kompilation aus älteren Quellen eotetandene Stadiasmoa, der sieb auf rein praktische, lediglich

d«>r Schitfabrt dienende Elemente betchrünkt. Er ^ibt Entfernungaangaben zu den Uäfen

und Ineeln sowie Bemerkungen Uber die OUte der Hafen des llittelmeerea und des Pooiua

Binünai, dao Midi dar Pariploi des Arrian, «iaa Art fUlmMd tm Kadriaaiiehar

Zmt, bebaadalt. Daa Fragmaot dw Pariplos das Maoippoa aoi dar Zmi am 400
n. Chr. erstreckt aioh auf die NordkUgte Kleinasiens. Dann sei noch ein anonymer Periplos

ans dem 5. Jahrhundert mit Mfti'rin^nbcn deraelben Küste und endlich der aus der

römischen Kaiserzeit rührende „Auaplus des Bosporus'' von Dionysios von
Byaaas «rwibat. Dem «Itiaarariam aaritimam Antoniai Aafatti* liagtaiB«

Waltkarta sugrunde, die ttaka bietet, was dia Tabula Peutingeriana aiebt entb&lt, obwohl

Mb aaoh diaia aaf sie atfltsen mag. Daher muß der Reiebtum an Ant^nhnri des früh«*

itent lur Zeit de« Mark Aurel entstandenen oder ausgeführten Originals erheblicher ge<

weeen sein. Diese Antoniniscbe Weltkarte war vielleiobt nur eine Yerbeaaerte Auflage der

Kttto d«B Agripi», jadaalkklb abar dia aaabara Naahbfldaag «aar laabr odar niiidar aoii^

rältigen Kladde. Ob sie aaf dam Fußboden oder in der Wand, in Marmor oder MeCaD

oder MoBfiH; b!<rgr!>tr!l( wnr, ist unbekannt. Ftir die Kttataabbrt lai aaab noob daa Itar

daa Rtttilius Namatiaua „de reditu suo" erwähnt.

Wichtig endlich als Denkmale einer Katasteraufnabme itiid dar Kapitoliniaeba

Stad^ilaii Toa Ron, der uater Severaa and Oaraealla «atataadea iat, daaa 4a» Kaatlaatiaiae'ba

Ragioaabeecbreibung und der Bericht Ober die Btadtrermeasung im Yespastan bei PUaiw.

Der in etwa 1 : 250 herp^stcütt^ StnH«p!nn, d<»r «n dpr Nnffwnnrl dpn Tt»mplum nacrae

arbis angebracht und öffentlich ausgestellt war und dessen Trümmer noch beute, nach der

Aaordnaqg dar Aeagabe daa BaOorif ia daa Trappaawiadaa daa K^wlaliaiaelMia Maaaana

vamaaart la aabea aiad, iat anfUieb aad atoUaawaiaa flOabtig aaagalQbrt flr kaaa aaeb

nicht die ganse Stadt umfaßt haben. Trots der dürftigen Erhaltung des wahrsoheinlieh

nach Opten orientierten Plans sind wichtige archäologische und topographische Fragen

nach ihm entschieden worden. Die Begionsbeeohreibung iat ein nach den 14 Ke>

gtooaa dar Stadt gaardaataa Kataatarvaräaiduiia mit 9 ^ystaatatiaabaa Anbftngen , dia eine

Art Advafibaelb dar wiabtigatea Baawarba aad DaalKaiilar Raaia oad ataiNtiaaba Naebiiebtaa

aathalten. Sie ist in 2 Abfassungen erhalten.

Den Übergang vom klswiechen Altertum in die cbristlicbe Zeit bilden die Kompila-

tionen des ÄtbicuB Orosius (in seiner Chorograpbie) und des Marcianus Capella
aovia daa Oraton Jaliva Hanoriaa aaa den 4. Jahrbaadart. Baaaadaia die KeaaM-

graphia daa latafgaaaaatao iat aiwlhnenswert , waO aia origiaala KaobriditaB, ao über die

VermesBung des Römiachen Reichs durch Agrippa und seine Weltkarte, enthält. Auch

das Itinerar des Prokop tüu Cäsaren, <]>•«. Sekretära Beliaara auf seinen Feldxügeo

gegen die Perser und Yandalen (5ä7—54ä), icaan noch hierher gerechnet werden, ebenso

die ^Tabala" daa Theodo aia a IL

Nach langen Kämpfen war es den Römern gelungen, die gante Halbinsel national zu

einigen. Mit rler Zertrümmerung des abendländischen Teils des röiniRrhr>n Wohreirbps im

Beginn des Mittelalters xerfiel Italien in viele Btaatsgebiete und wurdn der Zankapfel

eraohiedeoer YSlker, besonders auch der Deutscheu, welche mehrere Jahrhunderte mit dar

fitaiiaflbaiB Kaiaerbxoaa aa«b dia Hamwbaft Ober aiaea groBea Teil daa Laadaa bakaaptataa.

Diese Zersplittening asaehle sich natürlich auch in der Kartographie geltend. Dazukam,

daß die Entdeckungsgeschichte unJ die Entwickelung des Wellbildes rtinSohst Tersohiedene

Wege wandelten und erst ziemlich spät sieb einander näbertc>n und ineinander übergriffen.

Daa lag tan «aaaatlidiaa Tdlo daran, daß Ton Anfang des christlichen Mittelalters an bia
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sum AuBgang d«r KnaifOg» ktrobli«]k» Ldirw fUr die Kartographie maBgebend wmtwd,

di« nur inDerbalb di«a«a Bakmaaa aÜMgaD Banai Jllr dia üfttarbfiogiing «in^nr IJbarraato

der Kenntnisse des Altertutns und neuer Erkundungen zu gewahren fftr gut erachteten.

So kamen recht pbantssievoUe, dazu ziemlich rohe büdli; he Darstellungen einer weltfremden

kosmograpbiacheu iuee zustande, die dieser orthodoxen Kartographie den aligemeineo

Gbaraktor ciliar .fllnatriarteB Bomaaw'' aufprägteo. Nor «Mfiarordantlioh langsam antaddaß

man sich zu wirklichen NaturnaohbilduogeD, aar aaniharadaB Aagaba dar VartaMug van
r.!ind und Waaser &u. Alles aber wurde in einen Kreis') gepreßt, der dann 1200 Jahre,

bis zum 15, Jahrhundert, das Weltbild beherr-iobte, und dfiascn Mittelpunkt rU Kabel der

Welt das heilige Jerusalem beberrsohte. iiu wacbstiadem Ütoü mußten die Zerrbilder uumer

iMifabattarUebar, dar daa Faatlaad kreiiftnnig unfliaBaada Oaoaa aina itata liatigaro

dahraoke werden, n«menUioh tu Zeiten der Sntdadknngen der KreuzsUge. In diesen rein

BOhematisrheri Rad karten hatte daa in den fernsten Orietit, daa beutige China, verlegte

Paradies den Ebreuplatx oben. Daher lag Süden reohts, Norden links, Westen unten.

Asien nahm Überhaupt aioen gewaltigen Raum ein, nämlich die Hälfte, auf Koeten der

sndOTan Brdtailaw Daaib trtatala naa Moh aüt 4w Kbal, in dar ja 8«n aiaan grBftaran

Anteil als Harn und Japhet erhalten hatte. Im hÖakilaB Norden Asiens befanden sich die Länder

der in der Apokalypse ^wie im Koran) erwähnten sagenhaften Völkersebftftcn Wog und Magog.

Darob einen Meeresatreifen von dieser asiatischen Erdbäifte gelreoct, lagen die beiden

»daran Viartal, Europa and Afirilu, dia iriadar NU ood TaoMt sobiedao, ao daB das Erd-

biM dareh «in T in ainain O (Onan) lymbaliaiarK wardan kannta. llaa aaobta lich für

die Einselheiten Stellen aus der Heiligen Schrift aus, verwarf die Lehren der Klassiker

über Anordnung und Verteilung der Länder, pilgerte nach dem vom Bischof Athannsinoi

von Alexandrien (325) in den Orient versetzten „Paradieae** und beschrieb es wie Maode-

vOla BM^ Brkundigungfcü oder gar uach eigenen „Labtan". In fi. Jakihundait wann iia

altan OrigiDab fiMt gau in Vargasaaahaii gacatan, dia Lahran dar Kindnnvlitar Aagoalinaa*)

und Hieronymus standen im Vordergrunde. Im 6. Jahrhundert waren es eigentlich nur

die Irrlehren des vielgereisten Indienfahrers , des alezandriniachen Mönches Küsmas Indo-

pleustea, die hier su nennen wären. Er stellte sich die Erde aU emen giockeuförmigeo

HOgel Tor, hinter daat liolt dia Sanne naabti varberge. In winar viarediigaa Karta van

660 ipaktan fabaha InbÜHlia VorstelluagM». Im 7* Jabrh ändert fibtan dia frommen Lehren

daa Bischofs Isidorus von Sevilla (600— 36) und namentlich die Weltkarte eines griechiechün

Mönchs, des anonymen Qeographen von Itsv^nn» furo 7001. Einfluß. Diese Wellkarto war

schon nach einer Art von Projektion gezeictinet und sieht m Beiiehuug xur Feuliugerecbeo

TMU. Haah Maatmaan und Sabrödar baadall aa aioh nar nm ein Blatt, naefa PbUippi um
aina Rundkwta fttr daa aiata Baeb dar Schrift daa Bavennuten (einer griechisch varfdttan

Koemographie) sowie um mehrere Ttinerarkarten für die übrigen Kapitel. Iluvenna war

der Mittelpunkt für die Stundenlinien der natürlich mich Osten orientierten Karle*). Vom
Altertum waren in jener Zeit nur noch Verzeichnisse von Städtenamen, populäre Kom-

pilalianan van Uadarbaadireibangan , dia aelbat «riadar dia Qnalla fdr Oberarbaitnafan

abgaben, sowie aUarlai Saian und Fabeln vorhanden. Die eigentliche Wissenschaft der

nHv'Vi Werke wäre auch nicTtt v^TStanden worden, namentü l ii fcpli'irische ErdgestHlf.

Freilich waren ja auch die Greosen der Länderkunde zu beschränkt, als daß nicht alle

Wissenschaft in dem einCMhen Orgaotamua dar Badkarte Plats gafundan bltta. Im Osten

Not nmi%9 kehrten lu der antikm oTsleo oder eUiptiuben Umrifiform lurück, ucd Pritcon othsi ia

einer Perirgeee *o, diB die Knigettult durch iwei an den <jrunijtliicbrQ sich tierübrcnde Ktfel K^gebaa mi.

•) Dieter bert. 'jin tf i»s t. B. sIk inifi, 'afi wie die Oii>!chei> »c; (i Liiimbmeo, Aulipoden geben könne,

Jene LCndergebiete leien doich emen beiSen, jedem Letten leindtiobcn üietn mn uns g»tteBat nud (8r Ademt

knien gar nicht erreichbar.

•) Hier sei aaf Seklidm .Veniieb «iUM Uahonttnürtimi der Weltkarte dca KoamograpItMi Toa lUtenoa*
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war der Gaugea, im WesUQ blielteu die Saulco des Herkulee Uie Grenze, und die Morditüsten

Amot wqideD dnroh 4u llrnfkrh» Ußw, sine Bucht d«s nGnUklwD Omm», g«g«beii, m
daß das anfflliaiua Gabist im Norden und Osten des Kontinents überhaupt fehlte. D*r

Ozean griff in die bewohnte Erde, außerdem io Jeu Meerbusen dem Mitteliändist^en Moeree

im Westen, des Roten um! P^rti- lieri im Siideu und Üstt-u sackförmig ein. Trotzdfui ist

das ernste Streben nach ilinuu^uDg aller wirkiivbeu KeuuluiisäB in die durch Vignetten

and Baadfiniarungen gaichBilIcktMi Raditartaa aiobt n •rJraaaaB, aar Ualwhdfwifaeit ia

d«r giaphiiebea Dantsttaag and die ünfiUiigikait, Wahns Tom FalMhaa »a unterscheidfln,

sowie die verwirrenden Irrlehren frommer Männer hinderten eä oder bringen Aufzeichnungen

beiderlei Art xustande. Schon Karls des Großen drei S'ilbertafeln ^um 800)

mit einer i^rdkarte und den Plänen von Rom ^) und KonsUntiuopel, die leider »ein Enkel

Lothar aat Oddaat 849 taialftskalii uad nntw Min Kria|»tolk vOTtaiba lial^ aaigten wahr>

dMialidi nmadMa Forladhritt Aach dia am 1060 aalataadaaa Tarin er Waltkarte,

die zu einem Kommentar der Apokalypse gehört, ist bemerkenswert^). Immer verwickelt»r

wird der Gliedirbau der Erde, immer mehr nehmen dir- Küsten des nordweetlioben Europa

und dee südwestlichen Asien Gestalt an, die LänUerraume bedecken sich mit Namen Cur

VSlker, Orfaehaftaii, FlUaia in&lgB der Bribiaobnogea dar XfiaiaQg», aad ia Wort and

Bild arandanaaia InfBadan aiaiabiar Oavvadan, aaa daaaa nan bai nndaUartaa ISjkHan

oft allein auf die Abfiuaungszeit schließen kann, hüufen sich immer mehr. Freilich, da die

Reisenden anfangs meist nicht des Schreibens kundig waren, nur mündliche Berichte

brachten, konnten bis etwa um die Mitte des 12. Jahrhunderts die KreuzzUge noch keinen

barichtrgendea ISaiat anf dia Karttn wMabaa, am ia weniger, ato man noob in den Anfiangi»

grttnden der LiadentaiahnnaB aieb befiuid. 8o blieb die Kartogn^ia taaSdut ooeh hinter

dar LKnderknnde zuriick, und es bedurfte erst eines Umschwunges dM gewmten geistigen

Lebend, win er i^Ich namentlich iu der Hohenslaufenzeit vollzog, uro mit veralteten

romantisdkeu und bibliflobea Aotchauuugen ganz zu brechen und den späteren ein-

aihnaidandeB Naaernagan den W^g an habaaa« Bin wichtig«»» Zwimhmi^M. dasa hildan dia

Araber, deraa Eatwiekaluag lieh van dar der abriatlichaB Walt getrennt ollaiaht

nnd deren Herncbaft sich schließlich von Spanien bis zum Indua entreckte. Schon im

9. Jahrhundert erregten bei ihnen die Werke dos rtolemäus f^tjon^o wie die Karlen dee

MarinuB u. a. Aufmerkaamkeit , und bei ihren astronomisch - mathematischen Keaatoiseeii

hüten aie auf dieaer aatikea Grundlage wohl erfolgreieb weiter baaea kSitaaB. AUain aa

(bad kaiae Darahdringaag beider atatt» aia verwarfaa das ia ihre Kraiilann (aiit llakka ab

Mittelpnakt) niaiht passende Projektions- und Qradneta daa Alexandriners und baaeitigten

damit den Keim weitereu Fortschritts. Au' h der von ihnen schon gekannte Kompaß fand

nicht jene epochemachende Verwendung, wie bei den Mittelmeerrölkern. Ihre Karten

blieben, überdies durch reiches dekoratives EUement vetunataltete, Zerrbilder, die weder

die antike Kartepaphie ibrilrildetaa aooh dia damala gerade blttbeada liKadererforaahaag

nutzbar machten, sondern den Einfloß der Kirchenväter zeigen. Kine Ausnahme epoehe-

nia:h. nr|^]- Art bildet Qur die Weltkarte des Edrisi, und sie sollte allerdings von größtem

Emüui) auf das Abendland werden, denn die ersten .Spuren einer Kartographie der neueren

Zeit linden sich in Italien, als uiu die Mitte des 12. Jahrhunderts, um IliO, chriat-

lieha Gelafarte am Hofe König Rogera II., daa Harraahars voa SitUiea and fast gaos SAd^

italiana, mit den bedeutenden arabischen Geographen, dem Scherif Edriai (1099—1180),

zusammentrafen und eich durch Erlernung der arabischen Sprache das Yerständnis für

arabische Karten und die arabischen Obersetzungen der in Vergessenheit geratenen alten

1} V«a der Stadt Usm gibt «s ans 4tm 6. Jabftaiiaistt das seg. »Kiaaisdlsz.Jtinerar*, die. 8sad-
BSknfl tis« ABMf«M aas äs» Xlostsr Bbsisdsla, 4i« oimktr aat Qtnad sises flaaas «toa Bssshiribaoc dsr

Wsgs sathlU.

abbüdiDg«! ia Lelewsla Atlas, Tliisl 9, Mr. A6, daaa ia Joaards .Hmasssnls da La gii>gr.*,

tM t» «. 5S, and als bibige Kapis in Chias. Ottiaos ,11 aBpsaBoado di Toriao*, Tatla ISM.
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Klasaiker, nameatliob des nur wenig bevorsugten, bisher zugäoglich gewesenen ftolemäus,

erdffneteo. BMonders förderte aber diese Wandlung uod deo kartographischen Fortschritt

in Bmopa BberliMipt di« v«a Bdriai telbii Mf Wnueh d« KSnigt n swSlQlhr%«r

Arbeit auf einer Silbcrplatte gefertigte, UM ToUendeto ^Weltkarte". Sie läßt trots

ihror üiivollkomnienheit allet, wa8 die Geographen bis dabin in der Kartograpbie geleistet,

weit hinter sich, zumRl 'io auch durcb den (iebrauch des KompossfB nnterstützt wurde.

Dazu Bohrieb KUrisi ein Werk „Nuabam**, yod den arabischen Gelehrten das „Buch des

Ktotgi Rogw' geoaiiDl, «elebee «ine SuDnlang aller bis dahin bekaanteo Uritnodaii und

Baridita von geagm|ikiaob«n Reisenden darBtellt. leider wurde daa Werk bald var*

peBsen Aber es bahnte doch eine Entwt lim:; an, di ren Trüger runäoLst die italie*

niscben Kartenzeichner des Hcholaatiachen .Mittolslfere v,'iird<»n, und dir, ihren höchsten

Ausdruck in der Periode vom 13. Jahrhundert bis zu der mit Mi:rcator aohebendeo Neuaeit

frad, Naban der BekaantaBhaft aiit dam Urtast griadnaobar flohriftatallar, dar Riokkabr

aar Ptolaaoiiaoban OrtabaatiMiBaag beaoadan, war ea nameatUdi dar iaMga f«B BiafUlan

dar llangalan anaagta Verkehr mit Ostaaten und endlich die durch sahlreicbe Reisen auf

dem atlantischen Beewege ron den blühenden Kepubüken Genua, Pisa und Venedig au«

geforderte Bekanntacbaft fremder Lander, welche der kartographisohen Darstellung neuen

Blaff, aJlardiagB im weaantlioba« dao narltimaai InmlitaB. Baaeadata dia PUirtan dar

OabrtMar (JXktH» und Maffia) Poli und «ar aUaai Mara» Faloa*)^ daa Lahrara Mioala^ dIa

1354 beganaan, zeigten den Osten in ungeahnter Größe, und aus ihnen und ihren

Schilderungen — Karten brachten sie nicht — entstand ?;iigleich der Gedanke dar Waat*

liehen Überfahrt nach Asien, der die Kartograpbie spbter Überaus fördern sollte.

Daa Jabr 1800 bfldata dabai abaa «iolutlgan WaadapoBkl dar itallaoiaaban Kartographie.

Vor ihm aiad naeh Raga awai varaobiadaaa Biditaagaa nadizawaiBan, nitalidi eine

ftlterc, rein praktischen Bedürfnisson entapradiande , wie sie sich in den wahrscheinlich

nr ]000 v.Chr. ontslanden^n Randi'ficlinungen su des Florentiners Leonardi Dati Gedicht

:

„La Sfera'* kundgibt, die die Kütttenstrecken des Hittelmeeree und der nächsten atlantischen

Geetade wiedergeben, weleha aedi ohne geeignete Inalmmanta arbeitete. Sa waraa lediglich

Ittnaranea mit rob gaadiltataa BatferanagaB, obna llaBitab, diarakterloaar KOataBdarataUnag,

in der meist nur die Hafenstädte eingetragen wurden, und deren Urheber Gaauaaan

sind. Dann bestand eine jüngere Richtung, welche su den auf Kustenaufnabnven beruhen-

den eigentlichen Portulankarten Uberleitet, von denen die ältesten Deakmiüer di» aus

dem Ende des 13. Jabrhuaderta atammenda, oaoh Osten orientierte Pisanisohe Welt»
karia 1 :4,ft MUl. (Origiaal in der Ftartaar Katianalbibliathak, auaiat 1888 ron Jonard

veröffentlicht) und der Sblältrige Atlas idragrafico Fammar Luxorro von etwa

1300 sind (von C. Deeimoni und F. Delgraoo BBafÜbrliob baaebriabaa). fieida aiad aada-
tierte anonyme Seekarten ohne Gradnetz.

In die erste Hälfte des 14. Jahrhunderts fallen die ersten sicher datierten

PartaJankaiten von 1811—SO. Sia aUamiani da ra jener Zelt Genna die Ynrhamekaft In

der Schiffahrt halte, auch von einem GlaBBaaen, namüch I'ietro Vesconte, dem älteatea

italleniachen Kartographen, den wir kennen. Wir ßudpn fti« teilweise in dem Werke dea

Venezianers Marino Sanudo^), welches er seiner Denkschrift an die gekrönten Häupter der

>) Bist 169S ksn «• «itdM in ItrioDstssf doi«h sins sa Aom scMbiHMDB aiabisshs Aatgsb*. Sfitar,

1691, IMSN dfs BiMst Hatotiai ia Itois liss latoioiislie Olwiistsusg Mtaf im TM .OsacnpUc» mlilsesis id

est seenntiMiMS fa sspHa «ttasla «hrisa dissiiplio' enebsimD. D« 4is MM« des I». Jahibasdarts Bbsisstitsa

nad stUnUrtM dtss der OritstaUst Micke! Amtrf «sd Prof. C Schispstslll d«B snrilsltai bMQglI«bMi Teil

fa dsn Mrniolren der Akadcmifi (mit «rabUchem Test uod einer tar Zeit itogeri kufgeitoaiineDeD KtxU hMrni).

*) Et hl'mb i'i Ja)ir« im M nrfenUode, daron 17 im Uleoite Kublti Cbtot, »utatst ala Admirai, un<l durcticog

«üiiitlirhe PlOTiDBeo itinerball> drr Rrulieii Muuer di.i auf KuinK-»i umt Kuang^taSlf. Aesh bttrst ST MlffT dSB
S<ebutU moBgoliaehei Uesrhwsiler lU« tislliclir liliot, Jünnnu um! NuriUliiim.

I) Er «ollte die chrittlirliru tlrrntcLier zu einer llauUrlssiK-rrc y.fiini .\L'yptrri uti<l tu einer Dlockade der

•(rikasiadies sod ayriacltea Kttat« bewegeu, um den iodiicbcD Uand«! aus dem Holen Maer« in den l'aniaelira

Golf Bbsr Tihfii «ad Itepssaal sksaMtw.

W. atavsabagtn, KsitsaassiB das aalflsdsalNbse Knraps. SS
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CbriBtenbeit ak Erläuterung beifügte, dem „Liber aeoretoram fidelium crucb**, eutbalten,

man rnodi biar i&n Pöttdaba Aom Hmumi, m 4iA kagt ^mido ak UrlMber gegolten bat*).

Auf allan andeni Karten laMO wir dagvgaa Minan Kanaa und di« JahrMnU. Dia fiteste

davon iet von 1311 und umfaßt das Sttliche Mittelmeer. Dann folgt ein Atlas von 6 Blatt

(0,so:0,3!f« ni^ von 1313, die jp^looli flio ntlantiBc1u» Kiiato Afrikas nicht entlialten -
1, wrihrend

die Einzelblalter in dun Werke des Saoudo die atlantiachen Küsten und diu einselneo

MaMMaD im Mittalmami auf 1 : 600000 In» 10000000 dartteUaa. Wailar irt dar ia

Wiaa jätet aafbewalirte Aitea TaMontea aat dam Jabra 1318 sa arwiliBaa (K, «. K. Bibliotbek)»

daneo 9 niatt (0,i95 : 0,1B> v) dia Küsten von England bis zum Schwarzen Meer darstellen

üfi'l c'iwnli] in Jomarils r>^°nunients de geogrupbie" wie in Nordenskiolds Periplu*! r^m li-

gettiiiiet Bind^J, und tou dem ein ähnliobes Exemplar von 7 Blatt (0,85 : 0,15 m) dus Muaeo

dvioo tu Venedig besitzt. Th. Fischers sehöne Sammlung enthält auch dieses Werk. Oer

vanBgUahato allar auf uai gdtonuaanan Atlanten YaMMatea, sowohl io baaug avf Aua»

fiibriing, namentlich der Schrift, als auch Ausstattung und BrhaHaog, ist der wabrscheiolioh

oinst dem rupstc Jobaiui XXII. gewidmete Codex Vulicanus von 1320, der obeufalls zu

einem Exemplar des Sanudo gehört, und von dem auch noch der Entwurf in dem Codex

Palatinus der Vatikanischen Bibliothek vorbandeD ist. Die 5 Karten, auf 9 Blattseiten

?an 0,80:0,1981 QrSfia, sind suarsfc van A. Magnalla in seinar Abbaadhing: „La Oarta

de mar« maditerranso di Marin Sanudo il Veochio" pbototypisoh verkleinert und mit

Erläuterung veraoben veröffentlicht worden (Boll. Soc. öeogr. Ital,, 1 n02\ In den Karten

dm Veeoonte, dem wahf^f-heinlicb Sanudo mit seiner geograpblBchen Kriubrung beigestanden

hat, zeigt sich besonders lu der Darstellung des Mittel- und Schwarten Meeres ein Fort-

aehritt; wir fiadaa aiaa aslbst in daa Biasalbattan maiit riiAtig« Darstdlnog ibrar Küaten.

Auch die Umrisse des Asowschon and Kaspisohea llsana aowia des Oolfss wn Biscaja

U l i ir>r aral)i8<hen HalbinBol weinen manche Verbesserung auf. Wo dagegen der Kompaß

nii'lu iiingekommen ist, wie naraenllicii in Asien, da bat VeBcoute auch die fehlerhaften

älteren Quellen benutzt., ja er bleibt sogar iiinter Edrisi, dem er hier wobi das meiste vor-

dankt, znrOdk. Dana Vaseonto ^bl Europa nnd Afiikn ainan griiflaran Bavm ab Aiiaa,

daa «Bg fMiaflUMiigadrloIrt iit| wibraad aia graBsr Tml dtMslbao im liautafan flibiiian,

dem zwischen Kaspischen Meer, Syrian und Indien, durch das dadiin verlängerte Europa

eingenommen wird. Nur ein kleines Gebiet Asiens liegt noch nSrdücb und östlich des

Kaspischen Meeres, und hier finden sich Gag und Hagog und dos zum ersten Maie auf-

Iratanda Raioii 8yda liva rsgnam Cathay, was in dar mitteUlarlieiian Spracba Cluaa

badautai Aaisrhalb dar Gransan Cbiaaa ttaht dia aieli aait dam 8. JalirliaBdart iriada«^

holende Bezeichnung: Hie stat Magnus Canis. Die afrikanische Küste reicht bis Mogador

(mogodor). Vielleicht noch älter als Vescontes Arbeiten , nämlich , wie 8. Rüge ver-

mutet» xwisohen 1306 und 1336 (mit größerer Annäherung an 1306) abgefaßt, ist die

bUiar ala awaitlttasto Wattkatia (von 1896) angenonmaBa das Bakton dar Unrknskirsha

von Oaaua, Oiavanai da Carigaano, dia siah kante im StaatMtdiiva au Florana bafindal*).

Sia enthält Angaben über das vor 1326 erfolgte Auftreten der Türken in Kleinasien und

in ihrem asiatischen Teil deutliche Notizen 'iher neiifre Ereignisse im P»-riisohen Reiche,

ähnelt aber in den Legenden sehr der Veeoontesi^ben Karte, 80 daä wabri^cbeinlioh beide

Qanaasan aua dwsalben Qualla gesehöpft kaban. Oiaaa Valtkarto bi 0,93 : 0,62 m grofi.

Vaiter aat dia aautiadia Waltkarte das OaBussan Aagaliaa Dalarta von 1385 arwiluit

Daa l,oo;0,<«m graBa Blatt, daa aiah jati« im Bantaa das FOntan Tommsaa Camini

*) K. Krstsshnst; .Msrise Aussde <«t lUsie «ad die Ksits d«s Mn» Vssssats« ^Isahr. Oss. Brft.

Berlfs, 1891) b«weut, d*B 8»Dudo kein Kartograph war, Vaacoat« aa aeioe Stelle tritt.

*) NKhcte« darüber eotbält U. Marcel: .U^otea arquiaitiooa da carte« |»t la MCtioa giuK(a{dii<iue d« It

BihliotLif|ui> Nationale", l'ati* [kü
^) behandelt üt dicaer Attaa in den .Studi biogr. e bibliogt.' II, 8. 64.

4) In Fissfasiaelien SssiBlosf asd ist Psriplaa vstklsiuil iisds*|S|staa.
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befindet, zvigt ment auf einer Fortulftokarte die Küsten Nordtiuropaa und der Oitset« t>iB

lur Newa und geht ao der tiahaaMu» KM» msh liiUkli voa Mogador^}. Dmis iulgt

des TerriaiM V«Moat« W«ltfairl9 von 1897, jetit id dar LuiNDiiana an noraos. Sia iat

in lateinlBclicr Si hrift abgabst and 0,945 : 0,S8 m gTofi. Angelino Dalortoe Weltkarte von

1339, die achoti früher entdeckt wnrl«! 1 H8fi in Pariß) iiri<! (»isher infolge falscher

NamcnlesuDg dem Dulcati irriümliüh 2ugeachnt:b«D wurde, gehört heute Herrn Leaouöf

in Paris und ist ein neuer Absohnitt in dar gaaduahttiehan Bntwiskainnf dar Eiataii«

kmida van Afrika. Dann dia 1.04:0,»ni grota Knrto (aal S BlaU) araiat van Ifagndar

bis sur alten SobifTahrtsgiame Kap Non eine gunm Reihe neuer Kustennamen auf, die

sich durch das gtinzo 1' Tulirbundert hinduroh dann behauptet hat. Der groBo Wert

beider Dalortoscheo Karten besteht aber ferner nach Rugc darin, daß sie dus Vorbild dea

noch zu erwähnenden Katalonisohen Weltatlaa von 1375 geben, so dafi damit bawiaaen

iat, dafi aa niaht dia Kntalaiian woran, dia anarat dia nana Pattulaakartankunat •aar-

gahildet haban*

In der zweiten Hälfte des 14. J ah r h u nd o r t s erscheint T,]nä<hH? Riionym der

Portulaneu Mediceo von 1351, jetxt in der Laurenziana zu Florenz aus dem Nachlaß

des Segn. Gaddiani. Er besteht aus 8 Folioblättern {Ofii 1 0,4ii m), nämlich einer Weltkarte,

aeelm TnMn nnd ainam kaamognpbiaoiiaa Tablana, nnd aingahaad kritiaeli bolanelilat in

der Sanamlung Th. Fischer • Onganin. Ihm schließt sich dia Walt karte der Fra>

telli Pizzigani von 1367 an, nach der Schrift zu urteilen, vpriftian:s her Herkunft,

heute in der Nationalbibliotbek 711 l'^rn^fi Diese 1,38 : / m große Karle weicht in

manchen Einzelheiten von den fruhereu ab, vielleicht weil sie nicht genuesischen Ursprungs

ist» Sie xaielit nnr bia anm Ka^udhan nnd Farnaoban Maar im Oitan, aBdlioIi Ina Aden,

und iat von Jomard in seinen HonnaMnts wiedergagaban. Von Franc. Pizzigani stammt

auch ein jetzt in der Ambrosiana su Mailand befindlicher Seeatlas von 1373, der z !l ilia

Adria in 1:4,4 Mill., den Archipel in 1 : 3,fi Mill. enthält und .?wpi 328trahlige Zontral-

ohne Nebenroseo aut den Ülattern gibt. In dieaam Zuaammenhaiig möge dann die nahezu

die gansa dnaula bobannta Walt nnifawandn, anob daa Innan dar Uadar, dia Handabvngn

«nd Flttaa aoiittltlg bariolMehtigniMln llqifaamid« (vinllaiakt daa nalloreaniaoban Karto>

gmpben Jafudä Gresques), der sog. Katalanische Weltatlas von 1375, genannt sein.

Er weist auch eine Erweiterung der Kenntnis der afrikanischen Küste auf und be^teh^ miH 6,

jatst in der Pariser NattonalbiUiotbek befindlichen, zum Teil übergreifeodco iilatteru

vnn 0,ilt0,4»m GrSB**}, dia b lEompnabraiaa van Ja 1900 lügliMi Balbnaaaar ain-

gandahnai lind. Er banntst aebon dia ITadiiiclitan Maian Poka banHi^ Cbinaa und gibt

Ostindien bereits als Halbinsel. Der Gonga entspringt dem See Issi-Kul und bezeichnet das

Finis Indiao. I>ie in katalanischer Sprache abgefaßt« und für das Mittelmeer in ftwa

1 s 1,6 Mill. entworfene , Karl V. von Frankreich gewidmete Karte enthält aber auch viel

Dar arata dam Nnaan naoh aiahar bafcannta Katahniadia Knrtagn^ iat dar

Civis Majoricarum Guillehnus Solaria, der um 1380 und 1385 2 Weltkarten

(1,06: 0,66 bzw. 1,0« :0,62 m) schuf, die sich jetzt in Paris und Florenz (Staatsarchiv)

befinden und aiemlich mit dem Katalaniaoben Atlas Übereinstimmen. Das Pariser Exemplar

bat raiafaan W^ppanaebnittfllc Nun fiilgt dar Znt naoh (1384) der jetst in Britiadwn

Hnaenm nufbawabrta Oannaaiaaba AtUa Pinalli'Walkanaar (frfibara Baaitaar) in

0 BIntt, dia iadcNao aaf oiebt iuniar nabr Icntiaekar Nnebnrbait Utarar Knrtao an bamban

1) Alberto Msnaffht: .La asrls asaties cortraiti »I im ds Aagdiio Dsleite^, Ilarsas UM, nit

rioer photnlokoRnpbUcben Muhbildun« in fMt der OröB« des (Jrbildet. Ferner 0. Ntriaslli: ,AB||lOiBBB de

Ualorlo* in RiT. Qeocr. IUI. 1897, Text tu «intr gelnngenen pbotoiinkographiachen ReprodoUlon im Milillr-

^ Im Pniplof TOD Norden «kiold, der sui der pboioUtlu>B'*P'>i*cben Kopie von 18»3 in den «Cbois dt

deeoMBlB ftapsfUfiss* Ml.
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•aheinM. Bttttanini htl mm farbige, Nurdsnild^ «in« pholoiUUiograpbiaGbe NaobUlduDg

(P«ripliit) giliafiirt

AuB der ersten Hilfl« des 15. Juhrbunderta seieo kam erväbnt: 2 Rata-
la^nitcbe W^H^rfirten vun 1410 und etwas später dann die 4 Secatlantnn eint>8

der täobügiteo veaeziaDiacheo Kartographen der Zeit, Qiacomo Qiraldi (der ernte

v«o 1496 in 6 Blatt von je 0,s6:0,S8in, späten AnigAlMn von 144d and 1446), jeut

•bMiM vi« dM 10 Be«k»rt«B <!• Andrea Bianoo tob 1488 in der MaNiana »
Veoedi;;; welter ebenda die See at lauten Oiraldis von 1426; dann die, neben der d«
Fra Muuro die wichtigste, Oenueeische Weltkarte von 1447 des Palaxzo Pitt! in ellip«

liicber Form, welche auf Grund des Ptolemäus den Ostraad Asiens gibt. Die im allgameioeii

^innalriMdMn Nelaluuea diaear in der ITalionalbiUietliek m FUmna aafbewahrCan Karte

dnd aiclit au tngnlÜiAm KoiapaEroaen angeordnet, vaa dieae Kartevon den anderen nantiadien

Arbeiten des Jahrhunderts untersobeidot. Die Wiedererweckung des Ptolemäus durch eine 1405

ausgeftihrte lateinische Übersetzung durch den liyzantiniaf^hen Qdehrten Emanuel Cbrysoloras,

die aeia Scbfiler, der FlorenUner Jacobus Angel us, 1410 voilendet«, hatte — neben der

Beroliitien duNli den KompaB und der BerQcfakhtignng der NaohriclilaB der Retaenden —
den grUfilen Einfluß auf die riehtige Daratellang der Welt, beaendera daBsala Aaiena. Diaaa

sunächst nur hantluchriftlicli verbreitete Arbeit brachte da« VorBtändnis der MetboJe des

großen Alexandriners, die die Araber tro'? ihrer mathemafiacb-astrononiieLbeii Kenntnisse

nie erreicht hatten^), weshalb sich auch so lauge auch die alte orthodoxe Dantelluogsweise

vielflMdi Udler behaaptel liatte, die Mfur den Konpaft ignerierte. Die berlboite Kurie
des Kamaldulenser MQoebe» Fra Uauro ava Vened%, deren Original sich im Dogenpalaal

befindet^, ist die erste Weltkarte von Bedeutung, auf der sich di<^ neue Welt-

anschauung Bahn bricht, und bedeutet einen wirklieben Fortschritt des Rartenweeens. Das

Werk berücksichtigt dabei ailes Neue, besonders die Nauhriubleu der Keisenden, ohne

YemaebliMignng dca Pteleuftm. FSr Barepa and die Miitebneerkaate beantet Fru Maaro

die italianiaehen Kompaßkarten , für den Weste» Afrikaa die Karten der portugieeiscben

Bntdecker, för Ostafrikn abessinische Bilder von solcher Treue, daß sie nur im T.nndf» selbst

entstanden sein können. Besonders groß ist der Fortechritt in Asien, daa zu so bedeutender

Auedehnung anschwillt, daß darunter sogar Europa und Afrika leiden. lat «war die Dai^

ateUung Yerderindienc naob PtoieiaiuBi troti der Bmntiung der SdiUerungen Nieek

Cöntis, ein Rückschritt gegen die Katalanische Weltkarte, so bricht sich doch, dank

nnm»>nt)ich rl»>r Naf hrirlitp'n ^!:lr^ i Pulus, in Ostasien eint» fn-ät vt-rwirreude KUatenentwickolTing

Bahn. Denn neben die Maaieu des Ftolemäoa^) uud seine Meerbusen und inselu setzt

Fr» Ifanra alle neu er&lireoen. Br wird dadnidi fralHflli ancb genbtigt, Aaien auf Koiten

dar LKnge in die HMie au venerrea. Anoh JerMalem, der Weltmittelpunii^ wurde von ilun

nach Osten veradioben. Die noch von ihm beibehaltene KraHlbna dar «kM KataBnien ent-

worfenen Karte war eben lingat für die Fülle des Neuen zu eng geworden, und so wurde die

jahrhutidertelang hemmende HUlle denn in derxweiten H&lfte des 15. J ahrhunderts
aueh geapreugt, eine beideBrdbÜfteD uoilbwandaWdtkarta aataland« und daa PtalaiiiaBha Oiad-
nela trat in aeia Beoht nod adirieb keine einengende üngrenaangBÜnia nebr tot. Diaa batte

zwar anfangs eine Verzerrung früher leidlich richtiger ümrisse von Meerbusen zur Folge, weil

man Terauehte^ aogar die mit dem Kompaß aufgeaemmenen KttateoUniea den aatronenuBohea

>) Zu«r»l in ,Li! srnpcrt« antirhr- Ton A. Franc. M i n i .h c u 1 c b i- F r i iio, Vvncdig ISftV, TIlUiNiliBhl«

^} Nur iiaco batte dureb die •rabiiebaa Oberwtxuagcn volle« VersUndni* («woDoen.
'1 Die bed« Ntcbbildung di««M «icbtigtt«D L>«Dkai*U d«r tDitt«Ult«rlieb«n Ktrt»i!r4|iLi6 in ()rit;in»lgröOe

gibt Saotkreni. Ein« l'botoiirapbi« befindet «itb in OoRMW-FiKheii StunnlnDg. Uotcr Kiepert« Ltitang ward«

sach eine oicbt in liuebhandfl befiodlicbe Skiu« aato,;nipbiert.

*) In MiDCf Kart« (aud man daa Inoert foo Asien im Osten dei Kaapiacbes MtMSS Bod dw sSdiidien Küates

dss Kontioent« weit eiiiKrhender dargeetellt, »t« ee bisher mnglicb war. Zagleish wAÜir nisa IM» der Karte det

diU aad donb die KsiMs tob llei«» ftaK 4sS Aäm «tss tocd lodiaekm Osssd sse «mkUism Oitkfsts hsb«,

8o «tUsIt nse smlsish die üisiiht,M Ptotosritas Tsifcswsnmiflihi< aö. (t. Bishfhsln.)
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Ortsaiigabeo auzupAoeii. Im weeeutlicbcu aber war der Fortsdiritt, besonders für Aaieili duroh

di* gi^tticrla Karle gvmltig, wenn er «loh ent nit dem Bidglebui d«e Hfimbergen

Martin Pebrim , in die volle EiBcbeinung trat. Anderseits brachte die Wieder*

OTWeckuDg des Ptolemäus insofern große Scliwierigknitm , well man ecin© Namen oft gar

nicht identifizi(>ren konnte und dadurch deren sinniuao Eatateilungeu , auch Zerreißungen

der Lauderdarsteliung, besonders in Anen (Tibet, Ceylon, Bengalen), berbdföhrte. VreOiell

werde die nan weiter verfolgte alte Idee einer greßen Sitlieben Verlftogerang Aneni, wie

in nemeotlich auf der den ganzen Ozean bb Aeien um&eienden, leider verloren gegangenen

Sppkarte dos Ttiilienors Paolo Po«zo ToBoanelli*) von 1474 sich xeigt, für

KülumlniB, der sio nebst einem Wegweiser desselben Verfassers von den Asorea naob

Zipaogu (Japan) erhielt, daa leitende lletiT und der Aniialt mr Auftuohung dee der eira-

püaohen Kttite um 90* niher gertokten Oetrandei Ton Aaien, die dann sur Entdeokung

Amerikia fiibrte. Und die Tat des Gonnesen Kolumbus gebar dann wieder die AuiBndung

des Soewogp? narli Indien durch den Portugiesen Vasco da Gama (1497) und die TTni-

sogclung dtif Weit Uuruh Magalbäes (1520—21). Übrigens stützt sich auch Behaim bei

aeiuem epochemachenden Qblm weeentlidi auf ToaoanelliB brte. Aueh Ar die Klieten>

geegrapliie Aliikaa bedeutet diMe Zeit der swetten Hälfte den 15. Jahrbunderia «inen neuen

Abschnitt, indem mit einer Karte des Andrea Bianco südlich Bojador die neue Zeit der

Entwickelungen anhebt, die die PortugieRen seit bereits 30 Jahren eingoloitnt hatten, und

die seit 1470, mii der Karte des Fiero Roseili, dann auch mit den veralteteu formen und

unverständlidien ürnnen nOidlieh von Bejador aafrumt. (8. Kugc.)

Die WiederbcMwag der altklassisoben Studien, beionden der schon erwähnten

Werke des Ptolemäus, dann die großen Entdeckungsreisen nach Amerika und

OatiniHen, dio Forschungen in Afrika, dem die Verbreiterung im BÜdlichen Teil genommen

wurde, wodurch der sagenhalte SUdkontineut (terra auslralis iuooguita) aus den Gedanken

der Knrtenieidiner aohwand, erwedkten die Verliebe fiir die Geographie in weiten Kreiien.

Daau gninlltp aieb die Eifindung dea Platten* und Buchdrucks, welche eine Reform

and damit eine neue Zeit der Kartn^rRpIiit- beraufführcn halfen. Die bisher im wesent-

lichen „raaritiraon'' Karten werden min auch „kontinentale", und die Handscbriflea

weichen itumer mehr den gedruckten Erdbildern. Im Gegensat« su Deuteohland, wo

der Holnohnitt UQhte, pflegte man hier in Italien den Kupferatieh.

War die erate lateinische Auigahe dee Ptolemäus in dar genamten Übersetzung des

Jacob US Angelus 1475 zu Vicenza noch ohne Karten erschienen, so wunlo die 1478

in Pom von Konrad iSchweynheim und Arnold Buckink lateinisch gedruckte zweite

Auflage beraiu mit 27 zierlich in Kupfer geetodienen Karten nach Agathodlnen Tenefaen.

Hann lehkMNB meh dann an 100 Jnhre lang immer neue Auegaben, \ä» Heroator eiaeheint.

Hier biandit nur die Florentiner des Francesco Berlinghieri genannt zu sein, dio

etwa 1480 erschien und wahrscheinlicVi auch die ältesten Kupferstichkarten eowic Tabulae

uovae, beeonderfl auch von Italien, brachte, dann 1490 eine römische, die erste von 147Ö

im wesentlichen nachbildende, von Petrma de Turre.

Im An&ng dee 16. Jahrhunderte Unhte in Genna die Kaftograpbenfamilie

Magglolo (1511—1648). Vesconte de Maggiolo brachte 1511 eine Daratellung der neu-

entdeckten L'ändergebiete , 151B eine durch eigenartige Anordnung des Tvinicnuetzea aus-

gezeichnete Karte der Atlantischen KUste (1 : 25 Miil. im Meridian), jetal zu München, die

WeeUndien bereite in weeeotlieh iOdlieher Lage gibt. Bis 16S7 blieb aber atets portugieaieohea

Vorbüd Baligebend, dann ha» apaniidier EünfluE auf. Wve beaitsen fomer einen engeblich von

Beninoam atammenden Atlae ami di«Mr Zeit nw 11 Karten, DeppelUattem Ton 63 : dl an

I) TbsaSBsOl btt, wie Barette HWbwmt, mnit im Gidsakm |«bib(, auf dem wMtlichM Seewega OataaiM

n meiebea. EiDen ItekonatrnktioMftnadi Ut KsitS is PlsMkMlteiinjsktieD fBr 4ia llitl*Un«tt* VM UaabM
•aahtfl U. WagDci (Naebr. d. Üas. d. VT. sb QMtiaim IW).
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und halbMi Blittani von 98,B : 18 em. DamntBr iit ainft ovila Wollkarto (Sudan obflii) mit

86 tf0ridiaa«ii und 18 BanUdkr«»«! enthalton, «if dar Slldamariks nach ab graBca draiackigit

Festland enobeint und Asien nach Ptolemäus wiederg«>gebeu ist, dann eine Karte von Groß-

britannien und der WoBlküste von Europa, weiter Karten des MtUelmeeres, der Adria, de«

Ägäiacben Meeres^ des Atlantischen und iodischen Ozeans (beute im British Muaeum). Auoh

aioe Karte van lUlian (1479) lowia dna Weltkarla (1616) d«a Iiaonardo da Vin«!) nnd an
difliar Pariada in veneidinani in dar indaiaan dia dgraitiialia iriMaoMdiaftlialia SSrdkinida

und die Kartographie bereits auf die Portugiesen und 8i>äter namentlich auf die DantaofaaB

übergegangen war. Weifer ist die wahrscheinlich älteste gedruckte Karte, die sog,

Borgia-Weltkarte') zu nennen. Aus der Mitte des 16. JahrbuudertB ist dann der

ante brnndibara Plan dar 8ladt Aam toq Laonardo BuflUini von 1661 harrmaliebMi. Et

ist Moa wexivoU«^ naeh Osten oriantiarte BanteUnas, ^ ^ Bxamplara vor*

banden sind (Barberina in Rom , eine unvollkommene Nachzeichnung in Rom und ein

Exemplar des British Museum). Auch ein Ke^lniirnttoriKrersuch , ein „Eltigiee antiquso

Komae ex vestigüs von Miobael Traoiazmua isl dumaig (lo63) gemaoht worden.

Wai das Kartoobild Italiana in dianr Zeit aolangt, so fiadat ridi noah bis snia

Ende des 16. Jahrhunderts ein aofflUiger Gegensatz rwischeu den Seokartandnr-
Btellungen, die auf regelrechten RuBSoleuaufuahmen beruhten und daher wenig tod der

wiriclioben Gifstalt abwichen, zumal sie sich auch auf uBtrunomiBohe Beobachtungen stützen

konnten, und den Landkarten, bei denen die Ptolemäusbilder, welche freilich an Inhalt

und Form immer rakdMr wurden, dia OruDdiega bildaCao, mit aUen ibren Fabktn in dar

Ortabaatimmong, beeondars in den Längen. Namenilich Europas Antlitz wurde dadnrdi

sehr v^^rrorrt , es trat besonderR im Mittclmeor ein erboblicher RückBcbritt g«gcn die

genauen Läugeuaugaben der Koropaßkarten ein. Die Bestitnmung der großen Aobse dieses

von dar Apennineobalbinsel in swei Hilfteo sarsdtnittoDan Heeres auf 63 Längengrade

(statt 41* 41') wirkte natdriidi aaob fiUarbaft auf die AdMenateOang Italiana sorSok.

Tirokxdem wurde dieselbe von den ueiften italienisobeo Kartenzeichnern übernommen und

erunstaltet z. B. die vorzüglichen Karten des Jacopo Gastaldi (1543), der doch zu

d«D Reformatoren der Kartographie sonst gehört, des Girolamo Bascelli (1561) u. a. Doob

wurden aal wirklioben Termeesangen bamiiande Speiialkarten , die dann amli an Q«n«ni>

barten varwondet wardao, aehon hinfigor. Beeonden wertvoll iet dar 148 adiAne ilalianiaeha

Kupferstichkarten, darunter die de« schon erwähnten Piemontesen Qastaldi, enthaltende

Lafreri-Atlas (1556-—72). Von anderen bemerkenswerten italienischen Arbeiten des 16. Jahr«

hunderte ist die »Karte der Fratelli Kicoolo und Antonio Zeno" von 1558,

ferner die in dar Darstellung der oVrdlidieD Gegondan ikk auf disea alAtienda ilaUaniMbe

PtolemMaB*Aa«gaba dsa VanosiaDan Oirolamo fiuaeaili von 1661 au nennen, die sNaiat

die Teilung der Weltkarte in zwei Hemisphären vornimmt, welche sich dann auch wieder

in der Mappamondo des Fausto Rughesi von 1597 (heut« in der Bibliothek Burberini

in Korn) vorfindet. Vor allem berühmt aber durch die Ueuauigkeit ihrer Angaben ist

eine Karte Italiens dee Mathemaltbeia Antonio Hagint ans Padua van 1669, die eidi

auf sablroidie Breitenmawiingen stütst nnd das Land in Regionen teilt').

In dem mit dem 17. Jahrhundert beginnenden Zeltaller der ßradmcsaungen ver-

danken wir einem ausgezeichneten Astrotionieji, dem Jesuiten H. ß. Riccioli, den ersten
Versuch in italieu zu einerBuäliiumuug der ßrdgrölie. Er führte gemeinsam

mit F, lt. Qrimaldi 1646 twiadien Bologna nnd Hodonai Fetrar* und Bnvenan eine BnU
bogonmeeanug aus, dio ÜrMliok ein sehr nngnuatigea &fobnia lielarta^ Beine Orundltuie

^) K, U. Major: .Mtmoir on • Happotnoodo by Lconirdo da Viori", I^ndon Igi;.'). M. Fieliai: ,11

MappAmondo di Lsüianl» da Viaci ad sltra coaiiiyii Bap^". Kit. QMgi. Italiana, Bnm 1&94.
S) N o r d «sskf 91d fibt im Tnn UWS» mt tut»), B. Wagaer im im Hsshi. d. Obs. 4. W. ia 9magm

(199t) Niham.
^ Italia diBtiitli, «sa tevol« gsepiflibi^ Bdossa leSO.
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war 5472^ bologneaUche Fuä (1064 Toiaeo) lang; daraus bnd er den Urdgrad bei Bologna

in liittol ni 81733S1 Fafi, abo 6S8S0 Tokea, 1 Fuß, d. h. um 6000 Toimii t« gv«B «ad

«w ROdocbritt gtgm 8ii«l]tiu. FmOmIi waran moIi wtaoe Bam nfar kam, lein« Wink«! tu

klein, und BPlton wurden alle drei Winkel eines Dreiecks beobachtet Wichtiger aber als die

MesHunt» ist ßeiii 1661 erschienenes reichhaltiges Werk: „(leogTaphlae et Lydrographiae

reiormaiäo libri duodeoim Boooniae, ex typia hered. Beoatii", daa übar die Ergebnisse seiuer

NaridUniMMiiog (dit moh naoli dam Kapplenwlian TarÜMiraD gemaobc war) und «ioai

gaanatriMbaa Nifdlemanta beriohtat und ain« ao giaßa Zahl die des Ptolemäus varlMaaarnda

Ortsbestimmungen enthält, daß es später geradezu reformierend auf die Konstruktion des

Karlenbildee Itaiieus wirken sollte. Ware das damala einzigartige Buch auch mit Karton

ausgestattet gewesen, so hätte es sohou 40 Jufare vor Delisle bahnbrechend wirken können.

8o bliab aa 1716 daai barfthaitan fraaaüaiaebaii Oaegraphaa d'AnTilla TorbahaltaB| hanpt-

sicblicb auf Riaaialia Grundlage, saina im „A.tlaa aoufaaa" erachienana ^paoliaiiUMdieDdo

Karte Itjiliens tu konstruieren, der freilich auch nette wcr'r !!< Messungen, namenllieh

vou Oiovanni Domenico Cassini*) auf seiner italienischen Keiae (16U4— 96) gemachte

astrouomiscbe fieobachtuogeo und die geodätischen Arbeiten Francesco Bianchiuis
diantan. Obar dawen daa Maridian van fiam dafdi gani Ilaliaa varlioganida and damit

dia Halhbaal riobtlg «riantiarende Messungen hat nach seinem Tode Eustacbio Manfrodi
1737 in ,, Astronomiae ac p"ojjr ijihicae observatlones selectae" beriebtot. Wichtig für die

Kenutuis Koms im 17. Jahrhundert ist die „Nueva pianta ed alzata delia cittä di Roma"

in 19 Natt von 1676. Sehr rege war damala die Tätigkait dar Italiaaer in dar Har*

atallong van Brd> und HImmalagloban. Dia iltaato wirldiaba OlobnUrpnijakUaa iafc

dia daa Sizilianers J. B. Nioolosi von 1660, der 1794 der englische Kartograph Aaron

Arrowemith dieeen Namen gab, nachdem sie bereits 1G76 von Pierre Duval in Frankreich

benutzt worden war. Gorooellis beriibmter Qlobus von 15' Dttrobmesser für Ludwig XIV.

TOI 1683 gab (ebanaa wia aain barQhntaa Kartanwark »aa 400 Blatt) Vanadig einige Zait

naaan Babm sariab. Übar diaaa Olabankaaat bariobtat am baatan M. Fiorini in aainam

Werk: „Sfere terrestri e celeati di autora itaUano oppure fatte o conservate in Italia"

(Uom 1899). YerdienstHoh ist auch, weil Rpiiter für die Höhenmessung wichtig, Torricellis

Erfindung des Barometers (1644). Mercator, Blaeu &c bringen natürlich auch Karten

ItaUana In ihian Atlanten.

Bada daa 17. nad in 18. Jabrbnndart ToUiafan aiab nana graBa üinwähungea

in der Kartographie Italiens, die dann zu regelrechten geodätischen und topographischen

Aufnahmen führen sollten, etwa von 1750 ab, nämüch rait den Basis- und Winkelmesaungen

der Patres BosooTioh und Maire im Kirchenstaat, denen sich dann solche noch zu er-

wBbnenda in andaran Tailan dar Haibinaal anaabHaBan aalltan. In diaaar Pariada glinst vav

aUam daa Haua SaTayao ala FSidarer dar Karkagrapbie. Während der FeldzUge des Fiicaton

Victor Amadeus II. (seit 1713 König, von Sardinien 1720— 30) erschien zu Turin

11)83 die Tora Trc^enieur Borgonio gefertigte „Carla chorogratica degli Stati di S. M. il

Ke di Hardegua-' in 1 : ldl480 auf 12 Blatt in Kupferstich, zu deren Herstellung dia

Rflgantin» aina fraoadaiadia Piiasaaain, daa GaM gagabeo batta, «aabalb daa Warb auch

„Carte de Iladame Royale" genannt wird. Diese (zum zweitenmal 1763 von Dury in

London, dnnn wieder 1772 und endlich in s li inp-Ti .Aquarell 1773 ueuaufgelegt^^') auf

25 Blatt vermehrte und verbesserte Karte ist eigentlich die erste militärtopographische

des Landes S), denn sie enthält alle Straßen und W^e und gibt iina daniMaba YvaMnag
«an dam Qabiigiban. 8ait 1796 bafiutdan aiab dia Platten tm Fariaar Ddpdi da U Ouarra,

i) im HerlseatdMrtfMsaai smisf Faakls Tsa tetoatsaisB UShmatastlhMaa «ai daich TdasiidaÜoB

bsattent ud au dsa si Ihaw ^üssmd ZaaitlislsHss ssbM Bisshli, «sUbsr WlakaldirtaDS |«Mr HeiiBBatal»

abslsad «otspiash.
S) Q D. C a • • i D i : .ObMmtioiu astroDomiquM ftiUs co Ftaaca st so Itslie so 1194, IWk «t IftM'» Vam 16M>
^ d'AnviUa üaht iww UclialM Karts foo Fiemoot vor.
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und Napoleon benutzte für geinen Feldzug 1796 bauptsächlich diese Karte. Im Dezember

1816 wurdm Ai» Kupfer dem Kommtaeär de* KöoigB von Sardinteo, Herro Coater, wieder

tQrQok«ntattot*}. Audi da« «Dt«r Viotor Anudeu^ Rfigi«niiig «ffMibi«ii«B« ^Tbtf&tr« de

Savoie et de PiemoDt" (Tbeatruni Rtutuum regiae Celaitudinis &c., Amsterdam 1688

und Haag 1700), daa in zwei starken Foliobändon eine fopogTüphischf» iin-^ ».Ttistiache

Beschreibung dieser X<&oder gibt, enthält ein gro^s Kupfer des Uocbgebirges, das zwar voo

geringem topograpbiMhen Wert ut, «b«r in der ialir gHokMtM und wiritaBgiTellMi Ifamer

dee Fintneae die Kimme und Tiler aebr soheif lierToitniteii liftt lo Frankreieli wer
Bwiscben d'AnvilloR klassische „Analyse g^ograpbique de l'Italie, d<5di«e a Monseigneur

le duc d'Orl^ana'^ 1744 erschienen, di« in der Gescliiclite dor Wifisenacliafteri Epoche

tuachte und durch scharfsinnige Kritik alles rorbandenen Vermcesungamaterial« Italien seine

gweuen Umrime gßk.

1750 filbrte denn der gekkrte Jeeuit Giaeeppe Baggere BeeoeTiek d! fiegwa,

Professor am Collegio Romano (1711— 87), gemeinsam mit dem englischen Jesuiten

CriBtoforo Maire (1697-.1767\ nn( BnMi! des Papste« Benpdikt XIV. die von ihnen

durch Vermittelung des Ministers, des Kardinals Valenti, vorgeacblageue, duroh die voran*

gegangenen frMUoaiacben angeregte Iferidiangradmeaanng swiaafaea Rem und Rtmiai im

KImhenataat ana. Sm aoUte nicht nur aber die ISrdgaatalt AnTaahlnB geben, aondem
auch die sehr mangelhafte Karte des Stuatg verheBsern helfen, frühere Beobachtungen

Bianchinis aber kontrollieren. Auch bot sie ?ii!.'l'i;h den Vorteil, gewissermaßen den

französischen Meridian, der nur einen geringen ljuiigeiiunterschied besaß, nach Süden fort-

auaatnen. Nnoh Dbarwindnng graBer Sobwierigkeiten war naoh 3 Jabren die Arbeit

vollende^ Ten der 1765 der auaf&hrliobe Bericht: ^De litteraria expaditione per pon^mm
roc'ionr-in ad dimetirrdos duos meridiani gradug et corrigendam mnppftiTi geographioani"

eracbien und 1770 in Paris eine französische Übersetzung. Die FatrcA hatten 2 Basen

in der Nähe der beiden Endpunkte des Gradbogens gemessen und durch auf sie gestützte

Trtangulatien den Abatand Ron—Bfanini (etwa 9*) beatimmt, der auf den Meridian dnreb

Azimutroeasungen projiziert wurde. EndUob wurde die astronomische Breite zu Rom vnd

Kimini ermittelt, um die Winkelgröße des dazwischenliegenden Himmelsbogens ta bestimmen.

Di» Baaen wurden mittels dreier Holzstangen Ton je 27 röm. Palmen Länge, die mit der

fmniliMBeben Toiae, oder vieUnebr mit einer ron ihr entnommenen Kopie, die der Akademiker

llniran gamaeht bette, TargUeben waren, auagaftthrt Die rSmiaobe Baaia — auf der Via
Appia zwischen dem Grabmal der Cacilia Metella und FrattocLie — ist cininiil gemeMen
und wurde zu 53662| Pari oder 6139^ Toisen oder 1196tj,i in beotinimt Die H;!««'? von

Himini — vom Foce deil' Ausa in Richtung auf Peaaro — wurde nach zweimaliger

Maasuug zu 52(i74,3 Pari oder 6037,«» Toiaen oder 11767,5 m emittelt Daa Nets beetand

ana 9 Dmieeben, deren Spitsen in der Knppel Ten 8t. Peter und ffignalen aaf de» Monli
Oeiinaro, Sorinno (Cimino)

,
Fionchi, Pennino, Tezio, Catria, Carpegna «nd Luro lagen.

Bei dem rein rechnerischen Vergleich beider Grundlinien ergab sich gegenüber der wirk-

lichen Messung nur ein Unterschied von 1,S7 Passus (,1,S9 m), damals ein günstiges Resultat

Der Bogen awiaeben der Knppel von St. Peter und dem Parallal Ton Simlni wnrde an

123221,3114 Toisen = 940163 m faatgelegty der Wert einea Iferidiaagmdea awiaahao den
Parallelkreisen 42' 30' und 43' 30' ergnh sich nach den Breitenbeetimmungeo daraaa in

56979 Toisen oder 111054 m^). Da dies ein erhehlieher Unterschied gegen Cnssinis

Messungen im südlichen Frankreich einea Bogens des nur 10° westlich gelegenen Pariser

Meridiana war, ao aobloß BaaoaTiali auf eine Lotablenknng dea Apennin «nd fand dadnrdi

) IM dü atwiisa dm iMpM ton TvAn im der ftsasHsiidiM kmm MtsaanwoeD Miterialien , dirrnnttr

aa SOO Ksrtsa.

>) Die MadiiitOflniiim tctwhiedeottrr Teil« dlMtr Menuni; in spSt«t«T Zeit durch Zar),, Oriani (1809),
Marieni (1841), 1'. S««ehi (IHrtG), Uicclietach ergtt>eD cwar ml h t ici; I.Msemi Iiutraioenteh und Mclbodeo
lUMclie Abweichungen, koDnteu aber ilus MrundetgelmU ued die .S(ltluli(«l$eruDgea lioteorielu nitlit nnMlotten.
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von oeuem Newtons Theorie der Gravitatioaikraft bestätigt. Auch UrUbettunmungen (84)

wnrin gMnaohtf tob Bmd miMffiMiid« dtHtn Li0o tu 80* tedidi tod Ferro b«tti»Bt

wurde. Pater Maire koaitruierto Mf Orimd dieMr IlMmiigMi nnd allei veilMadmMa karto-

graphiachen Mn^rrinls eine „Nucva Carla geografica dello State BccieBiaBtico"

in etwa 1 : i7 " i
i), welche mit einem Schlage das Rartenbild Mlltelitaliens veränderte, da

dieBeif „alk ^QÜtk di N. B. Papa Benedetto XIV gewidmete W«rk das erste auf regel*

nlBifen MlronemiidMn nnd ttodSlMbm YnrnMmiigMi beruhende dieier üegeod war,

«WD et lieb nneb nnr nm eine ÜbeiHabli*, keine tepogmphiiehe ^emalbnfte bandelte^

Sie eröffnete eine neue Ära de« italienischen Kartenwesens.

Das BeiBjiial des Kirchenstaats wurde nun von anderen itaHcniHchen Staaten befolgt,

zunächst von Piemont , wo V'ictor Amadeus' Sohn, König Karl Emanuel Iii.

(1780—73), getreu den TmdHienen leinM Bnuieei), den Toncblägeu Boeeeviehi QehCr

obenbtn und, un den Binflnft «iaee aeeb miebtjgeraa 8eliriin«e «k die Apeaninea, die

Alpen, auf die Messungen festzustellen, 1760 den Pater OioTanni Battista Beccaria
di Mondovi (1718--H1), Professor der Experimentalphysik an der Univeraitat Turin, mit

astronomischen und geodätischen Beebaobtungen beauftragte, bie sollten leider keinen Ein*

flofi ainbr auf die jeder trigononelriioban Orandlage enibebrente Karten amiibea, die

der KBoig tw aeiaea Feldattgen gegen and mit Fiaakreieh berateilen ließ, ae aufieroideatiieh

leieh nnd genau sie anah an EUnielbeiten — Mn%e Blätter sind wahre Miniaturen —
waren, und so groß deren npexieller mililäriseber Wert fUr damalige Zeiten auch m\n

moehta^ £8 sollte bis sum Jahre IHIO dauern, wo eiu eigene« astronomiicbee Observatorium

in Tsritt erriebtet wurde, ebe in Kemant Mdi die Topographie auf ernata geodiriiBbe

Gnindlngen au atataen anfing. Bia dalun war daa Intaraaae, beaendeia der liilitln, fir

dergleichen Arbeiten, wie sie Beoearia mit aeiaem flaiiitaiiten Demenioo Canonica
von 1760— 84 und 1771 iusführtf

,
gurin^. Er ging von einer xwischen Turin und Ili-

voli gemeueDen liasis von 6051 französischen Xoison Länge aus, leio kleines Nets, bei

dem die Winkalbeatimmuugen mil einem Quadranten, ibnliiA dem Bttaearäbi, auegeftbrt

wurden, beatand nur aaa 7 Oieiaciken (Spitien: Ifondevi, fleluaie, SanM, BitoU, Tenne,

Sepergn, Masse, Col del Timone, Andrste). Er bestimmte ferner den Bogen Mondovi—Turin

zu 40' in" und Turin—Andrate zu 27' 1-4". Sein miMlt-rpr McriJifiuquadrant betru_^ auf

der iätai*sn Streck« 67137, auf der zweiten 67966,66 Toiseo, was von der französtseben

KeesuQg von 67004 Ar den 46. Breitengrad erbebiidi nbwiab und wieder der Uaann-

anaiehung dea Oebiigea auiuaabteiban war. Ovaf Cdiar Franfda Gaaeini di Thury, der

Direktor des Pariser Observatoriums, prtiftc ßecuarlaa Maaeuagen wegen ihrer Vaiaabieden-

heit mit (Ipti frnn^oaischen, kritisierte sie scharf, worauf Beccaria e^pnso crwidprte und auf

die Alpen als Ursache der Unterschiede hinwies. Die Polemik dauerte noch ein halbe«

Jahrhundert, bis neue Beebaobtungen mit bemeren Inatnuneaten die Ergeboiaae der Turiner

OrndmaaaungS) im weaentliohen beBHU%tan. Im fleptember 1800 hat der «aterraiehlaeh-

uii<,MriHclie Baron Franz Xaver von Zach, damals Direktor der Seeberger Stanwarte

(1764— 1832), in Turin eine sorgniltige Nachprüfung der Breiten Hecrnrins vorgenommen

und einen Gesamtuntersehied von 29* zwischen dem Erd* uad dem iüminelabogeu test-

geetellt, den er für zu groß erachtet. Später noch zu erwähnende KontroUmemungen er>

gaben bdeaaan, da8 Beeeariaa Arbeiten Ar die Mittel der Zeit gut genannt werden dirfen.

In der Lombardei wurde 1790 die Henrtellung einer Kataaterkarte großen Maß«

Stabes dpi II rTiogf iimn MnÜRn'l dcsrhloggen , deren Verkleinerung neben einigen astrono-

miaoheo Beobachtungen zur Konstruktion einer ffCarta geografica^) dello State"

1} Ksrl »mMuA I. hat la ela« Qsittis ssiasi PsIssIbi äk l^rMto sltar smm VsmlncK «lit dm «se ihnto

«twacbsosa Landkarte« «nhiiaaso Issm«.
*) Bseesrts «I Cssanies: .Onulas flnulasBiU*', I7T4.
^1 Nor eine „Cartt Kccrslc ileüa (xiiubardia", di« aber jeder SSlrOSiMilMbM Oniadlsc« *nlbelitl, ksin ««•

W. StsTeobaioB, IUrt«&««MD «Im sutenlMitiebM Earopo. 36
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flibraii MlltB^ die ilMT niiiht Twltfhiiilibht wurde. Viele Jehre pit«r, 1777, efadiien «of

Befehl der Begienmg «iiw nCarta iepegrafie* dello 8t«to di llilano seeoiido
la misura oensuaria", die Jeban KamM auf Grundlage der Katasterbtttter ge«to«hiM

hat, aber ungenllf^end war. Oegtn Ende deaaelben Jahres «chluir der au« Frankreicb , wo

er Chef dee Marinedepots und In^pokteur der logenieurgeograpbeu gewesen, xurückgekebrtc

Antonie Riui-Zuineni (1786—1814) dem FUrrten Knuaiti eine QmdmeMnng nnd Tfieagn*

laüen mf lonberdiiobeni Oebiet vor, die mr YerbeweroBg der topognfbiaeheii Karten

des Staats später dienen sollte. Kaunitz billigte dieee Vorschläge und beauftragte den

Uouveruetir der Lombardei, die Ausführung einzuleiten. 2 Jahre früher hatte CRssinl di

Tbury den Konig von Sardinien und den Kaiser um die Erlaubnis gebet«n, seine Tnangu>

lelionearbeiten dnreh Italien (Femra) and DeatMUnnd bia Wien veriKngeim in dGrtef

um einen möglidist groBen Pnnülelbogen sn neeseni). Aber die RegierungeQ bielten ee

für rkhli^er, die Ausfiibrung don Astronomen de« eigenen Landes zu Ubertragen. So

wurden von dem iit^'frreir hi-^rliett Gouverneur die Astronomen des 1762 durch bemühuuger)

der Fatres Iiouis Lagrunge una iiuggiero Bosooviuh gegründeten Observatoriums der Brera:

fVnnceeoe Reggie (1743^1604), Angelo Cesnrie (1749—1838) und Bnnieba Orieni
(1762— 1832)^) sowie der berühmte .Mathematiker und PhysUcef Pater Aogefe Fr iti beauf-

trnpt
, der besonders lebhaft für Zaun rii - Vorschläge eingetreten war. Z uiiioni sollte

iediglich die rein geographischen Arbeiten leiten. Aber heftige ätreitigkeitt^u zwischen

den Astronomen der Brera und Frisi, der 1784 starb, Uber die von erstgenannten xu am-

firagroidi befendeaeu ywedbUge Zannenii, der innriaeben 1761 einer Binladang der

RegiefttBg des Königs von Neapel ttt daaetoden Aufenthalt in eeinem Lande swecks Aus«

fUbrung geo<l!iii«r!if«r und kartographischer Arbeiten pf>fn1;.'f war, verzögerten das Werk.

1786 bekamen dann die Brera»Astronomen den crneuttu Befehl des Kaiserlichen Oouver-

neun, «ine n«arta geometrioa del territorio lombarde* Mwie^ Menng einee

MeridiMigndbegene aoaivfthren. 1788 begannen die Arbeiten mit der eergfiltigen

Stimmung einer 10 km langen Basis auf dem linken Tioinoufer bei Somma. Di« doppelt«

Messung geschah mit 3 Dnppeltoisen , die mit dfr von Peru verclir!if>n waren, und ergab

5 om üntersobied, ein au^gezeioboetas Ergebnis damals. Francesco lieggio berichtete 1794

in den „EpbeuMriden* Ton Muinnd dnrttber «De meniiMie biMt baUta aane 1788, Com*

mentariua*. Hieran adiloft sieb bi den Iblgeaden Jabren eine genaue Triangnlnlien dea

ganzen Herzogtums, deren ErgebniRse, verbunden mit Einseiaufnahmen, zu einer „Carta

topografioa" in B Hlatt 1 : 86400 ä la Cassini führten, die der Geometer Pinohetti zusammen«

stellte, und die Bordiga bis 1796 mit Ausnahme eines Blatta fertig stach. Die Österreicher

nnbnea die Zeiobnnngen und PUtten infeige der Eriegsereigoine aii^ and erat 1804 bahrte

da« Hataiial wieder In die Brera*8taniwarta xurttok. Die Karte iat aber nie TaiBffeatüfllii

werden, nur wenige Abzüge wurden für dienstliche Zwecke getnacht.

In f]i:r Kpjniblik Venedig war man dagegen jeder kartographiei !i( n Unternehmung feind-

licii geainut, auB militurpolitiscbeu üriiuden, der Sicherheit dea Stauta wegen. &o gibt es nur

einige rein geographiaebe Knrten Venetiena von Santini, dieittieiaein 1777/78 f«n

Kemondini tu Venedig gedraokten „Atlante" gehören, dann einige 0 e wftaaarbartea ftr

Entwürfe zur Regelung der FlUsae und Gießbäche, die in die Lagnne strömen, 'so

z. B. von dieser »elhat eine JjftL'tiiUi V'eneta'' 1:40000 betitelte (1780), und einige

schüne ätadtpltine der Königin der Adrm, trotzdem reiche Schätze an kartographischem

Mntetial in den AiduTen der SepubUh lagerten, Ton deaaa aueb qiftter Badif d'Alba

luode, vielleieht dis Karts, 4ft d'AevUls le ssiasr Aeslfss bsiabteiliL Di« XstaMsiksrts mids 1T87 la

188 BIMt tolleadat.

1) Dis ftassBriiahS Akademie TerötTtntlicbte 1775 die KrgeboiMe ««iner b«täglieli«D Reiten.

*i Diese AttMBooMa hsttaa bmita eiBic« artKnoniHli-gsodiliMlM Voiarbsitsa MUfsflUirt, •» lUggio in
Bnito MsUsads ani ssfose UogsDsMsad Bit VsawaifeBlse bssUoHst, CMiis dis Bnits vse Cismbb.
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Oebrauob gemacht bat. Im Gebiet« von Fadua^) hatte der Yonczianisrhc Scnut 17ti(i ein

«troaoaiilobM Obaervatoriuia begrflDdet, dessen erster Direktor Abt ToalUo war, der auch Hcine

•slraBfliDiiebe Liga mm Owniwiiil» tob 8. Marao beslbrait»; asin Kaahlblger wurda Giovanni

Cbitninello. Aach hatte 1787 und 1789 der berühmto Astronom Oiovanni CagnoH in Verona
Hfifm- und Längeiibestiramtingen gemacht, als deren Nullpunkt die Torro Maggioro der Stadt

gewählt wurde. Schon seit 177B war der bekauntu Geugraph Kizzi-Zannoni, ein Taduaer

Kind, bestrebt, eine Karte seiner Heimat herzustellen. Mach genauer Deatimmung der

geogvaphisBbaB Laga dea Obaarrmtonunia geasainaain mit aeinan Aalnmomen und nad» aofg-

fältiger Meesung einer Grundlinio legte er ein Dreiecksnetz Uber das ganze Gebiet und ermittelte

die Positionen der wichtigsten Punkte der Provinz (1776 -81). Darauf erließ er ein „Mani-

fest© per la Carta del Padovano co' suoi fondaraenti", in dem er 1 : 20000 i\h Mnftstab und

eine £int«ilung in 20 Blatt von je 0,&o : 0,66 om , sowie die Aufnahme und Konatruktioos-

nttliadan dar Karfta voiaehlof. Abar dia »Qna aartn dal Padotaao di Q. A. Risii-Zan-

ooni della Real Societk delle ßcieuze e bella laltaia di Güttlngan* Uieb nnvoUendeti tn-

mal ihr Verfa^er in^wipflien nach Nea[iel zu neuer Arbeit gegangen war. Erat alsj 1798

Öslerreich durch den Frieden von Carapoformio in den Besitz Vfnptif-ns polnngt war, wurde

in diesem Jahre Generalmajor und Generaiquartiermeistor der Armeo von Italien Anton
Prb. V. Zaob mit dar trigonoinatijaohan VanBattung Venatiana swaoki HantalluQg dnar
tojiographischen Karte betraut, die 1798 mit dar iwaimaligaa Maimng eiaar 8400 Wianar
Klafter langen Baals bei Padua begann und zwar mit einem in der Militärakademie zu Wiener-

Äeufitadt gefertigten hölzernen B8Bi'5<ip]tnrat
. dessen sich schon Liesganig bedient hatte.

Hieran schloß sich eine Triangulierung und eine topographische Aufnahme 1 : 28800.

WÜtrand daa Paldsngaa 1799 nntarbiMhan, wnidan dia Arbaftan 1801 nnf BafbU daa

BnbarzogB Karl «ladarao^anomman , aina nana Biab bat <Sna Olma (an dar PiaYa)

und eine dritte znr Kontrolle bei PaRseriano von 6700 Klafter Länge (am Tagliamento)

gomesaen. 1805 war die Triangulation beendet 2y, und die Ausführung einer topogra»
phisuheu Kurte, mit dem Faduaer Observatorium ala Mittelpunkt, in 120 Blatt (jedes

9600 s 6400 Elallar Baftfirfiabar GriBa antapraehand) wuida baaaMoian, da dann Frojeküon

dia CaaaiBiadia laatgiaatot wnrda wlar Anaabma ainat Erdabplattnng van lowia foniar

einer Generalkarte des Herzogtums Veoezia in 4 Blatt 1:240000, dia 1806 in Wian
dann alp erste geometrische Karte der Provinz auch wirklich erschien.

Im Bolognesisohen nahm 1730—3t> der piemontesische Oberstleutnant Tomoisiai

•nf nna liaferta aiaa aohSna Kart* 1 : 116S00. Oaaaini, Bioeiali, Grimaldi, Guglielmi, üan-

Üradi, Znnottt nnd Zaeb maohlan rnairtnnabanrtmmiiBpn

Von Parma war nur der westlidw Tail in 1 : 144000 vorlraffltbb dargaataUl nntar

Angabe der Feuerstellen jedes Orts.

In Iitiooa nahm 1723—25 der Ingenieur Palarino eine hiosiohtlioh der Einzelheiten

aahr aorgfältige, aber grafieotaib nur anf dam Aqgenniatt bambanda Karta in atwaa kbinaran

MnBitaba ala dam dar Cbaabiiaoban »nfr dia abar nia gaataabaa wnrda.

Im Hantnnnisohen wurde ein Zensus ausgeführt, deaam Kalasterkarte in 90 Blatt,

ebenso wie die von Mailand, Rpäter die Grundlage dar Varmaaanog dar BapubUk durob

franaösiaohe Ingenieure fUr eine Oeneralkarte bildete.

Da ia TOBkaiift dar QroBlianag Piatro Laapoldo amar ibm von dem barfibmtaB

AaifonomaB nnd Waaaarbantaebnikar Leonardo Ximanaa (1716—86) nnd apitar van Oio*

vanni Domenico Cassini angebotenen astronomischen und geodätiadlaB Voimaasung gegenüber

^!(b ftblfhnend verhielt, so isit für die Topographie des Landes nur durch Privatarbeit dos

logeoieurs Ferdinando Morozzi etwas geschehen, der auf Grund eigener Buobacu-

1) Wo «ehon 17:30 eine .Cartx d«ll* dioceii padovasa* Bat Oiosd frfihmr VanNsniBge das

UarcbMfl ÜionoDi Poleoi toid Ab»U Ulirici eDtatandeD war.

Mit ihr sind aash dia DralMkiia(nag la IstilMi, Dalasilia «ad Bmwa in IMihiiac danb Anh.

sa*
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tuagen, danu aolcbeo von XimeoeB und allen Karten eine „Carta di nna parte dolla

T«Miiia* mad ififtsr line »Gart« geograSoa 4«Uo Stato della OUma, Gimndaoato di

ToaoMM • Btmti adiaaniti* 1:600000 hwaiMgal»» di» «r dem Kacdiaal Andraa Omhbi

widmete

Im Königreich Neapel vertraute der Bourbone Ferdinand IV. dem berühmten Geo-

graphen OioTanoi Aotenio Rizsi-üianDoni, desaen Tätigkeit wir scbou mehrfach gedacht

lislini und der bsraiti 1769 in Paris Mr Badbausg das neapolitaoisdien diplomatindieii

Agsttten Abate Fsrdiaando Galiani auf Orond alten Materials , aber ohne genügende geo-

dätiiclio Grundlage eine „Cartu (leofjrajihicn dtlln Siiiliu prima ossio Rogno di NapoH"

1:425000 in 4 Blatt gefertigt hatte, dio AufriHlime utui den Sticli inner toiiographiachon

Karle den Königreichs an (1780). Die erste Sorge des neuen „Kegio Ueograto e Direttore

di un appoaito üfido", Bissi'Zanaoal, war db astrononiiscbe Bestiomiiiiig der Stadt Keapel

1788*). Dann maß er eine 7 gaograpbisobe Meilen lange Basis zwischen Caserta und

Caivano, auf die er ein Dreiotksnetz f^'ütrle, und ließ später durch den Königlichen Agri-

mcnäor Francesco Iinbriani eiue Kun troll basis bei Leoce bestimmen, sowie verband seine

Beobachtungen mit denen Boscovichs und Maire im Kirchenstaat, indem er den Meridian»

bogen swissben den Fstalklaa danda Cape Saata Maria di Leuoa aad Neapel aaafi, webrt

er 57000 Toisen erhielt. Mit diesen Daten wurden die geographischen Positionen der

Hauptorte des Königreichs bere linnt Obwohl diese c'eodKfisih-astronomischen Arbeiten

nicht Zwecke höchster Vermessungskunsi Terfolgien, sondern rein praktiaoh kartographischea

Aufgaben dienen aollten, ttbeiaobrUitea dadt die Genauigkeiten in den Bssen nnd den

WinfcelbflstiminnBgen das dardiaas erfinderUeha MaB und Tarscbafiea der Tapograpida dee

KSnigieichB eine Überlegenheit Sbar die aller übrigen italienischen Staaten, ja mit Rttcksicht

auf den Maßstab vielleicht Rueh Europas Per in CassiniBcher Projektion hergestellte , A 1 1 a n t e

Geografico del Rcgno di Napoli^ bestand aus 31 Blatt und l Tableau, jedes '60 neapoli»

tftoisdia UnsM lang und 80 beeb (45 : 30 Miglien) nnd ist Ifafislaba 1 : 111000 (1S6000

ia 46 Bialt war etat beabsiehügt). Giassppa Goana bat Iba kflnsHerisdi gasteelien, aber

Daoib in eralteter Darstellung. Obwohl die ersten Blitter 1788 erschienen, waren 1806

doch erst 17 infolge finanzieller Knappheit veröffentlicht^ 8 im Stich, und 6 blieben noch

auBsufiihren. Es ist ein nach Cassinisoben Grundsätzen entworfenes Meisterwerk on heut«

bebeiB anliivarisolieni Wert, das «taa sehr aascbaalioba Daistellnng dsa Gebiigw liefert^

wibraad die EnndTBoibrift sa wttaadieB ttbrig UBt. Dar Atlsa warda unter Hapolaon ver-

bessert und Tollendet. Auch einen „Atlanto di Napoli" 1:444000 hat Zannoni aus-

geftihrt, der unter Josef Napoleon mit neuem Titel versehen, 1815 durch die Osterrciicher

bedeutend verbessert wurde, obwohl der Stich etwas monoton ist uud die Einzelheiten zu

SU wttnsoben flbrig lassea. Ferner wurden «a „Atlanta naritimo del Bega» di

Napofi" in 29 Blatt, eine „pianta della citta di Napoli" und eine nicht veröfitaal-

lichte „pianta militare della fireatiere del Bega« ooUo Btato Bomane* 1; 10000 aus*

geföbrt.

Kecbt günstig steht es um die Kartographie Siziliens dieser Zeit. Während des

Spaaisoban Eibfeigekrieges und der OpemUenea der aaterreiobiBeben Annee auf der LmbI

nahm der Bstarreichische General Baron Samuel von Schmettau auf Befehl Kaiser Karls VI.

eine Topograpbisoha Karte 1719—81 in 26 Blatt 1:65000 (rand)>) an^ die mäg-

*) Sie btt «piter der 1806 Tom ü«p«nto generiüe della Ouerr« Teröffcntliebtcn, tod U. Uordig« gMtocbencB
KhÖDtn .Cartft militan dct n«Ktio d' Btruria e d«l Piineipato di Lacet" 1 : 200000 «I« Onadlsge gedient. Kr-

«ibot MieD euch die geoiiÄtiiclien Arbeiteo dee fkSBSOsen Treochot (17S9—90) lur VstMn^ang 1VM(«i>m mit

Koniks oad dt» tea PoiesaDt nnd Mojoet IMS an ndsaiolstion Eüm asagalthTtea TecmeeimigtB, die eine

ISII in DifH «e Ia Onen» aiMsiiieaaa« ,Osrls ds l'AfAipel l^sssa 1 : SfMOO' wu Pftlge bsttcs.

^ Stssl^Sannoni: .Obienstlaas Htnaoii^iMs Mtis far entas do Bei 4 Is gafrits eepteDtrieoale de Ia

iNtsNSw da 8. BoM de Neplee*, 17SS.

>) Dss Origisst »II 18S0 «ihisad dar AelMlads Ja Mshm» wsUa ss dank die KSafRia Kanliae di
Qsschak Iss UtBei« 1>pefnliso |»i»aHMa ww, ssMtM «sidaB atia. Bat Im inibst dss Muee, J. 0. C
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liob«rwmuo i74ö voröffentliobl wurde und die Urundiago aller apätvrt>n topograpbisclieu

BMrbeitungeD 8«ffi«m wn4m* Too P» «ntotoad mm Ta^«neruiig auf S BtaU «b
,1l«Ta et «eonratft Carl» Sieilias" in 1:300000 17S0—91, ain« Mltaa «arftvatta

Arbeit Her Mußstuh der aoa RanDiniaogel sobrig orientierten Kaita •timmt nicht mit

der Gnulointciluiig üborpin. Dio Gebirge sind in Teralteter, aber angpreobender Weise

dargestellt. Diese viele iutereaaante Einielbeiten enthaltende Karte befindet eiob io der

PmiAiaehMi PlaBkamnier, wohin de wahnoheiiiUoh mn dam BwtM d«i 8ahaa*f daa

pnoBiicbeB Gaoarab Grafen J. O. C. tob Behmettau, galaagt lat. Oian Giaaappa
0 reell hat spater eine „Descritione geografica del Kegno di Sicilia" als Reduktion der

Schmettauscben Origiualicarte in Palermo herstellen lassen und dem ViTikfinlg Marcantonio

Colonna gewidmet. Von beeonderem Interesse ist auch die schon urwahnte Garta della

Sioilim 1:495000 Zunoins von 1760. 8ia nmfaAt in OcMat wwtlidi dea Fan
nd war ein Geschenk Ferdinands IV. an König Friedrich den GroBen. Heute befindet

sich diiB auf blauer Seide geklelito Exemplar in der Plankammer des Preußischen Genoral-

stftbes. Die Ausführung der Karte ist sehr sauber tind floißif^, die Berge sind in nicht

üblem Halbrelief in tiepia getuscht, die Hydrographie iat gut, die Schrift klar und deutlich,

«ber die OanlnUang itt — naob flewohnbeit der Zeit, um die Sioberbeil Iteliem nidit in

gefährden — absichtlich falsch gezoicl)net| umentlich in den ^strategischen Schlüssel*

punkten". 8pät«r k ni din Karte in den Handel, Arterie in Wien bat tob ihr aoab einen

gelungenen Nacbatioh veröffentlicht

ErwKbnt mögen noch die mannigfaltigen Ortsbestimmungen sein, die Baron Zach

wie in Venedig, Fadoa, Belagaa and Binuni le in Flofaaa, Fin nad Loooa meahta^ die

Ton großem Einfluß auf die italienische Geoiläsie wurden.

Weiter sei des ältesten Stadtplans Roms, der auf exakten Messungen beruht, näm-

lich Giov. Batt. Nollia „Nuova pianta di Homa", von 1748 in 12 Blatt gedacht (tob

dem eine gute Ye^einemag in fitier A Knappe BaMifaiaibung Iloaii enllmlton iat) und der

nnr antike Beate danteUeBdea Pianta di Piraaeii ia der Antiobit4 romiaaTaa 1748,

die naf Grand des vorigen konstruiert wurde.

Endlich möge der an Einzelheiten reichen und mit ßlitülichen Angaben iür die Schiff-

fahrt venebenen fleißigen Karte: „Die Inseln Malta und öozzo 1:35000" von De Pal»

maai gadaaht «aidatt, die aof 9 Blatt 176S in Farii eiabbien. Von ihr wnrde 1799

eine eehSna en^tehe Kopie in London TarOlFaatlidi^ die niebt naeh gaogiaphiadian Ungen,

aondern nach rhambos et distantias orientiert ist.

Unter fremdliindischen Arbeiten ist die klare, ganz Italien umfassende General-

harte des großen Geographen d'Anville „h' italie" 1 : 2 66666Ö auf 2 Blatt (Paris 1745)

harronababen, aaf dar jedool) die BtvaBea fahlaa.

Das 19. Jabrbn ädert iat die dnreh OMdai snarat eingeleitete Periode großer ein-

heitlicher Landmß88ungen , die sich durc h planmäßige geodätische und topographische Auf-

nahmen mit weit f^rößeren Anforderungen an die Genauigkeit der Übertragung der natür-

lichen Punkte und Linien, namentlich auch der Höhen, auf die Kartenebene, wie sie eine

TerTolflwmnmete Beebnang and Teehnik emüglieben, aewia durcib vallaadata teehaiedie

Wiedergabe der Erdbilder oharakterisieren lassen. In Italien und dabei iwei große
politische Perioden eu untersclieidcn , nämlich die vor und die nach dem
Frieden von Villafranca, eine Gliederung, die sich auch kartographisch rechtfertigen

läßt, denn diraer Frieden übte durch eine vollständige Umgestaltung aller italienischer Ver«

biltnime, niebt saletat aaob darob die NenerdBBsg des Heerw and die toq ihr abhängige

I^ndeMufimbrna^ eiaan ndUbti^n EinflnB anat

Sehasttaa, ftfoitiRte Fsaa«, «slifidislBnch di« «iasifS ethalUnt Kopie« ait B«rielitigtt||SB, di« 1900 auf

Befehl dcf König« and d«i KSnigiD beider SiHlien gSMoht wsisa, bdlsdet «isb im Anhif« d«s IstHat* Ossgisfla«

MilitaM. (.CuU gtnenla di Sieilia io 2d fogli".}
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A. Die PeriiHlt vor üm Priedel von Villafiranca.

Id di«Mr Period« bild«i dar Friedwi vmi 1816 wiedar einen Ifarlciteb» d» er den

poIitisclieD Zuafant! wie die Karte Europa?, nkht zuletzt diejfnlge ItalieoB. wcsontlrrh vcr-

önHerte. In di'iu vor dieser Periode gL-lcgeiien , aooL im AuBgatig des 18. Jahrhundert«

beginnenden Zeitraum der Nttpuleouiischen Kriege atehl dieser groUe Feldherr, der die Be>

deutoog einer guten Karte für «eine OperetieneD wohl erkaesl bette, eowie die Arbeit

seiner lng@oteurgeographen im Vordergrunde. Noch als General Boaaparte bat er ib

Chef des TopogrnphiHcheii Bureaus bei t.<Miier Armee in Italien den ArtnifriehaupImanD

im „Depdt de Nice** und tüchtigen Geographen, Baron Baoler d'Älbe (176L— 1824)^) er-

nannt. Auf Qruud der Erfahrungen des italienisuben Feldcugea (1792—96), in dem

Mapeleon nur BongoiiiM vCerta geografica" (verbeisert 1779), CbalMooe nOeoueeieebe Karle*

(1784) und fQr dae Alpongebiet Bonroeti «Oarte gdendtriqne da Haut Dauphine et de la

frontiere ulterieure 1:86400" zur Verfdgung hatte, die oft versagten, Heß er nach dem

Frieden von Campo«Formio durch backr d'Albe eine „(J^rte generale du tb^ätre

de la guerre en Italie et dana lea Alpes, depuis le paaaage da Var 1« 89 aBp*

tembre 1799 (V. 8.) juaqn'b Vmitit dea tHn^ k Roma le 38 pliiTieae de fan YI de

la r^pablique , aveo les limites et divisions des nouvclles r^publiquea" anfertigen , die iti

Paris und Mailand 1798 (an VI) im Seilst Verlage des inzwischen zum Mitglied des Depot

de la üuerre ernannten Verfassers erscbioa. Dinea voo d«a Gebrüdern Bordiga auf

30 Blatt von je 66 : 51 em RSobe in Kupfer geateebene Karteawerk war naoli Art der

CaMinisdien Karte, aber in dreilacbem UaBatobe (1:969966 = 1 ligne pear 800 teiMa)

hergestellt. Als 25 Blatt erschienen waren, die von Kolmar im Korden bis Toulon und

Fondi im Süden, von Grenoble im Westen bis Wien im Osten reichten, auch Korsika um-

faßten und auf dem 25. Blatt schräg orientiert Alt- und Neu-Griecbenlaud 1 : 1 400000,

mafiten die Franieaen Italien Terlaaaen, und die Kupferplatteo , darunter awb nalehe von

necb niobt Terfiffentlicbtea fillUtem, fielen in üstenreiebiaebe ffiiade und waaderten naeh

Wien. Napoleon befahl die sofortige Wiederheretellung, und als an 20 Platten neu graviert

waren, erstattete iJsterreioh auch die alten wieder zurück. Der inzwischen vom Ertten

Konsul zum (Jhef des lugüuieurs geugraphes eroaoote Bavler d'Albe ging sofort an die

HentellnBg dee iwnten, afidlidien, Teile «emea gvoBen Werb^ dae Keapel, Sisilien, Sardiaiea,

Malta und Qozzo umfaßte und. allea irgend nur erreichbare virüfTentlicbte und nicht vei^

öffentlichte .Material mit berücksichtigte. Unter dem Titel; „Carte generale des

royaumes des Naples, 8iciliu et äardaigne ainai quo des iles de Malte

ot de Gozze, formant la seconde partie de la carte generale du th^ätre

de la guerre en Italie et dana lea Alpea** enobten die Arbeit in Jabre 1809 (an

X ropublicain). Ihre Originale wurden In der Nationalbiblietiiek von Frankreich aufbewahrt.

Von den im ganzen ü4 Hiattern dieses epochcmnrheuden Werkes, das bis in die 30er .l;>.brü

des vorigen Jahrhunderts tooangebettd gewesen ist, enthält eins den Xitel, ein andres üi«

unTallatSndige Qeaobiebte der Kriege jener Zeit in fraaiBaiaober Sprabba. Aueb nnd int

enteo Teil die Stelluagen der Oaterreisber nnd Franaoeen, im aweitan die Qeaebiehte der

Eroberung Neapels durch Championnet (1799, mit einer kleinen Übernobtaikisie 1 : 1 Hill,

dea Operationsfheaters) ©ingetragen. So wertvoll diese Notizen und Triippenaufstelluogen

auch vom kriegsgeschichtlicben Standpunkt sind, so ist doch die Karte selbst mit Voraicbt

zu genieBeni da ihr VerfMaer neben den barteo Quellen der Arobiva von Turin, Mailaad

und Venedig aueb minderwertige benutat bat, weduroli die Karte nnglei«hmißiigea Wert

besitzt. Am zuverlässigsten ist sie da, wo die französischen Operationen liefen, weniger in

den entferoteren, boeoodera den deutacben, Gegenden. Trotadem iat aie niobt nur di«

Aas dem Korp« der logtoieurgaographen heiTottegssgtn, apäter, aU Ueneitl, 18. Dinctmu im Djpöt i*

to OosiM (tSlS). Br nttot» die Kepfn dsr CMniishsD Kart» ?w dse VstbOadetaa.
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frfißt« und volistäniiigBte ilirer Z«it, sondern sie bedeutet auch in kartographi-

eb«r Hinndii «dm Fortsohrili ISanal dticb di* MgtvudI« HMiioDUli>rujektion (an

Stalb der penpektiTiMliaii), dann dunb di» raUa&rtjg« DantaUmig der BodeogeetaltiniK

•ater Anvendung des Clalr-obecur und durdi di« lobamvarto AiNlUbrung Uberhaupt, die,

namentlich im zweiten Teil, klares Geripjve, put«, wenn auch nicht ilegatite Schrift,

genügende Einselheiten und kraftvolle Gelündezeichnung, beeonden der Alpen, bei gleich-

föraBigen Stiah seigt. fiadar wa« es gelungen, KOnaUar darofa dkaa ArMt haransaMMeD.

Fraüidi war kana topognpbiabha, aaadani eina Obaniahtakarla «ntatandaa. Oaa plUmeml
Tepographique" enthält eine Zusammenfassung der Denkschriften und laatmktiaaaD Baolers

Ober die Herstellung seinee MeisttrwerkB, von ihm mich Reduktionen erschienen, so 1816

to Paria die bemerkenswerte „Carte atatistique, politique ot min^ralogique de lltalie'

1 : 1 176600 aaf 8 Blatt. E. Banhard BaB 1708 m Viaa «iaa .Carta dal taatro dalla

guarra b ItaBa, difiia aaeoodo i nuovi ooafiai* 1 : 460000, Haaa 1797 ia Baad eina

Napoleon gewidmete, mit beweglichen Typen nach Art des Buchdrucks gedruckte „No'uvolle

cnrte de i'italie'^ 1 : a.4 Hill, und Cbanlaire ot Mentelle 1798 in Paris oincn „Atlas

dltalie" in 17 Blatt (16' : IS") in Tersobiedenem Maßstabe ersebeinen, der zu einem ganx

Sumpft anfiMMadan, aabr laiibar aosgefiibrten Werk gehSrt.

1800 (aa IX) Mbof Napalaatti bald aaeb dam Bug» von Maraago aad dar fiimatauag

der cisalpiniidien Bafittblik, ein topographisches Institut zu Mailand unter dem wenig glück*

licbrn Numon ,D«'pAt de la Guurre". Erster Direktor war Ciipitalne HalHlhier

Seine erste Aulgabe war die ilerstellung einer topograpbisch en Karte Italiens

dmdi aaüi topograpbiaobea Korps, dem auch GaaMiauptawon Campana aogabörta. Ia dar

flboD Toa öatamidi begoananaa, dnrbh daa Blarttobaa dar Napalaoniacbaii Annaa aDta^

brochenen Weise sollte die im Maßstabe 1 ligne pour 100 toises (etwa 1 : 86133) aatwoifalta

Arbeit, von der schon 7 Blatt vollendet w:;rfp, furtgeaetzt worden. Die Astronomen der Breni

mußten ihre Triangulatioosarbeiten wiederaufnehmen, die bis nach Kimini ausgedehnt wurden,

«ibiaad Kupferstecher, wie die Fratelli Bordiga, an der Karte, arbeiteten. Doob wurda

1806 diasa Carta di Brar» «agsataUt. Dalttr tralan dia üraoibaisflhaD IngaaieufgaographaB

eia, die aber den Astronomen der Brera nicht nur vorxUglich geschulte Kräfte (Carlo

Brioschl , die boi'lon ^^arie!Ü &c.) , Bondero auch das ganze bisherige Material verdankten.

Als 1809 auch die (iebiete vou Ancoua, Macerata und Fcrmo Ueni Königreich einverleibt

wurdan, begann der Premier-lieutenant ingdnieurgdographe Marieni daa Netz auch auf dieaa

Nauanrarbaagea fortauaattan. Audi dia Oradmeaiaag Baaooviaba wurda geprüft. IKa

kri^gariacben Ereignisse untarbtaabaa aqiiiiobit diese interessanten Arbnteo.

In Süditalien wurden unter französischer Herrschaft die nun unter Dumas' Ober*

leitung stehenden Arbeiten durch den ihre Seele bildenden, aber schon alternden Kizsi»

Zannoni seit 1808 energisch fortgesetzt, zumal sich das Ungenügende in geometrischer

Hiaaiabt daa »Athata Gaogtafiaa* immar mabr argab. Ea aatataodaa aioa traSliioha Übar^

sieht gebende „Nuova carta dell' Italia" 1: 1350000 auf 3 Blatt, 1803 avf Eaatan

des Buchhändlers Molini zu P'lorenz in Neapel orsohienen , mit guter Hydropraphie und

Gebirgen in Heliefmanier, eine „Carta di öicilia" 1:400000 (ohne Titel und Jahres-

zahl) in meisterhafter originaler Behandlung, von klarer, guter Hydrographie, die Gebirge

in plaatiaobaoi Baliaf, aawia 1806—11 eina «Nuoya earta dall' laola e Bagno di

Snrdegna 1 : 380000 in 9 Blatt auf Grund der Aufoabman und Nachträge von P. Tom-

maso Napoli, damals die beste und gaacbaMokfoUata Dantallvqg dar laaeli mit raliefartigan

Gabirgsformen, von Rizzi-Zannoni.

In Sizilien errichtete 1808, nach der Trenuuug von Neapel, Eüuig Ferdinand ein

IFffioio T«p«grafi«a ab 8. Dajptrtamant aemaa Oanaralatabea «ntar 1 fHraktor» mit 1 Pro>

I) Ihn lolcle Md «sr aohae^lsaks QsbsibI «bsU, tu sbsi; imA ssioe Mstteasiiltt tsidlebtig , proTiMtHsek

4ai«h OMsfMs. dam daisb Hssiaedd, lodlish in^ Vaaqaassait aastet wnda. 18M idigte OuBpaaa.

oiy ii^uo uy Google
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fessor der ABtronomifl and 9 Oenieoffizieren als Ingemeurgeograpben. Es sollte eine Neu«

aafntbioe für «ine Oenarallnrl« bsfoniMa mrdeo mwh «iiMn Plan d« bwrOlmtan Aatro-

nomen Pia;:/! vom ObBef?atorium zu Palermo. IttdMMtt kam nur eine neubericbtigte

Reduktion der .Sclimeltausihen Karte als „Cnrta dcl Regno di SJcilla" in 265000

in JCupferatich zustande , die beute sehr aeUeu ist, da din Kupfer 1820 in den ünrubeo

a«iitBrt wordaa. Sie hat aber trots ihre« Fortacbritts gegen Schmettau mangels «iiiar

ganauen gaadätndieB Orandlaga keinen wiaienaehaftUehiett wid geogf*pbiaoh«D Wert Datier

wurde naler Leitung dm Astronomen Niooelö Cacciatore eine 6806 Fuß lange Basis bei

Palermo, eine andere bei Trapani pr«>meeseQ, dooh die fircigaMM TOn 1816 ontarbradien

den Fortgang der geodätiscben Arbeiten.

Ebenfalla unter franaVaiichar Heirachaft «ntataad «ater Benutsung einer Slteren eia>

blitirigen in 1:9307698 (1803) in Jabre 184» «ine 1810 aeuaa^ebgte «Carte dea
itations militaires de l'Italie et de Dalmatie" 1:500000 auf 4 Blatt, mit

wichtigen militüriscben Angaben, und die „Carto ad m i n i b t r a t i v o du royaume
d'Italiti'' 1 :500000 in 8 iiupferblatt, die 1811 in 1., 1815 in 2. Auflage crsohieo.

Nach dam Siurae dei Kalaerreioha trat eher ein» erhöhte ab eine Teraigerte

geodätische und kartagrapbiaohe Arbeit ein, die am beafen wieder in den «bidnen Staaten an

Terfülgen Ist. Den Hauptanteil daran Iiattou das K. K. österreicbiHcht? Institut in Mailand,

die K r rii <'!i' }inn Xnatitate in Turin und Neapel und die Priratmäaner La Marmora

und inghiraini.

Im Lombardo-Vanaalanffebaa Kdnlgreioli erwarb aieh Oalerraich große Terdienate

durch die unter seiaer Burrschaft in dem einheitlichen Maftiiabe 1 : 86400 und in gleicher

Ausführung wie später aucli in Sardiiiien }:f>rrrr'iifllten topographischen Sppzial-

karten. Nach der Besitznahme des LandcB, 1H14, wurde das Kriegsdepot als „I. H. Isti-

tuto geografico militare" beibehalten, aber aut Befehl des Kaisers Franz I. vom 5. Januar

1816 aeuofgaaiaiert und dem K. K. Generalquartienadateretabe in Wien unteraleQt. Sein

Direktor war noch immer Obettt Ritter Campana t. Spifigenberg. Unter Benutzung der

von den Mailänder Brpra-Astrnnomen Reggio, Cesaris und Orinni nuf ("asälnls bzw. Zannonis

Anregung 1773— 88 für die Österreichische Regierung Tolleudeteu und unter franzöataober

Herrschaft weiter ausgedehnten Triangulation 1. 0. wurde 1816—28 eine aolobe 9. 0.

eingeratbt, die lageaieur Carlo Broadii auafthrte. Sie ging ven der Srite Parma-^lledeaa

dea dandl die Franzosen noch hergestellten Netaea über die nördlichen Alpen nach

Florenz, Livorno und längs df>r Adria bis zum fioiivernement Neapel. Unter Zugrundo-

legung reduzierter Katastorblätter und originaler üetailaufoabmea in 1 : 28800 wurden bis

1^9 daa K6nigrei«h, die HenragtOBer Funaa. Mudana uad Lueoa «ewie die KOalon der

Adria topegrapbiaeli renneMMa und 49 Bhilt der tepographiaehen ICarta rom KCnigreieb

1883 TerSffentlicht. Darauf erfolgte die VerU-gung (\c» Instituts nach Wien und seine

Vereinigung mit der Topographisch -lithographischen Anstalt des Oeneralquarttermeister-

Stabes zum K. K. Militurgeograpbischen Institut unter Generalmajor Campana als erstem

DiKktor. Oieaei atellte dann aooh die 69 Blatt ven Mittditatten (einaehL Pama, Piaeanaa,

Guaatalla, Modena und dea Kirdienataatea) her. Die 1898—56 in 4 ge«)nderten Karten«

werken auf III Blatt erschienene, teils in Kupfer, teils später in Stein gravierte Karte ent-

hält das Qelände in riebmannuchen SchrafFen und galt trotz zahlreicher Irrtümer als eine

vorzügliche Arbeit, die noch lange in dem geeinigten Köuigreiube Verwendung ünden

aolite. Bin Teil dicaea Gebiete, dae Lombarde-Venesiaalaohe KSnigreioh» wurde

1840 in Mailand als Generalkarte 1 : 288000 auf 4 Blatt verSffenUiobt. Auch ließ das

Itistitiit Rchon 1 820 flie ^n p u f Karte des s ü d 1 1 e b o n Kirchenstaates" in 1 : 200000

auf t) iJlatt, von den Gnhriidcrn Bordiga in Kupfer gestochen und mit zahlreichen historischen

uud bydrograpLiMcheu Angaben versehen, erscheiaeu, bei der die 1821 beendeten sorgfältigen

Kataateiaufnahman diwat Gebiete die Grundlage bildeten. Weiter gab ea ^ne «Fott'



289

und Marsolikarie fiirdie üftterreicliitchea und diefremden itftlieniscbvu

Provinxen" 1 : 1,9 MUL auf 3 Blatt heraus, welche von Frankfurt a. Ii. bia xur Strmßa

von MMHoa moA tod Paris bis P«fl und FMtrwardwn niobta, mit Mlur motpradwiMlMr

Galiirgidaratellung, 7 Klaasen von Straßeu, hWr zu Oberfdllt durch Pottieichen und Zahlen.

Der zugehörige Text ist auch italienisch uru kt worden. Endlich veröffentlichte liaa Institut

18S8—86 «iaeo moaumeatalen „Atlaa der Adria" auf 30 Blatt*), den später die

franil^lis n«l engliieli« AdninKtiil varvwlflltigt« (1851). OImt dia 18il—88 vor-

fMOBAMoe, rdn winMielMlUidiw IntonnaD diwMnda if«Mii^ einea («Im 46.) FlvaUeU

gradbogens siehe „Sardinien".

Im KSnigreich SardlDien ist <!er Beginn der geodätisch • topographischen Arh«ii«n

dar Neuzeit auf 1B21, unter der Kegieruug von Karl Felix (1821

—

'61), anzuseUen, als

in Vanin mit «aar KamBunai latwPwAiwJiM' Offisiare (Mi^or Hamberg, Hauptmann

Havlinaadt, Lantaaota Siupaohan and Brapachar) aevia daa die ima irimanioliaftlieliBn

Arbeiten und die Veröffentlichung') derselben besorgenden Astronomen Francesco Carlini

(1783—1862) von der Brera und Giovanni Plana (1781— 1864) vom Turiner Observatorium,

der aardinische tieneralstab (Oberst Isaca. UaupÜeate Pozzino und Caaalegno, sowie Leut>

Mat Otttalborgo) daa Dmaohmete 1.0. »af dar 48S04jn laqgan Saita Oianiai^-Ob»

lembiar biw. Snperga—Masse im Potal in Piemont und Savajaa an dia franaBmebaa

Arbeiten mit 15 Dreiecken mittlerer Größe anscbloß. Es waren die erstfn , von Laplace

iHlJO angeri'<;;ten Ijangengradmessungf»?) von rein wisBenflcliaftlicliym Wert auf dem 45. Breiten»

grade, die, mit den voilkommeDsteii luätruiuenl«ii der Mtsulianik unternommeo, 1823 beendet

wurdaa. Dar Bereobaaog wurda aiaa Abplattung von zugm'ade gelegt^). Fisat glsiali*

aMg wurden astroaaaisoba Bsobaelttnngao (Breiten*, Längen* nad Asimutermittelungsn

von den beiden Astronomen unter Benutzung von Pulvereignftlen ausgftfubrl^). Tu kürzester

Friat wurde dann eine Triangulation 3.0. eingereiht, auch die Uradmessung Ueccarias

geprüft und ihr geodätischer Teil weniger genau ak ihr aslronomisoher befunden, das

OanM abar als aua Ar ihr» Zeit gute Arbeit ariiUM. Für die Klaiaaafnahma in It 10000

(ansnalimsweiae auch 1 : 90000) wurde nach Bedarf bis 1830 weiter trianguHart. Htar*M

zog man i!;i3 frauzÜBische Tü|>ograj)bBnkoryis . Ins BcLon di« F'latten fttr eine Neuausgabe

des „Borgtiuio" vorbereitet hatte, mit heran, ebenso zu den mit Meßtisch und Bussole aus-

gsflllnrtaa topograpbisclMn Arbeiten. Bei disaen wurden abar meist KatasterUitter, die

aaf 1 : 60000 tadusiart wurden, sawia farliandaBa Karten Tanehiadanan llaBstabas bannttt

>} IMmb .Owta dl «abell^ M Haw AMatko* bMtoht aas liDsa TitslUstt, dsnn iIimb Blatt alt

Skdett nt die Kttttseksifta ia 1 : SOOOOO (Idragnfls gtasials) asd IMmm tb «s BiBilahAsBc dst KarlM,
ftrsar aiosa slphsMliebsn Vaneiebato «taW ta 4sr KM« von ttslisB aaSh Ungs uid Brails issnaisaen Puokt««,

danutar 9 aitNeoniMb, dl« ladan gsodlUieh battimait liad, sawi« 90 laf d«t dalMrtiaiatlitB KM« r«rtg«!aKtM

l'onktan, von d*n*n 8 Mtronoraitcb, 4 HtroDomi>cb tiigoiKWMtrwch nnd 78 bt«l tctgOBOnMftriKh ermittelt wardta.

Di« tiKtnlichm Kfi«lenk»rten (10) eotbtiten in 1 : 175(W> du Idiod linx* d«r OMtodt in 1 ittlicniirbeii Meila

Urritf, KaniU bu 20 italimlarb'' Moiliin landeinwirts .
k 'xn 71 Huftinpliua in greftam Mi&sube auf Grunri ron

Mefiti.vbanfoabmi'n. 8 Btatt aind .AuuciitfD drr Hifrn tmii .ier merkwürdiicitaa^'Bnkta. AIIm int a^br genau und
liiinatleriKh saaiielülir( un<ar UilwilkuDf Ton Camptim , Maneni und lkirdi|{a. UiD Anbani; in Oktav gibt be-

Mvadaf« Ueintrkut!?«!) rilj<>r di« üeichiffutig da« Adriatiix-hen Mrore". Die Triangalalion und di» Aufnahmeo wnrdan
fhoD aar /.eil ^i-t K i ,.^ i m I-i it-n N<>i;oDliaD, und twtr \»gtf Ueiutrmp<-Ileaupr£ den ^r^^ n lürund , dann

(«lltta dar b«tciieichiache OeoeralquartiedDeiatatatab mit Hilfe der anfiliMben and franaütiaeben Marine. Di«

OradyiamDg gcaebab unter etnaaa AbweiebunKawinkal tou 46" weetlicb mit natronomiaeb-geoditiacbar Uanauigkeit

aaS ia VeibiDdimg mit dar groSen öeterreicbiaehao TiiangulifruBg. Di« Karte «rgfinat daa bekaantAD .i'ortnlanoM Matt Adiistieo' ron Haaptmaon Qiaeoroo Marieni, 1830.
I) .Op^ratiraa gtedW^M« at aatronaaMjaaa piar la BMMit d'na an da iiaiaUUa asfeo, aalaat^ an i^-

BMBt «t «n SaToi«
, par aas aamiaiion, aeapeal« dMUlaiais ds V^M-lhjM fteiial «t d'AsUeaoiaas AlMalais

at AeUiebiaBe-, Milaae Utft—M. Mi» Alias.

^ »iabt sastalhat MsRs dar Haiaf, daa alaa aaf dMoastiidw WaRs afacahalls Aeakaaft Iber das
daMBls nsUiittllia bajarlaab« Varaiaaaaaia* «ad KaUat«iw«a«e aaf dis saadiaiaabaa Aa&abMS
saalbt«.

*) Di««« Ton d«r Httndtwg der Üitondo bia Kinin« »icb «ntretkand« Ltogenitiadmetcaiig nmtaSl« einen Boxen
TM 1S° 69' 3,')". Di« für den l'aiallaigrad gefaadeiMMi LUngea weicbea, baoplafirblieb iefolce ötUiehet AbienkunK
dtr ixituiiien, TODCiaaedar sb. Ilaaasi bat dsbar diaa« Ltogaeyadweaiaan für satae BaatiaBan« dar Mdinanaiaaaa
Dicbt baoiitit.

W. BtsrsahsfSS, Isrtaawaaw das sslsHesMahsa siepa. 91
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lind durch h-la-vue-Aufnabmen ergänzt und berichtigt. Die Höhen waren freilich in

ungenügender Weise barometrucb beetimmt worden, da die trigonometriecheD Meesungeu

nidit uiratobteD. 8« «Dtitaad bu 1881 «in« Originalkarts d«* ESoigreioli»

1 : &0000 auf zuoäcbat 113 Blatt (mit Haadkololit) uoter Leitung dea Aatronomen Plana

in fionneacber Projektion, dtr daa Obsiorvatorium von Turin (45* 4' 7,5* n. Breit« und

7* 41' 48* ö. Lange, 270 ni Siehöbe) als Koordinatenausgange- und Mittelpunkt der Karte

diente. Dieaes suoaoliai gebeiiugebaltene, erst seit lÖ6ä iu Turin verüffeullicbte kuoatleriscb

•obftna Wwk gibt du OaUnda ait fiwgrtmbm in aohrigw Bekmhtttng «i«d«r. Et bllt dw
wiflsenachaftlichcii Kritik wob! stand und dient« ti» Grundlage fllr daa unter Karl Albert

(1831—49) 1841 begonnene, 1851 vollendete Meisterwerk : „Carta coroRrafica degli

Stati di bua Maestä öarda in terra forma'' 1:250000, das 189B neuaufgelegt

und bis beute bezüglich der BiMnbnbnno (auf galTaniscber Kopie) auf dnm lanfeodeo «r*

haiton wnrd«. Die 6 Blatt (TBtddoa) sind in ttmodifiiiartar Vlamitendidiar*, richtiger

Beoneachar Projektion — die rechtwinkligen Koordinaten auf daa Turiner Observatorium

bezogen — entworfen und in Kupfer gestochen. Ihre Wirkung i^^t pjttorfFlt , das Werk

ist ein Juwel der Steehkunat, dabei hinreichend genau. Auf dies« Arbeit stüut ütb die

orzüglicha Yerklaiaarung in 1:500000 auf einem Knpforblaii (78|7 : 68^5 cm) von

1846, in der nur daa Hobhgabiiga an itafke fiehraffea aafweiat. Auch lia wird mit Baeht

heute noch erident gehalten , wenn auch beide Kartenwerke wegen ihrm YeijttngungBver-

häitniaaea nicht eine Spezialkarte ersetzen können. Deshalb wandte man sich nach den

Kriegajaliren lB4b/49 unter dea Königs Vittorio Umanuele Ii Kegierung (1849— 78) wii^er

der Originnlaufnihma aowia dar auf ihr bernhnndeo» bis 1881 ontitnndanen „Carta topo-

grafica dagli Stati Sardi* 1:80000 n, dia nnn von 185»-69 auf 91 litho-

graphierten Blättern erschien und besonders für die groBortige Eiaenbahnbautätigkeit will-

kommen war. Recht gelungen ist namentlich die Darstellung der Alpen (Bergstriehe,

schräges Licht). Heute ist die Karte freilich veraltet. Auch wurde 1851 ein allgemeines

trigonenietriiQhea Nirallanieat Ligiitiana und JPianonla nuagafllhrt, um die Hfibanaagaben

der Kart« an rarvollkonimnaa, eowia daa Nata 1. 0. bia lar Iniel Caprera Tarlingart und

diese mit Toskana und Korsika verbunden.

Im Konigreirh Neapel und Sizilien blieb man hinter der Tätigkeit des Nordens

zurück, Dameiillich auch infolge politischer Unruhen. Unter Leitung dea üeoieobenitea

Perdbaado Tiaeonti (1779—1846), dar in dar Gaediaia ein Sohttlar dar BremFAstraoonao

und der späteren Ingenieurgeographen des DefMMt» dells goanra in Msllnnd und 1814 IUMA

KizzI • Zannonis Tode Direktor dos dann von ihm reorganisierten, fortan Deposito

delia guerra genannten Keale Offuio Topograßco war, begann 1815 eine sehr genaue

Landesaufnahme'). Sie diente zur ScLalfung einer 1814 beschloeaenen „Nuova carta

topogrnfies del Regno" 1:80000. Znniohat wurde daa trigonoantrisdm Neta 1.0.,

von der Basis von Somma abgeleitet, läa^ der neapolitaftiMban und kirchenataatlichen

Küsten bis zur Seite Monte Conero—Srapezzanu verlängert, dann /iir Seite Civitella

(lel Tronto—Montepagano, die die erste dea ueapolitaniscben Netzes wurde, und daraul

gamnuBohaftliob nit dem Mailänder Institut bis zum Kap Santa Maria di Lauca gefUhrt.

Ona britiaeba Schiff nAdveBture* unter dem Kemmanda -dea ei^iNhan Marinaoffitiani

W. Smith beteiligte sich an diesen Arbeiten, aus denen eine ,Carta di cabottaggio
dolla Costa del Regno delle due Sicilie, bagnata doli' Adriatico dcl

fiume Tronto al Capo Santa Maria di Leuoa" 1:100000 in 13 Kupferstich-

blittam hervorging (1834), ein keatbarea Denkmal nautiaohar Kartographia. Ton den

OiiginnlaaAiabnMtt in 1 $ SOOOO wnnta 1884—86 aina aahr genaue ZmantniaDitalluag in

44 BlaU gamaebt, die aber niebt rerdflSMlliaht warda. Sie entbilt Meer und Land in ja

'} Firrso ( m ^' iric» larori gFixtetin e to|>aKranri es«i;uiti uel Reale Olficio 'fspofislte dl Ns^
paU*, libi. Dana «ii* MilUilnocen Viseaatia in dwa .Aiinutriu g«<^rafioo italisoo*, 1845.
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3 km lireit« von tl«r K<bU>n)inip, lias (^eländo in MürgatKcheo, die KuUur9D farbiigi die

i'Hliriken rot uod ist sehr guitau uud fein auggeführt.

Die trigoDonelriiohe und topographiabbe Landau fttabme «ntivckt« aidi auf di«

Pruvinzcii Neapel und Terra di Lavoro sowie die nördlichen Orenzstricb«. Die topographt«

Bellen Mesaungi-n lippnnncn 18^3 und gpscbahen in 1:20000. Sie wurdnri 1851 ftrtig.

Die darauf zu gründende topographische Karte 1 : 80000 wurde alter, weil zu großartig im

Verhältnis zu den vorhandenen Mitteln geplant, nicht fertig. 1860 waren 128 MeiStisch-

blittM' der iMllindiMlim Provinian and 40 von ffisilian» in grftBtar VollkomnMnMt
oUendat. Von der Karte worden indewow nur 5 Blatt (0,82 : 0,5.%) im Kapferaticb ferlig

und zeigten d:ia Qelände in Höhenkurven von 10 Pbssub (1B,52 m) Al slatid oil*«r nuch

aolchea von 50 Passus (92,60 m) liichthöho , Howio in Ilergstrichoii mit Bchrügem Licht.

Diese Blätter gehörten zu den vollendetsten kartographischen Arbeitten Europas. Dagegen

kam auf Gnmd «ioar ersten kleinen, auf eine 589S,B4 Faarae lange^ previaenMfa gemenene

Bmia zwiaehen Oapua und CSalvi sk-h stützende Triangulation eine „Curta topografiua
cd idrogrnfira dei contorni di Napuli" in 1:25000 auf 25 HIalt zustande, deren

Veröffentlichung erst 1870 gestattet wurde. Das sehr schöne Werk ist 1817— 10 von

tieneralstabsoffizieren und Ingenieurgeographen hergestellt worden. Auch erschien eine

Oeneratkarte T«n Sitllien 1 : S60000 in 4 Blait, die eildlielian PraTinian
(diesBeita der Landenge von M^ina) in 1 : 640000 auf 4 Blatt, aowie eine Unnbl in

Uoidruck hergosf ollter . Krifcr^krirN r.".

im Orofsherzogtum Toskana begannen gküch nach dem Friudon privatim durch

den jungen Padre Qiovanni Inghirami*) di Voltorra (1779—1851), der Zeuge der

Arbeiten dea Barom Zaeh geweeen war, Mtnmomiidie und trigonenielrbobe Beeliniaiungen

zum Zwecke der Herstellung einer topographisobtn Karte de« Lande« nach dem Caseinischen

Vorbilde Nnrh Längen- und Broitenermittelungpn von Platoja, Prati, Volterra, 8an-Miniata

Qnd Fieeole sowie kleineren Orten Toskanas maß er in der Ebene San Piero in Grado

illd)i«h dea Po 1817 eine B749,as m lange Batia und aobloß aeine Triangulation an diaae

und dio Ton Cbrlo Brioeebi fonii Uaittnder Inatitnt au^gefllbrte an. Ala dann die Regiomng

1817 eine Kataateraalbabme anordnete, bestimmte sie, daß ihr Inghiramia Dreiecksnetz als

Grun^Tng^ di(?nen «sollte, wodurch diefic rimtlichon Charakter prbif*!* Eb wurdp von Ingbirami

nun über das ganze Großhersogtam ausgedehnt uod mit einem trigoaometrischeD Nivellement

rar BeattmDung der wicbtigiten Höben verbunden. Auf dieeer Grundlage und im Verein

ait der in 10 Jäbren Tollendeten Ratasteraofnabme ging IngUmnii dann an die HerateUung

einer «Cnrta geomelrica della Toacana rioavata dal vcro nelia propor-
zione di 1:200000'*, welche er dem Grnßliprrnp Lffsfoll II. widmetp Sie ist unter

Annahme einer Abplattung von -j, in Bonnescber Entwurfsart mit dem Osservatorio

Ximeotaao ala Mittelpunkt (43. Parallel, 8* 39' 30' öetL t. Paris) angeführt, und zwar

natar Benatnung der 1891 an Paria emdiieiiMten meiiterbalken nCtarto topograpbiqne de

rArcbipel" (Elba, Capraja, Tianosa, Oorgogna, Monte Christo) in 1 : 50000 von Puitaant') flir

die Inseln, dir» nnch firti r KntnBfpra'ifnühmr püthplirton, «^owie der Sthon prwftbrMen Kttaton»

aufnahmcu dus Engländers vimith und alles erreichbaren, auch Dooh nicht vcrütfentliubten, karto-

grapbiaohen Materiab. Daa Gelinde iat in Bergstrioben unter Annabme eobräger Beleuchtung

wie der gante ftbrige Teil der Karle UnatleriKb dargeateUt und in Kupfbr geetoohen. Die 1830

in 4 Blatt (0,70 : 0,Mam) TurSflbntliehte Karte enthält auch Stadtpläne 1 : 35000, eine Tabulle

mit 91 R Höhf nnrifTAltpn und f>inM Krlii iferung der Konstruktior>H<'lfnifTif f> de^ Wt'rkf h , das

trotz seines zu kieintMi Mnüstabes wegen seiner vorzüglichen geodätischen (iruridlage und

t) InxhiraiDi: .UtlU latidndine • longitudina d«lU eittk di PiatoU e di Prato per aarTir« di ta)tRlo ad

HS isasrala eorofnfla aatroDomiet dalla Totcana*, 1816. — Daraelbe: .Di nna baae trigoDomatrira mianrala

iaVNtaaa seil' antaanB iäk IM'. — Dsrsslbsi .Blsvsiiaas sspn it Ursllo dd man dslls priaripsU aaiioMis

^ Bis sdHs ik Medsll dst frpsfnpbk ^Mm aad «atbllt wuk «ios OhwiAt itf.l Mm.
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der genauen Ausführung zu den besten Arbeiteu der Zeit gehört uod einen wirklichen Fort»

•abritt in dftr italimiMhm Xartographi» Mratoi. OiroiMM 8«g«ko Iwl 1838 «ia« Vei*

lileiDtning in 1 : 400000 uagcAliTt vmd AtUlio Zttwagbi'OrlMMliiii n« lu «einem alMBfolli

1832 veröffenllieht(>n „Atlante geograiioo-fiaico e etorico del Oranducato di To8c»iia" in

20 Blatt zu 1 : 100000 und 1 : 300000 benutzt. Die von Inghiramt noch beabeichtigte,

mit UntergtUtzung der Societä Toacana de üeogratia Statietioa e Stpria Naturale Patria

«nuuflllinad« topograpbtMdi« Kart« grSflarea Mafittalm kaai niobt ai«hr iintaoda, bliab

Tidndu- ipitar der SatamidiiaebaB Rtn^sraag vorlwbaltan. Var Tom FfiratMiluni La«fa

machte Genieleutnant Celeste Mirandoli auf Orund von 1830 und 1843 von dem Pa<Irt«

Michele Bertini ausgeführten trigonometrischen Mesunngen eine solche In 1 : 20000 un J

oaoh 1848/49, als er als Major Leiter dee neuerriohtetcn Utficio topografioo miütare gewor-

d«ii war, ataUta ar «iaa «OMPta tapografiea dal CaaipartinMato LnvobaM" ia 1:88800 ber,

die 1850 von Zuangni-OriaadiDi ganiobnct waida^ abar, «ia die io 1 : 80000, Uanaiicripi

blieb. Nach leinem Tode, 1858, nahm die toskaniscbe Kartographie unter dem vom Oberst

Ripp(>r berufenen österreichischen Hniiptmann Valle einen neueo AafiMbwaogf der jedocb

durch die kriegerischen Ereignisse von 1859 geatort wurde.

Habe Vardbatta aia dia Kartograpbia dar Inaal Sardtnian erwarb mh der denwliga

piaaieBtiriacba Oenerelalabaabarst, ipitere General Graf Alberto Ferrera de Ln Kar-
mora (1789— 1863), ein Schüler Puissants, indem er auf eigene Kosten mit Hilfe dea

Generalatabshnuptmanns, späteren Majors Carlo di Cuudier, eines geborenen Sardiniert,

1824—38 eine „OartadelT Isola e Kegno di Hardegna 1:250000" auf 2 Blatt

(0,90 : 0,TO) Ia aadiflilartar Flaniteedadier Prejeklien nnalog der Karle dar Tarn fenna aoa-

lUhrea aad 1845 ia Paria ran K&Mllern des D^p&t de Ia Ouerre, Daabaiaea nnd Araiealt

stechen und dort und in Turin erscheinen ließ (die letzte durch Eisenbahnen vervollständigte

Ausgabe ist von 1891). Ursprünglich sollte Rizzi-Zannonis in 1 : 360000 bergestelHe Karte von

1811 als Grundlage dienen, doch bald erkannte La Marmora da« Ungenügende ihrer geodätischen

VerblltaiMe. Sa werden dabar 1881—M in veiaobiadanan Teilen der Inad (rigeaeaelriBahe

HatiungeB vergeaoniBicB, 8 Basen van 681,ts m (Oa^bri) «ad 8608,43 m Uage (Orirtano)

bestimmt und die Arbeiten mit denen auf Korsika verbunden. Die Abplattung wurde za

angenommen. Diese mustergöltigen Aufnahmen, deren Grundsätie spMter zu Normen

des Piemontesischen Generaktabes erhoben wurden, konnten seit 1640 durch die oftisielleo

AnfaabBMH» daa Oenaralatabakorpe ergäoat «eidea. Dea Qelinda der Kartm ist ia Bmg-
atriohaa mit aabriger Beleacbtong wiedergegeben und entlillt einige Hshenaabian, ebeaie

wie die nächsten Meerestiefen in franzSsischen Fuß äusgedriickt sind. Von der Karte werde

später (1853) eine Verkleinernnp auf 1 Blatt in 1 : 500000 zu Turin veröffentlicht«)

Endlich der Ktrohenataat. Daa Beste, was von ihm kartographisch gesohaifon wurde,

verdankt er Analindanii da daa InteraiBe für Kartenweien bei der Regierung ein ttbr

garinga« war. üaCar franadnaober Herrsohafi irt 1800—18 eine Katasteraofuabme 1: 1000 -

bzw. 1:2000 unternommen worden, die nach einer Pause 1816 durch das Pontifikat wieder-

aufgoncvmnien wurde, oline daß ihr eine andere geodätische Grundlage als eine allgemeine

Orientierung zuteil wurde. Aus ihr sollte in 1 : 32000 eine „Carta geograBca dello

State* radariert werden ^ die aber niebt in Zuaanmanbaoga, aandam viele Jabre später

in eintelnen Teilen ver9ffentliebt wnrde. Weiter rind einige Privatarbeiten na neansai

nSmIich die 1800 von Giusepjte Cainndrelli aasgeffihrU« HeBtimmung seines Observatoriorüs

in größerer Geiuuiigkeit, nh dies Boscovit^li i'i'^an hatte, dann iseine Ermittelung der Höbeolsge

der Kuppel von 6t. Peter und einiger anduror i'uiikte in der Umgebung Roms, dann die von den

Aatronemen Andrea Conti nad Giacome Rioobebacb aoagai&brta Triangnktii^B

und Bettimmong der Lage und der Koordinaten von 838 Punkten im Innern Rans, loiner

>) Colonrl A. de La Mtrmom: .Notice aar In opjraliont Riod<«iqaM Utas M BssJaigse fSer Ia OwtS

de ««tis Ue", Anbsi« sa ssiaat ScMA: mioptß « Ssiasisa«-. Psiis 181».
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nacbsleu Umgebung und von 2ö Frovinzorton , dio atoh nuf cino 1B15 vom Ingenieur

Lanot bestimmte kleine Basis von 554,40» Toisen Länge stutzte. Die weitere Äusdebuuug

4m N«Iim IniD niolit ntr AalAilinng, «nd ent die Oitemisbflr nMMbtea cJne «UfniMiM
Tri«ngulit)rung, auf die aioh d&nn ebenso wie auf die KataaterpUuw ihre schon erwähnte

Carta topografica etützto. Endlich sei der berühmten Rasismessnnp des P. Angelo
8«eobi (1818—78) im Winter 1854—55 auf der Via Appia gedacht, welche auf Wunsch

d«* AnlutaktoB Ouina sur Festlegung der antiken Baudenkmäler erfolgte. Der Direktor

de« ObMmtoTimm im Coüegio Romn» wurde dmbei von dmii fnuuSgiMben Obanton

Levret des D^p6t de la Quorro r.n Pub und dem Ingukur Belley unterstützt. Die mit

dem Porroschen Apparat in 73 Tapen 8n8p*'<"i!hrte Mossunp ergaJ) 12043,uom Länfi-o mit

1 «B Uiwicberheit. Von dieser Basis ans wollte Seccbi eine große Triangulation aus-

Dibren, nt der «• iriebi I*bi, ebeoBoweiig in erfidgrekdifln anderen geoditieeben AibaitMi,

obwobl 1869 auf «eine Anregung bin der Sirebenitaet der Inlemetienilen Owdmwrong
beigetreten war*).

Weit mehr l^^istoteo Ausländer, zunächst der preußische Major Hdmutv. Moltke,

damals Adjutant des Prinzen Heinrich von Preußen, der auf Grand seiner Meßtiachauf-

nehme ten 1845—46 im Jebre 1851 eine «Oerta Topografio» di Bem» e dei mmi dintemi

fine elU dietenn di 10 migiie Inori bi mnie" in 1 : 96000 enobeinen Hell. Sie tlBtsi

sich auf astronomische Beobachtungen, ist vom Hauptmann der Artillerie Weber gezeichnet

und von Heinrich Brose gestochen. Moltke schreibt an seinen Bruder Ludwig: „Der Stich

ist nach Urteil der Kenner so schön, daß nicht leicht etwas YoUendeterM in diesem Fach

enohienen ial»" Anob bente beben die S Rbtt (l,o:0,78n imewon) neoh Wert, niobt

UeE ihrei ürbebara wagen. Das llenn»kfi|it eines daxagehörignit „Wegweiaer»" iat leider

bei der J5aaeiidiing nn A. v. Humboldt auf der Foat verloren gegangen. 1859 orfirWnTi

eine aehr schöne Ueduktion der Kartii in ^/.^ Mnßstahe, die unter H. Kieperts Leitung

Steffens auf 1 Blatt in Lithochromie auagefütirt hat. (Berlin, Sohropp.) Hervorragend

nt fsraer die «Carte de 1a partie and^eneat dea Idtata de l'figliae, rddigde

et graTde au Döpdt de la Onerre" in Paris (1856). Sie beruht auf einer unter

Ijeitung des Oberst Blondel von französisohen GenerHls'absoffizieren anugnführtpn Triangulation,

ist in KonncBcher Projektion entworfen und besteht aus 4 Blatt (0,84 : 0,ftl m) 1 : 80000, die

das Uebiet vom Ijago di Vioo im Norden bis zur Zisterne im Süden, vom Meere im Westen

bia Pog^e Ilirtat» im OiteD nmüMaai». Dae Oettode iat in BergiCrieben mit viden HOwn-

angaben dargertcDti daa Ergebnis einer Anfnabme in Iqnidiatanlen Sirennliiiien. AoBar-

dem gehört ein Plan von Rom 1 : 20000 dazu.

Es sind schließlich noch einige noch nicht hervorgehobene in» und anslandisoho

Privatftrbeiten über Italien ans dieser Epoche knn an erwibnen, 8o nnlebat Arrew-

emith: «Ilap of Sovtb Italy 1 : 650000" ie 4 Blatt (1807X aine damala aabr braoobbare

und klare Übersichtskarte in eleganter Ausfnhruiig. Dann Orgiaz zib aelir wertvolle

/'iHc stfitistiqu©, politique et min^ralogique" 1 . 1 17fi500 in 3 Hlatt. (Paria 1816). Woifpr

die Arbelten Brnes, die 18S0 bzw. 1822 zu faris ersofaienencn, sehr elegant, dabei krait-

Teil geataebenen nnd eine TorsflgUalM Babiift enfmiiandan Werbe: »Garte 6dnd-

lale de ntalie" 1:6 MAL anf 9 Blatt, daven aiaa Alt-ItaKan, daa andere HMtaKmi
nad Ittyrien, jedoch ohne Straßen, daratallend, und seine „Carte routiöre de ritalie" 1 : 3 Mill.,

mit aehr deutlicher Oro- u!u1 Hydrographie. Darauf folgte 1823 die wohlfoüe
,
sanhor

gestochene kleine Qeneralkarte , Italien" 1:3,8 Mill. von Stieler, fUr den liaudatias

baatimmt, aewie ft, C. Piqneia (Sobe) aabr branebbare »Cuf rontüre* 1:850000 enf

a Blatte ebne Gradeintailvng, 8tra£an in 8 Klaaaen mit Foatieblen. (Paria 1884.) Dahin

>) Erit 1864 erschien eine I'io Nooo mwidmete «Cin« topogtuAca (ti K»n.a • Comam' in 9 Bltlt 1:80000
raf Befclil dri Kardinala (iiui«[>[M Bofoodl, i'rutdeattB d«r pipatlichen KcKieiung fOm OKsis M Omw VwMt,
die ab«f dtr fnuMjStiMbM Kart* nacbalahl, «bciwo dar SatairaiatiiMhaD 1 ; S640U-
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gehört ferner dio für dio Geographie dei Landet babobreohende „Corogratia liaica| «torica

e lUlutica dell' ItaUa e deUe aa« iMtia'^ (1836— dw Qnfao A, 2. OrUndini,
d«r ein graBartiger «AHaolo d«gli Stati Italiani* io 148 BUH (1846) mit «inw

„Carta generale d' Italia 1 : 630000* auf 15 Blatt and d«a Karten der einaellMB

Staaten und Provinzen in verschiedenon MaßotaWf n und sowohl pliysilialischen , wie

politischen und hiBtoriechen Inhalts folgte, eine groß aogelegte, sehr teuere Arbeit,

der es ab«r leider au guteu SpuzialmfiHlinaD gefcUt hat Tob ikia hat 1847

H. Bergham eine tailwMM Raprodukltoo in leiner Karte «Ober^ und Miltelitalien*

geliefert. Civellis mittelmäßige „Grande Carta d' Italia" 1:555065 auf 28 Blatt

(1843—45), 8 1 uc ch ifl schöne tTltorsichtBkarte: ^('urla fisica e postale dell' ItaJia" 1:111111

in 4 IJIatt (18<15) und die damals beste „Carta stradale e postale d' Italia" 1 : 8tH000 von

Cerri in 8 Blatt mit edir «hanktarbtiiohw OdKadeaiiffMtung (Witn Arlari», 1849, neu«

Aafbgmi 1869 «ad 1808). Auch J* U. Ziegler« in Winterthnr aaf 1 Blatt 1:900000

•nohlMiene „Carta dell' Italia aapario» coi passagi delle A1^* van lfi&0| dann die Blitter

dof 7Tiprgt das Aljiont'"! if t in ein geographisches Gesamtbild TUBatnmenfaesenden J. G. Mayr-

flohen Atlas (ISÖB, l'erthes), weklie in 1:450000 eine sehr plastisobe Darstelloog des

Becbgebirges liefern, ferner Herrn. Berghans' gStralMikart» der Alpen whE den «M*
liehen Apenala" 1 : Ms MiU. anf I Bbtt (Perthee), mit aiernohtlniher Angehe der Ken-

aVDikationen tind bypsologischer MaaBendarstellung des Gebirges, sowie H. Kieperts

„Speiialkart« von Obf>r- und Mittelitnliea- 1 ; 1 800000 auf 1 Blatt (Berün 1860) nod

F. Handtkoa „Qeneralkarte von Italien" 1: 1 7i)0000 sind zu nenaen.

Yen kleineren Oebielen nnd Stidlen wmm erwihnt Piqneti ,Rwte der IomI Elba*

1 : 100000 (Parin 1814) in TOK&glieher AneiUhmng, mit einem Flen ven Porto Fsrngo

in dreUnoheDi Maßstülio sowie einer Ilnbentabelle, die „Fianta topograäca di Roma antiea"

von Canina (1832 um! 1836i,
die „Pianta dt Koma" von Trojani 1835 und Caninss

groß^er Plan: „Parte media di Koma antica" 1 : 1000 von 1848 — sämtlich auf der Pianta

topografioa deUe diretione del Cenio herahend. Aneh Ldtaronilly (1841), Beeker (1843)

heben PttUw Rons von Bedentnng veriaftt, während L. Bdringnier 1860 m Berlin

,G«6to mH niobeter ümgehnng* in 1 1 40000 anf 9 Bktt endheiBBa Uefi.

B. Die Periode nach dem Frieden von Villafi*anca.

DIpsc Perioilo gliodert sich auch in zwei Kpoohen, nümliob die der Jahn 1859—73

und die mit 1873 anhebende neueste Zeit.

B. Dio Epoche von 1869 bis 1873.

Das Kryoliiiiti 'lt«B Kriogrs 1859/60 war din Einigung Italiens und dio Verkündigung

eines neuen Königreichs dieses Namens im Jahre 1861 deren Folge die Verschmelzung

aUar bestehenden etaBtliehen kertographiiohen Inititnte, nimlidi dei ÜCBeie Teedoo dd

Regoo Sardo, des Reale Officio Topografico Napoletano (welches aber bis 1860 eine eeiUi*

ständige Tltiterabtoilung in Xcapel fdit«})), sowie dos üfflcio Tnpagrafico ToBcann, zu ein^r

pin/.igen Zeutralanstalt, dem Uffioio Tecnioo del Corpo di State Maggiore zu

Florenz, das später Istiluto Topografico und endlich letituto Geugrafico
llilitare genannt wnide. IHeiei antonome, naeh demVerbilde dei DdpAt de la Onerr»

in Paris organisierte Institut vereinigt alle KrKfle Ar die Landesaufnahme in sich und

wird hianchtUoh der Arbeiten für die Kaitenf«rme«rang dnrsh daa Uffioio, honte (leik

^) 1859 b«»t«nden lo Itetien die Köoigrciche .Ssnlmieo, Lombardu'Vooetien (uotet itUamicb), NMpet oder

beider Bitilicn, dM OroBhenogtom Tockaot, die ilenoittünier Panns und Modeoa, daon Monaco, San Marioo w»i

der Kirebeniteal (BoIorbs, Antws, r*n«n, Rtmna, BiaistgUa, AiM««, Pmigis, Jssi, Baottsoto Ä«., •»wts Hon
nod Comtret). Hm warfsD slto dtiie Stsstsa, Us saf Modsso^ flsa Mtiliw, IConilla 4m Kliitiasliit, alt

ItsUm TSNiaigl.
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1Ö72) latituto Idrografioo della R. Mariaa iu Genua ergänzt. Zu dieseu beiden lUn«

riohtungen kam später, ab Itifi« dar nitlsbiiiopiiMlwB Grad-, jetzt interoationalen £rd«

OMHiug beitrat, die Reale Cammiaaiona Gaodetie» lialian* Ar nia wiiMn*

ohaftlidia ZvadMy baaaadera die umfangreichen astronomisohen Beolwcbtungen, deren et

aar Gewinnung von Flxpunkteu für das Dreiecksoetz bedurfte. Sie ist ein AuucLuß der

ioternatienaleD Geodätisolien Kommisaion und bestand bei ibrer Bildung aus dem Ciief dee

üffiab Saperiora di State Maggiore, dem Geaeral BiiO« ab Vonitundani, dea PteCMMW««

Donali, Da Gaqiwia vaA Sduapanlli (Vertreter Italien bei der eratea Silsoag der Grad-

meaeungakommiBsion in Berlin vom 15.—22. Oktober 1864, die das Arbeiteprogramm für

die einzelnen Staaten aufgestellt hatte) — Direktoren der Observatorien von Florenz,

Neapel und Mailand —, sowie den Mitgliedern d^ uauou. Uföoio Teonioo, dem Obersten Ezio

de Teeebi und dem Prelaeaor der Geediaie Sebiatreoi ab Mitg^deni. Ebdiicli luid damab
in gani Italien die gaaetiliohe Einfttbrang dee Meter^yatene atati, daa im lombardo>Ye»e<l»-

hischen Königreich bereits »eit 1803 (iufolge der franzöaiBchon Fromdhorrschaft) boBtand.

Weuden wir uns nun der Tätigkeit des ITffleio Tocnico zti. Auf VorBchlag des

Kriegsministera Deila Kovere genebuiigU) das l'arlameBt in der bitzung dot Deputierten

vom 16. Februar 1862 dieAufllbniDg einer «Carte Tepografioa delle proTinoie
meridionull (aapoletane e siciliane)" 1:100000 in 106 Blatt, für welche 2 MiU.

lire iu die Budget» von 1862—69 eingeatellt werden sollten. Für Nord- und Mittelitalien

war nämlich reichlich Karten- und Aufnahmematerial vorhanden, für Süditalien, außer den

prächtigen Einrichtungen des Topographischen Bureaus in Neapel, nur wenig Brauohbares,

Blnliob vei den 98MI qkm fliehe nur die lleStiaebblitter Ton 18480 qltm, d. h. bäum

aad die 1814 awiadieD Castel Voltumo und Patria gemessene Basis mit anBchließeudem

Dreiecksnetz, Daher sollte hier, und zwar ziHiächst in Sizilien, dif- auf 20 Jatire Dauer

(bei 68 Aufnehmaro} geaobätat« Arbeit begonnen werden. Oer gewählte Aufnahmemaßstab

der Karte war 1 : 60000| die Darstellung der Bodenformen sollte sehr xeitgenftß in lOmetrigan

HBhealnirveD evfelgeiit ab Pnijelctienaiiyalem warde daa Boaneeebe beatimmt, die ZeU der

UefitiaebUUter war 174 von je 0,»o:0,7om Größe (875 qkm). Leider wnideu die Vege*

tationsf^nzen durrb RuchH^aben statt durch Signaturen beaeiebnel, lo daß kein obarak*

teristisches Landsohaftsbild entstehen konnte.

Keeh VW TerifÜMktliohung dea Geaelaea, almlidi im Deaember 1861, begann onter

leitiuig dea Oberate» Bbio de Veeebi im AmeUnfi an dm adwn vorhandene die Trian>
gniation in den sfldlioben Provinzen. Sie lieferte 25—30 Punkte für das Meßtischblatt,

also für die Q.-M1. einen, und warde bis 1865 in Sizilien, von 1867—75 in dem neapoli-

tanisoben Gebiet vollendet. Den Ausgangspunkt für die Karte und daa Drbiüuksuetz bildete

daa 1619 begrQDdele ObeerTatoyinm too Capodimente (+ 40* 61' 46' geographiaohe

Breite» 14* 15' 86* «. von Oreenwioh, mit 164 m SeebQho). Ok Grundlage der Triangobtieo

Biziliens (900 feste Punkte der 3 Ordnungen) bezüglich ihrer endgültigen Berechnung war

die 1865 von den Hauptleuton Marangio und de Vita mit dem BesBelßchcn Apjiarat bestimiuto

3691 m iaugu Basu von Catania (1894,33610 Toisen)^}. 1862 begannen die topographischen

Adnahmen und waren trete Chebra, aohwieriger BevQlkerang und Krieg (1866) 1868 m
54 Blatt (531 Q.-M1.) vollendet. Eine auf Grund der Mappierung in 1 : 50000 (für einige

Gegendon 1:25000 und 1 : 10000) verkleinerte „C a r t a d i S i c i 1 i a« 1 : 100000, eine meister-

hafte Fotoincision nach Avet auf 51 Blatt, die 1871 erscbienen, war das nächste Ergebnis;

anch wurden die Meßtiacbblätter photographisch reproduziert und veröffentlicht. In dem

fcatttndiaehen Teil der aadliefami Froviaiear aoniohat in PagKa und in dar Ca]ntaoalay adileB

man 1867 an die 1869—60 gemeaaene Grandlinb von Foggia (8016 Tebeni 3 FnB, 6 ZeU)l)

I) .Hapfwrto dal LnogotanMta Qraaral« Ifuehiss O. Siii a Ssa BMlIlMua il Mlnislio MIa 0asm Islen»

Ua miaura di noa baaa urllu pimura di Cataoia.* Torino 1867.
S) Dabei koatxoUiarto man Uia ib^tt Baneaaeiie BaaU Caatal Valtumo und (and ein batriadifaDilw Basollat,
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^96 dtaTenhagen, K<irtenw«9en de« ftnJterdeutochea fioropA.

AD und verknüpfte das Netz 1869| gemeiiiaam mit österreiobiBciien Offiziereo, luit der Trün«

goktioD DiRUDfttieDS daroh 6 DroMolw (größte Seit» 189 km) über die Adm fori. 1870

bagMii die DmMkilegang ia KaUbmo. 1871 wnrd« «in» ZwiioliMibMit nriiohen deo

liniili TOD Catania and Foggia bei Valle del Crati unter Leitung des Majora Chiö bestimiDt,

nd iwar zn 1407,9S<6ll Toisen mit dem BeaBelaohcn Ajtpsnai). 1872 schloß sich daran

dw UeMttog der Örundlioie von Leoce (Straße vou Utraudo) durch M^or de Vit«, die

•benfidta mifc d«u BMadsohen App«rftt geicbah mid «b» iMmgß to« 1661,894SM Toben

«rgab*}w 8m liegt dwr 1M»rrMoliiMh«Q Oraadfiiue von SknUri an dar albanMiMlieii KOato

gagenUber und gestattet so eine von der Bofapäisoben Gradjnaaavoig gawBmchle Var«

kniipfiing lieiJor Netzo auf dorn Parftll«! von Noap*»! An (!i(>»f^ TrianEniUtirti) «».-lilossen

sich von 1869—72 ebenfaUs die topographlaobeo Aofuabmeu. bie wurden wie die von

SiiÜMa in 1:60000 ao^aidirt

Ab Itafftogimphiaehan ArliaitaB aatatandan «ihraiMt diaaar Anfnalmiapaiiada fBr dia

driiigeudsten Bedärfnisse mit Hilfe der Ergabnisse dieaar Tarmessnngon und des boataa

vorhandenen Kartenniaterials znnäobat aine „Carta oorografica deW Ttali i ^n.

pariore o centrale" 1:600000 auf 0 Blatt in Steiadraek, die 1865 in Turin erscLiöo.

Dia aralan 4 fHati wao in vaaaiitGeiiaii dia Wiadatgalia dar ahorograpbisoheo Alpao»

karta daa 1846 arBiaBiUalitan Warkaa: «La Alpi ohi dngoao 1' Itafia" vaa A. dia fialnaaa»

I)aB 5. Blatt war eine Verkleinerung dar Karte der Insel von Sardinien von La Marmors

(1:250000), und für das 6. V>piintzte man die österreicliiB^-bo Karto von Mitt«>litalieB

(1 : B&IÜOJ. An diese sehr klaie und lesbarBi daa Gebiet zwisoben tieufj Kla^^eufurt and

Rom mahaBaBda Obaniohtikarla ia dar frailiah daa Gebirge etwaa ataif nad mH auiaeitig

varlailtam Sehattaa daigaalellt war, aaUoB abh aia« aalelia in 1 : 640000 ton Sflditaliaa

und Sizilien auf 4 Bali, im wesentUahaa dia alte, acbon erwibota Karte voa 1868,

jedooh mit Berichtigungen. Endlich boj^ann 1869 die Konstraktion einer ^Carta coro-

graliaa dalle provinoie meridionali" in 1:260000| anter Benutzung der Karte

TOB Risat'Zamoai, dia tob deo Oatariaifliiara aobon bariobligt war, antar Ergänzung des

StraBaaaatiaa voa 1888—69 ia 96 Bbtl. Sie wurde dber eiat 1874 TaiBleatlidit.

Du Uffioio, Bjiätere Istituto Idrografico della Mariaa, begann 1867 mit

seinen Aufnulmien der Küsten des Königreichs zur Herstellung einer „Carta idro«

grafica d' Italia" ia 1:100000 und zur Auagabe vou KUsteo- and UafenpliUieB Ao^,

wartbar aaina „HaaMfia*, aait 1900 «Aaaali Idrografioi% baridilaD.

Dia R. Comniaaioaa Oeodetiea batte ia ibrer amtaa Bitsv«g aa Turin von
3.—7. Juni 1865 ein sehr großes Arbeitsprogramm aufgestellt, la daaaaa Durobrühmng

aber bald die Mittel fohlten. Es Bollton die Elemente zur Bestimmung von 3 Meridiun-

nad 8 Parallelgradbogen geliefert werden. Die Dreiecksnetze, die sich in meridionaler

Riebtnag aratnakaa aallleo, waraa: daa ante tob Cbg^iari darcb Sardiniatt vad Komka
aad daa Taakaaiaidian Arobipal bia Mailand aad daa Ligariacba KOatangabiat; die aweile

Kette von der Insel Pnnza über Rom, Florenz und Padua und die dritte vom Kap Passaro

über Messißu, Potenza und Foggia tu den Treniitischen Iiieehi, von da über di<« A lrii

an die dalmatiniscbe KUale. Zwischen deo beiden ersten Netzen sollte eine Traasv«rs*l-

kette Ober die Alpea dea AoichlaB aa SattlaidilBad aad die Sdnrais berataUaa. Dia drei

Ketten im Siano der FaralJelkrMae aoHtea gahea: 1. von BoTOBa bia Fadaa, 9. tob Koiatka

bis Oargano und 3. von Fooza bis Brindisi. Ferner sollte Sizilien mit Afrika verknüpft

und die Triangulation Beccarias wiederholt und erweitert unA durch eine besondere Kette

längs der Ualbiusel die einzelneu Netze miteinander verknüpft werden. Eine gewisse Aa>

•omit aneh IBr d» aar »io geitGUt« DreiMk«aett. Ht 4ts Stadt Msspsl «aHe aar OstslIlliiagaMiBa siat «i|aw
kitin« Orondlioia tod 663,11 n Ung« bMtiramt.

>) .Uiiart d*lla Itwe dal Cnti.« Nt|Mrfi 1816,
«Hisaia 4ftta Uue di Usm.' Nspeli 1896.
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zahl mit dem B«flae1aoben Apparat gemesieaer B«s«a — ungefabr alle SO—25 Dreiecke eine —
sollte die Triangulation stützen, etwa bei Trapani, Catania, Taranto, Foggia, liimiai, Lt-

ono» Sonma, IWin nad ClkgliMi. Für die HölmibaitiiBaiaiigiaD war «in IrigonomalriMhM

Nhrolluniant in AuBsicht genommen, da fUr ein geometrisohn nch du italienische Gebiet

weniger eignet. Endlich 8o1U«n astronomiacbe OrtsbestimTnnngen in großer Zahl mittels

elektrischer Metbode an den 8oheitelpunkten der Dreiecke vorgenommen werden. In der

ersten Zeit fehlte es sowohl an geeigneten Instmmeoten wie an Personal, weshalb in Ga-

mdiitelHift mit dam üifioio T«oaic« gearbsitot «nrd«, dswen risUiMb« Trianfoktioa m
genaa war, d«B sie mit weoigen Korrekturen für Erdini^HRiingszweoIce ftbernommen werden

konnte. Dio Arbeiten wurden im Meridian des Caps I'assaro begonnen. IHHO wurden

auf Anregung des Professors Fergoia und des Padre Seccbi der Läuguuuatersobied

swiBcben Capodimonte und dem Collegio Romano elektrisch bestimmt, 1870 von den Pro»

bseoiwii BelUapatsUi und Celeria ebaimo der iwitdieo der Brei» and der Sternwarte vea

Neuchatel sowie der astronomisch-geodititcbcD Station Sempioae. Dm Sitzang vom 27. Sep.

toniber 1869, in der diese letztgenannte Arbeit beschlossen wurde, war bis 1873 die

letzte der Kommission, die ihre „Atti^'in den „Processi Verbali" veröffentliobt.

Von Privatarbelten aus dieser Epoche seien bervorgeboben : L. Sebiaparelli

vnd G. n. K. M ayrt ,Nnoya Carta generale del Begn« d' ItaUa" 1 : dSOOOO in 9 Blatt

(Gotha, Partbes, 1864), die erate» Otoht nnr ganz Italien, sondern auch einen Teil der

8cLw»>^ nnd Malta umfaßende Sohnlkarte mit lebendig nnfL^pfaBtem Geläodebilde, dn<? lHr)5

erschienene Supplement: „Horn und Neapel'^ 1:450000 zu J. G. Mayrs AlpeultUider'

Atlaa; Adam Keil ly: ,The Chain of Mont Blano" 1:80000, London, Longman & Cie,

1666, ein Enevgnu fleißiger lleNaogen, anf Veraalarnng dea engliieben Alpeaklaba ent*

standen; und als ausländische amtliohe Arbeit die sehr genau und charakteristisch aus*

geführte Hritiache A d nti r a I i t ät «karte: „Malta and (iOMO lalaadi'* 1 : 63000 (Landen

18G4), eine 1 blättrige See- und Landkarte sugleieb.

Die neueste Eutwickulung des italienischen Kartenw(»s«ns bebt mit der infolge

Künigliclmn Dekrets vom 27. Oktol tr 187'2 im Jalire 1H7'^ orfi tL'trr; Fütirictitnitp' eine«

vom Geueralstabe ganz unabbängigeu, seitjstiuidigen, nur unter die Überaulsicht des Chefa

dea Oeneralstabs gestellten „Istituto Topografloo mllitare" (seit 1882 IsUtato Qeo>

gralloo mlUtu*»} in Eierens (Via daUa Sapienaia 8) an. DieFlUa derAngaben dea bialierigen

Uffioio Tecnioo dalCoffo di State Maggiore auf geodätischem, topographischem und kartograpbi*

Schern Gebiet war zn ^oli, ihr im weBentlirjhen te;)orrrnp)ii«icli ansgebildetes Personal daf&r

nicht ausreichend geworden, auch gingen dem Ueneralstab für seine eigeatlieben militärisobeo

Aufgaben zuviel Kräfte verloren Der erste IKrektor der neuen Aailalt war der bla-

borigo Leiter der aisüiaoben AoAiabaMn, Oaneial Bsio de Vooobi, und aeine roobta

Uand der spätere Nachfolger, General Annibale Ferrero, während die rdn geodi-

tifflie!) Arlteiten dem Ohernton Tjeopoldo üe Stefanis zufielen. T'iifpr «lieflen mxB-

gezeichneten und energiächeu Männern gewann die neue Zentralstelle der Laadesauf-

nehme bald hohen Rnf, nicht bloß im In-, sondern anoh im Aualande.

Bhe wir nna dea eigentlioliea Arbaitea dea lutttnta snwandea, mBge siivor, weil

ihnen als Grundlage dienend, der Titigkeit gedacht watdos, welche mit erhöhter Leb-

liaftigkeit seit 1873 die U. Cummissiotie Geudetica gemeinschaftlich mit dem Institut

und unter Vorsitz seines Direktors, (ienerals de Vecohi, bis 1875 einsohließliob aus-

geabt bat

1) Okriieu batls beidla 1M7 die Oeodltiitk« KoMiisiiaii in ihram i'msMM VskImU d«a Kri^gsBinirtsr

das Woaaili ssigaiptotb— , M Kt gaodlliaalM AtMlae (aafsssls faiaeiswisniiiipbaa bsis Ulleiie smaatallt

waf4m mSebton, d« dtrattig* Aafgtbeo niebt von jedem OsnertUlkbeoflsiat SV VSriSMgSS eflM.

W. StSf oBbsKan, Karteoaraiaa da» aulUtdeulactiaD Kitrof«. S8

b. Dia Epoeho von 1878 bia hevte.



998 Stovenbagen, EartomwaMii d«§ ftnSerdentodien Europa.

Zuuacbet wurde erwogen, ob lUlieti bei aeineu b«sofariuikteD MiUelu und m Anbetracht

dM bodratond «rwmtortMi, ¥«n dar «iaCMbrn MaNang «in«« Mmidiaiu b MUtolowToy

(KriiliMkM—Palermo) auf die BeHtimmnng der Gestalt der ganzen Erde auagedehnten

Programms sicli noch weifer an den rein wiggcnsobafllichen Arbeiten flpr ititeT-nntinnaliT

firdmesaangskomrnissiori beteiligen sollte. Scbiaparelli riet ab, indessen die Erkenntnis

aiegte, daB durch Beteiligung auch die eigeoeo Triaogulatiooaarbeiten für praktiacbe karte*

gmpliiaeli« Zweolt« vewntHfib g*ftird«i «Brdm. 80 «Dtouidto di« KoBUManon wnigitaiii

Korrespandenten zu dem Baejeracben großen Werk. Dann wurde eis« ArbMMMlnDg
zvtaclien drr Kl itiTris^irn, füo fortan die roin astronomiacben Arbeiten auaführpTi pollte,

und dem Institut vorgeuomroen, dem die eigentliche Oeodisie zufiel (1873, Processo ver-

bale vom 16^—16, 0«seinb«r). In die beiden folgenden Jahre faUen dun saUnidM

OrtsbMtiBimiDg«!!, 10« Teil Mwb nt VaranlMmuig das iMlitalt» «nri« diM Ulfiaitt Idra*

grafSco della R. Marina ausgeführt. Erwähnt seien hier die Breiten- und AsimutfestlagWIg

(lor iStntion Villa Barberini auf dem Monte Mario, dfin gp&teren ATi^gangsptinkt für die

Koordinaten der Carta d'Ilalia, durch Profeasor Uespigbi vom Observatorium des röini-

«oben Campidoglio nnd «iaa diOTaakha im Aqftn||» den Inetitale lllr dan ObWTTAteriMi

von Piiaoieleone in Henpe]. Jm Jabn 1875 ward« «af OjqpolMni AoMgaog der LfaigM»

unterschied zwischen den ObeeivaitoTien von Mailand und Padan nnd der nenan Storawwfe

auf der TürVetisohanze in Wien, an die später auch das Obaervatorinm von Monacn an-

geachlostteu wurde, durch die Profeaaoren O. Ueloria und Loranaoni faatgestaUt. Diese Arbeil

gib in einer Revimui der itaUaniaeben Liagan überbaapt aaf dem mitüeran Iferidiaa

Ank6 nnd aar Peatalellang dae üalenobiedes von Hmlaad (8t«ra«art» der Bfaia) aad

Padua (Osservatorio Astronomien) gegen Paris und Oreenwicb. Dieselben Profeaaoren, so-

wie Professor Nobile führten gemeinsam mit dem ITfficio der Marino die Ermittelang der

l^ugönuulorscbiede zwischen üenua (Marino-Stornwarto), Mailand, Neapel (Capo di Mont4>)

und Fkdnn 1875 MM| «ibread «atar Leitang Scbtavoaia and aaf Venniaaeang daa

lalilato Topografleo dia gaodUiaebea 8ignB]a vaa Maate Li Poi ia Baailieata und Cas-

fanea delle Pure in Messina nach Breite und Azimut boatimrat wurden. Endlich lieO

Major Magnaghi, der Direktor den Marinp-Üfficio, in Südsizilien ebenso dtp Lage von

Paohiuo ao der Küst« und seinen J^äugenunterscbied zwischen Neapel bestuumeu.

Waoden ivir naa naa dem Inattiut nnd aainen Arbeiten aa. IMe erile Titi^t
war die Vollendung der schon erwähnten Carta Corografica delle Provincie

N a ji o ! p 1 n n (' 1:250000 (25 Blatt in Photoinziaion nach der Methode doa Gnm rnh Av»!

im Jahre 1874, um dem nugenbtickliclien Hedürfnisse zu genügen. Nachdem dann die

Erkenntnis von der ungenQgenden Beechafl'enbeit der biaberigen Karten Piemonta nnd ba*

Bandara der Satarraiobiaeben ven LembaidcVenelien aad llittolttaliea (1:86M0) namar

mehr durchgedrungen war, wurde dureb Oeaetz vom 29. Juni 1875 die Schaffung eines

ein h e i < 1 i < h p II nffirioUen Kartenwerks des Konigroicha bestimmt, das nicht

nur militärischen
I

sondern allen wiasenachafüiobeu und bürgerlichen lutereaaen dianan

aollte^ um die Landeabaada in orographiaober, hydrographischer and geolugisobar HimMbl

sam aligmaeiaea WoU an fitrderai). FUt dieaelba «mde 1:100000 aia Maflalab ImI>

gesetzt nnd die Anadebnnng der in Soditalien stattfindenden Aufnahmen auf daa ganze

Staatsgebiet, vm] zwar ursprUngHoh in 1 : 25000 nur für 26 Blatt in der Nähe großer

Städte, im übrigen aber in 1:50000. Überaus wichtig war, daß auf Forreros ^) Betreiben

1) Uer wsls Otietitiilwarf dw KrieftiniaUtttiiiiiia tihti vom 3. Febmtr 1875. Der parlMiicntariwbM B«-

wtanifcs—lislaa f«k«it«a B«rtol«-Vial«, Biaotanii, Sasllamno llont, Corbstta, Haan, ManaUi, ZsMli «ad

OaodolS an. Dia orspribclita ansb bssMslitiils VatUadaaf dar masa Aotesbmao nit daa Optratioaeo füt du
MM KaU*(«r (Kntwntf v«a» II. IM Mfi) «aiAt ftllM fslssisa» «all varsa«sni «iiktad.

S) Aaaikal« Perraro (IM*—I9M) aar sla OaMsslBiabaBlIlalsr sebsa aa «sa Aafaahaisa is BisUiMi ba-

tsj^jt isn vaNa «i ds Majw^jiWgUsd das ImÜMs «id Md dataat aash Sskntfr ds« Qssnasstio

^
KwH

Bmjm^ asit IST» «sa^^lTsSrdMMMwto diataibs/'md Hillialiilig 6ss>
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Sfideuroptt. 399

au Stelle der Booneflchea dio (preußiacbe) Po]yedor- oder Grttdkarteoprojttktioo (in Italien

mteim poliosntrieo q lulurak gernnDl) ab BrtmNrfMrt angenoamn wiinl«. In cKmot

fatioodlen DanlBDQngawaiMk die mne konforme Doppelpnqektiea nmiehst den EHiptoids

auf die Kugel, dann dieser auf die Ebeoe (des Polyeders) ist, bildet jedes otncelno Blatt

eine Karte für sich, dereu Projektionsmittelpunkt mit der Blaltmitte zusAmmunnilK,

und kein Blatt ist vor dem andern binaiobüich der Verserrung bevorzugt, bo kann von

der Erdkrünininng Abilwd geneminen werden, inian die TenemingWQ «oS dem gnnsen

BereMh der Kute xa klein nnd pnküioh venehvindead «ind, «b daH eie Bedeutung

hätten. Man verziclit^t damit freilich auf die knitru vorlcommendr) und wertlose niathe-

matiaoh genaue ZusaimnenseUuiig der sämtlicheii K iiienblütter. Eine solche Aushrvitung

in der Ebene kommt höchstens für wenige Sektionen la Betracht, uiiii da sind dann die

Papierrenermngen ecken grflfier ab die meikenwtiMben. übrigen* peaeen die Btttitor

der Bei bell Zone mit iliren West- und Ostriindern bei dieser Projektionsart, die als Rand*

linien der einzeltirj^ Sektionen das Gradnetz (Meridian- uud Parallelkreise) wählt und da-

mit auch die Himmelsrichtungen liefert, natürlich auch mathematisch genau zusammen.

Jedes trapexförmige BIntt ist 30' Br. boob (im Mittelmeridian) and 30' L. an der Basis

breit Jede Gredabteilnag wird in meridienaler Riehtnog in 8, Ar die Anfnnbnie in 4
bzw. 12 Teile, in der nndern Richtung fUr die Karte in 3, die Meßtischblätter in 4 bzw.

8 Teile zerlegt. So gehören also zu jedem GraHf«]de 6 Blätter (20' Br., 30' L.) 1 : 100000

and 34 Bl&tter (10' Br.. lö' L.) 1:50000, sowie 96 Jdeßtiaebblätter (5' Br., 7^ L.)

1 : 35000, denn jeden Enrtenbhtt enühllt 4 bsw. 1« Tnvoleite m 1 : 50000 bsw. 1 : 35000.

Dnrttli dieie lelir swnobniBige EintaUnng nnd die Karlenaebtienmi baadliob, die Mefttiaeh-

blätter (37 : 39 cm darekaoknitUich, allerdbga bei der großen LängenausdehnuDg Italiens vom
37 bis 46" n. Br. sehr verschieden groß) für die Aufnahme hipquom. Ak KoordinatenftTifnn^s.

punkt wurde das sobon erwähnte trigODOmetrisobe Signal des Forts auf dem Monte ^ario

bei Rom ^0* 6' 59' 8. v. Wun) hmHaumL Ton dem dvnli dieees gehenden Hniimeiidinn

ani werden «Me Lingnn naob (bten nnd Wetten geiiUt» ne dnB die geegmphieebe Ofien-

tiemng mit den übrigen europäisoben Kartenwerken nicht übereinstimmt. Die Koordi»

naten beziehen sich auf den Sobnittpunkt des mittleren Meridians und dos mittleren

Par&Uels Jedes der 277 Blätter io 1:100000 der Karte'). FUr die GolandedarsteUung

wsidan Jirimmaneohe Sohmflen mit 50m*]i|ivtnti]iiuen, filr die VnrrinlfiUtigang dio galnurieobe

Insidon naeb dam Syatem den Generab Avei (wie bei der Karte 1 1 850000) beaobbaaen,

und zwar in Schwarz, nachdem Versuche in farbiger Wiedergabe schlecht aosgefallen

waren. 3 Jahre spater wurde bestimmt, daß die Aufnahmen in weit gröBf>rnni Umfange

in 1 ; 35000 stattündeu sollten, sowie löOOOO Lire für die Erwerbung des Eigeutuuisreohts

M» dam Awtaehap Veffahren beirilligt. In guaan wurden 4,« llillienen Lire, nuf ver-

aehiadem Jahre verteUt (davon für 1875—78 650000), für die Karte bewilligt Auch

wurde in der Zeit von 1874—76 eine Ycrgrößernng der ösierreichischon Karte der Loii;-

hardci und Veuetieos, sowie Mittelitaliens auf 1:76000 fSr die eratea BedUrfoiMo aus«

gotuiirt.

Die Triangnlntienen*) begannen 187d mit der Menaang einer 8948n (1666,7sr78

dliia nr Folg« h«bM wllte. Van 1675—93 war n Chsf dw Üco<lati«rh«n lueustüs, Tun l^m— L*ircktnr ileii

iMtitaU, Ton 1898—1908 PrSsid«nt d«r ItaliMiacbtn ÖMMlitiMben Kommiwion , aeit Ig91 Vistpränidcnt der

lol«riiAtioo«t«ii KrdncMang, dtran W«it«rb««UhMi nach B««f«ra To4« bitaplsichiieh ao( ibn larfieksuilUirtD itt.

Kr btt niabt aar am du Ktrteowcwo im •IlgtmeiDeD, lODdern vor tllmn am di« g«oditiMben, topogtaphiteben

nad dia tod ihm 188« b«tiiade(«ti and von 1888—94 mutorgfilU« galittsUn KatütmiMtoa ItalisM di« iuMteii

VMdinuU, ihai Tudtakt fitr «Umi du Inrtitat Min AalMäheD. Attb sls «tansdnlUMst BsbrifMsUsr Iseshtat

sski Ihmt, bssaadm ta 4m ArtMltoa 4ct lotsrastkosls» KosmMaa.
1) Fstrero Ist ms ! dsv .Biriita nDiüm Ildisas' (BsiiB III, BL II, S. t—It) fm sIdsm AdMs

,8«1 sMrn di pislsslsai pik «safseinte per It eart« topognMia 4' Itsllt* übst dis Kntwnrfttrt tarMüai
*} VitaUi ,taUa liisigalssioDe priotipale d' luiia«, .Mll* d«l tfiiknfftm ÜMfrapUea Itsltaa im

uwl 1899. Vollilfadiisr ObsiMitk. — SstUeto Qsegr. Bilitar«! .Islrasisaa soüs rfsB|BisinM trig—

s

a>elriebt', 1888>
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ToiMn) Ungeo Baeia bei Udine durch Kapitän Maggia, nachdem Ende 1873 die liasis'

•pfMumt* mit dea 9itemi«luMh«n vmrglielMn warwnS). Dm 1866 ToUeadcte aunUaniMbe

Kotz wurde 1876 über die loaeln Marittimo und Pantelleria hinweg mit der franzöaiaolNii

Triangulation in Tunis verknüpft. 1878 wurde die alte Rasia von Ticino za 9999,411« in

(51äO,4S9l6 Toiaeo) neu beatimoit und 1879 eine neue Grundlinie bei Ozieri (Sardinien) von

1745,S7S9& Toisen gemetieo, an die von 1879—8S mae Triangdatioa 1. 0., darauf bis 1897

•iae DatoOnetilegniiig dar IbmI angawblonea Wttfde. Di« bii 1878 voUnid«!» ThriaDgalatioo

1. O. Italiena beatand aua 366 DNiockqNtakton, die Uber daa ganze Gebiet verteilt waren.

Ea finden aich dabei Seiten von 1^4 T/ringo. IK'JO wunio aui;h Malt« mit dem italionis« b-'»

Netz verbunden. Ala Ureieckapuakte dienten dabei in Sizilien das Obaervatorinni dea Ali««

(3000 m), dw llmite GMnminta (1578 n) in WsitaiiilisD und d«r Lnidiltnni Qniridmn inf

Ck»SM n). Die Eotfenraogra bvlngen 1S8 nad 180 ho. B» müden Naoiito elektraebe

Liohtsignale gewechielt*). 1893 wurden die WialEalbeobachtungen dea Nettes 1.0. beendigt.

1895 wurden 15 neu« Stationen in Sizilien bestimmt und geecbah die Meeennp^ einer

4621 m langen neuen Baaia bei Piombino (ToBkaua)^). 1900 wurden die nialteaiacben

lueln (Oeuo) mit dem atnlieelien Keli Terbnnden nnd dabei swei ToUilindige Viereeke

hergeeleUt , niünfieli Mento Qenini (BhSSm)

—

Laaio (SisiUea)—Fem Nadiir (Malte)^An»
Giurdan (Qozzo) , aowie Monte Gemini—Ätna— Honte Santiaaimo (Sizilien)— Faro Giurdan.

Bei dem letztgenannten Viereck Hegen die Meereahöhen der 4 EJokpunkt« auf bzw. 2042 m,

1678 m, 884 m und 142 m. Die größte äeitenläoge, Atoa—Fero Giurdan, beträgt 198 km,

bat ehe bedeutende Abneirong. Oer Sbtieft dee grSfttea Dreieoto beMgt 61^', aho

fMt 1'. Die Sigaaliiiemag gMohab nit dem Ckiaieohea Pbetotetegnplien (AeotyleoliehtX

die norizontalwlnkeliiieasuiig mit einem 42 cm Brunnorsclien Azinmt&lkreia (Fernrohr 62 cm
Bronnweite, 6H tnm ÜfTnuug). E)ür mittlere Fehler eine« pempnRfnen Winkels betruir nftoli

der NetzauBglaichaug ziz^t*' l^udliuh wurde iUU^ aul Wuusuh der luteriiatiünaieu

BfdmflBMiag und ab letile Yeipffiditoog Itafient ia geotttiaober Htoiidkt ibr gegenüber

vom Inatitttt der Anachlufi der 1882 beendeten Triangulation Sardintcm aa daa Qbriga

Italien bzw. den Kontinent bewirkt, eine wegen der großen Entfernungen und geringen

Höhe der gegenüberliegenden Küsten bis dabin nicht für durchführbar gehaltene achwierigo

Arbeit. Zwiaohen Korsika und Sardinien bestand keine Verbindung, obwohl era^eoanntes

dnrefa eine illere, aUavdinge aiehl niTeriiM^e^ Heeeneg aa des BVstlaad engesoUessen iil.

iJer Anschluß Maltas ood der msltesisohen Gruppe an Sizilien gewährte nun die Möglieh*

keit der Verbindung unter Benutzung der Ingeln ttiglio, Monte Christo und Elba. FHe

größte Viaieriänge (Monte Lapame auf Elba— Monte >iidda auf Sardinien) beträgt 232 krot

Zur näobtlioben Vttrbiodung diente AcetyleoUohi. Wabrscbeinlioh wird quo aooh Korsika

an Sardtniea aageioUeMeB werden. Über dieee unter der verdienten Leitaag dee Obersten

de Ste&nis') im wesentlichen ansigefthfte, ftr die dgentliehe Kartographie sehen 1897

*i Ea itaadan mitt d» Ut«rcn OrundlioMD ooeb die 670 m lang« Baiis Toa Foggi* (1860 durch Prof.

ScUanral), nm Neapel (340,3H Toitcn, dorcb SebiaTooi 1862), di« im CMwk (1894,m TiiiaMi, 186S daitta

llir*0([io}, TOD Vatle del Crati in Kalahriea (1871 4tf«b CbU, 14SY,MM ToiMS}, UM LaOM (IMliKH tätm
3043 n, dureb d« Vitt itflS) tur Vtrfiägiug.

lUmit gibt M im gaoMD al*o 8 Baaen, roD denen imroar •ioe atl ctw« i'O Dreiecke i. 0 ?i.tr , '.l. Dm
Üreirrk^nett 1. 0. i«t 10 Breitengrade Yirrit und dient »onilt xuKtttph d«r Mrssuni; ainrs L^nlbo^oti« (in Verbindaag

mit den auellndiMheD Netieo) bii Tunis. Auch i<t aul difs« Weis» iler gunte weittUchi; Teil ivi MittalMtna Vm
Tarn» bi* Norditalien, dareh Italien, 8pani«a uud Fnnkreieb hiadureb trigonometriaeb beatimmt.

*) Coamiseione geodetiea italiana: .Colle^meDto georfetic« delle irale Malte«! all* Sicilia*, FSraaaa

IMt. NU S KarieiMkitten.

S) Leopolde de Stefani* (1840—94) «tt (t&bu IraMÖeiacber 0«Bl«eUiier, kam 1873 am Inalitat,

«o er tut obDe UnlMbnehaagtD bia 1890 bUtb «ad 188S BlHMiea Maohfolgm als Chtf dar fleadltiacheo Sakliw
mide. Br kat for allan dia nia wiiaaiMcbaftUebeu AtbaHsD lad dit BacaabasaiM «MpMbrt, «aab «tat wsrt-

«nUa ,Vihi1aaiMa dalla aapatOcia dal Mm»", liU, faiftlk

*) mbana« L. Vital« Ia da* .It«". S« Orap. Qasfr. »al. IBM.
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(mit Bardiuioo) abgoiwblosaeno i riaugulttiioii ist seit iB8U eitio uiufKiigroiclit» Verutleut«

lichuDg in Arbeit, 4io k «Migea Jftlinii voOmd«! win dürfte*).

Das fQr die Intsnetiimial» EvdroessangBkoniinimon bsnpttiiehlich auagoführte Prü>

z i B io n 8 M i V e 1 1 e m 0 ti t ist 9f»it 1876 Im (janpc, wnrtlc zuerst von (icr romniiasioDo Goo>

detica durch don Ingenieur Oberholzer, aeit 187H nhoT vom [nstitiit aviHgeführt. Ks Bind

bisher rund 7200 km, die beBlimmteu Höfaeti belaufen sieb auf über 10000, duruuter Bä20

Ponlit« 1. ttnd 8. O. von darobseltnittlieb 1 lu» Entferaimg. Der Ansgaogshoriiont ist des

liittelwasser bei Qeaaa, wo auf einem GrunitwUrfel im Hafel» der Hsnptfixpnnkt O mit

der Kote 9,572 m sich befindet, wodurch die Nivctiuflär^io etwa 30 em unter das dortigo

Mitteliraaser fftllt. Nivelliert wurde mit liisfriimont^^n von Pistor und Martina (Horlin),

titarke und Kämmerer (Wien) und Barlbeiemy ^'uns), uud zwar aus der Mitte mit voll»

kemaen gleichen ZieKveiten und doppelten Asbindepunkten. Der wabneheinliehe FeUer

ist < :t:3n)m. Heute ist des Foadaraentalnetz Uber gmut Nord-, Mittel* und bst gsns

Snditftlioii ftUBgebreitot. Eb besteht in der riaujttsacbp aus zwei Küstenketten, von denen

die eine von Ponte S. Luigi bei Vontiniiglia iniil Anstliluß an das franzöpisehe Notr,) aas*

gebt uud die Mareograpben von Genua, Livoruo, Civitaveccliia verbindet, wäbreud die

«ädere bei Peotebb» und Sinwdde (mit AnknOpAing an dss SsterreiebiBobe Nirdlenent)

beginnt and bis Bari gebt, dabei die Hareograpben von Venesia, Porto Corriu ttttd Bali

verbindet. Außerdem gibt os zahlreiche Quernetze im Innern des LandcF. Rinn größere

Veröffontlicbung Uber das NiveUemeut mit allen £iiuelbeitea ist seit 1902 im Gange;

bisher erschienen 3 Bände*).

An dieae Triangnhtionsarbeilen seblessen sieh hsw, gingen Hand in Hand mit Ihnen

die topographiaehen Arbeiten, die 1876 in Süditalicn beendet wnrdeo. Sie geaohahen

durch Abteihingen von je 6—8 mappatorl (Offiziere und nuH dem Unteroffizier- sowie dem

Zivilstondo hervorgegangene Heanite) unter je einem Hauptmann als Vermessungsdirigent^n.

Von 1877—95 kam der ganze übrige Teil des Festlandes zur Ausfübruug. 1696—1900

wnrde aneh die Inael Saidiiden erledigt, 1909 die Ueine Inael Monte Criate als Absohhül

der gesamten Feldarbeiten, die hier in 1 : 10000, sonst in den stark angebauten Gegenden,

TOrzugsweise also in der T nmhardei , in der Umgegend großer Städte &c. , in 1 : 25000

— 1005 Tavolette — , im übrigen Italien besouders im (iebirge in 1 : 50000 — 6(il Quad-

raitti — ausgeführt sind. Auf die Republik San Marino entfallt eine Tavola 1 : 35000. Jedes

Mefttiaehblatt 1:S0000 (Qnadranti) entfallt 90» jede Tsvoletta 1:96000 19 trigone.

metrische 3) Punkte, die durch ein kleines Dreieck ndt «ner Zahl bessfohnet sind. Sehr

eifrig wurde von der Photogrammetrie Gebrauch gemacht, die im Hochgebirge und für

Detailstudien verwendet wird und in dem lugenieurgeographon Cav. Pio Paganini*) einen

geradezu klaesiaeben Vertreter hak Er hat dies pbotographiscbe Meßverfahren auch bei

der KOstenvermeaanng eingslUirty ebenso hnsa es in Eritrsa visl snr Anvendoog. Die nsisften

Hocbgebirgsblätfer wnrdeu auBschliefiUoh photogrammetriseb hergeatettt, höchstens fanden

in 1. n Tälern topographische Rr^'snzungen statt. Der topographische Inhalt der Anf-

uahmen, für die eine gemeinsame Züiohenerklämng bestellt, ist reich und genügt den viel«

seitigaten Bedürfmasen des Staats, sowohl in planimetriscber wie altimetriacber Hinsicht.

IKe Knltflien atnd lofgftltig nnteraohieden , aneh die pelitiaohen Oreaaeii, bis an denen

der Oemainden hemb, wobei die auf 1 : 95000 pfaotegnphiaoh TeiUsinerten Kataaterbttiter

i) Vni, den K«'''^''iii»((>rn Kleiiirntcii der (rigonomaHrittlMii FSsUs d«r CsHs 4'Ita)ia lind UilMr SS 70 Halto
mit den i'unkten ron 114 Ülkttern »erfiff^nlljcht.

S) Tod twar: Ittitoto Ociicr. Militär«: ,LiT»1lari<>itti itcumctrira di [irtrisiooe". Asltfdan kt n»
Wert: Oreite Coari: .Studi Salle ÜTelluioai geomelriehe di preeitioo«*, Itoaia 1879.

8) Die .ietrasiosl • aoraic ptatleli« p«r 1« Uvats* (1897 Mala änplUi isfals das tat-
nehmeTerfahren.

«; i-at;anini hat Tie! ü^er rhotoKrsnimctrie f(e>eliftekan. Stak« «Utaisls»*, Ma iltsatas VanB«lM In
lUlieo, okot prakliwtMD Krfolx, ntacbto fibnsaiiB Forro.
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•Imqio wie bm d.«in ÜbrigMi Qarippe «nto Ornndlags disoeD. Dm 0«liiidi» vird «nU

weän in LalmiMuiM^aB Sohnffn nnd HSbaniohiohtliiiiaD too 95 n AbfttMid ^ ^ : S5000

biw. 50 m für 1:50000 — dio 100 m- Kurven verstärkt — oder allein in Niveaulini«»

(von 10— 15 tu Sohichihöhe für l : 50Ü00 and 5—25 m fUr 1 : 2ÖU00) durgestellt. Wo es

dio Fortnea erfordern, sind teils Bergstriebe, teib fein gerissene 5- und lOm-Iiniea ge-

Mwbmt, erttsre tür Feld-, Gerdll- nnd Glntoubnrbildang in mnlmscber, natargninner Dm^
steUong. lUeee MefitiscbblKtter dienen der CsrtA topografioa wie lablreinban üngebnap-
karton jfrößerer Städte (Rom, Florenz, Neapel, Turin &c.) 1 : 10000 bie 1 : 50000 als Grund-

läge. Sie wurden friilior pliotolithographisuh, Hann wurden sie durch Photoiniiaioo (ttelW'

grftvUre) vervielfältigt und im Handel verlrieben.

In Britren erfolgte g^hfidls eine Triengnbtion und «ne topognipbieolie Aninnb««,

und zwur in 1 : 100000 für mnd 33000 qkm Flüche.

Endlich bat dag Institut seit 1883 die Ausführut l» 'iner y,CRrta corografica dol

Kegno e dello regioiti adiaceoti" 1:500000 in 35 Blatt uuteraommen, die

1890—93 ersobieu.

Die SridenabnUnng der KnHen geediiebt durch die lopograpbjaebe Ableilaog

mit Unterstützung der bürgerlicben Bobördon in ähnlicher Weise wie to Osterreicb-Uognvn«

Alle 5—6 Jahro ist dio Reviflion der Carta d' Itnliai mil der soent 189ft in Sioiliaii be-

gonnen wurde, beendet.

So hat es augenblicklioh naob etwa 40jiihriger Arbeit einen gewissen Abschluß erreicht,

oweit ven «inen aokben bei dem ewigen FluB der ItnrtegnpliieelMn Knaii nnd WiaiaaK

chaft Überhaupt die Rede sein kaan^ nnd darf mit voller Befriedigung auf eine Zeit

xurückseben, in der es dorn Lande eine geometriBLli L'pnmif' r>ar«tpllung seines Bodens in

siemlich großem llafistabe und mit reichen Höheuangabeu, der internationalen Erdmessung

eine Bmbe wiebiigBr Daten ftr die Beiünunnng der Brdgeililt lieleni ktmate, dank

nnmentlidi eines Uannee, irie en Annibele Ferren» wer! Ei dttrfte »ngsMigt «ein, hier

knn die jetzige Organisation des Istituto Oeografioo Militare^) anzugeben. An
seiner Spitze steht 1 Direktor (augcnblicklicli Laogotenente Gonorslf" Onorato Moni', .!< m
1 Stellvertfeter (höherer Stabsolfisier) sowie 3 Offiziere und 3 üeomte beigegeben aiud.

Der Difebtien aind 6 Abteiinngen «atenlelh: 1. Die geoditieclie (1 Ligenienr^

geegrnpb 1. Kl. eis Iieiter, 1 Offiiier, Sl fieMMe^ dnvn 7 Ingenieoigeegfepben) nil einem

SpozialbofeMU fttr winensohaftliche Arbeiten sowio einer kleinen Sternwarte. Sie bat die

Triangulation und das Prizisionsnivolleinent zu bo9or|tf»in ; 2. die t o p o cf r sp h i a c h e

(1 Stabsoffister des Qeneralstabes, 46 in der Mohrzähl aul 3—4 Jahre kooimandierte OfÜ-

sier«! 9B fieemte, darunter 1 Ingenieurgeograph) mit einer phelegraanctriMlien Untnrw

und einer RerieionMbtwlnng. Ihr liegt die Mappiemng.nnd die Bvidensballnng ob. Eine

1874 errichtete Topographenschulo bildet d<»n Nachwuchs heran; 3. die artiBtische

(1 Topograph 1. Kl., 59 HeHinte Tür VerviolfidtiguugB- uud Zekhenarbeitfn') Ihr fallt die

Vervielfältigung durch Zeichnung, Lithographie und KnpfersUcü zu, wotur sie in 4 Unter«

nbtmlungen gegliedert iat; 4. die pbototeelinisobe (1 StebeolBsier, 1 Offiiier, 13 Bo>

Hmte) für die pbotomechaniaclien Ueproduktiunaarbeiten, die 4 Sektionen ausTühreo, der ein

ilieniisches Lahuratoriuin, die phototochnisube Anstalt und die Druckerei beigegobon mndf

und 5. die AdministrationBahteilung (3 Offiziere, 10 Beamte).

Wenden wir uns noch kurz der Tätigkeit der Commissione Geodetioa Italiana

(seit 1876) in, nn deren Spilxe heute Giovanni Cebrin, Direkter den R. Oseemtorio di

Rrera, steht, während der Direktor des Instituts Vizeprisident ist und der Direktor des

R. letitnto Idregrafioo (honte Comondatoro P, Leonardo CattoUco) an den Mitgliedexn (Com«

*) Dai lottitut bat IlbiM ktin Jtbrbueb. K« moffentlkble Mine Arb«it«o inerrt in Bollttino diUt
Sociatk Oeagnllea luiiose, doiiB im Omaolt ItiliUit UlBcial* «nil in im f^iMsait mboli 4tc nMilltiwiliWi

XMsaiinlM, BvwU in ssttaHadiisQ Ssbtiftoe, Obsi dfa, wie «tar die Kwtae. sia KÖMsg iiiililsl.

Digitized by Google



4

Sndenropa. 303

iniBBari) gehört, nolmn dem Gapo liel servizio goodotico doli' Isütuto Googrslioo Müitare

and den Professoreu Auf. Abetti und Eu. Fergola, Direktoren der Obs«rvalorieu von

n«Niui wmI NMpal.

Dm «iobtigBton Arbeiteii mren BertuniiiiiDgeD tob LängeDanteracbiedea nad Ort8>

lagen, dazu kam im Anfange auch das geomotmche Prä7.i8iQnBnivonoin(>nt. Ro niachto

Prof. Schiaparelli 1879 taiegrapbiscbe Längenbeatinimungen zwiscben dem Oaservatorio di

Bnn (Mailand) und dem Campidoglio (Rom); 1880 zwiachen HaUand und Parms, wozu

•nah BndliiMirailtaliiiigaii kanMO. 1881 irard»| getMiBMuii mit dar Dinktion dw Ddpdt

d* la Onerre in Paria, der Längenuntericbied zwiaehen den Obaervatorion der Bnrm nod

von tfonteouria bei Paris sowie Mout Groa bei Nizza beatiintn» t'ppchah
,

gemoin-

acUaftUoh mit dem Ufficio Idrografico, die Ermittelung des LdiigenuuterscbiodeB zwiscbeu

dam aatNuoniahan Oftamratmiom daa Campidoglia uad Cagliari, aavia dia Baabaahtniigan

fttr die BaaUnaraag daa Uagaadniadia Padna—^Areatri—Romj dta 1884 ar|^it «nrdan.

1885 wurde der LiinceDatiterachied von Mailand, Padua und dem Irigonometriachen Punkt

TraiBoli durcb Porro festgelegt und durcb Fergola, Angeletti und Üojna der zwischen Horn

uad Naapel kontrolliert , aowie Breite und Azimut von Tremoli und l'nrin durcb Porro

andtlalt 1888 wurda dar Uataraahiad twiadtaa Kaafal uad llailaad, 1888 iwiaaban

Mailand und 8al&riBa, 1896 iwiaoliaB Mailaad nad Sutian Craa (Hoafarrato), «a «nah

abaolate Breiten- und Azimatbeatimmaagen gamaobt wurden, bestimmt. Weiter unter-

stOtite die Kommiasion Privatarbeiten oder regte solche an, wie die Breiten- und A/imnt-

beatioimungen dea Dr. Uescato bei Padua 1892 und 1894, dea Prof. Zona in Cutaiua 1894,

dar Praf. Lataaioiii, Yanlni «ad Rijina, dat Dr. Pom» Ao. Eadlioli ftthrta aia aaf

Antrag daa HydrograpluMbaD Inatitato Brettanbaatimanttiigaa in livamo (1897), Ganoa

(1898), Bari (1898), Tarent und Ancona (1900), sowie in Porto Fiseo und auf Maddalena

(1902) Bua und bestimmte 1899 den lüiigonunteraohied zwischen Livorno und Genua.

Auch erriolitete die Kommiaaaon eine vollständige aatronomiacbe Station auf der luael Guzao

(Ponte di Laplace). Wahar iat aneb dar in Jahra 1894 mit dam Starnaekaehan Apparat

ausgeführten Erdschweremeuungen durcb Baglioni zu gedenken.

Dber die Arbeiten des Istituto T d r o g r a f i <• ^ della K. Marina soll, soweit

nicbt schon im vorstehenden seine Tätigkeit gestreitt wurde, bei Gelegenheit seines wich«

tigaten Kartenwerkes im folgenden berichtet werden, obne indessen näher auf daa Seekartan»

«aaan cii^tian ni kSanan.

Seit 1886 besteht ab dla gaaditiaehan Arbaitaa des Königreichs, ähnlich dann pranBi-

scheii Zentraldiroktorium, der Vermpsflungen znaammenffi'^« 'ii ir'i . ronpiglio snperior©

dei lavori geodotioi", unter Vorsitz des Direktors dea Istituto geugrafioo niilitare.

Wenden wir ans noa den wiebtigaton neuaren Karlen Italiena an, dia dwrdi

dia Arbeit aainer BabSidan, Privater and daa Analandaa antatandan und aoob banta tob

piral(tiialiain Wart aind<

Kartenwerke des istituto QeograÜoo müitare:

I. Carla Topografleha dar Man» flagna dP üriia:

1. Iiavata di aampagaa— Tavolette e Qnadranti in 1:85000 bxw.

1 : 50000. Über die Elntstebnng dieser Meßtisch- bzw. pbotogrammetriRchen Arbeiten ist

bereits das Nähere gesagt worden. Die heliograiihiach vervielfiiltijti n Blätter (System

Avet) und im tierippe aebri fiaat Übermäßig, kräftig gezeichnet, wodurch die Abstufung

daa Wiebtigaian var dam Untargaardnafan Indat. Dia Sobrifl, araleba alle topograpbiacb

wiahtigaran aaganttinda banannt, iat vteUbeb vngawandt gaataDt nod nicbt moomnental, weil

nach liegende vorkommt. Dabei sind die Haarstriche oft zu fein, worunter die Deutlichkeit

leidet. Von den 7;ililreichen Hölienftinfahen »ind die der trigonometrisehen Ptinkte in

steheudeu, die topugruiihiscb boatimniteu m Hogciidon Ziffern eingetragen. Der untere itand
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dMT Bttttor eatbält ErläuUruageu für das VerkehrancU und die Qreozen, sowio Signatureo.

Dia Genraigtoh im b Sokwan Migaf&brtMi BÜttor Mt «iot gnt«^ Dia taoliniMli« Wudiiw

galm ab«r w«d»r iobÜD n««ti Mhwf. D«r Abdruck gvaoliiebt mf fett gwWmtom Papwr.

Jadea BUtt hat dMben AlmeMangaa wii» die KHtsDblittor 1:100000 «nd Initoi

50 Centesimi.

2. Uarta Topografica del Regoo d' Italia 1:100000 in 277 BlaU (je

87,3» : 41 «m = 85kD Breito^ 60 km LSiig«). 8i« «mlwint mii 1879. Es fohbn iMoh

•twa 30 Blatt dar IdioI Saidiniaa, dia b «tva 9—8 Jahna fartig gaafeallt Min wardan.

I)i<i Blätter 1—4 enlhaUan Einialbaitan über die trigonoioetriBcLe Qrondlage der Karte.

Dio anf (!pn geodätischen Vermesstmpen ntid dori topograii!n«f!i«n Mf'ßfiw hMiitteni beruhonJp,

von diesen in 1 : 75000 phutomecbaniocb verkleinerte uud kartograpbiacb amgezeichaete,

duanf «iader aal ptavlosiakographiaobam Waga ta 1 : 100000 radniiarte^) OMMcabtabakaita

iat daa wioliiigata Kartaawark daa Laadea »ad dia aigaatiioba Ktiagriiarta. Aaf>

gespannt ist die Karta II : 13 m groß. Die Karte bietet eia atWBS dürftiges Gerippe, hat

keine Oemetiidpgrenxen, die Kuhtiren sind nft ßchwer zu erkennen. T)io Sobrift ist reichlich,

aber ott zu groß und stark. Das GeluaUü ist in den älteren (schwarz gehaltenen) Blättern

ia 10 oi^ahloliiKaian eba» Bergstriche (Suditalien), bei daa späteren, aho dar llahnaU,

in Lafanaagaciiaa SahnJea, jadoeb aalar Aaaahma sdiisiBr Bsiaaebtaag für dia obaraa

Teile des Hochgebirges, and mit 60 m-Niveaulinim dargestellt, welche die Grundlage für

viele Höhenztililen liefern. Felsen, Glctnolicr und Geröll sind malerisch ausgeführt, die

Kämme der Gebirge weiß gelassen, so daÜ die Oberllacbenformen im ganzen ein ebeato

QbarMabtibbas wia wiritaagffoUas BUd abgabaa. Übariumpl ist ^ Ksiia^ waan »a aadi

^Ifoeb sebärlbr aad galUBgar saia bSaata, doeb «rbabliab bsssar ab dia Lavata di aaai«

pagna geiatan. T&r einen kleinen Teil Italiens (abne Neapel und Sizilien) gibt es «iaa

Ausgabe in 182 Blatt in Schwarz mit Niveaulinien, aber ohne Bergstriche. Im übrigen

erfolgt die Wiedergabe in pbotograpbiichem Stich auf Kupfer naob dem schon bei der Karte

ia 1 ; 960000 bawibrtaB Yarfabrea daa Qanarslt Avat (HafiagrafOra), das wanik dia MögUob.

bait dar Sobaffang ataar pbotosiabograpbtssbaa Baduktioa ia c^iobass MaHsiaba «ia dia

Origioalzeichnung, ntelish 1 : 75000 (siehe auch Nr. 3) gestattet, dagegen sich nicht fBr

farbige VorvielfSltigting eignet , liegonders nicht für das Gelände. Hierzu hat man tn

dem neuen Pbotoiuzisionsverfabren (System Gliamas) greifen mQaaen, dos eine Ausgabe in

ZwaibrbaiHiraiA (CbranMÜtbographie) mit bnaa gaacbammertam Odfadai HShaabwvae

an 100 n and Uaaam OafliaBnatz annüg^bt, fan dar «twa 60 Blatt arsehiaaaa siad.

8ia warda abvr vorläufig eingestellt uud soll später vollendeter ausgefäbrt werden.

3. Carta del la Lo m ba r d i a , delVeneto e dell' Italia centrale 1:75000.

Sie ist eine vergrößerte Reproduktion der bsterroicbiscben Karte 1:86400, die, durch

Eriiandangan im Oattada aad einige nenara Maamngaa bariahtigt, für die antan Badfltt

nina dar Amwa and dar BabVrdaa 1874-^76 baranagagabaa warda. Dar Abdrnak gasdiiabt

dnreb Photozinkofprapbia anf halbgeleinitem
,

widerstandsfähigem Papier. Sie wird aiMib

— als Edition« eeonomica — auf das übrige Italien ausgedehnt. (Siehe Nr. 1
)

4. Carte Topografiobe di regioni limitate a mono d' una provincia,

piaata di oiitb a graadi aaala. Hiarbar gaböraa TaraiDam die anf Qrand darilaB«

tiaobhüttar ansgafUirtaa Umgabangsksttaa graBar Sttdta and Oamisanaa, daaa ran lasab»

') Da» Varbhrca ist diibn fiilj;<'ii<!«» : Vnn den Urii,ni;uliiufniihiiipii wonlon liclitt/lau^ Drucke hprcMtrlit , m
d»ncn aUf Teile de« Oerippec, wetrhe in der Kttrte ervebeine« toWtn, »cbwcni «Mgeteiehript wcnirn. Die Utnirn-

f(>rm«ii werden io Hot uod zw oor die 60 m-NiTetolioien darseitellt. ütreuf (tetdiiebl ilte iiliotoliitiu^raphiki-hc

VeikleiDeruDg dieser ,Spot(li" {AtutUft«) *uf 1 : 76000 und die lorKrAltiKo KiopkMUOK drr UeduklioDea uuf 1 UUU
mit eiDero XuSeren Uahnen, in welchen laeb alle trigoDometritchen l'unkte eingetragen aind. Nachdem dann da-

von «in l^wdra«kst«ia (aaeh tcockmni Varfabm) ktrgMtstIt iit, wird nw ibai ein liolilbtaaer Abdrack gMuebl,
der dsnof KbirBni sasisssisliast vU Usahtiabsa »int Vor ilin wM dum eadllsh l»llio|R«|>bisalb dl* Karts

1 : lOOOOO «BtlMMsnM«.
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Bergen, L»gera &o. im MaBstabe von 1 : 10000 bin 1 : 100000, einzelne Blätter in Niveaa-

Uoien, widar» in Bargrtrielieii od«r in Sobunmerung, neuerdings ili BnntdnM]i»(9^1lMrlwD)

und BMut mit NiYennltnMn nnd Bergitriobeo. Dm mriolusdaiiilsn VervifitWttifpiiigifor.

fahren, wie Kupfereticb
, Chroroolithognipltw, nehr&rbigir fitoindnidr, ^lotoilitfao* nnd

Zinkograpbie kommeQ snr Anwendnog.

II. Oirti wogmM» 4M Mm» Raym d' Italk • dl Mtert ad ww • pH pravlnote.

1. CarU eorogrnfion d«l Regno d' Italtn e delle regioni ndUeenti
alla acala di 1: 500000 in 35 Blatt (37 : 49 cm). Dieie 1890—93 in Florenz eraobienene

Karte verdankt ihre Entstehang dem Goncrnl Perrero. Sie reicht westlich bis Mont-

pellier—Nevero, ÖBÜicb bia Budapest, nördlich bis München, sädlicb bis Tunis und Algier.

Bt ist MM Übarsiolitsknrte von kodiMb-konionDar (Bonneieher) Projektion, di« im An-

loUnB an die OsDevaliUibikarla bearbeitet iit. Dar Meridian für dl« Teüuog der KartMi'

blätter in Rechtecke liegt etwa 16,7" Östlich von dem des Monte Mario ab, die Mitte bei

42,5° Br. Die Originale sind auf Grand der Feldarbeiten und anderer Vtröffentlichnngon,

die zunächst in einen licbtbhiuen Abdruck der Karte 1 : XOOOOO eingetragen werden, in

1 : 800000 lllr dio FUnimetrie nad 1 : 500000 fttr da« Gettnd« pbatelithographtert nod dann

dnrob 8«fiogmTare (System Gliama«) vericleinart, worauf di« nötigen ümdfuekatein« bar*

goatellt werden. Die HoJengestaltung ist in silbergrauer Schummerung (schräge) Be-

leuchtunp; mif irablreicheu HöhiMi.'ritilen dargestellt. Dio Gewässer nind blau, die Ebenen

grüuliub, daa übrige Gerippe und die Schrift der sehr überBichtlicbeo und volUtändigen,

•tn«n g«t«n Bindmelc na«b«nd«n Kart« sind «ebwars wiedergegeben, nnd iwar dnreb

Photolithographie. Bs gibt auch eine Ausgabe ohne Gelände, sowie eine schwarze nnd

einn Aii^f^abe, bei der nur die nnwK'^äer blau koloriert sind. Die erste Konstruktion dieser

Kartp wurde 1883 begonnen. 18H9 wurde eine Neubearbeitung unternommen^ von der

aber erst einige W Blätter eracbioneu sind.

ä. Nuova oarta ipsometrioa deU' Italia e delle regioni adiacenti

1 : 500000 in 85 Blatt, lUr d«r«n Flaatm«tri« die vorgenannt« CSartn oorogmfioa di« Grund-

lage abgibt , und Nvek'hü außer dem Königreich noch daa Schweizer Gebiet sowie die

angrenzenden Teile Frankreiclis, DeutBcblaiida und Osterreicli-üngarnB bis zur Balkanhelb»

insel umfaBt. Diese ebenfalls von Ferrero angeregte Karte ist von der Kriegsschule unter

Leitung des Majore Cent« Carlo Pozzi im Original ausgefilbrt nnd vom Imtitnt «i«d«r-

g«geb«n nnd godmckt word«n. Etmui 1lb«r di« BSlfl« des in Cbromoütbograpbi« b«r*

geataUten Werks ist erscbi«n«n. Das Gelände Jet in farbigen Höbenzonen und in Niveau«

kurven dargestellt, und zwar sind die Zonen von 0—300 m in Grün (3 Tone), von

300—2800 m in Bister (5 Töne), von 2800—3600 m in Blau (i Ton) und von 3600—4000 m
in W«B ansgefUhrt. Dia Kurven 100, 800, 800, 1300, 2000, 2800, 3000 und 4000m
ibd «naammanbingend, di« H5b«alini«n 800 , 500, 1000, 1600, 9400 und 8800m
gestrichelt angegeben. Die Gletscher lind duieb blau« B«lg«tri«b«^ di« BauptatnJen tOl,

alles Übrige ist schwarz dargestellt.

'^ Carta delle Alpi occidentali. Schlzzo ipanmetrico e stradalo.

1 : OUUüOO auf 2 Blatt. Die Karte reicht von Nimea bis äpezzui und von Parey-le-Mouiai

Ina Thuai« und iat «b«Dfidbi unttr P«n«t Leitung von Kriegseoblliero «usgefQbrt. 8i« bat

aafar iMpreebendaa Äufiere, «oob ist von ibr «in Sdiisao geolegieo mit g««l«giMbem

ElidienkekHcit vorbaaden.

4, Carta Ttineraria del Regne 1 : 300000 auf 24 Blatt, für einige Teile, wo

die Gemeinden sebr dicht sind, wie um Mailand, in 1 : 200000. Sie ist eine Chromo-

lithographie in drei Farben: Wegenetz rot, Gewässer blau, alles übrige schwarz. Das

HauptalraBennets wird in e«b«r gannn Auidebnnng d«rgMt«Ut. Haan gabürt «in alpba*

W. BtsveabagSR, KaitaaiNSW im laAndcitadtM Bmpf«. 9«
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beüidiM y«rMMluiM j«dM Havptortot der GeaamdM mSt AB«*b« <l«r Blittar und Qu»'

diBiiti, in denen die GemeinJe gelegen ist, aowie EntfernoDgeiabellen. 1868.

5. Carla rtiner«rifi Hei Rpf^-no in 1:1 Mil!. R-if 6 R!ntr
,

firfiifarhirre Litho-

gT»pbie aaf Ürund der vongeu bergoaUllt. Sie uuteraoheidet in dem auBer den Eiseo-

babn«D rot »ngegeb«iioa Stnßeoaett« 3 Klaaaen je naeb der Fkbrbeikeil. Znent 18^
dMD 1874 «nohienen.

6. Carta d' Itaiia 1 : 800000 aaf 6 Blatt in einer ^neifutien- and einer Einfarben-

aoflgabe. Sie ist eine Fhotosinkographie der OrigiwelMiffhmwy m der (unter Nr. 7) folgen-

dett Kerte 1:1 MiU. 1896.

7. 0*rU d' lUlU 1 : 1 HilL «nf 6 Blilt, meiet 1885 enefaiene^, denn 1896 ie

8 A«i|g*bea neu aufgelegt, nimlieh ^ner Ausgebe b Sehwersdmok ehae OeUnde «od eiaer

farbigen Ausgabe, bei der dio GewäsHer blau, die Berptriobe (schräges Licht) brennt

Gerippe und Schrift achwnrz dargestellt sind. Dio Orip'inalseicbnaDg 1 : 800000 ist in

Bonnescber £ntwar&art augefertigt. Fbotoinoision (Heliogravüre) und Umdruck auf Stein.

8. Carla delle Previneie Napolatane 1 ;ft6<K)00 in S6 Blatt, 1874 ereehienen,

1869 anf Grund der atteo» vea den Ottemielieni bericiitigteD Karte Risii'jSaDaoaia eat»

««ffen. Pbotoinzision naoh Oeneral Avet.

9. Carta delle forroyie e delle lineo di navigazione rfp) Rogno Ttalia

1 : 1 MiU. Auf Grund der in 1 : 500000 gezeichneten Originalblätter hergealellte Cbromo-

lilhogmphie in 8 Blatt. Die Statienientfemungen imd in Kilwnetern angegeben. 1800.

(Zneret in 1 : 1600000 im Jahre 1874 eneluemn).

10. Carta delle Provinoie Meridieaale 1:50000 in 174 Blatt. 1888—76.
ütobt mehr evident gehalten, da durch die neueren Arbeiten eriiet^t

11. Carta delT isola di Sicilia e delle Calabrie 1:500000 in 4 BlaU

und aaeh Gkria dnU' liola di Sidün dkin in 1 Bhtt. 1886.

19. Carta delia eircoateriaiene militare 1:1900000 in 9 Blatt 1884

III. Kolonialkartcn.

1. Carta oorografica della Colonia Eritrea e delle regione adta-

eaati 1 : 960000 aaf 80 Blatt, voa deoea db laent leit 1886 ereehieaeaea 16 Blatt die

Zene iwiteben dem 19. and 14. Parallel nad dem 36. and 40. Meiidiaa (von Oreenwidi)

amfasBen, während die weiteren die ganze DanalcilkUstei die llOodung des Assab, den Golf

on Tadsobura und das Sultanat Aussa darstellen. Diese Karte benutzt die Trinninilation

Äthiopiens von d'Abbadie, vencbiedeoe ItioerarieD &c. 8ie ist eine Chromelitbograpbie

in 4 Flwbaa and neigt dei Stftfanaets rot| die Cbnimar Uaa, «Ka Gnbfaab Ab. «nd die

Sobrift (mit Aamnliaie der ia Ret gegebeaen etbaographiwliea Beieiehaaagea) eebwan,

des Gelände in braunen Selimifen mit nbifekiben Höbenangnben. Von dieser eriten,

gleich nach Besitznuhroe TOn MuMnan begvnaenon Karte iet anoh eine Rednlition in

1 : 400000 erschienen.

9. Cnrta datla Colonia Sritraa 1:100000 in 84 Blatt (90* I^» 90' Br.).

Sie iat auf Ornad Toa legelmiBigeo trigeneaMtrieebea Vermeeenagea and topegrapbiidMB

Aafnahnen in 1: 50000 >), ioirie ttblreieben Itineraren und & la vista- Skizzen, die 1889

bis 1898 auBgefUhrt wurden, entstanden. rJelände ist in braunen Niveaulinien nnd

Scbraffeo dargeeteUt. Farbendruck, der Gewässer blau, Straßen rot, das übrige Gerippe

nad Sebrift lebtnn eatbUt.

8. Carta dimoitrativa della reginaa oonpraaa fraUaaaaaa, Cbaren,
Adigrat ad Adna 1:40000 1887. Geliada ia branoen SebtaHbiH Baatdraek

>} Dtanitaa ««fdm bssoe<«s <ar«h Orestes Batst i ort nAnaft aiiev Osewrewesslwrit <tMI-M9
gtfMvt^
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4. Carta di Assub e dintoroi 1:10000 auf 1 Blatt. Ein« 1885 bergwteUte

PliatoiiDkognpbie, di« 4w OtttodiB ia 6 »-NirNnkorm wiedergibt

IV. Andere, wisMiMohellllohe und Metorieoke, Kartenwerke und VerSffbtilifofNingen.

Die Zahl dleeer Arbeiten ist niobt nnbeträobtlieh. Ee eeien hier z. B. die 1HR3

erscbieneoe aPiaula di Roma" 1:6000 aoa der Zeit Jalius IIL (Anfang des Iti. Jabr-

hnaderto) in 6 Bbll, flann dit Reprodasioo« fotosiiioi»gr*fioft dalla .Carta dd
Teatro dalla Guarra in Italia • mH» Alpl di Bader d'Albe neUa Mala di ona lioaa per

frpcpnte lese" (1:259265) Ton 1792—1800 in 30 Blatt großen Formats orwäbnt. Dann

z B die 1900 biw. 1909 erachien«nnn Karten „II Vesuvio'* l : 10000 und .,Cono Vesti-

viaao^ 1:25000, aus denen die wichtigsten Veründerangen dieses weohselvollen Oebiets

«ndohtlioii riad. Dan di« D«ob nntor ,,Literatiir* m aenMadeo YwOfliBadieliiiagni ttbar

die Arbeiten des Institats and allerlei Karten fir baaoadw AnMa> nad PriratiWMik«^

«ia im Wiaaar laatitat.

VardlltatlloliiiaBaB aadafar BabiStdan ItallaMt

I. R. Comltato Geologioo d' Italia.

Dasselbe steht ant^r Dirfiktor N. Pellftti und pntftlfpf eine sehr repe Tätigkeit. Die

Originalmeßtisobaafnahinen des Generalstabs werden seit 1887 lo einer „Geologischen
Obersichtskarte" 1:1 000000 fUr ganz Italien in 27 Farbentönen rerarbeitet, von der

1889 baiwita dia 9. Aaflifa aneliisaaa iat. Daan ilelH di« BahSida aiaa .Oaalagiaaha
tTbaraichtskarte" 1:500000 und eine „Geologische Spafialkar te" 1:100000

lier Von letrfpfnantiter sind Campagna Roman«, ^'ijilieu nnd Kalabrien fi»rtig, and

Kalabrieu, von Curtese 1Ö88— 90 aufgenommen, bereits 1901 in einer von Di Stefano

f«ividi»rteB 9. Auflage eraahienen (Rom). Dia Farti^tellong dea ganaaa Werk« wird abar

laidar aadi laoga anf idab wartan kaaaa. Badlicli iai aiaa «Carta dalla Alpi Apnana*
1:50000 nnd eine „deT Isola d' Elba" 1:96000 nnd 1:50000 vorhanden, filnl.

lieh Steindruck Anvh fr]ht Komitee „Memorie desorittire d«Ua carta gaolagioa

d' Italia" (in swaaglosen Heften) nnd ein „BoUettino'' beraoa.

R> Ra MHuto Mfo^MHoa dtNa Rigia MvhM ia Otnaia»

Dieses nnter Capt. di Vaso. P Ja Cattolioa jetst stoh«nd« Inttitat ist dnrob IMmt
vom 26. Desember 1872 ao Stelle des TJfficio centrale per il servizto sctentifico della

R. Uarina in Livorno erriobtei worden und hat gemäß Pariameotsbescblusses vom Jahre

1894 jibrlioh 800000 Lira mr TarfÜguag. Saiaa «iebtigtta Aa^pba iat» gute Baabartao

Ar ItaUan baraaalaUan. Daa Aafinduaan li«gl «in 1887 aalgailaUtoa Pfcaywn lagmnda.

Sie begannen im Norden der Adria, im Venezianischen Golf, nnd gingen allmählich nach

Süden in« Tonische, Tyrrhenische und dann ins LigtiriBoho Meer über, bis endlich di*» Kfisto

von Sardiiuen den AbBcbiuÜ machte. Die Triangulation der Adria ist im AnscbluÜ an

nnd gamaiaaiia nift Oatanaiab.1Jag«n anigaflibrt wardaa. Wlfaraad latetgaaannta« ««in«

Kbtaa bearbeitete (Kapitin F. t. Oeaterreich), Übernahmen die Italieaer unter dem Schiifs-

kapitän Daca A. Imbert die ihrige. 1877/78 erschien dann einf> ^Trirta (Atlant e) delT

Adriatico'" iu 4 Teilen von klarer und eleganter Augführung auf Orund von topo-

graphischen Aufnahmen in 1 : 10000, 1 : 20000 und 1 : 50000, die Häfen in 1 : 3500 und

1 : 6000. Vea diaaein Werk irt ninilabii eiaa in Wiaaar Militargeographiaob«n laatitat

unter Leitung von Aatan Banr ani^^afllbrta „Generalkaria" 1:1000000 auf 1 Blatt

(auch unier italienischem Titel) zu nennen, dann piTio . O «• n f r n 1 Ic a r t r "
1 :

nödnf ifi in

4 Blatt, die ebendort hergeeteUt warde. Außerdem gibt es eine „Carta costiera del-

1' Adriatico oonfine austriaoo al oapo Colonna" 1 : 100000 in 24 Blatt und (die
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Oflemieb-XJiigvii lugehörig«) ^C^rt« «oiliar» aaitriaoft* io 30 B]«tt v«nehitd«im

MaBfltelMB (<Bllk)h ron 4wi lodi waA d«m AreUpd von Porto Bnw Im tarn 80. FtfdM).

Wegeo der Übrigen Seekarten maß iob aaf den „Catalogo per le oavi da guerra della

Hogia marina italiana" v*>rwoi(M>n, der außer einer Übersichtskarte in 1 : 2 000000 Kartoa

TOD 1 : 50000 bia 1 00000 aowiü i'iäne von KQaten, Reeden, Häfen, Inseln tod 1:4000

bii 1 : 40000 «Uor KattonoMit Italiem onfirebt

III. R. Direziona Generale di Agricoltura.

Die R. Direzione Oeuerale di Agricoltura, welche unter dem Miniatcriuiu di AgrU

coltara steht, gibt auf Qrund der Oeoeralstabakufie aait 1887 eine „Carta idrografica

Italift" 1 : 100000 Mf 249 Blatt (obno SardinieD) beraoiy welolio in bflMndewD Mal.

Blähen auch die natürlichen und kQnstlicbeii Waeserläufe, z. B. den Tiber in l : SOOOOQ^

enthalt. Die Gi'wässer sind blau ausgefübrt nn j i rtlinltpti f^io Angaben der Waaaer*

mengen. Die Jiegenmeaaer siud rot und mit Bezoichnuug der Wassermengen dargestellt.

Die mittleren jährlichen Regenmengen sind bUo in Millimetom angegeben. Ebenso ist

alles bowiiaefta Land blMt| aüea nooh in bewiiMmde rot aobfaffiort. Die Sobrift ist

gegen die topographische Karte Tereinfacht, das Gelände ist ganz fortgelnsBen. Von dieaer

Steindmokkarte erscheint auch eine Verkleinerung in l:5Crt0nn niit Text (1892 Neni e

Veline, 1895 Lizi e Oarigliano, 189G Sele e Voltarno, 1898 Tevere, 1900 Ateroo e

Peaoara). Zur Karte 1 : 100000 gehören aoU 1888 eraobienene 25 Bände .Memorie

lUoBtiativa" ab Brltatenog.

IV. R. Direzione Generale della Statistica.

8ie gibt einen „Atlanie siaiistico üel iCeguo d Italia" berans. Auch lieb sie 1880 in

8 Blatt eine «Carta deUa dNoaerixioao «lottorale poUtica doD' Itdia* ia I : IIIIII anf

S Blatt als kolorierte Litliogra]^iio anobeiaan. Sie vaiViantKabt dia ofBiiattoa aAaiiali di

BtoUsdea* Mit 1884.

Die ifalionischö Privatkurtographie.

Die italieniaobe Priratkartographie kann auch nicht entfernt der ataatliobeo fo%eo,

«aa Mbr Maiiarliob h/t. Um ainiga baiMra Arimtoo von buondaiom btaraeao an or>

wibnoa, laiea gaaannt:

G. Garollo: „Atlante geografico atorioo dell' Italia" in 24 Blatt, meist 1 : 8 000000,

mit 67 Seiten Text, ootbllt ain« iViUa goognpbiaeh^Utistiaobar Angaben. Mailand 1890.

U. UöpU.

B. Laneiani: .Foma Uibis Bamao" 1:1000, 19 Blatt, aaH 1898. Dar Plan

bringt dia SbarBiuadarfiagandon Baniebiobten von AUartnn bia hanto nnd dia Ana*

grabangen aar Darattilaog.

F. Saoco: ^Abosao di Carta geologico ddl' ApponoiiM» doBa Bonagna* 1:100000
in 2 Blatt, Turin 1899.

O. Trabnooo: «Oarta gaobgica, geognostica, agrioela daU^AltoMonlamto* 1:76000,

Floreoa 1899.

O. Cora: „Carta altiroetrica e batometrica del Regno d' lialia" I : 900000.

Gambillo: r,^uovn mrt« dello »trade ferrate italiano" 1:1 Mill. (?).

Ferner sei die „Carta geolügica della Prorincia Vicenza" 1 : 100000 Ton A. Negri

genannt, die mit Hilfe hervorragender Oaologan «ia Taramelli, C. di Stefyio 4ke. im Aaf-

trago daa itilianiieban AlponMuba iMarbaitat und 1901 varitffontliabt worden iit. Sie gabt

aebr ins einzelne und enthält in 5 Abteilungen das Quartär. Barattas 1901 bei Voghera

eraobienene „Chrf!\ ?iprtiica ItAlia" 1 : 1 500000 in 4 Blatt ist obno Gelände, bringt die

wiobtigateo S«bUtierg«biet4) als blaue, die schwächeren als grttne and die nicht genau
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beiUmiBtaQ blkugriine Flächen zur AuohMung und wird durch eineu Text erläutert.

TMBUb Min M»rUAlli SaaufailnaM dar wühti^rtan PtariBin TkJham iMTrorgehoban.

VoD bMowlMwiB IntarMaa ist tsatt du timi C«a*re Pionbai in Tacia hMveitollto

frofie Rilief von ItaÜMi anf fMninlw Olmflgoli» 1 : 1000000.

Amllndtortw Arbeiten*

Ihre ZeU nH lelur gioA und teOwMM TonOgfioihe Weike befinden eidi demnler. Ton

YerdlfentHeltBngeB anelAndiieber Bebdrden
sei vor allem auf die Arbeiten des Wiener K. u. K. Militärgeographiioben
Instituts hingewiesen , desfien Oesc-bichte ja anch so eng mit der der beH» Italia ?er-

vaobsen ist, wie wir gesebuu haben. Von den neueren Arbeiten ist Italien teilweise mit

entbeUen in der «OenereOnrte ven UltMenropa" 1:900000, der «OoMnlkatte von

SSentmlearope'' 1:800000, der «Obeniobtekerte tob Mitlelenrepe* 1:750000 (s&mtUeb

Ober- und Mittelitalien bis zum 42.* n. Br. enthaltend), der „Hypsometrificben Obersichts-

karto von ÖBterreirli-ünfriirn 1 : 750000 (mit einem Teil der Ostküste von Venedig bis

Ancooa). Auch wird die seit 1903 ersoheiueude neue „Übersichtsiiarte von Uitieieuropa*'

1 : 750000 (PNjektiea Albere) Ober, und Mittalitelien bie som 41.* a. Br. entballen.

Niberes s. „Osterreioh-Üngarn".

Wpiter gibt es oino vom LandeBbeachreibunn^sburean des K. u. K. General.

eJaba 1883 veröfifentlicbte „Hypsometrische Karte von Mittelitalien" 1:750000, eine Photo*

Utbograpbie and Farbendruck (6C : 77 uni). Büdlich die scboa erwähnte, vom Hydro«
grepbifloben Ami in Pol» geneiaeem mit de« itdienNobeii betenegegebene »Gerte delT

Adriatico".

Nicht minder eug ist das PariBor Depnt <ic la Gnerre , der beutige Serviee k't'o-

grepbiqne de l'arroöei an der Kartographie Italiens beteiligt. Von neueren Arbeiten

«nBet der „Gerte de Firaooe'' in 1 : 80000 künnen die »Gertee de Frenee" 1 : 380000,

1 : 500000, die »Gertee de In CVenti^ dea Alpee« 1 1 80000 «od 1 : 890000^ die »Gerte

de l'Earope centrale" 1:330000 and endlich Ii« v Carte »1110110 des priodpaox l^tati de

l'Enrope" 1 9 100000 genannt werden, die mehr oder minder großo Teile, nsmentUcb dee

westlichen Oberitalieos, umfassen. Über die Auaf&hrang der Karten siebe , Frankreich".

Die von der Prenflieehen Landeeaufnahme beiiausgegebene Beymanneebe

Topegrapbieebe Spedaiharto lltttet-Banvaa ItSOOOOO entblOt ebenfidli Oberilalieo and

awar bis zum 45.* n. Er. (Maataa).

Unter der Hat
privater ausländiiober Arbeiten

aeien die berrerregend aob«ne Vogelaebe Karte tod Italiea 1:1600000' in 4 Blatt

(flut Kebeakarton Yoa Rom and Warn» 1 : 160000) aad die Übenicbtaltarto 1 : 3 700000

(mit Nebenkarten von Rom, Neapel, Turin, dem Ätna nnd der Straße von Messina

1:500000), welche in dem Standwerke dos Stielerschon Atlas enthalten und neuer-

dings verbessert und in schönem Brauudruok erschienen sind, zunächst genannt. Den groiien

Forleebritt ttftt eia Vergleiob a»it der ibrer Zeit guten PetormaBaaobeo Carte von 1868 am
beeton erlMBaen. Dann & H. Kiepertseben Arbeiten, so seine »Nene Karte von

UnterltflUen mit den Inseln Sizilien and Sardinien« 1:800000 auf 3 Blatt, ein 1888

erscbionones aasgezeichnetes Work, i^eine „Karte von ünteritalien" 1 : 200000 (52 : 59,5 cm),

ein neuerdings von Arnd redigierter, 1Ö99 im Weimarer Geographischen Institut wieder

aafgelegter FbrbeadnNb, eadfiob H. Kieperte »Spedalkarto vea Mittelitaliea* 1:860000

anf 4 Blatt (Berlin 1881, Beimer, mit einem Vorbericbt Uber die benutzten Quellen)

und Roine hiBtorischen Pläne von Rom 1:2500 und 1:10000. Weiter dis Fritiache-

aoben Karten, wie seine „Carta topograflca della provincia di Roma e regione limi-

trofe" 1 : SöOOOO vom Jahre 1892 , mit einer Dbernohtakarte des Albaner Gebirgea,
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«od BMoe große ,(Jarta poUttoa gpesiale del Regoo d' ItalU" 1 : 500000 auf 80 BUtt.

8w ist Mf Grmd Mntikhm MMmiafa vmAJ«, mtblh swsr kda Geliod«, Mt ftbw eine

f^lla guter Angaben, die VerwaJtllDg»- und Oemeiodegranzen, E^nbabnen, weiter etatiitiache

TabeI]pD
,

QaellenTerzeicbnism am Rande. Freilich luüLljrn nip di^ hier zu zahlrpirhpn

Signatoren nicht gerade aelur lesbar. K. Bambergs Scbulwandkarte von Italien

1:800000 in 13 Blatt (40:46oiii), «in Fubflndnclt mit roi iMMioboetan poUtitoliMi

Cbtnsen, B«rlia C. Cbvn, 6. Aofl. I899| «ei «nrihiit. Dann natOrlioli die «Mgacdobactm

Arbeiten der veracbiedenen d#tttto]l*n Atlanten, wie B. t. Sydowa and H. Habeoichta

methodischer Wandatla», H, Wagners und E. Debes', R. Andrcen, Sohr^Bergbaus' Atlaa-

werke. Weiter die zablreiobeo Hand', Reite- und Radfabrerkarten, z. B. dea Weimarer
G»ographiteb«a InatiUlt Ober- und lliltrUt«1i«ii 1:1900000, ganz IftaiiM

1:8000000 im VwbMdnidMD, Qt, FvjUgn Badfabrerlarte 1 : 800000 (a. B. SAdtinl

nnd Oberitalien) in ParlMlldraek, O. Freyteg & Berndt in Wien (1899), &e. Auoh di*

Karten und Pläno der R«ia«Iiaiidbilober vi« BMdaker, lifljmr, Morraj Ae. T«rdi«MB

erwähnt zu werdeo.

Tob fr»ii<3«t«ob«o Arbeitan mSge Tivien de St ll»rtiiii ^Atl&a nni.

•reel* saniohat genannt «erden, der jetst tob F. Sebrader ferlgewlit wird (Fnri%

Hacliette & Cie). Er eritbiilt r. R. „Italic septentrionale et UK^ridionale" 1 : 1 500000 auf

S Blatt in Busp'nz' irhnrter Augführung von P. Weinreb, P. Prudens, E. Dflaune, E. Dumaa-

Yor/ot, sowie eine „t'arte generale** MilL Dann F. So b rädert „Atlaa univenel

de geographie", bei denielbeB Verleger. Weiter die Wohtigea Arbriten R. Hnnaer-
BinnBl in den „Atlaa aniversel" der Gebrüder Payard, Paris, und die Karten dea gra&>

artigen „Atlas gdn^ral" von P. Vidal do la Blachc {A. Colin Tio, Paris).

Von Schweizer Autoren aeien die Arbeiten H. Leuzingers und F. Beckers
hervorgehoben, bo des erstgenannten „Reiaekarte von Oberitalien (und den benachbarten

OeUeten veo Fkranlnreieb eowie dem grSBten Teil der fiobweii)" 1 : 900000, ein fti : 78,1 e<a

graBer I^rbendruck, 1899 in 4. Aufl. bei J. .\leier in Zürich erscbieaaB, nad Beohere nehi

gahingene „Reliefkarte von dpn ot rritnlieniBchen Seen" 1 : 150000.

Unter den englischen seien die neue Coloured Hand Map: „Italy* von B. B. Dick«
tnson und A. W. Andrews, die 1899 bei George Philipp d Son in London erschienen

iak, aevie O.B.Ornndy: .ItaSa «ad ttcOia« l:l,alim., Leadon, J.Momj, anriUml

Von holländischen Arbeiten die Wandkaait Teer aobeolgebraik: iltaliS* (04:78 em),

die R. Noordhoff in Arrftf r(!>im hp! S. L». Looy er8<'h*>!!>on ließ.

Obtraoa ftofi ht natttrlicb die Literatur übM di« Ktrtographic rinei to atlaa KaUartudw wi« ItAlicD.

Vo« amtlichen VerÖfTentÜChunfen mmo maicbtt die «ichtigaten d«* OaoKraphiaehaa Inalitota
«nrilint, biw. aeiuar Oltiiifre und UeanteD, aowtit ihrer Dicht aehon gedacht warda. Satt 1875 araebcint:

,Blaoeo dalla altiludioa dri panli fiaodeiiei in lUlia riaattar>ti dalla triaagolaziooa caagvita dtl eoipo di aiato

npnri' aad datan tBathlirttaiid : .RiemcDti gaodatiei dai punti contanoti nai fogli (folgt« dia Mr. dar Bttttar,

Mb CMe 1901 (ir IS6 ia n HcfUo). Annibale Fcterro: .Uapoaiftiooe dcl matodo dit aiaiiBi qaadnii'',

ma. Derselbe: «BeppoH tot tot ttiinfslstiaa«'. CtL Aabilia CoSa: «VeaUdaqat aaal « la««m Ml*
laHtalo OatRialIca Mililsn". dato ia liet diU' Ittiluta t« actsiiaas dtl »* Otatmw Oetgrtllae Italtea (ftUi

18M). aikt MM fsmitHBlM OkenMt Üktt alltt CMtbMs, Dar IMhatt Dinktt^ OaaHnt Btafla da Beae«
aietfa, kat eteahH* ia d«a Allt itaa tisr «a OtiebftMa «od ita Sttad dtt Aibtttta itt latHtali WitkM
•ad dtM durch 12 Tkfeln dan B«ricbt crliatart, dtraalar aioa Karta dar SUndUniaD, dann daa Diwaekaaataaa

ft Anaeblfiiicn , den NiTcllementa and MuaUr der topogra|ibi»ehen Karta geReban. Bbanao bat Oberstlentnaot

Botto 189S ftbar dia Eu(«irkelur>i; und den Stand der Kartenwerke für den 1. OeographentiM; !>e(irliU't Ood
dar UeneraUtabaobcitllautnunt K. do ( hauruud de Suint-Kuslsebe in einem „Teito di Topogf«!!« uiiliUra*

(l'atin, Üebr. l'oiit». 1001) lje«rhif Mliohe« üher die italitnischc Mililirk&ttfi»cr»phie Rfgi'ben, desgl. Otcrstleutcant

C. Fabrii in ..L« (.^irte deU' htituto |!Dn^r,ifirn militar«*. Kndlirh im Jahre 1903 Attilio Uori in Mieciii

dem „CongrcMo iD(e;i.«tioriBle di Srieni« Storii br in IC-, i r .-c udmeten; „Ceiini atoriei Boi laTori H«odeliri e topo-

Kriifin e aulle |irinci|>ali prodtiiiiini caiti>i!ijti.'h<', en>-){uite in Italia tialia niel.i dal aaoolo XVIII ai iKiatri giorni*

(mit 12 rurtiiila terdiroler Mirini'r lirs IiikLIuIb^, 1' Paganini: .La fototnpograda all' latitato Qtocrafieo niili«

Ura* (Uoll. delia äoeiata Ueofcr. iHüi): .La (otuto|)r<?r8«a in Itaiii" (Uiruta di Topografia a Cataato 1889):
.Kelaziona ni lavori rotograniiDrlii'i drli' Ittitnto (ir»^'r»Uru militarr" (Atti del 1° Congreaao Oeogr. Ital.); ,L«
VotMoponrafla at 1' latitnto Ococr. iwlii.; AppUe. dalla fot»t«p. all' idragiafta*, UM; ,Naofi avpsntt Ü IMo«opa>
graäa-, 1896. Zablreicba Varöffantliebanccn bat aach daa InMilat Was BrellSn* aad AsimatkastlBBaafaa
ftnabiadaatr Orta^ aowia Wwi BatHBaMangas heiaainaiiäbea*

Kkbt ntadtr «khllg sied die reMflnUtate dar CoBaiasiama (aadatlaa Jteliiaa. Iln «AUi"
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«iMbciMo in d«n .Proetiti rarbali' ihtn ,8«dato% 4i« fir 4w Zttt «m ISM bk 1870 In äam ,B«««
eolta* TeiciDigt wardra. Sie hat auch vtaliaeh artMlaMi* B0li*(flm WMbrim iMtN« M flbw «ManfasdiM
MI« mmmu H kmitudiw In NiqioU • B«ma-, 1M7. *e., MiMi «NM fw 4n Viiftiiiiiii mIM ntw ihim
ItaHa hMammilM (CriNk, BMpithi, Bajaa, Fam t«.). OiailiMa att 4m IMItM» «Nr mtw 4aiMo
XtfM glhl MNh .UtMariMt fMoMtfiM di predaioM'.

Dm Hlaftttfo dall« lattmloa« pnbbliea hat mo «K^tolamatito delta R. üomiaiaiioDa geodatiea

Hribaa* nrtUi.
Daa Uffieio idrografiao (ibt .Annali IdraKrtfiri- »cit lOOO lU Z«itacbhft de« MarinrafnU ktnat, ia

dar aioa umfsntnda Obmiebt alUr Arbeiten •ich llntlrt. Khrnso ti«t ea to dar 18(iT »li ' iüt .1 -iin hfdiv»
giapbia«b»n Kart« I ; !n(X>00 .Msnione illuatritirc della eaiU idr<^Ta&ca* in 85 BlnHen t^inctjetri^ i< la-w

Von aoBstigtn Ari i >n^rirn hirr G. Marioalli: .TopoKrafia e idroffrafi«*, Ron 1888, ^pnaDot. a i- > diaK«o-
gnpbiseben KoordtDiteii und llohcTi ron 318 wichtigao PutiktM %omi» atoa Obaraiebt dar bvdaiiUodaUii Karten Italiaoa

CDthilt, aowie dcnelbcn Verfaasrra .Saskia di eartogfaßa de!ls raKiona Vaaala*. Fr. 1» PullA: .Dalla oppor-

taaiti di oowpilar« no diaiooaiio toponomiatiM dell' Italia, aalla baa« prinripalinent« dalla earta d' Italia dall' Mi»
tato Oaografl«« MiliUrt a dal natodo a dai matai da implagani all' nop«* (Atti S* C. Q. Kai. 1899. Bd. II).

0. Aitcbiari: .Saggi di ronaaione dai nomi lorali nalla earta topografiaha dtU* lililau Oaografie« llilitn% ftt
^pwto rigaardo la Sieilia Oeeidaotale a MaridioDala* (Atti 1899, Bd. 11^ F. Oaardoeoi: «Bappait gK laa

liwmm prisuatobw tan 1» JomUmi de Malta 4 to Sidla« ah Xaito 1 : 1800001k (l«t. BtdawiMg tOlt.)
Mcttf« fioilBi (t 1901), d« wdlaiit* Fllmr IWtaM raf dat 0«lM d«ff GMddthl* dar MtikM lut»>
gl^pIlK mUMMto: .La proiaaiooa dalla earta gaografleha* (mit 11 TtMß). Ca«U1U»f |id> «law .CaUlogo
mglaBatii d«II« pift 'im a piü impertanta opara gao^r. a ataiapa , eba ai MMimd» atÖi lilldlirliMM dd CoUag.
Romano'. Hona 1881 nod 0. OtiaoU « P. Aaftti »M^fMoodi, Mta iMtiAii, «Htal«i dai aaeaU Za.<^ZVL
(fi^. Knma 1888) haraaa.

\nü a jalindlMhan Arbeiten »«nn« ich Tl>. Fitebar-. .K.-r <Itii di mappamondi t earta naatieha d«I

XUl &I .\Vi aaeolo*, Vanadi«, V. OnKaoi«, 1h8], mit eriiutcm^rm Ttii «on I88ß, uad ,La Ptniaala Italiaaa,

SaKffio di Coroirafia Saiauttflea*. l ;riii, i
, n- 1 1; . Kdittire . 1902, eine rnm VerfaM»r diirch(je»eh»na

and «TWeitlirti* OberMtitm^ d»i Turtrrif lirhen <i?ul<,cb«D Wetkra, der sieh V. Nnraieu, K. M. Paanini nnd V. Ko>

diaaa aat^tioKcn hat>«n. K* Lat «in* i!«o);ra|>bi>cbr Landtskunda bMler Art, in der »ach über dia ktrioxraphiachen

Hilfrmittel bariebtet wird, und dar Kartto und aadera grapbiacba Ü»r«teHuoj(«u baigtfQgt aiad. KIwdio baiicbtat

Piacher im Oeographiaabea Jabrbaeb (Oolba) 1899 fiber dia LandaakoDila Italieoa. Ona düa VM Kartaa nd
niDt-n reieb«D Ke!«cbSebar von Baadakar, Majar, Oriaban nnd J. A. Mnrray.

Endlich m<>%t biar aocb dar aoeb (Br dia Kartoctapbia aebr wiebtigan italianiaeben gaographlaolMn GsmD-
•Olwftoa und Hmtw ZdMtdltlflW gadatht lai». IMa lOdT gafidadaU .8u«lat4 &«a«rafi«a Italiaaa'
(Plia. Oiw. Dalla VadoT^ ia Ba« gibt aait ISM tfa .Bollatia«*, aaK 1878 «Maaari«* baiaaa. Bi M«ta
lait dia •Saaiail lUlUn* dl Baplatatlaiii Öavgtafleba a Caaaaralala* to HailMd, 18M «iw
,8«tUtfc Arriaaaa d' Ilalfa la Naapal. 1888 «taa .8aelatl di Stadl flaagralifll a CaUafata* ia

Floraaa, dia aait 1884 dia .Rinata Oaograflea luliana a BollalUoo dalla Saelatt di Studi Oeogradet t CSMa^da',
jatJt «Blar Badakttaa tod Prof. 0. Marinelli and Att. Hon, Tarfiffantliebt, andlieh 1889 eioa .Soeiatft LiRflg*
tica di Seianaa naturali e k e n ^ r i f i

-
li i" in Genua, die «rit lUuS ein .Bolletinn* hrTau'L.;iM To Turin

araebaiat arit tSTS die tod U. Cora tiT^ui^egebcne /.eitachrift .CoaTnoa*. In Kom «rr Uii sti' IdiS daa

.Annoario atali-'ir i i^n'iino", a«it 1884 die .Annali di atttintir«' Terlr^t. Auch >b« i .i MAilnn l Kr. Vtllardl

•raebaioetide .L'uniterao. iieo^rafia per Tulti', du L. Curi leitet, nnd die bewniiert lue tltit Kartenweaen «irb-

tlft .KiTistt di topografia e rata«tii (»eit 18S8) aaian «rwihat.

Viel wird aneb »taaiUabanmta aar Hebung daa Untaniebta i« dac Oeograi^ie dnreb Aoabildoog tttebtigar

Paeblebrer nnd Erricbtnnt IiilmIflUaa aa dja OalfaiitiliB filaa, aad lifa te dia PniaiaiÜlliMI Ui Üb»
«Bf «a llaiiaM HaUa.

C. Die Balkaiihalbinsel.

Keio Laud Europas, Spanien und Portug«! Tielleicbt «OBgenommen, ist karto«

graphiaeh aa vernaoUiiaigti m» dj« im Nardaa koDtinaotal b^oiiand« und ai«h in ntwa

800 km Brwt« (von Elame bii sa den DwtMimflndangen) an den Rumpf diese« Brdlaib

Bnlohnende , im Süden inaelartig eudende, vom Adriatischen , Joniachen
,

Ägftischen und

Schwarzen Meere eingpecLIosaeno Sü(loHtouro|)äiBc}ie Halliinsel'), das weit meLr

als die Appenoiniacbe und Iberische 700 Gebirgen erfüllte Übergaogslaud zwischen Kurop*

und A«Mi.

Im Altartnm war dar faitlindiscbe Norden tod BnrbAren bevölkert und hat daher

nie oder erat sehr spat Ptnc geschichtliehe Bedeutung erlangt. Es waren im Westen die

lUjfrier, im Osteo die Thraker, welehe dieae Wobniitze einoabmen uod beständig in

Kriegea lebten.

Dm den d«t MMdmnm ?od BarObraog cwiioban Lnnd nnd Waaaer daratalleodeB oSd-

lichap Teil bewobnendett 4 griechischen Stämme sind zwar von großem kuUaF>

gateUobtUohem Einflnft gawosmi, und «oeb dat WiegM»' und JOngUngaaUar dar Kartograpbie

1} <M«a aad^ «te alshi aataSM, myilsAa, OriaUsAs, TliÜMtek SaditaMiaha HilUaal fsaaBat.
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verdankt ihiifln Außerordentlich«!»; Grundlegendes aber für die Daritellung ihrer enceren

Heimat aud gar d«r ganxen BalkanhalbiDsel itt wenig von ihnen geschebeo, mau kätu über

db Unriw uoht viel hiiiMi. Hior mr « das ¥Mm tiam gsniMiiiniM Staate, du
bflinMi AidaSp tot allem aber aneh nicht die Mittel und KrKfk» sa «iaar wirldiohen Landet-

venneesuDg und Aufzeichnung bot. Und in römischer Zeit ist man über rein jiraktischpn

Zwecken dienende Weirf«. initi Kiistenkarteu nie !itii?uiBgekomineü, von fitier gerade hier m
wichtigen OebirgsdarBteikuug konnte bei dem damaligen Stande dea Kartenwesens keine

Rade aun.

Und als dann das römische Reich zerfiel and dia Halbinse] der Mittelpunkt jenei

oströtnisclieii
,
ly ^fintinischen oder griechischen Kaisertums wurde, ilae in langem und zähem

Dasein das Altertum mit der neueren Zeit verknüpft, war die Neigung wie die Möglichkeit

zur Vermessung erst recht nioht vorhanden. Die Südostenropäische Halbinsel fiel in dea

varhaarendm Vtlltarltriegan dai fraharra Mittalaltan in Barbarei, and aaeb dam lUb v«i

Byzanz begann die jeder kartographischen Arbeit feindliche oamaniiehe Mißwirticbaft. Da»

uit Iwrt hWmÄWiAi die ^j^ngrsphische K»nntala JooflT Lbidar «a gut wie fMix auf, sie

mubleu später rörmlitih neu entdeckt werden.

Bit fai dan Begiaa daa 19* Jabrbniidarte bUab dieiar Iraoriga Zmtandf und aadi deaa

gnebah niabto van daa ainlMiniieoban Bagianmganf wadam dia Kriege » «alaba fremde

Natianea fiihrten, brachten erst wieder die Grundlagen eines Kartenbildes und damit dea Be-

ginn einer Landeskunde zustande und wirkten also mittelbar kulturrdrdernd. Ausländer führten

Aufnahmen aus, die Österreicher im Westen, die Russen im Osten, die Franzosen im

Sudan dea Faeilaadea and dia Engländer aot dam TaeelMieiw. Und dann efecbiaeian fiMB>

babnbanton ader «pmifebto daa Land, liafartan die aiataa aaYar]lnig«B flKbanaagabea aad

Punkte, brachten geologische Untersuchungen und Messungen zustande. Dazu kamen die

Entdeckungsreisen einzelner in dng ganz dürftig oder gar nicht bekannte Innere, «o schon

Ende dar dreißiger Jahre Ami Bouös und Viquesnels, Griesebacbs u. a., bis daun in

Heinriab Kiepart dar Mann arataad, darob deeean auBergavSbnliaba Tftli^it Ordnung

in das gesamte vorhandene, vielfach zerstreute karlagrapbiioba nnd literariaelia Material

und auch in die oft verwirrende Noraenklatur gebracht wurde. Aber erat der russlsch-

tOrkische Krieg 1877/78 rief eine neue Epocbc \ii der Gescliichte der Kartographie

der BalkanhalbiDsel hervor. Die energisch und raacii ausgerüiirten großartigen russischen

Anfnabman dar earapliieben Tttrk«, rar alleni dee bentigea Bnlgariaa nnd Oatmawlien,

wirkten bahnbrechend, bald folgten andere Staaten, vor allem Österreich-Ungarn, dieeM>

I^oipptf'l flir ihre f/jindrr, mni i tHiliili lief» sich sogar die TürUHrlif Hcj.'tprung ans ihrer

Lethargie und Abneigung vor geodätiitcheu und kartograpLucben Arbeiten aufrütteln, dank

vor allem einem deutechen Offizier, Colmar v. d. Qoltz-Pasrha, wie auch deutsohe Gelehrte,

ai geaBge^ dia Namen Philippeaa, Partedi, Heteart nntor andaran in aaaaea, dia gröSlaa Tf^

diaaate um die neuere Kartographie der Balkanbalbinsel baban, neben den schon frUher ein*

setiendeii prniintisrht'n und tojmgraphischen Missionsreisen von Offizieren des fisferreichiseJien

Miiitärgeographischeu Instituts. Atter weit ist noch der zurtlckzulegende Weg, grolie

Tdla ran Albaaiea nnd fast ganz Makedonien eiad topographiseb noch eine Terra ineegnito.

Dia Tllrkiieba Be^amng via dia dar abialnea Staaten baban idio naab gewaltige Aaf*

gaben vor sich.

Während die zu Österreich -TTngarn gehörigen Gebiete von Dalmatien und das süd-

wetÜicbe Kroatien bei diesem Lande bebandelt werden, sollen hier nacheinander die ver-

iduadaaan Staaten dar Battaabalbioeel nan batiaebtat werden, nlmiidi Oriaabeotand,

Bolgaraan, SarUan* Maatonegro, Rnmiaieo (obwaU nSrdKab dar Danaa gelegen), die

europäische Türkei (d. h. ihre unmittelbaren Besitzungen) und Bosnien mit der Herze-

gowina. Voranschicken aher will ich die die ganze 8 Udo s teu r op &i sc h o Halb«

lusel oder größere Teile derselben behandelnden Kartenwerke, die in der Zeit vuiu
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End* dw 18. Jdirlnuidwrts bis bmito «nMaadaii mai. Dw ihr YonmtgagHigMM, t. B.

9 Karten aus der MUt« d#t 14. J a hrLanderts, die da» Nordgebiet der Halbiusel

umfAtseu, mit Ortsnaioon dsranii (Rdgrado, Bulgarien &o.) uikJ einer latolniRclicn rjogemlo

in gotischen Lettern — Beilageu xu dem großen Kaf genieUendeu Werk des Paulua

Santiuas aTraotatatiu de re militAri e de mftcbinis bellioia')^ — , dann die Karten

H«rofttort (om 1600), W. anaCBUevt (1690—40), J. J»nta»niac (1660—70),

J* B. HomauDB & Nachfolger (leit 1710), Seuttera u. a. blingMl tmu dem Histo-

riker niiil Geogroplien manches Interessante, können afier Jen Topographen nnd Karto-

graphen wenig oder gar nicht befriedigen. Was davon doch erwähnenswert, wird bei den

einzelnen Staaten genannt werden.

leli folg» bei der Derttelloog der Nenurit anier ilteren Arbaiteo von t. Sfdov,

H. Kiepert n. a. — vor allem tand nehr wesentlich der ebea ent enohieneiMni für die neueste

Geschichte ler Üilianbalbinsel und ihrer Staaten grnndlpgrptiden Arboit von Vinconz

V. Haardt: „Die Kartographie der Balkanhalbinsel im 19. Jahrhundert" (Wien 1903, Ver-

lag des liilit&rgeographisoben Instituts).

I. Oesaiiitdargtelliiiigeii.

Die Karte von Le Rouge: „ff£mpire Ottoman", in mehreren Blättern verschiedenen

Maßstabes atjs dem Jahre 1770, «nd R 1 /. / i - Z a n n o n is „Carte du la partie septen-

trionale de r£mpire Uttoman, contenaut la Crimee, la Moldavie, In Valakie, )a Bulgarie** &o.

1:1400000 aus dem Jahre 1774, von der auch eine forbige Ausgabe mit braunem

Oettndedmok vorbandmi iel, ktnnen ala die Üleeten besaeren Arbntee gfVBerer Teil» am
dem 18. Jahrhundert bezeichnet werden, sind aber noch sehr fehlerhaft und dürftig.

Da» 19. Jahrhundert leitet M a n n e r t b Itolorierter Kupferstich (52 : 70) ^Phnrte von

der europäischen Türkei" aus dem Jahre 1804 ein. Kanitz sagt, daß sie gegen dio vor>

genannten Arbeiten eher einen Rück- als einen ForteohritI bedwite, Dana folgt die dem Herzog

Ton Ragnaa gewidmete »Carte de la plu graade i>arti» de k Tnrqnia d'Bnrope" Ton Palwa,
die 1811 in Triest erschien und in den der Adria näher gelegenen Gebieten nach Kaniti

wirkliche Fortschritte zeigt. Anf sio hat vioUeiclit einp Arbeit Arrowsmitha P3influß gehabt.

£• sobließt aicb an J. Riedls »Carte de la Tur^uie europ^nne ou de la Presqa'ile

entre ta Sare, le Oanabe et la lUditermmte* 1; 1900000 ane den Jabre 1819 (Berlin,

J. Sehrepp ft Ctei), die dem MHoebgeboren Herrn Grafen Wenseilaoa Sererin Rsewveky*

gewidmet war und auch einen ausführlicheren Titel als „GeneraUCharte von Romeli nebst

Moren und Rosna" Äo. führte. Sio hat aber das Kartenbild wenig gefördert, im nordwest-

lichen Teile und in der Dobrudscha ist sie am reichhaltigsten. Das Gelände ist sohematisob

in eebralfierteB Sanpen ohne BSheniaUen dargarteUt Sedamt komneB in Belraeht mae
Karte von B. O. Heiehard: »Der earopliiohe TMI des TarluMben Reicha*, NOra-

berg 1816, bei Friedrich Campe, und F. Guillaume de Vaudonoourts ^Carte g4nd>

rale de la Turquie d'Europe" &o. von 1818, zu der ein in demselben Jahre geschriebenes

Memoire gehört (Mitooben, D^pdt des oartes geographiques de Ch. Reinhard). Kaniti

nrteüt günstig tber diaee Arbeit und sagt, daß sie den BaHiidieii Partien ao der Denan

neben maadien neuen FaUem einige veeentliehe Yerbeeaemngen »elgt, die eieh nementUeb

in der richtigeren TerraindarHtcHung
,

Orientierung und Nomenklatur bemerkbar machen*«

Besonder« die Naturtreae dea Tiuiokgebiets lobt er. Von hervorragendem Werte aber

und für Jahrzehnte die Quelle aller späteren Karten war des CbevaUer Lapie, Officiar

•apdrienr an Oorpi Royal dee Ing^Bieora Qeograpbes, 1899 in Parii bei Ch. Rcquet,

1) Et »t eio« Wiedergnb« der 10 Büeb»r der Ikooograpbie dM bvrübmttn Tteeola, gen. »Arcbimtd«!*',

in Venedis aod b«flad«t sirb j«tit in dei FtriMr Natiocalt>ib]inth«k, wohin m an* dtm B««itt dci Marqui« da
I«UTou gaUnst ut, d« m vud dem ftiaiBsitebto QMtodUo d«t Pfort«, dam UMugateD Qiiaidiii arbaltao hat.

W> Btaveahsfso, Kaitsiissw 4m Mdsrisaisthm Asafa. «0
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O^ograiplM ordinttre da Roi, vwSfiiBaUiebto «Carte g^n^ral« de U Tnrqoie
d*Borftp« •» XV f«iiill«t*. Sie wt in 1 : 818000 VUunA in Kupfiw gerteahm

UmI «aifaßt die gran BalkaobalbioBel von Agram, Szegedin und CMroovjts ün Hefdea

hin Kreta im Süden, anob daa wostliobe Kleinasien. Nupolfon? Entsendung von TnL'Pnieur-

offizieren and KooBulaUbeamteD zur Erkandong der wicbtigsten ätraßenzüge der Türkei

1807—18, «n der s. 6. Tsiidoneourt, Palma, Pertusier, SÖfUer, F. C. Ponqnarile tdi*

mduBeii, bat «iohtigeB Material an Aewr aorgflOtigeii und tabnlvoUan Arbeii gaUefer^

ferner die Saterreichisclien Karten der WalacLei von 1813, die ruBaiscben der Moldaa and

Walachei von 1817—20,. Riedls Karte von 1810 welche der Direktor des D^pSt de

]a Guerre, Lieutenaot General Üomte Quilleminot and der Mar^bal de Caaip Baroo

d» TromaliD anr Verfügung itaHten. «Danoeeh war der KonbiiMtioo am 2eidi«otiicli%

via Bydow aagt, «noch am niolMa Feld belaaaaD, tuid « Irannto abht atulihiib«i, dal

dem an and für aioh hochzaaobtenden Werke nocb vieles abging, was man Ton einer

gaten Spezialkarte za fordern h«(". Auch Kiepert findet, daß die Karte Lapies, der leider

das darüber beste Belehrung gewatirende Werk des engUschen Obersten Leake nicht gekannt

an baben aobunl, oooh aabr bezüglich Epirus, Tbaaaaliaii and daa afidlioben Makadaiiiait

vervollständigt werden könnte. Kwlite tadalt beatnidan daa Longabiet, bbt abor, ab
richtiger als auf früheren uud späteren Karten, anter ihren bulgarischen Namen ein»

gotragen, den „Chodia-Balkan" (Sfari Plnnina) und das Sava-Gebirge. Imtnerbin war diese

Arbeit ein sehr großer Fortscbnit lur die damalige Zeit infolge ihrer Reichhaltigkeit, ihrer

riobtigan Zeiebonng der EftateaUaian md daa FloBnalaea, beaandara der DananmBndnngaa

und der plaBtiachen, unter Anwendung dar achiefen Beleachtaog arfalgtan Wiadargabe dea

Oel&ndes in Bergstrichen, statt der Raupen. Freilich fehlen Höhenangaben. Aach viele

neue Landschaftanamen und YolkBatäisme sind eingetrageu. Dazu als Nebeukarteu je ein

Plan von Saloniki, der Insel Rbodns sowie Kärtchen der Umgegend von Koostauttuopel

1 : 900000 und dar Dardanellen 1 : 866666. Anob aina Ob'erai abtakarte dea gaaaatoa

Tflrfciaeben Reichs, eine Reduktion der varigan in 1:3 Mill., ließ Lnpia in demselben

Jahr© erBclieinen
,

die J. A. Orgia7:'i
, Graveur des Dej.)öt de la Guerre, gesteeben bat.

1822 kam endlich von dem Uuograpbo ordioaire des Königs und des Herzogs von Orleans,

Charlea Pique t, eine ,Carte de l'Empire Ottoman en Europe et en Aaie" 1 : 3 300000

barMMy die, in Kvpfaratiob augafDbrti dna Qalinda in Babnüan mit labriffani Lieht gibt»

nbar bmtor Lapiaa Arbeit anrBekatekt.

Die wichtigen rnR°iRchn)i Vennesaangsarbeiten während des Krieges 1828/29 ergaben

eine gKarte dea Kriogsacbauplateea in der Täricei" 1:420000 von Pozniakow ond

Mednikoir, die 1888/99 anabiani und aina vom Topograpbiaeben Depet in

8t. Peterabnfg 1881 lerUraotliebto wKarto dar aaropKiaeban TOrlwi* b glaiobem 10 WaraU

IfaBatabe nnf SO lithographierten Blättern mit rassischer Beschreibung. Sie geht im Oatea

bis zur Donanmündung xmA dem Boäporn<;, im Nordwesten bis nach Osterreicb-Üngam,

im Süden reicht sie bis zum Busen von t>aloniki aod Kooataotinopel. Sie ist von reichem

Inbal^ wenn «neb toabniaeb nangalhnll hergeatellt. Sebr aiagahend aind die Ortsangaben

nnd daa Waganeti bebandalt» mindar gat iat daa FloBnati, niebt «adrudtarall dna ga*

schummerte Gelände dargestellt, das nur vereinzelt Böbenzablen in russischen Fuß ent*

hält. Von anderen Karten dieser Zeit sind die nach Sydows Urteil sich streng an das

Lapiescbe Vorbild anlehnende sechsblättrige der Cottaaobeo Anstalt in München: „Das

Oamamaoba Raiob in Europa" naab den Stande yvm Jnbie 1898, 1 ; 1000000, die Ui
ArUria 1828 araobiaaaaa aeoliablKttrige Kapfaiatiebarbatt von Fr. Vried: »Karte daa

grbßteu Teils des europäisch osmaniscben Reiches" 1 : 738000, mit scbrafBertem Gelände

ohne Höhenzahleu, sowie in der Moldan und Walachei reicheren Einzelheiten, und dip vom

österreichischen Generalquar tie r meisteratabe 1829 herausgegebene „iürte

dar einep«ii«ban TUrfcai nebit einem Twih von Klaianum" in 81 Binit 1 : 676000 daa
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Oberatleutaaotfl Weiß, die BjUow aod Kiepert ODgünatig beorteileo and als im weeent»

fiofatD VM Ispis «bImmibm bMMobDeo, nein» iriir lUlohtigii, «taveli 4» damalige poU»

tiMha Img» Twnmeht» QdaffaiihdtiiilMil", vi» Kkpwi in aaiiier «Hwdiagt nwut wlufffni

Brarteiliiog kartographiBcber Arbeiteo äußert, wibreod Boo^ sie zn den bestea der da>

maligen Karten der Balkanbalbinael rechnet, so daß die Wabrbeit wobl in clor Mitte liegen

mfiebte. WeaeaUiob Neuea Uber Lapie biaaua zu bringen, war ja damals aach niobt mögliob.

Die KvpfbraUolkWte gibt, abgaMban tob mmm Uhiimi KMuKtbi** ^ ^*>'*^ 8|Mteto^

die guM HdbiiiMly 4m Gdiad« in Bwgilri«tmi mit MOMbrn TOhaaMiMw, di» OtU
»cbaften oft mit wertvollen Angaben Uber Einwobnerzablen, Entfernangen (türUacbe Reise-

standen?), Doppelnamen &c hegleitet. Kanitt bedanert, daß Weiß nicht die ältere band»

aobrilUiohe Karte des Oenerait^uartiermeisterstabeB von 1809/10 benutzt bat^ die Tielfaob

rnfwltesiger nL
Vm grtfitar BedMluiig Ar di» «iiMDMlMMiobo BrfafwifaiiDg dir BaJkulMnuid,

wenn auch in kartographiscber Hinsicht mehr durch zutreffende BeurteQang und Berich-

tigang der schon vorhandenen Kartenwerke, ah durch eigene Leistungen wertvoll, war die

1836—dB aoigeifilbrte Fonchongireise, die der Franaoae Ami Boud in Begleitung der

fttBifaiidiaii GeologM lleiitalMBbMt imd TiqnaoMl «ad dar b«d«a OatamwlMr, d« Bo-

taniken Friadiieliatbal nad da« Zoologen Schwab, aasföhrte. Seinaw TiafUfandigen Haialar»

werke „La Turquie d'Europe" (Paria 1840, Bertrand), das noch heute von hoher Wich«

tigkeit i»t, lag eine kleine lifbopraphierte TThf nficht-akarte, „Cartf tl n la Turqiiie

d'Europe", bei, die akizzeuiiaft die ganze Balkanbalbiosel bis an die i^ordgreoie des

Falopainat in aabnlBartaiii Qaliada und mit den FWlir« und Baitvagan «Morgibt. Amb
soll nach Toola von Bon6 ein Hannskript-Atlas von 13 Karten vom Jahre 1850 bei dar

Wieoer Akat^cmi«» der WisBenschafter vorlianden sein, der aher niclit voröfFentlicht int.

Sehr wichtig für die Kartenzeichner sind aber Bou4b Routenbeachreibungen, die 1B54

noch in einem besonderen „Recueil d'Itinäraires" in 2 Bänden (Wien, Braumüller) heraus-

gagaban aiiid. Sahftlt aag^ d«B mla bia dahin giniKoh onMtainnle Oagandan „tob inn
araten Mala in Banda Werk, wie eine naoe Walt aas dem Chaos, in ttberraaohaoder Wahr-

hpit nnr! Klarheit vor dir Augen getreten". Freilich beklagt er auch, daß Bnnr fremde

Arbeiten von Oegeuden, die er selbst nie bereist bat, „dergestalt mit den seinigen za

veraobmelzen keinen Anstand nahm, daß es selbst dem Manne vom Faobe schwer fallen

dBrfta, diaae van janan oder daa QM vaa Knpfer ftliaraU mit Bbbafiiait nvaraaeliaidan''.

Ein reiches kartographiaaliaa Material TOD einzelnen Teilen der Halbinsel bietet dann

ein Atlas in 34 Blatt von Viqnpsnpl, dem IVsitionaheatimmungen dea Bureau des

loogitudes und russischer Oeueraletabsoffiziere, die der Astronom Stmve veröffentlicht bat^

aowia 1864 gemachte Aofnabmen französisoher Ofliiiara da Orondlageo fiir seine Karte

«od ansa Itinaramulbalniatt gedient bnba». Van hajrtoiragendar Badantnng fiir die Kart«^

grapbie der Balkanbalhlnsel ist dann H. Kieperts «Gaittaralkart« von der europäischen

Türk.'!" in 1 Blatt 1 : l 000000, Berlin 1853, die das gesamte vorhandene OripinnlVrfirtPn-

nnd Itinerarmateriai kritisch verarbeitet bat, mit einem Oeaobiok, einer Sorgfalt, einer

Btnffkaontnia, 'wie m nnr ainem ae badentendan Kenner der Balkanbalbinaal id9|^(A war.

Sfiam aagt^ daß daa Kartenwatk «die Lnpiaeabe Karte nnd die «Haear nai»bgamMlitao

entbehrlich gemadit hat vaA in dar Oataliidite der Knrtagra|»hia dar nifcai einen nanan

Absehnitt absteokt".

Zwei Punkte sind besonders bervortoheben, nämiiob die Vermeidung joder Willkür-

ISahan Kembinntien, alaa die dentliche Bandahnnng dea wirUkb Faatgeatvlilan und aaina

Untaradieidwig va« dam naah an erfanohandan Qabiate, nnd die Einftbmng ainar nrifg^

liehst einheitlichen, leicht lesbaren Sohreihweise der Namen, um dem Leser die richtige

AusBpracbe zu erinSglichen. Ganz ließ eich solche einheitliche Rechtschreibung bei den •

aablreioben Spraoben nnd Dialekten natürlich nicht durchfuhren. Aber wenigstens sind

40*
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alle Blawiscben, wiüacbiscbeD, albaneÜBcben oad tUrkiaobeD Namen im türkiacbeu Gebiet«

in deiitoebw, «Ik anf QtlenvidiiieVnogartieliMD neh fladeodaD in dar dort «inMmiidian

(daatfohaD, magyariscbeii , aerfaiaell-kroatiaoben und aerbiscb • dalmatisohen) Ortbographie

wiedergegeben. In einer sehr wertvollen „ErlHntTim^" beurteilt Kiepert kritiach das ge-

aamte vorbandent^ Kart«nmakerial. 1870 kam cioo Mcuaasgabe zustaude, die sebr duroh-

gTMfelida and umfangreiche Bericbligangeii eotbält, so daB Kiepert selbst gesteht und

Sydoar aaatinuat, dafi ai Tartailhaftar gemwa iribra, «in ia Aakga and AasfBhhiBg gana

neues Kartenwerk zu scbaCFen. Die Karte hatte aber in ihrer Klarheit und Übersicht-

lichkeit keineswegs dadurch gelitten und verknrpertr> dpn flanialifrpit Standjtunkt der tilrki-

aoben Landeskunde in Tollkonimeoster Weise, wie die berufenste n Kenner bydow, Kanitx,

StaiBbaaan vu a. feststellten. JiwAi m dieser, in der AatfUhrung der gescbmaokrollan

aiaten Auflage gleidaaadaB Karta, dia aneh diewllian Pliaa dar DardaDaHaa oad dae Bas-

paraa 1 : SOOOOO und eine Karte Taa ManlaDagro 1 : 600000 als Nebenkarte enthält, hat

Kiepert einen erläuternden „Vorbericht" gegeben, aus dem vor allem das reiche, teilweise

noch nicht veröffeatliobte QueUeomaterial hervorgeht. Dazu gehörten die Itioerarien von

Baiik iUr NordboanieD, dia Spexialkartaa van Vadik ttbar dta HarMftnrina, Ifimtenegro

and Kardalbanien, dia Arbeitaa van H. Barth Ober Albaaian, UabedaaiaBi ThraUan oad

Bulgarien, Kanitz' Krokis äber den westlichen Teil der bulgarischen Donauterrasse, die

türkische „Carte du Vilayet de Touna" H.a. 1855 ließ Kiepert dann in 1:3000000
eine ,Generalkarte des Türkischen Reiches in Europa und Asieoi nebst

ITagani, Sttdruftlaad, den hkakanMiban Lindani and Weitpenian* anf 4 Blatt bei Baimar

«rsobaiaea, die basflglidi der Tiibal «ina labr galnagana and fibarriebtliaha Taridaiaarang

der Karte von 1853 bedeutet. Sie ist 1865 in französischer Ausgabe als „Carla g^a^rale

de l'Empire Ottomun en Europe et en Asie" erschienen, die nur eine geringe Verroll-

st&ndigung aufweist oad 1867 ein& 2. Auflage erlebt bat, während toa der deutschen

Aaigaba 1877 aina riel&ab berichtigte, aoob AIHba atnaeUießenda Aaflafa artebiaB.

Siialara Haadadia braebta 1868 ein Blatt; «Dia Earapiiaaha TBrkai",
1 : 2 500000 in guter Ausführung, die t. Hochetetter zuverlässig gefunden bat. Von er-

bebhchom Wert waren auch die 1889 ausgeführten Reisen 0. Lejeans fBr die Karto-

graphie der Balkauhalbiusel, welche seine früheren, seit 1857 unternommenen, ergänzten

aad aar leider aiabt TarSffantliehtan Aaearbtttaag ainar «Karte dar Barapiiiohan Türkei*

in 1 : 900000 anf 49 Blatt ftkrtaa, von denen er vor seinem Toda nodi SO vallandale.

Kiepert spricht sich äußerst anerkennend über diese Arbelt aus. Ferner nnteroabnien von

1867—69 die Russen Erkundungen für eine Triangulation, wobei 31 Punkte aBtronomisch

bestimmt wurden, und entwarfen gleichzeitig eine neue „Karte der Europäischen Türkei'^

1:4S0000 im Topograpbiaehan Baraan sa 8t. Palerabarg, laaria settaofl der Mili-

tärakademie des Oeneralstabs eine „Karte der Türkei" 1 : B-IOOOO. v. Hochstetter
hat eine sehr wirl ficr „Geologische Übersichtskarte des östlichen Teils der Europäischen

Türkei" 1 : 1 OOOüÜU 1870 veröffentlicht, deren topographische Bedeutung hauptsächlich

in der Benutzung eines Teils der noch nicht veröffentlichten neuen Generalkarte Kieperts

(raa 1870^ aiit Weglaeenag ainae Teile der Ortiaamaa tawie dae Oaliiadae, kg. 1878

areobien eine „Generalkarte der Europäischen Türkei" in 6 Blatt 1 : 400000 dai Haupt-

manns J. Stuchlik und des Oberleutnants P. Moretti, welche für die Wiener Welt-

ausstellung ausgearbeitet and durch Aly Bffendi unter I^eitung des Profenors Plecliacsek

tQtkieob beaebrieben war. Sie war anf Grnad aanerar astronomisoher Ortebeetimmnngen,

dar Sebadaiabaa aad Kiapartaebea Geoefalkarten vaa 1869 aad 1870, Stadiaa aad Baaten

in Serbien, Bulgarien und Albanien, Aufnahmen der Baudirektion der mmelisohen Bahnen &o.

entwf>rf»ii und Tan labr raiehbaltigam Inbalt, Daa geaebnmmerte Gelinde aatbialt keine

fiöheuiabien.

Seit 1676 wnrda aafib dia «Ganaralkarta vaa Zantraianrapa* 1:800000
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des Militärgeograpbiaolien InititutB auf die ßalkanhalbinsel, znnäcbit in provi!«ori»ohor

Weise, erweitert, während 1878 von ihr eine „Geripp karte'^ in 1 : ÖOOOOO reduziert

Qtid feraer SteinbattBeri „HypMOMlriwbs Karte dtrTUrkn'' 1 : 1 600000 ab T«! atiiMr

großen von Mitielearopa eraohien. 1879 fUgte J. Strelbiski IS KatteokaibgMl aeillMB

Werke „PoBgessions de« Turcs aur le continent Europt5en de 1700 ä 1879" bei. VielfMbe

Verbe»8erungen gegen ältere AuRgnben entLielt dann die 1880 erschienene Bearbeitung

der Scbedaechen „Oeueralkarte der Üalkauländer*' 1:864000 iu 13 Blatt durch A. 6teiQ-
htnter, die Vogel gfloitig beurteilt, beMmden ttieb den beigefügten prächtigen ebrnto-

lithographiacLen „Plan von Konatantinopel^ 1:38000 (Artaria, Wien). Dr. K. Pevflier bai

1897 f'Ii (' N?unusgabe bewirkt. Einen weiteren FortBchritt bedeutete dann desselben Ver»

faaeera 1887 ebendaeeibst erschienene „Karte von Süd Osteuropa" 1 :3000noo, welche

die Staaten der Batkanhalbinsel mit reicher Situation und braun eingedrucktem acliraiEer«

tem GeMiid« derateOt wid die Heereeaitebeii io leobetbeo tob 60, 100, 900, 600, 1000, 1600^

3000, 3500 und 3000 m wiedergibt. Die Detailzeichnung läßt zwar zu wansohen ftbrig, doob
sind lii" Verkehrswege in Europa and Asien deutlich hervorgehoben worden. Diese sebr

brau«;hbaro Hand» and Keiaekarte ist 1903 mit neuester politischer Einteilung und statisti-

•oben Angaben (Heersaetlirke der orientalischen Mächte, historische Entwiokelong der Qe-

bietaenraitemngen Ao.) t»n Dr. Karl Pendnr nenberamgegeben worden.

Nicbt elgentllcbe Originalwerke sind die Karten von Sidorow 1:1680000 (St. Pe-

tt-rvbnrL' 1883), W. Liebenow 1:1 250000 (Berlin 1886). Freyfap 1 ; 1 tjOonoO und

A. Kulleniin 1:3 000000 (Paris 1889). Dagegen ist eiue wertvolle üriginalkarte die

18B7 von llOitärgeograpbiiohen LMtiHit beraosgegebene ibUttrige in 1 : 1200000: .Der

enrepiiidie Orient", «ne farbige HSbeniebiobtoabarto, die naob Vogel dai bjpienietriadio

Bild „uberrascbend Uar" in lariqrpaen von 300, 500, 1000, 2000 and 3500 m Schiebt»

höhe gibt, und zwar die Höhen von 0—200 m und Uber 2500 m weiß, von 200—9500 m
braun, die Täler und Ebenen grUn. Kiepert stellt die Verwertung alle» oeueren Materuüs

foit, bemängelt, daS rein hjpotheliabbe Teile makt ab aekbe dnreb bleSe Ponfctiamng

der BorbeBtallcnrvea benntlieb genutobt tfnd, nnd findet nanobe fotttmer nnd Inbon-

Sequenzen in der Namensohreibong. Weiter sind erwähnenswert die M Ullhauptsche

„Carte de la pre«qi'i!o du Balcan et dos c'ats liraitropbes" 1 : 3 000000 (Bern 1888) und

Habenichts .Orobydrograpbische Sohulwaudkarte der Balkanhalbinael'^ 1:750000 in

dem bohaanlan Sydow-Habeoiehlaoben AtfaHh Herromgoaden Wwl bat dum wieder

G. Vogeli melaterbafte dblittrige Karte «Die Balkanbatbiaaet« in 1 : 1600000 in SUeler.

sehen Atlas, mit den Nebenkarten: „ Konstantinopel " 1:150000 und „Athen und Piräus"

1:150000, von 1890. Fr w«ndet südslawiscbe Namenscbreibung in dieser mit Hüff

von B. Domann in vorzugiiobem Kupferstich ausgeführten, acht wiasenscbaftlichen Arbeit au,

an der er anob «inen ii«b ttber die Quellen InBemden erHutemden Test in den Peterm.

llittoilangen von 1890 (8. 43 S.} Terfaßt hat. Nur die rumänische GeneralBtabaaufnahme

der Dobrudscba in 1 : 10000 tnid ibrf VrrklHinnning in 1 : 200000 konnte Vogel nicbt

mehr völlig benutzen. Die neueste Ausgabe des btieler in Braundruck verwertet natürlich

alles seither vorliegende beste Material. Vom französieobeo Ministere de la Guerre (Service

gdegrapbiqne de l'arnde) iat 1889—1900 «ine .Oute dei BaleaM* 1:1000000 in

6 Blatt bearbeitet worden, welche die ganze Halbinsel bis zur Insel Kreta, jedoch ohne die

Donaütnönduügon, Timfsßf, einen sebr roicbi n Tnluilt Imt Tind nintri g-tinütiy'en Eindnnk luauht.

Das Gelände iat in graubrauner Schummerung unter Anwendung schrägen Lichta, stellen'

weise etwas nnruhig wirkend, dargestellt, daa nuftaete blao, das Wegenete — mit Ana«

nabne der lebwan gabaltenen flSaenbabnen — ret ud oft an diobt im Veiliihafai auD
MaßstAbe. Die Sobreibweiae ist die phonetische Obertragang der Namen in die franiS-

sisohe Bprache. Bessere Arbeiten sind femer die in Sofia erschienene „Staro Plnninski

FelnostroT ponajnovi istocuici" 1:800000 von N. Dankow nnd D. Ilkow, wenn sie
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818 StaTenhagen, Kartenwesen de« auBerdevtaeh«» Europa.

«ucb die ueudsien Uaellen oicht geDiigeod ausnutzt, and Eogutowioi' ,»Üeftamtkarte

der BidkaobalbinBel" 1 : 800000 (BudApett 1903) auf 4 Blatt, mit geschoanndrtem Gelände

fn«lwa HdliMaiigabra, didttma Wage, oad OrlMwts, Umma Oawlwm. Badlkb die

.Überebbtakarte der Btlkaobalbinwl* 1:3000000 aus dem 8obeda«8t6inhaoier-
sehen Handatlas, iB aeoMT Aa«gaba TtOL 1908 oad di« KmI* ia dam nwmolMa Um
von Mareks.

Von amtlichen Kartenwerken seien scblieBlioh ooob erwUiBt die „Karte der Euro-

pKiiebea TArM" ItSlOOOO ia «4 Blatt daa OiataBiaehea OeaeraUUbs («ielM

BEuropäische Türkei'^), der Torauaaicbtlich eine solcba in 1:300000 auf 74 Blatt, die

aucb Klcinaeien enthalten soll, folgen wird, di^ R ii s b i 8 c h e Spe^ialksrt« eines Ti>i]g

der balkaohal binsel 1:126UU0 io 57 BUtt, und die Blatter, welche sieb ia deo KarCea-

werkui dea Oaterreiobisoben Militärgeograpbiaobeo lastitats auf die

Balkanhatbined bamlieB, nad iwar dar «Oeeevdkarta wom ZeBtTdeaiapa" 1 : 800000^ dar

.Übersichtskarte von Mitteleuropa" 1:750000, der „Oeneralkatta «en Mitteleuropa*^

1:200000 (bis zum 39,° n. Br., Höhe Provfxa— Lamia) und der neuen „Überaicbtskarte

on Mitteleuropa" 1 : 7ÖO000, die die Halbinsel bis xam 41.* o. Br. (Saloniki—Konstanti»

nopel) enibalten wird (siebe „Osterreieb>Ungarn").

An Literatur mim anl!«r dtn im Kioctitg« «nd in Ltafe da« TtitM gMUDtm ArtMiua aosh «nrtkati

Tb. fIsenan .DU aBdostsaMpliufc« (Balktn-} HalMsMl« ia A. Kiialikoai .UadHknde tmi Busfa*
anO) wtä disiittsa Veiten .Obsnisht ttar *u. wisisiMisfllidht Uttnter lar UadMkaaia BWeaNVSS^
lOtoft. JdMtaA 1894).

O. BIreekfsK: .D«r 8lsa4p«akt iissrtr hsatliiM Knnlatt dar UeogrAphi« te sitsa KultotUadsr, tas-

taesdM« dM BalktnhilbioMl, Oriechmlud« and Klcioaticna* (Q^ogt. J«brbaeh 1B84)<

Fr. Tonlas l>«riodiMb« Bariebt« Uber di« Oeolcjrie d«t Bilkaobtlbiot«! (0«0)^. Jahrbuch 1887, l8Aä,

IHl, 189:i, 1895, 1H97. 1893, 19(10).

ühT. Kitter T. Bteeb; .Ui« OabügHjalene dei UalkaabalbiDaai" (Mm. dei K. ä. Qtogr. aaiaUaehalt

1889), wo auch aina hypaomttriieha Kaita 1 : S 000000 gMlsr AaMbsÖHshlNft bs8B4s^ etaasa «ise
Rirt« d«r .QebirKUT«ienig' f^Iaiabao MataUbaa.

ti y^.i : ..>. .1 rii re Ibsr ZasUtada nai B«gabaahiiln ta 4sr Thkat aas im Jahiw IMB aad ISBO*
mit weitToUeD K»rtenb«ik»KeD

F. Tonla: .Uer i;?s;envlHiKe Bland d«t geologiaeban BrroTaehua); der Balkanbalbinaal nnd d«a Orianb*,
Wian 1904. Untat den S Karteobeilacan iai dia cina 1 : a,5 Mitl. in Scbwandrnek bei Partbaa fftr den Cbngrte

gMociqma intamationai baritaatallt und gibt durch bltoa BistraKang dar OrcnMn di« gtoloftaeha BrtonehQDff da
kartflQwyMsshsa Jlatsiisls aiit BooA wiadm. Di* smito, lbiW|s, hsi Bsism aaMiiUite, ist aaf Otaad ds
IkyrlirihsB ^4n^ OsMatobSB^^ mhfc^ «s* eatttt TWjSBjfsisa gssyj^arftey Kssta^ mi.

II. (irlecht'ii Iii 11(1.

Dieser südüobste Staat nimmt in jeder Hinsicht, auch kartographigoh, oioe

SondenteUung auf der BalkaaballMaMl «ia, dia oft, vena ancb, namenUiob politisob, onsa-

troffsad, aaeb ihn boBaaBt «ird, abwaU ChBrabtenllga daa feidiadiadna Teilte dar bMobU
MfOpäisoben Halbinsel sieb in ihm wiederboiaa. Hiar aaif weil auch für daa Kartenbild
Ton liober Wtcbtitrkeit, zHtrRC'h><t nuf dit> rficbf* An^ppstalfunfr Heiner Küsten, besonders SB

der eigentlioheu iitirnaeite, den buseu- und haleureichen Üstgeataden mit ihren faat 500

Inaein, bingewieaaB, während die Westseite dar Gliederung und naBieotlicb der Halbinseln

•Bitbahrt. Dieee ttbiigeaa aneb ia dea Oabit^ea lieh adgaada Yialgoatdtighait, dia aaf

das Meer hinweisende gegenseitige Durchdringung vaa Wasaer und Land, die den Verkebr

nach dem Orient iinJ Okzident leitende Zertrümmerung, j» AHflöRiing des süfllichen Op-

bietes der BalkanhalbiDsel ist keinem ihrer anderen Länder eigen. Dann aber hat kein

Volk der Welt größere Verdienste eich um die Entwickelung der Geographie, namentUcb

üini anktOB Tailaa, der mathamatitabaa Erdhaada, «ad daaiit neb dar Karte*
graphie, «ob erworben, als die Griechen. Ihr dar Natarbeabachtung , sowie dar ihaaa

Toa daa Ägypten aad Babylaniaia UbarkenaiaBan Oeaaiatiia aad Meffimaat a^gavaadiar
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dfldenropt.

pbilosopliiBcher Geist hat schoa im Altertum Air all« Zeiten Gruadlegeade« in bezug &uf

einige geograpbiscbe und geodiiiMhe Probiene | namentlich die Bestimmong der Größe

nad Oeslalt d«r Erd« nd di» Vwtoüuag tod I«iid «nd WmmTi Mirie dk OUadcrang

dar Erdräome fiberbanpt geschaffen, dann mit aeilMr Krantak lUld HrfahflUtg dla VMU
fiir»piiaeb«n KultorrSlter ai»fig8ibMid bMinfluBt

AHgiteclienlaiMli).

In diesem nicht bloß auf den südlichen Teil dt» Bilkanhalbinsel beschränkten, Bondmii

auch die Inseln nnd Küsten des Agäischen Meerei amfassenden tiebiet bezeicbn^t den

flöbejHinkt des Wissens von der Erde das inhaltlich durch 1500 Jahre, der Form nach

hrato ftoeh dt nkBgtlMnd •nitkMiiito Lebrboali dat AluaadriMn CUodivi Piol«>
inloi (B7—150 n. Chr.). Ei legte dmniale eodi^ltv du geonetriMlie Oertit der Brd«

fest, nachdem schon vorher durch den gröBten griechischen Astrondneil and Erfinder

der Btereographiscben Projektion Hipparch anii Nins« (um 130 v. Chr.), dpr durch

eine ans der babylonischen iSwölfteilong der Kkiiptik eatsUndeue Einteiloog des Äquators

ia 360 Ond mr BeettnuDiiag der Linge lud Breite eioet Ortet beitevg vad dureh Ba-

reehamg der BolbSlMn die Ctoaadgleit der IKeteniaagelieD filrdert^ dae Tlriniip aebarlBr

Ortsbestimmung durch zwei Koordinaten, ebenso wie duroli den nachalexandriniachen Mathe-

matiker EratoBthenes (276—195 v. Chr.), der auch die Polhöhen verschiedener Orte

ermittelte, auerkaunt gewesen. Auch gab letztgenannter Geograph, nachdem schon TOr ihm

der P^thegorier Arcbytas, ein Zeiigeaeüe dea Plate, ¥eraaelit hatte, den Brdunifng aa

beattiDniea, wecanf «abraelieialioh dea Ariatotoka Abgabe voa 400000 8tadiMi berahto^

bereits nach den heute dafür angewandten rationellen Grandsitzen den Umkreis der ron

dem Pythagoräer Parmenides aus Elea (um 460 v. Chr.) zuerst— aus teleologiscben Gründen—

>

an die Stelle der Erdscheit»e gesetiten Erdkugel') aao&hernd ricbug an. Durch eine

erato dieeea Namen TerdkinaBde OmdoMaanag beatüamte er den Brdbogen awiadieo

Alezandrte und Syene an Vi» dea gansen Meridiaaa nnd beraehaete die BnUemnng an

6000 Stadien, so daß eich ein Umfang von 350000 Stadien d. h. 6260 geogr. Ml. ergab*).

Später Bchränkt Posidoniuf» ri34—160) ihn auf 180000 = 4500 p«oi^r. Ml. otn , welche

falsche Angabe sich l&ngu (bis zn den Arabern) orbieit and auch von Ptolemaua aogenommeo

wnrd«. Aber erel dieeer AelroBeai bat Ton jedem Ort, jeden Berge, jeder QneOe nnd HBndnng

eiaee Flnnee theoretiioh die Lingeo nnd Breiten bia anf ZwSUtelgrade angegeben ~ wann

auch tatBächlich nur durch Konstruktion ans geschätzten und gemeBsonen Entfprnnngpn —
und ist zu der Idee eines wirklichen aus MeridijuaeQ und Parallelen h?stehendon Grad-

netzes fortgeschritten, wobei er den bereits Too seinem Vorläufer Mann us von Tjrns

(nv 100 n. Chr.), der neob nibemngaireiee alle PolbSbra aneaamwiiitelltef gewiUten

NnUmeridian anninmi Aach zeigt er sich sowohl mit der von BratoitbeiMa berrUbrendea,

von ihm vervollkommneten einfachen konischeu wie mit der von Hipparch tmt Abbildung

Tlimraelsgewölbefl angewendeten sterpot'rapliischen Abbildungsweise vertraut Ferner

wubtc er die von Anaximandros schon auageiuhrteu BreitenbereohnaDgeD (denn Uber mehr

nla Doteend irirkUob beobaebtete verfligto andi er nidit) ao an ver?elibenMniMci, daB

•— iBB Oegenaata an aeinen grofie Fililer anfweiaenden UngenbeediHnmngan, die qiitona

>} Atii Rkninrackttchteo kiSoneii nm Andratacgtn R«c*keD «tidfn, innwl «in Hcbr dfa GasehtcMs dar SDtilMB

n)ilbprr,«tibclien und ksrl iiTiiiiliisrlirn Gc .Krnpi if lib«rb»upt whreitfn L['."c. Auch itioB Mtflrtich di« HSheieit

dar ni;k:nia :h(«n Knltoi (MitU iu 2. JftluUuMcd) Mwi« d» bcMDstucbe Epocil* di««M ia Vwgteieb tu dtn

ÄRTpttrn, As, rera «ad Bilqlgnan Jmaadlkhia ?fliks 4SI HtUeasa. w«ü aosh se msli iikilit, U« anist

Betracht bleiben.

Den enttn mathmiliidwe Bs«iis 4ia Bataili^ ist Brie in Ssese UsM äm AstiaesB Sedexea
TOB KoidM um 970.

<)) DiMM IQ grot« Brgebttw erkllrt *icb durch di« OiiToUkominnhtit der Mtthodeo, lowebl d«r ailronomi-

Mhta Baobacktang (9o«nwUb«iJ|ii^r^>LlBgs^
^"""""tiMteBilse^M Mtasaiii pSt^MiftSiBiSB
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Stavenbagpii, KarteDweton det ttoBerdeatacheH Europa.

JthiliiindMiMi iM«h grofia SdiwMrigimtMi bamton wtttoii — in mendiauakr Biohtatg

du Mf Onud Mia«r Aagiibea spltw «dIvmImmd ErdkMten nur gaciage VarMmuigM
aafweiseD. Damals könnt« der ünterschied der Breiten darob PolhüLenbestimmung initteb

Guoraors oder Sonnen^eitrerB srhon fnstgeateUt werden, zn den WinkolmesBungen bediente

mau aich aonat des UuadraateUj Astrolabiuma und der Armillarspbäreo. Dagegen könnt«

d«r üatanNliMd d«r SrtSohon Tageszeit aiolit snr DhigaBbMiiDinttiig banntet wardan,

WtSL an an gleiehzeitigen Beobachtungen dea Eintritts der Varfinatarnngna nn Sonne und

Mond oder der Sternbedeckungen fe^iltr nrtd nur die FntforniiTtc''^frpchnnng zweier Punkte

möglich wfir itnf^ auch erat nach dos KratoBthenea Erdmeasung. So bat Ptolomaus die

Kartographie aui eine neue Grundlage gestellt, die den Keim der Verbesserung in sich

trag, fraOieh infalga dafür naalitaiKgar Waadtnagan dar anaeliliaBandaa Zait anab daa

A b 8 c h 1 u B der kartographischen Entwickelung der Griechen im Altartnat büdet«. Erst

Übt r 1000 Jabre später wurde seioe Methode erfolgreich wiederaufgenommen. Zun&chat

aber trat durch die veränderte allgemeine Geistesrichtung für Jahrhunderte eine Zeit des

Verfalla ein, die auf Ptolemäu^ folgenden griechiaoben Mathematiker haben die Geod&sio

nnd Karlagrapbia nialit galMart, van dar llitta daa 9. Jabrbnadarla il Cbr. bVrta jadar

BWbwbritt anf.

Was nun die Kenntnis des eigenen wir der fremden Länder und ihre karto-

graphische Darstellung anlangt, so ist deu U riechen die Kunde hauptsächlich vom

Haara ans gaworden, auf dam ja ibra gaaza Kultur ttberbaopt aa waaentlich barnbte.

FraOiab iat anr 2ait dar Bosatiaabaa Oadiabia daa Winan trau dan aiganan Wabnpttlsan

noch ein Oaaaiaob von Wahrheit und Dichtung. Genaueres enthält dagegen die Iliaa acban

über Kleinatien, namentlicb die Troas, Aucb gab es bereits bestinirate Voratelluugf n von

der Erde, unter der freUioh meist nur der Länderkreis um das östliche Mitt«lmeer herum

vaintaadan wnrda. Dar priaatarfiaba BSnllitft auf dia damalig« Brdknnda B«gt tkh darin,

daS aia vialfttab an dan Otnkalartan gamaabt wnrda, nnd avar aba la Hibt dia Konat dar

Erdzeiohnnng ausgebildet wurde. Bis auf die Zeit des Demokritos galt Delphi als „der

Nabel der Welt", Dann aber kamen die ionischen Denker, bewährte StaatsniüDTier \m-'\

kluge ILatgebar, die durch ihre Verbindung mit Ägypten und Babjrloaien die astronoiuisciieu

Xamtniwa nnd dia Saafabrtan Tarbawartan , wUirand dia Knnai dar UudartaimaBsung

md >Taffaaiabniing von daa FliBnikam galarnt «nida, dia ainan alarkan Teil dar BavOlbarnng

der joniachen TTandolsatAdt Milet ausmachten. Den ersten hellenischen Versuch, eine

Welttafel berzustellen, führte der Thalesacböler A n a x i m a n d ro b
('J*

547 v.Chr.) aus,

indem er eine Zeichnung in Erz eingraben ließ, über deren Umfang und Inhalt aber nichts

Nibaraa bakannl gatrordan iat>). 8ain iraiigaraiatar*) Landamana Habatina (am 600)

folgte ibm mit einer abanfells verloren gaganganan Erdkarte van aalahar Knnttfertigkaitt

daß ^fe die Zeitgenossen in Erataunen setzte. Sie soll nicht nur Städte und Völker,

sondern auch Straßen, Flüsse und Meere verzeicbnet baben und war von einem Kom-

mentar (j/rig JiiQwdd^) begleitet, dem ältesten, uns nur durch Zitate bekannten griechischen

gaagrapbiaaban Warkn. Dar Miladar Ariatagorai bat, ali ar dia Spartonar fllr

den Aufirtand dar laaier gegen die Perser (um 500 v. Chr.) ZU HUfe rief, ihnen

eine eherne Tafel gesandt, in die d»r Erdkreia eingograbon war, lui»! dir ihre Be-

wunderung fand. Auch äokrates fordert deu reichen Alkibiades auf, seine Be-

filanngen auf einer Laodkarte zu suchen. Zwar sind alle diese Landkarten verloren

gagaagan, anab aatiiallan anifUtaadarwaiaa dia taUraiebaa BiaabriAaa nirganda anf Kartaa

adar Pläne bezfigliohe Angaben, obwohl doch die Griecben z. B. ihre Städte (Peiraioa

480 Chr., Alasandria 333 v. Cbr. Aa.) naob ainbaitliabem .Flaaa" bantan, aber aaob

>) Nkch Fliaiu loU tt Br«it«n »U dir Bntt so idmmo nntudtn habao.

>} & trag die ibfatmi«* «daar B«tai, via *i» fMseUadsaac Oiteabsa, aaefa laaiMi, Libjwa, ItsUse, Ibsri«,
ja lash BwlaiDa aad ta biltiBskaB iMila aagaklisli sia. (Arnna)
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den spärliobea AuBorangeo des Uerodot und des Äristotelea glioben diese ersten Versaohe

ilen RfM)k«rt«D des frühen cbriatlicben Ältertams und mUasen, da die Magnetoadel febite,

dfo grSBtea OrwntienmgifeUer «dÜmIImi babm. IM« IM» unOun ata vamä» Sohmba,

die der «te rings umfließende Okeanos von dem sieb ini ünendliche debnenden, im wesent>

liclion das Mittel- n'ifl Schwarze Meer umfassenden O^esti »rennt. Daß das Mittelmeer

den Griechen so gewaltig vorkommen mußte, erhellt aus der einfachen Betrachtung, daß

aa 44iBal grtkr ab ilw aigpMr Vabnplatt für dia anttlm Saumaoffassung und

4ia danaliga, riah Mhen an ofanm Masra torDdUialtonda SaUllUirtokiniit atmia ITnga*

haures bedeuten mußte. Koch xur Zeit des Halikarnassior« Herodol (vM 460 v. Chr.)i

des Vaters der historiechen Länder- und Völkerkunde und eines Gegners nnd ßericbtigers

der ionischen ächnle, dürfte aioh dar Horixont der Qheohen, wie Ratzel sagt, auf hbch-

•toM 8000000 qkm amgadabiit habao. Harodot wAXta dfo SrMnn« ant Haaibfaaa wmA

IKagw vjul gibt um, gMtUtst anf rigma BrhuidtgVBgmi xatä aebaffe BMbachtaagea, Nadh.

riebt über Qrieobenland und fernere Lilnder, jedoch nur dar BatHcben Hälfte des damala

bekannten Erdkreises. Freilirh }ialt auch er die Erde fÖr eine nach dem Miltelmeer

eingedruckte Scheibe, auch wußte er nicht, ob Europa im Osten, Norden uud

WeatoB yvo Maar magaban mL Bv bat aodi uaiiahaii mmmtiadaBBD Hamao ange-

fuhrt. Viel tragaa aar Erweitamag dar gaograpUbdian EanaliiM anak dia grioabisaba

Kolonisation und die Entdeckungen anderer Völker (Ägypter, Phöniker, Perser) bei. Be-

rülimt wegen der bedeutenden Erweiterung der Kenntnis des europäischen Nordwestens bis

zu den britiscbeo Inaein waren besonders des MMsilioten Py t b e a s Forschungsreisen (um 830),

dia aieh anf ganaua BnttaDbaobaobtiingBD aUttitan. Yar wJhm aber arwattartaa dat geo-

graphische Wissen, namentlich Ober den Sitiliabaii TaO dar Altan Walt bia aadi

Indien, in epochemachender Weise die KriegszUge Alexanders des Großen im

4. Jahrliundert und seiner Nüplifolger. Auch ihnen mü8!?pin powiß Karten zur Verfügung

gestanden haben, deren (iruDdiagen namentlich Straiteuvermessungen {ßr^fiariaxui) und

KOiteiiliibrtaBi wia das Naaroboe «od Oaarikritae im etytitisobaii, dea PMroklae vatar

Selenkos I. im Kaspischen Meere waren. Die Kenntnis des von den makedonischen Heeren

nicht betreteoen östlieLeu und südlichen Indiens wurde durch GeBundscLaftBreif^en unter

Seleukos I. und Ftolemäus IL, die Arabiens und Ostsfrikas durch die Handelsexpeditionen

der PtolomSer erweitert. Alezandria wird dadurch nicht nur Mittelpunkt des Welthandels,

aanden anah dar Wieeaneabaft. Nbbt nnr dia LtodararfctBefanag, -eondara aneb dia wiiean-

ediafilicbe Bearbeitung de» gewonnenen Tatsachenmaterials wurden also mächtig angeregt.

Nawiendich war es der Schüler des Aristoteles Dik äfircli aus Mos^jinn (350—29^ Chr.),

welcher eine Erdkarte nach den neuen liLnderkenntmsseu aus diesen i<'eldzttgen and eigenen,

aaab tiigannmatriaabar Matbeda anegef&hrtan Bergmessungen entwarf, Ar dia «r ein Kraut

van swai Nonaeliiobtangeliiuan anr Oriaatiernng eintnig, van denen dar «Faralklbreii*, tos

den Säulen des Herkules über Sizilien — den Paloponnes — die SOdklita KkineMane Us
Indien gehend, die damals bekannte Ökumene ziemlich halbiert. Diese „pinax" wurde

daher Diaphragma genanaL Sie arbeitete dem eigentlichen Erfinder der ^uadraüsobea

Platlkarte, dem idian arwUnten Karinni von Tynia, anf den «ob später, ihn varbewemd«

wieder PtehnlM itttiaf »war Tor, war aber noeb eioa ainlidia Flankairtai d. b. ein in

Bexiehung zur Nordrichtung gesetzter, verkleinerter, ebener Grundriß vermessener Punkte

und Umrißlinien. Mit Marinns kommt dann die Plask&rte mit Gradnetz, d h. die Platt-

karte, auf, eine echte Zjlinderprojektion mit parallelen Meridianen. Die Waschen sind in

dem WegamaA antnammaaa Zwiiebenribitta aingatailt. Ptalamioa wandet die tnpat-

aaeebiga Entwnrftait — «ino nnaebta S^Uadtfrpmjektion mit aiabl^NwalUlan lleiidiMon—
meist an. Er führte den Stand der damaligen Länderkunde kritisch und nach neuen

Methoden vor. Freilich, von einer eifrentlichon Orogruphie und Gebirgedarstellung konnte

auch bei ihm keiue Kede sein. Erdgioben — natürlich nur der nördlioheu Halbkugel —
W, BtarSBliageB, KsrtsawsM des estsidsetNlMa Boiops. 41



8S2 Stavenhagen, KartonweMn dei aoBerdeatnsben Enrop*.

huMB «ni ia im Kilto im S, J«l«hwibiti| iwümwh»mliflh dnroh den Stoilnr Kr»t«t
TOB HallM (bei PM^guBon)^, uif.

Was die See- und nautiiohen KUatenkarten ao)»Dgt, so gab es weder im

Altertum noch im Boholastiechen and patristischen Mittelaltpr solche. Vielmehr fanden

üch Feripleo (Segelauweuungen oder Karsbiicher)| ala Voriauler der mittelalterliobaa

Purhdu«, Tor. Dar StediMnoi wi« TmdiiadaH ZaUm auf, je aadidn w lioh

am «IM Hibrl gana ^oUanfeBcl mni GMtad«, um «ia AbMlmaUaa tob Bfailmefe-

langen dorch ein Qaerfahren von Vorgebirge za Vorgebirge oder eodlioh um die ganz-

Hohe Umsegelung eines MeeresbecIcenB handelte (Paraploa, DiaploB, Periplos). Antro-

DOBÜBcbe Beobachtangen waren mit den damaligen Iniiromenteo auf eobwankendea SobiH^en

mUhi mSglicb , der StsoanaMB lobitit« MiglMi di* IMataas, i. h. d«a mrfiokgelegtea

W«f , nnd ermittelte daa Ktm, i. h» di» Biahtaag» nach der Soaaa aad daa Stamaa*

Auch war das Heraufholen von Qrnndproben gebr&aobliob. Seit MariooB wurde die für

nautie 'he Zwecke gut geeignete Plattkarte angewendet. Bertihmt mt auoh der Feriploa

dag Miltelmeerea unter dem ^i&oien des Skylax (400—360).

Dar aarslBehtlta^ Cut Terworrene Bau Oriaobaalaadi, dar daa Partikolariiaiis and daa

iaaaraa Badar förderte, and die nationale Beubriaktbahi die eine grofie Politik TerhiBdaita,

richteten 'Jrs nlte Ijand der Griechen politiscti znprnnrlr. Es wurde dadurch die Beute

machtigerer, national geeinigter Völker, zuerst seit l^'harone« (.i38) der Makedocier, dann aeit

Zerstörung Rorintba (146) der Börner, in deren weiteren Eotwiokelang es — ais Provinz

Aoluda — iaiBa aigaaa» auab dia karlograpbiaaha, Gaaobiobta gawiaaotmaBeB fertaatit.

(Siaba «Iudiaa\)

Nncb den verbeerenden Volfeereinfällon , znerat im 3. und 4 Jnhrbandert der Gotpri,

dann im 6. der öiawen, wurde zoaammen mit dem eich langsam Bahn brechenden Christen*

tom dia alta griecbiaobe Kultur zerstört. Nach Stoabaa SobUdarang verfieleo aber dia

Oriaabaa aobaa nater dar rBanaobaa Hamdmil. Oaaaa Laadabrieba «ordaB, aaBMadiab

im Norden , entvölkert , altberiihmte Städte, wie Theben, Megalopolia, lagen in Trümmern.

Den alten OeiRt konnten «elbst Knispr, wi*» Trajan und Hadtau, nicht mehr hole^en. Die

Kaohkommen veraanken io Trägheit und Sinnengenuß und worden ao die leiobte Beute

dar kriegeriflobaB Barbarao. BaaB kamaa dia NannaaBaB, daaa aaali Bniel^Bg daa

Utaialaoliaa Kaiaarloma dia Makiaaha Barnebaft aad aobSatlieh daa «amaaiaDba Jaab.

1603 war Orieobenland türkiidia Provinz. In dtaaar traurigsten Periode seines Daseins,

die Tum RFiheht , wurde «He» winsenschaflliche Leben erstickt, die Nation moralisch ent-

würdigt. Von irgendeiner kartographischen £ntwickeluug konnte am so weniger die

Bada iaiB, ala der Tftifca dia Karta illrobtafe da aiaaB W^waiaar fir daa IWad sad dabar

AuAialmMa tarbiatafc

Erst als die osmanische Macht ins Wanken kam vor dem AaatBim dar «aitami^Maebae

SlaataOf begann auch kartographlaoh aina aeaa Zail»

Nmgrtodiiilaiid (HaUt).

Znalabat waren es fr«Uioh Anslinder, aad iwmr im Anfange dea 18. Jalir*

hundert 8, welche über Nordgriechenland (Thessalien und Livadien, d.h. einen Teil von

Epirns), Mittelgriechenland (Hellas und Humelien), Felopounes (Morea) und die Inseln,

eissobießlich der erst seit 1863 zu Orieobenland gehörigen Ionischen, Karten brachten.

Aflcb dia jatal aatar Mltaaliodigar Varwaltaag atabaada laaal Krata (Kffij) aad dar 1897

varloren gegaageaa Teil Nordtbessaliens wird in die Betraohtang mit einbezogen werden.

Zunächst war es der große Sch&ler rn?sinis, Ouillniirae Delisle (1675— 1726),

der eine „Carte de la Grece, dreseee i^ur un grand nombre de mdmoiree aocieos et

1) VMbeli .flnicD wU, M da« Mssg«! «iBsr MltwaiidisM isagiaphiioben WiawsMkafl, ia bislorisilMS

Welkte ais teTbakytfMs^ Xsaopbon, IpliMes, Tiwspsipts, ipaMr «asb MfMsi^ fSSgi^feiMhe MtBSShsKas|n*
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nooTMOX, rar oeox do Mrs. Wbeler et Toarnefort, sur les oiwarvatioos aatronomi^ues de

Hr. Ymm» <I> P. IMUb Mbte «0.« b ttSMKXMO «nefeMMii ImS, „obet FAntov
•DT la Q«ii ae rH«flBgt tnm PriviH«» Sapt. 1707 «t m trem Aniterdm «Iwb Lnib
Renard, libraire pr^ de la Bonne". Die iweite anveränderte Auflage kam „Aveo Pkrhri*

lege da Roi 1780", alio nach Delisles Tode, heratu, and zwar ^Chez Dezaucbe GraTeor".

In dieaar Kupferatiobkarte ist aui^er Qriecbenlaod Mtob Albanien, Mazedoniaa, Konalien

gaat, KMüHini, Xnta, Cypern, im W«ttoa StditaliM tmi T«a «DtMtan. Das WagaiMli

JeUt, dia OrtabgaD aiod nnnobar, das Oelände ist phuMSmk in HflgakaM^ daagattalllt

daa FlußDetz wie die LandeBuninsse sind feblerbafl, karz es ist eine topograpbiaoh gering»

wertige Ijeietunp, wie sie bei dem Stande der kartoirraphischen Grundlagen anob nicht

anders sein iconnte. Aacb gibt ea eine „G^eciae pars laendioDalis'^ betitelte Kupieratioh*

karte DaU^M von «t«» 1790 (39:49 en, IUI EaftaMlwX Hut ItdiMiiMili» Kkrt» 1 : 690000

von 1770, di* im dMMÜgen Kriegaachaaplata sviaobeo Bafilaad and dar Pforte darateUt*)!

iat in ähnlicher
,
nnr noch geringwertigerrr Ansrdbrung wie die Karte von 1707, weint

aber inhaltiich auf anderes Material bin, enthalt auch von Griechenland nur dt>ti Peleponnes

und die Inaein Kepballooia und Zante. Von gleiobem Umfang, aber in der Aiuiührung in

jader HiMiahi afaiMi grOSann IWtaalirttl, aneh gegen dn DaGileeelie Karte, baweiMad, itl

dne 1785 von L. A. Dnpaia gestoohene „Carte de la Mor^e* 1:7800001 Erwihnena-

wert sind dann 9 KiipfrrFti< Ii o „Oraecia Nova et Mare Aepeum r. Archipekgns^ von

Lotter (1760, 49:56 cm) und „üriecbeoland-' von F. A. Sohraembl (1791, 49:66 cm).

Tnrdien hat etwa um dieaelbe Zeit eine „Carte de l'Isle de Candie" 1:508000

•taalMnMtt laHen, n HOgafaiMiiar, ohne Wege-, aber mit aabr Yollatladigoai nnflnoto.

Von Barbis du Bocage rQbreo eine Knpfersticblcarte ^rAttiqne, la H^gwide ol ptio,

de l'iale df> Eijhee- (18 : 28 crn) ans dem Jalire 1785 sowIü ? Pläne von Atben von j«

äliiÖon Gröüe, die 1704 und 1785 eraohieuen und. Ebenso entliält daa Archiv des

VeterraiahieBhen lUlttärgeographiaehen Inolitnto aue Amahl OrigiBolseiohnnagea
Aber Oiieehaalnd nnd die ledoebon Inaaln mn jener Ejpeclw.

Daa 19. Jahrhundert leitet eine 19bllttrige aCnrte de la Gruce" 1:350000

Ton Fr Th Müller ein, mit fehlerhaften Köstenlinien und FIuBnetz, Gelände in Hügel-

darstellung, reiobem Gerippe. Sie wurde in Wien beim Verfaaser auf der Wieden Nr. 404

nd bai Jeen Cappi anf dem Miehnder Plnte Kr. 6 fwkanfl. Am den eretan Jahren dee

neoen Jahrbnadeiia aind «mii DaralellnBgen der vnter mißmitmui Söhnte atihiodan Ioni>

aohen Inaein in erwihoen. Vor allem Ton Korfa (Kerkyra), das 1808—11 von den

ru»Biscben Obersten Papnndopulo und GajoB nufgenomtnen wurde, worauf sich eine von

Baron Kaulbars erwähnt« Karte: |,Topogrsphie der Insel Korfu*^ („Apercu dto.") grUndet.

Wie faner PMÜNoer Partaeh nitteik, haben die Fnaieeen dardi IHitear — der ja da-

lala in ihren Dienaten ataad nnd ab Banpteuan die BefaelignngaarbeiteK anf der Inael

leitete — 1807—14, während ihrer Herrschafl, eine vollständige Triau gälterang Korfus

und der nahen albanischen Küste sowie eine topographische Aufnahme (Jpr Hauptstadt

in Smetrigen Miveaulimeu, die aber sämtiich nicht veröffentlicht wurden, aualUhren lassen.

Aaf dieaer Grandlege iot eto BeHef aatetendon« Dann folgton die Bnglinder bH einer

Terakesanng der gansen Inael. Im ValdlBopa warde eine 1415 m lange Baaie gemesaea

und daran ein Dreiecknnetz g uciilosapn, von dem 46 Punkte auf Korfu, 7 nnf dip H»inen

Naehbarinseln and 13 auf Albanien entfielen. Dann erfolgte eine genaue Mappieruag in

1:10650 durch 4 OiBaiere, deren Ergebnis eine ISblättrige Karte war, die Qrnndlage

fir epIMve Warfcoi beaUglidi der KOitonliniea aneh fllr die engiieeha« Seehaiton. Die

ialbat einzelne Hinoar nnd Kapellen darstellende Karte ist nach Partach eine booh-

anaoh&teende wiiaoaaahafttiehe Arbeit. Tiote aller Miagel der Karte, baeendere in der

I) Kalksrias II. «aebt«, sU 1768 der KtUg antbracb, dia Ori«ebra tarn Anfttand ta b«w«i(ra, dtr abtr kaW
•alaiMEkt waid«, sbeiMo t787. i)ü Uniubta wiedarboltao sich dann oft bis tun Tag* dar B«ft«iiuig.
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884 Stsrailiageii» Kartenweaen des auBerdentsclieo Europa.

OaBhid—iiBbining mit den apärliob«! Nrnnm und HOhnublmif dm iddit niforUwijuwi

SlimBcniMili, kM» dsn ürlail ingNtiiniDt mnko, mid « iit, tdani valil «Iwm 4iM« Ax^

beit abaichtlich geheimgehalten warde, zu verwandern , daB man ihre Sparen nioht ia

päteren englischen Kartenwerken wiederfindet, Von der Insel Le alias haben die Eng*

Iftnder ebenfalls Aufnahmen gemacht, die teilweise auch ihren beekartea zugute kamen,

•aeh mII naeh Partwih noh ina AtoUt nt Santa Haan «hia Karte dar Lagweii (mit Taxi)

aus diaaer Zut bafindan. Ithaka ist 1806 in aasgezaichnetar Wawa dmtilt «in vmi
Gell mit „energischer ITand entworfenes Terrainblld", wie Partsch sagt, dargestellt worden,

während den Uferlinien der Seekarten eine genaue Aufnahme des ynpligcben Kapitrini

8myth von 1620 zugrunde liegt. Gewiß werden solche Vermessungen auch für Zaate
anagefltbrt tarn» obwobl na »ieht bakasiit gmrordan rind. Dagegen hat Partioh tiam

„Carte della Cittii ed Isola di Zante" 1 : 46600 •«• dem Jahr« 1880 erwähnt, welche sioli

durch sorgfältige Angabe und Beschreibung der Gemein e ?ren zen ,
lleichhaltigkoit ihrer

Flur- und Bergnamen und gute Gliederung des Berglandea auszeichnet, trotx mangelhafter,

w«U nioht aui trigonometrisohen Aaiiuüimen beruhender linienfUhrang. Dann hat der

gvnaimte Kapittn Smytb auoh dia Lataln Kytbar« und Antikythara nnd ibra Ga-
wäaser vermessen und danU dao Onud ftir unsere Kimtais der KUstengegandni gdaglp

wie aiü i?{i?itrr niif drn englischen AdmiralitÄtskartcn zum Ausdruck gelangt©, während

freilich das Innere llüchlig and anzureichend dargestellt ist 1807—12 sandte l^iapuleon

iDgeniaaroffisiere and Beamte zu Erkanduogszwecken nach dar Tfirkai, daren £robenuig

«r anatrabla^ vm von bkr am gagan Rußland nnd Britiaeb-bdian apitor Torangdian. Unter

dieaen Entsandten befand iklkaiiab F. C. Pouquoville, der schon früher (1798—1801) aaf

der Balkanhalbinsel gewesen war und 1805 bei Gaben & Cio. in Paris ein 3bändigea Werk
Uber Mine Iteise, besonders auch in Morea, veröffentlicht hatte. Kartographisch von Inter>

awa itt dabai «n roght gntar Sohwandmokplan „de la plaina da Tripolitza en Moroe",

den t. D. Barbid d« Boeaga oaeb Antaitang PanqnavQlw eohrorlen batta. Br gib^

wie eine Nebenkarte' pFlan parüooUar de TripoStsa", das Gelände in Berptricben. Dan

auf Grund der Expedition von 1805 geBcbriebene, 1820 in Paris erschienene Werk Pon-

qnaviUaa: gVoyage en Qröce" eoihiUt ebenfalla yon Barbis gezeichnete Kartenbailagan,

aaf die aich ipitor I«pt» atOtet, ^ aber Kiepert nbflUUg bewIaiHav waa iwnr anniahnl

avataanlidi iat, da Lapiea Arbeiten dooli Jabnentelaag die alleinige Qnelle aller Kncto-

graphen waren, was aber von späteren Forschem wie Woodhona«, Oberhnmmer, Pbilippson

im wesentlichen bestätigt wird. Für äußerst wertvoll ist, wie gesagt, stets die auch schön

anagefübrte „Carte physiqoe, hiatoriqae et roatidre'' 1 : 400000 in 4 Blatt dea Chevalier

P. Lapie gebaltan werden, der ainar der gewaadteeten Offidere dee ftnmiMBahan J»-

genianrgeograpben-Korpe war. Sie sttttet aieb auf die nwritinian Anfiinbnien fon Ganttier

nnd Smyth sowie die Materialien der franzdaiaohen Generale Guilleminot, Tromelin and Dornas

nnd ist 1826 in Paris erschienen. Die Franzosen haben, als «ie 1828 nach glücklichem Ab-

schluB dorch den Seesiag von ^lavaria (1827) des 1818 eotstandeneii Freiheitskampfe« der

Ofiadien anfHerea laadetenf wibrend dar Oldnqpationaiait die ante aügenimia Landeaanfiiabinn

eines Teils von GrieobanUnd anagefährt. Sie meflan 1829 in der Ebene von Argoa aim
3500 m lange Basis, machtfn an einem Endpunkt derselben Breiten- und A/irmitbostimmungen,

schlössen daran eine Triangulierung von Uber 1000 Punkten durch die Hauptleute Peytier,

Reilion, Boblaye und Servier und vollendeten bis 1831 auch eine vollständige topographische

Anftiabme. Ik eniatand die ante, naobtil|^b anf daa ganse, nnn bafraito Ktaigreieb den

Danen Hemohers Otto I. (1832—6>} aaigedebnte, topographisohe „Carte de la Horöe, r<$dig4n

et gravco an ddpöt gcnJral de la guerre, d'aprfes la triangulation et Ipvi^p PTf't^ntos en

1829, 1630 et 1831 par lea ofüoiers d'titat-migor attaohes au Corps d'oconpation, par

ordre de M. le Marochal Duo de Dalmatie, Miniatre de la Qaerre, sooa la direction de

IL le Liratanant^Madral Palet Qrav4e mr pierre per E. BiTler. Paria ia 1 : 900000
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wf 6 Bkti Dua gMt an« bMoad«!» «CHle trigonom^iqae 4« Ift MOTfe" 1 : 400000.

Die Uagw d«r Hsnpllwrtoy ia BwBMolMr Pn^aMoB «ntwoiftii vad Mbr «lagaaik

aasgeflihrt ist, bezieben tich mt die Liege yon MUo, die ScbiflfiskspitiB Gmttter festgelegt

hatte. T. Sydow Bagt 1857 7on dieser sehr inhaltreichen uud genanen Karto, daß sie

„in ihrer cbaraktervolleu Haltung, unter Darbietung einer reiobaltigen UöbenaamtDluog, nooh

bb enl den bentigen Ttig th bwte Qiulle der betieflenden Lndeilniid« ia fenebtor

8eltanf atebl*. JT», wie Heerdt 1909 «ni|»iebt, iel mo Ue heale ia de» Kefto-

gnpbie dm Peloponnee nicht um vieles über diese franzöaiaohe Karte binausgekomiDea.

8io ffibt genan die KUstenamrise», das Plui5uetz, die in fahrbare und nicht fahrbare Ver-

bindungswege abgestuften Wege, die nach Städten, Märkten und Dörfera gegliederten

OHeebeftea iriederi ferner die «nielaea Bealiobkaiten, dee Oeliade in sorgfältiger 8«brdfon-

dersteDottg mit fiBhea ia Melenagabe, die gaodKtiacben Signale donb KnrteMdeten, die

gescbiobtliohen Namen neben den jetzigen in Klammern oder in Haarsohrift, auf einem

Blatt, auch tabellariarh ein "VVrzeiohai» der wichtigsten Höhenpunkte (mit ihrer Erhebung

Uber dem Meere) uoii Angabe über Aaaspracbe, ileobtschreibung und Bedeutung der Namen

and «niger grieebiieber Werlo. 1886 gab Lepie eaob eine iditee aad «ertvoUe KnpÜMw

aliebkarte „Candie, Criti on Grete" 1: 400000 mit veraobiedenen Nebenkarten heraoa.

Kflstcnlinien, Plnßnetz und das nach srhii f( r Beleuchtung achraffierte plastiBche G^liinde-

bild Bind sorgfältig 1). Der Aufenthalt der Franzosen wurde überhaupt — wie einst unter

Napoleon in Ägypten, einem ihnen eigenen Talente zufolge, das wir Deutaobeo, wie der

CbuwfeUbdg gaaeigi, niabt in dem lleBe an beaitoan aabeinen ^ aa einer «abrea

Bapddition soientifique, die der topogmpbischen Erforschung daa Landes erlir zugute kam.

Ihre Aofnabmeii hatff>n in Verbindung mit der Lapiesohen Karte zunächst eine 1838 in

Athen eraohienene „Carte du Koyaume de la Gr^e" 1 : 400000 auf 8 Blatt von F. Alden-

hoven zur Folge, die, in IraniSaiBabar aad neugrieobiaober Spraobe verfiafiti ^äteren

Kertea aar Omndtage gadiant bat» We anob aie tbaibolt «nrde dniab daa iopegrapbiaabe

Meisterwerk des Ddpdtde la Ouerre von 1859, die SOblättrige .Carte de le Or^*
1 : 200000^ mit r\cr og «einem Verdienst« um Griechenland die Krone, nach Sydow? wahrem

Wort, aufsetzt«, so luokenbaft und unbefriedigend anob große Teile derselben, zumal bei

der BBe da« Aa&abaian, eaafiilett anfilan. Obwobl ttber «ia bnibea Jabrinudert aeben

•tt, Ueibt aie deeb neben der Satemlebiaabaa Oeneialkarte 1 1 800000 nad «inaehier Ar»

bailen privater Art aus apiterer Zeit, besonders auch der dentaoben Generalstabsaofnahmen

Ober Attika, die Grundlage unserer topographischen Kenntnis Griechenlands. Der Stil

der AosfUbrung ist der der Kart« von Morea, die eine Verbesserung jedoch erfahren bat

nad die Bttttor 7, 8, 18, 13, 17 «ad 18 dee aeaen Werkaa biUek Blatt 6 gibl eine

Obacaieblakerto ia 1 : 900000 mit der BlaMainlaihing. Die Batvwtert iat wieder die

modifizierte Flamsteedsche (Ronneacbe). Die Karte umfaßt daa ganze Festland bis zu den

Golfen von Arta und Vo!o und den Arohipokgus. Bezüglich der griechischen Inselwelt

fußt sie meist auf den eagluchea Seekarten und wiederholt deren fehlerhafte Namengebnng

Vit Anaaebme weniger, t. B. der adbatfadig aad tieadieb gut aufgenoninanan Inaal

Amorgo«. 1880 erschien eine zweite Auflage. Blatt 10 enthält einen genauen Plan ven

Athen 1 ; 10000 mit alt«n und DPn.'rm Gebäuden, sowie einer Tabelle der politischen Bn-

teilung des Ijundos. Französischem Einäusse ist es auch zu danken, daB durch Gesetz

vom 8. September 1836 das metrische System eingeführt and die frUber Ubliobeu grieohisohen

Banannangea anf die aiatriaebea Uiertragett wnidan. Jfedoeb «nrde tarn tFatenabied vw
den dtea ibaen die Baaeiabnniqr RKünli^be'' bugalagt*).

I) Von disMr dnreh die bartthnitc BelagttanK w«llb«kaanl g«word«oen wiebtiipUn IbmI des Arehipals,

saairatlieb ab«t ibr«n Btfaftigaaata ,
gtt> e« fibrigtnt iltcrat Z*it MboD eio» Uaib« von KsTt«o nod Fliina.

a. n. de Witts ia Amstwdaa ksnustolltu KopfmUeb: »lasala Omdia t^nv» VetUflcatiiie««'' vsa 1«60.

>) 1 nU «- Itti 1 ICefilMMS «irfise » lOO HU — Ika; 111,nn Mrifae » t S/qmtv^mt,
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836 StavenliagBii, Kartonveimi de« anBttdeatacheik Enropa.

1861 TCrtfbntliekli K. KUp«rt in 2rikMh A» Minw OvmDmMI llr

Adbnwl« •iM.SldBM dwHSbMimbilliiiMTOoiraHAtliln «addm^^ 1:800000^

«•bhe in uMchknUeber Weite HSheoMUnhlM von 500, 1000, 3000, 3000 und 4000 PanMr

Fuß in •ebwAcher Sebrafnr fpht und snm großen Teil anf den Höh(>nho?timninngen de«

Diraktora der 8temw*rto von Athen J. F. Jol. Svbnudt beruhte, wehrend ue im übrigen

•iM IbdnMMi dw ftanaBdMhMi Karte «mt. Bn •PIm AihM* 1;80000 wv ikr

iMigrfBgl, d*r fioUditanKniM ««b 80 PhriMr Ai8 ••tUUt «ii4 4m fitufm mi 100 m
100 FuB ndsuUiober Amoheouiy bringt 1^^^ 1i> ß Knlergit in Paris einen eaaber

bergeatelHen Plan ^Ath^ne et se« enTirons" 1 : 10000 ersoheinen. 1868 gab der Berliner

Profeaaor EL C urtiut| der berühmte Historiker der Griechen , nine weitbekaoBten

a6i«b*B KBrtsn w TopograpliM voa AUmb* banns, an 4»iim noeli Prefcaiif

K. BSitidifr mA unter Lritöag dw prmBiMliMi GaMndatabwbwitoii C. Stnwte mm
Aswhl Topofitipben titig waren. Dieae aebr aorgttltig darobgefUbrten Arbeiten omfaMM
nnter anderem: „ÜbersichtBkRrte von Athen und seinen Häfen" 1:40000 mit einer

,iTerrainkart« von Athen" 1 : äOOOO, beide in ä&füßigen Niveanknrven mit brauner Kreide»

MbamiMrug* Dann gehöitaa dam aia .Flau Tan Alban" 1:10000, «in .Pkin daa
' Fiiina" 1 . 10000, aina »Karte dar Usgahnag van Nniaia« 1 : 180000 Ao. INaaa Karten

(je 80:40om) bildeten die Einleitung tu d»-r mit Hilfe dea PreuBiacben Oeneralatabea daroh

daa DeutRcbe srchiologisebe Inatitnt spKter ftuft^effihrt^n Vermefitiuncr von Athen und AitÜM*

1868 aoil au Paria eine geologiacbe Karte voa Atuka verolieotiicht worden aaio.

1868 andüaa dann Obarat v. Sabadnt AaMm arregende, abar «aab tehr an*

gainndate »Oaaaralbarte dar Bnropiiaoban Tirkai «nd daa Kawgfaieba Griaehaaknd*

1 : 864000, die 1880. 1885 und 1891 in neuer verbeaaerter Bearbeitung von A. Stein-

bauaer unter dem Titel ^Generalkarte der Balkanländer" herauBlam, und über die bereits

im allgemeinen Teil gevproohen wurde, im gleichen Jahre hat A. Petermano tm

8tialefaehMi Atiaa aiia Blatt .Qmobadand« 1:1880000 vartiantfiobt, «in aabr will,

kommener Baitrag» jadoob im Gatta^aliab nicht reobt gaglBakt. Ihr liagan namainlUab

die Hohunaagaban IrauSiiaabar Offimn anf daaa Faatlaada «od aagliadiar axtf dan baab
BUgruiKie.

Auch die griechische inaeiwclt, von denen die hwher unter engliaohem Sfihuta

gaataadaaam laniaeban dar neoa Ktfnig Georg aua dar däntaBben Dynaatia 1868 ala Qaaobanb

der Nation bei seiner Thronbealeignng mitbriogaa kaante, arfnbreo maaohe kartagraphiadia

Bereicberiiup sowohl in T nnd- wie in hier nicht zu erwähnenden Seekarten. Da wären lu-

nacbat die iHSh und 1862 ergchicnonen beiden Blätter „Western (Eastern) Part of

Candia or t rete (Kirii Adasi)" 1 : 163Ö00 des englischen Kapitäns Spratt zu er«

vibaaa, «alabar unter aainar Leitang farlgaaatete Anfoabttaa, dia der Xapittn Gimvaa bagannnn

batto nad an denen Kapitin Maraall und dia Lantnioto Breoker, Stokaa «ad Wiannaaii teO-

gfnnnimen, zugrunde liegen, v. Sydow nennt diese Arbeit, die bis heutigentags allen späteren

Karten als Aasgang gedient bat, eine ^vortffflicho", die von keinem Kartographen und

Geographen unbeachtet bleiben dürfe. Natürlich hatte sie in Anbetracht der Kürze der

avf ibta Harttettnog vanraadataa Zait Mtogsl, aa in dar bjdrograpbiadian nnd dar Oa-

ländedarstellung , die aber ihre sonstigen großen VorsQga nbbt beeiatriebtigon bönnaa.

8o hat sie auili ihrem Haup'krshker Kiepert für seine 1866 erschienene Karte: „Die

Insel Kandia oHer Kreta" 1 : 50U000 gedient, der sie mannigfach verbesserte, z. B. durch

Eintragung fehlender Örtlicbkeitun, Berichtigung der Nomen lilatur, YervoUständigung durch

etwa 60 Bttbaabaatiainraogan , dia dar Gaalaga Baulia oaeb adaan Mtaaoogen iba g^
liefert hatte, nabat etwa 100 durch Bussole und Oktant aufgaaattinaaan Biniaiabitnia

Phb rjulnnf^p -— tnit H; hptiantrrihon in englischen Fuß — i?t brsim geschummert, das

Meer zeigt Isobathen iu 25, 50 und 100 Faden. Einp vortMilhufli' Ergänzung zn dieser

Karte bildet eine „Orohjrdrographisch-phyBikaUache Karte von Kandia oder
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Kreta" 1.650000 von Dr. A. Petermann, in Schichtpnlinieo TOD 1000 engl. Fuß

Abstaod uatei BeouUoog woa HöheomeBsniigeo tob F. W. äieber nod mit Tiefealiniaa t«d

1000M übIwmIiM www »bImiMii HDImiimiU«. Ymi Ihr wnUm ia BnbMwt 1868

«M WMM8idwial;4000QO«to,0»Tto4»lV«4»Ovte* vmO.K«««^ OS» ToftmiafllM

Inselgmppe der Kaymenen mit Santorin ist mobrfldl veriiMflsen worden, so darab

K V. Seebach und J. P JuL Schmidt, von denen erstgenarnnter dann 1867 eine die

(Genauigkeit der englisobea Adminlit&tsiwrtea TieUisoh bestitigende und dnrob barometriaolie

IfBMaof^o ergKoiMd« ArlMil: »QImc 4m Vidlmi vob Sutofffai «n4 dte BraptioD vm 1866*

enobeiaM ISsS, ftmtr dwob dm MamulUMhMi LiaiaiuoliiftlMila«it H*iiiB md dM
Seekadetten Barttob auf Befehl des Kommandanten der Fregatte „R&detzkj" 1867 die

Neo-Kaymsno Eine geologisobe Kart* von Samothrak<> nnf Ornnd der An^lisohea

Seekarte, die vierlaob vergrößert wurde, rein geologisohea Inbalta, ohne (ieiandezeichoaog,

gab R HoerDM 1874.

In den 70er Jebren bat das griecbiscbe Festland außer einer Reibe Yon wertvdlMl

Pefkartpn znnäcbst eine in H. Kieperts „Neaem Handatlan'' als Matt 36 B 1872 ersohieneae

Neuauilage seiner „Karte von Grieobenland* 1 : 1 000000 zu verseicbnen, eiosobl. einer

Mebeokafte „Umgebungen von Athen nod seioen Häfen " 1 : 100000, in braun schraffiertem

Oallade^ obn» HMiMMgabMi. V«ii distsr maek in tnitann Avlbgm «nditoiMiMO Karl«

kam auch eine rnssisobe Übrret^tzimg beraiUL 1875 ood 1877 wurde rom Preufiisebsn

Oenoralatabe der VenDesSOngainapektor Kanport nach Orieohenland bf!nrlanbt, der seit

1876 gemeinsobafiUoh mit dem Premierleatoaut v. Alten in der Ebene von Atbeu eine

Triaogaiation and AnfiMbinia dorebfllbita» bai dar anoh Gab. Baaiat Adler ond BanmsMtor
Falle beMfKeh traraot nnd ra dar daa üniavikMaBUiüataiiiun ainan ZnaehnB gawihrta.

Ala arstes Ergebnis derselben und ab ftagiiiii einer Reibe von IS Blättern, die einen

ganxen, 1879 fir^rhir-nonfln ^Atlas Ton Ath^n" bildeten, der im Auftrage des Raieerl.

detttacben Arcbäologisobe» Instituts von E. Unrtius und J. A. Kaapert veröffentlicht wurde,

kam ab «Fkn «an Atkan* 1x85000 haraus, der im H. Pattart in JUdbnighnBaan

ashlla in Knplbr gnalaaban «ar. Bi ist ataa blckat aaqittltiga^ «artvalla Aibait^ düb mali-

daon auf die gesamte Umgabung von Athen, BchlieBlicb auf ganz Attika ausdehnen sollte. Das

Of>Utnde ist ähnlich wie in dsn prenBiscben GarniBOnaumpebmipsplÄnen in »chw«r7.en 20 in-

Niveanlinien mit brauneo tiergstnoheo und zablreiobea Uöhenzahlen wirkuagsvoU dar-

gantaUt, dßa SUnatian — mit ratar Bürtragung dar abanaa haaalniaiianan antikan Bau»

tanta ~ «ad dia Sakrift aind aekwats amtgaftthrl. Oia Ibrigen „Kartan van Attika" (im

ganzen 26) sind in gleicher Darftellangaweiae und in demselben VerjOngungSTerhiltnis

hergestellt, nur die iiniTiir fei bare üm^cbung von Athen, Piräus and Tatoi aind in 1 : 13600

gexeicboet, wahrend ein Ergaozuogabiatt, Theben, io 1 : 60000 aul'geaommea wurde. Der

Plan van Atbaa, 1 1 18600, ist von Maialar Kanpart aalbak an^nanaan, von H. Fatlan

künstlerisch scbSn in Kupfer gestochen, und gibt Altatben mit seinen Denkmalen, Plätzen

und Vorkehrsstraßen wieder. Das südwestliche Allinn ist in 1 : 4000 dargestellt. Dazu»

kamen dann 9 Tafeln Ansicbten and Pläne der wichtigsten Punkte in Utbographiacbem

Lichtdruck, sowie zablreiobe Darobsobuitte, Grundrisse Ao. und Holzschnitte im begleiten»

dan Tast. 1881 lagan 8 liafNiiDgan diaaaa baftawagandaa Kartanvarkaa^ an dam andi

die gaagnpkiadl'lithagiapbiaaha Anstalt von L. Kraatz in Berlin beteiligt wurde, vor.'

Dann erschienen noch „Karte n von Attika" 1 ; lOOOOO, berauBcregpbpn von .1 A. Kanpert,

die in 9 Blatt (24:26,sem) einen Uesamtüborbiiok Uber das klasauobe Land und eine Heihe

von Binial|iliinon von £leusis, Dekeleia, Rhamnua, ein Ergänznngsblatt van dar Insel Agina,

aovia ainTilal- nnd ivai BittalomogaUlttar Uatan nnd ainan wUrdigan AbookkS dar .Kartan'

von Attika" bildete, deren erste Anregung dia iHUier erwähnten 7 Oaitinaankan

Kurten gpgphon hatfon. Pipne ÜbensirbtHfenrti» gründet sich aut die «igeneo Origitialaaf«

nabmeo, die eoghaoheii Seekarten, sowie aut i^rkuoduugea und ii^rgaiizuogen nach der
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französiBchen Karte. Sie eathält >iA^ Geiaade recht plaatiBcb in hellbraunea ä5aMtoigeD

NiTMolimeD, tod denen die 50metng«u aOrkw ud dw lOOmetrigen gaos ilMk im»

ftMgiM tindi Bit Immwr SekmuMmiig md laUreieheD HShvnnhlM ia Matefo, iribrand

dM Meer in blauen Schicbtentöneo, die 10, 25, 50, 75 vmä 100 m Tiefe bezeichnen, dar>

pf»Btf>lU ist Die Situation und Hif Scbrift aind sohwarx gedruckt, der Kupferstich und

Farbendruck sind von U. Fetters bewirkt Der erläuternde Text ist von Arthur IlUch*

hoefer, das sngebörig» Q«MiBtf«gii4«r tob J. Jmmd bMiMtot; 1900 lag da« gaaat Waric

im D. Riiaanahaa Vatteg (Barfia) vaUaadat vor Anoh biar nad dia aatikea BaarMto tat

aiaigaingen worden. DieKarte ist ebenso sobOn wie genau und gewährt nach Van Kampen „ein

ebonso pinheitlicbos! wif» Vlnrc« Bild der interessanten nbprflSohpnentwickelun^!: dieBf>s in der (je-

»ohiehte eioxig daateheudeu lündchens". Reichhaltig und sorgfältig in ihren Darsteliuugeu waren

aaah A. Qrifa .Haadkaila vao OriadiaiilBad and loaiaDliaa Luala» 1 zSOOOOO^ dia 1877

aaaaaljgahft warda^ aia aaabi&rbig gadmekttf KupfanÜoh, nad H. Xiaparta Ncnaafgabe

seiner 1860 taerst erschienenen Karte: „Das Königreich Bellas oder Griechenland und die

lonisciutn InRoIr!" 1:800000, mit Bcliraffiertem Gelände und Höhenangabe tu Parisür

Flsß, sowie swei liebeakarten von „Athen" 1 : 100000 Qod „Korftt" (Corfu, Kerkjra)

1:800000, 1876 aaoh dar Oriaahiaaha Qanaralatab aiiia «Katta voa EgütB

vmA TbaMOiaa" 1 : 480000 in griaobiaobar Sabiift heraai aad liafi ibr 1880 eia aaib

lartagiaidAldl eehr lehrreiches statiitisches kleines Werk aber Griecheidaad fslgen. Auch

&nden an vertcbiedenen Stellen des Landes wertvolle, die Verboneerungen von EinzeU

baitaD der bisherigen, oameutliob der fratuösisohen, Karte betrettende AufnaboteD durch

diiai BthUfda atatl^ walAa ladaMea daa DadflifaiMitt kaHMswegs genügten. Da aa aaa

aa dam für grBlafa geaditiicba and tapogr^ibiicba Arbaitaa gafligaaton Paiaaaal im I^ad»

lAHl^ N wandte Mi daa griechische KriegsminiBterium aa die österreichische Regieroog

nm geeignet'^' Krsfte. Dieee eut»andte 1888 bereitwillig eine geodätische Misaion, bfotHh^nd

aus dem Oberstleutnant und X^eiter der GeodätiBcben Abteilung des MUitirgeograpbiacLeo

laililali Hainriab RartI ala Lailar, dam fiauptmaan Fraaa Labrl tiod dem laaiia*

aebstfalantnaat Jalina Labr ala Slitgliadam, vraleba bareila im Saplambar daHeHiea

Jabrea bat Elaam aiti Moem antgebraohtea Appstat des Institots eioe rund 4925 m lange

Basis maßen, nnterstötzt von don griechiBchen Uuterleutnants Nider und Constantinopnlos

und Leutnant MesaaUs. Daran schlössen sioh bis End« 18B8 Beobachtungen auf aiien

flIatiaiiMi dai Batmobelunganetaai aad bii Bada 1890 dja Vallaadaag dat DrMa^nabm
1. O. ttber awai Oritlaibi dai Palapoanai. Sebao im Juai 1690 baanta dar vardiaata

Oberstleutnant Hartl der griechischen Re^^ening dia „Grand z üge ainaa Batwarli
der Organisation der Landesvermessung" vorlegen, die angenommen wurden.

Nachdem noch im Herbst 1B90 vorsucbsweise in der Gegend von Eleuais eine Aufnahme

1 : 86000 aUttgefnndaa batte, begann 1691 biar aiaa Ablailaag dia Oatolkriangulierung,

«Ibiaiid aiaa awmta aiaa aalaha ia dar Bbaaa Ton Aigaa ansfUrto, ta dar 1891 mit der

KatastervermoBsung angefangen werden sollte. Dringend« Ereignisse forderten aber derea

vor]»ufif?8n Anfschub und die rasche HerBtellnng einer guten Karte der Provins Thessalien.

Bis Ende luyl wurde daher das Dreiecksaeti L 0. über dies Gebiet ausgedebnt, so daß

aar oaeb aimiga BrgänzuQgaa dar TriaagalaliNi im Paloponnes, die FortAUirung daa Nataat

ttber die Kjbbdan nnd dia laaiidiMi Xamla aad laiaa TarkaSpfoag aal KaHo mil dam
ifjiIlenischeQ und österreichischen Netze (Albanien) notwendig waren. Dies geschah 1893,

wo auch das Netz 2. nnd 3. O. in Thessalien und das Detaünctz bei Argos—-Nauplia voll»

«adet wurden, so daß 1893 dort auch die Katastervermessung begonnen werden konnte.

Baabdam fanar im Wiatar 1898/98 dia praviiariaoba Amglaiabaag der TiiangvlatiaB

1. 0. bawiibt mr» 1898 im Samowr, oaob Tarbaamraagaa dacMlbaa, dorob ana Ab>

teiluDg in Argolis, eine «weite im nordtatlisben Thessalien Kleintriaugolinrnng. n für die

Aolhabmeblätter stattgefoBden hattanj bagaaoen aoob 1893 MeßütohauInabiDea. dureb
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grt«cbiscbe Offiziere io 1 : 5000 für die KaUstaraofDabme in der Ebene von Argoe, sa-

näeliBt zur Emaebnhing. LeidM aber worden die so trefiliob begonoeaen, nach in Uartla

aNonMn Air du V«nnM8oiignrlMitM in OriMhralMd" «DtludteiMH OmadaitMii «na-

gefübrten Arbeiten acbon 1894 durch politiecbe YerhiltUMM gänzlich natarbrocben. Hard

wollte die topograplnsi hen Aufnahmen in T : 20000, nur größere Städt« mi» Umgebung,

wicbtige Ueläude&bscliuitle &c. in 1 : lOOOOj später aofiaehmen und das G&Iände dnroh

laobypsen, nur, wo diese Eimflthittaii mkA raidtUdtMi kiaiMiif dvioh Barptraidw darw

•taOfln iMaen^). Er wnrdi» 1901 noohiiMli sar ForlieliiiDg im KatestorsrlMitoii von

Griechenland erbeten« toU loloh« auch in Angriff genommen habMi ist aber leider am
3. April 1903 gestorben, ein achwerer Verlust für die Geodäsie, wie besonder« Tür die

Kartographie der Balkanhalbioael and Oriechenlanda im beaonderen. Hotlentliob werden

di» gnt «ingaltttolmi AiMtw «ber mm durch eigene KriUte dar. Geographiiali«»

(frlÜMr GeadItiaciMD) Abteilung dea griaehiaehen KriaguniniitBriiiiBa geftrdert und

enerf^h bewältigt werden. Von Theatalien aoll eine Karte 1 : 50000 auf Grund der bis-

herigen YermeBsungen erschienen sein (?). Das astronomiscbe Obserrntortum in Athen

(23° 43,8' ö. T. Gr., 37" 58' 20' n. Br.}, beute Ton D. Aeginitis geleitet, dient den

Arbeitaa ab Ausgangspunkt

Von aadareo -widitigeNo Karten diasar Zeit sai snoieliBt Maigar gaologiaebar
Arbeiten gedacht, die die SVneht der Keisen österreichischer Geologen waren, welche io der

Zeit von 1874—76 stattfanden, unter ihnen in erster Lini- M. Neuniayrs. Er suchte

Nordgriecbenland auf und gab auf Grundlage der Kiepertscbcn üarte von Epirns und Tbea>

aalian 1:500000 antiamaD nil L. Bnrganataia nnd F. Teller eine «Oaologisolie

Gbeniolitskarta dar nordwastliahan XQstanliUidar das A^üsehen Meeres** in gleichem Maß-

stabe 1880 heraus, die 11 geologische Aosacheidungen in Farbendruck entliält, im

übrigen ohne Geiandedarstellung ist. Mit A. Bittner uud F. Teller lieL! er dunn noch

eine „Tektoniscbe Übersichtskarte eines Teiles der Küstenländer des Ägäiscben Heeres"

1 : 1 860000 erscheinen, «alabe inH Bot die taktoniaeben Angaben Terseiobnet, in ttbrigan

die Kammlinien der Gebirge in schwarzen Strichen, die Meerestiefen bis und über 100

Faden in blauen PlKchentfinen wiedergibt. F. Teller hat geologische Farbenkarten über

(Jbalkidikti und TheRsalien 1 : 500000, das gnecbiache Festland und Euböa 1:400000 &o.

herausgegeben (187^;)), sowie 1880 Uber Chios. 1881 ließ das österreiobisohe Militärgeo-

grapbiaohe Institut dne Oblatteriga «Karte van Bjdras nnd ThassaUsn" 1:800000 in

dar Ansrübrnng seiner Generalkarte gleichen Maßstäbe^ jadaah mit griaobisebar Beschreibung,

aber noch ohne die durch di:n Herliner Kongreß vorgeschriebenen nfiien Gr(>n/,cn erscheinen.

Diese sind erst durch il. Kiepert 1881 (wenn von einer Map of the Turk-Üreek Frontier

1 : 600000 des, engUschen Generalstabee Ton 1880 bier abgeaehon wird) in aasgasttobnetar

IVeiae dnreb 4 Kartanwerlie unter dem Gasamttital «Dia neue griaobisoh«tftrltisaha

Grenze nach den Bestimmungen der Konferenz zu Konstautino pel, No-

vember 1881", Reduktion der von der Tnternationalon Kommission nufgonommonen Original-

karte in 1 : 50000, dargestellt worden. Diese die Ohginalaufnabmen vollkonunen ersetzenden

Arbeiten (mit wertTollräa eil&ntamdan nnd hritiseban Tszt) sind in 1 :S00000 bsi dan drei

aiatan, dmi sigaatUohan Grsmltartan, nnd in It 1000000« dar dta »Trigonomatrisobao Anf«

nahmen in Epiras-Thessalien nnd Kompaß-Rekognoszierungen" bringenden vierton Karte,

verfaßt Jr de (Jr^nzkarte enthält Nebenkarten. DasGelände ist bei den Hatiptkarten in lirannon

Sobicbteuiiuieu (mit Höhenangaben io engl. Fuß) oder braun geschummert (oh na iiohen-

faUmi), die Sitoatian aebwars, die Grensan larb^f wiedergegeben, die Orthographie naob

dam Originals^ die aatikeB Naman in Haarsob^ IKa viartat die Anfiaabman antiialtsnda

Karte «ntarsshaidat b Waift dta 1800—1868 dnroh aogliioba, fransitaisobs^ deütaoba nnd

1} .Die La»de8ycrmeMna( Is Qibibsnlsad- vea H. Battl. lUtt. 4m K. «. K. Milflli|Mfr. IMhits U90>
X. Baodi 1891, M. l\ini.

W. Btavsohaiieo, Ksitwiwissa 4ss aitadsstMlMa Batsft. 41
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dauisobe Reisende erkandetea Gebiete, in Gelb die 1872—73 von den Gsterreicbischen

Offisteran ganMbton YwmeHaDgta, ia Bmm (vMHobiedmM T»a») du von 4«b lograiaar'

gaogiapben laloy, dann von dem frannfuioben GeaeralsUbe, endlioll 1881 von der Intar^

nationalen Grenzkonmiissiou aurgenommene Gelände. Die Grenze von 1835 ist blatii die

von 1881 rot oingetragon. Von besonderem Werte iiud dann weiter eiuige preußische
Kartenwerke, uod awar zunächst die „Karten von Jdjkenai" des Hauptioaoos Steffen,

die «tm «000 T«ü der LandMhafl Argvlü mit Myleoai im HittelpiiBtt in 1 : 196000, din

andere die AkropoliB in 1:750 darstellend, dann eine dritte desselben Var&uen nnf

Grund der großen französiscbeu Karte 1 : 200000 eine „ Ü b e rs i c h t b k a rt e von Ar-

golis 1 : 300000 bildend. Diese auf VeranlaBsung des deutsrhon ArchHologisrhen Instituts

entataudenen Meislerwerke sind in dreifarbigem Kupferdruck ausgeiuiirt usxd bringen vor

Uam «io« Tol)ead«t« DuntoDong dm Geliodei. Dr. H. Lolling bat dant «inen lahr

WWtTelleo AnluuDg Uber das wenig befaninte n^eniieb-kerintbiscbe Bergland geschriebea*

J. A. Kaupcrt litß l^^'2 als Eeilage zu einem von ihm, Curtiua und Adler 1882 herans-

gegebenen Hefte über „Olympia und Umgegend" eine „Karte der Umgebung von
Olympia" 1: 100000, auf seinen Aufnahmen von IBÖO beruhend, erscheinen, d^nn — ge*

meiniem väk EL CnrUue — 18B7 ^en «Wsndplan von Alt-Atben" «an 4 Blatt

1 : 6000 von prächtiger Auenihmng. Das Wegenetx ist in rot angelegten schwachen Doppel-

lioieo, das Goliindo In Sraetrigen Niveaulinien mit grauen Rergstriolien und untergelegtem

KrniiJ^ton dargestellt, die antiken Heiligtümer uod oäontürhfn Bauwerke und Denkmäler

siud rut eingetragen. Dazu gehört ein Heft vertvolleu iextea. Sehr verdienatliob ist

faner «in« Karle „Sfldüeber Bpirnc «nd Tbeaealien« in 8 Blatt 1:800000 t«a

M. Tb. ChryBooh6oB, von der Kiepert sagt, daß sie «in der oto- und bydrograpbiachen

Zeichnung nur in der cpirotisclien ITeimat des Verfassers tind im mittleren Teile de»

östlichen magneiischen PpT-glnrrlp" Spuren selbBtändiger Berichtigung zeigt, im übrigen

aber nur in vergrößerter i;orm die Zuge der österreichischeD Karte wiederholt, vor welcher

•ie jedoeb den Vecng der Eineebaltnng einer b«(riebt]iAb«a ZaU ven in d«n alten Karton

fehlenden Ortaobaften nnd der riobtigen griediiaeben Sobreibart iimtlieb«f Ortoeheilen

voraus hat". Sie gibt das Gelände in licbtbrauuer Schummerung ond rührt aus dem

Jabro 1884. In di'»ftf»m (»rBchien auch die mit Benutzung von 4 Blättern der „General,

karte von Zentraleuropa", welche inzwischen berichtigt und verbessert waren, sowie auf

Omnd der ftnasfimoben Carte de la Qrtee nnd der nenaaten engfiedien Seekirtea, endKoh

von fieriebtigungakartan de« grieehieobaa Obentleataanta J* Kctidee bergeetelltei Torher

von Professor Kiepert revidierte „ Oeneralkarte des Königreichs Griechen»
land" 1 : 300000 des K. und K. M i 1 i t är geo grap hi ach e n Instituts in griechischer

Ausgabe. Sie besteht aus einer „statistischen und politischen Obersicht'' qnd 11 Blättern

mit 9 BalbUattern in Pbotelitbograpbie und gibt da« Ocfilad« ia brennen fiergatiiaben

mit Heteraagab«, daa Meer in tdobten Manen TBnan, Sobrift nnd Qerippe eobwan, aar

die Gewässer blau. In einer 1885 veröffentlichten deutschen Ausgabe iat auch daa Qefließ*

netz schwarz dargestellt. Wegen des ungleiohwertigen Quellenmaterials ist natürlich auch

der Wert der Karte ein ungleichartiger, beaonders in ihrer nördlioben Erwaiteruog über

die inaaSmebe Karl«i wo «e ia d«m a«n«nrorb«n«n 0«Ünde noeh aa wBsliaffigen tepe*

gmpbieoben Anfiiabmen leblte. »Waa nnter dieaen eobvieiigen TerblllaiBien mi aofg«

faltiger kritischer Benutzung der Originalqnellen zu leisten war, dae ist in der öster«

reiobisoben Generalkarte geleistet", sagt Professor .T. Fartsch. In Athen erschien 1884

eine 6blätterige „Carte teldgraphique de Gr^ce** 1:700000 in griechischer

Bebrift, daa Ttolegraphenweaen liebtig inedergebeady nnd 1880 «ne „StraBon* nnd
Siaeababakarte tob arieeboaland" 1:800000 b «beneovi«! Bl&tten, welehe in

Betriebe und im Bau begriffene und projektierte Eisenbahnen (schwarz) und Straßen (rot)

daretellli endliob Ton Skandalidea ein« 6blättnge Gueobahn- nnd Telegraphenkarte
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1:1 Mill. in f^ierhischer Sprache. A. Steinhanser veröffentlichte 1886 nach Schedas

Karte der Balkanhalbiosel eine „Oeneralkarte von Oriecbenlaad und dem Ägäischen Heer"

1:864000 in 4 Blatt, mit politimlwr Binteiluag ohne Jede Oeliadedantellang, »ber Ton

groBer ZuverUeagkiit. Von B. Oberbnmmt r Iniii 1887 «iiM 'Dbernohtil»rto «Afaw-

naoien and das angrenzende Gebiet" 1 : 300000 beraas , die isannii^ebe VerbeBserungen

der Gencralkarte des Institots mf Grund neuer Quellen and eigener Beobachtungon ent-

bäJt, and eine „Speualkarte" 1 : 100000, die im wesentlichen auf Omnd der englieoben

KOiteiiMifnihiDen d«i heulig« Oelindebdd «eMnielmilidii. 1890 lieBen A. llnvro-

k«rd4t«B und LnUnait «faw »Kurl» eisei TeilM von TheMalieB* in 1:100000 in

Athen in griechischer Sprache erscheinen , die Mittelthessalien in brann geschammertem

Gelände rail SOtnetrigen Höhenlcurvpn und gchwaraer Situation wiedergibt, während eio

BUtt 1 : 500000 die Gegend von Doiuok6s lu SUdtbetaaUen enthält 1887 beginnt Dr. A,

Philippton wino Air die ErfendraDg Giieohenbndi, Miob in bnrtograpbiwlier Binnebt»

M wertTOÜ gewordenen Beiaen, «mtebst im Peloponnen, wo er 1888 bewaden Aneroid^

meBBungen machte. 1890 lyoroiste er Nord- und Mittcigriecbenland. Das Ergebnis dieser

Reisen war u. a. eine „Etlinograiihischo Ktirto des PoloponnoB" 1:1000000

und eine „Karte des istbmos von Korinth" 1: 50000, die erstere im größerem

Mefiitmbe, auf eigenoB Kroki und der firaasBnioben Karte beroliend, mne Litbograpliie

mit foh gescbnmmerlem Gdiade nnd Höhenzahlen in Metern^ sowie swei Nebenkartent
„Skizze der VerkehrBwege des Istbmos im Altertum" 1 : 60000 und ^ÜLersichtskizzo der

Verwerfungen auf dem T'thünos" 1 : 300000. Als AbsobluB dieser Periode erschien dann

sei^nieiaterhaftea Werk „Der Pt^loponues", 1892, dem eine geologische Karte 1:300000

Bit Hffhenkarfen nnd 18 Ansseheidangen, dann ebe ofo>topograpbisohe Karte deaselhein

Uafiatobee, 1 Profiltafel nnd 40 Profilskizzen im Text beigefügt waren. Seit 1893 ging

rr (Innn nach Nordgrieclienland. Als Ergebnis seiner Studien kam Z'.infirhot rino „ Karte n-

akizzo von Nord- und Mittelgriochenland" 1:750000 zur Veranschaulichung

seiner Reisewege zustande (in Kot) , die aber auch die KatumriobtUDg der wichtigeren

Qebiigsiflge» sowie die bedeutenderen Ebenen wiedergibt nnd gedogisebe üntanobeidnngeB

naeht.

Dann ergaben sich als Kartenbeilageu zu einer Reihe von Aufsätzen bzw. zu seinem

Werke „Thessalien nnd Epiras" zunächst zwei aneinanderschließende Karten 1 : 300000

von SadoBtthessalien und von Epirus nnd Westthessalien, denen die neoe

LandeiremMMnng Hartls, einige Breieekspanite der fransSiisohen Carte de In Giiee «nd

der österreichischen Generalkarte als geodätische Grundlage dienten, sowie dl* biitisoben

Seekarten für die Köstenlinipn. Sir i nfbalten das Gelände in brauner Schummening und

Met«raDgabeQ , die Meereetiefen in Kurven von je 50 m bzw. bei der zweiten Karte von

50, 100, 200, 500 und 1000m, das Gerippe in Schwarz, die antilnn Namen nnd die

Reiserouten des Terfassers in Ret» dazu ein weblgegliederles WegO' nnd Orenxenneta (bis

zu den Eparohien herab). Zu beiden Karten gibt es geologische An^fsben, und zwar

nach den eigenen Aufnahmen Phillppsons nnd den Arbeiten M. Ninimsyrs, nnf Korfu auch

von J. Partach, mit farbigen geologischen Ausscheidungen, ohne Gelände. Endlich gehören

geologische Praffle in 8obw«mdnMk mit versobiedenen Signaturen Ar die Anssohudnngwi

dam* Diese Karten bedeuten naeb dem Urteile so bemliner Kenner wie Partsob nnd

OberlranUDer einen der bedeutendsten Fortechritte in der Kart(^(rsphie dieser Gegenden,

die uns mit einem Schlage gewaltig vorwärfs gebracht babon
,
wie ein Vergleich mit der

im gleichen Maliatabe gehaltenen Generalkarte des Militärgeograpbischen Inatituts lehrt.

Kn 'BSkamnMtAB in 10 Abaehnitten , von A. QaDe bereohnet, ergänzt dlsso Aibtttan.

Bs sind dabei niobt nur die HMsnngen Fhilippsonn, aondem an«b die Angaben der firan»

zögiachen und österreichischen Karten, dann jener Ton Mavrokorditos, Kiepert, der Kopais-

Geaellsobaft nnd der pienBlaehen AofnabuMi in Attika berttckaiahtigk Endlich sind von
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Fhilippaon noch eine Karte: »Der Kopsissee und seine Umgebung" 1:150000

(»«1 Qnnd dei ^Plan da Lio Copaü* 1 : 50000 der CompBgnie francaise pour le dea>

•fohmiwt et ruploitatimi du £ae Copaii nad der »Gaito de la Oitee" 1 : 900000) nad

eine „Vegetatienskarte dei PelopeDDea* 1:625000 18M und 1805 vertCmU

lieht woT^f^n

1897 kam *iauu die wertvolle griecbiache Karte von M.Tb. Chryaocböos: „Karte

Toa MakidoBieB, IllyrieD uod Epirne* ItiOOOOO la Athea benos, welche beaonders im

iQdUelMa nad eOdireiifltolwa ifaree vem Golf tob Yeloaa im Norden bie laia Bteitea'

kreii von Nordkorfa «od «ob der Adria bis zum Äe^iscben Meere rMflüMadOD Oebietn

manche Neaerungcn enthält, wenn eio anch tocliniBch, beaondeni im I rnnn gcschnmmerten

Gelinde, nicht voUeodet aoBgeflibrt ist, auch der auBreicheadeo Höbeoaugaben oft entbehrt.

IMo Greano «ad dai Wefeaets eiad tot, dw Utlne aad Uan gedmekL Vob H. Kiepert

eraobiea 1897 eiae aeee Ao^gabe leiBer »Carle de l'J^piie et de la Theeaelie* 1 : 500000,

die jodoch jetzt das GMlade in braanen Höhenkurven, die griechisch-tilrkiachen Grenz«

gehieto mit Ang^abe der prrieohiBchen Sprachgrenze durch hellblanea Baad deretoUt. Nor

im türkischen Becken des Salainoria iat letztere oiobt wiedergegeben.

Weadea wir aae »an oeob dar Intelwolt sa. Sie »t vor alten doreh deafaehe

PriratarbeiteB in dieaer ESpoobe kartogn^biaeb gefSrdert worden. Voran olabt J. Parteob,
^er 1885 aeioe Erfoncbnng der loniachon Inspln begann und die Berichtigung and Ver-

volletändigung der topographiachen und hypgometriBchon Kenntnis sich vor allem zur Auf-

gabe geaetzt hatte und dabei die guten, aber wenig in die Öffentlicbkeit gedrungenen

eD^iaeben Origbabafiiabmen der leaiaeheB Inaela, aaaMalliab Korfus, zu Ehren gebvaebt

bat. Aal Grand dieaer eewia «igeaer trigenoBietriadier nad baremelriadier HtbeaaBeaaangan

entstand zunöchst eine „Originalkarte der Insel Korfu" 1:100000 mit drei

Nebenkiirten : „GeoIogiBohe Karte der Insel Korfu" 1:300000, „Korfu und
Korkyra" 1 : i^öOOO und „Die Verroebraog der Bevölkerung von 1766 bi«

1879* 1:800000. Oaa GolSade lat in der aatographierlen Karte brenn geachnmmert,

mit zahlreichen Hfiheneagaben veraaben, daa aebwane Garippe aaigt ob diabtea Weganotii

die Schrift, ebenfalls in Schwarz, verbessert viele Namen der englischen Aufnahme, die

1886 dem Vcrfasaer zngänglich wurde. Dann erschien 1888 eine „0 rigin al k ar te der

Insel Leukas'* 1:100000 in ähnlicher Auafühning, mit einer Nebenkarte: „Das
aatiko Lonkaa" 1; 60000. Aaeb aie fnfit in baaag auf den geedltiaebeQ Teil aaf

engliaobem Material, and «war dea Seekarten, beraiebert aber die Topographie dardi

eigene Aufiinbiticn, namentlicli barometriaclie HöIunneMungen , zumal das Innere von den

britischen Secoffizieron meist vernachlässigt ist und nur die Küsten genau sind, wenn auch

bei Ijeukas eine die gaoze Insel überBpannende trigonometrische Aufnahme stattgefunden

bat. Weiter bietet Ptetaeb eine „Originalkarte der Inaoln Kephallonia und
Ithaka" 1 : 100000 in der gleichen Ausführung wie bei Korfu nnd zwei Pline
1:10000 der alten Starit Same und der alten Stadt Krane. Sie beruht auf Theodolit-

bostimmungen im Anscbluli an die engiischeu Küatenaufuahmen und trigonometrischen

HSbenmeasungen der wichtigsten Gipfelpunkte, sowie topographischen Beobachtungen mit

leiebtaa, liefbaren Liatmmenten aaf aaiaea aablreiebBa WandamBgm ia aam TeO gaat

nnbakannten Gebirgsgegenden. Auch auf Zante machte er eigene Aufnahmen, legte aia

Vleinf«" Pri^iecksnetz mittels Tiioodoliten, stellte das Wegenetz durch Konipaßpeiltinpen fest

und nahm Höbeubestituuioogen vor, auf Grund welchen Materials und von 24 Kartenskizzen

Dr. E. Penoker eine „Originalkarte der Insel Zante" 1 -. 100000 fertigte. Dazu gahftrt

eine NoboBbarte: «Zanabaio nnd Vorteilnng der BarSlkornog von 1766 bii

1889" 1:300000. Die Intal Kythora ist durch Dr. R. Leonhard 1896 bereist und

im Rahmen der engli -t bm Seekarte dnrch Theodolit- und Kompaßatifnahmen sowie Anoroid-

messuDgea kartographisch festgelegt worden. Kine „Originalkarte der Insel Kj>
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ttiera (Cerigo)" 1 : 100000 mit NebeokArten : „Qeologisohe Skizse der luael

K/thtr»" ItSOOOOO und tfiM«lbeA K«rteo für die IdwI Antikythera, die Original,

karten Ihnlieli wie die von Partiell aiMfafldirt, dia NabAoharten mit lOOioalrigea In-
hjpien, waran daa ErgabDia. Von den Inseln Fixoa und Antfpazoa sind 1887 dnrcli

eigene Aufnahme veryollst'ändigie Hafenpläne durch Erzherzog Ludwig' Salvator, l!)01,

namentlich auf Grund Bniner Aafnabmen too 1899 durch Dr. A. Martelli, je eine geo-

logiMlia «od «Be bypsomatriadha Karta 1:75000 TaiBftiillialit wordao mit 25metrigen

BUiaDlnirTan, wobai liob dia UoBiiIini^uhkait dar angliaaban Saakarta und dar «ataiw

reiohisdieQ Oeneralkarto 1 : 300000 ergab. Von der Insel Kreta ist 1897 durch TT. Kie>
pprt eine saubere, klare «nt! vollständige „Karto von Kreta zur Darstellnng der Vortei.

iung der KonfeMiooen" 1 : 300000 veröffeatlicht worden, die daa (ielande nur durob Höben-

labkn andaatal. Dana mM» 1898 , gaatOtit anf Spiatt und Kiepert, eina Karla:

»Kreta* 1 : 400000 daa Wiaoer HilitSrgaagraphiaotian Insfeitate mit dHrftigaa Orta.

angaben, ohne Wegenetz, braun geschummertem Gelände und einer Reibe von Ansichten

von wichtigen KUstenlinien und Städten, ftir einen Sonderiweck verfaßt. Sorgfältiger and

eingehender ist dagegen die Karte glle de Orete" 1 : 400000 des französischen Service
geographique de l'armee «Qi demselben Jahra, wana «nah onr auf Sjmtt iioh

grOndand. Sie antbült die Wega ia Bot, lahlreiche Ortaasgabea, die Gewiiier blas, daa

Gelände grau geschummert, das Meor in blauen IHäclHmtönen und 50- bzw. lOOmetrigen

Tnohathpn. Endlich haben die Gebrüder Baldaoci 1899 rinn Karte von Kreta 1 : 500000

veröä'entliobt, mit ihren Reiserouten, die bei Agostiai in iioui liergestellt wurde und du
Gelinde ia gimnbraiuer Behammening dantellt. Vaa die Ägliaoben laaaln anlangt^

BD gaben 1887 soniohst Foullon und Goldsohmidt geologisohe Karten von Syra

1 : 100000, S_vplino3 1 : l.'iOOOO und Tinos 1 : 180000 in farbigen geologischen Ausschei-

dungen und achrafiierter (ielüudedarstellung heraus. 1897 erschien von A. Philippaou,

der seit 10d6 auch dieses Gebiet in seine Reisen und Studien iuDeingezogea hatte, eine

„Kartenakisse de« JLgKiachen Meerea* ItSlIüL mit ftu-bigaa Utttenobaidinigaa

der MeaieaatraBen bis zu 20O, 500, 1000, 3000, 3000 und Uber 8000 m nach dea

Messungen der englichen AdmiraUtät und der österreichischen Expedition zur Erforschung

des Mittcloieeres, sowie geologischen Eintragungen der tStrcichungsmeBBungen der Gebirge

und der Gesteiasarten in Schwarz und Rot, wodurch der frühere Zusammenbang der Ge-

birge Eoropae und Rleinaaiena ehankteiistiaoh angedentet irird, im Bbrigea olme Gettnda>

darstellung, aber mit seineu rot eingetragenen Iteisorouten. (Verhandlungen der Geaelt

Bcbaft für Erdkunde, Berlin lft97.) 1901 veröffentlichte PhilippBun «1? Anhang zu einem

Aufsatze „Beiträge zur Kenntnis der griechischen Inselwelf^ im Ergänzungäheft Nr. 134

von Fetermanns Mitteilungen i Karten: 1. „Die magnesischen Inseln und die

InaelSkyrot (die o5rdlieban Bporadan)* 1:500000, 9. «Karte der Kybladen«

1; 800000 , 3. und 4. Oaeiagiaeba Karton deraelben Gebiete in gleichem Maßstabe

lind <_'l("5cher Ausführung, mit farbigen geologischen Pormationein. Grundlage für die

Kilsteuuiurisse und Tiefen bildeten die englischen beekarten und die Lotungen des öster»

reichischen Ezpeditionsacbiffes „Pole" , für den ttbrigen topographiaoben Teil die Karten

OD FenqadwidWilaU aber Banterin, K.Bbranb«rgflfaarMilee, BOrobnernbarNilrarib,

Evgenias und Gefährten aber Tinos und KotsoviUis Uber Syra, Andrei nach den

Karten von Mamaia und Stavias , wHhrrrd «uif den übrigen Inseln, dann auch teilweise

auf Tinos, Lyra und Andros, Fhüippaous eigene Aufnahmen oder, wo er nicht war, anoh

ffir daa Innere die britische Admiralilitibrta angrande gelegt und. Oai Oattnda iat ia

NireanbarTen ven 100 m flebIditbSlie, die Stofen 0-^iOOm grBn, die bSberaa brana

getönt dargestellt. Die Flaclineo von 0—200 m ist hellbUn, die weiteren Tiefen in immer

dunkler werdenden blauen Tonen unter HinznfUgung von Isobathen von 50, 200, 500

und 1000 m dargestellt. Da ihm Hartls schon begonnene Oreieokslegnog 1. 0. nicht zu-
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gsoglicb war, to konnte Fbilippson nnr die ungefähre Lage einiger Signale eiotrageo, wie

fllMrliinpt äu OMuraiglnil Mf dw venobiadMiM liMNtMidiMUPgm <ive flbeimii» m^deb*
«ertig» MiD BiiBle, am wOttairlidiatm nnd Mjkonoi mid 8«riph«t «rgiBst, docib folgt«

1903, ebenfalli in den PetermaDnacben Mitteilungen, nocb eine wertvollo topographisch«

and geologisclie „Karte dfr Inael MykonÄs" 1:300000. Endlich sei B. 0 be rbummeri
Arbeit über „Imbros'' mit einer kleinen Karte der Insel 1 : S50000 erwähnt, die B. Kiepert

Mif Gnuid «^Miff BMttditnageD tob H. Kiepert geseiehiMt hat Filr die griediiMie

Liiehralft wie Alf das Ftitlaad abd die eft TertMinieben Kaitea and PJiae der Beiae*

bflalier von Baedekar, Ueyer, Joanne, Marray ebeafidb beaellteoawert , ebenso

H»rid- Tind Hni8ekarten wie z. B. der Farbendruck des Weimarer Oeogr. Instituts

1 : bÜÜüOO (65,5 : 66,S cm). Im gansen maß aber leider gesagt werden, daß die iarto-

grapbii^ Oantdlasg Otj«eb«alaadiy naaMailieli dea IWitlaadac, wo grofia Taita aodi der

AttfDahiae banrea, eiae oaialiaglleha iet, and daher «iae «iaheillielie geoave Landeever^

laemog ein immer diiagender sich fühlbar machendes BedQrfnis wird.

Weadm wir ms von loch m eisiseB IHerarlaoliea ArbeHea, im 4mb AUnton ist die irisbÜinU Qnelts

dw isbtnlakm Btrab* ^rtmYeaqmd' , alt StHrtsoag ühltiMifr Toglagw (BibiMMImm, Hipparäboi^

PolybiM, Powiflo^ fir di« «loUitaudni msIlMSiallidw Absshwtltt, dsn Im Mpiidn tepsBUphinbw aad
(McnfUwhtB Tail dsa Pythm, Kphoroa, Tiaiiw Antioelksa im Spihvt, ApoQedoHM wo Atta, Artraldoroe

Toa BpbMot, ÜciMtrio«, weiter Ton Ciwr, Pabiut Pielor, Ciliai o. a.) lowi« rifsoer Beob*ebtiiD^>-D dir gim«
damit hi^ktnnt« Welt, bftoodan natärlieb Qriecbtoland, anfaCleo. Daon (olgtüTi Schriften der PiriFeeteo,
it Di iliirLi« an der Bjpitte, ron denen die Arbeilen des Tolemon und dea l'uu- jniai (der die K'>f<^hMChe

tjndtcbaft la 10 Bfiehero bcubreibt und iiitmenllicb lierrürraKCiid«« über die iopo{;r>p!iie Athens auf GroBd
cifT'i er OoteraaehuDK und de* Studiums bftter Uuellrn ^iHt) herruriaheben iind. Daran irhi. i Mih Pomponiut
MeU (40 D. Cbr.) and l'liniaa (39— 7U n. Chr.). In byiaatiDi»i<her Zfit ni dn Hierotilos (0. Jtbrbuoderl)

VerMiebois der G4 Kpaichien de« Mtrönunrlien Keicties und die au.i dem 7. Jabrhandeit •tamneiMle ObertetlBtig

•Ine* Rrieebiaehea Onglnals dee 3. JahrbunderU, weicbe die , K ns m o F;ri ph i a * det Anonfmae von Rareooa
•athllt, Ton 'bMonderein WtrL Im 15. Jabrhandert gebt man wieder luT die Urquellen tnrBek, die nao darcb

•iffena Keieen erctnit, im 17. and 18. Jahrbundett cind die Arbeiten KlBTcra (CUferias), Kallars (Callariw)

and die bahnbrecbendeD Studien Bourgoignoo d'AnTÜlea (1G97— 178S)) dsiiea Kartea artt dnreb ^ Lapiai^

Lstksa aai Oalli UMthoU «uidao, barvonnbsben. Ja 19. Jahthaa4stt ist fsc attan amldut isa bamnaasaAt
Wstk .tkatals ie Netttara aT«act% Leute lSSS/36. das brftitataae Obaiati» Leafc« alt eiaat Karts 7 1 ?MO0O
m sralbasB» dM alU ii»l|SB Stsm AfbaMsn d«Ml» bmmders »nrb «e fiaariUMbsa, flbsnagt, asonatliah nA
inisb ZevarHasigkeft and OaBtalKbaft inraar F. W. Oall: .Uiatrary of Otaset, eaalataiaf an* bvadrtd tMiea ia

Attiea, Uoelia, Pboci*, T/orri»and, Tbreialy*, London 1819, dann B. 0. Fiedler» .Kcii« dureb alle Teile des Käoig.

nieba Oriecbenland* (1840—41). de«a«o Wert Oberbnmmer beaondert betont, »onie die fr»nitö»i»che groCe Arbeit:

.Bipidition acientihque de Mor*«" (1831— ;^'J). Weiter P. W. Porcbhaminer: „Topoursphie tod Athen",

mit 1 ütadtpliii, Kiel 1B4I, and „Beitrüge tut pbyiisrbeu ÜcoRrapbia Ton Orieebenland" tod Jul. Scboiidt
(Alben Km; •,

i > ni i 'reieben Uöbenbeatimniunf^en , l!ur«iani .Geographie roo Griccbenlsod* Ton 1673,
mit einer Karte von Griechenland von H. ft^oee, isuttmann« .Kurtf^efiSte Gra^ripbie Ton AltKriaehenUnd*
(Berlin 1878, Nicolai), B. Cuttius: .Uriecbische Ueichictite*, mit einer Karte Qriechenlanda Ton J. A. Kaapart,

0. Urot«: .Qeicbieht« (JriflcbeDlaod» mit riBleD üaiteo ooii i'Unen-, Autl., Berlin 18B0, L> Nenmann
und J Partteh: «fhyattiUteha Geographie Ton Orieebenland, mit beModorer R6eksicbt aof daa Alttrtan*,

188&, B. ObarbDOiaeis aAkarDanieo, Ambnkia, Ampbitoehita, Leakas im Altertam' (mit 9 Kartaa, J887«
nach Piacber ein« ,flb«niM flcitiite, die Quellen toII bebenschaada, topegrapkiach-hiitoriacba Eknaaleebtilt", tul
daaaalban Vetteiaia ,*M li««d|HaebsalaBd aad A*kadiMi« ud 1900^ Bsriiiaer fhüahpsefca ««ähse«
aihrilt), disi Hssprschamso (A, PUtfufso«, Will, h Vaadbass md Oant P««iNs), Badlkh die ashaa anrtbalsa
BshiiriaB Baftla sairla Fhlllpysaaa, sstrfa die Biriahla ! Qeoxrapbiaehs» fshtbmk Tan B. Wegaai (•Oba^
ä*t II« «a whsrastirtOrsba Utantai aar UadsAlBda Btdswopaa-).

Iii. Bulgarien (mit Ostrumelieii).

Daa «ail 1885 mit Oatarttmeiiaa veienigte, seit dam roaaiaah-tlhilNlieB Kriege Tea

1877/78 avteaone» wenn aneh neeli der Tllri»i tribatire ntrsteatam Ba^arian lat aait

Jahrhunderten unter osmaniaobem Joobe gewaaeai and in dieser Zeit kann von irgend-

einer K a r t o IT r a p !i ! f in fiom »chönfn iintornü DonnrirTitiift keine Rede sein. Erst 1792

regte sieb wieder der Ueist der Freibeitj ea begaunen kleinere Aufstände gegen die türkiacben

üoterdrUcker, and seit 1840 spfirtan aaeb Wiaaensobafti Kunst tind Literatnr wieder einen

Iriaebea Haaob. Trotsden waren ea raaiobai aad illr laaga Zeit FremAe, die ateb aiit

der topograpliiscben und kartograpbisohen ErforschuDg des Landes befaßten, und bis in

die leute Zeit biaain gründete aiob die LandeadarateUang in weaentlieben enf naataebe.
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teilweise aauh «uf österroichisrhe Arbeiten. Erst «oit kurzem zeigen sich die Anfangs einet

einheimisoben Kartographie, naoiidem im Knogsniioiateriam zu äotia ein Militär*

kartographitob«! Inttitnt geaOuttaa wudB, du irao «um MUMtindige litiglwit

«DtwwMt
Am Ende des 18. Jahrhunderts ist es wieder die dürftige Karte RIzzi*

Zanuoni3 1 : 1 400000 aus dem Jahre 1774, welche anch „la Bulgario" enthält,

wenn auch äoüa hier noch die b/xantimscb • bulgarische Nebenbezeicbnung nTriaditza"

fllbrL Duo wgf^i eiM Uag» Zeit, «ha «udn wn Kartmwwfc softtndit, ainlMh

bu 1821, wo Homontowtkjt »Kirto dar Moldaii, WabehM nad too Bulgarian'*

arschoint.

Einigen Wandel schuf erst der ruBsisch-lürkische Kripp 1828/29, wo dio geodätischen

Arbeitea wehrervr GeneralBtaheoltizioro unter überat Dilmars Leiluog sich auch auf einen

TaQ Naidlndgarian« antvaektoo* dari aatraaamiMiw Fnnkte biüegaod, an die bii 1833 topo>

graphkeba Aubiabmen 1 : 43000 und 1 : 84000 geeobloMMii wurden. In Wattbntgarian

und Ostrumolien wurden dagegen rund 1160 Q.-Ml. krokiert, weshalb die Aufnahmen, ru-

mal beim Fehleo genügender Grundlagen und bei der groi»ea Eile, wenig zuverlässig waren.

Chatows Karte von Bulgarien 1 : 840000 uud eine Generalkarte desselben Verfassen

in i^akhan MaSitaba, dia aidi abar anfiaidaDi aiwh aaf dia Wakobai und RvBilian am-
atnekta, waian daa erste kartograpbiioba Brgabnia, aa dam dann 1848—64 naeh eine

Karte dea östlichen Bulgarien 1 : 84000 und 1850 eine solche Ostrumeliens 1 : 84000,

h»»id(? vom RusßiBchen Topographischen Depot, traten. Letztgenannte, wie die

anderen in rusaiscber Schrift, besiebt aus 21 grol>en Blättern, die aus bO kleineren zu-

auamengefügt noA, uaA antbilt «in CbauMan, JUir>p Bait» nad Kamnwaga and AdU
ataiga nnlandiaidaodaa Wagenati, ml Binaalhaitni» abar daa Oattnda aior flilohlig in

Sobummerung.

Es ist nuu einer Reihe meist privater Arbeiten kurz zu gedenken. Die in Wien

bei Artaria 1828 erschienene öbiättrige Kupferatiobkarte von F. Fried über den größten

TaU dai auropäisohHiiBiaaiicbaii Baioliai aatbik aaob Bulgarian, daa Galfiada in Sabiaft«

abaa UibaBangaban. 1637 kam, jedoch ahna im Sinne aiaar Originabrbait dia Landai-

kande besonders za fördern, bei Wallishansen in Wien eine „Karte der Länder an der

unteren Donau und der angrenzenden Gehieto" heraus, die sich aiieh mit Bulgarien naher

be&ßt. Vor allem bat aber wieder Felix Kaaitz fördernd aui die Erforacbung und

KaBDtoia diMai damab liandiah «nbakanslao IiModat dar aurapliaeban Tirkei gewirkt

dwreb ati&a nil üatontBtiiag dar Vttarrtldiiathai Bagierung 1864 anvgolUirta Rataa in

Nordbulgarien, Uber welche er in den „Denkschriften der K. K. Akademie der Wissen-

Schäften" nnter Beifügung von „Routiers mit Baitrigen zur Altertumskunde von (Süd-

Serbien und) Hordbulgahen'' berichtet. Freilich ]i£t diese Kartenskizze ebne Gelände*

aMicbniUig waoig arkanoan van draa, waa uan Bariab( Wartrollaa maldat und wai ala wieh-

ligM karlagrapbiaeb«a Uatariai dan Erafmar Xiapart aur Bariahtignng der neuen (1870ar)

Ausgabe seiner Generalkarte der europäischen Türkei gedient hat. Im Jahre 1871 trat

Kasitz dann eine größere Heise nach Bulgarien an, die sehr Wertvolles, teilweise Grund-

legendes, für die Kartographie dieses Landes brachte, Nicht bloß berichtigte er schon

1878 oaabrara lebwara IrrMnar in dan Xartan Kiaparti and namandiali t. Sabadai^ biaobta

wAt Tlohtigaa Bbar ifia OrtsaananUatar, gab aina lUla tob Anragnagen aar Varbawarang

des Kartenbildes, sondern vor allem henkte er uns eine „Original karte von Dunau-
Bulgarien und dem Balkan" 1 : 420000 nach seinen eigenen Heisedufnabmen in den

Jahren 1870—74, welche einen sehr bedeutenden Fortschritt in der Kenntnis der nörd-

liohan BiIkaabalbiBMl badaatot. 8i& gibt, wia Friadriab Hartha trelEaBd tagt, „zun aialan«

>} Bi vli« dsM lea l«i «s fMarte Bslfciilisllliisst amf^snisu bitm sIgssA«.
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ad» du guum «rogr*pbisoli» Bild ikt Bdbiin loiri« & ToDiUndig«, dofoh Kuito «n-

gdtthrte orogmpliiMlw NoniMiUktar''. «Kanits' Karte Toa Bnlgsriaa iai fortea d«r Oroad-

stein I enf dem die Oeogrephie jener Gegenden sich aofbauen wird, wie sie anoh dam

neaeratandetien FiirHtentum zum Zwecke rationeller administrativer Einteilungen eine

UDBobätzbare Morgengabe darbringt" Die in der K. K. Hof« und Btaatadruckerei litbo-

graphnrte Kails irird im Hoidan der Donan (von dar TnaokmiDdiiDg bia aa die

XMwvdaoba), im SUdan dwoh eine linia Toa Niash flbar Piroti Sofias KaaaidQc Ua gaigan

Burgas begrenzt. Sie war ursprünglich in 1 : 288000 gezeichnet, und diese Original-

zeichnuDg wurde liei der Mobilmachung 1877 vom rassischen Kriegsministerium erworben

und bald darauf in russischer Sprache Reproduktionen ao die Trappen verteilL Auch

hat dia OriginalmohDViig «inar io den Patoraaiuwebaa lltttMfaingaa tob 1877 (Bd. XXXII)

wBfeniUohtaii, von II. JtMi in Wkn plMtoaiiik«grapbi»ih auag^lirteo , technisch nilt*

luDgenen Reduktion in 1 : GSSOOO gedient, die vor der Orlginalkarte 1 : 120000 herauskam.

Von dieser sagt Könitz, daß ihm dabei viele, von russischer und österreicListher Reite

trigonometrisch und astronomisch festgelegte Punkte zustatten gekommen sind, wuhreud

daa Detail amiebUaBlieh anf aeinen daroh PdlnDgen, Höbaninemingen, Gabtrgiprofila Ac
gaironneneo Originalkarten beruht. Besonders muß hervorgehoben werden, daß Kanitz im

weetliclien Teile Bulgariens gründlichere Vorarbeiten fehlten. Große Gebietsteile zwischen

den festgelegten Punkton und genauen Uoutoiiaufnabuion , die ihm auch nicht allo zur

Verfügung gest«udeD haben werden , waren kartograpbisob noch gar nicht festgelegt und

konntea tob ibm nur flOebtig topagrapbiaeh aufgebellt werden. So batte er i. B. am
S4. Aoguat 1871 allein die Topographie eines 95 Q.-M1. großen Gebiet« und die Erforschung

des unt**ren Tjaufcs der l>-'ibrica zu bewirken. Nach allem muß aber der Anspruch auf

die Genauigkeit der Karte, wie v. Haardt richtig sagt, sich in gewissen Schranken be-

wegen. Sie gibt ein reichhaltiges Wegenetz von Chausseen, Fahrstraßen, Reitwegen und

„rekegnoBxierteB* Strafien, daa FInßnets in VUa, daa Gelinde bnder nvr brana geaolram-

mert, wodurch im Hügellande die Plastik fehlt und manche Formen unklar werden. Das

kann aber der bahnbrechenden Wirkung dieser bücLverJienten Arbeit keinen Eintr«-:' tun,

die, wie auch Todlebeu anerkannt bat, für die Operationen des russisch-türkiscbeu Krieges

1877/78 groBe BSeaato geleistet hat. Eine für dSe Brforadiiuig Bulgariens ebenfalls recht

wiebtige Expedition war dia der Tom K. u. K, Militiigaograpbisebeo laalalat ia Wien ab»

geaandten LenlBants Robert v. Sterneck und Georg Edler v. Gyurkovicb 1872,

welche vom 17. Mai bis 11. August in dem Raum zwischen Vidin, Sofia, dem Balkan,

der stellenweise iiberscbritten wurde, Varna, Silistria und der DonAu 75 Orte astronomisch

bastimmieoi SO Bergspitzen trigouoDMtriadi ilod dSOFnnbta bavoniatrwob tuHltgtui Mwia
an 6 Orten die AUoBkongeo der Uagaetnadel beatimmtan. 1878 worden dnrdi dia Haupl-

leute Karl Edler v. Horsetzky und Theodor Hillinkovid die Arbeiten in West«

hulgarieu fortgesetzt, astronomische und trigonomcitri^icbe Punktbestimmungen sowie trigono-

metrische und barometrische HöhenmesKungen ausgeführt und wiebtige Vergleiche der Karten

SdMdaa «ad Kieperti^ dia mehr zugunsten dar entgenannten anafielen, sowie Hoobatettaia

mit der Mator gamaabt* 1876 legte Hauptmann Heinriob Hartt in Bnlgafian an den

Stelleu astronomisch bestimmte Punkte fest, wo es noch an solchen Ortsbestimmungen und

Hohenermiltelungen fehlte. Mit den in Rumelien festgelegten brachte er 36 Positionen

und 'dO'd barometrisch ermittelte Hohen mit nach Hause aud soiiioß mit dieser Reise über>

baapt die Bq^ditionen ab, die das K. n. K. liüitargeograpbiscbe Instilnt snr Eriwaebaag

der Balkanhalbinsel veranstaltet hat. 1877 liefl H. Kiepert eine „Neue Karte von

Bulgarien*^ 1 : 540000 in 2 Klatt nach den neuesten ÖBterroichischen und russischen

Rekognoszierungen mit Benutzung von Aufnahmen für Eiaenbahnprojekte durch die

Ingenieure Humanu und Ogleüitecb und mit Berichtigung der Nomeukktur bei Reimer in

BarKn anoheinan, walebar neob indemialbaa Jabf* ebandaaelbai eine „Karte rem Sit-
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liehen Rumelien" 1:540000 folgte, die nach den eogliaohea and ruBai»oheu KüBten-

«ttfoabmeu, ÖBterreichiacheo aad nusiaohen B«kogiioin«rungen , venebiedcBOiii EUenbabn-

TMnMMUBgen und Brnsefwuton, TonBglidi AngtoA ViqnuM}», nrnmoMguMSlt ward«.

Beide sich er^ka/amä» Werke lind von gleicher Aasfübmng, mit raebem Wegenetz und zahl-

reichen OrtachaftBangabeii, mit tri?Bcbiin)niertoin Gelände und HOhenangaben in Metern sowie

(eingeklammert und in KuräivBckrift) iu engliaohdB Foß, mit Mbr deatUoher Schrift,

welche die Nuaen in mner deittielien, engUscfaeA frwMMm Imua TtntSadUobea,

fireOieh niebt ilalt felgariobtifen Weil« «iedergibl, verMbeo. Vo kein» Dateit Torbanden

waren, trägt die photolithograpbirto Kftite den Yermerl«: „ünbekanotea Terrain". Vom fran-

lösischen Dep6t de la Qnerre erschien 1877 eirv^ Carte de k Bulgmrie** 1:800000«

in Vierfarbendniok, die seither mehrfach verbesaert wurde.

Von bMondww SedMtmig vaimi dum die rvtiiioben geodltimlmi Arbdton in

Bolgnien und Otfanunelieii bfd Be^n dn KnegM 1877| vail dhi Kartaomftterial oADgelp

bafk mid nnznrerläsaig war. Oldob nech Überschreiten der Donau wurde das Gebiet bie

Eum Balkan trianguliert, woran sich eine vollständigo tottojrraphische Neuaufnabmo 1 : 42000

nach flitohtigen Methoden schloß bxw. mit ihr Hand in iiand ging. (Näheres siehe „Roß-

iMid*.} AUsb in Weitbnljinmn wnrd«n 67800 Punkt* «Itr H9be nneb beetimmei mU*
niebe Ortalngan bariebtigt 4l«i Di» «nton b«rtognpbiiob«n Ergebnisse waren Umgabnnga-
plane von Nicopoli, limnica and Sistov 1:21000, eine photoHthographierte Karte des
Gebiets zwischen Jantra und Lom 1:42000, Piano von Plevna und
Adrianopel (mit allen fiefesUgnogen) 1:21000 and von Rustscbak 1:8400. 1883

war «ina 9pasialkarl« von Wastbulgarian ItlfSOGO Tonandet and 1884 dia

Karta der Balkanbalbinaal 1:810000 aaeh dem Gradkartensystem in Heiio-

graphie , das Gelüiide in braunen Niveaukurven von 10 Saschen SchicLthÖhe (21,34 m),

niit Höltenangaben in Uetero, die Wälder griia, die Schrift kyrilliacb ausgeführt. (Siehe

*Naflb AbUtif dea Kriagv« wurde 1878 duTob dao rnniiebao OberaCan Bogalnbow im

Aafttage der Internttianalen Grenzkommission der Signatarmäohte eine Vermessung dar

Grenzen des Fürstentunis, durch den nisaiachen Genera! Stebnitcki der Grenzen der neuen

autonomen Provinz Oetrumelien ausgeführt. Im Winter 1879/80 wurden die in hinreichend

großem Ma^tabe hergestellten ZeichnuDgeo photozinkographisch gedruckt und an die be-

tailigtsin Begiemngea Tarteilt. Mar dia ndetet regniiarta Grenze swisoban Bulgarien and

dem nanan mmäniBchen Dobrndscbagebiet, die der Berliner Vertrag sehr nnbestimtut ge-

lassen hatte nnd die erst spütor <^Tir Ii dio Tnternallonale Kommission an Ort und Stelle

festgestellt worden ist, wurde, von Kiepert berichtigt, handscbriftlioh kopiert. Auch hat das

Ordnanea Borve; Office in Soutbampton fQr die genannte Kommission ein von ihr

arfbBtei «Croqaii da la fraatibra bnlgaro'iarba'' Ix'tiOOO bsw. 1:80000 Tervielflltigt

(siehe „Serbien"), während 1880 in Paris eine Karte gFrantiere rournana^bnlgare" erschien

(siehe „Rumänien"), Kieperl hat 1881 „Cartes des nouvelles fronti^res entre la Serbie,

1* Roumaoie, la Balgarie, la Roum^lie orientalea &c." 1 : 42000 bei Keimer, Berlin,

araebainan lanan («ehe ^Kninlaien''), in dar dia fkaatüres „antra la Bnigarie an N.,

la Vilbel da 8alaniqna an 81 at la parUa anast da la Bawadlia oriantala an S*'fL'^, dann

,entre la Bnigarie et la Roumanie", ferner „entre la Balgarie au N. at la Roum(^e

Orientale an S.", endlich „entre la Bulgarie et la Serbie" enthalten waren. Um die

geologische Erforschung Bulgariens bat sich namentlich Toula verdient gemacht,

dar loban 1876 in flsaelhobaft van Fr. Hagar, J. Saambatby und H. Waag aeina arsta

Beiaa naab den weatlioban Balkan natarnabm und irtbranÄ derselben» in/elga dai un-

genügenden Kartanaalarials , Krakb «nfartigan lieB, sowie eine Reihe von trefflich ga>

lungenen harometrioohen Höbenmessungen ausführte, worüber dann eine Kartenskizze

1:286000 der Route nebst 13 geologiachen Ausscheidungen 1877 erschien. 1880 setzte

W* Staveskagao, Kariaaitssia das aelsidsntaibsa Bsie^a. 4t
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T«a]s wda» Atb«tott fort imd dnroliqiMrte Mdminl d«A mililMlieii Bilkan, worauf er,

«of dw Br&braDgM Mdw Sauen gMtttit, t8Bl in Wim wm »OMlogudw Gbtiriehte»

karte des wesüicben Balkaos" 1 : 300000 als ersten Entwurf TerdffenÜicbt«. SU MitUUt

das Gelände in Schraffen und gibt 24 geologisohe Augscheidangen sowie auf einem Neben»

kärtoben die wicbti^sten Reiserouten anderer Geologen (Boue, Peters, v. Hoohsietter,

KMitMle^ 8div8o]nnstoüi, t. Fritwh). Avoh initort ii«b Tod» i» mumi 1888 «mhMiiMiM
«BÖNilSsMn* ttbvr die KArtwwwrlM von KaaiU imd iM MilittrjgeognpbioDlMi lootitnto

in sehr heachlenswerter und zutreffeiider 'WeiBe. 1884 dnrqbquerte er wieder achtmal

den Balkan und konnte datsn ii: ciiiora Bericht, der manche Boriohtigungen der R&rteo

TOD Kanitz, der ruBsischec Karte und der Geoeralkarte 1 : 300000 brachte, sowie 1888

is «nor Uanen Ooologiioltoa Kartonokisio 1;800000 mit 89 Auibh«idiii«Bn

dio Ei^BlniiBae seiner Reisen niodorbgen. Er benutxt dabei die Arbeiten von ZJntanU,

Foetterle, v. Fritsch, v. Hochatetter, A. Pelz und H. Sanner. Der letztgenannte hatte

1R89 eine das goologischo Bild dos Balkans wesentlich berichtigende «eise gemacht, deren

Ergebnis eine Cbersichtekarte 1:600000 in ueuslawisoher Orthographie war, die

•neb die Arbfliteo t. Hoohtlettera und Toniao «oßeroTdentliob orboNorto. 8io wurde dann

wieder von Toula 1890 in seiner , Geologitelien Kartenskizze von Denan»
Bulgarien und Ostrumelien nebst den angrenzenden Gebieten" 1:1600000 ver-

wertet, die er seinem wichtigen Aufsatz „Geologisobes aus Bulgarien" beifügte. Sie

brachte 12 Aossoheidungen, ohne Gelände- und Höhenaogabe, in vielCsch nicht korrekter

NnaenNhfoibnog und berahi in itirer topograplnaeiMa Qnindlago «nf dar von O. FtoTfog

hergestellten Karte der Balkanhalbin»el gleichen Maßstabes. Nach einer weiteren Reise

1888 i;Ti n«?tllchen Balkan, der »ocliBmal üborschritton wurde, und einer einmaligen

Durcbquerung von 1890 beendete Toula seine Arbeiten, deren Abschluß dann eine

.Geologiiebo Kartonskizie des östliobon Balkaoo* 1:300000 bezeicbnete,

in der andi die Arboitoa von P. Hoebitotter, H. Sannor nnd die von H. Seorpil (dar

oehon 1884 ein geologisches Kärtchen 1:3000000, das aber ohne besondern Wert taTj

hatte erscheinen lassen und 188B Toula teilweise begleitet hatto^i zur Verfügung gestellten

Beobachtangiergebnisse verwertet waren. Die Verdienste Toulas sind recht erheblich,

namentliob wwtfoll aind oeiaa Mblroieban Hinwoiaa und fiariobtigungen bexiiglich dai

Torbaadooon EarlooBiatwiab. Anob dw dam moiaterliafton Warbo daa anagaaaiobnatoa

Kenners Bulgariens, des Professors C. Jire2ek: „Dm FBrataatan Bnlfarien" beigeftlgten

Knrtp «fi pcdHcht, obwohl ich über «i© nichts Näheres zu sagen vermag, da sie mir nicht

bekannt wurde. Dann bat A. Kriwoszijew bei Ob. 6. Danow in Fbilippopel eine

von Freytag in HPiaa ütbographisch bergeatoUta lOUlttrige „Karte Ton Bnlgarian

nnd den angronsaadon Gobiataa* 1:490000 in aagor Aatabnnag aa dta nuaiidie

und mit Benutzung österreichischer Generalstabsarheiten verfaßt, die viel Neues bringt

Auch ein Teil Serbiens, Albaniens, ist auf ihr vorhanden, im Süden reicht sie bis an die

Grenze Griechenlands, während im Osten die Küste des Schwarzen Meeres die Karte

aboobliaßl and ain batoadaraa BJatt Udaaian Fofaaia die Dobrndaeba «ad dia Donaa-

nflndnagan anlüfit. DSa Arbeit wird t«b J. CvyiS aad andam Kaaaani aalur giaalig b^
orteilt, für Makedonien über die österreichische Generalkarte 1 : 300000, flir Serbien über die

Spezialkarto 1 : 75000 ppBff'lH Has GelHnde ist in braunen Schrafftn mit zahlreichea

üöbeoangabeo, das üetiiei)Qetz blau, die Wälder sind grün wiedergegeben, und das W eg»-

naU ist sabr ToDatiuidig dargestellt. Dia Sabrift iat l^rilliaeb, dia ZaMbanaiUttraaf

reich an statistiioben Angaben. 1896 bat J. Cvijid hypsometrische Karten daa Rila>

Gebirges in Bulgarion 1:150000 und der Karen dleees Gebirges 1 : 15000 seinem

Aufsatz über „Das Kila-Gebirge und seine cbta^aüpe Vergletscherung" beigefügt, die sehr

wertvoll sind, äie sind auf Grund der rusBisciieu iiLarto i : 126000 sowie zahlreiober

aiganar Maiittngaa nnd Bariebtigoogaa baigaatattb Dia aratganaanta gib! m klan^
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übersichtliches Bild des Gebirges in je dOOmelrigea Farbeostufou , und xwar für

300—1200 m in grilmeD, ffir 1300—9700 m in brauiMD TBoeo. In d«r Karenkarte

Ii 49000 iind in di« titafea no«b alk 60 ni>Nm«idiiiiMi mogaU»§m und die griliwii

Töne bis 9400 m , die braunen bis und Uber 9700 in angewendet worden. K. Peuolnr

hat die Herelellung flf*r vortrefflichen Arbeiten, die in der Zeitschrift der Berliner

Geeellaobaft für Erdkunde 1898 TeroÖ^eiitliclit wurden, unterstützt. Nach russiaohem

Material itollte 1898/99 da« Militärgeograpliiaobe Institut in Wien zu Studien-

sveekea Plioe 1:96000 vom BeHoui beideiwiti der SinBe Ilevii«

—

Mm und der

Gegend zwischen dem Topolnica- und Iskerflaß her. Der bnlgarisohe Buroanobef der

StnatgeispnViAhtif'ri Fr Meinhard veröffentlichte l^'^T! oino 0berBicbtB8kiz7r> : .Die

Eiseabahoen Bulgariens", in der die im Betrieb befindlichen, die im Bau be-

griffsneo and in roten Linien die projektierten Behnen, sowie in einer besondem Skizse

«in tlagenproAl der StinBe Uber den SoUpkapaB gegeben werdeni vad Heft dann in der-

aelben Zeitschrift (Deutsche Rundschau für Geographie und Statillik) In 1 : 1 500000 eine

„Graphisch-BtatiBtiBche Darstellung d* r Pr'vö1kfirnngsTerh8ltni«:sn r]pn

Fürstentums Bulgarien" folgen, die in 12 Kartenzeichen die Verteilung der Kin-

wobner und auch deren Verblltnia in den gemiiobtsprachigen Qogenden in äbersiobtUcher

Weiee angibt. Spilar bat er neoh einen «Plan de« Seblaebtfeldet reo PleTua"
in Niveaulinien ohne Höhenangaben mit einer Skizze der Bahn Roman—Plama veröffeat«

licht, der sich auf die russische KnTtp ptützt. D n AbschluB der neueren Privat-

arbeiten machten U. Bontsobews „Geologische Karte der Umgebung von Burgas"

1 : 490000, die 1900 in Sofia enobienen ist and seine gemeinsam mit dem Professor der

Geologie an der Sofiaer Univwaitli G. K. ZlatanU, eewie iL Dinitrew nnd L. Wanbow
henugegebene geologiaolie Sperialkaito von Bolgarien,

Die neueate Periode hebt nun mit der BogrOndung eine« Kartographischen
Institute im Kriegsminiaterium zu Sofia an. Bereit« 1894 war der österreichische

Hauptmann des ArmeeBtandea Trepal mit den Torbereitanden Arbeiteo der 1893 beacbloa-

aenen landcerafnabiBe in 1 : 76000 al« Obel betrani worden, die er aoeh mit etwa

70 Topograpben, darunter 80 Ottiieren, begann. Aber lebon an I. September 1896 Jkebrte

er in die teterreiobische Armee zurtlck. 1900 begann dann eine lieambaliernng

der russischen Kurte 1:126000 in 36 Blättern, die sich jedoch auf das Gerippe

allein erstrecken »oll, während das Gelände einfach entnommen wird, In etwa 9—3 Jahren

wird ffie Arbeit ToDendet aein. Von den beraila verCiimiliobteo Blatt 8«^ IM *n sagen,

d«6 0« erliebliehe y«rb«H«mng«n geganllber der mniiobeo Karl» nnd der Karle de«

Wiener liilitirgeograpbisoben IttBtitnl« bringt. Die nachik m erwartenden 6 Blätter

werden das Gebiet bei Diu ras ja an der türkischen Grenze und östlich des Eisernen

Tbore« bringen. In Yortwreitung ist außerdem eine äpezialkarte in 1 : 50000 oder

1 ; 100000. Die tUrkiaebe Karte 1 : 910000, soweit ue Bulgarien nnd OatraDoHon betrifft,

wurde ttberRetsl. Kaeh der Nevorgaaiaation dea Krieganinislerinn« vom L/IA. Janaar

1904 bildet das Institut die 4. Abtdln&g sein«« L Oepartementi, des Armeestabe«.
Die Ausbildung der (Hp Aufnahmen leitenden Generalslabsoffiziere geschieht zum Teil in

Rußland auf der Nicolai^Generalstabsakademie. Der Oeaamtetat des Ministeriums beläuft

«ibh anf 69 OfBiiere («inaoliL 7 Generale), indeeien waren 1908 nur 9 Generale und

18 Offiziere ttberbsupt Torhanden. Kriegominialer i«( jelat General Sawow.

An literarischen Arbeiten mico trwihnt: .Vojart« en Bu^tr^e* todO. L«J«»d, 1817; Ktnitt: .Heise

Id SQdMrbiM nod NordboUarieo, laiKefBbrt im Jabr« 1864*, 1868; S«x: .Qeograpbiarh-etbnogrtphiMb« 8kixM
TOD BolgaritD', 1869; die mtlichen Bericbte der Stterreirbiaeben OlütUre K. nnd H. t. 8t«!ni««k, r. Horactiky,

MilUokofid, 0|atiiOfi«i>, Bsrtl von 1871—75: Kanitt: .Sraonjinik (Ut OrttaooMnkUtatm von WsstbulRarbn-,

iMti «ad «M|iliishio foa OMbolaarim, 1873; fiaratlba: .Dnan-Balfsrisn «od dar Bdka«*» 1S96—78 in

1. Anflsgs; A. JltasfaUt: .Iteiickt ttsr As Ttti|Mt äsa nsrfwhsn 1iBpa«ia«lMnks>pa m?—f»* (ItaMtaha

Xataa INO); Fr. Kittar v. Laiaaaaiarx .Dia taarfssksa AaftisbMn aaf dir BBlksabalUaari la daa JsbN«
tm—U* ~ AosHf aas forigSM Watk (Min. 4w K. K. Chegr. Oes. ia Wba 188D); Bsna H. Ka«lbais:
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.AfMt^a dM tnnu g^npbiqoM en i: is< c', lfg9: n. n«rtl: ,Ob«r di« a«ti«nii VennM(aDRnrb«itMi anf dn
BaiknbalbiiiMl' ; 11. N. Ltbvdeff ; ,Be£ctir«ibnng der TriMgaliaranK tod BalKarico* (ntt S2 Taf«li> und Kul«o

ItTT—19« Stpuki HAU. B«iid); Dr. A. Supto: Ucfant ra TorigMa Werk in PeUrm. MiU. 1889; Fr. TonU:
aOuok^mthm tM Bolcann* (DratMk« Knndaebui IBi OMfnphte nod Stetutik 1890): C. Jiftieks ,Dn
nntoB«n BtliKln*, Win I8ti: Fr. Mctakfttd: «iMf IhaiWkiMlaiiM', i8M.

IV. Serbien (Srbija).

AuB der ältesteu Zeit dieses Beit dorn 9. Jahrhundert unter einer Herrschaff stehen-

den, seit Michael (1050—80) zum Küuigreich erbobeueu Landes — des gebirgigeu, aber

frnebtbBraB I!Ui6f»IueAi d«r Mnraw« — bii in dM 18. JaliriiiiBdert bineia, ia( von «igwan

Kartonwoftott nwhtl bdEUiat geworden. Erst als der Staat 1718 nach der denkwürdigen

Belagerung Belgrada unter ÖBterreicbische Hoheit kam, wurde die Grundlage zur karto-

graphischen Darstellung gelegt, uud ohne daß eine sichere Datierung müglich wäre, kann

man etwa die Mitte des 18. Jahrhunderts als Beginn einzelner Arbeiten bezeiuboen. Kur

n»oh grieobitflhnn Karten und dra Itinenrinn von nittohltoilioheii RoiMiidoo koi^

Btroierte Karte von Mariillit doron niliMo AniftlbruDg nnd VorjAngnngiTorhaltnia lair

aber unbekannt sind , atammt aus dem Jahre 1727. Dagegen erschienen znnäcbst lahl*

reiche Pläne von Rolgrad. Unter ihnen erwähne ith einen kolorierten Kupferstich

(47 : 37 cm) von 8. üartl in Wien (1710), eine kolorierte Handseiobnang (46 : ä6 cm)

von Laoknor, «bendork 1716, «nan dnrob BrUirung erläqtarten Enpferaliob (47:54 «m)

von Schenk in Amatordam: »Platte Orond d«r Stadt an Vesling Belgrado, benevens bet

Leger des Keyserser" (anno 1717), sowie einen solchen, illominiert, von Monath in

Nürnberg (50 59 cm): „Eigentlicher und wahrhafft«r Grundriß der Vestung Belgrad samt

der Belagerung auuo 1717" ood mit einer Nebenkarte „Marsch der Kaiserlichen Armee

von Fuaak bia Boignd* towia großor OoaantaMMbt dar Foftnag. Avob ab intoraMUtar

«Aocnrater Orondrift dor Veatoi^ Brigrad« von J. Wölfl arsobioo 1790. Den Buigm dar

Karten eröffnet dann xanäcbst eine „Karte von dem Königreich Servien, ge-

stochen von F. Muller, in finden in Wien bey Artaria Compagnio, Kunptbändlern auf

deui Kohlmarkt", in 1 : 640000. Sie reicht im Norden an die Donau und tiavo, im Osten

an dan Tinak^ bn SlidoBtam bia Caribrad nnd im Sodan bia Oinatendil (Kjnitondil), Kratovob

Priaditilte nnd Blnpia, in Waaton bia anm Lia> nnd anr Drinn nnd lal im Oarippo wia iai

Gelände (HUgelraaoier) sehr fehlerhaft, große Lücken finden sich im Wegenetz. Sie hat einen

doppolten Maßstab fun^arische und deutsche Meilen). Darauf folgt die „Karte von Serbien''

1 : 840000 eines unbekannten Yerfasaera, deren zahlreiche Verkehrslinien in bereiste und

onbaraiate CUirwago nnd Baitetoigo Itlamftnort nnd mit BnUbroungsangaban in Baitetnndaa

der gridlam Oitadbaftan baaaidinet nnd. Ba «ardaa Slidte, ifarbHieokan, (palanUarto

und gewöhnliche) Distanzorte und (bereiste wie unbereiste) Dörfer unteraohieden und den

gri.ßoren Wohnplätzen die Häuserzahl beigeftlgt. Das Gelände ist schematisch und un-

natürlich in Bergstrieben ausgeführt. Ein Drnckort ist nicht angegeben, wohl aber ein

Doppelmafiatab in geograpbiaahaa und tQibiaokon Uailoo* Weiter findet aiab „Servian'^

auf dar aoban arwihnten Karte iebioMba in 1 1 480000 vom Jabn 1788. Bndüeb iat aaa

dieser Periode die von den K. K. Rauptieuten v. Lantarer und Frhrn. v. Tauferor
aufgenommene „Navigationskarto der Donau von Semlin an bis zu ihrem

AuafluL ins Schwarze Meer** in 8 Blatt aus dem Jahre 1789 zu neunen, welche

allerdiaga anr daa unmittelbare üfergelända daa Stromaa in 6obra£bn bi«. HUgelmaniir

>ei|^ nnd mit anaftbilioben ISrllnterangon anf jedem Blatt vatiobon iat, 8iia iat in Wien

auf Kosten der Kurtzbekisohen Buchhandlung aus Anlaß der ersten Fahrt eines Seeschiffe«

aoB dor Kulpa durch die Donau nach Konstantinopel ersehienen. Von der Qegend um

Belgrad ist 1788 bei ArUria in Wien eine nach den besten Original^aellen gestochene
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Kmrt» Ii 915000 Tußieiifliobt voidaii, di* die Bodengestaltung aUerdiog» reobt mangel-

haft in Hllg«InMiiMr enthilL Aueh besitet dM SitoRmiaiiMb« Hilitkrgeognphiapb« Initilvt

WM Hradwiohnang : nPIao de Belgrad et de ses environs h long de )a Sare

jusqa'h ZAbresie et de Semlie jua(ia'a "Wiscbnitza Ic ]oag du Danube leve Bur le lieu

peDdaot la guerre des Aooees 17B8 et 1789'*. Dieser in 1:28800 sorgfältig und icbön

g—kliBite furbig» VUa iik ntdi BHäaa, «wientiert, gibt da« GflUnde n Pimalwbnliaii

«itd leiolit laviMt, eatbUt eine eii^pfamds DiMtaUnng dar Wafs, ftraar dar tBrldaaihaii

Laufgräben and der Yersobanzungen des Prinzen Engen von 1717 und der Stellangen

von 1789 und verzeichnet Wälder und Auen in besonderen Zeichen. Aas dieser Zeit

ttammau auch zwei „Situationspläne von Belgrad'' voo J. Frister (38:33) und

8. Hart! (17;80«bb), beida in Wien TarSffandiobt.

19. Jahrhundert.

Im Anfange desselben erhob sich Serbien unter Georg Petrowitich (Kara Georg,

1804—17) gegen die Türkei and erreichte 1808 eine gewisse SelbBtiiodigkait unter einem

Mftbaiiniaebao cbfiaUiabein Fttrstatt. 1816 «rbialt aa «mm a^jaoa Vanraltnogf «bar bu 1868

bliaban dia Fbatangan in türkisbhar Band» tod «ftl 1867» iratar ililaD IIL am dam

Hause Obrenowitech , verließen die Türken das Land, das während der Regierung Mi-

lans TV. (1868— 91) 1878 auf dem Berliner Kongreß für unabhängig erklärt wurde, 1882

den Rang oiues KöoigreioUs erhielt, den es seit Vernichtung der serbischen Macht auf

dam AnMaUUda 1889 varlaran batta.

Bia inr Hilla daa Jabrbnndarta mbfe dia Kartagrqibia in das Hlndaa Ton Ana«
lindern.

Aus dem Jahre 1810 staniirit die älteste bekannte „Charte von Serbien und

Bosnien^ dieses Jahrhunderts, üio erschien zu Wien und ist nach bisher unbenutzter

Anfnabma — wabi Itinenian van J. Riad! bearbaital, nnd svar in ainav Vaniaignnf

neuerer graphischer DarsteUungsweise mit der älteren, wie Kanits sagt, wobei sie „neban

f^inrelnrn richtigen Details bezüglich der allganaiaaD Oriantiamog dia grBbatan Irrtttnar

zeigt, was vorzüglich vom Timokgebiet gilt".

1820 warde dnroh den österreicbisoben Hauptmann A. v. Weingarten im Strafflaw

dna »Karta von Sarbian* ak BaUaga sn ainam ttngaian Anfiwtia «bar diaaaa Land

veröffentlicht, die eine allgemeine Übersicht auf Grund der bi »t< n gestochenen Karten und

mit Benutzung viclnr ^rezeicbneter Pläne, RekognoBzieningsrnifriahinpn nnd R«iTOher!rhte

gibt. Dorfsobalteo, befestigte Märkte, Palanken und Schlösser sind hervorgehoben, ebenso

die Entfernongao der Ortaobaftan anf den bereisten Wegen bezeichnet. In dar 18S9 m
Paria aradüanan Oiiinamlnai.TronMlin*Lapiaaehan «Carta gMala dalaTurqnia d^Entopa"

1 X 816000 , ebenso in der 1899 tarn öiterreicbischen Oeneralquartiermeisterstabe heraus-

gagabenen Weißschen „Karte der europRischeu TUrkei" 1:576000, endlirh in der 1828

bai Cotta erschienenen Karte: ^Das Osmanische lieioh in Earopa" 1 : lOOOOUO ist Serbien

mit antballaDi und swnr nneh dam Urtaii daa pranßiaoben PranuailenlMali 0. FSiak mh
ainar grofian Hanga von Datnil, daa anf «atarraiflbiaobaii AnAwbnan bambi, abar mit maiat

nnriohtig gesehriabanan Ortsnamen. Den im nuniaob-tlhrldiaban Kriege 1828/29 ans-

geführten Aufnahmen rnssischer Offiziere ist eine „Karte von Serbien" 1:168000 von

Roselian-tiaohalsky ans dem Jahre 1831 zu verdanken, wie das Land anob in der

T«m Dapat haigaileOtan ,lbrta daa KiiagMehmvIafsaa in dar Tllibm« 1 1 490000 von

Paininkow nnd Madnikaw, dia wibrand dai Kciagaa anoUan nnd »aiab an top»*

gmpbiaoben Angaben ist, enthalten ist. Dem Material des berühmten Balkanreisenden

Viquesnel ist die vom Colonel Lapio entworfene „Carte d'une partia da InSarvia

at de l Albanie" 1 : 800000, die 1842 in Paris herauskam, eutuommen.

1846 ontar dam Fmatan Alan. KarngjorgjaTitiah (1849—68) aotMand
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dann die erat« einbeimiBobe „Karte Ton Serbien." Sie iat io 1:345000 von

dam ftnUidi HrUMilMa logwimir Bugarskij elegant gezeidiiMt nod bat naeh

Kiepari das VardMiitt, «weiiigRA«M di« NantD und die Bedentang der MiuafaMiD Ort*

acbaften korrekt sn geben und die jetzt existierenden admiuletrativen Grenzen und

BaoptstraBen in enthalten, wenn sie auch in bpzug auf Terraiüieichnung, Genauipkr^it der

Sitnationen (die von den Ruseen gemaobten astroiioiniscben Beatimmungen sind dann noch

dnnebsm ignoriert) «od Mitnt yolIttladjgfcaH «a OrteoMBon wbr sv trfluobMt Ibriig^

ttifit and in dieser BückBiobt dnrob aodarwi Material bedeutend berichtigt aad er^nzt

werden muß''. Schon Boue hatte die zu geringe Sorgfalt der Bergzeicbnnng , die eine

Untfrucheidung des niedrigen vom bnheren Gebirge erschwere, beklagt, und Kanitz halt

sie Dicht für zuverlässig. Wenig günstig spricht sich Kiepert auch über eine äbläitrige

«Ckrto de la Sorbio «t do la Benie* voa Aloxaader Cirfcoff aoii die 1848 in P«t«n>

bnrg erschien und ein „aus Sltorm Karton kopiertes OokgVobMtcprodakt" sei. Die Namen
ßind ii! npi"Ft!nwifir!ii Mnihlnrt öberaetzt. Von Kiepert stammt eine „Karte von Serbien"

1:800000 aus dem Jahre 1849, Weimar. 1850/52 erschien die erste offizielle Karte

on Serbion in 1:800000, dio der Stenerbeamte Milonkovitsoh aafgenommen batte und

die naoh Kiepert ta den Ortdagoa «twat riohtigor nad Tollitladigor Ut ! die Karte Bn«

garakijs, wenn sie auch Rohr undeutlich und naobläsaig gestiivhen sei. Etwas später wurden

auf V t iiiIiisBung der Belgrader ^Gelehrten Geaellsrhaft" in ihro n .lahrbuche „Glasnik"

vier Kreiakarten TerfiffeDtliobti von denen dio des Knjazevacer Kreues von Dr. Kiko nach

Kiepert die beite Ton allen iit, nnd die naeb Bond (ebena wie die d«e N£«aer Krmees) „von

dieion bSobat intennentea Oegandea ein tfenofes BiU geben all die biiberigan Karten*,

ünter diesen werden namentiicb d!n ruBsiioben nnd 8eterrebbi8cben von bttitz nicht

gerndo pf»rühmt, er hält sie nur in Breite einiger Meilen IänL'9 der Donau- nnd SsYPufnr

iür veriabhcb, nicht aber im Innern. 1859—61 führte nun Kaiutz seine ersten Keisen

in Serbien nne, deren Beriobt er eine Karte „lieiaerontoo in Serbien* beifügt, dio ebe
Menge nener Angabea und Beriobtignngen alter briogt nnd die aerbiiob-kroatiseba Sohreib*

weise (im Gegensatz zu der von Kiepert für alle slawischen Namen (^wihlteo deotsoben)

anwendet. Und nach seiner 1864 ausgeführten Reise in Südaerbien fögto er seinem Be-

nebte in den Denkschriften der Wiener Akadeniie der Wissenschaften von 1868 auch

«Bontiore* der Bejaen 1860, (tt und 64 bei, einfrobe Skuuan ohne OeÜnde. Oaftr

war der Bericht um io wertvoller an kartograpbiiohem Hateriid nad bat Kiepert ftr aeiae

Genoralkarte di-r TUrkei in der 1870er Bearlieitung gedient. Auch Scheda hat seine

richtigere Eintragung des Kopaonikgebiets benutzt, dag Kanitz als eine der wichtigsten

Stationen fUr eine spätere trigonometrische Vermessung bezeichnet hat. In der Tat haben

aowobl die Oeterraiebor 1874 (. Statneeb) wie die Bomob 1877/78 dieion Bat befolgt.

Der österreichische Major Ueinridi Ftlek von Wittanbausen ließ 1869 eiaa «ÜbMw
Bichtskarte von Serbien" als Beilage zu einer das FUrstentiim bphnncielnden kleinen militär-

geograpbisrhen Schrift erscheinen, die Kanitz und äydow günstig hourteilen, „ungeachtet

aar wenigen Ortsnamen" (Kanitz), nnd weil sie „im tibrigen eine viel größere VoU-

•liBdit^it darbietet dnr^ Aafbabne dreifach Uaanflnerter Wege, daan der Kreiigraaiea

nnd zahlreicher Ortschaften" (v. Sydow). v. Haardt sagt, daß dae Terrainbild den GeO'
grapben nicht völlig befriedigen könn«, weil es nicht dem Maßstäbe entsprechend generali,

aiert sei. In demselben Jahre erschien eine Karte des Fürstentums in 1 : 500000 von

Ton Kapitia JaTanovitsob, die, obwohl sie noch nicht auf dorobgängiger Ver*

moeanag, oondera vieliMb aar anf mifitlriaelior Brkvadang bemb^ ioA naob Kiepert gegoa»

Uber den bisberigan Karlen einen erheblichen Fortsohritt bezeichnet. Aach ein „Plan
der Umgebung von Belgrad" des oerbischen KapitHns Al«-xit!'c»i, (1f>n f^r 1865—66
in 1 : 50000 aufgenommen bat, ist wegen loioor ins einzelne gebenden Ausführung des

Gerippes baaieibeaawert, Hdbemablea foUeo ftraOioh. 1870 Ueß dann das Topo-
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grapUisobe Depot in 8t. Petersbarg eme „Karte voo Serbien" 1:800000 ertobeineo.

1879 kam in Belgrad ein« Karte de« Lande« in l : 350000 ans 16 BliUtero in «erbtaober

^radia lianraa, 4ia ttota vul«r BioMUieilra dMfa «amvarliaiiib aaiiieatlwh ia dan vielan

falsch geachriebeneo Ortanameo, ist. Das Gelände ist in Scbraffen dargaataUt. Sie ist später

ins Tilrttischp uber^et^t wordf«n. 1K7G ließ das Ssterreicbisohe Militärgeographisobe Institut

seine finreit«ruug der ,Uuueralkarte von Zentralenropa" 1 : 3000000 nach Südosten,

4w naeb ilaii aaoattaa and basten Quellen entwoifen und anagefährt war, enokeinen. In

diaaar provitoriiabaD Aaagab«^ «elolw anf den Blittara VI uid IX der BaUoDBohaD Karfa

1 : 864000 sowie auf Yermessugna {aterreiobiaehar Offiiiara and anderem neuerem Materiali

h«»Hondrr<5 von Knnitz, honihto, waren die Grenzen Serbiens nach den riemlich verliißlicben

KreiskurteD oingetnigeD. Das Gelitude war in brauner Hohummerong mit Höben io Meter-

aog&be, der Wald grün wiedergegeben, jedoob wegen Usaioberhait der dortigen Beatinde

nnr in der Mibe der BauptatraBen. Die Sebraibwelie war die attdalawiiche anf Qrud
dei io kyrillischen Boekalafaen gedruckten Ortsnamenlexikons von Re6niL Heben dieser

Karl» palt nlfl di« horvorrfttfendste die v HauslabBcLe ^ Übersichtskarte von Bosnien, der

HerMgovio«, von 8erbieu uud Mouteuegro'' 1:600000 (4 Blatt) von 1876, welche das

OeBlnde in farbigen Uöhensobiohten bia an dt« Blattränder bin, d. b. Ober die Land«a>

gnnien binana, enthUi und «in anaohaoliobea Kid in aJImihlieh aaeb oben dunUer irer>

deoden braunen Tönen von der Bodengestaltung des Landes entwirft, auob raieb im Wege-

netz und in den Orf^idarstellungen ist. Eine e!fonfa!!g heachtenjwer'c. immer wieder nao-

aoigelegte und verbesserte ist die A. S t ei a haus er sehe „OrUkarte" 1:1000000, die

•nbb BavWan entbili 8le araobien saerat 1875 bei Artaria in Wien, entbehrt «war der

QaHndewiadeigalw , entblU aber saUreiebe HSbeniahkn und ««ofn^binsbo Kainea nad

er aDam Ortoangaben.

Die kriegerischen Ereigri??e der Jshre 1877/78 brachten auch ?inp ents^-hr idcndn

Wendung in der Entwitkelung der aertiiachen Kartographie. Zunächst waren frctüch zwei

airilndianhe Arbrnten die ante Fblge. Unmittelbar aaob dem Berliner Vertrage ward«

dmob eine «Commtaaien internationale penr In ddUminatien de In Serbie*, sn der neban

anfl^iiobeD, nuaiaBhen, öeterreichisch-ungariscben und tüffciabben auch serbische Offisiere

gehörten, ein vom Ordnuncfl Survey Office in Southampton vervielfältigtes „Croquis de

la fronti^re bulgar o-ser he" gemäß Artikel 36 des Vertrags verfaßt. Ea bestand

aoa 19 Blatt in 1 :48000, 9 Bblt in 1 :dOOOO and enthielt in 9—41cm Breite daaGim-
fablet in Hifeanlbien dargaatellt (Bobwaradraeb, Pbotoiinitegrapbia). Aneb Baron A. Knnl»
bare ließ 1880 eine Karte der „Grenzen Serbiens" 1:100000 eceobeintD. Inner
mehr aber hntte sich TTnrtilSnglicbkeit des serbiBch»n Kartenmaterinlfl beranBcreRtnllt, wes-

halb die Regierung uuter Kuuig Milan IV. eine Landesaufnahme beachioß, die der üeo-

graphiaohen Abteilung dea dem Kriegsminiaterium nataratellten GeneraleUba Bbertragen wurde.

Dn nur flaringa Geidautlal, Arimtaktifie und wenig Zeit aur VerAgung ainnden, io «rarde die

gaaditisobe Grundlage den Arbeiten fremder Staaten, nämliob den astronomisobeQ Ortsbeetim«

mungen (69) des ÖBterreichiBchen Haaptmanns R. v. Sterneck vom Jahre 1874 — der auch

durch eine Triangulieruog den Kopaonik mit mehreren anderen Punkten des serbischen Gebirges

(s. B. dem Gipfel dea I^ubetea) verbnoden (134 Punkte), ferner tmi 189 Hnnptalatienen baramni

titaob die Hdben ennittalt bntta—, aewin der 1877/79 von den Bnaaan vofgenanuBanen Oraiaeba*

lagung und den obengenannten Qrenxkarten entnommen. Daran schlössen sorbische OCfip

ziere eine Einheit rianguliernng, verbunden mit einer topographischen Aufrtfthiun 1 : TiOOnO (nur

die üefechtsfelder wurden in 1 : 10000 mappiert), wobei die Uöhen mit dem Auerotd besUumt

wurden. Hierbei dienten sowohl die Station Belgrad wie die jadea Jabr flir die WM»
arMtan aettarTiebtatan Zentren nb Auagaagapaakte*}. Die Gelladedantannag gaaobab

1) Ak Msta ttum ttrklsok«a wuA swar Ni WsciUsfsn dar Bat tl l.<«7kiB owt Im Agatask
^ S Harri « 5,*akai, aairie ab Blliaa«l in PikBstaM » O^m; ssit IMS «tftslall das HaUnfslssk
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durch laobypteo, im Felde nur kroki&rtig, um die Formen zu gewiuneo, ohne Kückaioht

«nf die gemeiMnen Httbenpunkto. Erst sn Htiua irard«ii im 'Wiotor die «odgtitigaii

Niveaulinien von 50 m Schichthöhe nach den Höhenkoten konstruiert, wobei im Berglande

25metrigo Hilfaschichtlinieii , im Hügel- und PlaclilauJe 12,5 in - Hilfskurven pingeschaltet

wurden. Infolp?» tiieees Verfahrens nnd der großen TageBleistungon 1) sind zahlreiche Fehler

iu der Hoheudarstblluug vorgekommen, wie besonders Professor Dr. J. Cviji<i für die MM
dieien Origimdenfeebmeo entetandeM (|ireTi»oriiebe) Spexiftlkerte aaebgevieBeti bat.

Diese „Topograpbiiche Karte des Kfinigroichs Serbien" in 1:75000 bat

eine Blatteiuteilang unabhängig vom Gradnetz. .Todo der 1^}2 3ß,fi7 : 33,;i.i cm großen)

Sektionen ist nach einem wichtigen auf ihr vorkommenden Punkt benannt, außerdem mit

einem der serbischen (kyrillischen) Boebstabea A bb Jl und einer der Zahlen 1 bia IS ba-

leicbnat. Ab Nalbaeridiaa gttt der veo Paiia. Von 18B6 bti 1888 aiad 96 BUtt verSaeDt.

Keht worden. Sie geben das Gelände in braanen Iiobypsen von 50 m Schichthöhe, leider

wegen feblen'lpr Bergstriche odor besser Schummerung nicht plaatiscli, wi»>H<»r Die Straßen

nnd rot, die Wälder grUn, die übrige Situation und die kyrillische Schrift sohwarz dargestellt.

Dm» HSben (1—9 aaf 1 qkm) batieban «ab anf den Pegel aa dar 8aTe«Donaamlladnng

(+ 73,» n). Ab ZaiehenieUlliMl diente ein der Setemiebieeben Speiielkarta ibnKebar*).

Dieee pfaotolitbegFapbiMh in Vierfarbendruck hergeatellte Karte ist, trotz der mit der Natur

ihrer Entstehung zosanimenhängender Fehler, doch ein erheblicher Fortschritt in der karto-

graphischen Kntwickelung des Landes. Sie fordert anderseits zu einer baldigen genauen

Triangaliening dai Laadee mit eigenen Mitteln in Verbindung mit ainem PriairionanivaUa-

aat «nd «ainSi^eb vea Kataateraufnabmea anl. Sie diente einer Qaaaralkarta ia

1 : 200000 (1893) zur Basis, indem das Wege- und Gefließnetz, sowie die Ortschaften photo-

graphisch ans der Spezialkarte reduziert, die Oroc^r^tphie dagegen neagezeiohnet und die

in der Karte 1 : 75000 leider fehlenden inneren Verwültungs- (Distrikts-) Grenzen eingetragen

wurden. Aneb nad die Sabcift nanvariaBt nnd maneba Einielbaiten dnrebgaartMttet worden.

Die Karte, mittels Fedai> nnd Kiddeieiehnnng anf Stein gadmekt, gibt anriii Binxalbailan,

die der Maßatah nicht mehr vertragt, wodurch die Übernobt leidet. Auch fehlt die An-

gabe, daß die Orientierung der Karte nach dem Pariser Meridian erfolgt ist. Das braun

geschummerte Gelände ist nicht großziigig genug dargestellt, so daß die Serbien eigen-

tlhnlieben Oebirgihattan nidit Idnr genug harrortraten, wie flbarbanpt die Leebarkait an

wünschen übrigläßt. Dia Blattainteflnag — 9 Blatt van Je 55 : 60 e», Ten daaen jedes

16 Blatt der Spezialkarte entspricht, nebst 8 Klappen, — ist insofern nicht günstig gewählt,

als die Karte im Süden und Outen um einen 17,8 bzw. 14,4 cm breiten Streifen gegen die

Karte 1 : 75000 erweitert ist (auf Grund der russischen Karte von Bulgarien, sowie der

Marraidiiwihan Karten I ; 76000 nnd 1 : 800000) nnd dieear ErglnznngeetrMÜBtt nieht mit

einbegriffen ist. Eine Teilung in 18 Bbtt oder in 9 Bbtt grülteran FormaU (58,G : 64,s em)

wäre, wie ich von Haardt zustimme, zweckmäßiger gewesen. Auf Gruud der Geiieralkart«

ist eine Sohulkarte gleichen MuDstabos vom Köni^'reich Serbien entstanden, welche eine

Kaniablian Toa Pidagegen bearbeitet liat, uud die, ebenfalls nach Professor üvijics Urteil,

an flbarbdan «nd na Terrein «i wenig plaatieob iel.

Beben 1891 -begann eine NattTermessung des Landen. Oberstleutnant SimonoTÜ
berichtet in seinem 1896 erschienenen Werk: Frste topographische Aufnahme
des Königreichs Serbien, ausgeführt vom Großen Generalstabo in den Jahren 1880

bb 1891*1 daB MÜdam 674 trigonometrische Punkte neufestgelegt, 20000 Poiyguopuukle

baelinnnt und «aitaia Arbeiten bei den in AngrilF ganonimenen Xataetaranfbahniett geleittet

•) l>urfh«chDiUlich iO,»qkoi, im OeMtKe «,i, L h'n I i,;. ,|kMi.

») Dl« ,Top<^fa(>hli«he ZciebtnttkliauDg" ton 1882 luf 12 T*f«ln ist leht •iogchmd, Uidw aber «1
Haast in ssiMseheo Sahtift pur wOnm venttadlieh.
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aeien. Dock wüoBclit er mit Eecbi eioe BysieioAtiaobe TriaDgulatioa durch deo Qeoeral«

tMt» Kaoh «lii»r VitnlQDg des jetsigen Obmton 8uiOdon6 «n Haardt aiiid iMtd«m fltiw

Bhm bei Paraffin au8geat«okt und mitM« trigMlometrisohe Arbeiteo fOr eine spätere

aysteinatiacho Majipierung in 1 : 25000 ausgeflihrl worden. Auch sollten 1901 Kfintrol!-

grondlinien bei Sabac, Negotiu und Vranja ^^en es^f^rij fiia Triangulierang fortgesetzt w« riin,

eiuBchiießliob des FräxisioouuTellemeQta der Ei^eDuabustrecke Semlin—Paraciu, woran fiicii

oiiiDÜtollMr die topographiMbon AnfbaboieiD in MUkBeo hAm. BrwUwt tai andliali ab
GanerKlatabaarbeiten eine pbotolithographierte ,|Übe rsichtskarla der sild«

Hohen Mnrava" 1:300000, nnf Grund von iu diesem Maßstab panlographiscli VF?r

kleinerten a la vue - Aufnabmen wübrend des aerbisch-tärkisoben Krieges (1876), sowie der

öftterreiobiBoheD Geoeralkarta 1 : 300000, ferner ein 1881 ia Utbographiaobem Sobwari«

dmok »vagafUirtor mPUa der ümgebmig tod Belgred* 1 : 60000« ohne Oettnde*

2eiobnnng und Höheonngabao, ndt aal» eingehendem Gerippe und den ValdlUtaibea« aowk
ein seit 1897 in Angriff genommener neuer „Plan der ümgebanfT von Belgrad'*

1 : 25000 in 30 Blatt. Derselbe gibt die Bodendarstellong in Sömetrigen Niveaulinien,

lein punktiert, die SOmetrigen in tchwachen, die lOOmetrigen in etaifcen VoIUioien, mit

Hflben in Uelani. Die BanplalraBen aind rol» die Oirten grttn, der Wald leiobl gran

(mit Signaturen), das Flußnetz blatt MHgaifllbrti dat Übrige Qerippe and die eerbisoh-

kyrillische Schrift scbwarz fPhntolithogTaphie). Schließlich ist noch eine klar« „Cnrto

des Oommunioatioo 8 postalas, t^liSgrap biq^ues et des cbemius de fer du

Boyenme de Serbe" 1 : 500000 dee Oeneralctaba za Deooeo, welche aeH 1608 er*

aobebt, db FbatatmBen rot, die TelegrephenUnien blui, das Ifiaenbabnneti nait allen

Stationen und KUometerangaben enthält und durch eine Tabelle der neuesten politischen

Einteilung ergänzt wird. Dio traurigen Ereignisse und der PynHftiewocliBel 1903, der

König Peter aus dem U&use Petrowitaoh ans Kuder brachte, haben indeBsen in Ver-

bindoog mit der eableobten Einnnzlage eine TorliUifige Steekong der Lendeeaninahnien

berbajgefllbrt. Von eadwen eiobeiaaiaehen Arbeiten ist anniebat J. IL iyjovi^a

xOeelogisohe Übersichtskarte dea Königreichs Serbien" 1:750000 zu

nennen, welch© in tibersichtlicher und klarer üarsfellnnp in 12 Ausscheidangen die

geologischen Vorbältnisse mit einer Menge neuer Einzelbettco wiedergibt. Sie ist eine

VerldeineruDg der MmrreidiiadieD Oeneralbsrte 1 1 800000 «nd entbilt keine Oellade-

dsraleUoDg (1868). CrijU gab 1898 eine wie die vorgansnote, im K. u. K. ililttftp.

geographischen Institut ansgefuhrte „Karte von Serbien und Montenegro" in

1 : 750000 heraus, das Gelände in Schraffen, mit braunen Höhenschichtenstufen von 300

bis 500 m, darauf bis 700, 1000, 1300, 1600, 1900, 2360 bis 2600 m und einem grünen

Fllohenten flir die Brbebongen von 0 bis 180» einen weiBen Ton 180 bis800 n. Die Karte

ist ein Überdraok der bezüglichen Teile der Saterreiehiaehett TTberaiob takarte von

Mitteleuropa 1:750000. Die Schrift ist serbisch - kyrilliBch. Auch rührt von CoijiJ eine

scbÖDo und auBführlicbo „Geologische Karte Alt-Serbieu und Makedonien". M. V.

Smiljaaiv hat 1900 eine g Karte der Bevölkerungsdichte von Südserbien" 1 : 400000 ver>

ttffentlieht, eine Yerbleinening der aerbiaohen Oenendbsrte mit oingetrsgeneD Nivoanknnen

nach der Spezialkarte 1 : 75000. Sie sind in rotbraunen 200 m-Meterlinien ensgedrllditf wobei

die 800 m- Kurve, als die mittlere Höbe dee Landes bezeicbneud, stärker ausgezogen wnrde.

Die nach der Einwohnerzahl abgestuften Ortschaften (einschl. der Einzelbbfe) sind durch

schwarze, rote und blaue Zeichen antersobieden, wobei die Städte zum Teil nur schraffiert

aind. Di« aonat flbeniohtlialie Karte enOiilt naeb fieaaert sn wonig Haomi, so dsB man
der Beschreibung nicht immer folgen kann, auch ist sie, wie Schlüter treffend sagt, eigent-

lich eine Siedelungskarte, eie über die Bevölkerungsdichte nicht den gerin^'^ten Auf-

soblufi gibt. Sie gehört xu eiuer Abhandlung : „Beiträge zur Siedeluogskunde Südsorbieus"

(Abb. der K. K. Ge<^. Ges. Wien). Endlich bat If. S tsjii eine „Sobulksrte tod Serbien"

V. Staveahagee, Kirtenimi im soiaasBlssbia Baiepa. 44
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1:800000 verfaßt, deren technische Awsfuhmnf? nach HfifiHt nar beBcbeidenen All*

spr&oheo genügt. Uater den fär die Kartograp bie wiobtigeii wiBsentobid'Uicbeo lBStitiit«B

das LuhIm Mi nnidiii & 1886 gegrUadeto KgL Akademie der Wiiieaeehftfken

(Qeneral SiniA Lowid^ Piieident) dann dai GeognplÜMhe, Geoditieolw und QeologiMlw

Institut sowie daa aBlronomisohe Obaervatorium der serbisoben Hochschule (ntt

CvijiS, Andanovi^, Kovadevic, Nedolkovic und Zujovic als Professoren hr.^v, Leitern dar

Institute) und die Serb. Geol. UesellBohaft (unter Zujoviöa Voreitzj erwähnt.

Vei» mvtlindiiobeii AfbaitM attliMi dw dat K. K. Malitirgeograpbisohaii

iDSlUnts obaiwi. Bereito 1884 enoliimi mb «PUn tos Belgrad* 1:17600, mit

Bobraffiertem Gelände ohne Höhenangsben, die Stadtviertel in H«l]rosa angelegt. Seit

1897 wurde die öst«rreichiBch© Spezialkarte 1 :75O0O auch auf aerbisohes Gebiet aus-

gedehnt. £beneo entbaiten die Generalksrte 1 :200000 und die Obersiohtakarte

1 : 760000 Sarbieo. (8. „ÖBtaVTateb-ÜDgaTD".) Daa K. n. K. Techniaebe und Adnini*
atraÜTe ililit&rkomikee bat 1887 eioaB bttiaehaB Flao dar Vngebnvg Ton Belgrad

1 : 50000 mit 35 m • Kiveaulinten und brauner Schummerung erachünen lassen auf Grund

einer Zeichnung des Generalstabs. Die ^Carte de» Balkans" 1:1000000 des fran-

zösischen Service g^grapbiq[ue, welche berbien uml&iit| stützt sich auf österreichiacbe uod

fiiaiaobe Karleo*

VoB PrivatarbaitaD da* Aulaiidaa aaiaiii die ^Spasialkarte dea serbiscb«

bulgarisobeo KriegssohanplatzeB" 1:240000, die 1885 bei D. Reimer in Berlin

erschienen ist, die eneralkarte von Serbien &c," 1 : ßOOOOO vnn F. Handtkp.

Glogau (neue Auflage 1690), A. bteinbausers „Geaeralk&rte des isLonigreicbs äerbien

aebal dea angraasnideB OelHeteB" 1 : 864000, Wien 1886, ia aiaer Aufgabe «it «ad

einer ohne Gelinde, aal Scheda gagrBBdel, Dr. A. Penokers in (Reichem Maßstabe auf

Onind der Sohedaachen Generalkarte verfaßte „ Karte von Altaerbien Äc." (mit einer Neben-

karte der «praohlicheu Interessensphären l:80'i0000), welclie das Gelände in brouner

äcbuiumeruug mit zahlreichen Hoheuangabeu enthalt : 70 cm, II. Aufl. 1903), und die

OaralelfaiiigvB ia den groBan Atlanten in« Stiaier, Debaa-Wagnar, ^fian de 8t» llartin 9»,

enribBt.

Von ntersrisohen Kncheionngm sdsa dlt »Aaealss 04«letl«M** dis gltsaafsbttishte

V. Montenejcro (Zmaj^ora).

Bas heute eine erbliche uubeschrnnkte Monarchie bildende Fürstentum der Schwarzeo

Berge, eiu vollkommen einbeitlicber cfaristlicber und slawiecber Staat, wird zuerst doroh

die Batdeeknagaraue das Teneiiantacilea Bdebnaanea Bolissa Im 19. Jabrbondatt babaanti

Lange stand es in serbischer Abhüngigkeit, besonders zor Zeit des Kaiaara Duscban Sihn

(•{• 1356). Damals wurde d«« Fürstentum Zeta von der Familie Balpie bfljorrpi bt, der es

1389 gelang, das VasallenVerhältnis zu Serbien zu läaen und die Unabhaugigkeit gegen

Serben und TUrkan so behaupten. Damals umfaßte die Zrnagors noob Nordalbanian, die

Boeobe di Cattare and Teile tob der Hers^pevioa. Diese iltere Oesehiehto Moatenagna

hildet eine endlose Reibe von Kämpfen mit Venezianern und TUrken, die es, aber stets

v^rcebli'-b . 7H unterjochen sn'-ltfoi?. Von irtrfn'Jwolchen k a r f n rr r a p h i s c h e n Kr^piip-

niaseu kann gar keine Kede in dieser Periode sein. Im 17. Jahrhundert wurde das Land

anf die stanlbdi abgerandete Felsengmndlage der Sohwanen Berg» beaebriakt. Dia 1697

aar Regierang konmende benlige Dynaatie der PetrerM SQ«gna vergiOBarte den tbaa^

ktatuch gewordenen Staat bald auf das SidienfMba^ besonders seit dem Berliner Vertrage.

Die erste beksiint gewordene Karte Montenegroa Inldet ein Bkti dea mebrfMb erwftbaten
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Werkes: „L'£^pire Ottomau'' tod Le Ronge, das 1770 eraobien und bei sehr kindliober

DHilallniig n «MMtCfiobw «in FlMtttMiitnangDn vw. Dm Bod«gMfaltuug iat dnnh
«iaaelM HOgal in pmpeklirndiw Ifuiwr augvdrllokL Die asae Aim, w^lw nit der

Regierung des beUigan Pater L 1782 begann, der nicbt aar doToh die aiagraidia SeUaabt

boi Kruse den Tllrkenangrififen ein Ziel setzte, aondern auch einen Feldsag ^«^^«n die

Franzosen 1805 begann, der mit der Eroberung der Boccbe di Cattaro nnd der Eiiioabiue

TOD R^na» andat^ aalHa andi rar aratao rieitligeieii AltWldiing Montenegro« fuhren, flia

bemlite «vf den Baobaehlnngan, die dar fem MuadiaO Harnont 1809 an den Vladiln

gesandte französiecbe Ober«! Vialla de Sommieres im Lande angnstelH hatte. Eine

seiner ReiBobrpicbreibnnE? von 1 »^yo hoigcfiigto ^ Carte du Montutiögro" wnrdn trot«

ibres zweifelhaften Wertes und ihrer vielfacb willkürlioben und oberüaubliübeu DatateUanga-

waiae gnmdlegeod för apfttere ArboHen. Daran aoblieBtaioh eine „Map of the Monte-
negro", die ein in Mrbiadien Dienaten akabendor MootaoagTiner Nikol» MileioT, der

1835 in amtlicbero Auftrage nacb MooteDegro gesandt war und sieb selbst Fürst von

Va80}evii5 nannte , vorfaßt hatte nn'l im TiithopraphiBchon Institut von L. J. Herbort in

London auf Stein zeichnen und im Uu&rter Master Oenerala OfBce drucken ließ. Daron

«dien Kopien, die ober biaber oiobt »nfgefonden wurden, au die StattbalterMen Zam nnd

Trieak geaaadt weiden «ein. SSnen großen fortaebritfc in d«r Kartographie Hontaoagraa

bedeutet dann die znerst auf einigen Ortabaatiinniiingen nnd Messungen sowia genaueren

Gelindeaufnahmen und neuen Beobachtungen siob aufbauende ^Karta Zrnegoro. Carte

dn pays de Montenegro*' 1:S88000, die 1838 Oraf F<ädor de Karaosay in Wien

«radiemen üefi. H. Kiepert banaidinet mo «la die beete der bis dabin rorbandenen, die

naeb einer Menge niobt TorSHimtlwbtor B««ti«ra aebr aeigBitig gearbeitot aaij J. Q, Habn

aagt, sie habe das unbestreitbare Vaidienat, die Karstlnidnng dea Kerns von Montenegro

suerst sufi'» würft?!! zu haben, und K. Hftssort ficnnt si^ um so mvhr eine wissenschoftlirbo

Eroberung, als Bio trotz ibres falachen Uetaiia den tUlgemeiaen Bau des Landes im großen

ganzen richtig aufgefaßt zeigt. Die in Kupfer gestocbene Arbeit gibt da« Gelinde io Berg>

etrioben ohne HSbensablen, aowie «in «ehr diditaa Wegeaets nnd dehnt deh cnn Teil aneb

auf Albanien und die Herzegowina ans. Bin« 1B4I in Potorsburg, 1844 in Prag erschienene

Karte ron Kowalewski bezf^if-bnet Dr. W. Koner, dem sich auch Hassert nn?'blipßt,

Ii TiVUig unbrauchbar. Eine von eiaem fisterreiobisoben Offizier Vukovi^ (Basilius Utsa)

1853 in 1 : 388000 bergestellto, einen Fortaobritt bekundende Karte aobeint niobt T«r>

tffantßobt worden an aain, wohl aber dürften die in MiUthrgeegmpluaeiiea Ina^tnt tn

Wien vorhandenen beiden Originalzeicbnungen: „Karte von Montenegro" mit ihr gleich-

bedeutend sein. Das eine Blatt entliüh das Gelände braun ]ftviert, ohne Hi5benzahli n, »in

siemliob dichtes Wegenets nnd reiche Ortsangaben, die adminietrative Einteilung und eine

Beaohreibung in kyrillisober Sobrift. Daa aodere tobdnt eine noToUständige Kopie von

daa «raten Katt an aetni ea gibt die Bodeagastaltnng in Behraffim nnd iet io latainiaeber

8obrift beschrieben. Eine dritte Karte dea Inatituta 1 : S46000 enthält weder Jabieaiabl,

noch Ort, noob Antor nnd atebt gegon die Torigen an Wart rarttoi^r atammt aber woU nna

gleicher ZeiU

186S han Danilo I. zur Regierung, führte 1868 einen aiegreioben Krieg gegen die

FfortOp bmob nit dar tiieohrafiaohan Harraobaft nnd nannte aioh FQrat nnd Herr dea freien

Montenegro nnd dar Brda. Unmittelbar naeb Beendignng des Krimkrieg'^s wurdo, um den

imnjerwäbronJen Oreozstreittgketten , die Montenegro, das übrigens durch Lanlabtrf^tnng

der Tfirkei vergrößert war, mit den Nacbbarländern ein Ende zu maoheti, eine Grenzen-

aofnabne durch eine internationale Kommiasion ausgeführt. Das Ergebnia war eine von

CaL Sir H. Janea in London 1860 toHMbnUtohto «Map ef Montenegro, fron • oopy

bj Lieut. Sitwallf B. E., attaobed to M^jov Cox, R. E., Briiish CommisBioner for the do>

nanatien of tho Bonndanea of Mooteoegio in 1859—80", auf 1 Blatt 1 : 300000. Lith«
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•t fbe TopograpUea] Dop* «f tli« War Offioe 1880. Sm iit obn« Ondoels, aar mit «aar

Nordnadel versehen und enthilt naeh t. ^d«irB Urteil «ta» effektvolle, aber leicht ia

Kreidenianler aVizsierte Qebirfj^flzeichnung , das notwendige topographische Detail mit aus-

reichender Nomenklatar und gemüB der Veranlasinng zu ihrer Heraasgabe eine genaue

Grenzangabe. Sie ist jedenfalls also ein wertvoller Beitrag. In Wien eotetaad aU privata

Arbeit eiae bei Artaria ertebieaeoe Bednktiea 1 : 800000 Tea dem techoieobeB Offiiial

J. Paul in y: „Carla di Montenegro (Crnagora)", die iiob in allem an diA offirieUB Kerte

anlehnt. Kiepert äußert sieb Bolir ungünstig Uber die ganze Arbeit der enropiisohen Kom-

mission, die in topographischer Beziebnng fluchtig sei und nicht einmal in den QreDiliniea

stimme, liaaobes Material für das Karteubild braobteo auoh die Beiien der Keaaab 8mx
(tob Bendewo nadi dem Dormitar aad dareb die mitUera Henwgowia» aaab Moateoegn»,

mit einer 1870 encbienenen Karte 1 : 400000), sowie Blaus bezB^ioh des nördlichen Teile

nnd des GeueralkonBul« v. Hahn für den mittleren Teil Montenegroi. Aus der gleichen

Zeit stammt auch eine „Karte von Montenegro" 1:200000, die als Handzeichnung

im Wiener IfilitärgeographiielieB lailitnl Terfauiden itt md den H^er StsÜM Jafaaamd

lam YeriMfler hat. Sie bringt nwocba aeoere Angaben, iat aber in der Qabbgaieiehaang

nagenflgend. 1861 erschien dann von dem Präsidenten des Genfer Geegraphiscben Ver^

mOf H. Br. de Beaumont, eine von dem durch seine Reisen hervorragend bekannten

Ami Bou^ nachgesehene und berichtigte „Elsqaisse de l'Heroegowina et du Mont^o^ro*,

eztrait« dea meillear» daeaneata (t« Glabs 1861), die aber, «mal Boai d«i Irnmra li«nta-

aagrea abaaaoweaig wie aeioa TengVoger betraten bat, aidi aar aof Torbaodena

faUerbafte Quellen stützen konnte, dagegen waren die Grenzen klar dargesteUt. Die

Karteoskizzo ist in WintOTthur lithographiert worden. Auch H. Kieports Karte von

1859: »Das Fürstentum Zmagora oder Montenegro" 1 : 500000 ist zwar durch kritiscbee

Kambinatienatalent nnd acbatfainnige AnawnU nnd Tenrbeitnng dea Ti»handenen Maletiala

aameieiebnel, bonnte aberdadi niobt deaaen üaTolialiafBgfcdt udFehlerbaltigfcBit boaeitigen.

V. Sydow sagt daher auch, daß durch Kieperts Karte das Feld der noch offenen Fragen

nicht goBchloBsen Boi, was Kiepert selbst in seinem Vorbericbt znr Qeneralkarte der Euro-

päischen Türkei äbalich äußert. Uassert betont, daii alle Arbeiten über Altmontenegro

aadsnhbar aein rnnfitan, d» die neiatea Beiaenden niur wenige BenilM dat Landea bannen

gelernt, daa Fehlende alae daroh Yeramlaagan aad BrkamKgaiigaii MgVatt hatten, lo daB,

da es auch keine trigonometrischen Punkte gab, sämtliche älteren Arbeiten voll Fehler

und Abweichungen waren, die selbst der findigste Kopf nicht in Einklang bringen konnte.

Eine sehr bekannte Karte des Sekretärs des Fürsten Danilo, H. Delarue, die er seinem

1863 ia Piaria verMbntliehtea Werbe ftber Moateaegro beigegebea bat, «Carte paar tarvir

b l'histoire de Moot^n^gro d'aprös les travanx de Kiepert, Karaosay, Hecqaard, yonhoirieh

et Juhain", ist unbrauchbar und hat die schärfste Kritik erfahre. Oering ipt mich der

Wort einer Karte 1 : 57G000 der Hauptleute J. F. Soliestak und F. v. Scherb („viel-

fach verworren^, sagt Ha^aert von der Kompilation), die 1862 in Wien erschien, und einer

^iobaaitig in Landen eraobieaenen dea Lenloanta Arbntbnot. Sehr wideraptneharoU

iat dagegen die Facbkritik in bezug anf daa Montenegro darstellende Blatt dar Scheda*
scheu Generalkarte 1:576000 von 1863/f)l, wo Autoritäten wir Syjiup, Kiepert, Knnitl,

Uochstetter und — der Verfasseir selbst zu sehr veniobiedeueu Urteilen kamen.

Von großer Bedeutung wurden aber die auf Rechnung der russischen Regierung

1860—66 (and 1874—^76), beaendera aber anoh dem vom FOratea Niealm gegea die Pforte

1861/62 glücklich geführten Kriege, gemaehten Vermessungen des russiaehea HaaptnuHRna

Paul Bykow. rntstauden 7.nm or5?ton Male auf aBtronomisclie nnd geodätische

Arbeiten gegründete Kartenwerke, wobei zu beklagen ist, daß die Aufnahme, die in

1:15000 erfolgte, geheimgehalten worden ist, ebenso wie die daraaf gegründete „Karta
Knjaaieitva Öaraogoraknge" 1:49000 nnd 1:84000. Zaetat arbeitete Byltow
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1866/67 z\i Petersburg die Aufnuluno 1 15000 «q«, die swar guheimgelialton wurde, von

der «ber »ach HasB«rt sich stark verkleinerte Kopieo in Wien und Berlin befinden sollen,

4m Kiepert später bMitttit bal. Bin« Kart« 1 1 168000 ist aber vMttfontlisbt imd wird

von Kitpert «im TOrtfdOiolM ganiant, imnl na ^BsäBiA. bii tirf in ihi tlillMha Oabial

hinein reicht, bis zum Durraitorgebirge. Anch ist das Gelände in Bergstrieben besser als

auf allen früheren Karten dargestellt, die Karte reich an Einzelheiten, so sehr sie mich

no«h immer auf fluchtigen Itinerarien und nur wenigen a«trouomi8ohen Funkten sich auf-

liaat, vie HiuBart iMrvorhabt*

Anoh Osterreiali.TTagarn, der nnmittelbaia Naobbar lloatMMgnw, lo 4«is et

enge jiolitiBcbe Beziehungen hatte, nahm Veranlassung, auf GrunJ dos bisherigen For-

schuiigsmaterialB, von Tfinorarien, ReisebeRclireibungcn, ii In viio - Anfnahmon eigentliche

topographisobe Vürmefisuugen wurden von dem Fürstentum oaturUch nicht geetattet, so

daß taaneb« KaaBloii wobi baiailieb arworbaa ana mag — eine „Spesialkarta dai
Fürstentums Montenegro (Cernagora) mit aagrenzenden Gebieten voa
Dalmatien, Albanien, Bosnien und der Herzegowina" 1 : IltOOO in 5 Hlutt

zu veröffentlichen. Die auf beliographischem Wege hergestellte Karte wurde in die von

der luternationalon Kommtesion 1860 vermessene Grenze eingepaßt. Sie gebt über das

daaialiga Maatanagf« lowait binaai, daB aie im Nordwesteo daa PapaTa*Pa1j«» im Nord-

ottaa die Lirogegend bei Bijelo-Bolje und im SfldoBlea den ganzen See und die Stadt

Skutari umfaßt. X-\rh den Angaben des Militärgeographischen Tnstitats sind die Orts-

lagen innerhalb llontenogros als „vielleicht noch immer um ^/^ bis l/g Meile unsicher

baieiebaat, daoh relativ richtiger ala in den bisherigen Darstellungen. Bei einzelnen

Namen bleibt ei iweiMbaft, ob nob lelbe auf «ioan Woboort odar bloB aaf dia Oagand

beziehen." Das Wegenetz ist sehr vollständig, dM Oalillda in Kreide geeohummert, teil-

weise ist auch d<r W;t!d r]urfh Baurnsignaturen angegeben, und auf dem Titelblatt ist

Uber den Wert der Quellen und ihre Verläßlichkeit berichtet In der oeueu Ausgabe, die

Kiapart 1870 van Minar Oeaenfterta dar aaropUwben TBrbei 1 : 1 000000 veraastaltete,

iit abaolUiB wia bai dar erttaa von 1868 anf ainar Nabaabarta Ifaotanegn in 1 : 600000

dargestellt und sind dabei auch die bis dabin aiabt veröffentlichten Itinerarien oder riobtiger

,RU6 Kombination vielfacher Reisen hervorgegangenen handgihriftlichen Spezialkarten" von

J. Yaclik, des einstigen Sekretärs des I^^rsten von Montenegro, benntst worden. 1872

vardan tu» H^aar MOitärgeographiMb» Imrtilat ifia Banpfleata W. v. fltaraaak «ad

Thaodor r. Xilltakovid vntar aadarm anah naeb Maataaagro antnadt, wo haapt-

itcblieh die Orenaaf abar anob einige Punkte im Innern bestimmt wurden, wobei Shm«<A
die Rdtronomisohen, sein Reisiebogleit^r die h la vue - Aufnahmen und Beschreibungen aus-

zuführen hatte. 1874—76 wurde auf Bitten Montenegros der schon erwähnte mssisohe

Hanptmana P. Bykow adt der Aaiaabma vad Beaibaitaag ainar Karfee 1 : 84000 baanf-

tngt, dia aber beld Dbeibolt wvrda, Daa Jabr 1876 braelita anaiabat die andi Monte-

negro mit umfassende „Ortskarte" 1:1000000 A. Steinhausers, welche bei Artaria

in Wien erschienen ist Sie enth'alt kein Gelände, aber viele HShenzahlen und Bergnamen,

und erlebte mehrere verbeeserte AuHageu. Dann folgt die Aufnahme eines vPlaa von
Oetinja* dwab Spttidion Gapdevid Ja 1 1 4000, der «inam 1877 araobiMwnaa Vaik daa-

aeiban TerfMsers beifalligt wurde. Br antiiUt in Selnrandnidlc daa Gallnda in Bei{^

Btrichen, die Kulturen und die wichtigeren Gebäude. 1876 erschien die vom Militär-

geographischen Institut in 1 : 300000 ausgeführte 'provisorischo) „G o n er al k a r t e " von

Bosnien, der Herzegowina, von Serbien und „Montenegro", in der die Grenzen dieses

latB^aaattBtm Laadai dar Qfanzregulierungskarta dar laternatioBalan Komauwioo toq

1800 antDOmmea nod als topagrapbiaebM Material die dort hergestellte Spezialkarte dei

Fürstentums hauptsächlich benutzt waren. Die Schreibweise ist die südslawische. SpHtf>r

wurde die Generalkarte von Zentralenrofa 1 : 300000 nm dieaeo Teil im Südosten erweitert}
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der nun wie die Geaaoitkarte »asgerübrt wurde. (Siebe „Österreich •Ungarn*.) In dem

^•iehra Jahr» kvo di« bierfomgMide bypsometriiohe nübvriiohtikArta* 1:600000

des FZIC. Bitlsr von Hanilab henrai, die auch Montenegro Mutbilt (liebo „Serbien"), sowie

eine in franzSsisober und törkischer Schrift beschriebene „Carte du Monfi'negro"

on Ali Su&Ti, als Beilage xa seinem in Pr.ri« ersohieuenen Werke „Le Mont^dgro",

der jedoch kein Originalwert beixomeeseu sein durfte.

WUnwid d«r 1876 «Ml>rMh«iui«B Krisgiwirm «of d«r BatkaalMlbtiiMl. in di« Moato>

Mgro durch heimliche ünterstützung des AufstaadM in der Herzegowina htneingesogn

wurdp und In denen es indirekt die rasyiri lie Armee vor einem Rückzüge fibrr die Donin

rettet«, entetanden zahlreiche Karten, doch nur wenige von längerem Wert. Erwähnt sei

das Blatt XI der großen „Generalkar te Ton Mitteleuropa" 1:1200000 tob

BavpliMDa J. Scilla« b«r (Wiaa 1876), auf dm neb aaob IfoBtraagro befindet, dm
der AusHdinitt aat der Sehedasoben Karte 1 : 864000, yon der 1876 eine neue verbesserte

Auflage vprnnstaltpt wurde' ^Kpupote K\rte zrxT Übersicht der Ei-pitmifse

in Bosnien nebst Montenegro", und die „Übersichtskarte des gesam»

taa ratiiiob -tflrkiiebea Krtegssohauplatzes in Earopa and Ati*n"
1:9698000 von 1877 dwHMlbca VerfMian, «beafidb eiuMB aadarnn gfVBevaa W«tl»

Schedas entnommen. Nach dem Kriege erhielt MoatnlgrO durch den Vertrag von San

Stefano über 10000 qkm Land, dorb wurde dieser Besitz durch den Berliner FriPtlPD

wieder eingeschränkt. Es erfolgten neue Greosr^palierungon, und su der Internationalen

X««iainrinn wnidn der raiÜNba Obertt BMroa N. Kaalbart wat dem Aaftrag» 1879

•atoMidly din Gmnwnfnabme la leit«a. Soboa 1880 vo11«ad«t» «r Muia Kurl» aFron«
tiöres M o n t e n o gro " 1:100000 (PetersbOTg), 1881 seine „Karte von Monte-

negro" 1: 420000. Als sich neue Grenzbestiinroungen erforderlich zeigten, führte der

russische Oberst Sologub die Vermessungen aus und verfaßte 188ä eine Karte «Dä-

livitatioa da Kaatdndgro* 1:60000| dl« nb«r ^tuaarnnäg wtB din Knolbamdia

1 : 100000 in Hand«! enohieo. Nnob K. HaNeri babea dia Romm nnBtv daa Ovsas.

aufnahmen eine Neuvermessung Montenegros durch ein Netz 1.0. von mehr als 70 Punkten

gleichzeitig ausgeführt, von der aber nur ein Teil in der schon genannten Kaulbars-
schen Karte 1 : 420000, ein anderer in der Scbulkarte „KartaCrnogorske Knjaze-
wiaa" 1:168000 in 4 BInt* von 1881 (PntonbnrK) «rOientliefak vaida^ ao dn£ tmk
Karten ein vorzerrte« Gerippe haben. In d«r ktelgwtMmtoa Karte lind SitaatilHl aal

lyrilli'^rlip Srhrift schwarz, das Gelände in verschwommener brauner Schummerang und

mit wenigen flöheuanp:fth?n in russischen Fuß wiedergegeben, das Wegenetz ist Ifickenbaft,

und die einen wenig günstigen iiliudruck machende, iu den Schulen so sehr verbreitete

Karte «ntbebrt viebr Bianlbniten. Aaeh wardnn «ine ^KaTta tob Vaa-Uoatanegro*
1 : 21000 und 1 : 42000 berfBilalll, din aber gebmm blieben. Kanlbars fuhrt letztgenannte

in seinem „ApfrrMi des travaux g^ographiques en Rusale" an. Von den Höhen der Auf-

nahmen lieB ii. Horsanskij eine „Liste des diff^rents points du Montenegro, dont lee

poiats oot 6ti determindes en 1879—80" erschienen. Auch der englische Kapitän

IL T. Bala v«r6lbntliobto 1880 in Loadoa «ina «Oalfiaa mf giviag tb« vario« pro*

posed boundaries between Montonagra and Albaa» from tb* Admüe 8m to near Gusifgi*

1:15000, ebenso Dr. R. Schwarz als ßeilBgo zu seiner trefHirhen Hcipf><sphilderuog

„Montenegro" eine Karte 1:600000, die aber auf der obengenannten russischen

1 : 168000 nob nnfbut nnd dnrBn Mängel zeigt Die äufieret bemerkenswerte erste Reis»

Dr. 0. Baamaaaa 1883 naeh HontoiMgia hatte «im auf AaMaidbaobaobtangn barnband«

Höbentabelle sowie ein Kärtebaa „ Die G ru p pe des Our miter* nadi einer & la

vue- Aufnahme als Ergebnis, ebenpn einige Berichtigungen der Skizzen von Sai au» dem

Jahre 1870. Der Durmitor wurde als höchster Gipfel Montenegros, wenn auch zu hoch,

festgestellt. Der Satorrdebiaebe Geolog Dr. E. Tietat braebte von aaiaer Beiae aia*
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„Geologische Ü be r b i c h 1 8 k a r t o von Montenegro" 1:450000 ohne Gelände-

(Urttellang mit 14 AussobeidungeD beim, dereo topograpbiacbe Graadlage haaptaüchlioh

dM Oeoarmllraurte 1 : 300000 bild«t. Nioliii Twtze gebührt dra HavptTwdisiwt dar g*«*
logischen Erfonchnng Montenegros n«eh Haiserts Urteil L. Baldacci, der eiDa niolll

gedruikte f,C8rte g^ologique du Montenegro" verfaßt hat. Noch größere Verdienste nm
die Geographie des Landes hat sein Bruder Antonio Baldacoi, obwohl er keine

Sorten verfaßt, sondern nur topogrsphiscbe Angaben, im wesentUdiea aber botauisobe

Stadkn gmmAi Ut IK» iriobtigite Karte almr iat dia in dar Hnitlrtopographiioliaii

Abteilung daa nwriaebao Hauptstabes nach den Aufnahmen in den Jahren 1860—66 und

1879—81 zusammengestclltf nnd durch Paul II owiMski, der 15 Jßhro im Lande g(<wt>jlt

bat, nach seinen ErkauduDgen erzeugte, 18U8 fertig geetellte, 1889 veröffeatliobte „Karta
Kajaieatv« Öaroogorskago" 1:394000, welche der llilitirarUst Mihiglow geatooben

hat. Obwohl nialit fbblarMi liafert aw dMh ftr dan gfBfltan Teil daa Laadaa aiaa Flllta

Ton HfibenaDg»bnif aittbält znm ersten Male die Ergebnisse der Aufnahmen de« GaBanU
Stabes, der (Irenzkart© und Kovinskis eigene Arbeiten; sie gibt am rich»if/«ten dns liydro-

grapbisobe Netx. Auch ist die in kyrillischen 8ohriftxeiohen durcbgefilhrte Beschreibung

darakaias riditig, «ia Haaaart sagt, der aooh rühmt, daß daa Garippa in da» GmndaBgaD

mit dar WiUiablmt ttbaraiaaliinnt md dia foadaalmi Signala ihrar Laga naoh ganain

iriadargegeben sind. Mustergültig sei auch die DarataDitog daa Skntarisees und daa

Darmitorpehiets , der Ranjani und des Küstenlandes, mangelhaft vor allem die den OHer-

iläobenliau des Landes schwer oder gar Dtoht erkoanen lassende Teracbwommene Terrain-

aaialinung, und völlig veraaiehiiat daa Baabflalaaa Mnaalia« dar IMin», Maraj» md
llrfefiaa, weil dar aa nappiaranda Oflfatiar daa Anatfangangaa dar Raiaa aiiag and 6«nda

Hand seinen Nachlaß niclit mit der nötigen Genauigkeit bearbeiten konnte. Jedenfalls

bildet diese Karte nach Uassert dio Grundlage für alle sphteren nnd ist wie dne Ruoh

Rovinskis: «Montenegro in der Vergangenheit und Gegenwart" von 1888 (Petersburg) ein

Ctaallaftwark antan Bangaa. Rovinakia Arbeit gibt tu «nein guten TaU anoli dia Onudp
läge an dar lOblittrigan 8paii*lk»rta 1:78000 dee K. o. K. Landeabeeehreibimge'

bureaus von 1893 ab. Ihr war eine «Karte von Süddalmatlen und Montenegro" 1 : 75000 in

10 Blatt, die aber nicht im Buchhandel zu hahnn war, vorangegangen, welche einen ersten

Versuch darstellte, das seit Herstellung der nur skizsenhaft gehaltenen (irenzblatter der

«atarnieUaehan Bpaaiaihwia 1 1 76000 aagaaaininatta Hatarial tbar Uantanagia n ver-

arbeiten. Als nun durch Rovinski die nSljge trigonomattiache Basis gewonnen war und

auch die HeiBecrgohninse von Baumann, die Hauptmann Kandelsdorfer kartographisch

(1:150000 und 1 : 750000) verarbeitet hatte, J. Wünschs (1890, der sehr wertvolle Auf-

nahmen und barometrische BerecbDungeo gemacht hatte) und namentlich auch K. Hasserte

(der ein veiehbaltigea Material in aeinar »Allgemeinen Übaruehtabarta Montonegi«''

1 : 500000 geliefert hatte) TOrlagen, konnte Österreich endlich eine den russischen Arbeiten,

BOWfir stf vpröffMutlicht wiiroTt, phf nfiürtige Karte herBtellpn lüflnrn. T>if^ Sfplr der Arbeit

war der damalige Oberst CbriBlian HUter v. Steeb, der spätere bocbverdteute Kommandant

des Militärgeographischen Instituts, seine wichtigsten Mitarbeiter Hauptmann K. Ntcklas

(JBatwwf mmi Oeliadedantaliang), Obaratlaataanta ft. Btamack mid E. Berti (BaMeh-

Bung der Höhenroessungen) und Hamptmaan Baren HttU (Vavarbaitaag dar phatagiapht

leben Aufnahmpn der Rf«i«io:idpn).

Die Karte gibt das Uelaude in brauoen lOOmetrigen Kiveaolinien, die, wie auch aua-

drtteUieb bemerkt iati nicht dnrAaos ««Tarüssig sind, inmal ea sich ftwt aBaaeMiaftiali

nm baromatriaeha Hshenmeaanngan handalt, aairia in gcanar PinaaiaehnmaMtang. Dia

Signataren I die nicht auf der österreiehiaalMn 8pesialkarte sich finden, sondern nur auf

Montenegro sich beziehen, sind am unteren Rande der Blätter erläutert. Besonders für Mittel-

mootenegro bedeutet dieae Karte eineo ungeheuren Fortschritt gegen die mssiecben, w&brend
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UatiaoateDegro noch maDober YervoilBtaDdiguDg bedarf. Die pbotolitbogTBpbisoh hergestellte

Knie, b«i der bIiot Um GdindaMlmmmwiiiig danb Autotypie mittdi B«tt«rr«fffti]ir»M

«MdargsgelwQ ist, wird Migftltig «TOlMit gebalten, kann aber nar alt provisoriaclie

gelten, solange nIcLt Jle nissisclien Aufnahmen veröffenllicbt buiJ. Und auch dann wird

Montenegro kartogra]ihi8ch noch Dicht ausreichend erscblosBen sein , dazu bedarf e» eiuor

oaoh dem neuesten Staude der Wiasensobaft aosgefUhrten Triangulierung uud geuaueu

t«|Mignp]iiM]isii AofiiahnM. Trotsdmn hi nmA CvqUit Ürtoil di« Karte lo hoeli m MUtMD,
daB nclMf) ihr all* froheren Karten Montenegros nur nooh hUtoriiehaii Wert haben.

Von anderen Arbeiten sei der kUnBllerischeii Darstellung Montenegros in Carl Vogel b

Kupferafichkarte der Balkanball)in«r>l 1 • 1 500000 in Stielers Atlas (1890) zunächst gf-

dacht, die nun eine verbeaserte l^louauiiage in Braundraok erlebt. Dann aber uaoieut-

Udi dar ftbartna vwdisDttlkhfla Ti^gkait «imi dar baatan JloBtMMgrakeiiiMir, Kart
Haasert, dar 1891 laina erate Reise antrat, 1893 die zwaitoy waloba sioh haapt-

säohlioh mit dem Kartenbild des Landes beschäftigte. Seine schon erwähnte Karte
1 : 500000 f^ibt das Gelände ziemlich generalisiert in grauer Sehummernnf? , 5otiflt olirt^

Hoiieaaugabeo
,

Qerippe und Schrift scbwars, die Reiseroute rot uüd weicht vieiiach

balliobtlinh von dar Vogalsohan Karte «h. 189A anohian itt PatoffttaniM Mitteilungen

die Karte: «Dia Landsebaftiforman tob UontanagTo" 1:800000, ohne Ter*

rainzeichnuDg , welche die Alluvial- und Ktistenlandschaft , die Karst- und die Schiefer-

landecbaft farbig unterscheidet, ebenso die Vf rhrf'itungsgebiete einiger Pflauzenarteu.

Sehr wertvoll waren auch »eine Lotungen im Skutansee, nach iboi einem der iuteresaan«

teatoa 8aao Europas, die er 1891 Tergaaenmeaen hat, und die eioe 189S In «Globaa"

erschieaeae Karte: , Der Skutariiee «ad aeiaa ümgebaag bei aiedrigeteai
Wasserstande** 1:150000 zur Folge hatte. Die Tiefen sind in blau abgestuften

Schichtentönen von 2 zu 2m, außerclipm durch Imetrige schwarze iHobathen darf?4i;st«llt,

wobei sich die Tiefenzahleu 8 und 10 m aut Messungen beziehen, die der K. und K. Liuicu-

ehiffrieatnaat Koafielgr 1870 aaigafllbrt hat ESbeoie aind die OreatUaien nnaohen

Albaaiea aad Montenegro and die terhaadenaa wie die schon YorfaUeaea Babatigaagaa

eingetragen. Von besonderem Wert sind auch Hasserts auf die Arbeilen £mil Tietzes ond

liUtpi Kaldaccis gegründete, in Farbentönen ausgeflihrte „Geologische Übersichts-
karte von Montenegro'* 1 : 5ÜO00O, die kUrzüoh Vinassa de Kegny und MarteUi be-

richtigt haben, femor Hoae «HydrograpbUohe Karte tob HeBtenegre" 1 :600000,

welche die Fla£gebiate» die KOateBgewiaMr, sowie oberirdiieh abfloBloseo Gebiete daidi

farbige Töne, dann die Haupt- und Nebenwaaaerscbeiden, die im Sommer trockenen Flüsse,

solchf<. difi HtHndig Wasser führen, endlich ftir Dampfer achiffharo unterscheidet, auch die

Mala nage bioti) und die Firnflecken kennzeiobnet. Weiter gibt Uassert eine ,Pflanxen>
geographiaelte Karte tob Moatoaogro" 1:MM>000, die ia IVrbeatlnoa die veiw

scbiedeaoB Waldartea, Weide-, Ackere aad Kaltariaad tioaat, aaeh die NoidgreBae dea

Weinbaues enthält, dann eine „ Ü b e r b i c h t s s k i z se der jährlichen Temperatur»
Verteilung in Montenegro" 1:2000000, endlich eine Skizze: „Die verschie.
deuüu Bezeichnungen des Pivasystems und Skizze des Durmitor"
l:aOOOOO| aad 9 zugehörige Fkofile. Dieie Kartea biUea 4 TlifiBla dei grUndliobon BBd

graadtagoadea Werkni d«a YerfinaaEB; «Beitrüge aar pbyaiaehOB Geographie
Ton Montenegro mit besondeier Berücksichtigung des Karstes" (Pet. Mitteil., Ergb.

Nr. 115), der „pbystaoh -geogiaphlaoheii OraodJage aiaer Landesknnde tob MeoteBegro"

nach Th. Fischer 1).

Dar ttehtige Keener der Balkaahalbinsel, Profsaior J. Cv^i^, hateiae vOberaiohta*
k arte*, 1 : 800000| aa eeiaea awfphologiaohea aad glaiialen StadioB ia Moateaegio otaolioiaaa

>} Hanerts TIsfcaMMQa|tB kisüMisr ataa, wia 8oi^|e BMs, lUksfM t*m»t 6s|Mrinho Jssin, risd asA
sieht fMAHmtlkbt.
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Immo« io iicr dio Po^eo io grüoom Ton, ohne ÜQt«rfcbeiduDg ihrer Höhenlage, die ober- uud

«nterirdiaolwn WMnnolwidaa und die trar^etaelwrtoD T«Ufl rot, di* AUMim der PoQeii in

bfMUMD Zebheo engegetieD nnd, w&brend es aiob im Übrigen um eine in grauem Ton bergeatallte

Röhonschichtenlrarte handelt. Auch sind Skizzen des Durniitor, I : 100000. und seiner Karo,

1 : 50000, beigefligt. Cvijic hut ferner 1901 oine Aualotnnt' f!p*i Skutariaees Mu^pcführt,

die eine batbimetriiche Karte „tikadarsko hinlo' 1 : 75000 zu „Veuker Jezera Üaikauskoga

Pelnoetm, 10 EuaU" (Belgrad 1908) svr Folge bette. Auoli mSge ein« MCert* coro-

grsfiea del MoDteBegre* in 4 Bett, 1:800000, von P. Galli, 1901, erwibot lein,

die sicli gunz an die neue aBterreichische von Zontralouropa , 1 : 200000, anluhueu soll.

I/etztgenannt«» soll übrigens nach Mitteilung von Dr. y a u taga ta , dm Topographen einer

unter Dr. Baidacois Leitung lÖOä ausgesandteu it&lieuiaclieu Sludieukommission, in der

Gegend twiielMn der Hora&i vnd dem Cen, lewie im Gebiet der äUn «eeentiieb be>

rtehtigangebedOzitig sein.

So erkennen wir nacL allem, daß doch noch ein großea Arbeitsfeld fUr die Topo-

graphie und Kiutograpliio MonteaegroB ühri'^'hleibt. Selbst die besten Arbeiten, die des

K. und K. Müitargeograpbiwben loBtitnU L : 7Ö00O und 1 : 200000, sowie die ruasiaobe

Knrte X : 894000 von Bowineki mnd nur previeofiidie, die durdi eine nnf «irUiBber ein«

beitlidier Laadeerfficmeieang gegrilndele boffenUiob bald ersetzt werden. Weeentliebe

Oienate werden dabei auch Traiierungs- und Aufnaliaiearbeiten für die Eisenbahnen und

Fahrstraßen, wie «olche z. B. schein 1899 durch den Inwnieiir G. Lelargo stHttgefunden

baben, loiaten. Freilich entbehrt die aui das MüizB^atem auigebaule Armee der ausreichen-

den FriedeMkadrae. Daa Etiegaminiateriam iat indeaeen neoerdbga (19. Desember 1908)

in 4 Sekttonen nev gegliedert» ron denen wabnobeioUob die 3., weicber die Oaoecalilabe»

geacbäAe obliegen, auch die Ijeitung der Landesaufnahme übernehmen könnte, namentlich

wenn auch hier das sehr interessierte RulUaad mit seinen reichen personellen und materiellen

Mitteln unterstutzend eingriffe.

Von litsrsrlsdien Arbeiten ib(||m «nBai dM •ehoo gmuDtto aoeh trwihot Min: Q. PrilUy sod
J. Vlahori«: .U Moottaigfa «oBtMiponin*, Fan* 1875 ; Batoa N. Kaalbara: .liiUailiio«M Vbm limta-

Mfw*, St P*Unb«r« 1881 (niriiäh); K. Haaatrt: .Lo Sfttapp« Mls «BitSifsfla M yilBilpalD di Meeliaiiw
wA Mcalo XIX, Jinaa 180l> fnmt ta wöi/Mk asiffiti» ilaUua«.

VI. Rumftiüeii (Romänla).
Dieser wichtige, seit 1878 aelbstfindige ZwischenBlaat zwischen Rußland und der

Türkei ist daa erste Land der BaikunhnÜ'insel, welcheH eine durch eigene Kraft« aus-

geführte Auioahuie seines Gebiets unteruommoa hat. Die heute da« seit IbÖi zum König-

rai^ erliebene Rmnnnien bildenden 88 Diatrikte gehören drei Undern vOf die ni^t immer

verneigt waren. Zn den eigentlichen Donanffiratentfimem Ifoldan (18 Diatrikte) nnd

Walaohai (17) kamen erst 1878 die Dobrndscha und die DonaumUndttagao. DeoiHMh

aollen sie liier ^'üT^uinsani in ihrem Kartenwesen betrachtet werden.

Auch hier m liumänien eraoheiot ein Zurückgeben Uber das Ende des 18. Jabr»

hnnderle nieltt eriwderlieb. Weder in rUmiaeher Zei^ we die Helden und Walaehai

die Provinz Dazien bildeten, noait in mittelalterliober, die mit der Herrsebaft eigener

Woiwoden seit dem 13. Jahrhundert in der Walachei, seit dem 14. in der Moldau schließt,

noch endlich in den Jfilirhtinderfen seit dem Zeitaltpr der Entdeckungen, wo di«» Tjänder

des jetzigen Königreioha dio weobBelvollsteo (icscbicke erlebten, sich bald au Ungarn, bald

nn Feten lebnien, dnnn tlliliaobe Lehn» und auglaieb WnhlAfatentSmer wurden (1539),

ist kartographieeh irgend etwaa Bemeikenavertea TOrgeieUen. Beaondera die Oamanen

binderten jeden Versuch einer Aufnahme des Landes. Erst als europäische Staaten, zunEcbst

1769 die Hussen, daa Land besetzten, und namentliob ala 1774 Osterreicb den nördlicben

W. StsTtobagan, Ku(«Dwe**D de« auAtidMitMhaa Kiuofa. 48
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T«0 der HoUaa erhieU, begiiiBMi die «ntoa emibaemimtea Dokanwnte kertographi-

lober Art.

Wenn wir von einer in Nürnberg 1769 erschienenen, in Kopfer geatoclieneii ..Tabula

geographica contincnH Deqiotatas Wallacbiae atquo Molduviau, provinciam

B«Marabiae itemque provinciam Polonicam Po4oliae, tanquam regiooes, in qnibus belliua

praeNiH geritv* too mebr epbenarar Art ebeeben, bt de« «nt« tie .Carte de U
Moldavie* 1:290000 in 6 BleU eae dem Jabre 177S. Sie trigt den weitena

Titel: nPOQ'' sorvir :i l'histoire militairo <h^ Ii ::'ni»rrt? entre lüisaee ot leB Tnrca.

Ijevt^c par l'Ktat- Major 8ous lu direclioii de i*. ti. do Hawr, Marüchal General de

lugia, Lieutenant Gundrai kc." und beruht auf topographischen Vermeesuugeu wäbreDd

de« gooeonten Kriegee 1769—70. Der Inbalt unlitBt die bentige Helden nul Bee»*

arabien «nd d«r Bukowina, deren Fluß- und Wegeneti eebr eisgebend behandelt sind,

während das Gelände krokiartig und oLne Angabe von Höhen in Bergitrichen wieder-

gegeben wurde. £• werden zwei Arten fahrbarer Straßen onterachieden , daneben in

einfachen Linien die untergeordneten Verbindungen. Die io Amsterdam aauber iu Kupfer

geiteebene Kerte entbtit eof tbrem eadweitlioben Blett kaaftfolle VendeniDgea. Sie

bildete lange eine wichtig'«' GrundlAg« für andere Kartenwerke. Auf der schon genannten

Karte R i z z i- Z an n o n i b I : 1 400üü(), dio don nördlichen Toil des Türkischen Reiihs

umfaCt, votu Jahre 1774, ist sowohl die Moldau wie die Walacbai enthalten, aod zwar in

einer gegen ältere DanteUongen nach Kaniii wetenttioh Terbesserten Art.

1788 «ndtieB daaa ein öetorreiebiaobeB, dem Prfeidenten dei Hofkrieginla F. M. OreAa

Badik gewidmete! Werk: .,Maiia specialis Walachiae" 1:610000 aof einem ia

Kupfer gestochenen RIatt von F. J. KuLodorf, das namentlich in hydrographischer Hin-

•tobt wertroll ist. Nur ist, wie ?. Haardt sagt, der unterate Duuaulanf von Silistria bis

Breüa ab an Intts nnd faikeb gaiiehtot gezeichnet, so d«E dieser Felder aetUrliob eaeh

den ünterlanf der Jalemita beeinflnsaeo moBte. Anob aiad die FlttMe, aauaatlidi die

Denan, Oberm&ßig breit dargestellt. Reichhaltig, aber oline Klassifizierung ist auch dal

Wpgenetz, namentlich in dem überliaupt besser bodachlen nördlichen Toi! der Karte,

während das sobrsifierte Uelände ohne Uöbenzablen ist und der Charakteristik und Plastik

entbflbrt.

Den Begian des 19. Jabrbnnderts leiten wieder östenaiebisobe Arbeiten eia, und

iwar avei 1810 bzw. 1811 bei Ttanqaillo Mollo in Wien ersobienene Karten. Die erste,

pMapa specialis Valachiae, ex melioribwB mappifl et plurimis delineationibus specia-

libuB deducte Opera Josephi Dirwaldt" ist auf 2 Blatt 1 ; 3Ö0000 in Kupfer gestochen

nnd entiiitt nnr inaefom einen Ferlaebritt gegen die Bnhederläoba Arbeit, als de Fsbr^

nad ItaBwege natefsebeidel nnd das Oefließoets verbessert ersobetoti anob die Ortschaften

mehrfach abstuft und noch Kontumazstationeo, Salinen, Verschanznagen, Brücken, Über*

fuhren sowie Ackerfelder mit aufnimmt. Die andere Arbeit ist dio „Carte de la Mol-

dau ie, redig«^ d'aprÜB Üauer et des aulres piäces los plus autlienti(|ue8, par l'Abb^

Herrwits* in 4 Blatt 1:440000. Sie gibt mebfere Üatenolietduiigeu von Ortacbaftea

(fteto Orte, Städte, Marktflecken, DBrfer mit nnd ebne Kirobe), dagegen niebt Ton Wsgeo,

und enthält auch keine Höhenangaben in dem schraffiert dargestellten Gelände. Erbeblich

Besseres als diese beiden Kartenwerke leisten zwei Ibl 1 von Fr. Fried gezeichnete

«Oeueralkarten''. Die eine, die der Moldau, ist von J. Riedl entworfen und loi Koust-

nnd Indnatiiebontor in Wien eiaebienen. Sie iat aowebl im OeflieBnels wie in der

Gebadedarstollnng und in der gat lesbaren Sebrift ein Fortsohriti, wenn aneb HSben»

angaben fehlen und das Wegenetz nicht klar genug hervortritt. Das gleiche kann von

der (jenerulkarte der Walachei 1:720000 desselben Fr. Fried gesagt werden, der

diese auch „nach allen yorhandeneu Hilfsmitteln" bearbeitet hat. Sie ubertritt t dm Kobe-

dorlaebe Karte weseatliob and ist gut gostoobea. Eis acbeint» daß der Verbaaer einige neoere
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aitronomische Anp^aben außerdem bentit7.t bat. Vorachiedene Erkundungen im Jahro 1790

verdankt, iiuuptaäob lieb die 1812 vom K.K. Oeneralq^uartiermeisterstabe in 4 Blatt

1 : S76O0O (4000 Wwoer Kl«fWr «= */t Wteoer ZolQ wrOlfeiitlMliC» „Topogvftpbiioli«

Kart« d«r großen 9ü4 kl«in«tt ValUehey* in 4 KupferUatt ibr BBtatobai, die

das gesamte Material der damaligen Zeit verwertet und im Gerippe sehr reicbhaltig ist.

Es werden Cbausseen, KommerKtalstrnßpn
,

Kommanikationewego, Reit- und Saumwege

untarscbiedeo, Heilbäder, Mioeralfuudorte &c. aogegebon und das Qelundü in kräftigen

BefgstrioheD, kidor obn« Bdhaa, dargsitellt.

Die Russen, welche 1819 den SsÜiohen Teil der Moldau mit Besiarabien eingemranmen

hatten, ließen 1817—20 Karten der Moldau und Walachei crscliplnen. 1821 gab Homen-
towsky eine „Kurte der Moldau, Walachei und von Bulgarien" heraus. Auch Pr Frieds

schon genannte Karte des größten Teils des europäisch-osmanischen lieiobs 1 : 738000 von

1898 enthielt beide Linder.

Yen gms hervorragender Bedentnpg wie fllr die Kartographie der Balkanhalbinsel fibefw

banpt BO auch der DonaufürstentUmer, war der msBiy'i türkiprhe Krieg I828;'29, denn er

hatte sjrBtematiBcb«, geodätische und kartographische Arbeiten durch GeneralßtuhBoffizioro

snr Folge. Wie Baron Kaulbars in seinem „Aperen des travaux geograpbiques en Russie'^

beriobtet, ittttste man die den StreBen und FlBiaen fotganden topognipbiaeben Arbeilen,

die besUi^udl dea Gerippes mit loatranenten , hinsichtlirh des Geländes krokiartig ge>

schaben, anf antronomisohe ßoRtimmtingen und nahm auf Grund von 40 solüher Punkte im

ganzen Okkupationsgebiet (Türkei, Moldau, Walachei, Bulgarien) von 1838—33 in den

DonaufürstentUmern und Nordbulgiu-ien 3273 Q. M1. in 1 : 43000 ood 1 : 84000 anf. Bo er-

iobienen 1888 iwei Arbeiten von Cbataw: die »Walaobei* 1:840000 und die

^Generalkarte der Walachei, von Bulgarien und Rumolien" 1:840000.

Die geographische und kartographiBcho Erforschung des Tafeltandes der Dobrudscha

beginnt hauptsäcbliob mit der sehr wertvollen Arbeit des Beisegefahrten Moltkes in der

Tttihei, de« epKtem Obersten im PredMioben Generatetabe Friuii. t. Vinakey der 1840 eine

^Karte dea Karaaniala awiaeben der Denan onteibalb Raaaowa nnd dem Sohwarmn

Meere bei Kastendsohe" 1 : 160000 als Beilage lu seiner gleichnamigen Schrift lieferte«

die sieh mit der Ausführung einer Kanalverhindung in Verlängerung des Donautala quer

darob die Dobmdsebabalbinsel nach dem Meere beschäftigte. Der um die Erforeobang

di«a«i Qabiala fw allaai rerdianta Silecreiebiaebe Geologe Dr. K. F. Pelen lagt von dteier

Karte, da0 sieb gegen deren Btobtigbeit, ahgeaehan von den aeitber vBIUg TeriUiderten

Gewiuerverhältniasen, wenig einwenden läBt. Auch Moltke verftiBte auf seiner tUrkisolien

Sendung Denkschriften über dip Dohrndscha und ihre Verteidigung, die auch topographisch

ood kartographisch interessant sind, ebenso beschäftigt sich sein 1845 erschienenes Werk:

uDar nmiaeli-tQrldacbe lUding 1898/89* mit dar pbynaehan Geographie dea nBrdlieben

TaOa dieiea Laadaa. Itenar üefi daa feantQaiaobe Corpa Xoipdrial dea Ponte «t Cbanaadea

1855 zu Paris eine „Carte topogr apbique de l'Isthme de Dobroudoba" in

1 : 100000 erscheinen, in der die Ergebnisst» nines zwecks Ausführung eines Kanslf; go-

macbteu Nivellements samt einem Längenprofil eingetragen sind, das die Unmöglichkeit

der Dnrebfilbrung des Projelcta beweiat, da Mne höbe, niemals dvrehbroeben geweeone

Kaih]datte daa Heer von der Donau bzw. dem Eanwn her scheidet.

Ein sehr verdienstliches Werk war dann die „Mar Beb karte der Moldan und

Walachei" in 4 Blatt 1:840000 der österreichiechen Generalqnurtiermeisterabteilung

des Serbiflcb-Banater Armeekorps, obwohl sie eiuh ituoh auf älteres Matertal stützt. Obno

GettndedaTildfaiQg gibt aio in anageaeiobneter , dnreb Fbrben nnterMbiedener Veiae klar

Chausseen, erhaltene Strafion, gewVbaliobe Fahrwege, Karrenwege, Reitsteige samt Marseb-

und FoBtBfatiorf>n und deren Entfernungen an (1855). Auf (?rund russischen Materials

gab das K. K. Institut in Wien eine Karte: „Bessarabieo, Moldau, Walachei
40*
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und ein Teil von Bnlgarien", ohne Qelände, mit gr»o getönten Wüldern, al« provi«

•oriflolMn Bebelf Anfang der fünfziger Jahre berUM.

Ter iDfliD wichtig «twr flir di« Luid«Aiiiid« war di» wibramd d«r BeMtnng der

Walaobei dareh flaterreiobiflche Truppen auf Wunaoh dar dortigen Regierung aui^gefübrte

T ri a II gul i e r u n nnd t o p o g r a p i b cli o Mappiernng dieses Luidfy liirL'i K.K.Offi-

ziere. Da« Dreieokeoetz (mit 124 Punkten 1. 0.) wurde durch eine selbständige 6643 oi lange

Grundliai« baiSDiairia und eine aetrononÜMlie Slatieo auf dem BasiieDtwielcelaiigipiuikte Morila-

David (bsi Slebesia) aa die SielieabOrgiMhe Triaogidatiao aBgeiebloMwn nad daa Laad daaa

1856/57 durcb 13 Abteilungen in 1 : 57600 (1 Wiener SSoH 600 Kl ifter) Termeasea.

Das Ergebnis dieser unsäglich schwierigen und anBtreni,'«n'1en, binnen JabreBfrist fast vollen-

deten Aufnahmen*) war eine lö67 erschienene „ Ü e no ral kar te des Fürstentums
Walachei" ia 6 Blatt 1 :S88000, eine kartograpbiacbe Meisterarbeit , die trotz großer

Vbefaiebtliehlnt dach faat atlce nütiga Detail enthllt. Die BedeageitalloBg kH, aaeh im

Hochgebirge, klar nnd deutlich, mit aablreichen Höbenangaben in Wiener Klaftern, aai>

gedrückt, und ebenso sind die Schrift und die Situation sorgfältig tind gut leserlich ans-

geflibrt. Kicbt nur größere Orte, sondern auch einzelne Gehöfte und Häuser sind noch

aar Darctellung gelangt, nnd bei den Wäldern ist die Begrenzung scharf wiedergegeben.

Bia anveriadertBr Abdrad^ MigUeb dea Qeiippee, ebne Oeilade «ad Bntlbnranga» eder

sonstige Angaben ist die ein Jahr früher schon erschienene ^Strato nka r t e des

Fürstentums Walachei" 1:288000. Während die Originalaufnabmen 1 5~600 im

Wiener Institut sieb befinden, hat die walaobiscbe Regierung eine photographische Nach-

bildong dereelben auf 112 Blatt sowie alle auf die Vermessung bezfigliohen SohriftetBoke

erhalten, yen der rie ^Iter eine pbotelithograpbiiebe VctgrSBeniog 1 : SOOOO vevaaitaltet

bat. Es ist eine Chromolitbegraphie mit Fläuhenkolorit für die Terschiedenen Knltarm,

mit Kreideschraffen fUr das Geblrco ,
in ^rB -n lprs feiner und olr^nntcr Herstellung zwar

naonigfach Ubertroffen, in ihrer ganzen Bedeutung aber ein großartiges Werk wie Sydow

tMgt. Anoh ein «Plan der Stadt Bukarest" in 1:5760 entstand auf Grund dieser

Aafliahmen, der eoben 18S6 von Braplmaan Friedrioh Jnng mit allen erforderlielien

Binzelheiten gezeichnet worden ist.

Das 'n einem Fürstentum unter Johann I. (Ohorst Cusa) ver inii^rt.» Rumänien

erlebte 18(36 einen Thronwechsel, bei dem Fürst Karl von Uobeuzollern die Zügel

der Regierung übernahm. Schon 1867 richtete der weitsichtige Herrscher ein «D^pöt
de la Qnerre (Depoeital de Reabot)* ia BdkarMt «n, dem aatroaemicche, tepe-

graphiadie, militär-wissenscbaftlicbe und itatiltiMihe Aufgaben zugewiesen wurden und dai

seine goodiitischon Arl'oiten 1874, seine topographischen 1376 aufnahm. Ehe wir ans

jedoch diesen zuwenden, möge ein Blick auf die bis dabin noch entstandenen karte-

graphischen Arbeiten ron anderer Seite getan werden. Da ist zunächst hinsiobtliob der

Debrndaeba der TaM 31 dec groBen Atiaa von A. Tiqneanel in gedaabea, welche

in 1 • 800000 reduziert die zwischen Varna nnd Raeohowa ausgeführten Itinerarenfimhmen

Ton Generalstabsoffizieren der französiBchen Orientarmee enthSlt. Das Werk ist bei Erhard

in Paris auf Stein graviert, während der Geograph M. Cbarle die Zeichnung lieferte.

Sehr wertvoll ist femer die geologische Karte 1:420000 der Dobrudsoha, welche

Dr. K. F. Feten ceiner Abhudlnng Ober diec Gebiet beigefügt hat Obwohl lia ohne

Oeländedarstellung ist, bringt doch die Situation viele n !> Angaben, das Wibhtigele ilt

natürlich der geologische Inhalt. Auch unterzieht der Te.\t die damalige kartographische

Literatur einer näheren Besprechung. Kartographisch sehr wichtig ist dann der Atlas

aus 40 Blatt, den die Europäische Donaukommission 1867 ihrem zu Galatz erschienenen

>) .Obfei 41i BtueraD VcriBassaaisarbeiteo aef 4et BtlkanhalbllSSl* «SB H. Battl,
ObswtlSQlaSBt in I. K. MilittrgcograpbiadUB Isstttot, 1891, «nd A V. Vllg«!;: , OrcteiMtlee eei rett-
sskrittier ttilltIrkattegiavhissbOD Eartsa im Ostsrrfloh**, laft».
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„Meiuoir'' mr les (ravaux d'amelioratiou, ejcecutt's aux ombonchuroB du Daiiube par la Com-

niiuion europiienn«" beifügt«, in dem aioh eia Oberbliok über alle ihre Arbeiten befindet, Dieae

ttPlaatooDiMntifi'' 1»ld«n nit die OniDdltg» dir H. Xieperte 1669 «nebinira« loliBiie Kuto

«Bit Donandclta" 1 : 500000, die haoptsäoblioh zwar auf der engliaoben AdnimUtätekarte,

den Ssterr^ichiBchen Aufnahmen der Walachei, den rOMlIobra OeocialstebtkMrton Wid d«n

geognoatischen Arbeiten von Petera entatanden ist.

Wenden wir ana nun der amtlichen Lacdcsauluahme zu. Sie liegt dem iii-

switcItMi „Iiittltutal geograllo ml Armatel" (lottitat g^graphiqiw de rnufc) ge«

nunton frBiMran Depositnl ob, welches die 3. Abteilung des großen Generalstabe« (Marel«

Stat Major, unter Brig.-General Carcalotzano rIb Chef) bildet. Es glirlnrt siob in dni

Sektionen für Technik, Vervielfältigung, Verwaltung«- und Hechnungswegen mit je drei I>ienst-

xweigen und ist einem Direktor, jetzt General C. Bratiouo, dem ein Stabsoffizier als

8«kT«tllr »ngeteilt iit, nntentelll. IH«w nnd 1. Aftnnoiniei Oeodlrie; 9. Topographisp

Geometrie; 3. Nivellement, Aufnahme; 4. Kartographie, Modellierung; S. Idtbograpbiei

Holzschnitt, 6. Photographie, Galvanoplastik; 7. Rechnungswesen ; 8. TnR*rHmf»nte, Karton-

dp]int; 9, Statistik, Sekretärin*. Unmittelbar narh dem Absehlr.ß dos Berliner Vortrags

nahm dos iustitut die zur Schatiung einer ersten, auf einbeiUicber uud selbständiger Yer>

neeniiig de« Leadei Vendieiiden topogrspbiwbeB Ktite KnioKoien (Hart* ipedaM » Soniiiiei)

1 : 60000 and «ner Genenlkerte von Rumänien (Harta goneralS a RenAoid} 1 : 300000 nötigen

Aufnahmen auf, und iwar zunächst in der Moldau, mußte aber diese Arh(iit«»n bald nach

Boginn unterbrechen, uiu zunScbst eine „Harta Dofimtrei" 1:200000 vorzubereiten.

Denn dieses Gebiet war ebeu für Besearabien an iiumänien gelaugt. Nachdem das l>o-

nlEiieinDiiiiiterhnii 1879 ane i» 1 : 5000 bewirkte rateeterfemeinuig beendet batte^ befinn

in demselben Jahre die Aufaabme durch das Depositul. Als Ausgangslinie der Triugv*

lation wurde die Seite Defcea—Silpata (bei Galatz) des öeterreichischen Drelecksnetzefl von

1855/56 angenomroon, das zur Ermittelung des Niveauunterschieds zwischen dem Schwarzen

Meere and der Adria gelegt war. Die bis 1883 zu Ende geführten topographischen Auf-

^ulunen gescbaben in 1 : 10000. Dn Oelinde irarde in Niveanlinien toq 10 mi im Heeb-

lande von 6ni SebiobtliBbe dargestellt. Die 1887 beendete Karte in 4 Blatt 1:200000

ist eine Chromolithographie in 3 Farben. Das Gelände ist in bräunlichen Rergstrichon

(aobrages T i -ht) n it violen Höhenzablen (in Metern) ausgedrUck* iif Oowfiiser sind blau,

die Wälder grün gedruckt. Die Verwaltungsgreuzen der Distrikte i^Judetse) und der Arron-

diMBinenti (Flneri) aind eingetragen. Die Kartenseieben liiid ven genügender HMinigfiütigw

bati* IMe Koordinatenacbsen und der Abplattungswert sind dieselben wie bei der Karte

des übrigen Königreichs. Der Eindruck der Karte ist etwas einförmig.

Die 1879 brr^onnenen und dann wioder unterbrochenen geodätischen Vermessungen

in der Moldau wurden nach Beendigung der Dobrudsuhakarte 1887 wiederaufgenommen.

Mna benntite die Seite IsTirele—<^ekle* dei greBen Btniweiohen Meridinnbogena swiaeben

Teroeft und limaeil an der Dodmi, die snr TrianguKemiig Bessarabiens gehört, als Aus-

gang der Dreiecksleguug und als KontroUbasis die BstorreichischerHoit? in der Bukowina

bestimmte. Die Trianguliorung wurde dann nach der Walachei bis Bukarest fortgesetit,

wobei die Seite Pilisketetb—Laköcsa des österreiobisoben Uaaptnetzea in Siebenbürgen all

OraikdKoi» diente. Dain wurden 1805 drei nene Baeao, «nd awnr bei Bokareit (9400 n),

OArl» Mire (4800 m) ond Reauni in der Meldmn (7900 m), mit einem der franzöBlscben

Regierung gehörigen Brnnuerschen Apparat gemessen. Zwiaohon Bukarest und Potsdam

wurde (gemeineani mit dem Preußischen Geodätischen Institut) der I>nngenuntersobied

bestimmt (Bukarest Metropolitankirche + 44" 25' 38' geogr. Breite, 26* 6' 18' östl.

GreeMrieb). Bbeoao worden die lAngennnteraobiede sieben Bohareat nnd Ktenatadt nnd

Janqr wmI Ckamowits ennittelt. Die topographischen Aufnahmeo geschahen in 1 : 80000,

Ewar betten bi« 1900 die fnadntiaeben BUttter 50ein (>• 10 kn) Seitenliage, vea
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da ub 10' : 10' geographiBche lAage and Breite. Dim Geläude wurde wie auf den JUeß-

ttsobblittera 4«r OobmdiohMiifiialiiDe dftTgMtaUL Flllr & Bantolhng amii FknM too

BakavMt i«irie d«r Uni« IV»fc«elMUii^NMiMiloiM—Oalatt liuidM PrKrinmiivemMMnngM ia

1 : 500 mittvlB Tscbynietor tUtt» 1895 begann ein PriziBionanivellement , das an viar

Orten mit öatorreirh - Ungarn angeechlossen ist und «irb längs der Linie Cons'Hn?!!

—

Bukarest—Flojesobti—Predeal entlsog zieht. Es bat das mtttl«re Niveau des sdiwarieu

ÜMrMii dM dnnli twn FNrtatmr bei CuwUom fMtgstldlt wntd«, rar Aus^^aiii^gflieb«.

Dia auf Gnmd diM«r TarmaBcnagaB ia Batatehiuig begnlüHMB Kartsovefli Mal

folgende:

1. Die ^Original. Aufnahmeblitter" 1 : 10000 (Dobrudscba) und liSOODOfMi-

nvla topugraficä der Moldau und Walachei), seit 1874 entstandeo. Da« Gelände ist io

ficbklidiBMB Tm 10 b iiod im IlaoUaiid» 5ai Abstand dargsiteOl, dw Seitenttogt dsr

Btttlar batrvg bis 1900 SOoni» Mitdam 10'. 8ia waiden niobt TarBfliMidiohL

2. Die „Harta Specials a Romäniei" 1 : 50000 (Edition provisoiro) in 450 BUtt

(40: 40 cm), von denen bis Ende 1903 für die Moldau nnd östliche Walachai 223, für die

Dobrudscba 58 veröffentlicht waren, und zwar die letztgenannten photolithograpbiach ia

Sdivandroolc, die aadaraa ah CbronaUtbograpbiao. Das Gelinde ist in lOnatiigan braaan

SabiditlninreD mit Höbensablan in llstern, die Gewässer sind blan, dar Vald grUn, daa Obrigs

Gerippe und die Schrift schwarz nuBgofUlirf. Diese bis 1S98 durch nnmittelbare photo-

lithograpliiBcbf Verkleinerung der Uriginalblätter 1 : 20000 (bzw. 1 : 10000) entetandene

provisorische Ausgabe befriedigte so wenig, daß die Hersl«lluug einer in Stein gravierten

bfliebloiMB ward«, daran JBrgabniraa aiaan guten EKndmok maehen. Sie' wird anBer ili

Ersatz für die pbotolitbograpbische auch zur AbfiwniBg tob Dapartamentskarten bennii^

und einige Blätter wurden Tevsnobiweiie lUr ManSmcwaala qoadiiarti um daa Bntfomang»'

acbätzan zu erleichtern.

3. ^Harta Romäniei" 1:100000 (ddition par d^partements). Sie ist durch

phatoUtbograpbitoha YarUMnameg der verigen entatanden nad gieiebt ibr im weaantüdwa
in der AiisCdbrnng« Die spätere endgiltige Generulätabskarto erhält denselben Maßstab.

1 „FJarta gpnprslH a Homaniei" l : 200000. Dipso seit 1891 durch photo-

lithographiBcbe Reduktion der Harta 1 : 50000 entstandene Übersichtskarte in 2d Blatt^

deren eins 16 Blittero der Speziaikarte eatepriebt nnd an der nodi die 4 filatt der

Dabradieba tntn, entbUt das Oeltnde in ratbrannen Bergstrieban mit aabinidiaa Wbaih
kaian in Metern, während die Gewässer blau, die Wälder grün gedruckt und die Schrift

sowie das übrige Geripp« schwarz wiedergegeben eind. Etwa 24 BUtt Bind erHchifrion.

5. „Marschroutenka rte Kuinäuieus" 1 : 200000 in 48 liiatt ist in Bearbeitung.

A. .RamAaia, Harta da dislnoKri a trnpatar* 1 : 800000 antbüt dia lurbiga

ISateOnag des Landes naeh Karps«, Divirieas- uad Brigadekamnaadoa flU den Oebtsasb

TOB Militärbebdrdao.

7. „Imprej urime a BucureBci"" (Umgebung von Bukarest) in 0 Blatt 1:50000,

wird nicht mehr verausgabt. Sie wurde 1895 für Truppenmanover hergestellt und gibt

daa Oellade in riUliobbraunaB HsbeakorveB tob Sm.SchiobtfiBiaB, die Gawissac blan,

dia wiebtigstan Stfafien rot, die Wilder grBn, die tbriga Silaatian waA die Sebritt

sebwars wieder.

lai Aaflrsg andarar BahÖrdMi bat daa Institut foigeade Karten ansgefilbrt:

I. Fir dto Parstvsrwsllang:

1. Eine pHarta PHdurilor, pe categorie de proprietari" 1:300000^

welche die Stantawäldor rot, die der Krondoniänon gel'», die Gpmpindowüldor liclitbrnun,

die Wälder der öiTentlichnn Fonds orange und die im Frivaibetito befiudliobea grün wieder-

gibt. Ohne Geläudezeichnung.
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2. Eine »Harta F&darilor ca »rütarea speciilor p red o mi na u t e
"

ItMOOOO, mklM dbHolnrtoD untorwbaidet, ood xwar die Nadelwälder dankelgrUa, die

lliiebirtlilwr mmgß, dä» Bicbmiiraldniigiii hellgrtlB, dk BrnbenrlUsr dnokdgimtt, üb
Pappelwildw gplb «d4 4m AkMimwildw kamiarot. Anah liwr feUfe dk Gelinde.

denteUnng.

H. Für das KultuaminUterium

:

l. «BonAtlift i Teril« Teeioe, H»rtft pelUiea* 1:600000, «ine poffilieake

Solmhvandlcerto, die das Oeliade in Beh^reimi SobtnUeii mit HSbeosehlen entblll, die

wichtigsten Verkebnlinien und die Orteohaften, oaoh ihier Einwebaerfebl gefl^er^
darstellt.

S. ^Harta fiaioa" 1:500000, eine physikalisobe äübulwHadkarte, welche die 8tädt«

nar mit ihren Anfe^gelniebetebeD Veaebrieben entbilt, da* flnflaete in Uanam Dnek «in*

leblieftlioh fiobrift, dae OelSnde dagegen, gleiebrnn Unterdnielc wie b«l der Torigen

Karte , in Höbeozonen darstellt and das FUchland unter 500 m in zwei grQneo Stufen,

dn!i Hii(rf])nnrl unter 500 m und die H5hen Uber 2500 m weiß, die Zonen tdq 600—^9500ai

ia brauu abgeatoften, alle 500 m nach oben dunkler werdenden Tönen.

III. Für älgememen amtflchen Qebreuoh:

1. „Romänia, Harta generalu" 1:600000 mit rot dargestellter poUt!«<ih#»r

Eiinteilung (bis an die Lande^grenzen geführt), blauem Floänetz, sonst schwarzem Qerippe

nnd nattgran an^edroekten aebrailierteni Gettade.

8. «Begatnl Ronftaiei, Hart* Eparehiilor« 1 : 000000 iit «ine die Uidi-

Kebe Einteilung (Episkopate) Teraebiedettlarbig wiedergebende Karte.

B. „Eisenbahn- und Telegraphenkarte** 1:600000 mit allen Eiaeababa>

und Telegraphenlinien sowie den Poststationen.

IV. Für das Meteorolosleebe institiit:

1. „Harta Statiunilor meteorologice din RomAnia*^ 1:1 Mill. gibt die

metüorologisoben Stationen und deren Höhenlage in Metern, das schraffierte Gelände in

bellgranem AnHmelu
9. M^arte du rdgine plvviomdtriqu« de Renmanie* 1:1 MilL iet ein« die

Niederschlagszonen von 100 zn 100 mm in farbigen Fläohentönen enthaltende Regenkart«,

in der anob die meteorologisoben Stationen, nicbt aber das Gelünde dargeetaUt auid.

V. Flr dfe OtodloeNMlndc Bnkareet:

I. nPlannl Orasului Bucuresci* 1:5000 in 4 Blatt mit sämtlichen Wohn-

nnd Wirtschnftsgobäuden , Siraßfn und Kultnren, jedoch ohne Oel^nde, auf Grand der

erwähnten Prazisionsaufnabme 1 : ÖOO in äöO Blatt von je 1 qm Fläche.

9. »Plan der Stadt Bnkareet* 1:10000 iat eine Teiktainerle Aoegabe d«a

verigea, die lieb aar die Sffentlioben Gebände nnd «bsein« Knitnren darmstellen erlaabt.

Die 1899 begonnene sorgfiütig« Kataet«rT«rtD««enng soll bald vollendet eein.

Karten andorrr Mini>terten und BehSrdoB«

I. Rumänisches Bautenministerium:

„Komäuia starea ofiilor de comunioa^inne la 1 Jatiuariu ISSÖ**. Diese

Straßenkarte gehört zu dem Werk: „Verkehrswege des Königsreiohs Ramäniea*.

II. Ministerium der öffentlichen Arbeiten:

r,Harta Dramilor'' 1:4:^0000 in i Blatt, eine sowohl die vorhaadeneu wie die

im Bau begriffenen oder entworfeneu Verkehrswege daratelleode aebr wichtige Straßenkarte,
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ohue Gelände. Staataatraßen aind rot, fiezirksitraßen bkui Yisinalwege griio und Gemeinde»

•wg» gtüt wisderfBfBlwii, und ein« TIrImU» MÜntoft dkl« Angabra and «ntblUt did Ter-

teiluug dieser Verkehrsliulün auf die einzelnen Distrikte. Dmf Drook ilt in der g«Ogn]ibi«

mIwd AuaUlt von J. V. Socooft in BakarMi 1888 «rlolgU

I. „Fronti^re roanaoo-1) ulgare". 1880 in Paria eracbienen.

'2. „Exiralt de la oart« g4o4raIe da la priaeipautd de Roaaiaaie*.
18B0 in Paris eraobieDcn.

3. ,Carte du Bas-Prutb entr« Neuitzeni et le confluent avec le Da«
aabe, leT^e daae las aaadea 1888—88 par I'ingdaiear da la Gemmiiaioii
M. 0. de Tonoourt* 1; 100000. Gibt den Grenutrioh awiwben Rnminien nnd Baanmbiea.

Von in- und auslfindischcn Privatarbeiten seien hier eraibat;

I. A. Oorjan: „Rom&nia, Chartä portatira", 1880.

3. G. AI. Zamphirola: „Charts Jndetuloi Ilfov", 1881.

3. Seeeett A Cemp.: «Boaitnia, Oharta mnralK" 1 : S76000, Bolnreat IB6S. Geliade

ia ziemlich mangelhafter Schummerung.

4. TT. Kiepert: „Cartes dea nouvelles frontieres cnfre la Serbie , la Eoumanie &c.

aelon les decisiooa da Congräa de Herlin, juillot 1878. Hedoction des leves originaux

1 : 43000". Bnia 1881, S^aier. Pbotolitbograpbie , als Mannskript für die earopäiacbe

GreaibeaiDuaieB gedraekt. Vea den 6 TaMn eatbiili die 5. die Orease awiaebea Raialnien

«ad XhdgBiian, allerdbgs nicht in der endgültigen Festsetzung. Die Topographie der nn

die Grenzen anschließenden Teile ist dor österreichischen Karte 1 : 300000 entnoraraen.

5. M. Drüghic^na: „Geologische Gberaicbtakarte dea Köoigreicba Rumänien'*

1:800000, mitAagabe der Terbrntneg der nntsberao llaterialiaa, 1890 iia Jahrbnobe der

K. E. Qeebgiaobea Betebcaattalt ia Wiea eraobienea and rvm deriigen MOitilrgeogr^biaelkea

Institut hergestellt, gibt in 30 Farben die geologischen Formationen sowie in verscbiedeneo

Kartenzeichen die Fundorte der Mioeralien &c., enthält aber keine Orographie. Von dem»

eiben Verbaaer eracbien bereits 1882 eine „Cbartä geologioa a jude^oltti Mebedioti*

1:460000.

6. TX. Uiehiileeea: «ReaiAew, ffarta araratt" 1:438000 ia 4 Blatt, Teaderaoeh
eine ^stumme" Ausgabe (Charta matS) erschienen ist. 18S8. Sehr überladen, namentlieh

auub wegen der GemeindegreaMai welobe beaondera die Leabarkeit des Oeländei beein-

träobtig«D.

7. C. Tegel : „RnnialM" in dar lebon enrahnten Karte der „Balkanbalbtiiaal'

I ; 1 500000 (Stielers Handatlai), 1890. Kenorte Aaagnbe ia Brauodraek.

8. D. M. Cracftlesoo: „Romänia, ai terele vecine a Cailor Ferate si ofßcielor tele-

grafo pohtain" 1 : 1200000, mit Aoj^be der Sitae der Peat- nnd Telegrapbenbehördea.

Bukarest 189:^.

9. C. Chirv: „Hydrograpbiaehe Obertiebtakarta vea Rnniaiea'' 1:806400, in

Bd. Xiy dei Baletia der RamMa. Geogr. GemllMbaft, 1898. Kaeh F. Lalunaaa vea

geringem Wert.

10. Gr, Stefaneacu: „Harta geologica generala a Rommiiei, lucratii da metnbri

biuroului geologio aub direotiuuea domnnlui" 1:200000 in 2b Blatt, ohne Gelände«

daratellnag, mit Arbigan Fbnnatienen, die aenaete nnd bette geologiacbe Karte des Laades.

II. Gust. Weigand: „Ltnguiatisoher Atlas des dakemmänischen Sprachgebietes"

1 : 600000. Auf Kosten der Rumänischen Akademie henaugegeben. ChmaieUtbegnpbiea.

Leipzig, J. A. Barth. Im Erscheinen begriffen.

IS. Petera: „Geologische Übersichtskarte der Dobrndscha" 1:420000.

18. Aaaataaio: MCerte gdetogiqee de Ja Dobfedgaa" 1:800000.
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14. Popovio'Hatieg: „QoclogiBob« Karteo der Umgebang roa öinaia und Murgoco

(Paringu Masai?)" in 1

1

900000. BMwdbt Airtor bMri»ait«l «pudi «um io «dhIbvb Tdbn
benito «of der Vtamr WdtMHwtollaog praiflgiakrBnto GAologublie K«rto von gam Ramlniwi.

Von literarischen Arbeiten Mim «twUiut: V u rb aud i u u t!«n Jer tS* aUgiMiMB Zeateteat def
K ril tu «s SU Djf lu l'jris, lüOO: .Darstenun« rier Triarj^ulatioo Uumäiiietn".

Vom Institut; „Nutirea h i: Im [ .^i q et [<I:ir.9 cxpcM^t*, Bokarcst 1302. gibt die auf der Iwfleimlliwfcta

und mwiUiUtB AuutcUur.g io Aotweipea im Mtti l'JO'ii kU3|;ciitcl!teD Atbeileb dos Ueuerulataboj.

Kantstnir: „ BwehrcibuTiK dff Moldau', traukturt und Leipzii; 17'Jl.

V. A. Drschia: .Ubntogntia romKiw** (.AgbsIm de t'Ac«.) &erieht«t auch ttb«r di« iltMtea Karten.

C. Chif ita: .Dictionar gaografie al jadetalui Jasi". Bakaraat 1888. FraiagekrSnt.

Laborari, BralUn« »od ToaiUaeiti «Mtnla DiMioaar g«o|ta&eal Bottioiai'.

Braliaaa: JKilätt iM pn Iwmtflo eiil n unk dt 8«p daaeUwa immMm « RmhIiiiM*. (Am. Ae.

Kam.) IMO.
Dr. f. W. Patl LehweBB: .BoaAaim*, 18M ! Klnkkoft laadttkudt.

dl Martoaa«: «La Boamani«* Patit 1900.
Deraalbei »La Lni topogiapbiqu« dea Cirqaet di Gluti tt flltan* (IltNif da Iteiag^ ait MisllU%it

Karte 1 : lOOOO. Bneareiei 1900.

H. Hartl: .Obar die Ma«i«a TanuMOBiiaAaitoa aar dw BdlnalulbiaHl', tBtUlt tob Mt* 78 ab aoeb

die raminiaehao Anfnabniea.

W. Heimblich oiid K. H&dlnoaer: .Die UilitirkartoRraphie auf dcf Wsltaaeatallans in Patii ISOO"
(Mut. des K. K. Uilit&rgeographiwhen Inititata 190O)> berichtet ebtnfalU libl^t rumäiDitch« Kartfowerke.

Daa unter der üsdaktion fon Ii, 3. LAbofari ia Bnkaieat atabeode, wit 1876 ereehaioaade .Buletio* der

sr>ciet«tea OcAfraQea Koalao ealhltt naadMi «utMUa IhtwMi «baai» dfe «Aaaalei d« l'Aead^mle raa>
main«" (Bakaraat).

YII. EuTopXlBehe TItrkel (Uninittelbaro Besitzungen).

HadwtalieDd aoUao dia Wibyeta nnd Hntaanribta dar muiiittalbaraii «uropliBolMii

BeBitzungen dea Memalib i Oam&otje, geographisch im weaentlicben Albanien und Make*
(1 0 n i e n uebat K o ti 8 1 a n 1 1 n o p e 1 und T a c h a t a 1 d b c h a (Thrakien), sowie die I n 8 e 1 B dea

ÄgaiBcbea tleeres umfaBseud, iu kartograpbisober Beziehnog betraoblet werden.

Albanien, das alte lilyrien, beute bauptsäoblicb die Wili^ta Skutari und Janina,

•owia Taito dar WÜ^Jata voo Maaaaür nod Km8«to aioaddiaBaod, nod dia alte nord»

griechiacbe Landacbaft Makedonien, das von Pelasgern, Pbrj-gern, Thrakern md Ulyriern

bewohnte Statnmlaud Alexander« des Großen, beutf> d»a Wllajet Saloniki und Teile von Monnstir

bildend, sowie Tbrakien sind aeit vielen Jabrhunderteo in oemanischem Beaits. Daraus er-

gibt «oh Ton aalbat, daß, da »voll daa Altartum aowobl vor wia wftbrand dar rSoiiachan Harr>

aelkaft und daa Uittdaltar nH aatoan TBUnrkriagan kawarlei IcartograpliiBalia ESfgabiiiaM

anrückließaDf dlaaar Teil dar Balkanbalbinael wdd dar gaograpbisch und topographisch am
wenigsten erschloBBene ist. Eigentlich Bmci prpt die 70er Jtiiire des ]9. Jabr-

bnnderts, in weloben, und aucb nur im öatüoben Teile, eiae erwäbneuawerte topograpbiaobe

Tätigkeit, und awar doreih dan Twlaafchid, das RnaaaD, an vanmebiiaa ist, und «rat in

•Uemaittlar SSeil iak «n proviaoriaeliaa, mahi anf anaammanbingaadatt ayatatnatiaaban

Av&alimeu der eigenen Behörden beruhendei tflrkiaahes Karteuwerk des oBmaniaobea

Oeneralstabes entätanden. Überhaupt ist einzig von den m ilitä ri aohe n Fähigkeiten

und Tugenden der oBuianischeij Kasse kartograpbiflcb noch etwas zu hoffen, sonst scheitem

nn dar guiittigen nnd kürperliolian Tiighait dar TUrhani ihram atanan Bmntiaamaj ihtw

ünm^lof^hhail lllr Wlaaenachnft nnd Tadinik, dar aitdialien Vardarbthaik dar BaarntM^

walt und der Apathie des Herrschers alle Reformversncbe.

Ende des 18. Jahrhunderte finden wir Albanien in der mobrerwähnton, bei Artaria

io Wien bzw. F. A. Sobraembl erschienenen Kupferatiobkarte von Maximilian Sobimek
in 1 : 480000 van 1788 vartraten, deran KUatonnnmiia^ GafliaSnali nnd Oallnda in pl»ii>

teatiaehav Waiaa dargaatallt aind. Dann iat dar Brknndnngan an gadankan, dia 1798^1801

von Pouqueville auf seinen Reisen ausgoftihrt wurden und die unter anderm einen

^Plan de la plaino de Janina en Alhani«", drcssc «nr differents m^moiros par J. D. Barbis

da Boeage, An Xil (i604), in bcbwarzdruok, mit sciiraÜiertem Gelände zur Folge hatten.

W. Stsfeahagoa, KartiaatBaa daa salwdiBlaBhM Hnnva. «•
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Als er später (1607

—

i2) auf 2^&poieouB Befehl die wicbtigatea Straßen erkuudete, war

•neb «IM «of «igMMD 6tiidi«in berabraid«, frsiliob aiiTollltomnwi« K«rt« gJaaiaa «t «et

eaTirona" 1:800000, die 1880 ]• Bniftge zu einem vierlwodigen W«rk «MClltM», du
Ergebnis. Nauh 1816 worden von ÖBterreicliiaclien GeneralstahaofGzieren geineinsam mit

englischen Secoffizipren nnler Kapitän Smylh die Küstnn von Albanien aufgenommen aod

in Uandzeicljiiuugen 1 : 144ÜÜÖ und 1:300000 dargestellt, allerdings sehr arm an

Snialheitoo, mit io 8«pia abgetSotvin Oettad^ di« ikh oooli in ArobiT dM Wiener

UJlit&rgeographiBcben Institut« befinden. 1822 lieferte 0. de Vau do n court eine „Carl«

gen<!r;(1e de la Turquie d'£urope k la druile da Danube ou des Begier begliks (86 : 96 cm).

1824 lübrle Marien! auf Omnd einiger aitronomiacber Bestimmungen einige flüchtige

KilstenauInabmeD aas, die ein wenig oder gar nicht brauchbares Kroki ohne jede Ge-

limle«iiMMlbeit»B wgthmu 1688 Uw der Pretißitolie Oeoeraltteb eine «Kerle der*

Hauptpoststraßen Ton der niederen Donau bis Konalanlinopel" aaf einem schwarzgedruliten

Blatt (94 : 63 ciu) eröclieinen. Viquesnel, Ami Bouea Reisegorahrto, lieferte dem Olu rbt

Lapie den 8toff für 2 wertvolle Karten während seiner Reisen 1836 und 1838. Es sind

die 1842 bxw. 1843 su Paris enohieoeoen »Carte d'une partie de la Servie el de

TAIbnaie* und nCarte de U Heeddenie*, beide in 1:800000. Uenebe neue An-

gaben, namentlich Ortsbestimmungen, finden sich in der im Übrigen ziemlich nachlässig ond

stark verzerrt und unrichtig gezeichneten Soliwarxdruckkarto düs K. K. Kreisphysikers Dr.

}. Muller, sNord- und Westalbaniea", von 1844, mit vielfach gänzlich /altoh aufgefaßter

Gelindedenteltang in Bergitridien. Sie gebSrft n einem wertroUen Werk» dewdben Ter-

fiuaen Ober «Albeoieo, Bunralien Ae." (Ptaf).

Weit ttbertroffen wnrde dieie MuUeraobe durch eine freilich in der technieoben Aoa-

fUhrong wenig gelungene Kiepert sehe „Karte von Albauien" 1 : 1 500000, eine in der

K. K. Hof- und Staatsdruckerei zu Wien bergesteliie Lithographie mit sobralfiertem Gelände,

die den ,AIb>iMWiehen Studien* Ti>n Dr. J. G. v. Hahn (leoa 1854} beigefügt wurde

und ntob der grofien Kette der Bwroplisohea Ttttbei geieiohnet «er. Nodi baber stebt

eine Kartenskizze, die von den Lindern des Dringolfes und des VarJai hystems durch die

tüchtigen Arbeiten v. ilabns und seiner Reisebegleiter, des QsterreicbiscLen Linienschiffs-

leatnantfl v. Spann und Dr. Szekdj, auf einer 1863 unteroommeneu Reise ermöglicht

wnrde und welelM einen weianüieben Feriubritk in der DutlaUung jener aodi «o wenig

bekannten Gebiete geilattete. Sie ist unter Zugrundelegung einer dreifaeben VergrSße.

rung der Kiepertachen Oeneralkarte von 1853, auf Grund eigener Messungen, wobei

LängenbestimmuDgeu »llordiugs nur durch Vergleich un er von vier alten Itluerarirn der

römisoben Via Egnatia u;it d«n heutigen Distanzangabeu uiuglich waren, sowie von achriit-

üeben Angaben der Bewobner Ten Gegenden, die die Beiaenden nie betauten betten, ent>

ateaden. Bo kann eie daher aaoh nicht in allen Teilen auf g^eiebe Genauigkeit Anspruch

machen, ja es gibt auch völlig mißglückte Stellen, vrie im Limgebiet. Dennoch stobt diese

von H. Kiepert nacli den ibm gelieferten Materialieu zusammenpestfUte „Karte der

Flußgebiete des Drin und des Vard&r, von Nordalbaniou und Westmake»
d 0 nie tt* 1 : 600000, wie dieeer etreuge Beurteiler aelbet iuBert, ebenaa unter den Qeelleiv

die er tiir seine neue Auegabe der Generalkarte der Türkei von 1870 benutzt hat. In

ihr sind alle Routen von A. Bouti und A. Viquesnel 1836—38, A. Griesebach 1839,

H. Barth 1862—65 in zarten, die Roiaewego von v. Hahn und Zach von 1858 und von

V. Hahn und Frhrn v. Spaun von 1863 in kräftigen Linien eingetragen worden. Dea

Gelinde ist atarit generalieiett und geMhununert, die Situation dnreb aaUreiebe Wege uad

Ortschaften wiedergegeben worden. 1870 lieferte A. Bouc einige Berichtigungen der Karte,

die 1B69 als Heilage zu dem Reisebericht erflcliifn nnj l.itor w>thl ni-ht mehr bei der

auch Albanien amfassenden Spezialkarte dea Wiener Militargoographischen Instituts

1 : 144000 von 1869 berbcksichtigt werden konnte (?). Sehr gefördert wurde die Kfletea*



kenntnia AlhanicnH durch die bcroits 1869 loit Messung eiuer 3061,19 m langen Hasis

bei SkaUri darcb Oberst Kitter v. Gaiiabl begonoenen KUsteoTermesauDg in der Adria.

1670 wurde di» 160 SaeiMilm bog» «IbanlMli« Kflate tmagidierki dann whIoB deb

DBter Oberleitnng des LinieiDsobifTskapitäDs Rittor v. n r r t or reicher die regelmäßige

topofrrapbische Mappicrnnt^ im Militärmaße bia Ruf 4—5 Spemeilon landotnwHrts. In Süd-

•Ibauien machte Sobüfaleutoant Lehne rt auf der Haaptstratte dea Landes eine fläcbtige

Aufnahme.

ISoe Zeiobmng dee IferinehaaptnaniM Wutsel Wvtselbvrg der nordiltwiiU

sehen Ktiste bis Korfu 1 : 350000 nnd eine daa Ibland umfassende DarsteUung Albaniena

l:115?"tn durch SchiffaleutnHnt Hopfgartner, welche das Gelände in Schichtenlinien

TOn 10, 20 und S5 Klaftern Abstand oder in Niveaokarren nnd Sebraffen mit Höhenkoten

io Wiener FtiB faxw. Kleftem «nadrticken, sind die wi«litigeteB der in Arohiv dee loeHtiile

veriModeaen E^lHueee dfeeer Yeniieeaiiog. Aveh die eobeii bei Bnlgarieii envUiitteB

Arbeitoa der Belerreicbiscben Hanptleute MillinkoTic und Horeetzky anf ihrer

1878 tintsrnommenen nmtlichen Reiso berührten Tpüe des Landes, namentlich die „Nord-

albanischen Alpen", sind henrorzn beben. In der österreiobiaohen Qeneralkarte 1 :äOOOOO

TM 1870 mmi beritgliah AlMene nameiitliefc die HahneeheB Artehea berOelnichtigt. In

der mit 1876 beginnenden Kriegmeit iai dann fcmer der Albanien betreSaode AneaobniU
am der Bebedaaeben groBen Karte 1:864000, der 1876 ans diesem Anlaß erecbien, be-

nerkenawert, trotz des kleinen MaßstuTis. Gründliche Erforscher von ESpims nnd Albanien

iod aaoh die Italiener £2. de Guberuatis, der 1869—78, and Oaido Gera, der 1874

nnd 1876 imi nuHa, md die die Topographie ftrderlen.

Für Uabedeoien aind die Arbeiten der im Anfinge dee AnnalaiacilieB ITnlerriebt^

ministerinmR dahin gesandten „Mission arch^ologiqne" bervoriubeben, welche unter anderm auf

Omnd einer BusBolenanfnähme „Itinöraires entre laMacedoine et la Thessali e"

1 : 635000 mit brann schraffiertem Gelände, blauem Fiußnet;^ und schwarzem Wegenetz

Ten h, Henaet nnd H. Dnnmet ergab, Beilagen in dem 1877 in Pkrie enehienenen

Sflieewerbe«

Nicht von Originalwert, aber von gnter teohniachor Ausrührung ist die im Wiener

Militärgeograpbtschen Institut hertrestellte v. Reitznf>rp"bf> Generalkarte 1:1000000

vom Jahre 1880, die anf einem öupplementblatt „Albauien, Rumelien nnd Maoedonien"

enlhilt 1886 nnd 1800 wurden dnnih die Balemiohtiebe Havine Kerrektnren der KOslen«

karte in llbanien bewirkt Aach A. Tnmea' Überaiobtskarte 1:1200000 zu seinem

Werke ^Griechenland, Macedonien und Siidalbanion" von 1880, obwohl ohne Gelände, ist

wegen der Vollständigkeit, TlfberHichtlichk^it wnd vielfachen Abstufung dos Wegenetzes

recht beachtenswert. Nicht minder als Zuaammenfassnng seiner verschiedenen Reise«

ergebniM eeit 1808 die «Betaaieebe Originalbarte von MiltelalbBaien nnd Bpima*

1:1000000 Ton A. Baldaooi 1897| die ebenfallt ohne Geländezeichnung, in Flächen-

linien die verschiedenen (Mitlelmeerländer-, Bergwald- und HorbfTf^hir'^'s ") Rf>gionen des

Landes unterscheidet, sowie desselben Verfassers ^Itioerari albanesi'^ mit Karte l : 600000

(B. B. G. iUliana, Rom 1900).

THmt ICakedenien nSge die anf neveren OneUen bembende «Karte der Bieenbahn

nm Saloniki naeh Monastir" I -. 300000, die General Colmar v. d. Goltz seiner 1894

erschienenen ficbrifl „Ein Ausflug nach Makedonien" beigefügt bnt, erwähnt sein. Sie

stellt das Gelände in rStlicbbrannen Niveankorven von 100 ra Schichthöhe nnd in Ueter-

angaben, das Flu£netz blau, die Übrige Situation aobwarz dar, wobei der Vatd beeandera

nntenobieden wird, nnd ontbllt ale Nebenkarte 1 : 1000000 eine «Skttse der BebnHnie

Ton TMhingane Derbend bis Üeküb". Ferner ist die 1897 in Athen ersobienen?
,

in

grieobiaoher Sprache abgefaßte „Karte von Makedonien, Illyrien und Epirus" 1:400000

.von H. Th. ChryBOob6oB von großem lachlichem Wert. Sie gibt zwar das Gelände
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364 SiaTeiiliiig«n, Kmieawnen des anSerdeatscben Europa.

i» branDor Schommerung nicht gerade geiuogon ond mit za wooig Höheoangabeu la Met«rn

wMar, «ber «i« «Dtbllt, ntnaitKeli im alldliebMi Tdle, viel NmiM. Du FlnfliMls iat

blau, das StraBennetz rot dargectdlt. Für dM gMgMttiMbe Kenntnis des Landw iift

Dr. K. OeßtrpichB ^Geologische ÜbersichtsVarto von Tnr«»rmal;pdonion^ 1 : 750000 wert-

voll. Sie bat die oBterr*>ic}ie offizielle „OberHichtskrtrfe von Europa" gleichen Maßstahoa

Sur tapograpbisohen Grundlage und enthalt ueuo farbige geologiache Auesobeiduugen. Sie

irt 1908 ab Bailage ni Minen nBeHrfgen tnr Oeoauirpbologie UebedonieDa* benrasgeSmoneo.

1903 hat Dr. K. Peaoker eiQ« „Karte von MakadpiiMii, Altserbien und Albanien*

1 : SSdOO*^ ii. Wien bei Artaria auf Grund der Steinbftnppr 5?c}if>'!aacbcn ßeneralkarto, mit

deren oft überreichem Inhalt, das Gelände braun geachummert, erscheinen lassen, wolohe

auch die neueren ForBchuDgeergeboiase sowie zahlreiche wertvolle kartographische, bisto-

niebe «od eteÜetiieb« NettMa «nlhill. Auoli Jvnn Crijid bat neb dieier Oegvad mf
seinen Seiscn zugewandt und ia SkniemferiDi mit Tiefenlinien von 50 za 50 m, die inake-

d'Miiochen Seen Ohrida und Pr^opa nach pijenen Auslotungen in 1899, dargestellt (1900),

ebenso im 0. J. London 1900 eioen Aufsatz: „Beaearchea in Macedooia aod SonÜiem

Albania" mit 2 Karten 1 : 250000 veröffentlicht

Yaa gani beeoBderer Bedeatong, aanenlKeb ab entoe amtliebea Eraengnie d«t

Kriegsministerinms (5, Sektion), ist die im Jahre 1B17 (1899) daselbst ausgeführte

und gedruckte „Karte der europäiHohen Türkpi" 1 :
3]nnnn in 64 Blatt (durch-

Bobnittlioh 34: 30 cm), die „richtig gestellt vom Generalstab Seiner durch Allahs Gnade

nichtigen, erbabeoeo, ecbfitzendeo Majestät, naeb Beitrügen wiehi»dener AbteüuDgeo*

ward« aad ttber die naler ZnAgang eiaea Zeiebenaelilaaeela der GenenlaM» b eina» Auf»

eats: „Die Karte dar aaropäischen TUrkei" 1 : 210000 näher berichtet. Sie beruht in

wesenHichen anf der österreicbisobeo GenerflU-firto 1 : 300000, der je 4 Blätter der tür-

kiacben genau entsprechen, des beiden ruBsiscben Karten 1:210000 (5 Werat) und

1 : 13K000 (8 'Warst), mit Jlenan namaelliAb dar ZHohanaebllliael fast genau ttbentnatinBt)

«nria Ibr die Gegend tob Skatni aaf der Marreiobiaeb GaaaiaUarla 1 : 800000, aadliob

für größere Teile auch auf eigenem, die genannten Karten wesentliah wrbesaemdem und

bereicherndem Origiualmaterian). Das Gelände ist in Niveaukurren von 50 ra Abstand

mittele Höbeuaogaben in Metern dargestellt. Das Gerippe stellt die Hauptrichtnngen des

Wegenetzes, die Wildar in grOBam Sttebaaton, da« Gafliafinata Uan dar, in daa Tiefen

aiad alela WaaaarBnian gasegaa. Dia KaoMoaebniboag iat awbt aiabeidieb, in Weatsa

fast anssohließlicb die türkische Rila (Kursiv), im Osten aach dna leabarere Alphabet von

FiiaH Pascha. Die Transkription der slawischei), serbisch-albaniaolien und türkischen Laute

ist nicht gelungen, dabei werden nur ofäsielle, der Bevölkerung oft unbekannte Namen an«

gewendet, dagegen tat aabr Usr die tttrUaeb« NonaaUatari die aaeb ia Baigarian aad

Ostrumelien beibabaUaa trarda. Dia Karte iat eine ftr grSBara Aaatdnaagaa wobl geeignete

militärische Operationskarte. Nocb bleibt aber eine systematische Landesaufnahme zo

leisten, zumal fast ganz Makedonien und das innere nnd öetliobe Albanien topogmpbii^

jungfräulicher Boden sind.

Betmebten wir sobfiaBBoli noob Itanr die wiebtigatan Arbeiten flbar den Doaporast
die Dardanellen und Konstaatlaopel. Der älteste erhaltene Plan ist die 1482

von dem Florentiner Buondolraonte mit wichtiger Beschreibung herausgegebene, flambnl

und Pera umfassende, die bedeutondston B/iuwerlce und die Hafenanlagen perspektivisch

darstellende Arbeit. Dagegen sind die „Mousa srgentea' Karls des Großen wie wahrscheinlich

anob im Altertum Torbandene Btadtpline vamiebiet worden. Von dea „Qrieebiaoban Keyasi^

thumbs Hauptstadt im Lande Thracia am Meere gelegen" lieferte ferner 1650 Chriatopb

8 toinner «no »Coatnfiraotnr* in Form einer in Hola geeobnittonea großen Yogelsebananiiebt

>} Unter t. d. Qolts' OberMtnag lind 3 AMeilnn|{«n von J« 8—10 Offiuerra topognpiitMb iiXig g*w«Ma>
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(30:88 cm). Eine der ältesten und iotoresMotesten Arbeiten ist dann die Aufnahme Kon»
tMtiRopeli im Jilifs 1S69 dwoli K«I*hior Loriebs mn Fl«i»burg, derwn OrigiiM)*

1im»dsti«lioiii^Caii noli m 4«r Lndeiwr ümTmatiltbibUotlMk bofiadeo nnd kttnüdi tu

S4 Tafeln mit Text von yrofijgsor B, Oborh Ummer reproduziert worden wiriil (MflimlMHIj

R. Oldenbort?). Ferner hat M. Souttor 1720 e\m kolorierte Ansicht in Kupfer der „grSßeflt,

mächtigat und Prächtigaten Kesidens ätadt dea TUrck. Kaisers in der Fror. RomMuaD"

(60:680») and 1760 Leiter «inrni fcolorierton Kopferplan n»! Mit mliiKMidra Oegttid

(49t 67 ob) und ErUftmiigen vnMbnÜiAhk. F. B. t. Reber geb bei Hemuo 1764 mit Biw

klärungen heraus : „Bospborus Thraoious. Der Kanal des Scbwarxen Meeres oder die Meerenge

von Constantinopel" (80 : 50 cm). Dann sei der Lapi eschen Darstellungen ge'larht,

und swar der Umgebungskarte 1:200000 in seiner großen Carte g^n^rale 1:816(K)U von

183S «nd der Fbn der Stedt 1:46000 in Mjaer RedvMien dieMf Geoenlktrle in

1:3000000. Das nunsebe topegrepbnehe Depet ließ 1888 die „ümgebangen* in

1 : 8-1000 auf Grund seiner Yermeasungen Teröffentlichen. Dann enthalt die Weißsobe
Karte der europäinchen Türkei von 1829 eine „Umgebnogskarie Ton Konstantin opel mit

den dortigen Wasserleitungen" als Nebenkarte. Das franzöaiacbe D^pot de la gnerre
geb 1889 eine lithograpbie: «Certe dee eimroni de (TaneUntiiieple* 1 : 880000 benne, Ten

der 1883 eine berichtigte Neuausgabe erschienen ist. 1845 stellte Admiral Manganari
auB pEdipBoa d'etoileB" dio Tjago tlnr wichtigen Stadt fpftt. 1853, als die politischen Ereig-

nisse Konstantinopot wieder in den Mittelpunkt dos Intere-ises gerückt hatten, Heß H. Kiepert

auf Grund der im Auftrage Muharomeds II. bewirkten Aufnahmen dee preußischen Majors Frhru.

T. II oltk e in 1 :86000 von 1836/87 eine YerUeinerong in 1 : 100000 |Kenetaiillne|N] nad der

Bosporus" und als Nebenkarte auf seiner tttikisnhen Oeneralkart« von 1853 eine Reduktion

1:200000 erscheinen. Sehr günstig beurteilt v. Sydow r!io „ä-ißpre^ p^esohmackvoll und

zweckmäßig arrangierte Arbeit", welche der sohöne „Plan vou Konstantinopel nebst dessen

nächsten Begrenzungen" 1:10000 von C. Stolpe darstellt. Diese 1863 ersohieoene

Chromolilhogmpliie bemht snf an Ort and Stalle gemmmellen Onmdlagtn ond ward«

schon 1864 durch einen .,P!än der nun 6. KommDDilbezirk Toreinigten Vorst&dt« Qalata,

Pera und Pancaldi nehBt den Augrenfungen", der auf bis 1861 nach den Vorschriften der

Munizipalität ergänzten Aufnahmen bemht und sehr sauber und elegant ausgeführt ist.

Eine Übersicht gab deaaelben YerfMiere gKarte des Bosporus mit Konitanliiiepel und den

nnliegeadm Ortiebaften mit DampfiMlufiftbrtiverbindvDgea* 1 : 100000 Ten 1804. SeblieB-

lich ließ Stolpe noch eineo «Pinn von Konstantinopel mit den Voi^tü Uon, <]om Hafen und

einem Teile df^s Bnnpor'i'^'' 1 InOnO^ f!er his berichtigt wnr, 18(17 r rs li' inen; 1880

kam oine verbesserte Auflage heraus mit deutschen und frauxösisobeu Obersetzuogen der

iUHdbcben Nenen. Aef dieien Vorg^gern bembt denn die lehBne Kebenknrie in

8ebed«eQeneralfcnrtedereareplieobenTari(ri, »FUn ven Konetentinopel" 1:88800,

mit schraffiertem Gelände, ebne Höhenzahlen, und Unterscheidung in besondern Farben

der GobSudo, Wilinquartiere und Friedhöfe rler Christen, Mohammedaner und Juden (1869).

Sehr wichtig war P. t. Tobibatoheffs Werk ,Le Bosphore et Constantinople »reo

perspeetirei* (Pkrie 1864, 8. Aufl. 1877), dee nneh iwei Karten bringt Bei E. Stnnferd

in London kamen 1879 dann ,Tbe BÖapbmnu and KenetantlBople* 1 : 9M40 (1| mflee

te 1 ineb) und „The Dardanelles and the Troad" 1 : 190080 (3 miles to 1 inch) heraus,

in denen das Gel&nde in braunen RRbrafifen und ein recht vollständiges Wegenetz ont*

halten ist. 1881 eröffentlichte der russische Generalmajor Artamanow eine 6blättrige

„Karte dw Umgebungen von Konatantinopel md Ten BoBpoma* 1:49000, 1888 eine

Redaktien daTon in 1 : 490000, die anf Otvod der 1877/78 ausgeführten rusaisohen Vor-

eaeongen hergestellt sind, während General Stehnitzk! als Mitglied der internationalen

Grenzkommission gemeinsam mit dem in Odessa befindlichen Astronomen Plock, an diese

Stadt anschließend, teiegrapbisch die geographische Länge bestimmte i^üagia Sophia
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Stevenhafim» Kartenvaten des aafieHentschen Enropa.

98* 68' 68' 9. . Greenwicb). Die wichtigite moderae Arbeit aber ist Colmar EVhn. r. d.

Ooiti.PmBolia „Karts dar Umgegend YOB XoMtentiBfipil*' 1 1 lOOOOO Ton JaliT* 1897,

wakilie sr Mif dar Oraadlaga «inai aai dea aavarllidgalaa aad kttttaeb garfehtalaa btatan

vorhandenen Plan- ond Kartenmatarialcn luflatnmcngeatellten Netsea mit Hilfe «iner kleinen

Bnssole, eines Aneroidbaroiueters und einer Taschenuhr aafgenoDtmen bat. Die lOmetrigen

HübenkufTen von denen die öOmetrigen stärker ausgezogen wardeO| sind nar das Gelände

anSgfidiat getran viedargaliaBda FanaKaiea. Daa FlaBaati iai blau gezaiohael aad ba-

iobriaban, dia Waga aiad ia viar KImmo« ObaaHeaa, Laadstraftaa, fahrbara Ortivarbiii*

dangen, Reit- and Fußwege antersobieden. Auf einzelnen Strecken sind auch noch die

alten Pflasterwege eingetrageti. Puscbwerk and W&Ider wnrdeu durch besondere Zeichen

hervorgehoben. Die Schreibweise der Manien, für welche die den deotaobea Kreisen ge<

Üaflgalan gairibH aiad, iat aiügliobit dar Annpraoba angepaßt ISa TarMbbnii dar

blafigar oritommeaden Oattongsnamen erböht den Wart diaMt tobSaaa, brandibaraa

KaHenwerks, das, so lange die tQrkü^ Rflgiamag slaht eigen« AaloabiBaB liefiMt» «abl

daa empfehlenswertste bleiben wird.

LHeretur: Dcmetiie KsDt«mir: .Geschichte d«n namuiiseheii Reichs", ITarubcirf; 1745 (QbenstsDng

SaS d«B BDgÜMhtD).

C' R. Bnnnin!: .B«iM Da«li QriacbeoUiid urU der Türkei taf Befahl Ludwig« XVI*-. Aus dem Fmutei-
SIImB mit ADTnerkuDKea von Ch. Wtigaod. Uit 1 Kapfcr, lierlin 1801.

io». T. Uanutr: .CoMUnlinopoli« und dar Bo«porus*. Trat 18'J2. I-aoga Haoj^tvwk.

8p. Oopcario: .MkkedoDien uDa AU-8«fbwn'. 1 Anticht, Kurt'in, 1889.

BsKb Csllaa: •Albsais aad th« Albsnisas in 188&.* Edisbariih iW.
Maik Sykes: .Ihmagh Kts Tkikiih Sioflaais.' Lsadsa» J. Btshsn^ 1900.

Vni. Bosnien nnd die Herzegowina.

Diese oordwestliohen , ehemals ein Wiiajet bildenden türkischen Prorinzen, die jetzt

ta daa nittelbaren, anter selbatändiger Verwaltung Österreich- Ungarns als ^Okkapatioos-

gebiet* etabeadeB Baeitiaagra gabdraa, waraa scban vor der üaterrekbiacbae Hartaobaft

das bestbekannte Land der slidosteuropäiscben Halbinsel. Trotzdem beginnt erst mit diatar

anrh k a r t o g r a p Ii i e n h eine neue Zeit, in'l^m rrlelch nach erfolgter Besetzun<T des

Landes eine KatasterTermessung modernen Stila uuternommen wurde als Orundlage eiaer

Mappierung aad etaar Spaiial- wie einer Generalkarte im Aaaoblafi aa die Kartenwerke

dar MerraiebiaebHiagariaebea HoBarebie.

Auch die ältere Zeit des Karfenwesens hebt erst nit Ausgang des 18. Jabr»
hunderte an. Königreich HoBiiien und die ITer;;Hcrowioa (Rama) samt den angren-

senden Prorinzen von Kroatien ^o.'^ Kaoh den militärischen Handkarten dea Prinzen

Eugen, der Orafaa Kbaranbällar, llarn|^i «ad PaUaTUttai geographisch aufgetragen aad

aaeb den snvariiarigataB Naohriebtan and Reiaebeaebreibttagaa bariebtigt van Harra Heil'

milian Scbimek. Diese in 1:430000 hergestellte, schon öfter hier genannte Kapfer»

sticbkarto von 1788, die bei Artaria & Komp. in Wien, in andsrer Ausgabe bei Herrn

F. A. Scbraerobl erschienen ist, darf als die älteste dieser Zeit angesehen werden. Sie

aaigl, wie wdt die Landeibande daatile noeb aarSdi war, ebeaaa die kartograpUioha Dar»

BtellongswatM. Auf sie folgen zwei J. Riadlioba Arbaitaa vaa 1810 baw. 1819, abaBab
eine „Charte von Serbien und Bosnien äc." und eine „General« Charte von Rumeli nebst

Mores und Rosna" 1 : 900000, die Karl Stein gestochen, J. Schropp & Komp. in Berlin

verlegt bat. Bei sehr fehlerhaftem Fluünetz stellt sie das Gelände ohne Höhenangaben in

•ebrafBattea Baapen dar. 8o lieht rieb riaa aalebe dnreb Bomiea TOn dar laka gegen

Skoplje (Üsküh). Trotzdem ist die ein reiches Material verarbeitende Karte fBr damals

verdienstlich Die wenig beachteten Tt i nrnri Ji s l^iy Jn l^onnien reiserdf^n ^ti!nrhene^

Botanikers Sendtner berichtigen erhebliche Fehler alterer Karten, Von Oraf Karacsaj
ilt eine nach seinen Wiukelmessungen berichtigte handschriftliche „Karte der Herzegowina*
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aoB dieser Zeit Torb&ndeo, ebenso von H. de Beauiuout eine »okbe vou der Herzego-

wio»| dtttt illdlidtra BounB nod MoDtaMgra m« itm Jahre 1861, nESaquiue" genannt,

di» Beii< dunligMsIwB und wbeiMri bftt (Mm »llonlaii^gra'').

Von grilfitna lüFttt ist dis 18i5 veröffentlichte vierblättrige „Karte von BoBDien,
der Herzegowina und des Paso!ia1ik von Novibazar (Rascien) 1:400000,

die der österreiebiscbe Uauptmann Koiikiewioi auf Anordnung des Generalstabes uaob

dMi üMsiteB Quellen nnd mit Ansnalime der Kiaion an Ort nnd Stalle geaanmeltav av»-

gmptaäBohen Bliiien entworÜMi nod gaieidinet hat. Hat Oetinda lat ikiaianliafl in Kraida

geschunimert nnd durcb zablreiobe Höhenaogaben in Wiener Fuß ergänzt. Das Wegenetz

ist sehr vollständig uitd nach 'len «iHmHla im Wiener Militärgeographischen Institut, das

die Karte auch lithographieri hixi, ubiiclien YoraobriTten abgestuft. Die liomenklatur ist

reiehbalttg nnd lirütig gehalten, ein Oradaatt Mit kidar. mbare Angahen Ober die

Eatatehnng der Karte, die baaondara anob Sydoir in aeinar Kritik gewünscht hatte»

braohtü dann 18G8 das Werk desselben Verfassers: „Studien Uber Bosnien und die Iler-

zegowiu»", fias !i eine Verkleinerung in 1 *. 1 152000 der Origiuulkarte t?n!halt. Beaunders

werden üie Auäkuult über das wirklich Beobaobtete uud die eigeaea UouteobäscUreibungen

warivell. Reehl Yerdieoitvirilei Air die VerbeaaeniBg d«a Kartenbüdea iMatatao audi dia

YerSffentliobungen der Reiaeatndien von Karl Kitter v. Saz, namentlich auch ittr dia

Namentcundo und das Straßennetz sowie die Gre.izverbältniase. Schedas Generalkarte

von Zentraleuropa 1 : 576ÜÜÜ enthält auf Blatt XIII und XVIII Hosuien und die Her-

zegowina nebst dem größten Teil Daimatioiia. Der frühere üsterieiobisobe ilauptmaon und

•pitere lerbiNlie Ihgemenr B. R. Hiloievid beichreibl ttiid harliart den au Unkaii tJlar

der Tarn und der Driaa liegenden Teil unseres Gebiets und gibt die eingehende BiaehNi>

bung von 28 Routen mit ihren Ortschaften, währond Hauptmann (jnitay Thoemmel
eine „gesobicbUiobe

,
politisobe nnd topographisch - Btaüstiacho Beschreibung dos Wiligeti

Boaoleu, d. b. das eigentUobe Bosnien nebst Türkisch • Kroatien, der Herzegowina und

Saaeiea« 1667 in Wien terOlianlliebl. 1879 taiatan dia Haupdanto H. . Siarnaek
und Tb. Millinkoviu im amtlichen Auftrag nach Bosnien, der Heraegowina, um aalra>

nomische und ii la vue - Aufnahmen zu ihren in Si hieifeii angeordneten Reiserouten huü-

zulübren. Dabei worden aUe wichtigen Punkte in die Beobacbtungen mit eiubezogen,

Bergepitzen trigonometriacb gemMBen, Höhen mit dem Anaroid bestimmt, maguetisobe

IMKlinatioaan ennittalt nnd photagtapbiaeha AvfiialiiBen gamaebt

Im Jnbfe 1875, wo dia Wirren auf der Balkanbalbinsel begannen, erschienen mehrere

Arbeiten, so A. Steinhanaers „ 0 r * ? k a r t " 1:1 Mill., die auch Ho»niftn und die

Herzegowina enthält, mit vielen Orts» und orogra^biacben Mamen und Höbenzableo, jedoch

ohne OaKndedantellnng, dann des firnuSabiA«n Ddp dt de la gaerre «Carla de

l'HaieegoTina et den paya limitropbea* 1; 800000, •eine liemlioh flttohtige nad tranig

brauchbare Arbeit", nur die routea prinuipales und die Elisenbahnen enthaltend, mit mangel»

haff {geschummertem Gelände, spärlichen Ortsangaben und Einzelheiten. Um so wertvoller

waren die 1076 veröffentlichten Karten, nämlioh die 1 : 300000 des Militärgeo«

graphiaebea Inatitnta in Wien nnd namentlich die bypsomelriiobe „ Oberaiehta*

karte ran Boanian, dar Haraagavina, ?aa Barbien and Uantenegra*
1 : 600000 in 4 Bktt des FZM. Ritter v. Hauslab (siebe „Serbien"), endlich die „ Routen

in Bosnien und Herzegowina" I : 500000, nach den Originalskizzen und Tags«

büchern des Konsuls Dr. Ollo Blau zuaauiuieug«»BteUt und redigiert von U. Kiepert, als

Beüaga aaiaea bei Diatrieb Beimer enahienanen Besaeberkibta (Berlin). Sie bringt nabr>

lache Beriohtigungeo und Ergänzungen nnd enthält ala Kebenkarten 1 : 150000 die Um-
gehangen von Sarajevo, Jaj< o und Plevlje sowie der Trescavica Plauina. Wertvoll durch viele

HühenboKtimmungen und geologische Augaheu ist dann Ueiuricb Daublebaky v. Sterueoks

jiObersicbtskarte von Bosuien, Herzegowiua und Nordmontenegro" mit ä Froültafelu, eine
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Beilage eeineB 1877 bei Bratunüiler ia Wien eraohMoeneD Ba«}beB ,Oeographiaolie Yer»

liKhiiiW): KonnMunlditioiMii und da« Rmmd m Bommd, dar ErntttgenAm und IlMdaioBto>

Mgffo*. Wibnnd der Kriagsseit und dw Okkupation anlatBDdan ein« graBe Beihe Tan oft

nar dem AuganUidnbeditrfl» genflgBaden Arbeiten, «aaigB Arbeiten wie die von Soblaollerf

Scheda, v. Haardt x. B. ausgenommen, welche indeaaen auch nichts Nouos brachten.

Gleich nach der Beaetzung von Bosnien und der flenegowina durch Österreich bogaou

dann «ine neue Epoolia in der Kartographie dieaer Uadar} walobe unter «Oiterreieli*

Uagam* behandelt tnirden iat. ErgKnit aai hier besUgUoh de« Prlaiaianinivelleinent«, daß

bis Ende 1901 in 15 Monaten 777 km nivelliert wurden, davon 70 km anf dem Bahn*

körper der bosnisch -herzegowinischen Staatsbahii . und daß die 391km Unien von 1901

einen milUeruu Fehler von ^ 1,76 mm für 1 km und aus den Differeozea der Teilstrecken

on ± 1,16mm ergeben, alao fHt frei von ijetnnatieeben Eeblem lind. Durah dieee

Aufnahme traten, wie hier knr« wiederholt aei, an den biabor am hinfigaten Terwendetea,

freilich während der Operationen sich als unzulänglich erwiesen habenden Arbeittin der

Generalkarte 1 : 300000 des Inatituts und der Karte 1 : 400000 von Roskiewicz zunächst

lbb4—86 eine (orohydrographische) Generaikarte 1 : ISOOGO, dann eine politische

Üheraiohtakarte ^eidien Mafiatabea — anf Grund der Kataaterrenneaauogen und

fluchtigen Terrainanfnahmen. Ferner, nach Ausführung der wirklieben Mappierung, wnrde

von 1888—89 die Spez i al k ar t e 1 : 75000 in 60 Blatt vollendet. Ein Teil des Landes

ist auch als Spezialkarte 1:00000 ansgeffihrt. I)ti;;ukouin]«>ri noch die Karten-
werke 1:200000 und 1:750000, welche ebeufaila das Ukicupaiioasgebiet enthalten.

AuBar diaaen Kartenwerken dea Militargeograpbiaohen laaiituta aeien knra

erwihntt Die dem Werke des K. n. K Rriegsarchivs über die Okkupation beigefQgte

strntegischo Übersicbtakrirte des Lande» nebbt 21 Karten und Plänen größeren Maßatohes,

ferner vom K. u. K. i^'iuanzministerium eine Forstkarte 1:50000 in 223 Blatt,

nur in einer beschränkten Zahl von £zemplarea gedruckt, von 1885, mit aelir genauer

Daralallnng der Waldungen, eine Oheniobtakarle 1 : 900000 mit Angabe und Khaaifisierung

der OrtBuhaften nach der Einwohnerzahl von 1885, ein« Karte der StraßenzUgo 1 : 500000

von 18B6, eine Übersichtskarte Uber die Komtnuuikaiionen vor und nach der Okkupation

1 : 750000 von 1887 , eine vierblätlrige Sohulkarte „Zem|jovid tiosne i Hercegovioe'"

1 : 300000 von 1889, eine gKarte der RdmeratraBen" 1 : 600000 von 1893| eine „Ober-

ndttakarte dea KohlenToritomaMoa" 1 : 760000 von 1899, atotUeh im Lialitnt anagafllhrt.

Die boanisch-ber zegowiniaohe Lan d

e

b regierno g ließ ebendaaelbet 1802 eine

dreifarbige politisoh^statistische „Generaikarte von Bosnien und der Herzegowina" 1 : GOOOüO,

ohne Geliindedarstellong, herstellen, und der K. u. K. Generalstab Mr den Dienst-

gehianob aait 186B in mebraian Außagan und UaBatihen, tnlatst 1901 «in« ,8oh«Biatiaaha

Karte der Hifititr. und Biaenbabn-TeiagrapbenleHungaii«' 1 : 600000.

Zum SoblnS sei noob einer sehr wichtigen Privatarbeit gedacht, nämlich der von

den österreichisch-ungariBchen Geologen Edm. Mojsisovics, Dr. B. Tietze und

Dr. A. Bittner unter Mitwirkung des Professors Dr. G. Piiar verfaßten qGeolo»

-giaeh«» Üb«r8iohiakart« von B«ani«n>H«rzogowina* 1:676000| die ab

aiatar Bniwuxf 1860 in Wien eraohbnen iat. Sie iat veo K. Jahn gaaridinei und «alhllt

in Farbendruck 20 geologiaobe Ausscheidungen, aber weder Geländedarstellung noch Höhen-

zahlen, An Detailkarten in 1 : 75000 arbeiten E. Kittl und Fr. Kager. Von ausländiac lien

i'r;vatarbeiteu seieu Vogels äüdostblatt der Kurl« von Österreich im ätioier 1:1500000

und die Carte d'Autriohe-Hengrie 1 : 9,s MOI. im Atfaw üniverael van Vivien d« Martin

iMTvorgehoben.

Ularaiw; B. isttel i« 4«b MtttdI. dw K. K. Qsegr. Gm. Ib WIm m 1881 (atlMt Xsit^^
A. 8« haarBS: Ja Bo«Bia>H«nlts«ls«*, Opssm FMi* 1900.
C Beetit: •itbaiaiw b Besala H l'lisiffsolaa*. Baperina BsifMia, IfOO.
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Naelitnlge und Bericlitigiiiigeii.

S. LLi Barop«: Uefmaiiii* Speiialkarte: Der KeKolmaotcl , dcason lUdiusrektor 7?1,Ij RVoS^. UI.

betrÜKt, ber&hrt die Krdob«irB>eh« anter dem Breitengrade uud wird io der Uicbtuog dea Meridiana ana-

Kebreitat gedacht. Daa dargeatellta Gebiet aratreckt aieh je LI Qrade nach 0 and W nnd rom li£L Parallel je

a baw. ü Qrad nach N and S. Die Kartenbltttar bilden Raehteeke von 34.» : 23 »9 em. — 8. lÄi 12.Marflka:
Qroftar allgemelDar Titcb- (Hand-) Atlu mit 62 Haopt- nnd LAfl Nebenkarten auf U Folioaeitea. Radi([iart Ton Prof.

J. IL Pater und H. J. U. t. Sehokalikij. 8t. Peteraburg. Seit 1908 im Braeheinen. (8. Kolland.)

8. JAl Sebweia: Z. 2Ü t. n. : Uodenaeekart« i : ftönon (atatt 1 : 8000)

;

Z. 21 t. u. : Topographiaehen

(atatt T>pograpbiaeben).

8. 8£_: QroSbritanniao: Die mte OroDdliaie Koy« bei Hoanalowheath iat Smal mit Kette, Holsattben

und Qlaarrihren gemesafn und ernnb loletit 27404. Ti FuB (7630 m). Die Basiii »on Rom n*y- Matth ist 2803'3.1'2 Fuß,

die 1794 bei Saliabory bestimmtfl 36674.« Fu& lang. Dia Kompeoaaliou«iittDi;eD do QrueraU üolby h«ben

die Aoadchtiung von Eiaan und Zink gei;fiisL-i;tg aaf. Sie werden n je S in HoUkiUtdn rerwAndet, die Zwiseben«

riame der Stanj^en werden mikroakoplach nommeo. Uit ibnea worden die QruDdlinien von Ijon^ Forle (im nörd-

lichen Irland, 1827, 41641 Pufi) and Saliabury (bei London, 1849, 84840 FaB lang) baatimrot. — 8. a^: Z. 13 t. o.

:

Dairjrmple (atatt Dal Ejrmpa); Z. 2fi v- o.: Pitarof (atatt Fittojr). — S. 2L: Z. U v- Tharaei (aUtt

Tamea): Z. 3 n. Whilaker (atott WhiUcker) ~ 8. äfi; Z. 1 o.: J. Walker (atatt Walter); Z. 8. t. o.:

Newoaa (ttatt Newmea). Die Karte Ton QroCbritannien nnd Irland im neaan Stieler von 0. Koffmahn iat 1903
ollatändig eraehianen. — J. Q. Uartholomew: ,Tha Royal Atlas of England and Walaa*, London 1900, und

IL R 0. Inglia: .Strip MapaV — 8. äiU Z. la t. o.: Cartea (aUtt Carte).

8. lüli Niederlande: Z. 41 t. o.: Karl V. (1619—88) atatt (1815—48). — 8. 105: Üi« Trisnga-

liening ton Willebrord Snel ran Roicn (1580 — 16S6) — im weaantUehen «ine Breitengradmawang mit Winkel-

baatimmnogen in OrnlmiG und trigonometriachar Bereehnnag mit einer heute noch ala beate geltenden Form dea

Uaaianetaaa — um(«Jlie Dreiecke. Sie ergab raebnariseh die Linge dar Baaia au 326.«» Baten, datcb

nnmittalbara UoienmeaiuDg an 326.90 Ruten; enteraa Brgebnia warde fttt die weiteren Ableitangen beibehalten.

Dia Abbandlong: ,0«eraieht van da graadmetingen in Ncderland (raet plaat)* door Dr. J. D. Tan der Plaata,
Utrecht 1889, t>erichtet auch darfiber Niberea.

8. 191

:

Ro Bland: Die erste russische OriuimfüsanÄ behanlelt »m antheDti9«h»ten F. 0. W. Strawa in

•ainan 18S1 sa Dorpat araehienenen Werk: „Ues<'hreihunü (ier unt<>r AUerhiichsteni kniierlichen Schutia Ton der

Unifcrait&t Tersnitaltetcn BreitennraiinK'i.sum; in d;n Oslsceiirorinzen KuLlands ". Uor niitllerL- Fc^blar eiitea Dreiocka-

winkcU fand sich lu m = ^ 0,110'', und für utschlusitciic' Dreiecke iit der inittlfre Wiakelfehler m « OAT'

.

—
8. "ifih : 1895 warde bi-i Molnskowicr eine <J 822,31 m lan^re Unis mit dem achnell raaaaeadeo JiderioMhen MeB-

apparat mit einen wahracbeiiiliche» Fehler ton J: 0,9J4 miu Kemeii»en. — 8. 215: Daa Qeologideakij
Komitet hat eine .Qeologiacbe Karte de« europäiarhen R-jBland* im ISO-Wcr^tmaCUabe, aaf 1 RIatt, und

eine 12blittrige «Karte der Verbraitang einieloer geologtacher Syatena auf dem Gebiete daa «uro(Äijcben

Ratlud« 1897 TcrSfrentlicbt. Vom Ackerbau- und Domineominiatarium iat bei Iljin eine ron

tan Piofeaeoren N. Sibiitacbeif , IL 0. TanfilielT und A. Ferkhraine 1900 bearbeitete .Bodenkarte RaBlanda*

1 : 2.M Mill. (GO Werat) mit erliutcrndcm Text 1902 herauagegeben wonien. — 8. 217—219: J. J. Inbarg
licB 1900 bei K. B. Holm eine .Karla öfter Storfüratondömct Fialand, komplettared och ritt«d ar 1900 af
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N. HoImM««. itl UIH., n BMufM «mMiM. Vm TifUa 4» St-Hfttti* m« 8«lir«d«i km In
AHM wir. IMS tlM ,Ou|a d» k luii* mImUI« «I Qn«W> 1:4 MOI. kmm, nä vt« BattsbnrKi
SdMilkirtn «nUwIten RoBlHd I : IS HüL (t7:8aca). floiliidim 1900( KowdoTO tt Smd. — An Lita-
ratnr liod noch in erwihntn: J. t. iTernow: .Dm GeodMioweten dar Oeganwart io KuSland*, Moakao 1897,
d«nn J. Sadofholm: .EtquiiM hrpaomAtriqu« de la Fialand«* 1899, endlich J. de Sehokalaky: .Nota aar

Hoe carte hypsouiMritiMO (!r la Kumic <!'Eurnpr', rntin ]900-

S. : I) Ii n « n< .1 r k : U.e rfinufhe Tri irKuUtion r.rirhnet sich liurrh arliarfe GriiagiijkeitaonterauehnnfeD

ai!.f. I>er miltiprc Ucsamtfehler der JTOl m lan(;(»n Koj/enhajeiier Orandlini'' betrünt 1.7 Millinnatal, aie kann alio

sU (thietdci iinKCnnmtuen wo«l«a. Der milllerc Winkelfobler betra^^t i 0,Tl", nach Ferren» (interaiti^DAle

Furiiitl) aus allen 87 Dreii'cker» i 0,87*. Km wiohti^pr Literaturberieht über Aiilm»! IHiM —84 erachimenc*

4l>'induPFi Weik üW deo .Uaaake Oradmaaltng" ict von Helmert l8T7/<tt in den ,Vi«tt«ljabrahe(t4B dar attro-

Don iEi .in (taaeUfchaft* reröffenttieht worden.

S. i'M: Sokvadau: Profeaaor Jiderio io Stoekholm hat 188.') rttit einem aua Ober Statira mittele einM
Dynamometer* ao^iwpraaten Ternicketten Stahl- btw. Kopferdräbton tihi m Knge beatebeDdeo BaataappMilt

gSoatiga KrUirsiigm gwnMbt. Dia Urnnrng kam aebt achaell ood ai»l>hio|iB von dar BoduMtolUag «felgaa.

Dte gifidto Lriatoif mr Aao n la 1 Stndt od S868 m in üatOadifH AiMtMtlt.
fl. Mit Itkllaas Z, l. a.: TopaK'*pl>i* (rtatt Ttpagnvhi^b
B. BIS: B«lk«»btlblnMh Cvllld hid IWl «Im •BfMa||ii|iU* idopi^fqot dt 1» FWanb IMMdqa«'

fdMMUdit, iwl«lw krittMb Kutn «ad LNantir dw Jdim 1898—1*00 W^priciii

8. 819: Orl««1i«BUnd: Dir Kfdqwdnat det BiitcatkaDii billigt llSIttSMa, iit ilio etwa 16%
ta f[roi, der dea I'naidoniu« 11 100000m (Stadion — 185m). 1902 i«t eine .Soci^t« betleoiqTi« da Qio-

graphie* in Albeo onler J, Cocaidis' Vof«tt itegrfindrt worden. K. Ardaillon and H, Coovert haben eine

Karte »on DeUxs i ; 2iiOn »erotfcutliohf

.

8. 358; Itumatiien: Die ,!lart» geewaU" l : 2l>00()«> unilatt ein gtuficrc« Oeliel aU die Karten 1 : ödOOO
und 1 : 100000. Die Orte dnd in Sfarh abKeatuften /«irlien , pbFn!<:> Poet- und Tri»i;rB|>hetiiitatirincn nn^feeben.

StniRpn und Wp?« «ind dentUrh gntmü'hieilen, die Cbauaaee» Iciilrr in 'tMabahoibniicbtir Signatur dar>;(-at('lU. Die

Fluide suvi in Inn-keni-, nur rFitwe'!<i> und beständig wanerrQhrpndr k;4«iitiii«tt. Die Kartanhlütter «ind it : 4a em
gro6 nnd «eiaen einen t!rot>en FoitKcbhlt Reihen die der ötterreitliiecben Karte 1 : 288000 auf. ilie Uarta Padarilor

(1 uad 8) beateht aas 2 Serien too je 34 Blatt und erachcint seit 1900- 1898 iat in Bakirest ron der Directia
(•Bsral* » poiUlor ai talagrtltlor n» aBoauu BtUn" » Alt Kirtn 1 ;A00O0O bU Tut vwMiiiii.

liaht «aidia.

Omsk dar EngalkMA'IUjrhenciMB llolbaclulrackae«! In OaltuL
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An VmrIagtbuehhandUmgm und Auiorm richten wir die Bitte um Mitteilung ihrer Verlags-
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Haiglln, KInzsIbaoh, xlnger, Staadaor, DU DtuUek» Saftditiom in Ott-Afrika taai wmd lata. 4 M. 80 Pf
RIehthefaa, IHt Uii^llprodukHon Kaiiforrtitmt nnd der mnfnnttnim Idndv. 1 M. 80 Pf.
Hoaglla, Du Tiimetekt Kj:p*dition im wttlUakm HH-QMeUgiUtt, t8«a und lau. 9 M.

Iltft t. U-15 blldaa d«a III. ErHacaatabaad (1888—1884). 18 Jf. 80 Pt
Patormaaa, SpUtbtrgtn und ii* arklitkt ^tml-Btffiom. 8 H.
Payar, Di* AdamMo-PruümtUa-Alptn. 1 M.
Hayar, Dit Orittr-AIpm, SulduigtUtl. t M. (Varrriffni.)

Bahai, Iht mod«rMa rtTkArmOM; Dampftekifft, Biatnbakmtn, Ttltfraphtn. 8 M. 80 Pf. (VarrUI'««.)
TSSkikatatlwf, Biit»n in Bltinmiitn und Armtnitn, 1«47—/SM, 4 M. 60 Pf.

Hott 18-80 blUen dan IV. Eralatuoieabud (18«&-1S(7). 11 M. 10 Pf.

S»er*r, Somaja Smtd im ttograrkitektr, naturhUUiritckm- und fnlktwirttdffUitlur Btilkimf * M. 80 Pf.

FrltSOt, BttttkMtr «m 4a» Oanaritktm httn. 1 M. 80 Pf.
Payar, Di» «i«aUM«a OrtUr-Alptn (TmfoltrgMtt). 8 M. 80 Pf. (VaiyriffeB.)

Jaypa, Dm Trantvaattckt BtpuUik. 8 M. 80 Pf.

Roblfk, Btit« durah Surd-A/rika von TWpoN Kuka. S M.
UafI ll-W bJldao daa T. Er|(IaiBair«baad (1807-1888). 14 M. W Pf.

Lladanaa, Di» arkHiek» ritekerti im imdatktn Sttttddf* teao—iaaa. S H. 80 Pf.

Payar, Dit lüMAtn Ortltr^Alpm. 1 M. 80 Pf.

Koldawty ood Patonaua, Di» Krm Dtulsekt ilordfolar.BxftditiCn, 1898. t M.
Poteraiaaa, Au»tT%ili»min I87t. ltUgaomiphUcbnUtlitli;lt«iiiKoiapaadliua Ton Heloteka.

Hefl S8-M blldan den Tl. Erciaxaaimbaad (ISO*—18TI). 18 M.
Patanaaaa, Auttratitn in 187/. Mit r»i>7raphlacb-ttattatUobam Kompaodlem ran Mainleka.
Payar, Dit imtmlrn Ortltr-Atptn, MartHl He. 8 M.
$«alllar, Dit ZQ'rrthaltr Alptm. 8 M. 00 Pf. (YaiffriiToa.)

Min und Wagaer, Dit BtvSOm^tmg itr JBri». J, 8 M. 80 Pf. (Varrrlffen.)

RohlfS, Btin iurrk VorirAfrika aon Küka «ack tasot. 4 M. 80 Pf.
Haft 80—M blldan dan VII. KnclazanKthuid (1871-1871). 17 M. 40 Pf.

lallM ood «agatr, IH* BtvSiktnmt itr Wrii. II. & M. (VergrliTan.)

Or. 9. RaMo, Ti*r Vortrig» 0btr 4mi XatdHUM«. 4;M.

aaeh, Btinm fm Inntrm «m 9iA-A/rika, laas—tara. 8 M. M Pf
Wojalkof, Di» aimotfltdrUdu ZirknlatUm. 8 M.

Haft M—88 bUdao daa VIlI.^rclaMaKsbaad (187S—18T4). 1« M. 80 Pf.

Patarmaaa, Di* WMaaMrAaniMk«« BtpMiktm ArfmUnA, CkU», Paraguay und OH^iMy im 1875. 4 M. 80 Pf. (VarrrUfon.)

Waltaabargar, IN* BkMkom-KtH», LacUkaUr umi Torartbargtr Aipmt. 4 M. 40 Pf.

Bahm and Waiaar, DU BtwUOfrumg im Bri». XZZ: i M. 40 Pf.

M. Bawirxowt Brfortchumg d— TKian-Scko»~OtHr9t-9^ti»mt 1897. L HAlfla. 4 M. 40 Pf.

Haft 88—41 bUden den IX. Krxlacaanbaad (1878). 17 M. 40 Pf.

M. SawenOWS Brforttkung dt» Tkiam-SAan-Otbxrgt-SfUm» 1897. II. HUfta. 4 M. 40 Pf.

Caralka ttOuMM Studitm-Baptditiam durOt du 0»bi1» du Bufkrat und TigrU. l. lUlfU. 4 M.
Caralkf ttekmittkt Sludiem-B^^ridUiom ditrok dU OtbitU da» Bupkrat und Tifri». U. Hftlfta. 4 M.

Brataehaaldar, DU fMagar Bbam iMd daa fttMMMar«* 0«Mry«(aiiiI. 8 M. 80 Pf.

Haiiaaaiaaharo RtU* im StmaU^lMnä». 1 M. 80 Pf.

Heft 48—47 blldan dan .X. ErstaHBaaibaad (1B75-1B7«). 1« M. 40 Pf.

Czaray, DU Wirkuttg itr Wtnit auf du OtttaUung dtr Brdt, 1 M. 10 Pf.

Bahai und Wa^r, DU B»v6U»nmg dtr Brdt. 17. 8 M.

aopHtz, r> waatanawaa BiiUttt tai SOgM»»». I. H&lfla. | M. 80 Pt
ZS^Hti, PrwyaaaaMra« BMm» <ai BOgtUatt. II. Hilft«. 8 M.

Fortyth, Oat-iVi'kartaw und da» Famir-tUtaau. 4 U.
Haft 48-88 blldan den Kl. Kraiaiaacabawl (1878-1877). 17 M.

Priawatikyt Rtitt an itn L«k-Smr umd Altgn-Tog 1879-1877. 1 M.

Dt« BtknograpkU BifUumi», nach A. F. Rittleb. 8 M.

Bäk* nnd Wagaar, DU Biwölktrung dtr Sri». V. 8 M.

1. Abt. 8 M. 80 Pf. (Vartriffan.)

1. Abc I M. 80 Pt. (VarrUTaa.)

Nr. 68.

Mr. 84.

Mr. so! Oratfaar. DU DtUat. 4 M^
Erclainasaband (isn—1878). 1« M.

Mr. 87.

Nr. 58.

Mr. 58.

Mr. 80.

Mr. 8t.

Mr. 88.

Mr. 81.

Nr. 84.

Hr. 88.

Mr. 08.

Nr. 87.

Mr. «8.

Mr. 88.

Mr. 7a

Mr. 71.

Mr. 71.

Mr. 78.

Mr. 74.

Mr. 78.

Heft 68—M bildaa des XII

Sealbaar. BddmitMX-ProiuHitm. 6 M. 80 Pt
Fliohar, «wHan Aar da» Blima itr MiHtlmmUmiw. 4 M.

Rala, Dtr SakaaamdS im Japan. 8 H. 80 Pt
Lladeaaa, Du S«a)l«dk«ra/. 5 M.

Haft 67-40 blldan daa XIII. Kr«taxanc«haad (1878-1800). 17 M.

RWOII, J., DU Strrxt da BalnUa. I M.

Bakm nnd «a«aar, DU BaaöOnnmg itr Brda. VI. 8 M.

Oha, DU BanttgUek» »ariamr-BartdUiom. t M.

Fliohar, DU DaUttpalmt. 4 M.

BaHaaaeb. Dt« OaUkard-Bak». 4 M. 00 Pt
Haft 81-88 bOdaa dan XIT. SrilmacabaiU (itaO-1881). 17 M. 80 Pt

Dr. P. Sobralhor, DU Bataattmg dar Wlmirotm. I X. 10 Pt
Blamantritt, Fori., Viraudk abtar JBftaaji'ai

jufcJi 4ar rMippinan. 8 M.
Baradt, Q., Dm Tot d'AnaMara hn4 ica »aaatm da Bitrrt. 4 M.

Bakai nnd Wagaar, DU BaaöOtnmg dar Wrd*. TJL 7 M. «0 Pf.

Baytorgar, Der Innglttackir aon Bu(faMm U» Haag, 4 M.
Haft W-70 bnden dan XT. Kralntansibaad 0881-1881). 81 M. 80 Pf.

Cborotobobia nnd «. Stala, Dm rtur«i«e*«i» Botaktukttri. 8 M. 10 Pt
Jaa« Maria Sokuvar, iMaan im obtram iKgtkitt. 4 M. «0 Pt
Dr. Carl SohamaaR, ffriMaob« Paliraiirkiiataa üktr dit ZImtUmdtr. 1 M. 80 Pt
Dr. Osoar Orada, Du rtortmraiika dar JMa. 4 M. 80 Pt
Or. R. V. Laadoafald, Dtr Tnaamt-Wataekar und itim* Oatranduttg. 8 M. 40 Pt

Haft n-rs bUdan dan XTI. Erflnzaa^kaad (I8a8-I804). I» M. 40 Pf.



Nr. T«. Dr. tritt R»gel, Dit Sttiwiektlmt Atr Ortxhufun im Thunnstneaid. t M. »0 Pf.

Nr. TT. F. StoUa und F. 0. All4r«M, DU amdtUmrMOM»»» Plrtimu. 4 M.

Nr. n. Dr. H. Frlt»eh*, Sin Mtraf tur OtofnifliU umd lArt vom Krtmat**'^*" AiitK» umA Europa: h M.

Nr. n. Pn>f. H. Hohn, Di» atrtmtmtm 4— tttnrpdiiAtm StrdmurtM. tU.«ort.
Nr M Dr. Fraai Bou, Baffim-lmtUL. e«otnplüKh« EncoboiM« 18SI sod 18M MUCtCUinaB FortebiuiaralM. 1 M. 40 PL

H»ft Tf-«> bitdni d«a XTII. KncRarnncKhud (lin»-ini). tl M. 40 Pf.

Nr. Sl. Fraiii Bayftorgar, dtotrmpyudt-gniogivif SluAin auf <I<n bi3tmtn»»li». 4 M.

Hr. n. Rokert v. Schlaglntweit, Di* Pacifltfhin Kurul^ntm in NordamtrOf. 1 M. M Pf.

Nr. 88. Dr. Qultav Birniti, D*r Alptnföhn in ttimem KimftHft auf Nalur «ad Mmtchtnltb*». 8 H. 00 Pf.

Nr. 84. Alexaniisr Snpon, Artki« für Wirttekaflifographi*. I. Nm-dmmtrikm, IBMO bU tBSB. 6 M.

Nr. hi. OutUv Rodde, Au» dvit DofttlanOdteH Bo<*alf*n, vom Sekak-iagh tum DtMy uu* aof. 4 M. 40 Pf.

H«ft 81-« blldoD den XTIII. Enrlazurnnboad (IBM— 1B8T). It H. 00 Pt

Nr. M. Dr. Raioir Oradior, Pit RtlOatntm. I. Teil. 6 M. so Pf

Kr. 87. Dr. R. v. Londoafold, rorthrnnemimn im d»n AuttraHacMMt Alptn. » U.

Nr. 80. Or. J. Parttoh, ÜU Jn-t Korf». • M. 10 Vf.

Nr. 8». Or. Rodolf Orodaor, ZM* BMQdtnfn. II. Teil. S M. 40 Pf.

Haft 80—80 bUd<re doo XIX. EridaxaBRitbaad (I88T— 188S). M M. 40 Pf.

Kr. 10. . Btoaokoabern, Du gtogmMtMm» TtrhdUmitn von Afrika. 1. Tall. 4 U.

Kr. Ol. HorMoa llckoelil, Toh AmImn «Mk 8u Uehou (BnUm im miOUam umi tMoHMtn China taJ»—lUl). 4 U.

Vr. n. Dr. W. Jankor« Rti—m i» ZimtrmimfHk» MO—1898. Wi»anMbaflUcba ErfebalaM. /. 4 M.

Hr. M. Dr. W. Junkero JM««i <» Smär»la(Hka 18M<y-lB88. WiuanaehaftUcba ErcebaiaM. JJ u. UI. « M. 80 Pf.

Nr. 84. W. «. Olott, Vom Aryaawa übf im DUtdgwtot ntm Ponlu*. 0 M. 40 Pf.

Haft >0—04 bUden das XX. ErvliUBait«band (i88B—1860). U M. 10 Pf.

Nr. Or. J. Pirlioh, D!t In—l Lmia*. I M. 40 Pf.

Nr. 0«. HaJi Beschorea, SAo Ftdro 4o Bio Orandt do Bul. S M.

Nr. (T. Dr. Karl Devo, KuUurttmn vom Vord-Ahuiimitn. > H. 00 If.

Mr. 8B. Or. Jotopb Porlook, MtfMlinia und Itkaka. EIb« gaotrapliiMba MoBofraphl«. 0 M. (VarBrltrao.)

Nr. M. V. HAhnol, OtidquiUoriat-A/tiku twiscXtn Infant und d*m uMuntttdät» Buäolf-SM. 4 H. 80 Pf.

Mr. 100. Or. Oulta« Roddo, Karabafb. 4 U.
Urft »A-IOO bitdrn Um XXI. Enrlaxanittbaad (1880-ieaO). 84 U. 40 Pf.

Nr. 101. Wa(n*r aml Svpaa, Di* Btvölktrung der Crd«. VITJ. 10 M.

Nr. 108. Jobaanai Waltbar, i>» ./Idam'lriiirlr und dt« A'oroflrnri/f* dir l^rtMrd/at. lU.OOPf.

Nr. 109. Dr. Paul Schaall, Da* maroklaMwdU AUaaftbirgt. S M
Nr. 104. Dr. Alfrod Hottner, DU MordiUert von BogtM. 1 H.

Hrft 101 ' ) '
' n den XML Kroüuiuiic^liund (1801—1808). SS IL 00 Pf.

Mr. 100. loko DDd Baataa, WUttntch ^^ttmutt von Dr. f. Sannni DwmhfMriMf »«M tfrfalaad 1889. 1 M.

Nr. 104. Or. Bophoi Rago, Di* Xnhnrktiuni/ ,iir KartofraphU von Amtrika lU 1870. 0 M.

Nr. lOT. Votaor nod Bupaa, T>U BtvBnmmmt dtr Mrdt. IX. 1 M.
Hr. 100. Or. EdnaaO Bauaiaaa, BtUrdi* tur ettlog/t und OiofnifkU Japan». S ». 00 Pf.

Hr. lOV. Dr. BorbarO Sobott, WUttnteitafUiek* Erp^mUm tintr fonAungMi liai »r Bat. BM.
Hilft 100-100 blldan das XXtll. Erfluwigabaad (UM). S» M. 00 Pf.

Nr. 110. Dr. Alol* Biadaa, DU Oro- und BpdrvgrmpkU dtr prtmftUdum umd ptmmwuktn 9mnplmHt. 0 M.

Nr. III. Dr. Oioar BauMoaa, Di» kartographUdun ICryiftiUaM dtr Mammi-BtptdOicn da» Dt/nt-Atn A

n

Utkiavm a<-OmMf*. 1 M.

Hr. 113. Radda uml Koanlg, Das Ottuftr du Pvntui und «Hm fcwilitraila Jhtlwickctaii« U» Voriauft dtr UMtn «0 iMbra. f X. 40 Pf.

Kr. 118. Dr. Carl Sappor, Orundrif» dtr phytikaUtektn OfmfrapMt von OuodimalH , OM. 40Pf.

Hr. 114. V. FlOttwoll, Amt dim StromgtMtt dt» Qyjyl > :!yt). S M.
Haft 110-114 blldan d.u ctaxnaciibaBd (1804-1880). 80 K. 80 Pf.

Mr. llft. Dr. Kart HaOlort, BHtrSgt tur pihptiitittm Otogrupktt von Monttnagrv. 1 H.

Kr. 114. W. V. DIalt uod . Aotea, Xmt PiarttkuMptn im vmtUUktn Kltimaiitn. 8 U.

Mr. 117. Radda un<l Kooal|, Dtr Kordfufi dtt Dofttlan und dat vorlapimdt TUflaMiUt tur Kumo. 0 M
Nr. 118. A. F. Stahl, Btitm in Nord- und Ztntral-J^tUn. 4 M. 40 Pf.

Nr. IIP. Or. Karl Futtoror, Dit allgtmtinm giologiaAtn Srgikuittt dtr ntutrtm ^»rtekumftm to Ztnlrat-Atun u- « M. 40Pf.
HKft 110-11» bOdaa dan XXT Krtl«iaBKabaB4 (1S80-X8M). SO M. SO Pf.

Nr. IM. Or. Karl Oovo, Dtul*<rk aüdwttt Afrika, t U.
Nr. III. Or. P. A. loyor, ErfortdkungtgttekicMt und StaatmMldungt» dtt WttUudan mU Btrüdttidttigung mUm AMortocA*«, «An»

lo^iirAoi und «t^rtedü/Mk**» Ytrkaltviiut. 0 M. 40 Pf.

Hr. ISS. A. F. Stahl, Zmr 9ttM»g/U «m Aratai. QaoffBooiiaoba Baaohralbttag daa aSnUlobaa nad Zaatral-Paniam. T M . 40 Pt
Hr. Itt. Or. Paul Hartor, Ühtr gtogrrtpkUdit OrtAtttimmmmgtn oknt attrenomittkt Inttntmantt, Elomaatar« Dar*t«nuB|. T M. 40 Pf.

Mr. 181. AInaador Supaa, DU VtritUung dtt SitdtrtMapt auf dtr ftttin ErdottrfläAa. 7 H. 40 Pf.

HafI ISO-m bUdaa das XXTI. ElftanagibaBd (1800- 1088). M M. 10 Pf.

Nr. 110. Walthir v. Oleol, To» TOtU bmA Anpom. T M.
Nr. U4. Or. 0. Radda, WitutttMafUitkt Mrpihnitat dtr im Mrt 188« AlUrMtktt ttftMtmtn XspaiMan noA tVwBdtwopfi vm4

Sord-Ohoratta». 0 M.
Mr. 127. Dr. Carl Sappar, Chor OiUrgtlau und Bodtn dtt nSrdlitlttn MUMamtrika. Preb 10 X.
Nr. lae. Or. Rlebard iMokord, DU Inttt Xpthtra. BIb« («ocrapUioba Hoaocraphle. Preii S M. 80 Pf.

Nr. II«. Dr. A. WMoaoUBB, DU XiHmandttliarQ-BavIiatrmg, Aatbropoloslaclt« nad EUiaorraphUebaa aaa dum DaabaCTalaada. 7 M.
Nr. 110. Alouador Sopaa, DU Btvffktnmg dtr Krdt. PadodUche Öbartiekt Bbar aeoa Arealb«fa«lui«acw, OoW4MaTariada(«a«aB,

Z&hluiifaa nad BcbAUuafao der BaTOlkerunc aaf dar (••aiatas Brdobarttcha. Z. 0 M.
Haft 186-180 blldan den XXVII. llrglBXaBgsl»*' (U**). 41 M. SO Pf.

Hr. III. Or. 8««o Hodio, Dit gaographiteh-vUitnmltafiUdttn Srgtinitt« aiifctii MtUom im JStntraUtitm. J8»d-18»f. SO X.
Befi III bUdol daa XWIll. Er^Mzangabaad (1800). so X.

Nr. Iii. Dr. Eduard RIobtor, OfonMtyfcotepiaaAa DiUirouelnmitm in dtn Hothaptm. 0 Xk. 40 Pf.

Nr. 188. Thoobald Fitobor, HuMMeka^ieba ITrpabnUM tintr Btitt im AUat-Toriamdt von MaroUm. Pral* 8 Hark.
Nr. 184. Prof. Dr. Alfred PbIlIppoM, atitrfgt tur KtnntnU dtr pritckitektn JnttlmtU. Preli 10 Hark.
Nr. IIA. Alouader Sapan. tut BtvSfktrvnp dtr Krdt. Partodioeb* übaralebt Bbar neue Ar«alb«racbBnnfaa, OaUatarariüidBrBBcaa.

ZabluDf«» und SakAtanBgaa dar ]l«*aikaniBf aaf der (aaamlen Erdubarllkeba. XI. 8 X. 00 Pt
Nr. Ul. Or. Wllboln Halbfhrb, Btitriga tur JCmatoi* dtr Pommtriiktm Sttn. lo X.
Nr. 117. Or. Radoir Bpitalor, DU ptriodimlum iMftmatttmvrMUtbumgtm wmd ihr Mlmfuft mmf dit fapawdiidlBWfwi dtr Maakaa

flh'l<PiimAiaBBkiiiiD«Bj. 4 K.
Haft U»-U7 Mldaa daa XXU. Brgl«augBbaa« (tSOt). U X. BD Pt

Nr. 188. . lorlior, BttÜtmirtHaUiUta umd SiUtn dtr Waitiltapga. « X.
Nr. IS«. Prof. Dr. K. Pottortr, OeoprBjkiwfc« SkUta dtr Wütta 0M ntiiktm Haari umd Bm-itAtu. 8 X. 80 Pf.
Nr. uu. Dr. Rudolf FlUnor, SitdtrtOümp mtd Btmmmm$ <• Kttkmtim, S X.
Nr. Iii. Dr. Fraar X. Schofför, CUieia. 8 X.
Nr. 113. Richard BIubi, IHt HMviehahti« dtr VtraUtlgUm BlBafm vom KordmmtrUm. 8 X.
Nr. 144. Dr. K. Fattoror, geepia^iaaki SUua vom thrdaat-TSbat. 4,40 X.
Mr. 144. Honryk ArctowikJ, DU omtmrMmiktm SiavaHUBtmUai. 1 X.
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